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Nr.  1.         UEIUELBfa:AG£ft  184ft. 

JiURBfiCHER  DER  LITEMIDR. 


MfMf  tff  Ctartet  FI.  €f  tf«  Jlarr>  SM<dte  |Mir  itftf.  Bprgmei, 
profesMur  d  fitmherM  de  iMjfe,  wumkre  €orrtip9ifd€Ki  ä§ 
l*metMmU  de  etUnem  ei  de  Mtev  Mfret  40  Brnmeilee.  m  1, 
BruxeUeM,  A.  VmtMe.  Bern*  Wmrmu  9i$  dL  6L  iaM. 

Diese  Geschichte  Belj^ieii«  in  den  Jahren  1787 — 1795  ist  da» 
Werk  eines  ernstlichen  and  gröndJIohen  Forschers.  Als  solchen 
hat  sich  der  Verf.  auch  io  seiner  Abhandlung^  über  Karl  den  Uin- 
/&ltigCQ  bewiesen,  and  wird  sich  als  solchen  n&obetens  in  einer 
Tolletiiidigmi  Geeebiohte  der  Cerollvger  beweieen*  Er  bebMddt 
iia  Mber»  dceehlobte  Belgleae  vom  1784  bis  1790  m  tflebt^, 
des  Pelfesde  eebr  eaefObrlieb  wmi  gtmw.  We  eefceist  tms  Hat, 
als  wenn  der  Verf.  erkannt  habe,  tiasy  er  in  dem  Uerra  Gdrard, 
dem  Heraosgeber  und  Bearbeiter  der  Denkwördig-kciten  des  Herrn 
Bapedias  de  Berg  einen  sehr  gründlichen  Vorgänger  gehabt  habe| 
nsd  deebftlb  die  drei  ersten  Kapitel  ,  io  denen  die  Clesebicble  .bis 
aar  dorn  Paskl  geführt  wird,  wo  die  Deakwflrdigkeitea  anlMrefy 
aar  als  Bialeiioag  betraebteC  habe,  eo  daes  daa  Baob  eigeatlieh 
erst  fl.  101  beginnt.  Dies  gilt  vielleiebt  jedoeh  nur  für  ans  Aus- 
l&nder,  für  Belgier,  denen  der  Verf.  nach  seiner  eigenen  Erklft- 
roDg  Torzfiglteh  eine  richtige  Vorstellung,  statt  einer  herrsohea- 
4eB  irrigen  geben  wollte,  mag  sieb  daa  aaders  verhalten. 

la  dea  erstea  Kapitela  kaaa  Baf.  OMahaal  aiohl  mit  de« 
Yerf.  Oberetastlraea,  weil  dieser  Ihm  tI4  ua  hal|^aeh  and  an 
elaeeUig  gegen  Joseph  II.  ist,  der  fTeilieh  sehr  Hehlte.  Diese  bal- 
giscbe  Richtung  xeigt  sich  aoch,  wie  Ref.  glaubt,  in  der  Würdi-^ 
gung  der  ron  Herrn  Gerard  neulich  beransgegcbenen  Denkwür- 
digkeiten oad  Documeote.  Man  würde  daher  sehr  irre  gehen, 
weaa  smui  aosserbalb  Belgiea  dem  Verf.  (der  aehr  gewisseobafi 
«af  fearheltel  haheo)  f elgaa,  oder  Kaiser  Jas^h  naeh  ihai  beor- 
thellea  wailla.  Baf.  will  aad  kaaa  weder  Joseph^s  Verfahrea 
durebaoe  ?ertheldigea,  aoefc  des  Vert  oad  aela  Baeb  hikiafarea,  er 
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1  Uorgnol:    Ui^ioir«  üei*  ü^lge«» 

bäU  aber  doch  für  Pflicht,  bei  der  Anzeigfe  demselben  im  Vorbei- 
gt^fm  at2s»(i»ulflii )  wo  der  Vfrf.  «u  flüobtig  über  eiaaeloe  Punkte 
wcf  gebt  und  .wo  er  belgiMli  «iateitig  wird.  Diets  ist  B*  gleioli 
itt  ^■^•»f  dfir  FiPU>  wo  voo  der  Eototeliimg  der  Verträge  die 
Rede  ist,  die  Joseph  niebt  aohteo  wollte.  Sollte  man  oloht  den- 
ken, es  wäre  dem  Verf.,  nAcbdcm  er  durchgeführt  hat,  wie  die 
Kraiiicrregierünti*  der  Englander  und  Ilollfinder  die  Belgier  durch 
dipiomatiftobe  Künste  am  oiivejrausserlichc  Hechle  gebroobt  hatte^ 
kUr  gewojrd^iif  wie  oicb  das  gesobnebene  Reebt  zum  ongesebrie- 
keoett  verbditt  aoltte  Kaiser  Joseyh  ewig  die  diploaatlaebeii 
Fessdll  tii^f  Blne  bitte  er  Mlleh  bode«kea  splleii; 
mufls  erst  »ehen,  ob  man  stark  genug  ist,  sonst  mosa  man  dss 
Papier  achten;  es  gilt  so  lange,  als  es  mit  Kanonen  und  Hajo- 
netten  haltbar  ist.  Der  Kniser  wollte  dem  belgischen  Volke  zo 
Rechten  verhelfen,  welche  ilia  im  frühen  Mittelalter  von  Adel  und 
MifOB  entrieectt  waven;  er  wollte  die  Traelale  nafhebeO)  welehe 
▼Ott  dea  FeMen'  der  Freibelt  aller  aadem  Vldkcri  toq  Chiaeaeii 
and  Ittdiem-  bis  ko  den  frlUndem,  d.  b.  Ton  den  Ollgareben  Bag- 

lands,  seinem  Grossvaler  Kail  VI.  aufg-edrungen  waren,  wer  kOQote 
ihm  das  verargen,  wenn  er  stark  genug  warV  Sehr  einseitig 
beigisrh  Ist  ferner,  was  der  Verf.  von  Maria  Tberceia  imCoBtraat 
alt  Joeepb  ki  folgenden  Worten  aagtt 

Wir  baben  hier,  engt  er  9.t8,  von  der  Reglemng  der  Maria 
Mereahi  im  Allgemefaen  nIebt  so  reden.  Biflsate  leb  mleb  darüber 
aussprechen,  so  würde  ich  sagen,  dass  die  Erinnerung  an  diese 
grosse  Regentin,  wie  sie  im  Volke  auch  nach  Verilnss  eines  hal- 
ben /akrtionderts  noch  fortdauert,  besser  ist  als  alle  Lobreden. 
Der  ioaiere  Woblatand  nnaerea  Landea  war  in  der  Tbat  so  groaa, 
nie  er  nur  hraer  aeyii  konnte.  Raaa  die  Regierang  gnoa  beao«- 
des  den  Aekerba«  begihntigte,  Milderte  gnr  niebt,  data  aie  nneb 
den  andern  Ooellen  des  dffentlMen  Wohlstandes  Ibra  Anftaierk- 
samkeit  schenkte.  Um  diess  richtig  vai  bcurlhtikn,  muss  muu  nhcr 
freilich  die  Beschrfinknng  des  belgischen  Mandel«  vermöge  des 
Binflasaes  des  benncbbarten  holländischen  und  die  geringen  Fort* 
.  oehrUtO)  welebe  die  Betriebaamkelt  danuila  «odi  In  den  andcm 
fltaaton  ^on  tearopa  geannbt  batte,  nkbt  noaeer  Aebt  laaaeii.  üo» 
brigens  tat  die  Frsgc,  In  wtefiM  die  tberviaalge  Butwlefcolrtig 
der  BetnebBamkeit  zum  Glücke  einea  Volks  nothwendig  and  nütz- 
lieh sey,  eine  der  schwierigen  Anfgaben,  deren  Lösung  der  Zu- 
knnfl  vorbebaltea  bleibt. 
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U«bcr  die  Aeiigioaitftt  4«r  KfiMiiu  waUea  wk  V^, 
geM  Wortt  Mifibrea: 

On  •  tnppM^  «  la  Alle  4«  €li«rlf»  .VI»  wi  iMitlioli^f  te-, 

■iiiittrattoii  M  r^ligiense^  ronis  eile  ne  Tut  pas  bigote.  M^rie 
Tbtrese  iit'  suuriila  jamait»        interuls       V^Utp  ift  digaitd  dQ 
▼Oir  aax  cxi^ences  du  cierge  etc.  etc. 

Eben  90  eiüfißitig  ipci^bt  «kb  der  VevL  Uta  J9t«pb^  Vü- 
kilüMM  AD  Selgie«        «reu»  er  &  sug^t 

Jftttab  dcpnis  Involution  4».  XV%  wAid»  !#  titnittlOB  «sid* 
fienre  a^ttait  dtd  »^«m  poiir  la  Bflclfiie,'  qn*  a  ravenetaeDt  de 
Joseph  II.,  qui  com^irit  bi4  position.  pulitiquc  portn  malhenreu- 
■emeot  ie  oaebet  de  Vu$\^tsomU  ltDp«(ieot6  Ol  4&  Ja  li^Öre(4  de 
«on  coraotere. 

Beroacb  oiflini  «kMliwoäl  det  Vetf,  Jowpli  ja  ^pbiits  wogoa 
ior  dMdtii  NicbMiileii  BolUnd  «bor  Oo«!,  und  WogM  dor  ' 

V«rd«B|gtii  9  dio  er  oif  dev  Gongreaae  «q  Brta«!  Im  Mai  1784 

Ml  die  HolHfhder  machte,  lieber  die  Forderuag  der  ßobleiiuu^ 
der  Forts  Lillo,  Liefkeosboek,  Kruysäcbaotz,  Kriedriob  Hey^ieb 
und  Aber  die  Eröffoung:  der  Scheide  eagt  der  Veif,  S.  87: 

Wm  aebratea  fiobiiftsteUer,  weioiie  die  Oeacbiobtedieaer  Atcei- 
tlfMle»  geeelirieb««  biko»,  »«Nu  «M  mH^  SitierMl  «««r  49r 
MpVa  IL  imtUmm-  liiht  §nmmMig9$  Btontaea  geilen  die 
kurier  ensgesproeheii.  Wie  fcoM  man  es  aber  tadejo,  daaa  der 
österreichische  Monarch  eicli  bemühte,  de  faire  ces^er  ud  joD|f 
odieox,  r^TOltant  et  coutre  nature,  impose  par  ooe  suitc  de  oir-^ 
«OBeteeeea  maUMoreoses,  Rr  fOgt  boro^fii  ait  fteobt  hiiuwi  her 
eoaden  weon  nan  bedenkt  ^  wie  ea  Norbert  die  JBleiünder  geMqbt 
bettan«  Wasifer  g eredbt  Md  weoffer  geiM«  H  beritob  der  Verf. 
tmt  den  folgenden  0eile»,  we  er  bnriebtely  wie  Joaapb  das ,  wae 
er  vorschnell  bcgonnea  hatte,  übereilt  zurucknahro.  £s  aoheiot 
uns,  als  ob  Herr  Borgnet  auf  Sohoell,  den  er  ausschlieeseod  oiiirt, 
mehr  Bedetitung  lege,  «Is  die  flüchtige  ArbeÜ  desselbea /erdiimt. 
Alles  Brwibnte  let  llbrigene  nur  enniOTief^  «ed  als  Vinleimtg 
bebnidelt)  «na  iadet  dnbtf  naf  de«,  «relea  nuht  ^ad  «iiuig  M- 
taa  aar  gnaa  bebanala  Snabea  eebr  .ftbebtig  etsiblt«  Brat  4ß 
•bomnl'der  Verf.  !■  eietea  Kapitel  seinen  Bucbs  auf  die  innere 
GeBchiohte  Belgiens ;  docli  ist  aach  dieses  Kapitel  cigenUich  uur 
'Biaieitoug  und  offenbar  absiobtlicb  flüchtig  gcsehricbeu.  Es  scheint 
Ibet,  ata  «eaa  de»  Verl.  ja  'LüMieb  der.  Alecbof  «ad  die  ^soiten 
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4  Borgaett   ÜMloire  de«  B«lgM. 

scharf  anfpnsRen;  er  ist  daher  gleich  im  Anfang-e  des  Kapitels 
weder  kalt  noch  warm,  weil  er  e«  dooh  aneb  mit  den  Liberaiea 
Btohl  gwa  gaBK  ▼crdcrbeB  mdolit«» 

Herr  Borf  ii«t  faMt  JiMephi*a  EafonMB  in  der  Wvracl 
anf;  er  sagt  niebta  davon,  daaa  daa  alt«  KIreliearcalii  aCatt  dw 
pSbstlichen  damals  sowohl  in  Frankreich  and  To^oana,  als  von 
den  gcsaromten  Erzbinchöfen  Dentscblands  Karfickgefordert  ward, 
und  dass  die  Belgier  dartiais  nicht  katholisch,  sondern  jesuitisch 
und  papiatisoh  erzogen  wurdea.  Br  aagt  niebt,  dass  Joseph  ala 
Kalaar  tboa  darfta  oiid  tboa  wollla,  waa  Daa^a  sobon  im  Ii.  Jahr- 
boaderte  tob  Kalaer  Btiaridi  VIL  arwartala  itad  bail«,  BaBta 
l«Bt  aar  darani  avf  Baliirfeb'e  VII.  noeb  learea  BitJi  lai  Kreit« 

der  Heiligen  und  Engel  im  An^CHicbte  Gottes  den  ewjgea  Kranx, 
weil  er  ihn  besfimrot  -glaubt  mit  kaisuriiclier  Gewalt  durcbzartib- 
reo,  was  nach  ihm  nur  mit  Gewalt  durchzusetzen  ist,  nämiicb  dmaa 
'  liottaa  belllga  KIroba  dem  Bacbea  der  rtmlaehea  W61Bb  ealrlaeaB 
werde».  BOabit  oafereabt  U*  der  Verf.  aaeb  gegen  die  van  Ja- 
aepb  beeteUtea  Protaeoren  in  Löwen.  Bin  HIeloriker  wie  der 
Verf.  sollte  nicht  gleicb  den  baierisehen,  oAlnisohen,  trierschen, 
mttnsterschen  Jesuiten  in  die  folgeode  Verdammungsphrase  das 
ganza  nicbtpäbstliohe  Lehrerpersonal  des  Generalseminariums  (des- 
aen  Brriobtaag,  Biariohtnng  vnd  fiaaetnnag  wir  ftbrigena  keiaea- 
Wega  nnbedingl  rBbmen  mMiCen>  u^Mmm/Minnat  ^Penr  orga- 
niaer  le  peraanel  €n%  AabUaeemen«  reproav^  per  I'opiniea  pnbllqiie, 
la  gonTeraemeat  a^avolt  pae  eu  gründe  iatitade  daae  eea  ehoix; 
'plnefeurs  professeurs  cloiciit  »ignales,  les  uun  par  leurs  opiuiüus 
hasard^es,  les  aofres  par  la  lioeaoe  de  leor  oocduUe  oo  ia  bmta- 
Btd  de  lears  manieres.^^ 

6bgieieb  der  Verf.  aneb  noob  im  Ciannea  Beete  den  eratett 
KapBela  aebr  Bttebtig  Bber  die  flMgniena  nnd  Uire  Veraalaaann* 
gen  binalrelfl,  ao  mcritt  man  doeb,  daaa  er  eieb  ven  8.  B8  an, 
Wo  er  xum  politischen  Theil  der  Reformen  flbergebt,  viel  freier 
bewegt.  Er  gibt  uns  eine  ganx  kur%e,  aber  dabei  sehr  deutliche 
Vorstellung  von  der  gerichtlichen  Anarchie,  welche  Joseph  in  eine 
ordentliche  RechtaverwaHaag  umwandeln  wollte.  Er  ist  wenigatenn 
.  in  dieeem  Bttak  gann  nnbefangen,  nnd  Ref.  Crigl  kein  Bedenken^ 
Iba  in  itm^  waa  er  fiber  Joaef^h^a  Bdiete,  vermftita  deren  daa  Jo«* 
aBnweeen  gann  ningeatailet  ward,  8. 6B  aagt,  völlig  beianatimmen. 
Kr  urlheiU  aämlich  dort  Ober  Joseph's  Reform  folgendermassen  ? 

Wenn  man  die  Verletaoog  der  Conetitotion  niebt  hertiekeieli«» 
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tift,  «o  ÜMl  tMi  «wCrtilif  VItiM  MNü  TorlMI  fM  jMeph't  IL 
M«r  O«ri«lit90r<Bmiff  Mg«*«  teMfcle  Oriaviv  1» 

Chao«,  welebes  fHllier  berm^itei  Ifta  Utt«  ator  iiM  iMCbmii» 

digf  alles  Das  vermeiden  müssen,  was  den  Charakter  der  Uoge- 
reofatigkeit  od«r  der  BeraDbang  an  sich  trug,  d.  b.  man  halte  den 
AngealelUeB )  denen  man  ihre  Stellen  nahm,  eine  Vcraorgung  ai- 
«ten,  dl«^  wdebe  die  Acnter  gekaafl  kuttoa,  di«  mm  «Webaito, 
«vttdMMifett  »••■•Vf  wm  tMA  ftaeM.  Awmwim  ww  M  dt« 
«emn  Syatem  die  UeebbanglgkeH  der  Cerielite  alehl  ea  geeMiit»  . 
a^s  beim  Alten.  Die  Mitglieder  det  Obergeriobta  (da  eonaeii  toa- 
verHin)  nnd  der  beiden  andern  Oericbte  waren  nieht  vor  Absetzan^^ 
gesichert,  wie  die  RäUie  der  Provinzialgeriobte ,  und  wenn  maa 
aaab  dea  Gemeiadea  die  Wabl  der  JMoblar  erster  Inatana  lieaa, 
•a  beeebiiafcte  naa  daeb  dieae  aaf  dea  eaferaa  Kitia  aaldier  Ba- 
warbar,  welabe  bH  elaeai  flteagataa  dar  Fibif^MI  Teiaahaa  waiaa» 
iaa  eia  CemmiMir  der  Regleran^  ertbeHea  maeete. 

Damit  stimmt  Hef.  ganz  überein,  er  will  auch  das  Priaeip 
nicht  veriheidigen,  nach  weichem  Jusepb  rerfuhr;  es  führte  aller* 
dings  dahin,  einem  oeaali^aÜaaeUea  Staate  eine  abaalnte  Regiemng 
attfeadriagea;  aber,  weaa  dicaa  aa  fitarlleli  war,  wie  der  Varf. 
weiter  eatea  nieiat«  daea  die  dtterreleUeaba  var  Jaeepb  gaweaea' 
aey,  ta  war  dae  ja  rertriglieb.  Der  Verf.  bat  alah  aebr  aabl- 
atorisch  durch  ein  I3uch  leiten  laseea  nnd  sagt  Dinge  von  der  vi» 
terlichcn  Regierung  vor  Joseph,  die  Jedem  l&cberUcb  ecbeiaea 
mflasen,  der  auch  nur  mit  der  Geschichte  der  StaatbgefAngniaee 
oad  aiH  ibrer  Beeebaffeubeit  aatar  Maria  Tbereaia  bekaaal  ia|> 
Diaea  sa  aHlfCera,  gebfirl  gliekllaberwalaa  alebl  blabari  dagagaa 
aaaa  Ref.  bitter  rügen,  daaa  Herr  Bargnet,  waaa  er  aaab  Jeaepb% 
Varfebren  in  Belgien  tadeK,  fbai  niebt  weaigeteae  la  Beafebaag 
aaf  Oeaterreicb  Gerechtigkeit  wiederfabren  lässt.  Herr  Borgnet 
reise  einmal  nach  Oesterreich  und  frage  jeden  Verständigen, 
ab  er  nicht  Joseph's  Aadenkea  aegaeti  Statt  deaeaa  engt  Herr 
Baifaet  a  M*-^: 

Laa  cfforCf  da  Jaeepb  IL  fareal  falaa  aa  Balglqaa  aaia  la 
ajritfaie  a  pertd  eee  flvka  aUieora,  at  ai  TAatrlaba  ga«{| 
anjoard^hul  sons  le  joug  d^nne  bareaocratie  qui  pa- 
ralyse  Fadministration  paternelle  (ein  famös  Ificbcrlicher 
Ansdniek  für  aas  Deutsche,  die  vait  wiaaen,  wea  das  tur  eine 
viterliafae  alias  patriaralialiaebe  Regieriag  aaaerer  Firetea  and 
ibm  waibliebaa  oad  BiaaUeliea  Liabltaga  war)  da  aca  aeoreraiaa 
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Borf^ncl:    Uiatoire  dtt  ücli^eü. 

(von  denen  kein  Kitistig^r  auBser  Joseph  selbst  regiert  hat, 
ftuch  oicbt  Maria  Tbmsfai,  die  hälfe  Ihren  Kaunit»  und  ihrea 
TiiQiilebtgat),  e'est.  4  JMepk  II.  qa'elle  eii  eet  redeval^le. 

Oft8  Pdlgende',  8.  ft7C«  «ehelat  um  etme  naebtlg  %khaAxi% 
i«r  LMvr^  ««toller  kela  Belgier  Ist,  wird  deber  beeeer  tkim^  t\% 
NaebrieMen  %n  Ratbe  im  nlefteo,  welebe  eieb  in  den  'Deii%w«rdt|f* 
keiten  und  Doeumenten  des  Herrn  Raiiediua  de  Berg:  liiiilen,  die 
G^rard  heransgegehen  hat;  Josepli  erscheint  dort  vorfbeiUrnfter^ 
obgleicb  seine  grossen  Febler  niobt  verhehlt  werden.  Aus  dem, 
Berr  Borgnet  vem  l^repnmf e  dee  Abfeile  engt,  will  Ref.  nur 
ile  «ehr  eebeiieiid  ebfefkeete  Cbtmkterfetik-  des  eleftde«  Va«  der 
ÜOet  iMvoibebei: 

Itt  dfeaer  SeH  {Mel  df87),  beleeC  es  8.  4I9<,  ere(4iteii  In  den 
ersten  Reiben  der  Oppositioa  tin  Mann,  der  Hpaler  die  Bewegung 
zu  leiten  bestimtiit  war.  Heinrich  Van  der  Noot,  Advocat  beim 
Rathe  von  Brabant,  hatte  sieb  am  Ende  April  dnrcb  eine  kübne, 
den  St&ndea  tt^erreiohte  VerstellQog  bervorgetban.  Diese  Sehrifi 
mr  ebe»  so  sebwerfMlig  getebrlsben  ^  sie  sIIsf  Asdere,  wss  ans 

Fsdor  des  Vsffsssers  deiielbea  feffsssea  Ist;  sie  bewies  Ke«sl-> 
«Iss  der  nstleasSss  Rlwriebtungen,  aber  aoeh  ssgleieb  eines  In  en- 
gen Schranken  sieb  bewegenden  Geist  (abserice  compl^te  de  voee 
diefdes).  Ven  der  Noot  hafte  weder  einen  tiefen  Blick  noch  ür- 
tbeilsfftbigkeit;  er  besn^^s  aber  dagegen  zwei  Eigenschaften,  wel- 
che in  Tevolütionftren  Zeiten  sehr  viel  wertb  sind,  einen  glSbenden 
PaMsÜsiiiiMI  («la  sSQberer  PstrioilQ  «ad  «ins  dorebdrlsgffSd« 
■ii^gl«  (ine  «nergls  k  l^renf«)«  Was  der  Verf.  onter  Bnergts 
flss  feigen  sid  Iftderlfoben  AdTOOsleB  verstefar,  begreift  R«r.  aMt$ 
dagegen  bat  Herr  Boro;net  in  üner  elssigea  ^lle  eebr  gut  an-, 
gedeutet,  wemm  der  Manu  durch  die  Serments  oder  Webrgilden 
der  belgischen  Spiessbörpr^r  «UmSchtfg  ward.  Er  sn^t  namlicb, 
die  8ermentB  seyen  gewesen:  espeoe  degarde  boorgeoise sbarg^ 
•B  besois,  ids  d^Tendre  la  vBls. 

Vebrlgea«  vennlsst  man  ongsm  dis  Notls  Iber  Urspning  imi 
ihssblsht«  dsr  Beisieats^  wedirdi  ans  Bbrr  O^mrd  Bber  #en  po« 
Btlsehen  Bneasittenbang  dteeer  gegen  regnliras  Mllitir  dnrebans 
OQbrauübbaieQ  Rotten  Licht  gtbr.  Auch  in  den  folgenden  Ge- 
sebicbten,  und  besonders  in  Allem,  was  die  Sendung  von  Depo- 
tirten  nach  Wien  angebt,  vermisse  Ref.  genaeere  Angaben.  Der 
Verf.  drebt  sieh  an  eebr  um  Allgeoieinbelten  oinI  streift  dabsr 
*  sbsnUn»  »b  Asfsasttek  gibt  jeissh  Mr  Veity  wsMss  Ibai  m  . 
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AuziebeuileD  Reirachtuno^en  VerAiilassuiig  gegeben  haben  würde, 
wenn  er  die  CbarakterUlik  der  Personen  gegeben  hätte.  Er  tbelit 
«M  Dimlicb  la  der  Beilait'e  Nr.  1.  die  Nameo  der  £Wei  und  dreb» 
•lg  Mb  Wm  geseadettn  be(gitoheB  BepvUrlMi  nit*  Dteat  tm^ 
IM  dba  im  AagaeC  1787  tm  Ktiaar  da*  Varaprcabe«  erhlil- 
t»a,  dasf  die  aaatd— tgfen  awai  Jaavar-Bdiote  oad  Allfa,  wm  ^ar 
OrgHnisatiou  der  (jeiichlc  seU  dem  1.  A^ril  geschehen  war,  zu- 
rfickgeoonimen  werden  «olle.  Die  Bedingung  des  Kaisers  war, 
daes  die  Belgier  ibrac  Saito  zuerst  fieboraam  beweisen,  odar  daa 
Jaiilea  aailtaa,  wia  Mir  «aadarliab  gemif  ipnialabka  iadiapaaaa- 
Mea  gfMHHit  wkd.  Varf .  gibt  W  gaaa  kara  AUea  ao,  «aa 
Jttaidi  -daiaals  (Aogaal  17S7>  sagaataad. 

Zaer»4  veropracli  ihnen  d«r  Kaiaer  in  Beziehunjgf  auf  Perso- 
aea,  dass  er  aa  Bcigiusos  Steüc  Traatmannsdorf  /uin  bevollmacb* 
tigten  Minister  ia  Belgien  macben  wolle,  üieawar  der  aaglftokUfibata 
BiateUy  deo  ar  babea  koaalt)  da  Traoteaaaadarf  mit  der  gaBsaa  wi» 
diiayeaatiga«  Aiiata|[ratia.  iftaig  vefkaadea,  oad  aelae  vial  ilar 
Mui  Temdgeade  Mwaalar,  afa  gaiiÜMa  DaaM,  gan  ia  dar 
weit  der  erbitterten  Pfaffen  und  Jeaolten  war.  Wae  die  Rafonaaa 
angebt,  ^^olUe  Alles  wieder  aaf  den  Fuss  geset/t  werden,  wie 
es  am  1.  April  gewesen  war.  i>ar  Verf.  eriüärt  aleb  über  dieeea 
Wieaer  Vertrag  folgaadaraaseen :  ^ 

▲af  diaaa  Waia#  wam  alea  dia  baftdea  BaaeripCa  warn  1*  J»* 
«aar  gaaa  biBertniit  aariabgaBaainm^  aber  alla  Im  Beliglaiiaaiga 
iegaabaHae  arlaaaeae  Varerdaaagaa  bKabea  1a  Kraft,  oad  alaa 
besondere  Verfügung  setzte  sogar  fest,  dass  das  Gcneralseraina- 
riam  fortbestehen  solle.  Obgleich  durch  diesen  Friedensvertrag 
bei  weitem  nicbt  Allee  erfttllt  ward,  was  die  Brzberzo^in  and  ihr 
diaamU  mapiacliaa  Wttaa,  ala  ala  aodaotetao,  daaa  dia  Vaif aaavag 
aiaf  daa  Foaaa  wMcr  baigeaMil  wardaa  aaUa^  wla  ila  var  aw«l 
baadart  Jahraa  jgewaaaa  wot,  aa  'wttfda  doaii  die,  waa  JeM  wm^ 
gestanden  ward,  einige  Monate  vorher  gew&hrt,  jedermann  befrie- 
digt haben.  Die  er7.wtingene  Naoligiebigkeit  machte  aber  dreister, 
VDd  ijaaa  begana  aeitdem,  die  Verordnuagea  In  Religionssacben, 
leegaa  daraa  man  aaflmga  daa  Valfc  gar  aMt  aallgeragt  bette,  wm 
tarataa«)  am  mm  varbiadanif  daaa  ftabe  aad  Ordaaog  vIMlIg  wla» 

liergeBtalll  werde.  Biaa  Haaptaraaaba  fertdaiiaHider  IlMidmg 
'war,  dass  man  diejcnioen  Personen ,  welche  dadnreb  verbasst  ge- 
worden waren,  dass  sie  Stellen  in  den  neuen  ©eriohtcn  angenom- 
maa  Mtaa,  darabaw  wiadar  ia  die  Aaaitar  etnf Abrao  wallte,  wel- 
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8  B99g9Hi  Hkliite  im  Belfai. 

I 

4et  bauen. 

Ueberau  weiss  der  Verf.  die  oberen  Beamten,  welche  mehr 
belgisch  ala  kaiserlich  handelten,  za  loben  und  %o  verüieidigen. 
Bei  i^m  IslerlMf  eoTtraevr  Morray  wollen  wir  dee  gelten  laaaea ;  | 
aber  weM  er  in  KweMe«  Kepltel  «oeb  TrwitMwndorf  Mtf  jeie  I 
Webe  rertbeiAfl,  ee  ksM  Iba  Bef.  »lebt  befetlmne».  Wmm  \ 
wiiUieh  TreitMaeeieif  viif  eni  die  Stelle  MmibM,  weroa  eeblvg 
er  aie  n'ieht  lieber  gaoz  aus,  als  dans  er  sich  in  einen  unaafhdr- 
liehen  Kam{ir  mit  d^'AIton  cinlie^s ,  nod  wissentlich  den  Absiohteo 
dea  Kaisers,  der  iha  gesendet  hatte,  entgegen  arbeitete f  Wae 
der  Verf.  ele  Belgier  wm  TnuitMiiiiederf  e  Leb  eagt^  beweiat  ein 
beilei,  deee  dieeer  gcfe«  des  S^leer  uad  Jeeee«  gvte  Abelebte« 
fiM  geivieeeelee  feeedelte,  ele  er  ie«  Aoftmg  dee  Keleere  e»* 
•ebs.  Hatte  ihm  doeb,  wie  Herr  Borgnet  selbst  hinsnfägt,  sein 
Kaiser  gerade  darum  eine  grossere  6*€waU  alß  seinen  Vorgaagero 
ertbellt,  weil  er  seiner  Schwester  and  ihrem  Gemahl  keine  Energie 
isatraate,  sobald  tod  irgend  einer  Iiieaemng  die  Rede  war.  Ref. 
will  die  atelle  bereetsea,  welehe  beweiat,  daee  Jeeepb  tbeteli  ver«^ 
ratken  md  verfaiBlt  war,  well  «berali  die  Leote,  die  er  gebia»« 
eben  mneete,  dee  gr#eefe  latereeee  hatten^  Ibai  eatgegea  an  bea- 
dela.  Alle  diese  Leute«  und  Trautmanosdorf  mil  ihnen,  sie  uud 
ihre  ganze  Sippschaft  ond  ihre  taglichen  Gesellsehafter  steckten 
am  tiefeten  in  den  Vomrtheilen,  die  aie  ausrotten  sollten ;  aie  ao*  ^  • 
gea  dea  gröaaten  Yortbeii  von  dea  Mieebrieebea,  die  der  Kaiser 
abeebafea  wellte.  Aa  der  Stelle,  wo  oaeiHerr  Beigaet  aie  Bet-» 
gier  den  Miaieter  Traataiaaaadefff  lebt,  gestebt  er  gleiebwebl  ela, 
dats  sich  dieser,  wenn  anoh  ungern,  bewegen  liees,  ein  Ant  voa 
einem  Regenten  anzunehmen ,  dessen  Absiebten  und  Plaue  er  in 
eeinem  innersten  Herzen  verabscheute,  weil  er  das  Mittelalter  itebtei 
welohes  der  Kaiser  verfolgte.    Es  beiaet  bier  8.  67: 

00  war  Ct7.  Oeteber  1767>  die  Li^e  der  IMage^  ab  der  draf 
via  TiraQtnuiaaaderf  die  tob  (brafea  Manay  Terlinlg  bekleidete 
Blelle  ieialtiv  überaabii.  Der  aeae  berellaiebtigte  M ialetei  war 
ela  gemässigter  Mann  and  hatte  dae  ihm  übertragene  Geschäft, 
dessen  Sehwieri^keit  er  empfand,  nnr  nng^ern  flbernommen.  Er 
b&tte  gewüoacbt,  daaa  Joeepb  IL  mehr  thäte,  um  das 
ftatraoea  der  Beigier  sa  gewiaaea,  «ad  an  die  Er- 
iitteraag  der  Oemfttber  aa  bee&aftlgea.  BciaBatb  wbid 
idebt  aageliirt.  (Dea  iet  efblirtteb;  aber  daee  Iba  Jeeefh  eeUebte, 
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«mMm  et  ••  «WigfipmkM  iMittie,  scogt  IdNtorS  m  Baik» 
Mt  M  diflMfli).  Doppell  jni  MMMn  Wirt  Kafier  Joseph,  woitt 
er  wirklich,  wie  Herr  Borgiiet  meint,  glaubte,  daee  sehr  rlel  4e« 
mit  gewonnen  scy,  dass  er  den  Theil  des  Aneebns  im  Lande,  den 
er  seiner  Schwester  and  ihrem  Gemahl  entzogen  bntte,  einem  sol- 
chen Meane  ühertrage.  Dies  sagt  elMr  te  Verf.  in  den  folgeadea 
Weftto  •tndrMUcli  &  «7:  L'enpereiir  te  idiMit  de  oe  ^'il 
appelM  la  AilUeea»  dee  go8?efae«ri  gdadrau«  ae  lear  aa  lataia 
^ae  le  tltre;  le  «laiitre  pl^aipeteatielre  eat  1e  poBTolr  rM.'  Ctoas 
natürlich  lebten  daher  alle  Hoffnungen  der  Jesaiten  and  der  Un- 
/^ufriedenen  aller  Art  neu  aof,  als  dieser  Bevollmächtigte  gfleich 
damit  begann,  dass  er  einen  dreimonatliohen  Aufschub  der  KrAff" 
aaag  den  CtaaeraleeaiiaariaM  bewUligta^  Uoe,  daa^ihmdlaSiftada 
?aa  VraHat  Taieiat  die  adlMgataa  Aaflagaa  (aabalda)  aiaM  tar- 
wetgertea.  Maa  begreift  Mlleb  aieht^  wie  ea.MÖglfefc  war,  data 
der  Kaiser  nicht  ini  Voraus  Instruction  gab,  was  geschehen  solle, 
oder  was  Traafmannsdorf  zn  thnn  habe,  wenn  die  Stände  von  ßra- 
bant  wegen  des  Generalseminarioms  die  DewiUigang  der  Landes- 
eteaera  Tersdgertea.  Die  Feige  war,  data  der  aeae  MIaieter  seine 
Laafbaka  damil  b^aa,  daea  er  atwaa  aageetaad,  waa  der  Kaiecr 
gleiek  mieeMlHgte  aad  sarttefcaakai.  Ks  i|prd  alae  dea  Bdglera 
iMteatileli  Inaid  gegeben ,  daee  d^  aeae  inisertteiie  Maiater  ttum 

weit  näher  stehe,  als  dem  Kaiser. 

Der  Kaiser  schickte  darauf  einen  heftigen  Mann,  der  milttA» 
risch  darcbsetaea  aollte,  wae  Trautmaaaedorf  auf  jede  Weise  za 
biedern  aaate^  er  alallla  dieaea  Maaa  aebea,  aleiift  aattr  fCraat«* 
■aaaedorf^  aaa  alebt  alao,  daea  aa  aandgliali  war,  diaa  Jeaeph^ 
Abelehlea  erreleiit  wardea.   D^Altoa,  der  erwibate  aeae  Mllitii^ 

commandant,  wird  van  dem  Verf.  io  ein  sehr  gehässiges  Licht 
gestellt,  obgleich  er  versichert,  dass  er  dem,  was  Trautmannsdorf 
in  seiner  Vertheidigangschrlft  gegen  d'Alton  vorbringt,  niobt  aa« 
bediagt  Cilaabea  achealM.  8eiae  Worte  aiad  8.  68t 

Vera  cette  epo^  arrlva  ea  Belgiqae  In  hoBae,  qai  e>  ifr 
aaa  Irlale  eelebrild.  Le  gdadral  d*AlKaa  ablial  le  tilie  de  eaai- 
maadeal  gdadral  dee  trotipee.  Decid^  k  recoarlr  k  la  foree  Je* 
seph  IL  derogea  en  faveor  d^an  militaire  dont  la  bratnie  energie 
lai  ^toit  connoe^  anx  reo:Ie8  admises  josqa'  alors  dans  la  hiörar- 
cbie  des  poovoirs ;  il  le  rendit  inddpendnnl  da  Biaistre  plenipoten* 
Haira.  La  rivalitd  qai  a^dleira  ealra  eea  deoa  faaolioaaal- 
rea  darial  aaa  aaaTella  aaarea  d^ambaraa»  Die  eieta 
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!•  teKoalt   Hittolre  des  BslgM. 

AnwendiiDg  der  milif arischen  Mia«regelo  d'Ailon's  hatte  eioeo 
«MfiklielM  Wolg.  D'Alton  lies»  im  Janimr  1786  aaf  die  Büiigw 
fMnn.  B»  wmm  dsiMr  der  M.  JiMar  178a^  m  w«l«b«nkia  Brlla^ 
Ml  «if  TM  4er  MmI*«  Aahittgft ,  wetafae  T#n  Verf.  tateeiniMlfe 
WMriM,  gefMert  ireri,  «o  4e»  «crfcwttrdigeii  Tage«  4er  mtm  ke» 
ginnenden  ReTOlation  gezahlt  werden. 

Niemand  wird  freilich  das  Verfahren  «1  Altona  im  folgenden 
Monala  billigen ;  sehr  \Tenige  Personen  aosaerhalh  Belgien«  wer- 
den aber  gleich  dem  Verf.  mit  dem  Betragen  des  ErzbianliellB  wm^ 
IMfien  s«7» ,  ier  #ne  Feeer  «MH»  wi  d»  elgeatltelie  Umnte 
im  Blatittfleeeiie  im  IfeeMn  «ad  Awxwtrpm  wer,  deee«ii  ficfesM 
bler  i'Ano«  älleta  tragen  naee.  He  fei  gnss  MbegreffMl,  imm 
4er  Kaiser  nicht  bei  der  Art,  wie  sioh  Traatmannsdorf  bennbni, 
und  nach  dem  Inhalt  seiner  Briefe  an  ihn,  die  angebotene  Entfer«^ 
mmg  von  seinem  Posten  annahm  und  ssogieicb  anob  d^Alton  von 
neiner  Stelle  entfernte.  Man  wird  indeaeen  aamdgUob,  wie  dev 
¥erf  Uni,  Ym  4er  Nont  dnrttber  rftbmeii  Mitte«,  4tten  «r  netaatt 
Stamne  Mir  4it  UiaMi  «id  rnneHe^ett  Mrger  4er  Sftafln  ga-> 
itMRMe«  mm  äwt  FiMw  mu  nMre»,  ifott  die  beide«  ebereo  Mbida 
gvrn  erhalten  wollten  (November  1788).  Dnbei  gewann  Niemand 
nla  Vfto  der  Noot  nnd  Consorten.  Der  Verf.  beartheilt  daher  auch 
das  ülTentiiebe  Verfahren  gegen  den  rankes  fichtigen  Advoeaten  im 
Mim  17g9  gani  richtig,  wenn  er  S.  77  sagt:  „to  oen  entrefni— 
üe  ne  in  In  ptmdnittBfrteii  da  dderel  dt  prlse  de  eoipe  reodi  eontr» 
Ttttt  der  NM.  Bo  deumiat  de  In  eeleettUd  4  «elte  afMre  Je  gm^ 
wvemettt  «ootHlne  M  »iMe  4  «egnedter  In  popnlnrlld  ei  11m- 
portnnce  de  rnvoent  da  tlers  ^tnt  de  Bmbaiit 

Erst  im  Folgenden,  wo  Ton  den  Gewaltthätigkeiten  gegen  die 
R&the  ond  Stände  ond  fon  den  M&nsre^eln  die  Rede  ist,  welche 
getroleti  wurden,  um  die  alte  Verfunnag  nbanschHiren,  ohne  irgend 
alae  aadere  eoaetitotteaeBe  Ordaaai^  »i  begrttadea,  wird  der  Verf. 
aaefttbrileber,  genaaer,  aaateheadar,  aad  befiebt(^;t  eder  eifiait 
«eiae  .Vergiager  bM  jeden  Miritle.  Kr  bal  ^a  dea  filtreifaehrif«- 
ten  oder  Recbtfertignngen  d^Altim^  and  Vmattttaaedorre  elwNi 
genauen  und  tretTlicbeo  Gebranoh  gemacht,  und  ohne  uim  mit  lan- 
gen Aus7.ügen  oder  8(e!!en  s&u  ermüden,  übernll  die  Ansdrficke 
und  Sätze  angegeben,  die  der  Forscher  vor  andern  brnnebeo  kann. 
Wir  geetebea  indeesea  aaf^iabtlg,  dann  wir  bin  aon  &  Kapitel 
(fl^  88)  aaa  lieber  aa  Bern  Mrard  Imltea  werden,  der¥oU** 
aCtediger,  gcnader,  meaBBeöbfingendttr  enittl,  ala  dar  ¥erf., 


Digitized  by  Google 


ÜMI  htt  aber  Htrr  Borf nft  4l«it  tbiiebtlfob  gMmUj  wm  keniMi 

dort  Husföhrlicher  zu  werden,  wo  Herr  Gerard  abbricht,  4tr  liie 
(beschichte  nur  bi«  «iif  die  Rfinmunp:  Belgiens  TOn  den  nach  Lu- 
xemburg aiieä«iiden  ües(«rr«icliero  geführt  bat.  Daaa  dieaa  wkklMl 
im  Fall  *mr,  wird  weh  aiia  4m  folgenden  «ff eben.  * 

In  ier  Vhit  arMM  wir  gHM  im  Antenge  Am»  CftpftM» 
tür  V^n  4nr  Nnot^  UMrbMidlingeft  üK  «en  ««twlrtlgen  MM« 
ten  nid  äber  seine  Plane  bessere  Anskanft,  als  wir  senst  irgend-» 
wo  gefunden  haben.  Hier  erfahren  wtr  gelegentlich,  wie  Van  der 
Noot  za  dem  Titel  agent  pienipotenttaire  du  peuple  Braban^tt 
kan.  Seine  sanbern  CoUegno  Ni  AoMeinie  so  Brede  lutten  ihm 
■ialieh  dnaH  geenbrnflolit;  d^eli  aMt  Herr  Borgnel  hiwat  Oi 
pevroir  (dln  Am  tmä  AteeebitMi  etheüte  Vnllmneirt  Als  agent  «Ca 
sn  bifedeln')  tat  mm/k  nfgoe  par  an  eerfnln  nemlhre  den  ^vymm 
dee  trois  chers-villes  do  Brabant.  Die  Unterhandlungea  mit  Van 
Splesfel  and  dareh  Van  Spiegel  mit  den  andern  beiden,  gepfen  Oe- 
eterreiob  aonepirirende«  Miobten  kennen  mv  aus  den  eeuliob  ge- 
dniekten  Doeomenten,  welehe  Yen  Spiegel  mit  einem  borten  H»* 
rtebte  tKsgfeitet  M.  Weiter  nnlen,  a.  a«,  folgt  dee  Terf.  Brfclä* 
foog  Aber  Vonek  nid  Ofber  die  Voneltleten,  die  bei  Ifcm  «Im  b«>- 
deot^nde  Rolle  spielen,  dert  gibt  er  uns  die  Auskunft,  die  wir  bei 
O^rftrd  vermisafen.  Diete  Nachrichten  und  Belehrungen  sind  von 
der  grössten  Wichtigkeit,  weil  gerade  diese  Parthei  für  die  £iii-*> 
iiobt  In  dl«  «e«obi«b(«  der  Mwe  17t«  aebr  bedoolved  gn^ 
werde«  let.  ftln«  Notin  ^  weMw  Bot  M  der  Beboodlong  diooor 
BeteMeliien  gano  tbereoboo  kntf«,  obgleieb  ole  «lob  1«  i*AUeB*b 
Briefen' Ondet,  die  bebanntlieh  gedraoltt  efnd,  bat  der  Verf.  bter 
8.  87  gehr  gut  benutzt«  Ks  wird  nämlich  lierlobtet,  dass  trotz  der 
Sorgfalt^  mit  welcher  dieee  Verbindung  der  Venekisten  nach  Art 
der  flogen  d«r  Carbeoari^s  gebildet  war,  diene  gebelme  Gesell«* 
•ebnlt  pr«  nrlto  «t  foole  fOr  1^^600  GoMoo  Tirrotb««  wwrd  «nd^noi 
Voook  IL  a  Wi  deenbaib  UMion  mnaatooy  nla  Ibr  Nnm«  dir  MI* 
Mi  bekbont  geworieo  war. 

Herr  Borgnet  gibt  uns  auch  df^utlich  7u  verstehen,  dass  dlo 
enenliesslich  reiche  helgisoLo  Aristokratie  und  die  von  Fanatismus 
getriebeoeo  Pfaffen  mehr  Geld  aafbriagen  konnten,  als  die  Regie- 
ronf ,  inaa  olo  daber  hn  Btando  wareOi  den  Kaiaer  bei  den  MIeth* 
Hngon  oolnao  eigim  Boora  no  Oberbleton.  Dnaa  dna  Ctoalndol  olnon 
Tob  dbr  tlokooli  ooi  ilo  floboolor)  Bdatfel^  Blbmliidi,  BiUofcoer 
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It  BaffM:  HiHttive  4m  MgM. 

•iMt  Vm  dir  Nool,  äh  mm  Maat  J«Mt  nH  LiaiMitiip|»eii  MtelB- 
Md«r  BD  Jtgcn  Iiieft,  danal«  obaiegten,  wird  Qaa  dmh  die  Warfe 
daa  Varf.  8.  99  erMirt  Er  sagt :  La  d^ertion  (in  der  kaiser- 
lichen Armee)  continua  ä  ne  propager  d'ane  maniere  elTrayante,  et 
le  Systeme  odieax  emplo}  c  ponr  reprimer  r^migratioa  ne  flt  qtie 
raottirer  en  aagmentant  Tinquietude  et  le  defaat  deaecoritd.  Wla 
aabr  «barhaapt  aila  obere  Baaaita  obaa  Uataraobiad,  «od  an  aielir» 
aftea  Tkftvtnattaadarf  aelbat,  allen  Dan  avtgefeawlrktea,  waa  dar 
Ikalaar  dareb  d^Altaa  wollte  avafabre«  laaeen,  indet  na«  «rlnittd- 
liob  naobgewiesen.  Man  wird  sieb  freilich  ausserhalb  ßejgieu  für 
die  Belgier,  für  ihren  Egolsmns.  ihren  Papiemos  nnd  ihren  Ueber- 
matb  weaig  intereasireo }  doch  ist  daa^  waa  Herr  Borgnet  mit- 
Cbeiit)  «aob  abg eaebea  voo  den  fielf  ierB|  von  dar  (prdaatan  Wialn 
Mfkeil  nr  Jaaepb^a  Kanpf  g efaa  Mlaabrineba.  Man  wird  bier 
bandgreUllab  doreb  daa  Beispiel  Belfiena  belebrt,  daaa  ia  daifi 
Kriege,  den  Joseph  in  Böhmen,  Ungarn,  Oesterreich,  in  DenCsob- 
land  und  in  Italien  mit  dem  PffifTenthnm,  mit  Aristolcratie  und  Ba- 
reankratie  führen  ronsste,  diejenigen,  welche  für  ihn  streiten  soll- 
teo,  seine  firgsten  Feinde  waren. 

üebar  daa  Ia  Vaa  dar  Noot*a  M aalfeat  daa  belgiaeboa 
Volke  Tonmafeaabfakta,  aabalabar  pbiloaopbiaobe  Oawiaab  gibt 
aaa  Harr  Borgaat  0.  99  ia  der  Nato  falgeade  Aoakaaftt  Aoaal 
le  preambule  n^est  il  pns  de  Van  der  Noot  mais  du  baron  d^Hol* 
baeb.  Ce  n^est  pap  an  des  faits  les  mains  cnrienx  de  cette  epo« 
gne,  qua  ceiai  qai  nos  presente  rhomme  da  olergö  beige  pulaant 
daaa  las  oamgaa  da  abef  da  Tdeola  antdrialiato  Da  babea  wir 
die  Pfbtaa  aad  Ibra  Vorfaabtarl  Daa  war  ia  aaaam  Tagaa  dar 
Cbandrtoraag  dar  Mttaabaor  aad  Kdlaor  blararobiaobaa  G^aapiraa- 
ten/  Hente  wfltbeode  Demagogen,  morgen  Papisteal  üeber  daa 
Gefeoht  zwischen  dem  Gesindel,  das  Van  der  Mersch  nach  Turn- 
boat  f Ohrte,  nnd  den  Trappen  des  General  Schröder  würden  wir 
wieder  Heber  anf  Herrn  Gdrard  als  aaf  Herrn  Borgnet  verweisen. 
Slaaa  Uantaad  orliatert  dar  Varf«  aaa  Vaa  der  Meraob  Vaftbal« 
digaagaaobrirt:  daaa,  waaa  Vaa  der  Meradi  kaiao-Xaaoaaa  batta, 
diaaa  Vaa  dar  Noot^a  Sebald  war.  Voaek  babo  aabt  Kaaoaaa  ia 

LöUich  beatallt  gehabt,  Van  der  Noot  habe  aus  Breda  (prahlend) 
geschrieben,  er  kOnne  über  holl&ndischo  Arsenale  disponiren :  dar- 
auf bebe  Vonok  die  Kanonen  wieder  abbestellt.  Alles  Folgende 
tat  aar  rbapaodlaab»  wabraobaialieb,  wall  dar  Verf.  die  Bakaaat- 
aohafi  adl  Bapadiai  de  Baif  Daakwftrdigkaitay  die  ar  hier  aaab 
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eitirt,  ronMMseUt^  doeh  scheint  es  aas  ioiffier,  als  weaii  er  gertde 
M«r  Mt*  ctWM  atbr  ias  Blmlao  «tag ehta  soll««.  Di«  QvcUctti 
ik  ätr  Virf«.  tbtr  dfo  fltreobto  4»  TnippMi,  4i»  tob  Arh«rf  Ui 
Clent  MiMandirte,  üb#r  ile  Mk\  4er  CteMleatii,  Uber  PlfladerHif 

md  dergleichen  citirt,  sioJ  gruniiscblecht.  Das  Journal  g^neral 
de  IKurope  stfarelbt  im  Tone  der  fmnzdsUchen  Büllefins,  und 
TraatmmoBsdorrs  Fragmente  über  d\4Uo{i  citir€:n,  ist  ebenso,  als 
weiitt  mM  Burk»  iber  die  fhyuiMeebe  Eevekrtioa  eitirt.  Die  Um- 
Made,  «ekte  den  Brieeeler  Anfetaad  tm  la  DeeeMber  t9W 
be«^ünetigteB,  nnd  nlao  den  Atang  der  Kaieerliefcen  berbeiffthrlen, 
hat  der  Verf.  S.  97-101  geaan  angegeben,  und  wahrsciit^mlicb 
die  Sache  ffir  die  Belgier,  für  die  er,  n&cb  seiner  Eikl-irung  in  - 
der  Vorrede,  vorLugsweise  schreiben  wollte,  sehr  gut  dargeetelll| 
Bef.  gesteht,  dass  ihn  die  ttrzähUiog  bei  Rapedine  de  Belg  HMfer 
befriedigt  hat  Biaa  wird  aber  B*  101  aehr  gol  hervergehebe% 
nt»d  dieaa  tat,  dnaa  dlt  Pfa#en  nnd  Obaenranten  ran  der  Neotn 
eratelen^  wne  dfe  Mberalen  nnd  Frennde  dee  Liebte  (die  Genosseft 
der  tiesellscbaft  pro  aris  et /oci&j  für  sie  genaet  liatteii.  Ks  heisst ; 
nämlich  hier:  I/assooiation  pro  aris  et  focis  avait  conserve  ä 
fimxelles  quelques  cbefs  iatrdpldea  parmi  les  qnela  flgurait  Je  vi- 
eaale  Bdonard  de  Walekkra»  Ces  patrietea  aampriranC  fnn  In 
aonent  dtnll  renn  d*nttnqner  Ina  iMp^rlanx  dane  la  eapilnle  eCe. 

Mit  den  d.  Kapitel  begiaat  S.  10%  der  Tfaell  der  Oeeefalebte, 
der  uns  vielleicht  weniger  interessirt,  als  das  Vorberg eii e o d e  .  dor 
aber  für  die  Belgier  vor  allem  Andern  anziehend  ist,  so  dass  \^ir 
aacfa  die  drei  ersten  CapUel  nur  als  UialeUoag  betraohteu  zu  oiäa* 
een  glanbten. 

Die  Bmihinnf  wird  hier  genantr;  daa  Slnnelne  wird  henref^ 
graben,  daa  Abgeriaeena  hdrt  anf.   Oer  Verf.  beginnt  mit  Beeht 

die  Gescbicbte  der  PfsffeDrepiiblilL  dee  vereinigten  Belgieas  mit 
dem  Tr  iimpbeiD/^ug  des  verruchten  Advocaten,  der  neben  dem 
Brübiscbof  von  Meeheln  die  äeele  derselben  war.  Van  der  Noot 
in  Maria  Christiaene  Loge,  van  /Schauspielern  anter  Jubel  und 
Janehnen  dee  brflaaeier  PnbltoBM  nie  Held  befcrinat}  In  der  Thnll 
ein  Behnnapiel,  daa  alt  Marat^a  Apathegia  vergltobtn  sn  werden 
mdtotttl  Mit  Beeht  sagt  dar  Verf.  &  IBd:  t3e  peupie  dant  II 
dtait  ridole  ignorait  que,  si  les  conseils  de  son  hdros  eassent  ecd 
saivis,  la  banalere  de  rAntriebe  eüt  encore  IloUe  sur  leg  places 
de  la  Capitale»  Ber  Verf.  berichtet  hernach,  wie  man  auf  den 
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althollSndisolier  Art  za  mtcben  and  dessbath  eine  Versammlung 
yoQ  imd  tuatMÄg  Deputirteo  als  balgisohe  Generalataaten  lo 
«trsamelii.  Berr  Boigvai  lial  d«r  msttti  ttaMblolitc  MonIi 
•taen  greiacft  DieMt  erwicafln,  4Ma  m  im  Nr.  II.  dea  Aofaaagt 
am.  daehard^a  ^aoiiiliiog  paiitiaabar  und  diptomatiaabar  Daainicale 
die  ?%amen  di«»cr  Deputirten  mitg'etheilt  hat.  Ref.  weiss  freilich 
4iiniit  nichts  «n/jifnnocn,  weil  er  y,u  wenige  dieser  Belgier  kennt; 
Baigiar,  und  für  diese  iat  das  Bach  besondert  geschhebea,  können 
■bar  raabt  viel  aii%  dta  Jüanen  berlaita«.  Gerade  ki  aelcbaa  Fil- 
lao  saigt  aiab  daa  Hialarlktra  Talaot;  er  waiaa  alt  Aadaatangan 
alaraa  aasaraagen,  dia  für  aadare  gmu  aabraaebbar  alad.  Maa 
merkt  es  übrigens  dem  Verf.  8.  ±W^i07 ,  wo  von  Van  der  NooU 
CoUegen,  van  Knpen,  die  Rede  ist,  deutlich  an,  dass  er  sich  über 
diesen  Orand  pönitenoier  a  Aavara  nicht  aoaapraabaa  darf,  wie  wir 
Aadara  than  würden. 

8cbr  traiaad,  kars  aad  TarteaflUoh  bat  der  Verf*  &  107  dai 
yerbiltalaa  dar  baldaa,  gagea  Joaa|»b  II.  AaHlIig  ▼arboadaata, 
«ber  laaerlieb  aatbwaadig  getraantea  Partbeiaa  gtaeblldait,  weaa 
er  uns  ihre  hcukii  tläuptcr  ak  ihrr  Uepräsentanten  vorföhrt.  Es 
bei«st  dort:  Vhh  der  Noot  und  Vonck  reprä^jentirten  in  Uirer  ei- 
genen Person  die  Meiaungen  der  baidaa  entgegengesetzten  Hevo- 
latioaafaiibeleaa;  Vaa  der  Stool  war  daa  MaalerUld  der  filfer« 
Ittr  daa  ake  baatabende  Sfacem;  aaob  Yenek^a  Haaea  aaaaten  aicb 

'  die  Fraaade  der  Verbeaaernag  Vaaekfaten;  Die  Ijetateraa 
nannten  sieh  Demokraten,  weil  sie  das  demokratiscbe  Element  der 
Constitution  veisiaikt  hnben  wollten,  nnd  schalten  ihre  Gegner 
Aristokraten,  weil  sie  die  Privilegirten  begünstigten.  Beide  Par- 
ibeiea  warea,  weaa  gleicb  anf  ganss  verschiedene  Weiee,  vom 
Kaiaer  TerleCat  wordea;  aie  battea  aieb  deabalb  ainaader  amge«- 
bNcUleh  geaibert^  ee  wife  aber  aabr  laMit  gawe^ea,  eieit«  traa- 
nen  nnd  die  Blne  ftr  ieaeph  sa  g ewfanea.  Die  wahrhaftigen  Ja^ 
«eplHHtcii,  t\.  h.  diejenigen,  welche  ilic  Idee  einer  heilsamen  Wie- 
•dergebort  mit  der  Ausführong  der  Plane  des  Monarchen  verbnn- 
4ea,  werea  im  Grunde  von  den  Lentaa,  weleba  bald  beraaeb  daa 
NaaM  Deiaebralaa  oder  Veaeklalea  aaaabaiea,  aioht  aa  gar  weit 

,  «atferat  Alleia  es  acbeial,  daae  aaa  voa  MCeo  der  AabSager 
der  B^giening  aaab  niehl  elaaHrf  -aiaf  dea  Gedaaken  der  Vereini- 
gung kam.  Die  Vonokisteu  bez-cichuet  der  Veif.  hernach  p.  108 
oÄher,  wenn  er  segt :  Die  Vonokisten,  welche  zur  Vertreibung 
4ar  4leeterfeiober  gebellea  battea,  gehörten  den  aaterciobtetaieo 
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Klassen  Jer  Nfition  an.  Ausser  eioigcu  Edellenten ,  welcbe  na^li 
den  neuen  Grundsätzen  ersogen  waren,  |rebi»rfen  dazu,  UanäeU- 

Bieh  »U  den  freies  Ktaete«  mcl  Gewerbeo  beeebfillii^len,  aleo 
gere<«  eile  dufenigeD,  welebe  «ateh  den  elte»  Stetem  f nr  keine» 

Aotheil  an  der  NatioDelrepräseatatioo  batten.  Diese  Repriseota- 
tioQ  war  damals  auf  einen  Theil  des  Adels  und  der  Ordcns^eist- 
Uchkek  beschränkt,  welche  die  beiden  ersten  Stände  ausmacbten 
imd  das  GmodsigieMiäuni  repr&seotirten ,  «ührend  die  Glieder  dw 
Zierte  md  loMinge«  den  dfittM  Stand  MtMeiMe«  and  eeliv  «n« 
viJlknoMii  (ea  pnttle)  dme  Volk  etinger  filftdta  laprimtirfteii.  ' 

Oer  Verf.  anCwiekelt  henkteh  eekr  günna  and  eebr  WfHedi« 
geud  die   miasliche  Stellung'  der  cigcotlichen  irciheitspürtliei  uad 
Aesojidcrs  den  unseliisfen  Einflo^s  der  diplomntisohen  Künste  der 
ireroden  Mächte,  welche  sich  der  Belgier  bedienen ,  uwhi  aber  ib« 
MO  keift»  woUlMk   Wie  tnnrig  ieC  m  fOr  Kwopii^  dans  eell  d«t 
IMiiBg  TO»  Polea  Ms  sa  dca  Lakdoaef  Prolokolleo  fiker  Belgiei» 
md  llriaefcealnad  die  naMttsende  und  erimlUndie  lieekl  der  «art« 
päischen  Regierungen  durch  ihre  Diploraatea  so  oft  oompromiltirC 
und  in  den  Augen  der  Völker  verdächtig  gemacht  wird!!  Hier 
kann  man  naoh  lesen,  wie  erbaulich  der  Erzbisebof  und  seine  Je-* 
sniten  eieh  la  die  Diplomaten  aad  ihren  Vaa  der  Noet  gegea 
Voaofc  a»d  Caaeaelea  aaaeklaeaea,  aad  wie  eie  doiii  wie  jätet  ka| 
aaa,  im  MuBea  Gattes  gegea  ttottea  eekSaeta  aad  grtate  Gake^  . 
die  «Miaelrfielie  Ternaaft,  deaaertea.   la  dem  flirfonbriefe  fftr  die 
lasten  1790  sagt  der  Erzbischof  von  Mtohüln:    Alle  drejcni-» 
i^en    waren  Feinde  der  Religion   und    des  Staats,  die 
doreh  ihr  eben  so  spiti^flndiges  als  leichtfertiges  Vernünfteln,  wel- 
ekaa  aack  der  Pkiloeapkie  dieaer  ^it  eeteaeka  <;aa  aeiaea  Vaa 
der  Noal  «m  Baikaok  eatiakataa  Maaifeal  deakt  ar  aiekt),  daa 
aniak  atdrea  welltaa,  «alekee  er  aal  SaiaeagleMliea  jetat  kald 
geniessea  wtpdea,  ein  Glück,  welckes  n.  s.  w.    Diesem  liebevollen 
Birteobriefe  angemessen,  erschien  eine  fulminante  Declaration,  wcl^ 
che  die  Vonokisten  mit  dem  Zorn  des  brabaotischeo  Volks  bedrobtei 
ond  oiit  lolgeaden,  eines  Narvaez  aad  der  Fraa  Bf agaoa  wttrdigea 
Redenaaitea  eadigte:  Wir  erktirea  alle  die  für  Venritker  dea 
Vaterlaadea  aad  fflr  Stdrer  dee  Friedeae,  weloke  irgead  eiae  ¥er- 
iademng,  irgend  etwae  Neoea  in  Beligioaeweeea  oder  ia  der 
Verfassung  eiüfuhrcn  wollen  i  wir  flehen  die  ücrren  Generalstaa- 
lea,  g^egen  alle  solche  Neuerer  oder  Babeetörer  mit  furohtharer 
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Strenge  zu  verfahren  (sevir)  oder  verfahren  zu  lassen.  Diese 
De<^laration  oder  Adresse  an  die  GeoeraisUaien  ging  vom  Gebeia- 
«ebreiker  des  Bnblaehoft  ans  nnd  ward  a»  alle  PAmrtr  md  Vtr» 
itoliar  der  iUMer  feaehlekt,  mm  dae  Weltare  su  kceorgen.  Bt 
worden  alae  In  Belgleo  die  Yoaefclatea  ven  de«  Jcaellee  auf  die- 
selbe Weise  Tertriebee,  wie  diese  ia  ansem  Tagen  die  jange 
Sebweiifi  im  VVaüiser  Laod  unterdräckt  haben. 

Die  folgenden  Seiten  sind  offenbar  der  vorzflgliobste  ood 
merkwürdigste  Tbeil  des  Bnohs,  welches,  wie  Bef.  sehen  vorher 
Ummki  bat,  elf entlieli  erat  mli  dem  vierten  Kapitel  anfingt,  eine 
dea  feichrten  Verf.  gnna  nnd  dorcfcaoa  wflrdige  Arbeit  so  aejn; 
aber  gerade  hier  darf  Bef«  ibm  niebt  mebr  Sehritt  vor  Sefarttt  fol- 
geo.  Diese  brabant^scben  H&odel  nimlich  sind  theils  dem  Ref. 
nicht  80  im  Einzelnen  bekannt,  dass  er  ein  sicheres  Urtheil  />u 
fülen  wagen  möchte;  tbeiis  möchten  ibm  deutsche  Leser  in  das 
Labyrinth  dieaer  trObea  Geeebiehte  xa  folgen  nIebt  geneigt  n^fn. 
Br  iat  aber  feal  Aberaeogt,  daaa  die  Landaleote  den  Verf.  4m 
Flelaa,  der  fieoaoigkelt,  der  Bnbe  ond  Beaenoenbeit  denaelben  ihrt 
Anerkennung  niebt  versagen  werden. 

Man  lernt  hier  gelegeoüicb  den  Kaiser  Leopold  auch  bei  Ge- 
le^euheit  der  belg^lscben  tlnrnben  voo  derselben  Seite  kennen,  von 
welcher  man  ihn  aus  den  deutschen  und  französischen  Gescbicbten 
jener  Zeil  kennt.  Br  thni  nooh  hier  gerade  daa  G^entheil  ven 
dem,  wen  er  In  Tonennn  getbna  hntte,  Ja  er  gibi  negnr  nof,  wnn 
er  oneh  den  In  Tmobaannederf a  Papieren  gefundenen  Bewelaata- 
cken  vorher  als  durehana  ndthig  und  afitKüch  anerkannt  hatte. 
Der  Verf.  beschäftigt  sicb^  nachdem  er  Leopjd's  VorscblSge  an- 
geführt hat,  S.  117ff.  mit  dem  Kampf  der  Vouckiaten  gegen  Van 
der  Moot  und  Van  Bopen«  Br  zeigt  8.  liO,  dass,  nachdem  der 
doe  dUnel  einmni  gnnn  elgenmiehtiger  Weine  wüi  dem  Titel  einen 
Oommnodant  gdn^nl  der  (Ubamlen)  volentnirea  bekleidet  war,  mnn 
aoeb  neeb  einen  Behritt  bitte  welter  gehen  ond  die  Ctenemlntnnlcn 
oder  die  neue  Pfaffenrepoblik  auseinanderjagen  müssen. 

r 

iUer  Sckiuss  fuigt.} 
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JIHRBCCHER  der  LITERATIR. 


Boignei:   Hialotre  des  Beides, 

CBttschiuMS.) 

Herr  horgnet  urtheiit  Aber  mit  Beobt  über  Voook,  wie  wir 
stets  aber  Lafayette  j^eoftheiU  b«bea: 

VoDck  n'aToit  pas  1  ener^ie  ncccssaire  ao  eher  d^ua  parti 
qui  eonspira  le  renvcrscment  d  im  gouvernement  ctabli.  8* 
vie  eotiere  le  mootre  chercbaot  a  conc^iier  deax  cboses  io* 
ompftlibles;  la  l^alU^  et  Ja  r^Folatioo« 

Der  ^anze  Rest  des  viertea  Kapitels  ist  den  arrngeli^en  Hän- 
delo  der  Papisten  und  des  von  iboen  aofg^ebotenea  aod  zam  Mor- 
den (gereizten  PObels  mit  den  Aahiagern  eines  Van  der  Mersfi^ 
Walokier«!  Voaek'a  «od  dte  Btrsogt  Tan  Ufad  gawidMt^.Ok  witim 
f  eoaa  barleliietan  Mtsaliiliailao  dlea«  «landaa  Mrelllg Mita  Mea 
fir  aaa  iindara,  die  wir  »fabt'Bel^ier  siad,  aiar  datm.latfwsaa» 
weil  wir  hier  arkondlich  und  durch  Stellen  niis  den  Uirte abrief aa, 
Krmuhnungen  .  ErklÄmngen ,  llrohiio;?en  der  g-eisüiohen  Herrea 
belehrt  wurdea,  daas  sie  damat«  in  Belgieü,  wie  jetz4  in  Wallia 
aad  Lozem  redeten,  aad  iMMideltaa  wia  Daolaa  Qfid;lfamt»  «pd 
tteb  daa  tm  bttadeas  Abeiflaakan  getriabaaaa  Mbala  gerada  aa 
Mlaataa,  wta  dfa  Pariaar  DaauigfOfatt  daa  rmm  FaaaUaMH"d<t 
MgellosIgkelC  bawegte  Talk  gebraaebtea.  - 

Das  fünfte  Kapitel  beschäftigt  sieh  mit  dem  kurzen  Kriege, 
den  die  Fanatiker  der  alten  S^eit  m\t  den  jungen  fittlbosiastca  der 
Armee  unter  Van  der  Mersch  zu  fabiaa  hatten.  Man  wM  iutf 
iaafftbrlidi  antartah^  iadao,  wia  im  dlataii  Hiadiiar  d«  jfWiil 
■eba  Oaaaral  MidiMd,  daa  #a  papMMhaa  Mgf»  «iak  w^U* 
Iva,  uagefibr  dia  Balia  aiOtllf ,  dia  Lwaafceaiai  la  9ala»  «Mtaa 
hatte.  Bin  wenig  Ifleherlioh  ist  es  an»  «War  Torgekoainieo ,  4ßßß 
Herr  Borg-net  seinen  Van  der  Mersch  8.  161  etwas  gar  pompQt 
als  Le  vainquear  de  Turnhout  TorfAhrt^  doch  haben  wir  mit 
Varfififaa  dia  klare  Batwlakaianipi der  VarglMga.gelesaat  walobd 
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1#  B«^»«lt  Iftv^e  im  BtIgM, 

der  Gefao|^eiiieliaft  df  Ctesmls  der  Liberaltn  irfjmiHigivfeA.  Be» 
k|y|^li^  ^  4pr  A^nesM  Mi0iifeM,  der  4ir  ffttsf  fer 
Annee  der  Pfaireelnieebte  von  Aniwerpeo  aae  gegen  die  liberale 

Armee  voa  Namor,  ao  deren  ^piUe  Vau  der  3Ierscb  »tnnd,  aus- 
zogf  und  sieg;te;  der  Verf.  bat  aber  sehr  gut  naeb^ewicsen .  dass 
die  Liberalea  die  Uberbaod  würden  behalten  haben,  wenn  es  ihren 
Fflbrem  niebt  an  Enttcbiossenhelt  gefehlt  b&tte.  taerr  Borgoet 
eagl  io  dieaer  Besiebang.S. 

Vooek  H  aea  amla  (deren  Nauen  man  in  den  hinten  ange- 
büngten  Neten  IIL  and  IV.  Ündet)  dann  lear  benerable  r^pognanee 
ii  iiser  de  moyeos  violents  ric  jjoinüient  inspirer  k  Van  der  Meri»ch 
une  vigueur  qulls  iie  possedaiei»t  pas  eux  menies.  Loin  de  Ven- 
jf^g^t  ^  marcber  bardimeot  sur  Brnxellea,  a  user  ainai  dn  aeol 
moyettf  qnl  loi  reist&t  poar  aortir  aveo  aoooea  de  eon  arentarenae 
entrepriae,  Ua  le  laiaadreat  rdpondre  qne  la  eondoite  de  ae«  offl- 
etera  envera  lea  ddpnt^a  da  oongres,  et  tont  ee  qol  a^dCalt  aulvi, 
•  tt¥nit  ea  lien  a  aon  insu  et  iiana  sa  participation.  Rxplicatioo 
-de  ponr  vue  de  fraocbiae,  qai  foDrnit  de  nouvelles  aime^  contre 
lui«  Die  Verbaftang  des  Generals  war  eine  aotbw«ii4ige  Folge 
tan  Benehmens,  welchen  Oetr  Borgnet  8.  166 — ^hUdect,  oh«* 
gMM'er  Van  der  aiemeh  tm  ▼erlheidigna  e«flb4,  waa  wir  imeh 
felMi»  eigeMtt  Beviehi  Toa  d«a  letatea  fitaelilehteii  Hiebt  wagen 
Wirde»  m  thmi.  Wae  fir  ein  Seid  ier  Freneae  Sehdofeld  war, 
der  bemaoh  OberhefcblKhuber  der  Pfaffenarmee  ward,  kann  maa 
B,  Id  lesen,  wo  lioir  nor^fnet  den  Kriegsi&ag  seipiSi'  K^igier  g(^- 
1^  Luxemburg  komisch  genug  beschreibt. 

Ber  Beet  dee  lükifteo  Kapiteia  hat  ui  Mplger  allge«elafv 
läteienae,  Jn  winbtiget  er  fOr  Belgier  iat;  «r  enth|j|t  nfwtt*  im 
genanem  Berieht  «her  die  fcleinlleiieii  Btreitigkeite»  and  Unlei!^ 
battdlungen  der  Obseorantea  mit  den  VonckiBten.  nnch  Vau  der 
Mersch  Crefangcnnebmang.  Das  \^  ichügste  in  diesem  Kapitel 
aobeiot  uos  die  Uoterhsodinog  su  seyn,  welche  die  «»tattbaiM^t 
üe  aieh  Ia  Bern  befanden,  mit  den  Vonekisten  anznkndptCeft  efHikr 
lea,  wovea  nie  npiler  aaeli  Knieer  Leepeld  ia  Keaatalai 
«ea.  •tena  Oatarlinadlangea  wardea  heifoaaaay  al«  an  Vtdt  Jani 
*Beraog*  vo»  Ürael  ▼erhaftet  worde  and  die  andern  Biep- 
ter  der  liberalen  Parthei  sith  n&rh  Lille  geflüchtet  h^Uea.  11  y 
eot,  berichtet  Herr  Hnrgnet  S.  löü,  encore  cn  Hundre  et  en  Hai- i 
naiit  quelquea  eaaaia  de  guerre  civile^  mal  combiiir^,  mal  QM* 
daUn»  et  «ai,  paar  toat  rdaultati  aeiteieal  la  vie  4  qacig^  ■■!; 
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•fM  It  MQr  de  Vieooe.  iln^^ent  4f  TAiBtrMiei  Wttd  ooawillflr 
tmitiooiiBira  4e«         de  Limkourg,  ▼ist  Ib  «et  elTet  treow  im 

cbefs  du  parti  refo^iös  a  Lille  eto.  Daraus  ward. nichts j  aber  der 
Verf.  811^  gleioliwobl      1^:  ' 

plasiHirt  dee  Voottkietet  tkfe^hkmt  \tt  rdetenretfon  poor 

ee  vefi^er  de  leurs  implacablc^  jiersecuteurs  et  dans  la  per- 
miasion,  que  leiir  perti  demU,  k  toot  preodre,  gagner  »  um 
ohaogeaieiit. 

DaB  sechste  Kapitel  enthält  den  aosfährlicbea  ßericbt  über 
die  Unterhandlunofen  der  seit  der  Vertreibung  der  Voackisteo  all- 
Dicbtig  gewordenen  Anbioger  Van  der  Noot^e  and  Van  EufM^B 
mt  den  ftendeii  Ifftobteo  päd  aebileatt  nlt  den  Vltinalnfli  Toai 
81. -OetolMr  1790,  worin  4(l«  EevoUiniditigteo  der  ,dral  Mftdtte 
(Freoeaen,  Soglaad,  BolliMid)  soa  4riUeD  «od  letstep  Mal  etflsiell 
(vittfeterielJement)  erklären:  ,,dass  Belgien  auch  jetzt  noch  neben 
einer  uobescbranktt^n  Amnestie  die  WicderlierntelluDg  »einer  alten 
Conttitntioo  und  die  in  Beiohenbacb  ausgcmacbten  Zogest&ndniase 
hoffen  dÄrfe;  aber  nur  noter  der  Bedingung,  daaa  ea  aieh  ioaer- 
halh  vier  imd  swansig  Staadea  des  Kaiaer  iwterwerfo/'  . 

Das  alakeafa  Kapital  fttkrt  mit  grooaar  SanaaigkaU  dia  Ga» 
idUalrta  Ma  «vf  Mm  Wkmmg  4tr  eeaCemlebar  M  ttriaael  m# 

Gent.  Das  achte  handelt  von  den  Lnterhandlun^en  im  Haag  und 
von  dem,  was  dem  Edicte  vom  16.  Marr.  voranging.  Der  Verf. 
meint,  seine  Landsleute  aeyen  damaU  auch  mit  Metternich  (dem 
Vater)  aiunf^iedaa  gaweaaa,  ond  hattaa  ihm  sogar  alaaB  Aatbeii 
aa  tat  AoMMia  am  M.  Vakrwir  MfeMkriake*.  Br  aefcileaid 
dakar  diaaa  aaMa  Kapital  M.  Mi  «U  MgeMiaa  Wailaiic 

9,Der  Mintater  achrieh  In  aelaaoi  Briefwechsel  mit  Kaunitz  den 
Vonckisten  den  Anfstand  vom  ifd.  Februar  zo.  Unatreitig  hatten 
einige  Hitzkopfe  dieser  Parthei  einen  Antheil  daran,  aber  die  Häup- 
ter der  Parthei  woUteiKdarchaaa  oiebta  davon  wissen;  sie  wollten 
daa  alte  IStiBdewcaaD  ▼erkaaacm,  aker  nickt  dadorok  sa  Oronde 
lieftten,  daaa  ila  es  Yarftoktlick  Backten.  Der  Maletcr  aalkat  mnaata 
dcb  gegen  den  Vorwarf  verAeldlgen,  daaa  ar  nnr  Errege ng  die- 
ser Tumulte  beigetragen  habe.  Wenn  er  sie  aber  auch  nicht  ver* 
anlasBte,  so  sah  er  wenigstens  gern,  dans  lüxcesse  vorfielen,  and 
aeine  Feindschaft  gegen  die  Stände  zeigte  sich  auch  darin,  dass 
er  crlmaktOi  dae^  man  aie  in  ackai&bendc»  Draakacbrilleo  heftig 
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•bf^rMr.  Mma  w«r  ifan  daher  aaeh  kefaegwe^t  erkenoUicb  fdr  das 
Bdict,  ia  welcbeoi  alle  Seformea  Joseph^s  hi  Relig^oaataeben  sa- 

rückgenommen  Nvunlen.  Die  aribtükratische  Partbei  erwurlcte  aooh 
g9^fi'A  andere  Zügestundnisse." 

T>aK  ncuate  und  zehote  Kapilel  scheinen  dein  Rer.  dem  /^wel* 
ton  Tbeii,  den  er  in  dieaev  Apg^bück  erst  erbilt,  aaher  anxa- 
gebftraiy  al»  deiv  iirateo;  er  will  ibrs  Auqeige  daher  In  einem 
folgende^  Beft  mit  der  des  ikweilen  Theila .  verblndea*  Kr  tbnl 
diese  nm  so  lieber,  als  er  ans  den  7.  bis  11.  Kapitel  dieses  Tbeils, 
und  aus  dem  ganzen  zweiten  Tlieile  sieht,  von  weicher  Hedeulunßj 
des  Herrn  ßorisrnet  Werk  für  die  Gesr  hichic  dtr  hodi^i  wicMi^ien 
Zeit  von  1791 — 1793  ist  Er  cinpücblt  daher  das  Studium  des 
Baobs  sehr  drinjcfend,  and  freut  sich,  ia  Herrn  Borgaet  einen  gründ- 
lichen Historiker,  d.  b.  eloen  Porseber  aod  Gelehrten  oad  zogleieb 
einen  Mann  von  sehr  gesanden  Ürtbetl  kennen  gelerot  xn  haben. 
Die  Srinnemngen,  welohe  Ref.  bei  den  ersten  Kapiteln  gemaeht 
hatte,  rfibren  zum  Theil  daher,  dass  er  den  «weiten  Band  noch 
nicht  vor  sich  hatte,  also  timfan^  und  Zweck  des  Werks  nicht  so 
bestimmt  anheben  konnte,  als  lt  nnclistcns  I)ci  der  Anzeige  des 
7.  weiten  Theil s  s&a  thua  im  Stande  sejra  wird.  Dieser  «weite  Thell 
fftbri  den  Titel 

Ui^toire  des  Beiges  a  la  fm  du  dix  kuitieme  silcU  par  Ad.  ßorffnet, 
etc.   Tome  second.   DrMxeUe$.  A  VandaU  edä/tur  Ukrüirt  Hßr^ 
,  cnf  Ubrmirti  d  Homi.  18dd.  4M0  S,  0r.  8. 


La  comedie  des  ^'uees  tVAri^tophaue  pnr  Ch,  A.  Beving,  BruxtUes, 
Liörmre  Pol^teclmique  d^Avg,  Decq.   idld»  6M  S*  8. 

Diese  geistreiche  Behaiidlang  der  Wolken  des  Arlstopbanes 

verdient  um  so  mehr  «]ie  Aufmerksamkeit  dts  l*ublicums,  als  der 
Verf.  eine  ähnltehe  Arbeit  über  das*  ^»n/.e  Leben  nnd  über  die 
Werke  des  Aristopbaaes  zu  iietern  verspricht  und  das  Schriftchea 
als  Probe  sngeaehen  wissen  will.  Der  Zweck  des  gelehrten  lud 
geistreiehen  Verfassers  Isl  offenbar,  das  Stndinni  der  Alten  dsdnreb 
SU  fördern«  dssa  er.  dsnp  beitrigt|  die  Schriften  derselben  ans  dem 
IJtndiraimmer  der  Gelehrten  ins  Pnblicnm  and  aneh  nnter  die  Da- 
men nn  bringen  um  den  practiscben  Leuten  ihre  unmittelbare  An- 
wendungf  im  Leben  zu  zeigen.  Einer  der  eifrigsten  Freunde  der 
alten  Griechen,  der  verdienteste  öchulmana  im  badenschen  Lande, 
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der  Geheime  llofrath  Aü»$ilin  in  »Hüithnim.  hat  neulich  mit  der 
Otlys-iee   und    mit  Sophocles  etw»«*   Aehnliehes   versucht.  Beide 
Manner  wurden  wahrscheinlich  durch   das  Geschrei  vieler  ihrer 
UbcraliKn  Liiailftlente  geg^ea  das  Studiam  der  «Um  Spraehen  anf 
Icft  Geilaaken  gebrMbt,  .d«o  fidireiera  dsdqreb  tm  antworten^  dasa 
■ie  Ibaes  bewieieaf  data  bloa  ihre  eigeae  Uawiateabeit  aad  die 
üagaaeblebliebkeit,  Pedaateria,  Oasebmaekloaigktlt,  Maagel  aa' 
Lebrtalent  ihrer  Lehrer  Sobfild  daran  sey,  dass  sie  den  ISulz.en 
des  Studiums  der  Alten  auf  gelehrten  Sdiulen  verkennten.  Herr 
Beviog  wird  wohl  ebca  so  wenig  seine  unwissenden  Belgier,  als 
Barr  Nüsslin  die  badif^chen  Juristen  und  daran  Coasorten  überzeugea» 
Ba  wira  aber  doeb  nOglieb,  daaa  beide  in  fitaada  wArea,  daa  uabe- 
fbBKeae  Poblieiiai  aahaerktaai  «n  naehen^  daaa  ea  bdebat  nebe- 
daeiitaaai  aeya  wMe,  ein  aaerkbaatea  Bllduogsmittel  der  aeaereo 
Zeit  »ofxujareben,  um  das  Experiment  einer  Advocaten-  nnd  Kauf- 
ieutebiliiuiig  zu  machen,  welches,  wenn  es  einmal  ausgeführt  wäre, 
jede  Hückkehr  auf  den  Weg"  der  grossen  und  freien  Italiener 
des  14.  Jahrhunderts  und  der  onsterblieben  Deutschen  aus  Eras- 
■oa^a,  Laiher'a  oad  JMelaaobtboa'a  Sebale  oandglicb  maebea  wftrde. 
Saadetbar  geaag  alimnif  a  ftbrigeaa  im  Tobea  gegea  daa  Grieebl- 
BC^e  die  pfUViaebea  aad  jeaaltiaebea  Ulüraa  mit  dea  liberalea  Scbrei* 
em  aad  mit  dea  ftoattaiera  der  joristiaeben  Bfireaokratie  gans 
übereio. 

Der  Verf.  sucht  !>ieincn  Zweck*  zuerst  durch  eine  vollständi«fe 
Aagahe  des  Gangs  und  Knotens  der  Wolkea  %u  erreichen.  Kr 
g:ibl  jedeeb  aioht  bioea  ein  dflrrea  Argamealaai,  wie  die  Gelebrtea 
MM  aagea  piegea»  aqodem  er  rQekt  aaob  eiae  wdrtliobe  Uaber- 
aaUaag  elasetaer  SIellea  da.  Die  fraaadaiaebe  8praebe  oad  die 
fblaebe  j*ebaam  der  moderaea  Coavealeaa  legt  ihm  aber  dabei  aa- 
ftberwindfiohe  lliadLmiKse  iu  den  \V  c^.  Im  Dcutnehen  wurde  nur 
Graf  Plfiteo  diese  Hindernisse  der  Spraehe  haben  besiegen  kön- 
oeo,  ein  anderer  itönnte  es  schwerlich ;  im  Französischen  hätte  die 
Sebwierigkeit  auch  einen  Meliere  abgebalten,  die  Aufgabe  zu 
aaa.  Die  Wartapiele.  die  SBoaammeaaetsaag  baroeker  aad  ooloa- 
aakr  Warte,  die  aeemianiaehe  Derbbeit  ond  Obaodaitit  dea  alba- 
•MIca  Tolkawitaea  aebea  dem  atole^a  Geaange  dea  Cbera,  ja 
aocb  hundert  andere  Dinge  erschweren  gerade  bei  den  Wolken 
das  ^födernisiren.  Diess  hindert  indessen  nicht,  dass  för  den,  der 
das  Original  nicht  kennt,  der  Zweck  einigermasscn  erreicht  wer- 
de» kaao.   Dar  Verf.  bat  die  labaltaaagabe  des  Sttleka,  welobe 
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^   S2  B«viog:  Lei  No^t  d'Aritiophane. 

bis  S.  94  fortUuft,  mit  wenigen  and  kurzen,  aber  passenden  and 
▼OB  Mai  und  Gesohmaek  sengenden  Eemerkangen  be^ifleitet,  vrel- 
ehe  eeloeM  Zweek  gemiee  nnr  die  Sieben,  nieht  Worte  erklirea 
•oUea.  Mte  95  beghint  die  Abbandlang  (Hier  dne  Stflek,  welehen 
afehi  In  gfelebrter  nnd  pbiloIojBriseber  Fenn,  londern  popnlir  ftr 
die  allgemeine  Lectöre  eingerichtet,  durchgefQhrt  ist.  Das  Erste, 
was  der  Verf.  hier  zu  belenobten  hat,  sind  nutürüGb  die  drei  Hsnpt- 
Personen  Strepsiades,  Pbeidippides ,  docrates.  Was  Herr  Beviog 
vom  Letztern  sagt,  wollen  wir  Qbeigeben,  weil  es  etwas  nnafnbr- 
lieber  Int,  nnd  nar  den  anfuhren,  wen  die  beiden  Sntern  nogebt 
Ba  bellet  von  Ibnen: 

Ce  eent  dm»  pereonnages  fletff^  denx  tjrpee  rdenmnnl  dtM 
one  individualit^  bien  earacterisec  des  Clements  et  des  tendnneen 
qoi  nppnrtiennetit  ä  iine  psrtie  du  peuple  afh^nien. 

Diesem  fugt  Herr  üeving;  in  den  .\oten  eine  ganz  rtcbtlg'e 
Bemerkung  über  einen  von  den  vielen  Leuten  bei,  die  unter  non 
«e  fela  eind,  dnea^eie  flfiiben  epnlten  und  Gree  wnebnen  höreo 
klhitten.  Er  engt: 

81  Sovern  n  era  ddoea? rir  Arne  ie  pereeanage  de  Strepeiedc« 
dee  nBnalone  dlreotea  k  Pdriclea  et  dans  oelnf  de  Pbeidippidee  de« 
aijrnes  indicatlfs  d'Alcibiade,  nous  pensons  qu'an  trop  gfrand  r^n- 
fort  de  bdsicles,  nnit  parfois  ü  la  clart<5  de  In  vup  et  qne  !e  sh\  ant 
pfailologne  s^est  oocnpe  aeion  Texpresainn  de  notre  comique  a  quint- 
eeseneer  la  fum^e. 

Üeber  die  den  Wolken  tm  Stfteke  nngewfeeeM  Bolle  dtid^ 
•fash  Borr  0evlng  S.  IT  folgendenDneeen  nne: 

Aodeeeoe  de  eee  dtree  epbdneree  ee  neavent  lee  nndes ,  qul 
dans  leur  dtre  ^(crnel,  vaporeuiL,  insaisissablCf  suspendues  eotre 
clel  et  terre,  «ans  fond  mat^riel,  soas  les  formes  Ics  plu»  diver— 
eee,  dont  elles  cbangent  a  volonte,  sont  le  symbole  de  la  scienoe 
philoeopbique;  ellei  aasistent  a  Tactlon  eonne  epeeiatrioea  snbli- 
nee  et  intereesdee,  eilen  In  donrinent  nvee  nn  penvoir  myetörieiiiL 
qol,  ne  ddvoilnnt  n  In  flu,  eidt  rnetion  denn  tonn  eee  mobllMi  et 
'  dldmente.  ^ 

Der  Verf.  p^eht  bernaeh  Beantwortung  der  Frage  über, 
wie  Aristophanes  auf  den  Gedanken  gekommen  sey,  einen  Socra- 
tes  aufs  Theater  za  bringen.  Er  zeigt  bei  der  Gelegenheit  in 
korsen  Noten  aeioe  vertraute  Bekanntschaft  mit  den  denteeben  Phl- 
lelegeo,  ohne  elota  in  gelehrte  DieoaeBionen  einnoineeeD. '  AUes^ 
wm  «ret  ttber  Socnten,  hermb'  ftber  die  Sopkieten' geengt  wird. 


Digitized  by  Google 


liest  sich  sehr  «njrcnphm.  Neues  kann  und  soll  nicht  dnrin  seyn; 
denn  der  Verf.  hat  Leser  vor  An^en.  welche  über  A(hen,  über 
die  Wolken,  über  Aristopbane«,  über  Socrates  und  seine  Pbiloso- 
phie  belebrt  seyn  wallen,  ohne  iDge«tre«gt  oder  eraidet  da  Wdf* 
dett  Bef.  lit  nloM  eiiierM  MtiMof  bU  den  Terf.  Mer  did  M- 
slebditt,  In  vreleber  dn«  Btüok  itor  yolkddidiaiiiiir  ddr  AtbMdr 
stand.  Er  will  aber  des  Berm  ri«ving  Mefnang  aiifOhreh.  Bieiie 
sprtcbt  er  S  57  in  folgenden  Worten  aus:  D  apres  cen  contld^ 
ratioDs  on  serait  en  droit  de  dire,  qne  la  coni^ie  ne  fut  qüe  le 
porte?oU  de  rinstisct  national  et  de  \%  iol,  qai  reproavalest  et 
eoodtMftleQt  Je  pbUoeepUe;  de  ropiaion  popoieirei  ^oi  ee  oieqaalft 
de  Senate  ei  le  ereif  Mit  i  le  feie;  e»r  k  eette  ^eque  ddj«  eile 
d«t  ixde  «er  le  eeoipte  de  eitoyen  dont  le  y\t  se  passait  prea- 
que  (>ans  abscnre  ilans  la  tite  mcme,  sona  lea  yanx  de  toas  et 
^it  %'OTiee ,  ä  la  poblieation  et  n  In  propa^ation  de  ses  doutrinea. 

Auch  über  den  Ziuammenhanp:  des  8tüclca  mit  der  drei  aed 
swiBsIg  «lehre  eneb  deeaen  Aofrahniog  erfelgtee  AnUege  dee' 
Soentee  dorcb  den  SykepbeeteD  Melitee  ist  Itef«  niebt  einer  iflei- 
eeeg  mit  Herrn  Bering,  obgleleb  dieser  die  eeieige  gelatreleb  aed 
gelehrt  durchfuhrt  und  sogar  Hegel  citirt.  Das  Herbeizichtn  des 
Prozesses .  von  dein  Herr  Reviog  gar  aebr  ausführlich  bandelt, 
scheint  dem  Bcf.  ein  bors  d'oeuvre,  welches  besser  weggebliebea 
wftre;  besonders  de  der  Verf.  daree  die  genaue  leiige,  dber  he«- 
kdiMfift  Oesebiebte  aller  gerlebtHebeft  VerM|ifdngeft  der  grieMil-* 
ieleil  Bfcepiike^  geknüpft  hat^  die  eMte  ült  (Sbkretee  (dlddlk 
beben« 

Ref.  macht  dieae  Bemerkung  blos  als  Gelehrter.  Für  dcu 
popUlftren  Kweck  des  Verf.  ist  sowohl  das  Erwähnte  wie  das  Fol- 
geode, Uber  die  athenische  Philosophie  überhaupt,  sehr  nfttzlidi 
ttbd  bnmebbsr.  Die,  deiiett  es  bestimmt  ist,  weisen  frobl  editeii 
dMeft  ee  grAadllebee  dad  pMIeleglseb  «ed  pbliesöpbiheb  gdbl^- 
deteto  dfeiHi,  "wie  Herr  Bevieg  let,  ito  sieb-  lieralikoimiiea  eelied, 
um  sie  in  der  Manier  20  belehren,  welche  für  sie  piissend  ist,  d« 
h,  in  einem  Tone,  der,  ohne  trivial  zu  werden,  doch  immer  eib 
peptiJdrer  bleibt. 

Bs  wird  daher  nastreitig  dem  Publicum  nützlich  und  willkoB^  ^ 
ndb  eeyir,  wedli  der  Veif.  eeine  Arbeit  über  ded  Arlseepbaaee 
fleksi^M  meidit,  da  er  mit  allen  neoern  pbllelbgidDbea  ttatersnefadd^ 
gea  über  den  Dichter  iialg  ^MttM  Uft  -ddd  glekMoH  anlf  d!tf- 
jeaige  ibittheilt,  was  allgemeines  Interesse  bet«  '  ^ 
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Bin  M^eret  ibm  güii^  mitgetbeilte«  Boeb  voa  eliieiD  Pariser 

ProfeHsor  würde  Ref.  mit  Verguu^en  {»utsiutirlioh  anzeigen,  da  er 
-»ehr  viel  Nut/.cn  daraus  ae'AOgeu  bat;  er  inag  aber  tiem  ei^entli— 
oIma  . ftedactor  dieser  Jahrbücher  (/n  denen  Kef.  nur  dann  und 
wmn  eloen  Beitrags  liefert)  nicht  vorgreifen,  da  dieRer  bekaaoUiob 
«n  di6  Getebiebte  d«r  rdmUobea  LUer«(ar,  der  daa  Bucb  ange-- 
hMf  allgcfliclB  aaarkitiiot«  Vardieoata  bat  la  dar  KrwartanK  also, 
daaa  aaia  Collage  Bibr  daa  Bneh  aoarflbrllcb  aoaeigeo  werde, 
will  fi^f.  liier  nar  den  Titel  deasalbeD  beraetxen: 

Emanm  eriH^e  dn  BUioHetu  AbcUm  de  t0  9h  H  du  regne  d'AmffuHe, 
par  A.  E,  Bgger,  pmfeeumr  SuppUani  de  la  FocmU^  dee  ieUrem 
de  Parie,  mtdire  de  cenfpremte  de  iVeofe  Normeie,  Blemeire  eom- 
rmmf  ea  §SSP  pmr  f^eeadAnle  dee  ^MeripHtme  e^  beiiee  Uuree.  Pm-* 
fit,  ckem  Dezobrp  £.  Megdeleine  et  Lotnp.   1044.  4id  8*  6. 


eeeekldde  der  meueete»  ZeU,  eMäHend  die  Jahre  i9iS^i940.  Nack 
Dr,  Kart  m»  BeUeek  hinttrUueenen  VerarheHem  mtd  MMerhUen 
fferfaeH  und  herausgegeben  von  seinem  Sohne  Bermann  ron  Itof- 

teck,  Voctor  der  Philosophie  und  beider  Rechte,  i.  Theit.  8ti  -S. 
9,  TheiL    694  Ä.   8.   Pf  orxheim-    Dennig,  Fink  §r  Comp,  iö4ß, 

,  y 

Dar  Varf.  diaaar  Anaeiga  bat  aaben  au  einer  andern  Zeit  der 

Bracbeioung  des  ersten  Theiis  Uiescr  Geschiclite  ia  <len  J»hrl)iH.-hern 
gedacht.  Er  bat  die  Anzeige  damals  mit  der  einer  anilciu  Qe- 
acbicbte  des  Zeitraums  von  1815 — 1840  verbunden  gehabt,  ood 
gerügt,  dass  Herrn  HermeB  ßaoh  (gaa%  gewiss  ohne  seinen  WU- 
ka>  ala  FortaaUioDg  von  Karl  von  Bottecfc'a  Wcltgeaofaioble  an«* 
gebftadigt  ward«  Br  bat  aich  dart  In  eine  Vargleiebang  der  bei- 
dea  Fertaataaagea  RottaebV  aicbt  eingelaaaaa  %  da  jade  ibren-  ei<- 
ganaa  Wertb  bat  ond  jede  von  einem  andern  Standpunkt  aas  be- 
artbeilt  werden  ooss.  Ref.  bewundert  den  Fleiss  und  die  Voll- 
st&ndigfceit  der  Zusammenstellung  der  Thatsachen  und  das  freisin- 
nige Urtheil  des  Dr.  von  Rolteok  um  so  mehr,  da  er  atata  mit 
einem  kr&nk lieben  Körper  bat  an  kämpfen  gebebt  und  gegeawir- 
4g  aebr  ieldaad  iat 

Dieae  Anaeige  gilt  eigentlieb  nar  dem  »weiten  Tbeil;  eine 
KritU^  wflrde  aber  an  weit  fttbren;  Ref.  beaebrinkt  aich  daher 
darauf,  ein  Zeugniss  von  ^der  Brancbbarkeit,  \  oilstaudigkeit,  Kes- 
barkeit  deaaelben  öffentUob  abangeben.    Wae  die  Braaohbarkeit 
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M  wird  au  m  de«  Mdeo  Tbeilea  ^wg^nMam  Inlialtop 
fmctdiDlw  Beben,  dest  Berr  ven  Rotteok,  eowehl  die  Uebeniobt 

aU  das  Anfllnden  durch  »eine  Anordnung  sehr  erleichtert  bat.  Er 
iühiekt  ira  ersten  Theile,  der  die  ersten  zehn  Jahre  des  ZeUrnums 
begreift  7  die  Geschichte  traiikreiehs  in  dt^n  Jatiren  1815 — 1820 
Toraoa,  l&sst  8panien  uad  Portan;al  folgen,  bebandelt  dann  die 
Ge«eMebte  Grenebrittanaien»  mröbrliob  wi  »oblsig  6eiteo,  wid- 
mtt  «ber  der  Getebieble  von  Denteebleed  noeb  eeebe  Seilea  «ebr 
DoA  seUieeel  alt  den  Kerisbader  Koegreee  end  der  Wiener  HMnn- 
mete.    Die  Niederlande,  Sknndinevieo,  Roasland,  Italien  und  die 
Scbwei/.  füllen  (diess  beweist,  dass  der  Verf.  seine  Aufgabe  «ehr 
richtig"  jrefassl  hat)  zusammen  kaum  z\\ni\/.\^  Seiten,  wo  man  in- 
dessen daa,  was  man  unter  den  Nacbridiieny  weiche  die  Zeitungen 
dorebeinander  mengen,  brauchen  kann,  gceioblel,  geerdnet  und 
|ienti:ebalten  findet.  Den  SeblnM  naebl  der  awelle  Zeitmnm  der 
toflsMMbeo  GeeebleMe  1890—1896*  Im  «weiten  Bande  iai  dena 
mH  Reebt  fOr  den  Zeitraom  von  1890—4895,  der  Oetehicbte  von 
Spaiiiea  und  Torto^al,    von  Italien,   von   Griechenland  und  von 
Grossbriltannicn  der  erste  Platz  gewidmet    Diese  Gej<chicbten  fül- 
len 1h3  Seiten,  Deutttcbland  nur  90.    In  diesem  Zeitabschnitt  hat 
der  Verf.  auch  dem  nordamerikaniscben  Freistaat  und  den  süd- 
nneriknaieebeni  Jeden  einen  Paragrapbea  gewidnet»  Der  dritte 
Zäcraom,  1895— 1830,  beginnt  nii  ^naaland,  dann  folgen^  Fraak- 
reieb,  Spanien  and  Portugal,  Groaobrittannien ,  nnd  aof  wenigen 
Seiten  das  Nötbige  von  Deutschland,  Oesterreich,  Preussen  und 
der  Schweiz.    Den  wichtigen  Zeitraum  von  1830 — 1840  hat  der 
Verf.  in  folgender  Ordnung  behandelt:  Niederlande,  Belgien  und 
Belland;  der  polnische  Aufstand  und  Freiheitskampf,    Diesen  beip- 
den  Seeebiebten  bat  der  Verfaeaer  beaondere  Anfnerkaankeit  ge* 
acbeabtf  and  eieb  nit  BlOek  bemllbt,  eelne  Bniblnng  analebend 
EU  narbea.  Voa  Pelea  gebt  er  aa  Spanien  nnd  Portngal  ftber^ 
Hast  dann  die  Oetohlcbte  der  letsten  franzosischen  Revolution 
folgen  nnd  schliesst  mit  der  Geschichte  von  Grussbrilanni^n  und 
¥0o  Dentschlnnd. 

Dieaa  mag  ^ur  Beurtbeilung  der  Brauchbarkeit  des  Buchs 
gea^g  eeya*   Wae  die  |jeebarkeit  angebt,  an  bat  dem  Ref.  der 
avfjfe  Ibcft  Tor  den  ernten  daran  beaeer  gefallen,  weil  in  dienen 
der  Styl  etwan  eebwAlatig  und  gedebnt  wnr,  In  aweiten  aber  voa 
aiier  AiTectatioo  aad  Kflaatliebkeit  Arel  ist;  man  findet  keine  Deela- 
natiofl  oad  poeiiacbe  Prose«  Es  sind^  wie  es  sich  iüi  ciu  suicheb  Buch 
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geziemt,  die  l*hatsacbett  einfaob  und  ^edränn t  erzShK.  %e\lmi  bei 
den  grausea  polnischen  Qeschtclilen  hat  der  Verf.  das  richfigfe 
Maas  »wischen  kalter  Dürre  und  declamatorischer  Aasföhrlichkeit 
gaos  gü%  getroiren.  Was  die  VollstiddigkeH  ao^ebt,  so  wird  ato 
M«  <er  mbiff  mitgeliieilteii  loktHnrttxei^e  der  beiden  Vhetle  se- 
lieii,  diM  iet  TM*  ntebC  bloe  die  eoropiUeoliea  Aogtlei^eilfaeiteo, 
iM6eriv  inob  die  &vr  «meribuilteben  Staaten  erwähnt  bat  Was 
tffÄ  Orient  betrifft,  so  ist  det  Verf.  nach  dem .  wae  er  im  zweiten 
Bande  S.  9!t — 137  von  den  griechischen  Ang^elco^enbeiten  berichtet 
hatte,  noch  am  Schlüsse  dieses  Theils  S.  690—694  onter  der  Ue- 
bersefarfft:  ,,dle  orlentaiisebe  Frage^^  auf  die  griecbiacbea 
bttd  tnrbiaoben  Angelei^enbeitaa  «nrnebgebemmett. 

iSd  leben  bt  fi^raer  neeb  nn  4er  Arbeit  tfee  0r.  Hermann  ven 
Kditeeky  dann  er  nneral  ttbeMll  M  titefatnr  wdtgMtIg  «ngegelbeto 
und,  ohne  kh  citiren,  was  bei  einem  Boche  wie  das  seinige  lästig 
und  unpassend  gewesen  wäre,  doch  überall  Bücher  angeführt  hat, 
wo  Tnnn  das  Nähere  lesen  kann.  Ausserdem  hat  er  mit  grosser 
Fietät  alle  Stellen  in  den  Papieren  seines  Vaters,  welche  sich  auf 
irgend  einen  Im  Bnobe  erwibnten  Pnnki  benegen,  eingerttokt  and 
beunrkt,  data  dieed  bbathniate  Angebe  eder  dieeee  tJrtfaell  nnd  - 
dleier  liedanke  eefnem  Vater  ad^bM. '  Oleen  wird  beaeadera  dea 
nabIreHyben  Preandeo  des  vertterbeneii  fio^ratb  mn  Rolteek  Neb 
seyn,  welche  auf  sein  Urtbcil  ein  sehr  grosses  (Gewicht  legten, 
ond  also  seirtc  Autorität  für  grwisgc  Behau pttinnen  respectiren. 
Ref.  will  von  den  sehr  zahlreichen  StelJeOy  wo  des  verstorbenen 
Bottcok'e  Werte  angeführt  werden,  an^  efa  paar  aaebeben,  nm*  dta 
Helgen,  avf  welobe  Weine  der  8nbn  die  btateribieeneiir  Pdplere  dea 
Tätern  Nnntat  bat.  Am  biadgaten  int  dna  bei  deolaefaen  Angele- 
genheiten gekebeben.  So  dndet  man  in  freiten  Vbell  S.  f  94  odd 
195  im  Text  selbst  zwei  Seiten,  welche  Bemerkungen  des  altern 
Äerrn'  von  Rotteok  über  die  sofretiannic  \ficrter  Schiossacte  ent- 
halten. Auf  den  folgenden  Seiten  Hodet  man,  was  Ref.  im  Vor- 
beigeben bemerken  ifiU^  alle  diejenigen  historiscben  Notizen,  die 
nnn  aotbig  bat,  am  die  neneatea  Streitigkeitea  Uber  dlM  Wiener 
CoafereaaprotnkoU,  nnd'  wna  danilf  snaammeabingt,  an  verütehea* 
Üeber  den  Anfbtnnd  M  Belgier  gegear  die  Heüdnder  bat'  bemnelb 
ß.  37(>  und  377  der  Sohn  wieder  eine  innrere  Stelle  fein  Urtheil) 
aus  den  Papieren  seines  Vaters  in  den  Text  «gerückt;  S.  381  ein 
anderes  über  Englands  Verbaltniss  zu  licigien.    Seite  419  ist  aus 

dem  ittwa  een  BntMk  ein  diebendbr  Spmdi  über  die  Feinde 
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folen^  eingrerockt.  Der  Satz  ist  retffct  gnt  gesagt ,  doch  steht  et 
IberilV  seliliiim  am  die  bistorisofaen  Prophezeiungeih  Kin  B«w«tft 
Wt  de«  Qeoeral  Foix  bertibmtes  ^  malt  II0  n'en  sortiroDt  |mi8  ^ 
I  ii  im,  flp»mxd»tMlieo  OepotirlMkMMicr,  Als  4ie  Ossterieielii»  laü 
Ii  CMMHw  «Indraiig«».  I»  4«i  MjgMlMi  frtmfciMli«! 
aiirtdMiy  ^mä  wtetfcr  mI»  vM«  dttM«»  •ot  Karl  tmi  RiMMVi 
Ptpleren  mo gerockt  BMoniler»  in  SalilaMartikel  des  gwttifc 
Btode«  über  die  dcutncbe  GeRohichte  von  18^0  — 1840 
WW  mnn  sehr  viele  Stellen  ao«  den  Papieren  oiier  nm  den  Rede« 
iem  rerstorbeoea  Hofratfa  von  Hottek,  eiogerüokt  inden,  walaba 
iM  ÜMM  i0il6il,  darib^  4te  TbatMoNa,  ii«  l«ii«r  Mnttwef« 
«ftralldi  «Mf  liratoiBiiii  Piwiwliiwigiy  1»  Mr  Mbn^  bMit  Mi 


rü  Bitter  00 ji  0«lra«r.  Arater  Tjl«a  g^dtUer  444  8. 

im  8.   Wien,  geirmM  M      Sirmtu^»  «mL  Rlittt^e  ^  aomwur* 

fMr  VW.  Mfli69  BiMii,  •!«  aagMkmr  ▼«rwihdiiibaaandi 

ftr  MShsieü^  hat  tieb  bemfilit,  die  gmiie  Baaeliieita  bis  aof  aa^ 
•ere  Zeiten  in  diese  beiden  B&ade,  naeb  einer  ihm  eigenen  Idee, 
ZfTüanimcn  zu  drRnj^en;  Ref.  platibt  dem  Wunsche  desselben,  dasa 
ieines  flachs  io  dteaea  Jabrbücbcra  aiög«  gedaobl  werden,  aai 
haatea  dadoreh  ra  entapraobeoi  daaa  af  g aM  ttiglH  ^Ma  Ail^ 
riaMan  ar  M,  «M  waMan-  Bwaek  ar  Mfirtgt  Wm  Angmt^ntm 
iaMTklf  er,  daa«  VMi  ViltarllaltaD|t  vnd  B^lieliniDf  «MtadM 
«ad  dflien  popiTIlm  Vafff»f  «her  dlcr  aUgetnalna  eatohiobte  aito 
einzelnen  Steifen  der  vorzöglicbsteti  SebnftstellerKilsaiAmensetsieti 
vf\\\.  Diese  übersetzten  Steifen  sücbt  er  dnroh  seine  eigene  Kr- 
zibioog^  aoter  einander  zu  verbiodea.  IMar  die  Absiebt  des  ¥erf*  will 
Baf.  ofthaf  haiaiohoa«,  die  AnafObniBf  fiberMaat  ar  dea  LeHani 
te  Basha  aalM  aofSaaainiiae«  Bef.  lal  ninliah  all  wealg*  nrii  dam 
Bedflifaiaiii  daa  fraaaea  PtthMeaa»  Beftaanft,  um  aiab^ehi  «niaebel- 
daad«a  Urthefl  llhar  die  aiieteMleaaeiid  fftr  dhaaeihe  heeffaniiMii 
Bäcber  aamassen  zu  diirfeQj  er  gluubl  datier  seine  rßiobt  gegeu 
den  Verf.  find  otogen  das  Pohliooai  erfflUi  SU  babeoi  weoo  er  deo 

VccC  aelbi^t  reden  läaat. 

Bar  Varf.  ai^  in  der  Vorrede  ran  arata«  Vheil  ,  der  Oe- 

Mi(  ^Mer  «af  Bafliar'iahaa  WSalit««#lüiiitii  M»  Cnftde  II«««, 
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frMMMt  •  Mett  duroh  BrooMa^ke  HoBcr's  Uiade  muä 
OdyMee  sv  tobildwn,  sef  Ihm  «o  gesiai  vorfekoniMat  d«i»  er 
Mftaert  Imbe,  dm  er  aiebl  darebifefttkrt  worden,  d.  h.  daee  nlebt 

das  römiscbe  Leben  auf  fihnlioLe  Weise  bildlich,  wie  er  es  nennt, 
darnestellt  worden.  Kr  habe  ferner  gemeint,  dass  Sceneo  aus 
Ariost,  CervaiiicR ,  Camoens^  Shakespeare,  Moliere,  Schiller  and 
Gdtbe  aaf  dieselbe  Webe  für  daa  iieaere  Leben  bitten  g^raaekt 
«egro  aelleii;  doob  babe  er  nlobt  gewagt,  daexn  tbaii,  waa  Beeker 
milerlaaaen;  er  habe  daber,  an  Beeker^a  Zweek  »q  erreiobeii)  eieht 
die  Bicbter,  aoadern  die  Oeaobiebtaebreiber  abgebdrt. 

Ba  aobien  mir  am  eweekmässigsten ,  fährt  er  weiter  antett 
fort,  griechisches  Leben  in  Auszügen  Herodot'8,  Plutarchs,  Thu— 
cydides  und  Xenopbon  s ;  römisches  flehen  in  Aus/iiiren  aiis  Li— 
viua,  fiallust,  Julius  Cllaar,  Vellcjus  und  Taoitua  zu  scliildem. 
Jeder  aolebe  Aoanng  iai  aonaeb  Geaobiebtaersiblang  oed  Bewela* 
atelie  sogleieb,  dient  aber  doch  der  DaratelliMig  der  Idae  eine« 
Oannen«  Nacbdem  er  einige  Worte  Aber  die  Art,  wie  er  die  Stel- 
len aas  den  Hauptquellen  ergänzt,  oder  die  LAeke  swiacben  Steile 
und  Slt'lle  durchaus  den  Ntbcnquellen  entlehnte  Slücko  ausgefüllt 
babe,  fährt  er  fort:  ..Dichter  und  Philosophen  nennen  die  Welt- 
geschichte den  Roman  dea  Menscheagesobiechts,  oder  das  gött- 
liche £|M»a  dea ,  Weltgeistea.  Nach  dieser  Anaiebt,  deren  Eiohtii^- 
fceit  von  aelbat  elnleoebtet  nnd  wohl  keinea  Beweiaea  bedarf,  voas 
nnf  die  Daratellong  deraelben  die.  Fern  finaa  Bemana  oder  Hei- 
dengedlehta  angewendet  werden.^ 

Weiter  unten  (S.  IX  )  t^ct/t  er  biozo:  ,,Nacb  meiner  Leber« 
Zeugung  soll  sich  die  Darbt  eil  ung  nach  den  Gegenständen  richten, 
und  ich  scbliesse  nicht  die  synchronistische  Metbode  aas,  wo  sie 
Bich  den  Tbatsaeben  am  beaten  aapaaat,  gebe  aber  in  den  meisten 
Fillea  der  ethnographiaofaenf  oder  eigentlieh  der  epiaodiacb-etbno^ 
gfaphiaoben  den  Vornag,  weil  aie  der  Haltung  dea  Epoa  am  nftoh- 
aten  koiaiat.  —  *-  In  Beziebong  anf  die  erw&bnie  nweekmfa- 
sigste  Darstelluogsweise  der  Gesrhichte  aus  den  unmittelbaren 
Stimmen  der  Völker  ist  noch  Eins  yju  erwähnen,  was  vun  den 
meisten  iitstorikern  wenig  oder  gar  nicht  berücksichtigt  oder  be* 
nützt  wird,  waa  aber  meinea  Eraobtens  zur  Schilderung  des  Volkn— 
lebeaa  und  nom  Veratindniaae  gerade  der  wiebtigaten  Breigniaae 
gann  beaondcra  entacbeidend  tat  lob  meine  die  Btaalaredeo,  wel- 
ebe  von  Königen,  Heerfdbrem  ond  fitaatamtonem  bei  Anliaaen, 
die  meistens  einen  Wendepaokt  in  der  Gesobicbte  ihres  Volks  oder 
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In  MeAsohcDgesobleeliCs  bild^D^  getprotlieii  werdea.^'  lliiM«tf 
kr  V«rf.  «ich  über  diese«  Fnnet  raefthrlleh  «rkliit,  Md  Altee,. 
I  nt  ufttt  gegon  die  Aofnabme  toleber  rbetorieebea  Prodaete  !■ 
die  eniste  Gescbiebte  erioDern  kOonte,  grflodUob  widerlegt  bat, 
fahrt  er  S.  XI.  fort: 

..Ja,  diese  Reden  verleiben  der  Gesehicbtscrzähluug  ein  dia- 
mntUches  Interesse.  Ich  war  demnach  bemüht,  gao%  vorzüglich 
dieeea  Stoff  ansznbetiten ,  und  die  Beiden  ond  Staatümanner  dureb 
ibre  eigeikeo  Redee  aiob  darsteliea  zu  JaeeeD«  Um  die  Aafgebe 
euier  gedriogten  nod  doeb  eoacbaolicbeD  Ueberslebt  der  WetCge- 
eebiebte  sa  Ideen  ued  den  Leeem  nicbt  in  den  leisten  Bänden 
dasjenige  wieder  vergessen  />n  lassen,  was  sie  in  den  ersten  Ban- 
den ;j;elc«en  hatte  ^  soll  das  Werk  den  Umfang  eiiiea  maasigen 
Romans  von  zwei  Bauden  nicht  üherschreiten. 

Bef.  glaubt^  daaa  der  Verf.  seine  Aasiobt  der  Gescbiobte  und 
die  Art,  wie  er  sie  nn  bebnndeln  denkl|  so  genna  oad  riehtig  tut«* 
giageien  bnt,  dass  ninn  kein  Wdki  blnan  nn  setnen  brnndit,  um 
Iiener,  wie  sieh  Bef.  die  dieeer  Jsbrbttcber  denkt,  in  den  flfniid 
sn  eelneo,  selbst  ein  Vrtbell  na  fällen.  In  Oesterreieb  Ist  Dbri» 
gern  das  ßucb  eine  merkwürdige  Urscheinutig ,  da  es,  was  man 
au  Ii  dnvon  halten  map  ,  durchnos  nieht  in  dem  dort  in  Scfjulta 
Bod  UoiveraiUten  vorwaltenden  Geiste  oder  nndi  dem  iSobiendriaa 
der  Coapendlen  geschrieben  ist« 

Her  erste  Tbeil  btndelfven  Persern  und  ft-eien  BeUenefi  nnf 
17t  Mtes«  denn  «nf  16  Seiten  von  Pbilipp  und  Alexander )  den 
Beel  den  Bsndes  füllt  die  rftmisebe  Oeseblebte  von  der  Brbsnnng 
Rom's  bis  aui  Jas  Ende  düs  weströmischen  Reichs.  Der  zweite 
Tbeil  baiultit  zuerst  vom  Mittelalter  unter  folgenden  Rubriken; 

Loogobardeo,  Westgotben,  Angein,  Sachsen  und  Jüten,  Fran- 
ken, Slaveo.  Weltreich  der  Araber,  Weltreich  Carlas  des  Grossen, 
B««*n  swcitee  Weltreich,  Volksleben  im  Mittelalteri  bynantinisebea 
Beleb,  Mndieeer;  Felgenrelebn  Brindnngeo,  Bntdeckongnn  »nr 
See    Allen  nnf  Iti  Balten.  Bin  nennrt  Baseblehte^hai  felg^de 

Rybnken : 

Anfang  der  Reformation,  das  üaus  Habsburg,  das  Haus  Bour- 
boo,  die  Eogläuder,  das  Haas  Romanow,  das  üaus  Uüheai&QiierO| ' 
Pekaa  erste  Tbeilaog^  die  oordamericaniscbe  Rcvolotioo.  . 

Oiean  Alles  ist  anf  igi  Seiten  abgehandelt  Von  Seite  88d 
bin  BeRo  444  wird  die  neueste  Benohiehte  bin  nof  onaero  Tbgn, 
•    d.  b.  bb  Mf  4le  Jalirevolatlon,  eixiblt,  nnob  lat  aoeb  nfai  Ab- 
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dobaitt  über  Americn,  Ober  die  orieDtnliscIie  i^'r^ge  uimI  iiUiei  i£og- 
IßMu  W4ÜliexTMQtiftft  nur  Heß  teigefligt. 


SCUWl£12£lil3CHl2:  GESCUICHTSLITBBATUR. 


GßsehichU  der  ietUem  Kämpfe  Napoleons.  Bewtlmthn  imä  BeMkmrmtitm, 

Von  Konrad  Ott,  In  zwei  Theilen.  8.  Leipzig,  F,  A,  Broth' 
kau8.  is^, 

InmlUen  eiues  arbeitsamen,  seit  den  Jahren  der  Mündigkeit 
auf  ein  ßrrosses  Ziel,  die  Geschichttcbreibung^,  unverwand- 
ten UlickH  gerithtet,  starb  Konrad  Ott  aas  Zarlcb^  kaum  99 
Mre  «k^}.  DemiMii  h«l  er  M  Mlote  JngtaAj  welobe  die  m- 
■tea  dlerUleben  eiitw«4er  mteiunea  oder  als  V»rber«ltiiag  $m 
MtMgm  LtbeneMeelEea  beMlaeo,  te  Werk  tlku»  gereilIeD  Mr 
etee  «nteelit  Mi  «leleten«  fMeklieh  MMgefOhit,  Mh  «elber  «ni 
dem  Ha«pthcldeii  des  Duobes  ein  bleiber)des  Denkmal  ßf^setÄt,  den 
Seitligen  aber  gerade  dailurL-h  den  allein  gültigen  Trost  des  nkfht 
ftOsgeheBden  wi6s«n«obaniicbeo  Gedaebtmsses  bereitet  Afcbte 
Bbr-  QDd  Robmesiiebe  nimlicb  flodet  baovtsficbliob  darin  Bcfriedi«' 
ga^g)  teee  eie  eaCweder  neaMoevcItbe  Tlttie»  Tollslebi  eder 
dmreeelity  Msweilftii  M  beeeoderer  fiimet  dce  fiebiekeale  Jen* 
owiefeebe  Mehtang  aiit  ^)eiebeai  Maobdrnok  aad  Brfolg  aui  rer«' 
binden  trachtet.  Ditseo  HÖhepankl  haben  jedoch  to  Folge  meDScb» 
lieber  Re»ei)ränk(beit  nur  wenijOfe  erhabene  Geister  gewonnen,  wie 
bei  den  Kölnern  C  Jul.  Cnesar,  bei  den  Teotseben  der 
grosse  Friedrlob  von  Preussen.  In  der  Regel  sind  die  Ur« 
M>er  glbnaeader,  lief  eiagrelfeader  Tbat  aiebC  Meleter  dea  be« 
aabreibeaie»  War4e  gaweac«.  LeMctee  bringt  balaigegaBgaaa«- 
KriegeMfAfflaai  Oeaetzgebern,  geelbbreni  «ad  Vatdaabem  eiaaArl 
geistiger  Aaferstebnng,  indese  Dichter,  iCänstler  und' Deaftar 
in  ihren  Liedern,  (vemnlden  und  Bildwerken,  ^ysteoien  und  8peou- 
lationen,  fortleheM  ,  nieht  des  Gescbicbtschreibers.  nur  all- 
fillig  dee  Aasiegera  bedftfftig«   Oer  l£rii»gabald  dagegea» 

^}  \ergl  Konrad  Ot4,  fluM  biej^afMiiin  Skkmit  vea  Il|#i»if* 
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•  ero)>€rn  oder  Q^webreO)  olt  imob       Staatsmano,  mag 

^  reiq  ili^»  AU^  hiewabren  oder  Neaeres  einleUeii  aii4  befestigeii 
woUepy  aind  pSid?  dep  ^r^lTel  ^er  dUlfirlseb««  Mo«e  tei 
RekliChaai      BellUr.    De»  in  d^m  W«ob«0l  der  Zellen 

ihrer  Sohwio^uogeo  gehen,  zanial  Uodsofc  und  Oleieliirlllligkett 
der  meintcu  Menschen  hin/tilreten,  gar  ieitlit  tlio  ^^4;Löpiuilgell  degk 
FeiUherrn  und  (teset/«febers  theils  nnter.  fbeils  treten  sie  in  das 
tjüUHcheode  Zwielicht  m  ü  n  d  1  i  c  ^  c  r  Ueberiiefemoig  d94  f^<u:gl9|^jßf 
Sfg«»  hm  die  kritUcbe  ForsohoQg  i^^d  beeopnieiie  CQHip«? 
sHi^D  fies  QUjtori^erB  geben  MüiUK^rjn  der  Tb« tfesifnWptoi^ 
«iüB  Daeb  d«iii  Tode  und  biod^ro  des  tmelite  Umherirrea  ibrer  nll-. 
den  GeisttiA-,  welche  an  der  Uaad  des  Geschichtschreibers  über 
ätrpm  der  Ver/i^^an^enheit  seta&cn  und  im  Nachhall  langst  stumm 
gi^wor^eiifir  Werke  die  Ruh^  des  Eiysii^aa  fiodea.  Dieses  Loos 
ij(  .f^t^fSWi^en  Kaiser  dar  Franzosen ,  König  voo  ftnlien  Xffi^ 
PivMU^  Ebeinlinndef )  nocb  niebt  bieiebiedeni  e9  fe^lj  ^ 
biiiorieeite  Cbaron;  nn  f|«n  RJe^^Q^olii^tteo  vüt  »icberec  Bmi 

über  den  Styx  zu  führen.  Noeb  lange  wird  jener  klagend  den 
IJfern  ri»;.!?  schwai^cu  Gewässers  umherirren,  bis  endlich  der  er«» 
sehnte  ÄjteyeTer  nahet,  der  Kahn  hmn^sain,  wie  wenn  er  TauseiMl^ 
t^ugSi  dff^  ^samen  Kriegs£üre.t^n  %a  dem  Reich  des  Todes  ge* 
le^el  jand  l^eiocn  Kreiüf  Tepwandlec  Ctoleter  nn^obUeaet  Xrilf 
paif  am  dieaein  freiliab  bekajinten^  aber  treffenden  Blldn  l^fiaoB, 
•Q  ergibt  eiob  din  nueblerne  Wahrheit,  daaa  Napnlean  Bonn-* 
jjai  te  iiot/,  seiner  tief  einschneidenden  Wirksamkeit  im  Üuten 
und  Häsen  bisher  keinen  der  Aufgabe  gewachsenen  Geschicbtfr 
fchreiber  gewonnen  l^at.  Denn  hier  hindern  l^aaf  o^d  Leiden- 
99t^Biiy  dofl  Afl;eal^ebe  qnd  Eitelkeit  die  gemeanea^e,  d^^oe^  labif 
baCtt  A^^^anipg  der  Wal^r^eit.  Per  Prnnnene  nobafft  al« 
(p9tteri4eal,  d«ntk  vop  der  Wiege  aji  bin  nam  Grabe  keliy  Zng 
der  VoUkomaienbeit  fehlen  soll,  der  Fremde  gestaltet  eiaea 
Adramelech  und  Beelzebub,  welcher  erzbös  von  Natur  nur 
Arges  ersuiineu  und  ausgeführt  liabe.  Wenigen  f&lU  daher  di^ 
Frage  nach  dem  Bildungsprozeai»  ^enea  kolossalen  iHenscheg 
aiai  weinber  nnfanga  fftr  dne  droaan  ainea^Volka  nnd  Oenein- 
weaanS)  damaeli  einer  aelbaleflohtigen  Fern Qn lieh kelt  anbwinnt 
nnd  an  der  Gronnrntanarnnobt;  der geninietan,  aberaebllnm- 
sten  Krankheit,  stirbt.  Wie  manche  kleinliche  Nator  bat  sie  selbst 
ia  oneern  Tagen  aufgeblähet  und  vom  Pfade  der  Togend  nbge- 
fftbrt,  wie  manoben  fruchtbaren  Keim  in  f^  das  Grosse  empfang« 
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liehen  Seclm  dnrch  den  Gifthaucb  winziger  iScibstsacht  getöiUetl 
—  Die  volle  Katwiekloag  des  bald  iresohmabeteaf  bald  geprieseneB 
'  fiohnea  der  Revolotioa  aber,  welcbe  er  selbst  kv  biadigtn  vod 
EU  verscblingeD  strebt,  liegt  aieht  i«  den  Glanzpvnkt  und  io 
der  Mittagssonne  des  berrsebenden  KalMertfaoms,  sondern 
in  <ier  Jagendhitze  des  Freistaats  und  der  Sterhestuade 
des  Ml  1  it  ärr  eich»  .  Dort  wie  hier  offenbart  Napoleon  Bo- 
na parte  den  wucbtvolleo  labegriff  seiaes  aobaffenden  and  »er- 
•tdrandan  Cfeoies,  aeioea  oablegaameo,  ebernea  Cbaraetera, 
wibread  er  ia  dea  Tligea  oabcstritteaea  Oltteks  aar  zu  eft  wirrea, 
pbaataatiseben  Plaaea  aacbgebet  aad  deaabalb  aaeb  den  Willei 
die  nothwendige  Stahlkraft  ent/.ie!it.  An  die  VV  ic;)je  der  Ucpuhlik 
ond  den  Sfirof  df  s  Kn isci  i liiims  dns  Anfgebot  jener  geistigen 
Ond  sitUiQlien  Kräfte  vertbeilt,  aus  denen  die  oigentliohe  Grösse 
des  vorrrageadea  ülanaea -eatapriagt.  Den  letstea  AusgÄaga- 
ipiiaki  desselbea  oder  die  KSaipfe,  aater  welebea  das  IlnaasAsi- 
Mbe  Militftrreioh  aaf  eigener  Erde  ana  allen  Fogea  ^iob, 
bebandelt  das  Torl legende  Werk.  Es  nmspanot  den  knrsen  Zeit- 
rnom  von  zwanzig  Monaten,  innerhalb  deren  ansseriliPdent liehe 
Krie«»i»-  und  8taatshandlungen ,  unerwartete  Glückswechse)  ond 
Abeotbeaer  begegnen.  Schwert  und  Diplonatik,  Gewalt  and  Klug- 
heit^ neaacbliobe  Willeasrrelbeit  aad  höheres  Verbiagaiss  dea  Gor» 
diaehea  Knotea  bald  dorebbaaeAf  bald  kflastüch  lAsea.  Zwei  Po- 
teaaea  oder  Priaeipien  wirken  da  aaf-  aad  wider  elnaader, 
die  Revolution  und  Restauration,  }ene  verkörpert  in  Na- 
poleon, dem  Mebrtheil  des  Französischen  ITcerBS  und  Volks, 
diese  in  der  Minderheit  desselben  und  den  Masseu  der  Ver- 
bftadetea*  LetsstereB'  tat  daa  gestörte  Oleiobgewiebt  der 
aof  aatloaaler  Uaabbiagigkelt  mheadea  Staatea  Baropaa  das  vor- 
Binllebste  Ziel,  iadesa  die  Partei  Alt-Fraakreieliaf  det 
▼erjagten  Boarbooenstann  an  der  Spitxe,  die  nd|^!iehste 
Wiederherstellung  der  frühem  Gesellschaft  erstrebt  und  da- 
f^r  vielfach,  wenn  auch  nor  nnvoUkomiDeo ,  die  Gunst  ond  Bei- 
hülfe  dea  Auslandes^  empfingt. 

•  <   .         .     .  » 
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JAHRBÜCHER  DER  LIT£RiTllR. 
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'    Otis  QeidmUe  der  ieMm  Kämpfe  NapoUm'e. 

Der  restaurireadea  Grandkraft  f&iU  oaoii  Iftogm  EbiM 
Md  F1DÜI6B  MidUob  der  Bieg  unheliD)  jedoch  Iii  aever  CMalliu^,. 
welche  M  den  weeendieb  getaderten  Tea  der  Deolert  vai  Sitio 
eine  mgewleee,  mhingniapvctle  Zohnnft  la  Ibreai  8chcotte  trlgl  * 

(Vorrede  8).    So  greift  der  Sturis  Napoleon^s  io  die  Gegea^ 
wart  ein  und  birgt  feindselige  Stoffe,  deren  Anngfleicbaoir  noch 
nicht  gefunden  i^t.        Für  den  Ausbau  seini-H  nuf  diese  Weiae^ 
catworfenea  und  gegliederten  Werkes  hat  der  Verfasser  bei  ak» 
beaiibrIgeiB  Pleins  keiae  MQbe  geneheati  dafür  die  aiaaateliM- 
lig^  Literatar  Fraakfaiebn^'  Baglnada  bad  fTeatncblaada  beoalaty! 
Paris  aad  dRe  nrnaptscblnebtf^lder  Venaebt,  neiae  kriHoswissen- 
acbafUicheo  Dar^telluDgen  prüfenden  Faclimaonern  vorgelegt,  viele. 
Zeo^en  der  grossen  Ereignisse  abgehört,  mit  Gelehrien  Frank- 
reichs und  Teutschlands  für  die  Entdeckung  neuer  oder  der- 
besCea  Qaeliea  Batb  aacbeadea  Briefweehsel  gefflhrt|  aadlleb  .4^^ 
Verarbeitvag  aelaea  reiobea  fiteffea  mit  aller  inliglicbea  Sorg-' 
lUt  Tollsogen.  Seltaa  eia4  Urthalle  ta  dea  Gang  der  elaaader. 
bedingenden  und  treibenden  Begebenheiten  ei ogeflochtea,  ohne  dass, 
diese  ge^eostandlicbe  oder  objeotive  Robe  der  nothwendigen . 
Wärme  des  Erzählers  entbehrt    Die  Sprache  ist  ernst  ond  wAr-. 
dig,  sie  springt  weder  ia  karBea^  abgerissenen  Sitseaj^  weiche  der 
Obciiiebliahkeit  geiaHea»  wie  aaf  elaeia  Taaabadea  anbcr,  aoek^ 
ferllert  ala  aieh  Ia  aehwarfilligea,  rbetarhcli  abgesleekta  Bede- 
gUedera;  ea  Ist  Ihr  vielnebr  aMieteaa  gelangen,  die  angemeaeeaa 
Mitte  zu  bewahren;  bald  verweilend,  bald  augespannt  je  nach  der 
Bescbaffenheit  des  Stoffes.    Belegstellen  nnd  erläuierode  ^n-, 
merkoogen  fehlen,  weil  der  Verfasser  wahrscheinlich  die  Auf- 
nerksiMkett  des  lieeers  nicht  störea  wollte,  aad  den  Braach  der, 
alaesiaobaa  (aatlkea)  HleterilMr  vor  Aag^ipi  halteb'  MeleM 
Verfbbrea  kaab  »an  jedoeb  atob«  beieCiatta^aj  «Ia  krltlaabeä: 

X\KVIU.  Jahrg.   1.  Doppelheft.  8 
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Getoliiohtfiwerk  bedarf  auch  Uer  ^usscru,  iu  die  Sinne  fallenden 
Beglaubi^aii^  (DocnmenÜrung).  Jede  von  diesesi  Gnindsalx 
ab«vtich0n4o  Metbede  führt  über  kurz,  oder  lang  aaf  Irrwege.  Die 
OesobicbtocIireiboBg  dieiil  der  Wahrheit  artd  dem  Recht,  eben 
iMihftli  fiovgtftTcrbAni  der  Bewelee  bedarflig.  Davon  neg 
■ie  aMeben  w  reineD,  mtergeordacteii  Volks«  oder  Elemoi-» 
tarooliriftott«  «tobt  Ui  wietoosohortltobeii^  m  der  Stehe 
willen  entstandenen  Compositionen  {«angeres  Leben  würde  den  Verf. 
davon  sicherlich  überzeugt  haben :  «lein^Sinnen  and  Streben  wen i^r st en§ 
gestaltete  sieh  so  innerlich  und  strenge,  dans  alle  liücksicbteo  auf  die 
Beqaemliobkeit  des  Lesers,  etwa  des  sogeheisseneii  |re bildeten 
P«bllo'aiDo*(dee  Oqltur  mloheU),  mit  der  Seit  gaosUeb  bitte« 
IblioA  niid  VMebwMoo  nOeteii^  Aoob  der  obmte  polltleobf 
GoiloblepQiib^'welcber Revolotion and  Reetnoratioanli feinde 
Hohe,  am  den  Sieg  ringende' ^rnndkrfifle  betrachtet»  würde  be( 
wiederholter  Prüfung  hinsicljdich  des  Um  fang  es  und  der  Per- 
sönlichkeiten etliche  IVT  o  d  i  f  i  o«  t  i  o  n  e  n  erlitten  Ijaben.  Na- 
poleon nfimlicb  ist  als  Kaiser  k.eiaeswegs  der  unbedingte  Be- 
priaeatant  des  R  e  v  o  1  a  t  i  o  n  s  p  r  i  n  c j  p  a  |  or.  (landelt  iliia  violmcbr 
vfclhieb  alt  aoinen  Angfebüri^en  entgegen ,  veraetat  iMo  Volka-* 
f  eXvaH  in  doa  benen  Tbrooi  fitelit  den  Adol^  die'Majnrtto 
und  anderwoftt^e  Vori'eobte  wieder  her,  hebandelt  Se^nat  oü«! 
Kammern  als  willenlose  Werkzeuge,  erklärt  nach  iielieben  Krieg, 
Frieden,  Bündfiisse  und  Verträge;  Sohn  und  Schirmer  der  llevo- 
Intion  bleibt  er  dagegen  im  Erobern,  Festhallco  der  Staats« 
bürgerlichen  Gleiobheit  ¥or  dem  desetss  (code),  df^r  Miii- 
liröoniiorlptibn,  dem  Begriff  dea  Na^tionalgata  on^^ damit 
Torwaadter  Gel^eBatiade.  Aadereraeita  iat  die  Qege ^ w ^gi^ag,, 
■anioatitob  der  Toatacbea,'  'dp^obaa^  aiebt  a^T  Restanratiaa 
von  vorneii  berein  geriebtet,  so'  hinflg  auch  sp&tere  Kreignisse  und 
Grundsätze  einem  andern  Wego  folgten.  Der  König  von  Preus- 
sen,  Friedrich  Wilhelm  III. ^  B.  verbiess  eiD.e  föroilicbe 
Repräsentation  des  Volks^  eine  aaa  den  Provip^ialst&ndea 
Ipbwiblt«  Raprft8eBtan.tenkjam,mer^^Ioba  ilbfr  Tbeilo 
dor  0«aeita|[abObt  mit  Blaaeblnaa  d^  oioaerii  bfsa^h^a  ipdf^  (Kdiol. 
vom  tf.  Mai  IBtlSJ  bei  PAlita,  Boropiiaebo  CoBatitatioaen  1, 1,  55), 
batfdelto  also  gar  nicht  im  Siaa  and  Weaea  der  Ke^stauxation. 
Denn  ein  Altes  dor  Art,  wie  es  in  dem  Bdüct  angedeutet  wird, 
bestand  nicht.  Alle  Aufrufe  der  Preussiscben  Ikfelilsbabe 
and  aelbat  der  Raaaiacbea  vorküodetea  Fioibeit,  v9)katbiUB<- 
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mtt  QMirftM*  «er  MMni  Kiflifii'llt^ltlA  M  ' 

MliMM,  ilelit  nor  «n  Mi  iantferii  Feind  al^ziittfeibMi,  soodera 

fiiiüb  im  Eifer  für  die  Besisenini^  de»  Teutschea  GeiDeiDwesens,  ' 
und  starben  in  dem  tilaabeo  an  die  Nähe  einer  sohönero,  •freiern  , 
flakooft.    Wenn  dtea«,  ipiter  Gegenwart,  vielfaoii  hinter dtfn 
AvtsielilMi  ma4  Oünwmmg^m  ImflrolMr  mmmA^mg^ßHoß  Mfti^ 

f§n-Ito«beton  wd  TWi«lM,  ■»idai«  M  dMi  lllitiiii,  «hr«4nft 

•elNlBÖcbtt^en  Erben  ond  Nutxniesscro  jener  gr^BScn  Zeit  Dfo 
streng  rIeWende  Geschicl  te  »her,  weiche  rien  Werth  oder  Unwerth 
maaseliltofatr  Bandlangen  nicht  nach  dem  Ausgang  hrnrthnlll^ 
wird  aMi  <w^aifcnirtiw  B^fio^  MM  Mid<  «bM  deMMk  di«  jipi 
UmtvKdtel'rMuiteiaoM  ft»ft»MrtMm  MMMcpiKiiite 
sMt  awfcHiBgwdlah  da«  BtiaM.  derBetflMirftl^tt^MMMM^ 
aia  TMinabp  nnmaist  in^deai  Geriet  des  ver$ttn#e«lieni  Ptineit»  ao^ 
€li€n  und  als   wirksame   T ortsetKunof   jener   A.eflliitniüJal wfi rfa 
liciracbtea,  zit  weloben*  iti  üen  Jaiiren  der «UntardrttekfiDg  Ndth 
and  fnia  Wa^i  maabbea  Htnat  leileleK       Dkaen  Ortindea>  ga»" 
ftpOer  «nMbaMl.  dar  p^lil^l»«  ^iia|Hmi|iMii<i  liti  ymimnm 
Mi  nAaitltol  «■dr»lir«Milig|'.  jlau  Ji«pftlM%  «1» 
Mvamilii^toeMl' mMMde»  *ab«rtü«|^e  .^Mft  jM>  rnilr  mm^ 
fiehiiessiioh  den  ref ormatorisch-revolutianft-p^'n!  H«bel  min 
dia  Lf^Q  der  Fürsten  und  Vßiker  dert  rein  biato  r  i  soh-restao^ 
rirenüen.    Va  wire  dabor  besser  gevrescot  dcn^pcaaMtan  daar 
Ititiaaliaii  «egmaads^  M  iNiii:.l)M  UtgBwk^mmßuM^  aadan»  nüp 
lütgeBliii  Mirii  In  du»  i4iMfttbiteik  «I-  hüfirti«iin»^«»r  ^  Wa«li-  4klh 
■4ri  wliiiigM'OFi^allffVflgl  wikd  .MirartmlHff  M^MBm 
salbe«  A^acboilte.dta  Werka»«Q  bdBdietam.MdlMif'tftti  wieder 
HiieUa  zu  er^Sltzenv  tbeils  bei  abweichender  Anaiabt  zo  berichtigen. 
I^at  erate  Kapitel,  ß'r iedenaFeraoah  äberscbr iel^en t  versetä&t 
daA>  Leaee  vcm*  Leipziger  SaMnoblfeld  ia  daa  .Fraarief iitter  üaapt*- 
^pMtar'Md  mtmmtl^4m'9mk:^•wi9^Uky  «Kg^iagiiim^  ft^ebU» 
IdMitJirMhPVrtwps^hll^i«.-      ««(tUatt  jSafM  Jilgb  4to 
CtabMiivi«M.i*r.4llli*lirt««^  «mii  aralbliaiv.Kftlaar/  Afi«»l«i«» 
gegenüber  deii^' Rnss i sehen  Feldz^uge  jRu  weidbUob  und  za  lel» 
d<'nd  fitifgefasat  ist  (S.  M).«  E«  prenil|^t^  ffir  da»  Gegeniheily.dea 
m  Kampfe  om  Sayn  oder  Nie i^aayn  entschleaaeoen  eisernen  WÜ'A 
im  d^  OMMi^'^B  lBinea«aaliteH>aB  llBe:ii««^n«ii|»'(liMid(W,  1# 
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■idiiicii  aa  Aiexamier'A  Festigkeit  scheiterte)  butte  fiooaparte  ge« 
•TtohBet')  nf  dm  ia  ier  feuulUabc»  Haaptstjidt  so  «isiitegciidM 
iJMM«».'  Br  ftbl  gercobiitt,  «ad  Ueria,  ia  diam»  Baek- 
MSf  afahlev,  liegt  aUtia  dl«  VcraatoMoag  aawrtr  aea  aafb» 
baaim  B«llming«n;  oline  dleaea  IMiaangtfeUer  Mtfea  wir  «Ha 
das  Stürzeade  Getjäuüe  nicht  halten  können/^  (S.  v.  Dorow^s 
DenkRChriften  ond  Üriefe  II,  219.)  —  Die  Ansiebt,  Holla  ud 
habe  steh  bei  der  blossen  Aun&berang  der  Verbnodeten  äberail  er« 
'liobeit  tind  selbst  befreit  (Seite  Ü),  ist  irrig;  man  kaan  sagea: 
^HoMaadr  d"^«  Praaaaaa  das  Blat^,  so  darohai 

klelobgUtlg  giyt«  VastODf akrfag  vad  aadMaMga  FaMa 
MMeH  die  eeaat  patrietieolieB  Bingeboraaa.  Sie  aüirled  dad  Ter» 
pflegten  den  General  ß  u  1  o  w  und  die  WaiTengef&brten  deeaelben 
Miof  all^'iD0gHobe  Weise,  aber  au  den  Feldunteraehmungcn  hattea 
sie  nur  geringen  Aatheil.  Den  eigentlieben  Aoatoss  zu  dem  Hol- 
-iftndisehen  UBternehmen  gab  aiabat  dea  anf  eigene  Veraai^ 
sUrortllebkiBlt;  bia  iMdeladea  eaaaial  Bülow  (ia  .Mav.  8»  Da^ 
4iU«»  «iaablikta  daa  BaldaegaTaa  1814  L  a  90)  dat  BmmhI 
<09afäaaaQ«  wtMer  oia  Jedaa  Praia  all  Blttoba.r  atallara  Of- 
feaalr«' mirebte  and  dem  geaehhigeiiatt  Feinde  keiaaRaba 
noch  Rast  gönnen  wollte.  (8.  Lebeasbilder  aus  dem  Befrei-r 
ungskrieg'e.  III,  500).  Dies©  praotisoh-entsch  i  edcne  8tlni- 
muDg,  iK'elcber  nichts  Halbes  (hört!)  geflely  ist  ein  bes<Hiderea 
HariMaal  dar  daaialigen  Praaaaaa  gawaeaa}  aiasirablaa  if,w* 
nirta  oad  badra,  releb  aaTbataa»  am  aa  leecta  Warlaa,  allar* 
^liga  adl'  aa  «adm  Tealaobaa  .den  Batadbhua»  bei  laladeaar 
•Meberbdlt  dea  graaata  Bandaa  aoeb.  dia  Kra f raiebt  dea  R b  ei«> 
sondern  die  Vogesen  uud  Ardennen  als  Tcutbcblauds 
gesebiebtlicbe  Gränzen  zu  behaupten. ^  Aber  eine  nnerlisslicbe  Be> 
dingniss)  die  stärkere  Einigung  and  Conoentratioa  Teutselir* 
laads,  wsr  sehoo  deshalb  schwer  nachzuboleo,  weil  der  von  Oa-* 
a  tatre iiab^  liatn'bnadalta  Bladar«V«rtiag  BUfc.B»i»ca  j^Oola«» 
bar  81*  1818)  ai8a  fralm  Bawisyang  vialfbeb  ftttbat  «ad  .staiy»- 
laebtlliilte  B^frita:daa  altea  aafgeldataa  Rbalabüadea,  aaai^i 
liob  die  Soaverftnitlt  der  ei aa«l aea  Staaten,  beibeballen  hatte. 
-Aebalicbe  Betracbtangea  konnten  immerbin  an  den  Platz  der  etwas 
4ronisoben  Krittk  treten,  %velcbc  (S.  27  und  t9)  den  Flug  des  auf 
Blsass  and  Lotbringea  gerichteten  Patriotismus  trilll.  Deaa  &• 
\m.  Aradi?a<Btebleia:  ,,«aff  Bba4««  (Taalaabla^da  Strani, 
■1881  Vdaltwablaate  »ff8M8fS  M88  iinii8tiiii|  a8Bi> 
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•w.  —  Dfts  drifte  Küpttal  MbttdMt  Im  «•  WftM«h«  imd  B«(* 
«frfp  d«r  etwM  KeroptotyOf  6»fii  BeorlbofteB,  w«1«Im»  «M 

hÄUptsächlich  an  die  Grossrouth  und  Politik  des  Knisers  Alexan- 
der ankUmiiicm.    Im  vierten  KnpiteJ  wird  eben  po  wnhr  ftl« 
tuschnnlich  Napeieoo  zu  Paris  gesobildert  und  die  iroperaio* 
rMe  Um^wght  lwffv«Kf0tebee,  dordi  w«l«bt  die  ««raeUIvUo» 
«•II«  B^mf  dir  Kmmm  ilve  Mge  MoiMt.  Ob  der  AdTO- 
feilt  keiad  feei  der  Al^ftMeon^  etloee  IMeiMIge»  Bcrlebte  fe^ 
Ilde  die  Ne  ob  weit  im  Auge  behielt  f   diese  Frage  ledelMe  man 
eher  verneinen  denn  bejahen.    Unserm  Oönken  nach  bandelte  der 
Kraa/ösisrhe  Kaiser  damals  und  sp&ter  ganz  in  der  Regel;  man 
badarne  der  Tbat,  niobt  dee  tbeoretiediea  Geeohwitzes,  wel- 
<ta  «ele  lifeMen  den»  krilligMi  Miete.  Im  rftaften  Keimte!, 
Brdlfn«fl|f  dee  Feld««f  ee  dbereeferlifeen,  IMen  fir  dee  Oe- 
HtHnt  bei  Brie  nee  (19.  Jfimier)  »ehre  dereheae  beaeiefeaeade 
Zftge,  s.  B.  die  persönlichen  Gefabren  ß  Iii  oberes  und  Na  po- 
le on^s.    Der  er«tere  wnrde,  wie  «och  das  Bach  kor/:  andeutet,  • 
enf  dem  Schloss  durch  eiaea  in  den  Kellern  und  Garten  verbor- 
geaca  BiateriieU  iberfbllea,  der  aadaee  am  a  Ufer  bei  dem  Weide 
▼ea  VaieaCSgar  iavck  Bairiaehe  Beiterel  ee  heftig  eagegriBea, 
dnea  er  mit  geaeaer  Netfe  eatmaa  (e.  vea  Demita  II,  d8d)L 
Fertaa  tritt  in  den  n&ebaten  Woohen  die  diplomatische  und 
strategische  Kunst  des  Franzdsiscben  Kaisers  aof  eine  gifin- 
zeade  Weise  börvor.    Ks  gelingt  ihm  nimlioh,  unter  dem  Schein 
dmr.  M deeigaag  die  Verbündeten  fflr  die  Beschickung  des  Frie- 
dmmeeagreesee  ven  Cbetlllea  (a  Febraer  Me  lA.  Bfim)^  wel- 
fliM  da»  aiebeate  Kepitel  ediHdert,  aa  gewiaaea«  Bedareb  ka» 
mmi  Cagewieebelt  «ad  Bieebea  la  die  bnam  begoaaeaea 
OpemtionsD,    namentlich   des  Fürsten  ven  Schwarzenberg. 
Denn  dieser  hatte  nach  der  AassRge  Knisers  Alexander  sojfnr 
den  geheimen  Befehl  eriwlteni  mit  seinen  Massen  nicht  auf  des 
renhte  Beiaeafer  heraberai^ehea  (vea  Bemits,  II,  7d>,  eta  Be- 
aabmen,  velehee,  da  die  Ferteetaaag  dee  Kamplbe  bei  dea  Frle* 
deasdebedtea  eerbeheilea  blieb,  bald  dea  eeUimmetea  Ausgang  fttr 
die  Züge  der  Seiten  beere  haben  musste.    Denn  Napoleon 
fand  pidtoiioh  seine  jugendliche  Schnellkraft  und  adlermässige 
Sehürfe  wieder,  ging  in  den  Angriff  eher  und  errang  an 
der  MarMaad  (Mae,  «id«r  BIfteber,  Aaokea  und  den  Krea-> 
FrlASM  toa  WArtMabarg e|^raag«elM  thitig,  eatoebledeae,  weaa 
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such  Aioht  Colgesreicfae  Stiege  (t^ — iS  Febraar).  Diise  für  jeden 
1?MI  itetnlMif iMf  losMderheit  dem  Mil  und  HaifemiltelD  sohwi« 
Am  FnumtMi  fitamlltn  üMm^Mm  oiUi  da«  sollt« KapM 
Im  99i  »inchariiA  Mo«l  Mite  t •  lir  d«i  bwOlMMi  BMb- 
tng  der  Pr««t«««  ud  Maler  Gh»M|ift«b»rl  iimIi 

d«ni  Walde  von  Etoges  (14.  Feliraer}  and  die  voriingeg>angc« 
nen  Gefechte  einlSsslieher  seyn  künaen.  ^^Wenii  ioli/^  Ha^te  z.  B. 
der  Feimaracbeli  filüciier,  auf  allen  Seiten  umringl,  zum  Cbef 
den  Oenemletakee,  Oneinei^no,  ,^bea(e  niobt  umkomme,  so  ist  mir 
^  iMBgm  Mn»  »UMWidm;  lub  koi^  km  fdnr  flokwift  Alta  ww^- 
gm  sa  nmhna^tt  OleMm  ftHnra  wtioiar  bagasgawi 

Mdl^rlff»  taanrtff,  «ma^fneli  mh*  das  IHiok;  auf  Fla«lM ,  Bi- 
cken and  Seiten  von  feindUabar  Reiterei  fa  Mnese  ang-egrlffen, 
widerstand  das  Fusavolk  und  erreicbte  untar  Musik  nnd  Gc^ao^ 
neben  Trommelscblag  den  rettenden  Wald,  bald  darauf  die  8tel- 
iWlg  bai  Bargerea  (a«  von  Damite,  11,177).  Kaum  in  Cbaioas 
M^(alaagi  wmA  immk  ftiaaba  MamaaaMl.vaiatMt^  sarriaa  Bift«* 
akar  4m  baialaB  »faknipflaft  1lajN«handi«»gafa4aa  (#4. 
Kalmar)  »nd  gab  darali  daa  Maraeb  a«f  Saaatta«  (i&.Fekraar) 
dan  AaaMAIng  In  der  eingatralaaea  Kriaia.  Daan  ffortea  folgte 
gamaoh  nuci)  das  g-rosse  Uecr  der  begoß neneii  Offensive, 
dfren  Zielpunkt  Paris  war,  und  nahm  die  D  i  p  1  o  in  nt  i  k ,  vou  der 
niilitöriaebao  Notbwendigkeit  badraagt,  für  die  Hauer  des  gnnma 
Faldeaga  eigeniliali  ibran  wobi  vardtantao  AbaaMad.  Salbst 
FHial  llttiaralali  vdriagtt  m  gttflahar  BaiiHmF)  «oMeb 
daili  sack  mm  ta.  Win,  drai  Tag«  muk  das  Braali  daa  KoMgrat" 
•aa  !•  CballUa»!  aa  Oavlaiaieoarl'inilar  aadanat  ^,Ieb  watda 
immer  auf  derselben  Lioie  bleiben.  Sie  müssen  unsere  Oes  i  ch  ta^' 
punkte  (non  vues),  unsere  Grunds atee,  aneere  Wüuscbd 
kennen.  Die  erntcrn  sind  gan»  Kuropäiscb  und  foigliob  Fran«» 
sl^aiaob  Cheine  äobmeiobelal})  dia  n weiten  bringen  ea  mit  aieb, 
dM.  «eatralob  aiah  aUCa  vir  d|a  WabifabrI  Friokraiaba 
'baktapart,  4«  drllla«  ailiMia«  m  Owalas  alMa  Oaslraiah' 
aa  faaig  vertamdaaa»  Oraaataa.  —  Maab  biogt  aa  vod  Ibfan 
Hi^irn  ab,  Friede»  aa  atbliesnen;  binaen  knraem  wird  eavtalleicbt 
namöglich  seyn*  Der  Tbron  des  vierzehnten  Ludwig*  nebst  den 
Gewinnttten  de«  Cünfzebnten  Lndwig  darf  niobt  auf  eine  Charte 
gfnetftt  werden.  lob  werde  ailea  Mdgliche  tban,  den  Lord  Caal- 
laipaagk  aliliabn  fbge  blnnnbaHan*  Iii  ^jiaaar  BfaMar  ainaal  ab» 
gVaM,  wfid  mm  Mm«  Fnain  isikr  wMmmM  (iiabanbiMar 
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OUt  Geteiiicbto  der  leUten  kain^pfe  Napoleon'«,  d$ 

fn,  499).    Vj»  ist  fast  eine  Beleidigung,  wenn  man  gewöbnlicb 
iero  Oeslerreichischen  Bevollmächtigten,  eitele   Heaobekl  anter- 
•ehiebt  und  sich  dArttber  flreol,  den  Kaiter  Nspoleon  an-  nni 
•bgefllbri  RO  bab«o.  Im  G^entbeil  bemcliteD  so  i^roMa  SKerris* 
•enbelt  ond  Absfianiivag  fn  Hauptquartier,  data  aboe  Napo- 
leon'« Starrsinn  und  die  vorwärts  drängende  Kraft  der  Blücher- 
schen  Offensive  ein  Halb  werk.  A  h.  ein  Friede,  zii  8tande 
gelvommen    w&re.    Denn  Ifibmende  Uogewiasbeit  trat  selbst  bei 
etUcbcB  Diplamata»  tiod  Feldbarm  äa  ai'o,  ala  der  Feiad  \m 
iHiberafbeBeD,  lelebtferfitfeD  Aogeal^Iiek  naefa  demTrefea  bei  Ar « 
ela  (iO.  IHira)  eine  Uli  eben-  vnd  dektenbewegang  ge- 
wählt, dadurch  aber  die  Hauptstadt  blossj^fstellt  hatte.  Der 
gemeine  Soldat,  wenn  man   ihm  änf  der  Charte  die  Stellungen 
zeigte,  rief:  ,,naob  Paris!  nach  Pari 8!^%  die  böbern  Bedenk- 
liohkeltea  aber  mnaaten  bauptaaOhUob  ver  dem  Schwerte  des  Scble- 
•Itoben,  Dordweatwirta  dringenden  Beere«  ond  dem  eLtadieldendeii 
Wflien  Alexanderen  weieben»    Daa  alle«  bat  der  Veffätaeri 
wenn  auch  meiafen«  nach  FranzdsUoben  Quellen,  gut  nnd  wabr-^ 
baftfg  in  den  Kapiteln  8 — 10  beschrieben.    Seine  Vorliebe  zu 
dem  bedrängten  Kaiser  entfernt  nicht  den  unparteiischen  Stand- 
punkt; nur  darin  mag  er  irren,  daas  der  kecke,  auf  ctwanige  Feh- 
ler nnd  Bldaaen  der  0egner  festtttate  Zag  in  den  Oateo  Frankt 
relebi  ala  eibe  (etste,  wobl  berechnete  vntf  eingeleitde  ITntemeh- 
nnng  anfgefbaat  wird,  ^apeleon  Dimlieb  beging  bierwieeinat 
in  Teutschland  durch  das  eigenwillige,  überlange  Fe»ihalt^n 
der  E I  b  e  n  n  i  e   einen  strategiscti  -  ^lolitisohen  Fehlgriff 
der  Art,  da^a  keiae  Anatrengun^en  ihn  verbessern  /(onnten*  Wa- 
ran coiiie  denn  nneb  ein  greaaer  Feidberr  keine  Oa^ratreiebe  be- 
geben! iBa  iii  itm  etwaa  Menectlicbea;  die  0eaebiebte  aber  be- 
■ItaC  keinen  Beruf,  ttberall  makelleae  Pertdnliehkeiten  tm  erblfekea« 
Waa  man  gewöhnlich  für  die  nennlosen  Leiden  dea  Franzdai- 
aisoben  Volks  durch  die  Verbändeten  anfUhrt  und  auch  Ott  ge- 
braaobt,  um  den  öatlioben  Zug  zu  erklären  (8.  159),  daa  aliee 
iat  aebr  öbertriebea  nnd  nnr  ^ne  Kleinigkeit  im  Wiederver- 
gelfetf  der  Kriegallbel,  Der  Boldat  anobte  bei  aebneidender  Kälte 
Wirme;  in  der  iftt  banmloien  Cbampagae  blieb  ihm  daher  hiniK 
kein  anderes  Htfifamittel,  ala  Binreiaaen  der  flinser,  !&äane,  fitille, 
auch  wohl  Anzünden  der  lieben,  welche  bisweilen  in  langer  Reihe 
brannten.    VergnU)  oder  barg  der  Bauer  seine  Mundforräthe,  der 
biiagrige  Krieger  moaate  Clewall  anwenden.   Da  nun  bei  ateigen- 


üigiiized  by  Google 


!•  Otts  Cktdddite  4w  Itttten  KtoK«  üapoieon'«. 

t 

dM  M%hg9k  ^ui  hinflgtfli  Wechsel  des  WaffnglAeU  die  B«weli- 
iier  feiodsellger  wurden,  in  die  Weldongee  llefea,  eve  ibiieii  iia^ 
Mdern  Verstecken  «her  NaehxO|r1er  ond  Wadien  berfleleo,  so 

musste  zuletzt  abschreckende  Strenge  der  weitern  EotwIckelOD^^ 
des  erwachenden  VoJkbzornes  Ziel  pefzen.  Bisweilen  trieli  luch 
Baobegefühl  zur  Wieder vergeltang  des  in  der  Heimatb  oft  und 
iMige  gednldetea  Uagenieoba.  —  Die  Lege  ond  Stellaog  der  ans 
ihrea  TnnBiwolkeo  mfgerftttelteo,  bin  vnd  wieder  Im  gebeisra 
beaibelfeteD  Paria  er  eebildert  daa  ssebate  Kapitel,  wibread  im 
eilfiea  Napoleon'e  ümkehr  aar  Hanptstadl  beaebrieben  wird* 
Darauf  folgen  die  AI  Hirten  von  Pari»  (Kapitel  12)  und  die 
entscheidende,  auf  beiden  Seiten  mit  gleicber  Wutb  und  Anatren— 
gaog  geatritteae  Scblaobi  (Kapitel  13).  Fraazösisobe  Berichte, 
deaea  aneb  Ott  meiateaa  Tertraat,  babea  ela  m  aehreieadea  Miaa- 
Tcrbiltaiaa  der  SBablea  la  Umlaaf  gebraoht;  aafaaga  ataadea  gegen 
-Ii, 000  Vraasoaea  etwa  eben  ao  viele  VerbAadete,  daraaeb  moebtea 
▼on  letztern  etwa  40,000  Mana  gegeu  30,000  kämpfen  (zwischea 
10  Uhr  VormittagfR  bis  Ä  Uhr  Nachmittags),  nnd  im  dritten  Mo- 
ment (von  2—4  Dhr)  konnten  etwa  60.000  Mann  der  Verbönde- 
lea  gegen  dO^OpO  Fraaseaen  den  Kampf  darobfObrea.  (S.  voaDa- 
mlts,  in,  f.  300).  Dea  Heldeamotb  nad  die  Anadaaer  der 
Preaaaiaob-Badlaebea  Fv»agarde  bei  dem  Dorfe  Panlln 
(8.  von  Damitz,  Seite  301  AT.),  wo  sie  bei  1300  Todte  vad 
Wände  verlor,  hat  der  Verf.  nicht  hinläoglicb  gcwürdigL  An 
bösen  Willen  and  aiifäliige  Vcrrätborei  Marmont^s  dnrf 
man  übrigens  nicht  denken;  der  durch  den  bleiiioiütbigen  König 
Joaepb  aad  die  Bet&abttag  der  Pariaer  Maaaea  Tielfaeb  gehemmte 
Befeblebaber  (bat  daa  Mdgliebe*  Zwei  Standen  VeraelBba  im  Ab« 
aehlvaa  dea  Wafeaatlllataadea  bittea  daa  aiegreiebe  Heer  dareh 
den  Sturm  wahrscheinlich  in  dea  besitz  der  Hauptstadt  gebracht, 
zwanzig  bis  dreissi^  Stunden  langem  Widerstandes  würde  dage- 
gen hingereicht  haben,  um  durch  die  Ankunft  Napoleon  s  und  sei- 
aer  Waffengefibrten  aeae  GlttoJcawecbael  lierbeiaafllbren.  Denn 
aodann  eifolgte  daa  Aeaaaerate;  die  VerbOndeten,  aa  900,000 
Streiter  alark,  koaatea  aar  wfiblen  swiaebea  voUeadetem  Sieg  oder 
acbmihliehem,  durch  Hunger  und  Feind  gleich  gef&brdeten  Rück- 
züge. Die  Einfahrt  der  Verbündeten  in  Paris  (31.  März), 
dessen  unmittelbare  Lage  und  Stimmung  der  vierzehnte  Ab- 
acbaitt  schildert,  wird  durch  das  fünfzehnte  Kapitel  weitlÄoftig 
aad  trea  beaobriebea.  iHa  Ckaobrei:  viveat  lee  braven  allidal  ete 
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MHe  man  übrigens  ziemlfch  oft  und  st&rk ;  es  waren  nicht  allein 
Laute  der  rc^yalistiHob-boarboniscb  Gesinnten,  «ondero  in- 
aliiietaiaeige  Vorgefühle  der  von  Mtogier^  StoU,  Ueberraschaog 
geqnilten  Velkahaofeii*  Han  folgen,  ▼ortrefflieh  dargeatelk,  der 
erate  April,  weleber  vor  nilea  die 'Yerlierrllohnng  Alexnn« 
der^s  darch  Hdflicbkeit  und  Politik  der  Parieer  Reeetioniro 
Jteigt  (Kap.  16) .  der  t.  nnd  3.  April ,  de««en  Hanptwerk  die  Ab- 
•etsung  Napoleon  s  durch  den  8eoat  (TAlleyrnnd)  wird  (Knp.  17), 
Nftpoleon^s  nod  MarinontU  Parallele  und  Charakteristik  (Kap.  . 
18),  Uoterbandlongen  Uber  die  Begentaebaft  (Kap.  19),  den 
Senata  Vnrfnaavng  nnd  Abfall  (Kap.  20},  der  Ornf  von  Ar- 
tola  nnd  din  aillirten  Monareben  (Kap.  tl),  Paria  nnd  Frank-' 
releb  nebst  dem  Waffenstillstand  (Knp.  22),  Napoleon^s 
Elbareise  (Knp.  23),  I.ndwig's  XVni.  Ankunft  (Kap.  24)  und 
der  Friede  von  Paris  (Kap.  25),  Die  i^issstimmung  der  Teut- 
aebnn  Soldaten  nnd  Otiaiere  in  Paria  (aao»)  leitet  übrigenader 
Verlbaoer  olebl  gans  riebtig  ab;  die  ITiaaehe  lag  kelaeawego  in 
d0r  Veberingenbelft  der  FmnBOaiaeben  Bildang  nnd  den  vn-> 
gehemmten 9  stillen  Wirken  der  8itte  und  des  Oelstes  der 
Pariser,  sondern  tbeils  in  dem  schlechten,  ans  unzeitiger  Orog8- 
math  bereiteten  Unterkommen,  theils  in  der  bald  sichtbaren  Ualb- 
heit  nnd  Sobonnng  der  eingeleiteten  Friedensprftliminarien.  lie- 
ber 14  Tage  »naate  s.  B*  die  Pronaaiaebe  fiarde,  welehe  doob 
•0  bedenCendo  Opfer  dargebrnebt  hatte,  nnter  freien  Blnniel  nnf 
de*  Invalidenplatse  BIwaebt  halten  nnd'aneh  epiter  aebr  beeebel- 
deoe  Quartiere  beziehen.    Das  erzeugte  natürlich  Unmuth  nnd  den 
Wansch  baldiger  Heimkehr.    Eben  so  sehr  musste  die  Aussicht 
auf  einen  ziemltoh  gemässigten  Frieden  den  Teutscben  Vater- 
laadafTennd  ventimneo,  indem  man  aieb  poli tisch  dorob  die  oben 
io  nnklqge'nle  nngereohte  nneeeblleaallebe  Belaatnng  Napo-  " 
Ironie  ale  dea  eigentli^en  SOndenboekee  die  Binde  gebnnden 
oder  die  Ansprüche  Teutschlands  auf  erweiterte  Gr&nzen  der  all« 
gemeinen  Europäischen  Be  s  tau  r  n  ti  o  n  s  diplomatik  uiiterg^eordnet 
.  bitte.   Damm  missflel  der  Friede  beiden  Tbeilen;  die  Franzo- 
sen, deren  Gebiet  den  Marken  des  1.  Jänner  1799  folgte  und 
aelbal  noeb  etlichen  2nwaebe  bekam,  hielten  a)eb  eben^ieeer  8eho- 
nnng  wegen  fflr  nnbealegt;  daa  alte  Heer,  die  nnentgeltlithe  Rüek- 
kehr  der  Gefangenen,  steigerten  naMrlieh  daa  8elhstgefQhl ;  Ihm 
erachien  die  frisch  eingeimpfte  Bourboncndynaslic  mehr  nie 
eu  von  auaaen  denn  ionen  gekommener  T^onwechscl,  welcbea 
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man  im  gfünstigen  Aageobliok  wieder  abstreifen  dürfe,  Napo- 
leon aber  als  der  achte  Sprdsaliiig  des  fteiea  Volkstbam«  trat 
mm  ao  eber  la  dea  Nimboa  d«a  Lenfitimitftt,  je  beatimiater  iie 
Varbttadetea  aaaeitig  and  unklaif  erklArt  batCeo,  daaa  aie  lait  ihn, 

dem  damaligen  Blutzeagen  des  Französischen  Robms  (glofre  frao- 
9aise),  nicht  mit  der  grossen  Nation  den  Krieg  führten.  Wenn 
also  die  Ausrufer  schrieen:  ^,la  paix  pour  trois,  denx,  nn,  soas?'^ 
ae  koBBta  der  Pariser  seibat  mit  dem  niedrigaten  Preise  aioh  alobt 
bei^ttgea  und  apIHtiaeb  sagen:  ,,]a  paix  ne  vaai  paa  nn  aoiia, 
Blle  ne  vant  rieo/^^  Dem  Rnaaea  nad  Bnglinder  dorflen 
die  Vbrkommnisse  ecbon  eber  gefallea;  jener  gewann  fast  dte 
Oberleitung  (Hegemonie)  der  Continenlalaiigelegen- 
beiten,  dieser  die  ä eeberrs obaf  t  nnd  dns  erbebende  Bewusst- 
aeyn,  die  Napoleonisobe  Handelssperre  gebrochen  zu  babea. 
2wei  atarke,  tapfere,  jedooh  gleiebmftasiif  serriaaene  Vdlker  no|^ 
^  dagegen  Nieten  in  der  Pariser  Frledenalotterle.  Die  S paa i er 
bekamen  linren  afebenten  Ferdinand  mit  der  laqoisition,  dem 
JPricsterthum  und  kiondespotismus  Kurück,  die  T  eu ts c h en ,  seit 
sie  sich  darcb  die  einseitigfe  Aechtiinp  Napoleon'e  und  den 
Rieder  Vertrag  die  Hinde  gebunden  hatten,  mussten  alles  von 
der  nngewiaaen,  Boffanagen  nnd  WOnscbe  nährenden  Diplomn- 
tik,  niebta  van  der  praoiiaeb-'militftriaeben  8taatakla|p* 
beit  erwarten;  ale  gliebea  Sdbaen,  welobe  nm  ihre  Brbsebaft  ge- 
prellt Warden.  —  Wie  diesen  Knoten  thcils  gespannter,  theils  on- 
natürlicber  Verbältnisse  meusnblicbe  Knrzsieljtiokeit  und  schick- 
salsvoller  Zwang  schürzteui  ao  haben  ihn  Willensfreiheit  und 
bdberea  Verb&agnisf  zn  Idsen  getraobtet.  Dean  Friede  und  Re- 
atnnratfon,  welebe  den  neuen  gdbrenden  Wein  in  alte,  hnib 
wnrmatiebige  Seblinebe  faaate  (Sinn  dea  fd.  Kapitels),  bannten 
eben  ao  wenig  Frankreich  als  die  grössere  Hftlfte  Earopas 
bemhfgen.  Die  bewe/sfcnden  Kräfte,  Revolution  und  Frei- 
heitsdrang, blieben  ond  spotteten  der  chemischen,  Niederschlag 
nnd  Zersetzung  snebenden,  Künste.  Den  Kampf  und  Durchbcacb 
'der  ftberwaileadea  Stoffe,  die  Kriaia  nnd  aeae  Entaebeidnaff, 
aeblldart  der  «weite  Baad  dea  yortrefflieben  Werkea«  Napeleon 
nnf  Klba,  angespannt,  tbfttig  (Kap.  1),  gegeatber  dem  mlasigen, 
weder  Zeit  noch  Bedürfnisse  derselben  boorejfcndeu  Tuillerienpa- 
Jast  (Kap.  2  )  umi  der  B  oa  r  b  o  n  is  c  h  e  ri ,  plaiilna  re  sta  ü  r  i  r  e  n- 
den  Regierung  (Kap.  S)j  tritt  auf  als  empfindlicher  Beobachter 
md  bamnreifeader  li|iebnr  pcfadnücber  wie  allfemeiner  Unbilden. 
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Mii  tai  Mio,  mM' weigert  Uidi  «MMhi»ite«#  SlireB,  BöHlM* 
keitcn  nnd  Geldhülfen  (Pensionen),  man  höhnt  seine  Entwürfe  and 
Thnten,  sftmmelt  über  dem  HaujK  iles  noch  Lebciitii^en  alle  Schmneb 
und  Lieblosigkeit  eines  befangenen  Todteogeriebto  ood  erweckt 
iamk  4mM9»  wi«  dM  hslfr  triamendett  Rie«4Bg6itt,  «o  di«  wlihia-* 
Mutai  A«TotQtf«««t»*rt4ie«  (Kip.  4).  Aber  Mob  dfr  Wie ^ 
»•f  KMgreM  (Kep.  5)  mit  telMn  Bmpiteeiei  Ptolfieatlan«« 
Bod  BiUnsRfBteni  stehet  in  Gefahr,  Frieden  ond  Gleich«* 
gewicht  zu  Ferlieren.  Er  misst  mehr  mit  der  stniisltHcb- 
materiellen  denn  e^ttliob-^politischen  Elle  die  fitirke  nnd 
WMMkH  d«r  BMmt  and  VMnr  nb;  bald  KerMbneidet  er  dio 
HntteneB  wie  flMloee  LeMiiiMit,  %.  B.  dnebeen,  taM  fftgl  er 
§le  trete  iee  Wlderetrebefts  d«reh  eine  Alt  etaalenianMi^ 
Simnfeebe  flMHnttee,  s,  B.  Belglee  oei  Bellend.  Hier  ge- 
ffkllt  ihm  die  Binbeit  der  ebristlichen  Welt  doreh  den  Papst, 
welcher  ohne  Gegenrede  den  aofgfelGsten  Jesuitenorden  wieder 
beratenen  darf,  dort  crsebeint  Teatachlande  Einheit  von  ao 
hedenklleiien  Folgen^  dnee  «na  die  iner  neeh  nncfflbrhnre 
üe«  dinen  KnIceM  and  Beiehe  nla  revelotlenir  verwlrfl  nnd 
fli  Beneieii  der  fed^felletle^ben  Beominitil  (dee  PreTln- 

zial  f  u  r  s  t  e  o  th  u  ms)  den  schiauco  Eiuflüsterungen  der  Franzü« 
siseben  Diploraatik  Gehör  leibt.  Eben  dieselbe  weiset  darch 
den  gewandten  Tallejrrand  auf  die  Gefahren  ständischer, 
?en  dem  effentücben  Crtheil  begehrter  Reehtaame  nnd  Frei- 
h*iie»  bto,  ebne  dien  eleb  wider  deii^leiebes  radringUehen  Batb 
hedeideade  MMedr  erbebt:  ^^Meeeieimi  1^  nnete  der  Bttret  Ten 
Beeerent,  „von«  vMimt  dee  N<etnbi«nf  »  garden  vooa  en  de  lee 
crcer,  Iis  ont  perdo  In  France  soiis  Calonae  et  Necker,  et  ont 
fomentö  la  r^volation,  ce  qu'i  Vous  arrivera  aai^si/^  (^8.  Hbeinisofaen 
Merour  nr.  18i.  J.  1816).  Das  fand  alimählig  Beifall;  man  vcr- 
echeb  4m  uhehBliebee^  Oefea«tnid  and  «mndle  eiob  Bberhnopt 
■ehr  elaea  prevleerleebea  deen  dnvnrbnfteB  Bnnplno  so. 
nBle  Ml  dntdet  eher  k««»  halben  Werlrf  wne  nitftt  wirklieh  eine 
Lebenskraft  auf  Jahrhunderte  an  sich  trä<it.  das  muss  vergehen, 
uad  was  verworren  ist  innerHoh,  wirti  von  ihrem  klnr  verständi;^- 
ten  Geiste  ausgeworfen.^^  (Rbeioisoher  Mercur  nr.  183).  Unein- 
gednnk  aoleher  Warnnng  kdett  der  Koagreee  mit  ee  ntnrker  Kin« 
«eNIgkelt  «bA  Mdewehnft  VebenenebM  feet,  dece  er  eh  der 
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Sächsischen  Territoriairrage  einem  krieg-criscbeo  Darcbbrnch 
nahe  kam.  Denn  iinftwfhörlioh  schiirfpn  feile  Menschen,  bald  Agen- 
ten der  Franaw^eo,  bald  anderer  Fremden,  am  Teotsclieo  Zwie* 
iTMlitofeaer  und  rabelM  aiebleber,  bithi^Preaat^aa  uuliiii««-' 
Itad^  dort  Frankreiob^»  0«tterreUli  vttd  Bafflstfdflr dMi 
SidwUiche«  Hader  rSrnliobe  8eb«to*  iMid  TmtftblUidttiMe  tvfHdi- 
teteo  (6.  Jänner  1815).  Mit  genauer  Notb  sah«  man  endlicb  den 
Abgrund  und  lenkte  durch  eine  nene  Halbheit  in  den  geraden 
Pfad  ein.  Preassen  toUte  die  Hälfte  Sachsens,  ein  Stüok 
Polene  nad  Lindereiitt  aof  beideo  Seiten  dee  Rheine  ala  billig» 
Balaabidigmf  bakoauMB}  ea  aata,  obaalMM  dureli  dM  mmmm 
itewiuat  siealiah  fitra»alar  HablaCa  keiaaewega  abfirwidal 
vielfachen  Plaakerata  pralafegabea,  aaa  Lfaba  fftr  die  Rabe  Bv« 
ropas  den  zweideutigen,  auf  eiaer  Halbheit  faaeenden  Vergleich 
aa  (8.  Febrnar  1815). 

DIcaen  reicbh  alt  igen  Stoflf  groaaartiger  und  kleinfügiger  In« 
Ufaaaas  hatte  dar  WiaaarKaqgraaa  w  vambaitaa*  l>aa  f Infi« 
KapM  llafart  alaa  tnfllloba  üabaiaiabt,  waMar  HaHeraaC  «iir 
atlieha  arliatarada  Benarfcungen  aamiaabllaaaaB  aicb  erlaobt  & 
werden  die  Italiänischen  Karbonari  als  die  in  Kalabriens  Oe- 
birge  entflohenen  Republikaner  Neapels  nufgcfasst  und  ge- 
achildert.  Diese  ist  wohl  nur  theilweiae  richtig.  Jlene  politiaohe 
Secte  nSmIicb,  hervargagaagen  aaa  dar  Frelmaarerei  oad  fn  dea 
Jaliraa  1790—99  maiat  aif  de«  SUim.  dar  Maaarabla  gariaklati 
aabni  la  dar  neuem  Seit  darab  ^aibiadaag  nHi  dar  Mflrata^aa 
Partei  alaa  aadera  Firboag  aa  vad  Tarier  ebea  wege»  dar  vaiw 
sohiedenartigea  Tendenzen  ihren  festen  Haltpunlit.  Denn  obgleich 
die  Einheit  Italiens  dan  äussere,  in  die  ^inne  fallende  Schlag- 
wort lieferte,  wählten  die  Einen  Bonaparti  Rohea  Regiment,  die 
Aadara  dan  födaratiFas  Freiataat  ala  Fotm  aad  MHtal  der 
Yaibladaag.  Dar  groiat  Bavfa  lief  vde  gawdhalM  antwadar 
bllad  naah  oder  aeigte  aleb  aar  Zaobtloaigkalt  (Aaarabia').  Dia 
meiste,  wenn  auch  oft  betrogene  Wahrheit  wohnte  den  Republi- 
kanern  bei.  Viele  Geistliche,  namentUch  Mönche,  welche  während 
der  S&cularisation  den  Geschmack  am  Kloster  verloren  hatten,  und 
CUleder  des  aaCara  Adaia,  atiiobe  daa  böbaray  gebdrtea  deai  Bande 
aa*  Br  luiaata  aaboa  wagaa  aaiaar  baataa  Zaaanaianaalsoag  kal* 
aaa  alahera  Plaa  Tarfalgea  aad  glag  deaabalb  lelobt  aa  Groadai 
BO  aehr  auch  das  Biaheitsgeftthl  Tielea  Italiftaehi  •  aebmalabelfa 
(VergL  Niebuhr'a  LebaaMMohrlohtco  11^  8.  447).  —  IBeite  100 
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iMiifti>'te  V«rfMMr  4«o  i^ystisok-nati ooalen  Dnalni  ßo- 
«ali^a^  weMer  AsfflNia  der  ortMaltttlMto  flierarehia 
Md  te  FhuMiösItchmi  U«l«rg«Mrioliia  dofok  Me  BlielB'-' 
grinse  empiefalt,  etwse  eobirfer  berfurliefce«  ved  die  neeirtg^ 

laUige  Verpnppnng  der  erobei'nden  Gelüste  inmitten  des  Friedens- 
congresses  kritisch  -  historisch  belenchfen,  OfiPür  wurde  ihm  der 
jetot  vereebolieoe,  damali  lebendige  und  weit  greifende  Rheinische 
Mar  dar  aiae  braaabbara  AaadMa  gaaMri  kabaa  (ar.  i^ilM4> 
^Wcr  9wMtiy^  Mgt  aabaa  aadana  dair  danalifa  0«f f  aa,  ^mü 
afifkM  arii  apitMai  DaMia  aOa  WaadeAt  dilk  oaa  <d0r  Mtadlwa) 
Hast  und  Leidenschaft  gerissen  oad  reibt  sie  mit  Salz  and  Gift? 
wer  verwirrt,  hetzt,  insiuuirt  und  sacht  sich  einzuRcbleicheu  in 
alle  AuiBObäase  und  jede  Verhandlung,  wer  anders  als  jene,  die 
#rankreiob  dabin  gesendet?  nad  aoa  ketaaai  andern  Omade,  ala 
apaU  dar  aalidaa  arigteliaba  TraaTm  der  WaMbarraakaft  aaah  imwer 
aiefti  aaegaMlilafaa  lat^  Daa  bat  Ibaaa  Ibr  Baaald  ftpradift 
la 'einem  Baebe,  waria  gea^Mabaa  atebt:  ,,niebt  91e1obgewlobl 
kSnne  Rahe  geben,  sondera  L  eb  org  c  w  i  c  [tt  ^  und  diess  gehöre 
Frankreich  anbedentcJich  zu,  wegen  seiner  Hugcsehenen  Regen- 
lenfaiailie,  seinen  jbltara) -eeiaer  Aufldäruog,  der  klagen  Bsaeibaf* 
cigbeit  daa  Vaifcaa  oad  dar  ailgaaMiaea  Varbrcitaag  dar  Spiracbak 
Barafc  aiftaaa  aa  ia  eefaaa  .aattrUaba  CMaaea  bia  wmm  Bbahi  aieb 
aaabaeUaa  oad  daaa  daa  ^dar  vaa  Karapa  Taa  aauaai  ibiana, 
anter  der  natürliehea  Voraosaetzung ,  die  Teutscben,  obgleicb 
Sieger,  aeien  doch  allzu  pltimp  und  kurzsichtig,  ond  angaaebiakty 
aia  Völkerreebt  and  FtUcht  zu  bandbaben/'  u.  a.  w.*). 

Seboa  lOaaa  BleUa  bewaiat,  daaa  Herr  Ott  8.  109  diapall* 
ÜMba  Mvaittag  der*  damallgaa  Vaalaobfl»  aa  aiadrlg  aagai 
aebbgaa  «ad  Ibaca  iaal  jadf*  Mbatlaaamiy  tbrar  Baafct» 
«ad  Pflieblea  abgesproahMi  bat  Allardiaga  war  daa  TertraHaa  fa 
die  Koustituirangsrähigkeit  des  Koagresses  stark,  aber  es  fehlte 
keinem wegä  bei  der  fnotischen  Preasfreiheit  an  eben  aa  gedie- 
gaaen  als  patriotiaeben  Urtheiiea  oad  fialarärrea.  Dia  Idee  eiaea 
VbjaCuoAaa  vmüiMtlm  Baiabaa  ^  aabf  aUgamte)  ala  beiM« 


»)  „ALtr  was  iit'g  jetzt'*,  rnft  Görret  am,  „fdr  ei«  elende«  Mach«» 
werk,  dai  den  Fried<'n88chlD8fien  zn  Ornnde  lieget!    Vernichtete  oder 
aearlasene  Völker,  wie  auf  einem  Damliieit  ^«quartierto  AUthellun- 
,  ,    gaa».and  Stande,  die  w»der  Füiic  noch  Kraft  awa  Siebaa 
■  babtti.«'  OUuiaiaaber  Jlarbar  ar«  »I».  ülft.) 


* 
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lUit  Kera  de«  Volks  ergriffen ;  an  ihrem  Sehettern  igt  ImnptMcli*- 
Hob  nebei^  dem  anttändisohen  Kinduüs  der  NoKnelle  nnd  rasch  g-e- 
dAPIpfte  AaBbrnob  de»  Kriege»  Sebald,  üenn  indem  maa  »lob  als 
Smtfe  demlbm  voh  neue«  dl«  BMmptma$  Unp^lt^nw^  wAwk^ 
a^.4i«9  wie  e«  MeeSf  iffft  geleitetatt  SraaaiisU^heii  T<tt«t 
««t^l%  yimiB  wMoniiB  üe  CtekfCBlMll  etaet  o»nli»rte9'  —tirlii« 
knt'WaelKillRnM  Feralisiailii  oiid  itiafch  die  Befriedigang  Hwm^ 
nig'er  Konfliote  und  K^ntsob^idi^ungen  meisfena  s«f  des  reebte  fibeiii- 
Ufer  ubergetragen.  Üna  alles  eutgebt  unserm  Verfasser,  weksiier 
^ssbalb  anoh  8.  IIH  bei  dec  pobüeisiisclien  Febde  Niebahr's 
«fA  de»  Meulleer  aber  AMheem  betelie  die  Peflti  gf— i 
«Mmn  INMee  efe^eHa  WeoM  nAaliefe  «esee  Orge«  AUegmirf?'« 
wi  die  Merel  ier  »eglefmigee  ele  SeM  dbr  IndlvMhiellctf  Ml* 
liobkeil  appellirt,  so  muäste  der  lliätoriker,  biUer  gegen  NiebubC^ 
hier  einen  Angenblick  stille  stehen,  üea  sophistischen  Feehtep- 
etceÄoli  rügee  und  ee  dea  bekaeiilca  Moeiteuo-^iinidt  in  Betiseg 
im  S»pe«Jeoii-B<»70Biier  .IMNutMle  .celMenR»  ^fMlsei^diie 
P-elUik  *ttr&ib,  wifi  v^ii  «ew  «ediMbllgirrU  IffumUktl^t» 
(ee  HUliqiie  emeeiUe  I*  joeliee'  IfAMrise),  eiciate  idunie 

der  EAcet  von  fieneveot  in  i^inem  Beriebt  (Moniteor  vom  7.  VA 

Wirft  man  nach  dieser  kleieee  Absehwetfung  den  Blieb  Ba«> 
lliflk eotde»  beeebriebeoen  AesgangspAobt,  die  eFllgear^in« 
lief»  Bnrepee)  wie-  eie  aiob  in  deaHlüQleiier  Kengiee*  «iid 
•igMüribHBg—  «Ml.  MMUebes  IMell» -deretellt,.  ev-erMMM 
der  plOtsliobe  Wiedeniafliitt  l9eirol€roir*e*  velHieiM««  erbüvt  Md 
vielfafsh  gerechü'ertigt.  Ein  \l'iinhter,  On»or  und  stelien weise 
Uacber  oft  gekrftekter  oder  vernacbltt^igter  Nationalinter^ssen  ood 
iliffdl  diu  ■iissofefdintllf hstrn  Opfer  gewoeoeoer  Volksansprö*» 
eil«  briefirder-ffüfOnrt»  KAIeer  Mt  .«rim  elMibellif es  mum 
Mi  «laat  fldt  )*Mi  MessIgMgigeM  Sog«,  fbetebne  BlvÜ» 
vergiessen,  Prenkr  eieb'-ldvireg  (Kap^  •  i»«  7>  Miebt  «i«e 
vereinzelte  Factioo,  sondern  die  VolkR-  und  Heeresmasse'^ 
von  electrischee  Seblage  «iei»  revolutionär^imperatorisehen  Principe 
ergriffen,  begrAeet  den  köbnen,  genialen  Ankömmling  als  Befreier 
T#a-  Frledemejoeb  «A-  Frendebetea  vev^ebeUeneir  tterrAiebM^ 
AUiei.elewiili  wwßt  seeaüWHii  Zern»  «ehaienH  8ebreefceQ»..ftelwai* 
volle  aeae.ftber  MMteen.  iMl  .Balbweik,  .llibreft.lBrdie.KteMb|eleb 
feindselig«»  Nationen^  Heere ^  IT^dberm  and  BteatsfloiiDner«  Bin 
Mann  erweckt  för  ned  wider  sieb  wabrbaften*  Kceusaogneifer. 
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Seyn  wnJ  >iichtsc>Q  btehet  auf  der  Schwebe  hier  wie  dort,  Na- 
poleon's  Re^ieraDgsaoUiU,  von  der  dreifarbi«rPn  Fahne  nnd  an- 
dtra  Zeichen  des  Milltürreicbes  begleitet  (Kap.  8),  bei  wacbr^ 
Mto  Ctowissbeit  den  Ktoipfe»  iuüb.  willige^  b»lb  «rswongfiM 
AnraabDeeoostitatiooelUr  GruiuMtxeiiiid  i*amea  (KifuliiX 
endlieb  g ewalti/^e,  iinfMseade  KnegarilstOBg  (Kap.  fO)  tMgm  als 
überwiegciidc  Gruppen  auf  der  einen  Seite  des  hi^torischea  Bildes 
hervor,  nnf  der  nndera  erscheint  die  Einsprache  und  \V  nfipnunß; 
des  restaurirten  Europa  (^Kap.  9).   Mürat'a  Schiiderbebaoit 
1U|4  Fall  gebea  aH  PUabler  dem,  faxobtbaMiiey  iotaoaivwi,  SQ»« 
aaiincaatoaa  Torao.  pejr  k^iegariacli«  BICeria  Te«taohlatt4  Criji 
b«idani  Wiadervraobwerdoa  dea  altaa  üaaaaa  geg«ii^  Mapal^ii, 
80  leidensohaftliob  qad  gewicbtvoll  hervor,  daas  er  aJle  polUiaoba 
Plane  einer  Teatschen  Regeneration  durch  gebesserte  Staatsein- 
richtongen  theils  vertagt,  tbeih  dem  Gutdfinken  der  iVJacbXh^ber 
übacliast   Der  Rnf:  ,)Har.nibal  ante  iioctas'*  führt  Hiioderttaaae«da^ 
R  dim  Fabomi  und  mlöaebt  j«d«i  »nfgliUi^adea  Fmkpi^  iiintmb 
ü^miKba.  Alao  g?wabrt  Niemand«  daaa  dia  TorMiidlflp  Tra»Ti 
des  geiobtaten  Kaiaeca  van  dar  Framidaiaelia»  Na- 
tiüQ  uüü  der  uobediogtc  Voll  zag  des  Pariser  Friedens  für 
den  Fall  igrlücklicher  Breig^nisse  dem  8ieger  wiederum  die  Hüada. 
biadeo  oad  ein  nanbaftqs  Wachsthuqi  der  TeuCaabeB  Waai^ 
griikfta^wo  oiabt  oomdjjUob,  doab  bi^cbiit  «obwiaag ^»aa|i€|^.mNi9« 
lea.  Waaii  oimliob  dia  BrbUriniff  dat  fwk^^tm  ,B0g;^# Mf r», 
RaaaeD,  Oeatraiaha.T.iiad  Prai&aaaji,  lyim       Mir.z^(a.  Ott« 
8.  243)  im  ersten  Jirtikel  die  Integrität  des  Pariser  Friedens-^ 
Vertrags  vom  30.  Mai  1814  als  Ziel  der  l^iga  bezeichnet sv  fie- 
len dAioil  alle  Aenderungep  des  angeblicb  aur  in  NapoleoHi 
Bon  aparte  und  dem  Anbange  desselben,  aioht  ük  dflUl  Vf^liku 
. fela^lig;,  eraobeioeadea  Fraakraiabajiiimpff,  waA  b^^lKüiMin 
l^criabtiir  Q  e  ur b  a  D  eil  wm^tMßtfju    Wahla  d  Xnßm 

Üiplooiatik  fObren  and  welebe  Wideraprflebe  aie  Jiervorrofen  mosstf;^ 
daran  dachte  bei  dem  allgemeiocn  Kriegswirbel  kein  Teutscberf» 
er  gehorchte  blindlings  dem  Masgeniricbe  und  übergab,  wie  gar 
Mgt,  jeden  aufsteigenden  beimlsobeu  Uomutb  der  Vergessenbeit^ 
Seibai  die  wider  dea  J^a^gfeaa  ^abeaeii.4a|4afaii  4e»,JMiaip»r* 
acbeii  Merkar  blieben  bei  der  AnnÜierfiif.  deiC  #W«Pi  C^Mw  Wlif t 
baaahlat  ,^in  Kriege,  mkitaidfff- dmi  (fjltterbpte  (nr.  bnt 
Dan  die  VOlker  berbeigerofen ;  als  es  sieb  nm  ihr  Wohl  und  die 
ErflUiaog  der  gemaobtea  Verspreobnogen  bandelte,  da  bat  man 
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illM  MoUldi  Diid  ontoMoiiCig  betritben;  ,,wlr  werden  ee  schon 
•elber  meohen  und  bedürfen  dee  Eelhee  niefat^  —  Die  Vdlber, 
elnd  beeebeiden  nerfick getreten;  sie  komnen  jetnt  nod  fragen  wne 

fertige  worden,  and  man  hat  nichts  vonsniseigfen ,  nicht  eine  Note, 
die  des  Menschen  Herz  erfrente,  ist  an  den  Ta^;  gekommen,  —r 
Der  beschlossene  t  ürstenwechsel  hat  die  Gemtither  erkaltet ,  die 
Theilnngen  sie  erbitterl,  und  Volk  steht  an  Volk  wieder  dorch 
Fetndeobaflen  getrennt  —  Stumm  nntf  dnmpf  ond  tief  bekanmerti 
nnd  voll  Bntsetnens  etehen  die  VOlker  vor  der  Klnft,  die  eleh  Ib* 
nen  von  neuem  «vf^etban,  mid  eeben  ochwindelnd  In  die  Tiefe  | 
die  lilusioaeo,  die  das  vorigcnal  sie  in  den  Kampf  bereitet« 
sind  zom  iprrOssten  Thcile  hingcRchwonden ,  'Aeil  von  ihren  Hoff- 
noagen  nur  die  wenigsten  in  Erfüllang*  übergingen.  Tausend  und 
tnneend  Freiwillige,  die  Ihr  Allee  dem  Vaterlande  hingegebeo,  hat 
man  In  vielen  Tbellen  Tenteeblande  darben  laeaen ,  grdeeteatbelle 
dn»  Helft ,  weit  man  mit  der  SBelt  baneznballen  niebt  veretanden, 
und  das  ganze  Jahr,  das  die  PranKosen  sowohl  benotzf,  In  grdes-  | 
fentheifs  leeren  ßestrebangen  verschwendet  hat."  —  Das  hier  tref- 
fend  ausgesprochene  dffeirtliche  Urtbeil  blieb  auch  nicht  ffir 
Ten  Ischl  and  ganz  erftklgloe.  Sehen  am  8.  Jnnins  ersobien  die 
Bundeiinete,  verbfeee  neben  nndermim  la.  Arlifcel  lan^atln- 
41  neb w  Verfbaenngy  Im  16.  Bmanelpation  der  Juden,  Im  XS." 
Andelebt  Mf  Presefrelbeit;  Im  Gannen  ein  Werk  der  Bilfei^ 
tigkeit  und  des  Dranges,  jt'doch  besser  a!.'^  Mclilä  und  der  Reform 
fabig  wie  bedürftig.  Damit  nicht  zufrieden,  empfing  Pr^ussen, 
von  welchem  noch  einmal  der  kriegerische  Uanptstoss  für  die 
Tenleebeg  kommen  aollte,  die  feierliebe  Züeage  provinnleller 
nni  reloheef Andleober  -Vertretung  (19.  Mal.  S,  PHiiti^ 
■nrop/KoMlIntlotten  I,  1,  55).  Ale  BQrgscbafl  derselben  ver- 
ordnete der  Kdnig  ohne  Ziadern  eine  Kommission  aus  einsichts- 
vollen Staatäbeafflten  und  Kinge^OKf^cnen  der  Provinzen,  um  als  eine 
Art  konstituirender  Notabein  versammlang  die  Verfas- 
nnnganrkonde  in  Berlin  ausznarbeiten.  So  berobigten  eldb 
von  nenem  die  Oenriltber;  nlle  Kraft  ging  wider  den  inssat»' 
FHnd  nni  eine  roeign  'JSnknnft  verfclirfe  den  düstem'  Geilebtd- 
Icreia  dnr  •egenwart.  Diese  entlnd  dloh  in  einem  mseben, 
farchtbaren  rngewitlcr  des  Waffenstrcites,  für  vvclcbeo  beide  Thctle 
mit  gleieber  Umsicht  und  Kraft  gerastet  hatten. 

(Der  Schiusf  fyl^L\  . 
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JiHRBC€H£R  DER  LlTERiTDR« 

Oü:  GeMcluciUe  der  ieixtm  Kämpfe  Ni^ifolem'e. 

Erieg  (t.  OroImMi'i  Arndniok  \m  FeMsvg  4e«  Jihrt«  1815  I,  0) 
bat  Herr  Ott  iem  Weaeatlioliatta  aaoli  waMaftig,  trea  ood  le- 
bendig im  eilften  Kapitel  besrbrieben.    Ref.  erUabt  tioli  daher 
nur  wenige  ern;nn/>eade  and  berichtigeode  fiemerkaogeo ,  welche 
anm  Theil  dem  masterbaften  Werke  des  Geaerale  too  Grolmas 
eatoomneB  aiod«   Allerdiagii  baUa  JSapoleo«  Im  Min  «ad  April . 
fieleganbait  sn  einem  wahradielDlieb  glflekliabea  Aagriff  im  air 
aebwaeb  beaetssten  Btigiana,  aber  die  Stimmuog  der  bdbm* 
Beamten  und  selbst  des  Pariser  Publicaros  verleiteten  deo  gebor- 
oeo  Krieges fürsten  snr  misslichen  Friedensregierong.  Aaeh 
dorrte  er  &uf  dea  nacbdrüoklicbstea  Beistand  zählen,  wenn  ulia 
Säbaopfet  reblaehlogen ,  and  das  letzte  Waffeogeriabl  cifaJfte. 
INcaa  TOA  Ott  8*  1116  riebtiir  gewiblte  Haotoaf  dea  reia  dafea- 
aivaa  Baaabmeaa,  waldiea  dar  vom  Koagreaa  g eftobtelä  Mdata^ 
kafaer  Wodiea  laag  so  aeiaem  eigeaea  Sebadaa  baobaabtet,  bal 
jedoch  auch  einen  militärischen  (^rund     Der  Freossische  Ge- 
neral Kleist  n&mlich  ssog  bereits  ioi  Mhr/.monat  seine  ^verstreuten 
Streitkräfte  so  rasch  zusammen,  daaa  er  in  Verbindung  mit  dem 
aalidadiaeb-Bagliacbea  Haara  unter  dem  Erbpriaaaa  Taa 
Oraaiaa  atark  gaaag  war,  am  alaar  faladJiidma  Offaaal?e  aaf  die 
Niaderlaade  mit  Naebdraok  begegnea  la  kdaaea  (Feldzogdaa 
Jahres  1815  I,  9).  —  Das  Zeit  aad  Tbatkraft  libmende  Spie]  mit 
den  coQstitutionellen  Formen,  mit  der  durch  ein  Decret  vom 
14.  März  gegen  allen  sonstigen  Braach  verliehenen  Pressfrei- 
heit (Ott  II,  916),  die  einzelnen,  fast  notbwendigen  Bückri^lla 
in  das  alt«  kaiaarlleba  Begimeat  aad  die  aaa  Eeae  Ober  ge- 
iaaaarte  Llberalitftt  eataproaaeaea  WIdafaprflebe,  aalaN 
GniadMtae  aad  Btaataaecioaea  fardartea  palaliobe  Mbatbabarr« 

XXXViil.  Jjibrg.    1.  üoppalhcit.  4 

*  • 

•  •      •  -  . 
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MhMf  JoMmimk^m  ftoCftnfUfben,  M^rMM»  AsfiMibwvif 
d«;ti«iioiiiii.  iIm  BW««kaiM9  gmtiM',  ih*i|(l4ldliea  rib- 
MhcinnD^en  »ebifftr  lierTonralifWB  «sd  auf  Ibra  peyebolo- 
giRch-pottttsoliefi  Motive  »orQeksoflbre».    Ol«  MÜMCende 

Abnahme  der  Charakterener/aric  and  WillenBeinheit  kün- 
det Rioh  eben  in  solcben  Zeioben  an,  indes«  das  stille  Rewu<)st- 
aeyn  einer  mlsslicfaen,  unsaobern  Sache  anoh  für  die  allmafalige 
j&erset/un^  der  aoiiet  getchlosseneo ,  g;eble(endeii  Peradniichkeit 
wirkt.  Mapolcon  wollte  ea  io  seloer  donaligen  Loge  mdgiii»bat 
>  all«!!  Pftrtelm  ond^FnotloDeo  rooht  aiBobea  «ad  ^erletb  eben  deea- 
ftaft  In  nnaofbdrliebe  PluotaatiOneii  aad  Oolbhelten.  Obrooi  koaate 
aich  aach  die  Doppelzttn^i^^kelt  und  der  Verratb  eines  Poireb^ 
an  den  schon  innerlich  halb  zerrissenen  nnd  '/ernpgften  Herrn 
von  neuem  mit  Aussicht  nnf  Krfolg  wagei».  Also  wurde  jenem 
vorgeapiegelt,  man  müsse  bei  dem  aligemeineo  Selbst-  und  Ein- 
tniobtageföbl  die  Irrg&ogo  der  roisstraoisoben ,  onnftta  plagendea 
A^irriffapollsai  aafgebta  (Ott,  8.  irtotobaaltit  aberialt 
dm  MMtea  voa  M etterafab  aad  dam  fterxoiif  won  Walliag* 
CoB  gehaldia  Varbladaagr  aagekadpft  Ja,  Foaahd  «ebinfe  iTcb 

oicht,  dem  Britliscben  Oberbefehlshaber  die  MiUbeilung  des  Na* 
poleonischen  Operationsplans  zu  verbeiaaeo,  dann  aber  wie- 
der fälscfaliob  KU  eröffnen,  dasa  der  AogrilT  vor  dem  ersten 
JalklBa  Dicht  gaaohehen  werde.  Diese  awiefacbe  Schändlichkeit 
Ca.  vaa  Grolmaa  I,  104)  bitte  wobl  efa  aebirferea  Aervorbehea 
«ad  Bflgea  von  Saltaa  daa  Braiblera  vardleat,  weleber  flberhaapt 
bMt  atai'k  aad  deattleb  genug  dea  Fraaadalaebea  Kotb'ara  aad 
weCterwendischen  Doppelgänger  gezeichnet  bat.  Er  ist  der  bdsa 
Genioa  Napoleon*«  wie  frtther  Lndwig's  XVIII.  Endlich 
nabete  die  lange  verschobene  Entscheidung,  welche  ohne  den  krie- 
geri8ch-])»triotlscben  Frnst  der  VerbundeteOf  ohne  den  tbatkraftl- 
iCaa  Aaraob^oag  der  Teatacbea  M&aaer  aad  Jünglinge  eiaea 
aadera  Aaa^g  geaommea  b|t(e«  Herr  Ott  aeblliert  }eaea  var- 
Mrta  atilraiaildea  Trieb,  welebea  er  alb  ela  Naohgehöriier  aiabt 
ftlblea  aad  b'egrelfea  koaate,  aar  oaVollkommen ,  ja/^r  eatriddei 
sich  nicht,  S.  261  und  261  den  Eifer  der  Freiwilligen  zu  beli- 
cbeln.  „Für  wie  viele  Jünglinge,*^  heisst  es,  „die  ror  y.vc'i  Jah- 
ren zurückgehalten  worden,  kam  die  ersehnte  grosse  Stunde,  wo 
aie  io  die  aaa  klaaaiaebea  Keiben  eintreten  durften  —  Bei  der 
fm  Oaaaea  galaageaea  Daratellaag  der  ficblacbt  bei  Ligay  (16. 
iaalaa)  bal  dar  Varf.  die  uatlaebe  Knaal  daa  FrMidiiobea} 


Digitized  by  Google 


Otts  «mMdM»  4er  MMea  Himiß^  Mmfoimf 


»MI  IMr  t^rfftit'Mqir^nM  li«l'»iMMI4ii«t(V)to4l.  «Ity  «»MW. 
Vit  OrHIWwli      iU^M.  if%^«tf>.   If»y«leoo,  welolier 

iicht  60.000  ^Ott,  846),  iNindern  80.000  Mann  (Grolman,  I, 
123)  gegenüber  dem  um  etwas  schwachem  t'eindc  /ahlie,  bi^nr*- 
(heilte  den  NchlfiOfferti^eD,  keineftwegs  mi  Rüokscog  dMikettd^B 
FeMmarseMl  BIflcber  gMA  r\thüg^  ««M  «r  «!■  mmiip 

die  VMi  feoMt  iriolil  kmm^  (le  vl«tx  rlaainl  M^iteiifdvpi*. 
&  Or^ltti'n  1^  i»%  än  m^m  «#  «aMbloMMMt  gab  k4to 

TMI  iem  Mldofn  liaeb.   Die  Framosen  aebrieen  beim  Durcbmarecb 
durch  Avesne«:  „Patronen  und  PreasKen  hcrl  (des  cartoo- 
tkn  pt  4tH  PiUksfiiens!)  und  die  letztem  fübUea  aiob  stark  gMog^ 
Bit  gleichem  Groll  den  ersten  8toss  «ufKonebmen  (9.  N«|fel*y 
HD€fi  tfaittfen  AügBiMUtgm^  tAHmw^  IS»  ilMI^^^-  gnn  iHmHiiiHB  dl« 
MbHiife  MUMit}  MD  irrlff  *fllMiii«r  In      «iriftitti  Itii  mth 
M  klfür  M  KttHm  ttttll' «iQtHlellMi  iM^  IM  VM^o  wM» 
gnebM^«««  T6rtMgt;  d«FBill1Bfln*  a<»fai«ii  In  ifeni«e|fen  üb  erstem 
iMta  Bcioeo  Todfeind  getrofi'en  /.q  haben  und  frobloekte  ob  der 
gefuad^flen  Gelegenheit  zur  Rache  (ß.  Grolman.  I4f),  Bm 
erirtrtete  Ansbleibeo  der  Eo|:i ander  (O reim  an,  149),  di»  Siw 
nuttan^  der  Soldaten,  von  welobeii  viele  e^sobOi^  wit  üümiiiaip 
ittt,  der  PmMirMfk  ffmiMMMber  Cl«td#«  1«  M$%in^^MhVh(^ 
(AlMdb     MBi  UM)  M  «UMrii  ^MlM  iÜfc»Ci»ldllM.|Himtiib 
oliHr  ted  »»KM,      ÜM  OMiftdU  eirtsiMbid«.  Prea 
ii««b<^  Beer,  "w^cbea  mali  fOr  ciifjgreiöat  nod  so  gut  als  verölet 
tet  hielt,  trat  auf  den  Ratb  Glieisenati's  in'^t«r Ordnafig*  Qbe¥  • 
TRiy  den  RnckTsog  nach  Wn'wre  an  (Groimna,  i7Sff.}  «ai 
wirkte  dadttrek  ^eMntlieb  für  dwi  8l^£;  bei  B«11«*-'«|l|^M«i« 
(18.  Jiufwix.'DiCbea  Bi^nMli*iiff  bat  >»iwr^#t»?>inimWdb 
t*wMdm/  )cl«»iih  M»'l|dfdliie  (0i  myy^^mm4n'  m^  WMMiK;. 
M  dbb  TM  eüilM'iii«  etlwofAliM  «ad  4MigMhm^i  Vevr«4l^ 
f«ügs|rririifl  tblMKli» ^IMiHwilbilb  bur  kor» bet>oh»eibt  (S  376. 
^^1.  thifegen  Grolman,  1,  0ie).     För  die  ^Gblld^rung  d^kr 
gttueuUfteo  Wttblstatt  bei  Waterloo  (S.  378)  hiitte  unser  Vettl 
Sfnpbbcbe  Zöge  in  dem  Tagcbaobe  Ma«(feJ ' a  finden  MiMMO.  ,^ifm 
^Q^äage  von  HiüiebeooiC^^f  belmt  «s  doi«  ttoter  Midvm,  -ffWirM 
UMM  ffiil'^  wdiwüt?»  «hl- tbeil-  dMH*  DMt  -bMmt»  ttMir. 
Ite  attad  die  cffM  Beoto     GMohttts,  mMm  «Mi  4ilr  #«d4 
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Mick  der  Kerfleischten  Todten  enkpßrte  mein  gnnze»  Wesen.  Seebs 
.VnMU&fiiiicbe  VoUig eors,  denen  die  Fu««e  sämmtlieh  in  einer  Beibe 
•bgMeliOieea  waren,  lebten  noeli  ~  wnM  ein  Je«wertUdl  — 
VnrndHBn  bobe  LtUen  Ingen  viel  wnlierf  wie  anni  iWle  nn  der 
edlen  Onetnlt  ntketnen  |knnnle,  IMto  nn  ^tm  feine»  Linnen  i  dae 
ilmen  neeh  gelaeeen  werf  denn  der  Rebentr^Me  hntte  eenst  eoben 
Alles  geplündert;  ganze  Schwärme  von  liauern  and  andere  Büttel 
sogen  omber  nach  Beate.  ~-  Mit  gesenktem  Uaofite  Btandeo  noch 
Pferde,  die  bei  leiser  Berüttruug  umsanken,  —  ein  traariger  An- 
büek  1  Doeb  dne  Jemmervollate  waren  die  dnrch  Roas  nnd  Wagen 
4n-den  Wegen  ner^netoebten  .Leiebnnw,  nnd  wollte  deen  gnr  kein 
tedn  nebnen»  Wir  keinen  dnrob  «inen  Tbeil:dee  Bnglieehen 
Beeree,  dne  einh  mbig  gelagert  bntte,  und  niebft  weit  ven  Belle* 
Allianee  aaf  die  groeee  Heeratreaee  von  BrQsael  nach  CharlereL 
'  Uier  erst  flog  das  Grausen  recht  an,  wo  die  Todten  der  vori- 
gen Tage  mit  den  neuen  geb&uft  lagen,  durch  Kanonen  nnd  Wa« 
•gen  ao  in  die  firde  gedrflokt  und  zertbeilt,  daa#  ein  vor  dem  ea-> 
dem  Anae  nnd  Memete  nicht  mehr  nn  erkennen  wnrtn«  Dlie 
leichen  flentgeildn  co  beiden  Seiten  saretevirt  wie  eine  Tenne, 
■R  LelBim  trerpMtet,  »It Hemkoben  flbnmM»  dlepeileeweR 4en 
Unng  der  Flnebl  mrielben^^  a.  c.  w.  Mebe  Bilder  den  Kampf* 
tedea  uod  der  Verwfistoog  sind  beaonders  in  den  dermaUgen  Frie- 
denaseiten  denjenigen  nützlich,  welche  verzärtelten  Siooea  den 
JLrieg  wflnadieo,  ohne  die  Schrecknisse  dieses  strengen  Zucht* 
aneiatera  m  ahnden.  —  Der  betenbende  Wetteratrahl  aber  brach 
dMi;Bteblnra«npctieon'e;  nneobIMg,  ven  flegkniligkelt»  1^ 
yeirnth  nagebwii  mler  der  Bfenn»  weWber  den  Fett  mH  ndnen 
teden  tberlcben  kennte,  ne  eehr  dne  Oleiebgewiebt  nnednaemden, 
.dem  Unglück  trotsenden  Geiatea,  daaa  er  dem  S^rom  der  Begeben- 
beiten  nachacbwamm,  als  Flüchtling,  Gefangener  endigte.  DiM 
letzten  Geschicke  beschreibt  mit  sichtbarer  Wftrme  und  Tbeilnahme 
4ne  swölfte  Kapitel,  „Napoleons  Kntfernnng,  die  Re-* 
eUnrnlien'S  betitelt.  Einn^  kleine  Uniiobtigfceiten»  wie  s,' 
R.  dnn.iMdif  nnd  einneitig  geeekiUeite  «eteelH  bei  Vennlllcn 
(ß,  Mk  DU,  did,  mgliehen  »R  «relnrne  U,  IBOft)  eder 
nnbegfbndete  Drtbelle,  n.  R.  über  die  angeblieh  Tdlkerrecbtawi» 
drige  Wegnahme  entführter  Kuuslwerke  des  Louvre  (Ott,  499), 
werden  hinlänglich  von  der  Ueberiegenlieit  dee  Treffiifiben  nnd 
RerniiafteB  aufgewogen. 

Be  Rdgt  tan  VMteokeni  ne  eil  ne  aehwie  «ad  ebenUeUieha 
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Kost  hl  der  beHeMen  Ntpoleoii»lilerfltor  g^ewOhiKett  Pv» 
MHnni  ein  Werk         wtJeliee  MiefMMt  »H  ktwtkrlecfcer 
DereCelltt«^  TerlMet  wni  dM  NaniMi  de«  «i  fMk  der  Wliwii 
flidNifi  wie  #ett  Malifett  entrieeeM«  Verftneer»  Mtk  toiige  k^i* 

Wftbrea  wird.    „Have  yia  BOtm«.   SU  tibi  terrt  levis/*  « 


Vmrmibtrg  nach  des  eo»  ddn  fe«fii4yi^cJb-«mMil«iMfcA<?/i  rrretü  /«r 
Tft^  und  Vorwilktr$  veranlassten  Be$ekmi§m  §eO0tmtü€h  ktschrie- 
hm  mnd  in  einer  geogiMüsekem  Karte  dargeHM,  vom  A.  ML  8ekm  i  dtg 
It«  K,  MarksckeUer.  MU  einem  Anktnge  vom  itevieionp'BemerIht»» 
fem  dire  J.  19.  PrUse,  S.  Vitt,  mni  1S9  tnmskrm^, 
peärmeki  mii  Wngner^teUr  Selil^  iU4, 

Fricis  t'lementaire  de  Geoloyit  par  J.  J,  Omalius  Hattof, 
risg  che»  Arthus  BertramL  tß4^^        VU*  et  f90  pag. 

Unter  sftiaintlicbeii  Zweigen  der  Nktnrkande,  sind  Geogaoeie 
ind  Oeolofie  roräiigiWeise  diejenigen ,  weleke  dnrek  Znenttmen- 
wirken  nnhlreieber  Beoknebter  mehr  vnd  mehr  nn^eklldet  vnl 
Keitor  begründet  werden  kdnnen.  Sekr  erfrenünh  «mete  deneknlk 

die,  unter  dem  Protcctoratc  eines  erhabenen  Vertrsaten  der  Wis- 
fienschnften,  des  üurcbJancbtigsten  Erzherzog-  Johsnn.  erfolgte 
Begrüadoog  eines  Vereines  seyn,  der  siob  zum  Zweck  gesetzt, 
Tyrol  and  Vorarlberg  In  allen  Tkeilen  an  dttrekremches,  nm  nta- 
üeke  mineml-ifirseagnlate  dieser  und  jener  Art,  beeonden  Bnc^ 
fiClinkeklea  und  Terf  nn  entdeeken,  die  Kntdeeknngen  bekennt  n« 
Meken  «ni  ee  neue  Rrwerb^quellen  für  den  Landen- Wohlstand  ^ 
nu  eröffnen.  Oline,  im  Angedenken  des  ehemaligen  Berg-Reich- 
tboms  von  Tyrol,  sich  allzuverheissenden  Hoffnungen  hintageben, 
war  Tielmebr  die  Ansicht  vorherrschend,  dass  in  einem  Lande, 
we,  Innge  lakrbnnderte  kindnreb,  Bcrgbnv  betrieben  wurde,  bn 
ndthlg  n^,  nlle  BUlhmlttel,  weloke  dna  Veraekrelten  einseblagen«- 
der  Kntar-Wleaenecbaften ,  nulnal  Ifer  Oeogneale  und  Oeologte  In 
neuester  Seit  darbieten,  zu  benutzen,  um  günstige  ResuUaU  /.u 
erzielen.  Die,  %ar  Darcbfornchung  des  Landes,  and  zan&chst  zum 
AnfsQchen  nfitzlicher  Mineral-Krzeagnisse,  aasgesendeteb  Vereins- 
Kommissare  ,  woza  theoretisch  and  praktiseh  gebildete  „Montani- 

Mftec««  gewiUt  worden,  etkielten  den  Anftmg,  vonsAgUeb  nuck 
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4h»  gMgoOBUtQbeii    Verhiltniflse  /<o  berücksichtigen.     Ans  den 
gesaameUto  MaterftiUea  aatatenden  die  BesolM'pitnpBC 
IM*  m  V«cp«lh«Kg.    M  4<r  iMeq.  M  «M«  «m  es  Jcdei« 
sAirHisb  «Bf«M«lMii«;  4i»  AogitaNim<.  'v#Mie  4M  ArMleat  sapi 
eniBde  liege»;:  Ai»  .tiiflMil^IlfP  ßfiohtistitißügm  W 

eoatroUlreo,  3^0  Tenrelletiodigen,  an  Tbeteeebee  ded  Urtbeile  niekt 
BD  vermen/rcn,  zuerst  die  Beobachtungen,  wie  solche  auf  den  Rei- 
sen statt  gefunden,  zosammengestellt,  sodann  aber  die  allgemeine 
geognostische  Daratellung  folgen  lassen,  and,  zur  leichtern  Ver- 
•tiodltcbkeit,  dem  Geeseo  eine  Uebersicht  der  Gebirgssflge  des 
i^^ohUVten  Kreiiri  vftratfigesobiokt.   ^ft  Mnkien  T«r- 

J ihren  niir  billljg^ii^  'Eine  l^^tMernn|r O^geieliiids'^^^ 
ölge,  wie' sie  mnk,  '^eognöstiaciien  Ifteipee  wa|irgenonin;eii  werden, 
llsal  jedf  ThaUact\e  vereinzelt:  auf  diese  Weise  — ^  ein  F'ebler, 
den  man,  mit  gutem  Grunde,  gewiss^a^ap  ui^d  für  sich  schätzbaren 
Werken,  die  hier  nicht  näher  be/.cichnet  zu  werden  brnuchen,  vor- 
wirft findet  bor  das,  eine  Beschreibung,  was  der  Reiseode,  den 
Wind Qogen  der  Strassen 'and  Wege  folgend,  sab;  das  gegedse^- 

hft\ttn,f  eise  allgeiQ^ipe  Absiebt  der  KeogQpstispiMni  S^^rnotpi^  djejj 
^nrcbforsobten  fiSJiidstricbes  voraus;  sie  dient,  die  fSchildprung  de^ 
Kinzeloheiten  verständlicher  and  zugleich  anziehender  zu  machen; 

04.ef  ^^ü^^l^  ^^^^^  ^^^^^  ''^  vorliegendeiD  Bucb^ 
gffißhebeii,,|9ji(  fjn^^f  g^rikji^ifftff  .S^i^  der  Resulta^ 

daifli  4er  («fser  ei«»Jfhmie)if^l^,.|f{|^  Ue^fiie^.ei:^^^«  \^ 
pif  Schrift,  iUw.Ai»fj|je  iipejeso^^ 

W«!»«-.   .  i         .  •  .    •  .  /        .    .  .i  . 

1.  Orogrnphisobe  B^BOlir.^ib.qiig  Vorsflbf^rgs,*  9iff 

hat  znm  Zweck,  vpn  den  Gebir^^szügen,  vqp  .deren  Verzwej^pn^ 
I^rhebung  und  Verfläcbpqg^  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dei^^|iir 
rjj^en  Alpen  einen  4f||DtlifheQ  lieberbliok  zu  gebe|n  .un4  wa;" 

Hegen  diessr  Äss^Tf^^W.  Ml*%      ^Fl  SW'V"'"«!»^ 

%f  k.  ^eral-Qoairtlermeister-Stahss  sptQ  Ocunde^  6e|i)^#n|r^p8p|^|^ 
sind  die  Angaben  der,  barometrisch  oder  trigonometriscli  gemesee-; 
nen,  Höbeof  map  findet  sie  auf  i^ehp  Seiten  verzeichnet.  Bei  die^ 
ser  orogfaphiseben  Skizze  war  es  übrigens  nothw^udig,  die  poli-| 
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mm       Mlflrllflbfii  ZoMiiiisieohftn^  seiner  Mkg»  m^i  4e|i.  Aipea 
naebweisea,  the\\^  um  lie  in  ihrem  ganxea  Verleiif  .^Are^llen 

2.  Geu|!^nosti8cb-montanisti»che   Begehung  Vor- 
arlbergs durch  A.  R.  Schmidt.    lo  dieser  Ahlheilang  des 
Bvefcee.  inoilea.  efle  TheteaelKeB  ihre  St^e^^^eie  wi^f^ei^  obtte  äKa 
iitM  99Uffmmvmf  io  wie  dieeelheii  \%  itm  T^ifebllolierft  entliel- 

3.  Revisions-He^febung  von  J.  Friese.  Bei  Zusam- 
menstellung dieses  Abschnittes,  welcher  die  erste  Untersucbangp 
4ee  Tbaies  iVlittelberg;  eothult,  worin  die  Prätjigea  ;ind  ein  Tbeil 

BheiaUiek|ii  wegen  dee.UeMnMobfiBfee  4er  ^hicga,  herOlurl 
wcvtai|  $niH  nuia  die  DMettltilDK  nqel^  g«4ri^tr,,  «n.  Wieder- 
bafmife«  der  In  t*nell  eehen  erwihaltn  Qfolin^laiife«  Ka^vei^ 
meiden.  Endlich 

4.  die,  HOS  den  Abschoitteo  «od  .3.  verfasate,  allgemeine 
geogqoatiache  Oarateilong  Vorarlbergs.  Die  anftre- 
lenden  Farpa^/Ninen  aindt   ^neise   and  Qiinmerachiereri 

iltl|Ude$  KnlM  fereeiiiedene^.  Allere  $  Snndftftin  und  q[n<» 
gelflne,  der  Mplaaae-Fornintion  belsnziblett. 

Um  den  Lesern  unserer  Jahrbücher  eiu  ungefähres  Bild  der 
geogi}oa(iscbea  BespbafTenbeit  Vorarlbergs  »d  geben ,  werden  wir 
bei  den  wichtigf^ei^  ^hal^aoh^,  im  vierlea  def  erwaimteii  Ab* 
fflbnUlfi  (^allei^,  Terwe^l^  , 

Djin  ffldl|e||fi((|  £||>iue  ^en  gycbtlderkn  Und^iel)ee,  wo.  ipi 
y^9i^-:<Blfbir|l^«  der  Albgin -Knpf,  %  JUd-  nnd  iii&asner-SpUBe 
wbr  als  1700  Wiener  Klafter  Ober  de»  Seeepiegel  ansteigen,  be« 
ijeükt  ewiges  Eis  nnd  ent/^ieht  sie  der  Beohix-iiiua^.  Von  4cn 
Höhen,  wo  am  Fusse  der  Ferner  die  lU  entspringt,  durch  das  Ver- 
tqonWT^^  vom  VfLlötn«-KopC  Ifia  Farlheneo  u.  s.  w.  besteben  die 
#bM«M  m-  ©»■•if^*  A»'  diWr  »eifert  |:olgt  ^ni^üeba$  Glim^ 
Betn^b^eCi^r  «9(1  ie^  %..Ji*  ^m>|deni  uu(ei(ei<|^n^t  ent^ekfeitt 
Im  Arlberge,  fo  wie  im  V|i)leeb§T}el- Tobel  sY^^f^**  Oalleokbcob^ 
und  Gaschur^.  ^s  erreicht  die  Gneiss-Glimmerscbiefer-Formation 
eine  Gesammt- M&chtigUeit  von  mehr  als  1200  Klafteru.  Was 
fir£»Fnb|:qf)g  betrifft,  so  scheif^f  diese  im  gaas&eo  Gebirge,  wo 

*^^«>gaJ*  IH'"#>MS»*?!|i^*W  dnanS^.  bommei^  imd  Ku- 

^fmm  ^m-  Mfillfir  djMtß^glw«,^  Cbriatbi^Wt.u^ 
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Itaite  9ägßn  Ürkattden  »war  nlalit  vttl  melif«      tos  dmelbe  var 

'  drei  oder  vier  Jahrbonderfen  bestanden  habe;  dfe  vielen  ▼erfnile- 
nen  Stollen  aber,  die  bericntenden  Halden  zeugen  für  dcsüeö  vor- 
malige Wiebtigkeit.  GrnnwMcke  tritt  bei  Dnlnas,  auf  der  süd- 
liohen  Tbalaeite  im  Gortea-  und  Markt -Tobel  j&iemlich  mächtige 
aaf.  Oer  rothe  Thoasobiefer,  wie  solehar  u.a.  am  Kingao|^ 
l«a  ftdUkal  gafdaden  wM,  daaglaiabaa  daa  rothe  Klaaal-C 00- 
glosarat  dttrflaOf  Uurm  p«Cro|trai^liiaabeB  CliarakCar  aaali,  mahr 
dar  Panaattan  daa*  allen  rotben  Saadatafnea,  ala  jener  dar  Orav» 
waoke  beixQX&blen  seyn.  Die  aiisgebreitetste  and  geognostiach  In- 
teressanteete  Clebir^s-Bilduag  ist  die  der  Kalksteine;  allein  es 
haben  Unteracheidung  nod  Classiflcirung  grosse  Schwierigkeiten 
Unser  Verf.  brachte  aie  nnter  folgende  Hanptartea:  1.  Dichter 
Xnlicatein  mit  aehlef erlgan  Binlagarnngeil^  8.  der- 
aelbe  ahne  aalehe  Bialagarnngea;  8.  Sandiger  Kftlk- 
ataln;  4.  kSrniger  K.;  A.  doloinitartiger  K.:  Bnah- 
waoke  and  ihnliohe  Oeateiae;  7.  Mergel-*  und  Pliaer* 
kalk,  und  8.  Muschelkalk.  Der  dichte  K.  mit  seinen  Schie- 
fern zeigt  sich  einißfc  hundert  Klafler  mächtig-  und  erreicht  IVIce- 
resbdhen  von  1000  ül.  und  dsrüber.  Die  Schiefer  lassen  sich  tbeila 
wnm  Daohdcakaa  terwenden;  biaflg  sind  sie  voa  Kalkapathadertt 

.  dorekiogeB,  heaandara  gegen  die  Tief)e  bin^  wie  aaleliee  nanient» 
Ueh  In  den  nofgedeektea  Felawinden  Im  Bhelnfbal,  hnaaeriinlh 
Vemriberg  aa  der  Tanlna,  nnd  hei  Peldkireh  bo  beebaebten  Ist 
Wir  wurden  die  ans  gesetzten  Grenzen  überschreiten,  wollten  wir 
den,  ttber  die  verschiedenen  Kalkgebilde  mitgetbeilten^  ßemerkua- 
gen  genaaer  folgen,  und  begnügen  uns,  die  Resultate  hervorsa- 
beben,  so  welofaen  die  Uoteranaboogoa  fahrten,  bei  denen,  wen 
sehr  M  bedaoenif  die  nnr  in  äneaarat  geringer  Menge  TerbandeMi, 
mai  dabei  inelat  «ndentlloben,  Petrefaetea  nieht  leiten  kenattB» 
0le  Kalke  Nr.  1  nnd  t,  deegleleben  der  aaniige  Kalk  Nr.  8,  ae 
wie  tbeil weise  die  „diohten^^  und  poröten  dolomiiisohen  Gesteine 
Nr.  5  and  6  sollen  7.ur  L  ias-Formn  tton  gehören;  ein  Theil 
des  Kalksteins  Nr.  ö  zum  Jura-Gebiet  und  die  unter  Nr.  7 
begriffenen  Felsarten  zur  Kreide- Formation*  Von  dem  kdr- 
■Igen  Kalk  Nr.  4  wird  geaagt,  daaa  derselbe  eben  ao  *gat  dem 
,;tJrkalk<*  belges&blt  werden  ktaite»  wie  die  tbella  dlobten,  tbeila 
kOmIgen,  In  Graiiwaeke  neatchNrelle  veckoaBeaden  Kalk-Oeblldb 
•la  sam  ,,ÜehergaBgskalk^  gebSrig  so  betraebten  seyen. 
SKwiaoben  der  Graawacke  und  den  Kalk  -  Gebilden ,  theils  auob  in 
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Vorarlberg.   Omaliiit  d'UslIoy., 

letztem,  erscbeineti  bedeutende  Ablagerungen  von  Gy\)9.  Von 
Krzen,  Koblea  and  andern  nntabftrM  Mitieralieo  wurden  bish« 

«MMiteii  ThtÜM  ▼4NI  Vonuritay,  te  LMiJfctMtos  Bv»^ 
ftn,  %itnfcwi  MM  toiitii»  «ad  ite  NagaMae;  jeacr  «htfiaaM 

Tor,  diese  erscheint  mehr  untergeordnet  Die  gegenseitigen  La« 
geroDgs- Verhältnisse  des  Sandsteines  nnd  der  Kreide-Gebilde  konn- 
ten nicht  überall  mit  Sieberbeit  ermUteU  ivcrden;  an  mebrerea 
Mea  atlgte  ea  aieb  Jadoaii  ^slaBittili-  daatUob^S  Hm  6er  Sand«« 
aMi  dta  Kalk  aaff alagart  w&f.  01t  Nägaliae,  atfca  üichllfkall 
N  Ua  an  naflar  »aMgt,  aratraekt  aM*  wom  MMokaa  DTv  daa 
Badeneee'a  bla  üar  41a  Oriasa  IMaraa  aaab  Mariaa;  dia  atellea, 
tehrofTen ,  zerrissenen  Berge  erreichen  mitpnter  Höben  von  ödO 
Klnfter  über  dem  Meeresspiegel.  8tets  nimmt  der  Sandstein  seine 
Stelle  anter  der  Mageltoa  aia$  bia  «ad  wiedar  aber  iadtt  aaeb 
W^alMWl-^ljaganag  alall.  An  aaMaa  OfM  «uaal^waidea  Im 
taadiüia  aiaaalaa  atifcMla  ■raaakaUaa'-MIdMea  galnfaa.  4MI 
aatibiiC  dar  Saadatala  Blitltr^Abdrtlaka  oad  aa  alalgaa  FmkMm 
aaeb  Concbylien,  so  namentlich  im  Wirta- Tobel.  Diese  foasilen 
Reste  kommen  in  einer  MergelJagc  vor ,  und  während  bekanntlich 
sonst  dia  Mojaaaa-Pctrefaotea  nur  selten  oover&nderte  SohaJen 
«abfaabiMNi  laaaen ,  aaadara  awbit  aJa  Ataiakara  aiaahaiMa, 
taa  diMi  —  dIa  Tarf.  fttiaa  Pm$ptum,  9mM$Um,  Bmtm», 
Qtffe^raia  il  a»  a.  aa  —  gesagt,  daaa  ala  aiahl  TaiataiaaH,  aaadiri 
aar  „aaletnirl^*  varkiaiaB«  —  Zum  Dllariam  gehörende  Sobott- 
b&nke  überdecken  am  Rbfttlkoa,  wie  am  nordöstlioben  debirgeisog, 
besonders  im  Bregenzer-Wald,  die  Gebirgs-Geh&nge.  Auch  flndea 
iiob,  ia  vielen  TbAlarn  amberliegead,  Bldoke  tob  Goeiaa,  Cttim- 
iMMlüato,  aalbai  vaa  ChraaH,  dIa  aiaiit  aoHa»  i  bia  t  KlaMr  iai 
Oaiabaiaaaar  Mmir  Mcr  daa  AllwUNlildvag aa  «ardiar 
aoa  Torsagawalaa  dia  naagebrakataa  TMf  •  AMagaraagaa  araihal 

m  werden.  - 

Als  Beilage  gehören  zu  dem  Ruche  eine  geognoMische  Kalte 
Tom  Vorarlberg,  so  wie  eine  Tafel  mit  dreitaig  gröeeern  und  klei«* 
aem  Prailaa,  beide-  aafgaaeanan  aad  geaetabaci  vaa  AvR. 
6abm|dt  Ia  dao  Jabraa  18a*--184i.  Dia  Karte  warde  aaab 
imu  daa  k.  k.  fieairal-'Qaartltraielalar^Stabaa  ia  aiaoA  ba  ein 
OlUCbeil  grSteern  Maseetabe  eaiwortai* 

Wenden  wir  uns  nua  zum  Werke  von  Omaliufe»d'Halioy. 

Oia  gbaatige  Anlaabnei  weloba  de»  baabaobibaraa  VarCbaaaca 
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ä^emeiu  4b  ßSoiojfie  fanden,  bewogen  deaselben,  diesem  Buche 
usktGT  dem  Titel  Introduction ^  allgemeiaa  AngfAben  über  Minen- 
iDg^ie.  Meie^rologie  und  AstroDOOM  kias6uzorüg!«if  eio  gedräng^eg 
Bild  der  UMptliolMNi  KmMiteiaM  ?ott  Br4kttqi«r«  1^  himMM 

Mdi,^dM  te^lflCsItre  8«  a«iftdek«l  «ly,  ov  AilM  MMiagev, 

vnMi»  tifli  twügo  T*iteB  ait  dm  Stndiftm  der  ÜMii^Wietes- 
schaften  beschäftigen:  während  die  Geologie  vier  Auflägen  er- 
lebte, woFfie  eine  eoicbe  Auszeichnung  der  Mineralogie  nur 
Bweim&l.  bh  TImU.  Atai  l^wey  den  Vv$Lf.  wm  Vortbeil  der  Ab- 
üftgtr, .  WM^  ftwiM  wat  nelir  n  MMifta«  ««Im  ttlUarftlod^U 
Mdb  aelift  «boMiM;  wakÜMm  kMM  Mluagiii,  telfttM  Vec* 
iMinnieMj  tkm  Amendoiiir  ^  Heelogie,  «Im  iniMtriellia  Ii- 
taBeaae^  wurden  verbaaut.  Voo  der  andern  Seite  bebieii;  er  aas 
dem  Baridebe  Her  Astronomie  nar  das  !\otti wendigste  bei,  nm  sieb 
ober  gewisse  Bigenseliaften  des  Krdgauaea  jcu  veraMuidi^MU  Aof 
Aaae  WMml  wupit  aa  mdglkb,  daa  HriwiMi  Aifctil  i«  eliiii«0ii 

I.  :  Mr  MiM  LMr  4Mlfe  ngtiattin^  dwdi  «AMMh- 
iüid'lBhaiti  Hatariiflht'  mit  den  bebannt  s«  frerden,  waa  aie  it 

dem  Küche  üodea;  bei  cin^m  Schriristeller ,  dem  so  nnbediogtes 
Vertrauen  gebührt,  wie  Orasliu»  d'HsIloy  reicht  die  Ang»b« 
deaaett  hi»^  waa  ar  ^iaiiiitoa  iiemüiy.  waCy.ond^  weiebew  ^Un^.fif 

«Müütenf  maMfcrtiliefcef  itoiünlia  im*  dit  QiiiipMli«iP'ft  «P 
dato  Gekiete  der  Aatroaomie.  Das  Werk  at ibat  iat  in  ftkDf  Bdeb^QT 
f^hailt,  in  deren  ertteoi  die  attronomiaobe ,  ero|^pbi@ohe  und  kjT 
drographisobe  Geographie  beaproohen  wird«  In  einem  besondero 
Kapital  findet  man  eine, ^adriagla  SabiMmag  der  Plaaeten-Oi^i^rr 
tfabri  MMia^  CaUataü  «« .  Oh  siv«||e  Raali  wafMipt  # 
Miaaralogia  aad  In  dritten  wird  die  Ctoogaoale  abgebaa4ai^  Ii 
vierlea  Baeha  beaebiftigt  aleb  anaep  VarT.  Aü  der  Meteorologie 
endlich  im  fftnften  mit  der  Geogonie.  Hier  ist  von  den  gegen- 
wärtig noch  wahrnehnihareri  geoloßfischen  Ph&nomeoeu  die  Rede, 
vom  DUaviam  and  von  den  antadiluvianisoben  Erscbeioongea^  " 
'¥aa  dea»  te.Wecba  baigagebeaeat  TaTelii  aalhilt di«; ere^  mmr 
aar  mebrerea,  aar  SrliatanH«.  ipeviaaer  aUfe»^»»  Vffrlia.fNr 
iaa  Hcigaaaa  oaA  aBlaa.  VeMlIaiaaa  aellKwea4igen,  ^ 
Krjttlall-GaataUaaf  auf.  dar  %waitaa  Tafel         9Aa..ei||en  idealü 
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99f;ob8^boi^  der  Stractur  «ler  festen  Erdrinde,        Mvfi  .^e|;  4rittea 

*  .  '  •  ...... 

&l«CIIMGiifi  ZDftTÄJyD>fi. 

.  •  '  '..-.*<•■ 

•  ^  ft:weit#,f  auf,  Veran  1  assu ng  der  VV  i  g  g  er  s  o  Ii  e  q  Stiü«- 
l'ik,  AU  beiüpreeiiende  Gegenstaad  beU:ilft  kiroliiif^tip  Zustände  £j^'-> 

9|ifH)  Parteiei»  dleaea  MuMtet,    Dk  Gr^d»,  6^you  sind  v0C9i^if$i||^; 

Oer  Art.  Sie  liegeu  ihetik*  io  den  ^Schwierigkeiten ,  sich  von  einer 
nur  geduldeten,  einzeln  lfl|  Lande  /verstreuten  Pnrfei  g;eiiaaere 
K^imitnifi^  /'Q  veracb^f^,  tt^U  iii  dei)  eoU^l^ndt^n  liferif^^tei^  d^r 

%iir>«<«iiiii^iA:4W'fVi*f^  j|cirphil9li^{  «m^niu  4^4|(ifii^][ 

Maagei  erkannte,  und  dem  es  gieicbwohl  bis  jeUU  nicht  vergönnt 
gewes«^  ist,  die  englischen  Zustäiid<si  au/>  eigener  Ai^^f^lyiiiaDg 
^ßi^WliW  iewPpOlf  l>cwrt^ft^.  leip^  tbf^Oi^cbett  Varb^i|f|offgj^D, j^t 

M^C„  «llf.  welDliaia  ff  sjcl^,  m^lwt  aip.  ^vp^ragfofle  JWjUgJl^^ifr 

■Uli  I»8tit«|e  dfr  versobied^en  Partien  eelt^t,  gewagt  h^^t,,  ifi 
f»r  iiiij,  wenn  e»ahoo  tin  sebr  ungleicher,  doch  sehr  überri^so^^e^d^r 
gewesen.  Am  reicbRten  und  voIlst»adig#ti^  sind  bis  jet/.t  die  g^- 
drf^pkten  mj^vM^ageu  l>^sg|9(alkn ,  welc  he  die  a^g||i^e^'  Pj;i»|^ 

tlif  a^ii,  aJa  a^rri^, Wiggers  Aagabeo,  v{r^  'Mt  OiieraU,  apqh 
hji^,  ganz  irre  fubpea«  ILIebcr  die»e  Leote  l&sst  sich  derselbe  ap 
zvei  verschiedenen  Orjie^^  d^  afiw^itf|i^  |ia^ea.  ^  1^7.  j(i 
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60  Kirchliche  ZuftUnile. 


„55u  dfn  Disnenters  im  enjreren  Sinne  werden  nur  die  drei 
iiOeiioininatiooen  der  Presby terianer,  lodcpeadenteo  nad 
^Baptisten  gmobmi,  welche  mit  einander  dardi  den  gemein- 
fjumBm  €feg»DMta  f«geo  die  Staatokirolie  verliiindea  «ind,  und  mit 
9,v«felalfteB  KrifteD  m  den  Werkt  einer  aaglioM  groieett  Trea- 
„nang  ellee  KirefceBweeeee  tob  8Ce«C  erbeftee.  Dfe  8tellaD|r 
,,NegatioD  and  Opposition,  in  welcher  sie  sich  auf  kirchlichem 
^Gebiete  befloden,  treibt  sie  auch  auf  das  poIHIscbe  Gebiet  hinüber 
^ond  wirft  me  hier  meistens  in  die  Grundsütite  des  entschiedensten 
„Radicalismas  Mnein.  Selbst  ihre  GeistlMea  nehmen  nn  den  po* 
t.  ^IHinoiien  Frafen  de«  lebbnClette  Interetee.  60  kennte  et  ge* 
'lytebeben,  deee  die  f eeemmte  feletllebe'  Kdrperaebnri  der  direl  De* 
„nemlnittonen  no  Lenden  und  WeettndMnr  Im  Mnhie  wm 
9,emer  Berathnng  über  iHe  Kornfrage  sieb  vmammelte  and  ein  aaf 
y,Abolition  der  steigenden  and  sinkenden  Zollscaln  gelichtete« 
^,Bfindn!S9  schloss  —  Hie  Zahl  der  Presbyterianer  in  England 
„und  Wales  belauft  sich  auf  360,000  io  800  Congregationen.  Von 
ifden  niten  Puritanern,  ibren  Veifnbren,  beben  eie  die  Blnfeebbeil 
^nnd  etrenge  Sitte  geerbt,  eber  In  der  Eiebre  idnd  ele  nelilenn 
,,einem  nogliobigen  Unlterlenos  Teifnllen,  In  der  VerAieiang 
^nm  Tndependentbnine  dberge^^»ngea.  Vdn'  diesett  eagflseheii 
„Presbyteriaüern  unterscheiden  sich  sehr  vortheilhart  die  in  Kiig- 
^land  befindlichen  Gemeinden  der  schottischen  IVesbyterianer,  deren 
f^Mitglieder  meist  schottiaober  Abkonft  sind  eto.^^  * 
Und  Seite  899t 

,)Onter  den  klefneren  Sekten  in  Inglnnd  elnd  doieer  den  Qe» 
feinden  der  MMemnlttt  noeh  die  Unitntler  vnd  die  Swedenber^' 
,^ener  nn  nennen.   Die  ünl tarier',  wefebe^  nn  Oettee  Klnbeft 

„zu  retten,  die  Dreieinigkeit  leugnen,  und  in  Christus  einen  bloBS 
^mensoblichen  Lehrer  verehren ,  waren  in  England  frfiher  mit  der 
^Todesstrafe,  dann  mit  dem  Verluste  der  bürgerlicheu  Rechte  be» 
^tebl,  nnd  wurden  aooh  in  der  Toleranzakte  1089  ausdrflcklleb 
yinnagenennien.  Im  Lanfe  des  18.  Jabrb.  Jedoeb  traten,  tbeils  tue  dir 
f^ltte  der  Presbyterlaneri  tbells  auf  Anregnng  eines  fileletliebett  der 
„bleebdflieben  KIrebe,  Namens  LIndsay  (1778),  einnelne Gemein-* 
„den  von  Vnltarlern  hervor,  welche  stilischweigends  Duldung  fanden. 
„Vor/.uglioh  breiteten  «ie  sich  unter  den  Presbyteriaoern  in  der  Graf- 
,,8cbaft  Lnncaster  aus,  weiche  etwa  den  vierten  Thcil  alier  AnhSnger 
iidieeer  Sekte  in  England  enthält*  Die  Gesammtaabl  der  onitnri- 
ifp^  Kapellen  in  Greesbritanoien  betrtgt  898,  fon  wMtm  989 
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KlfftMklift  tuliMi«.  il 

^  BngUnd,  14  Mf  Wale»  «ad  iM  auf  MMiltlMii  kmmm» 
nefoten  der^lben  Mndea  tieb  in  l/ondon,  BlandiMter,  Li- 

,,ferpool  uod  anderen  cnglisobeü  llriniitisslädtca.  lo  LoodoQ  be- 
isteht eine  RriliRh  nui]  Foreign  linttariaii  Association,  deren  Zweck 
^itt,  „^das  Liobt  des  v  ern  üaf  tigen,  itberaleo»  ar«> 
fi^spfflaglieben,  apostoliscben  Cbristenthones  sn 
^verbreltea*'«'«  Be  febli  der  8ekte,  da  eie  dea  Abfall  dea 
^Vcralaadea  voa  dar  ebriitliobaa  Wabrbait  daretcllty  aa  Kraft  and 
^Befreieeeninjr  aad  Ibra  Kirebea  atahen  leer.^ 

Herr  W  i  g    c  r  8  von  seiner  hohen  Warte  herab,  die  aber 
diess  Mal,  wie  bo  oft  nichts  anderes  als  jene  sattsam  bekannte 
evangelische  KircbenzeUang  des  Herrn  Hengstenberg  ist.  Herr 
.Wiipl^ara  selbst  verweist  aur  diese  QueUa^  ans  welcher  die  An- 
fabaa,  aa  viel  dan  Ref.  ia  dar  Kriaaamaf  gabUebaB,  wdrUioli 
berttbar  gaaaflinca  aiad.  Biarvaab  gibt  es  Ia  Eaglaad  Praabyta* 
riaaer  «ad  Uaitarler  aJa  awai  gatraaaCe  Partalaa;  Jena  fOO  Ca!»- 
gregationen,  diese  920  Gemeinden  bililend,  diese  seit  dem  vorigea 
Jahrhandert  meist  aas  jenen  iier vorgegangen,  aber  doch  auch  wie- 
der f&r  sich  bestehend;  beide  den  Unglauben  und  den  Abfall  des 
Verttaades  voa  der  cbristliobea  Wahrheit  darstellend.    An  Krsfl 
aad  Bcigaiatara^g  f^U  ea  ibnaa|  nad  ihra  Kircbaa  atabaa  leer. 
Bia  aaubaraa  Bild,  waaa  aM  aaa  aalobaa  Aa^abaa  ttberall  ata 
Bild  saaamiaaatctaaa  liatt.  Dabei  bitte  dem  aa  der  abriatllahea 
WabrbeH  festbalteaden  Veretaade  dea  Verf.  ea  doeb  einlenebtea 
sollen,  das^  CB  vor  dem  gesutiden  Menschenverstände  ein  grober 
Widersprach  ist,  einer  Partei,  die  nach  den  vorliegenden  Angaben 
blaaeo  etwa  100  Jahren  auf  998  Gemeinden  herangewachsen  ist| 
aad  fariwibread  wftebst,  Kraft  aad  Begeisterung  fttr  ihre|6aaba 
abaoaptacbaa   8a  atebt  aa  mit  aoerer  ebrletHebaa  WabiMt  aad 
Brfcaaatafaa,  Ibr  Botaa,  aaebdem  Ibr  aaab  daa  llaflgaa  Vareiaad 
.  mi  flalaa  gaaabaft  babtl   Dabal  latat  aa  abia  gioaliaba  Uakeaat- 
Diss,  vielieiohi  sogar  ein  böt^williges  Verkennen  der  englischen 
Znstande  voraus,  wenn  man  kirchliche  Parteien  mit  dem  Vorwurf 
au  cbarakterisiren  sncbt,  dass  sie  Biob,  woxn  sie  doch  durch  dia 
äoife  Verbindung  der  nndnldaanaa  bisehöflicben  Kirche  mit  dem 
'«laalaMaa  oatbveod^  gadroogaa  aiad,  atata  .aaf  Mtea  der  liba* 
itlaa  Opfaaltiaa  baltaa,  da  aia  aor  aaf  dlasa  Weiaa  Varbaeaanuif 
Ibnr  Lbga  «ad  ftaialaalfaia  Bogaetiadaiaaa  arwartea,  ja  wablgar 
nur  ihr  Bestehen  siobern  Icönnen.    Vergleicht  man  endlich  die 
Cbanbtaristlkf  weiche JSitäudlin  in  seiner  Statit^iik  Xh,  1. 6.  l<Mf« 
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^nd  8.  183  f.  Von  diesen  L^ttteii  «nt#lrft,  tfd  itddbiNlt  iloli  dleiAe 
lä  j^er  ttinsiebr  durch  ihre  ÖeMoigfcilt  ond  IVWbflt^lt,'  »o  wie 
^areb  tfreffendee  nervorb^beti  des'  W^eeittliehirn  ror  tfer  ii^a«^  M 

fferrn  Wiggers  »at  Wa»  endlich  die  dem  g.  1G7  vorg^esetzte 
Literatur  betrifft,  so  ist  dieselbe  sehr  un\ o]lr.(ändi^.  und  hatte  «to- 
gar  sclioo  ans  Staadiid  I.  8.  13 if  W7  und  169  wesentlidi 
bereichert  werden  kennen.  .  Bei  169  ist  über  die  eogltaeben 
Ünlterier  gnr  keine  LIteretnr  zt  Anden.  Oer  elende  Artikel  In  der 
mn^reliseben  Klrebens'e1tbn|f  1881  Iffh  40  entbllt  Alle«,  wnb  flerr 
Wiggers  von  ibnen  weise. 

Was  nun  die  Qnelle  /u  167,  so  weit  es  die  PreebyteriSner 
angeht  bctrilTt,  so  will  Ri»f.  vorlänflg  noch  folgende  Hchriftea  hei^ 
vorbeben.  Ao  eioem  W*ertre,  welches  die  Geschiebte  der  engll* 
neben  i^resbyterianer  vollstiodig  nnfbetle,  MH  ee  bis  «if  den 
lieatfgen  Tag.  Tbere  ie  in  exlstenoe  no  one  best,  wbleli  glves  'Um 
noconnt  of  ont  body,  se  sebrieb  noeb  linlingMr  einer  der  geleta^ 
'festen  Presbyterianer  dem'  fiHf.  aaf  eine  d'esfaHsige  Anfrage.  Der 
ISeschichtHcbreiber  und  Statistiker  sieht  sich  daher  fortw&hrend  auf 
einzelne  Werke  und  zerstreute  Angaben  beschrftnkt,  aus  weioheo 
er  sieb  ein  allgemeines,  ricbügee  Bild  zusammensetnen  fflaes.  Oben 
nn  sCebt  bei  Herrn  Wigjgere  mit  Reebt  Nenl,  bistofy  of  (he 
poriiäns,  welobes  in  einer  Ausgabe  von  To  Ulm  in  19M^-^  «ni 
eplter  1837  erscbienen  Ist  Allein  diese«  In'  der  leinten  Ausgabe  i 
in  drei  Binden  erschienene  Werk  geht  nicht  bm  auf  die  neuere  i 
Zeil  herab.   Als  Fortsetzung  desselben  erschien: 

An  k^torical  mew  of  ike  stäte  of  the  Protestant  Diss enter g  in  Eng-  ^ 

'  '    land,  and  of  the  Progress  of  Free  Enqmry  and  lieli^iuus  Liberty, 
frovi  the  Revolution  to  the  Accession  uf  i^uee»  Anne*  ßy  Jo9uah 

,                           f  j 

Wie  schon  der  Titel  sagt,  umlasst  das  Buch  die  Geschichte  ^ 

der  Jahre  1688 — 170t^.  'I>cr,  viom  Standpunkte  des  Herrn  Wig-  ^ 

jgers  und  seinen  Quclleu  aus,  im  Unglauben  verfallene  Verfassori  f 

ÄV  «irelcben  jedoob  sehen  die  kar^.e  Vorrede  &  JLV-*Xaül  g«^  ^ 

%ibnen  mne«,  benttstoMiirt«  N^nPn  Werk  bin  stof  die  «egdiwM  ii 

lerdbinViaillnlii,  sib'  steh  nber,  In  Folge  der  gmeseii  SebwIeHgM»  , 
tea  bei  der  AQsffihrang  elttes  solchen  Unter n<^faiiiens,  dl^b  den 
^od  mehrerer  Preiin'de ,  aaf  derOn  Mitwlrknng  er  gerechnet  hatte, 

und  durch  das  eigeac  herannahende  Alter  auf  den  vorliegeaden  ^ 

tMkwtaä  beecbrüikt.  Ifilne  kürifte  tlebersicbl  4tif  Inbüliee  *4en  in  ^ 
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Dctttoeblaiid  aiobt  iwmders  MDMMit  fMordMM  Buohs  dfirM 
fMltMH  MiwlMm  «litttr  LM«r  willkiiüiMM  sejrtt^ 

NM*  tbflr  allgfiieiiiMi  B>ti»ditmf  der  Mkraaii^Aftt»  Wli«^ 
Mb'«  m.  iHii        ÜMliBiea  dir  DfMral«r      daMH^tr  SMe^ 

handelt  der  Verf.  im  ersten  Kapitel  8.  6—133  die  allgemeina 
oder  äussere  Ge«»chiohte  der  protes(«nti«s(»hen  r>i<?penter  wahrend 
dieses  Zeitraums  ab,  wobei,  wie  zu  erwarten,  den  für  die  6e* 
Miii«lite  höolitt  gvwiebtvoll««  VvitMidliiagra  dM  PariiMentB  be«» 
ftosd«»  AafiicbkMvMt  «rwiatt»  wird.  Dm  aweit«  bpM 
6.  iZ4r^%U  bMd«lt  in  dcil  AMittHlwi  m  da«  tetloglMkMl , 
Streitigkdteii  eben  dtew  0eitni«Niea>  ttid  ffWar  f.  von  der  Strei- 
tigkeit über  Rechte,  QewaJt  ood  PHvffp^en  der  COnvocationmi f 
2.  von  der  trinitariftiiisrhen  Strciiii^keit;  3.  von  der  8treiti^keil 
über  die  l>ebre  von  der  Rechtfertiguag.  Das  dritte  Kapitel  & 
H6-*4id  bebMidelt  die  iiüMre  IBeediiekle  der 
Meteatm  Ir  »wel  AblMleegea.:'f.  -wm  den  Akide«le«i  MM« 
bin,  iMüd  wmmt  s.  iteriMUipl,  b.  von  de«  eieaseleeft  fientearlett. 

Mit  Staunen  und  Entrüstunjo:  liest  man  Mer  %.  B. ,  welch« 
Mittel  und  \Vep,e  die  beiden  Uoivers'rtiten  Oxford  und  Canibridge 
'm  Verein  mit  der  biscböflicben  Kirobe  im  vermeinilicben  Kifer 
fir  Arieliiete  Wnkrbeit  eloeobluf  «i ,  m  die  em  Privatiiiilenieh«* 
MMgee  lierrof geifgiMdh  y  keM  frAkikb  fedeilieedi»  Bildmfie»* 
•talleii  lelr  preleetoatMieii  Meeeatefe  jiq  -ontenMekeik  Bfo  Veiw 
;liiii:e  der  lefafen  Mire  ksttea  tidnlleb'  dennlfl  viele,  dvrob  ihre 
Oelebrsamkeit  ausirexeicbnete  Männer,  welche  in  Oxford  oder  Cam« 
bringe,  den  heule  a  einzigen  L^uiv  ersit.iten  des  Landes,  studirt  hat- 
te», eimee  Saxter,  Owe«,  Howe,  ttates,  Clamson,  Gale, 
Fe>-»l  Q«  ¥•  w  ifere- AneteUMl^  gekreeiit  aed  skmi  tteü 
brodide  feMM.  Dwob  flkrefUHterricht  tWla  Id  Feailieii,  iMle 
k  liMt'rtiilea,  die  eie  fertMtefe»,  eiiebM  eieb  deen  dieee  Wkmee 
ihren  Unterhalt  ku  verschaffen.  De  verwickelte  Neid  und  Bosbeity 
ynter  dem  Deckmantel  der  Orthodoxie,  diese  Mftnner  in  Prooesee^ 
welche  bewirkten,  dass  Mancher  noch  nach  ^swanzigjähfiger  Thi«« 
t^keit  seinen  Wirkungskreis  und  damit  seinen  Erwerb  eofgeben 
WMle.  Mao  klagte  aftmlicb  dieee  Ideale  des  Ktdbraebee  an,  weil 
ria  lo  tefacd  nad  ibalM  kiA^  fia  CaabrMge,  geeebwerea  iiillea: 
Jarabis  etiam ,  qood  in  ista  faealtate  alibi  in  Anglia  quam  bie  el 
Caulabrigiae  lectioncs  taas  solemiiiter,  taoquam  in  universitate  non 
resumes,  nnd  folgerte  daraus,  4888  sie,  ausser  an  den  gennanten 
Orten,  keinen  linterriebt  ertbeUeo  dürOea  (fi.  915 IT.,  wo  augleieh 
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«4  KirebUebe  Zattaade. 

die  Veranlassung  zo  dieser  Fassung  nachgewiesen  wird).  Vnge- 
aobtet  solober  und  ähnlicher  Hindernisse  gelnng  es  den  protestsn- 
llaeben  Diaaeatera  doob,  anter  der  LeiUuig  tüchtiger  Maooer  meb- 
rm  PHvAteMteltMi  dasnrloblMif  dma  vorsllgiiohalCy  aeoha  ui  itr 
%Mf  aXber  beaproobe«  werde«. 

1«  Die  Mette  AblbeU«B|r  'rlttea  ««pitela  beedelt  Mier 
der  Ueberachrirt :  die  reraohied onen  Sekten  der  Dissentera 
Kur  Zeit  der  Revolution,  von  den  Namen  der  Puritaner,  voik 
den  Presbyter!» nern ,  Independentcn .  ßnptisten  und  Quäkern,  mit 
literarischen  Ucberscbriften  und  biographischen Hemerltungen.  Vier- 
lee KapiteL  Milde  Aoetatten  aener  Mfteifeo  (New  Cbnrileble 
iMtHmloee)  8»  415—447.  Wir  seleboen  eaa:  to  hM  vom  K4- 
lig  WilbeliD  III*  ttttter  eetee  PmrtcelloB  geaoueaea  Vereis  s«r 
Bebnng  der  Slltliebkeli  (Seeletiee  for  tbe  Refonneffon  ef 

Manners),  der  sich  baM  weit,  zunächst  über  die  rcformii  te  Schwei«, 
ausdehnte,  an  Franke  in  Halle  thä(ig:e  Theiinnbme  fand,  and 
gute  F rächte  in  Flandern,  Holland  und  ß e r  1  i n  bervorhracb- 
te$  famer  dee,  gegen  dee  Anagang  dee  Jnbrea  1698,  in  dae  Le- 
be« fctreCattea  Verein  sor  FArderveg  obrieilieber  Kr- 
keBntMle«  (Aeeiettee  fier  premetieg  Chrledea  KnewMge)  iie4 
de«  V«erel«  «or  Verbr^Unng  dee  BvtiBgeliona  im  Ave- 
lande.  —  Fünftes  Kapitel.  Kurze  Ueberstcbt  der  theo- 
'  logischen  Literatur  8.44 — 504.  Sechstes  Kapitel.  Bio- 
grapbiHche  Skizzen  ausgezeichneter  Maooer  uod 
8ebriftateller  8.  605— 5t9.  Die  hier  besprocbenen  Minncr 
ebids  Obedinb  firew,  Jebn  ColUaei  J»  Felde,  J.  FU* 
T«l,  Eleli*  Bmller,  Tbomee  Reeewell,  Rieb«  Bieel, 
9h0nee  Gilbert,  R.  BHIio,  Rieh*  Mejre,  Be«r7  New- 
combe,  Sem.  Annealoy,  Pbil.  Benry,  Nathaniel  Vin« 
oeat,  Natbaniel  Matber,  Thomas  Cole,  Matthew  Bar* 
ker,  Will.  Bat  es,  Matthew  Mead.  Fünf  Beilagen  nehmen 
den  äbrige«  Inbeli  dee  «ouebead  geaebriebeae«  «od  lebrieiehi« 

CDU  FmrMM»m$  folgU} 
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JiRRBtCHER  DER  LITERATUR. 


Khrehlhhe  Stwiände. 

i^oriseixmng.) 

9.  A  WMmnß  «f  tft#  PrMfUrkm  and  Oemrai  BapUd  ClminiM  II« 
Wim  9f  Mn^lmiäf  wm  Mmohv  €f  $om§     IMr  ffiiCort.  JBty  Je« 

Wie  ««hon  an«  4tm  TM  dietes  BiielM  miohUioh  ist,  fohrt 

cns  das: selbe  mehr  in  die  Gegeuwarl  berab,  uuii  ist  zugleich  ao 
btaiistiscbcQ  Angaben  reich,  leider  aber  nor  Wesl-England  am- 
fas&eod.    Der  Verf.  sagt  io  der  Vorrede,  dasa  er  seit  MivtrMI 
Jahren  deo  Plan  SQ  einer  Gesobiohte  der  aof  dem  Titel  gfMWtta 
JGrehe«  •afg^aeat  habe.  In  4er  Abaiakt^  aia  Werk  s«  liaferay  daa 
41a  Gcacblobta  dar  Pnrltaaery  ihrer  Naahfalg^,  der  Sionoottfarail*. 
ate«  im  cli^eaüiahaii  Siuie»  and  einer- dritten,  in  nUderer  Weiee 
die  Freiheit  des  Gewissent  festbaHenden  (still  uiore  frieodly  io  . 
liberty  of  conscience)  Klasse,  der  UnUarier,  während  des  techs- 
zehnten  nnd  der  beiden  folgenden  Jahrhunderte  um  fasse.  Ein  Buch 
der  Art  habe  es  bis  jctst  nicht  gesehen.    Jedoch  be%eichAal  dar 
Varf^  ala  verwandtar  Art,  die  dem  Bef.  naoh  niebt  «ifakOMMM 
Sebrill  Ton  Wllaan:  Biataiy  af  tha  London  Dlaaantlni^  CbnrolM. 
Diana  filtora  Sebrlfl  arwaokta  aaban  im  Jahra  18tl  daa  hia  jeteC 
noeh  aaerföllte  Verlangen,  daee,  wa«  Wilaon  für  London  gelei- 
stet, von  Andern  für  daB  ganze  Künigreicb  geleistet  werden  müge, 
and  es  erging  eine  A uf f orderoog ,  dans  alle  disseotirendeo  Geist- 
liobeo  bier^a  mitwirken  möchten,  doroh  Einseadting  ron  Beriobten 
ftbar  ihre  Jüreben  an  das  Monthljr  Rapoaitory.   Diese  dem 
BeC  ahanfaUa  naek  nnbakannle,  nhar  aehan  im  Jahra  18ii  hia 
Mm  M.  Bande  nngawaahaena  SaiCaahrift,  wird  alaa  fttr  dan  m<- 
kinftigen  Hiatarikar  nnd  fitatlatikaf  eine  Banptqnella  seyn,  na  . 
welcher  noch  die  beiden  weiteren  KeHeehriften  The  Christi a» 
Beformer  und  Tbe  Unitarian  Cbroniole  hinzokommeo.  Die 
3L&.\VUL  Jahrg.  1.  Ooppethaft  6  , 
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eben  so  schön  gescbrieheno  als  warm  and  begeistert  ^thüMene 
YoMi^  4m  Utttm  Mb  roh,  welch«  fuJr  s&iti  fillein  eine  tbeilweise 
Uiliersebbiig  Veritlebtet  •■thiii  noA  eiolge  andere,  besonders  für 
4eD  Aneliaaer  wichtig«  oiid  Mrklimde  SIelteo,  auf  welfibe  vir 
•pfter  soraokkoBmeii  we^en*  Die  Anlage  dee  Bocb«  mIM  iat 
In  folgender  Weite  getroffieo.  Die  pretbyftriMiMhea  ovd  bapti- 
stischen Gemeinden  (Con^rcg«itioas)  VVestenglands  werden  nach 
den  Bezirken,  in  welchen  sie  liegen,  zusammengestellt.  1.  Glon- 
oeaterabire  mit  fünf,  2.  Wittsbire  mit  vier.  8.  Sommersetbbire  mit 
ütOB,  4.  Dorsetahire  mit  vier,  6.  Devonahire  mit  awdlf,  ß.  Corn- 
waU  mki  elaar  eaaMiada.  Pie  praabylcfiaaiaabeB  Oanaiiidca  Waa^ 
ai^laada  alad  Mao  tbar  iaaba  Baalita  aagiclah  aaratraol  aad  to* 
tragea  lai  Oaaaaa  85  CaagragaCloaea.  MaA  aiaaahiea  Oita  iat 
ein  knrzer,  gesebicbtlicber  Abriaa  nll  Aagaba  der  geaaaiaiteB  Be* 
völkening,  wie  aieh  iolche  nnch  den  S^fthlungcn  in  den  Jahren 
1811,  iSfi  lind  1881  ergreben  hat,  wo  sie  Öfter  aaf  das  Doppelte 
gawaobaen  erscheint,  voransgesebickt.  Darauf  folgt  die  Gesobiolita 
M  t^vaabytariaaliahaa  eemeinden  des  Ortes,  mit  Angaba  Hunt 
MfMMatt  8tlfiii*g«n.  Ibaan  Mgt  Ma  aadh  dai  Jabraa  gaoni-* 
am  AaMiblinif  IbM  fiatetMia,  ttad  aidUab,  abter  Mt  AttN 
scbrift  Neinalra,  Maghipbigbbib  Mlttfiallatigea  abbr  aitoKehia  dar 

genannten  Geistlichen,  bei  welchen  anch  die  von  ilinen  verfasst^b 
Schriften  aufgeführt  werden.  Es  ist  oft  rtlhrend,  die  wcchftelndcit 
Geschicke  dieser  vom  Staat  anf  Antrieb  von  der  bischöflichen  Kir- 
abe  lange  Zeit  biadnrch  vielfach  bedrängten  und  mfalgtea  Ga^ 
Aalndab  an  laaaa,  «ad  rflbraadcr  aaab  dabai  dia  fraanaa  Sr|:«baa|f 
itt  faraebiaaa,  all  irblabar  dia  badrlagteo  iTban  ao  blMg  fte 
Laaa  ertragea.  WdM  daa  aa  Üdf  bla  tala  fBblätfdaai  ^eibllllie 
die  Dichtungen  dee  atfa  fbraf  Mlfta  bertotgegangenen  fiebr^ 
Blnores  (-[•  180t)  cntsprobseu  sind,  mö^»-en  ttor  ein  paar  Sfellcil 
beweisen,  welche  wir  nicht  umhin  können,  nnch  Anleitung  daa 
vorliegeaden  Bncbea  (S.  614 f.)  aaa  mebrera  aaMobciaBs 

O  Rcsigiiatloal  Palth's  aefi  ■aoibing  dkildf 

Cbm«  wyth  tij  words  —  thy  Isoka  —  dVIdMy  mlU 

Wai^s  wild  emoiions  lull  to  f^ealle  viMf 

(bar  baly  baba  iato  Iba  bleedii«  breaa»» 

Be  evfj  pasilea»  any  maramr,  atill, 

Aad  baad  tbe  atraggllag  aanl  ta  fleat^ae  bigb  «lU. 

Waa  alab  etwa  aaabbUdaa  Uaaia: 
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SrgebDng,  komme  da,  itm  QUatiMi  kottM  KM« 

Mit  Aum%m  Wart  aai  Bliek  —  lo  f4ttlM  ail«  «M  IM*  ' 

BMafli«»  4m  «iMf«.  Ml»  «ebMM, 

Qiatft  bcU*g*B  Bd«a»  U  di«  vMw  Hevm, 

Hilf  je4c0  Ii«id«D>  Jtdco  Kimaiief  itilkB« 

l7oi  ricM'  die  Seele  aaf  «i  Geile«  Willea, 

The  World  let  pride  and  loUjr  ebarty 

It  ncver  wä«  detlgrf^d 
*l*tf      the  pt^4are,  öf  tbe  eat«  ' 

Or  üi  fiMimil  a^M. 

To  joy«  more  lasting  and  eublime 

The  Christinn'*«  faith  aipircs ; 
Ko  M 

Cao  fiU  hl«  va«k  d6«]re#. 

T«  tbee,      Go4«  my  wiahes  Md| 

itt  the  cempletelj  bleit| 
ily  preaeet  bepe)  my  flnid  M ! 
And  my  etertibl  real.' 

IMb  S.  intw  BMm  Mt  fM4  «M  Kinriebtiing  getroffen,  . 
welche  m  der  Absicht,  Kindern  den  Werlh  des  Geldea  kennen  zv 
lehren,  darin  besteht,  dass  jegliches  Kiod  aufgefordert  wird,  wd* 
Cbenlilob  eine  kleine ,  zwei  Peaee  niobt  tberttcigeMe  Oeldeouü^ 
dir  8cMe  mr  Aalbeimbnilqf .  m  «btigtbHU  Skm  9akämmm  iü 
übM  wtpd.  JKMi  Mn  Md  alt  «Mr  Pitai»  tm  mM 

PIM6  ScUUiag  sMcbMTdM.   im  mM  ^bre  itit» 

gen  die  Binlagea  Ganzen  nnf  mebr  alc  8  Pfund  Sterlinjs^,  etwt 
100  Gulden.  Diese  Eititiebtung:  dürfte,  wie  so  manehcs  Andere, 
wobl  aueb  bei  uns  mit  ßrfolg  getrofen  werden  kuimea.  —  Leider 
Tenniaaen  wkr  In  de»  aobdain  Boobe  4ngn>i«  Aber  4ie  6tMat 
ür  üttMladB,^  #it  mm  Mk  4mb«i  teni«.  atbr  MfitMMi,  ««i 
bfl  MT  üfemobM  MnMmii  fdiridr  «bec  di»  flHfifoIM  <M 
■MMMtb^  miebt  ÜMg  ot*  iMwUligen  Miragen  dir  Mitglieder 
erwacbsen,  ihaea  zu  Gebote  steben.  Der  Verf.  bat  dieaen  Mangel, 
wte  mtn  aua  der  Vorrede  8.  XIIL  eriiefat,  gleichfalls  gefühlt  ood 
klagt,  dmas  ibii  beta  Mittel  «o  ^ebot  ^eaUiuieo  babe,  ddbmibM 


Digitized  by  Google 


m  liirdiiicbc  ZtttUM«. 

Schon  aus  den  bei  Anzeige  dieser  beiden  8cbrlf(eo  grelepfent- 
lieb  eDthftItenen  Andeutungen  gebt  iMrvor,  eine  f^olcbe  Sebei- 
6nng  der  PresbyterlRiier,  Babtieten  und  Voiterier  fiiigl«B4«|  wie 
•16  Herr  Wiggers  eiagebtlteD  bat,  gans  vod  gar  oabaltbar  i«t| 
«ad  das«  in  aefaaa  etatietincbea  Angaben,  deren  RIobtigkeit  6bri» 
gens  dahingrefstellt  seyn  ma^,  über  die  ganz  falsch  mit  den 
denborgianeru  zufiammengestellten  Uoitarier,  die  früher  besonders 
aaPgeführten  Presbyterianer  mtt  eritfinlten  Hiin) ,  iiod  umgekehrt; 
mit  anderen  Worten^  dass  an  die  Stelle  der  alten  englischen  Pres- 

•  bytarianer  in  aenerer  SKeit  die  Unitarier  getreten  Jiind.  Die  Ursaobe 
dieaea  in  neneeter  Zeit  faat  allgemein  gewardenen  Aaaeblaaaet 
der  eaglieebea  PreabTteriaaer  an  die  Unitarier  baiin ,  da  die  Bat» 
wiekelong^  bei  der  I9tet1ang  der  Presbyteriaaer  snin  Staate,  eiae 
von  innen  hervorgegangene  ist,  nur  ifi  dem  kirchlichen  Principe 
der  Partei  gesucht  werden.  Diese«  hux  ychun  Siäudlin  I.  S.  16if. 
im  Ganzen  sehr  richtig  bezeichnet,  während  bei  Herrn  Wiggers, 
trota  aller  Vomebmtbaerei  und  alier  volltönenden  nnd  doob  boiileO) 
der  evangeliaeben  Kirebeaseltnng  den  Bma  Hengatenberg 
entlebnten  Pbraaen  keine  fiipnr  davon  alcb  dadet,  denn  darin  wird 
daeb  wabriiob  kein  gescblebtlieb  Unberaagener  eine  .objeetiv  ge« 
balteae  Cbarakteristik  der  englischen  Presbyter ianer  and  Unitarier 
finden,  d&ss  es  von  jenen  heisst,  „sie  seyea  meistens  einem  un- 

.  gläubigen  ünitHrit*raiiH  verfallen",  «n«i  von  diesen:  ,,55ie  stellen  den 
Ahfftll  des  Veri^tandea  von  der  christlichen  Wahrheit  dar.*^  Das 
klingt  Creilleb  Vielen  gar' tief  nnd  aebda,  aber,  bei  Liebt  beaebe% 
lal'  ea  nnr  aabjeetivee  Abapreeben,  atalt  objeelle  geaehlobttleber 
GbaraktcfffairuBg.  MH  dein  alten  Pnritnnem  beben  die  drti  nage- 
nennten  Denoailaatlenco,  der  dnreb-  die  Veleraan-Aote  anerkanatca 
englischen  Dissenters,  den  Grundsatz  gemein:  Binricbtung  der 
Kirehe  in  ihrer  orsprünglichen  i^auterkcit  «af  den  Grond  der  hei- 
ligen Schrift,  mit  kurzen  Worten:  The  Bible  prinoiple.  Uald  aber 
Mcbte  sieb  dieser  Gründsatsfi  aar  als  einseitiger  Widerspraeb  ge- 
gen die  berraebende  oder  Meobifllebe  Kirebe  geltend »  und  wdb- 
Md  nnfaaga  der  atreagn  Gaivinianma  der  biblieeben  Urklnba  att 
makiten  s»  Mlapreetaen  edilen,  entliaeebten  die  nnalnienleeben 
Streitigkeiten,  in  Verbindung  mit  der  fortwibrenden  Oppoaitioa 
gegen  die  bischöfliche  Kirebe,  immer  mehr  über  das  vermeiatliche 
Ideal,  bis  gegcQ  das  Knde  des  siebzehnten  Jahrhnndorts,  bei  SOQ- 
Biiger  Uebereinstimmnag  im  Principe  die  genannten  drei  in  das 
Telcraan-Miel  ei^geaeUeaaenett  flaaptiiebtaaken  nna  einaadir 
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gilftt.  Hoeli  laden  Eef.  4fMes  sdmllit,  wird  iiiM  «aiw  imimi 
lMgk«lleD  mM  BafUad  eia  kletaei  S^Mfloliea,  tlgeatlM  aar 
cia  halW  Bogaa  «afnaadt,  walekar  dleita  Qtgtattaai  to  tlo* 
Ml  eaiwielccHT  da««  eia  fadfftngter  Aomf  -  aaiarer  ANicbt  toU- 

kammen  geougea  wird.  > 

4,  Am  Mflorical  Atfmiteiit  in  rcMioa  lo  Ite  UUumUr^  CkapiU  BÜL 

iai  dtr  TItal  diaiaa  Mrlflaktat*  Die  eaglMhea  tHtaealera,  «ai 
aaaeafliali  aaoli  die  PMk^etlaaerf  MmI  et  hier»  atoBncti  ab 
vaa  dea  lai  Jabre  Idif  (94.  Aag^nst)  vea  dea  Kaaaela  verjagtea 

GetsUichen.  Die  Mehrheit  dieser  Abg^csetzten  war  streng'  ortbo- 
don ;  allein  die  orthodoxe  Kirche  selbst  drün^te  diese  Leute 
selbst  asu  einer  anderen  Biohtong  bio.  Ihre  presbyteriaoiscbe  Kir- 
ekealeüaaif  löste  sich  in  Folge  der  gegen  sie  ergrifTcoen  IVfsssr^ 
gela  aaf,  aad  der  Widentead,  weiehea  ela  dea  Fenaeia,  die  ibaea 
aaljfeadcblfi  wefdea  ealltaa,  eatfel^eaaetsCea,  rief  M  Ibaea  alaaa 
«ataeUedeaea  Widerwillen  gegen  alle  kbrebllebea  Femela  banrer. 
UsabbSngigbeit  ward  ihr  Wahlspruch,  und  die  Folge  dessen  Ab- 
lehnrifi»'  jegliüUer  Art  TOn  Glaubens-  und  Gewissensverpflichtang. 
Als  Grnndsatz  vernichteten  sie  daher  auf  jeilcs  Glfiwbcnsbekennt- 
niss,  und  nie  ibaea  im  Jahre  1688  durcb  die  Aevolutioo  bürger-' 
Habe  Aaerfceaaaag  e«  Tbeil  ward,  da  war  daa  FeetbaUea  aa 
dar  beillgea  BehrlfC  ala  atlalalger OlaaJieaeaorai  daa 

eiasiga  ir^^^^B'^l^ff tll^'^^  Baad,  walebea  ele  om- 
eablaag.   Vea  da  begeaa  elae  aeae  Batwleklang  der  Diseea- 

terfc  Nach  einem  verongiückten  Versuche,  die  presbytcrinnische 
Verfassung  einzuführen,  fand  der  Grundsalz  des  Con^regationa- 
liimns  unter  ihnen  Eingang  (the  congregational  form  of  govern- 
■ent  beeame  onivertal  among  them),  d.  h.  der  Graadeats ,  der 
MbataUMigkell  jeder  elaaelaea  Gemeiade.  (Tadd-JTobaaoa  erblM 
Caagraf  atlaaal  dareb  Pertalalag  ta  an  eeafregatiaa  or  aa-  ^ 
«abijr  ar  eaeh  Cbriitlaae  ae  bald  every  ooDgregatloa  (a  be  a 
•eparate  and  indepeadent  obureb.)  Lm  weiteren  Verlaufe  der  Zeit 
schritten  diese  Gemeinden  vom  strengen  Cah inlsnuj'^  />um  Armi- 
oiaaiümas,  von  da  zum  Ariaiiiämus  und  von  dicbeui  zu  dem  neuen  ' 
Ünitariemas  fort;  stets  den  Grondsatz  aufrecht  erhaltend,  sich 
danb  beiaa  Uatersebrift  elata  ^laabeaebefceaataieeM  aa  bladaa. 
ta  Mra  MM  waid  im  Vanoab  aa  rtaer  Taralalgdag  dea  Praa* 
bylariaatr,  Isdai^aadanUa  lad  Baplialea  gdMoht  Die 
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Vereinigung  crbielt  den  Namen  Tbe  happy  Union.  'Allfla  die 
Anbämglichke'U  der  PrMhyterianer  an  der  arminiaBisobeii  liebr« 
mfogie  aerwirMm.  Muni  in  iabrt  MM  Imttio  aM  du« 
piMkTltrteuUdia  Bkncat  von  d«ii  fthilfMi.  Alto  .geftenwirtit  ta 
BaflMid  hettebenden  presbyteriaBiMben  Oeaitiedf«  dM  «nil  «itt 
diesem'  Jahr  entstanden ,  nnd  haben  sich ,  wie  schon  geaegt,  im 
stafenweisen  Fortschritte  dem  UfiUarisoius  angewendet.  Dazu  die 
Bem^rkaog  von  March,  Vorrede  8.  XI.:  die  beutigen  Fresbyte- 
Haner,  Unitarier  und  Oeoenr-Baptieten  bekednee  aieh  zu  eiaerhu 
«fudMuPCik  |ia«li  eioir  gpenma  Aafftb*  def  fMi  «ad  dpi  Mir- 
iMigee  dieetr  wtlMiMlifn  Coagtegpetioi  M  Me  JcM  veifilb^ 
Keh  gesvebt  fiie  aebelBl  ip  En^Iaad  eelM  «MI  fena«  bfiaM* 
KU  seyn.  Auf  wi^erbolte  Anfragen  wurde  ihm  dieser  Tage  eisus 
gedruckt«  Liste  mUffctheiit:  List  of  C  o n  greg-a  t  i  o  ii  s,  jedooh 
de«  sobrirtlichen  Hinssufii^en :  dieBelt)e  aoifasse  die  Uoilecuia 
Ceagregatieiw  im  BoglMid,  Walee  «ad  Beetland.  MaU  beMf 
M  eoapMe.  Die  LtoCe  atf  pvlfeeetelil  werde«  feekafe  der  Wt^ 
«ieb«ag  ««  einer  Mbeeriptto«  von  Seiton  eoieber  fieaeMen,  di« 
Ue  dtbio  «oeb  nieht  beigesteuert  hatten.  In  dieser  Liste  sind  180 
Orte  aufgeführt;  tnmuche  Orte  aber  mit  mehreren^  in  l/Ondoo  ble 
an  19  Rteigeadea,  Cietstliebeai  «od  «rnbraelieialiob  ebea  so  viel 
Kieobna. 


Vlraffl«  vir  aaeb  den  Qnaaehea  dieeee  ipBeebiibtliekea 
tonfes,  «wIeben  die  genanolen  Parteien  der  eagüstben  fHeeeater« 

genommen  haben,  ao  Int  di«  oberste  Qoeile  desselben  der  Eingang, 
weichen  die  milderen  nrminianiseben  Grundsätze  bei  jenen  Parteien 
gefanden  batUo,  die  eieb,  nach  ihrer  mehr  äuasediebeo  Vereebie- 
donbeU»  Veeebjrterian«  «nd  Oeneral-  Baptipto«  nannten |  denn  dl« 
Bnitlmdar^Baptleiea  aind  etMage  Anbdnger  der  intelniaoben  Pal- 
daitinatlsns  Thaarle  geblltbea.  Bbe«  dieae  anaialaaiaeh  gealnnl« 
Partei  betrachtete  dann  mit  einem  gswiasen  Stolze  den  bekaouten 
englischen  Philosophen  Locke  als  den  ihrigen.  Vorzugsweise 
Waren  es  die  von  Looke  in  seinen  Briefen  über  Tolereoa  aae-> 
gaaproohenea  Cbmndsilne,  welobe  dIeae  ttlaaeater  mit  efaergewia^ 
aea  Begtlsleraag  «a  de«  ibdgen  maebte«,  Bar  erste  dieser  Mein 
L#oka*a  emaUea,  In  Amatardam  gasobilebea,  im  Jabra  ttt9  kk- 
tilaisih.  Br  war  «baisahrlstom  Bpiet«^  de  Meraatfa  ad  elario* 
sifflum  Virum  T.  A.  E.  P.  T.  0.  L.  A.  scripta  a  P.  A.  P.  0. 
Im  A.,  was  a^Cautöaeo  |stt  Bpistais  de  Velsipatia  ad  olarttatamn 
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« 

¥lpn  T^ieahyhK  «pai  BmiomInmI««  Pr«ftinrfi,  TynuMlIli 

Oüorem  Lyinborgfiam  Amstelodamenseni.  scripta  a  Pacis  AliiM^ 
Perseeationis  Osore,  Jobaoiie  Lockio  Aiiglo.  Siehe  die  oben 
erwabaCe  Scbrift  von  Tool  min  8.  450  ff.,  wo  sich  oocli  vehrm 
Mtemmto  Notismi  über  diese  Briefe  finden*  Dmso  kam  dftM  ^ 
irittansy  daaa  dl«  toii  Kirdie  i66t  gewnl^am  notfvneliloa^aBM 
NoiuDO«forniia(Mi  $ooh  Ton  iem  Btangbe  dw  boiden  en^lisdieD  üai-» 
Tersit&ten  anegesebloaMB  waren.  Besonders  naob  der  Toleranaaot«  von 
1689- dachten  non  die  Aasgescblossesen  mit  Krnst  daran,  diesen 
Au9^|ass  ihrer  JugeiiJ  von  der  akademischen  Biidung*  auf  an- 
Jm  MUmBe^  aus  ihror  eige«««  JtfiUe,  w  #rs«U«a.  Da  aber  bf) 
Ann  «rt^inbIi««  PrMp»  ^imm  pofdtf^Mi  s  «Miiif «  AatorMit  dir 
MUgfü  a«Mft  hl  fHaitiaanübttt»  nad  alnw  ««gidiTeiit  4Uthr 
mn  i^^^  sp^4^11«i  fNaibenaMenntpisse«,  dia  AiMMMaa  d«r 
Einzelnen  notburendig  vielfach  aoB  einander  g^ehco  musateo,  ao 
blich  weiter  nichts  übrig,  als  daMjeoig^e  vor  allen  Dingen  aofzosu- 
e^en,  worübar  aÜQ  vnler  einander  einverstanden  styen.  Diese 
Idhrte  denn  m  TfCPPgeweipeil  IMffienuif  der  sogenannten  natAr* 
Mmi  n^iPgl^,  wd  üwa  »Wwr  mt  o«|tnriaaliaa  Lekre 
ii  F«lf»  dte«r  M  MdflMBtf  «er  f»  dfliii  fwui  «atflrBf^i  dwü 
diene  Oeneinden  aebr  bald  san  UnitariaslsBHia  aleb  hinneigte», 
nod  wenn  diess  anfangs  nar  von  Einzelnen,  und  spater,  als  die 
ftinieis:uQg  immer  eotBoliiedeoer  geworden  war,  nar  mit  grüsserer 
anrüofcbattiMig  ^aaebab,  ae  leg  der  l^rund  eiMig  I»  der  Scrcage 

in  fifliefb«!  MfcAnübnif ,  weUü  di»  Imgm  der 

(Mtca  ^  dtü  Tode  b^dnMe  lad  Iii  der  TalenuwaeC«  t«a  UMB 

aiadffMlM        der  MU  der  Oedaldete»  aiiag«iiebleeiiaB  b#Ut, 

so  dais^  bis  /.u  einer  im  Jahre  1813  darchgegangenen  Parlamente- 
Aote,  der  Unitarianismus  als  illegal  galt  Uod  noch  im  Jf^hre 
konnte  Herr  Ainrob  (ß.  XV.  der  Vorrede  seines  öfter  gfr 
Banel«B  IVorbe)  'eahMlben:  Diace«!  i«  «et  Ulegalt  b«t  it'  ie  un- 
.HdhlMdde  f)i  —  VbAHmtM««  Miwwd  hf  p«l  4om  b7  (hd  OMl 
Magistrate,  hol  it  olleii  Ie  bf  Hi«  mq  ef  FrijodbNi« 

Als  Weadcpnffct  in  der  gesehiebtlicbeo  BMwkfcelnQg  d^ 
eoglischea  LoitariaDismus,  seit  bis  zum  Jahre  1844,  mit  wei- 

ebvi  in  juanoher  üe^iebw^  ^  Moec  Abaebiutt  begioAt».eied.  die 

m 

**  II      <■   I    l^^iPWW   I    II      I       ■  »  I  II 

^  Iii  sshslat  «lao  dem  Weite  Bbsenlnr  in  Saglwd  In  ibnlMet  Welw 
eggaafpM  aaeefa»  ufe  ätm,  In  BanlkblMid  laidav'flBWiltani  lat-i 
Magltp  IKarle  VrelaednM»  .... 
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ts  KlrvMklie  toMe^ 

Mm  tfm  md  taia  MMMfctn.  Ueter  die  «MbMte  d«r  üai- 
iMlir  wiOurmi  <Icm  TMinnrnn  md  die  mm  aetete»  «atfeMeielK 
mImi  unter  eeiaen  AliUsgeni  «rtbelll  Mebttobendee  Werk  die 
bette  Aotkiiart: 

0»  JUMf  9f  Bmin$ni  ünUmrumt  wUh  e  mutige  9f  iUnuHng  AcademieB, 
tkM  Mteo.  FT.  Turner,  Jim.  üf«  A.  JLonäom:  fn/MUked  by  tke 
WMm  499oeMUm,  FoK  1.  1646.  F.  eiid  41?  8.   VoL  17.  I84B. 

< 

Die  kern  Vorrede  saft^  deee  dietei  eef  Vereeleniingr  der  M- 

tisb  and  Foreign  Loitarian  Association,  welche  in  London  ihren 
8its  hat,  geschriebene  und  v  on  derselben  ^ut  g^ebeiaaene  Baoh  die 
swiefache  tteatimraun)^  habe,  das  rationale  Chriatentham  (tbe  ra- 
tional Chnn(ianity)  eowobl  fiberbaopt  xa  fördern,  ala  den  gegen^ 
^rtitigee  Deiterlera  eo  dee  Belaplele«  der  Vdter  den  weMUmenden 
■Inlnee  dee  mllnrieelien  Prinelpce  enf  die  Lekenewelee  nnd  den 
Ohnmkter  neebnnweleen.  Nneb  einem  kernen  Abriete  der  ilfeien 
Oeeehlebte  dee  Unttarienltmot  In  Bngfland  folgten  von^  8.  f8  die 
Lebensbeschreibungen  nachstehender  Männer:  John  Biddle. 
g'eb.  16iÖ,  stnrb  1662  den  Marlyrcrtod  im  OefSng'niss ;  Thomas 
Bmlyn,  geb.  1068,  gest  1743.  8eine  Schriften  eraobieneo,  nach 
nt(Mi  Tode  getnaMtlt,  In  nwei  Bdnden,  1746  bemnefegeben'  ven 
eeinw  Sehne  Seile m  Kmi/n«  Jnmee  Felroe,  geb^  nvlien-i 
4Mi  1691,  eUdlrte  In  Utreebt  and  Ltyden«  beenebte  fbtC  nNe  pTe-* 
lettentittben  liinder  nnd  eCnb  den  16.  Mim  im.   Hellet.  Der 

'  Mfinner  dieses  Nnraens  sind  drei:  Vater,  Sohn  und  Enkel.  Der 
iltere  starb  1688;  der  zweite  1780;  der  dritte  und  berühmteste 
nnter  iboeo,  Joaeph  mit  Vornamen,  war  geb.  1699  nnd  starb 
ifd4  Beaondera  hervorgehoben  wird  eelne  Sehrift:  A  free  and 
iapnrtlel  Stndy  ef  Ibe  Seriptnree  teeeB»ended.  »Unter  nne  itt 
dentlbe  «id  der  rerbtr  genannte  Jnmee  Pelree  nie  Bxeget 
behnnnt  Siebe  Wlner^  Hnndbii^  der  tbeeh  LIt  I.  8.  B6t  u.t66. 
Die  Zahlangabeo  bei  WIner  nnd  Pelree  (II.  S.  709)  atimmen 
Jedooh  niütit  ganz  mit  den  englischen  Angaben,  wie  sie  soeben 
mitgetheilt  worden  sind.  Bekannter  noch  nnter  nns  durch  seine 
▼iel verbreitete  Schrift:  Die  Glau  bwürd  igkeit  der  evange- 
Iltcben  Getohiobte^  let  Netbnniel  Lerdner.  UntereBie- 
gmpble  lellel  teln  Leben  mit  den  Werten  ein :  DIttn  int  einer  dtr 
Mf  tieitbnettten  Nnamn,  weleben,  mit  gnftem  fteebte^  den  Ibfi- 
fen  nn  nennen,  die  UnitnrIer  bdebal  eteln  elnd.  Sein  grttedliobee 
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«ti  ««teMRües  Wisse»,  ssiM  Vtrtrsntbelt  mH  im  sfcristliobSB 
AHiilMtfu,  seift  Fftls^  tm  VmrlMl  vM  ParteHMkeil 
M  AoMdlMif  der  Orflade  —  w»t  Ihm  4«i  Bdaniett  dtt  f^Caa« 
ifi  l#»riner^  erwerbt»  bei  —  sind  seUene,  yielleielit  »ietber* 

troffene  Eigenschaften.  Nalb.  Lardner  war  den  (>.  Juni  16*84 
SU  Hawfcbarst,  in  der  Grafschaft  Kent,  geboren,  wo  sein  Vater  • 
ein  geachteter  Geistlicher  \^-ar.  Mseh  karsBem  AalsAÜia^ie  iQ  Loa* 
de»  bsfeb  sisii  L»rd»er  i999  tMßk  Ulreebl,  w»  er  drei  Mre, 
a»d  »aeh  Lajde»,  we  er  ei»  balb  Jebr  sMIitet  wie  de»»  dieM 
bilde»  ü»lveraltMe»  d»»i»le  veu  de»  versagliobste»  HeaeeaHof^ 
misten  Englands  besnebt  wurden*  Im  Jahre  1709  bielt  er  seine 
erste,  nicht  eben  beifällig  aufg^enonimene  Predigt,  und  vier  Jahre 
später  nahm  er  eine  Steile  als  llauskuylan  und  Erzieher  in  einer 
Tomehmen  Familie  s«.  Em  blieb  bis  1791  in  dieser  Stelle.  Zwei 
Ml»  epftter  l&benMihi»  er,  I»  YefbM»»^  ail  i»ehrerr»  itebittiefc»», 
wishe»Uiefce  Vorieevag»»  ave  deai  Oebiele  der  Mml,  »ad  fadeai 
er  dabei  I»  tiefbi»  ErdHemage»  über  »etarüebe  »nd  efbttbarl» 
Religion  einging,  entstand  sein  berühmtes  Werk:  The  Credibtltty 
of  the  Gospel  History,  von  welchem  im  I  ebruar  1727  die  ersten 
zwei  Baude  ans  ivicht  traten.  Erst  im  Jahre  17t9  ward  iba  ein» 
MaMimtg  nie  OeleUieber  a«  Tbeil.  Um.  dieselbe  2eit  lieta  eM 
Lardaer  elae  Widerlcfonf  der  gegea  die  Odbabaraag^boc»  g»» 
liebtete»  AagrÜI»  Weeletea'a  angelegen  seyn,  aad  aieheie» 
Jsbre  sebrieb  er  seinen,  jedoeh  erst  1759  nnter  dem  erdichteten 
Namen  Papinian  gedrucltten  Brief  über  den  Logos.  Dieser 
best&tigt  das  Recht,  welches  die  Lnitarier  (s.  unten  Nr.  29.  8 f.) 
bnba»,  dea  fremea  Lardaer  xu  den  ihrigen  zu  zählen,  gewiss 
»aa  gfoeaea  Aerger  vieler  eeiaer  Verabrer  ia  DealeebUad.  Lard« 
aer  aelNt  starb  aaeb  ,vlailbaber  literarieebar  TbiHgbeH»  and  »aah«- 
dem  Iba  vea  Aberdee»  a»e  die  Deeterwtrde  gewerdea ,  85  Mira 

nlt  am  2i.  (bei  VViner  17.)  Juli  1768,  iu  »einem  Geburtsarte 
ILawkhurst.  wohin  er  sich  zn  seiner  Erholung  begeben  hatte. 

Auf  Lardner  folgt  James  Fester,  geh  16  Sept.  1697, 
geek  ft.  Üav«  (Wiaa  6.  Oes.)  1768.  Kr  war  ein  Scbftler  UaA- 
laVa  «ad  Celbge  Peiree'a«  la  Jabre  1914  ward  er  vaa  eia« 
Baplietengemeiade  an  Leadea  sa  ibrea  fleietliebea  benifiea,  »ad 
im  Jahre  1748  von  der  Universit&t  Aberdeensum  Doetor  der  Tbeo* 
logie  ernannt.  Als  fruchtbarer  und  denkender  Schriftsteller  auch 
unter  uns  bekannt  (vergl.  Winer  L  b.  289.  376.  389.  II,  110.) 
aieeea  wir  ia  Betreff  den  BiaaelneB  aaf  das  Bnob  eelbet  verwei- 
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0€o.  Aueh  bei  Murefa  in  49m  unter  Nr.  3  aoff^lirteii  BualM 
(S.  l^iT.)  fiMtieti  «leb  eioigo  biaitta^bieohe  Noticea  über  dieseo 
Mann,  d«r  öfter  in  gmMF  Be4r&AgoiM  labte.    QaU  bier,  bald 

»»•b  4la  i»d0>  Mtl  mini«  er  Mgit  w  HrUniMf  Ho* 
Mrln  Min«  BntMtt  »«bMi, 

H«  Mgi  Oeorge  Bttaon,  geb.  4«b  1.  Bepl.  ItfH^  sa 

Salkcld  (bei  Win  er  6.  6epi.  so  Gerat-.Salkeld ,  \%«8  Druckfehler 
ist) g'est.  6.  April  1769.  Auch  er,  als  Ausleger  unter  nriB  be« 
kuuity  erbielt  1746  yiw  Aberdeea  die  theologiaobe  Doktorwürde 
iobA^hvto,  Mobmali  Vio«o««t  Borrioglo«,  g»li.  JM^i^ 
MV  dir  Mm  öl««  KosAmmmo  TbmteUt*  ia  Hütitrdrfrtin» 
«ter  MO  •tai  OibohtoriiH,  Br  oMte  lo  Vlfoobft,  nkm  iV^t 
Ml  jioD  relifiaooo  HiaMa  lo  floiflontf  regoo  ADtbell,  zo^  üo 
Anfmerksamkeit  Lo  f  k  e  s  auf  sich  und  erwarb  sich  desseu  Freund- 
eobaPt.  Bald  stieg'  sein  EioMaas  ro  boch ,  daaa  er  als  einer  der 
Führer  der  Diseeatera  galt.  Oiiroh  dea  damaligen  Eiofloaa  der 
•  IVbigs  olbioU  or  iVOi  oki  oogeeebeoes  Aal  im  Staate^  maA  boU 
MMbboi  wood  or  IM  FranoU  Borrloj^t^a  on  KMoortott  o»*» 
#OMHMM  md  Mbto  flilM  Mol  «id  m^fm.  Dio  boboAtoUiog^ 
^ebo  der  mmoMbriga  Lord  okMobm,  dM  Jodoob  loitwibrood  ole 
theologischer  ScbriftateUer  tbätig  war,  wurde  von  ihm  zn  Goostea 
der  Disseoterä  beoat^t.  Kr  ^tarb  den  14.  Dez.  1784.  Von  seinen 
fdaC  SChikeü  aobloaa  aieh  der  jflogate  der  flocbkirebe  wieder  an, 
und  «Urb  ittd,  im  boboa  AMer,  aio  Moobif  voa  aßäabmy  aal 
Hariios. 

aanaol  Cbaadlor^  fib.  IM  aa  HaagMlird  ia  Boitobifo, 
w  ooia  Volor  Mottiohor  wm,  aad  ffoolopbM  doo  a  üaf  ±H$f 

■fcioipfto  besonder«  gegen  die  Freidenker  seiner  Zeit,  war  aber 
nooh  als  Exeget  und  aU  Kanzelredner  sehr  tb&tig  und  erbielt  von 
awoi  UniverBitaten ,  von  Bdinborgb  und  von  Glasgow,  die  tbeolo- 
gisobo  JOoktorwordf.  Derselbe  hat  sich  aach  als  Hernasgebar 
oiBM  opobgolooooaoa  Worken  dM,  Im  4obro  1768  geotoibMCiit 
•Blaooo  I^awBaaa,  oiaoa  Nnnoa  Boaaiobl,  woo  Voraalaoanaf  a» 
ainigen  biograpbioohoa  BOMiirtiHiniia  aadi  tbor  dloMO  aoMrtoa 

Caleh  Flemroing,  geb.  4.  Nov.  1698,  gest.  dea  21.  JoH 
•f779.    Unter  den  Schriften  dieses  Mannes  y/iehen  wir,  als  eiuc  in 
JBoglaod  seltene  Ursoheinung,  das  im  Jahr  ifdfi  eraobienene, 
goa  dio  flabboibofaicf  gMitbUto  Bobrlflobtaaao«  Tbo  teartliCta»- 
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ll^  Har  föi:  die  Jadeo  verbiodl^ch  naobgewieseo  wurde. 

Jolifi  Taylor,  geb.  1694  so  Mul^a^ri  gett.  Iklör^ 

W9g9gm  liltt*  MnttAT  «M  4^  P|mM#i||  lii^lt,  vim^  «pMP 
4m  Uttltofkra  4m  vorige«  Jalickmpd^rt«  fi«K»  JMaatfiii4f  3ltljl|iJ|( 
^is.    Die  Worte,  in  welobe  er  leise  rvligidte  IMtrseogoeg  sa-r 

Mmmeafasste,  stehen  noch  jeUt  im  Wef^eoUict^cu  bei  der  Mehrbfif 
der  engliscbeo  Uoiturier  m  Geiging,  uod  Murob,  der  in  der  Vor«* 
tmAß  iß»  XI  f.)  seinem  soboa  ötieg  «r^&bpten  Po^lie^  ^if^  Be- 
kenntiilg«  ^«dfclM»U»  baelldiii«t  iii«f»reii  Taylor  ulf  i^ofie  o(  ibfi 
lrlg»tte»  fimfi«eai#  ßt  ilie  Pmkjieilfo  «fipM^W^ifuil*^  In 
iirtl  #74«  tni  T^yf ar  in  41^  Bullae  4fr  icn^ftefifvi^pbef  (üfM^ 
Mehea  eia.  Veii  M|i»r  Jeg«ii4  teigte  w  eise  gref«e  Verliebe  r4f 
dat  liebrälsobe.    Sein  erstes  eohriftsteiltrisohes  .-Vurirften  ges«bf^ 
im  Jabre  1737  und  bßtrüf  eine  pffene  Vertbeidigong  der  Gruod- 
•itze  seioer  li^extei,  unter  dem  Titel :  Defence  of  tbe  Common  liigb^ 
^  Ci^rwlleet.   Ibn  foJgle  im  Jbibre  1740  fiipe,  fixier  den  Preeby-y  * 
twlnira  eelir  J^eeli  jehelteae  «o4  mm  (pNIfael^te  ^pjcjirill 
llliU4es  ne  OflgM  «in.     Wl  ffiiielifr  Begeleifnief  wü^n 
474»  e(4a|l  Ferapltraee  4ee  UmMl^iW$$  Bfhet  4iv  Uir  Terge«et«n 
im  Abbaodloog!  A  key  $o  t|ie  Apostoliq  Writinge  (Bio  Scblüsif^ 
zu  deo  apo&tolischeu  Scbriften)  aufgeoommcr] :  Tbis  aoii  ibe  fpfr- 
mer  treatise  on  Orifiojii  Sin  iiruduced  a  vcry  IntenBive,  powerfq^  » 
Md  (lerioaQenf  efec^   „By  »b»^iiig  tbe  main  ootwpikf  Ca||riif 
iim^     iüevM  e  btp^^tk  iby  wlülel^  »  ^^p«^  of  4l>^  fcfeiMie  of  (pnp^b 
hivf  Mpoo  ftttcrf4«'  ^1  nnvwrp  IUfffi«Ptt^-  WM«r  «eii  fr 
ilM  4f»  ec«|eii  0oMl9ii«f«  reu  Kirekeiilie4ci^  4fr  |)f ICfrter  lifrn 
tML  Ueler  oeipen  vielen  äbrigen  Sobrifteo  «eicbf eii  vir  noob  f(i|^ 
bebraiacbe  Coocordaaz  aus,  für  wi^kiie  die  Univiiräilät  CUaa^- 
gow  ihm   die  Doktorwürde  verlieb.    Im  Jahre  1757  übernabm  er 
4ie  stelle  eines  Lebrer»  4er  Tbeologie      i^r  neoerxiebteten  Aka.<T 
depüe  «q  WarriQgton,  in  Laokaebire,  ^osflM  er  Veitfign 
«fefr  4i«  «ereeiiMemlff  TMKe  ifr  1»eolfgie         Sf Inf  Vfrr. 
lüWCfH  »(Msle  fr  je4few(       f Ner  «rpobnai«  f «  «4f wi^ 
4l9fc  iieef  Kf f  «Uegl  Yorirllifil  qad  AaCormtsglaobeo  f^reien,  oten 
M  Sinn  ffir  die  WabrbeU  sa  erbalten,  überall  selbbt  zu  ijrüfen, 
dabei  aber  von  allfr  Parteisncbt  und  von  QiiofarisiUQber  Uärte  im 
Urtbeil  über  Andersdeiikeode  lern  zo  bleiben.    Wir  wären  vei- 
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sutbeUto,  wenn  sie  aioht  zu  Iwg  wäre.  Daher  iiesobriskeo  wir 
out  nur  «nf  des  entten  Sats:  I  do  nnlmlf  ebari^eyoQ,  io  tiie 
nane  of  tbe  Ood  of  Trofb,  and  of  our  Lord  Javai  Cbriat, 
^  tbat  70a  keep  yonr  miod  atways  opeo  to  avidaaoe;  Hwt  jihi  la»- 
boar  to  baaiab  from  fonr  breast  all  prejodice,  preposseanfoii  and 
party-zeal ;  that  yon  study  to  leave  and  luve  with  all  your  fcllovr 
Cbristians  and  thnt  you  steadüy  assert  for  your  «elf  »nd  freely 
allow  to  others,  tbe  aoalteaable  rigbta  of  jodi^ment  aod  00a- 
aoieaee. 

Ba  folgt  3Ö9)  «Ina  kana  Abbandlaiif  ftbar  die  Aka- 

danican  dar  Dläiaiilar  (Diaaeattag  Acadamlaa),  aiaa«  Ctoganataad, 
avf  waiobaa  wir  apitcr  ainllakkoBiniea  'werden ,  waraaf  dia  Bio* 

grapbieen  wieder  fortgehen  mit  Caleb  HolLeraio,  geb.  den  7. 
Marz  zu  Oreat  ^alkcld  in  Camberland.  ^est.  dea  8.  Jonl 

1769.    Rotheram  war  besonders  an  der  Alcnderoie  za  Kendal 
tbfttig  nnd  erwarb  sich  durch  eine  Abbandioog  De  Religionia  Cbri- 
.  atianaa  Bvideatia,  daa  Biaalga,  waa  gadmokt  tob  Hun  bakaoni  fet, 
I7d8  so  Bdidbargb  die  tbeologlacba  DoktarwQrda,  ^  Samnal 
Clark,  geb.  17f7  and*  geat.  an  Blnaiagban  aia  6.  Des. 
in  Folge  einet  Sturze«  vom  Pferde,  überaabm  schon,  efn  zweiter 
Origenes,  in  seinem  93.  Jahre  die  Leitung  der  Akademie  und  der 
Gemeinde  zu  Nordhnmpfon,  nn  des  trelTHcben  Doddridg-e  8te!Ie. 
Als  8chrift8teller  ist  er  nicht  aufgetreten.  —  John  Aikin,  geh. 
dea  9S,  Dez.  1713  in  London,  gest.  daa  14.  Dez.  1780,  stadirta 
arit  aatar  Doddridge  ia  Nordbanpta«^  dana  la  Aberdeea, 
aeibbaeta  alab  an  dar  Akademie  so  Warrlagtea  aaa  vad  arikialt 
1774  TOB  AberdeoB  die  tbeologiseibe  DootorwOrde.   Dea  Seblasa 
des  ersten  Bandc«^  macht  Micajab  Towgood,  geb.  den  17.  Dez. 
1700  zu  Axniinster  in  Devonshire,  gest.  den  1.  Febr.  179f.  Die- 
ser dem  Ref.  bisher  unbekannte  Mann  wird  als  einer  der  einflösse 
reichsten  und  verdienstvollsten  proteataatisoben  Dissenters  beaaiob- 
ttety  deaaea  Wirkea  tief  ia  die  aeoere  Batwiekelaag  der  eagllaebea 
Diaaeatera  eiagrelfe,  daasea  Name  deasbalb*  AUea  bekanat  aej  aad 
▼oa  Allea  boeb  gefeiart  werde.   Dem  geiatliebaa  Staade  auge- 
tban ,  war  er  als  glftekliefaer  Terfechter  der  Groadsdtze  der  Dis- 
senters sehr  thätig,  aucb  als  politischer  Geschiclitschreiber  geach- 
tet, und  plücklich  \n  der  Abstelhmo*  mancher  unter  den  Dissenlers 
bis  auf  seine  Zeit  noch  herrschenden  MäageU    Unter  seinen  zahl- 
raiebaa  Sohriflea  wird  boaaadera  ao^geaeicboet  aeiae  soeiat  1743 
aiaobieaeae  Muifl  Tfaa  Dliaantfeg  Oaatlemaa'a  Lcttarai  dnrcb 
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begründet  worden  sey. 

Den  zweiten  Band  eröffnet  Willi» in  liobertson,  geb.  dea 
16.  OcC.  i7dd  in  Dublin,  get»torbea  zu  Wolvcrbamptoo  den  28.  Mal 
1783.    Dieser  Platz  wird  ihm  angewiesen  als  dem  ersten  Bekenner 
icr  Miiteciaelieii  l»ebre  Innctrbalb  der  Kirobe«   EUiem  soliottiaobe« 
Vater  «B(>pr«i«e«tii,  atadirte  Bobertaoo  von  ±799^Wf  in  61«a- 
gow,  enteffeied  aieli  jedoeb  im  J»lire  1787  fttr  die  bieolidfliote' 
Kirehe  and  ward  1789,  naeb  erreiebtem  kanonisoben  Alter,  Kam 
Prie&ler  geweit  L    Später  jedoch  gerietii  er   in  Zweifel  und  Äog 
sieb  im  Jnhre  1764,  mit  Verzichtleistung   auf  seine  bisherigea 
&teUen ,  aus  der  biscboflichea  Kirche  x,ürüQk^  was  ibm  Man« 
elier  als  Tborheit  and  Unkenntniss  der  Welt  »aeleg- 
te  <!1),  Sine  kleine,  im  Jabre  1766  eftobieoeoe  Sebrifl$  An  At^ 
temfl  In  esplaii  the  werde  Reaeoo^  8nbetaoee,  Pereon  ^  Crcede^ 
IMIiedexj,  Catbolie  Cbnrcb,  Subeeriptioa  and  Index  Bxpurgato* 
rioa.    By  a  Presbyter  of  tbe  church  of  England,  erlebte  drei  Auf- 
lagen und  erwarb  ihm  die  theologische  Doktorwürde  von  Glasgow. 
Noeb  später  schloss  er  sich  ao  LindBey  an.  —  Dieser  Tbeo» 
pbilae  Lindsey  folgt  dann  in  ansem  Buobe  aof  Robertson; 
ihm  John  Jebb«  geb.      Febr.  1736,. gest.  ».  Mim  1786.  Der- 
eelbe  nMirte  in  Dnblin  ^nd  Cnmbridgei.  (rieb  die  nrabieebe  8pra- 
die  nnd  die  neoleetametitliebe  Bzegeee  mU,beaonderem  Eifer,  trat 
1775  Ten  der  bieeböf lieben  Kirebe ^aoröok  und  scbloss  sieb  Lind- 
sey &n.   Ali»  Schriftätüiier  nicht  anbekannt  —  Edward  Evan- 
aoD,  ^eb.  zu  Warrington  91.  April  i73i,  gest.  24.  Sept.  1  BOß. 
(Aiermnjb  ist  Wi.ner  zu  ergänzen).    Dieser  dem  J>jamen  nacb 
ienindnigi  nie  Verrnaenr  der  Oiasoaa,nee  of  tbe  fonr  g^nerally  r»- 
eeired  Bfanigeiiete,  nnd  tbe  Bvidenne  of  tbeir  reepectiTO  An- 
Ibencieilj  examiaed. .  I|;awieli  ;179i.  .nnter.  nne  bekennte  nnd  nie 
tbeolofiaelMir  Sehriflsteller  froebtbarer  Mann,  etodirte  in  Cambridge 
ead  erhielt  dann  Anstellung  als  Geistlieber  in  der  bisoböf lieben 
Kirche  an  verschiedenen  Orten,    ßald  aber  wichen  seine  Ansichten 
TOD  denen  der  bischöflichen  Kirche  sehr  ab,  wie  diess  besonders 
aeiae  im  Jahre  1748  beraasgegebenc  Schrift  Examination  of  the 
Beetrinee  eC  a  Trinily  boweiet«  Durob  aie  und  eine  Osterpredigt 
Miel  er  gaaa  mit  'eefner  Kirobe  nnd  nog.eieb  1778  gann  von  ilir 
IwMl   N'neb  lingerem  PrivaUeben  trat  BTanaon  1796  nie 
6eiatlieber  bei  einer  kleinen  nnitariscben  Gemeinde  nn  Lympiton 
in  Deronabire  eip,  wo  er  bis  zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  blieb» 
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llle  let^sttin  beideta  Jähre  seines  Kebeos  WAi'eo  aor  der  Pflege  sei- 
ner sehr  angegriffenen  Gesundheit  gewidmet.  —  Roberl  Tft^ 
%ifitl,  Sobi  «ib^i  Gelitlieheii  dei"  biiriiAfliebM  KlrciMf  Mdirt» 
life  C*iDbritf|(b,  m  bt  17«0  M«^Mr  aHlnm  woide  una  Mb  «91t 
lfetl0#  M  jetns  College  wbr.   In  den  gemiiliittti  Jsbre  bbet 
legte  er  6eln  Aftit  nieder,  trat  von  der  btflchdflicben  Kirchs  zä- 
rficlc,  scbloBB  sich  Lindsey  an  und  lebte  bis  an  seinen  Tod,  96, 
At'ril  18i7,  im  PfhafstÄrtde.    Sein  Wissen  wird  als  ausgezeich- 
net erwähnt,  geschrieben  aber  hat  er  nur  wen! g-,  —  Paul  Henry 
bf  ttty,  gib.  ±746y  wbt  der  Bnkel         in  Folge  d«r  Aufhebung 
ibi  Kniete«  tob  Nbbtot  am  FnakMicb  l^eimebteten  OoiMlioM; 
und  Ibobb  ^nW  ArkCoo,  otb^rtb  In  Cabibrtdge  bnb  brtfff,  nMl  bi^ 
ne^  lidgir^n  Reite,  der  ehglisebiin  6bebndt«ebii^  In  P«rl«  ifi 
Prtdi^er  belgtgtben.    Jetzt  aber  erwachten  bei  ibm  Bcdenlclicb- 
keiten,  betreffend  die  bisefiöriiche  Kirchs  Bnginnds  und  ihre  Leb- 
rör,  Und  ein  Jahr  nach  seines,  im  J*br  1776  gestorbenen,  Vater* 
Ü'ödO  trat  er  ^Ant  Ans  dieser  Kirohb  i&bräck,  «rbi^it  eine  AnKtel<>- 
Inng       brittiibben  Madeott,  ocblodo  bibb  bbbbT  bn  i«bb  M 
Ltbiiey  tfb  und  itolb^  «octt^bb^btet,  i7b7.  —  Jbbb  0fottby, 
j^bb.  bb  fcintfom  t8.  6e(»t.  ifdil,  MttdtHe  fn  CoibbHdge,  bilfabi  iv>- 
selbst  schon  früh  an  den  lilrchücheo  Streitigkeiten  seinem  Vater- 
landes Theil,  und  erhielt  eine  gfeistüohe  (btttlle  i7^.  Fortwährend 
den  kirchlichen  Verbandiangen  seiner  ^eit  folgend  und  dor^ 
j^bbriften  auf  sie  einwirkend,  vertheidigte  er  1777  das  Recht,  ih 
rdügidieb  Vinifetf  «Ine  FHVatni«lttabt  bibeb  xn  ibrCeb^  nnbm  opi^ 
tbi^  dob  protietnbrwbbeb  ttrbndubi  ab,  baba  der  CbHal  alicib  Ii 
bib  Btbd  atob  sn  baltbn  baba,  «iblalt  tut  bblnbi  Ffeottdba,  dea 
Kisobofs  Law,  Bnipfehlong  die  theologiscbe  Ddbfdrwätdd  tob  KdlA* 
bnrgh,  trat  aber  gleichwohl  im  November  1789  von  der  biHchöflf* 
fcben'  Kirche  zurück  nnd  schloss  sich  LIndsey  an,  an  dessen  8(eHe 
et  1793  (rat.  und  entwickelte  seine  Gründe  für  diesen  Uebertritt 
tn  elber  Schrift:  Reasona  fb>  <piitUnf  tbe  oborcb  of  Englnadt 
ihirii^äfcrebd  ala  Geiailibbe^  and  ala  SbbHftbtelle^  «1(1^9  bUrb  er, 
bbbbltem  ei^  fon  Letten  lief  blaebbfllebbb  ISIMbb  biabtbebl  bril^f^ 
'  Abgriff  bbstbbetbi  gev^eseb  itrar,  den  19.  iNb.  4%iB, 

Thomas  Fyshe  Palmer,  geb.  zu  NoothiiI  im  Jahr 
b^bdirtiD  in  Cambridge  Theologie,  nahm  aber,  nachdem  er  knae 
Keit  ein  gelstfiches  Amt  bekleidet  batte,  Anstoss  an  der  Trinitäts-' 
lebre,  trit  t6i1  d^r  Hoobkirobe  sinrflck  nnd  schloss  sich  17d3  offen 
Mi  tiäA49f  ab.  dblne  Be|rbiälefHb#  M  M  miitbriaabbtt  bMii^ 
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sitze  fand  besonders  onter  ien  AcHotlen  Artkltoif;  Pal  in  er  ward 
der  ■nitarlscbe  Apostel  Rchottlandä,  dnnn  nber  1799  In  Folge  ^ 
■er  UniForsichtigkeit  nach  Bofnny-Bay  ins  Exil  gdaobioki  uod  etsri 
M  Mf  Rdtkkebr  td»  ii  ftoi  «.  doM  laot  i«r  ier  M  d«>  Ltdrih- 
aei  gMrinaen  IntH  DuRikb  ^  (iiibtorl  W«l:«fUId»  ftli  M 
mH^glHitt  den  M.  Mr.  ITM^  fco  Haaioer  Sipli 
UM.   AM»  d»  «todlrtev  mU  idr  bA^bMIelm  Kirelw  MfeUHgy 

!■  Cambridge,  gab  aber  hnhl  die  Theologie  auf,  abgeaehrfckt  durob 
die  vertan^  Unterschrift  der  0»  Artikel,  trat  den  llnitanem 
Ober  und  war  besonders  als  eiassischer  Fhilolog  ausge^eicbnet.  — ^ 
WillUm  Krettd>  feb^  ia  Cuterbary  wid  8i.  Nor.  If67  feel^ 
VMlMyMIlM  KbUfMoft  bdiüiiiMil,  wiMbkid  <r  «M  dfil  ifi«» 
ttr  ftf  ddi  KiNibbdldMl  oM  werde  1976  I«  da«  ObHal'»  Odttcyt 
i*  OülWMird  aorgi^adMfinctt.  Dort  M  iba  dar  ftakM'idw  Kaib« 
cbismas  'm  die  Uiade,  und  bewirkte  nllm&lig  eine  g&nxlicbe  tm- 

• 

iBdefOllgr  fteieer  raligiöaen  Ueberz^ognng ,  in  Folge  deren  Freod 
iü  Jdbre  17S8  von  der  bischöfiichen  Kircbc.  die  ihm  schon  meb- 
Ibrer  Pfröndea  ^ageweiulet  hatte,  sieb  ies^a^te  und  ohne  &os' 
mm  BfMai  Mm  imilafiem  eieb  aaaobloee.  Ale  Bebriftelalier  Ia 
mUkM  idr  t^^Bgm  üia  der  Ptittik  tau«  MdatawMiaiMI  mnt 
ddMMb  adbr  tHMUm^  aMmitlM  diMf  er  t^fi  im  aidtr  baaao« 
Im  MHft  mit  groftdm  Bffnr  aif  di^  Abeebalta«g  der  Setavcralw 
—  Sainael  Bourn.  Uüter  dieser  Anfschrift  wird  eiae  kerne 
liehensbefrhreibnng-  einer  ganzen  Reihe  von  nnltarischen  Geistli- 
cbea  gegeben,  welebe  seit  dem  16^  geboroea  Boaro  bis  auf  die 
Otfaawart  berab  thatig  gewesen  slad,  —  William  Toraety 
gak  dfl«  ^  Pae.  1714  ia  Frea^a,  geat.  da^  fl^  Aug.  171^4,  war 
dar  Mai  «iaaa  fpealjjrtariaaibMbeQ.  MatUaba«.  Br  aebloaa  mit 
Friaatlarwadltfib^aar  aiaige  FtaabdaelNift,  «ad  warala  fiobflft- 
atül^r  ansgeMchneb  ^  Richard  Price,  geb.  den  23.  Februar 
fffS  AU  Tyneon,  gest.  den  19.  April  1791,  wandte  sieb  dem  Stu- 
dium der  Theologie  zu  und  trat  fiH  ^chnftateUer  seertt  im  Jhhre 
1768  mit  i)er  Sehrift  auf:  Review  of  tbe  Principal  Questions  ttt  . 
Maiala.  weleben  bild  ahderd,  antet  tbadb  Ahbaadioagen  fibar 
▼aracBv^g  iia^  WDo«ter,  folgteai.  ma  kdyal  felobta^  nbbm 
ika  aatar  ibra  IÜitglie4ar  auf ,  lila  ttalraraiat  «&  Aberdean  «Aar- 
aaedte  ibm  das  Diplom  ale  ftaetor  der  Theologie.  Aadere  l^eMf- 
ten  wtren  mehr  mathematisober  Art,  uod  betrafen  Rentenanstalteo 
God  LebessverslcberungeD.    Der  amerikanische  Krieg  und  die  fran- 

adaiad»  Bavoiotion.  fübnaa  ibii  anC  j^alitiaobe  Fragen ,  die  n&bera 
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BerMiraig  HÜ  Prlestley  mnt  iii«Ca|ibyfliMiie,  teUeiMr  Mf  d«f- 

m  Uli  sehe  £rörteruujgea.  Der  zweite  Haud  scbüeäsi  mit  dem  Lebeo 
Jos  eph  Priestley '8. 

Diese  kurze  Uebersiobt  de»  lubaiies  führt  uns  anbeksonte  Qod 
bebMote,  oacb  allen  Anj^abco  aber  aar  bOobsi  ebrenwerthe  Ksmeii 
Tar.  IN«  Blognipbiecn  aelbit  seife«  nebr  aoeb,  aJe  bier  aoage» 
beb^n  werdei  keonte,  die  oft  vielge^A^  vnd  cnfleieb  mnaif* 
fbltige  Tbitif keit  der  eagliieben  DlMentere.    Zoweilea  eber  iit 
Ref.,  wenigstens  bei  cioigen  der  im  ersten  Bande  aufgeffibfite 
Männer  in  Zweifel  gewesen,  ob  dieselben  anob  mit  vollem  Rechte, 
zu  den  Unitariorn  %a  rechnen  seyen.    Wohl  möglich,  dnss  der 
Eise  Bad  Andere,  worüber  ner  eigene  Einsicht  in  ihre  SobrUtea 
esleabeldee  kaaii)  mebr  deroa  eia  Ueitarier  beaeiobnet  werdea 
wire,  weil  aoa  dem  birebliebea  Vereiaei  welebeai  aie  a^gebdrteBi 
die  bentigea  Uaitarier  berTorgegaogea.  alad«  ala  weß  aie  aelbet 
dntocbieden  anr  nnitariscben  Lebre  sieb  bckanntea.   Deao  die  aln 
weichende  Auffassung  der  einen  oder  an<ictcn  ncudslanientlichen 
Stelle,  ^velche  für  die  Trioitiitslehre  gilttinJ  gemacht  worden  ist, 
Aiacbi  noch  nicht  zum  Gegner  dieser  Lehre  selbst.  Eutsohieden 
dagegea  tritt  die  Aobanglicbkeit^ao  die  oattariecbe  Lebre  bei  den 
Miaaera  ber?er,  derea  Ma«ea  der  aweite  Baad  «aa  Terf  Abrt.  Ua* 
ter  dieacB  aber  aiad  aweii  Lfadaejr  aad  Prieetle-y,  roraofe« 
welee  einfloaereieb  «ad  bedenlead  ia  Beaaf  aaf  die  oaitarieebe 
Lehre  ia  England  geworden,  wessbalb  dieselben,  nach  weiter  ODt 
vorliegenden  Scbriftea,  aoeb  beaoodeis  hervorgebobeo  zu  werden 
verdieneo. 

0.  SUmohrt  oftke  UU  Bep.  Tk^opkHuM  Lim4$$p,  JL  A.  UuiuMaf 
m  krkf  AiuO^  e/  Mt  ITerftt/  tegüker  wUk  A$ueä&U  mnd  tMm 
9f  emiMtni  Pettmu,  kk  frktiät  «ad  emrupomirnttf  mUo  a^gnurA 
9kw  ^  tte  Pr9grt$M  of  Ifte  IMiaHta  Jtoclrbic  I»  Amlaad  aad  At^ 
ricm.  By  Thomm 9  BMithmm,  JHiM^rr  of  tke  ChtpHEaum'M^ 
»ßemtd  Kdithn.  Lomäm  taMO.  4ta  S.  B. 

7.  Memoirs  of  Dr.  Joseph  Priestley,  to  the  yeor  i79ü  wrUten  hp 
himself:  with  a  Cuntinuation,  to  the  time  of  his  Decease,  bp  kis  Sotif 
Joseph  Pvifsltty:  and  obsenutttons  an  his  writings ,  by  Tho- 
-  mas  Cooper,  President  Jud^e  of  the  4.  äistrict  of  Pennsylvania : 
and  the  Ren.  WiH7<(m  Chrtstie.  Vol.  /.  i^ondon  1806,  Vo^  IT.  mit 
dem  Zusatz  auf  dem  ' itel :  To  which  are  added  four  Posthumous 
discourses.  MäOndon  180?,  mU  forti^ufeuden  SeUemtoMeM,  zusammen 
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Kirchäche  Zmtände. 

iForitgtzmng,} 

Die  ente  der  Mdeo  Torlrar  g^MBolm  MnrUtao  s«rfail  io 
fttiAnhii  Kapitel  vttd  eieee  ABbeeir*   ^  Mdea  erttei  Kapitel 

schildern  Lindsey^s  Leben  von  seiner  Gebart  bis  zu  seinem 
Austritt  der  bisobdflicbeD  Kircbe;  die  übrigen  handein  Toa 
icinem  Leben  and  Wirken  seit  seinem  Austriit  bis  sbu  seinem  Tode. 

Theopbilaa  Lindse^jr  (ao,  nicht  Lindsay ,  wie  der  Naae 
aeial  ie  deutaehea  iScbrifleo,  aueb  bei  StAadllB  «ad  Wlfff  era, 
f«aeftriebea  eraebetat),«4*aae«  Vater  der  AikdiaMllDg  elaer  alteo 
sebattiaebea  Faarilie  war  aad  Aatbeil  aa  den  SahEwerkea  fa  der 
Aabe  vou  Middlewlcb  in  Cbeshire  hatte.  In  eben  dieser  Stadt 
wnrde  onser  Lindsey  den  HO.  Jnni  1793  geboren.  Er  g'enosa 
eii^  sori^fäitige  Erziehung-,  wurde  1741  m  das  8t.  Johannis  CoUe- 
gvm  so  Cambridge  aafgeoommen ,  1747  Fellow  deaaelbea,  oad 
erhielt  baM  aaebber  alae  geiatliebe  Stelle,  die  Iba  allaillg  nit 
vieles  aDgeaebeaen  PeraoaeaiB  VcrbSadaag  braeble.  UaidaaJebr 
if90  worden  xoerst  reltgidee  BcdeaMlebkeKea,  bervorgemfen  dorch 
(iic  Lehre  der  biscböf lieben  Kirohe,  bei  llim  rege.  Es  erschien 
ihm  als  eine  nngebdrig^e  und  unnöthige  Unistri  ckang,  / 
von  jangea  Lealen  daroh  Brkl&roag  oad  Unterschrift 
die  BilliipiiBg  elaer  aolebea  Maaae  ▼eraebiedeaarli'* 
gar  BeatiauMBgen  iiad  Lebrea  mu  verlangea,  wie 
diese  la  der  bieebdfltebea  Klrebe  der  Fall  lat  It  bad 
always  Struck  him  as  stränge  unuecessary  entanglemeat ,  to  pat 
yoiing  men  npon  declaring  ond  subscribing  their  a|>probation  of 
•Qfib  a  large  beterogeneoas  mttss  of  positions  and  doetrines/^  Bald 
gewaaaeD  Liadaey'e  fiiawtUfe  und  Bedenkliohkeiten  gegea  die 
Lebre  der  Kirebe^  sa  welebfor  er  aieb  bekaaate,  bei  w^terea  Naelh- 
deafcea  laiMr  aebr  Stirb«;.  Br  crbaanta  die  aobwaebe  Ctaraadlage^ 
aaf  welcher  die  biscböflidbe  Kirobe  Baglaade,  die  «er  dereb  Af«a« 
üeriichkeiten  zosaraaieDgebttUen  wird,  aufgeführt  ist,  iialim  beson- 
XXXVUI.  Jabrg,  I.  DeppeMialt.  C 
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den  an  der  TrinltAtelebre  Anstoss,  suohte  in  der  beiligen  Schrift, 
die  er  t^fitß  wk  durobtoreelUa/  niweiiel  Beftfiti^nf  iiqd 
Bendiifwif ,  und  warde  vlelvehr  beeondeis  dtreb  1.  Ker.  8«  6« 
MtteUedeaer  Iftr  die  ontgegeiigeeetate  VtUamgaug  giwoftaen. 
Biiie  Aoeetelit  mat  gltosende  Befdrdemog  in  Irland  lebnte  nnter 
eolcbeo  Umständen  der  redliche,  nicht  durch  Ehrgeis^  verbleiidete 
Mann  »b,  sachte  dagegen  in  der  Stille  einer  Ifindliehea  Pfarrei 
Befriedigung,  gab  sich  hier  mit  dem  ganzen  Eifer  eines  unei^eo- 
nfltzigen  and  mensebenfreandlicbea  Herzens  der  Seelaorge  hin  nnd 
eeMe  eeine  ForaetengMi  in  der  Mligen  fiebrifl  fort,  wnrde  aber 
dndorob  der  bisoMinieben'KIrolM  nur  immer  attbreatfi^emdet  Wik^ 
rend  SoMea  In  LindeejrU  Seele  Torgiog,  fttbrte  dlb  Bcknnm- 
eobafi  mit  zwei  Mfianern,  mit  Prieatley  and  William  To  raer, 
eine  letxte  Entscheidaog  herbei,  hleae  ßekannucbaft  fallt  in  das 
Jahr  1769,  und  hatte  iui  Jahre  1773  Liadeey'e  AnatriU  aue  der 
biaebdfiiohen  Kirche  aor  Folge. 

Bbe  wir  mm  weiter  gebea,  wird  ee^ssend  eejm,  daeüitbige 
wtk  flbmr  Prieaiiejr  md  die  Sehrill  bir.  7»  naebanbolen.  Wee 
«wiehift  die  letntei«  belrlil»  ae  befinal  ale  mU.  den  von  P^lnal^ 
ley  nelbel  geeeirlebenen  Denkwtrdigkeften  aoe  eeinem  Leben, 
weloben  einzelne  Demerkangen,  meist  von  dem  auf  dem  Titel  ge* 
naanten  Thomas  Cooper  nntergeaetzt  sind.  Diese  Denkwürdig- 
keiten hören  mit  dem  Jahre  1795  auf  und  sind  dann,  bis  zo  Priest- 
ley'e  Tode,  von  deeaen  Sohne  fortgeführt  S.  1— HSt.  Von  dea 
fttnC  Anbinfen,  «lohe  den  tMgi^n  Banm  dea  erelen  Bnndoo,  & 
mi^fdS,  nnefillon,  hnadelt  der  oralo  von  Prieetloy'n  Ver^ 
üonaten  in  die  Natnrwieeonoohnflon,  nnmentiloh  Chemie  nnd  Pbgr«* 
ell^;  der  s weite  von  eeinen  Sohriften  metapbyaieobeo,  der  dritte 
von  denselben  politischen  Inhalts j  der  vierte  handelt  von  seinea 
vermitchten  Schriften  (Miacellaoeons  VVritIngs) ;  der  fünfte  ead- 
lieb  von  8»  465—481  ist  &bcracbiieben;  Inbegriff  der  religiOeea 
^l^retollni^ren  PrIeaUejr'a,  Der  swoito  Baad  bringl  ala 
noohaftoji  Anhnnf  oino  Voboiaiehl  der  Ihoeiogiavbon  SohiÜlon 
Prloalloy^a»  mll  Anasflgon  «nn  aeinon  BebriftMi  nla  Bologmae^ 
ner  Denkweiee,  eelnon  Charaktere  nnd  aeinee  Beaebmene  ale  ohriet« 
lieber  Geistlicher. 

Prieatley  war  den  18.  Mftrz  (alten  Stylea)  1733  so  Field« 
bead  in  der  Nähe  von  Leeda  in  Torkehire  geboren.  Naeh  deai 
ftAhon  Todo  aeinof  Mntter,  im  Mro  IM»,  nahm  ihn  dio  kin««^ 
looo  fiohwoiCar  oalaen  YnleiB»  Ülo  nn  elnani  dnioh.natoia  loggitnaa 
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Blftr  aasgCMMiätett,  Hern  Keighly  verlieirathet  war,  aa  Kia-  ^ 
desstatt  so  sich.  Die  oeue  Mutter  war  eine  strengte  Calvinlatin 
und  gehörte,  was  ihren  Gei»t  uod  ihr  ircrz  betraf,  zu  den  edel- 
alm  Wesen  ihres  Geseblecbtea.  Priestley  hesochte  die  Sehalt 
elMa  heoacbbarten  Matlieliea  und  lernte  Laililtt,  0ri0ohiMb, 
tar  MMb  HabriM.  Der  Taota  atüler  Wanaeh  ««r,  l^riaallax 
mBg9  aieb  deoi  gefaClialiea  fitoade  wldsaa;  doroh  aeiaa  leideada 
Gesandbeit  bestimmt,  wandte  sich  derselbe  jeJocb  dem  Kaufmaoos* 
ataade  lu^  lernte  die  neueren  Sprachen,  trieb  Mathematik,  atodirte 
natärlieb  Philoaopbie,  Logik,  Locke'a  Sebriften  u.  s.  w.,  aod 
aallta  la  «in  Geaobifl  in  Uaaaboa  eiairetan,  mla  die  wiadargawM- 
aaaa  Cteaaadball  aaeb  dia  alte  Nalgaag  Itr  dia  Vbaolagta  «Mar 
barvarrfaf.  Prlaatlaj  flaf  19W  aaf  dIa  Akadeiiria  aa  Davaatrf ^ 
am  darf  anter  Aabwartb  aaine  Stadien  zu  maoben.  Sobon  im 
Hanse  der  Tante  batte  Priestiey  die  Bekanntschaft  mit  einigen 
Creiütiicben  der  Dissentere  gemacht,  nnfer  welchen  er  aiab  beaoa- 
dara  va#  einem  Herrn  Graham  ans  Halifax  angaaagaa  fttbltai 
dar  ala  aiii  ratioaalar  Cbriat^  aad  ia  das  Maaalaaftaa  0praebaa 
fibaiäaa  faalar  aad  gewaadtar  Haan  baaaMaat'wird* 

Aaf  aalaba  Walaa,  aagt  Prlaatlej  voa  alab  aalbal,  ward* 
mein  Inneres  f&r  die  Frömmigkeit  empfänglich,  ohne  bigott  zu 
werden,  und  von  den  frühesten  Jahren  ward  meine  Anfmerksam- 
keit  den  Gegaoatanden  der  Beligion  zugewendet.  Ich  stand  ao 
faat,  ala  aa  aar  aaya  kann,  in  dea  Gffaadaitxeb  daa  Calvtalaaiaa; 
alle  Btabar,  dia  lab  arblalt,  baftaa  dieaa  Biebtaag.  Diaaa  «ad 
a^a  aabnaaba  Ctosaadbalt.  die  nir  aar  ala  kafaaa  Labaa^  Ta^ 
Maaa,  gaben  meinem  Oalafa  daa  atilla,  ernatere  Stimmung,  ,nad' 
die  Lehre  von  der  göttlieban  Brwiblnng,  deren  ieh  mich  noch  nicht 
theilhaftig  föbite,  brachte  mich  über  alle  Bescbreibang  in  einen 
Kainaar  and  eine  Natfa,  welche  bis  znr  Verzweiflang  fortaeh  ritten. 

Ia  llaTaatrjr  Mng  Priaallajr  bald  aalaaa  aigaaa  Maakaai'^ 
aaab,  tallpfla  Vitikahr  aiH  eiaam  Mafllabaa  dar  Baptlataa  aa  aad' 
ÜMiifligta  alab  «tt  der  abaldababaa,  syrfaabaa '  «ad  arabiaaiaa" 
Sfiraebe,  zngieich  aber  wurde  ihm  die  Lehre  seiner  Kirche,  dasa 
ia  Folge  der  vStinde  Adams  alle  Menschen  dem  Zorne  Gottes  ver- 
fallen Seyen,  anatdssig.   Br  trat  aaf  Seiten  der,  eine  Vermittelang 
zwisabaa  Catf Ia  «ad  Anaialaa  baabaadaa  Basterianer,  gariatb  bbar' 
dMbar,  atatt  a«r  Baba  a«  kamaiaa;  la  VanrIofcalBagaa  adl  daa* 
atraage»  CalvfaMaa.  Fartwibraaiaa  NaaMaafcaa  ftthita  Ibb  laiaar 
aMhr  von  dar  aqalaiaaladiaa  air  atlaiUaaiäil  Aaalak  bfa,  bia 
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L»j4aorU  Sobrift  AlMr  den  Logos  ihm  in  die  Hfinde  fiel  und 
ilMi  n  tinen  bodtnlmilea  fidiritt  weiltr  bmobte.  Pf  Utiley,  d«r 
lieben  der  Tbeologie  mit  beeonderer  Vorliebe  netbeieetieehe  nnd 

phllesopbisohe  Stadien  trieb,  eoebte  enf  dem  Wege  der  SpeenletioO 
seine  Begriffe  7M  ordnen  and  arbeitete,  noch  in  Dnrentry,  wo  er 
bis  1755  bliebe  seine  später  gedruckte  8chrirt  aii^  :  InsttCntes  of 
Natural  and  Rcvealed  Religion.  Xchen  diesen  reli^iüscii  Scruprln 
stellte  sieb  seiner  Ausbildoog  zum  Oeistlichcn  noch  ein  zweiten 
Biodernise  entgegen,  n&müeb  Sebwerriliigkeit  im  fiprecben,  wel-» 
che  Ja  eelner  Femilie  eriilleh  wnr.  Ale  er  nneb  Abgang  von  ' der 
Akademie  In  Erwartung  eiaer  Anetelinng  lebte,  warde  balb  nein« 
nrianiscbe  Denkweise  bekannt  Die  Qeneinden  sogen  sieb  vom 
ihm  zurflck,  nur  einKeloe  Familien  setzten  (]ea  Veikebr  fori  und 
Priestie y,  dessen  jalirlicbe  Kinnahiuu  nuf  35  L.  zusammen 
scbmolsfi,  gcfietb  in  Noih,  Zugleich  batte  sieb  in  der  spülero  Zeit 
eeine  Spreobweiae  ee  bedenklieh  vereebleebiert,  dass  Pfl^etlejr 
aeio  letatee  Geld  Boearaeanahia  nad  aaeb  Lendoo  relete^m  eieh 
dort  helloB  sn  laooea«  Die  Kar  kentete  80  L.«  Hblieb  jedeob  oliac 
alleo  SrfDlg,  ja  maebte  sogar  doe  Uebel  noeb  irger.  Dedentend 
dagegen  war  es  für  Priestlcy,  dass  er  bei  dieser  Gelcg^enheit, 
die  ibn  nnm  ersten  Mnle  nnch  T^ondon  geführt  batte,  die  Uekannt- 
eobaft  von  Dr.  Kippis  und  Dr.  Beoson,  und  durch  ^diesen  spa« 
ter  ancb  mit  Dr.  Price  marhte.  Bald  naebber  verliess  er  seinen 
bbberigen  Wirkangekreie  xuNeedbam,  wo  er  drei  Jabre»  1765 
hie  1758  iragebraebt  bette,  and  bigeb  aleh  naeb  Naoiptwieb,  ond 
im  Jahre  1761  too  da  aaf  die  Akademie  an  Werrlngten.  Seine 
wibreod  des  Aufenthaltes  ko  Needbam  vcröfTentlichtc  Schrift: 
Doctrine  of  Remission,  erwarb  ihm  die  Freundscfiaft  Lardner's, 
den  Priest!  dy  fortan,  so  oft  er  nach  London  kam,  besuchte. 
Aach  aasaerdem  war  Priest ley  nie  tbeologieeber  Sebriftsteller 
wihrend  dl^eer  Veit  eebr  froehtber.  Vor  alleo  war  ee  die  Lebm 
▼on  der  GenmgtlHioQg,^  die  ihm  imomr  nene  Bedenkea  erregte.  Br 
mgi  wibrcad  dieeer  Zelt.TOo  oleh  eelbet:  I  hed  beeomo  peronaded 
of  tbe  felslly  of  tbe  doetrlne  of  etooeroent,  of  Ibe  iospiration  of 
thc  uutor»  of  lUc  huükn  of  scripture  as  writers,  and  of  all  iden 
of  Buperoataral  influence,  except  for  tbe  purp  ose  of  roiracles.  — 
In  Warrington  wurde  Priestley  die  eeinen  Beetrebnngen  mehr 
znaagende  SteUe  eloea  Toton  dbertragen.  •  fir  erwarh  aioh  bald 
hjobe  Aehtnog  «nd  beaoadera  Ir^g  e^ne  Hieton:  of  BleetdeKiy  don. 
hei,  Ihm  auf  den  CKjUele  der  NotiinrlMeubbafleii  eioea  anaf«^ 
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^ekhneten  Nsmen  zu  erwerben.  Im  Jahre i 787  flberriBbm  Priest-' 
Ter  eine  anjBceieheDe  ^elBtliche  Stelle  y.n  Lccds,  welche  er  sechs 
Jahre  inne  battc,  uod  sich  mit  gan/,er  Kraft  wieder  auf  die  Theo- 
loge warf,  bis  ein  Vorfall  ia  einer  nahen  Hrauerci  ibii  zur  Che-  ' 
mit  «Iii  sogleich  va  dner  Beiho  wlobti^cr  Bacdeokiiogeh  ia  der-^ 
telbeii  ffllirte,  wte  deon  daa  g roaaa  geiattga'  Bewagllehkeft,  and 
ein  laieliCaa  IMargebea  roo  eittam  Oeftnafanda  za  eiaam '  aadeito 
m  den  beaoadam  Ei^entbUnlfobkalten  Prlestley^a  geb^raa. 

In  diese  Zeit  des  Aufenthaltes  l'riestlcy's  zu  Leeds  f&Ilt 
nun  aörh  seine  Hckanntsclinft  mit  Lindsey.     Im  Sommer  des 
Jahres  1769  fanden  sich  die   beiden   genannten   und  William 
Taraer,  in  Folge  gatroffener  Verabredong,  tm  BAuss  des  Arahi- 
diacoaa  Bloaaboraa  so  Rtebmond  aoeamiaen  nnd  knipflan  ao-' 
Ibrt  aioe  ioaigare  PreoadadbafI  ood  eageo  bri^ebeä  Varkabr  ao* 
Liadaey  IkferCa  Tan  Jafxt  an  (flabtiga  keUrfige *  ^o  den  i^aii' 
Pries  tief  redin^irten   theologischen   Journal:    The  Theological 
Rcpository ,  nnd  sein  Entsehlnss,  auf  seine  geislliche  Steile  zu^ 
wer^ichten  und  ganz  von  der  bischöflichen  Kirche  zarückzotreteo, 
gedieh  zu  immer  festerer  Reife.   Am  98:  November  des  Jahres 
1778  nahm  LIadsay  von  seiner  Oamainda  In  einer  Predigt  Ober 
Apaa^.      Hf.  ftierlfebea  Absebied,  legte  saioe' SteHa  xo  Citta«'' 
rieb  laedler  oad'  reebtfertigte  Veltien  Jiabrltt  dnreb  bM  viel  Auf- 
sehen erregende  und  öfter  gedrae^te  Schrift  llie  Apology  öf.  Tb. 
Lindsey  on  resigning  tbe  vicarage  of  Calierick.    Zugleich  stand 
sein  Entschluss  fest,  einen  Vcrsach  mit  ller&tellang  einer  chrisl- 
lieb - aoitarisehen  Kirche  aosserbalb  der  bisohfif liehen  zu  machen,' 
Landau  ward,  ala  der  gaelgnatesta  Ort,  sisor  Auafuhrong  diaaiM 
Variabvoa  aoaarabben    Unter  <äJt  M itwirkong  aablreicber  Frannde^' 
aaaenaidh  Prtaalley's,  Priaä*a,  Sabora's,  NewtbnU  Hl 
A.  ward  in  einen  Hanse  der  iKssex- Street,  im  April  1774,  eine 
Capelte  snr  Haltnng  eines  unitarischen  Gottesdienstes^ eingerichtet. 
Das  l'ntfrnehmcn  fand  rasch  Immer  steigenderen  Anklang.  An- 
griffe atrd  Verunglimpfungen  von  Seiten  der  Gegner  wurden  sieg- 
rdab  sorfickgewieseo.   Bald  war  die  Tbeilnabme'so  gross,  dass 
dia  tUtigkdt  eiaea  elan!gan  (Seistllabeo  und  der  bisherige  Raoui 
debt  mehr  änaretobta.  Ba  wbrile  do  neoat  Oebloda  aQti^efbbrt 
nnd  ein  ssweft^r  ÖdatliebeV  bei  der  neoen  KfreHe  angestalit  '  Dar- 
auf scheint  Lindsey  stin  mit  viel  lieifall  aufgenommenes  Buch» 
An  HIstorical  View  of  the  Unitarian  Doctrine  and  Wortship  from 
tbe  Rafonaation  ta  oor  owo  Times,  1763.,  ood  eine  Gesellschaft 
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w  WMmiWf  4tr  fmtMn  4er  VIM  (fur  yromtlaf  tie  Iumiw- 
l«»4g«  of  Ühe  MiriptDres),  die  jedMfc  4«b  gehegten  BrwartiuifMh 

aog€acbtet  der  tüchtigen  Theiliiebmer,  ulcbt  entsprach,  worde  in 
demselben  Jahre  g;egrändet.  Zwei  Bande  biblischer  C^nuBCBtare 
Bad  Abhandiangea  gingco  von  dieser  Geaelisobaft  aoa. 

iMwMieo  Imtte  Baoh  PriiCBtlBy  ieise  SUUit  nJs  GBiitUoiMr 
hl  LBed«!  \m  iwhti  tT9S|  Baffogebeii  mid  BiB#  «tbr  BBftclitBlB 
StoliBBf  «II  Lori  SbellBrae  elBgMOBiBieB,  In  welober  er  bli  Mom 
Hhre  1780  verblieb.  Bine  Zeit,  reich  an  natarwisseatcbaftlioheB, 
theologischen  and  metaphysischen  Studien  and  8ohriften,  welche 
ihm  jedoch  um  so  mehr  vieUnehe  Ant^ohtaug^n  zu/.ogea,  als  in 
TijBloB  deriBlbeiif  Bbfwebeo  von  ihrer  toBBÜfeB  TdBbjtlgkeitf  bIb 
fVwIfBBff  polBBiiBebcr  Rifer  «Bd  bIbb  TtrlMwadB  fi«l|4ffB  h»wm* 
tnt..  Be^Bdfn  wwr  dieiB  FbII  hH  «ei^ier  etwia  spätw  f76i 
efsehienenen  Qistory  of  tbe  Corroptions  of  Cbriatianity.  —  liind* 
ley  nahm  sich  des  angegfriffenen  Freandes  meist  mit  Naehdrack, 
Glück  und  Kifer  tn,  ging  aber  dooh  nicht  bo  weit,  daaa  er  seine 
UebBraeognog  da,  wo  PrifiaUey  aBBb  Bolocr  MeiBUBg  gofobU 
^|IB}  BBrtlol(gibf»Uett  bAtte. 

.  "  WibreBd  di«  ^ifiterMM  Lobte  darob  die  TfralBlfteii  Beatr»* 
bnagOB  der  Oeaanoten  and  ihrer  FronBdo  Jetst  in  England  immer 
mehr  Anhänger  anter  den  Diesentera  aowobl  als  in  der  bischöfli- 
oben  Kirche  gewann,  verbreitete  sich  dieselbe  nuob  mit  überra- 
aoboBdOBi  ScfoJg  in  Nordamerika,  worüber  das  9.  Kajiitel  der  na« 
6  goBa&BtfB  fiobriCt  aaarahrliobora  Anakaafl  gifei^  lalfiBgUad 
fotobab  f«  aber  Im  Mra  1786|  a|a  alle  Akadenleea  dar  Dlaaaii- 
tcn  bie  aar  die  Abademfa  bb  DaveaCiy  erlotobea  waren,  daaa 
Dieiirere  angesehene  IXssenter  in  liOndon  den  Plan  zur  Herstel* 
lang  einer  Akademie,  wo  freies  theoiogiscbee  t^orscliea 
Ip^ender  GrandM^  ^^7^  in  4^f  NAhe  dieser  Stad^  entwarfeni  nm 
BB  dfc  Notbw^digkj^  maqvelobeii^  i^re  Söbae  aaf  elae  dei  eBg- 
liarbeb  Ual^rsititea  aa  aeblebea^  iveleba  atcU  DaCeiaohrift  der  dB 
t  AHtbei  der  biaebdflli^B  Kirebe  sar  Bedingung  der  ^^na^me 
machen.  Der  Gedanke  fand  Anklang  und  Unterstützung.  Haok- 
ney  ward  Kam  dauernden  Sit7.e  einer  Akademie  aasersehen,  bei 
weicher  Liodaey  bald  die  leitende  Seele  wurde.  Aber  die  Be- 
f elaUniBf  Mr  daa  aeae  UaterBebaien  Ueaa  die  Lcata  ihre  Krifla 
iberMiiMaea  aad  RiariabCBBg ea  aaeb  aiaan  aa  frofaartfgea  Blaaa- 
ataba  bleae  aaa  PrlratmlttelB  trefioB,  weleha  aaf  dia  Liage  dweb» 
aafObren  in  solcher  Weise  nicht  mügliob  wai:,   ladess  die  neue 
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Aittttlt  trdit  in  4m  Lelm.  Dr.  Prioe.  «In  tt*  jeder  Besfebaog 
aas|re^lafineter,  hoobgfesoliteter  Mnnn,  ward  an  die  Spitze  gestellt, 
Belsbam  o.  A.  ihn  mm  Seite  gegeben.  Als  Prioe  im  Jabre 
im  fMorben  WAr,  nalw  mIm  Stelle  Dr.  Priestley  ein, 
ilar  M  Meai  AatrMe  ntlMn  Ibeeidyieelm  Vorleeoigeik 
mkk  mkm  l«wtiderfet  Verietvag«»  Aber  CMtMebIa  vad  Cheaiit 
Mtonifllgte.  fti  denselben  Jalire  iVtl  warf  aa  liondoa  ,,tiietfal- 
tarian  Seciety  for  promotin^  Cbristmti  koowledge  and  the  Practioe 
oT  Vbrtae  gegrfindet.  Dieser  Verein  sollte  die  doppelte  Aufgabe 
Jlata»  eiaea  Mlttelpnnkt  fftr  die  Vnitorier  sn  bilden  und  ibre  Leb« 
Ma  Heller  «a  Tarbralteai  Ab  Mgi«  Md  die  Dlldaag  der  Wa» 
dlm  Mlarlaa  Maty,  dar  Sadritara  UatCarläfi  Mety  aad  tte 
Vailiffaii  Faad  Seelely.  UaCer  «Im  aeaiMl  Blnraabe,  dea  die  Val* 
tarier  um  diese  Zeit  fortwlbrend  erhielten,  war  aber  der  lieber* 
tritt  dea  Herzogs  von  Graf  ton  besonders  bedeutend*}. 

Als  der  ehrwürdige  Lindsey  im  Jabro  1793  sein  7d.  Jafcr 
«telAi  latta,  1^  er  dia  lalata  baMeräda  Baad  aa  die  ieid  m 
tMcea  Hdle  keraaegegMae  Litiirgfe  der  Valtatler,  weleke  Ha 
aaii  Jafera  IMI  la  der  valläHMeliM  «Maelüdii  iMi'  Leadaa  Im  dd- 

Mnek' war,  Torübergebeod  dnrch  eine  andere  von  Dr.  J.  Disney 
▼erdräng't  worde,  aber  schon  im  Jahre  lÖOÖ  wieder  ihre  frühere 
fitflie  einnahm.  Weiter  entschloss  er  8icb|  in  Betraobt  seines  vor- 
gerflMea  Attala  aad  vtelgefirdnaa  LeVeaa,  im  Somiacr  deaiidüeä 
Maca  «alft  gäiartlebtii  Aail  aa  der  Kapelle  ia  Biiex-StraaC  ala- 
darM«)ifea.  SehmfMiab  Idrabrt  warde  LIadeey  fa  demeelBea 
Jabre  darcb  die  Defrortation  seines  Frouadeti  Ky§be«  Palmer 
aad  die  Einkerkeratiir  des  Geistlichen  W.  W  in  ter  bot  ham. 

Noeb  8(4lmfrifilicber  aber  empfand  er  es,  als  im  oäobatea  Jfahre 
im  eala  Ireaar,  fMbawftiurter  Praaad  aad  Mitarbeiter  am  aalta- 
liialaa  Weiir,  Dr.  Priaailay,  daa  Kataetlaat  taata,  aela  Hal- 
aartialaad  Bnglaai  aa  ▼arlaaeea  «ad  aM  aaab  Amerika  tiberaa- 
siedeln.  Die  Veranlassang  sn  diesem  Entschlüsse  war  folgend  e. 
Seit  1780  hatte  sieb  Priestley  in  der  Nähe  von  Birmingham 
niedergelassen,  in  der  Absiebt,  die  dasige  gHastige  Oertlichkeit 
not  aaiaa  ^mleehea  Uateraaeliaafea  aa  baatttiea.   BalA  aaebhar 


♦)  lieber  ihn  liegt  dem  Ref.  vur:  ÜBriirrupled  Chrinlianit v  uiijjatroni- 
ted  by  the  Great.  A  DlNcnurse  delivr«d  hI  Emt^t  Street  Cbapel, 
March  24.  1811.  on  the  Deceaae  of  Augustut  Henry  Dtikeaf 

Gvaeiea  .  Bj^  Tli'eai.  tfelaliaü.  nii^d  £dU.  liaad.  181«. 


r 

s 

Digitized  by  Google 


üircliliciie  Zu«(iiMl«< 


war  ite  aüob  ^ae  99t  Ktitäkgvmg  gtktmmmu  gflitUiobe  SUlie 
M  einer  Oenelnile  4cr  Dkratcn  io  Bkniipgliatt  t^ertragefi  wi»r^ 
den.  Der  anenkwitffehe  Krieg  isad  epi^^r  der  Aeskrocli  Üer  He* 
▼elntiea  io  Fmiikreloh  iMtte  rnnth  in  Englnod  eine  groM«  Anfre« 

guag  der  Gemüther  zur  Folgte.    Die  so  viel  bediückteo  engiisclicn 
Bisscnters  er^rilfoa  nntöriich  Partei  fiir  die  freiere  Ricbtung^.  Be- 
sooderB  richteten  dieseibeo  ilire,  Aogi  ifTc  gegen  ä'te  Test-  Acte« 
Men  hielt  Priestlex  in  «NeveeilicB  i7öd  eine  «IslMild  eedi  ge- 
dmoltte  Predigt in.jwekber  er  teioe  Partei  eiirferdertei  ihr  £lel 
nie  eve  dem  Aqgt  119  verlieren, .  vielaifl)r  ctnde  jctati  jpdocb  mwt 
wat  friediieben  Wege,  eifrigst  welter  an  verfelgeo.  Kio  gewteer 
Madan,  der  bficbsle  bisi-höfliche  Gcistlicbe  in  Birmingham,  setzte 
dieser  Predigt  bald  eine  andere  voll  Feuer  und  Flammen  entgegen, 
in  welcher  er  über  die  Disgcoter  überbaMpt  luid  über  l>r.  Priest- 
ley  insbesondere  anf  das  Heftigste  bei^el.    Diese  hatte  eioen 
weUliaftigereii  Mirilüteeweeliiei  jpmc  Ve^e.  Oer  geialig  ee  weift 
ftberlq^eoe  Prie.e^ey  gJhergeM  a^ine  Gfgner  yersflgiliali  «It 
bitterem  Wieb  niid  Spott.   Dafllr  aneblee.  aieb  im»  die  verleCatee 
Geistlieben  der  eoglisolien  KIrdie  dadorcb  so  räobeo,  daea  ale  aef 
alle  mögliche  Weise  die  Stimmung  des  Vollces  gegen  Priestley 
als  einen  Demagogen  za  reizen  bemüht  waren     Als  nun  mehrere 
Freunde  Priestley 's  am  14.  Juli  t79X  den  Jahreatag  des  Aus« 
bmoha  der  französischen  Revolution  festlich  begingen,  atftnrte  ein 
Qanfe  roben  GeeipdeJa,  dnreb  daa  Geld  einiger,  Angeaebenen  ge* 
Wonnen,  Aber  die  gotteodieiiaUieben  Ter eammliingibinter  der  Dla^ 
aenfer  ber,  neraldrCe  diaaelben,  ebeneo  aoeb  daa  Wobnbana  vea 
Priestley  und  verniehtete  dabei  die  Ilibliodick  sowie  alle  Papiere 
und  Apparate  desselben.    Priestley  verliess  entrüstet  Birming- 
ham ,  fand  zwar  alsbald  eine  ehrenvolle  Aostelluug,  in  Hackney, 
konnte  sieb  aber  mit  der  ia  aeii^em  Vataslande  damals  herrschon«* 
den  Sllmmnng  om  ao  weniger  aoeadbnem.aW  aneb  in  ücmingbnm 
die  Unteraoebnog  gegen  die  Eobealdrer  aebr  ian  betrieben  W|u4« 
Daa  Verfabreo  gegen  Pal  mar  ateigerte  nun  gar  seinen  1kiwi|lfn 
auf  das  Höebste.   Priestley  war,  iroUa  aller  Bitten  seiner  vielen 
Freunde,  in  KaglHud  nicht  langer  zurück /.uhalten.     Er  segelte, 
namentlich  zu  Lindsey'a  grossem  Kummer,  nach  Amerika  hin- 
über 1794.    In  Amerika  fand  der  alte  Freund  Franklin^s  herz- 
liebe  Aofnabme;  allein  die  religidse  Riebtung  Prieallay^a  batte 
damnie  in  dieiem  Lende  noeb  keinen  allgemeinen  Anklaeg  geftan- 
den,  Oed  er,  dem  daa  gelacllebe  t^irken  nn  einer  Gemeinde  ven 
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)t  iH  Am  M^lkile  Ideal  vorgfesohwelit  hatte,  fand  aoeh  kthie  vnl^ 

lün^ciie  Gemeinde,  der  er  sieb  b&tte  aosohlie§sen  kennen.  In  dem 
freien  Ainerika  waren  sow^nr  P  r  i  c  s  1 1  e  y ' «?  religiös«  An^'ichten 
Mnch  uo|M)puiärer  aln  in  Knirlnnd.  Eine  Ansttliung  nh  Lehrer  der 
Cbemle  ward  voo  ilmi  abgelehnt ;  dagej(en  faaate  er  deo  Bntaoblosa, 
■ieb,  fem  ron  dem  Gewftfile  grdaaerer  StAdte,  In  die  filniMinkeil 
dta  f^dlebeas  snrfleksiiBieheii.  Hier  lag  er  aim'  gans  seinen 
lieigaegeii  irad  Stadien  ob,  udd  Terdtrentllebte  onter  anderen  ancb 
noch  eine  lUihe  theoloffischer  Werke  von  ^tössertui  UmfÄnge. 
Als  iha  nach  längerer  Krankheit  am  ß.  Februar  1804  der  Tod  er- 
eilte, war  er  zulct/t  noch  mit  AnmerkuDgeD  über  die  ganze  hei« 
Hgn  Bebrift  beschäftigt  geweaen,  die  ap&ter  in  xHrei  B&nden  im 
Bntik  «faehienen  aind.  .  ' 

Der  in  Bngltnd  »tnHekgebliebene  Llndaey  «lielitn  afeil  dtd 
¥r«ni«ttg  voa-Prieatley  dnreh  einen  regen  brteflleben  Verkehr 
einigermasaeii  zu  erleicbtern,  sorgte  für  die  Heraasgabe  mehrerer 
der  von  Priestley  in  Amerika  verfassten  Schriften  und  trat  selbüt 
noch  ein  letztes  Mal  im  hohen  Alter  als  Sfhriftstellcr  auf,  mit 
(lern  im  Jahre  1809  erscbieoenen  Boche:  Convcrsations  on  the 
IHfine  Government;  äbowlog  tbat  eVery'thlDg*  ia  from  Ood  and 
far  6ood  to  oll.  Anaaerdem  war  LittdaWy  'bm  Abendo  aeined 
Lebena  noch  tbitigor  Befdrdf rer  einea  für.  die  IToltarier  aebr  wieb- 
lifeo  Üotemebmena,  niinHeb  einer  verbesserten  ßibelöbersetzong, 
eQf  \velchc  wir  spftter  znrüekkommen  werden.  Er  stai  b  in  seinem 
81).  Jnhre  den  3.  Nov.  1808.  Das  Ver/.eithnips  seiner  Schriften 
bt  18  Sümmern  stark.  VVie  Priestley  durch  die  darchdringendo 
Sebirfe  aeinea  fieistea,  ao  batte  Lindaejr  doreb  aoine  MUdo^dio 
Hcnon  gewonnen.  Beide  atanden  in  einem  ibniioben  Verbiltniaan 
«in  Lnihnr  nnd  Melnnehtbon  na  «inendurl 

Din  Memoire  hj  Btlabnm ,  welober  mit  L  i  n  d  s  e  y  innig  be-. 
freundet  war,  und  nach  llianey's  Rücktritt  im  Jahre  1806  die 
Stelle  erhielt,  die  früher  Lindsey  an  <ler  Kapelle  in  Essax-Street 
iane  gehabt  batte,  sind  nioiU  bloss  für  das  lieben  Lindaey^a^ 
sondern  f6r  die  gesammte  neuere  Entwiekeiung  der  unltariaeiiea 
Mit  in  Vnglnnd  nnd  Amerika  von  bobom  gcaobiebtlioben  Wertbew  . 
Bin  cnllmlloa  oino  Moigo  vfp.  Angeben  .and  Aiienftgo^.jini  Origlw  ' 
naiiiny  wolefeo  dem  künftigen  Benrboiler  der  Oeaobiebte.  dionor 
IMterier  »ehr  wichtige  Dienste  leisten  werden.  Aasserdem  wirfV^ 
anf  die  Zustünde  der  Kirche  s&a  Lindsey  »  Zeit,  auf  nein  Wir-, 

^n  und  Wonea  vieifaebfio  Li^bt  die  loige^d^  BohriCI;  .  .  ' 
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6.  MmMinrs  of  the  lAfe  üf  the  täte  Mrs.  Catharine  Cappe,  Writ^ 
ien  by  kertelf.  Tturd  MdUian.  LonäoH,  i^tf.  38»  im  iO.  S. 
jmM  Einern  PortrmU 

Die  g'eistreiche,  im  Jahre  1744  geboro6)  Vfirfasserio  war  die 
Toohter  eioea  Geistlicbeii  der  Hoobkirobe.  Naeb  maneberlei  Schiek- 
MüM^Mi  4lMlb«  nie  ibram  V«t«r  Meh  CMterIck,  «od  hier  war 
«i»  wo  tie  Im  noch  ja^^eMUMan  Alter  Im  Jwkf  t760  Linisey^t 
BtkMstodiafl  naebfe,  mid  M4  fttr  fiBiitr  datMa  litfaiaterfe  V«r- 
ebrerin  uad  Veithcidiger'iD  ward.  Darch  ihn  kam  sie  in  Verbia- 
doD^  mit  yielen  bedeutenden  Minnern  jeoer  Zeit,  während  sie  za- 
gleich  ihr  aiolit  anbedeatendes  VermdgeD  so  edleo  Zwecken  ¥er* 
waadta,  aaMotliob  dia  Afcadamla  dar  Diaaantar  m  Yark  «ntar 
Üm  Sakttte  Bahn.  81a  atarb  ia  Bnnm  1891. 

Darob  dia  baidaa^  Jader  Ia  aelner  Weiae  aiiaf aeeicbaatan  Bf  la- 
uer Priestley  and  Lind^ey,  und  durch  den  Kreis  von  ausge- 
seicbneteo  Freoaden,  welchen  sie  um  sich  versammelt  hatten,  war 
In  England  and  Amerika  die  nnitoriaobe  |<abra  oea  and  feater  ala 
ja  b^rflodat  wardeai  nad  maabta  Tan  da  aa,  baaandara  aatar  dea 
IMaaeatara^  aber  aveh  Maaarbalb  daraalbäii,  raaaba  Fortaeltfillib 
Uebar  diaaa  apiteaB  SBalCaa  gibt  aiacalaa  labrraiaba  AofbabMaaai 

'9»  Ha  fle  Ckmrmdir  miä  WHUtigw  cf  Ifta  liaa.  Mamae  Balabam. 

London,  iSSO,   99  S*  8. 

tO,  Memoir*  of  the  lAve  of  the  Rev,  J&anl  Carp  enter ,  L.  L.  D» 
with  SelecUons  from  hi»  Correspondence,  Edited  by  his  Son,  B  ut* 
eel  Laut  Cmrpenierf  B,  A.  BriiM  aad  i^9mhm,  164t,  XXI, 
'tmd  öi^  8.  9.  imM  ParfiwHL 

Balabam,  alä  dar  Tarf«  dar  IrtiMma  Mamaftra  af  Lladaiifi 
wm  aabaa  b^waat,  waf  dar  Mm  alaaa  GafaUleba«  dar  Diaaealer, 

and  bezog  nngefilir  17  Jahre  alt  die  Akademie  Daventry  1766, 
wo  er  unter  der  Aaleitung  von  Ashwort  nnd  R  ob  ine  seine 
theologischen  Studien  machte.  Später  trat  er  selbst  an  Bobin  a 
Malla»  Daah  als  aataa^  tbtoaläglaeba  UebeMaiifatt|^  siob  ändarta^ 
vatilahfalt  er  11W  a«f  dfcaattta^  aalilaaa  afeb<  de«  üaftarlani' 
ward  wtL  der  Maa  Akademie  M  flaakaaf  aag«aCelIc;  tm>MM 
1794  KU  Prieatlef'a  Nacbrolger  berufen,  und  nach  Disney*i 
Rücktritt  im  Jahre  1805  Geistlicher  an  der  Ks^ex«  Street  Kapelle, 
wa  er  hia  za  aeiaem  am  11.  Nov.  1899  erfolgten  Tode*  mit  ae* 

gamnaiebam  MMga  fvwMi  ba*.  Bia  Sfiabi  aafaar  Mrifliil*  va» 
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bald  giüiseereiD,  bald  J^leinerem  Umfauge  steigt  bU  zu  52  heran« 
Wir  lieben  ans:  The  ImperUace  of  TriUb,  aiul  tbt  Uuiy  of  ma- 
kiflg  an  Opeii  ProleMioii  of  ^  Iiondoo  179<L  -«t  Knowledge  th9 
Fowd^fM  9t  Vktut»  A  Smoa  »ddroMtd  t»  Y^Hi.  P^noMw 
17IN(.  —  Vf Mdott  oT  |J||Qinry  m4  Zeal  in  VIm  INffosioli  of  CM- 
■ttitt  Tratb»  4800.  —  A  Seriom  Cantion  againat  Popalar  Emnib 
A  Disoour^re  uddressed  to  youog  Persoas.  1801.  —  Elements  Qi 
(he  PbUosopliy  of  tbe  Human  Miod,  and  of  Moral  Pbiiosophy.  To 
vbicb  ^  preOxed  a  Gooipendinm  of  Logi^  1801»  —  A  Sujmmarjr 
ykm  M  ^  IKviftttMi  JPiiMtieal  lapariMco  ff  tba  Chriatta 
1UV«IaliOB.  180t.  Smnd  «dlt  —  fb»  Mtoloft  of  UtHarlMMli 
fomer  Timea  nrged  aa  a  Oroosd  of  nanfcMooM  far  liif ir  J^fi>^ 
covered  Liberties.  i813.  —  A  PJea  i'or  Infant  Baptism.  1817»  — 
The  EptsUes  of  Paul  the  Apostle  translated ,  with  nn  Expof«Uioo 
and  Notes,  4  voll.  16)99.  Dazn  :  A  VuMUcaüoa  of  tbt  MwTmf- 
llition  fad.  Bxfoailuui.^iv  i88&. 

Ltaft  Carpeiioff  mU  deaaeo  Loboa  aiob  dit  8ohKill  Mr*  10 
ICüMfciltIgt,  geb.  dan  f.  8opt  1780  s«  KfddermiMtor,  gebdrte  ah 
ner  Familie  an,  die  seit  alter  Zeit  i»it  Aa^zeiobauag  auf  leiten 
der  Nonconformisten  genannt  wird.  Im  Jahre  17^7  bezog  er  dlt 
Ben  eilige  richtet^  Akademia  Nortbampton,  wo  Doddridge^  Aai»«» 
if^^.,  ftobj^iiia  ßalobaa  jnß^  oioimd«!»  oriM  Lfbior  imüm 
Ol^^ldifr  4i«  Aiialalt  ripdi  wivdor  soiflolf  giog  ar  170$ aaob  91m* 
gow.  V^ft  ward  im  Jabr  1801  eiao  Proiafrage  Ober  4ie  apoinia* 
Qiaohe  Streitfrage  (TUu  View  of  tbe  Sooinian  CoQtroversyj  auf- 
gegeben; Carpenter  unterssog  sich  ihrer  Beantwortung,  haoptsficb-^ 
Uch.  ^(4^*^  Alialobtf,  tt|D  über  den  Gegenstand  mit  sieb  selbst  mehr 
iaa  «9  fcovflii«»  .  Kr  TamabU  .di<i.kkidil|flb«  TriAM^oWdn« 

aaii|p^  Xiff^aM^  bfUgreffliab  Mobaii.  -r»  «m  olo.  dlooh  iMi^ 
aoll  —  and  Caod  Mr  llobegreiflksbaa;  Br  orkiMiiite  dio  Balln 
beit  der  ariaaiechen  Vorstellnug  und  räumte  deo  neueren  Unila^ 
riern  den  VorKOg  vor  ihnen  eio,  aber  bei  aller  Achtung  ^  or  einem 
Ifji.rdfar,  Uindaay^,  Wakefieid,  Prieatiey ,  Jebb .  und  ' 
Abansit)  kOAMio  or  aloi^^doab  daa  Ga«w«iii;ooft  Ibror  Uw$Mm§ßm 
i||fb|  Tofb^ptef  bflMpr  dar  «rOiida  LUdlaoj.'a  kouMe.ib^.ftbfVi' 
Wgen,  aad  oo  kaai  or  Aber  dla  Sabwierigkaiteii  »iebt  bittaos,  waa 
aatlkrliob  iat,  darum,  weil  er  ihre  Lösung  anf  falsobem  VVege 
auefate.  Doch  gereicht  es  seinem  Scharfsinne  dabei  zu  aller  Ehre, 
data  ihm  die  Mängel  anf  Seiten  der  Gegner  der  Trinitätaiebca 

^  mi^mr^  mim  roiuto  nUk^ovmm  aiyi.diMK^Kpi(ar- 
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«ncbnng  immer  entschiedener  zur  unitarisefaen  Lehre  bin^e/og:en, 
Weiche  tbeils  wegeo  der  Stütze,  die  sie  in  der  natörlicben  ErkU-  ' 
rang  fand,  tbeils  wegen  der  grossen  Milde  ihrer  Anhänger  sein 
Oemmb  iMbr  MWpraoli.  Nnob  beendigten  feHodien,  bis  so  'eioer 
Aostelloog-  nis  Oelstliober,  oder  warn  Jahre  1801—1805,  bnehte 
Cirpentor  nn  versebiedeneit  Orlea  als  Lehrer,  Bibliothekar  iL  s.  w. 
so.  Im  Jahre  1805  ward  er  Geistlicher  io  Bxeter,  1817  in  Bri- 
stol. Hier  nahm  jedoch  seine  von  frdher  Jogend  an  zarte  Gesund— 
beit  eine  so  bedenkliche  Wendan^.  dass  er  sich  iS2H  erst  von 
seinem  geistlichen  Anifc,  dann  iS99  atuch  voü  der  nnter  seiner 
LeitODg  «tehendeii  Seboie  sorOoksogf  und  bin  nii  telneD  Tod  Im 
Jftbro  1810  eatfemt  von  nlleii  nmUfehen  Cliesc&ilteii,  ober  forlwf 
•  reiid  geistig  thitig  snbraebtel  Cnrpenter  war  dn  fttr  nUes 
Geistige  und  Schöne  b6ebst  empfinglleber,  dabei  von  der  reinsten 
Wahrheitsliebe  geleiteter  Mnnn,  der  darum  sn  allen  wichtigen  Fra- 
gen des  Tages  Tbeii  nninn  und  mit  den  vorzOglichsten  Männern 
seiner  Zeit  in  Verbindung  stsnd.  Sein  gnuKes  Streben  war  darauf 
f  erlebtet)  der  Mensobhelt  »a  nfltseii.  8cbnianstaiten  niler  Art,  so 
wie  Vereino  worden  dnber  mit  Bnth  ond  Tbnt  toh  Ihm  «otmtotel; 
Mobott  seiner  Ibeologisobeo  und  geistliehen  Tfafttlgkeit  sind  es  bald 
Sonntagsscholen,  die  ihn  io  Ansprach  nehmen,  bsld  die  Lsnlni'^ 
stersebe  Methode,  bnid  die  gegen  die  Sklaverei  za  ergreifenden 
Maassrcgfeln,  bald  ernste  Mtihnungen  ßegen  die  religiösen  Ueber- 
griffe  der  Methodisten  gerichtet  nnd  dergleichen.  Die  Zahl  seiner 
Ifcdniokten  Bcbriften  betrog  bis  »am  Droeke  des  nngeneigteii  Sli- 
oIms  dt,  wibrottd  noch  sodere  som  Dmsko  Üertlg  Isgen,  Wir 
«ilefcdeo  SOS  sIs  besonders  bezi^lcbnehd:  Tho  Diity  of  tbo  CbH' 
stian  Preaeher  in  the  Investigation.and  Declaration  of  the  Trotb; 
1805.  —  An  lotroduction  to  the  Geo^rnf  hy  of  the  New  Testament; 
oomprising  a  Chronological  View  of  the  Ministry  of  oor  Lord  nnd 
n  brief  bistory  of  the  Apoatle  Paul  etc.  1805  in  6.  Aufl.  1830.  ^ 
UnitsrisDisai  Ibe  DooCrino  of  tbn  Oospel.  1809.  Dritte  AoTh  1889« 
—  A  Wtef  Yitw  of'tbs  obief  gronnds  of  Dtssent  Drom  the  Chiireii 
of  Bn|(lsnd  by  Isw  otsbllsbed.  181?.  i&weito  Anfl.  1810.  —  Con^ 
parattve  View  of  the  Scriptoral  Bvidence  for  Unitarianism  1816. 
Vierte  Auflage,  1838.  —  Correspondencc  relative  te  Unilnrianißm. 
4817.  Oefter  gedruckt.  —  The  Scripturo  Doutrine  of  Redemptioti, 
or  of  fieconciliation  throogh  oor  Lord  Jesus  Christ.  188t.  und 
hiioMg  iiMlif  odmekt 
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niTtn  in  neuerer  Zeit  besonders  die  Jabrc  1779,  1819  und  1844. 
Xa  deCi  suerst  genanntea  Jabre  1779  wurde  die  Bestimmaog  der 
MtTMS-Aete,  nadi  welcher  (JoterMiirift  der  89  Artikel  der  eii|f- 
Kirche  Bedingoog'iler  TolerapB  war,  In  MgwAtr  Weise 
feiadert:  I  do  telemoj  deelare  in  thc  Pieeenee  of  Almighlf 
Ced  titel  I  »in  e  Ghrietieii  and  a  Protettant;  avid  aa  aacfa.  that  I 
believe  tliat  thc  scriiiturcs  of  the  Old  and  New  Testament ,  as 
communis  receivcd  among'  Protestant  Cbarches,  do  contain  the 
levealed  will  of  God;  and  that  I  do  reeeive  ihe  same  as  tbe  rale 
ef  mj  deotrioe  and  practica.  Demll  war  der  GmadtaCs  der  en^- 
liieheo  Preabjrteriaiier  xa  geteUBüchcr  AtMtkwnnBg  gelnngtf  aicbl 
eher  ae  der  der  Unitarier,  welohe,  wean  scbca  in  der  .leUten  Seit 
l^eldet,  doch  in  die  Teleraos-Aote'Dieht  mit  eingcschloaeea  wa- 
rcü.  Ina  Jaiire  1813  erhielt  dagegen  eine  neue  Parlaments  -  Acte 
königliche  BcstHtionng.  kraft  weh  her  alle  bis  dahiü  in  Betreff  der 
Triaitätalehre  gemachten  Vorbehalte  aufgehoben  wurden.  Dadurch  ' 
tuttm  die  usitariaehea  Diaseoter  Eaglaoda  ia  die  Eeibe  der  ftbri- 
gen  HonooDrermiaten  ein,  and  erat  von  jetst  aa  icoontea  die  eag- 
licehea  Preahyteriaaer  «ofebiaderC  ihrer  Ndgaag  am  giaaHehea 
Aaiehloas  aa  die  Uaitarier  folgen«  Seit  dieaer  Zelt  erhielt  die 
vaitarische  Lehre  raschen  Zuwachs  von  neuen  fJekpnnern,  beson- 
ders ron  Seiten  der  allmäiig  fast  ganz  sieh  anschliessenden  eng- 
liftcben  Presbyterianer  und  General  -  Baptisten.  Schon  sohweiften/ 
die  Blicke  Einzelner  unter  ihnen  in  eine  eicht  ailaa  ferne  Zukunft 
hiaaoa«  da  die  oaitariaolM  iiebre  atlgemeia  werdea  wOrde.  Voa 
dicaer  BrwaMag  gebea  awei  oaa  verliegeade  Predigten  Zengaieey 
die  wir  heide  In  gewiaaer  Beaiehoag  ata  geiatreicher  aad  hegel«- 
tterter  Art  bezeichnen  können.    Die  erste  der&elbea 

iL  Obstacles  to  the  Diffusion  of  üniiariHnism  and  the  prospcct  of  their 
Remucal.  A  Sermun,  preached  before  the  Supporters  of  the  Bri- 
tißh  and  Foreign  ünitilhian  Associatwti  at  their  ainiuui  Meeting, 
June  7,  1S27.  Bp  John  Kenrick,  JH.  A.  London  18»7.  36  S. 
8.  Mit  dem  Motto  auf  dem  Titel:  Tanta  vemt  dictU  difftcHUgus 
fiäet,  «  Jt  certe  credemur  ait, 

faaat  den  2b  beepreeheadea  Gcgeaataad  votfk  pajfolioiogUchea  Staad- 
fMle  aar.  Die  ZwMta  . 

ü*  JUff  aad  9ro§ru9  9f  Umitmi^  iSurklMliif,  «ad  Bmrimi  ef 
Mm  /Mar«  ffriaaipi.  A  Amaea  dMieired  ea  dMfl!p>  Hay^d^ 
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«I  M#  Opmfß§  öftke  Ckapei,  in  LittU  Portkind  Street  Ed- 

gellt  nettr  von  der  jg^esohiohtllcben  Beimohtnog  des  Gegenstandei 
aus.    Passend  knüpft  der  Verf.  sein  Thema  an  JKacKar.  14,  9: 
„tJnd  Her  Herr  wird  König  aeyn  über  alle  Lande.    Zn  der  Zeit 
„wird  der  Herr  nor  Einer  seyo  und  sei«  Name  nur  Einer*-\  and 
atalU  dum  deo  Sats  auf:  dto  WaitaagangaD  «ad  daottioliafl  Aa« 
aprOaba  daa  altao  nad  aaoaa  Taataaieata  gcbaa  nw  dia  gawiaaa 
Vaberaaogiing,  daaa  dav  CbriataaflinQ,  la  der  Waiae  dar  Uailarier 
anfgafasat,  stufenweise  die  Vervollkommnung  and  endlich  das 
Glflok  des  mensoblichen  Gescblechtes  herbeiführen  wird.    Die  bis- 
berlga  Geschichte  der  Unttarier  beetätige  diesen  8niZj  nnd  ver- 
bürge ihnen  zogieiob,  dass  sie  das  Wort  Gottes  riobtig  varatebea» 
Belara  daa  Bawaiaea  wird  aoarsi  barrorgababan,  daaa  dIa  aage» 
MMta  ortbadoxe  jUabra  aalt  daa  latetaa  *wai  iabrbaallarlaa  Ib* 
«laani  g ftaaliabaa  BCfllataad  aieb  ballada.  Dia  naitarlaaba  Iiafara 
sey  dagegen  anter  Tbr&nen  and  Blnt  wibrend  eben  dieser  Zeit^ 
von  einem  Siege  zum  andern  fortgeschritten,  was  Veranlassung 
gibt  zu  eiper  gesehlchtliehen  Nebenefnanderaleilang  der  btsoLüHi- 
obaa  nad  dar  anitarisoben  Kirche  Englands,  denn  über  dieses  Land 
blaaoa  enraitart  alab  dar  Blieb  alabt  la  Bnglaad  rapriaeatbrt  aich 
iar  Tarf.  iabt  aagliaab,  glaiabaaa  dia  gaaamaita  Brda  nl«  daa 
KSmarn  la  ibram  Baicba  dar  ocbfa  farrarom  adar  dia  oUovpilinr. 
Bweiteaa  wird  barvorgeboban ,  daas  die  Tonsügliobsten  Anhänger 
dar  anitariacben  Lehre  dorch  kein  ander  Mittel,  als  rein  durch  »ich 
selbst,  aaf  dem  Wege  eigner  Forschung  dem  Unitarismus  zog:e- 
füiirt  worden  seyn.   Britta aa,  obpe  ein. besonderes  System,  ohne 
aioa  gaiaaiaaebafllieba  Varfbaattag,  abaa  alle  jaaa  Küaate  nad 
Blitteli  dia  aaaat  aageweadat  a«  wardaa  pSagtao,  na  Blafloaa.  aof 
daa  Maoaabaa  ao  übaa,  aay  dar  abriatliaba  UalCarisnoa  aoporge- 
wachsen.    Das  Band  gegenseitiger  Acbtnng  sey  daa  einiige  Band, 
walcbes  die  Geistlirben  mit  ihren  Gemeinden,  und  die  Mitglieder 
derselben  unter  einander  xoaammenhalte.    Viertens,  die  lieber- 
lagenbait  der  Unitarier  als  Vertbeidiger  des  ursprünglichen  Cbri- 
ataatbana  laiaCa  Mwibr  dafOr,  daaa  ibra  Aaalabt  dia  aligaaabi 
gntlga  waNdtt  Mrda.  i  Fttaf  taaa,  rioa  w^Kaf«'  Birgiabalt  mf 
la  dar  wiaaaaMaflllabaa  oad  alttllabaa  TAabtigbail  AabiOgv 
aathalteo.   Hlngawiasan  wird  dabal  aof  Milton,  Newton,  Lo* 
•  aka,  Wm.  Jones,  Lardner,  Priestley,  and  bemerkt,  dass 
aaob  ia  aadara  Lbodara  maoebbr  aoaga^eiabbete  Gelahrte  vod 
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Tbeolog,  wie  B.  GroiivB,  Le  ClerOi  Braamiift  in  den 
TttiMlii  4m  Booiftnitmiui  gekomom  My. 

DlMe  IVtnd«  d«r  Mg litolm  Ulitarier  Mi  dM  nmkem  vid 
«folgrriate  Aiirtoiiw«»f  ihrer  OraaMiM  In  Air  aeaeelMi 
teilte  Ihttee  jedoeb  i^lötxiieh  e«f  eine  eelir  empfladlleiie  W^ee  ver- 
kümmert  \n erden.    Leber  den  Vorfall,  den  wir  dabei  id|  An|;e 
halten,  geben  folgende  SebrUten  Auskunft : 

tt.  Memffrial  and  Statement  as  to  the  position  of  the  prttbyierian  and 
üther  Protestant  Dis^enters  in  England  and  Trelandy  fvhoste  ChapeiM 
amd  Endowfnt:nt<! ,  hfaig  anterior  to  Vir  fiept-al  of  the  Statutes  rela» 
Uve  to  the  Doctrine  of  the  Trimty ,  are  afftcttt  f>y  receni  Ugtd  Pr9» 
fmdii^    (Mm  AM$9ke  ee»  Ort  mmd  Jmkr,  %7  S,  fr.  d. 

Um.  Imäf  Bew^9^$  CJheHNe*.  Tk9  apted^B  ^  Mt.  Rolf  mtä  m. 
Booih  CliidMel  f&r  Mt  JI0«dknil»,  tte  AppetUmtt  firom  ik$  Deeree 
9f  Sir  Lmmeeiot  Skmdwetl,  Viee  ChanceUor  btfore  Ute  Ri^M 
HomourabU  Lord  Vyndhurst ,  Lord  ChanceUor  tto,  oh  April  and 
id.  i^.  L9nd9m.  i08  s. 

ldk  JM|r  HmUt^'s  Ckaritia,  OkimrwMom  e»  Me  Owe  ef  Me  AMeru 
—y  Oemtrat  9  Skon  mmd  OOeri»  B$  «7.  8*  Sioek,  Alf.  Jftwrl* 
el0*  mb^LmtK  tendew  i9$0l  49  A  9.  im  bmmämr  AMnM 

15.  J^fii/  Mewley-s  Charities.  The  third  Act  of  the  Controversy  pm» 
ding  in  tke  Uigh  Court  of  Chancery.  In  the  Cate  of  the  Attorney  - 
General  v.  Shore.  Deing  the  l'roceedinij^  before  the  Master,  \lto  de- 
termine  the  propt  r  jmrties ,  to  bt.  Trustees  m  the  pkte€  of  tko$e  iv 
mowtd,  iMdoMlSSf.  iSMa  9, 

ü.  £ad|r  Bewtqß^»  Clerfttei.  ÄfiOiBffioH  €fik$  Wettring  ui  tte  ITeirM 
OfiätHI»^  9m  mU.U.md  U^ofUny,  an4^  $4.  99,mm4$9.mf 
Jtmo  1899.  Om  Me  äißpmd  of  Ae  IVveiiM.  imrom  the  Short- Hmnd 
m«(Us  of  Mturt.  Qttrney  and  9on').  To  which  are  prefixed :  Th» 
Jmdgmeni  of  the  Vice-ChanceUur ,  on  the  original  Hearing  of  tho 
Cause  before  htm.  Dec.  M3,  R,  D.  iS33.  —  The  Judgment  of  Lord 
Lymdhurst  on  the  Appeal  to  htm  as  Lord  -  ChanceUor ,  deUitred  iü^ 
Febr,  iS3G.  —  The  Case  of  the  AppeUants.  —  The  Omof.lM»  üe* 
9p99UkMU.  Lomdomm»,  CXXFIL  mud.MßAJSL  6.. 

Daaa  noob  folgende  Aetenetfloke: 

17*  fii  tte  BernM  of  Lordo»  tkkoom  9mmmH  gietv,  Wo^  mmd  eCler% 
AfptlUmts;  and  the  AUomey-Omeral  etc.,  Respondenis.  Appendim 
t&  the  ApptUamU'  Cate*  Ohme  Ori  und  Jahr.  i49  pr,  Foiio. 
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IS.   In  the  House  of  Lordi,   Betweeu  S^rmH  Shore  and  otiters,  Apptl^ 
lants;  and  the  Attorneg^General  o/i  tfils  etc.  liespondents,  London 
1839.    140  S.  yr.  Folio    Auf  dem  Vmschlojfe  ist  zu  dem  Titel  noch 
•    btmarlU:  HUt^rical  Jfrooß  md  lUmttnttimu.  For  tke  AiipeUMiUf* 

Die  englischen  Presbytcrianer,  gleich  den  iibri^rcn  in  die  To- 
l^raozacte  nufgenommcncn  Oissenteru,  von  allen  Kirchengütera  and 
van  den  beideD  Uoiversit&tea  Eoglaods  »atdrfioklicb  ansgetcblot- 

ieHm  «iob^  la  i^teidit  auf  Bentelloag  an^  Uolerlialtaeg  vm 
KIrobea,  fiobalea  aad  mildea  Stiftaagea)  ao  wie  ia  Abaiobi  aoT 
Biariohteag  getitliober  BfMangaaattaltoa,  auf  Bcatotliin^  nai  Bt* 
aoldaag  von  Geistlichen  und  liChreru  iediglich  auf  &i(  Ii  hesr-hrankt. 
Der  Staat,  nur  für  die  8(n)iiskirohe  sorgend,  betrachdt  die  Dis- 
aenters  al»  kiroblich  »od  damit  theilweiae  auch  bürgerlich  Auage- 
atoaaeaa,  uail  will  es  acboa  ala  eine  groase  Milde  und  Begäasü- 
gaag  aageaabea  wiaaea,  daaa  er  ibaea  aiae  beaobriafct«  bQrg«r- 
llaba  Bxiataaa  geatattat,  aad  Ibaaa  die  Brlaabalaa  elariaaitf  fttr 
aleb  aelbst  an  aorgaa.  Solcbea  wird  Immer  nabr  oder  weaigar  da 
der  Fall  scyn,  wo  das  Cbristeuthuin ,  oder  richtiger  irgend  eine 
geschielitliche  Eotwickelnng  desselben  Bich  als  stüatsteliorion  ans- 
acbliesalicb  geltend  macht.  Die  Art  und  Weise,  io  welcher  die 
englischen  Dissenter  unter  solchen  Umständen  ihren  kirobijebea 
BadOrfaiaaea  bia  aaf  daa  beatigea  Tag  absubeJfea  bemOhC  gawe«- 
aaa  aiadi  tat  im  bohea  Grade  aobtaagawtrCb  aad  erbebead,  aft 
wabrbaft  rttbread.  Bald  aiad  ea  die  fireiwilllg  aaaamnangetreteaea 
Gemeinden,  welche  aas  freiwilligen  Beitragen  die  nötbigen  kirch- 
lichen Bedürfnisse  aufbringen,  bald  ist  es  ein  Einzelner,  der  für 
seine  eigene  Ueberzeugung  und  zur  frommen  Unterstützong  ihm 
^aiebgeaiaater  aber  Uabemittelter  jegliches  Opfer  mit  Freadea 
.  ftberaimmft,  a»  eiaea  paaaeadea  Getteadiaaat  eiariobtea  ^aatl  eiaea 
Oeiatliobea  aaterbaltea  «a  köaaea,  aad  alebt  aeltea  verfillt  eiae 
aelelie  Geneiade  wieder  mit  dem  Tode  Ibrea  frommaa  Uaterbaltera. 
Allmal  ig  aber  gewannen  bei  den  reichern  Gemeinden  die  kirchli- 
chen Einrif  Ii(i]nß;en  einen  festern  Gnind.  Aus  den  reichen  Beiträ- 
gen, aus  Stiftungen  uiiii  Veinmclitikisseii  gingen  dauernde  Anstal- 
tea  bervor,  die,  als  besonders  seit  IBül  die  eagliaobea  Fresbyte- 
riaaer  aad  die  Geaeral-Baptiatea  faat  iaageaammt  sa  dea  Ualta- 
ileni  Abcrgli^^ea,  sa  aalftariaebea  Aaatalten  waidea.  ' 
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Kirchliche  ZttMiände. 

INtM  «^Mta  nMk«  faile  JtmimMlIm  im  WM/mm 
ciifICto  bald  AmIom^  B«m«BiH,  Mtll  md  MiMfiHMt  M  Mtot« 

Gegnern,  unter  welehen  die  streag:  am  oalviniscben  Üo^ma  halten* 
den  Indepeodeoten  oben  an  standen.  Es  ward  beschlossen,  den 
Uaitariern  einen  verderblicbeo  Stoss  zu  versetsen,  und  der  An- 
■ebUf  das«  ward  nbM  so  ftflhn  nln  nehlM  «ad  mH  üttmMmtA 

aimlM  bis  rnrnm  Jabte  IMS  1»  England,  mid  bbi  iM« 
in  Irland,  die  naHarisobe  Lebre  i^esetalieb  verboten  war,  so  stellte 
man  den  Bmiz  auf:  es  sey  nicht  denkbar,  weder  von  Seiten  der 
Gründer  Tpn  ^»tiftiinfren,  noch  voji  Seiten  des  Staats,  dass  bei  dea 
fitinnag en  ans  der  Z^i  vor  den  f  eanaalin  Mven  Aabiagir  tm 
reüfidMD  VnraleUnnge«  bedaebc  gewiM  avea,  die  daaala  aa* 
to  ferbetoaeii  gekdri  battea.  Haaahalb  Maalaa  alle  ia  dea  Bia- 
dea  der  Uaitarier  jeial  aieb  beindliebea  Stiftungen,  welebe  ans 
jener  frdberen  Zeit  berrfibrten,  ihnen  abgenommen  and  denjenigen 
zugewiesen  werden,  welche  utch  noch  zu  den  religi<>sen  Lebrea 
und  Grundsätzen  bielten,  welche  vor  dem  Jabr  1819  ia  Saglaady 
aad  1616  Ia  Iriaad,  aaf  Seitea  dsr  Diasealcr  ailela  fsMalieh  aa« 
liMif  aad  giltig  gawesaa  sefsa.  Die  fitaats-Aavilte  giagaa  aaf 
diesen  8ate  eia,  dareb  weieiieB  veraag8wtie»dlea»iea  ünitariera 
&bergegaügenen  Presbyterianer  in  ihrem  bisherigen,  von  ihren 
Vorfahren  Ihnen  überkommenen  Besitzstände  gefährdet  worden  und 
die  Geriebte  spraobea  ia  verkoiaiBSoden  taiJen  dea  ladifeadentea* 
aad  allea  daajeaif  aa  Dlsssatsra»  weleba  im  «egaassla  aa  dea  daai 
Voitaahritte  ergebaaee  Presbyta^em  am  Alisa  IMbiallsa,  dls- 
jenigea  ilterea  Stfltoagen  sa,  Ia  dtrsa  Sliftongsarfcaadsa,  aaek 
presbyterianisübeu  Gruads&tKeo,  Iteine  ausdrückliche  Hezäehung  auf 
Lefarbestimmongen  genommen  war.  Man  stellte  dabei  acht  jesni- 
'tiasii  dea  Sata  aaf,  dasa  der  von  den  l*reabjrtenaaera  anfgesteiUa 
ZnyUI.  Jabft.  1.  Deppslbeft  7 
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Gninds&tz  der  Gewissenseinheit  durchaus  unnng'cfochtcn  bleibe, 
dass  aber  die  Verssiobtleistuog^  auf  eine  frühere  kirchliche  An^ 
•icbty  die  Verzichdeistong  aaf  das  vom  früheren  Siandpuncte  aus 
KiM<i>^i>  sMwewUg  amgl^Hk  mki  elMeUieese;  itaee  4ie«a 
BrwerbQogen  folgUoh  in  4ie  Hisde  der  an  frftberen  fitaodpaiiele 
Boeb  FeatMtciiden  Oberf eben  aftssteii. 

Heber  die  Verwickelnnifen,  H&rten  and  Unbilden,  die  aus  dieser 
Verfabrangsweise  im  Allgcmeiaen  io  England  und  Irland  erwucbfieti, 
gibt  die  unter  Nr.  19  erwähnte  Schrift  eine  kurze,  bfindige  Lebersiobl. 

Unter  den  Sliftangeo,  an  welchen  aeit  mehr  denn  bnndert 
JniiMtt  di»  nllaNUif  «o  den  Ualterlem  Mefgegangeaen  englieclm 
FraabyleHaaar  Meil  batlea,  aeiebaete  sieb  beaondera  die  Stiftva^ 
«laer  Lady  Hawley  aae.  Mit  dieeem  «peeieltea  Falle  befteea« 
sich  die  übrigen  Sohriften  Nr.  14 — 18.  Doch  ist  die  l^iteratar 
Aber  diesen  Gegenstand  damit  noch  lange  nicht  ersehSpft,  wie  sich 
z.  B.  S  1*  der  unter  lö  genannten  noch  ein  rcichitaltiges  weitere« 
llterKelchnis»  derartiger  Schriften  findet.  Der  Fall  iat  kftraüeb  dieser  s 

Wae  im  Jabre  %H0  ale  Wktwe  Uaderloe  geetorbeaa  Ladj 
Hawlay  beethnale  flir  graasca  TeniidgeB,  kraft  aweier  tn^  des 
Jabrao  1804  aad  180f  anfgerlebteteB  StUtaagaarbandea,  «o  nil- 
daa  fitlflangen.  Die  Einkünfte  dieaer  StUlangen,  deren  Mittelpunkt 
Yorck  war,  sollten  zur  Lnterstütznng  bedürftiger  frommer  Pre- 
diger und  deren  Wittwcn,  womit  nach  dem  dnmnligen  Spraohge* 
braocb  dissenürende  Geiatlioiie  der  drei  verschiedenen  Richtongaa 
gberbaapt  beaeiehaat  warea,  aar  Verköndigaag  des  Bvaageliama 
Ii  dlcaes  0laa,  «tir  bUdoag  jaager  Gefetlicbaa  aad  Ua(entdta«ii|p 
badMUgar  Arnaa,  aadlleb  aar  Uatorbaltong  eiaee  naefrifate  ver- 
wendet  werden.  Den  HCcteren  wm-de  ein  Unter-Caratorium,  dem 
Ganzen  ein  oberstes  Curatorium  vorgc9ctz.t.  284  Geistliche,  unter 
ihnen  38  omtarisobe,  und  62  andere  Personen  werden  im  Jahre 
MHI  aaa  dieser  8tiftung  ansehnlich  bedachl,  .aad  aoeeerdan  fünf 
JtBga  Leate,  die  eiob  an  QaiaUiobea  bildea  wolltaa,  und  Taa  wel- 
abaa  vlar  Vaitariar  waraa,  eatarballfa*  Uater  daa  Oaratom  aalbat 
b<fbadaa  alab  aiehrara  oaltarlaaba  MatNdbe,  deraa  alaeratilliiaga-' 
nissig  j&bfilab  80  I«.  baaag,  Bla  fiCifteria  selbst  hatte  bei  ihren 
'  Lehaeiten  sich  vor/^ugsweise  zu  den  Presbyterianero  hingeneigt. 

In  Folge  einer  erst  später  darob  den  Druck  verfilTentlichten 
Bamerfcung  des  Com  missioner 's  Beport  der  Hawley^sohen  Sttf» 
tailg  Taa  iOOF^  weiche  aaaaagla,  daaa  die  gaaaaata  Babdrde  «a^  ' 
gawlia  acy,  ab  aa  in  Plana  d«r  I*ady  Hawlay  gatafca  baba,  aa 
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ihm  Stiflang  aocli  UniUrier  Theil  nettipea,  .a^u  i««(|CB,  steUt^  4i9 
iBiepMliMtm  in  der  flraf«cbaf|  Laiicaater  ün  JtPibrii.lMP»  WMtjt 

Vioe-Kaniiler  Koglattd«,  vor  welebem  die  Saebc  verbandelt  wurde, 
cntecbied  im  Dezember  desselben  Jutires,  das»  niemand,  der  Ute 
Gottbei(  des  Krlösera  und  die  Erbsünde  in  Abrede  ateJln^  x>üt 
SMlM^M  an  der  ßUHung  zugßt^Hen  werden  l^kiHMk«  9mM 
mn«  die  f2ailiiri«r  wüWW^iM»»  iNiP0  jtafi«li>  mmmnkHt^ 
te  SateoiivMwif  1  rom  d^  E^lMtWoog  d«i  VU»r 

Kiudm  an  die  WulmikMmg  da»  Lont-Kiwilera,  daioals,  ia 
Jabre  1834,  der  bekannte  Lord  Hrougham.  Wie  aebr  dieser 
aber  aoeb  die  Suche  beeilte^  so  konnte  sie  docb  von  ibm  wege^ 
dca  Qabea  Miiua^erveabaei«.  Aieht  mehr  erlediget  «erdMiu  {Ue  Batr 
HMdiipg  M  dia  immb  iäoH^Uvmktt  Iijr«dbiiret  ap.eeddlMt ' 
bcatittifte  des  Sptuttli  de«  ¥iot»-KBiu|ler»,  nksev  iMüelt  wMlM« 
Hkiiatera  aad  praaobcn  ef  what  is  oommoalf  oalled  Uailarian 
belief  and  doctriue,  and  tbeir  widows  and  meinb^f^  tbeir  con- 
gregations  aud  persons  of  whnt  is  eoinmonly  ealled  Unitarian  be- 
Üef  and  doctrines  are  not  fti  objeete  or..,  aad  are  not  entitled  (# 

9um  Beleliaar  de«  hellt«  fierieblpkoTfe  dir..4v()lr>f»  die 
laag  der  Miiwg  tmm  fwtaoel^leo. 

Biachdeui  die  zu  den  Lnitariera  übergegangenem  eagliscbea 
Presbyter! er  aus  der  Zabl  der  urtbodoxeo  Dissenter,  aaf  welche 
die*  Stiftung  oaob  der  rkhteriiohen  Kntsobeidiing  beaebriokt  acfji 
lief etoliiedea  wercim  eeteiMid  die  Vngßt  welebee  faii  aipM 
iir  MHIcfie  die  freaaen.  Pifdifer  eeyn  nMitoii,  «pd^n^MNi 
Dla9««|ere  «i  der  Stiftuif  ferten  heiheiiigt  INe  der  eeg« 

liseh-bischöflieben  Kirebe  in  Absieht  auf  daa  Festhalten  am  Ab- 
toritntsg^lauben  znnäcbst  stebeodeo,  am  Zelotismu»  (wenlgetene 
naob  den  na»  von  dieeer  Seite  verliegendeo  Scl^riftea,  oater  wei<- 
9hm  vertteflg  eereiif  die  einem  Hemgel^eBberg  wid  CeMNrlM 
vMlf  w  Sellii  iüiwdeo  aehnmMieittee.flMr»:OevideemeiiC». 
Biffkeea  gaaeeht  weiden  eell),  dlee^hf  i^,t,9ä9k  weH  He  «w  , 
ToiUgen  Unvernunft  überbieteiidea  lodepeedeetee,  battep  eMf 
der  Uoifnung  hingegeben,  gleich  wie  sre  es  waren,  von  welchen 
die  gaose  AnlUage  »iiagegangea  Far,  so  aaoh  die  gapsse  reiohe 
Beete  ellela  so  verachM(ea«  A^a  ea  «or  Theiloog  d#e  itpelje 
kea«  aeldelBe        eher  ver  dea  kdelitlieheB  ftleiitef  eaaae  deiL 
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IttdepeDdenten  noch  drei  Parteien  sogeoaiiDt  orthodoxer  Presbyte- 
riMMTi  Dämlich  die  sobottischcn  Prethyterjaner  in  Beglaad  omd 

mm  United -Aesoeiated  Sjned  verefalgten  PrestyteriMMr,  9«! 
enlUeli  die  Beptittea.  Die  Icteteren  lieeeeo  jedoeh  die  Seeie  bel€ 
fUlea,  ^wogegen  die  drei  tbrigeD  Perleieo  die  ReeiitfliitBigkeit 
Ihrer  Anspräche  «nf  Orthodoxie  vor  dem  bestellten  Richter  nach- 
wiesen. Die  Entscheidung  Hei  dahin  ans:  dass  alle  ilrei  zur  Theil- 
nahme  an  der  Stiftung  berechtigt,  und  das  stiftnogsmässig  siebeo 
Mitglieder  zählende  Curetorinm  fortan  Eoaeinfliengesetzt  seyaeoUe 
Me  dr^  Mitgliedern  wom  Selten  der  ladependenten  oad  je  swdl 
dir  lieiden  ertbodosen  preelijrteHnnteoben  Parteien.  MK  diener 
Bntsebeldling  etihien  nsn  wenigetene  ^es  Nenea  naeh  die  emOm* 
lea  Maaen  der  Lady  Hewley  kq  sühnen,  die  sich  bei  gleicher 
'  Wohlthfttigkeit  ^eg-en  alle  Dissenters  doch  znnäobst  zu  dcu  Pres- 
bytcrianern  gehalten  hatte.  Mit  dieser  Ictzterep  Verlmdlaog  he— 
aehüftigt  sich  die  unter  Nr.  16  anfgeführte  Schrift 

Dae  Mliera  Coraterinm  4er  Stiftaag  keaate  eifii  M  dieaan 
Awfaaga  dta  von  den  independeatea  angeregten  filreltea  etbenao* 
wenig  Im  Inlereaae  der  nnitarieeben  Partei,  aia  Im  eigeaen  bam- 
bfgeo;  idenn  die  Coratoreo  sollten  wenigstens  für  sich  die  gegeo 
1000  Ii.  (etwa  121,000  fl.)  betragenden  Appel lationskostea  trag^en; 
die  übrigen  Kosten  sollte  die  Stiftung  bezahlen.  —  Dem  weiteres 
Zuge  der  Inetaasseo  folgend,  brachten  me  ihre  Sache  vor  das 
Oberbaae^'  welebea  dieeelbe  Im  Jabre  1889  in  letater  Inetaaa  verw 
feandeKe,  and  nnf  Antrag  dea  Lord-Kaaaleca  die  BataebeMnaf  tob 
der  Beantwoftang  tob  alebaa  Fragen,  die  eiaen  CoUeginm  von 
reebtsgelehrteo  Richtern  irorgelegt  werden  sollten,  abhängig  machte. 
Die  auf  diesen  Act  mch  be&iehenden  Verhandlungen  sind  in  den 
nnter  16 — 18  angeführten  Schriften  enthalten,  von  welchen  na* 
aenUicb  die  beiden  letzten  einen  reichen  Schatz  von  Actenstücken 
«nd  Naobriobtea  tber  die  VerbiMnleeo  der  DIaeeatar  in  Bnglani 
aeil  1689  entbalten.  ^ 

Dia  Beaniwaiinag  dar  «den  BMtera  Torgelegtea  aiebaa  Fka- 
gen  lat  aieM  aar  Keontalee  dea  Ref.  gekominen.  Der  weitere 
Verlaof  zeigt  jedoch  züt  Genüge,  dass  auch  diese  letzte  ricbter- 
liebe  Entscheidnngf  zum  Nach(bcil  der  Unitarier  ausgefallen  ist. 

Durch  diesen  Ansgaog  des  Innren  and  koetapieligea  Prooaa** 
aea  aabea  elab  die  ana  dea  Preebyterlaaara  bervorgeganganaa 
Mtarlar  iiIeM  bloaa  am  ein  Bedentaadeä  f  n  dem'  Blnkomman  ihnr 
CteMMdli  ttid  dem  WlUwan  and  dergleieben  vaitint;  ala  aakas 
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sich  aafs  Neue  von  allen  höbern  Bildangsanstalten  Englaods  aus- 
j?c$ichlossen.  Oxford  und  Cambridtje  waren  ilinen  schon  seit  1^69 
oasiigiiiglicb ,  der  Antheii  aa  Aofk,  wo  die.  Dkaentera  soietat 
ihn  ftMiMelMfÜidie  BUdpagMiMUll  gthnlit,  tVir>  tbaen  4iiMi 
UMliltbe  der  Mcpffsdeatftt  jmtrieta»>  Am  ani^MlMbtteft  nmi 
gefftbiTdlMi«  w«r  llnra  4al»«i.  lar  V0»liiti«j«iiv»  Aiitiftll»jsvt;Bifc> 
doog  üirer  6eMlolieB,  D«eb  «Ufi  die  selrwertii  flrfaliruri^cn  der 
letaUea  .iahre  waren  nicht  im  Stande,  die  IJnitarier  zu  entmatbl^fen. 
Die  drohende  Gefahr  ward  ricbtiißr  erkflnnt  und  von  wnrmer  Be- 
geisteroug  för  ihre  8acl>e  erfölU,  wurden  noch  im  Jahre  1839, die 
•Wiffett  Mrilto  sv  AMlft  der  Meth  getUs.  8aN«rii^tieM 
«wdea  «Meei  «nd  aoeli^.lMl.  pi!Pif9l»er  dfiiclND..MM  Eamt 
Hpife«  «tt  ÜMiebtefter  iber  il«  BenitellMig  thiec-Micn  Blldam^ 
«wtelt  oder  Akademie  oeeh  eine«  '«eeb  velllcemaienertn  Plane, 
als  dem  der  Anstalt  in  York  zu  Grunde  liegenden  pfppflo^en.  Die 
Mehrbei(  der  Stimmen  entschied  sich  für  Mnncheeter,  fils  den  Ort, 
M  welchem  die  neue  Akademie  herzasteUen  aey^  und  da  hier 
MlM  frftber  «eil  ifM  eiM  ibaUebef^iHi  W*rriiiglo»-AM* 
Mum*  «Ml  Mb  1[ovk*iwi]eg(eAutidl  beeteoMi  btttt^  «•-«•lie 
iwAleiieB ».  der  MM  AM«K  ^  .MbmiJI*Mb  ,,Me«whi  tim 
New  College"  so  gehen.  Mhect  AiakuAlt  hierttbiT  eeÜieUeA 
folgende  ät^riftea:  i  •  '    *:  .  * 

lt.  TAe  lUiperl  ef  JfoiieAeffir  Nem  CuUege,  York  B^muk^  el  Mmichi^ 
iter,  tfehnäry  99,  1766,  Remored  fd  York,  September  1.  1803.  Ai 
ike  Fißy-Fourth  Antmai  MeeUng,  March,  iS40,  Manchtultr  1840. 

39  S.    8,    '  '   ■ 

..  .  ■       ■  *  * 

90,  iKtroducUnry  DUcourses  delirred  in  ManckuUr  New  College,  iU 
tkt  üpeitiHg  of  the  Session  of  1840,  —  lAUrary  and  Scientiße  lle- 
fMHMfe.  LnmiM^  Iddi,   Vti,  Jtoa  üdMfe  ohne  fottMftü^  Sd- 

IflBWifPft.  ' 

tf.  lafroduetory  JfUeomrMeB  äeliered  im  Mauehester  New  CnUege,  at 
the  Openifty  of  the  Session  of  1 840.  London  i84i,  VllJ,  Dag  17e- 
hrige  ebciifaUs  ohne  forilauftndt  ÜeUmzuhien,  8, 

Dle.iieiie.  Aiistalt»  deren  Voreteber  fi.  3  der  oeler  Nr«  19  aaC- 
gefthrtee  Sobrifl  se  leaen  aiad,  brachte  alsbald  ela  ^rmideigea- 

tbum  im  Werthe  von  mehr  als  15000  \u  zusaromeu^  und  hatte, 
abgesehen  von  dem  Honorar  för  die  Vorlesungen,  in  Folg-e  der 
cugebendeD  Ziaeen  and  snbaorihirten  Beitr&ge,  ein  geeiolierteH 
tiWiebea  KbekMüMi  v^a  t#ea  |«.  «ad  etea  WMotbfIr.  vaa  bei* 
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lioil^  8000  ßknd^n.   Statot  war,  ämm  fen  d^m  tof  fflnf  Jihre  be* 

fitimmten  Carsus  kein  ^(adlreoder  'linter  iß  Jfthren  y.ugelnnsiin  und 
der  Eifer  derselben  äurch  Preisttofgaben  angefeuert  werden  solle, 
^  dass  sie  dareh  den  Beanob  der  Anniait  befähigt  würde«,  sofort 

M  0«Hr«Mil*Vatt'f4wdoli  «i  «MbiAiiii  Mtogt  lit^  M^liMda  M  * 

Too^  weldbe  nar  sam  klefoem  Theile  frther  in  York  iogtMellt 
gewesen  waren,  and  nachdem  dicss  Alles  beschlossen  ifwi^  mit 
steter  Rficksiebt  auf  solche  Grundsfitsse  retigiCser  1  reiheit,  welche 
•ieti  biiber  ble  der  kOnlfliobe«  Gnade  wQrdig  erwiesen  hatte« 
iym  MfMot  Nftfd  to  Umm  brtttoi^««  of  relIrliM  fnedMi, 
^viM  ilttv«  fmMied  aibtlWto  f or  tlie  fidy«!  >grftaQ «  wori»  cte 
«Mtfib  tni..dlt  KMit  feriehm  «fei^^Mlbellie  gebeten,  4iie  Mmi» 
ehester  Ndw  College  der  Universität  za  Xonden  geniftae  den  dar* 
Aber  bestehenden  Beetfinnintigen  anzureiben.  Diesem  Gesoobe  wurde 
durch  köaiglieben  Brlage  (die  Acten  s.  Kr.  19.  S.  ^ff.)  vom  98. 
9ebroer  1840  «nteproebeu ,  imfl  dadurch  der  AnetaU  das  Recht 
iMMm,  tüM  ItaN»  «MidMiii«!  i^en  Üer  Loiiloner  UHIwriltii  alle 
iMb  äkiilfciaelwn  "fcüf,  Mldli«  vte  ^eraelUmi  aii«K»bei,  «iMaffft 
«MsMk  IMi:  Mbe  litt»  MbeM  ifltor  iNM(0  hmtäouw  VM^tnMt 
,  bei  Haber,  die  englischen  Uoiversitäten  II.  8. 651  f.  )n  der  Note,  . 
and  aasfäbrlicher  noch  in  dem  anten  unter  Nr.  96  oafgefflbrteii 
AVerke  IL  8.  66itt,  Seite  14  der  Schrift  Nr«  19  gibt  die  Stücke 
an,  darob  welche  die  Aofnahme  in  die  Anstalt  bedingt  ist  Im 
Oolober  ilceaeibea  Jabrea  wurde  dana  dla  Aoetalt  fftrialieb  erdiTiict» 
Die  b^  4^eaer  Gelegeobelt  ?oii  den  liaatellten  adit  Prof eaaoran  f»- 
liallenen  kntrttiafeden  eiod  in  ien  unter  J^r.  io  nnd  M  aiigerttbr- 
ten  Schriften  enthalten.  Die  Anstalt  selbst  Kerfällt  io  zwei  Ab*« 
theilungen,  wie  wir  sagen  w*ürden,  in  eine  philosophische  and  eine 
fheologisohe  FaciiltÄt.  Zti  der  ersteren  gehören  fünf,  zu  der  zwei- 
ten drei  Professoren.  Die  Antrittsreden  der  fünf  Professoren  der 
nnten  Abtbeilong  entbftU  die  Sobrift  Nr.  90,  sugleieii  mit  einer 
Verrede'von  6  Seiten,  welebe  Aber  die  kinrlcbtnng  ond  Stellmir 
dir-  iUMitt  MnKrtril  %lbt  bei^l^  *«m^  *dl^  MiAer  and 
dtn  Hahiwi  der  CMMirteb,  dareh  welche  'dieselben  vertrdten  werden, 
ao/iUföbren.  1.  ClaBsioal  Literatare.  F.  W.  Newniann,  Esq. 
B.  A.  9.  MatheniaticÄl  Science.  R.  Finlay,  Esq.  0:  A.  Ö.  Phy- 
ekni  Boieace  and  nataral  Bistory.  M.  L.  Pbilips,  E^q.  4.  Men-^ 
IM  MI  MM  MUbtfbMr.  #biBÄa  If  Arlfüetii.  ^«nleiy;  Mtii 
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Kenrlok,  M.  A.  Bin  AahMg  bmeleliiiet  die  Grösse  4w  naeli 
iImi  eiaselMii  Gcc«fl«liad#a  TtmUedeMi  S«Bor«ra  fir  kkM 
€m  d«r  YMemf  es. 

01»  neolo^fe,  Too  welelMr  dta  8«larifl  Nr.  fl  1iid4«1I»  !•(  M 

lim  ProfeMoren  io  folgeoder  Weite  vertbeHC : '  i.  CrHieal  nd 
Kxcffctical  Theology.  Rev.  R.  Wnllftce.  2.  Pasforal  Theology 
aod  Ibe  Hebrew,  Cbaldeeand  Syriao  Laaguages.  Rev.  J.  G.  BolK 
terd«.  3.  Boelealastieal  HiatArjr.  Bav«  J.  Tajieri  B.  A.  Di» 
^V^piffia  gIM  ehntt  kiriM,  «üf  fttaf  Jthre  kereebneU»  BMic»o 
fiM  Mr  <«ie -ftof  dar  AMiall  Theologie  BIvdirenitii: 

I.  Ilebrtisob  mit  den  Ferwandten  ebald&iso|ieii  und  tTriaohen 
Bialeetefi.    (Au^gedebot  fiber  a!1e  fQnf  Stadtenjtbre.) 

n.  Niiurlebre  imd  oieobarte  Keligibntlelira.  (Vir  das  dritte 
iabr.) 

in.  BIbllaafca  Kritik  «ad  Aaal^af  aawolil  daa  A,  aia  N* 
ftofanaata.   (Viertaa  und  fllnftaa  JabrO 

IV.  Kircbengeacbiobte.   (Viertes  und  fünftes  Jabr.)  / 

V.  Pastoral-Tbeologie.    (Viertes  nod  fünftes  Jabr.) 

Die  drei  Antrittsreden  dieser  Xbeelogen,  weiche  den  übrigen 
Bmbi  des  Bacbea  alaoebinen,  atbmea  warne  Bsgelsteniog  fftr  die 
■ahtriniia  hMm  aiab  dabei  vai  aUa» . AiMiaUaB  im  «ind 

bewalaaa  d«rah  oad  daiab^  dasa  4im  VeiHBaaef  vaa  «iiaiB  §Ai 
wiaseasebaftlicbea  Sinn  nad  Streben  erfftllt  sind.  Dabei  fiberrasaM 
die  grosse  Aebtungf,  mit  welcher  ihre  Verfasser  Ton  der  dentsobea 
Theologie  überall  sprecben.  8ie  erkl&reo  es  rbrern  Znh&rern  Arei 
'-fMraai,  wofern  dieselben  aoob  weiter  sieb  aaabildeo  wollten,  )ila 
Hb  di»  €MURbi  linrer  Aaiteli- f  aalatCaieii,  dann  satKan  lila  Mr  uvik 
^BaafbÜIiM  feebea.  Vatt  'dda  di«l  Bcdaa  itilf  dba  #«hi*j|eaCaIKa 
'Aia  Wfffli  Wall  aal»  elaa  ällgeiaalacra  B^Mekang  aaai  fttr  «aa 

dtrrch  die  übersrchfliche  Geschichte  der  presbyteriantsebeo  Rildnngs- 
anstalten ,    eiche  sie  entbüit.   Dec  Verl.  beginnt  diese  Uebersie^ 
49.  d  latt  dar  Krklamog ;  ' 
^jD^  aagJiaebea  FraabijnaiiaBef,  rat  wafahea  daa  iadb  COlla- 
dttlNaaijealer  teirdadal  irorlett  lüt,  babea  atM  alaa  f ral- 
j^slaaijfa  ^l%^1t»g1a'eFlie  Br^Peb'ong  an  dao  vaarliaalt- 
y,cbeu  K  r  l  ord  e  r  ü  i  H  8  en  der  Bildang  eines  ebristli eben  Geistli- 
,,'ebeb  gerecbriet,  uiul  wenn  ihre  Bestrebungen,  eine  solche  Efsde- 
ffbaog  ibren  "Geistiicheo  ym  sichern,  nicht  immer  gleichen  Erfolg 
i^t^bt  ib*m$i  Malt*  dacfc  aiil  toUater  WaülMt  vmi  iiMa 

Vttirte;  «iia  m  im  ^In^MliaAtfiea  VarlMiji^  iKi^idM  tdlaa, 
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«te  Mob  to  WjbtoM  «llgweitter  mi  nflien,  o^m  .todi  Ki4* 
^wi  Vftlmelirlflea  iceboiden  eo  «eyii.^^ 

Herr  Tmylet  schlicsst  da^c^^m  sciueo  gebaltvoUen  Vortrag* 
ji!t  den  wabrcu  Worten :  ,,Die  Geschichte  des  Cbrislentbums  ge* 
„wibre  die  Uebersi^ogimg,  dass  die  VValjrheiten  und  Lebrea,  wel— 
„oIm  dorob  d«iMU>«  in  der  Welt  verbreitet  word«i  eia^^  ebeaso 
^6  diMiica  gfoagwde  LOioag  dm  GelmaiMes  wwmi.iptfeft- 
yyWirtIf  w  SfimUniM,  »!•  die  eiiw|g«a  MjMi  wiAht^im}  Ol* 
i^villMtioi  dareb  geistige  Belebaag  der  eiitliolieB  Hm^ 
}itur  des  Menscben  eiuetn  glüoklicbeo  Ziele  /.uzufübren.^^ 

Wir  verbiodea,  damit  die  II  in  Weisung  auf  zwei  Predigteo, 
welche  den  ebeii  beregten  Grnndsiits  der  Prcsbyteritner  und  ihrer 
Jiftcbfolger,  der  l^mrler,  ia  eben  hq  geu^eicber  ele  Msiebeader 
Weiae  bebaadela« 

19*  Tk$  PHmdpieM  af  ironconf«rmU$t  eonsiäend  in  MaUam  to  ike  Pro^ 
free»  «f  Trmtk.  A  Sfrmom  preaeked  befitre  tke  i/lem»er$  of  tke  MPe- 
«b»  «Ml  CmtwOi  Vidlarkm  Auocmüom.  JuS^Mf*  i84t  By  John 
Jmm49  'Tmyf§r,  0.  J.  BmtUr  Mt  MH  dm  MüUo:  To  Ih«. 
i^rpniike  'ihwmttkmroi^Mp,  'mmi  tmäertitm4  mS  iw/bid  ke 
AM  Up.  CfftMelfff 

■98»  Diffutiony  moi'Butrietion,  tke  ordre  of  Protiimte9,  A  ßkmmrot  #tr 
tks  Beo^J.  R.  Beard,  D,       Londtm  i64U 

Der  geriobtliobe  Aosgang  des  FroGeäfies  über  die  Stiftung  der 
Lady  Hewley  hatte  aber  nicht  bloss  den  Aussobluss  der  Unita- 
rier  von  der  Theilnabme  an  der  Stiftung  zur  Folge,  er  bedrobto 

«•neb  den  BesitKstand  deraelbea  fibarbaiipt,  fdr  die  Idfgeawart  ao- 
wobl  als  fttr  die.  Sabaaft  Dim»  wapa  ^la  AMrM*>">V.^'JBar 
allsalaadaa  aa  daa  flaiobailaalga  aalteaaeB  dm^lbe«  Lal^rea  gar 
kaApfl  war^  ao  Iraaata  alae  Partei,  decea  eberatet  C^raaAsata  laoteC; 
keine  ßescliräukung  der  Lehr-  und  Denk-Freiheit, 
keine  verbindenden  Glaubensbekenntnisse,  auf  beii^ea  .geaicbartaa 

.  kirobltoben  Beaitzstaad  uicbt  länger  recbnen.  .  - :  ^ 

',Wurlüiali  llelea  nach  den  Ausgange  dieses  Processes,  gleich 

.ife^varsea  bnagrlgea  Rabaai  -die  ob  it|rer  OrtJ|odejUe  (toH  webl- 
g^fiUlgaiaa  ladefendeaSea  aad  aoob  ftbrig«B  bfie^  bcpeio^aalaB 
aftbbdozea  PrtsbyteHaner  fiber-die  fctreblleliea  8tif tongea  der  Uni-» 
tarier  her,  um  den  voa  den  Gerichten  Verartbeiltcu  auf  processua- 
Uaobeni  Wege  abzunehmen,  was  sich  nur  irgend  abnehmen  licsse. 

AX%  der  Uof Hg.  ftbar  walobea  die  aecbf eigead  geae^afen  fikMuriAea 
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weitere  Anskunfl  g^eben,  imner  schreiender  wurde,  erktmile  die 
(Mfii^it  «adllob  ihr  Varf«hty  «iid  btoU  aish  In  ihrap  «eivimi» 
v«flMM,  Aenteivif  ii«rM«offtbri0.  Am  7«  .flfirz  18M 
lifte  icr  f^rd-Kansler  Lfadlmret  den  Oberbaoee  eiaeBiilvor, 

xa  dem  Endzwecke,  dem  endticht^ti  Lnreelj(e,  whh  in  lülge  «ier 
Entscheidon^  iu  isachen  der  H  evvl  ey  ' sehen  Sliftong  sich  ergab, 
uid  dem  ausdrücklich  eodlieb  erkaonteD  genet/Iichen  Ijebelstaiide 
eio  geseuJicbea  Ziel  für  inufcr  SB  tet««««  Wir  wollen  4icM  .QMI 
CitM  fftr  sie  Ablicb  gewnrdeona  Bcpiei^luivig  0\p9P.ntßf 

CfcapaU  BIIJ  bMeimeii.  Ihr  |i«  .4fri  StUe»  evtbfdteiMr  Inhalt 
tMgi  im  der  Heopteache'^  data  die  «nf tetMe^Notsoieesang  einer 
kircblichen  Stiftan^  lier  Dinsenter  während  einer  zu  hc^tinsmendi^ 
Reihe  von  Jahren  alleiü  gemlg'en  und  entscheiden  solle  für  den 
finaiU  deraeiben,  und  daaa  bioroaob  vom  1«  März  1844  in  alJea 
vorlEommenden  F&lleo  zu  eotsebeldee  ^«  •Aaedrüoiiikh  .beiwit  et 
jideob  dabei,  dese  die  BiU  ein»  rftck)fKi.r>eB4e  Krell  fof  41«  «ÜCr  . 
tang  der  Lad;  Hewiey  niebi  Jmb^fi^JMIwe,  Bei  Enlwlebeloeg 
der  Grikflde,  ^ereb  welehe  die  Re^fiening  mm  Einbringen  dieaer 
Bill  bestiincQt  v^ord^n  ist,  wird  unter  Anderem  gesagt:  Zu  he- 
gegßtn  einem  bo  folgereicheo  öffentrmhen  Senndftl  und  der  Ver- 
inibiiag  mebcereri  hundert  Coogr^aUagee  von  ihren  befJtöoiiiiii- 
abee  mid  .eitfM^  gytltjwdjffliaUyiben  Ortea  qod  de«^  JfBotreiesen  ihi^ 
BMilie»-4effibi|iaae;  aa  begegaea  «lee  der  anaaeii^rdenttiobeai 
bmbtaebeadea  Ifewelty  welche  dea  Oefahlen  einer  greeaea  jBfbl 
nliglde  gealaoter  LeotOj  beaendera  den  bejahrten  onfer  ihnen  an«- 
gethan  werdeo^  und  weiter,  um  die  Verhältnisse  solcher  Kapellen 
aaf  eine  deofliehe  Grundlage  feRtzustellen,  welche  ohne  eine  solche 
vei^  wieder , aufgebellt ^noob  ausgebessert  werden  können. —  bat 
IbMT  iUjeaUU ,  Begleraag  ee(  Aadlebeo  der .  beeintr&obtiftea  JKer^ 
Iriaa  aad  aaeb  ^afafireif^  der,  SiewMe  de^  ealg^eiigaeetatfiq  i^er- 
liiaii  ^ieae  BiU  eingebracht. 

Bie  Bill  erwedcte  io  Bngfaad  ^opse  Thellnahme.  Denn  das 
bis  dahio  gegen  die  Unitarier  eingehaltene.  Verfahren  hatte  das 
satörlicbe  Gefühl  für  das  Recht  hei  dem  gr($sseren  Theile  des 
eagUaobea  Volkes  tief  verleti^t«  Doob  fehlte  ea  derBUl  ai^e^  nicht 
aa  fifgpefa,  die  ibe}(e  dareb  Petiaoee^  im.e^tgegeagea^teiil^ipgi 
Mia  dpreb  die  Zellaagea  elnaBwirken  .ancbtea.  DateK.^d^ut 
iMi  wacea  der  Bill  entgegen,  aaaaer  dea  jaebr  politischen,  Times, 
Valilal,  Moming  Herald,  Standard  v.  a«,  die  einer  mehr  theologi- 
Hbea  Baefaipiig  folggo4ea,The  Wesleyao  pbr^niclo^^Tbe^Coi^re- 
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gitioMt,  The  Cbrlsttan  Obetrver,  Tbe  Chrbtlan  Guardian.  Man 
MM,  Äe ^a«  Ffidioat  ohrUtli^b  mir  beftondeni  Sokmo  tnig^ 
'd««  Mtlil&tter  b Aen  ite«Mita  wie  jesMito  to  Mema  hMg  M«- 
-•elbett  «Bebrlstliobe^  Cbaräeler.    OoMb  Aa»  Betrelbiiii  v«a 

Petitionen  hi  einem  der  BiH  entgegengesetzten  Sinne  zeicbttetea 
Hieb  besondere  die  Indep e n d enteu  und  orthodoxen  Pres- 
l)yterinner  hu  nOrdUeben  England  —  doch  fehlte  es  nicht  aa 
Kinzelnen  unter  ihnen ,  die  dieaa  laot  miaabilligten  —  so  ^vie  die 
WetleybaUeb-eii  Mt^faodUUii  »nt.  Die  rtaiaob-lLetboli* 
^bett  "Sttflibder  etawien  lifeamel,  wie  «•  Ibr  eigener  Teillell 
'ttAeiailbley  eitf  Betten  'fler  Blfl*  Vs^erbetow^rfli  aietf  neeb  -^fft 
IVorto,  welche  der  Lord-Kanzler  L  y  n  d  h  u  r  s  t  am  3.  Mai  im  Oler^ 
hanso  bei  ©eiegenhcit  dieser  Petitionen  sprach :  „Wahrlicb,  als 
-^lobs  onternabm,  dieae  höchst  gemässigte  and  ^piirsam  zugemes- 
'ifSene  lllaaaaregel  der  Gertobtigkeit  sa  onteratützes,  da  abnete 
'^leb  Hiebt,  deee  ele  bvf  iehi^  ae  limeade  Of  peeltidii  ate^aeen  WdiM. 
9,1»etlffe0bii  In  greaaer  IMt  'bind  «liigerf lebt  worden  «nd  llifrii 
Jeti^t  Hw.  «errllObkeiteii  Hdb  bhbe  ^  l%r  «leteb  S^diK^ 
„keit  erachtet,  sie  za  prüfen.  Die  Mehrheit  deröclbcii  ist  in  ätr^ 
j,«elben  ^fjffjicbe  abjG^eiasst.  —  „Staunen"  ottd  ,,Ltirm  schlagea.^ 
'i^ie  'irnd  aagenscheinlich  von  derselben  Hand  gescbriebeo.  Sia 
i^^fitainen  aaa  ein  and  deraelben 'W^Maftt^,  tind  haben  dämm  wb^ 
'^^nfg  «Iftilhibfc  «tif  »Ibb  genaebl.  —  ^Weiter,  Hylerd^f  iüh^a 
„wibbt  €efdciii,  daaa  andb  eben  io  alMilralebb^^eMdnbn^  NUrWl- 
„gegcngeeetetite  Bfntle '^dfifegen ;  jfdeeb  ndiiae  feb  mlrWeW» 
^,lanbni88 ,  zu  erklären,  dass  diese  Petitionen  ganz  nnderer  Alt 
^,%ind,  tind  Ansprucli  anf  eine  weit  höhere  Beachtang  von  Seiten 
,',Ew.  Lordscbaftcn  haben.  Sie  sind  PetlUoneo  voa  Mitgliedera 
„^der  beMdMdea  KIMie,  Vda  PreabyleriäolMrn  und  voü  ^scbi»* 
;{ditaeii'  nnlMi  Daabda  der^fNaaetrtere/  Mbt^'abgefaaat  In  bOgt^ 
•^meinen  AMrAeben,  eondera  bebea  tbataieblleb  gewordeiSeWHUi 
„und  <9ebreöhen  bcnrvbr,  mit  d^r  Bitte,  jfiw.  tdrAbobaffeir  Hrollea 
„die  BiU  durchgehen  lassen,  damit  den  ftestfbwer^den  abgeholta 
'jjwerde,  welche  8?e  in  ihren  Petitioncü  aufgerührt  haben.** 

Die  Bill  ging  zur  Freude  der  Verstündigen  (Herr  Wigger^ 
^ttttd  aeiab  QoeUe,  die  fleagato^bbfr^ i'^o'hte  KirthenftöKang, 
w1lrd4  freflfob  ^daTür  tagen,  aar  Frendi»  Alfidr,  ^re  Im  Al^rall  db 
Verataadea  vda  der  «lirladlebeb  (?)  WabiHeie  gfch  lielfdden)  aMr 
Partelen  durch.  Allgeibelneu  Jubel,  der  sich  in  eitier  Menge 
Daakadressea  aaaapraebi  erregte  aie  aber  bd  ^en  aus  der  UC" 
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MhÜM«.  AoitaMft  ibtr  dMM  IttislMi  VI»iiiiii|(^V  M  ««MmAi 
-wMtr  cHie  Menge  gfC««bl0MMi*p  A'ivf  a%«ft  nM  YMsueftr»  "»IIb 

getbMlt  worden  sind,  enthalten  ausser  der  tnitcr  Nr  4  bereits  an- 
gi*fälnrteii  Schrift  rtnd  einer  Menge  von  einzelnen  diese  Bill  be- 
trefenden  BInttcrn,  die  hier  anzafftlitea  niolii  «m  reobten  Oirt# Myä 
•Mt«,  'ttobb  Mg^Bdt  Sebrtfflei^: 

1^.    Ohjfctions  tu  the  ißtssenters  ChapeUs  Bill  Antwered,  in  a  Letter  i0 
ß  WtsUifan  Metkoditi^  Bm  JoA»  ß  orUoH^  hondom  iSd4,.,^  9ß 

immd  md  MrelMd^  Mi  w&witüig  to  Ariiitu  hf'ChnsUa»^  t^aitk  nf 
immmn  eompiUUiok.  Nr,  J.  tlL  lonäom  i^i^S,  'diesem 
4tk  UmamerH,  jedt'mU  ieim^ürm  i^MmsikÜH,  Aer  ÜUH 

Ok  gmmf  UMm  tum  jB«abMMtlBy^  an  wd«lMli  «i»  tttiiii 

•igkeM  der  «io^enaoiiien  Ortbodöxte  ia  Wftmeiider  WeiM  den  Atif 

^ab,  kann  auch  Deutsübhmd  wicbitge  Lehren  Jiefern,  wo  ^eti, 
wfe  bekannt,  an  aoslogen  Falleo  von  leiten  der  Oribodoxen  dtircb^ 
aoi  oiobt  febll.    Wdc  «tiaiiefffl  'z.  B.  lao  di^  begebrte  iA|MiW8iMi|| 

dK  HtrtwMdMirw  A  tu  w.%««i-4dtf 'KMm  :(Dtfib  Mmm  mk  dim 

 C^le  FürtseHnug  fulgt  im  nächsten  Heß)     '  '  '  ' 

.  •«    •  :  *  f    :  •  *  •       .  .   » 'I:        .  •  t^yiP 

MTdül  Kamm*  Auf  Koitm  d§r  irii<iifri;^;ApM|priy  ' 
Kii«rr,^^«  A  PMl,  iC.  Bf^C^fteffief^'Bf  ih  m$d  Piyf.  deir  Mk^O^ 

I»  mUelreitfd«  lädbilft  tobbint  tfo  irt  «eyb,  dm'^tt 
Wm  me  !jlteel|^6  mtfidntb,  blldir  tfle  Vinpfttimg  Hlkst  Viltfh  liUlßlft 
teeb  die  weile  BiiCfernang  entseholdigen ;  eine  Kenotniee  des  ' 
lebalti  dürfte  nur  Wenigen  in  Teutschland  zu  Theil  werden,  uttd 
ausserdem  beabsichtigt  Ref.,  an  die  Anzeige  dieses  und  des  cAehst- 
loif  eaden  Werkes  einige  sUgemeioe  Betraobtaagen  tu  kätäq^Ua^ 
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die  vegea  ihres  ZusAmnienhaDgeB  mit  den  niiyteoroioigisobei|^fi(a- 
dieo  Qberiniiipl  QlelU  olm  «llfMMUiM  lotaroM»  tfjB  ^Mloa« 
Mwi  UiMtMi«  MM  Mkr  «WallMii  daM  in  diw  8ta«,  «• 
in  «f«M  TstomelM  l^iMidonHm  <9#  fei>fnipbiMlie  Melle»  m 
d«r  Bült»  TntMbhmd«  eatfH'iit  liegt«^,  die  teofMbe  Mmid^it  be- 
kannt ist,  and  ein  13uch  in  dieser  gedruckt  wird;  ausserdem  atier 
ist  auch  der  Inhalt  Bllerdin^s  der  Beachtung  werlh.  Der  Hnnpt- 
eaohe  naoli  besteht  dieser  aas  meteorologist  lien  Beobacbtongeo, 
die,  enteer  m  Kasan  selbst,  zu  Nisohney-Nowgored ,  Simblrabf 
ftenftew/  Aatniobae,  Weetke,  Ketbarieeebery  ead  Oreiibarg  eaife- 
•tent  eliid.  Srete  Yersmleabnif  s«  dleeen  BeobeebCoegen  in  Leb^ 
.  besfrbe  der  Ulehreraltit  Kaedn  irerde  dor«b  den  Jetzigen  Steeteratb 
uod  Akademiker  kupffer  zu  Petersburg  gegeben,  als  er  die 
Lehrerstelle  der  Physik  auf  jener  entlegenen  üoiverBitat  bekleidete, 
sein  Nachfolger,  der  durch  die  Erflndang  der  Thermographie  be- 
bannte Collegien-Ralb  und  Professor  Knorr  eetzte  die  Sache ftrt| 
erbielt  vom  GenrerneMit  bereltwUllff  die  erferderlieben  Inaln- 
rtntir  iMd  IMM  adbnt  aelMB  CMlegen  Stm-^nefr^ 

debi  «gUdlw  Belllnirii^*««^«*^  'Men  BnIdeeikdngMise, 
schätzbare  Beiträge  zu  den  moteorologlachea  Forschungen,  die 
einen  vorzüglichen  Theil  der  wissenschaftlichen  Bemtihung-en  der 
Fetersbarger  Akademie  bilden.  Die  Beohaohtangen  seihst  siad 
4tm  ffieetea  Vbelle  nach  in  nitaiseber  fipraebe  narfeseldiaat, 
deren  KennCniaa  für  dee  fitodlnni  der  Mniwrwiaeeneebbdte»  iniiili 
wfineebenewer^  np  Wlfff^m  .beglMil,  vive  ^  4en » omebrtea  aar 
adgtieb,  neben  den  fiaeben  aleb  anob  neeb  die  vereebfedenen  Spra-* 
chen,  zu  deren  bereits  grosser  Zahl  künftig  wohl  noch  die  neu- 
grfechiäcbe  hinzokommen  kOnnte,  zu  eigen  zu  machen  Inzwi- 
schen sind  im  vorliegenden  Werke  die  Zableo»  welche  die  Banpt« 
aeofae  bilden,  allgemein  veratindUeb,  nnd  ausserdem  wird  der  we- 
■eniliebaU  Tbeil  des  tebalta»  noeb  nedi  nndeiwetlig  In  flnrtindai- 
neber '  SpmabeTcrltffentifelit;' 

'iknescr  den  ifeniinntnn  *niikeor6logls4^ea  Tabellen  und  den 

erforderlichen  Krläuterungeu  enthält'  dlcsei  erste  Heft  noch  :6wei 
Abhandlungen  in  teutscber  Sprache.  Die  erste  vom  Professor  der 
j|{a(ybfiBMitlk  an  Kasniij  Miaol.  I^obateebcwak/i  beb^n^fU  die 

*)  IHe  gcogra|ibiBabe  Lage  ves  Kaaaa  (Kma)  Ist  ancb  dsn<  nenestea 
Tabelkn  Ten  hi  itt ew  49«  18''  JBf.  S.  Iff  •  dd'  O"»  isiL  Uage 
vea  Firis.         -  . 
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gemeine  Bemerkangen  über  den  Vortrag  d«r  Physik  ftof  Gynat- 
sieD,  uameotiich  denen  des  Kasao'schen  Lehrbczirke.  Lasseti  sich 
bieraas  für  unsere  gänzlich  Tcrsobiedenen  Verbältnisse  zwar  keine 
eigenfliobe  Belehrangea  entaebmeD,  ao  mäsaea  wir  ea  doch  zweck- 
diealieh  «ad  aagMch  erfraolMb  iada»,  daaa  sich  dia  wlaaaaaobafi** 
llttba  Caltor  darab  dieaa  praküach  afttallaha  DiaalpllaaD  anah  1«  ' 
jenen«  sam  Aail  nadi  vaa  beidaiaahaa  Vdlkara  bewehalaa,  Gei^-ea* 

den  den  Weg  zu  hahnen  suelit,  auf  welchem  demnächst  die  ge- 
rammte höhere  ^eistjoc  Rildiing-  /.war  langsam,   aber  um  desto 
mehr  gegen  nacbtbeiüge  tehertreibang  geaiobert,  fortaohreiteo  wird* 
Aas  Bäakalabtaa  aaf  dia  BlfaadiialiahkaileB  dar  CljfMaaiaa  daa 
Xawa^Miiaa  Lahrhaalrka  iwht  dar  Vaif.  htnrar,  daaa  dia  vaa  dar 
Bffifcreaif  aaa^abaada  Natariahra  aUar  aa  laieht  aaf  Irrwege  füi-» 
reoden  Sjjeculatioti  weit  vorzuziebea  aey,  weil  »ie  ausserdem  vor 
Aberglaobeo  bewahre,  ohne  '/Mt  Irreligiosität  zu  führen,  wie  mao 
früher  zu  Iftrcbten  pfleg^te.    Allerdings  atebt  das  auf  atrenga  Prik« 
laaf  driaf aada  Bladiaai  dar  Nator  dam  htladaa  Glaal^  aatf afan, 
.  aad  waaa  diatar  ?aa  Irg ead  aiaar  Baltgiaa  g af ardart  wird ,  wail 
sie,  und  waM  ailt  Raebt,  aalm  IdMagliab  faprdll  so  aaya  ba-  * 
baoptet,  ao  darf  man  dabei  niebt  tibersehen,  dass  alle  Beligionea 
dieses  gleichfalls,  und,  wie  sie  meinen,  mit  nicht  minderem  Rechte 
bebaapten,  weswegen  der  Billigkeit  gemäa«  die  Prüfung  von  kei-  ■ 
aer  varwaigarl  wardaa  darf,  vlalmehr  vaa  daijaaigaa  an  aitiilaa 
rarlaagt  wardaa  aiaaa,  walalia  dakai  an  kaataa  aa  baalahaa  all 
Braada  arwartaa  darf.    Batraditiiagaa  diaaar  Art  nttMaa  aiab 
aethwendig  aufdringen,  waaa  ea  sieh  nm  Gymnasien  handelt,  de* 
reo  Zöglinge,  wie  es  hier  heilst,  nach  erhaltenem  linterriohie  wia-  . 
der  aa  ihjreff'aonadiau'eBdai)  Laodaianten  aorttakkekraa. 


daatoiire  aia^iwffSpife  et  rneteorolo§i^e  da  Gut»  dSit  Ing6niewri  d§§  JiH 
nes  de  Russie ,  ou  Recueil  d'obfervaüons  mapneiiqes  et  mtteorolagi- 
que9  faites  dans  l^etendue  de  V Empire  de  Rusaie  et  publiiespar  ordre 
de  S,  M.  i-Empereur  Nie  v las  I.  et  sous  les  auspices  de  M.  le 
Cotnte  C ancrine  Chef  du  Corps  des  Ingenieurs  des  Mines  et  üfin*- 
stre  des  ßnnnces  par  A.  0,  Rupf f  er ,  etc.  Ämtee  i84i.  St*  Pe- 
Ursburg  1843.  Nr.  1.  ii»  8,  und  UO  S.  Tabellen  XLVl 
frta.  Nr.  U.  r^riutmmf  der  TdMUm  bU  674     jr,  d. 

Um  daa  eigenUicfaen  Gehalt  aad  dia  Wichtigkeit  dieses  W^-^ 
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kes  riobtig  zu  beprtbeilen,  müsseii  folgende  allgemeine  Bemerk qq^ 
*  getk  %*orAD8ge80hickt  werden.  Wenn  früher  mehrere  Jahre  hiu- 
4«rob  tigiioh  die  Wetier?erinderoo|ren  an  ein  und  demselben  Qiü 
MtfifCMieliiiet  warilM,  wie  dics^  durch  Toaldo,  CoM^t  df'O'-* 
aao,  AAlUrer  und  ••dm  yttohsb,  m  Irminta  hie udiiMli  die 
Wittersnipikn^d^  wm  wenig,  mid  in  Utmthung  •af  dMt  Weieit* 
liehe  kanm  fibernll  ßerdrdert  werden,  ^eil  solche  Ergebnisse 
keine  genfigende  Schlüsse  auf  die  wirkeoden  Ursachen  geslfttteo, 
y^ie  sich  sofort  ergibt,  wenn  man  überlegt,  dass  bei  massiger  Ge- 
•cJuvlndin^cdt  die  LunaUÖaiuogen,  v«a  4e|>eo  da»  Weüer  vei« 
Wfewei««  •bbiaitt,  büMen  •obt  Tagwi  'Tqfli  Arqwuter  bis  •■■ 
Feie  gate«g«a.kd»oeB.  Binl  die.  Mannheiaier  eeedlvelnfl  beM 
im  iMbtigMi  Weg,  fade«  ete  ••  well  entlegenen  Orten  nll  glei^* 
•beo  lostromeuten  Beobeebtongen  enetcllen  liess,  nm  darcb  deM 
Zoflimmeastellung  und  Vergleichnng  /^u  genügendem  ResaUalai 
gelftn$rcn.  Mnn  k<Vnnte  billig  fragen,  \vie  es  zuging,  das»  nach 
•iMini  so  geiiMigencii  AnfADge  bei  den  grossen  Fortaobritten  in 
•Uea  jlweige^  der.  Netarwieeeoeobeflea  wAbr^ed  einer  ••■  Inbgen 
Mi  nifgiend  «faie  FArleelnMi|^  dce.  ••  Bw^obmieeig  bege^nasM 
Valernetoeae  eifelgte ;  nllefn  die  Ureeebe  hierven  liegt  eebr  dhn 
l^acb  darin,  dass  die  Masse  der  leiobt  zu  Gebote  stehenden  Tbat- 
Sachen  und  die  Kosten  ihrer  Berbeiscbaffnng  die  Kriiftc  des  ein-  , 
zelncn  Gelehrten  weit  übersteigen;  höhere  t nt crstalzungen  aber 
lagen  in  der  gleich  folgenden  Periode  niobt  im  Geiste  der  Mi. 
Be  wwr  dnbcr  leiebi  v^moanneebeB ,  d^ea  die  U^tamcbniuige^ 
Br«weterU,  Sir  Jehs  HereebeP«  vnd  dt«  Apennder  leit^ 
talee  ••  wiflberwindlioben  Bindemiase»  eebelftere  Mseten.  |lalef^ 
dess  wurde  die  allgemeine  Aufmerkaarabeit  auf  den  tellnriaobe« 
Magnetismus  gerichtet,  nachdem  Gauss  doreb  seine  ansgesseloli- 
neten  Leistangen  dieser  wissenschaftlichen  Disciplin  eine  neoe 
Geatalt  gegeben  hatte,  nnd  die  Riesenacbritte,  welcbe  in  derselben 
wlbrend  imiger  Jabre  gemncbt  worden  ^  wie  •!•  nur  dorcb  die 
bleraqf  verwaoAt^  groeaart^gea  Uateretataangen.  ndgNeb  wnieot 
gaben  die  Veianlaaaaag  smi  eiaer  aebr  BwcoluBisgigen  Vereinigung 
meteorologischer  und  magnetlacber  Beobachtungen.  Endlieb  also 
ist  gegenwärtig  das  meteorologische  Studium  auf  ein  solides  Fun- 
dament gegründet,  und  die  ^zweckmässigen  Uemühungen  thfitiger 
Gelehrten  werden  una  öber  die  Witterungsrerbiltnisse,  so  wie 
Aber  ibrea  Bnaameabnag  vad  Ibre  Uraaobea  so  weit  Belebroag 
veEMbafe»)  •!»  de»  a«MhB^he»  VttMC^ad»  «befbftapt  nrillglleb 
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ist,  die  fiesetze  der  Nalar  zu  crgrQnden.    Saohverfif&ndi^cn  darf 
hierbei  wohl  nicbt  gesagt  werden,  dass  man  keiueswegs  dahia 
gaUngeo  strebt,  die  Wi((eruo|^  Jcflorti«:  Jafare  oder  imhdIi  aar  Mo«* 
Mrtt        fliU  Sieberbtii  ToramaaverkiliMlca)  daiHi  »0  weil  imteigti 
•Ml       iebto  Forsdier  oleht,  dem  4iq  AeacbriokUlelt  neoMblieluir  * 
Cil»teelgrif|e  nod  die  Oroetartfg keK  der  Netnr  bereite  aneebBolioli 
geworden  sind;  allein  wir  wollen  ilocli  mindcHtens  wlgscn,  wie 
fticb  die  Sachen  verhalten,  and  wir  wollen  dann  erwarten,  welchen 
Nöthen  diese,  wie  aUeaodece  wiaeeoecbiifUiolie  Iforaebimgea,  käof-^ 
t|g  gewftbrea. 

Offwiwirtig  gibt  ce  swel  flasptimtiQCe  metooroiogleeber  M 
^igüHMier  BeobacbteogeB  ,  dereo  eiaeo  wir  den  w«ilttebe%  den 
aedere  eber  den  deÜieheD  neaneii  bdaeee,    POr  die  westüobea 

Regionen  hat  (JueteJel  zu  BrÜ8SC3j  schou  seit  mehreren  Jahren 
bedeutende  Materisilien  geliefert,  nnd  tieine  scbitr^baren  Bemtlbun- 
gea  dasern  ^och  mit  angescbwftobter  Tbatigkeit  fort;  ?oa  gröstter 
Wiebtigkeit  ist  «(»ec  das  durch  köoigliobe  FreigebigbeÜ  m  UAa-» 
eben  errleblete  mgpeUeebe  und  metewolcigleebe  ObeeiTjitori«% 
dfieen  wnekerer  Direotor  Iiamont  eieb  dieeea  Zweigen  alt  grde»- 
ter  Aaelrengung  aneeeblieeelleb  widnel.  Letalerer  etebt  niebt  blose 
mit  Oiietelct  ir)  genauer  Verbindung,  sondern  äummcU  auch  das 
reichhaltige  Material,  welches  die  Beobachtungen  in  Ifnlien,  Frank- 
reich, Knglaod  und  Amerioa  liefern,  und  da  anob  darob  KreiTa 
Bf  nhopgeii  la  den  österreiehischeo  Staaten  mebran  Veobaeh- 
tngieljpittenen  sweekmiaeig  elngeriebt«i  werden,  eo  bietet  ciaana« 
gebrdletcr  Linderqmf^Dg  die  Bllttel  an-  den  «rrorderiioben  Vepr- 
glilebaagfA  dac 

Der  östliche  Haupti^unot  besteht  bis  jet/.t  noch  für  sich,  es 
versteht  sich  aber  von  selbst,  dass  beide  sich  gegenseitig  daroh 
ibc  geaammcltes  Material  unterstützen,  und  auaserdep  vermag  der 
lUaaeaaebalUlcbe  Fareebor  mit  annehmenden  Jabren  eo  retobbaltiga 
QnilloM  no  l^enalaoa»  daop  oa  ibai.  «dgliob  eeja  wird,  woblbegritaH 
dMo  allgeaMlna  Q^ooti^  aofkodadeai  aao  deaea  dann  die  Biaaeln- 
beüea  eieb  lelobt  ablelteo  laeeen.  Die  aiiagedebaten ,  dem  roeel« 
sehea  ^ccpter  nnterworfenen,  Laadermasseu  bieten  weit  von  einan- 
der entlegene  Stationen  dar,  und  da  die  Petersburger  Akademie 
nach  dem  Willen  Ihres  erhabenen  Beschützers  sieh  die  Aofgabe 
gestelk  bat|  die  wiseenecbaftliebe  Cnltor  alleelte  allmfilig  zn  ver« 
Mton,  ot  bat  ole  aneb  die  magnetiaeben  nnd  neteoralogleebin 
ItunboiblBHtfim  mit  in  den  Beroieh  Ibror  Bomflhangen  geiogon. 
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nicht  söwohl  mit  Anssiobt  aof  onmittelharen  niatcricllen  Gewinn^ 
als  Tielmehr  um  die  WisseDsohaft  im  Allgemeinen  mit  bo  vielen 
Mittelo  %a  fördern,  als  ein  so  grosser  8taat  sie  darbietet,  and  aas 
RQoksicbtea  auf  die  aligenieiao  Obliegeobeit  der  Beförderung  der 
CiTiHaatlmi  anftevweiideii  Terpfltcbtet  iat^  weon  gleioli  einige  auf 
Moaae  ilandelaiateresseii  bedaekta  Staaten  ibre  8cbnldigkeil  in  dfe- 
aer  Besiebimg  gar  iiiebl  oder  aitr  oavollatiodig  erfanen.  Von 
grosser  Wichtigkeit  aber  war  es,  in  die  Beobachtungen  Einheit 
and  Zusammenhang  äu  bringen,  denn  viele  wichtigfe  Erfahrungen, 
namentlich  in  Reisebeschreibongen^  sind  deswegen  fnr  die  Wissen- 
aobaft  ohne  NntzeOf  weil  nicht  zweckmässig  beobachtet  wardOy 
oder  die  Beseiebnoag  ood  Oonaafgkeit  der  iDatmiBento  swolfelbafi 
iai.  Ba  ifar  daber  bdehat  Kweekniaalgf  gleich  von  Anfang  an 
aaeb  ehien  gemeinsanien wobltlberlegten  Plane  atte  Beobaebton* 
gen  einzurichten^  deren  Stationen  ein  Nets  über  eine  L&nderstreeke 
bilden,  welche  grösser  ist,  nln  irgend  eine  andere,  blosR  continen- 
.  tale,  sich  darbieten  dörfte,  nnd  welche  noch  ausserdem  ein  beson- 
deres Interesse  aocb  dadurch  erregt,  dass  sie  in  ihrer  vollen  Ans- 
dohnnog  den  eineiii  nnd  wobl  den  bedeotendaten,  Kältepol  in  nleh 
begreifl.  Um  den  Torgeaatstea  Zweek  vollatindig  zu  erreidieii, 
lit  diesem  Beriehte  eine,  allen  Beobaebtem  künftig  ala  Konto  die- 
nende, Einleitung  vorausgesobiokt,  deren  Inhalt  sogleich  näher  he- 
zeichnet  werden  soll,  zugleich  aber  wird  bemerkt,  dass  zu  Slatoiist 
eine  dem  indischen  fihnliche  Stahlart  gefunden  ist,  welobe  ihren 
Magnetiamoa  durch  Tcmperatarunterscbiede  Innerhalb  miaaiger 
Orensen  gar  niobl  oder  nur  wenig  ändert  Sollte  aleh  dioaea  ga«* 
Dttgend  beatftUgao,  an  vftrde  für  die  lafenaltitaneaanngen  «Ina 
nUhaain*  Cometion  wegfalieit.  Ala  afai  Cenfralponot  für'  daa 
Ganze  der  Beobachtungen  ist  zn  Petersburg  mit  allerhöchster  Ge- 
nehmigung ein  eigenes ,  der  Physik  der  Erde  gewidmetes,  Jnstitot 
gegründet,  und  physikalisches  Observatorium  genannt,  worin  alle 
Apparate  TorlSnig  verfertigt  und  geprüft,  und  die  fflr  die  vir* 
aobiodeaen  Stationen  beatimmten  Boobaebter  elageflbt  wordan. 
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Dtr  varlicyettda  J«brab«rt«hC  taMIl  diejenig«!!  INobMhtiia'* 
fM,  welobe  m  de»  Mt  diabia  eingeri^tetea  oad  genügend  aaa» 
gestatteten  Stfitionen  im  Jahre  1841  angoetellt  wurden.  Für  das 
neugierige  Publicnro  der  Liebhaber,  die  gerne  ihre  eigenen  Wahr- 
Bebmaogeo  uaeh  der  Erinnerung  mit  denen  in  entfernten  Gegenden 
mgltieliea  ndgten,  ladet  hierbei  allerdings  e|ae  alebl  geringe 
Tenpitaag  atatt  Wena  aaa  aber  berfiekalebtig^  ana  wie  fenm  9e-' 
geadea  die  Beiträge  geeaanelt  werden  oMIaeea,  aad  welebea  Aaf» 
wand  TOB  Zeit  und  MQbe  es  kostet,  sie  gehörig  Kusammenznstel- 
len^  so  erseheint  jeder  Oedanke  an  Versäumniss  &l8  nnstattbaft,' 
vielmehr  müssen  wir  dankbar  anerkennen,  dass  ans  diese  kostbareo 
wissensohaftlichen  Schätze  so  bald  aaf  direotem  Wege  zokoauBea, 
«je  deaa  ftberfaaopl  die  Peterabarger  Abademie  rreigablger  ato 
Jede  aadera  Ibra  Wlebtlg ea  Ferscbaagea  'aar  Keaatalaa  aelefter 
Mehrten  bringt,  welebe  ale  aa  wftrdigen  ond  zu  btnntzen  wissen» 
In  der  bereits  erwähnten,  diesem  Berichte  voraasgeschicktea,  Ein- 
leitung werden  als  Instruction  für  die  sämmtliobeo  ßeobadhter  die 
Bietboden  beaebriebea  and  durch  Beiepiele  erlfiutert)  wie  die  eia- 
aelaea  Meaaaagea  aaaaatdiea  eladi  aaaieaUlob  der  aiagaetiaebea' 
Neigung,  Abwelebaag  aad  deren  Tarlatlaaea.  iBa  1»trd  it^flgea^ 
aar  !«  Allgemelaea  an  beverlrea,  deaa  die  bler  beecbrlebaaea  aad 
durch  Figuren  genügend  bezeichneten  Apparate,  eben  wie  die 
Metboden  der  Messungen,  genau  die  durch  Gauss  eingefflhrten 
sind.  Dieses  besieht  sieb  aueb  auf  die  Messung  der  horizoaUlea 
litmitftt  dea  tellariaebea  MagaetiaanWi  wobei  aiebl  bleea  die 
VeiaMla  aagefebea,  aaadem  aqgleieb'  aaeb  Ab  Betaplele  aaafttbr- 
M  bereobaeC  afad,  an  daa  gaaae  tTerfdbrea  deaClleber  aa  aiaeiaa 
und  gegen  Fehler  zu  siebern.  Hieran  scbllesst  alcb  die  Anwel* 
suQg^  wie  der  Einfluss  der  Tempcrntur  aaf  das  Bifilar-Magnetome- 
ter  und  Lloyd' B  laUinationsapparat  so  oorrtgirea  eey,  «ad  eine 
XUVIU.  Jabfg.  1.  Dopaelbafk.  8 
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Dliiliiitcfli  Mi  ÄiMkllll  In  btMdem  ^M^t«l»|ji«  ^MhMMM 
wird. 

Kam  BehDf  der  meteorologlfclien  Beobaebtangen  ist  zuerst 
eine  Anweisung  mi tg:et heilt ,  diu  fixca  Pnncte  der  Thermometer  za 
berichtigen  und  ihr  Caliber  aso  corrigireo,  doch  ist  io  der  Anwen- 
daog  dafür  gesorgt,  dass  diese  feineren  Opecationeo  deo  einzelnen 
Baobacbtem  aicbt  aDheiaf allen,  todein  dieee  viel  mehr  yoii  der 
Uaoptatatloa  so  Peteraborf  mit  geprilfteii  loatraneiitett  Teraehea 
werdeo.  Zar  Hygrometrie  dieot  Aagaat^a  Payohrometer,  and 
es  ist  hier  zugleich  eine  Tabelle  7.ar  tteduction  der  Beobncbtan- 
gen  mit^ethcilt,  doch  bedient  mnn  sich  wohl  allgemeiu  hicr/^u  der 
von  Kopffer  zu  Petersburg  im  Jahr  1841  herausgegebenen  Ta- 
bellen.^ Fttr  die  iäeobaehtnngen  des  Barometers  ist  eine  Anwef- 
eiwf  ^i^eheii)  die  gemeaaeneo  Höben  der  OocokaiJberaiole  fAr 
•Ine  im  terricelliaeben  ftaame  etwa  vorhandene  kleine  Loflmenge 
und  fir  die  Tenperator  eq  eerrigiren,  iHr  welchen  letzteren  SBweelr 

eine  Tübclie  von  0^  bis  28°  K   die   Rcductioa  auf        ^  R.  er- 
leichtert.   Aasser  der  Aufüieicbnunr^  der  acht  Windrichtungen,  der 
Begenmeogea  miUelit  eines  einfachen,  aus  einem  oberen  weiteren 
ind  einem  onleren  engeren  Gef&sse  bestehenden,  Regenmaaaea  and 
der  Bewdllconf  dea  Bimtnela  nach  den  Beaeiobnongen  Hownrd*a 
wird  f^eh  die  irdlaohe  Btrablong  mittelst  dea  Aellirioakopä ,  nn<| 
die  Btrablong  der  l^onne  mittelst  eines  gescbwSnsten  Thermometers 
auf  ehier  «rcf^chwärzten  Tafel  beobachtet,  welche  iet/Aere  Einrich- 
tung aus  Rücksiclitcn  auf  die  sehr  ungleiche  Polhöhe  der  Orte 
YOn  grossem  Interesse  ist.    Eine  Zugabe,  die  man  hier  wohl  nicht 
nie  nnmlttelbaf  vq/t  Sache  gebdri^^  erwartet,  die  aber  sehr  nützlich^ 
ja  wob^  gar  notbwendig  iat^  wenn  man  berOobsiobtigt,  dafca  Tlete 
Btstioneo,  wobin  Beobaehter.  nni  Apparate  gesandt  aind  oder  aoe& 
gesandt  werden  aöllen ,  neoh  nicht  genau  geographisch  bestimmt 
sind,  enthfilt  der  dritte  Abschnitt  von      64 — 94,  nämlich  eine  An- 
weisung zur  Anstellung  astronomischer  Beobaciitungen.    Ohne  ins 
Einzelne  einzugeben,  wird  es  genügen  zn  bemerken,  dass  sich 
die  lostmction  auf  den  Gebranoh  des  repetirenden  Theodolithen  jm 
AUfem^itton,  nimlioh  die  Meaaongen  der  2enltbdiatanzen  und  der 
AsImntbnlwUikel  mit  dcmnelben  emtreekt  Nacii  einer  ^rlloterang 
der  Begrife  Tom  Stnndenwinket,  ^on  der  wahren,  mittleren  ^ml 
Sonuenzeit  und  der  Methode,  die  letzteren  ja  einander  zu  verwan- 
delni  aebat  einer  Anleitnngi  die^Beobachtungen  wegen  der  Stralüen- 
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^iMmmt  «  ^ivfglNti^  «Mttr  MglAdl  4ia«  vim  •#  mi  Mf  Mlai»- 

tl»  MtlMiMlIe  VftMU  l»efir^ra|^t  It t,  #of|:«h  diw  die  praktiMliMi 

Aafgnheii  selbst,  iiajnc(itli(  Ii  <iie  Bestimmung  der  Zelt  aus  Keoilfr- 
dlsiaiv/.en  der  Sonne  Ofler  cin*";^  Ge*£tirfis.  nus  correspondii'endeii 
H(ihen  oder  Mendiandarchgfin|j);efi,  des  Azimulb»,  der  geograpbi- 
wt^tn  Or«He  und  der  liiafe,  für  weloi^  Icttttera  jeioob  Mer  itotlr 
M  TCTMiledoMU  MfHeNt  blöM  di«  ColttHtttt««  M  MiNidÜi  90 
iMMt  iHrd.  Bi  ergitst  «leb  MerMeb,  dM  dtet^  iMnMtidi  unA 
fftr  diejenigett  vott-  seyli  kanto,  die  tadft  den  getoanntei  Avf- 

gabeo  der  höheren  GeodBsre  bekannt  y.u  werden  wünscbeo.  Rod- 
lieh  sind  noch  Mns(eriabell*»n  ssur  gleichmüssigen  Anfzeicbnan|p 
der  verschiedenartigen  Beobachtaogan  betgefügt,  und  drei  Tafelö^ 
dl«  eine  fftr  die  Bedaction  der  Zeit  auf  BogeO)  die  aodec»  mr 
Tcnraodliing  der  Sieroxell  Id  miniere  SoDaenielt  und  emf  ekebrl^ 
iU  drütelaM  Medm,  Miitileii  tatf  ftedliadvi  li^  WbltedadTagee 
:tB  mwaMdehh  "  •* 

Weil  ei  trntt<%H«h  wur«  all^  Stationen  fleiGhir.eiti^  in  TM- 
ügkeii  «u  setäieD,  sr>  enUjäU  dietjor  Jahresbericht  nar  e^et  die  Be- 
obathtiiDgsregUter  too  Peterebdrg^  Catbarinenborg^,  Baroanl^  N«rt~ 
•ebitfüi«  eMnttlei^  adldi '  di*r  heoea  llitIM««,  «ai.  .«oa  dedi  M 
hmuä*  OftM  aiteH-  inftik"*nmib  ft,er  ilieriar'llielbedav  «en  Begea-» 
IHM)  UmmmU  tMgan^  I^dllliit '  Mi*  €ib«a|' «aglefadi  alad  apr 
lek^bteren  Vebersiobt  dlemlttlerea  Wertbe  siieeäMaeiigetteilt  tirfd 
graphisch  Att  Tafeln  geKeiehrti^t.  mn  detr  Aanjg  d^r  VerfinJerungen 
%a  versirtniklien.    F/inxelne  ibtferesHfJnt©  Tf^ataachen  hier  mitjso- 
tkefledi  dUi  eicb  leiebl  uad  in  Menge  darbieten,  ibdaten  wir  ofis 
der  KÜnse  wegen  enthaltea)  doch  möge  beiepielewetad  frUiM* 
werdea^  Adlh  ia  Peking  anter  89^  54'  43"  N.  B.  114«  8'  W  « 
Im  von  Parle  die  mittlere  jihrllebe  Temperator  aoe  Beobaebtnngea 
om  5  and  6  Dbr  =  8^  26;  am  7  and  7  Uhr  =  7<»,  81  and  am 
1^  i]nd  9  Lbr  =  8^,  14  R.  gefunden  is^         die  erste  and  letzte 
Be«»timaiang  der  Waiirheit  höchst  wahrsclfiieinliob  actir  nahe  komni^, 
«od  wir  aUo  8^,  86  R.  als  aisbr  j2:en4b£rt  betrab^teo  dür^eo,  so 
«gibt  aifl^.iiv^rm.eipe  .iialiiaere  .T^mpjpi;^^^  ^eJiijjr^  fei  10 
Bieite^pad^,  wim^  ii«g«p*«?  »MI  mJI;««^        al%  0«»  ?d  B. 
bSber,  ale  die  bieeige.   Die  Brbebong  der  Stadt  Aber  die  Meerea-* 
iftcht  bbd'  ihfe  La^  kkb^^ei^'^s^M^bl^ttfn  *ti)iMkam  laaoht 
dieses  erkl&rirob,  iioeb  ätfai  bbeV  der  t^mstand ,  du^s  tb^  M^ridilfii 
ir?«!hf  gai'  #ett  'öütlfcb  Vod' 'rieAijüftigen  lie^,  welcher  daroH  den 
«ttatlibikda  Umt^iA  fd^^ttd^'t^i^'BrdWii^lttt  ^^9^  ö.  fdb  P«-^ 
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fit  wißgmmmm.  wiri,  IM«  BifMiMigi  kt  gMahteHs  akM 
gTMt,  fni  Mügt  j&Mki  wu  t8)  89  «vgL  Stil  mH  vtrttwttWi 

dem  So  mm  erregen. 

Ref.  hat  oben  der  Verdienste  erwSbot,  welche  Lamont  sieb 
um  das  Stadium  der  Meteorologie  erwirbt.  Seine  bie  jeCi&t  oboe 
llatecbitcbBBg  fofttooftnflMi  AtMlen,  die  snaebmeiid  vot  frtiee 
itr  Widitfgkelt  w«rdf«i  ■lud  it  dlftfr  ZdtMbrift  Mrg.  IMI 
8.  Iii  angezeigt,  tt  wMt  tktr  «trtoht  tfyo,  eiot  welttit  widH 
tige  Quelle  für  raagnetitcbe  ood  meteorologiscbe  Forscbaogeo  mit 
StUiscbwejgeo  stu  übergeben.   Diese  ist: 

Annales  de  V Observatoire  Royal  de  Bruxelles  pubtieeSy  mtx  fraii  ii 
VElal ,  par  U  Direcieur  A.  Queteiel»  T,  III.  BruxeUes  i844, 
IV,  und  461  S.  gr.  4. 

Dieter  Band  begreift  die  aof  der  Sternwarte  zu  BräMel  in 
den  Jfthren  1841  und  18i9  angestellten  mn^netiscben  und  meteo* 
rologiicben  Beobacbtongen,  und  scblieeat  die  dorcb  10  Jabre  obne 
Mcfferttbug  foitgfttltle  Reibt.  Der  tntt  Bttd  ditter  ifkbci 
frrrlTfg  tttoU«i  bi  swd  Abtficii«i«Milfliltbr  dtrsvttte 
18dt)  der  lenllt  im  llnMlt  beflMUltbt  vltftt  Baad  wird  tiat 
»aBsmenitellang  des  OaoKeo  aad  eine  Uebersicbl  einiger  bis  jetzt 
gewonnener  wichtiger  Resnltate  enthalten.  Die  vorliegende  .Samm- 
laag  Dateracheidet  sieb  fon  den  gleichen  aua  AlünobeQ  und  Pe- 
terdborg  dadarebi  daat  aie  stgleltll  Mitb  dit  BcttobCftogMi  dtr  Ii 
die  JBr^a  tingtttabita  Tbtwttittttr.  tolMtt,  wtl«fct  «btr  dtt  Bbi- 
'hmm  itr  wttittladtt  Wimt  nnr  ito  iWMntt  Krdkraalt  Am- 
tantfl  geben.  ^     i   :  - 

Muncke. 

•  '  , 

ßxamem  eritique  dt*  hUiorient  anciens  de  la  vus  et  du  regne  d'AuguiU, 
par  A.  E.  Egg  er,  profesiemr  suppleami  d  lä  fmcuUe  de$  ttUr^i  d$ 
Pmriä ,  Maitre  de  Conferences  i  VecoU  toraitl^  MhMit€  emtrwm 
'm  ±889,  pmr  ^Aeääemh  du  ImaaipUoM  et  MIM  MIre».  Fmis, 

•  '    tiet  ßatoh^,  A  MtgiMiid  H  Comp.  tf6d4.'  4f0  A  te  fr.  & 

Die  Aufgabe  der  fraozdaiatbtt  Akademie,  weiebe  in  dieeer 
A4unft  titt  at  beCritdigtadt  Ldtvag  crbaltaa  bal^  verlangte  akhl 
ttwtU  ^at  ftiebleldllebt  DaitteUpag  det  avgvtCtIatbta  fltital- 
ItiB  tdtr  tiat  BtbUdtfoag  dej  llttrt|;>tebea  Saittadt  deutU^ 
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Mim  ito  ttifcileiitigte  soiebtt  «Im  Wlrdl^cng  derjeoiewi 
8elinf(8teller  dieses  Zeitalters,  welche  als  historische  Qaellen  für 
DBsere  Kunde  desRelben  in  irg:end  einer  Weise  an«resehen  werden 
kteMBi  eine  Frü/ang  ihrer  Angaben  nach  deren  Genauigkeit  and 
frm,  lM#rm  imm  «lltndiei^  4m  Bild  abhingig  ist,  ihit  wir 
IM  ▼0«  üfMT  Pcriod«,  «oll  «•  aadm  tin  rMlifc«  Myo,  Ml- 
Im  habe«.  8#  war  ier  ümniiif  4m  Ommb  !•  engm  GriMto 
gezogen,  ionerbalb  deren  der  Bearbeiter  sieh  halten  masste,  der 
hier  die  Im  Jnhre  1839  gekrönte  Arbeit  nach  meiirfacber  and  wie- 
derholter Darcbsicht,  hier  und  jort  beriehtigt,  verbessert  und  er- 
giazt,  den  PaUilniM  Torlegt  Nach  einer  kareen  aber  sehOo  ge- 
•ohriebMea  KIsItKiiiif ,  weleba  dl«  dotoii  «nd  anter  Angonlnn  In 
dar  rilaMien  feMrMte  ftasllebn  Terin4erang  nadi  Area 

bezeicbnendsten  Zügen  hervorbebt  und  damit  an«  sogleieh  aaf  den 
8iandpankt  führt,  von  sveichem  die  nachfolgenden  Erdrterung-en  zn 
belraehten  sind,  wendet  sich  der  Verf.  unmittelbar  20  dem  Manne, 
der  allerdiagn  des  Mittelpunkt  dM  Ciannen  bild^  so  Angastat, 
der,  wie  In  der  PnIHIk,  ao  nnoii  bcaondm  In  der  Lltarntnr  mU  ddr 
Mkea  Riditang,  In  dia  er  ala^  hn  Blnklang  nIC  aeiaer  Palitik,  n 
fibten  wnsste,  aoeb  ein  nenes,  vielseitig  sich  gesfaltendea  Leben, 
wodurch  diese  Zeit  als  die  Blfithesseit  ^er  lateratur  Oberhaupt  he- 
trachtet  wird,  hervorrief,  und,  wenn  er  selbst  aaf  den  Namen  eines 
giMsen  Lltcrator^s  oder  Gelehrten  oder  Dichters  kanm  Anapmdb 
■•eben  knnn,  doali  durdi  nndam  Bfittal  und  Wagn  ninnn  an  gi^' 
«•Ulfen  BlniBM  nn^llM  hat  Was  Aber  die  vriaaenadbaflllelie 
ilMaag  dM  Augustos  in  seiner  Jogend,  was  Aber  eelne  weiteren 
ibetoriseben  Stadien  und  über  das,  was  er  durch  eigene,  leider 
nntergegaageDC  Versuche,  auf  dem  Felde  der  Literator,  selbst  die 
FecBie  nicht  noagcaoblossen,  geleiatet,  sn  aagan  war,  das  Ist  AUm 
•Mgfiltig  in  einten  Abaebnitty  natcr  Beaotung  nnd  tbellwalaar 
Mebtigaag  nnd  Brgiasniig  dar  dienen  Ctegaaatend  betretenden 
SMlItn  Ton  Fabricios  nnd  Weiehert,  verhandelt,  nicht  in  der 
Weise,  dass  etwa  eiae  neae  Zasammenstellung  der  Fragmente  und 
dergleichen  versucht  worden  wäre  (das  lag  der  Aufgabe,  wie  sie  ' 
von  der  Akademie  gestellt  worden  war,  darobans  ferne),  sondern 
üe  au  einer  aelehen  ZnaanunenateUnng  aleh  ergebenden  Beanttato, 
tter  Inbatt  nnd  Cbnmkter  der  Sebrifteni  nnd  eine  darnnf  begrtta^ 
du»  Wifdigang  dleaer  aelbat  von  dem  Slandponkt  der  [bdberen 
Sritik  aas,  wie  dress  von  der  Akademie  verlaugt  worden  war, 
«•rd  von  den  VerfaMeTy  der  «na  bier  nar  die  RMuUate  der  sorg- 
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b»^  wa$  in  frAberer  wfe  In  »««er  md  nea««(er  MC  Tfs  Andern 
dtrüitej:  «rforstljt  worden  war,  betibsicbtigt,  und  aucb  gewibs  er— 
reiobt,  da  man  (iie  ^on  iinn  ^rewonnf^ncn  Resultate  anznnehmen 
«cbw^rlicb  Bedeokeo  tr^gea  w  ird.  Ueoseiben  Gang  dc^  ifora.oluiBtf 
fladen  wir  ««ob  in  »wetteii  Abt^baitt  btroigls  ««Traute» 
Iioi(bviB0i  4^A«g««tfi,  sonfiolml  mit  Bßz^g  Sattoo.  Vit. 
<|DliT^  HOi  vftd  4oH  «twibolMi,  von  AmgMt  b«i  «finw  SCer- 
be»  hinterlaaamn  fiobrifteii,  and  ia  Verbindaßg  nit  den  <bimiif 
fiicb  beziehenden  Angaben  tines  Dio  CaBsias,  Tacilus  und  A ode- 
rer. Wenn  der  von  Saeton  hier  genannte  Index  rerum  a  «o 
ntarnniy  d«r  nnf  Krs  eingegraben,  vor  dem  MeusaJenoi  auf- 
j^oelollt  wef4ea  egUttf  pat  «oob  fiacdUMerweiw»  i»  fiafr  Cofii« 
«bnllett  iiC»  welffb«  no  «er  Ma«er  «Inen  Vfonml«  f leb  bfi«M»  den 
di«  9«w#bnec  4cf  bleimintiaeben  8MI  AnQjn  dw  A«fiinto% 
ihrem  Weblthftter,  erricbiei  baUen  (daa  bekannte  Mnnnmentam 
Aacyraoumj,  so  igt  ditsH  leider  nicht  der  gleiche  mit  den 

von  Suetonins  ebendaselbst  weiter  genannten  Breviarium  totias 
ioperii,  in  welchem  die  im  Dienst  atebende  Kriegs-  und 
m^HA  da»  UticbPf  dm  der  fitoad  der  fitnntnkniM,  di«  Aeveawi 
«b4.  Haaibmaa  vmelobatt  warea»  ao  wie  aaoli^  (aatet  9wtn 
WaaiO  41a  Namaa  dar  Vraigflaaaenan  oad  Sda«an,  voa  4aaaa  flat 
ftnolmaageablage  gefordert  werden  konote.  Wenn  man  nun  bin- 
ber  —  auch  ilef.  loigto  dieser  Auslebt  in  der  neuen,  dritten  Aus- 
gabe seiner  Geschichte  der  R6m.  f.iterat.  ^.  21ß.  wo  er  leider  nul 
Herrn  Ifigger's  Suhrift  noch  k^ine  Bankaiebt  aebmen  konnte, 
(f.  4iß  Nnobtrdge  i^..  707  Bd.  II.)  —  dieaea  Toa  Aagaataa  bei  aal- 
mm  Ifada^CT^  9*  f*)  blatarlaaeaa«  «cavUrlam  aa  «MflPlM 
gleieb  blalt  aiU  4eai  Toa  1!tecit«a  Aaa.  I*,  Ii  «rwibatea,  vaa  A»- 
gnat  seibat  niedergeecbriebenen  üb  all  an,  welebes,  nnob  der 
Angabe  des  Taoitus,  ein  statiatiscbea  Tnbleau  des  gesammten 
Reich» ,  iqU  Angabo  aller  Kräfte  des  Staats,  des  Kriegsheerea 
^  \(iß,  dar  flottai  dker  varaebiedenen  Provta«ao  daa  Eaioba,  der  9^ 
alfpacaag  dafadAea,  alaa  aaeb  4aa  gaeaiamtaa  Kiaaabpia  faa 
naldha  wie  itn  Aaagaba  —  damaaab  aagMab  aiaa  Art  voa  Bud^ 
get,  aatbial^  aad  woaa  maa  daa  aa  vaa  daa  beidoa  SabriCiatallafa 
gleiobmdsalg  bezeichnete  Werk  von  dem  dorcb  Aagnstus  dem 
Senat  früher  (730  n.  0.)  öbergebeneo  Jiationarium  imperii, 
wie  derselbe  Sucton  cap.  schreibt,  untersoheiden  zk  müssen 
glljoUa^  ia  ae^  Cera  daa  latataEa  Uaaa.  aii|a  All  tob  iWobabalget 

« 
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MfMIi»         tt»  kaC  i«M  Mnr  Kgg^r  «Im  «Bderf  Attilok^ 

^eltftod  ZB  maebeo  g^esoobt,  indem  er  in  diesen  verschiedenen  An- 
gaben nur  Kiü  Werk  erkennt,  das  er  nnch  8.  43  breviariam 
rf^tiaaaizi  imperii  nennen  mücbte,  ein  auf  die  dqccl^  AognsdlV 
reraasitUeten  Memngen  nnd  BevOlkenipgMPfoaluBeB  Miiir  veic- 
ioliiadMcii  UmIw*  «nd  auf  die  bimnob  fettfeteUte  B^ßtitumof 
dmlb^n  b^Oadel^  Bad^^et,  du*  eben  n^lner  Natur  oaab 
bleibeodea,  aondeni  wegen  der  manoben,  hier  noth wendig  elntre- 
UuüiQ  Veräuderuogen  ein  wechsciiidcs  in  der  Art  geweaen,  dass 
et  aar  tür  eine  beatimmle  Dauer  aufgestellt  worden,  um  dana 
vkdar  voa  neuem  beatiromt  zu  werden.   Erw^t  man  freUicb  oi« 
bar  4i#  UavallkoaiaieabaU  aller  deractigatt  flaanaieUeai  Siorlobimi-' 
gßB  4aa  AUartbaiaa,  dia  «aa  daa,  waa  Aagoti  BmQ  eraCewaal  ond 
wohl  aneh  nor  einmal  za  Stande  brachte^  acbon  ala  etwas  Oroaaea 
ua4  Bedeotaames  betrachten  iäsgt,  so  möchte  man  fast  zu  dem 
2iweife4  varaocbt  seyn»  ob  der  Verf.  hier  nicht  zu  sehr  an  nuaera 
Zeit)  an  die  Formtt^aaaerea  (oonaiitotioaaliaiO  fitoatalabaBa  ga* 
daiM  and  diaaalbaJV  IrganA  aiaer  Waiae  aaf  daa  AUartbqm  aa-- 
gavaadat  baba.  Par  VarC  aftmUcb  bIbbiI  alaa  arata  Varinge  dia^ 
sea  ^aicbabudgeta  om  730  n.  c  an  —  woraof  Saeton  ep.  98  be- 
sofea  wird  —  dann  eine  letzte  Vorlag©  706  —  worauf  Sueton 
qi.  101  ggj^ea  soll;  und  in  der  Mitte  zwieoben  beiden  eine  dritta 
oder  Tielfliabr  «waita^  dia  am  757  etwa  stattgefunden  und  in  des 
Baiaba?anBaaaiiacaB  aabal  daa  daaa  gabörigaa  Stanaralariabtangaa 
Ifa  Aogaatua)  walaba  ia  d&a  dlaaar  Xait  TaraBigahaBdaa  Jabra 
faJJeOt  ibran  Gmnd  haben  soll.   Ein  bestimmtes  Zeogniss  fär  dieaa 
wiederholte  AufaAhffle  eines  Budget  fehlt;  der  Verf.  sacht  diesen 
JUaagel  droroh  eine  Heibe  von  acharfsinnigen  Combioatiooen  sa 
netaaaik  die  aber  aabnarliob  aaaraiabaa  dikftaa ,  4ia  Sacba  aa 
v4IJ%ar  Ctewiaabaii  an  briDgeiw  Ba  wOl  aaa  aabwar  verdaa  aa 
glaBba%  4aaa  daa  BraYlarlam  (bat  8aafaa  ap.  101)  im  Oaaaaa 
dasselbe  gewesen^  waa  daa  fr^er  ebendaselbat  (cp.  erw&bnta 
Bationarinm,  und  wenn  das  jeUterc  wirklich  eine  Art  von 
Budget  waji)  ao  möchte  daa  erstere,  wie  schon  der  Name  Bre* 
vlairlaA  taaadaataa  aabaiot,  nlobt  wo|^l  daaaelba  ba4eQten,  aoa« 
tani  aliac  alaa  baraa  tMaraiabÜlaba  Zaaaaiaiaaalallnog  fUar  Krifla  . 
daa  Ralahai  aia,  vaaa  man  will,  alatiatiaabaa  TaMaaB»  mit  Bla- 
^eblnsa  der  Haupts&tze  des  Budgets,  also  auch  der  finanziellen 
Kr&ft«  dea  U-^icJa»^  vermutbcn  laaaen.    Chap.  IL  suoht  den  Einüna^ 

J^Afmm^,  «»C  4^  LitmUnF  iieinac  %ait  dara«aUilPD^  wobei 
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iBtbMondere  das ,  was  wir  die  Freiheit  der  Pretio  jetsf  nemitii, 
Dttber  berQckfiicbtigt  wird.  Der  Verfnsser  «eigt  aas  einer  Reibe 
TOD  eio^eloen  Fällen,  wie  miiti  eine  zwiefache  Periode  hier  aller- 
dings XU  anterscheidea  hal,  eine  erste  Perlode,  mki  grdseerer  Rede- 
«b4  Sehrell^frelMt»  mUl  elM  «weit»,  npfUttf  wo  ebea  dleoe  Fiii- 
Mty  00- wen  ile  alt  im  Rogleniafiffowilti  die  AigvotoofoioM- 
)((M,  itt  Wldenpiodl  kon,  gelMUl,  jn  gewftItMUi  «■tordrtckt 
ward.  Der  Verf.  hat  diesen  intereeaanten  Gegenstand  in  ehMT 
sehr  ansiebenden  Welse  behandelt.  In  dem  n&cbsten  (III.)  Chsp. 
werden  nno  die  verschiedenen,  in  die  Zeit  des  Augustns  ünd  Ti- 
berias  fallenden  Werke  der  Literator,  oo  weit  nie  aof  Aogastas 
maä  «eis  Seitaller  oidi  beaiehca,  diirehgMfeii|,  «noral  die  pMoi- 
•eboa,  dwtt  die  poctineboa,  woran  olofc  aooh  drei  AlMtelCto  oo* 
fofbont  Vellejoo  Potereiiioo,  Volerioo  MosiMo  «od  die  Vrodltioo. 
Dieselben  Eigeoscbaflea,  die  wir  schon  vorher  gerQbmt  haben, 
seichnen  aach  diesen  Tbefl  des  verdienstlioben  Werkes  ausj  es 
seigte  fiiob  dieselbe  Qoenenforsthiuig,  dieoo^e  Umsicht  in  Be- 
haodlong  der  Kritik  nod  dieselbe  aoagebreRRO  Bekanntsobaft  mit 
der  liMorotiiri  aonoiittiBh  onoli  mü  oUoa  Dop,  woo  fai  DoolooUoodi 
oolM  to  tioiMm  MofOBMioodirifloa,  io  'geMrto»  MtooMfto« 
imd  dergleiolioD  geseMeleo  worden  ist  Wir  kdooon  nnnflgUeh 
in  das  Detail  eingehen,  ond  wenn  wir  einige  Bemerkungen  folgen 
lassen,  so  wollen  wir  damit  nnr  dem  Verf.  die  Aufmerksamkeit 
boweiseD,  bie  wir  ihm  und  seinem  Werke  acbnldig  sind. 

S.  7B  Ist  von  Annaion  doo  Attious  die  Redo^  Ref. glaubt, 
dnso  nnr  ?on  olnoni  Uber  nnnnllo  (niobl  Ton  Annnleo)  dio 
Brfo  o^n  knnn,  olnon^  wlo  cn  ocboint,  godringCotty  In  oftraolo» 
gisebor  Ordoang  dio  HonpCoroIgnIooo  nvoomnenofellenden  Abiini 
der  Geschichte  Roms;  vergl.  Schneider  in  der  Zeitsobr. 'f.  Al* 
terthumswiss.  1832.  Nr.  5.  —  S.  116  glaubt  der  Verf.  einen  nenen, 
bisher  onbeaehtet  gebliebenen  Fabulisteo  io  der  Ferson  desjoogeo 
Sordinos,  eines  Zöglinge  dos  Rbetors  Cessins  Pins,  Wollelelit 
nnnb  olnoo  Anverwondton  doo  Cononlo  L.  Noevhio  Bnidinno  (nm 
rai  o.  c.)  no  gowinnon«  Indoooon,  wir  swoiftoln,  ob  mit  Reobb 
Dono  nno  den  beiden  Stollen  doo  ÜCoron  Seneoo,  in  weloben  vte 
*  ihm  die  Rede  ist,  lässt  sieb  diese  nicht  erweiseo  ]  was  in  der  einen 
(Controvers.  XX.,  p.  965)  steht,  stellt  ihn  als  Rhetor  dar,  and  die 
Worte  der  andern  Stelle  (Soasor.  VII.,  p.  66)  enthalten  nichts 
weiter,  ab  dnas  er  in  seiner  Jagend  —  zu  styllstisoben  Zweekon 
nnd  n  tignor  Bfldnng  —  grloohioolie  Fnboln  all  Coiehiolr  tao 
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Lateiofsohe  übertragen;  „Apad  Cestinm  Pinm  rhetoretn  declam&bat 
haoc  snasoriam  Sardiaaa,  ingenioaDs  adolescens^  aquo  Grneoae 
fainlae  elagaoter  ia  Latinum  aarmooem  oooveraa« 
•«sl  H»^*'    KAmmi  mm  Mm  Wort»  fcifatiitigM,  4«n  joagM 
taUnm  uter  üe  Bflihe  i«r  HnMeii  FftMiioUir  «nAnBiabMftf 
Vclkifw  MtMt,  «o  iilll  flm  Kirf       IMbill  «tar 
die  PeraoD  dea  Mannea  böohat  ungHoatig  aaa,  der  dorcb  aeioe 
oiedrig'en  Schmeicheleien  allerdiogti  es  verdient  habe,   bei  der 
Nachwelt  IQ  VergesBonbeit  zu  kommen,  w&brend  jedoch  der  sohrlft- 
atelleriache  Cbarakter  deaaeiben  (ilad  wir  glanben  jedenfalla  mit 
Bm*0         k<Mh  geeteOt  ud  4^  gaten  BigwiaolNiflm  Utämi 
teififthtiei  wertMy  «o  tef  wir,  w«ui  wir  «iicii  fchiaiehtliah 
to  Pwnom  des  Msmm  «lebt  gt^a  lo  deakaa,  wto  Herr  Egger, 
dach  gern  io  die  Scblussworte  seiner  Scbildernog  (S.  11^6 j  eia- 
stimmeo:       est  do  petit  ncmbre  des  Rutcurs  qu'on  relit  sans  cesse 
|K)iir  en  mieax  jouir  et  cbee  qoe  lea  faibleaaea  de  Tbomme  ae  laie- 
aent  onMier  poor  lea  emineotea  fMlit^  de  rdcrivaio/'   Avob  di# 
iMrtMhNit      Yalftriae  MMttaiM,  die  wir  B.  mt.  ümb«  neht 
tai  CtofeaatMid  mm»  Mta«  gewhier  Wttiifvaf  ahsiigewittaM» 
U  itm  Alwebaftt  L«  Tradltf oa  gibt  iar  Terf.  alaa  naglfohat 
veilatändige  Zusammenstellang  aller  der  in  der  Umgcbong  Aa« 
giist's  lebenden  oder  in  der  Zeit  seiner  Regierung  hervortretendea 
Personeo,  weiche,  weoo  ea  aioh  am  eine  geacbiohtiicbe  Darateiiang 
dea  Lebeoa  aod  der  Raglenrng  dea  Aagaitaa  bandelt,  voa;deai 
CawMehtoelWiltef  aMi  a«Mr  Aebt^  «o  liaaoa  aiad.  JHagitaia« 
Ttr  AboeMtt  (Cbap.  IV.  p.  iSVft)  tot  da»  Uelar  «eaeaa,  ala 
•adwer  (Cbap.  V.  aect.  I.  p.  161  ff.)  dem  Pbiloaopbea  Seneca  ge- 
widmet; an  den  letztern  scLlieseen  sich  ähnliche  kfirzere  Abschnitte 
über  C.  Lentnlus  Güluligus,  Aufldius  Bas^us,  M.  8erviliuB  Rufaa 
Noniaooa,  Asconius  fediasua,  C.  Lioiniaa  Mncianua,  C.  Plinina 
Beeaadaa  aad  Flaviaa  Joaepbaa.  la  dam  crwibatea  viertaa  Cbap; 
Sil  ilrlgaaa  Mgleleh  aaf  4M^|aBlgaa  Blittovaai  waMa  iarali  0a« 
atea  aelM  aaa  aiwaa  aiber  Maaat  wardaa,  ao  weit  ala  la  die 
Zeit  dea  Augaataa  fallen ,  Rücksicht  genommen ,  am  auch  ao  der 
Darstellang  alle  die  Vollstandlglieit  zu  geben,  welche  durcti  die 
Aofgabe  dea  Ganzen  aelbat  geboten  war,  und  zugleich  zu  zeigen, 
m  wdelMr  Wichtigkeit  Seneoa'a  Sehriften  fttr  eine  nähere  Kenat- 
■iit  aad  gereehta  Wftr^gaag       aagaalelaobeä  SeMteia  Ober« 
laavf  alad.  Aar  die  AaaMtaa  Seaeea^e,  dea  PUleaeplM,  ftber 
dfa  iScbal  feihergilM»  Meda  dea  Aiigeataa,  wie  elf  alafe  aaa 
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seineii  Schriften  eotnebmen  lassen,  wird  ebenfnils  Rüoktlobt  pfe* 
nomnen.  Dem  verlorenen  Gesobicbtswerke  des  Aafidiut  B»»^ 
•  OS  mdobtft'  der  Verf.  gtönatre  Ausdehnun^i:  und  Bedentaag  gete% 
•It  ««M  B«C  (in  CleMk  d.  Bta.  UU  J.  Mi  der  nwtiCMi 
f.  Mi  der  drIlCan  AiifO  sn  ihm  w«i;l«i  neah  B#m  Kf  g«r 
(6.  ifl«  IM)  gin^  -wuägtimM  Mter  der  ^em  etüft  Abrfanip» 
sartck  bis  xu  den  Bflffgerkriegen  des  zweiten  Triumvirafs,  und 
lief  dann  fort  bis  mm  Kode  ^er  Bfigieruog  de«  Claudius,  nb#f 
niehl  daräber  biaaus. 

Mifc  gHtMB  Intaresee  beben  wir  die  Cberefclci<ielii^  dee 
■epinie  geleeei^  depeen  Inribtaer  «nd  Wiefel  fiegenelnnd  fl«tr 
aoeftMlofaeien  EHMenuff  (&  iS3fO  bUdeii,  ekne  deee  jedtdk 
dnrOber  dee  nneeer  AeH  g elneeen  iwifd,  wee  In  nndefer  Benlelinnf 
diesen  Schriftsteller  und  eeiee  Werke  so  merket) niig  mncbt.  Wenn 
der  h.  Hieronymus  den  Josepbu»  als  Schriftstcilcr  seines  Volkes, 
mit  Liviosi,  dem  grossen  Uistoriker  &om's,  zusanuDeosteUt,  ao  denkt 
ireilieb  Herr  Bgg er  andere.  Joseiibos,  eebwnnkcnd  zwisobee  dein 
0nll  eeiner  Viter  nnd  den  Mllen  Eem'nt  mi  Mitleid^  m 
•eine  «nflidklielw  Nellen,  dem  UntevdrOefcefa  er  eeheielehnit) 
neigt  fcefaieewegfs  diejenige  mornliedie  CPeefnnong,  din  Beligion  dee 
Patriotismuä,  die  uns  bei  Livius  so  maacbe  seiner  Irrlbümei  oder 
Ungerechtigkeiten  entschuldigen  lisst  Vmg'cben  vos  sehützbarea 
bisteriscliae  Hilfsnittelnf  für  sieb  alle  Genauigkeit  ens^^cecbend, 
wihrend  er  eeine  Ctagmr  den  Betnge  beeebnldigt^  heft  er  ncMit 
Mneeveg n  dea  Verdneit  nntgeben  Mnnen»  in  din  Feiriee  geMien 
mm  eefn^  die  er  Addern  nna  Vleiwirf  neelit  «.  •»  m  9n  nrtbnHt 
der  Verf.,  deeeen  W«rte  wir,  dereli  den  Renn  beengt,  leider  niobt 
vollständig  hier  mittheiien  können  (S.  !207f.)-  Auf  Taoitus  (Cbaj^* 
VL),  der  die  beabstohtiirte  Onrntellun^  des  augusteischen  Zeital- 
lain  (e.  AnnnU.  III.,  84)  keines wegi  8usfii||rte,  in  eie^oiaen  ^ielr 
]f»  riber,  snnnl  in  den  ernten  Ce^p«  der  Annnlnni  einii  in 
nniefann  .Weien  nneepiielil^  de«f  nneh  4eai  BfMne«n  den  V^« 
<a  Mi)  dieen  Mllfli  im  bnrte  Uitheil  ftilie»,  den  mpn  ttier  Ali 
Qenze  der  Hnedlangen  dee  Aognstae  und  eeiner  Politik  zagn» 
kommen,  folgen  im  nachstea  Absebnitt  (Cbap.  VII.)  die  Gef^cbicht- 
schreiber  des  Zeitalters  des  Trajan  und  der  Antoaino;  Fiularcbiis, 
Flerua,  Appianua,  Snetentus,  0io  Cassius  (Chap.  VIII.),  (koiaiW) 
Aninline  Vinter  «nd  Antam  (CJiep.  IX«>  «ine  UnvM  linUrifi^ 
nfcong  Mi4en  nktr  €hnp.  TL  p»  iMJt.  dta  BifrtnnwgM  ^  4iß 
Iftem  iil  düi  ^Ped^^  4in  Ai^gofinn  i^iet^^^eeii^m  y  ü  <  ^^^ää. 
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ter  Tiberiu«  gegrüDdeten  BibHo(|iekf n ,  wo^u  den  Veif.  ei«  BUfik 
tüf  Am  B^ateiriAl  f<lbr<e,  das  dem  Gei^bioliUtotyeiiie«  «ur  B««Q(iHia|| 
4MpI«  TOtUg.   Der  Verf.  gibt  ein»  sekr  geow  ZjmnmmßikiUtlm 
,         io  Wfil9|er  »neb  «(le  4fte  Vm|mA       toostifiift  Ort*  eiMM» 

MiM  Bttdfr«rk«)  HttasM,  BfedallkD        w.  MiCliMftM  wvrte» 

Qei»  8Uodpuükt  Plutarclis  bat  der  Verf.  S.  970  sq.  treffe 
Woh  bervor^eboben ,  indem  er  sseigt,  wie  bei  ihm  die  GesobiehUl 
»ar^li^filiei^  j&weckeu  dien«»  «oll  —  ckez  f^lotAr^oe  l>Utoire  MC 
1»  mi  fia«l«  d«  moral«  —  wio  M  dcicliielil«  durcli  eine  w«i«| 
4«i^r9iU  vmi  Ktitilgt»»  qii4  Muem  iMitmMtCHi  mU»  Ai«  Alf  gniH 
pU«  «OM«  B«^  mmmImi  iit4  Ida  («ni  to  Vfrt  W«rti  m  giK' 
Ifimfcmi)  „an  exereice  de  morale,  qbp  wirto  d^A«4#  •UegotiquA 
de  ia  vie  i^umaiae.  A  ce  poiut  de  rue,  on  Ic  coucoit  bieo,  le  jca 
dramatique  des  passions  le  preorcupe  plus  qa«  les  r^voluttons  po- 
li(t%yfi» loais  «'U  pnis  nne  baute  iotelligenoe  de  Tbiatoire,  cettQ 
flOlMopliie  ia  ootor  liQttala,  «al  fam»  la  aaiaolara  la  plaa  brilir 
laal  dba  aaa  g^aia«  laeaainaaiiemll  Co^ianra  aaa  Mafra(Jiia%  qaaai 
la  alaparl  daa  ^aatta  ariglaaas  aä  U  a  paiatf  jßm  aaiatoat  f  aa  a««i 
joard'lial  peNliis.^  Leider  Jat  daa  Miea  des  Aogastva,  das  ia  daair 
lad^x  des  Lamprias  unter  den  Scbriften  Plutarch's  aufgefiüirt  wird^ 
nicht  inebr  vorbanden;  das«  tteraselben  (Ihr  Leben  des  Philipji 
¥00  dlac«4afl^i^  ia  eiue  Farallai«  gebraelit  worden,  ist  ein#  gato 
\mm0kmt§  4ca  Verf.,  dia  aM  aaf  aia  ibaliabaa  IFotarawhioaii 
■tiKat,  walcfeaa  aaali  ta»  Saagaiaa  iea  PiaUaa  aia  gfwiaata 
AvTBtiaaaa,  aia  RbaCar  aaa  Mara  Aarara  Zeit,  anBgeftthia..hai» 
Saaiabat  ist  aa  das  Lebao  dea  AnCaaiaa,  aaf  vekhes  ^r  Verf. 
seine  BlieJte  gerii^btet  bat,  einl^ie  Stellen  desselben  werdeo  auch 
aaber  beaproeben.  deigleüben  die  Apophthegmnta ,  denen  wir,  in^ 
Biavarsfändniss  mit  dem  Verf.,  i^eiaeswaga  einen  gewtaeen  bista^ 
ilatkaa  Warlli  aNpfailiaft  »dablao,  «ag  man  «ia  lia|aht  aaaahaji 
ate  aia  aiaa  vaa  aaaal  JanaoA  geaweHe.  Aaaalng  mg  paäaia«. 
MMMIong  aaa  4m  Mriflas  PlataraM  hatraabCa»,  naa  fa  AW 
siebt  aaf  ibren  biatoriaobea  Wertb  aas  ziemlicb  gleiebgiitig  aeya 
kann,  »0  gut  wie  bei  der  äbniicben  Sammlnng  dea  Valerius  Ma-« 
xirnaa.  Wenn  sich  endiicii  unser  Verf.  wider  scbiole  tinbeile, 
deaea  dia  KritilE  aad  Gelebraamkeit  daa  adien  Qrtenben  In  ntucM' 
MI  aaagaaitfft  war,  asbabt,  aa  bteaam  wW^  ibai  datia  aaali^  aiMa. 
^nli  aiaWMga  Baaahilligaag  aib  daa  fiabrifla»  fialaiahli  te^ 
mm  JnI  gaaraaiaaaa  lüilanaoguxig  aap  MiiteMD,  opd  IMm 

^  f. 
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uns,  von  eiDem  Forscher  wie  Herr  Egger  ein  eben  so  unbefao- 
genes  als  riobtiges  UrtbetI  über  einen  Schriftsteller  ansgesprocben 
'  n  Beben,  der  leider  nocb  diesseits  des  Bhelnn  nebrfscb  verknant 
mrdM  iiix  «id  «0  ontenohroibM  wir  gm  Ae  Worte,  womil 
Hcnr  Bgg«r  MiM  MnMmBg  MUtioMt:  im  ottmgwnoat 
«Morn  pvwr  mos  m  plue  rieben  i^perfolren  iliieCelre  Roinntn» 
et  qu'ils  offrent  soDvent  Je»  plus  ildcles  peintares  de  i'antique  Rome, 
de  ees  grandenrs,  de  ses  vices  et  de  ses  Tcrtns'^  (S.  1237).  Heber 
Flor  US  (p.  HUdir.)  bnt  niob  der  Verfasser  mit  grosser  Uobefan- 
gonheil  «iefenpfoolm$  «r  mlceaiil  in  den  Werke  deieelbeo  nlelil 
eise  gcwime  Blalieit  den  Plaee,  eelbet  eludee  MOeiieitett,  M 
grosnee  Miegele,  oft  gete  Oedenkee  «od  geintrelebo  Blinke  eebea 
fader  Dcclamation  und  eophiätiscber  Kunst,  dabei  eine  merkwür- 
dige Mischnng  des  Styls ,  der  selbst  dem  VerstSndniss  hier  und 
dort  manche  Schwierigkeiten  bietet  aod  von  einem  gewissen  Man- 
gel an  KlnrMt  Biebi  frelseepreebea  w&yi  tage  mo  fireilieli,  fttr 
welebe  Clnane  tos  Lenere  mmiehet  Floroe  geeekriebee,  ao  aMtat 
Herr  Egg  er,  es  wiiea  dieee  weU  ebee  ee  wenig  naterdehilera 
m  sncbeo  als  unter  den  Gebildeten^  welche  die  Anachronismen 
end  Verwirrnngen  einem  Gescbichtscbreiber  niebt  'wobl  verhieben 
bitten,  während  jene  sich  no  der  Form  ond  Fassoog  des  Ganzen 
lekiit  gentoeee«;  eo  kdanten  es  deaaeelkiMir  jeae  flifteeigeo  fiekwi^ 
tarn  ^  In  feole  dee  oieilto  dl^gMita  el  den  beeiiz  pericore,  qel  ne 
efeerehnieel  dnDe  lldeteiie  fuHwe  dietneHoe  —  geweeee  seyn,  fir 
welebe  Floms  seinen  nnsoverlissigeu  und  pom^tliaftea  Abriss  ge^ 
•ehrieben  (S.  242). 

Appinn's  Plan,  die  Gesehiohte  zu  bebandeln,  so  sehr  er 
rieb  naek  tob  der  frdber  etsgeeeUngeneo  Welee  entfernte,  and 
ekoB  didoiek  aitteliC  dee  Belaee  der  NeakeH  nntpraek,  knaa  der 
▼ecf.  elDkt  killigen ,  ieeefm  dieee  Meikede  tat  grdeiefe  Naek- 
tkeile  liervorgemfen,  als  die  annaltstisobe  Form ;  dm  sie  nater  dem 
Scheine,  das  Interesse  and  die  Aufmerksamkeit  coneentriren,  viel- 
nebr  das  Gegentbeil  bewirke,  nemlich  eine  Trennung,  die  als  die 
BOikweadige  Folge  dieser  ethnograpbiseben  Bebaadlnngsweise  er- 
eekeiae^  wedoreb  Appiaa'a  eenokiektea  eigeatliek  aar  ala  Ckrealbaa 
etaaelaer  Previaaea  wikread  der  Baaer  ikrer  Brokernng  eraekeiaea, 
und  der  Mangel  einer  inneren  Einheit  und  irgend  eines  Grundge- 
dankens um  (^0  mehr  hervortrete.  Mehr  Anerkennung  findet  Appian 
bei  dem  Verfasser  da,  wo  es  sich  nm  das  Detail  der  einzelnen, 

vea  ika  (kler  aaaiekil  ia  Beaog  «al  Ai^gaetaa  aad  deeeea  Btil- 
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■ttmiy  Ut  i«f  41«  QadlMi  ApplM  martikgMM9iem  KrMk 
nirioi,  ReMltel  tiltriiiif«  in  Appttn  etoe«  Mmb  vmi  Mi- 
liar Denkangsarty  fern  von  aller  Parteilichkeit  oder  Scbmeicbelei, 
erkennen  lasse  and  seine  Absicht,  die  Ereignisse  getreu  and  wahr, 
obae  «Ue  fremÜArtii^e  2atbat,  zu  berichten ,  bestätige.  An  dea 
tMfMj  v«tohe  Applu^  ii«  kMUriMbe  Groa^lAgo  d»M  Mi  Mta^ 
MM  fliioder  IM  teRead,  «eisen  Werke  etofeflbrt  bat,  tedet  aber 
Bor  Bi^ifer  keiaeewege  se  Viel  ae  Mea,  alc  ier  Palriareli 
Pbotias;  bei  eller  Anerkennoog  der  rbetorisohen  Form  erscbeineo 
sie  ihm  am  Bnde  doch  meist  oar  als  nnbistorische  Maobwerke  de« 
im  Geaebfflaek  nnd  GeiBt  der  Sopbietik  aeiaer  Zeit  befeegeaea 
Rbetor'a,  oier,  wie  er  sich  anedrftekl,  ^fBeaeoagee  ealorie^  per 
Ice  leie  ia  geare  hietariqaa  obea  lee  aMieae,  qtta  le  lalial  lenl  • 
91  ee  hiw  pafdeaact^^  (S.  961> 

Heek  fthaliobea  GrondsiUeo  der  Historiographie  wird  eooh 
Saetonins  beurtbeilt,  oacb  dem  Verf.  eta  gelehrter  Grammatiker 
?0B  aosdaoerndem  Fleisse,  nogemeioer  Sorgfalt  and  grosser  De« 
trilkeaataiss,  die  ihm  Nichte  Ubereehen  ond  dabei  mit  dergrOsse- 
itie  Genaplgkeit  la  Allen  verfakrea  lieet,  wftkreai  er  aaf  den 
ÜMMa  alaaa  Ceaefciekteekretkeie  kdaea  Aaeprsdh  naekaa  aai 
libea  eiaen  BaliaeHae  oder  Liviao  kelaa  Stelle  eiaaekaMa  kttaae, 
als  Biograph  aber  noch  weniger  mit  einem  TaoituB  oder  mit  dem 
leben-  and  seelenvollen  Platarch  sich  zusaniraenstelleo  lasse. 
Appiea  et  Plotarqae  eont  des  rh^teors  historieos,  So^tone  n'est 
giere  plaa  §a'aa  gmfiaMlriea  kiogkapke^  (&  •69>  ISaek  eiaer 
MAng  ier  kier  ailgirt  aa  kerttokeiikttgeaiea  VKa  Oeteflaaii 
ilelll  ier  Terf*  aook  aatelat  die  Frage  anf,  ek  9aeleaiM  In  dW-> 
sem  Genre  biog-rapbischer  Darstellang,  welche  ohne  ein  inneres 
Band,  einzelne  äussere  Zü^e,  Anectodeo  zq  einem  Ganzen  anein- 
ander reiht,  seine  Vorg&eger  und  Master  gehabt  habe}  er  glanbt 
dieee  Fnga  im  dar  Walee  veraelaaa  aa  nfhaea,  daea  er  eelkel 
dea  Saelaa  ala  de^eaigea  betraekteli  der  aaenl  ta  dteaer  Fem 
der  Biograpkie  elek  vereackt  Bei  den  groeeea  fTaterg^an^  ea 
vieler  historischer,  insbesondere  auch  biographischer  und  memoi« 
reaartig;er  Werke  der  frfiherea  repablikeniseben  wie  der  ersten 
lUiserseit  möchte  es  schwer  seyn,  darüber  etwaa  f  eelee  asa  ar^ 
nittnia;  jadeafalla  ki^gl  kei  Baataa  dIeM  Wm,  dia  aUerdtagk 
fiB  der  Aea  Vneilaa  aad  Platerek  lakr  Tenaktedea  1el|  itlt  der 
gütteg.  Blekipng  oad  im  CMetg  eiM«  MnuMs  soeanmea^  dor 
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merding«  nelir  ein  |r«Iebrter  drMMfttilMf,  Iis  du  MobiiM^ 
IMBhreiber  ti^eftfinnt  werden  kann. 

Die  Prüfung  des  Dio  Cabrui«!  erstreckt  sich  zoonrh^t  nfir 
nuf  die  Theile  seines  umfassenden  Geschichtswerkes,  weiche  auf 
Ang'iistus  lind  se.ine  R»  ,l!  rung'  sich  beziehen  (Buch  Xf/V  — T.V'f); 
•  jedoch  werden  die  hier  sich  ergebenden  nil^emeinen  ReR?jlta(e,  zum 
grossen  Theil  wenigstens,  nuch  »uf  die  übrigen  Tbeile  des  Wer- 
kes sich  anwenden  laMeo  and  dsdtireb  eu  einem  Genammtarth^ll 
über  die  lieii^tuügen  Dio^n  führen  können.  Das  Resultat  der  Dn^ 
terssuehung  fallt  freilich  im  Ganz.eii  nicht  sehr  zu  Gunsten  des 
Mannes  ans,  der  dorcb  seine  Stellung  im  bürgerlichen  Lebeu, 
durctf  ««in^  Tbeflniihm«  an  der  Staataviftrwaltong  ge^Ma  Beffibt^ 
Irtti',  «in  fMea  BHd  der  feadhlelrfliohea  EiHliriitaae  «n*  so  li«rari, 
wifcniud  ar  Hb  €«nM  d«ebM«  ala  ehi  g«blM€ter  Blatar  cMftaM| 
4lir  m  4tr  giM««»  Salipla  dea.  Lakeva^  iJ^  «nah  daa  GtaaUcI*» 
Aciireiber  bildet,  waoig  oder  nichts  laUgabracbt  bat  Vorberrsabeod 
m  aoali  bei  ibm  der  rbetorlacbe  C^tiaraklcr.  der  ia  fblscbeni  Sobiä- 
»er  und  Glaos  aiob  gefallt;  die  «irngelfaafte  Attlbge  dfea  Gal^zi&il, 
^bsehie  Veraeb^n^  frrtbtlaier  und  tlaeMI•hlfalH»ll«ltll«ftg^1der(}Qal- 
^  lea ,  HIB  Ton  Anderm  aiebt  kq  reden  4  «ardea  tma  aber  >  nmht  «rw 
Jaabea,  dea  Dia  Ma  Gesahiobtacbreiber  aoeb  nur  entfernt  mit  e'ffam 
Taoitnat,  nit  einem  Thucydidea  und  Xcnopbon,  ja  selbst  mit  einem 
►  Appian  zusämmenzastcllen.  So  orthcilt  der  Verfasser;  s.  beson- 
ders 309 — 311.  rnfer  den  sp&teren  St^hrirtstellern  Nviid  noeb 
dem  0  r  0  s  i  u  8  eine  besondere  Aufmerk««mkf it  «rewidmet.  Indem  bei 
ihm  gerade  da»  hervortritt,  was  bei  seinen  Vorgungern  vermisst 
wirü,  nemlich  eine  innere  Einheit  des  l'laü^,  ein  die  ganze  Auf- 
fassang und  Darstellung  bedingender  Grundgedanke,  wie  er  hier 
in  dem  Christenthnm  wurzelt  und  von  diesem  Staudpunkt  chritit- 
lieber  Anschauung  aus  die  einzelnen  Kreijjnisse  der  früheren  Zei- 
ten betrachtet.  Eine  so  eben  darüber  erscbieneae  Schrift,  in  wels- 
cher bo  manche  diesen  ScbriftsteUer  betretenden  Fragea^  nrnvantiicli 
die  Frage  naeh  den  von  ibm  benjiitztett  (gellen,  in  einer  eraab^ 

Sfeoden  ,Weiaa  bej^aadelt  alnd,  wir  niaioei|:  pa  Qroall  vita.  «yu^flue 
iatoriaräm  libria  acptem  adveraaa  paganba.    Scripsic '  Theo^ionia 
dif  Mbi'lier.  ^erbllttl  lSd4r.  fiumpttbM  AneioHa.  189  8.  tü  8.  littbia 
totf  detti  VerfM  deib  aolMt  iilcbt  leMMr  tlnt'  kehM^  -AiMIbnMmg 
•dcrüttraat»  enlgMifaii  laty  tkm  ao  iwrtt  bdfinlat  iMi4bo'^  äla 
aeC  I»     f«a  im.  H.>.dar  drUta  Aariaf  •  Mbav  Gen*. 
Mip«  Lileratur.    Mit  Orosios  schliesst  der  Verf#,8ein  Wei^ 
deasen  Wertti  durah  einen  dreifaoben  Anhang  nicht  weKig  o  ewi^ot» 
Tm  efiten  fldden  wir  eine  Erörternng  fibeif  die  in  ded  ^cbrlrten 
"ü^f  UfMnriKer  Gtledbetünnds  wie  Rdms  so^  b&uftg  ^"^rkbdiMdlM^b 
«adea  (R  ddliL).    Weton  der  6rand<  dibeer  nna  oft  aUffaltoifdab 
JCrsebeinung  .zunftchst  in  dem  öffentlichen  liCben  der  Freistanten 
6en  Altertbums  zu  suchen  ist,  so  ist  dieselbe  doeh  insibeiiendere 
gefördert  worden  durch  das  frühe  Auftreten  des  rheiorischeu  Kle- 
ffleoli,  daiy  iaob  die  andern  Zweige  der  Litertftar  untf  Wlsseif^ 
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sebifl  dmbdriigteod ,  insbesondere  nil  der  €ee^iofate  sich  fröh<* 
jseHi^  verband  aod  in  dieselbe  evoh  Qm  so  ^her  üinj^an^  finden 

J^onote,  als  iw  GescbichtP  selbst  ja  nur  ein  trewer  Abdruck,  ein 
Spieir^l  der  Ereignisse  und  des  ffnn/ün  öffentlichen  Kebens  der 
Völker  seyri  soll,  in  welchem  daa  freie  Wort  die  Kcfle  von  so 
grossem  Einfluss  ist.  Der  \'erf.  weist  diesen  Ziisainmcniianfi  der 
0f^rhifhte,  wie  mit  dem  I.ehen  selbst,  so  aneli  mit  der  Hhetorilc, 
QDÜ  die  darans  hervorjrehende  \ü(h wendif»keit  der  Aofnahme  von 
Reden  in  die  gescbiehtliohe  f)arstclIrir]o  ,  wenn  sie  andere  keine 
blosse  .Sageneobreibung  ist,  in  einer  W  eise  nach,  in  der  wir  ihm 
vollkommen  beistimmen  mässen;  er  zeigt,  wie  selbst  da,  wo  das 
Orii^inal  einer  Rede  rorlng,  die  Aufnahme  dersefben  immerbin  den^^ 
jeliigen  Veränderungen  hinsichtlich  der  Form  unterlag,  welche  die 
eigenen  Zwecke  und  Absichten  des  Geschichtschreibers,  seine  hc- 
sondere  rhetorische  Färbung  und  Richtung  mit  sich  brachten.  So 
ist  2.  B.  bei  llerodotns,  um  von  diesem  ersten  Oeschichtsobreiber 
Griecbenlands  zo  reden  —  denn  bei  seinen  Vorgängern,  den  Lo-  - 
gograpben,  die  in  einer  mehr  annalistischen  oder  ohronikartige« 
fMm  Moni  «irfüs^ebneten,  was  in  der  lebendigen  Sage  des  Volkt) 
•kt  tft  priesliriiober,  ntadliefcer  Traditm  abcrkommen  war,  nnd 
m  dio  M  Mm  AitfkMiiNM  tkm  Bfefiorik  «nd  äophistfk  im 
MmMumI  Mm^  ImNi  to«  Stwwi  «lobt  dit.Eede  mym 
Mi  BeraMoa  s^gw  ^r,  tritt  dlwen  rbotorisolM  Md  «opUallaaM 
BlMMl  iMidi  ier  Toilittii  OobmeogMf  dd«  Ref.  iroH-ttobr  tw* 
«er,  ali  ma»  MmoeimiHi  gMeltt  itl^  oihoa  fio  dtm 

BMMw-  o4«r  WeliMMiilBkNi  1,  do»  «Müm),  mafr  P^mA 
«■d  Atidifii  M  oft  Ift  doli  MMd  f ^gMv  tcMol  Üogtrori  'Mmf 
Ifo  (irio  s.  S.  M  d«'  MÜMstatioil  ier  pontielM*  Ctooiooi  tim 
tfiodlirlo«  Tfaro»  awl  dio  WlodorbiiidCwiog  donoollitii)  ooiM 
Ms  an  iMlftllidwo  DWouseioifOB  Met  die  Udogä.  mü  VmvOgtt  dft 
eieaeloen  Sfoate-  ond  Regierongsrorneo  tfiei  viratiigea,  Jidonoa 
4ff?(HD  ein  i^hH  aileo  Zweifel  orliabenes  fien^nise  ablegen,  dao 
mh  dnrob  oo  vield  Midero  2ügo  beolitigt  ivird,  atildfeottof.  noob 
ffanar  bei  o^er  a«dern  €>elO|geiili«*t  stotuokankomaiea  gedenkt.  / 
Hass  in  Griechenland  mit  dem  stetgenitoa  Rinflasa  doriJibotorftk 
QDd  8ophistik  auch  die  Geschichte  diesen  Einfluss  immer  mehr 
empfinden  mTi<;sfe.  selbst  bis  zu  einem  solchen  Grade,  dass  daa 
rhetorische  Klement  oft  selbst  da«?  Ueherffewit  ht  ^jewann,  Iftg  da- 
nim  in  der  Natur  der  Sache,  und  kann  so  \>e,>jifi-  htfremdon  nls  in 
Rom,  wo  dieselbe  Erscheinung*  f«st  in  noch  höherem  Grade  her- 
Tortritt,  zumsil  (jji  in  der  gan/.eii  l'orm  der  römischen  Hisloriogra- 
phie  der  griechische  Kmfluss  und  das  Griechi<^ehe,, biej?  ein  illuster 
der  Nacbaiimung  dienende  Vorbild  unverkennbar  Ist.  Wie  bei 
den  RÖtnem ,  schon  in  den  ersten  Versnoben  geschichtUober  Dar- 
stellaog,  von  dem  älteren  Cato  nnd  dessen  Origines  an,  Reden, 
gleichsam  «Is  ein  wesentlicher  Bestandtheil  vorkommen,  wie  dann 
itt  grössercrer  künstlerischer  Vollendung  diese  Reden  bei  Sallu- 
stiua  ond  bei  dem,  hier  seine  volle  Meisteraobaft  bewährenden  lii- 
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vius,  dtraaf  wieder  in  einer  gatiz  verfinderten  Weise  bei  Taoittw 
ersoheiDfo,  bai  der  Verf.  neehge wiesen;  den  merkwürdigen  Sohlass 
8.  356,  der  dieses  Verfahren  der  alten  Ocschicbtscbreiber  voti  dem 
Standpunkte  der  Kritik  neuerer  Zeit  und  den  Forderungen  anbe- 
diogter  Treue  an  den  Geschichtechreiber  betrachtet,  empfehlen  wir 
ganz  beaonders  der  Beachtung. 

Der  ^iraite  Atktmgi  ItelMffebM  MNivdle»  tur  Thletolre 
teititalloM  BUMieliMilee  ete  lee  RoMiaiL  Le«  AagnstftU» 
(S.  969M.%  terteeltei  tioli  Mer  «iae  ^  te  E^glcniDg  A«-' 
gmta  itt  nitem  Varblndimg  ntclMMia  BlMMrtuf  ,  welche  in  4«r 
YerfMong  nai  Yrntmäktamg  der  r§ttieelm  Mnsioipiea  ekM  groeie 

folgenretobe  Veriodetnig  für  die  oiebsten  Jahrbnoderte  ber» 
MgeMirt  bat.  Dem  Verf.  gebflbrt  daa  Verdienst,  dlenea  Gegen- 
atand  in  grtrsserem  Umfang  behandelt,  und  durch  diene  nllaeitige 
Behaadlmig  4e8  Gegenatandea,  demaelben  aoob  BHinohe  neoe  Seilen 
abgewonnen  zu  haben,  die  nna  in  dem  Ganzen  einen  recht  srhatz- 
hären  Beitrag*  zur  Kunde  der  römischen  Municipalverwnltuog  er- 
blicken lassen.  Gern  würden  wir  in  eine  nähere  Würdigung  des 
Inbalts,  der  aach  von  midern  Seiten  her  ^:erechte  Anerkennnag 
gefunden  hat*),  eingeben,  wenn  n^ir  ni(ht  bereite  ffir  die  vorher- 
gehend eo  Abschnitte  einen  zu  grossen  Uaum  angesprochen  hättea, 
80  dass  wir  uns  auf  dieae  allgemeine  Angabe  beschranken  rnüssen. 
Ein  Gleiches  ist  der  Fall  mit  dem  dritten  Anhang,  welcher  nach 
einer  vollständigen  und  genauen  Itterärhistorischen  Kisleitung  (No- 
tice Bibliographiqoe)  uns  eineu  Abdruck  des  Motiumentaia 
AnoyraouiQ,  und  zwar  einen  solcbea  biingt,  den  wir  nach  d«e 
mehrfach  von  diesem  wichtigen  Denkmal  biaher  veranetaUeteu,  baM 
Bdir  Md  ^oder  genaoett  «od  velletiMUgo»  AhMeken«  ale  de» 
Wibrlinfl  »otbeBfliebett  «od  «fkoodlloh  geCreoeo  «n  bolroeliteo  he« 
keo,  lo  wolelita  «mC>  eolanoeioweii«,  der  grleehSeoie  Text  (d*  h. 
woo.doveo  hie  jetet  ootdeakt  let)  «od  dm  der  leteloMie  io  ab«* 
lieker  Weleo  folgt  Am  oloeoi  g lito«  llegloler  bot  der  Veif .  «ft 
«lobt  feUe»  loeeeo)  hei  dos  Reichthnm  der  hefaoodelteo  Gegeor 
etindie>  hei  der  BIoooo  den  znmol  io  de«  Nelo«  heiwodelten  Delott» 
im  doooelbo  um  oo  crwftooobtoB» 


*)  8»  «•  B.  Ten  Qlioed  ie  dem  der  IteeSsladien  Ahedemle  darüber  w 
«tatlelMi  Rapport;  «.  Seaneei  et  Travaoi  de  rürcaddmie  des  ■cienees 
moralM  et  pnlitiqaet.  Coinple  eenda  etc.  T«  VI.  p.  ff.  Wir  be- 
merkim  dabei ,  da«t  dieier  sweite  Aohang  ia  Verbiodunjc  mit  i^fli 
dritte»,  aneb  eis  eioe  eigene  Schrift  natcr  dem  bcsoadem  Titel. 
therches  svr  Us  Avffustales  suivie9  det  fSraametHt»  die  Igiiaoifw^  MO* 
#Mflfc  dPMe  iadd.  m     enehleneo  lel* 

■     '     '  Chr.  Bähr.  ; !- 
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^Umm  PHim  Bäkr,  Oroiift.  AmL  MilMiMMi.  otdtntL 

fWmmWr  WIW  WfmvilPCMIHIr  MI  Mir  VHtWffWBI^/  ^^IWPW  MW 

Mfemi;  CterliniJI«*  ÜnM*  muI  Vertag  der  CI.  F.  anifti  ♦nii« 
B9fhieklumdi9m0  iSdd*  XI.  und  74T     in  yr,  9. 

Amt  des  tm  8<MM«r  {tfet  lBllrM'1844  enchieaeaMi  ertl«B  Bmi 
fblgt  hier  der  zweite,  occb  dcMelbw  Gntndifttsoii  bearbeitet,  wlft  J«» 
ner,  aber  in  seliiein  Vailvig  etwa«  antfi^dehnter,  wodorch  «efo  £rtebaiaMI 
in  demaelben  Jahre  nicht  mehr  Tnöglich  irard.   Dtit  dieee  Vcndgenioi^ 
einiger  Wochen  nicht  aom  NachtlieÜ  dea  Pablilcoma  aotfiBlien,  glaobt  dar 
Verf.  hoffen  zn  können,  der  übrigcna  Im  Allgemefntn  üher  dei,  waa  er 
t»«-!  dfeter  nenrn  Aüwp^abe  bezweckte    auf  lelnc  Anzcit^t-  des  rriten  Ban- 
det in  di(  sen  Blättern  Jahrgang  1844.  p.  580  lich  hernfi  n  kann.  Wie 
der  crHte  Band  den   Bllgeiiieincn  Tliefl  nnd  die  Poesie  sammt  den  Jn- 
•rhrificn.  no  enthält  der  x^cite,  indem  die  bifherige  Eintheilong  dea 
Ganze  n  lietbehaUen  ward,  das  dritte  Bach  oder  den  prosRlieben  Theil  der 
Literatur  anter  denselben  Abschnitten,  wie  früher,  nuf'^nift  dem  Unter* 
at'hiede.,  dai^H  dus  ,  was  in  der  crfltcn  Ausgabe  aitf  d  r  c  i  b  u  n  d  c  r  t  v  i  er 
uud  z  w  a  n  E  i  g ,  in  der  zwei  t  e  n  auf  vicrhandert  zwei  und  d  i  e  i- 
•  alg  Seiten  erachieo,  jetxtio  der  dritten,  ohne  die  Nachträge,  aeeba- 
kavdort  leclla  wmä  •iebeail^  Setten  füll:  wisieb  «n,  b«l  i«r 
Glddibeii  dm  Dmeba*  den  fJ«iUracbi«d  beider  Aeegebes  beanMW  apg* 
la  achlieeeea  Mk  dem  noch  8.  dVf  —  tlS  Bericbtigange»  nad  MM* 
tiige» .  »eht  m  de«  enlen  Baide»  and  vemlfleat  dnreb  eiuetee  babiag 
niebe  Scbrill» ,  welcb«  eetft  dem  B^bb  det  Dmebe  dee  erate»  Bbadei 
«mblemB  wsrea«  nitbta  loi  Teile  eelbel  aicbt  mebr'berdekelebtigl  ive»* 
dae  beBBles»  Ea  befinden  ileb  darunter  aber  aoch  die  eebiCebaren  Bei* 
tvige,  welebe  der  Verf.  zwei  ihm  befrenndeten  Gelehrten  Terdnnbt»  dtm 
Bm.  Diaconai  BardlH  in  Urarh^  der  xnmal  in  dem  bibliograpbiacben 
TbeÜ  den  Terf.  achon  bei  der  zweiten  Auflage  mit  ähnlichen  Mitthef* 
Inngen  erfreot  hatte,  nnd  dem  Hrn.  Dr.  Hertz  in  Berlin»  welcher  die 
Gate  hatte,  den  eratenBand  einer  sorgfältigen  Dnrchsicht  so  unterwerfen 
■■d  die  Bcaoltnte  derMlben  dem  Verf.  nulMlbeilen,  der  aiefa  dndnfvb 

XIXVIU.  Jnbiy.  ;|.  Dejppelbefl  9 


Digrtized  by  Google 


t 


bcid«a  Gelduleo  la  imaigcm  I>«iilio  Terpfiichlei  füllt.  Mmtia  ^l^Ube^Dfiik 

ÜMi  diaidi  MHl^ti^uDg  yoa  mÜmmm,  ««Ut  gar  dIcEi  Ta  itea  BvdiBäiiil«! 
gwlammniirB  ScMII««  uttrvliitit,  und  «oftllerdingt  in  draSttod  fflMimi 
ItolMB«  die  TolUldndigMt»  die  Ut  dem  Pia«  aeiam  W«fkei  lag,  desto 
•her  enielen  sa  köaaea. 

Wer  Biher  ia  dlceea  Baad  eleaa  BUck  werfea  willt  wird  deli  %mA 
belBNitttch  Imld  aberaeogea  kiaaea,  daei  Uer  le  gat  wie  im  eratea  Baade 
leiae  Seite  ohne  Veriaderuog,  ebne  erweiternde  «der  beriebUf^nde  Zo- 
sitze  gcbiiebea  ist,  um  so  die  bisberigcn  Fersebaageo  aaf  dem  Gebiet  der 
rStnisi^hefi  Literetarko  eioem  gewissen  Abschl ose  aa  biiagea,  der  sagleicb 
A  biebere  Oramllege  weiterer  F«recb sog  de  dienen  bane,  wo  selebe  aooli 
Immer  wnetchenewcrih  ist.   Daher  auch  manche  Partien  g&nslicb  amge- 
«rbeitet,  im  Einmeinen  weiter  Hiia^eführt  und  begründet  werden  niussten, 
wie  die88  zum  Bfispiel  gleit!»  im  Anfang  bei  der  Geschirhte  der  Fall 
i«t,  wo  die  in  eeustcr  Zeit  mit  Erfolir  nngcHtelltea  UnterRurhungen  über 
die  ältesten  Geschichtsehreiber  Hoiii's,  die  Aonalisten^  allerdings  eine 
gaozliche  Umgestaltung  herbeiführen  m o taten ,  in  welcher  den  Verf.  dre 
igefie»r  wiederhohlten  Studien  diese»  1  !u  iis  dcrRöm.  Literatur  nurbe«tärken 
bonoten.    Das»  er  den  verlorenen   Uitilürikern  ütiu  größere  Aufmcrkftaiu-  , 
kcit  suwendete,  uui  so  gewissermassen  die  Lacken  Tcrschwinden  zu  las- 
at%  die  drai  aafmerkseroen  Beebaebter  Imld  ersichtlich  werden,  wenn  er 
^ßm  iaaan  Saeaauaeabang  der  idailaebai  Ilialariegraphie  aaeh^^ebea  «ad 
4m  TerUilaifa  ackeaaMi  wlU>  ia  vclcfcem  dia  lleiatar  W^asiieher 
4BhMtaebia|baag  an  ibfer  SailtWieavr  LManilar  fibarfcaapl,  ihrem  Gaag 
«ad  Ihiat  XatvicklBBg  ttebaa,  dai»  er  fferaer  aaeb  die  mU  der  Geaeliicbta 
aribel^  veiwaadtea  Oablda  der  aati^aarleebaa  .  Fersehaag  mehr  ia  daa 
Krale  aeiaer  Darstellaeg  aeg«  als  diee  frfiber  in  Fall  jceweeea  war«  «ad 
4Me  ar     B,  bier  vor  Allen  aaeh  daaa  Tarra  aagleieb  laebr  beräck- 
•leiit%te,      ea  ?ielee  aaali  bier  gerade  aeeh  die  Oetailforschong,  aaf 
•valaba  dar  Lltererbi^toriker  eich  etätsen  asaea^  so  wänscben  äbrig  lasst 
das  wild  man  in  diesem  Abschnitte  ebea  ea  wenig  zum  Gegenstand "'einea 
Tadele  machen  wellen,  als  in  andere  Abschnitten,  bei. deren  Bearbeitang 
äbnllebe  Rücksichten  den  V^erfatser  leiteten.   Denn  anch  indem  anmittel- 
bar falgendea  AbRrhnitt  Ton  drr  Beredsomkcit  wird  man*.  B.  die 
ganze  frühere,  dtm  Cicero  theilM  TorauRgi  htnde,  theiU  glfirhieitfp^e  Pe- 
riode in  ähnlicher  VVeiie  erweileri  und  uuigestaltet  erblicken,  bei  Cicero 
und  andern  Theilen  dieses  Abschnittes,  welche  ebenfalls  grössere  Ausdeh- 
nung gewonnen  haben,  nichts  Wesentliches  von  dem,  was  die  neuere  For> 
flchong  bieten  konnte^  übersehen  oder  ausser  Acht  gelassen  finden,  wenn 
gleich  der  Verf,  riiiiiientlich  bei  Cicero,  ntcbt  immer  das  annehmen  oder 
für  richtig  anerkenneu  konnte,  was  Manche  in  otueHter  Zeit  als  solchea 
daraoatelien  bemiht  waren.  So  bat  Um  a.  B.  die  angcgriflcn«  Aechfbeit 
ea  maacber  ciceroaiecben  Redea  aeeh  alebl  von  ihrer  Unächtheit  überseo- 
gea  lidaaea ,  aad  ar  hal  eleh  ffir  dIa  Aeohtheit  eogar  mit  gröiearer  Ba» 
üfaiHlhaH  «Ia  Mhar  aaefinechea  wä  nieaea  «eglaabt.  Bia  aa  die  B». 
radaaaikalt  alehaaachHeeeeadeaAbecfaaitleäherdca  Ramaii  oad  dIa  Bpl* 
aulagf  aphia  hMaa  faalbalUck  aaa  dfaaa  Neheamtft*  i«r  ftan 

► 
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eifilosareiclicr  all  irgendwo  tonat  herTortreteadea  B^redafttnlc^  In  ttima 
kateren  Lichte  «nckeiaen«  wodoixli  ilir  ZusamraenlHing>  oiit  der  Berede 
itak«it,  ihre  Kntstehnng  und  VerhältnUHe  beiixer  erkannt  we#dea  dürften. 
Bei  der  Philosophie  ward,  wie  bei  Gf>«eliichte  ood  Beredsamkeit,  auch 
auf  verlorfne  Srhrifttteller  grüsste  Kucksicht  pennmmen  j  Cicero,  fast 
der  bcdtuLtniUle  Mann  auf  diesem  Gebiete,  niiiinit  auch  iiier,  in  den 
dBbio  eioachlägigea  Sehriften,  ,elne  beeondenr  Stelle  ein;  et  'wurden 
nelirerf  Aliechaitte  (wifr  s.  B*  Bo«llii«t)  gBntHek  omgearbeltat.  Datftelbe 
f^UlliiM  «ird  mmm  matk  mm  fclgaMeii  AW^Itten  iMatk«- 

«iliktle^  Q«ogtaphie,  Widlii^)  «ahMlMMift  Mmw,  MM^MP'Tarf, 
AHütoffebHHivha^»  «Mb  41m  TNU«  4m  fftüM  teM«  iai  äHH^ 
m|n»  «ie  i»  Biigdawi«  m  wtMitiadliiiii  «M-  w  •  «i^  4b»  Mdm 
AkMhaiUm  i«  «is  kleiclNn  VarUttaiMMi  Mtaeat  ■%  Mhwfiiiip  #bm 
«A  M  Ctgfrtgidwi  dar  Ari  var,  va  toan  dia  KriAa  alaaa  fifaiaiilaeii 
iMiiebfi  4firil«iu  M  4«i  4licHm«pl  IMcir  isHIdef  beicfclatMi ,  Ji 
iMfaite»  aef^  «attMMiaaigt««  MHflaii  «iar  4«  MMltebM  Lg^4- 
baa  w  aiaa  aanrllMfe  Daiiaadlang,  4ia-  aiaa  tMliNÜia'  Pf  ertalu^g 
wd  vcMatlicba  EnraitaroaiT  «ttaaca  AWcMUm  .Vdli#  gätbl  liat, 
«Ma  aae  daat  Gnaida  aatliwaadlf»  aiatl^dia  BadaiMg  fuid  WMtifkall 
ticwt^wtiga  dar  Llleralar  jatat  inaiar  makr  anerkannt  wird,  wotu  telbet  dia 
nf  tMefl&adfaabatfi  Bodea  aag^telltea  ITatnraaaftongca  daa  Ibriga  te 
Mim  Mjsetragcia  ,  alt  ifa  ifeaetgf  flauen ,  wie  ubter  ganzer  Laad-  ond 
Aektrbail  eelbat  in  ■einem  ^alül  aaf  rdattoatoar  Ovandtaff«  berahl  aa4 
ffieli  den  Rpg«1n  oad  TorerliHften  flmgefnHrt  itt,' velcira  ta  dan  nocli 
tartaadeaen  Schrifim  iirfiber  «-^lifpealalU  aiad^  dnaa  diaaa  dia 
|ilinM  dar  Erfahrungen  römieeher  Landwiribacbaft  gelten  können. 

Der  to  wichfif^e  Abectiniitdber  die  G  r  a  tn  m  a  t  i  k  erforderte  eine  faet 
ikerillealaaeliieaThcile  dee«ellieneieh erstreckende  llmgcttaltnag^  welcbd 
(taYicr  auch ,  antaer  bedeutenden  Zoväfzea  and  Erweiteron^en  im  Efnzet- 
Bfn,  es  n5thfg  machte,  mehrere  nenc  Parapraphen.  welche  aich  benonrlera 
mit  den  ntir  ans  Brarhstfirl^en  norh  bekannten  Grammntikarn  beschäftigen, 
beixofügen.  Dankbar  erkennt  der  Verf.  an,  wie  hier  diirth  ForHchungen 
der  neoettcT!  Zeit  im  Eintclficn  Menches  erörtert  und  io  ein  bestiere«  Licht 
gefftft  wordf^  ut;  iiber  mit  ihm  wird  aueh  iedtr,  welcher  lich  näiier 
mit  dietetn  Zweifle  der  römischen  Literatur  beschäftigt  hat,  den  sebn- 
lichften  Wunsch  hegen,  die  mancherlei  Löcken,  die  hier  noch  Immer 
hertertreten,  durch  eine  gründliche  Detail  forsch  ong  aungefiUlt  au  sehen,  ^ 
dsfcbw«!cbe  allein  ein  Hehtigefl  und  treues  Gesammtbild  Ton  dem  so  gehen 
n^Hch  wird,  was  von  Rom  anf  d ieseia Gebiete ,  ingroaserem  Umfang,  ala 

oberfiüchlicher  Blick  nhren  möchte,  ^eteintet  worden  fst.  In  dem 
ScblttMcapitel  won  der  Rech tawissensehaft,  das  im  Kinzeltiea  gleiche  Veründe- 
rangen  nnd  Zusätze,  wie  dia  übrigen  Abschnitte  erfahren  hat,  wird  die 
MM  hiaaikgefcommene  Zusammenstellung  Alles  Dessen,  was  tou  einzelnep 
OüalMi,  r«rordBuugeu,  Urkttidetf  jadär  Art,  aiia  dM  tömisclKra  Afteh^ 
Hflü  aitli  erbaltoii ,  imd  to  aetaer  mapriagHcbea  F«äaong  aaf  nä  gli- 
lifiia  lü,  «ÜMT  nrVdfvollitMigui^  4«i  GviMM  itftadebeaiiMirtti«  dadf 
•ikä  wMtmmmgs  iMgabo  bfldM.  IN»  aalidM  AoMldtliing,  wkltU  dfa 
▼«MkAMIug  dM  WMttt  M  ««ir^illJiefl  buM,  aelioa  «tm  den  entaa 
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Bftode  bekannt,  ist  Bficb in  diotem  zweiten  »ich  völlig  p:obliet>en.  Da* 

Ri^tBC  am  Seliiiiwe  (8  114—747  eralmkt  aicb  ubcir^iete  bei4ea  Binde. 


i.'  Bmndw^rttrbueh  der  MeinUchsm  Sprmeke,  ktWHden  fltr 

^ort  reri^f  der  J.     WMeUr^edum  BtMmtdbmg  iBd9»  XXm, 

vnd  1696  S,  pr.  9. 

4h  Lateinisck-deuUchi'S  Schulwörterbuch  in  etymologischer  Ordnung,  be^ 
.    ar4e«t«t  VON  i>r.  £•  Kar  eher,  etc.  etc.  Dritte  verbetserte  Anf- 

UHfe.  Stuttgart.  VerHi§  der  J.     MetMler'eekem  Mwkkmedim^  iM& 

rr»  «Ml  M  A  #r. 

&  üfilryf^«  Mir ItfteliilfeA« II  Vl|rmolo^l0iiiMl£««ie«^iwf»AI<^ 
'  Vrff#  Uefenmg.  AU  BbtleUung  %ur  driUem  AMfiage  dee  ,fUdei^ 
ideek^eutweken  ScMMlwerteriucke  in  etpmoiogieeher  Ovrdmung^*  «Hl 
Beziehung  au/  dag  Kdrcher* sehe ,  so  wie  das  George  s*s  che 
üandwBrierbueh,  neunte  Auflage,  von  Ernst  Kärcher,  JStuttgarU 
B.  MetsU^^sche  BuchhaHdiung  i844.49     gr.  8, 


.  « Wir  attUn  hier  dU  im  hemi  dalfw  Jakn  nnmittolbar  «ach  §!■- 
midee  enMmeamk  Fificlitedw  U»tcggr>phiich<a  Thitlf  lieife  einm  Mauiü 
lUMiMica»  4w  dlew  Studiui  mwe  Aafgab«  mUm  Labraa  ganwcbl  hat» 
bai  einem  ee  flelaaitig  in  Anspruch  genommenen  Geecb&ftalebea, 
■ilt  BoermüilUcl^ar  Aoadittar  and  leltenem  Erfolg  da«  Qebltt  einer  Wie- 
aäotchafi  Ipflo^  wekb«|  anertcböpfltch  wie  tie  UU  aieta  neue  Seiten  dar 
Forachung  dem  denkenden  Geiste  darbietet,  stets  neue  Resnltote  in  Aus- 
sieht stellt,  die,  indem  eie  ein  Gemeingat  werden,  kaum  die  Mähe  und 
Aubtrengung  erkennen  lauen,  durch  welch«  ste  errun^eo  worden  «ind. 
5ti  <ier  Verbreitung,  welcho  die  vtrHcliiLdmen  lexicopraplrißchen  Schrif- 
ten des  Verlasters  bereits  allerwürts  erlangt  haben,  kann  es  am  wenigsten 
unsere  Absicht  sejn,  die  oben  verzeichneten  neuen  Erscheinongen,  anmal 
tir,  1  und  erst  cur  Kenotni»«  de«  Publikums  bringen  an  wollen,  dss 
ihnen  bereits  die  Anerkennung  gezollt  und  die  Aufnahme  bewiesen  hdU 
die  sie  luit  allfm  Ucclit  aazui^rcchea  habea,  zumal  Lei  der  in  erneuerten 
Auflagen  überall  und  sichtbar  hervortretenden,  slei«  nachbeasemdSB 
Hand  des  rastlos  fortschreitenden  Varlasscra»  der  seine  leucographischaB 
Qmadaitaa  mit  allar  CoaaayaM  «ad  fllraagt  im  alle  Eiaaeliibaltaa  dorek- 
«olfibfCB  airebt;  ebao  ao  wao%  kua  mmd  well  aa  ii«aai«  Abaiaht  seja, 
dan  «na  hier  iiergönvtaa  JUiim  m  kawlaaB  «i  «Utalnaa  NachtfifM 
odar  Bariditigungea»  wla  ala  M  laaicographiaah«»  ÄfbfdUn»  die  thnr 
lfat«v  ^ak  aia  vdUif  «fcgaaaiüaaaeB  «ad  ^»Haadat  »aidw»  «Uard&V* 
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tphwerltrli  je  aufibleiben  werden:  dieses  Geschäft  üb^rltttseD  wir  lieber 
den)  VerfaBscr  selbst,  der  in  svlnen  Schrificn  «elbat  am  besten  f^seifi^C 
hii,  wie  es  den  aneadüchen  StofI'  darcti  V  er  besser  ooK^en,  Berichti^unp-e», 
YerToHttäodi^angea  jeder  Art  ku  der  freilich  hier  immer  nnr  rclntiven 
TerToUkofnifinun^  %u  bring-en  gewusst  hat.  weicher  derselbe  fähig  sejo 
kann.  Wohl  aber  durften  wir  die  durch  das  Erteheinen  der  unter  Mr.  8 
kafgefährten  Schrift  uns  gebotene  Gelegenheit  benutzen  nm  auch 
auf  die  beiden  andern  früher  ersebi^nenen  grössern  Werke  wiedcrhohU 
anfmerksaui  zu  machen,  und  no  dasjenige  nachzQ Kohlen ,  wun  aiau  sdiiMi 
früher  von  uns  in  diesen  HiHU€«m  billig  hatte  erwarten  können. 

In  Nr.  1  liegt  unn  ailerding^«)  ein  Wörterbuch  der  Sprache  Rom's  v#r^ 
welches  in  dem  beschränkt«n  Haani  ▼on  nicht  seclimig  Drockbogen  dMl 
fordening  möglichster  VollatAndigkait  mit  tweoknifiaalger  Anordmoig 
■ad  Babaadloog  dea  gewaltigen  Stoffs,  wlt  Jfe^tatiwMway  Ja«-  Mpi 
kM  tut  GjmiMaieD  und  Lyoeen  erlMM^i  ia  «Mr  WMm  an  befatadtfte 
iscM«  vis  BMA  ^HMa«  annwl  wen  Vifc  dlt'atmg  li|{lMb9>?ltei^Gliifcnp 
lar  Biltsimigen  ,  die  gedriagt«  Avewahl  mHlm  'Kilege  m,  dgÜ  n«  ftMMi^ 
rtMMty  winf artidli  ffgend  aiSMü  m^MB  iAm  Ue  Jelsft  cAmWi 
i»  AH  litiliMeB  turnt  mmr  4mtA  -4ih  aliglMal»..  Mk( 
llniia  wAt  iappiltB«  MmImb  mtä'  Jste  teil»/  iBülr  üiiig»  ftM«| 
«MliBwtimHlMlniMiffffi^ea  AMifwi*  (Bi^eaecMlMr»  die  M 
etkefcca  Werte  «iekl  iMek  ümrng  MioMMi||niii>eli<>»  meii 

V  eSflk  ^rieftsiMlileBAMFfWjhrtwvd* 
and  4am  BAWm  m- ei»  Waffe  lac-IAr  WMa  gefaM» 
diuQatiiiMeiaa  dif  fitfeMeiit  ]drifed||M)iiiiMlfiQ 
wla  rte  eigeaea^'akeltt^  als  ala  lulaaeeiter  kiadatefef  ferlgv« 
attiten  Perecliongen  enthält,  ena  damit  gewlsaennaaea  aof  dai  Nif aatf 
dm  WimeaaeiMit  aieUt,  und  «o  ee^t  Vertbaile  ta  aitih  reMinigt,  weMe 
den  Gebranali  und  die  Bsaälinng  dieeea  Haodvörterbneha  neeli  dbea 


Nr.  2  ist  in  denbeiden  voraasgebenden  Auflagen  bereit»  so  verbreitete 
•i  liat  aich  noch  in  dem  Gebrauch  auf  den  unleren  CLiARen  der  Gyioeai^ 
tien  and  Pädagogik  bereits  hu  bewährt,  dann  es  in  der  Thai  uberflüaai|| 
•nckdnen  mochte,  noch  ein  Wort  der  Anerkennung  hier  aussusprecheni 
da  wo  daH  Publikam  dieselbe  längst  und  mit  Recht  auigcsprochnn  hati 
dankbar  werden  wir  ab«;r  die  Sorgfalt  dea  erfahrenen  Scliuliunnn  s  and 
des  rastlos  tbätigen  Gelehrten  anzuerkennen  haben,  welche  in  der  neuen 
Gestalt,  in  der  dieses  etymologi»icbc  Schul  Wörterbuch  hier  erseheiat^ 
abcrall  bemerkbar  ist  nnd  bald  einzelne  Mis«siüad.ü  bcsetli|{t,  bald  F&Br' 
tsJne«  bericlrtigt  oder  ¥er foLlsi^äadigt  hat.  Um  so  mehr  mnaste  «e 
ktfreuideo,  das  Verfahren  dea  Verfassers  in  einer  Weise  negegriiSen  »f, 
••hen,  die,  ihn  aar  lieraaagabe  der  aatef  No.  ft.aafgefahrten  Schrift 
tfmmen  naaiete,  die  jedoch  diifi^  deik-a0la  ^aanfchafttkhpp  C(|arab^afW 
im  IIa  hehaaptaty  fceiaMwega  ala  dae  Maa  fatafafpclie»  in  peiaMidm 
TertWi^ag  a4ar:gar-  ia  alaeaft  Ai^riff  aich  h«wii«oil%4^fN^iat,  aua*. 
Ifeaaai;:  Jalndttr  ala  aia  aafcr  iankaaawwllpaj  JMMmg  IniiaNff»! 


Digrtized  by  Google 


4 


wuBHiw  Irtoüe«  ofcäi  <>p—i  toTf«  I>w— gelt  Witt 
^«MM  Evtrheioea  dioMS  Anten  Hefte«  gaMlirt  ImI.  Wir  daaken  M 
fhiiMfct  tel  YwfcMU»  dait  i^r  das  GsUfiig»  ein^r  pcnioMcttM  PtUwiilr, 
WMB  er  gewieierniateii  ein  Recht  halte,  vcmMea^  m4  4m  dna  vor- 
frentfbBrai  Rsitin  lieber  beouUit  litt  s«  eiier  airevf^  wietciieehaftUcheo 
BrÄrterung^  welche  tieio  eifE^etm  Icoticogrftphtachec  Verfahren,  äeitte  Grund- 
•ils«,  wie  RTC  dürch  eine  Inn^e  Li^heneerfahrang  nnd  miriiieg^rRetrtc  Sto* 
4lelk  immer  TtdUr  unH  nichcrer  eich  fi^cataltei  finbcn,  80  wie  deren  Ao' 
Wendung  in  «tnselnen  Fttileit  verCheidigmi  und  rechtfertigen,  einzelne 
punkte  näher  entwickeln,  und  «chirfer  bestimmen  soll,  dinn  aber  auch« 
da  Alles  die««  mit  dev SjBonjmik  und  der  den  Grund  derselben  bildend«B 
l^tjoinlogfe  zusammenhanff^t,  ein«  Reihe  loa  Wörtern,  besonders  wichtigen 
uad^  Bchwiertgen )  elymo logisch  behandelt,  wobei  strls  die  Ges^se  der 
•llgtmeineo  Spracbforschang  wie  di«  beeoitdern  Regeln*  welche  die  latel» 
#Mke  SptMli«  is  Ikree  BiMoilg  befolgt  bat,  die  QpwMlIage  bitdem 
■Mlifln  tBifcpbtawi.tlUlhmi  wird.  Wir  ktaM»  litef  nkbt  la  4M 
4beCT  eiiri— itj|iMlwd\BiaiMi«^|«»  »ingehe»,  die  sbgleM  «Im 
iMrtMMMn  MidM  ilMlIÜltta  AvtfllilaaiM  UMm,  dfo  «It  I»  4«r  Vm^ 
Jbt  BMiirMMbiid«  ftndibff  iKit  valln  Mr  «fc  svii  WcttoM«» 
iMMi  M•te^MH^|  toi|iiiitii»  ^iaBf  tlrtlrfttiM  M'^'^'^  Mt 
«|Mm  JQMIM  ndil^dtr  VdifbMtr  auf  mll^Uiiato 
•ttgMialitli  MavMBittiM  ai«faM»fe|^  MiMifMfcHyiM  Pter  MtMU 
t&lmi  miehld;  «ilinb4  gdl«kf«ir  fbiMer  M  BMi  M  Saaakri^ 
cur.  Hofntb  AA.  BaUrtHMs)  IMmt  ta  f ark  denken  will,  dai.lip  SsM- 
Ml  alllfcc^  a 1 1 e^liiiiBtaijr  aJat  «a dM nicht  nrfadf  btitrittaoe  t e H gt^ 
M  welohen  der  Vefffi^iimW'aacb  aodnwVebaraeagaBg  m  jeder  Zejt  wmv 
■ad  iat,  aa  derAftleitoiig  Tei  f>d1lgare  fest  halt;  aad  «o  lieste  aieb 
noch  eine  Reihb>  ron  ähnlichen /«di«  Etymologie,  die  Raebtschreibnng 
v.  «.  w.  betrefTendeb  Bemerknngeb  ober  einTelne  Wörter  anfuhren,  welche 
nian  lieber  in  der  Schrift  selbst  nnrhleficn  mag.  D«»nn  wir  bnbcn  noch 
ah  den  weitem  Int^alt  dieses  erHtcn  Hefte«  zu  erinnern,  der  zunüebRt  in 
der  wider  Aett  Verfasser  erhobenen  Fnleiuik  «einen  Grond  hat.  Den  ihm 
g^innrliten  VorWdvl*  einer  unbiNigen  Wörriigun^  d<>8  Freond*achon 
W6rterbtirbN  \\  i(!i  r1c|i(t  t^r  aiB  betten  durc^  ^Inen  W)<  derabdrtiek  dei  von 
IRfli'  Ober  dasselbe  iint«^s^Hrchcnfn  Urtliirtts,  in  welrhefti  den  Beiuti- 
liQngen  Freond*«  die  Aiierkcniliinji:  gexnllf'wird ,  die  ihm  auch  Andere 
(ll!"ll^  aoeh nalhd^y •  ^e  aueh  früber  Üfeser  in  diesen  Jahrbüchern)  ge- 
aMb»  aad  M4hiB  jiksKi  a^beirsiig^e  Rlählar  aolha  iHrd ,  qmI  weaa  det 
Vtei  IM-Waii^  gu  jjtlii  AattftaüMay  iiMl^Hiaa  tUMiairoa  tMrtVftre»^  aar 
aMlltgiing  4iMmt  «»b«Miide;'IMIinMiclMlgodg  eitttMl»  TaffliM 
mtk  'aa»*  gf flaiaia  TMIalilM«gtofr«ilJl»gii(<i  WttaKfefcM  agi  iedifliifimittfc 
gtla9^  iMt»  M  iri*4d  bte 'di  Mv  Mlage»1ttalira,  wdBg  MaiHir  lg<^ 
äMMfaadMi'tliMlba  Mia*  Warkai daaialb«»  Mba-  RaUMMg  tl«gM> 
Mar  MMdba  gaM  aüMitkrfcfctlgt  laMUr '  wAria.  Daaa  laidar  Mb«lal 
ela  von  ihm  aea  angitiailglw  MalMta«  Wdrterbaeü  dla  var  SSkm  aMIgH 
Vollendung  aalaea  gro386raay  fa  mehtavaaf  dfckaa  -tthiden  aagei 
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l«rt«cli«  SpoculalioQ  iiier  zu  Grunde  liegl.  Wir  wollen  diepl  picht 
tt»(er«ueb«K,  aber  an«  su  einem  Gpgo«r  de»  Verfaü^r«  vendoo,  4ßf  «owcit 
gegangen  ist,  das«  er demtclben sogar  den ^wlMeatcfctftlichett  Ernai*<(;?} 
in  eehMi  kaloegraphiMfcaa  Arbeiica  alwpricbt,  vim  mIm  elgaaaa  f*al- 
•tmagea  Mif  deas  GeUeto  der  Leilcograpbie  alwr^tia  «iaer  wäte  «ad  Im 
AaadffAekaa  redet,  die  bei  Jedem  gereehtea  Bedeaken  errtyea  mteea, 
AvT'^M  jetsigea  tan^pidikt  der  iMUtoegrafMa  ÜNNftitnpl  teaai  üd  dl» 
ftPHiu^  MwierigfeeHaa  «rvigK  wflleka  der  AmWiang  afae*  Haler- 
mtkmaamr  vatteadc«  e|ad,  wtldiae  Allea  M  beiiilMi  »tfglebl«  mm  bte 

la  BMg  Mf  Ctjnelfglff,  Graqinialil^  Sjarojnä^  find  Heriaeneiitik  ge- 
Icistel  worden,  welcbee  demiufolge  eine  blebcr  aieht  .geahate  Vollitändig* 
heil,  ia  AafTübraag  lateinischer  Werte  aas  elassiodiea  and  aidü  #latei- 
aefien  MrKtstellern  bis  ins  acbto  Jabrli ändert  aaeb  Christa  MftMit, 
Wie  wenig  dieee  aber  in  der  von  Qeorges  gelieferten  aeaatea  Aae-* 
gab«!  «eine«  Wdrterbachs  (ier  Fall  ist ,  nach  tilievhaa|it  nur  scyn  kaaa,» 
wie   uenrf^   VolUtindiglcit   anrh    hier   err«iclit  worden,    wie  itinnchcs 
Schiefe,  ünlilarc  und  Unlogische  «ich  auch  in  dtcRC  Arbeit  einpeRrhlichen 
bat,  «reiche  ihren  Verfasiier  za   doppelter  MäMiguag,  ia  Beurlheiliing 
wa«  ein  Anderer  auf  ähnli  hem  Felde  geleittet^  dem  €r  selbst 
gmr  Maaelies verdankt, dem  «sr  manches  nichtige  und  «elbiit  Uerichtige  (wie 
hier  gezeigt  wird),  nachgeacbriebon  hat,  liätta  mahnen,  und  statt  beftigert 
Aufälle,  die  hier  billig  verHtumnien  soliteo,  zu  der  Ucberzeuguag  führen 
eellea,  t,das«  eine  »o  unifaa««nde,  ja  beinahe  erdrücliende  Aufgabe,  wie 
•«sie  aa  eiaea  Leaicograpbcn  gestellt  iet,  kanni  die  Seche  eiaee  Maaaea 
,3nt,  weleke.  HgeMehaflaa  weh  ihM  InwotaM  ladgea^S  «ad  itm4mmm^ 
HÜcjenigea,  waMba  M  elaaitf  dlwa  Aalkabe  gaolellt  liabaa»  keem  tfc4» 
Amif  hm  wM^rnntmUam  latenaia  dliaer  Aafgeba  ekar  frtwidliidi  ala 
WMtdHiii  ataaBdar  gegenfikanaetakea,  aad  vaaa  'gteieh  atraig  kiaiffaBi« 
«M»  iM,  wm  rfa  Hr  dav'  llaakta  aad  Wakra  lialleB,  daa  HaatalaikM« 
^^fmdkii^f*  If  Iff  M  eiagadaak,  anftltdaa  aeja,  waaa  da»  da  kaBata«d% 
^  ala  aiekteada  ^kMkM  Ikia  Arkeit  neekeicktig  aofalnaik 

dPaddaa  ^MMlbea  freaadlich  anerfceant^  (8.  —  das  ist  ia  dia** 
•Ma  enrtea  Beitrag  aUkt  hio«  im  Einseioe»-  nlt  akMT  Anzahl  warn  Bek-'. 
spleieo  belegt,  aeadem  es  knnpft  steh  daraa  aaak  «aa  8.  10  an,  eine 
Reihe  der  «ehfttzbenten  lexieegraphinehen  Ernrtevaagea^  «elehe  savorderst 
siaaelne  irrthnmcr,  Nachlässigliciten  dee  Gegners,  ta  Beasiehnnng  der 
Qointität  nachweisen,  ttarauf  die  mangelhafte  Bdhanrflun^  fini^cr  tuit 
re  za«emm«Bge«etstea  VVurter  einer  luritik  unterwerfen,  welclke  dann  auch 
Cef  andere  Gegenstande,  zaaäcbftt  die  Vollständigkeit  mnnclicr  Artikrl,  die 
riebtig«  Eetwielfiong  de«  Graftdbegtiff«  und  der  daraiis  iicr^cleitetcn  Be- 
deatan^eo,  ehergeht,  hier  eine  nahrohafte  /«hl  von  j;eopraphinchpn  Ar- 
Ükoiu  an«  Cä§ar  und  Tacitos,  welche  ganzlich  fehlen,  8o  wie  auch  von 
•adera  lehlendeo  Wertem  und  Bedeutungen  nus  Cicero,  hu«  dcoj  «Itern 
FM^as,  Appnlejos  von  Hadaura,  wie  Appukiu«  CeUu»,  au«  Coeiius  Au- 
mBbm  «ad  aadiiaa  aMkt  ader  minder  geleseaea  Aoteren,  anföhrt,  auch 
taiit  awek  ffiaa  kwiriB  Naeklaia  wm  daa  «aa  Mitaell  so  Cortins  ge*-' 
W^mm  BiMilwugw  f  itkladtt||aaf  dleaa  Wifat  tkm  aiasn  vtseaHMbenT 
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BeHrair  tti  jei!em  Wörterbuch,  znoial  snc  eini|i;eB  MltMieA  »  4mi  ooch 
■Icht  beimtiten  Qaelleo,  freliefert  hat,  «tttinali  41«  Mtfg» 
doppelt  wfimeliaiMrcrtli  winl. 

^  -    Ck^Bäär. 


BeiäBeke  lAterttbtrgesckicHe     Bm§r«phiem  umd  Proben  attf  otUn  «Mr-i 

Hunderten f  von  Gottlob  Heinrich  Friedrich  Scholl  und  Traugoit  Ftr-^ 
dinand  Schofl.    Zweite  vöUiff  umgearbeitete  Ävftage.     Erster  Band: 
^      BeMchicMe  der  altdeutschen  Literatur  ,  unter  Mitwirkung  d€$  Uerm 
^Vons  Pfeiffer,  Stuttgart  i644.  X  und  636  S. 


Um  AoteU  d»  «itteltclieB  ChtMtowillik«  ««r  aMt  M 
t4  yi,  M'^«  wiff  ii#  d««b  iniMr  ilHete  w  MI.«b  Sttt 
i#  ilialwiM  V«melM  wB^Iprt.. .  Um  Mtor  ««  ii— aniii 
nwmt  JitBl  »Mb*  «i««au  sMI  titCtti  Ibt«  NMi«iva  «i« 

Mhon  der  oUg»  TM  saigtyale  sweito«  vililg  umgwteltole  A»fl<g% 
4a  die  ertt«  Amgabt»  vc^che  Refefaat  niebt  kennt,  für  Tdekiev- 

betltfnmt  war,  die  hier  aber  dem  Unterricht  auf  Gymnaeleii  dim^ 
wm  eoll,  nad  eiae  dieeeai  Teränderten  Zweck  enteprecheode  Um  arbeit—^ 
•rfabrea  hat,  |eo  wird  maa  demnmch  den  Ucrautg^ebern  ftn  baittiaUMs» 
dhea  daa  Buch  dadurch  ein  ▼nlliß*  neues  ß^ewordon  scy. 

Alt  solche«  will  ich  ch  jetzt  einer  kurxen  Früfun^^  unterwerfen  and  meioe 
Meiiiun;;  dbgeben  ,  wit-  ce  eich  in  seiner  jetzigen  Goslalt  su  altern  Ghre- 
atomathieo  verhalte.  Unter  den  beiden  näheren  Beitiminangen,  die  der 
Titel  enthält,  nämlich  Biographien  and  Proben,  iat,  waa  Jeder, 
laieht  vennothct,  die  letatere  die  vorwiegende.  Biographieo  aind  etwaa 
aehr  misBlii  hc»  in  der  Geschichte  ua6crer  ältern  Literatur,  da  uns  bei 
tBAochea  Werkeo  nieht  einmal  die  Nomen  der  Verfaaaer  uherllefert  aind 
uadda  aleh  aelbatdaan,  weaa  wir  aie  wiaaeii,  Toa  den  übrigen  Lebenaum- 
•Üito  aar  acte  «aaigea  oder  gar  alakti  tagen  liaal.  INa  lUrai^igabar  Mia* 
aaa  aleli  dahac  calwaiar  aalir  iai«  faaaM^'vIa  M  dar  P>>iia>liagg  M-. 
Ma  aiar  M  Aara^  iniarliBaameniaa»  adar,  waa  ala  M  da»  lürhiarii 
dm  XIII«  Jahrliaadarta  to  Uuw  pda^iBraia  artMUtw  teBraaHjaiiiaig 
aaa  flaifefaUa  «bar  Uir  Ubaa,  wM  diaa»  Aataiaa  lir  dialillMMM  gBÜna 
ftakaa.  Oiaa  lal  aoa  awaa  ia  aalatea  tttaiaffiatbaa  Watlm^allardtoga  dia 
Baaptaaelie,  oad  aar  aatar  Waaadcm  Umatiadaa  ang  aajialhvaaüg  ar- 
acheinea,  dia  LabaaanoMtaada  aiaaa  Schriflitallcva  aa  Rath  aa  aiehaa^ 
aber  darum  bittaa  die  Heraaageber  die  Erwartaag  anf  Bimgrapliiea  gar 
alcht  sam  Voraaa  arregea,  aondera  Haber  Proben  and  Charaatoria*' 
tlkea  ankündigen,  und  letatem  daa  wenige  Biographiache,  waa  aioh  vor- 
gefnnden  llätte,  ala  Zugabe  beifugen  aollen.  Üic  Urtheile  ülier  die  geiati- 
gen  und  künstlerischen  Fähigkeiten  ia  jenen  Werken  liätten  aber  specieller 
lind  ich  möchte  tagen  voraichttger  aein  müsnen,  ala  aio  den  Uerauagebero, 
wo  aie  sich  daratif  einlaRRen,  gelangen  tind.  Sie  drücken  sich  oämlicia 
gern  In  ge^isaea  Superlativen  aus,  die  der  Empfehlung  mehr  acbädlich 
ala  aätali^h  an  sein  Rcheioen.  Wenn  aie  z.  ß.  den  Meier  Helmbrecht  von 
Waraller  oiaa  Ukbtung  aaanan»  der  in  ooaerer  ältara  Paaaia  wenig  an 
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die  Mie  IK  MteM  ley,  toMn  Ich  zwar  cipnflrtM^fll«  dw«die  darin  «it^ 
ktheM  iebeadi^  >li>«Hdn  Schilderniif  der  «inmiaMadeti  SittiMlL 

rttderboki  im  Gif— itt  cur  alte«  Zeit  kein  geringe«  h^h  .tcrdiene, 

abar  da«  maa  ■■n  gUicli  «oweit  gehe»  iKaaem  Gadkht  nmt  W«»jga# 
gleicli  n  «teilen,  and  alto  wabl  nach  wepinat  ad  et  gar  nichts^  rarmonie- 
hen,  du  reträth  einen  Eathneiaanoe,  daR  aidMI  aavohl  auf  atranger  PiAi 
fjin^  der  Leetüre  als  auf  einer  rorher  gegangenen  Befangenhell  äcrnbts 
"Wir  finrfen  diea  auch  wieder  in  der  Literatur  nnicrer  jetripfn  Zeit,  wo 
häufig  Partnüataraaaan  die  Uafcartriahanhait  im  Lob  oder  Tadel  mit  aieAi  • 
hrinirpn. 

Wae  die  Proben  «elbat  betrifft,  ho  glaube  ich.  dana  die  Heraotgeber 
nicht  nur  io  Be^iahnng  aoT  Wahl  nosere  Zafriedinheit  verdieat  haben, 
sondera  das«  aoeh  beennderH  der  Umfang,  der  einem  eolcheo  Buch  sn- 
kemmt,  nach  ihrer  Zusaiiimenetellang  tiats  crM  tiocchte  Mitte  zwiitrhen 
ZQ  grouer  Anadehoung  und  uogeaägender  Diirftl^keit  halte.  Für  G^iu« 
aasien,  die  ata  vor  Angeo  gehabt  haben,  «cheiat  cm  oicht  paaaend,  eine 
Qmfastende  ToratelIan|i^  der  «^cgammten  Literatur  geben  zu  wollen,  dahef 
die  altera  Pcriodin  ,  die  uns  Weniger  Selbatandi^tH  biethen,  hier  Iciirzer 
gehalten*  die  jüa^c-m  besser  bedacht  sind.  Namentlich  iut  auf  dasXIll.  Jahr- 
huideri  mit  Recht  am  meinten  Rücksicht  genommen  worden.  Die  ein- 
Mlim  Ruhriken  »ind  möglichst  gleichmässig  an  Umfang,  wo  aber  Grond 
faAaidflBwar,  iai  mit gotemTactdaTon  abgewichen,  and  s.  B.  da»  Tolk«* 
iitr  Knatopoa  qicbt  Raam  gaataüal  worden*  nnbadaataadan  odar  inebv 
winwatbomicbaa  wanigar«. 

IHa  Taste  dar  antgeleaanan  8tAak«  alnd  tob  oobr  «■glaiebem  Warth« 
Ja  Bichdam  ale  •«§  atreng  kritiachaa  AoegaheiT oder  «ina 'minder  gelunge« 
aaaao  odar  gona  aeblacbtea.  tierrAbraa.  Da«  Haraaagabaro  fablt  d#  Mar 
n  ebar  gowiaaon  Klaiatencbafi  in  grammotlaebao  'todd.molrlitliaii  ItaoD^, 
ilM'vod  on  aiaam  glncbliebao  ond  richtigfo  Gaf^l  dar  lfrf<ft.'' Itf 
dlimr  Bioakbl  tat  Wabanagelo  Laaabacb  afn  Hnafar  antar  dfoo  db^rcafo* 
BittbiaD,  dao  alcbt  ao  laiclit  arraicbt  odar  nbaKibffatf  wardao.  wlrd^ ,  lab 

Sj^^iab      swoi  Stnckan'  gou'fcavs  n'oeigaBj  4«ia  die  HiM^ 
riä  dieoer  Beoiabnng  Vlalea  sn  woMoban  übrig  luaen. 
Nehmen  wir  xaerat  Konrada  von  WMbiirg  Otto  mit  dem  Bart« 
leb  gab  dieM  Ersibtang  im  Jahr  1818  herooa,  ool  ttoiae  Arbeit  konnte 
danale  wohl  für  annebnlbtr  galten.    Vnterdeatcn  Itft  aber  mmcbee  Be» 
deutende  for  Konrad  geecheb'eo;  ood  ieb  wirda,  Irenn  ich  hent'e  die  Ana^ 
gäbe  ztt  em^aer«  bitte,  kelneewega  moloea  ersten  Text  hnchat'ahUch  ah-  ^ 
dmcken  laaaan^  aondara  aamentlicb  der  Wiener  Uandacltrift  mehr  Gerech- 
%1teit  widerfahren  lasaen.-  Die  Herrn  Scholl  haben  daher  Unrecht  gehabt 
mirunbedinct     foli^fn.  Hätten  aieHnnpta  Anmerkungen  zum Engelhard;bc- 
Oätst,  so  M-ürden  sie  sieh  Icieht  davon  übcrT-eiif^t  haben.    Am  meisten 
▼eraties«  ich  wohl  ^^c<;cn  Konrad«  Versliunst,  indeiii  ich  Terschiedeno  un- 
▼oDftändi^c  Verae  der  hiesigen  HandscbriUen  atahen  lieaa^  die  ich  aoa 
der  Wiener  hätte  Terrollatiodigen  muateat 
«  B.  Zeile 

15S  und  hete  wazzer  genomen        liea:  und  liete  wa^orar  dä  genomea 
im  mir  limbe  06  vaata  geachadat     —  Bürhabe  ad  vaateanioi  goachadat 
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l%t  9n§  wart  d«r  rittcr  g-cfnrfct  — ^   «hh  ^nrt  3cr  rttter  <I*  gefadet 
in?  wie  hübet  ir  su«  pclobct  —    vvh;  habet  ir,  herrc,  bq«  g^lokct  « 

■  Aach  in  Hndern,  nicht  nietrisrheii  Fällen,  war  meinn  Ati8>*abe  üU9  Her 

Wiener  Handüchrift  tu   herirhtifjen.    *.  B.  Z.   1^,  WO  die  unvl^ganio 

Wiederholnog^  der   im  vorhergehenden  Vene   befindlichen   Wrrle  tur 

dfin  k  e  i  ae  r  durcli  dl«  Wiener  Varianle  Tir  alol  ongea  gaiiobea 

werden  w«r«  t 

lae  wart  der  ritter  d6  geledel 
-      ▼o«  den  keiter  vrdaaa. 

nu  er  vür  siniu  oogen  qaam  etc. 
AU  rweitea  Stiek  wShle  ich  den  Meier  Helmbrecht  ans,  bei  wel- 
iffiein  den  Heraangebera  nur  ein  roher  Abdruck  za  Geboth  stand.  Da  nie 
die  aasgehobene  Stelle  heriustelieq  beueht  waren  und  Maopt  ungefähr 
nm  dieselbe  Zeit  dasselbe  Geiehäft  mit  dem  gwtven  Gedicht  vornahm, 
wobei  er  jedoch  die  Abschrift  einer  audem  IlandRchrlft  benutzte,  so  will 
ich  einiges  aus  der  betreffeBden  Stelle  anaheben,  und  beide  Texte  aeM 
aammen  halten. 

V.  657,  558  Scholl:  Haunt : 

die  wol  gctorstca  stritcn  die  wol  geioratea  riteo 

und  mit  den  änden  rltcn  und  mit  den  Anden  strflen. 

Nor  die  Haaptische  Lesart  gibt  das  Richtige:  diejt- nipen ,  welche  den 
Math  hatten  einen  Ritt  mitzumachen  und  mit  den  Feinden  2U  kämpfen« 
V,  684  —  86  Scholl:  Haupt: 
se  wünsche  im  da-z  ernte  jAr     zo  wünsche  im  daz  Cr^io  jdr 
■tne  Segelwinde  diizzen,  sine  Segelwinde  du<&zen  '  . 

slniu  schef  ze  beilu  iluzzen  und  stniu  schaf  se  heile  flacsen. 
Diese  ist  die  einzige  Stelle,  wo  das  Richtige  eher  im  Sthoüischcn 
Text  zu  sein  scheint:  zu  dem  hildlichou  Aufdruck,  seine  Segelwinde 
bliesscn  ihm  nach  Wnnach,  pasat  wohl  die  andere  Metapher,  seine  Schiffe 
hatten  ^^lucLlichc  Fahrt,  besser  ala  wenn  man  achaf  liat,  welche«  Ge- 
fiU«  Zuber  bedeutet,  Za  ersterer  Leaart  J^aaat  auch  daa  Terbum  ▼fie- 
sen (vgl.  Nib.  492,  1  das  «cliiflel  adre  vldc)  beaaer  ala suletolerwr.^ 
V.  702  flgg  SebüU:  Haii|itJ  . 

ob  man  iht  gegen  im  gieV  •!>  man  iht  gegen  im  gief  , 
nein»  ei  wart  geloufen.  nein.«  eii  wart  gelpnfen^, 

«Ue  «i|  fioeia  houfcp  al  oril  dne«  lio«i»B;  ^ 

,  .    hIm  lir  4«a  ^or  tmf»       «Im  'vT      tnl^r  drap«;, 
.    T»ter  wid«  mppler  apraae        f«l9r  1^9  lP««ter  apmpe 
jila  Ib  aub  kßXf  mniwfi^         «la  iä.  «i«  «aalvrlM^ 
war  te  botenbpdl  »rvoflHu  ilis  iielenbi^i  «rwMffI 

I^aBlaabte  gap  n««Aao|laMh  Ann  luuAte  gap  jn^m^  ßn»  fliMfli, 
MMi  bcpile  lude  bvoocli*]      lMi4e  henede  «mf e  bfiiai^ 
Hiir  tat  4at  6eMUae|M  Tad  «Mbqf«4 .  wfeblA,  Jlar  DiiAfffr 
gbuit  nlt  alMr  rhelorlaebea  Vngßl  Ob  vum  jnngea  Hßlmr 

bvaakt  oatgegen  giagf  Nein,  «•tgegea  gekKln  wwH  ihm  |p  fpljlam 
Bahwwai»  Bfcaa  imm       miifin^  Mihal  vnf^  pM  Jvsttar  afiw» 
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INehter  mit  einer  rlieCoriecheii  Frage  f*rt«  Wer  nodlte  woht  den  Bo- 
tbefjlohn  erworben  habend  (4.  h,  ntch  Bllbefeannfer  Sf!t<»  jener  Zpitr  Vfet 
mochte  wohl  dio  Ankunft  «nernt  i^rmelHet  und  slrh  dndorch  rlnr  Rrhh- 
DQD^  erworben  haben?)  Antwort:  Dem  Knrrhtc  wiir  ohne  alle  Finweit-» 
dttng  Ueiiid  lind  Hob©  tu  Theil  peworden.  Wir  würden  vln-r  den  SatS 
vendeo:  I>ef'  Knecht  hatte  es  getban  ood  maa  g«b  ihm  d»iur  ite.  — 
So  ifit  der  Text  einleuchtend  und  gewiss  ficht.  iHach  der  Schul  Int  heo 
iuüleguo^  mifmfällt  Tor  alleio,  das«  man  die  Vene  709.  710  dem  Dichter 
ibtprechiu  KolL  Du(h  davou  abgesehen,  wie  wird  nun  der  Sinn  des  vor- 
llttgehenden  Satzei  entatellt!  In  Tollem  Haufen  drang  ein«  für*t  andere, 
•dbii         m4  Malter  sprang,  al«  ob  ilHieii  aitf'LeMa  gMhlilMiir  wire» 

huffliUiiii  iftit  gei|»ailit«r  Neugierde)  w&twM  «ater 
IIa  BaMMttf  dlfwi  tnigaii  Midm.  Hlui  kaan  jeUt  drei  IVagM 
II  Waa»      ftaadrt  iMü  Mkaa  ««r*  Mobma^  mrarttea  hAta  (^is 
vftrkaiMh  Hnfte  Tni  atatt  a^wafla«  kttto«  M  g«Man«li  tfafr 
llü^iaKH,  McitalMrtfaa  Mt,  «aa  Wir  tall  dar  Parlikat  -woM  hMifgH 
fit§f  w lalalia^  via  Maaaa  alla  iaaaa^  ibiglcvKg  aala,  ahna  «i^  ultatni, 
im  im  Uta  4as  fia«äaa  -kaamall  BwdiMik,  «aaa  uUk  Uefea,  «et 
Imm  derj(>«fge,  M  dem  man  ■felk  4an  tiohrt  Wiiaaaa  kaaatef  D  rl  1 1  •  nw 
Bli  freade  mH  auch  bei  Vater  tind  Matter,  Taa  danea  6s  doch  beivtt, 
ian  lie  jetat  jeden  frfibrrn  Verlust  veTgatten,  tod  der  loeltcnden  Be- 
Mmaii^  Iterrfilirea  ?  Crefnhi  and  Verstand  •trfloben  lich  gleich  stark  g^e- 
fea  diese  achlefe  AoiDiisnng  der  Worte  des  Bicliiers.   Inb  BcbHes««  die 
Bflcochtnng"   dieAe«  Satzes  mit  einer  metHscben  He mcrkiinp^ :   V.  710 
kcmde  linde  hti  den    Herrn  Scholl  gibt  Htalus,    liemcde  n  n ;!  e  (wo 
di«  e    der  Ultima  Terarhlukt  werden  muR8)  hv'i  Haupt  nnr  äjnßI5|ihe$ 
i«t  Aniinnfirae ,   diess    BegeL     lieber  die    Anmerkungen,    die  den 
Tenten  taweilen  beigegeben  sind,  wili  ich  lieber  schweigen.   Die  bisbe- 
Hgeo  AaeatMlangea   deoten   den  Heransgebem  schon  hinrefcfiend  an, 
vr)raaf  sie  bei  ehipr  neneit  Auflage  ihr  Angcnmerk  besonders  zu  richtea 
bsbcD.    Das«  diese  nicht  ausbleiben  werde,  läast  »ich  erii^rteii,  da  did 
Ofte,  die  dieser  sicher  nicht  gleich  kommt,  schon  naCh  iwei  Jalifbd  tcr«* 
gtfflnMi  war.   IB  andern  Lftadem  rreilieh,  wo  d^  Uhtvrricht , il^ 'Ali- 
MitaclMa  aWar  TtfrgeeehriebeM,  a^ar  aldhl  «Hhatti  IHmI,  ond  «li  iih^  tkA^ 
Nr  aMMl  'ai  #an?g  wlMea,  ala  feiaMÄlat,  utra'dla'rkaafea  tMUftbng 
aaldM  BwAaa  IMfiaAä  Itibdllidfl.  Ich  WWüi^Üacb'aa  lMtiiM«ni 
dM  dar  aiata  Mid  «ocfcalcbt^'TallitMig  ^iei^  uKd  da^a  SlilleliUfig 
«ai  WSnarliMh»  walch«  Miaa,  bald  au  arWaHM  alad.  IMIf  daH 
akht  aeUleaaaa»*  dtiia  lull  MdM  MalMII  M  'AWMlilln  «Mi«a«li;'M 
Birr  PIMIIer  aa  diaaaiB  Bocfca  hat  -Niaht  waatgo  dar  aaffe^aaemmenea 
llidta  aiad  aiailiali  aar  dadarA  den  Herrn  H«raitiigabera  «agfirtrürh 

miMir  aia^fluMi  SM  aMmi  fjantomMinn  IM»  O^it^ 


Hii^BlIaiBb  im  6*  immm  lidftr 
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Mf  KoTM  Anicigeo, 


im  MmImb  Utoiatar  vwtetei'  vohl  mmdk  MgMiMi 
W«lv  Ihn  BnteMaas,  «deb»  bMtfMit  «M.  üiiBMltato  §m  itk^Hm^ 
tm  WP9ukm»§  Im  «iw  für  Hm  gabiIMM  PnblikM  gv^ifiMlia  Pmm 

fifA<l»«  erwaektene  Jutfend  von  C,  Ch,  F.  Bredertow.  Leipzig, 
F.  Ä.  Brockhaus  Erater  ThtU.  XVllh  und  950  8,  Zweiter  TheiL 
VIIL  und  398  S.  in  gr.  6. 

Diete  Vorle«ung-fn  sind  o«ch  Vergicherwnfj  d«?  Verf.  wirklich  gfe- 
hftlten  und  wiederholt  zu  Vorträgen  vor  einer  Jugend  [x  ider  (xcschlech- 
ter  beootst  worden;  sollen  daher  nurh  ihre , Leier  in  jugendlichen  krci- 
■OO,  för  welche  aunächit  das  Werk  bettinanit  ist,  suchen.  D«na  der 
Verfasser  g-cdachte  mit  «einer  Arbeit  »,cin  möglichst  lebensvolle«  Cremaldo 
von  der  deutächcü  äaihctischen  Cniturgeschichte,  von  der  deotsnhen  Spra« 
che  in  Ihren  Stufengängen,  vorzüglich  in  den  pcriadifich  aufblübendM 
Poeaieeii  in  Form  einefi  Lesebuchs  für  die  erwachsene  Jugend  anstlMl* 
gen,  oa  dlMaidi  aMt  tow^bl  4ie  MhdawiMtMebnftlMie '«4«r  lilNirf- 
■cb«t  tondm  vlelmebr.  dSa  Ctaafttba*  «nd  vatovUpdliche  BIMaiw  mmtm 
Jugend,  ueli  im  wei^iebfiM  »acb  d«0  MüHbiiMB  im  MtaiillMiM 
«I  htltm^  (8.  1X0.  Ovreb  di«M  «o  gvwfihltMi  SUndpmbi  de«  VflA 
mr  ibin  alUtdlag«  des  Stoff»  so  wie  t«ib«iwdeM  dit  Wmm  u^mm 
Wmgfo  jbciitinBil,  dto  nla  LeMbrnb  lir  die  Jngwd  alobt  ttmtr  g«- 
lA^rtfB  ^cblAng  Ibigcm«  loadtta  dra  bervoralcobeadca  Cbarabltr  dct 
Hnapterscheinangen  unserer  Literator»  in  im  f6r  jugendliche  LetM  pü" 
■enden  Forin  ichildern  und  din  ^ÜMptheroen  einzelner  Zeilränme  aa- 
Mbifuliob^  hinstellen^*  ■ollfOy  dMBBi  auch  saf  dl«  Fonnfo  bwnndere  Rüok- 
nicht  nehmen.  Eigenes  in  diesen  Schilderungen  xn  geben,  bescheidet 
aich  der  Verf.,  der  für  sich  vielmehr  daa  Verdienst  ,.des  Sammlern,  Zu- 
aamracnstelleng,  Anordnen«  tind  Grnppirens**  in  Ansprach  nimmt,  und  das 
Beste,  das  in  diesem  Bache  sich  findet,  als  eaiaommen  den  Werken  un- 
serer narahaftcsten  Literarhistoriker  und  Geschichtschrcibcr  bezeichnet. 
Den  Werth  seiner  Leistung  setzt  er  vielmehr  darin:  „wenn  das  Erzählte 
wahr»  die  Schilderung,  treu,  die  Aus^alii  genügend,  die  Gruppirung  eine 
passende,  der  Eindruck  ein  lebendiger  und  wohlthuender  i«t*<  (S.  XI.}* 
Allerdings  wünschen  vrir  Umja  Yerf.  dicsta  Erfolg  iiu  Inl4,'rc«sc  dcr-Stche, 
die  er  durch  seine  Arbeit  zu  fördern  unternimmt,  und  fügen  hinan, 
4i«  fluaaere  Auastatlong;  sehr  befriedigend  «r  miuimi  Ut» 


Vorleeungen  über  die  Geschichte  der  deutschen  NaHoHol'Literaiur  99m 
Ä,  F.  C,  Viimar,  Virector  des  knr(ur$tl%chen  Gymnasiumt 
Marburg.    Marburg  und  Leipxig,   Druck  und  Verlitg  der  ElwerV" 
ecken  UMvereiUMmehhandiung,  XiV,  und  6öS  S,  in  gr. 

Aach  diMM  dmh  miwm  «nMten  Gbmbtw  nod  eine  würdige  Hai- 
ta^  dch  bdM  Mira  Aablidt  eppMlMd«  Wwk  irt  «u  yrnk^mm- 
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Hwrxe  An»i>ig<w>  Itt 

|rrn  bervOi^egangcD ,  deren  Veniffentlichiing  durch  den  Drveli  Tielfach 
f^cwrinicbt  ward,  ihre  FasBUog  daher  auch  dem  mdndliehen  Vortrag 
durcbant  treu  und  uoTeraodert  gehlieben  itt.  Wenn  auch  hier,  wo 
tio  weiterer  KreU  von  gehildeten  Freunden  anierer  Literntar  mit  dem 
Ganzen  derselben,  ihrer  Entwicklung  und  ihren  Hanptschopfungen  be- 
kannt zu  machen  war,  diu  eigentlich  gelehrte  Forschung  Hiis^e^chlotten 
blieb,  lo  erkennt  man  doch  bald  in  der  Selbttatändigkcit  des  Urtheils, 
wie  an  der  Fassung  dee  Gaosea,  data  hier  eio  Mann  xu  uns  spricht^  der 
alt  eia  grdadlScbef  llenMr  Maanr  Iiltentnr  diee^  telbct  nun  Gegen- 
UHlt  TldjAhHgor  eigener  naraeliviigeii  geiu«M  fcttl,  i&nm  Reaaltate, 
wie  da  Hhm  dmgfh  dfeae  SCnAaB  Rewordea ,  er  hi  wßgmmdfm  Vmiimm 
iictecrFam  Tarlegt,  welcfca  M  aller  Wlma^nod  liabendlglioK  iar 
Ainidlaaf  aitgaB^a  41a  grMUclka  Fipraekinif  wkamMB  liart^  ila 
Ml  TavtiigaB  wm  Btmaim  liegt,  wwmm  «teh,  wie  ihm  tm  in  Rstar  Jar 
Me  Hgt  kaiaa  V^/km  4ia  Belege  mmi  lfadiwaii«BgaB  Mngao. 
hdita  wir  liltr  Mb  M aMlk,  n  iem  aich  il*  Jagcwl  eigabra  kaa%  a«»- 
toa  eia  adbatatiadlgea  OaBaa,  daa  ebw  gaaitlga  AaflMiluBa  wui  aiia 
BiffeMaay  Hi  waltaraB  gaMIMaa  Efaiaaa  gavlN  ▼•hUeat  Waa  im 
iaHwea  üamaB  Wirilll,  la  welchen  daa  Bild  eingaiaMaaeea  tot»  ea  iblgl 
iaf  data  afatas»  dla  ilteite  Zeit  (bit  1150)  enthalteadea  knnaa  Abtchallt» 
die  alte  Zeit  (1150—1914)  nach  drei  Periadea«  wakhe  dorcb  die  Jahre 
laeo.  1517  Qod  1€24  abgegrftnst  ttad;  dann  die  aeoe  /dt  (1621— 18S2) 
ebeafallt  nach  drei  Perioden,  welche  mit  dea  Jahren  1720.  lim  aud  iMS 
M  abschiieeeen.  Druck  und  Papier  itt  gana  daai  Kraiaa  aatiffadiead» 
lir  walakaa  dar  Varl,  aaia  Werk  baeaaiBit  bat. 


OrmMf  der  Geschickte  der  poeHicken  lAUnOur  der  IhitUekm  M» 
Karl  fitfilav  HeUig,  OberUkrer  «a  der  KrmateelmU  sä  Vree» 
4m.  Zweite  wrmeMe  mtd  verbeutrU  JufUf$$.  Drudm  «ml 
läfiwig.  ArmMUekM  Biukkamdhm§.  teH,  FT.  mmi  45     im  8. 

W«nn  die  ertte  Aiiflan^e  schon  früher  in  fliesen  Jahrbüchern  (184S 
p.  6*5)  als  ein  diircii  zweckiitiiiiiigt}  Finriclitun^  und  Kür?:e  steh  empfeh* 
lender  Leitfaden  suiu  Unterricht  atif  uMHci  n  Schulen  und  gelehrten  Anttal- 
len  bezeichnet  ward,  so  gilt  difH«  auch  um  so  mehr  von  der  zweiten 
Aaflagc,  in  reicher  eine  sorgfältige  Revision  einige  ^KißHcnde  Aenderun- 
gen,  auch  einige  zweckmSatige  ZuKütze  angebracht  hat,  durch  welohe 
dieser  GrundHat  aeiner  Bcatunmung  noch  aatapraaliander  and  nütalicbav 
geworden  iai« 
I 


Mmm4§meh  itt  tUimthtm  hUerir$99€hi9hU  mm  gaBiliftidiam 
«ai  für  TijrUmmim  9m  Br.  J#A.  0aar|r  Th€9d9r  Urä99€, 
ilffliilflfiifc^  Bm  JL  dtt  EMä9  mm  fltoftifiiiL  Bte  iaiia  Sem 
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Nachdem  da»  grÖKstre  Werk  dea  Verf.')  srlion  Li«  zum  Abachlutt 
dea  MUtelalterfl  in  Ruineni  zweiten  n«ch  drei  Abtbeilungen  aracbkme- 
ncn  Bande  %or^eriickt  i§tf  und  nun  ein  «eiterer  Band  mit  dem  «echiehn" 
teo  Jahrhundert  so  erwarten  steht,  lioont«  e«  wohl  al8  wünschentwerth, 
ja  in  gewisser  HiniiL-ht  noihwendig  erarhrinfii ,  ^im  diearui  Wt^rke,  ua- 
strcitij;  dem  iiuifa»8end«lt  n  uuü  r«ichlMilügtlt;ii ,  welche»  auf  «lieaem  Go* 
biete  die  neoere  Zeit  aafsuweiaen  hat,  eipco  Aofsug  ra  fMoaCmltM^ 
walohar  in  ^aer  känefen.  jind  gadribgttfmi  Faaawqt  daa  WtaantUithtl» 
wi^  !■  Jmm  W«rli0  «athaHa»  iat,  miMhaili  «ml  dmwtk  vantiadige  Jkmt* 
wabi»  bc^QMit  Awirdauog  tU«  Uabwaklit  d«a  Gmnmb»  «od  ^miU  «oali 
daaa««  BaoBtsniig  erl*icli|«rt  Dicia  KitcttmtilmUm  avplahloB  •llftdiqga 
di«ae«  iloasog.  In  watefie«  mb,  «m  dia  YnUattedigMl  MUtbailM« 
bt^rilDt,  siclil  tokbi  Etvat  torviaaiaB,  j«  «tlM  dM  Navaala^  wjm  i»  d«« 
Itfbrbmb  m«li  BMlii  hfrädtaiailtlgi  werda«  hDHid«  Mar  MMlifali«i9** 
Awpra  vird.  Map  wird  d^«r  diaaaai  Aua««g,  dar  im  «eht  bia  naM  llaf* 
teo ,  «p  J«  eecba  Bogaa^  «tep  Uicberaichi  dar  oHgcnBeioeo  LiteraUaigo» 
ackiclita  wtm  im  iltaatoo  Mtaa  bia  1844  grbeo  aoll,  eine  frenadliob» 
Aufoahim  W  attvVOolgtr  %nmtfl»t  ^  neben  den  bcmarlltMl  Sigeaacbaf- 
tan       der  guten  Anordoung  nad  paaaeiidco  Eioricbtuag  —  auch  eine 
darchauN  klare  0arstellang  diesen   Ans«a^  empfiehh,  in  welchrm  die 
nacMiefifirrnHe  Hnnd  tfen  Verf,  einzelne  \  erflclicn  dea  Le'  rl)U4  hs,  wie  aie 
bei  einem  ilic  p^eHtinnn t<>  Lilerfttur  iiiufaaaeiHlrn  Werke  in  der  That  kaum 
auableitxn  können,  surgläUig  zu  berichtigen  gesucht  hat.    Ob  aber  der 
Raum  von  acht  bis  neun  Heften  genügen  wird,  dai  mixhtcn  man  fast 
bezweifelo,  immerhin  aber  wänachen,  duan  die  weitere  ForUclzung,  Huih 
wenn  mehr  Raum  dadurch  nöthig  werden  aollte,  in  der  hier  ang^efangeaen 
1^  eise  furlgcriiltt l  werde,  die  nach  unserem  Ermeaaen  sehr  zueckoiäaaig 
iat*  Da»  erste  Heft  geht  bia  ao  der  Redekunat  der  Grieehen,  Demoatha- 
■«•  mtd  Aeaetiioaa  ooch  mit  eingeacUoaaeo. 


1.  P94türum  irü0ie9tum  üra$€orum  fin^fm^ffl»*  Kdidii  fri*^ 

ffwiito  e^Htmau,  FfwüfiMi««^  H  impmtk  e^mttHp  BmiHA  d 
•toc.  M0CCCXliV,  Vilt  amd  dEfH  df.     fr«  a» 

M,  P^etarum  sccnicorum  Qraecorum,  quorum  inteifra  i>p€Tü 
sttpersunt,  fragmenta  edidit  Fridericus  Henricus  Bothe. 
lApmat,  sumiiöus  Ubrariae  Munaw  MDCCCXUV,  C^esekyli 

#   

LebrbAoh  einer  aHgemeinen  Literärp-^^chichte  ailer  be^ 
kaaateii  Völker  ,der  Welt  voi^  ^or  4it^t#n  bia  aui  tlie  uw^icale  Zeit, 
Vdn  ilr.  T.'  O.  Tb.*  Griaae.  Draidai  und  lieipaig.  Arnold iache 
BaehiHMhIlAng.  1819011«  gr.  8.  «.  dicdi  Jctobi.  liM.  ^  9M 
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ÜMiMliim  finigmmfn  i^cwiir     mmtiiii^m*  intlßtttfü  Mriß^rim 

iftff— Wri40ri€M9  B4mri0it*  I^Mim-  tfkHNitai 

mrmiae  BakukuiM.  MDCCCXUr.  B0a  8.     pr.  B. 

Ueber  die  Zwfdtmftfiif^lteit  einer  oonen  nnil  mo^lichtt  voUatändi* 
pen  Sammlung  Hlltr  Rente  ^HechTwcher  l'ragiker  wird«  wenn  e«  tich  nm 
eine  gruQiJlirhe  und  gerechte  Würdigung  der  alten  Tra^ötÜe  Hcib^t  bun- 
dftU^  nur  Eine  hliinme  «eyn  ItiMinen;  seil  «tr  durrh  Meioeke  die  Histe  der 
^rierhifichen  Kumödie  in  einer  ro  ectiönen  Sammlnng'  vereioi^t  erhalteo 
haben,  war  ein  ähnlirhee  Unternehmen  für  die  Reste  <;riechiichcr  Tragi- 
ker um  lo  wunsrhensucrthcr.    Lind   dazu  ist  in  diri  lieiden  hier  nnzii/oi- 
gtoden  Schriften  eia  Aufing,  und  zwar  ein  r«cLt  erfreBÜchur  geiiKicht 
vordem.   Der  gelehrte  Verf.  von  Nr.  1,  geleitet  tor  der  tiebeseo^uog, 
dM,  mm  4ie  vorlwoMa  IVagiker  eelhei  in  ^mm^  wm  dtVM  Mtfa  brncb* 
iliAvsiM  «Ich  «fMtMi  h«t«  «itflilig  m  ^«wlitMi  wi  mm  wirdigeo ,  m 
dOTibMw  ■othPMidig  8cy,  raeb  dkl  §MMes«  vm  Uim«  fMMl  —clijui 
Mtdatia  Htiator  dw  h»lto> iiiiHB  Dmmm^  Awehylt»  8«|iH»lt»  IsrlfjU 
dn»  to  dM  BmM  «Im»  SMnwlwi  m  aMmr,  dio  i»  ndglkkitot  ?oll- 
Kiadljfcih  n  alW  IMe  vedmaer  Th^^Im  wfclgtdihtot  and  wohl* 
gaatdaat  Totlagaa  aalU  gadaakt  diaaa^gfaaw  Aalgaba  ia  Hwr  BMwi  mm 
ÜNB,  vaa  vaMiea  d^  erste  «n«  FragBMila  dar  varloreoea  Draaien  de« 
imhytaa,  des  Sophoclca  «id  derfeaigiD  Mtlrtar»  valche  vor  Aeschyloe 
8of  dtaaaoi  Gebiete  sich  irafHialit«  bringen  aoll,  der  ■  weite  die  Bruel»^ 
•tick«  earipideiacber  Dram«if  dar  dritte  die  Fragmente  aller  übrige« 
Tragiker,  der  Tierte   aber  eine  Historia  tragicoram  critioa 
enthwUea  aoll,  di*'  gewiss,  zumal  wenn  fiir  ,  wie  wir  wohl  verraathcn ,  ia 
dem  Sinne,  wii^  Meineke  die  ähnliche  Arltit  über  die  Koiniker,  aagelegl 
ond  äi28(:;cfübrt  wird,  eiaft  hdehet  ▼«rdit-nttltcbe  nnd  dnnVenswerthe  27a- 
gal>e  zu  dem  Gänsen  bilden  wird.    Von  diesen  \ier  BtLodeo  übergibt  der 
Verf.  nun  zavörderAt  dea  «weiten  dem  Pablikuin,  welcher«  in  sofern 
tr  bloss  mit  Enripides  und  di-snpn  verlorenen  Dramen  sich  lieschüfü'gt» 
■llcnlings  auch  für  «ich  ein  gewlHaermassen  sclbHUt^od ige«  Gänze  hildet» 
Aach  faoden  eicli  hier  schon  maacbu  gute  Vorarbeiten,  die  mit  Varlheil 
beaatzi  werden  konnten ,  aad  die  Aaafnbrnng  erleicbtertea*   Der  VftC 
Nlbi«  UhH  dia  Abbängigkeit  dar  iMgai  tragiaelMn  JNdilar  rmt  Sttrl> 
fiiia,  aa  wia  41a  Vaitffifa  d«r  vä»  das  varlaMa«  OiaMi  diaaaa  IMab- 
Iva  affMlwiM  Raata  ala  alMo  fiMad  aa«  icr  iba  havagaa,  wtU  Siirlfl» 
4»  da»  Aafang  daa  Oanaea  mm  mmehm  aad  dnaaca  Piagia— ta  i«aial  er» 
MbaiMi  wm  laaaa».  Bi  kaaa  Uar  Bleht  dar  Ort  «qm«  ia  daa  oihaat 
fciiban  dicaai  Qvaadoa  «aa  aiaMdaMaai  baoaa  wir  aaa  idaliähr  4Maa% 
wia  aaa  Mar  n^hn  witdf  aad  Mha  «ir»  tea  daa  aadb  Pafctaada^ 
latbeaaadM  dia  anai  Theil  noch  wenig  beachteten  Reste  der  aates 
Itngilir  <da  Mr-Aeaehjlu  nnd-  Sa^htalaa  Ia  dieser  Bealahaag  «cboa 
kuwji  gom^gt  iat>,  MM  nachfolgea  wardea«   Blicken  wir  aan  auf  dif 
i^rliegende  Sammiaag  aarif  idaiarfc»  Filamente ,  aa  wird  man  ia  dieie% 
«M  dia  VaUatiadii^ail  diaaar  PragaMala  Imtiigl^mlkwmlkk  Mlmm 
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«iim»»  «iii  <jta  «M  M  KiMIr  ümot  AmbtlMc  MMt,  ddk 
MMlgt  fmnu  Die  Mrgliltfggto  B«ifiisva^  tew«,  vm  A  ?Mgiip 
pwr  leltkttl,  wUnM  ildi  ki«r  «il  gigiai»  FmdiMg  im  T«rf, 
te^bm  te  SMMuiewIaUaBg  de»  ktitischen  Apparate,  valcWr  tÜk 
nm  beqnam  filierschauen  liaafct  md  neben  der  Erklärang  des  Kianlaw 
in  dem,  wae  epracbiicher  und  gmnmaüiieber  Art  iat,  inebesondere  e«  aneb 
■ich  aar  Aufgabe  gestellt  hat,  ana  dan  ttanalnea  Btoebatücken  eines 
jeden  Drania^s  dio  Grundidee  defselben,  den  innern  Zusammenhang  der 
einzelnen  Theile,  den  Gunp^  dps  Stürli«,  die  Ze  t  der  Ahfasnun^  wie  der 
Aoffnhran^  zu  ermiiicln  und  den  MytUuSy  (tfn  der  Dichter  behandelle, 
zu  cntwirkeln.  Dass  Ernttsre«  uiit  grosser  Vorsirht  ^t-Hchchcn,  indem  tier 
Verf.  steh  hier  keineswegs  einem  Spiel  der  Pliantasie  hin^egebeu  hnt, 
der,  wie  wir  diess  leider  bei  mehreren  Hliitlicben  Versneben  neoerer  i&eii 
wahr^nonimen  haben «  wilikührlich  dua  Verlorene  dnrch  eig^ene  Gebilde 
zu  ciset2«ii  Ueuiühi  ist,  bedarf  ha'i  einer  so  gründlichen  und  nmitehtigea 
Bearbeitung,  wie  die  vorliegende  iat,  kaum  einer, besondern  iuriunerung. 
Und  eben  diese  anrgfältiga  Bah^laBg  mag  such  dea  badeataDdaa  Um* 
fmg  Üam  BmmIot  arbÜM«  im  w«I«Imhi  uuh  «IpbabatladMr  Oidw^g 
Mit  Aa  «inaalBM  wImom  8M»  im  Estlpidaa  im  iktm  bild 
nitadar  Md  iMibf  biiJaiiKedta  DfahitfirtiBB  mui  aitiwMiar  folgen«  Hb 
tiaaera  Amttitaiig  H  Draak  mi  Ftopkr  bl  ^vebMM  beftiadigend  tia- 
||»IWl0B,  niabl  »iadar  di#  OarNdbafl  daa  Qmwr* 

Urb  1.  uid  bNdat«  wmm  mn  will»  «iaaa  jadaafiilla  «rfMUab« 
Macblrtg  so  dar  voa  demaalbaa  Oalabftan  beaatgtaa  SRaiiBlttiig  dar  Pt^ 
Ma  aaaoicl  graeci ,  iai  daher  auch  nach  demselben  MaaaatBba  tagakHi 
'  Wni  Itt  aafem  adiav  ▼arsehiedea  in  der  Art  der  Ansführong  von  den 
•ben  unter  Nr.  1.  anf^eseigten  Unternehmen.  Jene  Sammluni^  der  Poetae 
acentri  iat  aber  bereits  bekannt,  auch  in  Ihren  einaelnen  Bestandtbetlen, 
nur  Zeit  ihres  Erscheinens,  mehrfach  in  diesen  Blättern  besprochen  wer- 
den, so  dass  wfr  in  dicBcr  Hezrchnng^  uns  liiirz  fasecn  und  di«se  in  plel- 
rhür  Weise  angelegten  Na«  htrüge  auc  h  der  ^leirhcn  und  «erdieoiea 
BerückBirhtl^nng  empfehlen  können.  Wir  erhalten  wie  in  Nr.  3.  die 
Fragmente  des  Euripides,  so  in  Nr.  2.  die  Reste  iscby  lets  c  h  er 
Dramen,  in  möglichster  Yollataadigkeit ^  und  dabei  ancb  mögllchat  in 
dem  oft  Terdarhenen  und  Inr.benhaften  Texte  berichtigt,  wohci  man 
dem  HerauNgcbcr  bei  seiner  oft  80  schwierigen  und  niifttiHcben 
Aufgabe  uUe  Anerkennung  schuldig  ist»  Neben  dieser  Sorge  bat  er 
weiter  anf  das  Verständniss  dieser  Reata  dnrch  die  geeignete  ErdrlarUg 
Rücksicht  genommen ,  und  dabei  dia  gadr&ogt«  PlMamng  baabaobtat, 
Ban  auch  !•  da«  fHlktmm  Tbattan  dav  Paalaa  aeanlal  wsbifaMmia 
halL  Bban  a*  waaig  -  vamiaaao  wir  Angabaa  nad  AadantttiigaB  ihm 
4m  tmtmummhmg  dar  alaiehMo  Bfiiha<ieba»  da«  Gnig  daa  8tä«ba  mI 
dia  ia^lbaa  m  Chnnida  liagaada  Um^  m  wall  dia«  ibarihRiii^l  mmr 
Idcbmi  mAgllab  wgr«  Ma  lwnnuM«ataUwg  dar  Fkigmavta,  bai  Aaschj- 
iM  wla  bal  BarlpMaa,  ialgt  «baig«M  aoeli  Uar  dar  ulpbib^adiaa  Ofd- 
«nag,  waa  aliawdiiiga  im  ZwwInaiMigala  war«  m  Gorraolhait  des  Drncks 
wia  fibarbaapt  in  der  tuanw  AiMtatlwv  wmim  unk  ikm  BM* 
fla  Emi^Mgai  biftdad|gü> 
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9ii  Aphorismen  de§  BilppokrateM ,  Mharchaus  baiekUfU  QHe^ 
ckitche  Urschrift,  MMsehe  Vsk€rutmm§,  kriHtekfr  äfpurti  wsd 
MedhMcA^«  W^rtoerjteithMUs  m  IRr.  WrUär*  Aug.  Mßnke, 
9r4ma,  Leknr  an  der  BOekrienscknU  in^  Bremern,  MÜgUede  der 
errhdfitogitthem  CeeUteekaß  %m  AOet^.  Bremern,  i944. .  tm  Vertmge 
MH  C  SekBMemmm.  XU.  wsd  iU  B.wgr.  & 

Obwohl  dim  Aph«riMBen  m  drajenlgcfl  Mrlflw  dw  bernhniCeB 
■fbten       Gm  |t«h6r«a,  welche  nelir      aadtcte  g«lmea»  dwhte  tadb  - 
■akr  ?et^fcil«t»  wtd  lellMl  ta  bcMndena  AMrdcliea  sogioglidk  slBd^  lO 
liegt  dach  der  Teil  diewr  Scbrifi,  wae  Mticli  aach  vaa  d^  oieielea 
ibrigta  Sehriftea  dee  Hippokratee  f!lt,  aacb  eehr  im  Argea,  da  maa 
■ick  iai  Ganaaa  kla  jetst  melir  oder  mlader  begnügtet  dca  eianal  berge- 
knehten  Text  so  wiederboleo*  Uai  lo  erfrealicbcr  maee  ee  teja,  weno 
<ii  griadlicher  Philologe  dicaer  trefTlii  heo  and  IcfienswerlhcQ  Schrift 
■loh  mreadet ,  am  «ie  durch  einea  beriehUgteii  Text«  dem  eelbel  eiae 
Uekcne^saag  beigegeben  iet,  einem  grnsnercn  Kreiee  tob  Leaern  sos«* 
Mkrea«  aad  mngleich  die  in  der  Vaterstadt  dei  Herausgebers  in  diesem 
Jikre  TerKammelten  Nntarforacher  in  ihrem  Vorstand  (dem  Herrn  Bör- 
gerneister  Sroidt)  mit  einer  passenden  Gnhe  freandllcliHt  7.11  bcgrussen. 
Dtm   ^^rdienstrollen   HcrauHgeLer    Rtüntku  zwar   nciir  handschriflliche 
tiilfsmittel  niclit  zn  Gebot;  r!u  l.nizi  Zilt^  die  zur  liearbcitnng  dieser 
Fe*tfrntie  if-r^ünnt  wnr ,  lifiKc  ihm  auch  nicht  einmal  erlaubt»  sich  in 
dicter  Hiiisii  bt  nTiln  r  umzusclirii;  dagejifrn  hat  er,   vertraut  mit  dem 
SchriftBtellcr  ,  dt  in  er  schon  früher  ein  sorgfältiges  Sludium  pt  widmet, 
^i^n  den  vurhamkni-n  Quellen  einen   äuaaerat  erspri i-nRlichcD  Gebranr.h 
gemacht^  und  dainii  die  Kritik  der  Schrift  weaentlich  ^efdrderl  Staunen 
wird  man  frtrilieh,  nenn  man,  bei  näherer  Voterauchung,  nlsbald  gewahr 
virdf  wie  weni^  in  dieser  Hinsicht  eigentlich  bisher  iteschehcn  ist^  und 
wie  leicht  selbst  tler  neuetitc  deutsch«  HcraiisReber  des  Corpus  Medien- 
rum  ^raecoruin,  so  wie  der  neueste  franzüsiscliu  Herausgeber  des  Uippo- 
kriUa.  in  dieser  Beziehung  die  Sache  genommea  habea.   So  blieb  dem 
Herausgeber  eine  reiche  Naehleec  äbrig;  er  hat  ikh  orit  groeier  Ge- 
wisaenhaftigkeit,  Treae  nad  Geechieh  eelafir  Aufgabe  aatenoftea  aad  eie 
Mf  eine  unter  dieeea  Verhiltnkecn  geirfet  hefriedlgeada  Weite  gelieeC« 
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Wir  erlitlteii  ton  Ibm  den  nteli  bester  Einiicht  verb«ti«rlra  nwk  bericb- 
iifftra,  toMcItn^  Pclikrn  and  offenen  V«itttöi«on  lielbtt  geg^n  die 
Cmelsfl.dA  Sptf'ache  und  die  Noriben  des  bleleliU,  fn  deoi  fiippoknites 
•chrieb,  gereinigten  Text,  anter  welrlirn  «orj^fätttg  zusanimengeetelU 
die  VHrifta«  Lectinnifi  ans  den  Ansp-nhcn  ^  on  Fcjps,  Vnn  der  Linden,  Boe« 

'qiiillon,  Kuhn,  Diet/.  und  Littrd  ticti  findet,  bd  dnNg  sich  IteqiiPiii  die  Ab- 
ircichiingen  des  Textes,  «je  ihn  diese  AuHrrnbu  hrinf^t,  viui  di-n  fruheron 
Aongabcn  untt  rseheiden  ,  und  damit  aach  die  Verdienste  des  Uerauige- 
ber«  beaaer  wrirdi(;eti  laHf.i  n.  Wenn  der  pMlulogiüthc  Leter  ▼ielleicbt 
■ich  wandert,  \vie  der  FIeriinK<rebtr  dnJ;a  kam,  eim;  deutselic  llebernetzunpj 
(welclie  unter  detu  iecitiscttta  i'extu,  zwischen  diesem  und  der  bemerk- 
ten Ziiaammeastelloog  der  Varietaa  Lectionia  abgedruckt  iat),  beiaugeben, 

M  kwsm  ilia'Aie  BeatÜnmuay  dar  Sehrift,  als  Festgabe,  ebee  ae  aehr« 
reebtfcrtigen ,  ala  4ie  in  ilav  Vorrade  klar  aufgcaprocbaM  lobaeawertiM 
AbaiabC^  dnrck  elee  aelcha  Beigabe  eocb  die  Urachrift  cieani  grdaaereB 
Pobllktttn  ia  die  Hindc  m  briegan,  und,  aetaen  wir  hinae,  aacb  dea 
ewig  wahren  lahalt  der  Sebrifi  und  Ihre  aua  der  treacate«  nait  wahrate« 
KatarbaebachtttBg  barvergegangcna«  Grondafttae  immer  mebr  In  einer 
Zell  in  verbreiten,  in  welcher  ein  immer  mehr  snaeltniendea  hnndwwka- 
massiges  Betreiben  medteinischer  Studien  deren  J6iigw  ven  den  lanlwett 
Quellen  hippokratctachcr  Weiaheit,  wio  äberbnnpt  vod  eineaa  gediegenen 
Stadium  der  Aerztc  des  Alterthuuis  immer  mehr  zu  entfreniden  enehl» 
Von  dieser  Seite  betrachtet,  wird  das  Unternehmen  dea  Herauageben 
nnr  Dank  verdienen;  wir  knüpfen  daran  den  Wunsch,  auch  andere  Ter* 
racMäHsigte  Schriften  des  HippolrnteN  in  ühnlieher  Weise  behandelt  an 
erlialten.  Iiier  ist  noch  so  Vieles  %%\  titun,  bomoHI  wns  die  höhere  Kri- 
tik als  die  Wortkritik,  Sprache,  Ausdruck,  Dialekt  und  dergleichen 
mehr  betrifft;  wie  Meni^  ist  z.  ß.  der  jnnischc  Dialekt  de^  Hippokratee 
bis  jetzt  näher  uulcrsuihi,  zuuial  in  seinem  Verhältoiss  zu  Herodot  und 
andern  joniseh  schreibenden  Schriftitellern !  wie  wunschenswerth  ^äre  es 
hier,  sicliere  Normen  zu  gewinnen,  um  so  dem  bch wanken  nnd  der  Ln- 
a^berheit  dar  HandaelirffleB  In  elneelnen  Formen  zu  cutgeben!  Sehr 
danbeaawerlb  iat  daa  vem  Hernuageber  mit  greaaer  Sorgfalt  ungelegte, 
nnch  hier  nnd  dort  mit  Erklärungen  oder  weiteren  BrSrterungen  und 
Nnchweiaangcn  (ancb  ana  andern  Schriften  d«e  Bippokrates,  wie  ana  He- 
rodelna)  begleitete,  encbliehe  utod  apracbiiciie  WerlYerseiehnlaa»  welekn« 
•m  Schtnaae  S.  90-^111  beigefügt  iat 


md  ErtMenmg  der^  h^dUchm  und  ehMäkeke»  SprüOke  deg  A»- 
nck,  Wmiditeker  JS^ckwdrUr,  SimUtUKm  md  Mlmwimem,  ncM 
«team  ÄMkmt04  Lthkmredem  wmd  einem  Üleemir.  Fen  Leopoid 
Pmkee,  JKI  dem  Jfelto;  MB0e  der  MmeM  mkfki  geringfügig  im 
deimm  Amgem  ereeMaem.  Leipz^.  Im  der  Bahn'ethat  VeriagskoHd- 

in  gr.  8. 

Bar  Orient  ist  reich  an  Sprüchen  j  denn  daaalbai  al^d,  wie  der 
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Herr  Yerf.  S«  SS  bemerkt,  die  t^hiioaepbie  iinnier  in  der  engsten  Verbin- 
doiif  mit  dem  Leben.  Das  Reich  der  ftlesacn  Phrase  war  noeh  sieht  so 
aaigedelmt  alH  jetzt  .  und  die  Voroitttler  mwischen  den  Wciien  ond  dein 
^olke  waren  rlicn  iMc&z  Spräche.  Auch  die  liebruische  Literalur  ist  reirh 
IB  Spracbeo  aller  Art,  und  dieee  Spräche  waren  schun  sehr  lange  bei 

VoUte  ui  Gebraneh  (mehrere  deraelbeo  finden  ■ich  schon  im  N.  T., 
vie  KfflBg«!«  Lac.  IV..»  28.)«  bevor  aie  f&r  um  iorch  des  Talmud  fixirt 
vtviea.  Taloi«d  "nttekt  aftnttcb  tob  4kora  VidiiOfrMwdrIm  adw 
biflflg  GobMMli,  mmA  litbit  aio  M  ■U«  MogooMlao  wdrillcli  m. 

Bi  bt  4aJkmt  Keviaa  «Im  iiafcOMwcrtha  A«%ftbo»  wolchor  «leh  4ät 
Bei»  ¥erf.  f»  4eni  T«r  ua  liegmdan  Warle  gooMcbt  «od  aliaebr  gUdl- 
Ucb«  Krfolge  geltet  bot,  die  lobmidiaebeo  Spriiebirlrler,  wolelie  ollool- 
biOeo«'  Mi  Tbeil  lo  aelteoeo  Werbeo  ond  HooooctipleB»  oetetrettt  oiod^ 
irtgitfhit  voilaliodig  oa  aoanoalo«  «od  veoo  datcb  Broaa«e'  f»Ad«« 
gU*^  «od  Frejtog^a  ^Awm^nm  PreverbU*«  die  goeviacbe  Weio* 
bdl  dw  clueeiaeheo  Altartbono  «od  der  orobfeoheo  Vdiber  dm' 
hmt  Tergefäbrt  vbd»  oo  gibt  dieee  Blomeoteoo  dio  EnseegoUae  der 
ttlsia  diache  n  Periode,  welche  bie  jetst  oor  bodietficblich  bekaoi^ 
uad.  £ii  liefert  dleeelbe  aber  aach  einen  Beitrn|[^  7iir  allgenteloeoSpräch- 
VifeterlioDde,  welche  keinen  unbetraobtlicbeo  Theil  der  Cnltiirgeschtcbte 
niolMebt.  Dean  eine  tolche  Sammlung  Terechaffi  nicht  oor  demjenigen, 
welcher  der  Sprache  halber  ihr  eeine  Aufmerksamkeit  eehenkt,  eine  Einaicht 
ia.dae  imiere  Getriebe  der  Literatur,  aondern  sie  bat  ooch  Weftb  Mr 
dsa»  welchem  die  Sprache  selbst  nicht  Zweck  der  Lecturc 

Dieser  SnmTnliin^  «elb«t  pcht  (S.  1— (»6)  eine  Einleitung  voran  über 
Sprurhwörtcr  und  sprüchwört  [icht-  Ui  dcntarten,  über  Sf»ntenzen  nnd  Ma- 
kirnen  und  über  die  Sarauihingon  der  maurisrh-Bpaniiirlini  Periode.  Diese 
Einleitung  macht  einen  um  so  Triehtip:ercn  Bestanütheil  dieses  Wcrices 
aus,  all  dieselbe  der  erste  Versuch  ist,  diesen  Zweig  der  jüdischen  Lite- 
ratar  übersichtlich  an  ordnen. 

Darauf  folgen  (S.  67 — 84)  die  hebräischen  und  rhaldäischen  Spru<; 
che  des  Sirach,  64  an  der  Zahl,  ^ie  pewälueii  als  rio(ln*le  der  Zeit, 
da  die  hebräische  Sprnchc  nicht  mehr  in  der  Biuthc  feluiul ,  HuwtfJUl  in 
ipracblicher  als  in  literariacbcr  Hinsicht  mannigfaches  Interesse. 

An  diese  schliessen  sich  an  <d.  240):  Talmndische  Sprücbwör* 
ter,  Spruch  wörtliche  Redensarien,  Seotenien  orid  lilxltleo»  fao  QoBoe« 
665.  In  Bexiebnog  aof  dte  Sodeoieo  boOMiftt  der  Borr  Verf.  (Votrede 
8.  IL)  EBedräcklich,  dote  dee  Iieaer  oiebt  eftmoitllA  im  Toloiod  ror- 
kiOMoeodo  Beateoseo  erworten  dorf.  Bi  wtorle  ««r  el«  TbeB  denelbeo; 
«elelM  ollgeiefaeteo  lobolte  eloi,  mit  Aoewobl  gegebeo.  i 

Olo  e#«  dem.  Hem  Verf.  beigegebeoeo  Srklirongeo  hohe«  dio 
Wllt  ftwieeho«  de«  oH  «Us«  «i^tHiiigeo  dee  BroagMi  «od  doo  oft  olloa 
beiOHO  F^egpi^g'e»  bei  «peIciMni'ele  ofl  oot«>  ginolieh  vetorfül  «ordoo; 
OkM  eind  deo  aelatco  BprMieo  |ioMode  Ifofollelitelk«  boig«iegt«.«roli» 
che  olAt  B«r  deoi  Toloiod  ood  4eo  epdtert«  }idiMboo«  aoodero  aocli 
udm«  SeMfleü  Ümllelie«.  läholtt  entoooM«  aiod ,  vie  ZelPs  Ferleo^ 
•cbffillio  C>*>A«»S;  ^tttt),  deoeo  -sireiUr  0ood  ^«oo  da«  lalilokelMi 
Ifiiciiwdrloitt  iModoll^  ... 
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In  eioem  Anhange  (S.  247— t6S)  werden  die  iin  Talmod  befind] 
fltai  Lelcbenredea  nitgvtlieüt,  nod  ihre  Kfine  gibt  ein gotet  Recht« 
ifo  n  di«  Gawita  aaraeolUitma*  Der  Orleat  bat  von  jeher  greaaev 
Wariii  Aal  Laiolicabegäogniete  gelegt  aad  diaielbea  aehr  ceteaiaallto  ge« 
Mclit  Die  Iieicli#aredeB  elnd  ala  eiae  Art  ngyptiecliea  Tadleagcridit  Stt 
batraehtoa»  weUbea  die  Atfentlicba  MeiBaag  maraliecb  aaeäbCe.  Dteea 
Aaeicbi  dräei[tea  die  Talaiadiatea  aacb  ilirer  Weine  mü  folgeadea  War- 
taa  aaat  ««Aaa  dar  licicheared«,  welcbe^iaaa  Aber  eiaea  Moaecben  b&it, 
erkeaat  man ,  ob  er  ein  Rind  der  andern  Welt  lat  oder  aicht.''  i>aa 
baleats  An  der  Theilnahrae  der  Lebcadea  eleht  man,  ob  er  würdig  ist, 
daa  andern  Laben«  llieilhaftig  zu  Wiarden.  —  Bcrfihmten  Gelehrten  Lei* 
abaaredea  an  halten,  wird  %on  dm  Talmiiiliaten  (S.  Zd^)  b(Hnn(i<>r9  em- 
pfohlen, und  80  ■ind  denn  auch  alle  im  Talinad  enthaltenen  lU-den  am 
Grabe  berühmter  THlmndisten  «rehnlten  worden.  Dor!»  srlirint  rs,  nl«  oh 
die  «•rliHTtf'nen  RcBte  iii f  h r  Inlrotl uctionen  ^••nrcn  /n  dm  t  i-^n  nt  Ii«  l\en 
Lei«  lu  niLdfn  ,  M»'lrhc  aber  Tprinren  gegangen  L»  Bind  dieui-lben  eüiunit- 
lleh  hebräiech,  siemlich  reio  von  Sprache,  aber  ohne  pooUscbc  Erbe- 
bung. 

Die  Seiten  264—^7«^  c-nthaUen  Noten  und  Zusätze.    Darauf  falgt 
▼on  Seite  28(»  ein  Register  über  den  Inhalt  des  Werkes,  und  den 

Scblaea  dee  Ganzen  macht  von  S.  287'— SM  oia  valiet&ndiges  Gloeeariuak 
,  Wir  aebUaeeea  dia  Anseige  dieaei  verdinaatrollea  Werket ,  daa  aich 
mwb  dorcb  eehdaea  aad  aorrectaa  Drack  aaeaalchnet,  mit  dem  WnaeclMt 
data  Harr  Dakaa  dia  FMaada  dlaaea  Lltaratarsweigea  raabt  bald  mit 
dar  ia  dar  Yarrada  S.  ¥.  ▼arapraaheaea  Samiblnng  tob  tahaadiiebea  Fa« 
«    balBf  Apolagaa«  EraibfauigaB,  Allegorica  imd  PbiloeopbaBMtt  «rfraaaa 


1  U€hräi*ch€Bprmekl%kr€fwrAt4mxi9tT,  vamHeinrick  Ewmid, 
'    Leip%i0,  flMa^acAe  FerlflipaftMCiUbMdbiiy.  iSiM.   Ff.  imd  M  5ei- 
|0»  Iii  irr.  6. 

9«  JuafükrUeh€9  Lehrbuch  der  hebräischen  Sprache  dee 
ölten  Bundes f  von  Heinrich  Ewald.  Fiaiflr  Ausgabe,  heipzigf 
Höhnische  VeriaysbuchhaHdlung,  i644,   XU.  und  6ö6  S.  (fr,  6. 

Die  granHaatieobea  Lehrbneber  des  llcrrn  Verf.  der  eben  ange> 
'  librtea  Scbriftan  elnd  aa  bekannt,  alt  daM  c«  einer  aunführlicben  Darle- 
gung dar  Art  and  Weiaa  bedärfta,  wie  dareelba  dea  Lehretaff  behandelt. 
Wir  begnügen  aaa  daber«  ia  der  aaablbigaadan  Aaaelge  daa  iMrvorznbe- 
baa,  vadarab  aiah  dioaa  Sebriflan  daa  Harr»  Kvald  .vaa  daiaaa  nbrigaa 
LabibfiAbara  glaiebaa  labalta  baeandara  aaeaaiabnao.  > 

I.  -Snr  Haraaagaba  dar •GvaiaiBatik  fdr  Aafdafor  warda  dar 
Harr  Verf.  (Tarrada  8.  L)  raivdglicb  daiab  dia  wiedarballan  Vutalailna- 
gaa  abraawarlbar  aad  iaahkundiger  Labrer  beatinmit«  walaba  dia  biiba»^ 
tiga  klaiaa  Giaoiaitlik  *ffir  Aafiagar  aaab  iaiaiar  an  raiab  fandaa. 
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(Mm  vir  mm  SMnI  avf  den  &n8Mrea  UmAini^  4m  Bmliet,  m  hat 

Iii  «ttU  Attn^hhc  vom  Jahre  1(^28,  M  fleiqiiwo  PatMl,  9  M-> 

gegebenen  TabeAlea,  welche  Paradi|^ata  der  Vaib«  and  MmüIm  «allitl- 
te^  264  Seilea,  «nd  die  folgenden  Aoef^ben  wurden  Mich  am  rottender, 
veaa  aiidi  weniger  an  Bogensahl  aU  an  IqhaU;  die  gegenwärtige  Aan- 
gaba  dagegen  hat  nur  Seiten.  Do<b  i«t  freilieb  auch  in  der  altere« 
Aaei^be  der  Ürack  groeeer  ale  in  der  neuen,  in  welcher  er  für  deft' 
Srhal{jef)rn*«ch  etwafi  zu  gedrnngt  crtcheint  In  l{e%iehun^  auf  die  Be«, 
hanilluiif^  bot  diese  Durj:b;irI)rittTng  des  g-«Rüniintea  graniniatischcn  Stof- 
fes dem  Herrn  Verf.,  wie  er  in  der  Vorrede  S.  V.  Hj^^t,  wiilkoinincne 
Gelegenheit,  Mancties  noch  prnüapnder  zn  nrdoeo,  VfillKtiinH i ^e-r  su  ent- 
wickeln and»  richtiger  darsnetdieot  al*  in  den  früheren  Werken  getchn- 
bea  war. 

WiiH  nun  den  Inhalt  Aea  Bncheii  selber  angeht,  so  wird  r.uertt  (S. 
1—4)  %on  der  hehrä'.sehtn  Sprache  überhaupt  gehandelt;  dann  ini  trutca 
Theile  (S.  4 — lifi)  von   der  Laut-  und  Schrifllehrt  ,    iiu  zwciteu  Theile 
(S.  36 — MZ")  vuii  der  Bildung«iebre)  und  im  drilteu  Theile  (S.  — 
Yoü  litr  Satxlehre. 

i»ehon  iiu  Vorworte  m  rorttehender  ),hohraiechen  Gramaatik 
fir  Anfänger"'  hatte  der  Herr  Verf»  erklärt,  das«  er  künftig  die- hfa  im» 
bia  kleinere,  aber  fü^  Anfänger  zu  gfMa  gewordene  GraninaUk  mU  dar 
grlaiaraa  „Kriiiecbea  Gtaiuoiatik**  von  Jabra  1§M  TafaeliiMltaa  wArde, 
aai  aiahl  drei  vartcliiedaaa  LelirMeliar  deraelbea  Wliaaaaeliati  aaWa 
•iaaadar  battehaa  aa  laaaan*  Dieiea  iat  aaa  ta  der  gegaawiriigea  Oaar- 
Wilaag  dar  babfilaclMB  Spraciiwiaacaacliari  tM  voUatiadig  gaachahaa» 
aad  aa  iat  dia  vorliegende  Aungabet  am  dai  Aadeakoa  9a  die  la  da« 
Jitalge  Wetk  nhergegaageae  von  18M  a«  erbalCea»  statt  ciaer  vIerM 
tegldcfc  die  finfle  geaaiiBt*  Dia  Spraehlehre  far  Aafiager nelflef  wla 
wir  hereila  aagegakea  babee,  heeeadera  die  daa  Saaliaa  ■elbat  aagenaa- 
Mae  Mmtmg  imnh  alle  TiMlIe  »eck  alMBgar,  ala  ea  la  daa  Wahariga« 
Bcarbeitoaga»  gaachebea,  darchaafftlifea,  nad  abea  diene  Oidaaag  Iat  ea» 
welclM  la  dieeeni  aaiführlicheo  Lehrbuche  weeentlich  anverändert  gehUa» 
bia  iil,  «ad'ebeaeo  iel  auch  die  Zahl  der  §§  in  beiderlei  Geetaltea  die- 
«r  QfMaMtik  von  dem  Herr«  ¥erf.  beibehalten  worden.  Wir  könaaa 
daher,  aai  aieht  eehon  Getagtee  aa  wiaderholea,  auf  den  obea  im  Allgo- 
Miaea  aagegehenen  Inhalt  der  ,,Grammatik  für  Anfanger*"  verweiten. 
Diese  von  dem  Uerrn  Verl^  getreAuia  Eiarichtang  erleichtert  den  Ge> 
brauch  beider  Bücher  tehr,  and  man  kann  et  dem  Herrn  Verf.  nur  Dank 
vififten,  dass  er  (Vorrede  S.  IV.)  auch  bei  allen  etwa  folgenden  Bear  bei« 
langen  dii  Rc  Ordntinf>  und  Eintheihin^  beizubehalten  gedenkt. 

ScliÜtNxlich  verhehlen  wir  nicht,  dass,  wie   Herr  Kwald  in  der 
*  Vorrede  S   IV.  teinen  Lesern  mittheilt,  die  ,,Rritrrif?e  /.iir  ühetiten  Ge- 
ichiehte  der  Sprarbwisteniehaft  des  allen  Testaments^*,  auf  welche  tchon 
in  diesem  ^^elke  mehrfach  Kücksicht  genommen  worden  ist,  Ton  ihm 
aadj    rm  Leopold  Ihikes  herausgegeben ,  demnächst  erscheinen  werden. 

Die  änttere  Ausstattung  des  Baches  i«t|  was  i>ruck  und  i'a^ior 
uad  Cetrectheit  angeht»  tehr  gut. 
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ikie  GoUer  Syriern.   JSH  Mmeksieäiniakm*  auf  dif  nruettem  F&rgekmmgem 
!   tM  Miete  dfr  hfhUichen  ArchäolOffie.    Vm  J*.  Nork.  ShMgari, 
t€Nä§  äer  J  ^F.  Cmt*tckim  BttMamdtmig.  U       106  8.  in  §r.  9* 

TH  bereits  tn  «ndern  li^elehrfrn  Rlntterti  nachgewlcirn,  in  wHrhcm, 
fteiüch  l)i>ihcr  nirlit  ubürhrn  Sinne  man  dfn  Rtif  ttfm  Titel  zur  Umpfrh- 
lang  der  Schrift  beigefügten  Zurate:  „Rnckt^irhtniuihuie  der  ueueateo 
FfrrtchuDgcil^*  su  nehmen  hat,  in  «ofern  dirsc  Fii(  r  oft  vörtlirh  anfg^e- 
noramen  oder  Tielmehr  (inabeRonderc  aui  !V1o«cr'a  Buch  aber  die  Re- 
Rglon  der  Phönirler)  ab^Msch rieben,  thcil weite  auch  mit  Eniiä tuen  be- 
gleitet «der  vielmehr  enlsfcllt  wnrdrn  «ind,  die  ih  tinn  nur  Ixulauern  laa- 
üefl,  nicht  die  reine  ^^uelle,  ungetrübt  ilurcii  (iutcheo  bet«cblug  za  erhaltco, 
•o  nag  ea  wohl  überfluaaig  aejn,  ooch  weiter  in  die  Beartbcilung  einer 
t^kht«  SeMII,  «jlflr  irtnlmebr  (da  daa  fremde  Gut»  dan  hl«r  nnitgetlrail« 
#IMI|  ibeh  iafaier  Kffffft  «ntorlfegeD  kann)  icr  aigeaca  tlienlofiwimi  »MI 
•tymnlociicliM  AaaidhteD  iics  Heraoagebert,  mli  tlleai  Dem«  was  8m 
mgtlSmk  pemladlra  md  iadtachra  Religloaalebiran  wmA  Mjrtlien  Mge« 
bimdll  wiiit  aSefc  eiosDlaatea  and  d«n  Verf.  noeh  beiondera.  tu  veraidierB 
Sit  Milhing  dar  Bitte  i  «der  Tlelnehr  der  Haliaaag»  die  er  6.  VII.  an 
•lliie  Rrtdker  aCelR,  „IXw  auf  TorKegendea  Werk  dich  einsvadtitebe« 
ttld  anbekdamert  in  laaaen,  eb  der  Terfaeier  aeeb  ecbleebtere  Böcber 
geacbriebeil  qnd  anr  aufrichtig  zu  aagen«  waa  fir  einen  Begriff  man  dcfc 
dfaa  dleaeai  gegenwärtigen  allein  mit  Grnnd  aiaebea  könne/*  Wer  in 
der  That  in  daa  Torliq^de  Bach  eiaea  Blick  geworfen,  wird  achwerlich 
Ifuaten  haben,  noch  nin  andere y  eogar  ,^ecb  ecbl^chtere*^  Bieber  dea 
?«rfaiaera  alch  an  kduiniere* 

■ 


Btr  Kmräinai  Ximenes  und  die  kireklicken  Zustände  Spaniens  am 

Ende  des  iö.  und  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  Insbesondere  ein 
Beitrag  zur  Geschichte  und  Würdigung  der  Inquisition  von  C .  F. 
He  feie,  Uocior  und  ordentl.  Prof.  der  Theologie  in  Tübingen.  Tü- 
bingen 1844.  Terlttg  der  H.  LauppUchen  iiuchhandlung .  U  iVrr  bei 
Braumüll und  Seidfl,  so  wie  bet  s.  Qentid  mid  Sohn,  frßg^UaaUL 
tufd  iSeAae.  IV.  und  ÜOl  8.  ta  irr. 

« 

Wenn  ein  Luiid  wie  i^panten  ,  das  in  drr  neueRten  2eit  die  Blicke 
Earopa*a  «o  «ehr  auf  aich  gezogen  hat,  doch,  suuial  wenn  man  auf  die  in 
dem  grossen  Ürama,  das  dort  vor  unaern  Augen  vorgeht,  handelnden  und 
auftretenden  Personen  sieht,  im  Ganaen  nur  wenig  Erfreuliches  aufwel« 
aea  Lunn,  so  wag  uiaü  gern  scinca  Blick  auf  eine  frühere  Zeit  zurück- 
Ififiden»  wo  dieaea  Laad,  »war  uoch  nicht  auf  di  ui  eigentlichen  Zenith 
ifliaaff  Ordaae  aagelangi,  doch  nnmittclbar  zu  derselben  sieb  erhob, 
W9.«9.i«  afiiaaai  krUI|geCe«  An|wbwa«i  begriffen,  sein  Schiebaal  in  die 
Hiflda  eiaea  Mbaaee  gelegt  aab,  der  glaleb  groea  ala  Kirebealirel,  ala 
•twlMMgHi  ila  aaMitar,  ^aa  daa  SaitaeBaiM  «ia  abi  Hattlgav  «««hfi» 
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TOti  «fÜca  BiAcbwaU  aVci*  BMh  immer  mit  der  Bewaodermg  Mffti ' 
■iMmt  vinl,  welche  die  gmBse  PereöoUclikeit  de«  Maiuiee,  «eine  iaieeit 
6rMM»  wie  seine  Einfacbheit,  eein  fester,  iinbeu^tnmer  Charakter  so 
•ebr  ID  Ansprarb  nimmt.  Und  «on  diesem  Maniic  ,  der  «ri!  anderthalb 
Jfthrhandtrten  k(  inen  Biographen  ^efundeo,  gibt  uns  dibises  Werk  ein 
Uild,  dtiH  \()T  AUtin  auf  Wahrheit  und  Treue  aungt  hend  ,  daher  Jauuh 
aJltn  eitlen  Wortprunk,  alle  Declaroatioii  in  Ijothloueiiden  Pbrn«en  ver- 
neidend.  dtnio  mehr  durch  ruhige  Faisung  und  Haltung  und  eine  diireh'» 
taa  qutlkniiiiiiRitre Forschung  Di<*jeni<rf^n  anii(»reehen  wird»  welche  nur  nuf 
lulcbe  Dar«tel!mi>/en  t  ini  n  Werth  vai  legen  gewohnt  sind.  >Vohl  möglich« 
liod  auch  zu  wün6(  htn,  d»n8  mit  der  Zetl|  wenn  Spaiiien»  Ar<J)ivc  geöffnet» 
und  ein  ruhigerer  ZiiHtcMid  den  Landet  auch  die  Benutzung  der  darin  vor« 
haodtoeo  Schätze  di  r  \  orz(  it  möglich  luacht,  noch  MaocbeR.  >vaa  jetzt 
im  Dankel  liegt,  ein  neucü  Liebt  i^winnt;  %'on  dem,  wa«  bift  jetzt  be« 
Icannt  ist,  wird  man  hier  den  aorgfiltigetep  nod  umsicbtigaten  Gebruucli 
.geaiacbt  finden:  die  gmnse  DaratelliiBg  i«t  darauf  bsairt«  ond  im  der  Ana- 
«■hl  «id  BMotsung  der  QaeUe»  wlfd  diejenige  KHtUi  foiiyalnHrt,  di^ 
m  Bllar  yainafmitw  Maittung  frei,  mk  die  JMoMtkmm  ^  wmWk(k* 
mm  WM«!  i  «ich  M»  A«li|ftbe  |M|*m  ImI. 

mitU  4m  fiBlwhBiM  JtkfliHidiiito,  lihvl  1m1  ht  M 

Um  die  Jnnwi^thf  d#a  wavd  die  «whvMt^M  ScUdlh 

üla  las  fkMMiMMer-Htealia  hi«  Miotf  Stbvbaag  —m- Baiahty tw 
4«t  KMgin  awM«)  t  Ordtntpifsviiiflri  «nd  4»ma  I»  «iam  Allei 
tm  fMl  •artwig  Mim«  im  KtieUmM  v«i  ToMe  oad  PrfM*  m 
S^adea,  womII;  wir  ihm  i«  d«a  iftMloh«  Lohaft«  dsa  polilfMh^  «te 
dät  Urehliabf»  dceaea  Oamtcllung  der  angleich  groaaere  Tbeil  im 

Werket  eianimmt,  d«  die  I«  Bfidfl%%  in  Ilirche  wie  in  StMt  eingral« 
feode  ThatigkeU  det  Blannea  aie  pAMm*  Eingeben  in  die  politiichen  «od 
kimfaUfflbe»  Zoaliede  Sfieniena  Teranlattt  bat,  wodurch  daa  Weak  Mgleioli 
M  9umm  QmtiM9  e|»ajiiBcher  Suatfinde  jener  Zeit  überhaept  aich  erbebt, 
4mmb  barvorragendate  Peraöaliclü[ait  allerdinga  Ximenes  bildet,  dcsr 
aach  dem  Urtbeil  einea  Zeitgenoasen ,  an  Weiabeit  dem  Auguttua  m 
EathaUtamkeit  dem  Hieronymaa  und  an  Glaubenteifer  dem  Ambroaio« 
gic  Ii  war.  Neben  dicHcr  Bedentnn;^  de«  Mannes  tritt  aber  aneh 
nicbt  minder  die  gelehrte  Ui«>hlung  detselhen  hervor,  in  dem,  waa  et.saa 
Förderung  der  \\  isKenschaft  unternahm  und  auch  atitzuruhren  verttaads 
die  Stiftung  der  Universität  Alcaia  (8.  107  fT.),  die  Uerautgaba  der  Po- 
Ijfflotte,  (über  welchea  Unternehmen  wir  hier  aebr  genaue  INacbrichten, 
auch  manche  Hterarhiatoriache  Berichtigungen  von  dem  Verf.  erbnlten 
S.  150  ff.  im  zwölften  llauptttück)  und  andere  liferariacbe  Unteroeh- 
nangen  werden  beiprocben,  dann  aber  auch  die  von  ihm  nnternnromene 
Rtforra  dee  Cleraa,  de«  Secularclerut,  wie  der  Orden^gnsflichkelt,  die  er, 
gegen  sich  aelbst  ho  streng  wie  wenige,  and  aucli  ia  der  Zeit  »eine« 
tröaaaaien  Glanzes  und  aeiner  böcbatee  Macht,  die  Strenge  münchischcr 
QMaa9tig«l  beibfibaitend ,  allem  hnwmt  vi«  er  Ia  Spaniea  oingerigsen 
W,  «atfremdea  «id  aaf  ihre  orapräaglicbe  ■taHmg  suriobsnlilhrea  be- 
w*  Ckae  »luläbilipbart  R^dctmiig  bi|t  dw  Veif.,  diucb  die  ^ 
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Kurso  Anzeiget. 

'Muog  &m  Ttt»— H  iiiai  Cirata^l  w4  HtMifaifaliitor  «iBielMl 
«MWlMitt  mdi  4w  vif nbMpMdMMB  Im«M^m  gWt4iMC  (in 
tm  HMpftiiacfc  S.  MYff)  im4  diMW  fntfitiit  ia  wiMr  Sstotahaif 
BagrAndBig,  wie  in  9^mtr  wvi^trtn  F^rtbildavg,  im  ««in«»  luttigm  Wm^ 
MpnmlMQg  aiit  4mi  licrnafc«iMlcii  ZailiMieliteD  >  aot  deDen  «•  «oaielMt 
terf«rK«g»Mg«B  kk,  wie  vAt  dem  Stallte  iwllitt  danaileli«a  gwacht,  um 
suf  dieae  WeiMBtse  rMittg«  Analclit  diosoa  in«hr  polHlwliQB  klMlill* 
•Imü  lostitut«  XU  reraolasvtn  nnd  daMelbe  ia  aalnem  wahrea  Llabta  ämr  * 
«Htallea.  Data  neben  allem  Dem  und  a«  mancheiu  Andern,  wat  danll 
sntammen hängt,  die  Thätigkeit  de«  Ximenes  in  den  SiaaUan^elef^enbei- 
tcn,  die  diinh  ihn  sonächst  gelenkt  lind  pfleltet  Morden,  rinen  Hntipt> 
ge^crisUnd  der  Schrift  biidct,  lag  ohnehin  in  der  Auff;ahe  des  VetiuKfierB, 
der  dieKr  uu88crordentiiche  Wirkflamkfit  den  greisen,  aber  noch  immer 
jageodkrttltigen  Mannes,  nach  RUBi^n  wie  nach  innen,  selbst  unter  den 
acliwierigitea  VerhaltniKson  nnd  Hernmunt^en  jeder  Art  durchgeht,  bin 
aa  dem  am  8  November  löH  t-rrolgten  '^od  ihn  /wti  und  achtzigjähri- 
gen Greises^  dessen  2t  klztc  Lebeniijahre  der  Vtr\Taltiing  seine«  bischöf- 
lichen Amtes  angehören  und  Hcine  eigenlliche  Cxlansperiode  bilden.  £r 
war,  wie  der  Verf.  S.  39  tagt,  mitten  im  Keichibttni  arm,  mitten  in  der 
WdH  aia  BiiMadiar  nad  mittas  ia  dar  Pracht  aia  Aacete  gabllabaa. 
Wie  Irdhar  adMa  feal  daai  Tada  dar  tebeltt,  «wiedMn  dicaar  ipaaiaclMa 
.Kdaigitt  «od  dar  aagtiacliaa  SUialMlIi  aalialaa  Haaptatfiek  8.  8t 
aiaa  f«alii*iatoraaMiala  Faratlda  gwai^m  aad  aadi  daa  Wgaalbiialiali* 
kaltaa  daa  Cliaraktaff^  baidar  Kaalgiaaaa  ia  aiaer  Waiaa  darahgafibit  war^ 
alläfdiaga  von  Mtea  daa  Cbaraklara ,  dai  Haraana  wla  den  Gaiataa 
ana  dia  aptaiaaba  Kanigia  Ia  aiaam  weit  fraaadlicharan  Liabla  arbHcfcaa 
liait,  HO  fol^t  auch  hier  am  Schluss  dee  Ganzen  im  dreissigtten  Haapl» 
atack  S.  Mlif.  eine  ähnliche  ParaUala  awiachen  daa  beiden  achoa  vaa 
ftrAharen  Hittorikern  mabrfach  susammengeetellten  groeaea  Staatim&a* 
aern  aad  iUrchenfürsten,  welche  im  Westen  Karapa^s  gidehsam  den  Ue- 
bergang  ans  dem  Mittelalter  in  die  Neuseit  vermittelt  haben,  zwischen 
XinicncR  und  Rirhelieti;  ric  ist  nicht  minder  ansiebend,  wenn 
BTT«  I),  wie  wotii  7.11  irwarlin  wtii  ,  iiniiierhin  zu  Gunsten  de«  8pFiniers 
atiNfiiilend.  Wir  ubergehen  inanchus  Andere,  was  von  nitlil  luindrrrm 
Interesse  ist,  dn  es  hier  keincsucgs  die  Absieht  ist,  in  eine  lietuilkritik 
cinzngehen,  vohl  aber  auf  eine  so  geditgcno  nnd  auch  anzie- 
hende Erschcindn^  nnfmerkinin  tu  macliea,  die  Nieninrul  unbefriedigt 
ans  der  Hand  Ic^en  wird.  Ein  uuütuhrliches  Register,  neben  der  Inhaita- 
äbersicbt  der  dreissig  Hanptstücke,  in  welche  der  gesammte  Stoff  aer- 
*  ibeilt  ist,  erlaiabtaK  aebr  daa  Qebraatb. 


JKi  E/fectu  Coniini  in  organhmum  animalem.  Vissertatio  inattffuraUtp 
quam  consensu  atqiie  auctaritate  am/ihssimi  inedicorum  ordinis  Mar" 
burgensts  pro  summis  in  Medicina,  Chirurgia  H  arte  obUetricia  ho» 
frnnkmu  rUseaitunnäittcripsit  Le0nmrdUM  Haar.  Jean*  Motti, 
MarburgenfiM.     Marburgi   CWtPWWI.     fMi  M9mmrH  araddWrfrifc 

Mb  iai  arfrealieh,  aater  daa  Hgüab  iiob  mabreadea  Sprea  dar 
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H— iltUiiii  Litifr  da  wtd  tot  «tee  Abhaaiilting  Auftt^tkiB  m 
km,  wtkkm  4m  Aoraeichavoic  wwtli«  4er  hohco  Scbvl«  waat  Mhm 
reiehl,  ans  deren  Schoo«  »le  btyf  ging.  Zu  diesen  besseren  Innugaml- 
Schriften  darf  man  ohne  Selia«  anck  die  Torlirgende  üb  loa.  Sie  ist  dar 
(oiicologiachen  Untarsadivng  4«e  A)kal«id«  gewidnift,  dem  der  genelof 
Gifltchieriing  [Coaiom  maculatnm  L  ]  «eine  energtsctie  WirkiMikeit  Tor« 
^flnlf!.  Der  Herr  Verf.  hat  den  Stoif  teiaei  Thema  in  der  Art  peordnct, 
dis»  in  in  den  ertten  Theil  dem  liialariaabaB»  den  aweUea  gröaacrea  dam 
•Ifarimcnti  llf>n  nennf>n  knnn. 

üb  die  indii  r  Hclion  in  allen  Zciti  n  den  Giftccliiorling  kitontcn,  iH 
UQ^'cwiii,    doch  nicht  waltrirlieioiii  Ii ,  iudeui   die  l'flanze  im  BÜdlichea 
Aikn  nit:ht  wild  wächst,  und  aurh   eine  verwandte  S|>Kri«B  nich  nicht 
iierl  forfindeC,  denn  Contnm  n\\a  o<ler  Couium  rigen«  liojne  int,  wie 
aeaere  Uater8iicliuii,<,M  n  U  hrlcn,  identisrh  mit  Ueraclciiiii  ritrenR  Waliich, 
die  Pfiaose  gehört  aUo  nicht  in  die  wahre  Gattung  Coniuw  und  dürfta 
in  ihren  Eigenschaften  mtt  den  ganz  nnm  huldigen  Arten  %on  lleracleam 
äbereiostimtDen.    üb  die  alten  Perticr  den  gefleckten  Schierling  kannten« 
BMg  dahin  gestellt  bleiben,  aber  «chon  in  sehr' frühen  Zeiteo  &Bd  nuui 
Üiie  Giftpflamc  in  Klein- Asien,  an f  den  griechiache»  luelm  m4  lo  BbU 
lai,      ate  iuMli  Imit  ik  Tage  in  Menge  «icbat.  Or,  81  aber  «na  Arag 
hU  sie  im  Mtaga.bal  l#Mafli  nad  HaagaU  aaf  Krata.  Die  Elawaba«» 
a«aea  aia  im  Aecotlsara,  odar  das  giftige  Kraat  Deanocb  aweifelt  «a- 
•IT  Batr  Tarf.  ob  daa  bWo»  der  allea  Grfeebea,  wirklieh  aaier  jettigaa 
Geiiani  macaiatam  aej«  weil  eiaariaiCa  dia  Baiehreibangea,  walaiie  1>laa« 
•aridei,  Plialaa  «•  a.  w.  ron  der  Pflaase  gebea»  viciit  aaraicbaa»  am 
Inaelbe  aiehar  wieder  aa  erkeaaea»  aad  aadaralbaile,  wall  das,  waa  voa 
in  Wlrfcaagaart  dea  Oewftcbaea  la  den  Sehriftetf  der  Altaa  vorkoaiHt, 
aicbt  geaan  aiit  dea  PhSaameaea  dltareiaatlmiat,  die  man  la  aeaern  Zei-  ^ 
Ita  bei  Yarglftnagea  atlt  dem  geflecliteB  Scblarliaga  bfabaebCeta.  Waa  . 
deo  r  fien  Punkt  aagcht»  ta  maaa  man  allerdingt  aogebea^  dana  die  g^  • 
dachten  Nadbriehtea  sehr  inangelhafl  aiad$  dennoch  ^'eht  rui  ihnen  sehr 
keaftimmt  hervor,  dasa  die  Alten  \on  eiacr  gifligea  Dolde  reden,  und 
weaa  aa  aiclit  Conium  iat,  welchr  sollte  eo  aon^t  »eyn,  die,  io  jenen  Ge- 
genden wachaend ,  durch  aarkotiache  Eigenschaften  aicb  aaaaoiebnete f 
Oioaoonde«  Terglcieht  die  Samen  oder  tViii  hte  roit  denen  Ton  Pimpinella 
AoisatB  L.  und  noch  vor  wenigen  Jahren  fiel  eine  Vergiftiinj^:  mit  den 
Früchten  de«  Srhierlinge  Tor,  die  man  für  Anisnamen  gehalten  hatte. 
[Jahrbach  fiir  prakt.    Phürmnrie  Februar  IHM.  pag.  108].    iHt  unser  ge- 
IBciner  geflerliter  Sf  hi<  i  1  iji^  ,  nicht  diU  Ka>vi<ov  der  alten  Gricrht  ii,  ziirht 
die  Dolde,  welche  die  Athcnienser  aia  V^r^iff nngsniittel  für  Stanlivcrbre- 
^er  ben atzten,  bo  i«t  sie  auch  nii  ht  die  Pflanze,  mit  deren  Snft  man  den  tnf!t)i- 
ehen  Liquor  bereitete,  weichi  n  S»»"  rati  •  (rnnk.  Fk  ^  ürdc  /u  wt  it  fuhren, 
Venn  allea  daa  hier  erörtert  werden  Bolltt^  was  für  und  was  gfgtn  diese 
^cnuhiue  gesagt  werden  kann.    Ref.  fteblieaat  sich  denen  an,  welche  die 
Frage  afilrmatir  beantwort( n  ,  und  \(  t  wciH«t  dcashalb  auf  die  vom  Prof, 
Percira  in  London  zusanuucngiiitcliten  >achiicbtea  [ii^lcmenta  of  Mater, 
med.  2.  Edit.  p*  1470]  der  bei  dicacr  Gelegenheit  aich  folgendcrraaeaen 
iMiert:  Vari^aa  rtaaooa  ceotributeto  give  the  cobubob  opiaiun  oo  tbia  . 
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IM  Earte  Amelgen. 

point  a  high  dogrco  of  probobiMty,  tinniHch  Amn  anaer  Si'hferHiig  wtrir- 
lieh  (lai  ■ogrnaonte  StaRtApift  der  AthenitnAcr  wgr.  Daxu  kommt  nuo 
noch,  dai«  die  heati|^en  Griechen  die  Pflanxe,  wl«  einit  ihre  Vortahren 
Xwvfiov  nennen  ,  wie  in  der  18äi  io  Athen  gedruckten  Fharmacopoea  graecra 
avfldrücklirh  getagt  wird. 

1b  dem  swelten  Thcil«  der  DiaaertMiM  |ribC  dar  Rmv  mm* 
atftndtielM  Nachricht  von  den  VWanehen,  die  er  an  Thieren  »Ii  taa 
eonlla  mieilie,  er  bemitite  dm  Vögel  [Tnnben»  B«fo,  Bnbieht}  Siag»' 
thiere  [Hnnde,  Kaninchen,  Mnnlwfirfe,  BichhftnKlMni ,  Igel]^  AniphiHiB 
fVrdiefie,  KIngeInttter,  Blhidaehletehe]  nnd  Flache,  wobei  die  heobach-  ^ 
taten  9^in|rtoaie,  ee  wie  der  Erfond  in  den  Ondivem  der  dnrch  dm  AI* 
ftninid  gntddtotea  Thier«  mit  gtnaaer  Seigfalt  «nd  Oannnigfceit  nüfr»» 
fheilft  werden. 

ifenn  ea  eben  ao  wichtig  iat,  alte  Irrthdaser  nn  widerlegen»  nie  iwr*» 

her  unbekannte  Wahrheiten  aonumitteln ,  ao  maee  man  vnierm  Herrn 
Verf.  aaeh  daa  crate  Verdienet  anerfcenaen.  Wie  oft  wnrde  die  SieUa 
dea  Lncretlna  nachgeachriebaas 

Sioippe  Tidere  licet  pingaeaeere  iiaepo  elcnta* 
arbigerae  pecndaa»  bonnoi  qvae  eat  acre  reneanm. 

hta  i.^  um  Pohlnaan  In  Brlaagen  eSaa»  Bach  mit  Schierling  vei^ftete,  an^ 
ap  neigte,  da«a  Lveretine  übel  berichtet  war.  Seitdem  Galen  vcrai^hertcb 
daat  die  Siaarea  nogeetrafl  Schierling  freaaea.«  kehrte  di^  Aagahn  ia 

onzabligen  oaliarhistotiBchen  II üchern  wieder,  allein  aaaer  Herr  VerT  gab 
eineiu  aelchf  n  Vogel  1 Tropfan  Coatin,  er  wurde  sofort  von  dengevohnlichea 
Sj^mptomen  der  Schierl tfigivai;giftung  Vefaliea  unyd  Ycnebied  acbefl  aao% 
80  Secunden.  Wer  da  weist,  wie  leicht  und  wie  häufig  die  Terwajodtea 
DoldenpfltmzcD  mit  einander  aus  rnktinde  in  der  Hufanik  vcrwecbacl^ 
werden,  der  wird  sich  über dieae  im  Altertbuoi  begangeseo  Irruagea  ehaa^ 
nicht  «ehr  wundern. 

Indem  nun  D.  Rossi  aua  allen  seinen  an  Thieren  Torgennmmenen 
Versuihen  die  aligemeinen  Thatsachen  zusammenstellt,  theilt  er  die  W  ir- 
kungen des  Coniin  in  die  localen  und  generellen;  erstere  mauife^liren  sich 
dareli  ihre  Irrilalion  der  Schlciiuli.iutr.  worauf  bald  vermehrte  Seerction 
(jerscllieo,  Congestion  nach  dem  gercii^lcn  Ihetie,  tiiutstasiü  uad  dann 
heftiga  Nenreaaffectionea  fplgon.  Sehr  energisch  iat  der  Effect,  sobald 
daa  Ooatia  In  den  Kreialanf  daa  Blatea  gekonaaea  lats  die  daroa  abbän- 
gaadaa  Sjaptoma  laaeen  eich  ia  die  ptrlaidrea  nnd  aeeandArea  oder  la  dia 
dar  Irrllatioa  aad  dar  Paralyse  aaterechaidea.  Dae  Gift  wirkt  laaboaaadaia 
aaf  daa  Gehirn  nnd  Backeamark,  doch  ea,  daaa  Torzugsweiaa  daa  hleiga 
Gehirn,  die  lIe4o]la  obloagata  nn4der  untere  TheU  dar  Madulla  apinalia 
afßcirtwiril,  auch  aieht  dar  Herr  Verf.  aaehaawelaiea«  daaa  daa  Gift  nicht» 
wie  Chrlatlaaa  ia  Bdiabnrip  g]|inbte^  datch  Aapl^ie,  aondem  vlelnMhi^ 
dorcb  Apoplexie  oder  Lähmung  dea  Cefebroapiaal>Sjreteme  tddte,  BauAtfqH 
will  deraelbe  eine  eignr  Weichheit  der  Nerreaanbatanx  sumal  aa  dai% 
▼orzogawciae  afiicirtcn  Thcilea  |ieo)i>achtet  haben,  wodnrcb  sich  allaiidiaS<t 
aiaige  Sjmptania  dfw  ^plfi^riingaf  ergiftaiig  näher  eriauterp  laaaen. 

S^r        a«  DEiiiiiiah^  4m  Af^J^  »Wfr  ^fim. 
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\   Mm»  «eilen  Flti»  wd  Aofmerkeaailieit  wMmen  »Äff«.  B«Mm|ef« 
faknMMt  vMeM  dk  Entwicklvag  dM  OaMÜi  darch  »lle  SUdien 

der  Tei^rtatioD  naber  in  antersuehea ,  und  lieeonden  aafsamltielD,  wie 
itcb  die  Menge  des  Coaiin  in  den  Blattern,  in  der  Wnrzel  im  i  rRteii  uod, 
aireiten  Lebentjahre,  in  den  Frürhtcn  tor  und  nach  der  Reife  verhalte, 
uf  weirliu  Weise  ohnn  ZM  eifol  die  IJrsnrho  nianrher  W idnnj^ttfiliQ  Hiybaff 
VilltMgaveiaa  da»  Scluerliaga  attfiniinibn  acyn  dürila. 


MMbwkm  Uer  iie  g^rUtkHtU  der  gemmmim  MMieU^  im  JR^r» 

Mkmmwm.  l.  Jkmä.  Bericht  »er  JMogie.  i,  Beft.  iL  Bvnä.  Be- 
HdU  iker  üb  geemmnU  BeiikmuU.  (t»  Bm4}*  AUgemeine  JVtt- 
$ele§ie  mtd  Therapie.  M.  Beft  in.  AmA  Berim  »er  4ie  #e- 
temmte  MeO/nmäe  CIL  Bandy  Lokeipmthelogie  L  Beft  IV,  Bmtä 

Bericht  übtr  die  geMnumte  Heitkunde.  illl.  Band).  Specielle  Po- 
thoiugie  I.  Uefi.  Erlangen  iö44.  Verlag  von  Ferd.  Bniu,  Lew.^ 
Format, 

Ueber  dea  Nntzeo  mafsMoiidar  VaberalcblyMi  aber  den  Qweg  und  dia 
FttrUcbfiUe  der  HeÜbaade  bedarf  ee  wohl  am  ao  weniger  einer  tpeciellea 
Brörteraeg»  aJt  eiaeraelta  bei  df  r  täglich  wacbaaadea  Autbreitiiaf(  dac 
awdieiaiacben  lateratar  daa  BedürrnisB  nach  raaaainirei|4en  ZuaamoMsar 
iteliangeo  allgemein  gefohlt  und  äffenilicb  aatgesprochea  iforden  iat» 
(•.  B.  Tfia  der  TerBammlnng  der  Naturforscher  and  Aenite  za  Freibarg 
1{^8);  anderseits  aber  von  mehreren  Redaktionen  (UofelaiidA  Joornal, 
Ga9eUe  m^d  de  Paris,  HaniburfffT  Zeitschrift,  Häsen  Archiv  cte  )  und 
Schrifslellern  (Buff,  Saehi«  cle  )  bereits  Versuche  gemacht  wnrtlcn,  dteseil 
Cedftnkf'n  in  die  Wirkürhkeit  cinzuftihnn  Duhs  »-n  keinnu  besser  ge« 
lun^en  ,  diese  Idee  zu  rt^ali«iren,  als  dem  voriie^i-ndt  n  ^Verke,  beweisen 
^i"'  bcrt-il«  früher  erschienenen  Jahrganj^e  dessellien,  die  Jahresberichle 
iiher  die  Jahre  IS41  und  IH42,  sov  ie  die  erfreuliche  Theilnahme,  weichet 
eich  daiselbe  aileracilB  rühmen  darf,  iniiem  cioc  An/.äbi  \on  1300  Ab- 
ncbtoern  f^ewisa  ein  riphttger  Fingerz«  i;;  für  die  w^hre  W4'4iS^S 
•elbcn  von  Seiten  des  literarischen  Publik uni»  i»t. 

Diese  Popalarität  verdankt  dtiH  Werk  aber  nicht  nur  seiner  aeitge- 
ttMMten  Jdee,  sondern  eben  «in\^obl  h'einer  Ansföhrting,  zu  welcher  lleraus- 
f tber  oad  Verleger  in  gleiefier  Weine  tbätif^^st  bi-i trujrüii ;  Erstere  durch 
ciaa  tjFsteniatieche  Ordnung,  LmfdHgcaheit  und  Gründlichkeit ,  Letsterer 
^Hebiplcadide  Ausstattung  and  die  bedeutenden  Opfer  aor  Herbeiscbaffung 
Im  Material«.  Aaaaer  den  selbatändlgea  Werken  werden  alle  sugang- 
Mea  Jaaraale  lenebaitteft  aad.  aa  4i«  belreffeodaa  Ref^reoten  veaeea«» 
^  wadardi  svar  41«  anöglicbile  Yall«tiBdlgkeit  «nitU  irud ,  dcir  Ver* 
legw  «bat  daiab       ?affla«t  4er  Jaanuile  b«dea|eB4is  MMcn  «MM* 

M  der  gM«entipNi  Aalpg«  dee*We«kee  wat  e«  ^w^mmpmßlktßik  4««e 
^mf^»S^  ^npifhUir^Q  8iD^^SAf|gbei^  in  4m>  W<«  l^M^ 
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muistea.  Hierher  gehör!  die  nicht  imnier  gleiche  Abfasanngder  Oerithtei 
welelw  v«i  Mm  vtelsa  Mretreot  wohnenden  Referentea  «hhingt,  die  .Ver-> 
•l^a«g  {•  i«r  BiMeadung  der  llefBrale,  welche  da«  Bt«eh«lMB  dee 
0MRMI  venftgert«  41«  UebereehreitaBg  dtor  Mf&ngUch  geeeiktca  Bogaa« 
■■hit  ««lehe  Mi&rlich  4w  Ouae  ▼ertheatm  msM«  di«  cbgeriaMn«  Pagl» 
■irMigdnreipMlnett  Artikel,  welcbn  die  leichte  Brwhharheft  heelntrieh. 
tigt.  Dleee  «ad  ttaliaha  hleinera  Uaheleaade  tratm  aatarlieh  erel  daaa 
ia'e  rechte  Licht,  aleataa  aiit  der  Aoaarbeitnng  heecbärtigt,  die  Einaelo* 
belle«  4ee  Plaaee  eret  ia*e  Aage  faeeen  Itonnte  und  eie  eiad  tob  der  Alt» 
daea  ele  weder  dem  Ilerausgeher  noch  dem  Verleger  xur  LaNt  fallen. 

Um  daher  ihrem  Werke  inügliehete  Branchbarkeit  nnd  Zw-eckniMMg- 
^Leit  zu  geben ,  liaben  Herausgeber  und  Verleger  dieeen  UcbeUtändei^ 
moglichat  absuhclfen  geittrebi  und  desthalb  in  einem  im  Miii  \.  3.  aii8- 
^cß-rhenf>n  PronpcktuR  die  pasnonden  Wege  bekannt  gemacht,  auf  welchen 
aie  dieses  zu  bewerkstelligten  hnflen. 

Was  nun  den  innern  Gehalt  dieser  Verbesserungen  Rnhelanfs^t,  #o  hat 
steh  Prof.  Canstatt«  welcher  aU  Univertitätslehrer  und  Direktor  de»  Er- 
langer  Krankenhauses  mit  vielen  Gctschäfteo  überhäuft  int^dendureh 
aeino  Schriften,  wie  durch  seine  Schieksale  rühmlichst  lieknnoten  Dr. 
Eisenmann  als  UcduktionRmitgHed  beige»iillt,  der  Irol/  Heine«  Miss> 
geschicks  nnd  seiner  leidenden  Geciiridhi  it  mit  der  rüstigsten  liraft  silA 
ilf  der  OMdictnischcn  Literatur  auszeichnet. 

Waa  die  formellen  Varheeaerungen  betrifft,  w  hht  die  aette  Redaktto« 
aleh  TorsügHch  bemdht  4iireh  ein«  atrenge  Syetematik  daa'weittftailgei 
Datall  recht  äheralcbtllch  a«  nachea.  Hl«  oeae  Anordonng  let  in  fLrfr* 
sdu  falgendat 

A.  Bericht  übar  die  Biologie. 

IKaeer  Abachailt  «oiraaet  die  heachreihende  Anatomie,  Hlitologie  mit 
Mikroskopie*  phjriiologlaahe  Chemie  aml  Phyalk»  die  Physiologie,  An* 
thrnpologie  «04  FbroBologlo.  Im  Druck  Ift  —  18  Bogooj  Prela  4  II*  — 
t  Thlr.  8  gr. 

B.  Bericht  ffber  die  gesammte  Heilkunde  (In  3  llioden.) 

1.  Band  omfasst  die  allgemeinen  Wissenschaftea:  Enc^^klopädie, 
Geechichte,  pathologische  Anatomie,  Chemie,  Mikroskopie  und  Physik, 
allp:em.  Nosologie,  Aetiologie,  Diagnostik,  Scmiolik,  Therapie,  Heilraittcl- 
lehre,  Operaiiona- •  Verband-  and  Inatrnmentenlebre,  Diätetik  nnd  Eran- 
Jkeawart. 

2.  Band  behandelt  die  Lokalpathologie  und  Therapie:  nÄinlich  die 
Pathologie  des  Nervensystems,  (mit  Einiiehlims  der  Psyehiatrie^  l^alhologie 
der  SiriMLs Werkzeuge,  de«  Bewegnngsappurats,  der  Haut,  des  CirculaUoos- 
sysuiuw  ,  der  iieHpi nitionswerkzcnge ,  der  Verdauungsorgane  (nebst  der 
Zahoheilkundc)  der  lliu  tiwer  k/eu^i>  und  männlichen  Geschicchtsorganet 

S.  Band  umfangt  die  «»pecieile  l'athüIo>^ie  und  Therapie  in  dea  8 
Oiaiae« r  I..  Krankheiten  der  Form  (Chirurgie)  2.  Krankheiten  derLebeai* 
▼orriehtungen  (eiafheho  Ponktlonaatdrongen ,  Eotwicklu oge Störungen ,  dye* 
kfaOecho  KrankholioB).  Ab  Anhang  onthilt  dleaer  Baad"  Boeh  die  Per- 
aoaookimikhdto«  C^or  Wolbor»  Kinder,  Groiae,  Gowerbe)  Ortokraakhallff 
jCMM«)  «Ii.  Mifcmfchoile«  CBpid««!«)  «»dliA  dl«  CMMabilfc' 
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1    Difse  3  Bände  ßlnd  im  Drurk   auf  100  fiogcn,  im  PfeiM  «Of  18  Ü«  Miw 
10  Thlr.  i8  gr.  angeschlagen.  ' 
C  Bericht  aber  die  Staataarznetkuode. 

Derflelbe  iinifaHst  die  My^ineiac,  g'erichtliehe  Arzncikunde  itiid  die 
BeartheiluDg  iiimulirter  Krankheiten  (cigtuilich  schon  ein  Zweig  der  f^- 
richtlichen  üfedicin.    Er  wird  auf  10  —  12  Bogea  aogeschlagea  uad 
koiUt  2  fl.  »der  1  Thlr.  4  gr. 
0.  Baricbt  ttbtr.dit  Pha m aste* 

Hierher  ^hoti  Pb«riB«kogno«ie ,  Pharmuie,  PbuoMifcelogie  und 
Tnikftlogte,  sQ  1$  ^  lg  Bogeo»  ioi  Pretee  \mk  4     Uttt  t  Thlr  8  fff.  - 

S.  Bariehl  ühar  ilU  Tbierhailhuaie*  S  BogM  m  24  kr, 
•ta-i  gr,  ^ 
F.  Nerlebl  aber  Cbliriirgie  and  Gebartehfllfe,  ein  hmm 
i&m  AbdrMk       den  BericbVe  0,  s»  Ift  ~  18  jBogw,  Im  PraW  yo8 
%1L-^t  Tbir.  %  fn 

Ii  erechienea  aoBit  •  Septittt-Jibreebwicbte,  va««o  D.  «nd  F.  nur 
WMBlere  IbdrAcba  wm  dem  Bericht«  B.  eiad»  «vd  kdiww  eluelae  ba« 
MI«  werden,  WM  die  Veirbrvltnaf  ftewlie  aebr  arkicblert»  Ffir  die  Ab» 
aibwer  dea  geaannitan  Jabteaberlcbtaa  iat  der  F^le,  welehct  bei  Besag 
ier  eusebea  Bericbta  gegen  10  i;  —  17  Tblr.  aieb  belaafeB  wAtda,  apff 
Ü  i.  ader  14  Tblr.  praw.Ct.bcf«bgaeet«t.  Die  lUdabtiM  hat  ca  alcb  ab- 
gdigea  eeui  laeeea»  die  Referala  ivadiBiiaelg  absathellea  aad  hat  sa 
ihnr  AbfetHgaag  «laa  bedealaade  Aozabl  i&hailich  liekannter  Sebrlfl- 
illikr  gevoDnee,  wovon  wir  aar  eiaselnc  nennen  wollen:  s.  B.  Eieea* 
■inn  für  dae  lleferat  der  Neurosen,  Valeotin  für  die  Phjtiologla« 
Heala  fir  allgem.  Anatomie,  Scherar  für  phjnaialogieche  and  patho- 
lAgitche  Chaaiie ,  H  e  r  g  t  för  Staatearuieikande ,  u.  ■.  w.  Es  sind  alle 
AatidangcB  getroffen,  den  Mitarbeitern  die  betreffenden  Schrirten  aaf 
du  prompteste  amosenden ,  so  dass  die  Verlagshandlung  die  Aosgabe 
hr  Jahresberichte  bia  aar  Milte  jedee  Calgeaden  Jabraa  aiii  Saabasbait 
Tirtprcchen  kann, 

Der  Torliegendr  .Trthrgang-des  Jahreubericfites  von  1843  ist  nun  hrrcit« 
nach  der  neuen  Ordiiunfi;  redigirt,  wie  dief;e.^  m  hon  an«  Hoiii  TiLt:!  er- 
hellt. Dif  enthaltenen  Heferale  sind  kürxlirh  die  nnt  htolgendtn:  Ilci- 
denrri(  h  über  physiologische  IMiysik  und  Otircuheilkunde ,  Wallach 
über  beschreibende  Anatomie  und  Hifttolugie,  Seherer  über  phynioln- 
fiKhe  nnd  pathwlogiRrhe  Chemie,  AlbrrR  älter  patiiologische  Anatomie, 
Ameln  ng  über  Psychiatrie,  Eisen  mann  über  Neurosen,  Bcger  über 
Aogcnheil künde.  Herker  über  Chirurgie,  Schleiss  von  Löwenfeld 
■Ier  IV linden  und  treindc  Körper;  —  Artikel,  welche  durch  Fractsion 
Dod  VolUt^itiiligkeil  die  genügendste  Bürgschaft  für  das  (xeliogen  des  • 
Lotcrnehoiens  darhieten. 

rSeljtn  diesem  Unternehmen,  das  sich  auf  der  Vertraueu  einflössenden 
breiten  Grundlage  der  Solidität  erhebt,  hüpft  ein  anderes  swerghuft  eia- 
bar,  welches  sich  klager  Waiaa  nater  dar  bereite  anerkanlktea  Firma 
mbcbHMaabmaggalabaaiAbtlat.  WirnaiaaBdaa  balOlia  WigaadiaLeip- 
9g  ambtfaaadaa  4ahiaabariebt»walcharfaabt  pfMIIg,  m  «aafgateaa  daa 
9Mm  aiaaa  Flagiataf  la  TarmaidMi»  aat  ala  SappkaMal  dar  Sabmidl- 
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IM  Eon«  Aaaoigto. 

•cWn  Encjklopäüie  der  Mciiicin  sogeaeigt  vordcn  war,  togleicii 
Aber  Titel  o  nd  G«i  tsl  t  —  telb«t  d  ie  Umte h l «gfarb«  dtt« 
CanitBtt*«eh6a  Jali»«*borUhto  «Biiahai.  Wir  laiMii #i  dgftta 
g««t«lll,  in  wl«  w«it  dcb  ein  Micbe»  Baglaaeii  mit  DcgtiüM  dar 
Mdar  der  Baabliittdlaffipah  galteadMi  Bkre  TefaialMMWo  liMt,  iw  Iw  wnhat 
dftdfMa  FModamf plMBaata  dea  Orgiaal-JabieiberUbt  dofcb  Tortpiegelaagp 
von  K&rae  aad  Billiglieii  an«  den  SatI«!  aa  b«b«a  «icb  baaidliaB.  Wir 
vollen  aoeb  alcbt  bernbrea ,  wie  velt  •«  latl  Scbriftetellerebr«  ▼ereiabar 
Itt«  eine  ealcba  plagiavieebe  Bnebbiadlerspebnlatlan  mit 
ihiaff  Feier  so  onterttützon.  Wir  wollen  biet  aar  bnra  beleocbten,  wi- 
chen VorCbeil  dito  WiMCBtchafl  «ot  dieeem  Benehmen  aiebea  wild 
ob  der  Leipaiger  FiMadobericbt  aacb  eebie  Vereprecbaa  wird  baltaa 
bdaaen« 

Der  Terleger  will  In  einem  Rnom«  von  90  — >  100  Bogen  Qnnrt 
also  45  —  50  Bog^en  Octar  dat  ziiininmcndrangen,  wna  dem  CenKtatf- 
•chcn  Jahrt'sbt'richt  nach  Ausucib  dfr  hcidrn  ersten  Jahr^än^e  nicht  a«f 
100  Bof^en  Octa%'  zu  leisten  möglich  war,  En  wHrt-  hu  lierlich,  woll- 
ten wir  p\n  Wort  darüber  verlieren ,  ob  dir««  angehen  kann,  dn  die  Er- 
fahrang  bereite  enlachl^en  hat.  Ea  ist  atao  nur  möglich,  die  oben  an> 
gogebene  Bogenzahl  und  den  dauiit  verbundenen  hilligen  l'reia  einzu- 
halten, wenn  man  aus  dem  Jahresberichte  eine  Menge  Gegenttände  \feg- 
läiRt,  welche  die  Vollständigkeit  fordert,  und  welche,  wenu  auch  nicht 
für  alle,  doch  für  viele  auf  dem  Standpunkte  der  Wiefenschnft  weaent-> 
liohea  Intereaae  beben.  Daat  die««  in  den  Pteodoberiebt  g««cbebfb  eebeft 
wir  deaa  aacb  boreüi  in  dea  eieten  LIefemngea  deaulbm»  wolebe  eageai- 
IM  aar  eiaea  Aaeaag  »aa  den  8obaBidi*eeboa  Jabrbfiobor» 
wieder  gebea.  Ob  maa  dieeeai  aaa  far  olaea  Jabraeberiebt  aber  die  ga» 
eaoiaito  Medkia  aaegeboa  därfe,  mag  eicb  Jedor  «elbet  beaatworlea. 

Uad  eoaill  glaabea  wir,  daw  daoUHbeil  dee  lllemikcbea  PabUbaBM 
«lekt  wabl  daribar  ia  Bwoifel  bleiben  baaa,  wae  et  vdb  beidea  Balte 
aa  erwartea  habe,  oder  welche«  Uatoraebmen  «einer  benondern  Ualar- 
elÜMMg  würdig  aej.  Gerade  Ia  onMrer  Zeit,  wo  alio  Bealebangen  «o 
getaa  naeb  ihrem  blingendea  Warthe  angeechUgea  werden ,  wo  dieaor 
OBietfge  Typ««  nnercr  n  ueh lernen  prabftkebea,  d.  b,  erwerb«üchtigen  Ga* 
genwart  aacb  in  der  WiMenscbafl  oad  «war  durch  die  Taglöh ner 
doreelben  —  die  Bochapeknlanten  —  som  Macbtheil  wahrer  Bilduog 
eingeechleppt  wird,  ist  m  uns  r\n  wahres  Verpntigen,  nher  diesen  Punkt 
enturhiedcn  nnsrc  AnHicht  auK/usprerhen,  und  cinrn  bolcheo  Kärner»  der 
durch  «eine  Batacn  den  Kntwickhin^'ggaog  der  Wiset  narhnfi  sich  zinsbar 
machen  zu  können  glaubt .  in  seinem  wahren  Lichte  dürzustellen.  Denn 
e«  handalt  «ich  hier  nicht  um  Snbe  oder  Wi^nd,  «ondcrn  um  da«  intc- 
re««e  der  Wisseaecbaft. 
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Oerim  letzten  Hefte  dieser  Jahrbudit  r  (1844)  S.  942  -  943  abgeifrocltte 
Brief  de«  lirn.  N  tpiurskj,  meine  Ausgabe  der  ütI,  Reimcbrooik  be» 
tieffead,  erheUcht  uieinerneits  einige  ErlfiiiteruDgeo. 

Unter  den  daselbst-  gi^achten  Ausstt  Uungen  hat  e«  nnr  mit  einer 
einzigen,  sehr  anbedeutenden,  «eine  Richtigkeit.  Es  ist  numlicb  in  der 
Vertzäblung  einigemal  gefehlt  worden.  V.  8S0  und  1455  vorde  je  ein 
Tert  übersprongen«  Der  Hauptfehler  (an  dem  ich  kain«  Schuld  trage,  da  ^ 
mdm  GsrrMfarbogen  d«a  Rlcbtige  «eigen)  licflndal  aicli  «her  8.  ftSl»  wo  . 
IM  T.  11,!^19  nf  11«8I0  «ornoirgegangcn  iat.  ZIUl  man  ll^tt 
j^cbaiteig  lart»  ao  ergibt  eich  die  Geeamintiahl  Tdn  ltM9  TarteOt 
•  «laa  "aflch  8  Veaae  nebr,  ^ala  aaeh  Hrnj  H*t^  ubrigena  Tlebti||er»  ^hluog. 
El  fehlt  daher  aichla.  Aafkneacfaaa«  wa  awel  Veraay  die  Ich.piehr  babeb 
ibcnibU  aaya  oMigaa,  daaa  gebriebl  e«  mir,  gerade  wie  Hrn.  N.«  ao 
XcH  aad  Gedold,  d.  h.  ich  hake  dteaca  Fehler  fär  eioea  darehaaa  aa- 
erheblichea,  die  Braachbarkelt  meiner  Ausgabe  nicht  im  geringsten  ge- 
fährdenden. Wie  leleht  es  ist,  eich  in  Zahlen  zu  irren,  xeigt  Hrn. 
Brief,  wo  dir  78  Verse,  die  bei  mir  fehlen  sollen,  einige  Zeilen  weites 
oBten  auf  73  redozirt  werdea.  Um  aa  varaeibllcber  ist  eia  eolcher  Irrtham 
btt  12,000  Versen. 

Daerprcn  ist  V.  8448  wider  für  sidrr  flu  blosHcr  0rackfeliler,  ob- 
schfMi  Hr  N.  that,  als  scy  diess  «  int;  absichtliche  Aendeninp  Ton  mir. 
Wäre  diesfl  der  Fall,  so  wurde  ich  in  den  Lesarten  ohne  Zweifel  Rechen- 
Schaft  gegeben  haben.  Wenn  aber  H.  M.  hinzusetzt,  es  kämen  derlei 
fehlerhafte  Aenderongen  „bibwcilen"  vor,  sich  aber  mit  Anführung^  einer 
Eiazigen  begnügt,  so  finde  icli  {Wvhh  höchst  sonderbar.  ISichl  tiatis  ich 
nir  schmeichle,  «ler  angeführte  Druck tchler  ttei  unter  12000  Versen  der 
KaiSge  t  ich  bitte  aber  doch  gewünscht,  H.  JN.  mdchte  mir  aeiaa  weitam 
BMdeckangen  ebcafalla  mitgetbeUt  babea. 

H»  N.  tagt  feraari  aadi  dea  Aakändigangea  dea  IM.  Vereiaa  b^tia 
■M  aiaea  Abdrack  der  Ueidelbecgar  Ba.  enrartaa  eallea;  aaa  sej  aber 
■eiae  Aaegfba  «dter  aichta  aia  eia  Wiederabdracl^  der  Bergmaaa^cliea* 
Beides  maaa  icb  ia  Abrede  aiellea.  Daaa  letateiea  aicht  der  Fall  iil, 
gmlebt  H»  ll«.aelbety  ladem  er  vaa  Aeaderaagea  ejprieht,  die  leb  mit  deat 
BeigauuiaMiaa  Abdir acke  Torgeaommea  habe.  Uad  die  Heidelbeiger  Ha» 
«bdmcfcea  «u  lassen,  keaate  mir  aia  eiafallen,  so  lange  ia  dem  Bergmann- 
•afaaa  Abdrucke  ein  besserer  Text  vorlag.  Ueberdie  H.  Hs.  tiemerke  ich 
ia  meiner  Vorrede i  ich  hätte  mieli  baid  äbefaeagt,  dass  sie  nnr  eine  Ab* 
Schrift  der  Bergmännischen  sey;  dass  nberdiess  ihre  Schreibweise  Ton 
einer  vollständigen  Vergleichun^  nhRchreckte ,  und  dass  man  Anderes  als 
achlechte,  verderbte  Formrn  kaum  daraus  hätte  entnphmen  können.  Als 
ich  dieses  schrieb,  war  ich  bei  vollkommenem  ßcHusHtKcin  und  mcino 
Aiwicht  von  der  Sacbü  hat  sich  seitdem  nicht  Im  Gcriogsteu  geändert, 
•elbtt  n^cli  Lesung  des  Seudbriefes  nicht  Bevor  daher  H.  N.  meine 
Aeaderungen  „willkürlich  und  eigenliebig'*  nannte,  wäre  es  seine  Pflicht 
la  bewei^sen:  daKH  meine  Bemerkong  über  die  Heidelberger  Hs.  falscit 
nd  aarichtig;  au  bcwciaaeo,  dass  czynz  für  zins,  drathc  für  di4te» 
^aaacae  für  diatsche,  euch  vorgon  fär  ia  f  erjehen,  und  via 
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dto  UngditBcrlMMImi  all«  kei«w«,  gate,  ntiatigc^  Imadi-  «i4  gn^ 
b«re  SprtehformeQ  des  i3.  Jabrh.  feien.    M«iBe  AendenHig«!  in  dflv 

Scbreibwcite  sind  aber  Iceine  willkilrliche ,  sondeni  dorrb  Grammatiltt 
Verl  BBd  Reim  •owio  Kenntni««  der  Sprache  und  Sprachdenkmäler  dicsefi 
ZeUniraaa  bediagte;  und  wieweit  man  einer  Hg.  folgen  darf,  glaube  ich 
nngefibr  zu  wisRcn  Zudem  waren  für  die  ^er(1e^btea  Formen  ^der  H. 
H«.  in  finr  Rrrcrmann  8chen  nu-lst  b€8«if*rr  fr(  hnierj  (z,  R.  fjrhrcibt  sie 
nidor,  wider  Itir  nedir,  wedir),  obtchoa  auch  diese  niciil  forsqg^ 
■  lieb  zu  nennen  ht. 

Von  meinen  wirklichen  Textverbeaaerungen   sagt  H,  N.  kein  Wort, 
obflchoD  er  hier  vortreffliche  Gelcgtnhcit  gclmbt  hätte,  meine  „Willkür** 
in  helles  Licht  zu  steilrn.    In  roeiricr  AiiKuabe  »tcht  2577  Idj^en  fär 
G 1  ag  c  n  ;   258G  i  u  v  u  r  w  d  r  für  ouch  vi!  war;   2651  ü  1  d  i  e  wer 
für  of  das  wer;  2718  derieb  iu  oineo   nennen  wil  für  djr 
onoh  feil  «yna  namen  m*\  2T6i.  vir  ata  verladaa  lirwer 
▼arladan.  sm.  wir  fdr  wil.  »1«.  dA  aAn  fir  daa.  SMl.  gebart 
Cgaataaaea,  garaant)  für  gevart.  1801.  vart  f.  wart*  tUMl  aam  f. 
maa.  2001.  2902.  dit  aA  fftr  da:  ?ra.  2021.  taa  ir  di a  aatatet4f 
Ir  raebt  fär  d.  ar  d^  aacbaacaet  of  ir  r.  0081.  gaaabicbt 
fir  g  aa  i  cbt,  Salcbar  Aaadaraagaa  Itoanta  H.  M.  noch  dia  Bf  enge  Oa» 
daa.  Und  docb  gibta  aoeb  aoiancba  Staliaa,  von  deraa  Aeadaraog  icb  ab- 
iteben  matate.  So  theiKc  mir  eioa  recht  schöne  TerbeMcraag  Jaaab 
Orfanai  aalängtt  brieflich  mit,  ohne  «Ich  Aber  meine  „Willkür**  zu  be- 
aebwerea;  ^"84  iat  zu  IcNen  über  h  uu  be  t.  —  Ueber  baabat  bos* 
wen  oder  Techten  iat  aprüch wörtliche  Redensart 

Somit  wird  man  nun  nll  den  Unainn  der  Heidelberger  H.,  zuaammen 
mit  lU-r  schnuderhaften  Ortboj^raphie  in  Hm.  N's  Erpänjuing  „mit  der 
grdhfsteri  Gewittsenhaf tigkcit,  Sorfrfnlt  uml  PünktlirhkciL"  a!)^  (druckt  fin- 
den, denn   ,.die  Lesarten  der  ilaiuiR(  hriften  dürfen  nicht  so  willkürlicb 
unifTfündtTt  werden."^    Dadir  hiit  nun  der  LestT  das  Vergnügen,  den  ver- 
dcrüteo  Text  eines  rohen  und  ungebildeten  Schreibers  de«  Va.  Jahrb.  mit 
y^Hnut  lind  Haar  '  zu  gcnie^sen.  Ob.  H.  N.  in  den  Anmerkungen  riclleicht 
BeBäcrungcn  oder  CoiijectU'^en  anbrachte,  weiaa  ich  nicht,  da  icb  seine 
Ergänzung  hier  oicbt  bekommen  kanu;  fait  niöcht  ichea  aber  bezweifeiBy 
indem  die  Art  ieinea  Tadele  toa  belner  richtigen  Eiaaicbt  fa  die  8acbe 
aeagt.  Ifta«  N.  baaa  ich  aber  ▼eralcbeni  •  data  ela  bacbetiblicber  Ab- 
dracfc  mir  weit  leicbter  gewordea  wAre,  ala  die  Bearbeilaag^  die  leb 
nit  der  livL  Reiaicbroaik  Torgeaoainiea  babe.    Damit  wAre  alier  dea 
Tereinaaiitgliedera  achwarUcb  gedient  geweaea.   HealiBtage  geaAgea 
bloaae  Abdracke  acblecbter  Hm.  aicht  mebr  aad  mit  Reebt  terlaagt  am 
irom  Heraaageber  y  daaa  er  Leabarea  d.  i*  ?eratAadlicbea  bringe«  Wer 
leiaca  BAcbera  Leaer  wansebt,  maaa  fdr  dicüielbea  aucb  etwaa  tbnn  wol- 
lea.   Ich  befürchte  daher  nicht,  daaa  der  van  Hrn.  ü.  berTergebobeae 
Vorrug  den  Ürnrks  und  Paplera  darEiasige  cey,  dea  derKaadige  aelaer 

An8p:al)i!  7iigeHt«*ben  werde. 

Aul  Um.  ^1  &  Brief,  hatte  er  mir  altein  gegolten,  würde  ich  nitbUi 
evwledcir^  babea.  Aber  dem  Utereiaa  dea  Uter.  Tefcina  glanbte  ich  ea 
aebaldig  aa  lein,  die  gemacbtea  ABaatellaagea  la  ihr  Micbta  aafaalAeeB. 

Btntteartt  aat  14.  Jaaaar  1S40. 

f  Frmm  Pfeit$r* 


% 
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Nr.  il.        HBIIJELBERGER  1845.  ' 
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JAHRBCCHER  der  LITERATUR. 

SUuäes  historiqnes.  La  biurbarit  Frauke  t:i  La  ctvilisaiiutt  Honuiine  pUt 
P.  A.  F.  Gerarß,  BruxeUes,  che%  Aug,  Beg^,  i84ö.  ^61  SH- 
ten  iA  gr  iM, 

Von  dem  durch  Verdienst  uro  Reobtspflege  aosgezeichneteD 
Verfasser  dieser  kleinen  historischeQ  Arbeit   (Sobstitot  Auditeur 
geoeral  a  la  baute  cour  de  justice  militnire  de  Bruxeliea)  bat  neo-^ 
lidi  Ref.  in  diesen  Bliftteni  die  für  die  Getdilelite  des  letzfeo 
Vierteln  te  nohtaehntra  Jnhrbniiierte  wio|i((gfa,  vo»  ifain  redigir- 
Im  DMMatt  wmI  Oettkwilrdif  Mim  Min««  LindnntMCs  Bnpe» 
di«s  4e  Bergr  •■seseigt;  Iii  üeneni'  Blldileta  wldertetirt  er  sMi 
DQthig  dem  Bemühen  vieler  Gelebrten  ond  Regieningen  unserer 
Tage,  die  Gescbicbte  um  dem  Leben  wiederum  in  die  Stndierzim- 
mer  der  in  bf^staubten  l^ernfaraenten  wübJeodeü  Gelehrten  iso  ver- 
bannen.  Die  papisUftcbe  Geistliobkeit,  vod  besonders  die  JesnitcSy 
•ind  is  BelglM  in  mMM  T«g««  eben  no  gMofa&ftig,  «In  In 
dim  flUnIcir  mA  Gegeadtn,  am  ibrta  Ijuidsleatm  and  SiMbMM* 
fenesscn,  iie  nelt  1770  •rrangmea  VnrtMle  wieder  sn  ciMnntA 
Qod  die  GesehioHte  nebst  dem  Kirelienreeht  wieder  so  bebandeln, 
wie  beide  vor  der  Reformation  behaudeit  wurden.    Dies»  bat  den 
Unwillen  des  würdigen  Verfasserg  erregt;  er  b»t  ßlcb  dober  be- 
aiht,  eine  Annicbt  der  Geecbiobte  durobsofttbreo ,  welche  ,der 
lertMlMedeB  roMotltelieiiy  frtooielndeii  und  jenoiiitob-pblldnopU- 
«bea  4«r  prote ttaotlMbMi  utA  Itntbniiinbna  Mialea  ood  SynteBt« 
Itter  entgegeogeeetet  iit  Br  eübeiet  teee  iIm  Bxtren  der  Betge* 
lensetznng  nnr  dnnmi  ««  ▼erfolgen,  nm  die  MITen,  die  absiebt- 
lieb  Ittgen,  /.u  besohämeo,  und  den  liberalen  Schriftstellern,  welche^ 
wie  er  sn^  t .  in  Belgien  niis  Scbeii  vor  der  Menge  die  Wahrheit 
nieiU  au  sagen  wagen,  zu  zeigeu,  dass  man  ein  Extrem  nnr  durch 
iae  Aedcrey,  »ie  durch  'ele  Joste  niiliea  vemiobteo  Vmm.  Wie 
weit  ee  in  Belgien  die  Pfbf ea  gebraebt  bnbee,  wird  nea  aaa  Hcm 
Bdrard*e  elgeaea  Worten  am  beetea  aebeas 

Boea  roBgleeoBe  per  feie  ea  liaaat  lee  oavragee  mederaea,  de 
voir  des  hommes  de  taleiit  ccder  a  des  oraintes  booteiisea  et  sa* 
XWSUL  Jabfg.   2.  i^|>i*<^lb<'ft  11 

» 
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eriiff  leoit  oplaieoi  4  rempif»  tfat  prtfjogte  piiil«Mphiq[aet  m 
religleux,  qbi  «oi«Clta«al>  Fopii^  pnllfqve^    Ö  smiIiI«,  tivtiNrt 

depuis  qne  Mr.  Engene  Soe  poblie  le  JnifBrrant,  qn^on  aii 
pris  che»  nons  le«  Jesuites  an  scrieux.  II  n'est  pas  iiis(jir  mix 
cditeiirs  qui  ne  croiß:nf"nt  de  meüre  leur  nom  a  (out  ce  qn\  n  est 
paa  anaoapübJe  de  recevoir  ^Imprimatur  de  bcvecbe.  Dans  ce 
'  pajra  de  vaiiterief  oü  Unit  le  nende  fall  parade  d^iadepeadaooe  de 
earaetere,  ofc  Ten  parle  avee  «m  libery,  fai  aeoTeet  paaee  lea 
bereea  de  la  rafaeO)  es  ^erlt  aujoanThul  l^teire  oemne  faiaaieot 
jadis  les  Benedfctina,  sana  aper^tis,  aana  eaer  dmeltre  viie  rdflexioa« 
On  fait  des  iivres  cotnme  fi'ils  ^toient  destines  atix  enfans  et  Toa 
eraint  que  I«  m^re  n>n  defendo  In  Ictdirc  ä  sn  fllle. 

Das  eitle  Treiben  der  unter  allerlei  reiigidsen,  pbilosopliisc  heo, 
pelltieoliea  oed  andera  Verwindee  Sagen  und  Legeadea,  ibeele- 
giaelie  Chrlllen  «nd  hferareMaelie  9a«ke1el  «etot  aMen  FaMn  wie« 
der  ine  Pablleem  brlngeodeD  Oelehrteo,  Hat  de»  Verflaaaer  des 
Bfiobleiot  irgerlieb  feeiaebt;  er  eiebt  daber  ia  der  Hferarehie  des 
Mittelalters  und  in  den  Römern,  von  denen  nie  herkam,  nur  allein 
Feinde  de«  Lichts  and  der  Wahrheit,  und  eifert  also  ^cg'en  sie. 
Ob  ihn  aein  l^owille  zu  weit  treibt,  wissen  wir  ntebt;  er  sngt  aos 
aber,  daaa  daa  verrfitberlaebe  Joate  ailieo  der  freisioBifea  Belfiaff 
ee  Melbireadig  mebe,  daea  er  beweise,  daaa  fiberall,  wo  m»  In 
KaapCe  lai,  'dle|  welebe  auf  beides  Aebaela  tragen  welleii,  a» 
nebraten  iso  yerwUMeben  eiAd,  weil  ale  migleleb  Liebt  eod  Pla- 
sternisr  predigen ,  oder  Goit  und  den  Teufel  %u  gleicher  Zeil 
Freuadeo  haben  wollen. 

loh  habe  gar  nichts  dagegen,  sagt  Herr  6örard,  daps  die 
baibelteeb-peJiliaireiidea  Sebriftateller  den  Ton  der  Mdnohe  and 
Fieiefli  anatlaine«,  denn  Ibre  Stirn  errdtbet  nle^  aie  beben  die  Art 
nm  Mtttb,  die  «i  einer  Sobrlftotellerel,  wie  4le  Ibrige  Ist,  gebdrt; 
sie  eebenen  eleh  ja  niebt,  et en  anasNiepreeben,  naeb  weldien  SMele 
sie  ätrebcn  ;  (]nss  aber  Leate,  welche  Freiheit  und  das  Recht  der 
Vp»*niinnt  f^crrvn  den  Aberglauben  vcrtbeidigc«  wollen,  den  PfalTeo 
nacbi^prechcn,  das  i^t  ganz  uiierlrn^ürh.  Wenn  gebildete  nnd  ver-. 
st&ndige  Sobriftatellcr  FnnatisaioB  begfiaatige»,  wenn  mt  ebne 
Wnwendmig,  ebne  Beeebrinfcnng  oder  Benerfcnng  alte  abgedre- 
aebeae  Bletdroben  naebemiblen,  ebne  aelbat  daran  cn  glavben; 
dann  verdienen  ale  Veraobteng.  Ibr  Treiben  lat  efWnbar  Henebe- 
lei ,  hervorgegangen  ans  einem  gar  m  groasen  Verlangen ,  ihren 
Qflcbern  Leaer  nod  Kaufer  veraebaffen. 
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.Sein  Bdohleitty  fügt  der  Verf.  bmx«,  solle  dieneo,  om  auf  dtfn 
Wig  MtmmHumm  sa  abeliMi,  d«r  oMh  der  Weise  4ee  «ieben- 
Mliten  JeMmiderte  Jetol  wmt  SepMitei  arit  bittoriseber  0elebr- 
Mkett  getrieben  werde.  Re  eey^  debi»  gebonneo,  des«  men  ge- 
trost nueberzüRIc^  was  in  irgend  einer  Legende,  Urkunde,  Chronik 
verkommd,  möge  es  noch       Absurd  ood  unwahrsobeinlich  seynr 

Herr  Gerard  begmot  «eiaen  Beweis,  deae  die  robeBFrasbea 
nd  Um»  mrerdorbeiie  Netvr  eebr  viel  beeter  geweeea  seye»,^  gl» 
lia  cbriaüfdieii  Mwm  irw^  Are  ClTiIie»liott  mit  der  Oesebiebte.der 
gmtowiirg  Oellfene  dvreb  die  VniBiree.  MH  deir  OvmHm  in  der 
Hand,  gebt  er  diese  kritisch  durch,  itod  macht  überhll  auf  Abge- 
«eftraaektbeUen  aofmerksam ,  and  berichtet  die  beschichten,  die 
zwar  TOB  lateinischen  Schriftstellern  berichtet  aiod,  welcbe  aber 
glcifbwoM  entweder  effenber  erdfebtete  ünetiBde  beriebteo ,  oddT 
iaeb  belae  Kritik  eoebeltee.  CMefeiitlM  wird  dabei  die  rd* 
niaebe  Coltor  der  SSelte»  dee  ainkende»  Belebe  tu  fbrer  gan- 
zen Blosse,  und  zwar  />om  Theil  mit  den  Woilen  der  yuel- 
Jen  dnropsicllt  Leider  citirt  der  Verfasiier  »nr  zn  oft  Mioljelet 
Dnd  Sögflr.  I>ie8s  tbol  dexa  Ref.  aufriobiig  wehe,  da  ihm  Herrn^ 
Gerard Verelobenib|r  eine  weit  beaaere  fiärgaobaft  eobelot,  ela 

ftr^a  nraaen.  Seite  8t  kommf  er  auf  den  Biollaea  der  An 
Chrtat—tbBaay  weMe«  eebob  ftiir  Seit  Joliaa'a  für  Lebre  dee 
göttlichen  Propheten  von  Nazareth  ausgegeben  ward,  Herr  Oe-> 
rard  bemerkt  aasdrdoklieh ,  dass  er  ron  der  reinen,  christlichen 
Lehre  aiefat  reden  dttrfe,  weil  diese  als  solche  keineit  politischen 
KbifliM  f  ebabt  habe,  aoodern  er  rede  gaas  allela  vom  Caltaa  und 
vfi  der  blenrebieeben  Btoriobtoii|f. ,  Kr  gtanbt  daber  beweleea  eu 
Uaaea,  daaa  niebt  der  KlaHoae  des  ChrieleatbQitni,  aoadera  die  dea 
aiadringeadett  Barbaren  eigene  Elnfaft,  Natar  und  ihr  Reehtsge- 
fühl  sowohl  die  damals  ganz  entartete  Menschheit,  aln  aueh  die  unfer 
den  Hörnern  ganz,  entstellte  rbristlirhe  Religion  wohlthäiig  gemacht 
habe^  was  sie  sonst  damals  nicht  mehr  gewesen  aey.  Er  sagt  S.  89: 

Aasr  iarbarea  appartieaC  denn  la  glolre  d'avoir  i^adrd  la 
toMd  ata  an  ebrletlaalaiae.  Celaiei  aarolt  pdri  daaa  la  ddblele 
gMrrie  e%  a'areit  appeld  la  barbarle  a  aea  seeeora,  et  a^l  a^avolC 
ete  proiiigu  pnr  eile  ooutre  lui  meme,  oar  le$  sectes  dissidentes 
^taicut  aassi  bien  l'ane  comrue  ruütre  Ic  cbristfanisroe.  Ces  sec- 
ttt  Uvr^  a  eilea  mdmea,  auraient  toates  aoiyi  ia  nitme  peate; 
«Oc»  ae  eeraleai  epaiedei  ca-  vaütfee  faereltea  etaaraieat  lini  eov*«a 
Mt  ri^iaa  «'Maat,  aft  Uta  Aileaa  et  leir  eatboll^u«!  laaraHerea; 
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« 

la  Bilme  voio  pendsDt  plotlaon  tiiolce.  |a  sotf  des  rtolMt- 

•68,  ]e  d^sir  de  Ia  gloire,  Tanoar  de  Ja  poissancc  les  cntraincrcnt 
tons  dans  des  dcsoi lires ,  des  crimea,  qui  di  vaient  necessairement 
les  conduire  a  leur  perte.  I.ca  divines  theories  da  Cbriüt,  qu'ila 
preteodaieot  profesaer,  etaient  impniaaiates  poor  arrdCer  Im  excaa 
et  le  debordemeni  des  paaaiona  bamaieea. 

Naeti  dieaer  Aoaiebt  aebflderi  der  Verf.  asoerat  die,  trete  der 
ebrfatlicbeo  Religion,  ateigeode  Terderbeobelt  vad  Rotartaagr  der 
Römer,  dana  bandelt  er  ven  der  (rots  alles  Ileidentbums  Jahrhun-» 
derte  lang  fortdauernden  Kraft,  Rinfalt,  Sittenreinbeit  der  geroia- 
niacben  Stiimme.  Za  diesem  Zweck  ^ebt  der  Verf.  im  Fojgeodea 
die  Geacbiobte  der  Rbeingegcndeo  von  Jolian's  Zeit  bis  in  das 
apitere  Mittelalter  darob.  Gleieb  aofaoga  atbreibt  er  dae  Kmpor- 
kemoicD  der  CarollDger  bloaa  dem  Umatande  s«,  daaa  die  Fraakett 
im  Neoatrlen  der  Verdorbeaheit  der  ebriatlloli^römiecbeo  CMliaatiett 
vaterlegen  aeyen,  dagegen  die  anatrasleehen  Franken,  zu  denea 
die  Carolinger  gehörten,  eiob  unverdurben  und  krtkUig  erbelteo 
hatten.    Er  8ügt  p.  156: 

I/elevation  des  Pepin  au  tr6ne  de  Fraooe  fot  la  oona^qaeooe 
de  la  anprenalie  naturelle  dea  Barbarea  par«,  aar  lea  barbarea 

mdlda  et  eorrompna  Ha  a'aToieat  paa  beaeln  d'naer 

de  moyeaa  eormpteorai  IIa  dtalent  maitree  per  le  droit  qoe  denn« 
la  Tfetolre;  ce  ftot  plnetAt  le  eontaot  de  Tanoien  monde  gallo -ro- 
main;  ce  ftorent  pent^tre  aussi  Ics  iutrigues  des  anciens  mairea  do 
palais,  des  Ebroios,  des  ßerthnirea,  qui,  s  ils  n  etaient  paa  d'ori* 
gine  Romaine,  s^etajent  identifle  k  Tesprit  romaio.  11  parait  eer- 
talD,  da  reatei  qoe  Pepin  troava  daaa  le  Ni-Ostcr  dea  Franke  re«  ' 
atda  ildelea  atix  traditlona  barbarea»  et  qni  Ini  preCerent  leor  appni 
alln  de  ae  aoaalralre  eor  mdmea  k  rindnence  dea  kommen  oivi« 
lia^. 

Die  gerflbmten  Weiber  und  Pfaffca  der  Chroniken  and  Legen- 
den, werden  in  den  Mönchsgeschichteo  selbst  gnaz  treuherzig  mit 
solcher  Naivität  gestiiildert,  daaa  es  dem  Verf.  leicht  wird,  eq 
beweisen,  dass  Pipto'a  von  Heristall  reebtmisaige  Gemahlin  Plen- 
tmdia  aoblecbter  ala  aeine  Beiaeblirerln  Alpaia,  nad  daaa  der  Plco^ 
tradla  geiellleke  Freande,  der  hellte  beregla  nad  der  bellige  Lam- 
bert, tief  anter  dem  Frleaen  Ratbod  etanden,  so  rob  der  war.  Der 
Alpais  kalb  beldoiseber  Sobo  Carl  Martell  rettete  das  Reich,  wel- 
ohes  Plettrudis  und  ihre  Freunde,  die  Beiligen,  darob  Cabalen 
and  liitrigaen  na  Gronde  riebteten.  Der  beilige  Bareigia,  dar  ci«lt 
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Ak  Im  f M  ier  n«elnidft  fvttfflfimi  Mfti  St  Hslbcfti  war  IM- 
IM  Seelsorger  der  Pleetrodit^  sagt  der  Verf.,  und  Brsielier  Ihrer 

Kinder;  aber  nach  der  Legende  selbst  (dabei  eitirt  Herr  Gerard 
8.  1^0:  histoire  dn  monastere  de  8ft,  Hubert  en  Ardenne  cornpo- 
lee  ^  Dom  Eomosld  Uankard,  reli^ieux  da  mcme  mooastere 
MaaBMrIl)  w«r  er  ihr  sog leieb  leiblieb  n&ber,  als  Pipia  lieb  aeya 
leaale.  Der  gate  PIpla  batia  glelebwobl  «a  viel  Verfiaaea  aar 
PMradla,  daee  er  ale  gacer  Gbriet  deai  Heiliffea  aaebstaad  aad 
dff  Pleotmdis  erlaubte,  mit  ibreni  Heiligen  Beregis  oft  Excursio- 
■eo  ia  den  Ardennen  -  Wald  zn  machen.  Bei  einer  dieser  Excur-* 
sianen,  tagt  die  Geschichte,  erhielt  die  Prinzessin  einen  Brief  vom 
Himmel,  der  sie  bewof,  die  Abtei  fit  Haberl  a«  frlUidea.  Daraus 
ssbea  wk  aadera  WelUeaCa,  fürt  der  Varf«  fort,  gaas  deatlleh, 
diaa  die  Kirebe  daa  Werfcaeag  war,  deaaaa  man  aieb  bedient«, 
um  dea  verderblichen  römischea  Binfloss  aneb  nach  Aostrasiea  za 
briogea,  ond  dass  diese  Kirebe  zan&cbst  die  Weiber  zu  ihrem 
Zwerk  gebrauchte.  Plectnidis  gab  sich  um  so  leichter  diesem 
Xiaiosa  bia,  als  dieser  KinHuss  ihr  aa  der  Kirche  eiaea  Baodea« 
ftsossea  gegea  Ihre  Mebeabablerla  Taraehaffea  sollte. 

Die  Oeaablebte  der  Pleetmdia  nad  Ihrer  Cabalea,  die  Yerwlr« 
na;  des  Reiebs,  die  OoTabr  won  Friesen,  spaalsobea  Maarea  aad 
aQdera  tcitiden,  die  Verfolgung;  der  Alpais  und  ihre^;  Soboeu  Carl 
Marten,  die  Errettung  des  Reichs  durob  den  het/^tern,  dienen  dem 
Verf.  vortrefflich,  uoi  za  aeigen,  wie  viel  besser  Barbarei  sey  als 
PlbieatbnB*  Br  beweiset  an  den  Sada  aaob,  wie  nlaslieb  es  mit 
dem  Mirtyrthnm  dea  beingen  Lambert  atebt  Baf.  glaabt,  data 
irr  Verf.  mehr  drobead  bebe  aadenten  wollea,  wobia  es  die  Ja-» 

syitca  jetzt  wie  In  Anfang  des  18.  Jahrb.  bringen  werden,  als  dass 
es  ihm  völlig  Ernst  damit  sey,  dass  er  durchaus  Niemanden  unter 
dea  Eomern  und  Cbristeo  als  aaverdorben  gelten  l&sst.  Es  scheint 
oai,  er  babe  dea  Sobwitaera,  allen  dea  Leatea,  die  Jetat  Ibra  Seelen 
fir  Oeld,  Steliaa,  Orden  varkanfan,  den  PCsffeakaeebtea,  naraadentan 
weUea,  wobln  es  bald  bannen  moaa,  waaa  ale  fartfabrea,  das  Volk, 
die  Weiber  und  die  Regieroogea  im  Donkela  zu  halten  und  Allea 
•nfs  Aeasserste  zu  treiben.  Das  wird  und  kann  auf  die  Dauer 
mit  den  Fortschritten  in  andern  Dingen  nicht  besteben.  Es  wird 
gehen,  wie  es  Ia  der  rraazGsischen  Revolution  gegangen  ist,  ea 
wird  aiab  eia  weltllcbea  nad  ala  gattealdateradaa  Tabea  erbebea$ 
dieeee  Letatera  wird  daab  an  Bade  die  Pfaffen,  aber  aneb  dia 
Meral  aiederscbreiea.  ficbon  jetat  fehlt  ea  mitlan  nnter  dam  fti- 
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tttÜHAea  umi  yittlittiril—  IMbeo  ätor  MwtlfvniMi,  IIa  aM  it 

den  Himmel  beten  wollen,  dessen  sie  darcb  ihre  LebensweiM  and 
ihre  Eitelkeit  sich  ganz  unwürdig  machen ,  an  Vorzeichen  der 
JÜjBDelMtftriBerei  und  der  Veracbtang  jedes  religiöse«  Gefühles 
diirohans  nlobt  firntte  Miaaer,  die  geni  daa  Btalabeoda  aofreebt 
m  hallaa  bemib«  acy«  wftr4ea,  vaan  naa  aar  niabt  'gaaa  bliai 
gegea  allaa  Varafiaftiga  table,  sefiaa  aehaa  jalal  ala»  daaa  Aia^ 
welche  das  Wort  föhren,  nicht  durch  6rOnde,  weder  durch  biata* 
rische  noeh  durch  philosopliische  ftu  bekämpfen  sind.  Man  muss 
Bie  entweder  mit  der  l^anst  verjagen,  oder  ihren  Fanatismus  mit 
atüroiciidani  Daglaaban  aiadarreanen ,  sonst  trotsen  sie  dreist  aafs 
VamrtbaiL  Bq  war,aa  vtt  4aa  Abaaiatlataa  dar  Raralntlaaaaaili  ala 
Lafayatta  va4  BafUjr  ao  waaig  ala  ai«  GaadaC,  Vargalaa«,  La^jidMia 
▼araMablaa  etwas  gegen  sie 4  nor  ein  Daataa  «ad  Robespierre  warn 
U^nen  gewachsen.  Es  werden  sieh  daher  auch  jet^t^^  spki  oder  fiüU, 
^  das  UBBtslch  nicht  bettimmen,  in  dem  sehou  begonnenen  geistigen 
]Uai|»fa  gegea  die  Pfatfen,  gegen  ihre  Sob&taer  ia  den  Cabinettea 
ooA  gegen  die  vaa  diaaea  beaabltaa  Sopbiatea,  wta  daa  Ia  Fraakraiab 
BOT  Sabraeke&aaalt  gaaabab,  aQa  dia  Aaltani  vad  Baaaaoanaa  nibfg 
baltett  nad  aarttoktreteii,  nie  w^ea  aber  Jttagam  dea  Plata  üben- 
li^aaeo,  oder  sie  ermuntern.  Jeder  von  dienen  wird  ausrufen:  fl en- 
tere si  neqneo  euperos,  Acheronta  movebo,  und  es  wird 
aicb  hernach  bald  zeigen,  dass  ia  irdiacbea  Känipfao  die  iiölle  ateta 
fl^llobtiger  iat  ala  dar  Uimaiel. 

^   Wm  Qerm  6<r»rd  angabt 9.  aa  bitte  aci  wann  ar  gawaUl 
hilta,  aaab  alaaa  Tlel  taahtbaram  fiebraaeb  ran  CarMfarteira 

Geachiehte  machen  können,  als  er  getban  bat  Keiae  Geschiebte 
ist  geeigneter,  um  den  Verfall  des  Staats-  und  Kirchen wesens, 
welches  den  kräftigen  Germanen  von  dea  geachw&chteu  und  ver- 
dorbeneo  ilömern  aofgesohwatat  varde,  reebt  grell  daraaateUea. 
V\fi§  Ben  O^rard  i^ia  0ae|ia  faaat,  efiriebt  ar  8.  179  kam  Hai 
kiiftig  ans,  weaa  ar  aagfs  \ 

L^dgltse  tüi  d^bard  ddpouillde  par  les  barbares  d'une  partie 
de  ses  biens;  Chilperic  Ia  soumit  a  des  tributs ;  eile  perdit  sa 
jnrisdiction  et  son  ind^pendenee.  Mais  eile  ne  tarda  paa  a  ee 
lalevar;  quand  eUe  vit  la  cause  de  Teaipira  pardae,  alle  paaaa  k 
Vmißmk'f  alle  taaraa^d«  aAld  jlea  Barbaraa  et  aa  fat  ea  laa  aüaat 
i  aavabir  la  Chiala  et  Tltalia«  qa'aJta  parvlat  &  ae  aabatitaar  & 
Tenpire  lataa, —  —  La  röligion  et  la  ekiliaation  se  pr^ 

taieat  la  mein  paw  eoveiopj^er  4  un  double  r^aeau  oea  chefa  ^e 
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barbaret  que  ia  conqudte  avoit  fsit«  roift$  4m  feniilie»      ies  pre- 
Ires  seDblaient  tendre  au  ladme  but« 

Diem  fdbn  Iiis  miT  4i«  -ilrt,  wi«  »idli  M  Pfaff««  im  te 
fM  CMIpcrMi  Mrgtlfgtea  Lwte  wMtr  fttl  «mMmi^  wk  ala' 
dit  Am  ait  «ewtk  Miriwcmi  Gftter  «düMiea«  wMer  mi  iMi 
INeh<>fc>  Vr  bitte  aadb  noch  envibMi  k^^ocm,  wie  alle  Cbreai«» 
ken,  Legenden,  Römüngre  Carl  Kartell  io  ganz  Abentbeoerliche 
lühicbteii  io  der  Hölle  bratend  vorstellen,  weil  er  die  geistlicben 
6öter  wiedar  tiqb  mog  und  sie  seiaea  Kiiegeni  uaii  Feldberren 
I  tli  IMobiiaag  gab,  aia  Bit  tlua  gegea  die  Maaiia  atialiaa 
■Miaa.  FtraUloli  fi|rt'4aaa  Harr  Mrar«  Um,  aM  Cail  M 
iea  Mffea  aabain. 

A  peine,  sagt  er  8.  186.  Churi&s  eot  il  triomphü ,  a  peine  se 
fM  ü  laiHse  entraiuer  par  la  victoire  vers  les  contrces  üü  doroi- 
lait  r^l^iaaat  galioraaMiai  faa  lai  a^M  aa  vil  abaorbd  |iar  ect 

Vater  Je«  Tfceile  daa  daaiaebaii  PaUleaaa,  wdcbaa  baeaer  ailft  dar 
taaUabte  «ad  teea  Quellen,  ala  lalt  Pariaar  PolKifc  aad  Malerik, 

oder  gar  mit  den  UeclHnintoi  en  der  Pariaer  Katheder  und  Redoer- 
böhnen  bekauot  ist.  ^^üN^e  es  dem  Verf.  genützt  haben,  wenn  er 
die  8telleu  aus  Goizot,  Michelei  oder  gar  Sogar  gaosb  weg-» 
filaaaaa  bitte.   DargleiabeA  bewaiet  aiebta,  beleidigt  aber  de« 
VafBober,  ifell  <a  aa^Mt,  ala  welMe  auNi  Iba  daiab  Aoteillll  ^ 
m  Wiadbeolela  aad  WetterMeea  edar  eMa  »epbiatea  impmUt^  ' 
Ita;  diese  Auturital  ist  am  Knde  docb  noch  schlechter,  als  die  der 
achtbaren  und  gründlichen  Forgeber  des  stebenzebnten  Jabrban- 
dtrta.   Alieia  der  Verf.  ist  Advooat,  seia  bcigiaobea  Pabikam, 
•Ma  aaab  Pifrle  aebaaead,  iat  daa  Qeriahl,  Ter  daai  er  praeeaalrtf 
«r  walaa  gewiea  aai  bealaa,  wie  er  var  deaaeibea  a«  redeo  hat| 
UB  adaea  Preeaaa  aa  gewiaaaa.    Mdaebiaebe  Pbraeea  aiiaaaa 
ioft  wahrscheinlich  durch  doctrinäre,  sophistische  Redensartee,  die 
eben  ro  leer  sind  wie  die  andern,  bekämpft  werden;  denn  es  ruft 
stets  ein  Uebel  das  andere  hervor.    Ref.  erionart  diess  bloss  im  ' 
Nanea  deataeber  Clelabrteii,  die  Abrigeaa  in  der  Sache  keine  Stimme  ' 
kabei.  Ba  wardea  beraaeh,  Mbrt  Herr  0drard  fert»  die  |Nif  Carl 
MarttU  felgeadeo  Kdalge ,  Pipia  aad  Cari  der  «reale,  Tellig  rd^. 
■bebe  Craatarea.   Sehe  188  sagt  er  Im  Allgemelaea  fea  PIplas ' 
^pio  le  Bref,  trouvaat  la  voie  frayde  suivit  les  traoes  de  soa  ^ 
ptecteeessear.    Dieaa  wird  aaf  folgende  Weise  belegt:  Pipin, 
Nft  tar  Odrard,  OberlaMVi  der  Vkaakea,  Bepriaeotaat;  daa 
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Deatecbtbums  (de  Ja  barbarie),  ward  Verfechter  d«t  PtM«  mi 
der  alten  ClvilUatioaj  er  erkUrte  die  Feinde  dieser  beiden  für 
■eine  b'einde,  ood  behandelte  sie,  als  wena  sie  der  Franken  Feinde 
vires.  Er  machte  sich  zum  Verfechter  des  Pabsttbums.  Im  Na* 
MB  4er  Kirche  bek&npfle  er  die  Seobeea,  die  Lon^rdea,  die 
'  Afoiteiiier.  Dadnreh  feleogle  er  e«f  den  thron  der  Memvlager. 
Der  hellige  Beaifaelae,  aieo  ein  lo  der  Premde  gehemer  Prieeler, 
■achte  ihn  im  Namen  des  Bischofs  von  Rom  zum  Eönig;  da  wer 
*er  denn  freilich  »2s  König  gexwongeo,  seine  Macht  mit  den  Bi- 
Bohöfen  zu  theilen.  Br  masste  sich  selbst  fast  gfänzlich  der  ge-> 
aetzgebcndea  Gewalt  beraubca,)  am  die  Ociatlichkeit  damit  xa  be*- 
kieideii. 

Daae  der  Verf.  aleht  gAeetif  flher  daa  Benflhen  Cerre  des 
Cbeeaen,  die  Frenheft  n  Bö^pm  ood  die  Barhnrea  n  Ohrletea 
n  meebenf  ortbellen  kann,  wird  maD  ade  dem,  wen  er  vee 
nagt,  leicht  schliessen  können.  Nach  ihm  stattet  Carl  die  Kirchen 
mit  dem  Gut  der  gemordeten  Vertheidiger  der  alten  Rechte  nnd 
Freiheiten,  der  waokern  Gernianeo  aus;  sein  Hömerzug  geschah 
MC  Brgebenbeit  gegen  den  Pabat;  dif  Beaehaffenheit  aeiaea  Höfa 
nar  iMeeh  verderhea;  nein  Benehmen  gegen  eelne  Weiber  viel 
•ehleehler,  nie  den  der  heidnieehea  FQreCea;  das  BeCragen  eeiaar 
VdohCer  aehamloe;  eeln  eeratdrcnder  Vaadaliamna.  welcher  die 
Denkmäler  des  alten  Cultus  vertilgte,  gottlos;  die  Vergötterung, 
welcLe  ihm  die  Pfaffen,  Mönche  und  Chronikscbreiber  ^vidcrfabren 
lassen,  sey,  meint  Uerr  Gerard,  der  beste  Beweis,  dass  er  ein 
Bdmli^g  geweeen  sey.  Man  elebt  wenigstens,  daao  der  Veif« 
'Allee  aehr  geeehiefct  für  aela  aatirdmieehee  Qyetem  henutal  hat| 
iraa  aleh  mu  dienern  flweek  heaafaea  Ifteet  *  Im  Felgeaden,  hal 
Lvdwig  dem  Prommea  oad  den  ■  felgeadea  elenden  Caroliagertt, 
hat  der  Verf.  leichteres  Spiel.  ^  Die  ganze  Geschichte  ist  auf  sei«- 
uer  Seite.  Er  kauu  sich  daher,  wie  er  anch  tbut,  nuf  Andeutan- 
gen  besobr&nken,  weil  alle  Gesohichtsebreiber  darüber  einstimmig 
aind,  dass  diese  Zeiten  der  letzten  Carolinger  gleich  verderblieb 
fftr  die  Kirche «  Mr  den  Btant  and  fOr  die  Bittliebkeit  der  verfaer 
•aeh  gaas  naverdorbeaen  Velkeetiau»  warea.  Herr  Odrard 
Itthrt,  am  an  heweleea,  daae  ia  dieeen  Zeiten  verdorbene  Bdamr 
die  Herraohaft  im  Lande  erschlichen  und  den  Vortbeil  der  fränki- 
aoben  Anstrengangen  an  ifire  eiviiisirten  und  obristlieben ,  aber 
dnrobaus  oiohtswürdigen  Familien  zo  bringen  verstanden,  allerlei 
Beiapiele  an.  Wir  wellen  etaige  heraetaeii.  Ba  heieel  m*  B.  8. 409: 
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BiM  Abtei  Wir  »Mto  Aidirw,  «It  4fr  Wob«tlte  «Iimni  ri^ 
<!•■  rSMtoefetii  Patrieier«,  den  ftoeli  die  imebicicMii  XImsmi 

too  reibei^nen  and  ArbeUero  greh6rteo,  wMb9  Mf  de« 
wobnteo,  oder  In  den  Städten  und  fUirrera,  die  damit  verbunden 
WBreo.  Dieser  Abt  war  der  Herr;  seine  Mönche  wie  seine  Frei- 
felasseaen  trieben  für  ihn,  ala  fttr  den  Herrn,  FeidbaUi  oder  auch 
WtMeaeelNifleo  od«r  KAiMle^  Die  Abtei  QU  Midier  war  Im  Be- 
•lli  der  fitedt  dieeee  Biineoe;  ihr  gebOrtea  Meeefdem  .dreMMi 
Mdere  SÜdto,  drvkisig  Ddrfer  vad  eloe  eebr  groeee  AoMbl  Yom 
Mitböfeo.  Die  eoi^enannten  Oeldopfer  eder  OeeelieBie  ia  baa* 
reo  Geide  bctrngren  jibrlieb  fasl  zwei  Millionen  uoeeres  Gcidee. 
(Obgleich  der  Verf.  dabei  Act»  Saoct  IV,  p  104  oitirt,  »o  zwei- 
felt doch  Bef.  ao  der  RiehtiglLeit  der  Angabe.)  Das  Jüoster  6t. 
liertia  tm  Aotoa  war  waalger  raiob,  oad  doob  beeaaa  aa  aat«  •  ■ 

dta  Maraviagarar  baadcrttaaaaad  Bflaaaaa  ««-dar  Biaebaf 

Walkaad  Toa  LAIilch  aebeakta  natar  Ladwiga  daa  FrasMaa  Ra- 
glWang  dea  lüaetar  SC.  Babart  daa  bedeateada  Ansabl  vaa  Benw 
■eliaften,  Durfcro,  Kirchen,  Zehnten,  Pachthüfe,  Weinberge.  Im 
J&hre  S36  echenkte  ihm  Graf  Odo  die  Kirche  von  Tiiiet,  die  Dör- 
fer Bonnimont,  fionnerao  u.  s.  w.  Diese  Manier,  über  Mensobea 
aad  Landgüter  za  veifOgaai  aatal  ar  biaaa,  war  ganz  and  dareb- 
aas  rtaiaah«  Daa,  Latelara  »dabia, .  waa  Maaaebea  «ad  gaaaa 
Mdla  aagdlt,  daab  acbwarliab  »iUIg  riabtig  aefo«  ab|A^  ^ 
der  Yerf.  dabei  aaf  daa  seit  Coaataatia  aiagarlablato  Galooal  vM 

snf  klimratb  s  Zeognisü  beruft 

Maobdem  die  €arolin^er  unter^re^fingen  waren,  sagt  hernacb 
der  Verf.,  wurden  die  armen  Franken  Tollend^  ein  Opfer  der 
Seballtheit  der  Bdmliage  aad  Ihrer  Kirche;  sie  liessea  sich  ibra 
Btter  abaabwataaa  aad  liaaaaa  alab  dorab  daa  Varaf^raebaa  dar 
klBfllga«  Saligfcalt  daTflr  aataebldigtB»  daaa  ala  daa  ErbtbdU  liw 
Bader  aa  feiste  Mdaaba  vergabtaaf  aalbaC  dia  Pormela  dar  Var-i» 
geboagea  an  Kirchen  nnd  Klöster,  die  ans  Marcalf  anfbehaltea 
hat,  beisst  es  8.  819,  bnben  in  meinen  Angen  durchaus  nichts 
Brbaolrcbes.  Sie  laute«:  zam  Heile  seiner  Seele,  zurVer- 
gebaag  aaioer  S&adea,  um  sich  Schätze  im  Himmel  mu 
irwar baa,,  wolle  maa  dia  Irdiaabaa  Sabitaa  dar  Kirobe  vanaab- 
isa.  Ba  wvrda  daaa  Ballgla%  Olaoba,  Woadar  dar  Belligaa  «ad 
llia  Tarabmog,  also  Dinge,  welche  jeder  ordaatlieha  Maa«  «labt 
aaratastea  wagt,  anf  eine  höchst  &rgerliclie  Welse  zu  Specolatio-  . 
&ea  safs  Irdische  missbraucht ,  «ad  zwar  immer  zu  Ciunsien  der 
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Iii  CMm^i  BfMta»  UilAilfBM. 

» 

rMMi*«liiMMM  AMtalta.  WM'  UM  «Iv  MfMiet  B«l«piel, 
«fe  Mii  itttüt  vflifobr,  ivi  ia  m«f  mi  ia  CfWiliohw  ««1^ 
Hern-  wrflbrt,  so  Im«  unmi  Ümd  ilMk»rt*«  1iMd«elirifllldi«t  LekM 

des  helHg'en  Hubert.  Dieser,  zu  dem  man  jetzt  wnllftihrtet,  um 
von  der  VVasscrsoheti  oder  Tollheit  geheilt  werden,  strafte  da- 
mals mit  diesen  liebeln  eioeo  jeden,  der  sioli  sobuldig  gemacht 
bitU)  Mlneiii  Kloster  ^%tfA  elaott  MwioA  felhaii  s»  Mm. 
•r  Milil»  «ogAr  fodctt  (oll)  dor  olob  mb  mr  «idtaUtor  Mffte» 
ftifr  wtiiB  er  dtnii  do«  tfoHlfM  goboUl  war,  «leb  wf%ertO|  te 
Mhw  MfoebcB  0(ltef      tboriMOo».   Dm  bondaeiriMlobo, 

Dom  Hankart  ▼erfaeste  Leben  dea  Heiligen  eiithnlt  mehrere  Bel<^ 
«pieie  von  dergleichen  strafenden  Wandern.  IVIan  liest  z.  B.  darin 
die  Oeacbichte  einefi  Bogenschützen  der  königlichen  Leibwacbe« 
der  eieb  mieratood,  seine  Pferde  im  Getreide  des  Uoalera  weidoB 
M  laaeea.  Der  gollloee  Maaa  ^ftti  vaa  Jaaaa  PfMen,  weMtt 
tan  gaarofdaa  warea,  alt  dea  Sibaea  aerriaaera,  daaa 
draeaeltea  aiab  df a  Pfartf e  and  aerriaaaa  aiaa  daa  aa«» 
dere  in  Stttoke. 

Derselbe  Dorn  llankftrt  erzählt,  ilaes  im  Jnhr©  935  mifer  Al- 
beit  L,  dem  drei%ebBten  Abt  des  Klosters,  ein  reicher  and  niaob-* 
tiger  Herr  dea  aa  der  8oflMBe  geleipeaea  iBehlosses  da  Marie  naba 
bei  Laob  Toa  alaeai  (ollaa  Haada  gabiaiea,  Jedaeb  ^nm  beilifaa 
^  Haben,  a»  dea  er  aiab  geweadet  baCta^  gebeill  midea  aey;  Wif 
wallea  jdQsl  Deai  Haakart  eelbet  wMter  ersiblea  taeoea: 

l^m  sicli  seinem  heiligen  Ar/t  dankbar  zu  bezeigen,  gnb  ihm  ^ 
Herr  Jobert  (so  hiean  der  Herr  du  Marie)  den  dritten  Theil  der 
grossen  Besitzung  Everniooort.  Bin  ganzes  Jabr  lang  war  acboa 
die  Kirche  dee  Beiligea  im  friedliobea  Beeitae  geweaaa,  ala  eiaaa 
Viga  iobait  be^  gaaa  raiablieb  beaetster  Tafel  aaai  Baaen  aaaa 
«ad  ateb  daeb  bitter  beklagte^  daae  alabt  aMbr  daraaf  aef*  Maa 
Dteaer  erwledertea  ibm  daraor^  dase  er  dieeea  Maogel,  iber  dea 
er  klage,  ganz  allein  Bich  selbst  zuzuschreiben  habe,  weil  er  ja 
sein  Gut  dem  Hubert  d^Ardenne  gegeben  habe.  Jobert  beschloaa 
dann  auf  Eingeben  des  bösen  Geistes  und  zu  seinem,  eignen  Ver^ 
derbea,  daaa  er  von  allem  Dem,  was  er  lo  Rftoksiobt  dieaer  Beben- 
kaag  Tartpraebaa  bebe,  Niebta  baHea  walle.  Kanm  war  dieaa 
Wart  aoa  aaiaaii  Btade,  ala  der  bdea  Oeiet»  der  Ibni  daa  elaga^ 
geben  baCte,  tber  iba  aelbit  kaia.  Br  ward  alobald  lirfl  vad  aHlfafe 
sieb  auf  seine  Gcmablin,  die  neben  ihm  nin  Tisclie  ^a^s,  riss  ihr 

alt  den  Mbaen  ein  6t6ek  aas.  dem  Backen  nad  ateokte  sie  mit 
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mkm  NHMit  ml  IN»«  BMfcart  tniMi  tei  dM  AiüMif 
iir,  iOMi  F«itt4co  i«r  Mmailm  wi  Miaci«  «m  MIimm  Wirt 

ckeo  aus  Herrn  G^rard^'s  Buche  vümioä  hies  auti^uaehmeudea 
Sfsi'hichte  fol^enderfoasgcn : 

Joberij  MBgt  er,  ward  daraof  voo  seinen  Dieaerii  gepackt,  ge«» 
hMdea  umi  .aim  MlifM  Bnkert  gtbaitlit  Wlc'«r  iMi 
kMkle  MM  ih«  !■  «e  KM«.  D«rt  ttfti  er  M  Vtego  MüMilr 
iMMTfüt  «owiertaiT«  CmvoMimmni,  tiMiMgte  ktMiieis  groMM 
Abscbeo  vor  dem  aus  dem  Grnbe  des  Ikili^en  geholten  Staube, 
den  man  als  Hetlfnittel  brachte,  und  wollte  ijjn  darcbnus  nicht  aorüh«- 
TM.  KadUeli  brachte  man  ihn  in  ein  Bad  von  ksltein  Wassfr, 
m  im  wmm  tei  TeoM  gtlmnait  iia4  Im  w^lebea  mmm  a$mh  tmt 
im  Onto  getbM  fculte.  8«Md  der  Kraik«  ds  liio«ia  kau,  ftUt» 
dir  Mm  CMst  te  Ifca  (!•  wmmttW  hM<e)  die  WlrkiAtthMC  dft 
beileeden  Wesaere  und  entwich,  als  er  aioh  ffedriiift  fühlte,  her« 
lugxDjgfeheo ,  mit  golchem  GerAusoh  and  fSewalt  aus  der  Hinter* 
ibür,  daas  alle  Reife  der  Bad  wanne  in  die  Luft  gesprengt  wurden, 
Jekert  iel  wl«  tedl  mt  die  Srde.  —  Dmo  eniea«rt#  frei- 
M  Mgieieil  die  MeekMg^  die  er  Teiker  dem  Xleeler  genaefel 
iMtta  Die  Bmerkaogen,  die  Herr  «drard  über  dieee  «ad  Iba- 
liebe  Geschiebten  macht,  am  das  Treiben  der  f#eate,  welche  die 
Religion  für  irdiachen,  g;anz  gemeinen  und  unwürdigen  Zweck 
geluraucben,  zu  beleacbten,  wird  jeder  Leser  leicht  errathen. 

Verf.  dodet  den  Ursprung  den  Lebaewesen«,  aad  wae- 
dtail  aaeaaiBMahiagt,  aleht  mit  Moateeqolea  oad  Sil  der  Meiir- 
nU  riler  derer,  die  voa  der  >  Bäteteliang  der  Verfaeeoagea  dea 
Mittelaltera  gehandelt  haben,  in  dea  aralfen  gemmnleehen  Ver- 
liülLalss  der  Getreuen  des  Königs  zu  demselben,  wie  en  von  Taci- 
lui  besobrieben  wird ;  auch  nicht  In  der  TheÜnng  des  eroberten 
Liades  unter  die  Hauptleate,  oder  aus  der  Einrichtung  einer  von 

Heerbaaa  veraehiedeaea,  den  Kdnige  dieaendea  Kriegenaebt, 
NBdera  gaaa  nlleia  ia  der  aater  dea  Merovlagera  efagefObrlea 
BcMaog  geietfielMr  Beettaungen.  Man  gab  eleb  derKirehe,  e»  Toa 
barf^erlieben  Lasten  frei  zu  werden  ;  man  ward,  um  des  Vortheils 
''er  Geistlichkeit  ku  ^eniessen,  ihr  V^a^fill.  Wie  er  dies  mit  derspyitern 
militiriseliea  Feodalitit  verbindet,  entwickelt  er  S.t89ff.  i^^chade, 
lUpa  Herr  Odrard  aa  dem,  waa.  er  über  dea  UremaMa  Betrag" 

MatttebkaH  eagt,  die  gelebriea  Fereebaagen  alebt  bat  beaa- 
iva  kdaaea,  weMe.Herr  Oallffe  Ia  deaf  Ia  awel  iltbegrapiiir- 
tea  8ei|deobreibca  m  dea  Ref.  niedergelegt  bat  Diese  Fereehen- 
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gen^  welche  die  mönfhischen  Ffilschon^en  der  Urkunden  und  der 
CfcrMiken  docameoUrisoli  «d«  dea  in  den  italieniscben  Arrhiven 
•agetlellttii  Uoter»uohiia{|tMi  mehwcUe»,  werden  ihm  vortrefftidi 
für  ieioeii  ^weok  geilloot  babeiii  iiar  Mt  Htrr  0*lifre  ttbanll 
iie  LoAbarde«  btrvor  and  •Mt  die  Fniiiktn  tief  hmb.  Ref.  Wirde 

'MHi  Kxfnplsr  gern  an  Hmn  O^rnrd  ttberinwen;  «r  biit  ei  nb«r 
wnbrscheiulich  irgend  jemand  geschenkt ,  wenigsten»  kann  er  es 
Biobt  finden  und  in  den  Buchhandel  ist  die  Schrift  nie  gfekomroen. 
Nnoh  Herrn  Gerard's  Vorstellung^  entstand  also  das  Lehnwesen  in 
den  SSttUiPy  als  der  Merovinger  ood  Cnrolinger  Aasehn  geachwicbt 
wir,  »In  war  die  Kirebe  Bchots  gebe«  ftonete,  «ad  jeder,  der  aiek 
ele  ibre«  Veealleii  bekaento,  voa  drflekendea  Laateo  ftei  wsrd«« 
Kr  «Immt  dabei  avT  die  ibnlfeben  Verhlltelaee  le  Aaiee  iiater 
Türken  und  Aormannern  keine  Rücksicht,  sondern  lättüt  die  mili* 
tirisrhe  Feodalitat  unter  den  Franken  erst  nach  den  Kämpfen  mit 
den  Normännern  entstebeo.  Wir  wollen  die  flaeptateUe  abaehrei- 
ben.   Ba  beiaat  S.  1141 : 

y^MM  wir  Mf  die  Zeiten  dw  entatebeBde«  Fendalitil  sorttek- 

^  geben ,  ee  aebeo  wfar  gewIaaeraieeaeB  eine  vdliige  RevelirtleB  ver 
nnecrn  Augen  yergeben.  Die  Blnfille'  der  NorwiBDer  ine  Mb- 
bische  Land  haben  der  mllitarischon  Tapferkeit  den  Rang^  im  Staate 
wieder  gegeben,  am  den  gewandte  und  arglistige  Geistliche  sie 
gebracht  gehabt  hatten.  Wir  haben  n&mlicb  bemerkt,  dass  die 
6ewalt  BBf  dem  Bigenthnm  bernhte,  dass  dieses  im  Grandbesitaie 
beetandf  daea  aiao  dae  Strebee  naob  GfimdbeaitB  Ziel  jedes  Bbr«* 
geisee  war,  nBd  daee  die  Kirobd  dieeea  Ziel,  eelt  PlpieU  and 
ArBBlf'a  ZelteB  %m  TOllettadigateB  erreicht  hatte.  Die  Kriegn* 
anführer  der  Franken  wurden  unter  den  Merovingern  im  Wett* 
kämpfe  der  Gierigkeit  und  Arglist,  der  unter  Ihrer  Wdrde  war, 
▼on  den  Geistlicheo  besiegt,  vor  dem  Feinde  aber  übten  sie  hernach 
glinssende  Wiedervergeltoog ,  nnd  benutzten  das  vortbeilhnfte  Er- 
•igniaa,  daae  aie  die  SeiatllebeB  vBd  den  Staat  dnreb  Taiiferkeat 
rettea  noasten.  ^etsl  enebteB  ale  deb  Ibrereelte  JeBce  Omad^ 
f  eatbane  ko  benlebtlgcn,  welebee  dfe  KIrebe  gegen  den  anawir- 
tigen  Feind  zu  vertheidigen  aioht  im  Stande  gewesen  war.  Da- 
mals gingen  dann  die  vorher  geistlichen  Lchngüter  (les  beneflces) 
an  weltliche  Herren  und  Grnfen  «her.  Abteien  und  BislUümer 
worden  an  Laien  überlassen  oder  auch  an  verbeirathete  Geistliche. 
Carl  der  Kablet  ebgleteb  er  der  Kirebe  unendiieb  viel  aebaldig 
war,  bemnble  aie'  ebne  allea  Bedenken,  bald  «n  die  m  beaaben» 
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kei,  welche  die  Grenzen  vertbeidigieD,  bald  mn  den  Feinden  Tri* 
kst  M  snblen.  Mittea  in  dinter  VerwImiBf  erboban  sich  mMt* 
t)ge  FtmiliMi,  Bichl  Mona  wf  ITnkMtca  der  Kirebe,  sondtrn  niMi 
Mf  üntettett  den  KdniftbMt  tnlbst    Haler  dienen  Funiiien 

MMh  diejenige,  welcbe  die  Dynaslie  der  Capetinger  gründet«. 
Robert  der  Starke  hatte  den  Aull  rag  gehabt,  (\üh  Land  zwi- 
sdiea  ^eioe  and  Loire  y.u  betobulzen ;  er  ward  im  Kampf  mit  den 
KtrnaDoern  zu  Bisserte  erscblagen.^  Sein  8obn  finden  wnfd  lier* 
■Mb  dttrcb  den  glionenden  8i%g  beribnl^  den  er  na  98S  Aber 
Um  Mermiooer  bei  Pnrin  erltoeht  Mü  Jede«  Siege  Yersebrln 
•ifb  der  Gfiterbeeftn  dieser  Fnnilie;  sie  brneble  es  dabin,  dnss  sie 
oiehrere  Grafscbaftea  unter  sich  vereinigte,  und  Hu^o  ward  wegen 
des  Umfaugs  seiner  Besitznogen  der  Grosse  genannt.  Er  erhielt 
das  Hsrzogthum  fionrgogne  und  den  Titel  Heraeg  von  Aqnitnnien. 

Den  BiüUrieebe  Klemenlf  niM  den  gnns  eigentiieh  geroM^- 
■iubn,  bntte  wledema  ebgeeiegt  Die  Obergewnll  ia  Eeiebe  wer 
Sit  dsa  Orondeigentlm  sogleieb  wieder  nn  die  Kriegeleote  ge- 
l^ommeo.  Die  Kirche  hatte  wie  durch  einen  Zaubi;rsuhlag  das 
gao/.e  Geb&ade  ibrea  Reichthums  und  ihrer  Macbt  einRtürzen  sehen, 
aa  welchem  sie  so  lange  und  ao  mühsam  gebaut  hatte;  aber  sie 
iit  bebnnallieb  mit  einer  Tugend  begnbt^  wdebe  Wonder  tlnit  — * 
■it  Ctednid.  Bn  Inl  perkwCbrdig  so  nebea ,  wie  nie.  mitlen  DBlet 
Itn  Unnilen  den  Siegern  den  Lobn  ihrer  Theten' elreitig  zu  nn^ 
chen  weiss,  wie  sie  stets  dem  Kernige  Carl  den  Rath  gibt,  den 
^'crtheidigern  des  V'aterianiles  die  Güter  wieder  zu  neiimen,  dio 
tt  ibaen  verlieben  bat:  dnmit  er  die  Verdienste  Heiner 
Diener  henner  belohnen  snd  ihrer  Ddrfligfceii  nbhel« 
fehkdnne. 

Bei  der  Oelegenheil  fBhri  Herr  Odrnrd  nun  Bnlflse  oder 

neimehr  aus  der  mit  Gnizot^s  Namen  gestempelten,  von  Andern 
Terfertigten  und  zu  seiner  Subvention,  als  er  unter  der  Restauration 
ia  der  Opposition  wnr^  verkauften  frnnaösischen  üebersetzuog  der 
Qiellen  Alien  n%  wnn  gescbsb,  um  den  geistliobe  Gnl  so  retten,  und 
wie  ftH  Kode  nllen  BemtihM  den  Clenin  vergeMieh  gowenen  nfjr*  Dio 
Bcneieleo,  engl  er,  und  die  Domineo  dienten  noeh  feroer,  nm  dio 
■Uitiriscbe  Tapferkeit  zn  belohnen;  aber  die  Kirche  wneele  elei 
SS  helfen ;  sie  machte  aufs  neue  linksum.  Wir  woUeo  aber  lieber 
dss  Verf.  eigne  Worte  hersetzen.   S.  945: 

L'^glino  dovoil  eoeore  nvoir  son  toor^  qnand  eile  vit  In  fer* 
IBM  Aide^  ello  ift  do  fB'cUo  »voll  MI  loi»  do  lo  pcottldio  lofaoiOB 
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des  Barbam,  blle  tourna  a  Tennemi.  L'öfliae  de  Rome  passa  aax 
Kormanda  qnl  a^etaient  etablis  dan«  la  Neostrfe;  eile  traUt  les 
Carlo  vi  Df^ieoa  roinea,  poor  s'aUacher  aox  Cnpcts  parveaaa. 

Die  Folge*  mtM  er  traurig  gWMg*  Robert  der  Starke,  saitt 
Aate  Bndaa,  Hoga  der  ^roaaa,  aagt  er,  alad  Kriagalieldaa  i  aliar 
flogo^a  daa  Qraaaaii  8abD,  H«ga  Capel»  dem  die  Kireba  aan  Kd- 
Digthoai  wbUrty  iat  keia  Soldat,  kaia  Sadiaa  mehr,  wie  Rabart 
der  Starke  war,  er  iat  ein  PfafT,  ein  Rdmer.  Statt  aicb  eine  Kroae 
aofzimetzen ,  Terhällt  er  Rein  Haupt  mit  einer  Kapuze  des  Abta 
VQo  8t.  Martin  uad  vererbt  an  seine  Nachkommen  den  sobimpltt* 
abaa  Spottoaaieat  daa  er  aaiaer  Kopfbedeckang  vardaalcte. 

Im  Faigaadaa  aaigl  ar,  via  naa,  aüot  daaa  varbcr  daa  Wait» 
Rabe  gaialliab  wofda,  magekabrt  AaMa  imd  BlacUM  waHliah 
worden,  aad  wie  41t  abbda  aamniandltairaa  die  geialNaba« 
Aebie  verdrängten.  Seit  der  Zeit  Gregorys  VII.  Änderte  aieh  die^ 
gan%e  Sache  anfa  neue.  Wie  das  jBfeachab^  bat  er  auafübrltab 
bktoriaeb  erläutert.    Von  ^regot  VII.  nngt  er  8.  t63: 

Oer  Maa«  entdeckte  daa  Mittel,  wieder  aram  Besitssa  des  sobto» 
alM  TbaUa  daa  KalaeftbiHM  bb  galaaga%  and  die  Hacraeban  Rom 
Überall  va  varawiga»,  vo  itr  ckatbaNaebe  Cttsaba  alab  atagavlalal 
batta.  Rr  Baabta.  aaa  dar  Kinsba  aiaia  gaaa  geaoBdarta  HaaeRi* 
aabaft,  welche  andere  ßeaelisobaftea  beherrachen  Uionte,  ohne  voa 
irgend  einer  derselben  nnf  irgendeine  Art  abstob  Sniaren,  ohne  durch 
irgend  ein  Band' an  sie  geknfipft  /u  seyn.  Dndurcb,  dass  Pabat 
Qregsf  die  Verleibung  der  Beneficien  in  seiner  Hand  oentraliaiitay 
■•g  ar  alle  Raiabtbtlaiar,  welaba  die-  rtligiöadn  Aaataltan  arworbas 

'  battao  oder  noab  erwarbaa  wttrdaii,  m  Omataa  daa  rtaiaabaR 
Biniaaaea  ao  alab$  alcbarta  alab  Ma  Verfdgung  Uber  Ufa 
böcbste  Gewalt  Im  liande,  d!a  bb  aller  Zeit  dem  Omndeigentbam 
anheimf&llt,  zur  Fcuiinl/.eit  aber  duroli  da»  Gesetz  der  beatebenden 
Stastseinriobtnng  unHuflüsHeh  daran  geknüpft  war.  Von  diesem 
Aogeobiiak  aa  begann  die  röm.  Civiiisation  mii  nmiem  Qlanae  so 

*  aaMmmm. '  Dia  nü  dam  JKamaa  dar  Kravfts  i  ga  baabvICB  atflnab« 
aahett  Waadanagai»  aad  Ibr»  BcidoB  flbartBafaa  dia  Ligioiie«  alaoa 
IhobBa  dmnb  die  vaa  ttMa«  gaAbIa»  Riabareie»  aad  lliardtiala& 
Was  bcraaeb  Aber  die  .Art,  wie  die  MsHichkeit  die  Kreaasttge  be« 
Batate,  am  ilireB'  Gflterbeait/.  ins  Ungeheure  zu  vermehren^  g^s»gt 
wird,  findet  man  in  allen  Schriftstellern,  die  vom  MiUelalter  oder 
von  den  Kreos^ilgen  bandeln..  Der  Blick,  den  der  Verf.  S.  864f. 
«BT  dla.Milila  der  RiaaMtfa  aitti  UMtiaii  aar  Stoii.  Maklaatai 
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anflng^en,  um  reich  und  miehtig  zu  werden,  ohne  gjciob  den  Aadern 
unter  römische  Herrsclinft  zu  gcmdiea,  oder,  wie  es  sioh  ao9- 
dröoki:  L'eglise  de  Liege  grmidiasaU ;  jnaui  eiie  äohajipoit  k  1» 
ioniDatioD  Romaincb 

Wie  d«r  Verf.  vo»  Hildebraii4ismoe  des  UatorgADg  tller  JTreU  ' 
beiC  «ad  Wakvfceit  'm  oeoldetlalieeliMi  «nd  In  erietttalMMa  Eeiei* 
(BfBMn)  abteltel,  welles  wir       Fwebl,  ibni  dnreh  eise  9Mfi^ 
repde  Hefoersety/Uag  unsern  Sinn  uatersMaobieben ,  mit  aeioeu  eig'* 
ma  Worten  angeben.    S.  2B3: 

La  g^aode  monarchie  chretienne  revee  par  Gregoire  VII.  se 
miiea  eona  Itm  soeeeaaeora  de  ee  pontife.   Rame  Holt  par  trioe»« 
pkmr  nr  to«e  lea  poInte.   Lee  epelogietee  de  dette  eobliM  idd« 
•at  dsM  po  TOir  lee  frnte»  ^^elle  d«?oilp  ortor#  Aaeeildt  qua  V4l6^ 
■est  BoBato  vlet  a  predomiBer,  la  gnerre  reeeomieB^' eatre  r«ni»^ 
pire  d^Occident  et  Tempire  d^Orient,  les  Bomalna  et  Franks 
mcrnt  aar  les  Romains  Turcs ,  et  ils  ^taient  veritablement  dignes 
lea  una,  des  aatre«.     Apres  cela  vint  la  decadence,  indvitabla 
oompagiie  de  la  oifUiaation  romaine;  ia  decadence  reparat  «reo- 
ae  perpdtna,  avae  eile,  la  onrlliealio»  al'la  ddeadaaoe  par» 
cauiMicuC  eaeeatle  lenr  oanriere  ooDnaaa  an  AUeMagaa,  jaeqp*  k 
la  fdroma*  prateataale^  ea  Fraaoa  josqa*  aNapoIdaB  '(Bef.geaCalit^ 
dasB  er  der  Meinong  iat,  Napoleon  habe  gerade  durch  eein  Con-^ 
cordat  mit  dem  l'nhst,  welches  hernach  alle  Staaten  naohnhmten, 
die  Uebel  unnerer  Zeit  herbeigeffihrt.    Die  weltliche  Macht  muaato 
den  Geiatlicheo  sagen,  so  weit  dürft  ihr  greifen,  aeaet  eohlagea 
vir  aaafe  aof  die  Fiager,  iaaerbalb  dev  Kiraba  aaabt.waa  Ibr 
wallt.  Ilaa||iaf  die  iasaere  Ordaaag  ia,  aa  varatiada.  eiab,  daa% 
]   .  Wir  dea  BMic^  beaablte^  Iba  aaf  dw  VaratelkiDg  dea  CapICeto 
ernennte.   Daza  bedarfte  ee  keines  Conoordata  —  jet%t  ist  die 
Sache  freilich  verdorben.)  cn  K&pagne,  en  Italic  jus  au  ä  ce  jours. 

Den  6aog^  ilcr  y.u  dem  gegenwartigen  Zustande  der  Dinge 
nad  au  der  jadam  Vecetaodigea  in  unaeru  Tagea  gen^  tinbegreif»' 
Babta  RraeaenMig  dea  iaataratea  AbergJaabeaa  aad  dar  gnwaaF* 
■aa  VerfalgBag  dnrab  Sebiaqpfea  aad  debaJbaa  fttbrta,  bat  Utas 
Odrard  ma  8«  idS  bia  aa  Bada  aiiaae  BfioUeiba  angegebaar 
Wir  wollen  dea  Aafaag  beraataaa,  man  wird  daraiiB  aaf  daa.  Ue^ 
brige  seh  Hessen  können; 

Die  ßeformation,  sagt  er  tu  a.  0*,  war  die  Wirkung  der  Ile- 
acüea  dea  garaiaBiicfaea  6eiate%  die  baiUge  Allians  war  daa  Sym- 
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M  efanr  aooli  Mfti|;eni,  iioflb  allj^meliim  RMOliot.  NtpoltoD 
w»r  ein  Mann  tob  gfmten  Oefetesg^aban,  abar  efn  Italianar;  anoh 

ar,  wie  Gregor  VII  ,  wie  Philipp  II.  traamle  vom  römischen  Welt- 
reich. Er  hfttie  die  Sielle  des  P^hssis  eingenommen,  er  haue  sich 
gleich  Cäsar  in  Purpur  gekleidet,  erhalte  seinem  8ohne  Rom  über- 
geben. Man  aab  unter  ihm  ein  Land  naah  dem  andern  erobert^ 
eine  Barnnbang  naab  dar  aadarn  ToUisagea,  knrs  man  aab  AUaa, 
waa  eine«  Volke  ailitiriaeben  Enbm  gibt,  wie  In  den  aefaOnatan 
Mten  dar  rAmiaeben  Ci^lllaation  vollbraebt  Aber  waa  geaababf 
Die  Barbaren  erhoben  sich  furchtbarer ,  stärker,  nis  man  sie  aar 
Zeit  der  Söhne  Constantin'»  gesehen  hatte.  Kahlreicher,  einiger  ' 
,  nnd  drohender,  ab  sie  durch  l^uther  geworden  waren.  Da  die 
Reaetion  diesea  Mal  keinen  religiösen  Ideen  antergeacdnet  wardj 
ao  ward  aiei  atatt  daaa  aie  im  aaobaebnten  Jabrbnndert  nor  in  eia- 
selnei^  Gegenden  Slatt  fand,  allgemein.  Daa  Itatboliaobe  Deataab* 
Infid  maraebifte  mit  dem  proleatantiaeban  n.  a.  w. 

Nach  derselben  Manier,  wie  er  hier  den  Kampf  des  AKaa 
mit  dem  ^'euen  nach  der  auf  dem  Tite!  angegebenen  Weise  sym- 
boUsirt,  geschieht  diess  auch  in  Beziehung  auf  Frankreich.  Das« 
die  gaiatreiebe  Wandaog  und  das  Spiel  mit  der  Vergleiobong 
elwna  gennrongen  beranalram,  war  nnmmeidlieb.  Wir  wollen  anab 
dieaa  niaeb  dnreb  die  Anfangaworte  deutlieb  maoben.  Seite  fTt: 
Zur  Bevololionaneit  wolKen  pldlnlleli  alle'  Fransoaen  aoa  Hf  aa 
gegen  die  Leute,  die  ae  lange  eine  TÖIlige  Verachtung  des  galli- 
schen Geschlechts  zur  Schau  getragen  hatten,  sich  als  Gallier 
beweisen.  ISApoieoa  ging  noch  weiter  j  er  setzte  an  die  Stelle  des 
galliaehen  Hahns  den  römischen  Adler;  seit  der  Zeit  war  keine 
Ctomeinaobafl  swiaoben  den'Fmnnoaen  und  den  StAmmea  dentaaban 
Ürapninga  mebr  denkbar.  Die  Beatanmilen  führte  nber  Im  alten 
Adel  die  F-ranken  nnrilek.  Dir  Herr  von  Montloaler  belte  die 
alten  ttbertriebenen  Ansprüche  dieses  Adels  wieder  aus  dem  Grabe 
hervor  und  bewirkte  dadorcb,  dass  die  Abftto^finngskraft ,  die  sich 
im  germnnischen  Element  gezeigt  hatte,  wiederum  schwächer  ward. 
In  der  letzten  Zeit  trag  die  Aoaatoasnng  der  Jeaoiten,  welche 
deraelbe  Montloaler  bervorgemfen  bette,  viel  dann  bei.  Darob 
dieaen  Birer  gagen  die  Jeanilen  bewiaa  aleb  dann  Montloaler  nnoh 
nie  lobten  Vertbaidiger  Mnklaeber  Ideen^  Die  Jollirevointlmi  bat 
bernnoh  zerstört,  waa. die  RestaoriitioD  gebaut  hatte  u.  s.  w. 
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Ref.  luU  tai  iDbalt  dM  k|eiiMii  Biolw  mtflUiriM  a^gegthi», . 
telft  Mi  4mm9  Mb«,  wie  weH  as  in  Bdgiaii  g«koaaeo  Mjtt 
mnm^  dm  vmtiadige  «H  rabige  MiiNMr  wie  Herr  Cidrard 

dem  P^^^Tcn^vcsea  so  ganz  oSen  dea  Krieg  crkiüren  müasen,  wie 
io  dera  Buch  geschieht.  Die  Sache  wird  iodessen,  weil  Fuoatiker 
geH^en  allen  ^uten  BaUi  taal)  sind,  bieibea  wie  sie  ist.  Man  wird  ao 
iBmgm  Mf  RegieruD^^en ,  Milit&rmacbt,  iaaseni  Sebeio  der  Hen^ 
flolMft  aad  Velgbelt  nad  BiMraiichkeU  der  Oefser  lretMii|.  bii 
mmmf  irie-in  Fmikreieb  os  1788,  mU  SehrMduBii  knni  Ter  de* 
BhMfors  dM  Oebindee  wehmioiBl,  deee  Ihm  eieiw«  FMMieato 
selioo  seil  einem  Jahrhooderte  gaaa  maogelteo.  , 


Maww»  |pe«r  tare^  d  l'AMoir»  det  pree<iic»  d0  itancr,  tf»  Mwwt 
et  dli  Mmmmkourg,  reeitelUi$  ei  fuMit  pawr  im  frtmiire  f&i»  par  le 
h&ron  dt^Re%ffenb€r§,  T9me  I.  BrmmIXUt.  M.  Hayex,  impri^' 
wuur  de  la  Commission  RoyaU  d^kistoire,  1844,  grand  4.  CXVIU 
und  604  8,  mU  MO  Kupfertaftln. 

Bfoe  Comleaioii  Boyale,  bealebend  ana  den  Bafon  de  Ger- 

lache  als  Präsidentea,  dem  Baron  von  Rci/Tenberg  Secretfir,  Ga- 
ebard  Schatzmeister ,  und  den  Berren  de  Ram,  de  Smey,  Diirnor- 
tier,  Willems  besorgt  im  Auftrage  der  Regierung  die  vorliegende 
a|toidide  Aoagabe  der  Urkandeo  belgiaoher  Geacbiobte, ,  welebe 
der  Baraa  von  Belfesberf  beaorft.  Die  swanalf  Kopfertefela 
eateitea  Sief el  aad  Wappaa*  Der  Nana  daa  Heraaacebafa  gibt  ' 
biareiebeade  Bfiffeebafl  fllr  die  gute  aad  paaaeada  Aaefttbraag 
dea  Caternebmeos ;  aogcbtingt  sind  L  eine  Table  chrooologique, 
analjrtiqoe  et  critiqne.  Von  8.  513 — 548.  II.  Kioe  Table  et  Rx- 
fUeatiea  daa  Saaaux  figarea  dao^  oa  voiame.  647 — 664. ,  IIL 
XXXVnr  iaiifg.  Z-Oep^dban.  .  It 

■ 
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Mota  de  la  Bimse.  LaÜDUö,  S.  6&5— 660.  IV.  GtosMir«  ftofliaii. 
8«, 4W^"»4iM  V..  Tili«  oBOtoattifiie  am  di»  mük  to'  pMotta«, 
to  finlltee  «t  de«  lienx.  8.  686  -800. 

Dtr  $MbiU  BmaMgebar  di«Mr  8MNilwiff  M  Nmi  ki  8tr 
▼•trede  Uber  dM  gwM  llnteraebmeii  and  über  die  ÜDtersCfttziuiff, 
deren  er  sich  dnbei  zu  ncueti  gehabt,  Nachricht  gegeben,  daoii 
die  Ordnung^  festgesetzt,  die  man  befol^ifen  will.  Sie  ist  folgende: 
I.  Partie  diplomatique.  II.  Legende«  et  Cbrontques  en  vcrs.  III. 
t?hreoiqufe  propremeot  dites,  rdligieaeee  et  jDivile«.  IV.  Bfeiao- 
geii*  Mm  batte  biebev  die  OeeoowDl«  von  den  di«l  auf  dem  Titel 
gtBMDte»  Prevlaseii  weniger  beicbtct,  dtgefeo  eebr  tiele  VhiUH 
rtotlen  mnm  iltndem  viid  Bf«btii(  geli^fefi;'  ee  let  delier  et»  Dietroe, 
welcher  der  Geschichte  grklstet  winf,  dass  die  Lücken  jetzt  aos- 
gefüllt  worden.  Ref.  hftlt  es  für  Pflicht,  dns  Verdien«t.  welrhe» 
sich  der  Herr  toi  Reiffeiiberg  tim  die  Wifsenscbaft  erworbea  bst, 
duFDlB  elM  etmi  gvnnei«  AttsMg«  de«  labttte  df eiiee  ersten  Bmh 
dt»  ifMlM  MsnerlcvmMNKr  Doreb  dieee  AonHg»  botf»  er'  m- 
gMeb  «eiii»  DenbtarteH  rar  di»  gllige  UebeMüMif  dü  bOeül 
seb&tsbtreB  Werlte      beeiea  »«  be^idenn. 

>;ochdein  der  Heranageber  von  8.  I — X.  die  nOtbigeri  NotiBeH' 
über  Zweck,  Plan,  Quelleo,  Hilfsmittel,  iMitnrbeiter  dieser  Samm- 
lung der  Quellen  der  Geschichte  des  Mittelmlters  gegeben  bet|  ao 
folgt  der  KUt  «Mleo  du  Comtd  de  Nnmnr  per  Paol  de  CreoMi*^ 
dnel.  Von  dienen  8tflol£  angi  Henr  von  Rolf  enber^  In  4m  vor- 
nii^[oiobiokten  Avertleeoment: 

litt  ddeeriptlon  qn^on  vo  Ihv  eel  tirde  d*on  envrage  vennocrH 
de  Paul  de  Croonendael,  seignenr  de  Vlieringhe,  en  ÜHlnaiit.  II 
etoit  fils  de  Jean  de  Croonendael,  ^coyer,  capifaine  de  trois  cent» 
bommea  a  pied  dans  leregiment  du  comte  de  Boren  et  de  Catherine 
do  Nyn,  nnries  en  1540.  Paul  prit  dana  sa  jeunesse  ie  parti  dea 
nrmee  et  aaatata  l'an'  1668  k  la  baCäille  de  Belligerlde,  en  FrUe» 
oV  M  tnd'  Ie  eomfe  d* Aremberg.  Le  manvala  anceöa'  de  oetie 
jönrn^  Id  diSterrolna  k  q'nUter  Tepee  poor  la  robo.  II  ebtint  qnel«* 
que  tems  apres  la  place  de  ^reflier,  puls  en  1(>04,  le  rang  de 
coniiois  ou  ronseiller  des  doinaines  et  finaiices  a  Bnixelles. 

Auf  dieses  Stück,  welches  8.  VII — LL  einnimmt,  folgt:  Ja- 
oobl  Leaaaberici  Maroaeoensis  Hannonfae  arbiain  et  nominatiömm' 
löoomin  ao  öoenoblornm,  adjeotia  aliqnot  linitaneia,  ex  anoallbiafd 
nnaeepbaloeia.  VOn  dioaein  SlÜek  holet  ea  fn  disni  vorgeaetsted* 
AverUeaenenlf  Jacqnea  Leeoabd  ttaqnll  4  MireMennoaV  &  denat 
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iM  #B  Milifl  H  wnmtni  1  T^nr^f  le  t,  fMH  t5W* 
Misdfr  M  8e«iiegaD,  fthfi  MtfÜ  ^ett  Tdft  RefüreB^erg*  flirl,  M 

wir  hier  mittbeilen  nnd  deren  Verf.  er  Ist,  erschien  um  1634  in 
Antwerpen  bei  Micftel  HeMpnins  mit  einer  Prosopopie  der  Arrautb 
Bfld  mit  eiain^eii  sehr  unbedeutenden  iateiniscben  Gedicbten.  Dies« 
II«U«t«  ist  f  efviiwlrtig  eine  biMiöfnipiii«Gbe  SeiteaMt.  Bei  der 
Buehrtitaiif  lee  Beniiegtii  Biiiiiiit  VttwM  okne  fttten  Wider* 
•pMb  riebüg'  ee,  wse  Jeet|«e«  le  BnjB  Aber  df^  ürarffeeeMell* 
tfD  fef&belt  bat.  Pater  Waddiog  in  den  Scriptoribus  ordinis  mi- 
Boram  S.  18Ö  sagt:  das»  der  Verfasser  der  ab «^eJ^ürzten  Chroniken 
to«  J.  de  tiayae ,  welche  bei  Galliot  de  Pr^  16dl  zu  Paris  ge- 
dnnkt  tind ,  leen  LeaenM  gewesen  eejr.  Pn^ael  »nebt  bei  der 
Wggwfteit  die  BeiMrkmig,  er  kenne  kefnto  Sebriftiteller  dietad 
MiMi;  eber  Tlellelelrt  bebe  Weddlng  eegen  wellen,  Jnel|nei  Leif^ 
Mbf.  Diese  Venmrtbnng  Paqntyt'e  bAK  Herr  von  ReifTenber^ 
fOr  wabrseheinlicb ;  doeh  scheint  ihm  selbst  die  eotgegeng€sct/.(e 
MeiDQQg  des  Uerrn  Marqnis  Fortia  ein  bedeutendes  Gewicht  zo 
leleif.  Wenn  Herr  von  RetlTenberg  den  wftst  gelehrten  Marqale 
ffitbi  rOrMMn  veretebtf  Vit  de»  Ref.  n»  tSH  In  ParliT  eim 
ifwlitind^«  fvfobHe  trbt«rtieRnng  (t^te  i  tdte)  bette,  der  ibd 
M  eet  deiA  Magenin  eetner  eiif  eigene  Kosteifi  gedmokten  ftdf* 
eher,  die  niemand  kaufen  wollte^  einige  schenkte,  so  würde  er  auf 
dieses  Mannes  Urtbeil  auch  nicht  die  geringste  Bedentang  legen. 
Bten  daes  er  sfiiter  in  die  Acndemie  gekommen  ist,  beweist  niolita 
Änderet!  ^  Compliment  geni4eht  bet$  ist  doeK 

•M  der  Rne  Puuffihr  elfter  der  dd  der  A'ceddmie  flraiifelie  ge- 
wwden.  Diene-  Sebrlft  fttlH  dbu  Renn  Yeii^Lfti--k|lXXXlI  Beitett; 

Eä  folgt:      -  '  •  '  ' 

KtpiMh  HHariea,  ene  elarMim  et  tmäerntUtime  otiUmiUMr,  Bmmomi9 
eÜBvere  ZVerviet.  nom  vero  Toriieeejife«. 

M  den  Avenlteettettl  bameAl  H«rr  Tdn  Reiffenberf  ,  ätud 
Une  Meertetii»»  die  Arbe^  dee  Jeeaften  Mfebel  MeUiperl  eef,  - 

«od  dass  dieser  ein  Bruder  von  Carl  Malapert  gewesen,  der  dnrclr 
»stronomische  Arbeiten  einen  Ruhm  er\%orbeii  habe.  Ref.  hat  we- 
iter von  dem  Bitten  neoii  vom  Andern  je  gehört  oder  gelesen,  hier 
«iid  indimil  Ten  ibtt  gerMmt,  dnee  er  nie  leteinischer  D^ebtcT 
ibi  ale  Matbemnlilier  noegendobeet  gewesen  eey  and  eleb  ^fe-; 
IMM  babe  fn  deb  Bebeoe  de^  «eeeüeebnft  leen,  eb  i^fbge  nit^' 
bael  de  emsx       joignaient  a  la  pietc  ramonr  de#  iettren  H  dieb 
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fiolenoe».  Diese  Disserüidoii ,  die  OQs  k«iaa  andere  Bedeutoag  an 
Mea  «elieiQt,  als  dsss  sie  eUico  Jctoiten  zum  VeifsMcr  bat, 
aiui  glftokliiolierwela«  Aiir  eia  pMur  BUtCsr  ein. 

Voo  8.  XGIX.  mm  folgt  die  Gen^elogia  corattitm  HMiMNitoe; 
tfaiitt  ml  Mg9m  die  Aetenetieke^  »n  deaett  die  aii^efölirteii  Sfttek» 
die  Prclirainaire  bilden,  uod  xwar  Kunathst  8.3 — 81  das  Cartulnire 
de  Notre  Dame  de  Namor,  eiithuUeiid  die  Acteastücke  der  Jahre 
1200 — 1398.  Gescbrieben  in  der  erateo  Hälfte  des.  vier^hntea 
Jahrbsnderls.  Auf  dieses  Cartularium  felgt  ein  anderes,  welebe« 
im  dem  Archiv  der  ReebenofskaMer  ro«  BrOssel  oiedergel^ 
ivar  und  Doenneate  der  Jabre  It86^i9ll8  ia  sieb  faest  Dto 
dritte  AbtbellOBg  voa  S.  1M^807  enthUC  OrigiaaJarknadea  ami 
dem  königlichen  Arcliiv  xa  Brünsei  unter  dem  Titel  Cbartier  de 
^amur,  vom  Ende  de»  eilftcn  Jahrhnndcrtä  hia  1323  Unn  erste 
Oocomeat  io  dieser  Sammlung  ist  vom  Jahre  1099.  fiia  Jügemeat 
arbiUal  de  plusieurs  persoaaes  eeeldsissliqaea  et  lall^ea,  qal  ooa- 
Arme  a  rdgliae  de  Foeae  la  peaeeaaiea  de  Tallea  de  Baigaitea, 
doaa<  a  ceCta  dgliae  .|iar  Heari  ev4qne  de  Liige,  DaaleCateStfldk 
Iii  die  Aete  fiber  ela  Eehange^ait  par  le  eemte  Ooi  dVwe  reifte 
f  Q  mille  livres  por  an  que  lui  devoit  la  viUe  de  Brugeti  pour  cause 
da  r^bellion,  eonfre  les  moers  et  polders  poasedös  pnr  la  comtesse 
Isabeile,  soii  epouee  1290,  begleitet  von  eioem  Vidimos  tob  Jeao, 
Deobsnt  der  Kirehe  vom  SL  Peter  in  der  Barg  Nanar  tob  igML 
AagebiB^  iat  aaf  4ein  letatea  Blatte  (B.  B07---80S)  ela  Aetea- 
alllek  vea  1188,  werla  andelpb,  Biaebof  roa  Uttieh,  aeiaen  Vei- 
ter Baldnia,  Grafea  Toa  Ueaaegau,  daa  ganae  Brbe  tkberlftsst^ 
welches  ihm  von  seinem  Oheim  Heinrich  Grafen  von  Namur,  %n- 
koromen  wird,  unter  der  Bedingung,  dass  er,  Rndolj^h,  so  lange 
er  leb(^  das  Allodiom  Uurbuy  behalten  darf. 

Von  311—499  folgt  Cartulaire  de  Haiaant  (Extraet  dca 
eoplea  fallea  iiar  Godefroy,  d^aprea  iee  reglatrta  de  la  ebambre  da 
liUle  et  ooaservdea  ans  arebl?ee  da  reyaaaie  k  Braxelica  Hr,  dB 
et  49  et  80,  61  de  riaveatalre  dea  ebanbrea  dea  eonptee.  Dieae 
Dofonente  sind  aas  den  Jahren  1071 — 1347.  Angehängt  ist  den 
Urkunden  von  llennegsu  auf  dem  Blatte  S.  501  und  ^02  ein  Do~ 
cumcnt ,  welohes  zu  den  L'rkundcn  der  Grafschaft  l^amur  and 
etwa  in  das  jlabr  1330  gehören  mag.  Bs  ist  die  Lettre  da  Maria 
d'Artoia,  eonteaae  de  JNaaiar  ei  daa^  de  rsclaae,  a  Caan  da 
Eelteaberg,  bargrave  da  cliAteaa  de  Caab  e(&  Weraer  de  CidsM» 
eUaabegen,  bargrave  da  eWimi  de  Ranteaberg,  an  sujet  dca 
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li^rt,  wate  ntetio  6m  Rhin. 

Wm  M  TWble  Cbranoloiriqae ,  snslytiqim  et  «rffl<|a«  MgtbC, 

so  gibt  der  Hernnsffcber  darüber  foljacendermnssen  Rechenschaft: 
Diplome  »ind  unvcränderliebe  Doeumente,  über  welche  die  Metnang 
und  die  Voroftbeile  der  Gescbich(80hrcili^  ttiehts  verndgcii;  sie  ent-^ 
Men  dl«  BoraliMiigtteo  NaolifreiMiiireB  «ber  idai*  getalbebaft^ 
Kcbe  [i6b#B,  tTMsbftlb  bab  Hiaen  einen  anefessefiebneten  PltfCn  In  deü 
froMen  bM<»rl»ebea  Snniintimgen  nnffewieee«  bn^.  ffd  biiben  nleo  dib 
fieoedidiner,  Herr  Pert«  and  seine  Mitarbeiter,  die  historische  Com* 
miMioo  Sardiniens  (die  Zasammenstellunn  künnfe  hie  und  d»  gans 
eigne  Betraebtnngen  veranlassen^  und  viele  andere  dcbrinsteller  der 
Art  dnbtr  einen  vortrefflieben  Oebmoeb  deren  f emeebt 

In  flelffe»  berreebt  Iii  dteeer  Bexlcbtolftg-  «He  fobeflewUrdifilA 
TUKigtell.  Berr  Serrtirr  "bat  M  Vebanntiaaebairf  -«tee  Ciinufb*  ' 
riums  von  St.  Bavon  unternommen;  die  siocicte  d'emuration  Vott 
i^landern  macht  die  Urkanden  der  ISflnfte  von  Brügcs  beicaniftflM 
allen  Provinxen,  und  anvb  im  ^(rossen  fcdniglichen  ArchiV  ist  man 
dialt  bcbebirtlgtt  V^sniMbnieee  der  Riebttbrterie  imd  j^lpleflie  «it 
virrertigea.  Herr  O.  Depierre,  der  eine  andere  Lanfbaliii  efgriiM 
bat,  fet  mit  eefner  Aofirabe  fertig;  0enr  Haren  Jute«  de  8t  Oe- 
nain  beschäftigt  sich  iiocii  mit  der  Setnigen ;  Herr  Rorgnet,  der 
Broder  des  Verfassers  der  Briefe  über  die  belgische  RoTotatiott^^ 
•idaet  gegenwärtig  sehr  sorgfältig  die  Urkanden,  die  Namar  an* 
geben,  und  Benr  Laeroix  die,  fTilebe  Uenni^ao  betreffen.  ' 

Die  bimetiaebe  CeninleaiiM  ihrer  0efle  bat  eebdtt  'blAe  beMn* 
lande  9M'^oW  "ffnebweVeangen  'dteeer  "Art'  fsiiealnmengebrd'cilit; 
Vielleicht  w&re  es  besser  gewesen^  ein  Generaltartulariom  von 
Belgien  za  bilden.  Aber  der  Pinn  .  welcher  der  Comrmission  vor- 
gcsebrteben  worden,  ist  weaentltob  fragmentarisch ;  sie  »asa  dem- 
aelbett  «q  Mge  elne  fieibe  Ten  Werken  heraoegidiett,  brelebe  ii 
keher  notbwandlgen^Verblndnng*  unter  einander  Meten,  nlebiaber 
eine  «itaMlIdit«  we  -  Alier  fUtdä  iriitfeitt  teilenden  ^^nndenCs  neben 

^oaiidcr  geordnet  ist.  •    't:  .  *  i  n  '! 

üebriofena  wird  die  llnheqaemlicbkeit  einer  nicht  genau*  zu- 
sammenhingenden  Haramlung  durch  die  allgemeine  und  nach  den 
Mien  |«erdnete  Hebefeiebl  nli^  M  Belgien  gedruekton  Diplolä^; 
an  weieber  dfe  CtamfaMn  w^lMi  gebebeb  wMeä.'  IMee^^lfe^ 
leieieM  #M'lti*  dfe  »Nige  «^N^enCer  Miilerlnflett'  SlnMI  nml 
Onlaoag  bringen.  »   **  -    v  •  .  .  *  i 
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Dk  Uer  (8..  SU^-^S)  fol«^n4p  le^le'  Chroaoloil^M  MD  f» 

Kleinen  zu  demselben  Zweck  dienen.  Mau  ündct  üaria  die  im 
V9Xt  gedruckten  IVkuodcn  noch  den  Jahren  verzeichnet,  nebst  der 
Anzeige  der  Sammluii^,  aas  dec  jfie  ^lAogen  sind,  odßr  der  car- 
^Uires  and  ohartier«f  wo  ^faf^^^ifli  la  diesem  Regiiitft 

4ie  .Fehler  .d«r  C!o|il»M«  4ffr.^l[rrk||iidflp  lN»rieNc<^  ^  MiiTU 
fii(^U.fr  g^DMiil,.;we|«|ie  whQU.tMgp  fitAekt  |bek|i|uil  f^pnol^t 
l^eo.  St  «teflt  Kügleioli  in  Rdclrsiclit  jeiiiiger  Ponete^  die  mno  notli«- 
iV^endiger  Weise  bei  einer  solchen  Arbeit  uiiterfieordiicCen  Uände<» 
fiberlassen  muns.  Ciwns  Hegißi^^  e\j[\f{  M^Af^<k>tt^^i(  wi^er^bsrt  w^eiolno 
fjljKf UfA.  nioät  daria  war.  J 

gfßm9^  bat;  er.liat  «ieb  z^wi^  .fn^t  s^ts jlpinilt  begapgt,  Vor« 
^f^ipbnisse  «Uder  voranbringen,  welche  unter  Godefro^^  Augen 
f  ^Ql^^t  wnren ;  aber  sohoii  diesi»  war  eiu  V  erdienst, 
p     Naob  diesen  Ueroerkunge^a  ü^e.spj^ot^et  i|err  von  lifüg^nberg  noob 

_g  .  Die  , Table  QiW«MM(W«M»       W«  df  .EipwpuWf  fil»«l*««S 

i^Jienx  tat 'eine  selir  gelehfte  Arbeit,  welebe  jed^^  dfr.  nieder- 

jh^discbe  Ge^ci^pb^] gründlich  studiren  >vili,  kuuftig  gan^  unent- 
bebrlich  seyn  wird.  ,,Von  welcher  Bedeutung  ein  solchen  kritischea 
Naniensrc^i^ter  Isty  we|cbe«|  n^^^M/Htitbii^  i^t,  in  Aosfuhi  liehe 

Bine  der  HaoptscbwierigkeilM  ^  sagt  er,  bei  l^ekaitotnia«* 
^Hl^  voQ  lirkuoUeu  i&t ,  die  Aiiipeti  4er  Personen  unil  OrLo  rich-> 
^g.^u  bestininiien ,  \vei|  diese  Namen  f^Bi  ühcmil  unrichti-;  ge- 
^nebei^  siot^ ,       ba.{4  so ,  .|i)ald  .fiptl^s  voj;k<ynwf «».  o^i^  bm^ 

lm.«>^.  liMt,^|i(Mlnt|ii«M:  Ve^9k»  •«  ««««ih 

lieh  jMeben,  nie  wieder  so  erkeooeii  und  ibff  4|^f!».Wid^riHil«ll9 
Cf(ff,gaii&  Fcm^iedm  fiHpWft«<ej9ppM »  «P  W»lgH#b,  jnit  ^frie»- 
([^i^  zu  sagen,  w^o^efi  Persoaen^  welnbea  OeriMobkeiten  aie  in 

e||)^fn  gegeji^Q^en  Falle  /.ukomii^e^.  LIip  nur  von  den  Oertero  %ii 
cedpn,  dürfen  ^ir  nur  anführen,  dass  die  fran^dsischeo  Journale 
(Im  August  iM^)  be}^4tJ^^fifiif^^e4i  sie  b^iQbteten,  dase 
iihriieb  180000  Briefe  voa  der  Peel  nie  iNibeMfflUifK  ;b)i,Jieilo 
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Mar  Mr^^  4ftw  «•  «M«  Oft»  cmrlei  Km««  Wtttt*  S«  fitt 

«•  in  Frfttikreiob  80  Ortschaften,  welobe  Ift  Bastitfe  beiMeti,  raebr 
ftlä  100,  die  den  \amen  chateau  fuhren,  150  heissen  Fontaine  oder 
]■  Fontaine,  he  iVIont  oder  Le  Bois.  Dreihundert  La  Cbapeile.  Vor- 
tAgheh  grross  ist  die  Zahl  der  glelebMinif  011  bei  Städten  nnd  Dörfer» 
wo  dae  "Wort  ealat  den  Bigeiioem«i  Toniutgebt.  Bs  gibt  NeM«| 
die  nebr  sU'4dO^.Ortea  sogleleb  sobomneo,  s.  B.  St«  Mertia  fTSMal, 
St  Jeaa  998  Wal»  ebeate  81.  Peter.  Daaaelbe  Vorkettiatf  elaea 
uüd  desselben  NameoB  für  viele  Orte  trifft  man  aoeb  ta  BelgleSi 
isdoeb  in  ^eringerenn  VerbÜtniss,  wie  das  oatürliob  ist. 

B«C^  bedaoert,  daae  ar  niobl  elaaelne  ArlUel  aos  dem  oafemei» 
4iaaif  .^earMbdatt  .«od  gaaaaea  alpbabeliatliea  Bcfiater  gaWi 
Mti^  vail  4ba  :difaa  a«  lief  d&e  Baaeaderbekeii  dar  belgieeba« 
6eaebiefate  eiaftbrea  wirde^i  ^  glaubt  aber  ioi  Vei^beadee  ga»- 
nug  gesagt  /.u  haben,  um  d^n  Lesern  der  Jahrböcber  7.u  bewei«» 
•CD,  dass  die  Belgier  ond  ibie  Hegieruag  sieb  auf  eine  würdige 
Weise  m  «das  jetat  aUgeiaeiae.  BaaCrebea  der  Rogieningea  odd 
Metarte»  aeaefa|iflMft^  dl»  fiMneale  itaa  MiMalalfm  doreh  4m 
Braefc  no  arbaMaa  attd»  allgaaMte  xagiagUeta  rm  aiaabdi. 

INe  liebere  AdeetailHaig,  FeraNrt,  Bmek,  Parier  v,  a.  nvül 
vor^glich^  \sie  mao  das  von  eiper  reichen  Natioo  mad  ibreo  ao»- 
igcaeicbaeleii  Typograpben  erwarteii  durfte. 

Oa  Jft»fr:aiaBaal  daeaa  var,  gekbrie  Afbeitea  von  Belgien 
1a— rtfia»  ib  «alifca  br  aaTaaga  giefteta  aetai  taa  Jaaiai*  Btfleb 
iibaaia  Vf iepiiiiiiia  jeifüBe»  «ad  and-daa  Wnfc  dad'flam  Bangaot, 
deeaea  aielta  Vbefi  «r  dort  angezeigt  bat,  «artlekkefeBnien ;  alleia 
er  mass  diess  des  Usumes  wegea  auf  das  nächste  8täck  der  Jabr- 
bieber  versparea.  Dort  wird  er  aoeb  dea  ibm  eben  erst  aogekom- 
«aaan  VbeU  der.  ala  ForlaHMag  Botteck^e  aracbeioeadea  Neu»- 
^aled  Beeeidpble  vm  HbcipaaMiaeigea»  Ba  iü  Bbiigava Jiietalsdiefai  d«r 
«Mila  IMI  va»  aeagaolC»  Awba  aoeb  aMselgeai  aaadem  Bef. 
«raa»  aoeb  aoofa^  »tif  dto  letatta  Ka^l  dea  erateii  aeariekkaaiM* 

wmd  kann  sinh  dabei  nicht  gan^  kurz  fassen,  weil  gerade  dieser 
Tbeil  der  beigtscben  Geschichte  ganz  innig  mit  der  Geschtehtc  dir 

ftaaifleieabeaw  BeveMioa  «ad  de»  .Beaotatioiiafcrlegee  aaeamaiei^ 

— ^ 
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A^ue  BtUräge  %Hr  Geschichte  des  sogfnannten  AifpenzeUerkrieges  vom 
Jahr  i40'y  bis  t40S.    Nach  gleichx  t  ttiiieit ,    noch  unbenutzten  Stadt 
SL  Gallitchen  Quellen  bearbeitet  und  herausgegeben  vvn  Kart  IV 
gelin.  Stißsarchirar^  St.  OaUen  und  n^rn.    Verlag  von  Buber 

mUl  Cvmpmgnie.  i6#4    Vorrede  VIII.  Ttxt  i»6  S,  kl.  6. 

•  •  • 

Die  kriegerisobe  Bewegung  der  A^peoseller  Lan^leuU 
Dnd  der  ihnea  awlsteos  vereiaifteA  Stadt  8t.  Galleo  bildet  be- 
iMUHitlieli  OM£deft  A«fa«ff  df»  flsalMmlea  JaMiMdnrla  tiaca  iM-* 
mnt  MerkwMifea  AMallt  i»  4«r  Gtacbichl»  4tm  biliarliob- 
-ibt Flierl iekes  GaaMcraHoavwMeaa«  Ba  gelü^lt  oialtob  4m 
kräftigen  und  omsiehtig  gefübrten  Stous  jener  rrischen  iiod  frei- 
gesinnten  Natur-  und  Gebirg^öbn«  nicbt  nur  die  Abaebfittelang 
'jdea  St.  Galliscben  Klosterdrocks  niid  die  endliche  Aafnabme  in 
4bb  Landrecbt  der  sieben  eidgandsiiseheD  Orte  (1411),  soadera 
aneb  dia  iMlwaiaa  AaabraiCaag  daa  flraiaa  Baadaa  übar  b^faM 
lieha  Ba^kia  dian*  lud  Jtawrita  das  Bhalaa  ia  Tyval  aad  Sabva- 
-baa.   Daao  gamltig  war  der  Kinigungs«  aad  Uaabhiagigbaitsdraig 
bei  Bürgern  und  Bauern  in  ganjc  Süd- Teulsobland  and  eben  80 
stark  die  in  da»  aUe  Geleise  Kurtickdräogende  Gegenwirkung 
>(Beaotion)  Oeaterreiebs,  der  Fürsten  und  Herren.   Damm  eatstaad 
daa  wecbselvolie  Fhjtbong  ataalabttrgerliober  Verb&ltaisse  und  eia 

•  waadarbar  labdadig aa  Abataaaaa  «ad  Aaaicfcao  dar  iofaidaalifia 
«ad  bclleiiadale»  Giaadataf a.  Im  MitidÜnaHw  Kfalia  aiaibib 

HM  als  VeaUoipcfo  dia  Bidgaaoaaaa  Hbab-AlaiBanaleaa  (die  Sohwa^ 
aar)  und  die  bis  auf  vier  und  dreiasig  gemach  anwnohseudeti  Mit- 
.f^ieder  des  grossen  Sobwäbittoben  Stadtebundes,  dessen  Vor* 
."Oft  Ul  m  wird ;  iiuf  f  ürstl  leb-adeliger  Seite  treten  Uabs- 
:|^ar(|-Oaaiarraiab,  Wirtambarg,  Moatfort^  die  ttsoböft 
Tvaa  AagabardP  «ad  GaBaiamsi  .die  Mahnahl  dar  MiviUaah« 
.Ealaharitlecaekaft  herbei.    Wihvaai  dia  BirgargaMiadtti 
-aai  Ol^ar-  nad  MllUlrbala  bald' der  SdhwibiaeheB  Liga 
sieb  ansebiiessen,  bald  besouderc  ]MMi;^iin<>;ea  aufriobten,  entwickeln 
sich  naber  dem   SUa   der  üeuiocratisch  -  Appenzell  er  i sehen 
Bewegung  zwei  ibr  nnd  St.  Gallen  enger  befreundete  Städte- 
varbiadaagaai  dia  Ütara  am  daa  fita^  dia  jOagm  oh  dam 
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Am.  Jener  gehören  an  der  Vorort  Constaoz,  Ueberlln^«!!, 
BfcTtnsbar^,  Lindau,  Bachhorn  und  Wangen,  dieser 
(seit  1405)  F  □  8  8  a  c  b  und  Vorarlbergiscbe  Umgegend  ,  F  e  1  d  - 
bireb  im  WaJlgM,  hM  ««oh  Blndoats,  die  Bewobner  des 
Ib«ialbale«,  &m  Wallgii««»,  MoattfH's,  atMÜ- 
iMberget,  W9m  BM^ni  Im  LMtoiifteMielieft  blt  aa  4m  SoM- 
Iwbcrg,  der  Ortscbaftcn  8ax,  Garns,  des  Bregenzerw'ftldea, 
die  Landleale  im  Kloster-,  Stani^er-  nnd  Lechtbal  Ober- 
tjrrols  u.  8.  w.  Mit  einem  Wort,  es  kam  der  Lauf  in  die  Bao* 
fliB  Md  BtMte;  der  lelmbmiiebe  BedM  «obirMbt»  im  Th«r- 
Mi  Algan,  mm  Bed«M«  wi«  bm  Obmbe|%  m  dw  g^»^  Wepl» 
•rite  dea  VtntscIlM,  tM  imMltl«lta  Mtba,  6mM  BordMIMB 
Bin  iguuo  d^r  Bansest&dte  trvto  des  kaofmiiiniseii - finaMWIku 
Btbeis  wachsende  Fortschritte  machte.  Alles  lag  in  der  Gfihning  und 
Krisis,  man  stand  am  Vorabend  grosser  Ereignisse.  Etwa  wie  beute  V 1 
9m  dw  OttaWcbte  dM  fcUioen  freiaibdtisdwa  Rioiet,  des- 
m  üyadf Birlt»  iMeipaBkl  81.  eftllea  md  ApfaiBtU 
dM,  IniI  die  ^oflliigiwii»  Mrift  dw  Bmfm  jMftomblrm  Weg 
Ht  daokeiiswertbe  BvMfSge  geliefert  and  da«  nmhamni^  W«ik 
um»  Landsmaous,  de»  ehrwOrdigen  Zell  weger  (Gefiohicbte 
Tda  A(>penzeli) ,  bto  und  wieder  theils  ergänzt ,  tbeils  be— 
iMft,  dMMbeo  manoheii  biaber  anbekaoalea  oder  Oberaebenaa 
ßt§  wm  dtM  CsJlfirUbeft  da«  MmctoBefi  gelcfWitlM 
tAfMiU  mim  vorfeftglMitt  dieier  MetorMbea  ffiHMIo«^ 

g0»BMni  dtdUtber  imbeiratKeeii  BtadC  8f/*€»nll#nA«lieii  8«^ 
e^el&mtsbticber  vom  Jahr  1406 — 1408,  deren  bunt  dtircbetn- 
an der  geworfene  NAebriobten  der  Herausgeber  ebronolog i soh 
geordoel,  erl&atert  und  so  gescbiekt  s^erglMert  bat,  data  sie  nda 
iMM  eiMO  ctoliMMieB  Blieb  km  die  nemlelilellikeB.  BeiCie» 
tag«  |e«er  repvblikeeieeli-iiotterebfeob  bcaie||jkB  fielt  ^ 
Mmb,  •  eise  Meage  eewt  «ebekettMer  ^mtBlenatüide  beremlieu 

bea,  Politik,  Münz-,  Kriegs-  mid  Slttenkuude  vielfach 
beleochten  nnd  veraeaobaaltchen.  Ref.  erlaubt  sich,  dieses  Rnd-> 
efgebnias  aeiaes  Urtbeils  durch  einaseloe  Proben  und  Belege  kurs 
efbiiM.  —  MMiebllleb  dee  bleteileelwii  TäMbeeUaden 
«fibrt  mmm^  wie  bisher  oabekeoet  wer^  diae  sieh  8t.  OalUn 
Mte  um  Frftbling  ld6tt  am  Aofoebme  le  deo  Biied  nit  Strieb 

Bad  deo  W  aldstüttea  bewarb  (^VV  ei^cIin  S.  14),  dass  die  an- 
geblich am  17.  Jnnlus  1405  bei  Wolfharden,  wie  Zell  weg  er 

a«ule  (AffeMelitaebe  Geecbiobte  L,  96»}^  fiHeferte  fiobUebt  nie 
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tal  dein  Wiascheoken  maobeo,  wieviel  er  Win  uf  denselben  tt^ 
ufn  Ratbhüs  gen  fg'eben^  «oll©,  nachdem  Iren  vil  sind.^^  —  Di- 
plomaten und  Uaterbändler  wordca  niohi  wie  jetxt  durch 
Geld,  Dosen,  Ordat  nmä  iballehe  BImo,  softim  •eUeehtwai^  ümnk 
•MgMtllobd  W«ia9«li«iifcttttgea  Moliftt  (8.  Mspitle  tar 
Art  8.  97).  ^  Aaefc  «nf  die  Mkm,  «llgenieln««  Frageo  ic« 
Staut»-  Villrar reebta  babaii  ia  i9m  üfiHaialtat  rcraelil^- 
deoe  Bürgcrscbaftea  bereits  Antwort  gegeben.  Seit  Jfihr  und  Tmg 
Vi'ird  7.,  B.  in  TeatschUni]  und  andern  liitndorn  die  so^eheiAsene 
JadcaemAnuipaiion  behandelt.  Diese  Angelegcnbeic  blieb  bia- 
iMlIfft  daa  fitidlta  dea  fMkaiatan  Jalulmdarte,  la  waMmi  b«» 
Ulla  Ja4aa,  aft  mit  Wocker,  Baakiar|r^^«k*fl^  baaerglea^ 
Maea«rag«8  tmU.  BnHfieaabaia  Mid  Widcnalila  gegea  VMaaf 
«ad  Wvebar,  bitweflea  avob  gabtatwabt  der  Gbrittaa,  btaabtan 

natürlich  keine  Lösung-  der  heiklen,  sch wierigcii  Aufgabe.  Jadl^ch 
,  liefert  St.  Gnilen  ein  denkwQrdiges  RrispioJ  wirklicher  Juden- 
amaooipatioD.  „Anaa  1401  fefia  sexta  post  Hilari'%  beisaC  et 
^wird  bar  gar  Jaiepb.  vcp  Ortalar  der  Jad^  aad  aol  bla  al<- 
laen  Hai  alilrea  fttaeara]  aad  dlaiM  ata  aadar  aaaar  b«r^ 
«ar^'  (8.  Wegeli«  MT).  Oitaa  Jadaabftrgar  aioaalaa 

abar  nacfa  wie  vor  ale  geborene  Kamniarlrnaohte  da»  beiligen 
Römischen  Reichs  dem  Könige  das  übliche  8chut/. geld  entrich- 
ten, indem  sich  das  Oberhaupt  seine  alten  Befugnisse  durch  die 
fit  Gallische  Civit&t  aiobl  nehmen  liasi.  Mao  siebet  also,  wia 
vait  alaaalaa  filidta-varaobrittaa,  daa  9aaamtataad  der  Piag» 
Jalaik  Blatt  «adm  kaMitaa.  Dk  Criiataaljaalla  «ad  miit 
ibr  varbMdena  Raabtsphllaaoiibla  gawinaia  aadlM  aaa  dali 
▼arliegendea  Urlrnnden  manehe  Erlioteraog  Unser  Beitalter 
rfibmt  8ic h  der  Tolerans^.  und  Hamanitat:  es  dringt  auf  durch- 
greifende J^^ndschnft  der  körperlichen  Misshandlung  armer  Gefan- 
genen, selbat  aaf  Erlass  der  Todesstrafe,  und  hat  in  beiden 
Makaiebiea  manehe«  LdblMa  aoagalAbrt.  Die  Folter  ist  rreHieH 
•bgeeebafl^  aber  weao  «le  daa  a.  la  den  eoaetitaHaaallali 
flaeeaalaBde  fateblebtf  .dta  Piaaeaa  Jordna'a,  weMer  fir  Jmmi 
jMeec  VefiMeaag  wirkte,  Jabra  lang^hinxiebet^  ist  das  aiebC  aneb  eiaa 
moralische  Geduldäiuarter  oder  Folter  V  Die  {«eicbname  der  8  e  1  h  s  t- 
jDÖrder  nnd  Hingerichteten  werden  meistents  wie  thicrisehey 
Aas  eiagesobarrt ;  spricht  das  für  die  gepriesene  Uamanilät  iader 
0lfaAraobtapiefa«  fiahwerlioh»  la  das  «IM  war  daa  yriwiwü 
MUMilter  feinig  MMlriMer.  Sa  MMü  dea  -PlreMMi  ^ai^  M 
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MilMlii  iMi  St  Jm^  m 

pk  MiM  lUNm  oni  BM^esellen  cio  cbristllolies  Be- 
frUaltif  4ea  flMker  ^Skn  a«k«i  «eiMr  botllfliBiten  Ldtemif 
iit|Ptftr  Bft«4«ehQb0,  iie  Bivtteliald  (%h  «It^O  «mI  41« 
RetnfgQD^  von  derselben  andeoteod.   80  in  St.  Gallen,  detaen 

übrigkeit  mit  Kosten  für  die  Hingerlchleten  eio  Dcgräbniss  auf 
ien  gewöbolicbeD  Kirchhofe  aoswir^te  und  dadurch  einen  seltfla- 

fiffaanlft  der  SImfe  gegen  die  Lebenden  und  Milde  gegea 
it  Toita  «€Mb»rt«  (n.  Wegelia  8.  Md  li7.).  „Matt 
idll«»  (lal  aabttldig),  beiaat  ea  hier,  ^den  8plamr  XV  80UIL  B«». 
?«•  der  drei  Knecht  Tiegen,  lecb  (lieb}  er  bar,  als  vf  eatbabtal 
i^urdcüt  nod  man  inen  (bei  der  g'eistlichen  Obri^keitj  usa  üan 
bilf  *^  (den  Kirchenbann  der  Geistlichkeit  abkaulte). 

Oergeatalt  liefern  diese  Urkiuideii  aanobe»  lebrreioben  Z4g 
SV  CbafakieriaUk  des  MitteUülera  and  mdlMiM  rolle  Benobtongy 
wsna  amh  nldil  dw  aogeMaatb»  geblideiea  Pablievntt 
loeb  dea  gebildete«  «ad  llftr  dcrgleiebaa  Plage  empf&agUebeny 
OAterrichleten  JUanaea. 


IHi  Schlacht  hei  St.  Jacob  in  den  Berichten  der  Zeitgenossen,  Säcular^ 
feier  der  historischen  Gesellschaft  tu  Dasei.  Schweighäuser^sckc 
Buchhandlung,  i844.  d.   Vill.  S.  Vorrede  nnd  iSO  8.  TewL 

In  den  jüogat  abgelaufenen  Jahre  18d4  traf  ea  aioh  zufÜUg, 
diai  die  groeae  eidgeaAaaiaebe  BobOtaenf eatliehkelt,  der 
Oljpvpiaabe  Agea  da«  Bebwelaenrelkea,  aad  die  Biealarfeler 
leaKampfee  bei  Bf.  Jaeeb  (16.  August)  glelebieifig  In  Baael 

begangen  ^wurden.  Die  bistoriNchc  GesellsohMft  daselbst  hielt 
es  daher  fdr  zweckmässig,  als  Festnähe  ein  Urkandcnbucb 
dtranbringen,  welches  aea  Chroniken,  Acten  diplomatiacher  and 
fcriabtlieber  Verbaadloag  eataomfliea  dareb  aabe  liegeade  Zeag« 
Ilm  Jenen  groeee  Krelgalae  Meaabtea  aad  den  Oraadatfia  ge- 
MMabtlMer  Daratelloag  blldea  eelHe.  Dleeer  aaa  aaagefHbrte 
Ciedaake  war  eben  so  patriotisch  als  ücht  wissenBchaft- 
licb,  jenes,  weil  er  dem  geg-enwartigen  Geschlecht  eine  »tuoiDie 
nod  doch  beredte  Ahnen-  bisweilen  anob  Warnungstafel  hin- 
stellte^ dieeea,  «eil  einer  etwaigea,  aeaea  Kritik  alle  adglielie 
MTaaltfel  aad  Waffea  ferabreidil  -worden.  Der  eomoiee  Ver^ 
ted  doa  Seitallera  aimlieb  eaeM  mkt  eiaer  gewiaeea  AeagstttobM 
keit  alle  Gelegeabeiteo  auf,  um  den  Nimhu»  früherer  Theten,  so 


IM 
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gut  es  geheo  mag,  wegzawiseheo  und  die  heroische  Woehi  der« 
Mtben  »n  mindern ,  ein  Streben ,  welche»  InnerlMrib  der  wiMi- 
iebAfUleben*  #obrailie<eii  ilml^  bei  geMrigvi  aftgtaeeteaei  XrlM 
dm  €ieg«istna#e  Mbtr  nfobe  «obadta,  aondern  Mlglieb,  umh 
itoeli  «vf  tftgitfv«  WelM^,  fromneii  und  iitieKeB  kann.  Verk^ 
aber  utiii  fn^l  kindisch  wird  dieses  Remtiheri  um  nivellirende  Gleich« 
steTlao^  de«  Ansserordendichen  imt  dorn  Gewöhnlichen  und  T»gf- 
^lichen,  wenn  Miltel  und  Kräfte  fehlen,  oder  wenn  daa  Bewosst* 
•eyn  der  eingebommi  Scbw&cbe  md  NdohternbaH  der  Ueberiuift 
M  den  trotidg«!,  exoedtriMbert  delbttgdUhl  der  VcfrgMgenMC 
dHi  gMiftMidea  ÜniiM  der  dampf  biHlendeiiy  inf  Oeld,  Raliif 
Orden  und  WeHmiooh,  eellett  nof  gnmne  Thaten,  specalirendes 
Gegenwart  anheftet.  —   Dergleichen  TeiiJcn/,  ist  nun  in  dem  vor- 
Hcg"enden  Fall  durehniis  nicht  sichtbar;  die  Acten  \ver<icn  einfHcIi 
geboten,  nm  den  Bestand  der  wirfciicb  geschehenen  Dinge  noch 
tlomnl  Sit  prffeB*   Das  Kndergebaien  aorglUtiger  AhialeniBg  lfm 
dann  Im  OiDseii  eataehiedeii  xo  Ganttea  der  berkOnMIMMHr  At- 
•Mt  jaaet  Sobwflserineben  Therm opjlenknmpfen  am  nad 
weiebt  nur  in  einselnea,  untergeordneten  Nebenetüoken  ab,  ein 
VerhSItniss,  welches  gerade  der  historischen  Kritik  gfegenüber  so 
nngewühnlii  hem    Heldenwcrk  Freude  und  Ocnu^^thuung  bereiten 
mass.    Die  xwao/äg  oitgetheilten  Berichte  aber  fliessen  tbeils  sqb 
Sebweixeriaob -Oeaterreiebiaehee  ,  theila  Fraoadei- 
•ebiea  OoeUeaf  entere  aM  melaleae  bekanec  uää  aoob  be> 
mtet^  letattefe  blaber  ae  gut  ala  anbekamit,  jedecb  mit  Aeaaabab 
des  bändelnde*  Aitgensea^en ,  Jebeen^ai  ton  Bneil,  OrafM 
ton  Sancerrc,  durch  die  Kernn  den  ßegebeuheiten  entrückt  nnd 
ohne  beitonderes  Intere^^c  fljr  dieselben.    Ferner  it^bdren  die  Be« 
richte,  was  für  die  Brmittelong  des  wirkliebea  Thatbeslandia  vae 
Wiebtigbeit  iat,  de«  Teraobiedeiiateir  Parieiatavdp'Vttktee  Mb 
Wdbifend     Bb  der  gebiiddle  Itelieaer,  Aettd^e-Sxltriiity  tepMer 
Papat  Rieb  IL)  de*  Ldweaaralb  det  «eteriiegendee  Sebwelaer  WBß 
erkennt,  weise  der  eingefleiscbte  9^iMter  mid  Oestreicher,  Pelta 
Hcmmcrli»,  ern  in  pfcisfHch-kirchlfchfcn  ninjpen  stmst  fTeisiRnigef 
jllaao,  niebt  Worte  genug  zu  ftnden,  wenn  die  Freude  öber  den 
Hotergamg  der  mwskgmi  BaDcrn,  der  Kirobe»«  und  Kapelieaabhie* 
ddr,  attagedraek»  «drdev  aoU.   «tott  selber,  Ten  dev  BnetMie^ 
Äpddtela-  M  BloMeiigeii  «mgebeiTi  bilt'  tte»  dib  irrarler  te  9^ 
fMH  *  vBd  dbeMgt  demi  nanadalaolied  BaopbbI'  ErM  mhif  uH 
NacbköBindiog  Karl 's  des  CNrossea,  des  bimffili^<^4brtaUiobed 
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rfditc  jserfallM,  wie  bereits  angedeutet  wiirile,  in  eine  drcifftche 
Kltste.  Der  Schwei  zerisoben  Abtbeiiun^  gfeböreo  acht  Stücke 
•ft:  1)  Auszüge  au«  ileai  Basleriflchen  rotben  Buch,  welcbes  tuktik 
ttfaei«  BiBlmttd»  beaeMit,  Batbiswebifl»)  d«ttkwtt»dig»  Mükegf^ 
kibeiteii,  6»raie  oid  BOr^erMsaliiDdil  %imi  nUMMlMle.  t> 
Hin§  Sperr  er  der  BrAglin^er,  etile  Haadecllrifl  der  Brodbe«lteii^ 
Eonff  za  Basel,  welche  neben  allerlei  Rechnonjreii  irnd  Zunft»«- 
eheü  eine  von  dem  objgeo  VerfM«er  und  Zeitg'fBossea  aung'egaa« 
gm  BctMbreibimg  dei  AmAgnakea  krieget       iddd  aod-  seiMf 
Biebfteir  Folgeo  talMt.  8)  Bbrbard^iVM  A^p«»w^ilery  ^taMf' 
8ettK«iiiMtei»,  Kaplaae  «i  8t  Albaf»  la  Baael,  D«i%t»ll«d|f  dM* 
9ebhcbt  bei  St.  Jaeob.    4)  Heinrich's  von  Beinbeim,  Wltfl- 
eben  Bischof  Johann  von  Fleekerrttefn  1128  nach  Basel  /.ii  fortan 
la»|^er  and  frnobtbarer  Wirksambe^t  berief»  8cblaofatberiebt.  Br 
itit  am  der  Tetteelidtt  Uekereelfliidg  de«  t0A  BdMeim  L«t«>«^* 
titeli  aftceAiielMit  Mriier  aoeh  «afddnieIctiHi  Z«llbttell€t  Itrvof^' 
fe^iifen«  5)  MltCMellttiif  «weler  Cborbctra  tov  Hc^attübaT^, 

«reiche  anf  der  Ueimkebr  vom  Basler  Conell  den  anrückonden  Eid- 
Ifenossen  begegnen.    B")   Aus  der  Chronik  Uerroann'^s  (Hein- 
nWs)  ¥00  Offenhiir^,  welcher  die  gWKc  Zeit  foa  1413  Ms' 
14di  beeolurfeli.    7}  Blehlatrif  swlMAea  0»'b'tdrr«1e^li  mi^ 
Baeel«  swel  aa  AalieliHMacra  aber  die  MtMrefgnUaaa  Idbmlci» 
tftodtehrlflcii  der  Batftekaaslel  von  Baael.  8)  Batldriedbe  Ur^ 
kuuden  werfen  Verbannung  des  feindlichen  Adefe  (1445).  —  Za' 
den  Oester r e i cb iBchen   Berichten   der  zvVeitea  AbtbeilaD|^ 
gtbOrea:   1)  Ber  Brief  ThOring:'»  vda  H«IIwil,  d«»<  Slf^ga^' 
MftMW,  aa  Ma  Martfrafat  WUMMf  tWB6»ehlaT|fv  f) 
BMknlaaifan*  daa  Aeorea^a  0flvla-8  Plaa^ata^nlni,  wdfeltr 
tawr  wibrend  d^r  Schfaeht  atif  dem  Reichstage  ail  Nürnberg  war,  * 
ia  Bfisel  jedoch  gfute  Coi  respondenten  besass.  3)  F  el i x  R  e m  m et- " 
lin  s  30.  Kapitel  vom  Adel  (de  oobHitite)  and  eben  desselben 
fihriaktaliaadlaQg  (pfooeaeui'  Jadlalarlaa).    LeCatara  Bafafrür 
«MUt  altf  ad  ^k\gtn  FMoeMfeatflek  ^f»n  dlcr'BMg»doaaaii,daid«i" 
«IrwaMMiflaa  Matter  faatfda^-legieiia'ap  BeNitlikiNiM balaaw 
kaan.   Oboe  bistori^cLea  Werth  spfegetf  das  FampbM  deiiROoh- 
treo  den  Höhepunkt  des  priesterlieh-adelich-stadtisohen 
BaMea  gffcii  die  f^raasigao  Baaara^^  ab  aad  Tardiaat  daaa» 
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hftlb  fftr  die  Keantiiit«  der  Zeit  Beftohtanf .  Aoeb  ist  diese  Cati- 
linaria  nicht  ohne  ftstbeUsebe  Schdnheiten,  welchen  gegenüber  die 
beudg'en  politischen  Dichter  im  Ausmalen  dts  GrÄssHchen  und 
Pilkanteo  nur  Stümpereioo  liefern.  —  4)  SohaiachlieiJ  der 
Oeelerreiober  wider  die  nrneeel^eii  Pvreo^S  elae  boebaflei 
InuMtloee  Beinerei,  wetebe  eiebto  deeto  weDiger  •«eb  bent^  so 
Tige  bei  mneben  bebeo  «od  afedeni  Herrsebaftea  poiitieebctt  Ai- 
klang  iedea  mag.  —  Die  Frmmideische  Abtbeiioog  entbilt: 
1}  einen  kurzen,  sehr  allgemoincn  Beriohl  des  mitbandelnden  Ao- 
geozeu^en ,  des  Herrn  v  on  Bueil,  welcher  in  dem  sturmiBchen 
Angriff  der  Sobweixer  die  Ursache  des  an  die  Defcnsi  vege- 
'  ksApIteii  8i9g9^  der  FraoBem,  findet  ond  atUlsebweigettd  dae 
ufebeiire' Mleeverbiltiiiee  der  Zebl  elDfestebet  t)  Inatroelien 
der  Freasdeieebett  OesendiMbeft  N Arnberg  {vom  14 
Jisner  idd6,  d.  b.  IddT).  Sie  reebnet  seblaa  dem  Kaiser  aad 
Reich  die  bei  St,  Jncob  gelcistelea  Dienste  vor,  huilt  daßfe^en 
die  Entwürfe  auf  rlas  Elsas«,  StmÄshtirg"  und  andere  Piät/,e  der 
neben  damals  gewtiiiscbten  Bbeingränze  in  aystiscbes  Dunkel 
ein«,  g)  Ansnftge  nun  der  Cbreniic  des  Jnqaen  le  Benvierf 
meb  eiaer  Pariser  Bnndnebrilt  Der  Verf,  gentebel  geraden«  eiai 
dnen  Kagliader  vnd  Frnnneeen  Bnde  Aprils  1444  den  Wsf- 
fenstUlstand  abschlössen,  vn  Maonschaften  beider  Völlcer  aaf 
Teutschlftnd  y.u  ^vcrfen  und  nebenbei  dfe  ICidgcnoKscu  heimzu- 
Buchen  (pour  vivre  en  Allemaof,e  et  faire  guortß  ccpendant  (nam« 
lieb  nnx snisses}  qne  ks  trefves  dureroient  etc.).  —  Die  S  c  h  wei- 
ser, welebe  deaa  naek  Tenteebe  beieeen»  verlieren  in  der  Sebinsbl 
IMO  Tedte  nnd  «efiagenei  des  ttbrige  Velb  linft  devea: 

Diese  ▼errinselte,  allea  aadera  Beriebtea  entgegensCebeade  Angabe, 
welche  ans  der  Eitelkeit  nnd  ITnkunde  entspressen  ist,  verdient 
eben  desshalb  nicht  den  mindegten  historischen  Glauben.  Solohes 
erhellt  äberdieps  bcMtiramt  4}  aus  dem  Oericbt  des ZeitgenoHsen  Jean 
Chart! er,  welcher  io  seiner  Chronik  die  beldenmüthige  Tapfer- 
keil der  860  aebweiner  nn  Sieebenbnnse  bei  Sl.  Jneob  b«eblieb 
belebt  (11  ee  d^endirent  tree  YnillninaMntf  ven  le  petit  neabre  de 
gens),  nIcMe  ven  Gefangenen  nnd  Feldflflobtigen  meldet)  dagegen 
erwähnt,  dass  Teotsohe  (Blsasser,  Scbwamwilder)  and  Scb  wei- 
ner, später  vereinigt,  viele  Leute  deu  zuchilosen,  mnrodirenden . 
FffannMeeb-Bnglisoben  Heeres  ersobliigen. 

iDer  ibc/iiM«f  folgt  J 
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Schlaehi  bei  ISi,  JacoiL 


„Der  Dauphin,  welcher  gewahrte,  dass  die  Landechnft  bdse 
und  wanderlich,  der  wegkundige  Führer  aber  (Burk^rd  Mfl|ich 
von  Lan48 krön,  Bourga,  Bourgalemoioe)  todt  war^  kehrte^ 
Kaaey  au  dem  Köoig  aeioem  Vater  sorilok.^'  — Aflielgari 
faa.LAtticli  (Ma)...  Br  bereebpel  die  Zahl .iler  Eiij^eooa^D  aW 
Mo,  alimoit  dem  Weaentliobea  oaoh  mit  den  bekannten  Berichten 
flbereia  vnd  meldet  aehHefati'cb  die  Verwästung,  welche  das  Fran- 
sSsiscbe  Heer  nach  der  Schlacht  über  das  Blsass  bis  gen  ^traaaw 
borg  brachte.  —  6)  Matthieu  de  Couoy,  Monstreleta  FortaeUeC 
(um  1461}.    Auch  er  nimmt  ea  mit  den  Zahlen  oiisht  aehr  g;eaai|]i, 
denn  wahrend  aar  60  EraaaoVeQ  XO  .^lef^^V)  mfiaaen  yon  dea 
Mvaisero,  welche  llbri'gena  aoaaerordenül'eb  tapfer. atrelteat  tar^ 
Kcrcr  denn'  Bpgrlioder  nnd  andere  Peinde  J^ranlreiei«,  nage'r&hr 
4W)0  p)  falleo  und  die  ttbrigen  (Je  surplos)  'davon  laufen.  Diess 
Allea  ist  handj^reiflich  unwshr.    Eben  so  leichtfertig  ist  d?e  Nach- 
richt, dasa  weder  der  Dauiihin  noch  Jemand  der  obersten  Batb« 
(les  plos  grands  et  principaux  du  conseil)  der  Schlacht  heiwohnien!^ 
sie  war  also  gleichsam  nach  der  Ansicht  des  'Chrooisteii  trots  der 
vielen  Todtea  onr  eis  uibMlcatento  VoKpoa«aii^«reobl«  Aeha- 
Uea  meldet  gans  richtig  Aber  Am  Aofang^  de«  Treffeiia  8)  la 
CroBifne  Ma^t*inrl«»e,  vwlkaat  ra  dto  Mftt«  des  lö.  Jahr- 
boaderta.   Naeb  ihr  geben  in  »Vif p  eig^nthcbcn  «chlacht  6—7000 
Mwrtzer  zu  Grunde,  und  nur  20  entkommen.  —  Der  Scbluss  des 
Irkondenbuchs  endlich  gibt  1}  das  Namens  ver^ieichoiss  der 
Gefallenen  von  Uri,  Sohwis^  IJnterwaldem  GiarM  wd  Liestal,  und 

die  Grabschrirt  A  ndreas.  Valobnera  voa  Baael|  wcleber  bei 
8t  Jaaob  bIML  ^  Rar*  criaiabt  «iisb  aeblleaaliob,  drei  obnrnote- 
rlitiaebe,  llbrlg^  aehon  ans  Johannis  yon  MUller  Sebilde- 
tmg  bekaniita  fleldfefsflge  doreb'' Itie  mitgeibeilten  Urkunden 
Meh  seilirrer Ifierv'orziihebeo.   Die^kampf-  und  t^desmntbige  Stirn» 

XX  KVIU.  Jahrg.    2.  jOoppelheft.        y     '  |q 
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llkVt^  '  lieiiiMlit  bei  St,  jMtfb. 

miing-  der  Mf  P rattern  vorrückendeo  Bidgeoostfin  Ifscbreilica 
di«  Oli^|tli«r%«  ^  ^eoenbitr^,  deneii  dt# ÜMraltto geniiitt« 
BatfanoDg  tod  der  kflnflig««  Wahlstelt  begtgaet,  «Ito:  ,,Vlr 
BRfl^R^n  VdVIHRifbt Ai  rar  Hir  fle^6brai«  dsss  itr  Dsiiplntt 
Ms  dOOOO  Arnit|^iialk«ii  führe,  welche  riniifsuiii  eof  Berireii  vnd  in 
TbBlc>ründen  bei  Basel  lagerten,  uud  dass  es  ein  übcrinenach- 
lichcH  Unternehmen  sey,  g"egfcnübcr  solcher  Mrn<re  mit  eiaem 
kleinen  Haufen  die  Thore  (  Dnsels)  ge>¥innen  /.ti  woileii.  Da  aot*- 
wortelc  ein  eidg^nössisdier  Obrist,  ein  Ritter,  wie  es  «Dhlen,  von 
liobem  Ansehen  r  „^^Margeii  most  tn  dennoob  fesobeben,  ud  Ist 
Ci  QQintlglfcli,  die' erwibnUn  Hindernisie  va  doreblir^eheo ,  to 
wolleo  wir  untere  Seelen  Ooft,  onter^  T«ei^er  dea 
Armngnak^n  Oberlatsen**^^  (noas  baillerona  nbs  anies  s  tlieo 
et  no8  onrps  aux  'Armaignans  etc.  IJrkaoienbueh  S.  i6.).  Wer 
war  nun  dieser  knhnc.  den  Willen  der  Gesammtheit  verkündende 
Sprecher?  Map  inöulite  iputhmasHeo,  der  frische,  bebende,  die 
BäuernrUtersoha  ft  darstellende  Glarner  Uauptmann,  Radolf 
K'e  1 8 1  a  I e r ,  Jost  R  e d i  o g  a^  Ton  Sebwia  Tocbtetnann,  ^«t-* 
dinier  ninlicb  vtrd  'be^ndera  von  der  Gegenpartei  gefbiai 
MV  tf^eln.  Andenken  not  alle  'roöglicbe  lil^dte  hcnebfinpfl.  ^for 
allen  hat  der  Delphin  angetroffen  einen  vom  Volk ,  einen  Baoer, 
der  frech  nach  dem  (iittcrthtim  «treibte  und  zum  Vorzeichen  des 
gchofrten  Rittcrlhuins  ein  Fcrlenkreuz  von  ntrabiende^  Weisse  offen 
nogel^eftct  trug;  uod  dienen  bauptsächlicb  haben  die  Adelichea 
Qnbarmherislg  'erwfkr|;t.^^   (S'eUsi:  Heoimerlin  im  Urkoniienbache 

S.  B80   Bben  ao  iiiing«n  die  Ciiaierreieber: 

. ..)  * 

t  N<Aiiittler  der  ^aaMwRittar  mtwimy  * 

.  .  Er  img  $ir«j         IMtB  vnn  JPerlaaf»  ;  ■ 
Und  M'M  aUrtfnrUntr  i-. 

^*  Üartiiii^  int  kst  xe  (ud  erschi«4g«a,         *      ^  ' 

•  .       Zt«  BaafI  ulT  ffi-r  Heid,  ' 

t'ntcmt  GaIgMi  lit  Fr  Vf-rpTiilien»     •  .  i 
Das  Mi  des  Scbwitxern  ieid. 
.     .  .  Cß.  iliknadeabnf  iL  ^  9^.> 

Ote  gleichbleibende,  trotzige  Stimmung  währ  e  n d  der  Scblaciti 
tritt  besondefi«  in  dem  Stark mutb  eines  tödtlich  verwundeten  Schwei- 
nera,  hervor,  welcher  mit  letzter  Kraft  einen  Stein  wider  ^en  höh- 
nenden Bnrkhnrd  MAnoh  aoUeoderl»    llieteT  «iirldiki:  ^Wir 
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tctecileft  Ö6B  Eitler  Aagen,  die  Mm*,  dm  Moad,  aled  dM 
M  drHiMi^f»  Qiitdr  «MiiiiltAmi  MnenM  fUMkm  mm.  Ble 

p9f  efiotoj^isol»  Abenm»  «»hWtirlge  l*hei' i«t  orkondlich  be- 
trachtet nicht  durchweg"  erwiesen  wahr.  Thfirin^  von  Haliwil 
Tiamitch  berichtet  nur:  ,.BcRunders  so  sind  Herr  Burkhard  Mönoh, 
und  der  Juog  Dietrich  von  Batüeohusen  rast  wund  worden.^ 
IWtandenbtieli  8.  46>  Beiflrieh  •»ehibeim  meidet  eM««li  . 
dM  Ved  jcaee  ti%it(ertel»>fiNlbwel«erMaiO  8.  it.  de»  ITrteiidea-  ^ 
Mbes  ^Warden!  Meh  iitder^elfegt  *  too  '  ladn  M  tOOO  Mitiadlir 
(Araieg«elrcfi),  «ater  >»eMjieii' ivae  b^np'Barkart  Mfkneh  einer 
Ton  den  Obersten  HauptlQtcn  des  Delphins/^  Uebcreinttimmeod 
cr/ählt  Jean  C  har  tief  (ITrknndcnbnch  101):  ,J!s  (les  Snts- 
ses)  y  taerent  le  aus  dit -Chevalier  de  remi^ereur,  nomnid  Bours^ 
(Barfeart),  leqnel  cendu^aoH  (irinripalenient  oetle  ann^e.^^  — ^  An* 
defd  Berlehta  aabweigefi  da%'^1i.  Bie  Yerbdraet^a  der  Blebtdaf 
•adlM  (B^  B7)  efanUneia  iMr  dea  flerrn  üurlfart  Mtlaeb  dhi 
afaeli  lkt«raa*  ibift^e»- BefiBN'ea  dea  Däiipblna,  Obergebea  Mt 
den  Tod*  and  die  Ari  deiMAt«»»  Bngi  gen  fi%d  ia  einem  Zttig^ 
nU»  w<4tläüflg  gemeldet,  wie  Junker  W  e  r  n  er  von  8 1  a n  f  e  n  aaoh 
der  Axi^nn^e  «eines  Knecf.tes  Gutzwiller  im  harten  von  St.  Jacob 
«tneo  gefährlichen  Steiowurl'  empfing.  ,,0a  wurffe,  beisst  es,  ein 
flpvrtfsei  dea  iaaebe^rlr  aiH  eiaeia' 'Stern  la  ein  siten  da»  tt  efei 
«bar  detfi  aatttl  oeabair**  v  ».  w;  (UrkandeaMieh  S.  87).  Weaa 
Jar  Bitter -^fH^tof  äUt  A*4/e«e«ll^  ia  der  BIAIaebt  bei  Bi  Ikodk 
tmid  dea  Bfelawarf  >  ^  d^m-^Radttr-  Baffr'  Idaj^net  (ürlniadettbatA 
8.  80  verdient  das  wohl  eben  so  genncjen  Glauben,  als  die 

reintgefide  Ausrede  Peters  von  Mörsberg,  auf  dessen  dnng;end0 
Maltnang  bin  die  Wilsciren  hauptsächliclt  auch  den  letzten  über- 
tebeadefi  8<ibWei9iern  «ricf]n<fHcb  keine  Gnade  geben  (a.  Urknndeo^ 
Baeh  9.'dY>.   Btf  tritt  mübla  ale  «abfeebeialiebe  Thateaeiia  iiert^ 
daa^Btirfcart  MHaelt;  if\9  ttMng  vda  Ballw1t«'iii«]idl, 
clae  eebwefv  W^diB'  enrpfing,  welelie  Ibdi  laHaelila  ela'BiifB%iWf 
bereiten  noebte,  daM^  -Aber'  die  wettet  gleiebsiin  drawafftidhfb 
Aessebraäekang  durch  b9bnende  Bede  uitd  Gegenrede  dem  8{rfttöi*ii 
Zettalter  no^ehßren  mag*.    Auch  deutet  bereits  Wnrstisen  in 
der  Baaler  Cbroaik      dB9  das  bekannte  v  vieHeicbt  der  Kaiserin  ^ 
Ai^aei  eatMONbaae  Word  „Hie  badea  wir  ia  Roaea^  s wief  a Oir,  ' 
WbB''da  aaeb  ICtHoBoii  aaf  daa  vergeaaeatf  Blat,  aaeb  Aaddhi 
««r'-Biä  aaaagatm  <MaaaHgd«wi>  '«t  MdMUMhea  BefeiiMik 
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jDBkwiillieli  licMMi4m  aii4mli  k«Bd,  4«m  mm  eül«lie  ÜekwMemto 
neiftell»  als  Feldf  Uohtinre  vqb  Ehren  und  Wurden  stiess, 
ungefähr  wie  der  Spartaner  Aristoderaos  uarh  dem  Therino- 
pylcnkampf  immer  def  KUterer  bi«8s  (Uerodot.  VII,  9^ 
sGikm»  äh%^\cb  erging} i|«i?«pdere  FäHt^m  vffM^hwcigeiii  4ra  N#t* 
JVita'iEpr  Jehsn  F«vjr«,  .pr^tulMr  .«mo»  49  Wair«iig^ibct9o  M 
#t  Jteoob  fiberltbt  k^^e«  .      iwtdj«'  tflet  i«hafi  Pem  noalt  «iMf 
at'dejelte  de  toats  camnie  vilaio  et  dekal/^  .,Kr  wurde  von  Alieo 
fdM  I'eigling  und  Treuloser  verrichtet/'   8.  Di  fuindenbnch  8.  i7. 

Die  Beweggründe  zu  der  ^fiDtg  o  aii  cn  iaii  rt  bat  die 
Ikkiindeiibttob  zwar  gwte  Hiebt  erl4|il€fl«  jeMi 

mobdiit  M  «Bgeiii0t«eii.t  htor  Mh  bcimiiM,  d«p«.  die  S^bweli 
trots  ibne  Barfl^e^r)(Tie«ea  dem  «prriMMt»,  bis  oed  ber  eebMH 
J|«li|deB  Relebe  der  Venteebeii'  mittelbar  tforeb  den  bartnäokigea 
Widerstnnd  bei  St.  Jncoh  «lie  ernsdiaft  bedrobete  R  b ei  o g r  ä  o ze, 
filsaas,  8ondgan  und  die  iSUdte,  rettete.  DenD  dieaeQ  RJab  fir- 
gQlgie  die  Frao2ö6i8phe  PMiUi  mi  Beibikife  d#f  Bimfümbrn  ae 
M^Hkifdee,  deae  ^n,  JUMg  Kej^l  VUU  den  ftevea.Mialmi 
/^^etMokllcb  djireb  die  Deligero^f  der  atftdtt  II  ein»  Teal 
jppd  V«Tdaii  etngeataad  und  di|tlema(4»ob  aia  Bniidj»ageiieaae 
Jea  Tentaeben  Kaisera  Friedrich  III.  und  der  Oea.terje i fther 
In  einem  noch  vorhandenen  Aufrufe  verkündigte.  Sebweiserbass 
niu^ste  dabei  den  Decknpante]  gewabi^eo;  die  knaiiaiclytigea  feilt- 
acben  aber,  namentlieb  Eeiobafänlen  «ad  ^dcllgd»  flltfhÜldotfm  aiab 
idHbai  #iebt,  den  Kienaunig  wider  dia  „roaatgeii  B«iier»*«  «M- 
«oa^eb«»  wd  fOr  dea  UaCergung  der  BIdgeaoeeen  bei  8t.  Jaeob 
aaob  ibr  8ebirfleln  beizutragen.  Die  Französische  Prokimnjition 
.Cttt  wickelte,  „was  gestnllen  der  alierchrUUiohe  König  TOO  ..deoi 
rdmiaeben  Kaiser  gegen  die  Unternehmungen  der  Scb^HWfMTf  g^ 
i^m^wn  Feinde  aller  v^p  Gott  FeraaatidleteAHQeiratt»  biMaadara 
#94  JVf fif^  p^ifeleb.  aod  immmtea  Adele,  om  ^  Bilfe  eracabt 
,wai{|fiii|f,walebem  Ecgebrea  der  K4lalg  atalt  aii  geben  um  so  eber 
aiel|. iraraolaaaet  geftoaden^  ala  die  Krone  Frankreich  seit  vielen 
^bren.  der  natürlichen  G r ä n ze  ihre»  Reich»,  die  uümlicb  der 
Rheins  crom  w6re,  nnbiilig  beraubt  sey,  .nad  er  dieselbe  barao 
^lieo  i^be.''  ^  Parauf  folgten  Vrledeaav^f rai*beia|»B«« 
|Nb4lio.VeBUoben«  v^«h«ideali4amabiElaM«|  tfaC«i  tmU  mU 


Httler«  MweiMrifMeliieMe  IV.  Biieb,  eivlM  KapM  A<  lOt. 

4er  FrtDkeoliialtr  AusgaUe  \oa  '  ' 


Mlr$99chichte  det  hntUschen  Larides  ^»t  %u  Ende  des  iiebetUm 
MarkMndtrU,  vJfp^J,  Mone,  iHrtctor  ' 'des  iMäemnrekiv*  mi 
Emritmie,    Ertier  Bmid*    Römer  im  ^berrkeiniteken 

m 

erAm%taMd,  X.  un4  S06  Bf*  X weiter  Bund,   BU  BrnUitr 
MR  Oberrktin  bh  mt  Bitd$  der  röminbtn  Utrrttlmit  Xht,  mnä 
A  INI  MmMMm.  Unter»*«.  Bntttt  wnä  terüig  vmt  C« 

Weis  Ref.  gleM  m  Aitesf  di«  Bemrloinf  TmoMobiekea 

most«,  da»8  man  hier  an  keine  Urgeachiobte  im  ^ewöhDlicben 
8iijn  des  Wortes  zu  «ieiikeii  bat,  v^'ie  sie  bei  uns  als  blüsse  Ge- 
dankenspiele aii4  PbiuitMiegebilde)  die  sieb  durch  allerlei  erfinde- 
rische  CombiiuilioBeo  de«  8ebeiii  einer  deeobiobtei  d.  b.  eleer  be-* 
glaebigteii  und  begrttadeiett  Danlellmig  w^irblleber  Snetftiide  m 
geben  eneben,  aJIerdioga  in  eiDea  sebliimeB  Bnf  gebommen  eiad, 
•e  mag  die  nähere  Angabe  des  Inhalt«,  so  wie  des  hier,  zar 
Erlienntniss  der  frübesteo  Zubtaode  unseres  vaterländischen  Bo- 
dens, eingencblageneo  Weges  smmmt  den  daraus  bervoxgegangenen 
Rcenkntea  M  bellen  den  groenen  AbeUnd  erbeMen  Immb,  der 
diMe  Uvenebiebte  toh  ibnliobeii  Oenobiebten,  wenn  nneb  niebt 
ven  Bndea,  eo  doeb  Ten  nodem  Tbeilen  onnen  deotnebea  Vnler«-  ^ 
lindes,  so  wesentlieh  nntersoheidet,  wfibrend  sie  nugleioh  eine 
wesentliehe  Bedeutung^  auch  für  alle  die  andern  L&nder  des  west- 
lichen und  <istlioben  Kuropa's  gewinnt,  in  welchen  Eömer  ge- 
libt  QBd  gebemebt»  in  welebe  Edmer  zugleich  mit  ihren  Waffen 
aaeb  ibre,  dnn  gnose  bioiiiebe  und .  poUtkMbe  Leben  der  Vdlfcer 
dnrebdringead«  CnltDr  gebraebt  and  dantt  daatrad  der  Naabwdt 
überliefert  haben.  In  welchem  Grade  diene  geschehen,  In  welcher 
Weise  diess  noch  bis  auf  den  bentigen  Ti^  erkennbar  ist  and  nun 


*)  Oer  Könip;  lies»  andeuten,  „dass  Strossbufg  und  die  gaatae  Land* 
•chafii  biN  aa  d«a  Rhein  au  Fraakreieh  gebörien»^* 
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Sprache  und  Sitten,  aus  Land-  ood  Ackerbau,  aas  der  Befetti<* 
guo^skoiist;  aus  Heerbann  und  Krieg«wes«ii ,  aus  noch  vorbände- 
im  RtaUa  alUff  B*«weri&dv  (oob>^eUenden  oder  anob  abge^ 
komnenen  toMbezeicliaiiBgeil,  «tos  miUn"{M49r  »Ml  sakIrtMfl») 
iMMDhriflett  dar  rdnitche»  Zeit,  daon  ab«r  wth  ms  CopialMohm, 
ürbarien  und  Urkunden  des  Mittelalters  sich  nacbwelaeo  liast,  du 
ist  ooob  nirgends  unseren  WisRcn»  in  so  schlagender  and  Ober- 
sengender,  aber  auch  so  uoifassendei:  und  gründlicher  Weise  ^e-* 
sobehen,  als  in  diesen  Werke,  das,  wir  «kollen  es  weeigsteoi 
hofea,  damit  eioeo  Anstoss  gibt«  der  «iieli,||^  andere;  i^eter  rd- 
nlscber  Herrsebaft  gestaodeiie  Uoder'  ibal|che  Sehriften  herver- 
mft.  Wir  können  dann  aus  dem  Leben  selbst  mit  allen  seinen 
Bezögen  auch  am  bc&^leo  die  Belege  au  allem  liem  liefern,  was 
die  nocb  vorhandenen  e>oiirifUteller  Uufo  s  über  Ackexr  u>»<^  i^&od- 
kaa  Bit  aUem  Zngehör,  über  Kriege*  und  Bauwesen,  über  Stras- 
MDealagen  oad  dergleieheo  uns  meldeii,  während  eben  disss 
0ebriftsteller  liiBwfedenim  die  Grnndlikge  bilden,  ven  weleber  die 
Forschung  fiber  unsere  erste  römische  Periode  ausgeben  anst. 
Diess  wird  uns  in  der  That  recht  klar  bei  dem  vorlie<ni'endeo 
Werke,  welches  auf  jeder  Seite  auf  diese  Quellen  —  insbesondere 
die  Scriptores  rei  mstloae  —  hinweist  und  so  gewissermassen  eine 
Art  TOB  Cdnnentnr  so  diesen  oft  dnnkeU  nndsehwierigeti  Mirift« 
•lillern  liejTert)  «le  Ihn  die  bisberlgeii  Erkllrer  derselben  fcefnss« 
Wegs  zn  geben  Termeebten.  Aber  aneli,  was  ».  A.  ein  Vegetidb 
oder  Ammlanus  oder  andere  Schriftsteller  der  spätem  römisrhen 
Zeit,  oder  die  Rechts-  und  Gesetzesquellen ,  wie  der  fOr  die  Kr- 
fbBSuog  der  Mhereo  Zustände  so  wiebtige,  so  reiche  Codex  Theo- 
dosinnnn,  triogeo,  wird  hier  erst  recbt  ansebaniieb  nnd  eriebeint 
In  neinom  wnkren  Liebte,  wenn  wir  die  Anwendnng  neben,  welebe 
dnron  Im  Leben  eelhst  geiAaeht  worden  Ist.  ütai  so  nebr  wfiH  «• 
ssa  wdnscben  seyn,  dtese  Art  der  Forschung  auch  auf  andere  von 
Römern  einst  beherrschte  und  cuitivirte  Lfinder  zu  übertragen,  was 
gewiss  Kü  erkleeklicberen  Resultaten  föhren  wird,  als  die  oft  dnreb 
sehr  s^äte  und  eorropte  Zei^n  entstellte  Sngengeeekiebte  tnsenr 
▼orflilireA,  und  dnn  HMeixMien  Vim  ätninnigesehlekM  nnd 
(Stnninbäonett,  die  ons  t»ald  In  den  donkbin  Orient,  bald  In  dis 
Steppen  Mittel-Asiens,  bald  in  die  unsichern  Pfade  der  alleruarts 
bin  wandernden  Pelasgcr  oder  Kelten,  und  was  dergleioben  Ümge 
aekr  sind,  surüokf&breo,  damit  aber  allen  Biebern  nnd  feeten  Bo- 
den m  entsiehOB.  Pne  Allfe  leg.  dem  Vetfeiecr  diener  Indietken 
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Ge>chinb(e  mit  «II  den  daran  sich  knApfenden  Finnen  und  l^nter- 
süchuügen  über  die  Uerkiinfi  «ier  Hiiesten  Hewohner  unii  derglei- 
ebea, tMhi  ist  cUrum  weg^efallep  ^  weil  der  Verf.  keine  Mcinao- 
ffi%  toadeff«  Tb«lBftob«n  gthtn  wUi«  «oa  denen  imnn  Je4er  tellwl 
•ein  BapnÜnt  tleli  «ielMa  äug  $  er  reifest  bnt  dnni«.  eteU  turgnUr « 
(ig  ofltemhiedeii^  w«t  Thattnehe,  nnd  was  dtraa«  ab^elelfefe  Pol* 
^cTung  ist.    Sein  Standpunkt  ist  der  lU  s  prnktiKcben  Lebens ;  diu- 
äeü,  das  Leben  der  ersten  Bewuhner  unserer  Gegeodeo,  90  wie  es 
io  seineu  zarückgeln^senen  Spuren  und  Folgen  noob  heuügentage 
«tenber  ist,  tot  der  C^egeoatand  «einer  Foracbang  und  «einer 
gaiebielalieben  Daratelloag,  »icbt  aber  VateraacbiuigeD  Aber  «einoa 
TcnaelalliebeB  Urapraag,  Abstaamong  und  dergleiohea  mebr.  8p 
bat  die  Forschung  einen  lokalen  Grund    -  den  einzig  sichern  bei 
dem  Mangel  scbriftlicber  Zeugnisse  uder  einer  verlüssigep  mönd- 
iiabea  Tradition}  ond  dieser  lokale  Grund  ist  bier  kein  anderer 
ala  dfr.  fteiaehe,  aaf  .weJcben  die  aaobrojtgende  Cvltnr  naeereii 
Valcdaadea  woraelt)  die  Urgeaebiobte  oaaere«  Lande«  lat  mkJiki. 
eine  rdmisobe  Oeaebiebte,  die  niobt  aowobl  ana  aobriftllcben 
Qoellen  der  alten  Börner  selbst sondern  ann  den  oben  bemerkten, 
siebt  minder  aiebern  Spuren  entnommen ,  bier  zu  einem  sohönen 
flaaaen  erwmebann  Ut,  daa  nn«  xugleiob  die  Graadlage  nnaerer 
■ittelaltcilieliea  Snatfpde  «elgt«  nnd  darin  j^ewiaa  maeagebeni 
«■ab  rir  Miere  «nter  rdaiiaeber  Herraebafl  einet  geatnndene  fMln 
BDseres  Vaterlandes  wie  der  Naebbsrl&nder  aeyn  dftrfle. 

So  beginnt,  dem  bemerkten  Standpunkt  gemäss,  diese  Urge« 
sebicbte  Badena  mit  einer  bis  io  das  geringste  Detail  eingelienden 
DarMlnng  der  rdniaehen  Land wirtbaobaf t  In  Baden. 
Bann  mit  AOkwbnn  nnd  Feldbau,  mit  feeten  Wobnaitwa  nnd  liln 
derlaaanngnn,  wie  ale  jener  varanaaetsfit,  kann  doeb  elgentlleb  eni 
aneb  eine  Geschichte  kommen^  die^  begrüadet  in  einem  einiger- 
inassen  geordneten  StaatHlebcn.  billiger  Weise  nicht  darüber  hinaiia 
ia  daa  um^ewiaae  Meer  der  Völkerwanderungen  und  Völkerxöge 
aifib  nrngeo  anllte.  Wo  einmal  Acke^-  nnd  Feldban  eingefObrt 
lat,  dn  wird,  nnob  bei  allem  Wecbael  der  BerraebaTt  nnd  dei^  Be- 
wobner,  der  Naebfolger  atela,  dnreb  die  Natb wendigkeit  ge%wnflK 
gen,  diu  Erfahrungen,  die  Einrichtungen  seines  Vorgängers  be- 
aotzen,  and  so  in  seine  Fusstapfen  ;:^t-\vissermasi»en  eintreten,  den 
ftaiMgan  Fpil  aasgenaumen,  wo  gäoi&iicbe  Ausrottimg  und  Vei- 
tilgmg  wilde  Bki^cr  eiAkilL  Van  dlnaen;  nlaht  w^  an 
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iciMtfttdeft  Arontetz  •oegfehaail  oo4  daran  Wfller  4fB  telhrw 

üob      bMtreHeodea  Satis  Icntlpfend,  dam  Bftoier  aad  Gallier,  wie 

sie  io  frühester  Zeit  diesseits  des  Rheins  im  bcutig'en  Baden  »css- 
baft  waren,  lccincswcf>s  durch  die  eindringenden  Deutschen  völlig 
vertilgt  worden  sind,  n^ithin  ein  Kest  der  »Iten  Bevciikerung  jeden- 
fialle  (aacb  angenomroeo,  daaa  der  übrige  Theil  geflohen  oder  um- 
Cakoanen)  a;orllekgebllebeay  der  daaa  aii  dea  eiagedranjreoea 
Sl^ara  aieb  sa  einem  Volk«  Vembaiolnen,  alao  elon  Talkamt- 
aehaag  atattgoltoadea  9  weleha  an  die  BelbbeU  cilnaa  dentaebia 
▼ölkiataaiaiea,  'Wie  ana  ate  ao'  gr^rae  triaait,  Mar  wenIfaleBa  ttlebt 
^eofcea  Usst,  gelangt  der  Verf.  zu  dem,  was  als  seine  nficfaste 
Autgnbt  in  folg^enden  Worten  von  ihm  ausgesprochen  ist:  „Wenn 
es  sich  (heisst  es  S.  3)  niichweisen  Ifisst  ^und  dieser  Nachweis 
liegt  in  der  Sobrift  im  Binzeinen  ror],  dasa  die  Bauern  in  Baden 
fbren  Laadban  bia  la  Biaaelbeiiea  hinab  noeb  jetzt  betreiben«  wie 

w 

die  Rdiaar,  wean  aagir  Ibte  Ceebaiacben  Anadrticke  voa  dea  'td* 
■laehen  entldiat  alad,  ao  kaaa  dieao  €ebereln«tfmninng  niebt  an* 
fillig  seyn,  aoadera  mnaa  einen  organlaoben  Snaaaitteabaag  babea. 
Oleeer  kbnn  aber  kein  anderer  aeyn,  als  das  lebendige  Belepiel 
und  die  Anleitung,  welche  die  /.orückgebliebene  frühere  Hcv5Ike» 
rung  den  deotschen  Siegern  gegeben  Auf  andere  Weise  ist  die 
Tbatsacbe  nicht  zu  erkliren.^^  Was  hier  von  Baden  gelten  soll, 
daa  wird  noch,  denken  wir,  von  andern  dnrofa  Römer  heaetatea 
Vbellea  Denlooblaadai  Jeaeella  dea  Rbciaa,  wie  dieaaelta  der  Danaa, 
«ad  eelbit  voa  dea  natera  Doaaoliadera,  aaaieatlleb  tob  Panao^ 
Blee,  wie  dieaa  Modiar^a  alabald  an  nennende  Sebrifl  neigt,  gelten 

In  dieser  Dürslelliing  der  römischea  Landwlrthscbft  beginnt 
der  Verf.  mit  den  F  e  1  d  m  a  a s'sen ;  er  zeigt  (S.  11),  dnes  die 
Namen  der  Flächeotnaasse  in  Baden  römisch  nnd  gallisch  sind, 
der  Flaebeninhalt  mehr  aof  Gallien  biaweiat,  Namen  aad  Biatbel* 
Inag  der  Lingienmaaaae  aber  vea  den  Btaern  berkomnen;  er 
kommt  daaa  sn  dem  Feldgeritbe,  daa,  wenn  anob  BInnelaea 
aebon  4a  ibalieber  Welee  'bei  dea  Deataeben  vorkommen  mag, 
doeh  la  der  beaacten  rdmiaebea  Form  aageaomaMa  oad  aaebgo- 
bildet  ward,  theils  mit  römischen  Namen,  theils  auch  mit  deut- 
aeben  (8.  11);  was  weiter  über  den  Betrieb  des  Ackerbaues  selb:§t, 
als  z.  B.  Düngung,  die  wir  ebenfalia  von  den  Römern  gelernt, 
Pflü«>en,  Ausrotten  und  [Irbartnnoben  der  Wilder,  Eioaaat,  Dreh' 
felderwiitbaobafl  (welebe  die  Bdmer  in.  Men  ao  gni  aebon  balÜM, 
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freln,  #HHi  mttcnflfdi  Mer       Clirteii  - ,  Wleteii«*  tMl  W«iiibn 

Mer  im  Biozelnen  nuRg-effihrt  iit,  biMet  zugleich  einen  SMbaftett 
Beitrag  zu  der  im  Ganzen  noch  nicht  besonders  grundlich  benr- 
beUeten  Geschichte  der  Laodwirthechaft  des  Aiterthams,  und  so 
MiM  eiM  Art  voa  CoraenUr  m  UHsihiifeB  BUÜt^  der  Scrip- 

ifi  FtMbMMt  mid  4er  lAmi9lkimomi^  unter  Cerl  den  SroMenn^i 

seinen  Narbfolgern  gelrofTenen  Verordnungen.  So  itt^  am  em 
dem  reichen  Detail,  das  hier  Torlieg't,  doch  Einiges  \^enig9ten8 
lAj^uführen ,  „unser  ganzer  Gartenbau  von  den  Römern  eotlehnt, 
nd  lo  ihren  Gmndnttgen  M»  jetai  fortfl^ehUdet^  (6. 4dJ,  wie  eelMMi 
dfo  lieee«n  Hnom  4br  Mrten-  nn#  KMmfewiete  crienett 
iMien,  muA  eelbet  die  Anlage  der  SMerh-  vnd  Derfgirfen  neigt 
das  römische  Muster  (S.  44);  der  römisebe  Obstbau,  den  wir  eben- 
falJs  in  Baden  antreffen,  scheint  jedoch  oftofa  einigen  Namen,  die 
edtiscben  trsprung  verratben,  durch  die  Gallier  eiogefährt  worden 
an  acTB  <S.  47).  Dad  arler  im  Gartenhaa,  ae  waren  noeii  Bdmer 
Ar  den  aatMiebao  Wleaealkan  «nd  die  Keppelwirthaebafl  unsere 
Lihmefater,  wie  die  B,  4tf.  ange^Abrten  Belege  aeigen. '  Beeen« 

dere  Bea^htun^  verdient  der  Abschnitt  tiber  den  Weinbau,  well, 
so  wenig  man  anch  im  Allgemeinen  den  Satz,  dass  R?)mer  /.uerst 
deo'Welobao  in  unsere  Gegenden  gebracht,  bezweifeln  mochte, 
4eeb  die  einaelaen  Belege  htther  rararinl  wordea,  dareh  welehe 
ent  jener  8als  aelae  veHe  Wahrheit  erhalten  knnn«'  Hier  wird 
aaa  gezeigt,  la  wdeber  Welte  die  dahin  efaeehlfigigen  VertehrlN 
ten,  wie  wir  bie  in  den  ScrijiLores  rei  rusticae  leaeu,  über  die 
Anlaufe  der  Reben,  den  Bau.  die  Behandlung  und  Pflege  derselben 
hier  io  Anwendung  kamen,  so  dass  die  ganze  Anlage  onaerer 
Weinberge  eelhat  hin  an  den  deeb  jetat  ahHehen  Tranbrnerten  eder 
BahetMceo  nie  raialaeh,  nad  dieea  aelhet  in  Ihrem  Nanea  neeh 
erfteaaea  lieet,  wae  eben  ao  aeoh  Ton  deai  Keltera  nad  der  gaa- 
xen  Pflege  dee  Weines  gelten  kann.  Aehnliches  findcu  wir  naeii- 
gewieseo  in  dem  nun  folgenden  Abschnitte  tiber  das  Hauswesen, 
und  was  dazu  weiter  gehört,  die  Anlage  der  Wohnungen,  der 
B4re,  acibet  der  DdrTer  nad  8tidte$  ftber  daa  Hanegerith,  Aber 
Maaaa  wnd  Clewioht,  über  dea  Banohalt,  dber  daa  Oealadd,  Inebe^ 
etndera  aaeb  «ber  die  Vlebna^t  and  Aber  Allee,  waa  In  Irgend 
einer  Verbindung  damit  steht;  8.  97 — 129:  ein  reichhaltiger  Ab- 
sebaitt,  aaa  welebem  die  noeb  ee  wenig  näher  bebaadelte  Ge- 
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Bcbiehte  der  Landwirlhscbaft  maiichcb  laicht  gewiuaeu  kano.  Hil 
sich  docb  bei  Mancbem,  was  in  den  Kreis  der  Haushalt uo|2:  ('^eite 
$70.)  gebort^  B.  das  .EiaiPa eben  der  Früi:b(e,  da^  Back*> 

werk,  «iasitoe  .FleiMbapeiscA  miil  «Iwff^Mwi  tiii  Rinflii»».  itr 
fdfliMMdbeii  aiM»  km  mT  4«a  lieiiUgai  fag|.  uMiMiMk  M  dw 
iHiiidYolki,  arMltiit  Se  soll  »Mt  Mow  du»  BinMl^eB  uod  BUr 
rüuefaern  des  ^cbwetctefleischee ,  die  Bereiujug  der  Schinken,  son- 
dern selbst  iin«er  Sauerkraut  eiüe  römische  Speise  (S.  98]  scyn, 
m'ie  so  manches  Andere,  was  wir  bitten  be»  dcp  Verf.  selbst^  deoi 
vir  M«r.iii«bl  In  mlU  Jleteili  rolg«».k9stteii|  tMmhBvham^  ,ßm 
im  OMloytowmia  (4*  117  C)  ko^umi  dif  VwIMUlniMn  dar  Pidk 
ft«r  oder  Zinsbnvtrn  ^  der  Tngldbner  md  der^leioben ,  wie.  der  sJ- 
gentlicben  Dienstboten  zur  Sprache,  was  selbst  auf  spätere  fiscbis* 
verii&iioisse  einen  weseat lieben  iüafluss  geübl  bst. 

Des  eadere  fl««|i|iitück  dieses  Bandes  beeel|if(igt  eich  aril 
im  KrUf  eweee«,  mi  def  »Uilftneebee  •epetonngJee  Inende» 
aai.  dfn  dednreb  ▼enwlaeeAeii  JlMiedelveifseo  bie  ia  eUe  Biwialo* 
Mlen  Unab,  i^obei  eoe  bekeanteB  ud  Mbekeeated  Qeellea  wam^ 
ebes  neue  und  unerwartete  Liebt  g'ewonneo  wird.  Diese ,  bisher 
oabeDetzten  QaeBen,  deren  6ebreaeb  sieb  hier  so  vortbeilhafi  ge* 
Mjigt  haty  eM  znodcbst  in  den  ane  aeeb  trhnUenen  UrMiwlea  «ad 
Pooa»aatao  nilteliltarlialier  SMle«  sn  aaoM,  «alohay«  waaa  aaoh 
all  BOT  ia  ^aelaen  IVartaB,  nm  Jetat  alteia  aaab  aiaaa.aafcve 
oben,  aber  dooh  h0<^t  denkenswertben  Braets  für  die  verlorenen 
Quelicu  des  Altorthanis  and  di€  Im  Laafe  der  Zeit  ontergegange- 

aeo  Denkmale  selbst  bieten  müssen«  Leider  ist  davon  bisher  nur 
• 

wenig  aad  aellea  Ciebraaeb  gamai^  wordaa«  leider  Jbeaitisen  aoeb 
Waatga  voB  deaea,  Ae  dereiCigaa  Uatareaahaivaa  eiab  be- 
aehiltigea,  toe  grfiodliaba  Kaaatntee  der  iUaraa  dealeehea  S^rMbe» 

welche  da«a  noentbebriich  ist,  indem  sie  allein,  wie  wir  hier  aebes, 
den  Schlüssel  zu  Manchem,  was  son^t  donkel  bleibt,  »os  bieten 
kenn.  Wir  übergehen,  was  in  einem  einleitenden  AbaeiiaUt  über 
dMjeaiga  bOMrki  wird^  wna  aooh  la  dam  Jüriegawaeea  dta  lUt^ 
talattera  «aA  der  Neaaei«  aaf  rdmitehaa  Unamag  hlawaiat,  aar 
mattteb  aneh,  wse  am  Seblose  aber  daa  ürepraag  dar  daateeban 
Wappen  aus  <Ieu  Laterbcbeidungsiseioben  der  T^gionea  nnd 
horten  auf  den  Schilden  der  Seldaien  iu  der  Kurze  bemerkt  ist: 
ein  Gegenstand,  der  uaiang^t  in  Bernd 's  VVappenwea«o  dar  l9i;ie- 
aim  aad  Jitaar  (Boum^  184i*  i.)  aiaa  iaaaaial  amfaeerada  aad 
4Mif«Kliaha  BaliaadtaBg  arballaa  M|  mrir  laaadaa  aaa  llahir  ■« 
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ülMitt  w($m  im  imnh  üt  Mmt -io  4tm  j«tai$»ii  Bäte  •ngtligi 
Im  B««r«lr*« voa  dm—  ftellitli  to  mieni  UmsHe«» 

kein  Wort  zu  linden  ist,  von  denen  aocb  die  noch  erhaltenem 
Itinenrien  und  die  l'eutinger'wehe  Tafel  feine  kleine  Strecke  aus- 
l^taoffinieBj  gäoxUcii  sobwetgeo,  von  denen  aber  noob  maaolie  der 

Alt  vorfc— cn,  o4«r  bi»  ^ttf  «inm  Tmg9  firtiAlM 

baben,  nieht  bloss  bestätigt,  sondern  auch  ungemein  erweitert  wird; 
Wo  in  diesen  deutschen  0u6llen  des  Mittelalters  d«s  Wort  Heer^ 
veg,  Ueerstraaae  (als  4i«bersfitAiiiig  voo  vi«  nilitari«} 
««ifcMWt^  iro  wir  il«  atMtMfM  fl#oä«lrMa«  ttid  a«#fc«F 
Vif  (««II  ik#  W«fe  «iO|t«r«ite  «ad  mUkka  Mhm  W9nm^ 
üve  «iobaO  Itai;getang,  a  i40)  aalfftfNi^  «icr  «ilf  «ofiMUHif* 
IJeidenwege  (8.  165)  und  Aehnliohes  stoBsen,  da  ist,  nach  d^r 
Aooahme  des  Verf.,  an  eine  römische  Kriegfsstrasse  (wie  sie  dodi 
■■■iflbtt  in  »uMr  milUariacb  beaetideo  OftoBproviaii  angelegt  wer« 
Im  tatet«»}  «i  4Mk«ik  %o  f «wIbm«  wir  mm  «Ucrdhife  eist 
MtMit  Mt  TMl  Orten,  tdle,  mmIi  obM        feeoh  jetirt  tel* 


^  Aaeh  In  aaai»ni  Nechberländern»^  in  Freakrd«h  wie  ia  Belgien,  bei 
mtn  in  aeeerca  ZaUen  der  Ermittelung  der  rnmitehen  Heeratreatea» 
welelie  diese  Liinder  nacli  den  Terschiedeniiten  Richtunp^en  durchzogen, 

eine  beBonderc  Aufmerksamkeit  gesrhenkt,  <ittt<:h  m  eiche  die  geogra* 
pliische  Kunde  dieser  Länder  wührt-nü  der  Zeil  der  Romerhermchaft 
•o  inanrhe  Erweiterung  gewonnen  und  anf  so  viele  Stollen  di  r  alten 
<'la««iker  «in  nerie»  Li^-ht  geMorl\n  worden  int,  dai^  von  dta  lieraus^ 
gebero  deraclben  —  wir  denken  hier  an  einen  Cdtatt  ^iroba»  die  Iti« 
aerariea  aad  dergleichen  nncii  befneawegs  aa»  «€a  «an  ei^at-tae 
bann,  Isenutst  worden  ist.  Ia  dlsser  Beciehung  niag  auch  hier  wie* 
deiliohea  daa  eriaaert.werdee,  VfM  die  Miateit e s  iaa  Seeidtde 
dee  Aatiqeeirea  de  Franee^^e  MpreieBdie^  d^POneat« 
de  Seiet  Omar  e*  e.  w.,  eder  was  das  Bulletin  menaieao  tel 
Oiaimaigegebee  voe  Geeneat)  feat  ia  jedem  Hefte  brbgt,  wie 
t»  B.  abeh  Im  latsten  (Nr.  t«  des  tebetee  Velnme)  »her  des  Lend, 
der  Seeteeea  .(^•■nteage)  eine  fleaaerat  genaue  Nacbweisnag  aller 
Btttseeaxüge.  Hier  ist  freilich  durch  die  alten  Clansiker,  wie  dureh 
aoeh  rorlinndtne  Uestti  die  Forschung  weit  mehr  eileichterti  und  je- 
denralls  eine  alelMrere  Greuiliege  Yorbaadeo,  ab  bei  uo«  dieaaeita 
dea  Rbflias, 
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Crtproog  rflbreil  and 

folgen  lassen,  welches  die  Römer  über  das  Land  gebogen  hatten. 
Ks  Iftssen  sieb  dann  aach  selbst  die  noob  fehlenden  Verbindungs- 
Iflieder  ewisoheo  eiiuMJlQeii  UitDptoiederiaftauogea  eher  ermitttlOf 
mid  MlUst  BaobweiM,  wie  ^9m  rOnitcbe  StraMeotiets  anim 
teiCffM  fTerbMiagattrmM'  ktiti  m*  IMMir  nmi  AuMbmmg 
aMf  Mtoid^B  lb«b9n  iNIffI«.  N«r  mm«  »in  de»  Verf.  üfcgebee, 
ieee  i|f  eteft  enribstee  AvedrfitAe  «er  eof  «ntirftiigtfebr  rMaeto 
flöseee»,  ebne  MIe  Aeenebme,  sieb  bei^bent  wee  lvdleeer  eeiecr 
AHgemeinbeit  doch  auch  einzelnen  licdenkeo  zu  noterlieg^en  scheint, 
indem  der  einmal  von  sulchen  frö mischen)  Strasseo  gebrauchte 
Aaadrack  dann  doch  auch  von  Ähnlichen ,  aber  ia  apiterer  Zeit 
eegelegten  and  betretenen  Straeeen  eed  Wegen  gebraucbt  werdet 
kemile»  Doek  wir  beeebeideo  mie  gera  dieeee  ZweilMe,  bittw 
'  aber  fewiuebC,  ieee  ¥erf«  wem^glleii  eise  Cbatte  mt  V<r- 
eMobealiebaflf  iee  Mi  ae  tteobgewieeenea  rOnleobea  Sin»- 
eeeeetaee  beigefOgt  bitle,  weee  er  ander«  dieeefbe  «lebt  »oCb 
Baobsaliefern  gedenkt.  Aus  lirkandeii  verschiedener  Art,  wie  elb 
das  Karisruhur  Landesarchiv  entb&lt,  hat  nun  der  Verf.  eine  Kv- 
sammenstcllung;  von  /- w  e  i  h  u  ii d  e rt  schtund/.  wrinzig  Orten 
des  beotigeo  Grossberzo^thums  Baden,  mit  Einsohloss  einiger  an- 
eteteendea  Ortei  geliefert ,  bei  weleben  die  obeo  benerbteBv^aef 
fSaiaebea  UrepniBg  binwetoenden  BeBeBBOBgeo  der  Wege  aad 
fitraeeeB  eiob  In  UrkBBden  verteiebBet  HadeB«  geerdeet  aaeb  let 
▼braebledeBeB  LaadeetbelleB  (L  Oberlaad.  Bear  aad  Bedeaiee. 
h.  Rheinthal.  II.  Unterland.  III.  Naobbarl&nder:  Würtemberg, 
Schweiz,  Blsass,  Bnirische  Pfalz,  Rbeinbesi^en),  nnd  stets  mit  dem 
Datum,  d.  b.  der  Jahresznlil  der  trkunde  verseheo,  in  der  sie  sieb 
vorfloden.  Ba  beginnt  die«e  Aufsi&blang  mit  dem  dreixeboteo  Jabr- 
bvaderty  eie  gebt  bis  los  eeebzebate  beieb,  aad  data  aie  Aber  die 
bemerkte  Perlode blaaae  bie  aa  dem  eeebetea  aarflekfttbri,  selgea 
elaige  8.  IM  AT.  beigebraebte  Belege.  Oaee  ele  aber  kelaeewegt 
fdr  TOllatiadig  geltea  kOeaea,  bemerkt  der  Terf«  aaedrAefcllobf  der 
dario  aar  einen  Anfang  (aber  gewlas  einen  bdehet  beacbtenswflr* 
digen  und  dankeoswertheo)  erkennt,  den  Diejenig^en,  die  im  Besitxe 
anderer  Hülfsmittel  sind,  weiter  führen  sollen.  Namentlich  werden 
die  noch  unerforschtin  Archive  zn  Donauescbiageo  und  Amorbacb 
weitere  Beitrage  boffea  iaaaeay  wie  wir  weaigaieaa  eebr  wHaeebea 
.sMlea*  Wai  wn  die  aaa  dieaer  gaBammeaitetioag  gaaegenea 
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iiMltiti»  litMli  M  hat  te  VmL  imm  iW  iim%tr»li'»w#i 
•Ii  if  tksir  MHiMiMifte^  n  giwimtrirtii  avih  »Mk 

ütN«  MiMV  OMiieB        Stifiit  M'SImide»  von  Ort  sa  Ort  v«!^ 

fo];jt.  eine  gewiss  bedeutende  uod  namhafte  Zahl*)  für  den  ver- 
hnltniäsmässi^  genogeo  Lmfaog'  unseres  Landes!  Wir  können 
sie  alle  hier  nicht  nnaliftft  maeben;  auoh  wire  dieta  ohne  «im 
feilgilttg«»  Gterle  ksnm  niglM.  N«r  tkcr  •inm  Pottkt^  «iiHi 
iM  MriMMNi,  wolktt  wir  4i«  AmitH»««»  V«Bf.  &Mlmm^  n 
kl  iie  •lMi>  nitf  dtr  PentingerVek^  Tnf»l  Jfgrgi^iohnete  Ottnaw 
von  U  indisch  bis  Reg'^nsburg,  and  hier  aoeb  onr  der  kleine  durcli 
BiJeii  ziehende  Th«il  derselben.  T e  a  ed  o  >  ii«0U«fa ,  wobin  $6tt* 
Bubit  1^4)0  Windin«k  die  Strasse  ii«r,  ist  dem  Verf.  sieht  dm 

^tgkim^-mkgi^  «okM  iimkliek  »loki  «Mf«ki«),  «tiiiM^^te 

aif  dMi  rtebten  RkMMfer,  dem  ^HMsDben)  Orte  Kaiseretohl  pe» 

geoälier  liegende  Dorf  Hohen  T banden,  so  dass  also  durch 
Kwei  Vefiten  anf  beiden  L'fern  di^  Rheins  der  Uebergaa^  geiecl^i 
ptwtf&h  Der  nächste  Ort  w«it«v  rm  Tenedo  Ist  nof  der  giwrti»; 
tSm^  «iM  mh  Mw  Mh^mmgmß  kas^iokvfl  k»  d«r  BUftupMUig 
vM  1^  IMto;  dim  «rill  fip»  f»l  Mf  jekrig«  atMmn» 
Bl«a^»fei4,  dn»  tob  RMmtkengeQ  ^  SiMden  entfernt  ist^  üm 
fitt  eben  so  weit  (nur  eiue  Vierleistunde  weniger)  als  diese  14 
Meilen,  wenn  man  neffilich  diese  (was  bekaotitlieb  wobl  angebt} 
Cur  Leugeiiji^niat  .^Mi  darnach  die  Bfitfernung  b^Mohnet.  Dri^ 
f «b««rti«^  -woMtf  TM  -411 4lin  ^mm»  im  ii.LMifn»  9lpffp 

mMi  .(9.  mir.). 

An  die  Kriegsstransea  der  Römer  in  unserm  Lande  reiben 
tieb  die  zu  gleicbeni  Zwecke  angelegten  Kastelle  und  ßefestigun* 

in»  ^dmtt  .fiinDkwf^ft  Imm^imm  Afanokw^  wm  Io  der  Anlfir 

*)^»Aai  dieser  Hesge  der  JStrfUien  (itgt  der  Verf.  S.  187  ganz  ricbtig) 
^dar^  man  xdoi  Temas  den  Schloss  sieben»  wie  Tiele  Anaiedelnn^n, 
•^Weiler,  Ildfb,,  Dörftr,  Bnigen  nod  Städte  dowlsebeb  Itge*^  wie 
ndle  l^nkdoTte  f  5nilachefr  Alcertliftmer  niehi '  als  Teteinaelte  Sellei/« 
«^ten;  ''sbndern  In  Znsbunienlinsg  mit  ddr  gnnien  Broberang  «k 
wkrfradUen'Und,  nnl  di«  vemieekerf  Vd-ber^esl«  nleUf'Hn 
*iM«««#'9i»nten  elis^r  ab  geaebnltveien  V^ffwett,  sen- 
ndern  al«  Anfänge  and  Qrnndlagea  des  jet sigeA  Le« 
«»bena  beartli,eill  werden  m iiasem*'       .  , 


Mime:   lirgMclikhte  voa  Badco. 


und  Rkhtang  der  i^aMts  dank«!  Ut,  erf^saea  Icmb,  w&brMd 
^httk  BO  die  bereift '  «raiilltllt  Aicbtao|f  der  Straeseo  iine  die  ft» 
tf)«ebe>  OniifdUg«  -aer  rwiMbtr  Aiil«|;tir'  de*  MltUdalleii  trb«Mei 
MMitvi  wo'  Mtt ''aillefilftgie  g«fii  wf  MttUNdiev  F«il«i  «Mr  ntedtf«- 
llMtf<*  JedtA,  iit'fffiiiieftts-  BiieliiM«ite'  oier  erw«it«tte,  mMh»ü 
Meb  ^nes  «ffiderrte«,  dm  dMNi  mtc  ilMii  fto*'feWfnittefM»  BaNlBHle- 
fial  aa  einem  andern  Orte  in  der  >iiihe ,  der  e^ceignetcr  schien, 
«tne  fc«8te  filie<lcrfa8iiiing  zu  ^cr""'Jcn.  ♦/fim.il  äa  im  MKteialter  io 
der  Hegel,  soben  der  grössern  8ieberheit  uad  der  leichteren  Ver- 
HieldlgtHigf  wegrea^  ^tidbea  xur  Aatage  von  Burgen  vergeEogffQ 
tMirdW.^  Lelifl<Me«i|||«r'mb#«f*iMt  Kriege,  demtrMiMi^krtfe 
Mwe^'I*«»«'  «rar,  atfc  i«r  iniiCroMNMj^  dtr  EliMt' «M  Ml  Anfifr* 
g^i^ÜBr  flMllelMfm  4rtb  to  dl»  »eoevion  ficHtii  jr^-^mm 
mhtm§' 4ft9  MimAmäimm  JabvftttiidoH;  fMrArlledvMMfkU^iiMw 

noab* Wenige«,  iaaeerst  \Venig;e^.  übrig  g^ansi^n,  wne  ia  setaeoi 
Maberwerk  die  SfMiren  rÖuii»i€iier  AiiUjife  eiHbalL  Um  so  «chwic> 
Hö'er  wird  die  Unttrsiirhiing" ,  >*ena  sie,  wie  tü  doch  <fe^  Verf. 
S&weefe'  uud  Absiebt  ist,  nicbt  mit  dem  %«iraii  der  fititdeck«ng  «ia- 
iielMHr'>Oaia«lie»^MlilirtMle  aiob  -  begafigfin'^,  agMM^ibtf^ÜMrt» 
fiMMMMniUuif  bllw^-  AlMer'  VeMMl|ran^bhi  «Mr:  «iMMi^ei^r  km 
W#  0fmi  «MilMNM«br'iMllf-*wr«li  «IMtlM*  «eat  KidltA#<rilti^ 
l^lllMimi'  ftfrMMlii  1fti#'«NMill'  MmteglMielr'M^M'  aftfel^V  iMH- 
'  Mb  ttttr»  allgemein««!  -  flldbiNlieit  dkm  ff^and^/'  t«sb«(l§M'dere  mhi 
'^clmtx  der  Heernintt^He»  und  der  bler  angt-stideltea  Bevölkeran^. 
Wnn  Bich  hier  auf  dem  Wege  einer  eebr  urasicbtifen  Cbmiilnatiou 
mit  einiger  Sicberheit  armittela  lieaa,  wird  8.  194  ff.  naohgevriesea*, 
wir  können'  noch  bier  in  daa  Detail  nicbt  eingehen,  wollen  abeif 
«O0lt  inabeMdm  Mirwtfan  «if  WM  «bet  d»i-*St»4««%erg 
MM  m^lUr  M  «hüMK  iVMiiftl  wifi;  %fiM«r       ^«ü  V«Hl 

▼ertkeidlgung  angelegte  Barg  ansaaehen  iatj' deren  Namen,  wenn 

wir  weiter  dem  Verf.  folgten,  ureprünglinh  Lapis  geheissen,  eben 
ao  wie  das  nnhe,  am  rcbergang;  über  die  Eisenz  gelegene  Steins- 
fqrt,  wohin  von  Steinsberg  eine  Strasse  gezogen,  vadum  ad 
]|apidem  benannt  w^deo  (S.  199).  Ve^tw  die  voq  4itfi  Römern 
jm  jibnUnh<jti  ^if^eokea  nogelugten  .WftrUf  ^  ^birm^  |l«rgM 
«RritlMf  um  M  Mi'Aaraobtii  ^«if^dN  j0Arr..M«iiMg^ 
4rtf  I  FteB«n|gial6  Mb  4I0  Unf^gmid  Mi  gabM«  iMbünaAm  ib, 
•wo  iM  •IgMllMt  CtamteitaB  ki  der  Mederaag  lag  isM  mM 
S.  20iff.  Bemerkongen,  die  ima  die  Warten  der  deataohen  Keüsbi- 
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^M(0  ies  MUMUHrrt  m  «o  erkl&rlleber  nüleli^,  «Iii  eben  diese 

Iii  ilK  Ifo  alle  8Kte  MfrMOiim»»*^dcr  «cWeihiilM'MMW^:-  '  - 
Bef  ^Abschnitt  Ton  if««  AiifH«^iiiiiiBfM  Mi  4^r  MdMifeii'Mr 

(?*.  WHf.l  brg'lniit  mit  ^mer  schonen  sprachlichen  Untersochang 
über  die  lieneniitinjfeti,  ostei:  welchen  steh  diese  nooh  hitüi\genUkg9 
io  ihreir  jeUtigen  Niimen  erkeimtn  I^ma:  t/^^sonders  gebireii  him^ 
ter  dte  fiÜ  9taif;^U4l«^  «t«tf«if  •ftaemiiiii*  MKi' 

^(hMf  «er  Mtei-  Mer  «lemllM  %ltgeiWte  «efeMcw^  AiMMtfe 
d^  r«i*r.V  simmtlMi  eef  icatte  Ai«ivi»ffiert'r**m  ele'  eVlUtetiU^ 

t«  »orkornmen,  rln'tst  niicfa  dem  Vmt  nn/ünehm^v  dafts  dftselbst 
römische  Staiidguartiere  gewesen;  flesg^leieben  ftoilea  alle  mit 
Weller  xesavroenf^ftetMen  Orte  elt  röta^Mlre  Afrlii)fpen  eHtannfe 
MHdli,  tadc«  idi  e»  IMg  i»*€IHiftm«i'Veitei*MNiir  Well, 
Weiief,  Wilffc«!^  W^«*  oJm*- Wit;  Wmdt,  fWfki  «WM» 
AMM  ecV,  -»l«^HMe**letolllieM»e  V11T«V  «Mniiit  M^'liliv«#Na»if»^ 
le)(flen  Wörtern  villapia*iiv  viUri«.  Auch  hier  stosseli  ¥Ar 
Ofis  etwas  an  der  allgenrelnen  Fassung  des^^dtzes  und  den  ÄHr*^ 
»ÜB  gexogewes  eHgemdnee  Folgeruegeliv  "  91^  Wnig  #lr  if#Mf<ei«^ 
ttt  kAmeiiv  iliMT  df^  kl^M#Mn  A«edf«eft^  ^  MfUliiivleMMr 
«UibfMi;  eo  Miimtt'49»(*dA»ii  f  itdMt*>>'W»  Ppieela>ilfcl|ib»illl " 
wk4  MftrkMm\  eMi^r  •■el*e  eifdel#iWe«er1iiM(]n{>  ^'^«eMi» 
nuü  ^csclmh,  angewendet  wcrdetiv  ohne  dose  daraus  sich  ein  ri>— 
mefaer  Ursprung:  Jcf^tlböh  wiirde  naehwpis^n  ?ass€*n.  .     .  • 

'  Anderes  ibergehead,  haben  wir  nüeb  der  (rr^ibBtAttee  m  gjt»* 
ietklt^  Kireliifte,  ele  müNIgllebe  IBMgdtfllkrtHeie^  MeüiMsifligilV, 

MH'gtlwelteMMB  «erMiMf  I^MMlta^lt^i^lMK'eM, '•'tt^ 
dM;'¥e#'  aber'<th*Wdi itolP,-' 4*ie%iite»#tf^ 

seibeit  lag,  sich  /n  wag^en.  iMannbe  GrAl^  der  Art  smd  a«  man- 
<JbWl  ÜTt^n  unsere»  Vat^rfandp«?  anfo^edeekt  worde»;  fiollTlftliche 
SMgoiÜee  für  die  fibcieteu  selber  romitebeo  Gsikw  laeten  eteb 
aber  «Mh  hier  ene  Bumolie«  Doob  -te^Hkik»  HMMii<'«idr'Mi'^4Ml> 
UffcsBtfea  4e«  Blittelaltere  Iii  gewiesen  bler  rorkemmende«  Bern- 
liegen  emlttdn^  we  deber  der  Verf.  die  «II  Beiden,  Bebel- 
oen,  Schal  in eu  und  dergleichen  zuäammengesetKten  Lokalna- 
men  findet,  da  sollen  rOmisdhe  Grfiber,  und  mitbin  aneh  römisehe 
Aatiedlangeo  gewesen  seyn.  Der  Verf.  bet  au(  h  hier  aus  den 
iciebeft  SefaMaen  dee  &nrleralier  Areblve  8w  Mit.  eine  ilinlielie  . 
8MMNMMlello«g  Mler  rler  «nd  eojbtnlg  Mwam»  gelltfM». 
die  er  dber  muk  nm  nie  4m  Aafluig  einee  eoleiiea  VeneleiiBiMMi 
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betniolil«t;,.  dMi,  4$^  B.  hier  nar  nea»  Qcle  »im  der  Bfar  er* 
•olK^Q^f)  (4^  det.  (N!)^rrbeiiHbdIs  and  30  de»  llnterlamles)  uno:lelcii 
vollst&ndiig^r  werden  k^ont«.    Der  Verf.  hat  i^biigejis  (^egefi- 

V^lfPPY  ^  liAsftclicdiw  Ver|p«|^iM#.  dw  bte  «OMtfdfth 
tott  BeyHlfc^mtf  ««p^rfOatolieA  B»W,  h^0tmd»m  Aharimk».  noch 

D&ber  beleaobtet..  Unerwartet  ist  gewiss  A'ieleo  der  Abschnitt  über 
den  römisoiien  FI«99bao  in  Baden,  (an  der  Murg,  »m  Neckar 
und  Rbeio),  ein  sa  siireej^eaden^  ^lieQgoias  der  rpmiscbea 
C«l(ar,  Win  dia  S^MMfi  ^.Uweguß  unH  l^^bMle«;  eine  der  b«- 
¥$t9ifiBHß  Vmmnkmngfv:  der  ah  ;vnr  g^mm  ikf-irf^ivam 
im  K«ri»r>«  dansb.<iiri4MlUdnB  I»  M  Lolfobnrg,  wödii<4i  d(^ 
nl^  Lniir  dienen  .  Flumea^  der  niob  bei  dein  bentigen  Trebur 
n^r  wenig'  entfernt  von  Main/^),  vereint  mit  dem  Main,  ia  dcü 
Rhein  trgofii,  so  verändert  ^ard,  dasa  er  die  jeUige  Richtung 
BJMb  dM»*,|)Abei|>  Seokenbeini  erhielt  ;|ttKl^ringer  lE^ntrernnag 
yi^  |il^MiBilMMi);;4tP  Wem  mlltpi,ui«MiA^,tdiK.oMf»ria#|iir 
€iM«f^flvM<f  Jli«i?flf^  «0  >lereee«Biei|  JlA»CiBjlo9f  der  i^MeelM 
Hnod^erlifi:  S>  wir,  dnr^li  den  Rnap  beecbrinlft, 

es  Bns  rersa^fen,  E^nsielnes  hier  naniliait  y.u  mnnhea,  aber  die 
l^'r.evj^jtf  i.^r  Baukunst  wg|ien  wir  deeb»  bespoder«  auf  das  Jilinwei*-. 
em^>wa^  .üii^fej'dto  «tnlanetVi^B  afMl  <i)ire  K^nst,  vvelebe  4«a 
B|R|i«taK,l2n9fe«lf  nickt  .ffffliqgttM  k^^»!  9*^|it|ieli.  Mel^^^ber 
Um  Zeiobaa  ideMllM^iMfferlU  mi  dii|4i'4(i9c»,Sbqefmaie«94enwtt 
ttiMeber  Xelebeo  <8  958  If.),  wie  ein  der  Yerf»  an  rdmiscbeii  Bee- 
ten in  Baden  sich  gesnmnieU  hat,  noch  mehr  ins  Licht  gesetxt 
'v^  ird ,  UiQht  ohne  vieifaobe:  .ße/^ieiiuogen  auf  die  nachfolgendea 
2eiie%*(dee«'lliUiMtere*.>  Heber  dny  io  de^f^OM^eben  NiederU»« 

■oigeek-dUfMiMitetwifF^jeMfi^  4f»  sft¥m^^^^nfWi^' 
kMAvterib  folgen  eehftt4«w  WaehweMf HP^^^t»?  iB^IW^ 

bmig  Ober  den  rdmlsebto  Urs|)rmi|r  dpr  :ie9(eolieo  .JfSOwfte  4^ 

llliUeiaUer«  Jipbiiesien  (S.  Ä73}  ^  •  ».•.•  ^ 

-.'•»?••  •  /  f"  i«.-  *  ./  1.'.  1?  /  ,  I...  ■.'  i  iifiii|i*tii> 
-  J  *'  '  *.  S  .  I !.  '     w        *■:•  •    Ii.     '      ,      ,  ut^4**i 

Li!     f     !•  ♦      ^  ♦   j.     flT,  -  ,  »•»  ♦ 

L-:.   • .  :  1   rf  ,     »  .1..  '    .  r      .'.<•«-•*»■"•»     .  r.:,\'. 
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Mmie:  UrffetMehüd  von  Baden. 

■ 

Vater  4ea  vm  Viif.  nitewiwlitea  md  mfalaifc  — g»  €(>■— >tte 
Mttlrieftesen  Krlegtbaolfii  der  Börner  im  Baden,  welche  einea 
weiterea  Abschnitt  hier  bilden,  zeichnet  sieb  be^oders  sau  die 
BeschrtibuDg  des  schon  oben  erwähnten  Steioliergs,  in  welohea 
der  Verf.  die  erste  rtaUche  Borg  de«  Laodfa^.li^a  Sarffait  Mi 
MidH^^il  &m  ManwrwtrfcA  MMlit  Mi^  Bmtg  te  MHte^ 
•Um  arkettil}  oMt  aiailftr  wpMlM  wir  4Ut  MlmitaMrfc«^ 
gta  &  Mf  C  Wtlebe  tlob  fUbtr  eiftlife  aUfreineiBe  Grundsätze 
verbreiten,  die  aus  der  LutersucliuDg  dieser  Hauten  in  Ahuobt  aoX 
dir  i6€i(  iJir«r  Anlage  und  dergleichen  sich  ergeben. 

la  ton  latata«  Abaoboiu  daa  aaoli  ia  Druck  «lul  Papier  ao 
waM  aa^fMtalteta»  0aaMi  iaft  ea  Mr  alae.BeM«r<j(MiCi  After  ^ 
irfr  c||M  Btparfcpf  fteUsfttfaA  bafteii«  Der  Verf»,  der  Uer  v» 
dea  rSwIaehe»  Kaofleiilea  la  Badea  aprieftt^  sagt  nenlioh  8.  197 
jmsdrücklich ;  ,,In  Baden  kht  sich  üocb  keine  rümiscbe  Inschrift 
eines  Kaufmanns  gefunden/'  Aber  der  bei  Heidelberg  vor  dem 
JiaaalieiBier  Thor  geflNMieoe,  jetzt  auf  der  biea|§ea  BIftlietbalt 
aaflewaftffle  Orabetelat  weleliess  dar  laaelirill  miMg%  Mir 
la  ^erstgeles  Mn  Yera^rftenea  Veleltta»  der  ala  MeraaCor 
Iwriahaet  wird,  aeiae  ifterteftieda  tettla  ireeetet  bat,  spriofti  ^ 
^egen  and  mag  so  nur  dazu  dienen,  die  AugAben  des  Verf.  Oer 
(iea  Handel  der  Römer  in  nnsern  Gegenden  noch  mehr  zu  bestätigen. 

Wir  battea  diese  Anzeige  des  erste o  Baades  ftereits  Bieder« 
|eaeMeft«it  *I*  voa  der  swelte  snkaoi,  rod  deeeen  laliaK  wir 
Amt  Mdb  elrai  Inine«  Berlohl  »nr  TervpOatiadlfMI  ft4Mf«B 
weBea. 

1o  dem  einen  Tbe'ile  desselben,  dem  drittea  Hauptstack,  wird 
eine  Schilderung  des  Zugtnndcs  def  diesseits  des  Rheins  im  heuti- 
gen Baden  aatfi^  römischer  ^errsebaft  angesiedelten  gallisobea 
BeHifcenliC.  Iftier  VerlMUteUwtt     de»  B4iaierD  wie  sa  des  De«l- 


sebeD  versDcht,  im  nnJern  Tbetle  aber,  dem  vierteo  BaQj)Utuek 
(8.  iHl^  «if  Mtoodc  BaeMeälunc  49r  ripifrkfa  lIcrrtoMt 
Mlbii,  so  wi»  «ioe  Getoliiobte  itereelben  bis  ea  ihrem  Bode  alt 

g«bctt.  BiM  Mbr  gwtmt  Brdrteraag  tber  den  rdaisohea,  vld 
IcipniebeMD  8riii«wal|  hpgtanl^  4m  dfilte  ItoiipIvtAok.  di«  V«r» 
b&ltnftse  des  Grin/Jandes  werden  nfber  betprocben,  IssbesoBdere 

die  Vertliciiung  der  Uiundstöcke,  welclu',  so  wie  die  Vermessung, 
durcliaus  nach  römischeni  GeaeiA  und  JUTkoiutnea  ge^i  liah,  ja  aach 
•^er  noch  ian^c  fartgcdanert  nnd  auf  i)ie  mittelalterliche  Zeit 

•Hi»eii  gr^mmu  BMüms  "t^usgtüht  hat  (rer^l«  |i.  27  if.  (fr  fr.  68 f.). 
Mob 'die  m  :¥«Mbledcii 'fedeutetea  t^eeirmmtet  des  Taeltus  er- 
MtM  «flft  IbM  ^Mlbfdii  «laitt-(6.  M.«.}.  •Bla*idWkier  A'biiiMft 
ÜnM  H— ^tsitibSf  ««Ma^dwi  VHfiilMritfB  Weser  (|ir>ff'ncbeii)  Aft- 
•Mler  di>l'#«1rtMbett,  «derVMffofs  4er  «pmebe  O0d  ^  gel* 
sligeo  Bildung  jener  «urf  diese  beapk'OCbeo  (Seite  61— 193)  ist, 
'^ird,  iosbesnsdere  Ten  RprAchiieber  'Seite,  aiie  Atrfmerlisamlieit 
verdienen.  un(\  diess  /.iimn!  in  ^rner  lÄc^t,  y^t)  in  Hftddentsc*h1«nd 
fast  bei  jedem  ocuen  Fände,  den  msa  der  "Krde  abgewinnt,  die 
Vr^fd  «aeb  •eeltistb-'giilliseber  t>der'geraimH8cb^alea«IMlioli«r  Ab- 
liMft  erhobM  fwfrd  —  Urir  wdlfea  «or  w^e«  tfcueeMta  iiiiJ'%e« 
4i0twiBlMi  Kowl)  den '  Nofdcndorfer^  'eifimefD  'wo^cir  silt#9Uidl 
Vber-CMMlM«  «id  Omsnfteb««  dtiM  ehie,  wtonim 'dibitC,  HbcK 
»libwie  «ttd  iMHneiwej^s  be^ rftndete  'VortMbe  fflr  das  Celtisdhe, 
'Wieder  nuflebt,  linffeatlich  um  diesRmal  /.u  einem  sichern  Endcr- 
geboifii»  zu  führen,  nnd  sichere  Normen  nnfznstellen ,  wie  «ie  hei 
diesen  schrirtloBen  Alterthtimern  allerdings  bisher  mangelten.  Ein 
verlässiges  Memeot  ist  bier  allerdings  die  Spraehe  and  itmni  hit 
-d«r  Verf.,  der  ven  diesen  ecbrifUeeett,  fttr  ^Iftscb  *aiMve]|f«bcncB 
lliileiMieni  Mer  ttardbene  «bstrebrlrt  b«t,  *sdf  diese  eio  beseede» 
•M  ärngmumuk  ferleliiitt;  er  ^etiAtt  «In  mit  feuMMn  tCrMemegte 
-md  NedlnreltiiiiijpB  begleit^lee  Teraehüiidss  eeltlsefaer  Werte  ia 
thtsnamen  aaf,  welebes  144  "Nnmmern  amraf>st  (S.  7S — t9W),  nni 
ftoftprt  daran  ancb  weitere  MrOrtertmgen  Aber  die  oeltiscbe  äpraobe 
in  ihren  Formen,  Beug^ungen  u.  ».  w. 

Es  ist  dtess  jericnfalls  einer  der  wichtigsten  Abschnitte  dieses 
-Wertes,  rei^  an  firdrlem^gea  Jeder  Art  mid  neiM  AnfschlAssm, 
€le  aar  ^dieee  *Welee  yewwiae»  'worden  aiiiil:  wesÜbA  wir  Iis 
VvoMiie  «pradlilMer  VeveebiiiiP  denir  feaa'bodenilefe  renmisoa, 
da  ein  nibeiie  Bingelm  in  denaelbf  n  Mer  me  iMc  Mciith  ist 
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Ihm,  4«r  ^praciie  ^iM)b,  #1»  #lMMiTmtliM«««  Taii  IM*  f9»  ;#i 

mgeAOJDxn«n  werden),  io  eiaem  gsiUB  «nder^  Lkhte  dur,  al«  m»n 
Ui/kfr  ihn  y^u  betracbteo  gi^wolbnt  war;  die  ;8obluBber4r(ervng:en 
(8.  184  ff.}  üker  Aftn  fiin^p^»  d^fstr  gulUftcb^oeHüiAli^  Ciiltar  mt 

jHß4(ml¥^  J^m  W4  DMUMMMt  gCTtiilPi>»l!4M«lw»t»*»  4opffflli« 
JhMwwi»  ^tUW»       pm»  «M. Aq».  mm|i^^  i^lkirt  wpMw  ! 

i06^£r  Vor/iUtfM^  iiiAb0«^<Mi4er0  i^e»  9p  »g^eierteji  Patiioti&Ms 
•0  oft  erschallen,  zumal  weoi  man  den  Erötiemßg^  ^olg^^  w^l- 
.0^  4«r  V^L  ia  dem  ^ffckißtitXiebeB  f*h#Ue.C&^^f.)  üu  .iB^ftlltii 

jpHhffit  Amh      ffpMduMg;  ^^11^  pi»d  Af.ffmtr  v^wii* 

.UWff  fJkAes  ^rMizlasdAt  daroli  die  Rdmw  »««flUirliPb  and-MinilM 

Bp'Atbuügeo  gescbildert,  wobei  die  Be»tetieruii^  ebee  >v«bl  wie 
.4^  ^iiUir-  usd  Civil vi^vsaUpng  ^it  ^^Um«       4*r^  ßudi 

iMük^i^m*  taii4««rflM         »»Hübfifcftt  iiiaitopg 

eto  |o  |iren\g  £rörtenuig«a  ireriiiw#en,  »9t  die  wir  Jiier  leideriMV 
in  All^emelDea  miifnif;rikßfini  macben  können »  iuüem  <wjr  auf  «Ue 
FiAl^p^4V>  ^wie.anf  die  daran  »ifik  kqH^ei^de  ge«D^iobilMo 

•     •     .  .         •  j, 

Vf.  Äib€ti  ve'n  Wuchmr,  BHftscapitiflar  %m  Admont,  k,  h.  Pri^ 

fess(^  OH  der  Unwersität  %u  Gr&t%,  C^H  Sem  Jfofto  .*  Quacutigue 
enim  itujredimur,  in  alit^uam  Imturiam  restigium  ponimun.  Cicero  de 
Finib  F.,  ^  ).  OräiZj  1844.  Im  VtfrUige  der  Vamian  and  Sorge*» 
•9eken  ihickkmndmn§,    VI.  und  474  Ä^  in  $r.  8. 

■ 

Wir  Aiib«D  .auch  bier  eine  ürgeaebiohte  vor  ans,  die  sieb  mit 
'äMi.dMiiM  Ifcüto  /Dtiienhlindt,  im  wel«beai  die  rünitefc«  Hoti^ 
HkM  fMt  «ocInümiB.  mumA  tfftnmt  »fcaty  knwMmgfi^  -mm  4wf 
•bilWb»  ültte  (A.  Iki^oM'WnMüB  wad  kifglnaMile,  .^pdb  mw 

-bandone  Zeugen  der  AiiMnftlt)  elM  IHir^lteng  des  rtoitelMii 
.Mmm  kl  disMBi.i^llMidt  dauUcJ^r  iiMg^  ftO^tben,  duceb  wei- 
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ebe  41^  ^yCrnodM»  mlerliadlMlMr  Ctetelilelrt«^  wt  mtMm 

iw  Bm  des  MlttiMtvrtt  ood  der  imertii  SMt  rabet,  Boq^fckl 
«ad*Me«iditei^  wurden  «oll.  AmHi  Mer  wtitef  demnach  elae  Ümh 

Ifebe  Teodeoz  vor,  nuch  liier  das  gkiche  Streben,  alle  nnbegrän- 
deten  Vermatbtmfifeii  und  äpiele  der  Phuntnsie,  welche  das  Daniel 
4er' Vdrselt  »ntfüUen  seilen,  fern  2q  baltea,  und  nur  das  zu  ^e« 
be»9  wee  eiaea  peiUilwa  'md  UeloriMen  emod  bei,  nitblA  elf 
•feftere  Beeie  der  wfltelm  Feriebeeg  dieee»  keim«  fled  flbeUW 
'  *  eber  Welee  etebee'  Wer  «ecb  teleb?lehtef  dieesende  Qw^itn  %v  Ge- 
bot ,  als  ia  den  oberrheioiscbeii  Gegenden j  zalilreichero  Reste  rö- 
miscber  U^rrsobaft,  in  Insübriften,  Denksteinen  und  andern  Gebii- 
dea  reden  aeeb  beute 'se  Tage  zu  uoa  uad  beben  eelbel  die  Boi" 
Bing  etaer  wettero  Aaebeete  nlebt  eoegeeebloaeen ^  Aatoaie^e 
meiecb«ehttUddrV\»0tinger'eebenTarel  eatbllt  aoob  TellaMa- 
dffeFe  Wetfliwelftnifrti  iee  genaea  rdmleelieB  fitreeeenxogs  aal 
gibt  damit  der  Forscbung  einen  festen  Halt.    Was  daraus,  was 
ans  den  alten  römischen  nnd  griecbisehen  Clastlkern,  wie  aoa  deo 
fiebrtfietellern  der  CrWerea  Periode  des  MiUeieUere  naeb  BiaM- 
ffttag  aad  Verbraliaag  dee  Gbrleteatbaoia  so  gewiaiiea'  war,  dM 
bat  der  gelcbvte  Verfaeeer  aofa  sorgfiMgete  aa  eineai  8aasMi  av 
warbettea  geeaebl/b^l  Welebem  ennb  dae  afebt  dbereebea  ward, 
wa«  Forseber  der  neueren  Zeit  darüber  geschrieben.    So  kündigt 
dieses  Werk,  g^efnrdert  durch  die  wohl\\ ollende  Tbeilnabme  der 
8tiade  ¥00  Steiermark,  zuniebat  zwar  als  ein  vateriiadlaebes  Un- 
leraebaiea  aieb  e»,  allda  ca  gewlaat,  Ia  dieeeia  eratea  Tballe 
waalgal^,  deob  aaab'bia  welteree  Ütemaa,  daa,  über  dieeiia» 
sea  der  Btelenaarli  biaaoa  relebead,  alte  die  Beai^  Seepter  datt 
anterworfenen,  durch  römisobe  Caltnr  und  Bildung^  gesittigten  Läa- 
der,  welche  diese  Caltur  auf  die  Nachwelt  übertragen  haben,  be- 
rührt und  so  die  Freunde  allseitiger  AlteribamaforaoboDg  wie  d« 
▼alerliadieebea  Geeebiebie  gleiebmbaelg  anepriebl,    Ia  dae  Bla- 
selae  elaaagebea,  will  Eef.  lieber  deajeafgea  bberleeaea«  wddM 
dareb  lekele  Kande  dee  taadee  aad  eelner  Verbiltalete  beeaer 
dazu  befähigt  sind;  er  bftlt  sich  desshalb  lieber  An  einige  nWnf^ 
meine  Punkte,  welche  geeignet  seyn  dürften,   auf  dieses  VVtik 
auch  die  Aufmecbaamkeit  derer  i&a  lenken,  welebe  aaeearbalb  dta 
■iebalea  Kreleaa,  deai  daaeelbe  eagebdet,  aiibl. 

afaMT  b«nm,  die  Matorgailall  dea  Laadaa  aad  dir  Ter- 
tederaagea,  dia  ae  hi  f rübeeter  SaMiatftibrea,  Ia  aalMufie»  Iftaria 
aaa  aeiebaeadaa  BlaMtang  folgt  der  erete  HaapttbeU  dee  6aaa«a, 


«iMcr  4i0  imwfta  VerMlaiM  iin4  da«  Inptca  Leben  in  der  voiv 
MÜidM#  KiKiebe  «ad  fo  der  Bdnemeit  dmtelil  (S.  »^t01)i 
aii  fweiter  gibl  die  CieeebidKe  dee  Lende«  voa  der  flraimteo  Zeit 

TOD  der  vorrömiscben  (hier  mit  Reeht  granss  kurz  behandeltem) 
an  bis  zu  dem  Schlots  des  fünften   Johrhonderts  nach  Christo 
(&        d44),  wozu  aeeb  äie  alsbaid       ervi  ahnende»  Anbaoi^e 
kiMMB,,  Debet  deo  «o  deoi  Werke  gehftrifen  bildlicbea  Daratcl« 
iBQgee.  Md  Cbwten»  Id  jenes  ernten  Tkeile  kennte  nnlAlieb  die 
fii|e  naeli  der  nreprOnf  liolieo  nnd  ernten  Berdikerong  dee 
Itfl  nicht  umgangen  werden;  sie  fällt  (9.  f9)  dabin  ans,  dasa 
eeiüscb-g'erniantäche  Stamme  die  Urhewohner  der  Steiermark  ge- 
wesen, ohne  dasa  jedoch  der  Verf.  näher  anxageben  weiss,  von 
^0  aai  dicaelbea  in  dies»  Land  gekommen.    Ks  Mg  gewiea  ge- 
kttttgt  werdea,  dnan  der  Verf.,  von  nUen  Hjri^otbeeen  nenerer  Seil 
•herhend,  dnetn  acir  nn  die  Angeben  iltever  Sebriftateller  eieli 
gebaken  bat,  die  er  bier  so  einem  Ganisen  nn  vereinigen  bemttbt 
i«t.  Mit  der  römischen  Periode  wird  schon  Alles  lichter  f  die  Vcr- 
^^altoog  dieaer  GraoK|irovinz ,  die  flnaoiieilen  Verh&Itnisse,  daa 
Bterweaen  mit  allen  aeinen  Flnrioktnogen ,  Inabceendere  die  Com* 
»neiBali'oneniittei  dnreli  Beeratraenen  jeder  Art  nod  die  dMnit  rei^ 
baedeae  Poeteinriohlnttg,  dnnn  die  Lebeneweine  nnd  Beaehiftignnf 
der  Bewohner  In  Aekerbno^  Weinbaa  (aoeb  bier  dnrcbans  naeh 
dem  römischen  Master),  in  Handel  nnd  Indostrie,  selbst  in  Berg« 
bnu  —  das  Alles  nnd  noch  vieles  Andere,  was  damit  in  Verbin- 
doag  steht,  bildet  den  reichen  Inhalt  dieeea  Tbeile,  weibei  der  Verf.- 
ses  Vemtdndnien  den  Blnnelnen  nnd  anneber  nun  Ineebriften, 
DtnketefnoBVBd  dergloleben  liorvortretendettBieelieIaQng  noeb  MO- 
«bee  Andere  nnfdbrt,  wodarob  er  hier  nnd  da  so  grdaaerer  AmfÜr- 
lißhkeit  veranlasst  ward,  wie  z.B.  besonders  in  dem  Abschnitt  Aber 
die  Ueligioo  der  ceitiscb-germaoiscben  llrbewohner  und  die  dorch  die 
fiaaer  eingefdhrten  Colte  (8.146 ff.)  wo  dieapecielle  Aofflhrang  dea- 
Mn^  wen  der  Steiornnrk  in dieeer  Hineiokt  eigentbaniliek tot  (6* ißMMJy 
€bMi  geringeren  Bnoni  einnimmt  In  einem  Sciiineewort  (6. 198ff.) 
kii  dann  der  Verf.  die  einnelnen  ee  eieli  ergebenden  Züge  m  einem 
schönen  Gesaromtbilde  romiscti-^ermanischen  Lebeos  in  der  Steier- 
mark während  der  ftinf  ersten  Jahrhunderie  un^^erer  Zeitrecbnnng 
vereinigt,  nachdem  er  vorher  noch  der  Binfubrnng  und  Allebrei- 
toag  den  Cbrietentliomn  nnd  der  ereten  Mengen  denaelbon,  nnmen^- 
Uak  den  h.  «vMuii  (S.  18ifttO  ndber  gedenkt  fcntto.  Fctiltteitif 
Hbeni  mi  »wnr  snaliefaet  tos  Aqnilejn  mm  nnkeint  4^  CMtlUm- 


St4  MMNirs  QcMHicHtil  8l»tof«iirtr. 

tbQW  kl  die  fifetetdiark  gctimniwii  mt  gmM  iiftofi  Zeit  Md* 
Dittaft  4leii  bMItailiMi,  w«gt  meli'  df r  Vtfrf*  bMÜ  (0:  IM), 
#1»  btor,  wie  a«tb  Mr  d^rt  «ntferki  Hk6fleii  teinte  WeriM  iMt  |^ 

•ir  VorsioM  za  Werke  geirancren  ist. 

Der  Andere  rein  g-cBchicbdiche  TRcil  beginnt  mit  der  von 
oferietlioben  Pdriode  in  einem  ersten  Abschnitt^  welcher  bie  kq  der 
UnterWefffoi^  PamaanienR  durch  Aogostta  ood  der  BiDTerleiftoaf 
de»  mehilMde«  Hi<  dks  RtaerreicAf  ie^5  •«  Cilr.  daüi 
fei|;t  iir  ^n&i  evuertbrifelieii  BerkdliMf  die  HsgMeblli  M  I^mUbt 
«Ker  de«  rOmfe^en  Kaisern,  voa  Augfasfbs  and  VIMIoe*  all  VI« 
zn  den  Zeiten  des  Honorfos,  in  der  ernten  Hilfte  des  fünften  ond 
den  daran  sieb  knüpfenden  nnrnhevollen  Zeften  der  Hannen  ond 
dea  Attila  bis  za  dem  Bndb  dfesea  Ji/lirboaderta,  Ancb  hier  8i*blie«st 
dir  ¥#ff.  (B.  340)  mit  etoeiu  RffeübHdk,  de^een  Mlaae  (fl.  M) 
wir  Uer  Helfegen ,  wdtl  *er  i^eWfaae^aaaee  dlre  BddmalCet  isr 
^MMfee^  efi^  Pmlode  von  mehr  als  vierhtmdert  Jabre  amfaaaendat 
Uoteffiacbang' ,  im  er^^ten  wie  im  zweiten  ff anpttbeil ,  ansisprfebt: 

„Die  Steiermark  und  ibfe  Bevölkerung  genoss  während  der 
leOfee  Epoebe  rnmiseber  ßeberraobang  das  bessere  0eeeUcft  wobl- 
tHCIfio«bheiliei%  RiilK),  eieif ander  Cattnr  In  bAl^f eHldton'  «od  raff- 
gÜiMi  VdiMltafiaen,  gemlf deiter  SUteii,  «ed,  wenn  gleM  müHlttm 
iNNF  wahrer  Rnmanität  noch  weit  entfernten  8tofe,  doob  dUf  SSdfirlil» 
desbeit  unzShIiger,  biederer,  tngendhaftcr,  glücklicher  Menschen.** 

Eine  besondere  Erwfthnong  verdient  der  Anbang,  welcher 
Biter  der  Aefeehrift:  „Die  inaebrifUii^eo  Bdoerat^oe  Hit  Ahl^ 
doBfeii  eftttger  pUatfeeheii  l^keiiler.  Sur  IlbMftfraiif  der  €^ 
•ehlahtd  Md  xer  ifcCnieliCiiiiif  dee  hidei  n  ILcOeea  fti  det'  ^^ifMMifr* 

IMetf  Md  id  der  rtSmiaehen  Steiermark'^  znvdrderat  efir  yßmuMb^ 
0IS8  ftüer  der  Orte  d^r  Steiermark  in  afpbabetiscber  ReffaeHfofge 
gibt,  ra  weichen  ßdmerstelne  mit  Inschriften,  Bildwerk  ond  der- 
gielthea  verveben,  r5miiche  Mttaxee,  Geritbschafteii  and  derlei«' 
dbe»  hie  JetK»  eetdeelt  werden  elnd.  Ter  ütlleei  eiud  ee  dli»  tdK^" 
ihlelew,  mltetfddfg  ood  megllohat  gernm  Mer  nftgeOieille«  ftf« 
eehrifted,  die  ansere  Aormerksamkeit  aof  alcb  zieberr,  wie  sie  hlir 
ia  achdner  Ordtrang  vereinigt  ond  erörtert,  aach  Äb<^e«»ehen  von 
ellett  andern  Beziebtmgen,  einen  sobönen  Beitrag  zu  einem  Cor- 
pee  rnacrf ptionitm  0ermanlae  BildeD|  daa  fk-eiltoh  dann  aoelr 
die  Mtlge«  tMle^  dee  IfiiMielleeheii  KeieenrteeCee  te  DeoteeUeei 
mtmmii  md  tmitt'  welter  fbrteeHMRdBd  eddi  Vegerli  Mr  dhv 
N (•etfnibdertt ,  iteaheeoerfere  dfe  entern  Münaltader,  we  gewiea 


I 

ÜMhtr    Q«ft:liidi4»  der  airfwitik; 


II» 


Doeh  tifTffem«in  Vieh  v«rlior|^a  vnd'  manche  fK)1j<}n«  K»t- 

deckuBK  adcb'  711  g'ewärtig'eii  ist,  mit  in  seinen  Krei»  r/ieben  durfte. 
Sd  iaage  s^lrlte   VorarlMiteii  nidrt  attgeslellt  «iod^  iOrfü  eis 
e^wpmm  iBairrl|ptioa«ü  ii«llaain»iii*>f  ^i*^  ^  toMr  iNir 
•to^lttiiühUi  M«»fr  Mt  wlrt,  w«ler  «ir  Vl^rMMtflteil,  no* 
mt  MNMf  !■  BiMtlMi  sMiIb»  Imsm,.  Man  giiiwK  di»  iTir« 

Mc^rahtU  gibc.  EloKefne«  erlüntem  und  evhc)lcn,  Andere«, 
was  versiämineil  aad  eni^itelit  ist,  za  eTg^nf,en>  crod  »u  beriobij- 
(Tfn.  Für  die  Schwei^.,  für  Würtembcrg  nod  Baiero,  für  die  rhel- 
oifcbea  Gegendeo  Jiegeo  bereits  aholiebe  Sammlungen  von  Itt* 
•ebrifteo  vor,  an  weldie  iieb  die  der  deataebes  OaUAnder  pmtod 
umMiumn  iidnateii.  A«  hnaderl  Mteii  (B.  847— 44«)  fVUlt 
ditMT  Aufcaiur  rAmiieher  loeehrlftes  und  Denketaine  im  Steter» 
mnki  eine  dm  daeelM  antdcekle  Bnnaiieelirlfl  Ist  am  Sobloet 
BQcb  aagereibt.  Die  aaböne,  von  wabrhartem  Dichiorgeiat  Zeug«* 
Diss  gebende  Hymne  des  Pt udeiUius  auf  den  b.  Quirinu»  nod.  des- 
•ea  Martyrtod,  dann  die  ausfährrichere  Brz&blimg  diese»  Todes^ 
wie  sie  in  ilen  Actis  8aQo£orum  ad  IV.  Jun.  (T.  I.)  £k  958 ff.  ab- 
gednioki  steht;  ferner  die  bei  Pez  Soriptt.  Ber.  Anstr«  L,  19-^84 
■IHiiBiilii  VIte  MiilttllM  tloee  AflmpMi  m  im  dffilehi- 
M  MiftOTdMf  micitei  all  4m  i$ak  güiailifs  KiMiftBiii 

BfrJ^nntrich  ^tht  man  in  Frnrilfreich  raff  cfnem  solcften  l'ntt  rneftmen 
nm  ;  r?n  pCfTrarktcr  RappQrt  dt«  Herrn  Epger  vom  8.  Aiip^ust  1848 
aad  efn  mi  Jnhr  F844  zn  Prirln  «r«<  hicnenc«  Hefli  hcn,  weiches  alle 
dl«  daranf  beaügUch«»  Actenalieko  einhält  (Pr»je«ta  »I  Rap- 
parfea  rolatifa  k  la  pnblicatlan  i'on  taenail  gda^ral 
d'dpigraphie  Latine)  geben,  waa  Plaa  ond  Aolage  d«a  ttaaaan^ 
m  «iedia  brabaichnigte  ^naläktung  Ultimi,  aabeie  NAthaielit.  S. 
in  meiner  Ge«cli.  4,  Röni^  Lit.  Bd.  II.  (Kacbtrage)  S.  TeugU 
Bd.  I.  S  d21.  der  dritten  Aoag.  Daaa  bei  den  grösserea.  Miaeln,  di« 
in  Fcaalurtich  einim  aolchen  llaternehoien  (van  Seiten  dar  Bayl^- 
fong)  an  Gebote  alehen,  daatelb«  nnch  aber  aaaräbrbar  eiaebefai^ 
wird  maa  niebt  besweifelB  kdaneo;  der  van  Ham  Bgjpar  enlwo»- 
fana  Plan  iebaint  nneb  reebt  sweeliniSMig  ond  wird  dia  Aoafnbrnag 
•meMliafr  arldabtcmt  denn  ea  iebatnl  dabei  weafgar  auf  eiaetf  nm«- 
'  iMiiiMdiin  Camniaaiar  «tt  einer  Jeiw  Inaebrill  abgciabea»  ahf  aaf 
«na  aiibndlMf  tnm  and  nigliebit  tekalindige,  Mal  weMgeefi- 

albH  dndl  WaHtbiMiH  MrtMt  §■  il  i  ■  11  laadkiftMabataea. 
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im  Tmh/nm  iNr  den  blttorbolm  OtMt  mi  Werth  dtaMr 
Legende,  bilde*  dtii  ReeC  dieeee  Anbftsge.  Mm  deekmwtfthe 

Zugnhe  ist  gewiss  das  in  detnselbeti  Octarformat  wie  das  Boeh 
selbfti  fefns^te  Heft  von  Ahbilduo^en  der  in  der  Steiermark  ent-- 
deckten,  im  Texte  des  Boefaes  angeführtea  und  besprochenen  (>1a- 
•tiseben  Deokmele,  und  «war  der  oaoibaftereD  und  bedenteoderea 
Mf  MbtMba  TeMay  dMB  fiM  tehto  aMfefftbrte  Cbtrte  der  r6* 
aieehea  BMtmuk^  «of  weMer  eile  Orte  «ed  Miederleeeeefe»» 
die.flIneeeBsife  b»  e.  w.  eebr  feeea  aefefebce  eM« 

C^.  Bahr. 


t,  CrieMeMe  dSre  reguUrUm  Ckarkerrm'-6i^U$  at,  FiPrimn*  JQie 
'  BeÜrag  %ur  OetekiekU  des  Mxinde»  OeMierreUh  ofr  der  AiHf*  Fen 
Jodok  Stüix,  regul  Ckorkerrn  »u  St  FUiriatu  lAnz,  i885.  Bei 
BoMlinger. 

B.  eesckiehte  des  Ci$tercienf!er~Kt04Urs  lü^ilksring,  eon  8tül%» 
hmM,  i840.  Bei  HatUngcr. 

Das  alte,  reiche^  berrlich  g'ebaate  Stift  St.  Florian  bei  Lfns 
bat  sieb  Ib  neaerer  Zeit  durch  verscbiedene  wisseasohaftlicbe  Be- 
etrebnnfen  «ad  LeiataafeD  beeonders  für  die  Geaohicbfe  Oester- 
leieba  eebr  TertHeet  gemaebt  Der  Wertb  der  eea  dea  Qaellee 
yteebdpflett  ikrbeltea  Ober  mebrere  ^^UriasBe  dleeer  Ctoeebleble 
▼OB  Herrn  Fraos  Knrs  lel  aaerbaaDt;  ebea  ee  die  lea  Bcrb 
fitaataarebiTar  Cbnel  aa  Wien.  Dieeea  befdea  Bllfteftiedeni 
Bcblieftftt  sich  jetzt  auch  ihr  Mitbruder  Jodok  8tülz  ia  aeioea 
swei  Monograpbieen  röbmlich  an. 

Manchem  Oescbicbtsfreund  ist  es  vielleiobt  willkommen,  wenn 
vea  den  vielen  Binxelnbeitea,  die  ia  dieaen  Bftofaera  seratreat  aiad, 
Ble  nerfcwttrdigatea  bier  meamneareatelU  werdea,  weil  die  eo 
melaifteB  Zflge  aar  VerBegeawirtlBaaB  dee  Verblltalaeee  der 
KldafefsniClade  ia  veraebiedeaea  Zeitepoebea  «a  den  flbrigen  ge* 
telleebaflliebea  Zaatindea  ia  Deateoblaad  dieaea  mögea. 

L  Die  erste  Begründung  dea  Stiftea  8t.  Floriao  ist  in  ein 
Doakel  gebOIit,  das  die  Urkunden  nicht  anfKabellen  vermögeo. 
Nar  ist  wahrsehetnliob  ^  dass  seine  Anffinge  Fohon  in  der  Mitte 
de«  siebenten  Jahrhunderts  am  Grabe  dea  M&rtTran  Fleriaa  er- 
bitbten.  im  iabr  f99  wurde  daa  Klealer  van  den  flnaaeB 
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fiftrk  Aia  £Dde  des  achten  nnd  im  iMte  ies  aennten  Jahrbiui* 
Ml  wahrta«  alab  4le  Pagafc— fta*  Akar»JcUit  «atarlaf  af 
«Mir  all  vialaa  «ifcni  im  wiMaa  BiaMal»B  der  tfogani.  Braft 
Mi  to  iProase,  setale  4iirab  aaiaaa  8faf  auf  ian  LcdiCItMa  IM 

diesen  Verheerungeu  ein  Ziel.    Im  cilften  Jahrhundert  fehlte  es 
dem  Stift  nicht  an  Wohltbfitern.    Aber  ein  innerer  Zerfall  der 
&acbt  ond  (Manag  nahm  jetzt  überbaad»  bis  Biacbcf  Altmaaa 
taa  Faaaa«  aai«a  Eafona  d«r  faHarltaa  Kireha«MatMe  a«ak 
•af  diaaaa  tülfl  auadttoto  mi  iadmb  davae»  Moar  Buftfladar 
«ardt.  Va«  dam  m  erUait  aahi  WahMaad  auch  darefc  avaalM-: 
liebe  Zostiftangen  lange  Zeit  viel  Wacbstbani.    Auffallend  ist  die 
Bereebtigun^,  womit  der  l'robst  von  dem  Biachof  von  Passan  i1i3 
bcftbt  wurde,  die  dem  8iift  gesohenktea  Pfkrrca  ohne  Vorwis- 
aaa  daa  Biaefcofa  laagUaimi  Prieatan  s«  varlaitai  (8»  141  nd 
Maada  XIL     »6).  Blii  Briaf  Haisagi  Uopald  vn.  r^m  iM9 
gnh  Ikm  ftr  daa  StiftaeigeaCbom  Bafteinn^  roa  aller  Ma«tb  (B. 
f7).    In  der  Mitte  de^  dreizehnten  Jahrhunderts  brachte  ihm  Zer- 
wftrfB)96  im  Innern  unä  Oewa{((hitt|^kei(en   von   aaseea  grosfien 
NaohtbeiL    Maaobes  Gul  wurde  ihm  garaubt  und  trat«  kirehliober 
Jtoaadrabaaf  TorattthaUan*  Aher  aveb  aiaDehe  Boatilta^f  g aaeiiah 
(&  tt-Bl>  Bar  Krieg  Budaiph^a  Taa  Bahatatg  OtMwr 
vaa  BfÜMaa  ward  iwm  Mit  ▼arderilieh.  Fir  elalga  Bett  maa« 
teo  seine  Glieder  in  andern  Klöstern  Unterkunft  suchen  (S.  33). 
Später  bei  der  Binweihnne  der  neioen  Kirche  verorsnobte  der  Za- 
draog  voB  10,000  Menschen,  data  im  Gedriag  eilf  Weibspersonen 
erdrMt  wnrtaa  (8.  »).  Varadglieli  drftakand  wurde  daa  Mfl 
die  Mira  Bawirthuig  dar  Läadaafinlas  md  BiaeMM  wAt  ffeita 
MMg«  CB.  40).  lo  alaar  Urkaade  wmt  IM  aaaat  aa  ^  Bl* 
schof  von  Passau  eine  Leuchte  des  Ordensstandes,  ein  Vorbild  des 
reiigiöäeo  Lebens,  welche»  Fremde  erquickt  und  Einheimische  trö- 
atead  erfreat  (8.  4f).   Oea  PrahaU  ^lotar  war  damals  Varfaaaar 
Cbr»Aia#a  Flarianatta«,  daa  Adriaa  Baneb  iMnmagaga^ 
km  hat»    Vlila  Vargaivagett  gaaaluAao  um  dfaaa  Zelt  aa  daa 
Mit,  daa  aiab  aaeb  rea  daa  BlaebWea  ma  Paaeaa  saaebetlel 
Zugeständnisse  geben  liess ,  y^.  ß.  v  on  allen  Pfründen,  die  es  be- 
setzte, jährlich  eine  bestimmte  ^umme,  auch  während  einem  ge- 
aiaeea  Zeitraame  die  ganzen  oder  die  halben  Einliönfte  der  ledig 
«üdaaNlaii  PMadea  «a  bealebaa  (8*  47.  M).  lai  Jabr  1878  M 
im  Piabaft  ia  daa  PabaCa  Baaa  aad  daa  gaaaa  Kittel  b  dlaBaa- 
peaaloa,  aBB  aia  dca  Biibitaad  iiair  liiiOiBbia  Steaer  m '8 


«urtA. .  MM  J^lMlv  die  B—in»  «MMM  war,.  Mto^  M 
IiAStpreohanir  (a  M>  Stee  p»Mlicli»  UIfcvirf«        f.  MI  ItW 

au  dea  tÜHcbof  von  Chiemsee  ist  hö^ist  inerkwArdiif.  Sie  ertbeilt 
ihin  den  Aufti-Hf.  den  Chorherrn  von  St.  Floriao  Stephan  Zcink- 
grah«a      prüieov  ob  «r  |;ui  lesen,  siaigptn  und  lateinisc}]  «»precbea 

i0d  lli^  Mfem  er  1»  dtv  Piitaig-  MdM|  al»  PraM  ti»*  , 
^»■•Iwiii       Ml  Mk)«.  Dte  MhniifceBta»  WHMIir,  walaie  iiH  ; 
Mto  dl»  Pttfto  Bit  PMiiimi  tMeto*;  mmIi»  M»h  8t  PNvIm  fp»  ! 
fahren.    B^nifas  IX.  hatte  Behrere  8^alar  -  Pfarren  dem  Stift  so  < 
eiftverlelbi,  dlas  es  eigene  CHIeder  darauf  an^eHcn  nnd  Hio  Efo" 
Mille  eaell  eigeacei^  KrmoMMP  verwendaB  durfte.   Die  Amt&k^  \ 
fBDi;  atieaa  abet  M  iM  müM  aaC  fraeaa  ftelnrlarigMteaik  üaa 
Hiriieli  fUltalMr  Aanfin  «Im  ileair  Pftotaa  (VaMäHHlefc)  eliMi  | 
Ipaaiiwea  B^rad-        AaraoHle  au»  da«  BtaüellMiait  nhk  ^Mi  \ 
bebe  xwar,^^  erklärte  der  fc^abst^  ^.die  Pfarre  dem  .^tifC  e'mvorleitil  | 
uad  die  Biartrleibimg  sey  aaefa  nu  Stamme  gebracht  wordea*;  alleifi 
dieaa»  BearilUganr  köoae  rnebt  nähr  hn  Wege  atehew,  weif  er 
apiler  all«  ia»  KAMerü  eiaeaüMbMa  PMMea  alei  aelbaC  eartu^ 
Mta»  hate»  Ba«  SCItlaaU^  smr  den  Weg  daa  BetaTiNiir  etil 
Kon  ela.  Wm  Haadeb  daaeria  aMp  aMitar«!  PA«ta#  fer(,  etM 

di^te  aber  damit,  da«s  dem  St^lt  ewige?  8t! Ikirh weisen  aiififplfgt 
wurde  {S.  53.  64.).    Das  grosae  Conoil'  vor»  CamtiNiK  baCte  ' 
St.  Fieeiao  biete  eine  YiaitMioa  bot  Pelge.    Der  Bv^w&Henkmg  | 
aber  aitf  fthw  gtweaaa  Made»  so  (A»  Mf  f.         llaeb.  dM  . 
CmbII.  eo»  Ihwel  bas'  Kaddiaal  fta  Cae»  «tfO  «tu  piieMMf  | 
Legat  Baeb  BeMüeblaad.   UlMr  wteidaeta  aadb»  fii«      Plerhm  | 
eine  Visitattea.  wekbe  wcitlauflgre  84atiit«n  hinterliess.  Die  Robote 
iai  Stift  genonB  damals  einen  ebrenfolfe»  Rafs  (8'.  6#).    In  fote- 
iaa  Viertel  f äaf ziehnteo  JababuDderts  werde  ea  dorab^  K»iegeifraag^ 
aaiar      Mbte  loilafmmidMiiaea  bart  badriogt  C9- 
to  aaebaaebnleB  iMaeii  iba»  «alMa  Mriagaleav  «aieiiMaTCK 
knkriege,  and  irleicbae1ti|r  ea^era  tatebi  Ma  aaeh  OeaterreM  ! 
ftoabreittiide  Raformatien.   Im  Jahre  i69t  liesaei*  die  (der  oeeeree 
Lehre  ^aeigtea)  Laedetdnde  zaerai  aa  Kdoig  Ferdiaaai  L  die 
BHte  «eleofeat  er  wolle  e»  bei  dea  BiaiMfea  dabto  briagaa,  dlM 
alb  di«  Pfmes  ioU  gelebrta»  WbMmB  baeiaJIea,  M  diM  Han  ; 
Wen  Cbtlaa  abna  alla»  aMaaebllabe»  aaaata  eaefettafea«  Ha  MI 
dMd  erfaiell  der  Prebet  P€«er  ea»  Pabst  «le  Verwinigvag ,  iiel 
aoeaer  des  ßüft  eiaea  aaetiadiga»  welUiobea  KiMea  bedieaea  »b 


WlWici  Uigten ,  MM  tiMi^  tldltf»  iejr,  lir  ir^tlMi^  'OMitsi 

«och  ins  Innryrr#  dip*  Klosters.    Üleftfcfe  «ftgften  siclr  roif  derr  Ge** 
IMen  los.    Die  auf  den  Pfarren  an^estelHcD  sebritten  zur 
Oder«,  selbst  Im  Kl«st^r,  folit^^  Ibnen,  oiler  febtea  fni  CoiioaM«^» 
■It  Mf  l<nMNir,  ü^hf  tir  iMlioiMI  «I»  g^iMMUMi  MVisMgfl^ 
mm  ivwnnKiff  iivikv  snr  On  vv  vuiiwvu  mw  oiv  wvw^  vor 

Lsthertbums  wussteti"  Ä?r  i»f!i<\en  Stifts o^licifer  fgliifilH  der  Verf.*)^ 
fifch  eben  t»^  wenig  Aechenschaft  zu  geben  als  von  Jeiren-  der 
6«werfao|r  des  alt«n  eiaaben^,  i*leitt'  iiefir«re  spiteir  hu  BHef^tt^ 
Viril  «i»  dto  mMM  M  ^MMititgr  dA*  Mtm»  (Ml^f  IVM^ 

IMihEetgnBttgf  s\e^  hMMer'  InrfftoRtrrtf  if^W^sMi  tMH  na^  iMMtihftf 
habe  sif  yjo  ihren  ^icfcrktcn  feHeitet'^  (S.  83f.  84.)»  schU-' 
^nffste  Bewetfl,  wie  schwach  eio  Glaube  int,  der  wetfer  in  Gesin«' 
nnn^  und  Lebeo  sielr  wufselt,  noch  ^or^H*  festt  ÜeftersMgniff^ 
MMMItft  #M1  M  Mr  IMIf  «ifolkte  wieder  iAm^  VhßHfM 
4tf  Mftor«  Dit  Tcrft»  feM^cilfl  Mhi  triltftiMlliiA  dltf  vi^lbilr  CM]#*' 
Mevio^o,  «to"  «oMf  4^  Reg^iefirag^  FerdhiMV  I.  mitf  IVnfniM 
Im'n  IL  aucli  aa  «f.  Florfan  ei^ngen.  Der  Brtrelt  war  für  die 
Stifter  allerdiogs  sehr  empflodKcft.  über  ffir  den  8taat  war  e» 
ItiM'  MdaoCfl  «teln  nMcr,  oild  welclre  Bilfsqtielleii  stuttieit  iM 
H  ÜMP  Heil  Mt  MN^  1hl  riliir  «e  JMm^Mit  dter  Vttib^tlM 
«MM  m  dm  fnüf  ÜdMKmii^ittemiinilc«  Anüftl^  ¥fr  l«t 
B«rr  Verf.  Mbst  ervHibnt,  a:uOb  die  lyeltHeheil  Landstfttde  mMi^VtW 
BtesftfunjQren.  Dass  sie  sieft  gfeg^en  diese,  woran  aüch  dre  Klöstef 
i^isteuerteo,  di#  Zusicberuifig^  der  freien  Reiigionsüban^  auswirke 
tü^  mrir       MÜtom-  IMücll'  iebr  infssfill?^.   After  d^r  »err  Verf. 

^Meiltef»,  und'  tu  ist  Miir^  da««  eine  AQn>ei95an|t  der  fibiMMtl«** 
gen  proti^tafttfRolien  Partei  dorch  Ün(l9rd"rflckiinfir  iftrer  Relfgiens^ 
^apg  toa  Seite  der  Regierung  die  Klöster  onr  noch  grdssehl 
UtfMldM  Mtmg^ve^i  h»im  wfttdl^;  Dfe  wahre  Otttudtorsaolie  de« 
dMifM*  iswtMpiiigMt  und  MUloaew  ZMattdi»«  laf  daH»,  9im 
Mi  ^üMMMi  bdtifrf  düfefr  loKUfliga  WüaWgnng  tfrtvdfdndiilp 
MMrInalie  und  AiisarHtogtti  ottd  Ver^topftiog  ihrer  Qo^llen  dM 
fiiadriifiiB  emar  AefmiatioA  W9U  attaaei^  «v  hegegotfBr.  Kiii«r 


.  V«rdfflMi  I  battt      Nolliw«ociigkeli  kimo«  etlir  mM.eiagc— 

hen;  er  wollte,  er  «erlangfte  jene  Verbesserung.  Aber  sie  oater'* 
blieb,  weil  er  vergeblich  die  kirchliche  MiUvirkung  erwartete.  I>ie 
Dftoiticbe  Ursache  wird  zu  allen  Zeiten  die  nnmiiche  Wirkung  her- 
vorbringen. —  Unter  Rudolph  IL,  der  Verf*  (8.  96),  bat 
U0li  die  iostere  Lage  der  Klöster  wenig  Tirbewtct.  ^  do«  vic* 
iMi  AhgßJUm  km  dl«t,  LMt,  »ICmi  UolbediaatMi,  %uth  Jas^MMnC- 
li«lMn  Jagdboato  WobBiij|g  «od  Eq«k  geben  nn  »««ten  97> 
Die  l^roleetonten  etreblen  fertbl^,  enf  kntbelleobe  PTerrea  eelebe 
Mioner  zu  bringen,  die  ibrea  Aneiebten  aiott  soneigteo.  Di«  dies- 
fälligen  Umtriebe  beschreibt  der  Verf.  (S.  99—106).  Obgleich 
hin  und  wieder  in  förmliche  Empörung  ausartend,  fnnden  sie  ia 
der  Nachsicht  oder  zu  gelinden  Bestrafung  von  Seiten  der  Aegie* 
nmg  Dar  AofinQAteraQg.  Die  Kraftlosigkeit  der  Regiemnig  eripina 
•loh  Mebber  nncb  I«  d^n  1694  ^oegebfeebeaen  Bwernentabr 
(S.  IIO-ISO).  Zutoeb^n  die  4abre  leid  «od  1616  liUt  der  Ab- 
•eblnee  einen  Verteile,  den  di^  Priinten  dnrab  den  Prebet  Lee- 
pold  Too  Bt  FloHan  vU  dem  Kniaer  aebleeeea;  ele  yerpflichteCen 
sich  auf  bestimmte  Zeit  zu  einer  Jahre^steucr  von  20.000  Gulden 
im  Frieden  und  von  40,000  Golden  im  Krieg,  wogegen  der  Kai- 
ser zusagte,  nicht  mehr  wie  bisher  beim  Tod  eines  Prälaten  das 
vorlinndeoe  Geld  und  die  Vorratbe  an  Getreide  nnd  Wein  wegso«. 
aebMen  (6.  16d).  Bin  dabin  beetand  aleo  daa  landeeramOiebn 
Spetina.  eialeb  nneb'^dein  Hintritt  dee  Kaieera  enttlnnd  in 
Bbhniin  und  Oeeterreii»b  ein«  von  der  ^eetnntienben  I^H«i  ge- 
gen eeinen  AdepCiveobn  and  Erben  Ferdinand  gerichtete  Be» 
wegung.  Ihre  Seele  war  in  Oesterreich  Eranmus  Tsoher- 
nembl,  ein  schlauer  und  entschlossener  Mann,  dem  Bide  mr 
Kinderspiel  waren.  Die  Stifter,  auch  8t.  Florian,  geriethen  in  die 
grösste  Bedraogniss.  Die  Pr&lateo  mussten  sogar  unter  eine  Sobrift, 
verin  Religionsfreiheit  verlangt  warde,  ibre  Naaea  eelaea  (B.176). 
PldCniiab  anbnwn  nber  die  Oiiige  eine  nndere  Wendaagi.alP-llnair 
■iiinn  iroo  Bnlem  kmft  baiaerllober  Tollmebc  Oeeierreleb  alt 
«Ineni  Beer  beeetate.  Alle  Pridikanten  naeeton  den  Land  rerlae- 
aen.  Ferdinand  zog  alle  Kirobeovogteien  an  sich.  Die  über  die 
Patronatspfarren  von  St.  Florian  übertrug  er  bernaoh  dem  Stift 
gegen  die  V^erbindlicbkeit  eines  ewigen  Jahrtags  (S.  131).  Von 
der  ounmehrigeo  Absohaffung  des  protestantischen  Kulte  gibt  der 
Verf.  8.  134  Hiacbricht.  Naeb  Umflosa  eiaea  TenH^p  aardn  ,,eiia 
AnuAI  Bnittr  la  die  Wneer  der  Widenpca^igai  na  laig^  6in- 
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gdcift}  bis  Bii^MHMtect  ^imh  tfMi^lMiMi  eis  BmiPiIm  Mi 
nuten  Torieftef  data  er  Wllleii  #m  KtlM«  Folge  geleMel 
Mt*^'  Bo  wer  'In  wtflt^en  Vege«  4le  9mtke  h^Mm  (S.  IM). 

Nor  ein  kleiner  Theil  der  AdeHgeii  zog  die  Auswanderung  ror. 
Fnter  diesen  rfer  Besitzer  eines  I>an(];2:nt8  in  der  Nahe  von 
flonaa,  das  er  dem  8eift  verkaufte  (S.  187).    In  dieeem 

XehnHWf  erwarb  «leb  Frobe^ Leopold  ellfeMlM  Aebleog  ead 
gneee  VeMioMte  em  oefa  fiCfft}  deo  vonttfliebiCe»  doo  a«efc  der 
▼erf.  8.  IM  benrerbebt^  wer  oelee  Borge  flr  die  geletrie  «vi 
edlere  geistige  Hihknig  der  Stiftsg eislJichen ,  indem  er  nicht  nur 
die  nibliothek  sehr  bereicherte,  Rondern  aneh  seine  Kleriker  an  die 
besten  und  berühmtesten  Lchraii^tnKen  (Grals,  Wien,  Ingolstadt, 
idM  Bolof  oe)  bebiefcte  (8*  iiaff.>  Mm  MM  gimg  jedeeb  e«f 
«•iMo  ereCe«  Utebfblf^,  der  W  Mre  dem'  01111  «ereteid^  ilelt 
ikr,  webl  ebef  bof  den  McliMi  (INitid),  der  eleb  deftill  groeee 
Cbarakterkrnft  trad  GescbSftagewandtheit  auszeichnete,  womU  er 
imter  andern  langandHuernde  Zwiste  des  Pr&latenstandes  mit  dem 
Bieebef  von  Fassau  durch  Verg^leich  beilegte  (S.  147).  Er  be- 
ebbte  eeelt  4ie  Herel^ieeg  der  nei  eegefoebCeeee  BeCretaMf  der 

Miar  vee  «er  leodesfllrftliebeii  Meotli  (#.  td^  Me  Mkfee«- 

biege,  die  YOdi  Kode  dee- 17.  JebrlniiideHe  Vli  tfef  tee  d^i  INk 
sterreieh  bedrängten,  nahmen  auch  die  Oeldkräfte  der  Stifter  in 
Anspruch  Rom  war  freigebig  mit  Indulten,  die  den  österrelcM- 
setteo  Regenten  die  Besteuerung  der  Kiöster,  auch  den  Verkauf 
die  dritte»  oder  vierte«  TbeMe  dee  KioeteryWe  eeg eeteodee.  Die 
mür  be^Mda  eleb  obftoindeii  (8.  IW  MI)«  IHeee  biedeMe  je- 
dseb  efeiH  deo  Aefbe«  einer  tieeeo  MiMMM  so  8t  Mrloe  H 
eiaem  schönen  neuitalieotscben  8tyl.  Aneh  di«  Sammlnng'  ven 
Gemäiden,  worunter  sich  die  von  A  1 1  d  o  r  fe  r  ausÄcIchnen,  verdaQkte 
dem  Probat  David  ihr  Entstehen  (S.  löd.  löö).  Auch  er  aebiokte 
die  begobteeten  »eloer  joegen  Kleriber  «ar  Velleodatif  ibrer  M- 
iiet  to  oeowiKlffe  ber«bAte'Atoot*ltbo,' ViMe  Boeb  Be»  C8.  IM. 
IM.).  Ifeter  eelneoi'  Noebf olger,  elneol  IfeCe»  frenmen  iMeea, 
werd«,  Ungeachtet  der  vielen  Abgaben,  welche  die  Kriege  mit  den 
Türken  und  mit  Frankreich  dem  Stift  abforderten,  der  Kirchenbau 
fortgesetzt  and  der  neue  herrliche  Bau  dea  Stifte,  wie  er  jeUt 
kcetebty  begemm.  Beide  Beeten  eetete  ^eiel»  4er  felgeed^  Probst 
Cbnüno  KrdHt  s«  Mm  een  JTdonileo  geMliei^  IM,  wibimd 'er 
iorai^  eel8  berrfedrae*  Weoen'^tle  Mebe^  SÜftsgeiiaieiM«  ißüh- 
•«berste  (8.  16Öff.>.   Im  Jabr  1716  (eeebeb  die  feierliebe 


WDfde  jdurch  dl«  grasee  Btalflst  älek  ProbtU  Fraoe,  der  nncb  eioe 

W^sHcrleituDg'  baute,  un^emLifl  gefördert ,  obgleich  die  jähriicben 
.^«bgabcn  des  Stifts  eich  beUaütiÜioti  vermehrtea  (8.  165.). 
Ulnar  !K^lgmig  dßr  Btün(Ußcb^ß  8obul^«i||,  die  auf  vier  ^SiltiiioDeQ 
mißktltf^»  erkiiifte«  piok  4ie  Pral«l«9  if^      ^Florian  «od  |^^«nM»- 

w«rftfilAaBt,  waren  nor  v<KÖberf:ebend  (S.  168).  J>er  Probai  Jo- 

bftuu  Geörg  trog  aber  viel  bei,  die  Foigeö  ^ier  feigeo  Angeberei, 
welobe.  die  edle  Maria  Tliereai»  gj^g^ii  vi4^  Gliql^.der  österrei- 
jftkinßkßß  Stiinde  w<gc^  .aogebliehor  (T^eiiiMibii^  »a  dem  fiinfaJl 

alfii,^  ,Mir4lMWi  fA»lMt  IMf       ^  Wl««  di«  ,M»l|i«iMHgi|f|l 

itfwC.f^v  tJMbM  tfM  l4ipdiii  j^lr  m  Wi<WW  WWfPi 

Jbli  -ftler  .e^ae  Milliii«  eiiiftbt,  iiad  ^ieM.  ff  forden«  eioe  miie  3#<- 

>giilirun(^  der  Steuern,  an  ly^lebem  Ueaql|«f(  ider  l^roM  vi>u  ä»t. 
4:^^iiafiaa  vor^.ügliphea  A^i^tbpü  Dahin  (S.  170).  I>ie  grössere  V#9- 
^twffiejpuflg  i«i  OngaiiUinu«  der  l^de^i erwaUung  konnte  freijjoh 
iTi^toa  «t4Qdegl|edm,Wir.»i8fiMei),  ^iiM  dadurcb  4w.iWirküou^ 

«•tau  itfir  ^  4hJimilm9m'  ^  41^  ^jrf^  •  Ki«»- 

J^ttm^Ml^  Jirmdt,  aii«b  waIoIwib  f#e  iifffitigun^,^  Jitat»ff 
rfMiAP  mit  .VermeidwAg  mer  Sob«fftcbiiag  des  Credite  hilte  erzielt 
t|P0rd«n  kdooen  (S.  179^174.).  Ii^xwiiicbea  war  Probst  Jobapii 
Georg^^  der  mit  Gelehrten,  wie  Pes^  zu  Alölk,  Hautbaler  zu  Li- 
•4UMilteid,ili«ii«il9s,  K^aeb.  Amort  in  J^riefiiehem  Veri&tbr  stand,  d$r 
4RKe||#jNDd  AigMMMe  (BriMider  dffr  ailkU«iiif|i;4iir<4>'A9Mv^  k^»^ 

,iim  VMf  i4U  imikvoM«  4|ttmuwi*iW  4«»  YitteAfim  ,A#ii- 
ntr^QM  l^iiffMfl»  \)tm  «r  ^lc#,#|fl|^Fi«tollllg  dtf  pe«lmfe 

(,«•4  rd#jr  'Wörde  im  »fio(leedi#|i«t ,  «p  mm  dfWi  grlkodliobtn  Ufileff^ 

].<fi^t  der  ^tiasgeiaüioben  angelegen  a^yii  176).  Ibm  auoh 
j^^fig  die  VoiU^ung  de«  Btiftabayep.  Den  Landtagen  wuhnic  er 
iln  ^MüiMf  Je/»^p  )4«|ifMiit«^pit  aia  kait^rÜcber  «iM^fftn^i^r  iom&r  ,b€i». 
^dbvck  »KcrdtPkt  ilm  da»  flir  die  Gescbicl^  de#  Xjiu^tß  miohbaMffi 
JmaliwtliilC  iHitP  i4ifiJliif«Hr  iC^ilff^J^  HfUr-it» 
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Mli:  Qeii*idtiie4»i2hiviMNA-aiillto  ik.Fl«tiM.  W 

Aeo  -Preü^il  Kofftlberi  masst«  das  8lifC  wieder  jrroH««  C^ldl^tnn- 
l^eo  ffn  deti  <)taat  iMsiieD  (S.  Id^)«  -«rwaiii  ater  doch  rlTei 

IM).  M«  IfoeltfBlMier  «IirtMai  i^mcbitfl«       ttttteUnte  ;dl* 

(ig.  189^  Jüt^^Bedaoera  «vwilnit  dcr^crf.^  4aM  wn  nUtse  Zeit 
die  VorliutcD  d6i  von  ibm  nls  .^fich<*TiYbriji^^*  be^^eiclltteteii  Fiahro- 
niftdi^mu^i  in   fliebrern   Anordnuogcii    'n\  geisHioben   Din^ci^en  sioli 

traf,  Httr  der  llelWliI ,  neuo  Marne«  sou  «rrkbteii  ond  «Ii  -dolirtit 

■ijUae«  (41r  mm  MiMtftP),  4to  ittrUt«9  .MteMor  rMolM^ 
dit  BrileltDilf '■•himr  tiehnr  (aQ>0fWDMlMaMdl4MBfL).lBMM» 
«M'Mdi««  'NmIi  ^ft  ^  Mbtt  Mr  ^«tttbcr  mt  «oU^tgranif 

zu  «a^eat  wirkliches  uod  wahres  üeJÖpPnim  Mwebfe  offenbar  def- 
lei  Bestimoiong^n.^*  Nach  dem  Verf.  wnr  die  AvfbebuFj^  von  8L 
Flarian  bereis  be8cbk)9«en,  wurde  aher  durch  kräftig^e  DarsteÜani^ 
Miwr  VendMMta  Im  Maataralbe  abgewendat;  ikm  «and«  ao^jfnr 

mwitftfci  '«1  «TflrhMm  j(6.  «fld.  «ag^>  «llvduial  «i«b«f^ 
dir'4tai-MM  folfte,  »riMi*  M  Jmli  ■■ngtiMfcilMiim  .fltlit»i>»> 

tiad  GemQtbtbildoag*  all^meifie  Achtmig  nad  ward  aifrfj^er  aod 
beftonneDpr  Pfleger  jeder  heranreifenden  i^bi^keit.  Fr£'und;a&- 
)er.  Geishüttner^  Kur%  verbreiteten  unter  ihm  ein  beflsamee 
triebt.  (Auch  war  er  Yertraptar  ilfreand  'des  Jüacboi's  <».all  v«a 
Lias  «id^aiMKa  KamUtta  Beeliiba>r|rer.)  a»ie  filiftaMiiaibfk 
bWUttNiK  ■  litUld»  'ClMihwüt  — i^gü^MT  ffliMliidi  .Cr 
mKiyildfe  iMM  «Ii  '^tn  «iMidm  igfltii»  id«  lüBdiSidli  Jlrt- 
dlifctoag  Jitw  ■OailpgMbfaiCjrtiwiortdlt'tfM  ifcl—.  Br.iüMbflMl 
«■"•MM'BtdltotivaMviiMdalMpal  Airiiatb  fmriArit,  dw  4bs  Toif 
#tr  aU  Nekan.  Iren  Kur  Stil«  g'eslaadea,  uad  der  das  Werk  d&a 
l^erBlorb6o»B  rübcDiuh  fortHctKt.  Ilepmal«!  icählt  daa  Stift  99  Mit«* 
fliedaf.  «Daipoo  >aliid  6^  auf  don  Hat£oaal»|i€arreii ,  "6  md  Ljr- 
Mfli  Linz,  4  am  doriigwi  9^mmtämä^  «iaigtdala  «Arcbinüi 
WfaD  k.  k.  BarHSUatiH-Anblr  sa  Wien  MgMdU  und  7  ittfem 
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114         Stall :  Gewliioht«  4et  CUierctojiMr  ätilU  Wiilieriaf . 

* 

Die  Geschichte  des  CiBteroienxer-^itHs  Wilhering  bat  Herr 
8tül'//  gleichraliti  mit  emsiger  nnd  genaoer  Benützung  der  Ur- 

^'  kuodeo  bearbeitet.  Seine  erste  Begründaag  eebeint  das  Stift  «wi- 
tcben  4eii  Jahren  1190  und  1146  darcb  zwei  Brflder  Dlrich  uni 
CtolO'  voB  Wa«iMeiib«rt  (die  Urtaid«  Mr.  II.  8.  4M  miit  Ww- 
Mborff)  «rbaltmi  m  hidMtt.  Ulrlebf  der  iUei«»  «he-  aid  Hidir 
Im,  TergabI»  4Mr  ulm  Vmllg«»  md  Mg.  in  Mlige  Uivd, 
••hmi  Bmder  Celo  dierwcller«  AiiafMimnii:  dberkiMMd,  der  die 
Stiftung  dein  8cbutz  des  ihm  verwandten  Bischofs  FLberbard  von 
Bamberg  empfaijl,  welcher  sieb  auch  diesem  Auftrag  unietAOg, 
Doeb  acbeiot  sein  Eiokommea  im  Anfang  xiemlicb  besofariokt 
fewma  mu  aeyo,  w«Mli«lb  das  Kloster  sieb  dem  reichen  Still 
im  atailfekM  OrdtM  BbrMfc  lo  FraiUtM  «■(erwiurf*  OieM 
MrtMirite  awdlf  UMm  aeM  cittM  Vonttbir  mdi  WiMinriiMf, 
ud  Md  M  sieh  eee  dcr  WeUetMid  dteece  »lOettece  dweli  viele 
CoiCHlaogea ,  beeeedere  eelt  we  aereeir  Leepeld  «ee  4^ 

sterreich  den  Sebots  ikbernabm  (S.  8  ff.)*  Kaiser  Friedriob  II. 
erkl&rte  ia  eiocr  Urkunde  von  1937:  es  solle  keinem  nndern  SobuU* 
vogte  als  dem  Reichsobeihaopt  unterworfen  »eyn,  dem  Jedoch  vor- 
#ehft1ten  bleibt,  das  ächutzaait  einem  vom  Kloster  gewablten  Vogt 
jKUk  ftbertregM  ^«14).   Herxog  Friedrieb  der  Streitbare  bneelg^i 

«Iba  epiter  beeeederee  WeMwellee..  Br  Meeble  ihm  SeheiOiee^M 
md  bcililigte  «b  ISdt  die.  MeotfeMMt  (8. 17>  »ebltarwaf^ 
4ta  die  PelbelB,  deen  die  Seheeeberir  (»wel  viebtige  Oe- 
aebleobter)  des  Stifle  fPtbiitaf^^te  (8.  96.  W.).  Voe  letalere  er« 
hielt  es  mehrere  \  ergabuogeo,  und  die  DieDstmanoen  der  8ohaua^ 
berg  folgten  bierin  ihrem  BeiBpiel  (8.  99  ff.).  Die  neuen  Klöster 
H&benfort  (Seite  90),  fiBgelhardszcll  (Seite  35),  und  Seisenstelm 
C8.  40)  worden,  als  seiee  Töchter,  der  Oberleiteeg  ooterwoFfe« 
Oegeeeblei  der  sieb  elite  mebreodea  Verfebogge»  eeak,  ee  eber 
ta* drftefeeedea  6oMdcoileed|-  oad  eplttr,  wee  Meb  eehllamer  tMv 
Ur  Inem  Awletreebl  (8.  41.dt)t  dia  eieT dee  aieebdii  veg  FeeM 
MMgee'  Maaebraitea  beilegte  (S.  4a).  Die  Sriageaifi  md  die 
Bewirthong  der  Fflrsteo  braebten  ihm  vielen  Nacbtbeil.  Hersog 
Heinrich  verlieh  ihm  1393  auf  dringendea  Jlittea  die  Befreiung 
von  der  Geataag  aof  ein  Jabr  (.a  48). . . 

•  .     »  1    •  4    •  .  ■ 
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m  Plteben,-  weistem  Brod  und  Wein  ffir  gewisse  Festtage  vor 
(8.  48.  Her  Fisebteicb  des  Convenlä  warde  von  dem  des 

Abts  gesondert  (5.  49).    L'm  das  Jahr  1344  schnell  der  Prior 
Heiorioli  alle  Urkoaden  dee  Klosters  io  ein  Bnob  9SDsnmBey,  d$m 
nedi  TorliMideii  iet  QSL  Al>  Merkwflrdig  ist  «iaa  lirkuoie  Bep-'' 
sif  Rsdolph'i  IV.  Y9m  Mt  ia6t,  weM«  den  Sttfl  dto  Ab» 
Bsbme  einer  Vergabung  an  GäCern  verwilligte,  doob  so,  dass  es 
die  Güter  binnen  Jahresfrist  zum  Verkaaf  aasbiete^  wofern  die 
Burger  von  Linz,  in  deren  Bann  sie  lagen,  nicht  längere  Frist 
gestatten  wfirden  (S.  M).    Dnainle  Obte  des  Bersogw  Bisieheri^ 
CM  Ulrioli  TO«  Sehnooberf ,  hi  Oenterreleh  gnMm  Khi^ 
ftm.  Hl«  eebreibl  ma  s»,  dene  der  Hemoi^  «^^C  Mf  Petoap» 
tnng  seiner  Recbte  in  Kircbensneben  hielt  nnd  einst  bei  einem 
Eingriff  in  sie  aasrief:  In  meinem  Lande  will  ich  selbst  Pabst, 
Erzbiscbof,  Bischof  und  Deehant  seyo.    Herr  6tül%  schenkt  je- 
deeb  den  MnoMebten  ({m  Cbronioon  Snlisborg,  bei  P  es  Seripto-* 
ne  rer   nnntr«  I.  418,  lednan  Joli.  Mttller  gchwetoergeechj 
Werke  X  BSOi  die  dem  Grafen  paatbeietieohe  Aaelebtea  saeebral* 
beo,  went^;  Glauben.    Aber  sein  Grand,  dass  er  Vergabungen  an 
Wiibering  %u  einem  ewigen  Liebt  nnd  einer  t&glioben  Messe  ge« 
macht  bat,  scheint  unzareicbend  (vergl.  Mailatk  Gesch.  des  Oe- 
itcfT.  KaieerstaaU  L  1611.  Aam,  1.),  nad  eben  eo  weaig,  data  des 
OfaCen  WUtwe  ihm  In  der  KIrabe  wa  Wilbariaff  ein  aebdaea  Grab- 
■ebi,  daa  aoob  dort  sa  aebea  lat,  atCsea  Ifeaa,  oad  mit  ?lelan 
Gntem  einen  Jnbrtag  stiftete  (S.  54).    Zwisoben  den  weltgeistll- 
eben  Pfarrern  des  StiHspatronats  und  dem  Stift,  welobem  von  den 
Päbsteo  und  Biscböfen  in  dieser  Beziehang  mancherlei  Befagoisea 
ciagcrftamt  vnrdea,  aqtataaden  Tiele  Streitet  Dia  Aeb4a  aaablc^ 
aaeh  nnd  aaeh  dta  Pfarren  mit  Bliftegliedeni  baaetean  m  dttiflen 
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gMfem  eiliMieii  <a  6M.).  Aoeh  MrlM  Vfi^ataBfn 
Mt  ans  Bidc  des  XV.  Jsbrhaoderto  iite  ff&nslioh  aof  (S.  <N^-d8. 
9^  "M*  'V'^k  D0iiBO0h  stAiMi  steh  4to  A^Me  nv  VcrfifliBdsi^tii 

genöthigt.    [Der  Herr  Verf.  schreibt  den  Grund  vorzüglich  den 
\nelen  Kriepfec  and  Raubfebdeii  za  (ß,  69).    Dooh  mocIUe  wohl 
aoob  der  Aorwand  im  Innern  des  Klosters  beigetragen  haben* 
BmerkeDtwertb  isl,  das»  der  Abi  144^  mittelst  der  Verweedeaf  ' 
des  Hersogs  Albreebt  von  Pins  H.  die  Beftogaiss  snai  Oebraoib 
der  PofltiffIfalltreidaBg  erwarb  (B.  68),  and  dase  der  Ceaveiie  IdM 
eine  MesRstiftang  mit  der  nedtn^ang*  annebm,  dass  am  Tage  der 
Vigil  jedem  Conventspricster  zwei  Kandel  gebrannten  Weins  ge- 
relobt  werden  sollen  (8.  97).    Ungern  verinisst  Ref.  in  beidM 
Klostogeaebiebtea  nibere  Mittbeiloagen  ftber  die  Lebeoswelse  der 
JLebte  aad  ihrer  Coaveirte,  worflber  doeb  die  BeefaDongea  mid  die 
VtsItationsalEten  einige  Aaelcanft  geben  dürften*    Kaiser  Fried- 
rich ITT.  schenkte  ihm  1499,  nachdem  er  vernommcD,  dass  die 
Brüder,  ohgleicb  durch  die  Ordensregel  zu  vielen  Fasttagen  ver-  ■ 
banden,  an  Fischen  Mangel  leiden,  dem  Kloster  das  Fiaolireeht  ; 
anf  der  Denan,  ao  weit  seine  Gmndstfleke  reicibenf  Ms  la  die 
Mitte  dee  Flosies  (8.  71).   Aas  einer  Anfselehnnng  vwä  aber 
Vtsifatlen  jtordi  den  Abt  ^on  Bbraeli  von  10119'  ergibt  afdh,  das« 
seit  »echs  Jahrea  die  Einnahme  die  Ausgabe  um  etwas  überätie- 
gen  habe  (8.  74).    Wir  kommen  nun  (S.  77}  zu  den  Zeiten  der 
Beforuation.    Schon  vorher  war  unter  dem  Adel  und  in  Stidtea 
atoe  der  Gelatllebl^dit  (d.  I.  den  reieben  Stiftern)  angllnatige  Btte* 
laang  vorberracfcend  geworden  (S.  78),  nnd  es  gelang  tboen,  die 
Beformatloa  zu  ihrem  äeitlleben  Vortbeil  ansadbeuten  (S,  W). 
Sie  bewirkten  ein  Mandat  Ferdinand's  vom  4.  Oktober  10t4 
wegen  Einlösung  von  Stiftsgütern.   (Weil,  biess  es  hier,  vide 
Weltliche  ihre  Gründe  nnd  Güter  geistlicben  Gemeinheiteii  var^ 
»aebt  nnd  verkanfl  bitten,  wodnreli  aie,  wMirend  dieaa  reioli  ge- 
worden, verarmt  aeyen,  ao  solle  fortan  ia  aotehea  Füllen  dem  Naeü- 
kommen  für  immer  der  Wiederkanf  zustehen,  nnd  im  Fall 
diese  aut^gingen ,  vom   Landesherrn   aosgeCibt   werden  koonen. 
Bnoboltz  Gesch.  K.  Ferdio.  I.  Bd.  ViU.  Abschn.  1.  S.  916.) 
Mit  den  Bedringnissen  der  Reforrostürme  vereinigten  sloh  JeCst 
ile  der  Tttrkenmaekt,  womit  der  Bl^ger  an  Makaos  Bolaiman  6e- 
alerreiob  la  ein  Paseballk  an  varwaadoln  drolite.  tia  ward  den 
Klöstern  mit  Zostimmuug  deu  Pabsts  die  £iaschmel£nng  alles  über- 
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M  («.  8f).  AUehi  «e  1«M»  FohteniDf  wofie  tob  4m  IMK 
•IBM  MnttCsmMs  mil  ier  goliigeB  Kimm       f40S0  Goldeft 

ähsreiiist.    Der  Antheil  Wilheriogs  betrug  1690,  we^en  dem  sieb 
der  Abt  zar  VerSasseran/gf  mehrerer  Güter  auf  Wiederk&uf  gend* 
tbift  sab  (S.  88).    Der  pAbstllehe  Mmdw  Pattl  Vergerla» 
«MMe  1M6        AM       MatttaiM,  «tt  FaMig«ll  Fleiaoli  «i 
«wi,  fitä  eiiüg»  Mt  Tar  ier  Belae  ie«  Bavt  wmIimi  s«  Immtm 
mti  twwerfcat»  ita  Kloatara  ein  ansUndigea  weltliobaa  Kleid  z« 
trugen,  weil  die  Ilfdiicbakleidoiig'  dem  Gel&ebter  und  selbst  Unbil«- 
deo  «osMtiie  (S.  89).    Kaam  der  zehnte  Tbeil  des  Volks  blieb 
4m  «Uea  €HMf1ieB  getrac.  Der  Maafal  «b  kaiboiiadieB  fietleifA» 
tfHn  war  gma;  #er  PraleafMidamoa  taMir  mmIb  ^  ^  KldaC^fr 
Ca  lü^O   SalM  der  AM  an  WIlIwrbg  gin^  iHt  de»  Keathar^ 
kettet)  and  der  Kasse  seines  Stifts  durch.    Von  seinem  Nachfolger 
eagi  der  Verf.  (S  96):  er  scheine  sich  zur  neaeo  Lehre  geneigt 
SU  bftbea,  weil  er  sieb  von  den  Geistlichen,  welebeo  er  Pfarren 
nrlM,  teaagBB  tteias  daa  Wert  Gettes  UaiUr  md  relB  ao 
UffMiidwi  (If).  VoB  %Mg  Ferd la Bttd  t  Man  er  idote  atrMh* 
fi*  y4rw4H9  wefMi  BaeUiesiger  Anfaieki  ffter  daa  Am  OBterge« 
ordnete  Kloster  Seisenheim,   wo  der  Abt  wegen  wüsten  Lebeita 
ftbgesctzt  werden  m!i8<4te  (8.  98),  ohne  dass  hernach  die  Unord- 
aoag  dort  aofbdrte.    Vom  Verfall  des  MOoolisstnndes  legten  aoeb 
die  epMeite  TlaltBdaBaAlsleB)     B<  die  roa  1666,  «ia  trrarigMi 
MeaitBiBa  ia»  <S.  iO»).  Am  it.  Deseaber  1607  lldaa  Haxi«^ 
«IHaB  II.  alle«  «aeb  Wie»  beraflrato  PrtfateB  afite  BefemiTfpr- 
le^en.  deren  Beohacbteng  sie  beschwören  sollten.   Die  Prälaten 
fitraabteo  aieb  vorzüglich  gegen  die  darin  entbattenen  Einsobrin« 
baagaB  ibrer  GoCsverwaltBDg,  wobei  nie  selbst  von  den  andeniy 
frcfUalbBliaetaeB,  fittadea  onietaiaiBt  wardea^  weH  dleaa  ndrfc- 
taa,  iaaa  #er  K«laer  4äa  Klaatargac  ria  KitemergaC  betiaeMa 
111-^I14>.    Wlftcneb  emaiHrte  er  Aebfe  aoa  elgeaer  MadbC  ml 
gib  ihf»en  iim  Kfeiniite  gebende  Verhaltnngsw eisungen  wegen  der 
weMieliea  Verweltoog.    8o  so  Wilbering        IIÖ.  118.).  Dia 
Viikalleaif  WtMe  ier  Abc  tob  Bbraeb  gleirb  oacb  Maziminaa'a 
M  «oiniabft,  aeffto  -dia  KloaCenraebt  la  fiaalidicr  AaflOaobf 
(ß.  HS.  #!#.)[.  Oaia  ViaiAar  vea  Faaaaa  liad  aefaer  dfyaoda  fdto 
1576  boten  die  Aebte  Trots.    Den  Beitrag  zu  einem  Seminar  fftr 
fcessere  Bildnnf  ■  des  Klerus  verwei^^erten  sie  (S.  IM).    Im  Jabr 
UBl  wollla  der  Oaaeral  dea  Ctatereieafterordena  die  Kidaler  ffai- 
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tireo.    Aber  ein  Uodesherrlicber  Befehl  »teilte  gioh  eoti^epren,  weil 
MD  es  bedenklioh  flnde,  der  Klöf^ter  Sabstaoz  dorcb  Fremde  aus- 
lniodtoii»lt«i  so  iBMen  (S*  1^4 J.   Noch  im  Jahr  1667  wurde  mm 
Wüh9f\n$  ein  neuer  Abt  avf  Berthl  dm  Brsbenoir*  SnMC  «Uh 
gcsetei  (8.  IST).   Bin  dsilger  MOneh,  knu  als  Pterer  oMh 
Freaokiroben  vereetel^  verniftliUe  sieb  dert  mll  einer  Aebtienln, 
wofflr  er  dann  in  des  Klosters  Gefanf^niss  bfissen  masste;  ein 
anderer  Profess  starb  als  Pfarrer  mit  HinterlHssung  von  fünf  un- 
mOndig^en  Kindern  aus  zwei  Rhen  (ß,  126).    Aebniiches  wird  von 
andern  bericbtet  (S.  idO.  131.  183.).    lieber  die  Tbatsacben  vom 
BHiabraneb,  dan  dia  proiealaatiaabea  Landstdnde  Oesterreichs  mit 
dar  Ibnan  ▼arwlHtgtan  Baliglonafralhait  trieben,  wadnrob  /sie  ead- 
lieb  die  Befiarong  nn  einer  Beaatlan  Tarnaabtan,  Tarwdat  der 
Herr  Verf*  vnbedtagt  anf  K.  A«  Maanara  Nanara  Qeaab.  dar 
Deuläcben  Bd.  V.  S.  68 ff.    Dabei  Reigte  sieh  der  Abt  Aiexan-* 
der  von  Wllhcring"  (gebürtig^  von  Lugano)  vorzüglich  thälig.  IIa 
er  (diirobgreifen  wollte,  bekam  er  gep,e»  die  Geistlichen  sowohl, 
die  meist  löderlicb  waren,  als  gegen  die  protestantischen  Herr* 
nahaftea  ond  Beamten  eine  schwierige  8(cllong,  ohne  jedoch  nn 
ermfldan  (S.  186-*160).  Obglalab  er  ana  Anrtrag  daa  Landaa« 
barrn  nn  Warka  fing,  aa  wnrda  daaii  naahber,  nla  dIa  waftli« 
afaan  Stinda  bertige  Klage  fobrien,  Ibn  nnd  dan  andern  PrilaCan 
ibr  Verfahren  von  dem  Erzherzog  Ststthalter  verwiesen  (8.  168), 
weil  man  der  St&nde  Trotz  and  Aufruhr  beffircbtete.    Nun  bielten 
aber  auf  des  Abts  Alexander  Auffordeniog  alle  Prälaten  te&i  t.u- 
sammen  (8.  167 — 160).    inzwischen  wurde  den  Klösteu  nebat 
den  übrigen  Abgaben  eine  eigene,  die  geistliche  genannt,  mm 
'  anfgrtagt,  m  deren  Anfbringang  «ie  aiab  fir  naranndgani 

■  arklAitan  (8.  161—169)»  Daab  1666  kam  ea  nn  ainea  allgenMl« 
nen  Bavernanf^nbr.  DIaaar  werde  nwnr  bald  dnrab  Waffengewalt 
gedämpft  Bei  der  Untersnebiing  -seiner  Grundursachen  glaabte 
aber  die  Regierung  einen  der  stärksten  in  der  Willkühr  und  dem 
Rumoren  der  protestantischen  Partei  zu  finden,  wodurch  alle  Bande 
der  fiintracbt  nnd  sittlich -religiöser  Ordnung  gelockert  worden 
ae^en.  Sie  traf  Anordnungen,  um  dem  Schranken  zn  setzen,  und 
den  katbollaaben  Kircbenvorstebera  in  der  Anattbnag  der  Beftog«» 
abiaei  ana  denen  sie  wider  Becbt  waren  verdrängt  werden,  Seb'ntn 
na  verleiben.  Dia  Prilatan  anebtan  den  Bof  dnrab  ein  Gntaofalen, 
wenn  ale  waren  aofgefordert  worden,  nad  das  sie  doreb  den  Abt 
von  Wilhenog  übersaodteo,  in  dienern  Vorhaben  2.u  besUiiken  Dia 
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iire  Mank  AttJrobaof  der  Terweig^eraog  »11er  Ab|pibeiibewilii- 
fief  entj^eigreii.   Der  Oof  teb  eidi  daioreb  in  grotter  Verlegen- 

kit,  weil  die  Türkenmacht  ihn  bedrängte  (S.  1^—171).  Ein  BefeM 
folg^te  zwar  dem  andern,  aber  den  meisten  fehlte  der  Vollsag* 
Per  oon  erfolgte  Kampf  zwischen  dem  Hof  nnd  de»  proteetanti- 
Mhe»  Stinde»  wird  (8.  181— S05>  oflMtiiidlich  d«rf  Mtellt.  Dtbtl 
eidi  mat  Mfe  d»r  letsCm  «Im  Zibbiit  de«  Wlderitoads, 
Terbude«  orit  einer  soblanen  Taktik  in  Bennteang  der  Umat&nde, 
worin  ErasmuH  Tscheroembl  und  Hans  von  Jörgen  sich  als  Mei- 
ster bewiesen,  wogegen  der  Hof  Kwisoben  ernsten  MaseregelD  und 
dorth  Forobt  nbgedriMgciier  Naobglebigkeil  Mbwnnkte.  Ale 
Utii  der  Kaln«r  Rodolpb,  de»  Widereteode»  nid»,  «»ob  d»a  Ab- 
lilg  el»ig»r  k»tb»lltob»ii  Rathgeber  »ieb  »etoubl»»»,  s«r  ZiirA»k- 
■ttoe  der  neit  Maximilian  II.  bestandenen  Religionszagestandni^s» 
schreiten,  wnrd  er  davon  wieder  durch  die  Unruhen  in  Ungfarn, 
ttt  deren  Spitze  Botskai  stand,  und  darcb  »ein  anfresftdliohes  Ver- 
Ultiie»  Bii  de«  ebrgeisigen  Brsber»»^  M»ttbi»»  »bgeb»U»iL 
(Vergebe»»  w»nit»  der  Bieebef  Kiesel  ra  Wie»  Tor  den  M»»- 
liiaea  gegen  M»tfbi»e,  »le  ob  er  »»eh  de»  Knieer»  Kr»»»  tmebl». 
6^  198.  Anm.  t.    Dabei  hielt  es  Kiesel  mit  Mattbiae.  S.  195).  Bs 
ktni  xn  einer  förmlichen  bewaffneten  Verbindung  der  Tersebiede-« 
Deo  Landsiände  unter  der  Leitnnn:  von  Matthias  gegenüber  dem 
Kaiaer,  der  »ieb  bsld  (;S6  iooi  1608)  gendtbigl  »»b,  »a^ib»  Da- 
pn,  Mibre»  «ad  Oeelerreleb  »b»ittr»te».   AI»  »an  »ber  die  pro« 
Ms»ff»ehett  8ti»de  dsfttr  v»»  M»ttbi»»  die  toII»  ReÜgionefrelboit 
als  BedingoTig  der  Uoldignog  verlangten,  wollte  er  sieb  nur  znr 
Emenemng'  der  Zusagen  Kaiser  Maicirailian^s  II.  verstehen.  Allein 
der  Brnst,  womit  jene  St&nde  auftraten  n»d  sieb  einen  Rflckhalt 
im  prstesCantisebe»  Dootseblssd  ver»eb»ffl»»,  nw»»g  M»ttbl»»  1808 
M  üblemiebaiug  el»cr  Ibm  Torgelegte»  K»pttDl»iie» ,  di»  »Ue» 
Vcrls»g(e  einrismte.   Boob-  jetst  erklirtc»  die  kstholieeben  Stinde, 
aocb  die  Biscböfe  von  Wien  und  Passan  ,  sie  sey  für  ihren  Tbeil 
urtTerbindlich.    Dadurch  sab  sieb  Matthias  veranlasst,  einen  Ver- 
gleich zwiscben  beiden  Tbeilen  zu  vermitteln  (8*  811).  Dsmsls 
den  Klo»t»r  Wilberi»g  Abt  Ofegor  Grill  vor,  ei»  M»imi  ▼»» 
IbMiobt  v»d  krftfligen  Wille».   Wir  »eben  ibn  (8.  880)  in  der 
8ea»»dt»»baft  der  Stände,  die  sieh  mit  den  aufgestandenen  Bdh- 
ioen  in  enges  ßündniss  ge^en  Matthias  gesetü^t  hatten,  nach  Wien 
tftsriien.   W»s  er  »ber  hier  für  eu&e  BoU»  geayieli^  wird  nicht 
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berichtet.  Erst  mit  dem  Regierungsantritt  Ferdioand's  IL  1619 
bekamen  die  Sftcben  eine  bestimmtere  Ricbtan^,  die  eine  llmge-* 
stftltaag  der  Verb&itniMe  Mtgegea  föbrte.  Uie  protest&nti sehen 
«b  der  Bdm  seiftes  «iob,  im  togM  Vcrbud  d«»  tM^ 
UM,  tat  MtofiiloMM)  dia  flaldigang  «o  laig«  so  vnrweigM, 
bis  iboen  alle  Fordtrnogen  eidlieb  sngetieberl  wiraa.  Ferdiiuukl 
aber,  dessto  eotscbiedenen  Ch&r&kter  sie  kaonten  nod  fürcbteteo^ 
UtM  aicb  darob  ibre  Drobangen  aocb  dann  nicbt  sebrecken,  als 
MhM  «Itt  bMuBisobss  Baer  Uia  in  der  Haaplstsdt  Wiea  balagerta. 
Bald  bmaah  wnNa  an  Vraf  dar  Pfafasgraf  Vriadriali  Mi  HüMg 
mmHUt  fi'mä  aifcdbte  daa  datanaiahiaabaa  aciadea  da»  Aottt 
wesshalb  sie  Ferdlnand's  Antrdgea  das  Gebdr  versagten  and  siak 
aeinea  Ckgoern  in  IJngarD  aod  in  deatschf'n  Landen  immer  enger 
aascblossen.  Diesem  Zostiiod  maoiitc  jedoch  1620  die  Besetzung 
wm  ObaiManaiali  dinah  ai»  van  TiUf  bafaUigtaa  Haar  das  Her-* 
««g»  HaxlMllkui  fon  Baiasa  in  Bfaaaa  ood  ava  VaHaaail  im  • 
Kaiaata  acfcaril  ei»  Bada»  Alla  Nadkaa  beagtea  aiab,  «ad  ra 
nur  den  fremden  ZucLtmeister  los  zu  werden ,  verstand  mao  sich 
saletst  süor  Hnldigang^  ohne  dass  Ferdinand  vorher  eine  Znsiche- 
rang wegea  der  Freibeiten  und  Becbtssmeo  des  Landes  odar  der 
.  fiUMa  gagabaa  bittSk  Baa  Spidobwart  bawibrte  aiab:  war  Mvial 
vada^gly  arbill  aiabla.  Yai^bana  fttgtaa  dia  Btiad»  ibreai  B»» 
laraartaigsabi  dia  BHCa  bai  om  Bastiligung  der  Pririlegiaa  im4 
nameotlicb  der  Religionsfreiheit,  Ferdinand  wollte  nor  von  unbe- 
dingter Uotcrwerfong  hören,  and  die  Pr&iaten,  die  sich  den  f&r 
Oberötterreiob  sa  driobaadaa  Verh&ltnisaaii  aawabl  beim  Kaiaar 
ala  baba  bairiaaban  Haraag  für  Bilaiablamag  aataar  Laataa  aiTHf 
vanraiidal  kallaa  C*»  M»)^  Haaa  ar  aa  arastiiah  vamsiaany 
*4ia  Bitta  tui  BellgioosiTtaibeit  doroh  ibrs  Unterscbrift  gebilligt  ab- 
haben  S62flr.)*  obgleich  sie,  wie  der  Abt  von  8t  Florian  ba-« 
narktey  y,bieria  nichts  anderes,  als  dss^  was  aadara  bebe  Poteota- 
Um  gaiatUaba  oad  waltilaba  gaCba»,  aoali  bUHg  badaahtaiH 
4aaa  dte  iralMtaatiaabaB  8«Ma,  ala  aia  dia  Bawalt  hattaih  ü» 
Kiiate  glaiabfaUa  MariH  wU  dataiirt  baban,  daaiU  aia  bsi  §mm 
ibrigcn  verblelbea  kannten'^  (S.  283  Note  ^j.  Die  Aasrattung  dar 
lifOtestsatlRchen  Confesfilon  war  beschlossen ,  ,,diewelV'  schreibt 
Ferdinand,  „von  ibaea  alles  Uobeil  seinen  Ursproag  genommen^^ 
C«.  m).  U$  batia  alah  aagar  dweb  aia  Matüdlaa  Baiabda  4aMt 
wvüateat  Qä.  tM)  «ad  aah  aiab|  «ia  dwaladia  piataaiaaHiaBaB 
Bfntaa  aaal^.  ala  Bma  dea  Blaalan  aaiaar  Paiarth«^«  Ubb 


gfgttffta  nr«iM(Mi  iM  LftndM  iwd  ^ntr  filiade  ifiibs  er  MjßUr 
im  VV  eseotlieben  die  Bestuti^ranif  (8.  306).  Aber  am  82.  AprU 
iO?  liess  er  den  proteeUntif^cben  Stisden  dorcb  KoDBiissare,^ 
vifM  9imm  der  Abt  von  KreMaftoster  war«  elaea  kursaQ  Termia 
iiMMif  iaaerkalb  mlohea  Mer  «lab  «Blwedar  w  Eftdikahr 
wm  itta»  dlanbea,  oder  aar  Aaawaaieraaf  aift  daai  Brite  »eiaar 
Qi^  ZQ  eot&chlievHen  habe  (ß,  311  ff.).  Die  Meisteo  vom  Volke 
beqaemteii  sich  nach  und  nach  zur  Röckkehr  (am  hartnaekigsten 
widerstrebten  die  Weiber),  iieet  akb  freilich/*  bemerkt  der 

Verf.  (&  ai5>,  geiaht  anaaaMB,  att  waMer  Liaba  aad  IJabar- 
ai«iaaf ,  aat  wie  Viala  aar  aoai  Sebaiaa  aad  baaablarlaeli  die 
Sakraaeata  aaipfiogen,  wie  ea  aieb  aaeh  laoge  aaelilier  aelfte  (ß* 
365)^  obgleich  sie  Beicbtzetlcl  vorwiesen.'^  Mit  diesen  wurde  or- 
deotlioh  Haadel  getrieben  (S.  316).  Auch  hielt  es  noeb  lan^ 
Zeit  sobwar^  die  katholische  Geistlichkeit  ans  ibrem  Zaaiaad  des 
VeifaUa  sa  arbebaa.  Zu  Wilbariaip  ibal  dafür  Abi  Ctoorg  aeia 
Mifliahaa  (8.  StdC).  Kr  ibaaa  aber  ela  beftif er  Maaa  f aweaeA 
Mfa.  Oean  afs  er  aa  Wlea  eieb  pbefead  nad  wegea  eines  Or- 

s 

deasbandeU  eioe  Citation  des  Nantias  erhielt,  warf  er  in  der  Ent- 
rfittBDg  darob  den  Ueberbrioger  der  Citation  ohne  Umst&nde  die 
T^epiie  Uannter  (8.  319).  Voa  andera  Aebtea  dieser  Zeil  wird 
MltaMM»  barleblel  (ß.  M7.  «16«  8ti.).  la  Mr  IdM  nab«  dw 
fiiaeral  daai  CialaraieaaerardaBa-  alaa  ViaMaliaa  ia-  da»  KNIalm 
OberMarreicbs  vor.  Deasbalb  wardeo  die  Aebte  zar  Veraotwor- 
taag  gesehen,  weil  ein  Deeret  vom  ao.  Angiist  1659  die  Zolas« 
•sog  suslasdiscber  Visitatorea  obaa  laadesfüretJicbe  Erlaubaiaa 
▼erbalaii  iNdia  («.  ad8>  Vaa  aaa  a»  ecUH  dia  iaoataraIdBfll^r 
ftaiaa  0tdnmg|  aaaaar  1938  diMb  ala'ai  Braad^  der  dfia Kiiaba 
aad  faat  all*  flebiade  veisebrtek  Vator  Kaiser  iosefib  II.  warda 
des  Klosters  Fortbestsad  gagen  eine  jtUu'liclie  Abgabe  van  3000 
Qalden  gestehert 

Biaa-  aobalaagozie  Vergieiohang  der  Scbicksala  dar  beidaa 
USamr^  moM  dam  «aacblabla  daa^  Wiabtigala  blar  aaaaniaaaga* 
Mit  voada,  «Ibl  daa  crtraalioba  Brgübaiaa)  daia  ila  bafncBi 
BeHraame  aiaaa  ao  bMheade»  Zaslaad  sieb  befände»,  ai»  Ib 
dem  let/.tern,  wo  sie  unter  dem  Schatii  der  Gc^elze  und  einer 
Bilden  ftegieraog  im  ungestörten  Besitz  der  notiiigea  Mittel  sicii 
kiadeiit  mm  dar  Mirabe  Md  im  SU&ü  darob  «"dTderaag^  der  ao|4i 
liafanabMil^ffraadliabar  Bittar  filadifo,  wiaaaaadMtlMNr  VatiiH 
aitaB^raB  «ad<  aadi  dar  anhiaea  Waidft  atiiilaüUeba  Maaala 


V.  DriebdiSi  Uete  LufMnitlu  . 

m  kU^  Dm  Mft  flt  FloifM  Itot  «iuli  aoeh  kcMdm  an^ 
IvgM'i^,  den  fllr  (9ettemieh  ob  der  Bnns  und  Salzburg  be- 
«MMdM  Vmln  Vorschob  zu  geben,  der  eine  voilsUnUige  Samm- 
Inüg  aller  auf  die  Geschichte  dieser  Länfler  »ich  be^iebendeo  Ur- 
koodeo  veranstaltet,  die  in  dem  Mascumsgebäude  »a  Linz  io  cbra- 
nologiscber  Ordoua^r  zqqi  Bebaf  küütügtr  GaaobiaMaobNibwc 
aufbewahrt  werden.  Wie  man  Teniinmtf  bat  dieeea  üstenelniM« 
gateo  Portfanir-  AUe  Stifter  liabeii  Ihm  Ibra  Areblva  geöfaet 
Daoli  aoll  daa  Stift  Krcmattflaater  elae  aaeerlaeeaa  Saffimlong  eei- 
•fr  Vrknadeo  beeoade»  bafauaaugcbea  beabaiobtiaeo. 
Coaatau. 


Mtm§Ufiiknm0,  (Jas3  die  Lehre  der  neueren  Physiker  vom  Drucke  dt» 
WmerB  und  der  Luft  falsch  ist  u,  *.  w.  Von  Friedrich  von 
Drieberff.  3,  Auflage,  Berlin,  iB44,  MU  veräappeUem  Prtite 
wm  9000  DucatcH, 

Die  zweite  Aufluge  dieser  Schrift  ist  in  dieaen  Jabrböober« 
fS48.  S.  890.  beurtbeilt;  die  vorliegeade  driUa  eatbilt  Widerle- 
guDgeo  dieser  aod  anderer  aeoeaeioaett,  ia  daaea  der  Verf«  aiabt 
abea  achooend  mit  aeiaea  Qegaera  verfibrt  IMaeea  mdehta  Ua- 
gvbctti  alleia  der  Auafall  {.  65,  gegea  elaea  für  derglelehen  Aa- 
ipleiaafea  aa  hoch  alabeadea  Oelelirten  dürfte  nicht  bloss  voa 
ien  Pbysikera,  aoadern  von  allen  Gebildeten  wohl  m\i  iJnwillea 
aaffeaommeo  werden.    Weil  übrigens  der  Verf.  in  diesen  Wider- 
legungen allen  Physikern  vorwirft,  dass  sie  bei  ihrem  Uoterriebto 
die  Lernenden  erst  verdummen,  om  dadurch  Aabiagar  ihrer  M-  ' 
toben  SAtae  zu  crbalteai  nad  da  die  Verdanielaag  Jäe  aaagaaats- 
tea  Preiaea  dea  Sebeia  araeagaa  kSaate,  ala  aef  dar  Ibaea  ge- 
Mebta  Verwarf  daa  ▼oraehaiea  Igaariraaa  wirklleh  begründet, 
•dar  die  BiaMgkeit  4er  allgemela  al»  göltig  angenommenen  Ge- 
MtM  deaaoob  awelfelhaft,  ao  erlaubt  Ref.,  dieae . dritte. Aufiaga 
gMehfiilto  mit  einigen  Bemerbungea  anzuzeigen.  " 

Die  ganze  Argumentation  des  Verf.  ist  eigentliob  eine  Wla-* 
derbolung  des  Spasees,  weichen  aicb  einst  dar  Kdalg  raa  »«glaad 
mit  der  Londoner  SooieUt  gamaabt  babeii  aelL  fitellt  naa  aia 
tarirtea,  mit  iO  P^ad  Waeaar  gt fUltes,  Gafiia  Im  InmrfidliaHia 
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•to  im  lafterfölltw  Baame  anf  eine  Waffscbiile,  and  legt  dunn 
«Im  i  ML  mkmttm  FMoh  Uv^a,  «o  Mokt  ia»  fiefiM  ait  i» 
PIM,  dar  Fiadi  alao  ail  i  PfUd«  Nimmt  m»ii  6  Pfand  Waaaer 

beraat,  so  iMtrift  daa  drOekende  -  GawMt  7  Pftond,  imd  »Imml 
man  abermaU  5  Pfund  Wnsscr  weg,  so  beträgt  das  drückendo 
Oewiebt  noch  Ü  Pfaod ;  der  Fisch  drückt  also  in  ond  ausser  dem 
Wasser  mit  gaox  glaiaher,  ämnk  Gewiebl  basoMneter^  Kraft,  dia 
•iaht  maah Windei,  abfleiob  ar  ainao  aa  ihn  fabindnf  Faden 
■MC  alraff  si«^  vird,  ao  lang«  ar  Im  Waaaer  Itogt.  •  Man  dia» 
am  wdrde  der  Fall  bei  einem  mit  Waaaer  gefällten  Schlaneh«, 
bei  einer  in  willkfibrliche  matbematfsche  Grannen  eingeseblo.Hsenen 
Wsäseraiaaae  nnd  nnter  gehörigen  MoiliUcntionen  mit  jedem  an- 
dern Kirper^a^a.  Inaviaabaa  baabaiabtifi  Mef.  niabt,  aa  diaami 
Mb  dia  bakanatan  bydraatatlaahan  and  adroaiatiaahan  Gaaatea  na 
kaipfen,  adar  den  Varl«,  waiaber  daa  Gegeniheil  babaaplal^  an 
oberzeagen,  der  Fisch,  das  Wasser,  ja  selbst  die  Laft  müssteo, 
weil  sie  einmal  schwere  Körper  sind,  allezeit  und  unter  jeden  Lm- 
ttiodeo  drücicen,  d«  b.  gegen  die  Erde  gravitiren.    Wenn  dem 
Verf.  wlfUiah  daran  gatagan  iat,  dia  bydraatallaeban  daaetnaian-- 
an  s«  Icnan,  aa  wibla  ar  hianui  aiaht  atwn  aaln  %  80'naga« 
gebeaes,  S  F.  im  Darebmaaaer  iMlIeadaa  Faaa,  aaadara  dia  van 
Gerling       ^  keineswejO^g  rieu  Aui'gefundeac ,    sondern  langst 
beknnQte  Ctlaariibre,  and  steile  damit  einen  sebalgerechten  Versuch 
aa.  Dan.  «na  Spiagelglaaatreifan  naaammengesetsste  Gefass  maeha 
«1  waraaC  an  Ibm  aiabi  ankammen  wird«  mdgliahat  baah,  dia  ein» 
«msabanda  Glaarftbva  vaa  genaaam  oder  aarrlgirtam  Cailbcir,  er 
beteenne  im  Vorana  den  Drnck  der  Waaaerainlen  and  dia  diaaan 
proportionnlen  Zusammendröeknngeo  der  Luft  in  der  Glasröhre, 
und  wenn  dann  dorcb  wiederholte  Versuche  die  Beobacbtnngsfeh- 
}er  aaagigliohan  nind,  and  dia  varber  darah  Reebnaag  gafaadenaa 
Waitba  mH  daa  beabaabMen  gaaao  tibarafaiatiannan,  nulliia  daa 
Maffbmtaaha  OaaaCs  aaeb  anf  dieaam  Wega  aina  abermalige  voll- 
ständige Bestätigung  erhält,  dann  wird  er  sich  von  dem  der  Höbe 
üDd  der  Basis  der  Wessersäuien ,  nnd  dem  ihrer  Elnsticitat  pro- 
portionalen Drucke  der  Laft  fiberaaogeii.  -  Doch  geseixti  et  aelbat 
kirne  bAardnreh  niabi  aar  Uabemengong,  nad  nibnie  na  irgaod 
ikmm  nadam  Agana  aaiaa  Zainabt^  wie  er  denn  aiiob  Lvft  im 
imitaailiachaa  Vaanam  Tarbaadea  aanimml,  abglelab-  die  Baroma« 
tenoacber  die  letzten  Anibeile  von  Lnft  darch  wiederholtes  Au^- 
ikooben  hlamva  eatferoea,  ao  wird  er  doch  Tielieicbt  begreif  lieb 
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ÜDilen,  d«fii  die  Lernenden^  mcM  weil  sie  verdommt  sind,  s4)D^0rB 
w«il  sie  auf  das  von  ihren  Gesebem  uad  QemesseDe  nach  sobal- 
gmohteA  Cnintl  iiir«  «obltase  htmn^  4m  AoaMtM  itec  Üb* 
rtr  Malnnneo«  Vttftlt  aliA  ier  H«rr  V«rf.  ab«r  Mlig^  z«  eiM 
ffimre«  Bxperiamitoy  wvdml^  «M-  d«  Pli7tfk«r      MflMf  n 
legitim iren  vermag,  so  wiederhole  er  Oersted  s  Messa&g  der 
Compretsibilitftt  des  Wassers.    Uierdorcb  wird  er  sich  dann  niolit 
lllofls  von  «e»  Dnioko  dar  Lafl,  Mdmi  mmh  davom  tbanteagMi) 
iaaa  üt  teüer  aafaBOBBaBa«  BatftaiMiiif ao  auf  «Iffkliibii 
IfiMiiifcii  baviN»,  Mglalcli  •aber  «M  aalaa  Fnaabt  Ta»  d« 
ZerdrOaktwerdeo  der  Tdaserianaa  sohwtndea,  wenn  ar  sä  dlü 
Resnltate  gelangt ,   das«   ein  zetintansendfacher  atmosphnriseber 
ilrook  die  Fittsaigkeiteu  Boob  im  kein  halkas  !&eliotel  üires  Vo- 
liiniaaa  siiaa«MMidffMM*  ymnmg,  daaa  also,  da  dar  voa  attsa 
Mtaa  wlrfcanda  nraak  Anr  Lmfl  »Mla  aadara  ala  eiBa<  ZnaasaM» 
drMEUBfr  daa  ValimieBa  bawMaii'  isanij  aia  taaseadhaafc  naiiilifciwr 
^uck  si^lbst  die  asrteslea  Theiie  derselbeo,  die  mit  Flüssigkeiten 
erfüllten  (denn  bei  den  festen  ist  die  Compression  noüb  ^eringerl 
um  eine  kamo  messbarc  Grftsse  aussounendriicken  würde»  Stüadea 
dabar  kala«  aanliga  HiadamiM  km  Waga,  als  «iaa  gaiifaalMibaag) 
«a  kdrata  dbr  Harr  Vaii.  aM  ahoa-  Waaühifl     dia  tfbfatai«^ 
ftm  daa  Waaraa  hctnbsawlaa,  «ad*  dart  Yamaha  Uber  den  Wai» 
aerdmok  anstellen,  die  jedoch  keine  wesentlich  andere  Ref^aUate 
geben  würden ,  ais  die  mit  der  vorgesohlagenen  Röhre  erbaU 
toodea*  Was  übrigens  den:  ansgaaatete  Praia  batriffl^  ao<  ist  dis^ 
aaa  nr  gaaigaali  da»  Valmadlgaa  sa*  iaipaalrea,  aar.  aiaM-  abir 
dttrebaaa  ataMg,  wall  ar  aleb  aalbs«  dun  UHMI  mbdriUn.  MM 
Clerioht  wörda^  wie  dieses  allgeneia  gesebiebt,  dia  Competens^  der 
Ssehverstandigen  anerkennen,  und  den  Herrn  Verf.  oondemnifeu« 
weswegen  er  diese  in  Voraoa»  aasscbliesst.   AoC  giaiaba  Weise 
aber  fciaala  Jeder  gegen  Barna  ^  Driebierg Hatt  welea  wraai  fir 
eteea  Verwarf  aaaipraahea^  wmic  eliiew  faideiMeal  grdeeeravfMii 
fir  die  Widerlegung  aaeseteaw,  weaa  er  aiab»  setbat  db»  OMMI 

über  die  Widerlegung  vorbebielte.  Daisit  wäre  dann  die  Wider- 
legnng  unmöglich,  dooh  dürfte  es  Herrn  v.  Drieberg  uoaoge-^ 
•aha  seya,  weaa  daa  Fablikom  Uaraaeli  aebltesai  dar  Vormuri  aa/ 
gagrüadel; 

Dieeea  wM  ipMOgea,  wm  die  aigaomalw  Lage  dtaiv  vialk»* 
«preoheaes  Seite  deotllob  an  aaebaii; 


A^asait,  geologische  Al(^  enr  eisen,   Vnter  Aycusiz  Mittvirfatng 
terfjfist  von  E;.  Detor     Deutsch,  mit  einer  tupugraii/tiachen  Et«-^ 
leitung  über  die  Uochgebirgsgruftpen  von  Dr,  C.  Vogt.    Mit  3  li~ 
thographirten  Taftin.    Frankfurt  tm  MotM^   iUerarisckfi  AhStolL 

A^M'im  hui  lidi  MI  ^^Alfm,  wn«allitb  wm  «if#« 
nkv  ritt  Mkt  firiig«»  yiwM$mt  üWifNa  «Im«  icRiM 
Mr  Meie,  die  CMArm  akli«  tdrt«««,  k«  «t  M  m  M»-' 

pallitten  emporgedrungen,  za  denen  mit  Scbcu  und  KbrfurchL  d^g 
stsuneade  Auge  des  Wanderers  eroporbiiekt;  von  einer  Anzahl 
Freuude  omgebeo,  f^hith  ihn»  ¥«11  Begeisteraof ,  Ü0  Eitbiel  s«4 
Wiadw  jeM  OI«iMh<iw<il  a»  «rUiM,  ii«  »«  Mtal 

ni  Mir  ntlten  vw  Iba»  mon  Faste  des  Menschen  betreten  worden 
mmI.  —  I>«r  Verfasser  der  vorliej^endcn  Bchrift,  Desor,  so  wie 
deren  Uebersetaser ,  Vogt,  warea  Agaaaiib  Begleitef  auf  teiona 
■ülkereUM  Wandcrasf^a. 

Da»  Werk  MrlilH  in  ataMlae  Kafitti;  w«rte  ▼moliMa- 
Mi  Bciaea  ani  tteffaadmi  di#  Badaf  alt  HlaMliing  Ist  (Kap«  ft> 
das  karse  llebersicbt  der  Hocbgebir|^sgruppen  von  Vagt  voraus- 
getcbickC,  welche  das  Verstftndniss  des  Folgenden  sehr  erleieh- 
iuL  An  diase  raihi  aieb  (Kap.  IL)  aio«  „Notls  ikhet  die  Glet- 
mk&&  rwm  Af  aftals^  aaf  Mlaba  «ir  de»  Laaar  M  ao  nähr 
iilMtfiM«  MI  aaahaa  vaa  frlaahea,  da  aaf  UMifen  Sattea  alM 
lidriogta  DarataKvag  der  hedealaadatea  PMnoMae  jener  umk^ 
efirdigen  Eismassen  gegeben  ist,  welche  das  Interesse  der  Phy-* 
^lier  und  Geologen  in  gleichem  Grade  in  Anspruch  nehmen.  Agas- 
sis QQterscheidct  bei  den  Gletschern  drei  Regionen  t  den  eigaa^» 
ÜBhta  fiMaelMr,  wo  der  !■  Winter  feMleae  Schnee*  im  Senpief ' 
«iUindiiP  «ehmitel^  6m  Fl»,  der  «e  HeelMhller  awMSl,  «■# 
iiMi  OhaiHtifce  mia  gehUrslefli  Sehnte  gebildet  iai,  und  dritten» 
£e  8ehDeefe]der,  oder  den  Hochscbnee,  der  die  hohen  Grätbe  be^ 
und  hinig  in  pnlverigem  Zustande  bleibt.  Diese  verschie- 
^n  Begionen  haben,  wieder  ihr  eigeDthünHefeea  Ansaehen.  Dar 
fliiliidiu  bnatebl  aaa  eampaelrait  Maa^  aainet  Min  Tieü  mit  Me^ 
Whiiiirn  fcadccfcte,  OherMehe  iae  neiat  eonees;  der  Wtm  keigt? 
tiM  eenenve,  mnldenfermig  vertiefte,  einförmige  Oberfläche.  Von 

schon  zeiefanen  sich  di&  Schneefelder  dnrch  ihr  glinzeadea 
W«iii         weaartMah  fetachiadea  rem  aehmwtMgett  Weiaa  dea 
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Firns.  Sobnee-  ond  Pirnfelder  bilden  die  Kisiseere,  deren  Aus- 
flüsse die  eigenilichen  Gletscher  sind.  Die  Grenze  zwieoheo  Glel- 
tober  and  .Firn  ONcillirt  in  den  Alpen  etwa  S()00  Fnss;  vCT&nder- 
lieber  ist  die  zwischen  den  Hcbneefeldera  mid  Firn  —  man  ksaa 
•ie  Bwitohcn  9  ond  10,000  Fosft  «iiaebnieo.  ^  WcMntlicb  yer- 
lebiedca  Yom  Bisa  unaerer  FJIImo  and  Seen  Itt  daa  Gldaebaraia^ 
aa  laf  Butter,  blasiger  vod  bal  eUia  rashei  fciakariga  Ofearlieb» 
Das  Gletacfaereia  ist  naob  allen  fHabtMgan  tob  BaarapaHaa  doreb« 
zogen,  welche  die  Masse  in  eine  iMeiin;e  kleiner  rragrnente  zerle- 
gen. Das  nrtß^leiche  Abscbmelzen  dieser  Fragmente  ist  die  V'er- 
anlassung  der  rauben  Oberfliobe  des  Gletschers ,  die  in  der  Nabe 
grag,  wie  Bimsateia,  aussiebt,  wibrend  die  gegen  das  Verwittern 
gaaebAtela  Biamaaaa  iai  Innero  ehie  aobdoe,  blaoa  Farbe  bat  .Dia 
CUeteabar  aiod  Ib  Ibrer  gaoaen  Anadebaoag  feaeblebtet,  jede 
'  Sablobt  aotspriobt  aiaar,  wihread  beatifl^mtar  Zeit  In  dea  Hoebra- 
ginen  gefallenen  Sebneemenge.  Ansserdem  aeigen  die  Gieieeher 
eiu  ci^cnthfimlichcs  System  ven  paraileiea  Bftndern,  aus  helleai, 
blaaerem  Eise  gebildet,  als  die  öbrige  MaRse  —  die  sog^enminten 
blauen  Bänder.  Alle  Gletscher  sind,  besonders  in  der  Queere,  voa 
fiabrAadea  oder  Spalten  darobaogea.  Je  geneigter  ein  Gletaeber 
lat«  desto  nabr  Spaltaa  bat  er;  aeltaa  ralebaa  diaaelbea  bin  auf 
den  Bodaa.  Dieaa  BpaHlm  eatataban  aft  pHttsIlah  aatar  Kraeiiaa. 
Bcaaadare  Baaabtang  verdiaal  die  CHctaaberbawegang ;  aaeb  A  g  a  a- 
812  entstebt  dieselbe,  vereint  mit  der  Gravitation,  dnrcb  die  Dila- 
tation, dorcb  Volnmensverniehning  des  in  das  Innere  der  Giet- 
scberraflsse  vermittelst  der  Haarspnlten  eing^esinkerlen  W»sscr8. 
Umoh  neueren  Untersuchangeo  ist  die  Bewegung  der  Gletscher  ta 
deren  Mitte  aobaeller,  als  an  den  Raodara.  Auf  allen  Gletscbera 
iadea  alab  lange  Wille  vaa  FelablAekea,  die  dareh  varaebtedeae 
Vraaaben  roa  dea  Felewiadea  leageriaaea,  dnreb  dla  Bewagaag 
iortgesefaaffi,  lange  Wille  bilden,  die  maa  Morinen  beiaat  Man 
nntersobeidet  drei  Arten  von  Morinen:  Seitenmorinen  oder  Gnn- 
decken;  Mitte] morSnen  oder  Guirerlinien ;  Endmoränen  oder  8tirn- 
w&lle.  Jeder  Gletscher  hnt  zwei  Seitenmoränen  und  eine  Kndmo- 
riae;  die  Mittel  morinen  eotsteben  durch  Vereinigung  zweier  6iat^ 
aehar,  daran  Seitaanoriaea  daan  elae  Mittelmorine  bildea.— «Ana 
dea  Obfflgea  Thataaebea  wollen  wir  bier  aar  noeli  einige  aeitaaM 
■ladbehiBagen  anf  der  Glataoberfliabe  bervarbebea,  flterber  ge- 
boren die  GleCaebar-Tiaebe.  Graaae,  beäoadera  platte  Felaatieke 
aobitaeii  das  unter  ibaan  beilndliohe  Eis  gegen  8onnenstrablen 
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Mi  BcgWt  tlM  f«gsMi  dM  MmlsMt  wikMi  die  «igektai« 
GMMfecrIiche  fMwibreml  dicttn  Proeeite  sotorliegl,  drastob 
aliiamt;  dM  dorcb  den  8teiii  geidilHBte  Bw  trhM  •leli  Imatr 

nebr  ihhI  mihr  über  die  Fläche  —  auf  einer  prnchtvoUeii  Eissäule 
^tel<{t  die  Felsplutte  stets  höher  empor,  bis  sie  auf  einmal  von 
ibreF  Stütxe  bembgleKet  nml  das  Werk  von  neuem  bagiaot  A«C 
te  Aotfl^ge  ttneb  den  Malterlioni  betfcnchl^»  Oe»or  uf  d«ai 
81.  fbfolal-eklndber  eiaa  «»geaMlAe  AbmOiI  aoM«  VteflM» 
Mtteb»  fcttlMI  fO  Puan  Tiftnge  «nd  6  Ms.  8  Fuss  Sr«ite,  wibrend 
ihr  auä  Eis  i^ebildeter  Fos«  so  dünn  ist,  dass  man  ihn  umwerfen 
2a  köBDeo  glaubt.  —  Das  Geg^eotlieil  findet  statt,  wenn  Felstrüra« 
■er  BBT  eiaeo  sebr  f  eriiigen  Darobmesser  baboa  $  alt  dunkle  Kdr- 
fer  abior^reii  nl«  weit  mebr  de«  SiuiiieoitnbiM ,  sin  die  aif 
o^plende  EisMese;  stelt  dee  mler  ibeeo  beiedliebe  Bie  k« 
lebeiKen,  beschleunigen  aie  seine  Schmelzung  und  bilden  so  meb* 
rcre  Fuss  tiefe  Lieber.  Noch  viele  merk>vürdi^e  ThatRHcben  virer» 
deu  aof^e%&blt|  wir  wollen  aber  dem  Leser  die  aaderea  K4H>itelf 
Md  ans  diesen  dee  Wiebtigtfte  eerabree.^ 

Kep.  IIL  Dee  Heelilbel  (1648).  IV.  «lateeher  dee  Hoirt<* 
lÜMe  (1888).  —  V.  Die  Oleteoher  dee  Menle  Beee  (1888). 
Tf.  Aufenthalt  auf  dem  Unteraar*  Gletscher  (1840).  —  Desor 
entdeckte  ei<ren(hümJiche  Insecten  (die  er  später  auch  noch  am 
Uberaar-  und  Grindelvvald -Gletscher  fand),  die  mit  ungemeiner 
Beiieadigbeil  ie  dee  diebteele  Eis  bieeieeobiepfee;  eie  wurde« 
i>eiorln  eeUeno  geoeeet  Aui  den  lletereer-Gleteeber  erbeatee 
Ageesl«  iHid  eelne  6efibrten  eio<»  H8tte,  en  sieb  nit  grösserer 
Masse  den  I  nf ersuciiuugen  hingehen  zu  kouncii;  ein  jeder  über- 
nahm ein  hc^fimrates  Geschäft^  Agassis  sleiUe  therniotnetrisehe, 
bygro-  Oed  bmronetriacbe  Beobachtungen  an;  Desor  uuter<iuchte 
Senator  md  eedere  Verbilteieee  dee  Kieeef  Vegl  beeebifligte 
Neb  nit  den  roUien  debeee.  Vee  besonderen  labreiee  eied  die 
iIittbclliNigen  Aber  deo  rotbea  6ebeee.  Bebaeatliob  seg  der« 
telbe  schon  zu  8aus»ures  Zeiten  die  Aut' tnerksninkeit  der  Ge- 
lehrten auf  sich.  Der  grosse  AJpenforteber  hielt  die  färbende 
Sabstan»  f6r  vegetabiliscb f  Ramend,  der  in  einer  Udhe  von 
7W  Ifeee  ie  den  Pjrreaiee  retbee  Sebeee  tnf,  eebrieb  eeDgelde- 
tm  Qlinner  die  Grseebe  am*  Dee  färbende  Prineip  dm  rotben 
8dieees  ven  groeeen  8t  Bepeberd  wnrde  vee  Pesobier  tbeile 
för  vegetabilisch,  theils  für  Riseaoxyd  erklttrt.    Spätere  Uotersu- 

Qbtt  gUiibten  eine  Fflanne  für  deo  F^irbeeioff  beUen  m  mtUnen- 


AgaMiB'«  Alpeoreiaea. 


KeoerdingB  facti  Darwin  in  den  Anden  ebenftlfs  rotfitn  Schnee« 
y^eine  Aufraerlssainkeit  wurde  darauf  gelenkt,  indem  ich  die  8|ia«* 
IM  der  MOTUMm  klnamlh  gefMi  sali,  aln  wcm  ikn  flnCM 
•CiM  Uotif  g«imeii  wiM.   M  dncbte  BOfliiil,  cn  Bige  vob 
Stoab  btfrOlrai,  der  von  49m  boottihlMrtM  rothwi  PorpbyrftlMi 
berantergewebt  worden ,  denn  wegen  der  Verß^rösaerongahntfl  der 
Scbneekrys^uHe  erschienen  die  Gruppen  dieni^r  atoro^leiehen  Pflsu- 
aen  wie  grobe  Körociien/^    (8.  die  soeben  erschienene  Lieberset^un^ 
im  fteteo  Onrwin'n  ▼«&  Dteteiiteok.  U.  4^.  87).   la  inhre  tm 
btl  fiiivttl>war  tli  diirg«(kn«,  älsM  ^  HMqitetMe  4ns  rnll« 
Hdwieen  dnreii  fnfMnantfcieMlM  gnWI^el  wM^  weteim  In  Im 
bereits  I&nger  an  der  Luft  l!C|i:eDden  Schnee  lebrn  und  sinfi  fort- 
pflanzen.   Nach  den  Untersacbungen  Vogt' 9  gebürt  das  Infuso- 
riam  zu  der  GaUnng  Diaoeraea  Aioiren;  dies  Gesciileobt  sekbaet 
•M  d«rei  nlann  niadlUeo  n4«r  «iflknige«  Ktonnlpn— nr  nn^  •• 
^  dnidb  swd  rftnneirtaiign  MeMrtige  AaUtag^^  w«i«be 
«i  nlA  fnHI^egt,    ■«  bat  Mm  VfkBpffwgmm.   Die  im  leilNi 
8cbnee  vorkommende  Art  wurde  Disceraea  nivalis  ^euaunt*  We 
erwnebsenen  Tbiere  sind  meiet  ToiJkommeo  undurchsichtig,  von 
taion-  oder  blaurntber  Farbe.    Die  Fortpflan^nng  dinanr  nitre 
ftaelilebft  ihnHn  tareb  fMlMg^  tiitiln  ämnk  SymM,  viiUcMt 
•Mb  «oreb  Blee.  BIm  VnikiiI  te  PMlodlM  nmIm  B  hr.  kmak 
«Hnnttr  vor.   (Her  Beaebrelbnng  4ieaer  merkwfirdigen  Tblerobw 
atod  Abbtidungen  beigefugt). 

VII.  Winterreise  (l^i).  Diese  mübaanie,  im  Anfnuge  Mars 
«oUrnoaiMM  WnnicniBg  war  aia  groater  dawkia  iür  «Ue  Wie* 
MMaball;  WM  Agaanis  aabaa  frAber  babaapM  balte,  wwi» 
Jaiwb  fWMbkdeM  Btobaabtangea  baaliligt ,  tea  dia  BiiwiiiM 
den  Gletscher  nicht  abschmilzt. 

Vni.  Sommemufenthalt  (184i).  In  diesem  Kapitel  finden 
wk  sobnM  Bemerkangea  tiber  die  Temperatur  im  Innern  des 
«mucbara,  «bar  die  Art  aad  Waia*,  wia  «ab  bier  4m  Waaav 
Mibiailet^  M  aria  iber  dia  Bladawetmatar  dM  Blaaa« 

Ma  Baatefgnng  dar  Janglhui  (Mte  864  -868)  baMM»  a* 
aehon  ftUK  dem  im  Jahre  1842  erschienenen  Werk€hea  Desor't^ 
das  ebenfalls  von  Vogt  übersetzt  und  in  diesen  Blittem  (Jabr- 
fMg  1^44.  8.  834  ff.)  bereite  besprochen  wurde.  —  IX.  Som- 
MawMfimbrtt  <i84t).  INater  AbMbailt  iat  aber  mal»  Miab  m 
wbMgan  üamnebMgM  w4  Baabaaltaagen,  41a  aiab  ate|»  abae 
4m  lataiMM  Ml  Mbmileniy  dabt  gut  aaMUgiwaiM  jMktMtm  la^ 


I 


■M.  IMf  Btwflttt»,  J5U  denea  A|^^s»l0  «ad  »em  Qefil^rttii  g«* 
Ittgtü,  mMtoo  wmm  Util       im»m      MwtagiMr  PhyiUom 

IMtikMi  W«rlE0  ^,T^v«to  tlM««fr|i  th#  AJps  of  Savoy^^  bekanat 
gemacbt  bat.  Es  bt  hi^r  atcht  der  Ort,  naf  die  versohiedeoeB 
HeiiNiogen  eiozDU^ebeo ;  Ref.  bat  einzig  die  AbMobt,  von  der  var- 
lieifeodeD  Scbritl  ,,A|^a««is  Alpeareiten^'  Befkifcl|«a  erststten,  die 
ia  tatoMMi  aMer  ein  gimii  PMUam  indcA  wM,  d»  «io» 
yto  bereite  beaeriel«  da«  FAUt  MUtoer  «od  viebligtr  BeoMi- 
tun^eo  entbmk.  Ref.  kAnn  nor  bedaoern,  -dass  das  yer^ote  8lre- 
ben  zweier  so  hochverdienter,  ofeisfreicher  Männer,  wie  Agassis 
Dod  Forbes,  durch  Streitig^keitea  gehemmt  wurde.  Was  den 
Wertb  TOD  F erbet  Werk  betrifl,  eo  vi^rweisea  wir  hier  Ml  den 
Auipreek  eiaee  Bf  aaaee,  den  gewtis  jeder  ela  gewleb<igee  ürdieil 
•britnaea  wird;  B.  Binder  sagt  im  Jabrbaebe  fttr  MIaeralogie 
(Mrg,  1844.  8.  449):  Forbes's  Buch  ist  unstreitig  das  be^te, 
wai  seit  8>ii9sore  über  die  Alpen -Physik  geaebrieben  worden. 

Viaa  beaaadefem  loiereaae  aiad  noch  im  DL  JKa|Htel  die  Er- 
lüigai^fiia  dea  VbiarbefBea  and  dea  Bebttaklioneai  latelerea  fall 
Uiber  lir  «aanlcigbar;  aaab  »ttbael^tt  WandemaBMi  f  «laagteB 
WM  MInm»  Alpeaferaalwf  saai  €lipfeL  „I>ia  JkmMblt^  welebe 
■aa  rom  Sohreckborn  aas  geoiesst,  i^t  einzig  in  ihrer  Art,  und 
sehr  ver«rltieiien  von  derjeni<?ea,  welche  die  Jungfrau  bietet;  dort 
steiit  oiaa  im  Mittelpunkt  der  Alpen,  überall  ist  man  von  hohen 
DB^(abea^  wihread  die  exeaatriaeiie  Lage  der  iaaglta« 
•iaaa  gaos  andcraa  Beaiebtakrebi  am  Aaeehaaaag  briagt  lek 
wlaiia  alalit  an  ealaebeidea,  welelw  vaa  beiden  leb  veraöge ;  deeb 
iwbeial  mir,  als  titi^e  die  Schreck hornansicht  in  noch  höherem 
6ffade  den  alpinisehen  Charakter,  und  in  malerischer  Hinsicht  ver- 
äaai  aie  w«hl  den  Vanog,  da  daa  lUlhere  Fiaatecaarhom  mit 
Miaam  dankten  Feteen  wanieibai  Begon  4m  weieaen  diplftl  dei  . 
TteaatarMoaer  aar  Beablan  nnd  dea  Slndeiiiamea  im  Baden  ab- 
iMft.  Kine  «weite  Spitae.  dte  einen  grosaartigea  Biadroek  laaebt, 
i«t  das  Aletaebbom  im  Südwe&t£n,  eiaer  der  sohönsten  Scbwei- 
^erberge.  Hinter  dieses  entfalten  sich  zur  Aeobtea  und  Linken 
41a  tanaand  Spkaen  der  Fenaialnaiian  Alfen,  nnter  denen  man 
Bete  wMer  aill  nenem  Tergnilf  en  daa  Mattorbam  entdeakt  Weal« 
lUk  atebnn  In  einer  Belba  hintereinander  dte  Celaaae  dea  Ober* 
kadi^,  Biger,  Mdnob,  Jungfrau,  Mittaghorn  und  andere  mehr. 
Wie  ein  berriitiber  Saphir  glänzt  der  Thoner  See,  omgebea  von 
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den*  grihm  Spitzea  eeiner  ßer^c.^^  —  X.  18i3.  Erster  Aosfluf 
und  XI.  1843.  SomiDeraafeatbalt,  denen  noch  eine  UebersiobC  der 
Flora  vom  Rotealaut  Ms  zum  Reiobeobncfa^  nebst  den  umliegesdao 
Otbirgoir  folgt,  wülttbe  «!•■  SeMsM  doa  WeriM  bU4«i,  4m  g«- 
irlM  Mer,  der  fOr  die  A!pM  lateMM  m\i  Vergsigw  Md 
BeMraag  Imm  wlid.  Ftlr  dl«,  wtlebe  die  OleteefaerweU  aech 
alebi  betreten,  möge  dee  Boeb  als  AoflnnateruDg  ilieaea,  ihre 
Sobönbeit  utid  Wunder  durch  Selbstanscbanung  kennen  zu  lernea, 
denen,  die  sich  sobon  auf  Schweizer >  Berken  bewegt,  sey  es  zar 
Brianenuig  emfirobleB*  —  Drook  aad  Papier  verdieaeo  allee  Leb. 


Mnglan  d  lind  \V a  l  f ,  in  yeoffnostischer  und  hydrographischer  Bezie- 
hung, Von  Heinrich  Meidinger.  Frankfurt  a.  M.  Druck  und 
Vertag  von  U.  L.  ßrönner,  ilMmdon,  bei  WiUiams  und  NgrgaU). 
ia44.  VIII.  imd  M44  8.  8, 

Der  Verf.  dieser  Schrift  hat  eeiaen  Nnmen  bereits  darob  eine 
Mbere  (Releea  la  Greaebritaaalea  aad  Irlaad)  bekaaot  geawaht. 
Binflge  Releea  auf  der  btUleebea  laeel  babeB-flerra  Mefdlage^ 
lo  dea  Staad  geeelsf,  dareh  vorllegeadea  Werk  elae»  fthlbaiaa 
ifeagel  abaabelfea,  deaa  Mt  jetat  Mite  ee  aae  aa  elaer  aaeffthr» 
lieben  Sobrift  tkbcr  Rnglands  Kluse-  und  Gebirgs-Verbiltaiaae. 

tietieheiden  erklärt  der  Verf.  iiiusichtlich  der  geoIogischeD 
Abthcilung- ,  dass  er  diese  nicht  erschöpfend  genug  und  in  g-ehö- 
riger  Ordnung  behandelt  habe.  Letzteres  ist  in  der  That  der  l<'aU$ 
dena  der  Verf.  begiaal  eelae  geologische  Ueberaicht  nit  der  Kreftde, 
gebt  deaa  weiter  abwirte,  «ad  eadlleh,  aaeh  Retraebtnog  dea  Blela* 
koUea-Oebirgeot  an  dea  Alhivlal-Bildaagea  über,  nad  ladaaa 
wieder  aa  der  €ta«awaoke»  tfad  Theaeebiefer^Fonaelioa;  Daeo  dloe 
kein  System,  wohl  aber  ein  geologiaobea  Cbnos  ist,  wird  nienand 
ffiognen.  Auch  stossen  wir  auf  einzelne  UngcwÖhnlicbkeiteD  und 
Vcrwechseluogeu  in  dieser  geo!ogi«?ohen  Abiheilung,  die  uns  aller- 
dings etwas  befremden  müssen,  da  der  Verf.  ans  gnten  eogiiscbee 
Qaellea  (Traoeeetioae  of  tbe  Geolegieal  Socieljri  Oatllaea  of  Oee- 
logj  of  Baglaad  hj  Goaybearo  aod  FbllU^,  «•  a.  w«)  gaoahdpfl 
bat.  ^ 
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JAHRBOCHER  der  LITERATUR. 


Meidm^er:  England  und  Wales. 


Wahrschchilich  berulieo  diese  Unriobti^keit^a  aaf  Mistver- 
ständnissen,  die  wir  Herrn  Meidioger,  als  Nicht-Geologen,  kei- 
neswegs za  bocb  anrechnen  wollen.    Ehe  wir  aus  der  gelogisoheii 
Ucbersicht  die  Steiokobiea-Groj^pe  faervorhebeii)  um  sie  einer 
ftenn  Betnehtanc  an  mterwcrrM)  flhbreo,  wir  )l>«ityleltweiM  el- 
Bi|^e  d«r  vorkommeadeii  IrrtfctiMr  «a.  8;  5lk  D«r  gro«ie  Oolltib 
ist  kein  Oeoieiige  von  grobm  MoMfaelkalk,  Mndm  er  bMtoht  .«-^ 
oebeo  des  bebaneten  Kömern  ^  an«  MaeobeltHtiMeni  dorcb  er« 
di^-kalkigen  Teig  gtbuudeo.    &.  67  ist  Muschelkalk  als  Bynonym 
mit  L.ias  aufgestellt^  welche  Gesteine  aber,  namentlich  in  ihren 
Alters- VerhältAisseo,  sehr  Fersühiedeu  sind;  S.  67  beisat  e«:  ffiifS 
taote  SandsteiOy  anob  Kenper  genannt''  n.  s.  w, 

.KoglMid  verdankt  den  SieiiikobleB-Onibeo  ebm  fretaea 
TMl  aeiaea  Woblalaodea.  Wir  IKadaa  aber  aaeh  ia  kelMm  Laad» 
dia  SIelakoUea-Peraiaifoa  ia  aaMcr  Batwlakelung.   Viel  triglr 
die   KüDstige  Lage  der  Orobeo  am  Meere  bei;  dadareb  k^a«" 
-neo  die  Kohlen  uiciit  nur  'am  billigen  Preisen  nach  allen  Punkten 
Ton  England  gebracht  werden,  sondern  sie  werden  auch  nach 
Hamburg,  Holland,  Dänemark,  EuBSiiand^  Portugal,  Frankreich,  ja 
sogar  nach  Westindien  (für  die  Zuckersiedereieo}  verführt.  „Wo 
SIeiakalilea-Grabea  eiad^^,  eagt  aaeer  Verf.,  ^verbreitet  aieb  dareli 
die  gaasa  Gegead  WeUetaad  aad  reges  IMbea.  Um  eie  heraia 
grappiraa  eieli  sabireiebe  Fabrlkea  aad  OanpfmaaeUaea,  Wabr. 
aaagea  fflr  die  Arbeiter  «ad  flreaadlieba  Wehaaagea  für  die  Pa« 
krikberren ;  desgleichen  BisenschmelKen  and  Bisengiessereiea,  die 
(dorcb  das  Vorkooimen  des  Eisenerzes  in  der  Nfihe  der  Steinkoh- 
len) gleich  an  Ort  and  Stolle  ibrcn  Bedarf  an  Elsen  erhalten. 
Man  rechnet  gegenwärtig  an  446  Hohöfe«  in  ThäÜgkeU«  aad  den 
wdehealiicbea  Ertrag  aa  Bieea  auf  600,000  Ctr.,  waioaler  dla 
flilfla  fitaaganaieaa.^^  Oaa  >aataebiedeae  Uebergawiahti  daa  die 
XnVin.  Xalifg.  S.  Dappelheri;  .  !• 
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evgÜMhe  BIteBfiftkritetio«  flkcr  aadm  Lfodw  giwouM  hat,  fce- 
nibt  »an  TMI  dmof ,  im  nas  teliii  «ett  i«r  Ififl«  dat  aai^ 

V  seboten   Jaiirbooderts  la   dea  EUeaäcbmelzeo  SteiakolileB  ao<* 
Ufadet. 

Die  am  häufigsten  vorkommeoden  Steiokublen  sind  die  Biätter- 
oder  Schieferkobleo ,  umh  Peokkobleo  e;enaaiii;  feraar  fladet  sich 
dia  (Baglaad  aigaaUiöiaUobe)  KaaaaJkobIa,  äna  dar  maa  aooh  Do- 
aaDf  Leaebtar  »ad  aadara  Gafaaatiada  Tarfariigl.  Dia  gaiiagata 
Sorta  iaC  dia  traakaaa  Groliliahla«  —  Dia  dlteataa  Naahriahtaa  abar 
KaMaa-Herg^Niii  gr^baa  Ma  ia  daa  Mr  iWt  aoHieb,  wo  König 

Heinrirh  III.  den  Einwohnern  von  NewcnsUe  au  der  T)  ne  erlaubte, 
auf  ibreu  GrttDdstürken  Gruben  anzuleßren.  Im  Anfnngre  brauobCa 
man  die  Steinkohlen  nur  ^su  Kalkofen  and  Schmieden;  die  Ab- 
nahme der  Waldangen  niaehfe  ihren  Bedarf  ffihlharar.  Ran  rech« 
aat,  data  jtUt  durch  dea  8(aialfcohiaa->Bef|;haii  gagea  990  bia 
aeOj^  'Mafliaabaft  h99Mmg^  «Maa  ^  dabei  alnd  dia  Tanacttde 
vai  ffealcaten  «tcAt  flfilgaaiblt,  dia  daa  Traaapart  dar  Kabfaa  ba^ 
aargaa.  Der  )ibi>neha  fiiainkablea-Yerbraiicfa  rar  ganss  England 

wird  angeffibr  aof  94  bis  95  Mtllionca  Tonnen,  oder  an  600  Mll- 
^  lioaen  Ccntncr  gesobfit^st.  Wir  erlauben  uns,  «n  diese  Bemerkon«« 
gen  nocb  den  jübrlicheo  Ertrag  von  Orossbritaoniens  Mineral*« 
Production  zu  reihen,  den  unser  Verf.  mittbeilt,  nach  dem  Durab« 
aabnitts- Verhältnisse  der  letaten  tünt  Jafara:  Staiakablani  Vanded 
Ca«  iO  €«rO  M,000,000  itti  aagafftbraa  Warth  vaa  10,000,060  r. 
8t|  Biaea  l|000,OeO  T.  In  Wert|avaB  9,500,000  P.  St.;  Kupfer 
iijOOO  T.  im  Warthe  van  l,00Oy%0  P.  «t.;  Zinn  4,öü00  T.  im 
Wertbe  von  46,000  P.  St.;  Blei  15,000  T.  im  Werthe  von  <mo,000 
P.  St.  Im  Ganzen  91,446,000  P.  St.  An  die  allgemeine  Betraob^ 
tun»  der  Sceiafcohlen-QebUdo  scbiieast  aiob  dia  der  ainaelaeo  Kob- 
leo-Felder. 

lo  der  liydrograpbisohea  Abtbeiiaag  gibt  oaa  Harr  Heid  IM* 
gar  aiaa  aaafibrliaba  Cebmiabl  aimniUabcr  BaaptflUaae  ailt  Ib« 
ran  Nabaatbaaaa,  waa  aiab  aatOrliahar  Weiae,  ohne  allaa  weit- 
aabwalig  «a  wardea,'  »lobt  anaatogsweise  mittheiJen  lässt.  Der 
bydrograpiilaoh^  Abtbeilang  iet  iiotb  eir»  Verzcrchniss  säoiuilli- 
oher  Kanäle  und  Leuchtthuime  von  Englund  und  Wales  beigefügt. 
—  Die  geologischen  Irrthiimer  abgerechnet,  die  sieb  auch  oar  aaf 
einige  Seiren  beaefarfioken,  verdient  daa  Werk  volle  Anerkeaaongi 
•ad  wir  gtaahen  mit  Recht ,  daaaeihe,  daa  «naaerdem  ddrab  ebl 
Yinrtbeilbaftaa  Aaoaaere  anapriebt,  Allaa  dmpMJefi  im  bOttaea» 
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aii  M  tbir  OrograpM  nid  Hydrogr&pliie  Boglurift  m  UHr 

riobteo  wOaschen. 


Ueoioüu.  introduetnrp^  descrtptive  and  praciical.  By  David  Thomas 
.instedj  Professor  o(  Geotogtf  in  King^s -College,  London,  in  two 
tolumes,   I.  XXIV,  und  S.  60-t ;   IL  S.  landon,  J^km 

vm  VooTMt,  PaUrmtUr  Born,  tßU,  '^^^  * 

IM«  fi«olei;ie  Itt  hi  B»gl«ad  snr  LiebUofs-  md  Mad«-Wli« 
fMMAift  gewordM,  wXlMreiid  idi  VtrbiltioM  fir  Miimlogle  treM' 
iNoiger  gescbfefat  W«aa  swar  diese  YerMefre  für  Ceolegie  tefer 

»0  entsehaldigen  ist,  so  sollte  doch  auch  die  Mioefelogie  in  ehr 
berücksicbti/rt  werden ;  sie  ist  j»  die  Pforte ,  durch  welche  maa 
zor  Geologie  eiotnU  —  wer  die  ^Poesie  der  Geologie  recht  Ttr^ 
stehen  witt,  miiM  ent  die  Pros«  der  MlierAlogle  keaaea  leralOb 

Vorllegeadle  Cfeeiofie  uferd  |:6wiaBf  wie  ia  Eagldad,  adab  itf 
l^eibeftlffnd  eiar  aäbireloliee  ^abHeam  fladea;  Ia  ela  tefabei  0#» 
waod  ei(i«^ekleidet,  ist  zDgleicb  der  innere  Gehalt  nebr  befriedig-md; 

Das  Wf  fk  /eifhllt  in  drei  Hanptahtbeilungen,  and  diese  wie* 
der  in  t in^eloe  Kapitel.  Die  erste  Abthellnng,  ,,in(rodaetory  €feO- 
'•17^1  Ngiani  die  Aafbagegrtlnde  dieaar  Wlsaaasebafl*  MH  gtm^ 
NT  Klerbeii  aiad  leabaitdia  AaedrOaka,  wia  „fitrelafaaa  oad  Fat«» 
Ifi*<  ef6«  aoaMaaddergesetzt,  aaeh  aaai  Tbaü  dareb  Balaplela  aa< 
treiTiiche  Abbilduna:cn  rer^^innlichl.  Iq  einem  besonderen  Kapitel 
mnehf  Herr  Aiisted  aof  die  Wichtigkeit  geologischer  Karten 
irnd  Profile  aafmerkssBi ,  in  einem  anderen  gibt  er  einen  lieber* 
Miok  der  Tlidar-Gasableebter,  deraa  Beat«  wir  ia  daa  tancfaMaa-*^ 
itea  aepiaaiaebea  (tfeblldaa  fladea.  flabr  aa  labaa  tat  bei  dieeaw 
Merbllek  die  kanse  Brkliraag  der  Maaiea  dfeec^  TbIeiileiobMH« 
(er;  naoientlieb  einem  Leser,  der  sieb  weniger  im  tiebiete  der 
Zoologie  bewegt  hat,  kann  man  kanm  zamnthen,  die  Bedeataa|^ 
dar  Namea  Cepbalopaden,  Braaiiiepadea  o.  a.  w.  au  kenaen. 

Ia  #Br  swdItM  AbtbeibniB  wird  daa  Byaleai  Aer  Balaartatt- 
ahgelaadalt,  «ad  aiHir  miatat  daa  der  aeptaaiaabe«  €lealelaa«  Olaaa 
■isd  aar  folgende  Art  geordadit  1)  Paliosoitobe  Clabiida;  Iba 
J'^ilarische  System?  Devonisches  System  uad  alter  rotber  8andsteia; 
Koblen- Formation }  unterer  neuer  rolber  Sandstein  und  Zeobsteia. 

Oberer  aeaer  rotber  Baadstaia  von  Eoglaad,  Trias -Formatioa 
▼oa  Daatadiland;  Liaa^Grappai  OoUlbiaebaa  fi^alaai}  Waalddan 


FoMDfttiou;  Kreidc-Syatem.  9}  Uatef0  lertÜre  oder  eooeoe  CIrappt; 
mlttlera  tertiire  oder  miooeoe  Oroppe^  nmiwte  tertiice  oder  plio* 
€«ne  Omppe.  —  Dilnvlnni  und  AHnvioni«  —  Die  Retbenrolge  iai 
deamadi  Ton  udIoii  ao  oofwirto,  mit  den  IHeeten  FelemiMeo  be» 
ginnend,  fn  denen  mnn  orgnniscbe  Reste  gefonden  hat,  Ton  TÜfe* 
ren,  dereo  nicbt  selten  phaotAslisobe  Formen  ebenso  unser  Staunen 
erregen ,  als  die  jcigantisrhen  Gestalten  jener  Wesen ,  die  man  in 
den  neueren  nepi  ^soben  Gebilden  findet.  Das  8Uidiuin  der  filte- 
ren  Formationen,  der  ^^Palaeozoic  rocks^^  —  früher  mehr  vernaoh- 
Ji«i\gt  —  iti  jetnt  ein  GegenaUnd  eifrigen  Fonohenn  geworden, 
«nd  nnmenUleb  in  England,  wo  diene  Gealeiae  ao  aefar  eniwinkeli 
aind,  iat  man  maeben  6ebritten  in  deren  Kenntniaa  Torwirtageeltt* 
.  Herr  Analcd  nebilderl  non,  in  der  erw&bnten  Reibeofotge, 
jed^  Fetsarten-Groppe  auf  eine  sehr  glückliche  Weise;  ohne  sich 
io  peinliche  Details  einzulassen,  tbeilt  er  das  Wirltti^ste  mit.  Erst 
werden  immer  die  einKelnen  Glieder  einer  LorrnatiüU  aur;;f^zah!t, 
und  deren  Aaflrcten  durch  zahlreiche,  io  den  Text  gedrookte 
DnrehaebnlUje^  erläiiterf,  and  dnnn  ihre  Verbreit ang  in  den  rar- 
nobiodeBaten  Undem  — >  aleCa  mit  beeoaderar  Rflebalobt  naf  Eng* 
laad  —  iagafttbrt  Mit  gmafor  Sorgfalt  bat  der  Verf.  alle  Jiaob« 
liebtea  ftber  daa  Vorkonaien  voa  Felaarten  in  den  entlegenatoe 
Gegenden  geaammelt,  und  es  ist  ^ewiaa  von  hohem  loterease,  zu 
wissen,  dass  dieselben  Gebilde  in  lernen  Landen  —  z.  B.  auf 
^'euholland,  in  Feuerlnnd  ii,  s.  w.  —  unter  den  nSmlichen  Ver- 
bftUiiiasen  erscheinen,  wio  in  Buropa;  daaa  z.  B.  auf  den  Falk- 
laada^Inaola  Vorateineraiigea  gefunden  worden  aind,  die  Ton  dar^ 
aalbea  Art  im  glaiebea  Geatoina  in  Eaglaad  aiehc  aateneUedatt 
wardaa  kdaaan«  Bai  einer  jedea  Felaartaa-Gmppe  aiad  aueb 
Ittiaer  die  obaraoteriafiaobeo  Petreraotea,  die  „IjolCmnaebeln*^  ga* 
nennt,  nnd  dorob  treffliehe,  in  den  Text  gedruckte  Abbildungen 
versionlicbt.  Der  Verf.  hat  besonders  die  in  England  auftretenden 
Gesteine  berücksichtigt,  nndere,  wie  die  Trias-Formation" ,  kür- 
zer abgehandelt;  auch  scheinen  manche  wichtige,  in  Deatsdilaod 
arechienena  Sobriftca  demselben  unbekannt  geblieben  so  aofs.  80 
Mut  dar  VerfSaaaar  s*  B.  bei  daa  ao  Janga  ritbaalbaflan  Gaaan* 
GaUebtMi  nnr  eogliaehe  Literatar  an«  wibrand  docb  ia  Jttagater 
Mt  vial  ta  Oealaoblaad  darflbor  geaebriebaa  warde.  Bei  den 
neueren  Gebilden  verdienen  namentlich  die  interessanten  Mitthei- 
Jungen  über  die  Verbreitung  der  Tertiär- Formationen  in  Amerika 
und  Aaiea  gorftbmt  za  werden. 
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Dlo  Schiidcrutig  der  nepiuni^clicu  Fel&DiagBen  gebt  von  8.  90 
Vm  ersten  ßnnde  bis  8.  168  im  zweiten  Bande,  wfibrend  der  Be- 
tebreibung  fiboonner  Gebilde  nur  der,  allerdings  etwas  stiefmüt*» 
terliche  Raum  von  8.  168—219  gestattet  ist.    Der  Grand  Hegt  in 
icr  Vorliebe  der  Engliader  fitr  des  Stodluni  nepteoiseber  Oebilde 
md  derea  organiselier  R^Ce,  und  io  dAn  geriDgerea  BlflBr  fir 
JUaemlogie.  *  Der  Verf.  ftthrt  die  abnomeo  Cteettlee'  lo  folgendA 
OrdooRg  auf;  onCer  den  „fgeeooa  roeW  sind  OrneK  «ttd  Porphyr 
(Feidstcin-l'orphyr)  genannt,  nebst  8erpentin ,  Syenit  und  üorn* 
blendegestein ;  xu  den  ^.metamorpbio  rooka*^  gehören  Gnciss^  Glim* 
nierschiefer  und  Thonsobiefer,  und  dann  kommen  bei  den  vulka*» 
Dteeiien  Gebilden  Basalte,  Laven  und  Trachyte.   In  einem  besoo- 
dereB  Kapitel  betraebtet  der  Verf^  die  vnrboQgeb  plotoniseber 
FelaiBaeeeo  eof  neptoeisebe,  nanentlieli  mnf  deren  Sebiehte'j  Md 
tkelli  einige  Interesaente  Beleplele  6nd  Abbildnngenr  ▼on  Schieb** 
ten-SÜniRgen  mit,  so  unter  andern  merkwArdige  8ebkliten«lCTta- 
mungeu  des  Kohlenkalkes  an  den  slackpole  roek&  bei  Tcoby^  und 
gibt  hm  äcblosae  ein  kurzes  Bild  von  der  geologischen  ßtraotar 
Kogl  and  8. 

Die  dritte  Abtbeilong  betrifft  die  praotieobe  oder  angewendete 
Oenlofie.  Der  Verf*  wendet  eieb  snniebet  «i  den  JBragingen  und 
der  Vnrbreltflng  edler  Metnlle,  eowle  sn  der  Teraebledenen  Ge- 
winnogswelae  derselben,  und  tbelK  bei  dieser  Gelegenbell  einige 
lehrreiche  Grobenriase  von  Comwalier'^roben  mit  Ein  Tbeil  der 
Angaben  ist  nus  Baratts  trefflicbem  Werke  Geologie  appliquce^' 
(das  vor  kur/.eui  auf  S.  2%^ff.  Jahr^.  44.  dieser  Klhtter  besprochen 
wurdej  eatoommen.  Auch  Aber  den  Steinkohlen-Bergbau  in  Eng- 
land wird  Bericht  erstattet;  wir  sehen,  wie  England  an  xwelea 
der  wiebttgaten  Bednrfnleea  vnaerer  Seit  na  Koble  und  Bhwa 
—  «ngebeneie  Vonilbe  beeMati  die  trete  der  bedentendea  Coa- 
snfiiNi  aeeb  lange  Aaebeate  ▼erapreehen«  Ria  elgeaen  Kapitel 
Ist  d«r  Rrsiblnng  mannigraoher  UngMekefille  in  den  Kobleir- 
Gruben  Engiauds  gewidmet,  und  die  verschiedenen  Mittel  /.u  de- 
ren Verhütung  genannt  —  aber  wa»  helfen  alle  Mittel,  wenn  uie 
■lebt  angewendet  n^erden!  Eine  Reihe  trauriger  Begebenheiten 
^  wir  Intten  erst  vor  wenigen  Woeheo  wieder  ein  Beispiel 
•elltea  die  grdeete  Vorelebt  gebieten,  aad  doeb  ftthrt  Nneblieelg«* 
'  belt  «Icin  aeae  herbei.  la  den  folgeaden  Kapiteln  let  neob  dl« 
Bede  Ton  Bmmier,  „Alebneter^  and  fltelneels-Gewiaaoog,  eewin 
von  Bergwerks  -  Gesetnen,  und  am  Schlüsse  deutet  der  Verr..ittf 
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Aa.  fiüie»  Bialm  kl««  den  im  SMimi  d«r  CM«fte  aar  Ar« 

Aati^^'t  Geologie  wird  gewiss  der  Beifall  ku  Tbeil  wer» 
tfen,  den  sie  io  so  hohem  Grade  verdient.  Die  Au.Hstattuog  lieti 
Werkes  ist  eine  überaus  reiche  und  höchst  ^escbranck volle,  und 
IBACbt  dem  Verleger,  Herrn  Jobn  vau  Voor»t,  alle  fihre.  Zahl* 
^cbe  AbtiiJdaogeo  lehrreicher  DnrcbschnUte^  ioteressnoter  Fels- 
ftpf IhiiTif  gß^Hoiglnek  »erkwürdigtr  Otgeodmi  päd  wiebtlger  Ver- 
Mmmng/m^  AM^mi  i«  «tetem  WccbieK  Oer  gHM«  Tbeil  der 
MlbUdVMP^  ^  usgeneia.  «urte  und  4eatliiibe  Weite 

epfgefObft.  Zq  dea  besonders  gelang-enen  gehören  im  ersten 
paode^suf  S.  70  der  Dudo  (Didus  iiitptuä),  jenes  merkwürdige 
Thier,  das  erat  io  historischer  Zeit  von  der  Frdoberflärhe  ver- 
»obwandeo  ist;  ferner  die  Abbiiduoig  eines  „trccfürn''^  8.  266.  und 
dff  Ifiiyoii  arctiformis  S.  379,  im  zweiten  Tbeile  S.  166  My|odoa 
t9kw$m  UM  die  Fangnle-BWe  Kio  Tbeil  der  Tertiir« 

VfunMßmngti^  dürfte  verbiltoiseiedeBig  i»  kteipi  neyp. 


■ 

^  rtmeiHPry  frMflM  ep  Jf Ineralofy»  compriilnp  an  tnfrodirelion  Io  fte 
Sdence,  b^*W,  PkiilipM,  tifih  edÜUm,  fram  the  fmtrik  Lonäom 
sälHom  fty  II«  AiUm,  eenteislfv  fke  leteft  dUeavmieB  in  Anteriem 
4Md  forei^H  ndturOoffy,  by  frmnei*  Äigtr.  JMni.  fiHilM 
IMmr  ^  Ob. '  t944.  LX.  wnd  00»  S.  S. 

bie  lOpfte  Aafiege  Ist  die  beste  Lobrede  für  ein  Bocb,  we* 
pigstens  für  eiu  wissensrhaitliches.  Die  vier  crtilcn  Ausgaben  die- 
fes  Werkes  erscbieneu  in  FiOndon,  die  fünfte  hat  Herr  Alger  ip 
Jioston  besorgt.  Herr  Alger  hat  seinen  Aiameo  bereits  vortbeU^ 
bpCI  bekannt  gemaobt  dureb  seine  schönen  UnteippobPngea  io 
Hm  fieptip  piid  dpreb  dip  JSebritt,  die  er  liierflber  geweipeohpft- 
liffe  ntt  Pf«  JpekPPP  beipotgab:  „temarke  ep  tbe  Maefplegj 
Pf  Nevp  8eeti%  Capibridge  (Mass.)  1889^,  Weirep  aoeb  ela  Aop» 
^  ppg  im  XIV.  Bande  von  SiUiman's  American  Journal  roitgetbeilt  ist 

Erst  vor  knrzem  Laben  wir  auf  die  wissenschhitiiciie  Thatig' 
keit  ,  die  in  den  vereinigten  »Staaten  Äiord  -  Amerikas  herrscht,  in 
diesen  Bl&ttern  aufinerksam  gemacbt|  ein  neuer  Beweis  liegt  bieii 
in  dem  Weike  des  Herip  Alf  er  ?pf  ppa.  IHe  lllineralegie  vep 
FkilUpp  ppeehPlpc  ip»  pieeti  ppppp  €te«ppde^  Meptepd  vprvpkil 
iPi  yifkepit  WiP    der  fieteift  »ppp'p,  aipd  dto  MmpH«» 
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Bach  einem  chemlsoben  Systeme  geordnet  Bei  einer  je4eii  6mb^ 
■UM  aM  iBit  grosser  Sorgfalt  die  wioliligelMi  bekMMtea  ÄMlf- 
M  süMUMigteCell^  AMb  iwob  iMe,  nmtiilllcli  vob  l»«ks*B 
vmebn.  B9—im  AsAajwkeMkelt  btt  4er  Verf.  fetngen,  elli 
feit  eisiger  Zeit  neo  bekannt  gewordenen  Mioereliea  auznfübrea; 
ioeh  die  gnuA  kür/Jich  in  Nord-Aroerik»  entdecklcu  und  analyslr- 
tea  Mineralien  sind  aufgezählt,  wie  Uanait,  Canaanit,  Hadsonii, 
MaeeMl  and  LeeUt  Dia  AbbUdmgea  der  K^etell-«teetelteB 
äed  Holseebnitte),  derea  Sabl  eieh  sil  }e«mi  iä  BialeÜBUt 
mT  600  belAiin,  ei«i  vortrelTlieb,  beeonders  verdienl  die  Aeefib- 
JOOg  mehrerer  äusserst  complicirter  Krystalle,  mit  zahllosea  Fla- 
eben,  rühmliche  £rwähnun^,  wie  ä.  4  Her^krv  stall  ^  S.  48  Epidot, 
101  Korund.  S.  161  fiaela»,  S.  982  JOnasapatb,  8.  340  Eisen«*- 
biee,     4»  Retbgfiltigersii  S»  6^.  Beimoalt  wA  B.  591  Om^ 

Deber  4—  VerkeMieB  wom  Minerellea  flttde«  wir  Meaebe  ki» 

terassante  Angaben,  namtitUich  aber  8ud- Amerika  und  NovaSco- 
tia.  Der  Aofeatbalt  von  Jackeun  und  Alger  in  letzterem  Lande 
bat  f&r  die  Mineralogie  erfreujicbe  fteeuitate  gelicrfert ;  •»  wordea 
ik  B.  UMlobtlleb  des  AoflMte»»  ier  Seolitba  b«€bit  «iebti«e 
IbelMffcett  bebeant  Uie  Irrige  Angebe  tter  dee  VerfcMaw* 
des  Nepbelina  am  Kat/^enbseliel  In  Baden  eebeieC  Herr  Alger 
&m  «jerselben  Owclle  wie  Herr  üana  g-eschöpft  zu  haben.  —  Wir 
iveifelü  fceioeawega,  dass  die  Mineralogie  des  Uerrn  Alger,  bei 
tim  gid»Beaden  Aaeatettyii^y  eia  groaaee  Pabükum  flndaa  vbrAi 
iia  «igiaal  alei^  beaaaieta  »am  OompiadiB«  Iftr  Bladiveadt. 

I  G«  Leonhard. 


KIBCHLICHK  ZVSTANDB. 


(f^ftaeteaag  Tea  8. 107  dea  verigaa  HafiaO 

Kia  Blielc  aaf  die  Geaebiobte  der  englieobaa  Pcesbyteriaaei 
lad  dar  aril  ibaaa  aaeaMeahia^dea  Ualtariar  aaigt,  diaa  Ibaa 
laDgi^NMa  aad  bür^erllebea  GiaadOiaa,  üa  bakaantUab  bi  Kag« 

Und  auf  dfa  laaigate  mit  eiaaader  verwaabaaa  eiady  mit  dea 


MB 


RtrcMich«  2ii«liiide.  ' 


Umä^  QnialsitaeB  der  MgliiOlieii  Stoato^wall  la  clams  löiMftp^ 
renden,  enttehMfiieii  Gf^gensatite  eloii  befMdcn.  So  ko^e  et 
denn  nicht  rchlon,  dass  die  Presbytcrianer  wie  die  Difeseiiicr  über- 
haupt aaf  die  8eite  der  Opposition  sich  iiingedrängt  «alteii,  wo  ^ie 
iana  naiit  4tm  soipeDattateo  Radikalen  beigesellt  erscbeinea.  Näclist 
49m  »llgemeioeii  Veriangen  nach  einer  Ver&nderoog  im  herraehenden 
IBtaafaeyateme,  warea  ea  denn  beaondera  Terftnderte  EinriehCangea 
in  den  beiden  englischen  Universitäten  zu  Oxford  nnd  Cambridge, 
Mrelcbe  von  ihnen  angestrebt  worden.  Man  wird  es  den,  von  ei- 
nem rttbmliclien  Drang  nach  höherer  Wisaenacbaft  erfüllten  Pres- 
kyttrlaMrn,  die  voa  je  ein  beaenderea  Aflgenmerk  auf  ibre  wia- 
.eenaebafCliebeB  BttduaiawatelUn  riebteCea,  gewiaa  aiebt  veraigM 
iBBaaea,  weaa  ate  es  ver  Aadera  aebaerslieh  enipfaaden,  aleb  vea 
den  mit  so  reichen  Mitteln  ausgestatteten  englischen  Univertititea 
glinzlich  ansgeschlossen  /.u  Rehen,  and  dagegen  mit  Ansialteu 
behelfen  zu  müssen,  die  aus  eignen  MitteJo  möglichst  freigebig, 
aber  dabei  doeb  immer  vergleichoagwelte  aar  b6ebat  Arailiob  aaa- 
garbatata  Akademieaa  aiad.  Verglieb  maa  daaa  weiter  daa  biaif 
Aaagaaalefaaefa,  waa  dieae  blelaea  AaaCaltea  leiatefaa,  mit  dea 
aar  missigen  Leistungen  der  beiden  grossea  Universilätco,  se 
konnte  der  Gedanke,  was  diese  bei  veränderter,  besserer  Binrich- 
tang  aa  leisten  im  Stande  seyn  mnssten,  kaum  unterdrtleki  wer- 
daa.  Der  Praeeaaiber  dia€^tiftaagea  der  Lady  fiewley^  darob 
daaaea  Aabgaag  die  Preabyteriaaer  der  elaalgea  la  ibrer  lllllli 
btatabeadea  gelebrtea  BildaageaaaCalt,  die  Akademie  aa  Terk, 
ferlostig  gingen,  kouatc  diesem  V'eriangen  nach  einer  veräuderteo 
Einrichtang  der  beiden  Landes- Uni vernitHten  nur  neae  Nabrnag' 
geben.  So  wird  es  denn  leicht  erklärlicb,  wenn  eines  ihrer  iVlit- 
glieder  aieh  die  Sammlaag  dea  Materlala  aa  elaer  krltiaebaa  Dar» 
ataJlaag  dar  beldea  üaWetaltitea  ia  -Ibrem  gegeawArtIgea  SoaCaid 
aagelegea  seyn  lleaa.  Jamea  Heywood  lat  der  Name  dieaei 
Mannes.  Wahrend  Ii  e y  w 0 0 d  noch  sammelte,  erschien  lluber's 
bekanntes  Werk :  ,,Die  englischen  Univer^ilalen/*  Hier  faud  sich 
daa  gesuchte  Material  in  grosser  Vollständigkeit  beisammen,  and 
tberdieae  lleaa  die  ütere  Geaobiobte  der  eagliaebaa  Uaivenltilea 
la  dieaem  Baabe,  aaeb  für  dea  Btaadpaaet  dea  eagllaebea  Beai^ 
beMeta,  kaam  etwae  aa  wfiaeebea  Abrig.  Aadera  dagegen  verbleie 
es  &ich  mit  der  neueren  Gcächicbte.  80  wurde  denn  be8ohloi^se^, 
das  deutsche  Buch  der  englischen  Bearbeitung  s&um  Grunde  zu 
legea  aad  die  AaeTibraag  dam  mit  der  deataabea  Bpraabe  aad 


Kirchlkbo  Zu«tAiulc.  IM 

Literatur  vertraateren  Professor  vom  Manchester  New  Coileife, 
Fr«  Newmftn,  zu  übertrafen.  Aaf  solobe^ Weise  kam  6S|  data 
aas  4m  Kieiae  der  Uaitarler  h»rforifingi 

M  Tkß  JBHfCjfft  VmioeriHU»,  tke  German  of  V.  A.  iiuber, 

Pr9fe$9or  «/  wt^em  Ut/^/rttUire  at  Markm^  An  oMdged  TrmtttU' 
Htm,  ed^ed  kg  Francis        Newmmm,  Profenor     ikt  Gredi  , 
Md  Itßiut  CkutHcM  0t  MwehuUr  New  Coti$ge,  and  fwmeHiß  FU^ 
im»  0f  BnUM  C^tUge^  Oxford,  honäitm  i84B.  9  wdk  Jfer  wweUe  , 
BMd  ta  %wei  TAeiteM.  6«  MU  AMUdwigem.  VoL  i.  JLXXn  wnä 
449  a.  Fol.  II.  Xfh  und  740  8.    ^  ' 

Der  Ziiwaob«  an  oeocm  Material,  welcbea  Huberts  Werk 
dmxfh  diese  UeberarbetCaog'  erbalteo  hat,  iat,  abgesehen  von  der 

ansfübrlicbea  Vorrede  des  eogflifioben  Uebersetzers ,  im  zweiten 
Theile  des  zweiten  Bandes  zu  linden,  und  besteht  im  WeBentÜohen 
in  Fol^^ndem:  1)  Einem  Bericht  über  die  neoe  liöni|?liche,  unter 
dem  Namen  „Loodon  UDiversity^'  beknruUe  Anstalt.  9}  Einen 
dxBglUMm  aber  die  Universität  D«rbam.  d)  Berichtige  nad  venroil-' 
•ÜDdigte  atatittiaehe  Heheralehtea  in  ^bellen  Uber  die  enipliaeheo 
ItolreraitfleB.  4}  Blee  Reihe  Ten  Abhasdlongea  aod  Aetenstd« 
«kea,  fliit  aaweaClicber  Rflekaioht  auf  die  eoglisehea  Diaaeater, 
theils  mltgetheilt  von  Herrn  Heywood,  tbeils  aas  der  Fetler  dea-^ 
selben  g'eflosscu.  5)  Mehrfache- Einschaltungen  in  dem  die  An- 
merkungen  enthaltenden  Abschnitt,  vom  üebersetzer,  Herrn  Prof. 
New  man,  a.  B.  von  der  auf  den  Universlt&ten  herrschenden  fittt- 
liehkeit,  Toa  der  Sinrichtoag  der  Prüfangen  zo  Oxford  o.  a«  w. 
IMer  daa  Werk  dca  Harra  Haber  «ad  daa  Terhiltalae  der  ver- 
SegtaadeB  Ueberaelaaiif  so  thm  fillt  der  üeberaetaer,  Herr  Neir» 
■aa  aelbet,  folgeadea  Uriheil:  „I  bad  oertaialjr  ialeaded  te  dl<^ 
rect  any  remsrks  of  mine  entirely  against  bis  argnments;  and  am 
eonscions  that  I  had  conoeived  a  bigh  impression  not  only  of  bia 
acciirate  aod  extensive  learning^,  but  lincwise  üf  hin  ^rcftt  ^eneral 
impartiality  aod  inoral  wisdom,  in  all  the  earlier  part  of  tbe  work. 
Aa  lang  aa  the  reformiag  parQr  af  the  Universities  moves  witbin, 
he  a|ipeara  la  aie  to  appreelate  theai  aad  tbeir  viewa  fairly;  bat 
aal  aa  io  later  tiaiea,  wbea  (be  Refdraiera  are  priaeipally  ^tbeat 
1ha  latter  are  af  eeorae  lieble  to  laake  a  tbeaeand  praetieal  hlui-* 
dtrs,  and  their  clains  stand  ont  in  ooarse  colora  in  tbe  party- 
joornals:  bot  it  is  DO  rare  case  for  a  populär  outery  to  by  uo« 
Kaieaahie  Ia  üa  lett^r  aad  joat  in  ite  apirit  The  Aathars  de^ 
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4»  hit  ictprtataMAB«  of  tb«  oppoQ««to  Mid  tbeir  mm  «piiw 
VBjoit:  aod  thia  mty,  ottawam  |a  njaelf,  bava  pitt  a  Uttla  aa» 
pcriiy  lato  07  ropliaa  (a  bia  ^arr^peatad  attaaka.'^  Man  aiebt, 
Herr  Haber  uni  aatn  Uebanetiser  sind  Tan  giasiiab  entgfegmi- 

gesetzten  Standponcten  aus  an  dns  Werk  gegangen.  Wahrcud 
der  erstere,  wie  bekannt,  der  streng  c  onser\- stiren  Richtung 
r^ügethan ,  an  den  englischen  Universitäten  fast  Alles  »ehön  und 
-  treiniob  fiadeti  gawabrt  aaln  auf  diesen  Univeraititen  gebildeter  ' 
Caberaatser,  Herr  New  man,  eio  Bruder  dea,  wenn  Eef.  andere 
niefal  beriebtei  worden  iat,  bei  Megeabeit  der  Poeey'aoben  . 
,Q|iidel  ae  bekaapt  gewordenen  Clelebrten  gieteben  NanMne 
weit  mehr  Schallen-  als  Lichtseiten,  nad  es  will  uns  ddnken,  ala 
jbabe  er  meist  schärfer,  richtiger  oud  nnbefangeaer  gesehen  als 
Üerr  Hub  er,  wenn  schon  die  Sachen  ruweilen  au  eciir  auf  die 
Spitze  getrieben  erscheinen.  Bei  solcher  i^iachlage  hat  durch  diea^ 
l^eberarbeitaog  die  Beartheilnng  der  Univeraitäteo  B;4glaod8  nor 
Ifewoonatty  npd  der  wabilieitliebende  Poreelper  wird  ferMu»  Original 
jnnd  VebtractKung  beif  mmon  nor  Vend  |i«ben  nOaaeiv  Die  «abi» 
reioben  PUder  de»  eagUaoben  Anegabe  dienen  deraelben  aar  Zierde 
und  verainubiiUiichcn  vielfach  das  Leben  und  Treiben  auf  den 
englischen  Uaii^sUatei) ,  ohne  jedoch  iiir  das  Manne  wescotUoh 
fUl  scyn. 

Von  der  wieaenscbaftUohen  Hegsamkeit  und  gelfiluteo  TftMig'*  • 
beil;  der  neoern  tngliaoben  Wtarier  iieffit  aberi  noeoer  den  |n*. 
rotte  gf  nannte«  Werken^  nonb  eine  grdeeere  n^ibe  nndof  er  S^hrif^ 
ien  ein  glftpsendco  Zengniaa,  weebalb  wir  ^kU  pinbi«  kAnpooi 

»oeb  einige  der  im  ?qrliegeiidfn  wiH^f  aimmhebe»,  Piibip  gp^ 
l^reo: 

S7.  The  New  Testament  in  an  mproved  Version,  upon  the  Basis  uf 
Archbishop  New  come'  s  new  translation :  with  a  correcUd  Tt.rt, 
and  notes  critical  änd  explanatory.  PuHished  hy  ihe  unitarian  üo'- 
ciety  for  promoting  Christian  Knowledge  and  the  Practice  of  Virtne, 
by  the  distribution  of  books.    The  fifth  edilion ,  with  currections  and 

*    mddiÜMU.  isondon,  ±819.  XXVIU.  imd  6^6  S,.  kl,  8. 

lieber  die  Entstehung  dieser  ITebersetzang  gibt  der  erste  Ab- 
eeJiBUt  der  derselben  vorgesetzten  Einleitung,  eine  knr^e,  mehr 
BBC  das  Spitere  berührende  Anafcnnft*  Aasfahrlioberes  über  die« 
•lib«  ittdü  Mk  lü  4m  9tm  mm  Mb  B»  Ml|g«lllhrte«  Menein 
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of  Lindaey  von  ßelsbam  S.  347  f.  Der  erste  Gedanke  so  elter 
loldiea  Uckereetoooir  ging  too  Pries  Hey  aus  und  fand  an 
Lindaey  Ibfitige  Mitwlrknni^.  Prieatley  wollte  elae  aeqe  Ua- 
lenetsoag  naeb  dem  (Nid^ionltezCe  und  verband  sieb  dessbalb  ntt' 

Debrereo  Gelehrten.    Er  selbst  hatte  allnialig  einen  g^rossen  Theil 
des  Ganzen,  namentlich  auch  das  \.  T.  fibernemmen.    Da  «er- 
mbtete  der  Birmingbamer  TufflnU  \m  Jahre  1791,  mit  andern  P»» 
itefen  Prienile/ ^«1  Mob  ««Im  MbOQ  fwüg»  U«bmftea»g  im 
T.  Db  in  deianclbe«  Jabre  ma  Lunioa  fabUdet»  üaitarina  8o«- 
dity  UberMb«  dnnii  die  Aoarabraag  den  witerbreebeBii  W#rboi^ 
Sims  aber  auf  riele  Schwierigkeiten,  bis  man  encHich  dabin  über- 
eiö  kam,  sich  zunächgt  auf  das  N.  T,  zu  beschranken.    Nach  ronn- 
cbea  verunglückten  Versuchen  wurde  dann  weiter  bescblnssen,  die 
ateh  dca  Grieabaeb'acbc«  ToiLte  ^BgtMigie  UabmeUwog  i$m  \m 
hkn  1800  geeterbcMB  Bpsblsebole  von  AnMfb  und  Pripta  vep 
Iriaad'W.  Neweome  »m  Oroade  sa  lege«.  So  konnte  eadlioli 
im  Jahre  1806  die  vorüe^eude,  seit  der  Zeit  in  wieder  hui  leu  Auf- 
lagen erschienene  verbesserte  Uebersetzuii^  an  das  Liobl 
treten.   Die  SinleUnag  baadelt  gaos  kur«  die  Rntstehnng  dieaair 
Ceberaelsoog,  dann  eboa  ao  kim  4ep  ntaloalamailidiea  Kaaop 
ab|  aad  gibt  dampf  eiaa  aoafilbrliAbaro*Uabtraiobt  dar  Mtisabctt 
fatbiebta  den  Textes  des  N.  T.  find  dar  wichtigeren  Ausgaben 
desselben.    Angehängt  sind,  in  ocdrän^ter  l  ebcrKicljt,  die  Bestim- 
DDOgen  über  die  ZeU  der  Adfai^Hung  der  ein«eineo  Schriften  uadi 
iiSidaari  Ow,en  and  Townson,  so  w|a  aio  Ansang  aas  dea 
Bpsabiiia  bakaanlpr  «taUa  In  4ar  Kir^bpogaaeb-  9,  M  «bar  4m 
Kaaaa*  Bai  dar  llaliaraetfVBg  aelbal  lat  aa  var  aUan  Wpgea  aiif 
die  Stelleo  abgesebea?  in  waleben  die  Kirche  trinitarisclie  Bezia* 
hangen  ^cefanden  bat.    Dem  Texte  sind  einzelne  Aaraerkun^eni 
hiXd  arcbäologiseber,  bald  gramniatischer ,  bald  kritisohcc  Art  un«- 
^gesatnl.  Bo  w)rd  s.  B.  in  aia^  gifisaara  Aanarkppig  gliMi 
Anfapga  #r  JMobÜK^  dap  AnOmgaa  daa  Bvpngaliopia  idap 
Mattbina  faaüraatallaa  gespobt  Basoadara  wardan  dia  Blallan  h9f 
Berkt,  m  welobep  der  Piarai  für  den  Singular  bteh^o  soll,  B. 
Matth.  9,  8.  und  27,  4i.  n.  s.  w.  —  Kiuzelnes  Material  zu  einer 
Vcrgleicbuog  dieser  Uebersetzung  mit  der  in  der  englisal^o  Kir^ 
^  bectaabaodant  flndal  rieb  in  äar  oba«  nplar  Mt,  iü  aagpfttbv^ 

Bobriri;  ^n«       u^}w  Okariiipp.  A  iMi  itmü 


m  KircbÜche  Zutlinde. 

ftQm  Ute  tßUns  ta  whieh  It  prefiseed  a  tketeh  of  tke  kisUurg  of 
UHÜarianUm  in  Pohmd  tmd  tke  a4iae€nt  CounMet,  By  ThomaM 

fler  Raktnw  KitechbrniiCi  weleber  wie  bekannt  in  Laufe  der 

In  mehrfach  TerSniierter  Cfeatalt  herfku»^L<^eben  worden  ist, 
uod  im  17.  Jahrburküeit  auf  Befehl  des  Parlinmenls  noch  oilentlicb 
verbrannt  wurde,  erscheint  hier  in  einer  eaglischen  Uebersct/.uog", 
welcher  die  iateiniscbe  16dO  zu  8tauropoli8  erscbienene  Ausgabe 
znm  Grande  Wegt.  Ihr  gebl  eine  aebr  fleissig  ^arbeitete  ge- 
nebiflbülehe  Einleitung  Tornun,  nua  wcloher  wir  einigen  Wenige 
mit  Rftokniobt  auf  W Innren  nompamtlTe  Daratellong  dea  liehr« 
begriffen  der  Teraebledenen  ehrlatlleben  KIrobenpnrtelen,  Aufl.  f. 
1887,  woS.  961t,  von  den  Soointanem  flberiiaopt  bandelt,  ausheben 
wollen.  JNach  den  Untersuchnngcn  von  Rees  war  es  nicht,  wie 
Winer  S.  96  angibt,  der  grössere  socinianische  Katechismns, 

'  der  1608  deutsch  mit  einer  Dedication  an  die  Universität  Witten- 
berg erschien,  sondern  der  kleinere«  Der  grdaaere  emobleD 
•nt  ein  Jnbr  epiter  1809  unter  dem  vnn  Winer  nngegebenen 
TUtüy  wo  jedoch  der  Znants  fehlt  t  y^Anto  nnnoa  quatuor  Polonleo  - 

•  umra  vero  otidni  Lntlne  edltn/^  Roen  bemerkt  dnbol  B,  LXXIX. 
En  aeyen  unter  diesem  Titel  rem  Jahre  1809  ewei  Drucke  vorhan- 
den, deren  einer  279,  der  andere  317  leiten  enthalte.  Beide  hatte 
Bees  in  Händen,  and  er  vermuthet,  dass  die  erste  ein  bolländi- 
ncber  Nachdruck  sey.  Diese  Ausgabe  vom  Jabre  1609  war,  wie 
Wlnoir  richtig  bemerkt,  dem  KOnip:  Jakbb  I.  von  England  gewid- 
met. Im  Jnhro  lOM  wnrdo  dieaer  Katoebiamua,  vermehrt  mit  dem 
Leben  den  flooltton',  In  London  nnobgedmokt,  obntdion  nun  Vor- 
flebt  Bicbt  London,  nondora  BnooTln,  bla  Dradtort  genannt  wnr. - 
Ale  das  Parllament  hn  niebaten  Jahre  hieran  Nachricht  erhielt, 
gebot  es  unterm  9.  April  1668  die  Vcrbrenoang  aller  von  diesem  . 
Kateohismns  aufzutreibenden  Exemplare,  was  anch  am  6.  und  8. 
desselben  Monats  geeohah.  Hiernach  ist  also  Winer  zu  herieb^ 
tigen.  —  Gleichwohl  wurde  noch  ii»  demselben  Jahre  eine  eng« 
liaobo  UebemetnuDg  den  Knteobinmnn  in  Amateidnm  gedruckt  etc. 
DIo  von  Winer  benondem  benroigebobeoe  Anagnbo  vom  Jnbro 
1884  tat  nlcbt  die  vollatindigal«,  nondem  nur  ein  Abdruck  der  von 
Sohliohting  im  Jahre  1859  und  1865  besorgten  Ausgabe.  Die 
vollständigste  Auegiibe  iat  die  vom  Ueberaetaer  mm  ütuüd  ge- 
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iifte  fM  i#08  SolMm  diet«  wraigM  Aiq^ite»  ^sa^gw  vo«  te 
SoryTilt,  dfe  Ree«  mf  mim  ATbeit  Terwealet  beft. 

lt.  ir«ji«rteii  Trwcl«.  Im  ^ine  eote«iM.  IsOMthm,  $nikU$ke4  biß  tke  Jbi- 
HiJI  «Nd  F^9rei0m  VniUrkm  AßsoekUhm.  Umion  188$.  «.  8. 

Unter  diesem  Titel  liegt  ün«  eine  SAromlaDgr  der  vorsOglioh«- 
bicii  unitarisclien  8rhri(1eii  ims  rkm  %orig^en  und  jrt/igen  Juhi  hun- 
dert io  aeuQ  Bänden,  ohne  fortlaufende  Seitens^ableo,  vor,  bei  wei- 
te wir  ons,  ane  Rficktiobt  mut  den  Reonii  auf  eise  Moese  1|H 
Mtiaiigabe  bescbriBkea  aifleeeik 

Band  I.  1.  C  L  a  u  n  i  n  g :  Sermon  bcfore  tbe  Legislature  of 
MassAcIiusetts.  Co  gen:  Lettera  (o  WUberforoe.  3,  Disney: 
tbree  Tracts. 

Baad  IL  4>  Ferners  eil  Miredes* 

Baad  HL  0w  Ferner:  ea  tfce  Deaeaiaee»  6.  Dereelbei 
•a  Cbriste  Temptatioa. 

Band  IV.  6.  Förster:  on  Fandamcntals  in  Religion.  7. 
Hincks:  on  the  Tm|)ortance  of  Trutb.  8.  Lardner:  oa  tbe 
Logos.   9.  Lardner:  Two  Scbemes  of  tbe  Trioity  etc. 

Baad  V.  10.  Liadaej:  the  Apologie.  Ii.  Der.eelbe:  tbe 
'  Citocbiet  er  aa  laiiairy  lato  tbe  doetriaee  e(  tbe  JBeriptaree  ele. 
lt.  A  Semon  eeeeeieeed  hy  tbe  Death'  of  (be  Rer.  Tb.  LIadeegr 
pnched  etc.  hy  Beisb^oi. 

Band  VL  18.  Miii:  Lettera  on  tbe  Satiafaotion  of  Cbrist 
Id.  9*  Regere:  Bve  Sermoae.  15.  Bdw.  Taylor:  tbe  Doetriae 
af  tbe  TriaUy  iadefeaaible.  IB.  Tbe  Triam ph  of  Trotb:  beiag 

la  account  of  tbe  Trial  ef  Mr.  U 1  w  a  1 1 ,  before  jodge  Denton, 
for  Publishing  a  book  in  defenoe  of  the  Unity  of  God ;  in  the  year 
1726.  17.  J.  Yatcs:  a  letter  to  (be  Vice-€baoceIlor  of  Eng- 
land, ia  repJy  Io  bia  Hononr^s  reroarka  relative '  to  tbe  Britiab  eod 
Foreiga  Uaitariaa  Aeaooiatloa^  deUva^ed  Oeoeoib.  BS.  1888. 

Band  VII.  18.  Miltons  last  Tboughts  on  tbe  Trinity. 
19.  William  Penn:  the  Sandy  loundation  8banen;  or  tbose 
to  generally  believed  and  applauded  Doctrines  of  on  God,  subsi- 
ittag  ia  three  diatiaet  aad  aeparate  Pereeaa  ete.  80.  Joba  Ken« 
rieb:  Che  eeriptarel  Bleaaiag  of  Ibe  Titlew  Boa  of  Ctod,  ae  ap- 
plied te  aar  Lord.  A  Diaeoorae.  tl.  Ja  nee  Tatee:  Ibe  eerl» 
ptaral  Meaning  oC  the  Title  Saviocf  as  applied  to  oar  Lord:  a 
fianaen.   BÜ.  Artbar  Asbley  8yi£ea  D»  D.:  ao  honbie  Apo- 
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logy  for  ßt  PaoJ  «nd  ttie  other  Aposflet.   ft.  Jobs  Taylor:  • 
Derenoe  of  tbe  oonMt  Blghla  of  Cbrfitfaiin* 

Bm4  Tin.  entbilt  aar  tbcoIoi^iMb«  Sobrirten  PrlestivyU. 
f4.  An  Appeal  to  (be  terioai  aid  candid  ProleMon  of  Cbriitia- 

n\ty.  f5.  A  geoeral  riew  of  Cbo  «r^ument«  for  tho  Ünfty  of  Ood. 

2G.  A  familiär  illostration  of  cerfain  passagcs  of  8criplure.  27. 
An  outlioe  of  the  Evidences  of  revealed  ßeligion.  28,  Unitaria* 
Ditffl  explained  »od  dofeoded  ia  a  Discoarse.  S9.  Momoiro  by 

m 

blMOif  «nd  I.OTT. 

Baad  UL  dO.  Sonaooa  by  Dr.  Prioo  aad  Dr.  Prioatloj» 

90.  Tke  Cott€es§ion§  of  TrMUnrimu.  Beiftg  m  StheÜM  of  MmtrmtU 
from  tke  wrUingt  of  tke  moet  emineMt  kibtital  CrtUce  and  Commen» 
tmtore,  Bjf  Jokn  WUmoh,  autkor  of  „Scripture  Proofe  and  wcH» 
ptwrnl  lUuitratioHe  of  VnitmiaAim,^  ManekesUr,  184»,  dem 
\  Mottö:  „Ev^n  oar  entmke  tkomttivtM  bei^g  JudgeM,^  JVoooo. 
JUL  «ad  did  S.  gr.  8. 

Ia  oiDOi  anafObrlioben  Blaloitoag  8. 1^76  atollt  der  Verf., 
der  meist  aar  nk  doa  Wortoa  triaitarlaeber  gebriftotoller  tpriobt, 

unter  jedosrnnli^er  Nachweisung*  der  QueJIeo,  den  .Satz  an  die 
l^l^itze:  Der  Geist  der  Sectirerei  sey  unvertraglich  mit  dera  Geiste 
de«  Cbristeotbums,  weiset  denselben  erst  in  seiner  nil^cmt^iuca 
Wahrheit,  dann  mit  besonderer  Anwendung  auf  die  Uuitaricr  naob,  ^ 
sa  dorea  Beoblferiigüag  weiter  aosgeruhrt  vird,  dasa  die  Trini- 
tito-  aad  aadero  roio  opecolatiFe  Gisubenslehreo  niebt  zum  Wesen 
der  KrlAsaag  gebdron,  aad  dasa  Ortbodoxie,  Bierarebto  aad  ftba- 
'liebe  Aosdrfiel^o  inaier  aar  die  Losaagsworte  im  Moade  seotire- 
risülier  l^ür(€iea  gewcs^  seyen.  Kr  gebt  dann  auf  die  grosse 
Kinfar.bbeit  iind  leichte  Begretflichkeit  der  christlichen  Lehre  über, 
woo!>it  die  der  Vernunft  widersprechende  Triniintslchre  im  grellen 
Widerspruebe  stehO)  worauf  weiter  behauptet  wird:  die  Lehre  voa 
dar  Trioitit  and  Ton  der  Gottheit  Jesu  geborten  oiebt  in  den  Be- 
rt lob  der  offealiartoa  Leliren.  blesa  fObrt,  aaob  einer  Betrsobtang 
dar  Lohra  ^voD  der  Biabeit  Gottof,  anf  die  Aorstellong  der  Graad- 
sfitee  bei  der  Aoslegung  der  Olfeabantngssobriffea.  Aaeb  bei  die- 
ser Seyen  die  Gesetze  der  Auslegung  allein  aus  der  Veruunit  idu 
oa^Debmen. 

Der  auf  die  Einleitung  folgende,  bei  weiten  überwiegende 
Tbeii  des  Buehca  gebt  dann  die  Stell m  des  A.  wie  des  N.  T. 
dwdb,  waloba  ala  iawolMad  fdr  die  Triaititolebro  Ugoad  goltofltf 
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^nieht  worden  tiad,  and  fügt  dann  deosellieD  eotweder  die  m»* 
ciiMdergeheadeB,  od«r  di«  tiidi  f«nd«B«  widuapwche^toi  Br- 
Uinigca  triBitariidier  Amü^g»  blttsn,  In  d«r  Abtidily  mit  4m 
W«rtM  trinittfisehw  Muriftttoltor  uAU^j  dM  ITwndiMi««  «Im« 

Nachweises  der  TritiiUtslelire  darzuthun.  Die  8cbriftea  von  über 
J(?0  trinitarischeii  Schriftstellern  »Her  Confessionen ,  deren  alpha- 
beiiscb  geordaeUs  Ver%eichaias  8.  603—614  &a  lesen  ist,  sind  w 
dlemi  Zwceke  mi  Baibe  gesofM  wordM,  wm  jedenfalls  ▼o» 
ciicr  groMe«  BelettnheU,  Terboiidea  nii  FMm  md  AaedaiMr  tm 
Seiten  den  yerfaMtra,  Hemi  Wilson  —  der  Beeitser  einer 
ßachdruckerei  in  Maucliester  tte>'a  sciieiot  —  rüliiDliobes  Zeug- 
m$  aiDiegU 

8i,  Sketches  vf  the  Ltves  and  Chmracters  of  the  Lemäwg  Reformers  of 
tke  sexteenth  Century,  Luther,  Calvin,  Ztvingle,  Socinus,  Cranmer, 
Knox.  By  Edward  Tagart,  F.  Ä.  Ä.  Minister  of  the  Chapel  in 
mm  P^riUmd  Sireet,  RefetU  ätntt  hwMm  IMB.  XI.  Wk4  i6t 

Ven  dieser  nuinlienden  Sebrift  dee  Berrü  Tngnrlf  der  «nn 
Mlee  als  aebdingeweftber  Sebriflsteller  (vergi.  Nr.*  119)  bekannt 

ist,  liegt  uns  bereite»  eine  gelangeue  dcuUcbe  Ucbersetzung  vor^ 
Qoter  dem  Titel:    ^^ChnracterbTtder  der  vornefamsten  Reformatoren 
(iei  seebsnebnten  Jabrbnoderts,  Luther,  Calvin.  Zwiogli,  8ooinoey 
Craamer  oad  Kosk,  von  Bdnard  Tag»rt.  fiiaeb  dem  Bngü- 
wben  bearbeitet  Ton  Wilbelm  Adolf  Lindan.    Mll  aeebo 
Btldaisüen.    Dresden  nnd  Leipzig.    Amoldi^sebe  Bocbbandlang« 
1844.    X.  und  148  vS.  8/^    Man  darf  freilich  in  dem  Boche  keine 
Denen  Forschungen  und  Anfaohltisse  aus  bisher  unbekannten  Quei- 
•Jeo  suchen.    Darauf  leistet  der  Verfasser  selbst  Verzieht,  dessen 
rftbmliehe  Absiebt  Yielmebr  nur  dahin  gebt,  die  Gesebiebtd  nnr 
religidsen  Belebmng  nad  nur  friedlichen  Verständigung  der  kifob- 
fitbsB  Parteien  sbd  benutzen.    Wir  sind  ihm  zu  warmen  Danke 
verpflichtet,  dna^  er  unseren  Luther  and  Zwingli  den  Knglän- 
dera  ia  einem  richtigeren  und  ehrenvolleren  Lichte  zu  zeigen  ver«* 
ssehi  bat,  als  dasjenige  ist^  in  welobem  der  Bagüoder  beide  Re^ 
i^nMlorott,  Uber  deren  Wirken  nnd  Witrk  er  aieb  weit  evbalMB 
Mafct)  tm  neben  gewobnl  lst|  wibveniriitareb  die  denlaebo  Uobor* 
aetzuQg  es  den  deutschen  Lesern  mehr  als  bisher  ermOglieht  wirdy 
9fch  auch  fiber  So  ein,  Cranmer  und  Knox  ein  riobtigeres  Ur*« 
theli  an  lulden. 


W  KiicJaiche  Ziiat&iid«. 

9».  n$  ChriMiian  Veacker.  Ltmdom,  tsaöff.  8, 

Dieses  Werk,  von  weleben  die  yler  eraCeo,  Yom  treffllobeii 
Hr.  tb.  Beerd  fn  Afenoheeter  redl)|rfrteii  Jahrgäng^e,  1895 — f99%y 

io  vier  Banden,  jeder  über  700  Seiten  stark,  vor  uns  liegen,  nimmt 
einen  ehrenvolleo  Platz  tinter  den  tbeolog^ischcn  Zeitschriften  ein. 
Ob  dieselbe  oocb  fortbesteht,  oder  ob  sie  auob  oor  über  diese  vier 
Bftnde  binso8|;efabrt  worden  Ist,  dsrdber  Tennag  Ref.  keine  ilns- 
knnfl  na  geben.  Sobrlften,  und  nnaal  Zeiteebriften,  blosn  fttr 
gelehrte  Leser  bestimmt,  gehören  in  Bnglsnd,  wo  Alles 
mehr  aaf  das  unmittelbare  Eingreifen  in  das  Leben  berechnet  ist, 
s&u  den  SeUenbeiten.  Und  so  linden  sich  aucli  in  dem  „Christiao 
Teaober^^  Abbandinngen  sehr  weobselnden  Inhaltes.  .Rald  religiöse 
Brdrtemngen,  wie  die  den  ersten  Band  erlMTnende:  Was  ist  Cbri- 
ntentbnmt  bald  Biographien,  bald  Beeensionen,  bald  Abhandlan- 
gen anderer  Art,  wie  e«  B.  eine  Iftngere,  RccoUecti  o  ns  of 
Bchleiermacber  übemcbrieben , ' die ,  was  gleich  in  der  L^ebcr- 
scbrift  bezeichnet  wird,  nur  fflr  Kinder  bestimmt  sind«  Von  cbeo 
diesein  Herrn  Board  liegen  ans,  neben  UeberseUnngen  ans  des 
FmnnMsobtn,  Mrlften  Aber  die  Oweniston,  über  die  He* 
tbodleten  nnd  dergleleben  vor,  deren  Inhalt  meist  ans  den  wirk- 
lichen Leben  und  Treiben  dieser  Leute  grenommen  ist,  und  aof  ' 
tflchtigfe  Beobachton^?*<>nhc  nnd  auf  Tha(sacben  sich  gründet,  die 
iasgesammt  diesen  Leaten  nir.lit  eben  zur  Zierde  und  Eropfehluag 
gereiebon.  INe  neueste  Bebrirt  dieses  nnitariaeben  Gelehrten  libit 
den  TUäU 

gg»  dKrwKif  j  Be§a  amd  ^unr  OpMmt$^  tAe  JBen.  J.  B.  Demrd, 
B.  B.  iMdon^  i944.  SO  S,  8,  mt  dm  Moite  «sf  dsM  TiMi 
,,N<m  ui  religio  a  phüosophis  qtnurtndit,  gut,  de  wor^m  deonm 
natura  ac  summo  bono,  diversas  contraricuque  senUntiat  tn  MCkotit 

«      perwHobanU^'  August,  de  vera  Relig, 

Bs  konnte  in  der  Absieht  des  Verfassers  dieser  Icleinen  Sobilft  | 
nieht  Hegen,  eine  tiefer  eingehende  Darstellung  des  f-^yslcmes  der  | 
beiden  auf  dem  Titel  genannten  Manner  und  ihrer  Stellung  ^um  i 
Cbrtstentb'nme  »n  geben ;  die  Absiebt  ist  vielmehr  otTenbar,  in  Bng- 
Innd  ein  riebtigeres  Urüiefl  Iber  die  naeb  dort  bald  bekannt  go- 
wordenen  Btmnnn-Begnl^dbM  Btreitlgkefton  In  Dentaeilnad  nn 
emöglichen. 

t  CDU  ForUetssung  foi0.) 
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JURBtCHER  DER  UTERATDR. 

SSrehäeke  Zustände. 

iFori€eifiun§,) 

Mas  IftBo  fliob  dettkeo,  weiobe  AMtobiM  «mI  Dlaffe  daroh 

die  Methodisten ,  durch  ilengstenber^  uod  Beine  evangelische  Kir- 
ebeDzeitnnfif  und  derj^leichcn  in  Enß^laDd  verbreitet  worden  üind. 
Versuche  doob  nur  jeder  deutsche  lieser  einmal  B«cb  den 
riehleü  in  dieser  KirebeasKeita^f  aad  de«  mit  ibr  mMsettbi^ 
«eodea  Blättm«  sieb  irfeiid  eio  veratillifet  ürtbeii  so  bilde«! 
Kiae  riebtige  Dsrstellmig'  der  granse«  SseUsge  tel  sobon  fftr  eleen 
Deutschen,  selbst  für  einen  mit  dem  Gnnge,  den  die  Phflosopbte 
nnd  Theologie  hei  uns  genommen  bat,  Vertraoten,  eine  schwierige 
Aofgabe,  wie  vielmehr  für  einen  Eoglaoder,  der  hier  in  ein  Ls- 
hyrialh  ven  Litendir  blMingesUkrsI  wird|  bei  weleber  iba  bete 
faden  der  Ariedae^  eender»  meist  sir  der  Zofbll  leides  wird  ond 
bsB.  Verstdsee  sind  bler  k9«n  sn  TerMiden.   Herr  Benrd  bnt 
mehr  vom  historischen  sTs  vom  philosophischen  Standpnncte  aas 
•eioe  Aufgabe  zu  lösen  versucht,  und  sein  rnhigei,  mildes^  von 
tfifler  Wahrbeitsliel^  geleitetes  Urtbeil  bnt  ihn  meist  des  Riehü- 
fern  bernosinden,  nlle  Birten  nber  vermeidea  iessen.  Der  An- 
fang wird  mit  einigen  biegmpbieehen  Angaben  gtanebt,  wn  en 
iedoeb  gleich  nnf  der  ersten  Seite  ehi  Irrtbnn  Ist,  wenn  Sehl el- 
ermacher  als  ein  Schüler  Hegel  b  bezeicboet  wird.  Richtig 
wird  entschieden,  dass  die  Stranss - Hegerschen  Grandsatze  sich 
■It  den  Gnindsitsea  des  Christentbnas  nieht  vereinigen  lassen^ 
aber  es  bftUe  naeb  nnebdrAeUieb  bervergebeben  •  werden  nelleMy 
daaa  Stmoss  selbst  es  war,  ond  dnss  er  der  erste  wnr,  der 
diess  VerbftUoiss  der  Hegerscheo  oder  speenlatlven  PbOesepbln 
ehrlich .  oflfen  nnd  onomwanden  aufgedeckt  and  klar  aasgespro- 
chen haL    Dieas  ist  in  des  Ref.  Augen  Straoss^s  höobstes  Ver- 
dienst, nnd  er  bnt  sieb  deashslb  mit  Theilnabme,  ja  selbst  nüt 
liebe  wm  Stmnss,  dessen  Stnndponbt  er  niebt  tbeUt^  bingenefea 
gifibll.   Oenn  die  offen  sasgesproebene  Mnraeogang,  die  Wnbf^ 
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heil  verdient  stets  and  überall  Achtunj;  and  Aoerkeonung,  zumal 
l^fTi  weBii  sip  mit  80  hervorragendem  Gel^*t,  wie  die«»  hei  Straoas 
der  Fall  ist,  sich  kuod  gibt  Heber  Das  Leben  Jesu  von 
4U«M»  MAU  ft«Ard  dM  UrlbaU,  4tm  m  «igeBUidi  mii  Umolit 
diesen  Titel  führe ,  and  eber  ein  deatrootirer  Comnenter  %n  den 
Tier  Bmgelien,  oder  nncli  allee  Andere,  nie  ein  Lehen  Jean  ae^. 
Und  aneb  bierin  maaa  Ref.  dem  Herrn  Beard  toII  kommen  Recht 
geben,  der  weiter  gegen  Hengstenberg  aaf  Neander^s  Seite 
tritt,  und  dessen,  treiiicb  in  späterer  Zeit  niebt  mit  gleiehem 
Glücke  (lurcfi^efnhrfe,  edle  Ireimuthi^ikeit  und  Milde  rübmt.  Ent- 
rQstet  ist  Beard  nber  Strauss's  Uernfung  nach  Zürich,  and 
■It  Beeht«  Aach  Ref.  werde  im  Btraass  irre,  als  er  bdrtOf  dnnn 
^raekbe  einen  Bnf  nie  Prefeaeer  der  ebriatliehen  DefmaUk  enge- 
nommen  bebe.  Brat  dimh  den  Breehelnen  der  Oleobenalehre  wnfde 
Ref.  wieder  mit  etrnnee  nnegeaibnt,  nnmat  da  Ihm  betannt  gfe- 
worden  war,  dasa  Strnnaa  anf  niehr/aobea  Zareden,  seioer 
Cllaobenslc'iire  doob  eine  solche  Faf^simg  zu  geben,  dass  dIesellM) 
irenigtitens  den  8rliein  eines  Anschlicssens  an  d»s  N.  T.  für  m]^ 
habe,  dieae  Zumutbiing  mit  edlem  Steifte,  wie  ea  dem  offenen 
Menne  genieml,  snrüekgewieaen  bette. 

Am  Reblneee  von  Benrd^e  Ctobfifl  leec»  neeh,  dnnn 
Jüngst)  bei  Oelegenbelt  einer  AMeelgn  ven  fienf  elenberg^e 
Anthenty  dee  ^^nlntennho^  Im  Bnleetln  Review,  In 
einer  Aamerlcang,  bemerlit  wurde: 

,.Strau8a  —  Verfasser  des  Lebens  Jesu  nnd  anderer  Werke 
„von  höchst  virulenty  (boshaften  oder  f;ifti^cri)  antichristllohera 
^Ciieraeter.  Neue  MiitheiJuagen  aea  Oeutecliinrtd  8ag:en  uns,  daaa 
„dieaer  dngliek liebe  IMann  mit  einer  öffenUieben  fiiaf«rin 
^«eleli^  verbeirnibiil  bnt«  nnd  mit  dem  Oempeniren  einer  bn<- 
„mMRIgt  lei^ 

Demi  bemerkf  Beard?    Btraneeene  RIobInng  let  difreh 

end  durch  sfi^alativer  Art.  Boaheit  (oder  Gift,  virelenoe)  i«t 
wohl  die  letzte  Kigensoban,  die  man  billiger  Weise  irgend  einer 
seiner  Schriften  bcHegen  kann.  Ihid  wie  sollte  er  nicht,  u  enn  er 
VergAtigen  daran  findet,  eine  öffentliche  Sängerin  heiratbea  mmd 
eine  Oper  eempeniren  kdoaen,  ohne  dämm  dae  Pridleat  einen  sa- 
flfiekiiebeÄ  Mnnnee  nn  verdienen!  Da«  Verfertigen  einer  0|»er 
lei  wenlgetene  eine  gnnn  barmloae  Beeohütlgiiag.  WArde  ce  vM- 
-  leMit  dem  Anblftger  beeser" gefallen,  wenn  eleb  Streue«  mit 
einem  andcrea  Werke  von  einem  Tiroleatljr  anticbriatiaa  cbaf acter 
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MmI  Mt«9  McMM  MUtMüagi»»  §m  DMtteUanif  4I«  wMig- 
tteiif  tünm  so  Viel  Glaotai  rndtonen,  als  df«  obeo  erwähntes, 

sagtn  uns,  dnss  sich  Str^uss  mit  einer  Kritik  iJer  Apostefpfc- 
scbichte  besehaftigen ,  mit  einer  früher  der  fiühnc  an^eMkendea 
Steülerte  mtem  Eaagf«  miieiralbcl  kähtm  ood  in  mhim  tltül«» 
ehei  Ukmk  tmMw  mH.  Bef.  glmU  ffm  tototo  Mie-» 

(beUmif  Mif  eM  mIM  benftliio  mi  atiMfi,  wealfviem  ist  6V 
vor  eiBi|[[er  Zeit  aus  Fn^land  am  Aaskaaft  über  obige  Verleum*- 
dnnsf.  die  sich  die  U latter  der  Heng'stenberg'ischen  Richtung  er* 
hoben ,  AnsdrieUieli  nagtgMigen  worden.  Aach  an  andern  Stei- 
kl  ipridit  meh  4er  wOrdtfra  Btard  mthrlM  liit  IJ«wiJlMi  tUt 
fo»  der  Rtag MteaNrgfeeliao  Paitel  elsgihall#M  ottwtrdlf«^ 
mwiMtMoksflliete  «ad  andirlatlMia,  aar  die  Aaftegang  der  Mia«» 
den  und  leidenschaftlichen  Menge  bezweckende  Verfahren  in  der 
Siraussiacbeu  Angelegenheit,  mit  Terdieatem  Uowiliea  aus. 

The  Faith  as  unfvldtd  by  many  Praphets.  An  Egsay.  Bg  Mmr^^ 
riet  Ma  riimeau .  Issueä  by  the  Britüh  and  Foreign  ünitariam 
ÄssociatioM^  mä  addressed  tu  thc  9i»ßi(^§9  of  MukMamti»  0«caad 

dOL  Pi'wMamw  m  wumifmaM  ttronfik  iwtusL  Biß  Ma^ri^i  Mmrti'»' 

9Md  adfiressed  to  tke  Jews.  S*cond  KdiÜQn,   L^mion,  1833*  iiJf 

StiUii.  8. 

9$,  Tke  Voicti  of  Israel.  '?{<-«^^  'pip  Condacted  by  JeW9  wk»  MieM  im 
J«9m  Pf  Mß9ßrM  US  M«  Mummk.  l&Mv  M.  FeÜo. 

Die  drei  hier  aater  3d-*86  aafgefährtea  Scbriften  Uefera  dea 
Beweis,  data  ea  aater  dea  eaglieebea  üalteriera  aaoli  alcbt  aa 
Bifer  fOr  daa  Bekebraagawerk  aater  Mobanmedaaera  aad  Jodea 

gebnrlit.  Mit  welchem  P^rfrvlg  diese  jedoch  gescbicht,  ist  uns 
gan/.lich  unbekannt.  Die  unur  Nr.  36  angeführte  Schrift  ist  eine 
Art  voa  jUissions- Zeitung  oder  MisaionBblatt.  Die  Kft  %,  dieses 
BlaUei  Tom  !•  Jaai  1844  eatb&lt  gielab  aafaac«  «Imii  Artikel^ 
ttberaobrieben :  Te  tbe  Jews  wbo  believa  in  Jesoa  oX  Naaaretb,  aa 
the  Meseiah  tcattered  over  the  world.  (]Aa  die  Ober  die  Erda' 
zerstreuten  Juden,  wei  he  Jewn^*  von  Nazaretb  für  den  Messiaa 
baUen).  Die  Veranlassun^j:  zu  diesem  Artikel  tjing  von  Üeutsrh- 
land  ans.  Bekaaatlich  herrscht  unter  den  gebildeten  Judea  Ueutacb- 
Unds  eiae  grosse  religidse  Bewegaag*  Biaige  der  voa  dieaar 
■iwegQBg  BrgrUTeM  waadtea  eieb  aa  die  liaitailar  ia  Baglaai« 


SM  EirchUdie  2ii«tftiiile. 

mit  der  Erkl»rnn^:  ihr^  ^anze  Stellung,  Denkweise,  Bildong  »ey 
ohrisUioiier  Art,  auf  die  meisten  der  von  iboen  als  anwesentlicb 
erkiOtttM,  daroh  dM  jAdiadie  fieseis  verfeeobriebeDea  Oebiinehe 
bitten  ele  veniebtet,  nod  gme  würden  sie  ofen  «nd  i^ns  in  die 
obritlllebe  Geselneebnll  eintreten^  wenn  ibnen  niebt  dnt  Bekennt- 
niee  der  Trinitütlebre  einen  nnttbenteiglielien  Danm  entgegen- 
setite,  wesshalb  man  sich  im  Vertrauen  und  mit  der  Bitte  um  Rath 
an  die  Vnitarier  in  England  wende.  Ref.  findet,  dass  diese  Er- 
Itlamng  dem  Character  derer,  von  welchen  sie  ausgegang^en  ist, 
alle  Ehre  macht,  and  findet  den  gBUHta  Vorgang  höchst  beaoh^ 
tenewertb.  Der  Artikel  dagegen  In  dem  genaaalen  Blatte  «eigl 
Ton  wenig  Bekanntaebaft  mit  den  SnaCiaden  der  Gebildeten  unter 
den  dentaebea  Jndea,  nnd  lat  daher  aneb  dnrebana  niebt  geeignet} 
der  dabei  mm  Gründe  tiegenden  Abelebt  In  nnaeftM  denincben 
Vaterlaude  irgend  zu  entsprechen. 


Ausser  den  bisher  aufgeführten,  in  Deutschland  meist  gana 
onbeknnnten  Schriften ,  deren  Titel  Ref.  in  Verzeichnissen  theolo- 
gischer Bücher,  wie  sie  auf  den  eoglischen  Uoiversit&ten  unter 
dem  Titel  „Bibiiotheea  Tbeelogia^*  aofgesteUt  nn  werden  pflegMf 
grAsateatbeila  Tergebena  geeoebt  bat,  iat  nna  aneb  nnob  eine  grda- 
aere  Reibe  von  Bebriften  degiaatiaeben  nnd  nornlieoben  labnltea, 
IPrediglen  nnd  dergleieben  —  Liturgieen  nnd  Knteobiaaien,  die  dna 
neeb  fehlen,  ansgenommen  —  eogekommea.  Unter  den  Predigten 
neiohnen  sieb  besonders  die  Snmmluncreu  von  Beard  und  Mar- 
ti oeau  aus.  Wir  wurden  nicht  umhin  können,  aus  diesen  wahr- 
haft schdneo  und  erbebenden  Vorträgen  Einiges  ans/.obebeo,  wenn 
nna  dieselben  gerade  ssnr  Hand  wären.  Allein  Ref,  bat  echon  vor 
lingerer  Seit  eine  fiammlnng  engüaeber  Predigten,  aowobl  Ton 
IMaaentem  ala  ven  Mitgliedern  der  biaobttfüoben  Kirebei  .einein 
entfernteren  Prende  zogestcllt,  der  aua  ibnen  eine  Reihe  Fon  Ue- 
beraetanngen  als  Proben  englischer  Kaanelberedeamkeit  zu  geben 
bereit  war.  Wie  weit  die  Arbeit  gediehen,  ist  dem  Ref.  unbe- 
kannt. Wir  versparen  daher  die  Anzeige  dieser  Schriften  fttr 
eine  andere  Zeit,  om  so  mehr,  als  das  bisher  Gesagte  soboo  satt- 
aam  für  unsereo  gegenwärtigen  Zweek  genftgen  dürfte,  and  fü- 
gen fttr  dogaatiaobe  Bed&rfniaae  aar  aoob  swei  Sehriflen  binsn: 

97*  The  EMtmUtU  Faitk  of  tkc  Vmvarsat  Cktarck,  dedused  firum  Me 
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mered  Beeordi.  B$  Hmrrisi  Mariineau,  MMd^m,  <8at  VUL 

98,  Twelre  Lectures,  in  lüustraHon  and  Defence  of  Chriition  ETnlte- 

rtanism :  delivred  in  the  Meeting  Huust  of  tke  first  Presbyterian 
Congregniion ,  Ueffmi.  Ihj  ./ .  Scott  Porter,  one  of  the  Pastors 
of  the  Vonffrryation.  Printed  at  tAe  Beqmest  of  the  CommiUeM*  Bel^ 
(Mi,  iMU  IV.  Mmdl7Q  M.  6.  . 

Diese  ziwtilf  Vorlesongeo  behftndeln  folp^ende  Themata:  1.  Was 
bt  der  Unitarismas,  und  was  nicht  t  Uoitarismus ,  der  Glaube 
to  A«  T.  SL  Üiii|#risiiiiit ,  der  Glenbe  Jesii.  4.  ond  5.  Unitarie* 
MIM,  der  61aol»e*^ddr  Apostel.  6«  UolteriBoiyti  der  Oleobe  der  IJr-» 
Mrahe.  7.  Ünitariflniis ,  ein  vernOofüger 'Glaube.''  Unitariamasy 
ein  frommer  Glaabe.  9.  ünitarismus ,  ein  wulilwollender  Glaube. 
10.  Unitarismus,  ein  heiliger  Glaube.  11.  Ünitarismus,  ein  tröstli- 
iriier  Glaabe»  U.  Uiiitariamiuiy  eio  forUchreitender  Glaabe.  ^- 

nt  m  ms,  et»  UrCheil  Ober  die  eoglfaeheä-'PreabTtefleiM 
oad  üaHarfer  so  fttfen,  ae  kann,  iiaeb  den  hterHiataiebileb  Vw^ 

Hegenden,  Icein  Zweifel  darüber  obwalten,  daes  das  von  Wig*- 
gers  nach  dem  Vorg^angc  der  Hcnffatehbernfiftchen  Kifchenzeitling 
ge^te  Urtbeil  ein  ganis  and  gar  schiefes  und  zugleich  unwabrea 
Irt,  aa  ieaees  dieile  daajeaige  wieder  treten*  liNia#*^-  welebeb  ^ 
dO  Miren  8fi«dlU  In  «einer  dtafieük  f.  01  «ber  die  enf^ 
Üaibe«  Fre8b3rteriener ,  jetsl  aM%  anf -die^iyivkerler  »oaitedeinen, 
abgegeben  b»t,  Stäudlin  sagt:  ,,In  der  Tbat  sind  jetzt  die 
^Presbyterianer  nicht  mehr  sowohl  durch  einen  ^emetnschaftllcfheil 
),Lehrbegriff  Tereiaigt,  als  vielmehr  durch  eine  gemcinsehaftliche 
nBstfegeaeeCMOf  gegen  die  Maeböfliebe '  Kinsiie.  •  l^le- inreabyte- 
yjfianbeliea  MatHabeaf  aind  Im  Gänsen  beKMie  Predigeir,  baaaere 
^Theologen  und  FWIeaepben,  ale  die  blieMfllebea.^*  Harr  Wf  g^ 
gers  verBicbert  uns  zwar:  ihre  Kirchen  stäuden  leer.  Da»  kann 
nun  sehr  wahr  nnd  dennoch  die  höchste  Unwahrheit  aeyn,  wenn 
A&iDiicb  der  treflicbe  BeriobterataUer ,  dem  Barr  Wiggers  bier*^ 
bei  lelgle,  diese  KIfoben  nosaer  der  Zeit  der  gottesdlenalliebeii 
flaaninBeBMnlle  beaubble.'  CHanbwfirdige  Deutaebe,  die  Iftnger» 
Seit  In  Liverpool  nnd  Manebester  aieb  au r<> chatten  beben,  berteb« 
teten  dem  Ref.  auf  Befragen,  duss  die  dofiigeo  presbyterianiscbea 

lürebea  mit  ualtariachen  Geiatiiebeo  nnasererdentltob  beaocbt  ge- 


iMMi  mfm^        -Hm  mm  MMlMii-  Oite  WOT«l»'MMi 

neue  grössere  Kirche  gebaut  werden  miissfe,  weil  die  «kc  nicht 
mehr  ausreictite.  Und  der  Innere  Gf  lj.iit  der  dem  lief,  vnrli ehren- 
den Predigten  iäsvt  ee,  zauial  gegenüber  der  voriierrscbefuiea  Er- 
UcjDliobkeil  ätor  Vtrlrige  j^cr  toaliMiolmi  6«i«aifiMn  iuyui  aa- 

Eefi  mIM  kann  iiicliC  unhio^  oüiii  wa  Meaneov*  4m  m  bei« 
Lataq  der  ang efttbrteD  Sobriflcn  mt  stalgeodcr  beniHeher  Tball- 
aabme  ond  A«btaii|f  ror  den  VerfasterB  aad  vor  lier  ^  anKea  Par«- 

tel.  der  «ie  ati» ehnreri,  erfüllt  uorden  ist,  dass  er  überrascht  wor- 
den ist  durch  die  VV  ahrnebiouoß:,  dass  fast  del*  g-rössere  Theil  der 
in  der  deutschen  Tbeoiogie  bekannt  gewordenen  und  aubgezeich* 
'aetea  £ßg)&nder  nicht  der  Bocbkircbe,  sondern  den  PresbyCeria- 
oern  angehört,  und  daaa  «f  doreh  die  Redliehkeit  uad  &eb(ebritt- 
~Iiobe  Liejbe,  welche  ao  oaverkeaobar  Hbcrairbei  ibaeii  vorwalteny 
niobtig  aagesegea  aleb  gef'Qblt  bat.   Cfleiebwobl  bana  er  alolit 
attbin,  ebea  ao  offen  an  gettebea,  dam  teiner  Ueberr.eagung  naeb 
der  von  diesen  Unitariern  eingenommene  Niatidputtlit  und  der  von 
ihnen  eiii|^e9chlRg:ene  Weg  oicbt  der  reebte  ist.     Diess  könnte 
jMbon  allein  4^rch  die  ge&ohiohtliobe  Wnhraeboiunü:  besditigt  werr 
dwaa.  Vtitavier.  ai«b  in  etnesi  ewigen  Kreialaule  ^ew#-- 
l^'Wid  tb^ir' gfirfaee  Wegatieae«  biaaaa  olebl  geiangeBt  wie  ea 

IbMB  itlbafe  49m^f9mttM  wM-  (mh  aebe  4\p  unirr  Mr.  4.  ' 
MTgafttbile  9ibiMl)*"^  Die  Uiaaebe  iat  naob  det-^IM.  OafttiiialiaB 
iai  Folgenden  m  auehen.  Die  Basis  des  nnitarisohen  Stand puno* 
te#  ji»t  i^usa^imongesetzt  ans  eineiu  liaUe  der  natürlieben  Theolo- 
<gie ,  und  einem  r^nr  .e  de««  kirehlieheo  Glaubens.  Dn»  sind  »bcr 
t^wm  ganz  versobiedenartlge  Grössen.,  und  aus  diesen  läsat  eii^h 
•0ba9ao  'mnig  j^naldielpfeiiiieleb  geseblossenes,  fesles  Syaten  M- 
agianawetMf  alanUlab  mit  uwel  natleiabaamig^  VaetoM  «i« 
tfUtigaa  Kxeüpfl:  beffunabHiiftn  Ideal«  i^anar  M^^-dar  «atirlMe« 
Meelogle  lanteti  wer.  der.  Veranafl  9»  reabtfertjgen  iat  allata.  die 
JUebre  von  eiaeia  einigen  |9ett.  Dae  ist  riobtig.  Wenn  nun 
Uber  weiter  bebauptet  ^vtrd  :  die  Kirche  daß,e^ei)  t»telit  die  Lebre 
roo  einem  dreieinigcn  Gott  aui\  ioigiiob  ist  diese  »Lehre  on- 
ÜSrnüoftig  und  falsche  so.  ist  dieser  Sebluss  unriobtig.  Denn  die 
Umwehe  kAmmt  wa  Ihren  Satee  aiabt  auf  den  Wege  der  nalAHi^ 
ebea  VbfelfOfle»  atader«  der  Oinibaniagalebi^  .  ümi  lataet  niob 
•  4mr  die  UnMarifr  im  Sewala  elfl^;,Hfdldgtn..  üy«)  daaa  dte 
elf}atJiebea  Mfnbimsmkimditt  od«r  die  Bibd  nligenda  dli 
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der  hier  nuht  weiter  Dntersuoljt  werden  kann,  aU  richtijs:  KVtgo»* 
beo,  wenn  schon  derselbe  einer  wesentliehsR  Bescbränkang  bedär-* 
tm  MOeMt;  nllein  die  Kirobe  behauptet  ja  eigentlich  auob  nieht, 
dm  M  irgmid  «ter  «naclMi  StaUn«  41«^  MMrifkilt  fMlBiit 
wd  MtdrlMlM  gtleifl  w«nto«  On^t*  iavful  die  Kirebey 
Mit  ihrem  Bestehen  nie  katbelMOh  äpostoüsHie  €temehischaft ,  tat 
Sftnhen  an  die  ITnfehlbarkeft  der  biblisohen  Heligionsurkumfen, 
darom,  weil  diese  ans  güUiicher  Eingebung  betvidrgegangen  seyeni 
niesen  Sals6  aehMi  die  ««glieelM  IMtoiiet  «i;  eneb  Ibeee  Iii 
die  Bibel  Ootieeweet  liwiAwr  befeeaplei:  die  BÜeelie  weHer^  Mi 
ibie  Mbeoftnag  iei  feMtoMia  rieMk«:  MlMl.:iba»  die  eibad« 
aeo  8(elleti  dct  eof  einerlei  Kiugebung  beruhenden  beitf|ren  Sohfifl 
isusamnien .  so  Andnt  sieb^  üms  in  ibr  im  Oaer/en^  nii-Lt  itn  Etn^ 
seinen,  voa  6oU  als  Va^,  Sohn  and  i;ciet  die  .Hede  ist.  i>ie 
BilUiiMg  4tr  eiüadtaea  iteBee  üpeecUeb«  Mliti»  inier  Miter  deiri 
Bflieie  «ee  OetiwmmindeBekee  dev  teijpilirlie.Bibeki  .MMd  eM 
eMdpMdich  die  ttabeH.aetl»  ffrfebrt  -Bdiddü  beetebl  bienieUl 
ia  der  Bibel  nebeneinander«  Feluticb  miiss  bicr  ein  tiercres,  dei* 
VtrofiRrt  unbegreifliches  Oebeimnits  votliegen^  welcbes  die  l^ebre 
vea  einem  ilreieioigea  ^el4  genannt  worden  iel«  i>ieser  äohl)aa# 
kl  eMI  veriBBlIwidr^;  es  iet  eleinolif  derebane  IWgertobllf 
tirüengeartwef  er  iet  ene-  M  «wei  MtobMen-  gei^gb»,  ddeBÜP 
Bibil  die  Bial^it. Settee,  eegleleli  €Milt  «le  Veter,  Mui  Ott* 
Bflet  lehre.  Der  Beblu»»  dabei  ibC  so  bündig^  dftsH  vielroehr  dae 
BegetUheil  als  nnridUig  und  vernnuftwidrig  ersüheint.  üenn  di^ 
Üfigliehket^,  deea  die  Verneeft  enf  felgereehteni  Wege  sn  des 
lh§M^,.mmt$Slm  die  mmeebUehe  IMmolelee  «od  Veroenft  bl»^ 
Mi  Begettiea  Blwee  gelMfM  klliiae^  ütM  m  liod  ffir  eieB  aMi: 
ie  Abrede^.geeleUl  «rerded  kinbee.  lei  "feriiegevien  <  Felle  ist  aber 
die  Kircbe  ihrem  durobans  Vernunft"  und  folgerechten  Satze 
nieht  durch  einen  Bobluss  aus  der  oalürllcben  Theologie,  sondern 
aoa  der  ve»  ihr  eis  riebtig  vorausgesetzten  Olfehberengetheorie' 
ftbeaMM.  Wtti .  efeh  -felf BeB  die  raiterlMBe  Lehre  mr  BhrcMi«« 
«bM  OreleialiMMeBre  eiebt  teretidleor  m  iet  es  gans  «cd  gee' 
verMit,  wieder  und  immer  wieder  nnr  fsu  wiederholen«  dase  diese 
Lehre  weder  mit  der  natürlichen  Theologie  sich  vertrage,  noch  in 
emer  ein^lnen  Stelle  oder  Bohcift  der  Bibel  ansdruekliefa  enthal'^ 
tei  aef •  Mdee  keui  ,B«gifdbeir  werde«,  wd  wird  «ngcgebeBy* 
Mik  f e«  der  KlniieY  mr  leit  Um  UMeiMbiedB,  deüf  eoB  di«Mi 
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dftno  weiter  folgerecht  dsa  Gesammtergebnies  der  Bihelgtellen, 
weiehee  eben  die  Dreieinigkeit  ist,  auch  rückvrärts  »uf  die  einxel- 
Mn  StellMiy  die  biernacli  Bor  viNleotiich  und  andeatungsweiaa 
4lM  iAkn  ^iitel^  flb«rytlref«o  mM.  Will  daher  der  VmiUi^ 
fflMm  die  fciwMIdf  fMeinIgk^tolehkie  munkmam^  m  wmm 
m  mIm  ilngviffft  iley  gegen  dtora  Lehr»  aDBittelbttTf  «Midm 
vbfla«llr  gegen  d#tt  '#teiitnn  •madnat»  rtebte«,  ihm  wdobem  dient 
lieft re  fulgeriohtig  abgeleitet  iat.  Das  tbuo  aber  die  engüBchen 
■  Untterier  nioht.  Daher  ihr  Beharren  bei  einer  blot^gcu  Negation, 
daher  die  vielen  immer,  dasselbe  wiederholenden  und  doch  nicht 
zom  Ziel«  fahrenden  EinwftrfSt.  ihre  8teIIong  der  «ntfirliohen 
VImlogln  ssr  DffinfcMtongntefcf  int  ci»n  fiMWi  Dinnn«c|gt  ni«h 
iBib  In.  Ifcrtn  tiMligfndtea  «adtonplaan^  in  mMnm  din  ontir- 
IMt  md  iü§m9Mmkf$  Mdnlogie  dnr  nxignlinnhnQ  Menlofie  tot« 
nnfgebt,  wibitnd  *doob,  der  Nntnr  der  8nehe  nach,  «nf  die  antllr» 
liehe  Theologie  die  Kxegese,  und  auf  diese,  als  das  genicinscbaft- 
iiohe  Brgebniss  der  beiden  erstercn^  die  dogmatische  Theologie 
folgen  sollte.  Die  Ursache  hiervon  scheint  dem  Ref.  darin  su 
liegen,  dnan  die  engiieehen  DianaHer,  ond  inabeanndere  die  Pren-* 
ftgrtarlnair,  la  Folg«  dnr  Tni«iMMi«'Ao(n  naf  dan  SMhm  dar  an« 
Iftilliflita  Tlmnlogln  vnnaignwalBa  hiagndriagt  vmrdna,  «ad  dann 
amitaaa  die  alte  aalktliadige  Knmalinag  aaf  da«  9ablnln  «dar. 
alftMl  Amalien  «ad  dar  biUtaeften  Bsageae«  ao  wie  daa  Stndlnai 
der  &l(ereo  Kiroheogeeobicbte  bei  ihaen  zu  sehr  darnieder  lie^t. 
Ks  tritt  dieser  Mangel  besonders  seit  der  Zeit  in  nuffaliender 
Wei^e  hervor;  da  die  englischen  Presbyterlaner  anfhörten,  ihre 
tknologiaohe  Bildnag  in  Utrecht  nnd  Laidan  zn  suchen.  Lnrd- 
«ar  Iat  aait  dam,  «It  ainaalaea  ABannluaan^  wia»hai  Baanaoa^ 
iltta  Ciaalge  «ad  MalMta  Aatacltlt.  Aber  iadan  ala  aMinll  daaiy 
fir  aaiaa  Zeit  aaagenalahaalan  aad  «nah  }atet  la  «iaiar  aiaaMt 
Iptinialiaa  Arbaitaa  diaaaa  Maaaaa  hegnOgen  aad  nnr  die  natfir- 
liche  Theologie  und  ibr  dogmatisches  ^^^stero  weiter  fort^ubaaen 
bemüht  sind,  atehen  sie  selbst  ihrer  weiteren  Entwickehing^  hem- 
mend entgegen.  Bs  geht  ihnen  wie  einst  in  ahnlicher  Weise  den 
Luthernaecai  ala  diaae  auf  den  Lorbaaraa  dar  Magdaboigianbaa 
Oaatariaa  anantbaa  a«  kdaaea  nalBiaa» 

Wan  diipagea  daa.  andaraa  Gmadaala  diaaer  Daitartar  aabe- 
Irig^,  daaa  die  lalSgiaaa  üebaiaaagaag  daa  aa?arie(Bllaba  Bige»- 
tbaai  jedea  Blaaelana  a^,  and  dnaa  darum  Batfernnng  nlles 
Kwauges  noth wendig  eayi  and  öcbouung  aud  Milde  gegen  An- 
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•09  ionerstem  Grunde  des  [ler/ens  bei.  Ausführbar  ist  jedoob 
derselbe  nur  anter  der  Bedingung  der  Gegfen»eitigkeit.  Dnnn  reli- 
gw»e  Gemeinden  bei  diesem  Groodsats^e  bestehen,  das^^  sie  gedci- 
bau  und  »iob  enveitero  kdnneo,  beweist  die  Gescbiobte  der  eo^li^ 
Mteft  Uoiteriiir  Mi  ihrer  WwgingWj  der  FreelijrteriMer  «eit  elMcr 
Mhe  fttbr  ilt  bnidert  Jabimi.  D«r  VaetMUI,  iMe  Jüiim  d«r 
StiAw  dM  GfcrittoiitbiHM  telbet^  die  Liebe  «i  «od  m  d«A 
Mtmaeeiieii  ile  des  fcMMte  etler  Oeboto  eafgratellt,  gibt  dieeem 
Grundsatze  noch  eine  höhere  allgemein  ohristlicbe  Beziehung. 
Derselbe  fällt  mit  dem  böobsten  aller  Gebote  des  Christeotbuinee 
BBOiittelbar  zusammen. 

Wir  MbaeB  den  Cbristen  GUsbeiisbebenotolsse  aller  Art  ab, 
%cilMigMi  voa  IbMtt  des  0ta«bes  um  die  Maltit,  ea  die.  Mm» 
fftagaiee  und  Mknri  Jee«  ie  aad  deM  dae  JmiffirMi^  aa  elae 
BMmMut  aad  dergleiebeat-  wir  aeMea  dea  Tbeelegea  oad 
MeCUefaea  bald  doreb  nttadliebe,  bsM  dareb  pobrinilebe  KrMft« 
roDg.  bald  durch  Beides  zusammen  die  Verpflichtung  auf  Symbole, 
Artikel  und  wie  die  Dinge  alle  beisse%.  sb^  doroh  welche  nur  die 
sebarfe  Seheidewand  uoter  deo  Cbristen  erhalten,  die  freie  Tba- 
ti^keii  des  Gaislee  gelibmt  «nd  der  Katteibaes  gen&brt  aad  dia 
Hebieea  VeidaoiaiQag  ddideratobeadav  ,f  ebotoa  «ted,  aad  ,mvM^ 
wm  dariber  jaaea  Mint,. wtiebea  Jeeai  ale  dae  gfdssle  fttr  den 
CMetff»  ebeaaa  iceelalH  bi0:  Da  emliet  liebea  Satl  (Iber 
Alles,  nB>d  feinen  IIAe4isl«B  sie  di^eb  selbst*  SolUe 
Dicht  vüo  diesen  Kiferera  um  des  rcchtoti  Glaubens  willen  jener 
Aiisspmch  Christi  gelten:  Wehe  euch,  ihr  Schriftgelehr- 
tea  and  Pharisäer,  ihr  Heuchler,  die  ibr  verzebntet 
MtlBsa,  Till  aad  KuBMael,  uind  dast^ebwerere  des  Ge-* 
•elB«e  dabiatea  laeeeti,  «Aae  Eeebl  aad  die  Barnber- 
alfkal*  «M  Ai«  Treae*  .Uater  allen  deiartifea,  dem  Ben. 
bebaani  gaweideaea  VdrfüebCaai^ea  var  ee  allein  der  treffUeba* 
dbesshersog  rea  Hessen,  Ludwig  der  wenigstens  dea Giesse- 
Der  Theologen  das  eidliche  Versprechen  hhnabm:  festzuhalten  au 
der  heiligen  Schrift,  mgleieh  aber  auch  mi  dem  höchsten  der 
Gebete  des  Christeotbames  und-  aller  unnütbigen  Poleeiik  und  aller 
üeUesen  Verbetaesaaf  oad  Vei^daaimaf  Aadersdeakeader  eieb 
se  eatbaltea. 

Die  Saebe  bat  eiae  ftberaae  bebe,  wlehUfl^e  oad  eraste  Be» 
diwfnaf  Ittr  daa  Cbrieteatbaia  ttberbaa^t,  flr  die  deraeligen  Ver^- 
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MItniB«e  im  ciirl^tlfchen  f>«if(sctilfiiiA  instrefiMdet'e.  \^'ir  erlaabtt 
mam  nor  Aber  da«  Letztere  noch  elaiß^e  knr/.e  Andeutuiiffcn. 

BekmiitKofc  Biail  ia  D«iit«diland  und  der  Schwei»  wfmmf»* 
nlMtg  4mk  Yaranbiedeiieo  «MttlHibeii  S«fl|rftfis|iiHoieQ  i^HMm 
AuerlteAMNif  irnd  ^«lok«  HrgerVoli»  «imI  foiHMb^^  RjMite  «ufr«« 
(^gt.  Diese  dem  ^nsseren  Klflnore  nnch  en  wohltönende  »tl^ 
fneine  Bestimmung  i<!t,  wie  lETleich  vom  Anfangfe  nn  alle  dieieninoo 
▼Of aussagten ,  welche,  statt  in  bohlen  Theorieen  sich  zu  gefaiieo« 
#iim  tief^mi  Blhsfe  to  die  dMhlohtr  ir^MrfM  hatte« «  d<r  fm^ 
iMtuitleeheB  Kifebe  eebr  m  Matflttbell  MtigreMlageli.  HMU 
Mr  Aae«  die  iegHff»        Mtdafiif  «ad  ehrlMlieher  Macmdit  M 

den  Katholiken  viel  bcliroffer  anfjofefasst.  worden,  als  von  den  mil- 
dern PrnfeBtanten  ^  tftich  die  Idee  einen  cbrisUiehen  8taatofl  vom 
katholiacben  Staodpaacte  aoa  aaf^^fasat,  weicht  weeeatliah  ab  von 
4»  A«rflM««ii|r^Miivot«*iialfeallen'  i^taiidpiitiirie  do««  wo  wiadeH 
M  latlKirtaeh«  aad  reronrirt#  DMkwelae  ava^fttaadtfr  gHilbii.  -Wi 
aoll  UVB  <0  liindefn,  wo  KathollRed  und  f^eteataaten  mfHHf  eth>* 
ander  wohnen,  rind  ihnen  gkiehe 't><^ii(is{the  Anspröche  aiif  6eW 
tffng'  iiiid  freie  Heiig i onsüMtng '«u^c«agt.  aber  lieinc'Hlitfel  ^ 
aelbfltatiadigeii  Wahrung  der  Suaa^en  geg^hetr  «iad^«- 'der  8i«il 
mr«hreo9  lat  die  Reg^eroecMB  «ded-Miiaia  elMa  karlNiltMAea 
Fdrateii,  ee  *¥eila«gr  «ai  artaumi  ««MliMlie^  TOM-M-ete  -M^ 
erfcenaang  aetaer  -  kireblichen  Omi^daitKe.  tMese  «lad  al^er  Mf 
alleinige  Oeltang  des  Kntholtciamos  üherhaopt,  nnd  ge^en  den 
Protestantismue  oech  insbefiomlere  ^eriditet.  Folglieb  kömiat  ia 
diecem  Falle,  odd  «die  ^ftrfakroiig  bettengt  0a  iMieraH<  ddV  'pt^^ 
alaatlacbe  Tbell  so  fcm,  «id  er  af^t  aiib^«««  gmeMe«  KMgM 
gendthigt.  Ut  dftgegM  die 'fteglening  Ia  dea  Rtadebl'ebie»  ptv* 
teetantieehen  Fürsten,  der  die' mildeteti  6rond8&ty.e  de»  Wtfteelaa-» 
tiamiia  gellend  mncht,  so  Mngcn  lüe  KwtboMken.  <lass  ihnen  Ihre 
religiöse  Freiheit  aieht  ia  ihrem  ganzen  Lmf enge  gewahrt  sej, 
eabriitefe  wohl  gar  tm  uagerecbleii  8aeobilei4eB  %iid  Ucalwagw 
fert  üi»  Aerjgerfelea  'Hu-  ^eraieldafl^  an*aiMl»  ana  (MbiMto^  «M 
bttld  dleaer,  bald  }eaer  Vebcrgifff,  maf  wefabM  m  'ai#  Mite«  Ummi^ 

nachgesehen,  so^ar  geheime  liekertfitte  zum  Katbolicismu»  voa 
Staatsdienern  in  rein  protcHtantisoher  Stellnn^gf  werden  gnlg-ehet«- 
aea,  und  die  tbata&cbiiob  VerkOrssten  sind  wiederon  die  rrote- 
ataotea.  80  wie  gegenwärtig  also  die  Sachen  atehen,  M  da» 
,  KaHielielaMa  In  Heutaebland  ttad  der  llehwekB  dmrobam  loi  Vei^ 
thalt  Diaae  CNmat  der  fiCcAiV  ^  iatMleeber  9#Ma 


m 


mhi  hM^  wir  mewen  Mgar  in  ikrem  Ui:fi#ruiig,  «ebr  liohtig  er- 
teilt worden ,  und  ts  sind  aMakt  PImm  4tMmt  g«l>a«l  -w^riea, 
wilBbe  i»  Folge  w«iter«r  ZsfiUlgMtea  aaaar  amea  ^otadilaiid 
«ad  aia  fi^aia,  wana  alobl  Mi  m»i  kriftig  eiogeMlMrlften  «rifii, 

ftof  dis  Neue  an  den  Raad  des  Verderbens  zu  bringen  drohen« 
Der  Uobefangeoe  uiiii  erkennen^  dAtm  wir  aufK  Neue  eintin  Zo- 
itiad  der  Dinge ,  ati^liob  ieueiBy  walcii^r  deai  on|»«UvoUati  drei»-« 
ägjüicigiaa  Kr^a  vocanTgiag«  «ii  tM^km  !^9kiiU9B  rnnmlßm.  SViß 
tiail  jaaer  ^  4aa  Maiatorwerk  jaaniüaali»»  YraikaiM»,  d.  Ii.,  jaawa*- 
a»btr  T9aka  oad  Palaehkalt  war,  kagteetigt  dorak  yrateataatiwhttt 
2wi8t,  so  4>iU  dieäi»  aucL  wieder  von  den  truiten  Zubt<itt4eu  uune- 
W  Tage. 

Om  aU  dtf  Gaaokiafata  VertcimtaB  kaaa  diese  traorigc  Bt»- 
•AMaailg  der  Begttkw^  Mbi  ««arwarlti  a«9rii?  dewiaDk  kaM 
Miete  all  wnA  aiakft  laol  gmg*  dieaer  fhiaNad  der  M^  mwigm' 
detkl  waiidMf  yieHeioM^  daia  aa  aa  aidgUck  ulrd,  daa  dndMad» 

haiiml  noch  ab%uwet)iten.  .  x  - 

Als  eiast  vor  ;iUü  Jahren  die  römisok«*k»tboii8oke  Kircbo  durob 
die  Refematioii  im  d(raaaea  Varlaal  gekeaiflM  war ^  faad  dieaalka 
kl  dicaaa  Verkiatea  imie  aiaeB  «ftaktigc»*  Aal«iakv^«'«k  «elik 
Xmftaaaliwgang  daa.  V^rlame  ikaila  wiad«i<  sii  gemkmmif  tkala 
darob  Brweitemng  nach  anasea  »u  ei^etjAsa»    Die  verfallenen 
Muoch^iiiBlitiite  wurdeu  erneuert,  die  Censur  und  mit  ihr  die  In^ 
^glMifif^  in  lernettier  (jiesUUt  iu  das  Leben  eingeiilbrt^  neue  Mia» 
etaMoatallaa  gagrttq^f^  •Itß  ariieatti.Qad.der  Jaaüitea^C^rdati  In 
dia  liabeo  g arafea«  ^iaae  geteateaaaieii  Ktüla  kewjrfcleta .  bali» 
diu  daiB  «paiterea  UnaUikgFairaa  der  Eafefaiaiiaii  efa-  iil^i  ge« 
seü&t,  in   tuchreren  euroii&iscben  8taa(eii  der  iProtestatiii^^uiufl  >soni 
Tbfii:.  aui'  bluü^eiTi   VVcü^e  i«(iui1i>8   uui»|[(erotiet,   und,  ibegünntigt 
dopqk  die  katboliaakea  .tfeeaiiicUte,  der  rüuüsaka  üadioAioismus  weit 
klar  Kunai»  kinasaj,  wmt  nveiiabea  dareelke  kmiicüagliak  alak.ke<^ 
aikfiftfcg.  katta^  vaükneikMi.wQrda. 

•  '  Oaa«  dieaeiheft  MNlel'kat  daa  Oberba«ipt  der  rtaisekea  Kir«» 
cl»e  wieder  angewendet*  sobald  dasselbe  durob  ilen  l^nfi^er  Frieden 
eiine  Weiteres  in  den  Üe^iu  Horns,  mil  unbcjjrreii lieber  Uebere^ 
kMil  .«od  Verkeaaaogi  lOAar  gaaekieklUfekeii  a&iiaüada)  wieder  ein** 
gaaetiil  wendea  war« '.Der  dem  ProteaCaattiaama  eatgegeagieaatM 
JfaBltaiMiide«  Word*  wieder  kargeataUt,  die  Geaaiir  «ad  die  iO^ 
ilar  eroeaert,  die  {VlissionsanetAiten  neu  belebt  u^d  in  jeglicher 
Ziehung  vaa  Rem  au&  die  j&agel  «uedei;  eobirfer  and  iaioMT 


Mbirfer  'M|p«sogeiit  tm^rieliCifeii  VtHnn&a  auf  ^le  protettestlNke 
Bflid«  n4  "mat  die  groMe  Menge  von  wlllenlOMn  Werfcscngfei, 

die  von  Rom  aas  aof  das  Neoe  io  Bewegung  gcsetKt  warea. 
Allein  das  dieser  neuen,  gewaltigen  Thatigkeit  geulTnete  Gebiet 
erwies  sich  bald  von  Jabr  zu  Jabr  auf  engere  kränzen  beschrankt. 
hm  OatMi  Mtste  dts  nwsiaeha  Baifib  nmi  sein  £iofliMfi  aof  das 
ir«i(llolM  Aalen  4an  rtaiaalieo  Blaflaaae  bald  eioen  iniaer  feite- 
ran  Daam  entgegen,  dareh  walobea  endlleh  die  aeUreiebeo  Sead- 
linge  der  römischen  Kiicbe  sieb  von  diesen  Gegenden  ganz  aaa» 
gefiehlossen  saiien.  Ebenso  wenig  finden  dieselben  bei  dem  dmah 
das  rümiaob  -  katholische  Princip  groaseotheils  v  erscboideten ,  be- 
blageaawerdieD  Zaatiadea  fipaaieaa  vad  Poiiogala  eieea  fruoht- 
baorea  Bedea.  Neaa  BrwerbaDf  ea  jeaaelia  der  Meere  etleeaea  vaa 
(Mtea  Boglanda  aaf  ffHadenrtese  aad  beaatea  aar  dareb  Fraab- 
reicb  noch  vermittelt  werden.  Der  protestantische  Norden  blieb  in 
Btarrer  Unzagängliohkeit,  and  so  sab  sich  die  jesuitische  Thnti^- 
keit  dieser  Bescbiftignng  snohenden  Anstalten,  von  den  weiterea 
Kc^aea  der  Mberea  2elt  fai  Weaeatllebea  aof  dea  eagerva  Kreia 
vea  Liaiera  beaebriafcl,  ia  welabea  iNe  Proleataafea  oad  Katba- 
liken dem  Wortlante  nach  nntier  gleicher  religidser  aad  bUrgerli- 
eher  Berechtigung  neben  einander  leben  sollen.  Mit  richtiger  Be- 
rechnung ward  darauf  Frankreich  zum  8itz  und  Mittelpanct  der 
•enea  Miaaieaaaaataltea  Aeme  erkerea«  Vm  da  aae  hi  ibr  Wir- 
ken aaf  4er  aiaea  Mie  Uber  daa  Bfeer  hiaaaa,  aaf  der  aadiiKa 
Toraagawelee  gegaa  die  Mliebea  NaebbaiH  Fraakreiebe,  gegen 
die  Schweiz,  Deutschland,  Niederlande  gerichtet.  Dort  gilt  es  die 
Ausrottung  des  Heidenthumes,  hier  die  der  Ketr^erei ,  denn  alt 
aolehe  ersobeiat  dem  römiacb*katho!i$qihen  Auge  fortwährend  der 
Pretetaatianaa.  leae  flraaaeaiaebea  Flettf  a  ia  der  Sidseei,  wMe 
'überall  aaeb  CPefeaden  apiben,  die  van  den  Bngliadern  eder  Am- 
rlkaaem  neeb  atebt  Ia  Benitz  geneanDea  elad^  aie  elad  ailt  Jeeai- 
ten  und  römiscbon  Missionären  gefüllt,  und  verfolgen  mehr  kireb- 
liohe  ala  politische  Zwecke.  Auf  Taiti,  da  beic^egueten  sich 
englische  ond  fraaaöaiaobe  Intereaeen.  Der  lebenslustigen  Fraa 
KMfia  Paiaare  Oaaat  waaatea  aleb  bald  die  glattea  Jeaaüaa 
aad  Ibra  flebBIfen,  die  ^alaatea  Fraaaeeea^  Ia  böberen  Meiaew 
an  erwerbea,  ale  die  iaatera  eaglieeliea  MetbedieCea.  Aber  die 
bewiesene  Gunst  knm  den  Taitiern  theuer  zu  stehen^  und  der  blo- 
tige  Vertilgnngskrieg ,  welcher  seitdem  von  diesen  frommen,  das 
Baiapiel  aiaea  Gerten  aaabahaiendan  fieadlingen  Rene  aaf  dkeer 


taMi  gcfilni  wMf     kwtm  «s4  mU  um  Pyglirtaitw  mtigm  ui 
Iilittt,  wetMa  wir  wm  tm  ebm  4leM  Mte  fcer  «leh  jetat 

wie  svr  Zeit  d«a  dreiss'igrj&hri^e«  Krieget,  In  DenttoblMii  M 
versebni  haben.  Grijsser  noch  als  in  der  8üdsee  sind  die  Mit- 
tcl.  die  gegcu  die  östlichen  Nachbarländer  Frankreichs  in  Be- 
vcfBSf  gesetzt  werdeD.  ttelgiea  ward  eine  ieiobte  Beute  die- 
m  ekeMO  kfihD  jii«  »ehlM  aad  Mtdmiierad  aBgewiMllMi  MHttL 
Oes  preieeteDtlecie  DeotodiSBiid  il«r  Qnd  ile  fidiwds  sM  \u 

▼Oll  Seiten  Rom«  über  Frankr^idi  berüber  in  einer  • 
Weise  bedroht  and  gefährdet,  wie  es  beide  L&nder  seit  den  Zei- 
teo  der  Keformation  noob  nicht  gewesen  sind,  deram ,  weil  es  der 
rtoifeb-kntboliseben  Kirehe  seil  Jener  Zeil  noeli  nicht  mögliob 
geveeen  ist,  «inn  «olebt  Menge  Bennbftfti^ng  enehender  Kiifln 
gegen  den  Protentnntisnran  dieeer  Lindnr  In  Bewefong  nn  ncCnnn^ 
ab  eben  jetzt,  ond  weil  das  Princip  der  religiösen  Gleiehbeit  vor 
der  oeaeren  Gestaltung^  der  Dinge  in  diesen  Ländern  noch  nie  in 
gleicher,  unbeetimiDter  Weise  in  der  Wirkliohkeii  bestanden  baUe. 
1^  •nteerksnmtii  Beobaobttr  kündigt  aleb  din  immer  BWMbmendn 
Mlbr  in  einer  Mengn  Ten  einnelnnn* Vorgingen  nn,  die  nlie  In 
eiica  Inneren  Zmammenbange  eteben.  Wir  reobnen  daUn,  ab* 
gesehen  von  den  Be$trebun<^en  für  weitere  Einfubrang  der  Jesal- 
tes,  das  besonders  in  den  Staaten  mit  überwiegender  katholischer 
Bevölkerung  hervortretende  Begehren,  die  Protestanten  wieder  le* 
iiglleb  auf  ibre  aymbole  no  besebrftnken*  Her  Katbolioiemne  ent- 
kilt'  In  aelner  Lebre  ven  der  Kirefae  ein  Frlnelp  ehiea  gewiaeen 
Fertsebritts ,  der  Ibn  eine  ilnsgleichung  mit  den  Ferdemngen  der  , 
Zeit  ermöglicht.  Solches  Princip  ti.anr>e]t  den  protestuntischen 
Symbolen.  Daher  ist  relioriöser  Stillstand  die  Folß"e  ihrer  An- 
aabffle,  Rücksobritt  oder  ÖUiisUnd  in  kirohiiober  Hiasiobt  ist  aber, 
wie  noare  fcatboliaoben  Gegner  aehr  wobi  wiaaen,  von  je  einen  der 
afebtigaten  BTittel  geweaen,  nm  aicber,  wenn  nueb  nllmilig,  den 
Verfall  einer  kirebUeben  Partei  nn  ersielen.  fltillatand  iat  Tod, 
ond  eine  lediglich  auf  die  Symbole  beschränkte  Kirche  kann  für 
die  Dauer  ebenso  wenig  bestehen,  als  ein  Staat  ebne  fortgehende 
Geaetzgebong;  kann  am  wenigaten  besteben  gegenüber  einer  im 
Znatande  einer  gewieaen  Fortentwiekeiang  eioh  befindenden  Kir- 
cbe.  Wie  einaeitig  oder  dea  rlebtlgeb  Omndee  ermnngelnd  dieeer 
Fefftaebritt  aneb  immer  aeyn  mag,  ateta  wird  naeh  den  allgemel- 
oen  Oesetzen  des  physischen  wie  geistigen  Lebens,  das  Prinoip 
des  Stiiiataadea  von  dem  dea  li'ortaobhttea  erat  überflügelt,  dann 
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iintenknekt  werden.  Fortschritt  ist  die  UrQn«Ibedingnng  afies  Seyns^ 
er  ist  iR«be9ond«r»  die  GraiidMiDgoBg  des  ebristUcbea  ProiesUa^ 
tliinni* 

Wir  recbfiea  weiter  tfaMn  4eo  irewe]t!|rett  Klfer,  wHoher 
kalbolteeli^  6efte  in  wohlbere44iaeter  UebereiosiiiiiiDnog  nit  de« 
etn^n^eii  Byniliofflliibii^eii  unter  dei»  Pretestairten  gegen  jod» 
freiere  Re^rong  der  Vernunft  iti  Angele;jenhelfen  des  Glfinbcns 
sich  an  den  Tng  legt,  ein  Kifer,  der^  da  so  viele  8tinfneii  in 
gleicher  Weise  sieb  veroehmeo  lasseo^  nicht  rerfebtt  hat  bei  Vie«* 
Jen,  selbst  bei  Herrn  Fried  rieb  Thter«cfa,  dem  Philologen, 
•eine  tmoHgen  Frllciite  xo  tngwn.  O  Hnr  Tbortn,  und  9r$gm 
Bemenel  die  tbr  i^tanbet»  wm  Jeenirtsobe  SeblnobelC  Md  Heoebe«* 
Iti  Im  Vednnmn  mf  eore  Knraslebftirfcelt  nnd  mIT  euren  bllndm» 
Antorftfitv-OlMiben,  eiieb  nnran,  irad  niebt  glenbeC  nndeebet,  wnn 
die  Ijühere  Waiirheit  euch  lehret,  und  was  mit  flammenden  /iiigeii 
die  Gcschiohte  eooh  vorhnit,  die  freilich,  nicht  so  betjfiem  wie  da» 
blosi^e  Glattben,  erforsobt  seyn  will.  Oesterreiobs ,  liogarns^  Sie* 
benbärgeos  protestantische  Gemeinden  waren  einst  alte  stren|f 
«jrmbeHsob,  mid  der  Sinei  dringt  ron  kntboliewber  Seite  nnf  des 
nobedingfe  i^eetlmlfeiip  nn  den  Slymlralen.  Wne  let  dfe  Folge  ge« 
weeentr  In  OeeCerreieb  int  der  elte  Preteetnatfemve  io  gut  wla 
spurlos  nnterge «raupen.  InTtinnrn  Ist  der  Protestantiemue  ninf 
die  Ilälftc  KURninioeü  geschmolzen.  Treu  blieb  ilim  raeist  nur  des 
schlichlcii  Rnrffer«»  gesunder  J^inn  für  das  Ri^'htijfe  nrnl  Wahre. 
Doch  ist  ein  Stamm  geblichen,  und  welcher  ArtV  Wir  antworten 
mit  einem  propbetieonen  ^Gleichnisse:  doeb  wie  von  Bichen  oder 
Verebintben^  wenn  mnn  rie  fillt,  ein  Stemm  noeb  ibrig  bleibt,  eo 
tat  nneb  ?on  der  protestnntfeebeii  Klrefae  Ungnroo  md  Siebenbtiv 
gens  seit  neben  mebr  den«  160  Jnbren  ein  edler  Stemm  geblieben, 
den  kein  römischer  Katbolicismns  nnd  kein  Jesnitismns  «n  ver^ 
niehten  hn  Stand©  gewesen  ist.  l'tui  dieser  nnvertilgbnrc ,  dem 
JesuitisfflQs ,  aber  «neb  einem  Hengsteaberg  nnd  Tholaok*) 


4^}  Letzlcrt'r  soll  erst  ^nnK  jüngst  geäuNtcrt  hahcn,  der  Gnstav-AUolphs- 
Vt  rt  in  —  TOD  iHslclieni  er  im  An  ;;<'nh}if  k  wahr««  heinUrh  schon  an- 
dars  dt'ükrn  ^vird  —  scy  nur  ein  Kind  dvn  llationnliKmus ,  w  ie  denn 
•eine  Gaben  aiuh  vorzugsweise  den  Solches  niclit  verdienrndeti  ra- 
tionalistischen Christen  Oesterreichs  und  Ungarns  /.ngewendct  seyen. 
Aecht  ratinnalisttscb  ist  der  Gedanke  einer  Unterstütanng  pro- 
testnntischer  Gbrislsn  ebne  allen  ünteracbiod  allerdiaga,  aber 
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unisiigADglicbe  und  daraiii  veriitü^sie  SUuun  bat  seine  V\  uf/^do  im 
lUtiooalisiiiQs. 

Und  dieser  ratio n nie  Staami,  oicbt  der  symboJglaubige,  ist 
€fl,  M  weiebea  di«  BtsnUek^mgHi  der  KatlMlikM  MdlM  gioMM- 
tort  »M.  Wideriegret  doeb  diet«  TbiUwobf ,  ibr  cnUii»  jaliil  «faMd" 
«o  rftb«iliob«ii  Kftmpf  kiapftodea,  and  deuoeb  ••  vorbiiadttan 
Proteatanfen  Baltra«,  wtdtrleir^t  Um'  Herrn  Doetor  Tbeologiae 
Fr  iedrieb  Tbiersob  oad  was  daran  b&ngt;  widerleget  ibo,  ihr 
Alle,  die  ihr  mit  den  Jeniüteo  schreiet:  der  RatioaalisoiaB  jrefährde 
das  f'ortbestehen  fl»'s  rhristenthumes]  Drs  wird,  das  kann  der 
ctbrtstüeha  Aationaitaiiius  nieht.  Aar  das  t'ortbestebeo  eures  Cbri-> 
•tentlimmH  d*  b.  eaerer  VororlbeUe  und  aelbstsOchtigen  AbnMMWi 
Inl  dttffb  Iba  g«ribrd«t,  nlmnr  dne  Obrintontbm  nclbel,  dt»  «r^  ^ 
MT  laviert  md  «nf  «eine  Urwafarhnii  und  UmifHunonff  uriMt- 
ftbrl.   Bewnieet  doeb  Ibr  Alle,  dnan  jeMln  ia  Lande  oder 

in  einer  Gemeinde,  wo  rationales  Cbristentbnia  berrsebte,  der  Ka- 
tholrciRmo«  Einji^^Hdo^  oder  Verhreitong  gefunden  habe.  Beweiset 
aurh  nur,  das«  diess  möglich  scy,  wenn  ihr  es  könnet.  Bekannt- 
lich bat  das  Christel. tbum  bis  jetj&t  weder  bei  den  ßraminen,  noob 
M  den  MobammedMieni  Bingnag  linden  vermoebi.  Bin  «ceie- 
f ea  niad  dvrab  dannnlbe  woal  gar  aar  Fraldnakeici  gtfftbri  war» 
iea.  nie  Sebald  Hegt  aleht  aai  Gbiietfathaiae^  aoadera  la  der 
fcnrrsefeeadta  Blebtaag  der  Mienioannaetaltea^  dareb  welebe  elaat 
auch  Ref.  bestimmt  wurde,  sein  Vorhaben  anfzugeben,  sich  dem 
edlen  Missionswerke  «nzuwenden.  Sehr  wichtig  war  es  ihm  da- 
ber ,  in  der  ebn»  er^ichienenen ,  viel  Belehrendes  enthnltenden  „hi- 
ntortscb-kritis<  hen  Einleitung  in  den  Koran  von  Or.  Gustav  Weil** 
(Bielefeld,  1844)  198 f.  s«  leeea:  ,,Knbrea  die  ehrintUebaa  ' 
MInatendre  wie  binber  C^rl,  voa  den  Maeelmiaaefa  gerndean  elaea 
Olpabaa  na  Dogmen  aa  fordera,  die  nie  aaaidgUob  begreifaa  kda-  , 
aea,  aad  die  ale,  wie  der  Stifler  Ihrer  Beligien,  ale  Abgötterei  na 
Terwerfea  |rend(bi(rt  sind,  so  nässen  aneb,  wie  bisher,  alle  ihre 
Befflühungreii  obne  ICrfoIpr  bleiben.  Juden  sowohl  als  Mo- 
hamincdaiier  kunnen  nur  nuf  dem  Wege  des  Rationa- 
lismus wirklich  hekehrt  werden.  Daa  sollten  aaob  die 
Micbtrstionalintea,  ja  selbst  die  Katboliken  eineebea.^  Wir  tretea 
dieser  Bebnaptaag  aiebt  aar  nae  iaaignter  Ueberaeogaag  bei,  wir 


citen  dnriim  ünch  nchnn  viel  aogefar-btSB.  H'ird  dieser  Sota  aaf  die 
Bauer  bestebeal  und  wcaaY? 
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schlagen  lieo  Werth  derRcIbcn  anch  uro  so  höher  an,  aU  iierf 
Weil  nicht  bloss  durüh  seine  nnerkanot  »usge/.eichneten  orienta- 
lischen Studien,  sondern  auch  dorch  mehrjäbrig^en  Aufenthalt  im 
Orient«  ein  tiefem  Eindringen  ia  des  Weeeo  und  dee  Geist  des 
MobanaiedeiiisniQs  vor  den  Meieten  oaserer  Zelt  vonme  iet  Wie 
denil  «neb  «aeia  Urthell  Uber  die  Bekehiung  der  Joden  dareh  dee 
Mber  SU  Nr.  96  BeaerbCe  vellkenneo  beetitigl  wird. 

Die  Tbatsaoben  der  BrMninip  beweisen  also  gerade  dae  Cle- 
gentheil  von  den  dem  UAtionalismus  mit  kecker  Stirn  gemachten 
Vorwürfen.  Eio  acht,  d.  h.  aus  Wissen  und  Ueberzcogung,  ra- 
tionaler Christ  kann  nie  Katholik  werden,  aber  er  kann  und  wird 
in  Frieden  nod  Eintracht  mit  Allen,  nneb  Katholiken,  leben,  die 
in  redliober  nnd  iriedliober  Uebemevcvng  abweiobende  rellgldae 
Elebtadgen  Terrolgen;  er  wird  mit  ihnen  in  FieondMbaft  smsaa- 
MD  leben,  sie  nobteni  nnd,  Jean  eratea  Gebet  eifllllend,  aie  lieben. 
Das  Alles  kann  der  etrenge  KaCbellk,  nnd  gleieb  Ihn  der  symbol- 
gläubige  Protestant  nicht,  obue  «eines  Glaubens  sich  wenigstens 
tbe.il v^eifie  7.u  begeben;  ohne  von  der  Strenge  seiner  Glaubens- 
theorie  in  de^  Wirklichkeit  nachzulassen;  eine  laoonsequeas,  in 
welche  der  Rationalist  nimmer  geratb. 

Es  ist  trdatead  and  dennoob  nngleiob  betrübend,  daea  wfr  In 
Dent^ebland  erat  vom  Anstände  lernen  bftnnen  und  mflssen,  unter 
welebbn  Bedingungen  das  glelebe,  naangcfoebCene  Bestebenr  reT- 
eebiedener  ebristlleber  Religionspsrteien  neben  einander^«—  wie 
ein  solches  Deuläcbiands  gegenwärtige  VerfnsBung  xusichert  — 
auch  wirklich  möglteh  «ist.  Belehrend  vor  alkn  andern  Ländern 
ist  in  dieser  Hinsicht  besonders  Siebenburgen,  auf  dessen  kircb- 
liobe  Verb&ltoisee  wir  bei  einer  andern  Gelegenheit  aosföhrlicber 
mrilok  nn  kommen  gedenken.  Seit  Jahrboo^erten  leben  bier  Ln- 
tbernoer,  Eeformirte,  Dnitarler,  .Knlboliken  4n  iHedii- 
eber  Weiae  neben  einander.  Die  verfiaaanngamisaig  Siebenbflrgen 
zngei^agte  religidse  Selbststindigkeit  ond  Freiheit  besteht  Jn  niebt 
bloss  auf  dem  Papiere,  sondern  wird  aooh  Ihatsäcblich  genossen 

C'bfifstennf  fotgt) 
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Der  latberliobe  GeMicie  uaA  YarnMter  der  1848  i»  Kfopr 
■lalt  eraoblettemi  IsteretMuitea  ReUebriefe  uns  dem  I^ande  der 
SaobMD  in  Siebenbürgen:  „Andreas  Wcllmann  versichert 
von  seiner  Heimath  mit  Freode  und  Stolz,  aber  zuofletcb  mit  einem 
wehmütbi^en  Blick  auf  Deutschland:  von  philosophischen 
fiebwiodeleieii,  voo  fanatischen  Bxees.sen,  von  poli* 
tisoJieji  Cmtriobta  äi6r  SMei|l»tlrgeB).l(eiae  Sparl 
hUr  bei  »Her  Klrobli^bkait^  RellgUaiUt  and  frott''^ 
m«r  SitA«*^  keiae  FrOmnclei)  kain  faaätUeber  Aber! 
glaube,  keiae  BIf  ottarie,  keiaa  Varfali^ang;,  kela 
Haes  geg^en  abweiobeode  Ueberzeugung.^^  Religiöser 
Friede  ist  also  doch  onter  Verbfiltnissen  gleich  den  in  Deutsch- 
laad  bestehendea  möglich;  aber  aaob  aar  mdglich  bei  einer 
ratiaaalen  Aaffassaog  des  Cbristeothumes.  Im  eoU> 
gifiagaaatgten  Fall  wird  die  kirchliob  schroffer  abgesoblaawaa 
aitr  dfa  'pcllileab  flbarwiegaada  Farial  die  aadarao  fewalttaia, 
tiate'allar  papiaraaa  aad  mfladlfebaa  ZnMgaa.  dea  €legei^eilaa| 
aitefdrftakaa.  Bbaa  dleaa  baetfttigea  wa^  dta  dar  tatiaaalaa 
Theologie  ssagetbaoea  Presbyteriaaer  aad  Uaitarier  Englaade  $  ebea 
diess  die  kircblicbea  Zastände  Nord-Amerika'8,  vvelGhe  wir  epfiter 
noch  besoöders  in  das  Ange  fassen  werden.  Aber  ebea  daram 
ist  die  Veroaoft  aaob  so  sehr  Gegenstand  der  Furcht  von  Seiten 
der  einzig  fOr  ibraa  Aatorititsglanben  th&tigen  Jesuiten.  Im 
Qrnnda  aber  ist  Vanaarfea  aad  Vardiabtigea  der  Veraaaft  nebaft 
ftberall  /aäoUianaa  Im  wcltaraa  Slaaa.  Dan  Maaael^aa  ward' 
fM  Oatl  dia  Yaraaaft  vtrlliriiaa »  iba  aa  laUaa  dardi  daa  Brdaa- 
Icbcn  «ad  fhö  arir  Raabaanoball  Aber  dna  varliebeaa  M  aa 
bigeo.  Bei  dem  Rufe:  „Tbae  Reebnatig  roa  ddaam  Haasbaltl^^ 
bat  die  Vernunft,  niobt  der  Glaobe,  die  erste  Antwort  zu  ertbei* 
leiL  Mit  dem  Verkennen  dieser  Wahrheit  ist  uberall  eobon  der 
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ml»  Mmit  MM»  JttoIHtiiHM  gttban.  0ie  ScIUMerMelier'sehe 
AkUMoir  dif  iMi^,  ato  4m  «ef  IM  «ar  «MnUw  AihÜ 
flfM«  TOB  tlam  höbem  Willev,  oder  voo  Oott»  viid  doro  ovU 
fit^  UratiioAiB  von  ofncr  tbsoloCon  Abbängigkeit  roö  dem  Wil- 
len des  römitchen  Bisebofee;  die  VermUteliiDg  de«  Oebeleo  an 
Gott  durch  Christus  und  tiie  \'ermi[teJung  desselben  durch  Heilige 
und  Priester  sind  nur  »useinaader  liegende  Glieder  einer  g^rossen, 
die  Vernuun  umscblingendeii  und  gefesselt  haltenden  Kette.  Dn> 
her  abernl!  von  dieser  Seite  der  geneiosohafUiche  .Widerapraoh 
gegen  die  Veroanfu' 

Wir  reobnen  ^tHer  sv  den  emet  nabnenden  Itrieb  immgen 
der  Seil  .dne  {»reblende  Oescbrei  von  dee  Kntbolioienns  gewalti- 
gem Kanebmen;  die  Me'iige  von  2eiChlfttfern  im  nltramonteniafi- 
sehen  äiauc,  das  Wiederaufwärraen  einer  verscholleneo  polemisoben 
Literatur;  die  Thätigt^eit  für  Wiederherstellung  der  Klöster,  das 
Vordnlngen  der  Rcdeniptoristen  und  IJgfiiorianer,  den  steten  Vor- 
posten der  Jesuiten,  die  wachsende  Anmaaasuog  and  Unverträg- 
lichkeit des  jttngeren  katholischen  Kleriis,  das  Verfahren  bei  g^ 
miadbten  Bbon  nnd  die  maneherlei  Demonatratloneni  welobo  aar 
dnranr  Bereobnet  ilod,  bald  dU  efgenen  Krifte  an  mnttem,  bnlil 
der  WeU  an  aeigen ,  yio  groaa  beibtta  der  Blofloae  eex,*  den  die 
katboÜeobe  Kirche  wieder  naf  dle'Blansen  dee  Volkes  gewonnen 
habe,  und  OeuUchlands  Proleslaulea  dadurch  ei'nznschüchtcrQ. 

Wenn  man  den  vielen  Vcrsicherung^en ,  die  im  jirnhlenden 
Tone  von  katholischer  Seite  ebensowohl  schriftlich  als  mündlicii 
Immerfort  sich  wiederholen,  Olauben  beimessen  wollte^  so  mflsaln 
die  rdnueeh-katboiladite  KIrehe  aeli  der  Zeit  der  Reformation  noidi 
.  ale  In  einer  ao  gdnetigea  Skelinng  und  ao'  aebr  Im  steigenden  SSq- 
aebmed  aleh  befanden  haben ,  af«  gerade  jetst  Man  flberbictel 
oleh  von  dieeer'  SeHe*  her,  die  groaae  Zahl  nen  errlebleter  nnd 
immer  sich  inebrcnder  Bisthümer  hervorzuheben,  hütet  »ich  aber 
wohl,  zu  gleicher  Zeit  in  beroer&cn^  wie  viele  Bistbümer  in  den 
letzten  60  Jahren  Rom  verloren  hat,  wie  viele  derselben  nur  Um- 
wandlongen älterer  aiod,  und  wie  gering  der  Uinfaog  und  die 
Zahl  der  Angehörigen  vieler  der  neneaten  iat;  jeder  aene  Zv- 
waeba,  jeder  Ifeberlritt  von  einer  anderen  KIrehe  wird  lirmenil 
-  weiter  ver&findigt,  von  den  abfiUig  gewordenen  da|^en]  wird 
geaolkwiegen.  Bio  Vebergetreteneo,  anma|  wenn  ale  dem  gebilde- 
ten oder  gelehrten  Stande  angehören,  werden  zn  den  ^rössten 
Geiitera  ihrer  Zeit  gestempelt,  wahrend  doch  die  Wirklichkeit 
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Maitt^0;^^f^^^\H'im^h\^t  lükUlk' Wikf «DB  uad  icbter 
Wissenschaft  und  Sittlichkeit  nar  ein  sehr  antergeordneter^latz  * 
znkommt,  ond  uir  Protestanten  dns  meint  alle's  Gliiok  dazn  7M 
wüoBcben  hatten,  sie  aus  unseren  ifleihcn  ausgeschieden  x.u  wieeeo* 
Wir  wftrden  viel  gewonnen  haben,  wenn  alle  die,  welcbo  Atuaer- 
M  nm  ikrofeitailtitelieii  Prfoolpe  «leb  bekeiivM  Qtld  iMttfM  M 
Mft  im  Kttliollelsiiiiii  ktelten*,       oifen  iKbertrlteii,  itett  inroi. 
ibriiiMireii  Fcitbalfea  M  |^teiiaatiselien'Mnei|ie  dieproMu« 
tMe  Süelie  s«  v«nrlrrtii.  Ref!  bat:  fkib      Ü^bAmtsgtiii^  'gt^ 
Wonnen  and  als  Orandsatx  festgehalten,  dass  der  redliche  IVlana 
sieb  offen  T,n  dem  bekennen  mftsse,  was  er  für  das  Richtige  und 
Wahre  halte  ,  nnd  hnt  dnrarri  den  Tebertritt  von  einer  Kirchs  zur 
anderen,  da  wo  er  auf  UebefKeaguiig  beruhete,  geachtet  und  ge- 
fQrdert,  ebedM  hiirig  dagegen  je&e  Halbbett  oder  Beacbelel  uod 
msobbelü  g^liiMt       fer^ct^et^  welcke  W  Mailalie,  bei  «bird«* 
dietttcr  idnerer  VebenEtogitQ^,  iuneirlidi  Dwflr  m  dtwii  festbel«* ' 
tea  llast,         Aie  tiegat  fllebt*nehr  eHid/  60  let  ca  fbm  k.  B.' 
mit  dem  in  neuester  Zelt  mehr  beapfi^ebenen  Harter  gegangen. 
Als  der  erste  Rand  von  seinem  Innooenz  III.  erschien,  stand 
itm  Ref.  sofort  die  f^nn/.e  unproteslantische  Denkweise  und  For- 
sobang  des  fHanaes  vor  Augen,  und  er  hatte  keinen  Uebl,  in  die- 
M  Üäite  »lieh  auch  in  aeinen  Vorleeongell  'Ober  da«  Buch  nad 
NbMa  i^ktMU^  ddtsairpr^diea.  Dagegea  eraebleaea  ia  larbrereli 
iNMiMiieD  «liCterb  dii^ 'tobpleleemiatea  KrltHten.   AIki  JUagH 
Harter^  laage  Terdeekter  Katholioiamna  ofreakandig*'  Inirde, 
iinerte  den  Ref.  etiler  »einer  Mberea  edbffrei'  an       Mber  0e^ 
•a^e,  wns  bei  Manchen,  wie  bemerkt  ^urde,  durch  die  entgegen— 
gcseiztcn  Kritiken  bedenklich  uttd  «Weffelbaft  geworden  war.' 

Es  sind  jetU  etwa  zwanzig"  Jahre,  dass  ein  bereits  verstor- 
bener katboiiacber  Convertit,  den  ftef.,  der  von  dem  in  aller  8tiUft^ 
•tfbigtca  'ITcAerCrUt  deaatlbMl'  znr  katboHeebail   KIfeba  damals  ' 
aiiM  waaale,  tür  ebeii'  dibae  ttniba  ««i  ipeiManda  avebM  daiab' 
iM'VcMielidrong,  ^  aajrM' beteR*  aHe  anagesalobaetaffb  UAtfMlr 
la  der  proteatantisebea  Kireb«  Pveoaaeaä  Ia  «er  Mle  iMaiKatba«^ 
Itei^mus  übergegangen.   Br  nannte  nicht  bloaa'd^  bald  naobber 
bettitigten  Beckedorf,  det  dhmals  Vorstand  des  protestantisohen 
Schulwesens,  jetzt  durch  «chriften  öffentlich  zu  bekehren  Bliebt, 
ernannte  auch  Niebbbr  tt.  A.i  Mänuerj  die  ifara  fortwAbreada 
proteatantiaQba  CaatbaaDf  gf^ig  bi»büigt  babair.':Jab[  will  andere 
Vcnaabe'AbaneiMr  AH  «lebt  weiter  ^HrAbaiNi}'  wewaahaa  ^Wf^* 
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dere  noch  mehr  nie  der  Ref.  in  &baii«|)er  Weise  angegao^eii  wor* 
dM  sind,  iwd  fortw&brend  werden,  wogtgen  Ref.  fdrdeb  ialet»- 
tem.ZeU  vmcboDl  j^ebliebeii  iit,  wd  mU  Aeebt^  dea»,  wieidio« 
getagt  I  elo  wirklieb  ntioQftlev  Prot€i(a«t  k«M  nie  katbolieci 
werde»«,  Dagegeo  iind  der  etreng  Symbel-Glanbige  iipd  d^  Ka- 
IboÜic  aieb  inaerJieb  nabe  verwandt  Beide  babeo  daa  Aotoritfits« 
|)iiuciy  idU  einander  gemeio.  Wo  dnber  Protesdinten  zum  Kalho« 
Hcismas^  übergehen  und  dieser  lJeberg»ng  auf  einer  inneren  Ve- 
berzeognng,  nic^,  auf  Oleicbgiltigkeit  und  sonst  iu»serIicbeo 
Motiven  berulit,  da  sind  es  iiomer  soiobe,  deren  irgend  wie  er- 
aijbiUterter  8yaibolgJ«iibe  eine  .Anaglf^iebmg  auf  Teraftsfligm 
WegiL  olebt>bw»rlmi  wollte  oder  fcooiite,  oder  die  des  Rtnm  m 
Jboaebwiebtigeii'alob  Dicht  atark  goang  flkhfteOi  und  Tan  Aotofi- 
tiUa-Prlneip  vm^kogea  «od  flberfirftltigt,  lo  des  doreb  Aotorltli 
noch  müchligcr  geacbüt%ten  Hafen  des  Katbolicismus  mit  Tolleo 
Segeln  einliefen,  hier  Znflaoht  und  Rabe  suchend.  Den  Abfall 
keines  Ein/Jgeo.  dieser  Uebergctretenen  hat  die  wnhre  protestan- 
tische Kirobe,  walehe  dadorob  nur  von  unlautern  Bestandtbeilen 
gere&qigl  wurde,  s«  beUag en.  Ihr  Rückscbrilt  iat  für  dio  goli«-> 
leite  ebriatliehe  Wabrhelt»  wlo  alo  aljelo  ip  Protcotaattaaoo  lobt 
mid  gedeiht,  oIa  Oewlfa  vod  oio  Foilaebritt.  Oder  wäre  oa  oCwm 
heaser  fftr  .aaa,  wen»  tl»  Bookodorf  oad  Bnrter  inaacrileh 
Bymboüeebe  Protestanten  geblieben  nnd  dabei  ihr  katboliaobes  An- 
toritatsprincip  hätten  walten  lausen?  Gott  sey  Dank^  das»  ei^ 
draosseo  sind. 

Diese  aoa  dem  Kreiao  eigener  Brfabrung  soniobat  genomme- 
nen  Tbataaohea  beweiaai'  MBr'die  manaigfaehea  Mittel,^  welche  der 
KatholioianiQa  jetat  aater  ima  In  Bewogoag  aotat,  nm  dn^h  na-« 
abliaallqh  wMorhoUea  Ooatlirel  dip  Moago  an  hoatoehoa  aiid  im 
sa  laitoa.  Brkeimtalaa  der  Gefahr  Iat  dar  out»  waaoatllehe  MritC 
aa  ihrer  Beseitigoag.  Die  Gefahr  aofaudecken  ist  aber  im  vor- 
liegenden l>all  am  so  wichtiger,  als  die  Jesoiten,  von  welchen  sie 
aasgeht,  wie  ein  alter  Spruch  schon  riahtig  von  ihnen  tagt:  ve- 
aiunt  ut  lupi,  vaganiar  iit  lupi  rapnces. 

Bin  de«  yorfaaaar  befcaiioter  kathoUaohor  Thoolag  aoU  awar 
aad' aaaaof  .lhqk  gopriaa  aoob  lanaohor  Aadoro  — *  jttagal  la 
oolaop  Vorleiiiaiigoa  ^  oloaao  aavaniohtUohoa  ala  hoflkioagaTal- 
loa,  doai  Slaa  aaeh  aaeh  la  vielen  kathollaehoa  Sohriflea  xa  lo- 
senden Worte  gesprochen  babeo:  Daa  finde  dea  ProteatanUemna 
ae/  gekommeo.  60  weU  ist  es  npo,  Gott  Lob,  in  der  Wirklieb« 
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Die  Netze  sind  jetftt  '(t%«rttl  AHsfrestHH  und  meri€m 
bald  lu  gebogen  werden,    und  ein  zw  eiler  Flscbzu^ 
Petri  wird    die    gani&e    abtrüoiiigc    p  r  oteatant  i  6>c  h  e 
Stkatfwieder  In  denSebooes  des  heil.  Petrus  ssurüok 
ribrea:  «o  I^gt  eine  Ibellweiie  gristHelie  WibrbcH  in  dfetM 
WorMtt.  '  Wobl  fM  dte  mbörgtaen  Metxir  vo»  fjoyol»^  fiebü- 
krtf  die  wie  Scbafe  kommen,  der  protestiiiffeebeB  tfftttrPei/lagfc' 
itods  gestellt;  wähl  liegt  es  in  den  l'laneti  Roms,  den  günsiigcQ 
AogenbUek  wahrsimebiliefi  .OAd  das  protestaatiscbe  Deatscbland 
wieder  kaftholla«b  za  n^ebem    Wohl  acbmeicbeite  sieb  Aamssqoi^ 
nd  Eotüiaag  mk  der  A^aaiebi  «iaes  aicberea  Brfolfet«  OalMr 
INM  jm  Vm  k«tliolM«r  Mit  «itJMtato  Hndgfcilt  Di« 
tnurfgeo  Vorg&oge  ai>r  TaHi,  in  der  dfldsee,  la  der  Sohwaia,  4aa 
Bestreben,  fiborall,  auch  für  eine  kleine  Kabl  Katbeltken,  eigene 
nrobea  aofzubauen,  die  reiobea  dazu  verbaodeneii  Mittel,  das 
VoNrirgea  der  Badaiai^rfsten  oad  Ligaoriaaer,  das  Aasbingtn 
äff  bdlffea  Baekaa  vai  dir  «far  dca  kalMiaabaa  Kienia  M 
gMMMaa  Kha«  «ad  Ar  Jla  |ps8igkMlavcfdiii#/' dia  •  gafMaKi 
^Ukihmtgmig  aad  das  Verbe«  der  Detbeiligang  mm  0aataT-Adblplb^ 
Vereine«  dns  Ofescbre!  gegen  den  Rstionalismos  und , die  geforderte 
Bescbraakaag  des  Proteste ntismas  auf  den  Symbolgiaoben ,  die 
vielen  Wanderl|ieriabta  mit  daa  Wander  verriebteadaa  DeokmdoaaA 
lad  daa  Aaflaactai  saMaaarf  «aa  daa  MUiaiiis  ^hier  fPattaT 
lNi|aae»m«d  gef^rdartoa  iabrifiaa  lai  allraaiaailMidüaa^  6l«aa» 
ür  laoaB:JMel  Ober  die  augebliebe  Aaffiadbg  and  dea  giaatf'^ 
^eo  Verfall  des  Prötestaatismas  gegenüber  dem  Iflgnerisebes 
Frahleo  mit  der  gewaltigen  Binheit  and  mit  dem]  Fortschreiten  dea 
Kstbelicianaa      allaa  »ieaa-  «ad  Aelnllabaa  sind  alebt  bloaa  Ttr^ 
«iiaalta  Bndkalaaagea,  aaadara  aiad  aar  vtraabMeaa  Aaaaaeraa- 
fta  tlaar  Kräfte  aia  liid  daraalle»  well  aaab  tanakialaata  Mab- 
tasgea  bin  wlrkended  Tbfttigbeit,  einer  Tb&tigkeit,  welche  darauf 
kcrecboet  ist,  die  Menge  /.u  blenden  und  7.a  besteoben,  die  An* 
gehörigen  der  katboliseben  Kirche  scbwfirmeiriach  aufzuregen  und 
ücber  m  naobeai  die  AngebdrigaA  der  protestantischen  Kireha 
'■gfgea  wki  Basargaiaa,  Hiaatraaea  gagaa  aiaäaier  aad  la  d(a 
i%iaa  flaaka'  sa  arfbttea  «ad  dla  Qeaittfter  dar  Heaga  an  rer* 
atma  «ad  «laaaaabftaliCerB  «ad  au  dem  alleitt  V>^^>kK'S^  Ksh 
ftolicismus  binsudriiDgen.    Jesuitisch  ist  diese  ganze  Thatigkeif, 
üebia  Aaderea«  Oegeo  daa  prateataatiadie  Oeataeblaadi  ia  wei- 
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obf m  gltiobe  relifri^t^  Freiheit  gelten  80II ,  bat  Bloii|;jeine  »pder-^ 
warts  überflüssig  gewordenen  streitbaren  Kräfte  gerichtet,  und  die 
finnst  des  Angenblicks  kOnimt  ibm  'au  «statten.  Me  vielleicht,  nie 
wenigstens  uvlt  dem  dreissi^i^hrinen  Kriege  war  das  i^rot^stan- 
tilgte  P«ii^oblfM|d  |4ea;  ^ogriffeo^.l^iM  «ad  der  Jesviteo  \n  »pl- 

fh«iiTi:  MIVmi«  Bi?^W*^*^  ^  ^  ^        ^^^^  9^ 

tfi»  kUiwirkuqg  zaai(;bt(  vna  Fnin^M  njuh  Dia.Frmi»^ 
Meli  für  dm  AagenbUiÄc  die  RMf'l^i'iilM 'f|licj^.(ff*"ff?> 

dagegeir.deii  J|o«uUi^muf  k^u  bfiügi^o:,.  ^    1  .   :  , 

Dii^  lleeliMiofstbl«f»^  wetobe  der^katbolisohe  Niseioii9y«r8l« 
&p  LyoB,  der,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  gfgfsnwirtig  an 
4tr  flpitxe  d^s.  MtsflionsAnstalteo  der  romisob  -  katboliscben  KircbsC 
steht,  vom  Jabra  1843 — 1844  veräüeiitliciit  hat,  weist  eiuc  Jahres- 
•|«ilfi|iQie  von  3,j^69,Q88  Fni|il(«a^atibs  vop  Wfyici»fM|ig3l4t74a  allei« 

Mmi  itl^  .Irg«i4  eliM.^M  itamt^l^  «nr-MIltawigJlyrer.Jiolli 

entgegen  nehmen.  Und  ono  rechne  man  noch  die  grossen,  in 
^en  dieseta  i4aitde  den  Klöstern  KUgeweudeten  ^«^pMn?n  day^u, 
nnd  vergleiche  damit  jene  limt  f^epricscne  Frei^ebigk^, ^it  w«!- 
fkw  armeo  p(<^e6tauUaohea  Gemeiiulftai  dMA  «wd  waim  einm«|^ 
Mii«.ctt  |io«k.J«NMift,  (U|0^  Gulden  siugewkaen  W0i4en!  -r  UMr 

BIMoptB  iii  '0M«C9e||lMMi ,  ,«fttiklRnb'^g«#  «I0O  !|lrfl|eaM«tiiM» 
gerielltet,  koiM|#iif   Bfif.  bat  uber  €ir««d  kq  T^mvtUeo,  diaa  di# 

*  Angaben  über  die  verwende^eu^  Summen  uicht  riobtig  sind«  ßO'» 
poodera  ist  ibm  die  811  mme^  unter  weicher  Amerika  eraoheinty  ver» 
dfiebtig.  Doch  begibt  sich  Rer.  darüber  für  jetzt  .n^cb  dea  Ucv 
tbeils,  da  er  unmittelbaren  Sja^tuHoliten  über  die  katbaA|po|H)ii  Za~ 

Btmm  ^       Aimi»  — 49«  «M^  ^mh  dock  «#U..m»Mi« 
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d^po ..^ankaiin  pbfnr  di»  reiebeo, Gelder,  weleoe  (lib^a||  lwi^a|i|j^^ 
diesem,  bald  anier  jenero  Nemen  Iftissig  »ind,  üpßj^  die  grossen, 

das  bischüfliche  Einkommen  wobl  gnr  übersteigenden  ßplienkuqg^^^ 
TOD  Bischöfen  und  nnderen  bocbgestellteo  Personell ,  sobald  es 
par  der  ^ördjgraqg  J^a^bolischcr  Interesseo^^/siunal  juoier  Protesta|9j^ 

JewtqifV.Verwei|doQ]|^.rar  ij^e  Zw^^    dber  qiJiljioifen  gebier, 

9efs  stellt >eIeo  vollkpniinen. riobtig;  Die  {[siboji^cbe  Klro.l^e 

bat  ibr.e  Netze  ^asgcworfen.    Und  eben  so  richtig  ist 
dasf  sie  ficb        Mo^nuog  hingibt,  durch  den^^^^en^n  Ton  ibrj})^ 
Lookongen,  .^^ur<cb  das  Anpreisen  der  Einheit,  .Gr^Osse  und  Herr';« 
^t{(|bf|U  ibr^r  Enivuckelnng  und  ihres  Bestehens  die. P^-ote^tant^^ 
*f»HfW*         n^i^^V^^f  tbe)is,«ii  Jfe»^pl}e^n.Mi^ijfle^ 

Xf^kp  W  ff\^tr  fu/r^htbaren  Tftaschong;.  Deiitaebli^|idf  PretestaDl^ 
werde«  niebt^se  gatwillig  DQd  leicbt  des  Nets  bitter,  ei^b  asessie- 

ben  lassen,  wie  viele  ai^ch  in  ihrer  Verblendung  hineiugern(hcn 
mögen.  Am  wenigsten  werden  die  rational  gesinnten  ProtQstan* 
t^ji,  .yll^  ^.D^,.lfAon  auch  nur  ein  einziger  derselben ,  durch  di^ 
verfübrefl^ej^  . Ji^^ofin- Stimmen  |||Q|i  ^o^^eo  lsasen.  Solbst^|ftg{ 
die  Acthftrteo  ooter  den  Proteetsnieo  werdeo,  sebsld  ibnea,^|^^ss 

^tfl9f¥^:yWr'^'}(f  .TM  iiiit.<?.ott«..I|«fi?  nte^^^  spät 
^<^fi^jf^jfi6f9, ,  die  Aftfen  eefgeben ,  ^  sich  eiidlioh  pP^^g^ 
kfiOt  ß^^.  .:ifMBjffsw  Roms  mit  Nab^raok  entg^gea' 

zn  treten,  u^d  wenn  diese  nicht  bald  geschieht ,  so  bleibt  uns  jnnr. 
die  Corcbtbare  Aussicht  auf  den  schrecklichsten  alier  8chrecheo, 
anf  einen  neuen  Religionskrieg,  geöflfnet.  Doch  was  kümmern  den 
^elitjen  /e^iten  die  blumigen  Gräuel,  wenn  ihm  dabei  nur  die  M6^- 
li|^ej|t  le^i^l^tet ,  seinen  blinde|^  ADtoritätsglaoben  dem  protestan« 

Trsttriger  Wsho.l  Woblkeiuij 
ijjll  ^^jR  ,f|Wei^;^{)>^^fS,  ii|igl4<|kllie|ie  De||teoblaiid  «bermile 
1^ fSif^nd.  fles  Vifrdejrj^ens  gief^bri,'  ksan  Üdl  eraiedrift  werden 
iber  der  Katbolioismas  ^^i^.ii  ni^  ol^siej|es.  ,Ünd  siegte  er  wMi 
diirc^  eigene  Macht,  ihr  RpmiiVge,  kennet  ihr  l^assland?  Bs  ist 
^^rü|i  Polen  PeMtsch(aJids  ufifnlttel barer  Nachbar.  Und  wolltet  ibr^ 
tfioht  kennen,  so  kennet  Kussland  doch  euch!    Und  er-^ 


Digitized  by  Google 


M  KlrcliUcba  Zoitiod^« 

iV^shWdl^B^uäBf'Av  Adölpb:  der  gmriise  AuifiBf  wlirii»  iea** 
ttödh  flöoli'  aboK'Verderblleher  als  ont  seynf        ciicb  wlirte  kq* 

nor  4*8  ^rftunge  Verdienst  bleiben,  selbst  bewirkt:  aod  ver- 
sobüldct  KU  babcM,  dats  es  aiüo  gekommen.  '  " 
***  Doch  nocii  iht  CS  nicht  no  weit  gekommon  ^  noch  ftt  das  von 
Rom  uuK  auf  das  Neue  drohende  Unheil  nur  in  den  AnfÄogen 
seiner  Bnlwibkel^ogf  begriiren,  ooeh  werden  die  Neüid'«iM|[etteIlt» 
lioöli  lisst  sieh  der  Gefahr  befCf oca.  iMiok,  wie  iiaimr  Mfs 
das  ÜDheil  abWbbreat  Etwa  Mmvb,  4im  illrlr  «ü^glMÜMl  Ml^ 
iäi  dtts^rt  Ziiflibbt  nebnmit  Dem  eey  Cimel .  0aiin 'wQrden 
w'ja  abhttiU|''vl»tf*iifii«  setbaf ii«rteii  aof ,  wiibra  CbHbteii  te 
jenem  Siiine  zu  se)  n,  wie  er  im  Begritfe  und  Wesen  des  ächtea 
ehristlichen  Fj^ötesiUntisrntiB  begründet  ist  Der  achte  Protcs^taot 
icamiin  nuL  mit  den  Waffen  des  Lichtes  oder  des  Geistes,  nicht 
kBer  mit  den  Waffen  der  Finsteralaa;  er  stellet  niobt  geheim^ 
Netife;^  aUaV  :^r"ftifah  klar«  Baweiae,  ateUt  iielle  Grdad^  auf.  Oes 
Ltöhteä  iiW'd^  Oelatea  Waflb  tat  daa  Gebot  der  tiMia,  Jeaer. 
Liebe,  it^elbbe^jfiMna  aelbaC  ata  daa  aijite  nnd  grdäata  alkr  BtMm 
ftinaii  ^iflC^'^tm  ^leae  laaaet  ima  aaa  aohaare«,  fbr  Alle,  lllallr 
S%  Wahrheit  mit  den  Geboten  des  Cbristentbames  haltet,  ihr 
&chten  JUüger  Christi  ohne  Fnlscb,  gleichviel  ob  Katholiken  oder 
P'rotestanten.  Vereinet  lasset  una  sfreben  und' ringen,  tiaas  die 
Liebe,  die  d^  Cbristeatbam  gebietet,  eine  Wabrbeit  onter  una 
Weftfel""; 

Wenn  clie  deutsche  Bdiideaäeto  lo  ilireia  Ü.  ArÜlbek  beatbBMl^ 
Jdaaa^'dli'Vera'clb^^  der  cbrfatfielte«  ReirglobapaiteieD  fadaa 
£dnderii^a'b(l'*tfeble(ea'  dea  deaCiebeB  Bondea  krikea  baHnfftebM 

in  oem  bürgerlichen  und  politischen  Rechte  begrfindet^S  *o  kann 
diese  durch  und  durch  rationale  Bofitimmung  nur  dann  einen  Siao 
und  Bedeutung  haben,  wenn  sie  auf  den  Grund  der  Ueberzeugnng 
getroifen  worden  ist^  dass  die  verschiedenen  christlichen  Religiona— 
Parteien  in  Lieb«  ond  Eintracht  neben  einander  bestehen,  so  wto 
dea  Jeaa  Gebot  wllL  Deaabalb  ial  ea  fttr  die  deatiebeu  fiftailen 
JjAiigeode  odiI  liellife  PHIobtl,  dieaca  ratloaala  <ltbol'ln  iOliett 
gauBOii  Umfi^ngj»  anfireebt  so  «fbaiUn,  obnd  'AAokdloht'  auf  JeaaW' 
dedhe  Dentimgea  ober  efaaeitige  Tor^i^uogen,  gleich  jenen,  nbob' 
welchen  auch  der  Zwang  iu  Giaubenbb&cLea  —  das  cogrre  in- 
trare  —  ein  Werk  der  Liebe  ist.  Insbesondere  sollten  alle  Diener' 
der  Kirche  und  alle  Heligiotislehier  "in  den  Schblen  auf  dtesea 
Gebot  vom  Staate  in  redlidie  PMiobt  geaoiaineo,  alM  UdbemJbMl-^  ^ 

•  ■ 
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tnngen  räckslohUlo«  uiid  era«!  gerögt  und  bMCrtft,  Mrchtlchü 
YtraiM ,  derta  Beatrebea  aar  aof  Beetaitrftditii^Bf  daa  FrÜdM 
md  dctVorib^afefceaa  abwelellaader  fteligiaaiparteiea  bf^f  wflT 
ptMM  fst;^  eataehiedea  sardckgewiatea  ontf  dar  Offentlielie  Oa^ 
brauch  ?oa  Unterriobtsbüobem ,  nameDtlich  Katecbinmen ,  dte  nibfiÜ 
den  Geist  der  Liebe  itbmeo,  ooter  keiner* Bedingung  gestattet 
werden.   Eine  Vereinbarang  des  hohen  BatKiestages,  der  eich,  im 
H  Artikal  daa  Bablaaapratoboilaa  rom  16.  Mai  1880|^  aMlrael:--; 
M  B«athaageB  ia  dlaaeai  Siaaa  vorbahal'tea  bat,  wifa  Via«'  «lila 
md  wtrdige  Gabe,  mit  wat«bdr  aiab  deVi^lba  alabaf  ^  wkHmäil 
DtBk  der  grossen   Mehrheit  '  der  iBewobner   Deutschlands  ohne 
Rftckiieht  aof  Bekenntntss  erwerben,  und  den  gestörten  Frieden 
iaSUate  wie  ia  dea  Famillaa  allmilig  wieder  herttellaa  wflrda. 
iom  wdrU  bi^ar  dafefao  pralaatlraa,  wie  ca  aaab  "gegea  daa 
AlaAiaaa^dba  weacjbiriaaba'i;  Vrtodaaa  Uaat>rat^rt*^ 
ülaa  Blarc^aa  würden ,  aalald  ea'deä  Begi^rongen  DTMIdblaadtf 
nur  Ernst  w&re,  jetzt  noch   so  wirkungslos  wie  damals  seyo. 
DeoD  oocb  Qberwiegt  bei  Katholiken  wie  bei  Protestanten  der 
gcsoade  fiinn  für  laoteraa  Gbriateathom «  för  Mensebenrecbt  und^ 
MMflbaawbrda,  adeb  daa  Varfapgea'  äaab.  f effateltiger  Aaerkea« 
aaat  «ad  die         mm  f^ili^  XW  mll*jftitm  Jabra  almmt  . 
mA  ih  2Sabl  diaaar  «merea  ab  dorob  daa  fbaati'aäaiRtobab' 
dÄ  jüngeren  Klerus  und  das  verderbliche  äift,  welches  dareb  iha' 
besonders  in  den  Scholen  in  die  zarten,  wie  Wachs  bililsämea 
Seelen  dar  Jogaad,  gesiet  wird,  opd  bald  durfte  nicht 'mehr  aoa* 
liMar  aiifa,  waa  bei  eiaeni  raaebaa  bml  eataebladaaefi  Vräaetii^^l-  • 
Ha  Mar  tfaBe  daa  Aaaiab'jetai  aoab  mSj^Ileli     /    /  .  .   ,  [\ 
Leider  aor,  daaa  aoeb  äatar  den  FraCeflfaafen  IVratieblaiidC 
eise  mächtige  Partei  sich  gebildet  hat,  welche  bei  ihrem  SIreben 
ueh  dem  Wiederherstellen  einer  Kirche  Im  mittelalterlichen  Sjnne, 
jenes  erste  jCtobot  Jesu  mcbl  ao  achten  aocb  ao  wärdigen  weiss. 
Fnitt^,  da«  jBabal  dar  Uaba  aa  dar  Spitaa,  liaat  aiab  alaf  aU- 
Wrilarliebe  l!lraba  aiabt  aafbami.    Ba  lat  aber  iberbaopt  ate 
■iMilab  Md  gefibilidb  Dlaf  alt  dea  WIederberitaUea  vaa  etwaa, 
das  sieb  bereits  längst  überlebt  hat.    Im  Leben  der  Völker  und 
Staaten  aiao,  gesobichtlieh  betrachtet,  erscheint  die  Kirche  und  die 
fieligioa  Überhaupt  unter  zwei  ganz  entgegengesetzte  Gesichte- 
»aada  gabraebt    Satwadtr  trigt  aia  ibraa  bdebaiea  flweak  ia 
M  aalbaty  adar  aia  iai  aar  Mlllal  aar  Erraiabaag  aadarar  fbwaakaii 
bi  prtwaa  Falte  iat  dia  d«r  lilmatriaa  0altea  zugewaadala  Ba-- 


fweitcn  itt  «i9  Qvir.di»  jilitlrl^  ifm  nqf  <iie  GeroQilier.dcff,iiiijp|ii- 

gelbande  des  Kuhierginubeos  zu  leitenden  Menge  einzuwirhefi ; 
^\\t,  .\qjii  ihr  der  Salz  des  entarteten  Roms:  in  religionibos  necesse 
est  oivitat^^.  falli.  .  In  diesem  l^nlle  ist  A\e  Religion  stabil^  und 
^punSf  weil  sijß  ia}^^^juf\.B^\lfffjifti^       heuchlerisches  Spiel  tr^ib^^ 
jV|?f  Jg^f^)>•^e  .|:9>>J^^^^  deo  i||ensc^en  gibt,  die 

^^.h91lod^tK^  vop  ^em  Fortscbritte  des  Geistes,  redf  o,  .  v^fl 

diesei^  F^plsobritt  ab^r^die  Theologie  .ausgenommen,  und  das  \'or« 
j^^rts  bloss  auf  die  materiellen  Interessen  be;6ogen  wissen  wollen, 
i^_4jese|i  idie,  welche  ^eineo,  in  dc^  N^aturwissenscbaftfu  da^i^ 
w^bl.  ^^ie  Fceibeit  der  P<va^!l|jjp|j  ofi^f |pr$ii»t  ^%eyi^i  i^(|.r  .die  kircl):-. 

^,  tl?^*!«*  j^*^f^S^  "^.9^"^  «Im» 

i|nd  durch  d(e  NaVir  .^,ici,  o  o^.  die  .;rhe.o(;^i9^..|;i|i^ 

der  foil^cbreiteDdea  ErkfBOtiiiM  w  piatar  fivrfiekMeiben  icCnilti 

Geschieht  es  gleichwohl,  so  wird  der  Glaube  zur  Heuchelei, 
die Jiieyi^e^znr  Selbstsucht,  die  HoflTnung  zum  Wabn.  Uns  iet 
das  Chri^tentbum  die  Religion  des  Geistes,  jenes  Geistes,  wel-r 
eher  |d|ii.rchf oi;b obet  alle  Dinge  und  auch  die  Tiefen  dec 

^^^^f  ^•'^    .'^®!»  ?r(Ähroi^Cj  und  JP-sycholipie  JeeUti^^  iftflb 
fieicb  wie  Llebloti|KkeU  und,  Vef  d^ammiiog;  dw  We^pe^^ 
jLJeb|B^^^er  Web r hell  MerkseieheA  ipiu  Pemm  liein^epwfr 
dee  Öbristee  Glauben  ond  Hoffen  naob  seiner  Liebe.   Wofal  blei- 

ben  Glaube,  Liebe,  Hoffnung  dies^  dfei,  f^k^^  die 
Liebe  ist  die  sröeseste  unter  ijio.en,  '.  '  .  .J» 

-  •   ■ -..     ^  O-ftfekT.'"'' 


«•   .Ii:-  ...  ;     ...  i"  .■    1    '        -f"  •>  n   

•     •  •  * 
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F,mmdgesckichie  einer  mrmit^M  Grabttät$€  bpi  Piorden^  ■ 
dorf,^  Mrkl&mn^  der  ausgegnAemen  und  Agebiidetd^  AfiHka^em, 
imd  tl^MKgmig  dtÜBt  MbäHM  in  ^e%%ehun9'tMf  Zili^mdyiak 
mit  HM  ftdktJfcMl^  OrUgeikhitllUm"  Ißon  )lfr.%9n'*näi»  'tr,  kgi 
lU^grmi§9^ttrei§mr'  '««r.  Aii00bmi,  1§44.  94  B:  ik  pr.-4. 

$tm^mm  dMß  gumdtHMem  '  ■*  *  •  '  ••'i 

wir  scboa  frlkber  io  die9ea  Jabrbücheni,.  Jabr|:iing  1S44«:  >>. 
8.  nufmerksam  geoiAcht  haben,  ist  uirklic;^  min  «CScMeM9 

in  dem  combinirten  Jahresbericht  den  bii^toriscbeil  Vfrelxics  für 
den  Regierungsbezirk  VQ.n  iSobw^ben  i^tl4fJi^^lBWM  ^t,A^^  ^f^^W 

k|ir,  bMfMi#;p  prkd^ Jf^^nfu^itS«  4i«^|f|«MC4||iHiii.i«|frqiflM>T 

gffttadeo  hat,   Wir  .graben  .«miiiobal  Vofz  eioe  ^esohreiboog  4ertr 

salben  u^d  ihrer  Bewohner,  tbeilen  dnrauf  des  Uerrn, vgp^ai-  . 
mer  ErWärnng  ihrer  Ent8tel|jBng.,n?M...j4§li  14^10^,.  «fiM^.nu^^rff 

»       ■  ,  ^      •    "  i       I.«.  ••«• 

Ha  usifde  lU«  Bltetbaba  ,^od  .  Augsburg  ^a(;|i  ^Arnber^  jg^M^Pl^ 
päd  7  ätundeo  nördlich  vo^  Au^sbnrg  die  LnndMca^«?  >,^^n}.ßß. 
Sacb  Donauwörtb  bei  dem  Kirchdorfe  Aordendoü^f  ^c^i^cbnilt^Oi 
oad  ward  iö(H)  Foss  nördlich  von  dem  Durc  li^nhnittfpunetc  durch 
^eo  ($ectioas^3a(|-|i;i^<^i^if^  üi^rni  Kiemef^f^  ]|f>igeln  vonJUifi^ 
^  4643  HA^.^iHi  ^i|gihf|r?  €riiberfiMltl,e,  ein  wahrer  CJt^flWt^ 
ITcMilmC,  ,f frtP       JtuHfta  ,MMfi^f(  J^An  VtÜi^ 

selbeii  jmheadeii  Todten  fipd  ^00  Waaten  rniinh  .Oimn,  aUo  piit 
dem  Angfsiobte  nach  Aufgang  der  äonne  gerichtet*  Wie  groa» 
diese  Grabstätte  eig;eDtliob  ist,  und  wie  viele  Graber  es  sind,  iasBt 
Mi^  f^ph  nicht  heBtiuimeu,  da  mpn  aie  opeh  niol^t  ynUra^^  hp^ 
Aper  «AB  ßmiftjr  kannte,  bi».!«!  iWM«! 
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Vereine  ip  Aogtbarg  ao^  4er  Akaiienie  4er  Wleeeneebifleii  te 
Mftnoben  fort  gegraben  wlr4,  so  waren  In  dem  Joli  1844'eolMn 

bei  100  Gräber  weiter  geuIToet.  Jene  193  Graber,  welche  in  9 
'Beiben  hin/.og^en,  werden  hier  nor  beschrieben.  Ka  «ind  Faroilien- 
gr&ber  frieditebpr  Aowoboer,  66  miiMiiii^e  uod  127  weibliohe; 
Mioaer)  Fronen ,  Jftncliage,  Jonj^flnaen  nnd  Jünder  mbeo  neben 
elannier»  Dieee  Meneeben  hotten  einet  eine  oneebnliebe^  ^leweU 
Meit  aoigeneiefcnece  CIrkoee;  die  nrikinneben  Skelette  sind  niebt 
nnter  6',  die  weiblicbea  nicht  unter  5  Fuss  lang,  und  man  bat  sie 
ohne  alle  Särge,  blosf»  in  Ascbe  und  Kobfen ,  ein  jedes  Skelett  in 
ein  besonderes  CIrob  gelegt.  Nor  io  böcbt  seitcoen  Ausnabmcn 
.  indet  ninn  swel  oder  gor  drei  Todte  nber  eioooder  In  elneii 
Umbe.  'Woo  dieee  0fiber  beeonden  nb^r  onesefeMiei,  Ist  die 
iierodo  reiebe  Ansstottafng' der  Bewebner  dersdben,'  JeAeeh  eind 
diese  Graber  schon  cbrisülcbc,  wie  wir  entschieden  bemerkcQ. 
Dabin  deutet  nicbt  nur  dieser  Friedhof  selbst  mit  bccrdigrtcn  Tod- 
ten,  wie  er  dem  Cbristenthnoie  eigen  ist  (ß^T  Heide  hatte  die 
gelbestettnng),  oendem  dos  beseogen  nnö-  die  'Loge  der  Todien 
von  Wceten  noeb  Oslen>  Mni  TbeBe  mU  sieb  fcreiisenfen  Amräd 
ind*0ind(ib  ;  und  dos  Aeibben  deo  Krenkee  onf  HForocIiledenen  «dar 
gefundenen  Gegenstände,  so  wie  Mün/.en  von  der  cbristlicbeo 
Helena,  der  Matter  Constantin^s  des  Grossen,  ond  von  dessen 
Soboe  Constantias  II.  Uod  um  aucb  wenigstens  die  wiobtigttea 
der  Tlelen,  bei  den  Skeletten  geAindenea  tfcgenatinde  nn  nennen, 
ee  olnd  beaendem  Ion  Minnern  eigen  die'  monnit^foiligoüsii'fliNn* 
wnf en ,  4en  Fronen  o'ber  die  moebiedenortigsten  Sebmoeboiebcn 
and  die  Geschirre.  Die  Männer  beben  vorzOgliob:  Schwerter,  ein* 
and  ^f^welscbneidige,  lan^e  und  kurze,  Dolche  and  Messer,  langv 
Lanzen  ond  kirzere  Speere,  und  Pfeilspitzen  aller  Art,  auch  mit 
Wlderlmlien,  oelbst  nebst  Keebern;  fiobildnibel  oder  Sebildbnektl 
jtniieneo)  mit  breiten  Bladem  und  nedi  mit  den  Jongen  oloemM 
Mgeln,  «Ii  weleben  idleoe  MAIdbnciil  slnf  die  bdlnemeti  iSebüe 
befestigt  waren  y  lange  bronzene  Ketten ,  welcbe  in  der  Mitte  der 
Gflrtel  getragen  wurden;  Wehrj^ehänge  mit  den  versebledensten 
Müiesaen  und  iScfanallen;  Ringen  und  Kot^preo  voo  Kt%  und  Bi- 
nen;  Aneh  lend  nuin  bei  denoelben  einen  elosigen  einflaeben  6pw% 
binan  »II  etnem  Stoebel  blnfen,  Tier  FeneratiUe  mU  niooelfM  nor 
gebteebenen  reben  FeoeroleioeB  vn4  (In  dem  Jobre  lfliid)  drri 
ganze  Fferdegerippe  olleln  mit  der  einfocbeo  Treose,  aoeb  obae 
,Iialeioen«  Bei  den  w^bliebeo  fibeletteo  .eraebienen:  lüimme  veo 


Ml  wä  0tifim  wmä  wdtt»  Mtetai  gnmt  OMrIniMMi 

BniM$  Obtiiag»  mmi  nelto  m«  GoM  voo  diokeii  SIHmt^ 
Irtirfe,  sai  ««ob  nU  Perloquea:  Htltfekiage  ron  feintten  Gold, 

ioner  jt  drei  zwUcben  Kürnllen  bcieammeii;  berz-,  glocken-  und 
schildrörmi^e,  und  runde,  eioneitig  gepräg^te,  balb-dacateii»gro«M 
Medaiirebeis  mit  Henkels,  kJeinern  GoIdslQoken,  welche  k«|»telfAr* 
äff  OMl#ü»  OoMehM  ii«  4i#  Korillett  im  ihrer  Mitte  gmilel 
Viren  ete.$  Ooldperleo        überhaupt  hdohet  sehlfelebe  vai  an 
Slof,  Orlleee,  Perm  md  Farhe  «af^eiaela  maaaffüiltfge  Kerallen 
and  Perlen,  die  an  dein  Halse  ^  biBvveiieo  auch  als  Armscbmiick 
geiragen  worden;  Ziermedaiiloris  oder  Broschen  aas  feinem  Gold, 
aas  Silber  oder  auf  SilberpUttclieo  aufgelegt)  mit  Steioea  md 
llleiaehiieto  Tersiert,  oilt  FiligraBarhett,  ava  mgeldeter  BrosM 
wH  MaaatciM  eto.,  Agrafea,  geldae  ronde  In  Reeettettfiani,  alt- 
l«rae  mH  GlaaeMMhea,  aaf  Stahlplittebea  Mit  Oold-  «ad  Silber^ 
fiden  eingelegte  etc.    Gürtelgehänge  vou  Oronze,  Gurtelringe  aus 
Brofize  und  Risen,  Gfi rtelbescbläge  von  Silber,  mit  Gold  nnd  Sil- 
ker eiogeiegte  Gurlelscblieeeeoi  l'iogerriyge  mit  dem  gordisobeo 
laetea;  fi;oi9aehaillebeD,  wmm  Tbeila  vergaldetei  aebal  kleioen 
igrata  von  8Uber  dabcli  reiehe  FvaavcniemgaB  sn  Faathaltea 
der  Baadalem  m%  mH  Silber  eingelegten  nni  ignrirten  Bierplfttt- 
eben;  AbkOblongskugelo  (GlätLkugeln?j  aus  Feldspatb  und  ein 
IkBltcbes  Krystallscheibchen ;  grosse  oaleinirte  Venas-  oder  Por- 
celiaomoscbeln;  jeae  bekannten  bronzenen^  mndeo,  durobbroobeaea 
MataUaeheiban,  nns  Theile  mit  ellenbelnemen  Kinraearahaien,  In« 
veadig  mH  Vaislemngen  van  TAgalehen,  von  in  einander  vef^ 
Nhhiagonen  Fhieebgestalten  eto.)  kleine  Meeeer  nnd  Heeeerobeni 
römiicbe  Mönzen^  meistens  durchlöcherte,  die  als  Anbeoker  getra- 
Ifen  wurden,  aus  den  Zeiten  der  Republik  noch  nnd  Famtlienrnfln«* 
zco,  se  wie  Kaisermün/en  von  Augostue  bia  Coaetantius  II.  oder 
nwel  rdniaelio  SoblOaaei  nnd  eine  graaae  rdmiaehe  Fibnia, 
lad  nahlfoloho  tfa9narno,  aehleoht  gebrannte  oehwaragrnno  nnd 
Maaavethe  Oefieee,  welobe  grOaeer  nnd  kleiner  mni  veraebleden« 
artig  geformt,        wie  durch  Linien  wie  horizontale  Reife  und 
pQoktirte  Eindrücke  (mit  Formen)  and  mit  gebogenen  und  geraden 
Btricben  aoblecbt  verziert,  immer  bei  den  Füssen  der  Skelette 
itaaJen:  geviObnliehe  fipeiaetOpfe,  aneh  ein  Koebgeeehirr  mit 
Mfanbo  nnd  Henkel  etc.  In  den  Mbern  der  Jnaglmnen  allalji 
Ibaden  aleh  7  Ma  S  Boll  laage  Haarnadeln  von  Bronne  mH  Y»*^ 
£ieraiigakad|)feo i  und  den  Kiodergr&bern  waren  beaondeia  eigen: 


1 


SB^  tUiWr:   Nbrdtnibfffer  Foad. 

äie'^d'  l^ttiuuititAii  fiiiDea  'mit  dorebldtiberl^n  fOnftöMitf  MGiAm 
«imI  nll  KindmpielgegeostiUiiien,  oder  Wolil  vieloetir  ncMefteii| 
|;1etehwie  eaeb  die  ^moen  jener  edimdinaTlBebeii  WArti^er  eblcbe 

BücbsGben  mit  einem  Ringe,  ntich  Dr.  Pr.  Krose^t  AnastRäis, 
auf  der  Brust  tru^^en.  Und  von  allen  diesen  degenstandco  fanden 
sich  mehr  oder  vreni<jcr,  die  einen  oder  die  andern  hei  den  Beer- 
digten, je  nachdem  diese  nach  Stand  und  R»ng,  Reicblhum,  6e— 
aebiecli(.an(i  Alter  verschieden  waren.  Wohlgelnn^ene  Abbildoo« 
g;e»  dieser  GegeesUnde  gibt  die  der  Fnodgeacblebfte  bei^efllgCe 
und  wir  aiod  dem  Herro  Zeichenlebreir  Ed^Inaiin,  als 
TOB  dem  sie  tat,  vieles  Daolc  daffir  aeboldig;  ddcb  aYild  de  Ab<* 
bildoDgen  etwas  fcleiti.  fllliie  weit  vüllkommliere  Anaiebt  dletor 
GegenetAode  hat  Ref.  dem  um  die  AKei  ([lumskundc  auch  sehr  ver- 
dienten Herrn  Regierungs - Registralor  i^edlmnier  in  Augsburg 
BU  Terdaniven,  dessen  Galtin  nfimliob,  Frau  M.  Thekla  Cres- 
centia  Sedlmaier,  i^t  eine  wahre  Könsder'm.  Sie  bat  die  kost- 
barateo  dieaer  Gegenat&nde  in  iebeodigeo  Farbeo  gemalt.  '  Vnd 
dieao  jbbbildaagen  .hat  Herr  Sedlmaier  anci  dem  Ref.  flreQiilt-> 
liebat  war  Anaiebt  dbei^andt,  gleiohwie  er  a!e  ancb  nach' Berlin, 
Areaden,  Mflnebeiif  Lln»,  Salsbarg,  Invbrnck  e(e.  an  Ge«eMellra<- 
und  Altertbumsfreunde  geschickt  hat,  und  sie  überall  Ikifull  und 
Bewunderung'  fanden,  ^ichi  unwiiLitig  war  dem  Ref.  auch,  aas 
diesen  grössern  Abbildungen  zu  ii sehen,  wie  eine  jener  ganz  ei- 
genen runden  bronzenen  Zierscheiben  zerbrochen  war  und  wieder 
dnreb  kleine  £rzblcchstreifobeu,  die  daranf,  je  mit  xveien  Ndgel* 
ohODi  befeatigt  aiod.  bergeatellt  worden  ist« 

II.  • 
Fragen  wir  nun,  von  weiphem'  Volke  die  ftteBaeben  wanitt, 
welche  in  dieeen  Orftbern  ihre  letzte  Ruhe  fanden,  and  wer  dieser 
ihnen  beigegebeneu  vielfnchen  Gegenstande  alle  verfertigt  hat,  sO 
führt  uns  Herr  von  Raiser,  dieser  mit  der  Geschichte  jener  Ge- 
^  genden  so  gan^  vorzüglich  vertraute  Gelehrte,  auf  höchst  lehr* 
reiche  il'eise  gans  in  diesslbe  ein»  In  der  ältesten  nna  bekaOnteil 
Zeit,  als  die  Römer  jene  Gegenden  eroberten,  tn  dem  Jahre  15 
Tor  lita  so  dem  Jabre  9  näob  Chr.  0eb./wfren  die  Bt^tfMe 
derael^en  die  VindeÜoier,  die  Anwohner  dea  Vindo,  spätdr 
V  iV  d  o  (\  ird,  Wirt,  Wert,  Wert-aeh,  nicht  Sohmatter)  and  des  Lion's 
(Xicb,  Lech).  Hier  erbluhete  dann  unter  den  RCmern  die  Au- 
gDsta  V  i  n  d  elicoruni,  splendidissima  Rhnetine  j^rovinpinc  Co- 
lonli,  der  biisi  des  Brases  der  beiden  Provioxeo,  sowohl  von  Vin- 
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Aui  SfMto  deW  Lei^Betar^M«  M  Nordend orf,  erbao^. 
t!ilM)r  Kaiser  Probos  ward  Vindelicia  za  Rfaaetia  Srecaoda. 
Christen  waren  längst  in  diesen  Gegenden,  als  zuerst  durch  Con* 
stantin  den  Groaaen  and  Lioiniat  io  dem  ^abre  ^18  xa 
Miilaid  das  ToH^nttx  -Ädlcr  Mdii#ü ,  d*iia  tot^tithMA  M^it  «t 
Üib'libAktMibiliife  «tftbitrat  nbd  ffaaaelbe  aiif  '*'aelii  Cbni^Hltffb 
MM'ik'detf  Jaiire  dtlt  «0/  (^MiAareligioii  erhob,  und'  endlich  in 
dem  Jahre  340  der  Götzendienst  verboten  und  in  dem  Jahre  991 
allie  heidnischen  Tempel  geschlossen  wurden.  Damals  hatten  be- 
reHi  die  EinfbMe  der  AlIemanneM  und  8ueveii  \U  dfea«  Qu* 
itiMda  Moc^i  befontfdiiJ  'lir  dem'  Jabt>e'  44t  D»bbi  4mi  oecAMr^ 
UlfMite  Bdnen^ldh  and'  dfe  ITdrAbbaft  €H  Riliberiii  kmk  Sei 
erada  oder  ilen  lilteli  VindelfoSa  darcb  Ödoaker  vOliig  ein  Ende. 
Die  Allemannen  und  Soeven  bemächtigten  sich  des  Landes  und 
verheerten  die  rümiscben  Niederlassungen ,  wobJ  damals  auch  Dni^ 
MBÜgna  Bdrstarend.   In  dem  Jabrn  489  beiden  AbtthNl 

u  Tbeodorioh  nnd  di«  Ottf  neben,  HpHf  JiMm^ tdiiil^.  IMn 
ADeBMMien  sogen  etob  nm  dfeben  Gegenden  wieder  weg  gegen 
dfo  ^räbken,  welchen  sie' In' der  fär  sie  so  unglüokflohen  Schlacht 
bei^atpioh,  in  dem  Jahre  496,  unterlagen.  Tbeile  der  Allemari* 
neo  flohen  nach  dem  alten  Vindelicien  zu  Theodoricb  znrtiok  und 
erhielten  Vob  deibsen»en  Felder  nnd  Sobntn  nn  dem  obern  Leeli 
Ua  in  den  flfoeb^blrf  e  hinein.'  Dni  Lnnd  nlle  ttbor,  wo  die  lett!- 
teni  Wobidltne  gewonnen  betten,  nneete  ebbbn  fn  dem  JAre'MMI 
at'  die  immer  gewaltiger  werdend'en  l^railken  abgetreten  wer- 
den; die  nun  als  die  Landesherren  erscheinen.  Ihnen  wurden  auch 
die  dortigen  Alleroannen  uotertban.  Die  Franken  aber  führten, 
•bsCntt  deii  bieberigen  Arlanlamnt,  dato  katbolieobe  Cbriatentbuii 
efe,  nnd 'nie  eM  fa  den  Jäbr^  746  das  Itnbietlindl  Mnlnc  erbdft, 
iti^  d^mii^lb^^  Ae  Rirebe  (parodbln)  ftd  Avgeb'nrg  nnferg^ordnet 

Und  mit  Anwendüng  aller  diesem  hlstbrlscheo  Verhftltnisse 
Bor  die  Ostgothen  und  Franken  berücksichtigt  er  nicht  — -  unter-* 
scheidet  Herr  von  Baiser  die  Fondstuoke  und  Aoticaglien  der 
Nofdendoi'W liiiber  In  ablebü,  Vi^elebe  die  rdmi nebe  Zdit  -7 
„nnd  welrbe  dnn  fceltieebn  Zeiinller  nnd  Vnlk  onf  Ale 
9,dkn  Kelten  nbeteminenden  Vindeüoier  benelehnen  —  nnd  in  nel* 
),ebe,  welche  den  Allemannen  und  Sueven  zugeeignet  werden 
i,können>^  Ja  er  speziflcirt  völlig  dieselben.  Herr  von  Raiser 
führt  snglnieb  die  versebiedenen  Hnni^nieinnngeni  näniiob  die  den 


ffi^  ^ftiMr:  No(dMd9rfer  Fand' 

^errn  Dr.  Tbieracb,  des  Herrn  Dr.  H.  8obreib«r,  des  Re- 
ferenten, des  Herrn  Friedrieb  Troyon  and  des  Herrn  Le- 
gations-Bathes  von  Kocb-8ternfeld,  über  das  Volk  ond  die 
jfftii  dicsef  Griber  an.  Er  tritt  jedoch  keiner  derselben  allein  beL 
|lie:Befrtbeiieo  eind  Unn  vielmehr  »,iQ  der  Mebrsebl  die  SQrftek* 
2^eUleheM  oad  alt  (rlbaUIr  fedaldeten,  daaaj  ,aaeb  oad  aeeb  . 
yfoaiaBiairtea  alte«  Laadeabewabaer,  aivliob  Vladelieiar  aad 
9,ia  Ihrer  IJaterablbellBag  LIkatler  (Laebaawobaer),  welcba  arw 
„Bpraogliche  Kelten  and  in  der  Kanst  von  Metall -<  and  CHasar- 
.),beiten  wohl  erfahren  waren,  gemisclit  mit  Römern  ans  der  Gar* 
^^nison  and  dem  Colonie-Orte  Drusoroagas,  und  endlich  auch  ge- 
,,iDisoht  mit  Allemann eJV  aas  dem  Suevenstamme/^  Und  oacb 
dicaer'  Meiaaaf  des  Berra  ro%  itai^^r  w&re  also  die  Norden- 
dorfar  alte  Gral^atitta  ,^laa  g  amiacliU.aQe  kelliaeb -Viadaliol« 
.„sebea  — ■  aoa  rO^isobea  aad.  aaa  aaev^  ailenaaaisehea  Ito» 
„gribaiaaea  bist abjaii ,  welcbe  aebrera  (ftiat  dlrel)  Jabrhaaderte 
,,darcbl&ari,  ond  wmm^  Spofea  ^ef  l^bciateatbaM  wahrgeBon^ 

^eo  werden."    jB[  .        n  u     i  «a 

III 

So.  gelehrt^  %0  geistvoll,  so  Viele  za  befriedigen  strebend 
dieae  so  zo  aagaa  eombinirte  Meinung  des  Herrn  voa  Ilaaaer 
lat|  aia  iadeai  Alle,  welebe  fibi|r  dea  Uraproag  diaaer  aMrkwfirdl- 
ISDa  Gfibcr  ala  Vrthall  gegabea,  bla  m  aloea  fvwioaaa  Giada 
ReebC  erhaltea^  aa  kdaaea  wir  daoh  lait  niebtea  deraalbea^eCiia« 
men.  Die  Gräber  gehea  darebaat  alle  ia  Ifilaer  Sebiobta  aebea 
einander  fort  und  sind  ihrer  iiaaptbeflohaffenbeit  nach  durchaus  vea 
Ainer  Art.  Sollen  sie  in  der  That  bei  drei  Jahrhunderte  lang 
fortgesetzt  worden  seyn,  dass  auf  dem  Kinen  ond  selben  Grab- 
felda die  aeltiaehen  Vindelioier,  dann  die  Römer,  darauf  die  8aev- 
Alieaiftanea  Ibra^Todtea  begrabea,  da  immer  fortfahrend,  wo  die 
Aadera  aafgehUrt  battaaf  Wer  keaat  aiobt  dea  aafa  de>r,Ger- 
maaaa  gegea  die  Malaie^  die  Bdaiert  wer  aiobt  die  Üiia^^  bar- 
barieebe  Watb,  ailt  weleber  Jena  alle  ItGaierwerkeBarefdrt  .babeaf 
Und  diese  Allemanoen  solltea  aa  der  Griberstitte  die  VersObnong 
gespielt  nnd  friedlich  ihre  Todtea  aebeq  die  der  Börner  hingelegt 
,liab®.a  1(  •  I, , 

»  *  •  » 
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Baiser:  Nordenikn'fer  FimA 

Die  Gräber  siod,  wie  beuitsrkt,  atlc  von  gieicher  Weise.  Uml 
Celtan,  Römer  und  Suev-Alleiuann«o  suliten  wirklieb  auf  gleiche  Weise 
ihr«  Twften  btsuttet  hoben?    Wie  bo  pan/  andere  sind  die  wirklirheD 
Grabmonumente  der  Celten  in  Gaiiien  HelliHt!    Wim  M^äre  bekannter,  als 
dem  so  vorzüglieh  unterrichteten  Herrn  von  Raiaer,  wie  aaf  gunz  an* 
dere  Weise  die  Rumer  ihre  Todten  bt<i;rubcn  oder  die  Vrnen  mit  der 
Äsche  nnd  den  Ueberrcsten  der  Grbeine  ihrer  Freunde  hf  isctzlen?  — • 
Die  Gräber  zeigen  Eine  Culliir-Stiife.    Aber  nicht  nuf  Liner,  am  weni^ 
•tcB  auf  einer  ganz  gleichen  Cultur-Stufe  mit  gleichen  Grabgebiäuctiua 
and  gleicher  Ausatattnng  der  Todten  ataodon  die  Celten  und  die  Römer 
lod  die  SaeT- Allemannen.  —  Also  anch  haben  eich  keine  Gebeine  in 
UoMer  Brde  «na  der  c«ltiMli«it  Z«it  M«  Iwat«  •»Mlen,  wie  man  bei 
Katdandorf  noch  gansa  Skelette  IsM.  ^  Dtsn  tftberaelie  Wn  4h  Menge 
l«a  SObera  nicht»  daa  in  dieaan  Orflbem  efvehdnt,  itiaila  gm  rein,  thef Ii 
ii  4nar  eigenen »  ailiiefnrtigen  Metnllnleehnng  mit  attrii^  Vergoldung^ 
AaOa  in  ninnnigfiltiien >  mit  Silber  eingelegten  Xtaenerbeiten.  'Maua 
Silber  gehört  nielit  ner  ntten  Celtenaelt»  aen^em  der  jüngeten  ZeK  «ha 
Ahertbnmen,  4er  aehon  chriatliefa •germanlacl^en  Kail  an«  wie  dieaae  in 
dem  I^BiCfnden  nr  ni^diachen  Alterthnmaknnde  in  Kopenhagen  so  grfind- 
Keh  dniyctltnn  tat.  Aneli  dinae  Sehlangen-  nnd  Dmcheallemtlien ,  diean 
wandeianinan  Vdgel-  und  andern  phnntnatlaehen  Tblergeatnlten »  dfeao 
lieb  naesmnien  bnllenden  FHIaehey  wie  wir  aie  «nk  nb  den  ttMat^ 
dentacheD  Capellen ,  Kirchen  nnd  Denen  aehnoen,  geiiiren  mir  dieacü  * 
wßUn^  eo'  sn  mgen  attbernen  Seitnller  nn.      Vmd  endHeh,  wib  die 
Hanptandkn  iat,  dieae  Nardenderfer  Griber  ateben  balneawega  ao  verein- 
lelt  nnd  nbgeaenden  »Hein  da,  wie  aie  von  Berrn  Toa  Raiaer  alig^ 
kaadelt  werden.  Wnram  aollen  nnd  wollen  wir  niehi  aie  Tielnelur  be* 
traeirten  In  dem  ZoeauMnenhange  mit  den  Tielen  nndem  gleichen  GriU 
baoi  diaanr  Arif  Denn  wir  haben  in  deatacher  Brde  noch  nicht  Han- 
dortc,  aondern  Tnnaende  eaicher  Or&ber,  wie  die  Mordandorfar 
•iad.  Sie  sieben  Tan  der  Bergetmaae  und  der  Gmgegend  Yon  Knnnheini 
aad  Schwetzingen  länge  dea  rechten  Rheinafera  nnd  nnelt  in  dem  Neckar- 
tha)e  hinanf,  sumal  unfern  Preibuig  bei  Ebringen,  und  unfern  Rettweil 
bei  Böhliagen,  bis  Basel,  bis  zu  dem  groaieu  Leicbenfelde  bei  Kaiaerfiugafti 
daa  Barr  Schmidt  geöffnet  hat;  dann  dber  den  Bbeia  in  die  Schweis 
myiU.  Jahig.  t.  Donpaiheft.  i9 


bioein        an  dio  Alpen  und  dca  Jura,  wo  ^err  Friedrieh  TrojoB 
■olchc  iufi^rflbnagen  V«i  Che«eiiuK  unfern  Lanttnoe  oimI  in  dem  Wavdt- 
lafiUe  genocbi  ««4  IwlIiM  die  Mmite      iftli  laH  ie»  iMrkwiMigM 
;  Worten  t  nN«eä«ldva  Naaia  Tivat  deo  ntere  felex  Daniail**  gefandeo 
Jn  aie  üiideB  eich  mcJi  in  dei^  bticritclien  PAiU  nod  bei  'Wieibndea.  Sie 
eind  dann  nicht  bloee  in  dem  Lecbthale,  eondern  noch  in  dem  Snlm*  odor 
Salsncb-Thale.    Weiehee  groeee  Loichoofeld  hni  nichl  aoeh  hier  hol 
Fridolflng»  lAndgftanhla Tiltvooioir»  ooforn Salahar|B^  Herr  Sedlmoiov 
gedffnet!   O  data  er  nuch  offentliirh  «eine  Beachreibung  dieaer  Pridolfin- 
ger  Gräber  gäba^  gleichwie  er  die^albe  bat  aeinen  Preonden  mitgetheiltl 
Die  Orte  dieaer  ao  zahlreichen  Grübtr  alle  za  nennen,  erlaubt  nna  hier 
der  Kaum  nicht.    Nor  das  Eine  wollen  wir  bemerken  ,  dans  wir  aelbet 
bei  n n  s e  r  in  S  i  n  s  h  e  i  iit  ix      z  d  i es  e i  l>o  n  Gräber,  wie  die  Norden- 
dorfer, Juibcn,    Sic  zo^tii   in   hitigcm  Striche  weltlich   von  dem  neuen 
Gefängni»80  unter  ügqi  heutigiti  l\iii  lthofr  Inn       di(  nen  ^ehnfiten  lliin- 
aer  in  Osten  deaaelben  fort.    EikL  (lii-H<i  Jultr  viudtr  sticss  mau,  Ua  der 
Keller  au   einem  neuen  Hause  gigruben  wurde,  auf  ein  merkwürdigem 
Skelett.    O  duriLe  uiao  unter  die  Gräber  dcu  jcUigeu  uruUcii,  nuih  aus 
der  aUemaaniach-frankiachen  Zelt  beratammcBden  Kirchhofea 
10  bin  1%  FttM  -tief  Wookf  raben ,  wio  aollCo  man  daoo  atanaen  ober  oa* 
•ehoiaeodo  Fandol  Ea  war  lolr  biahor  aor  oiae  gana  hieiaa  Zahl  tob 
Qrftbom  an  dffaen  möglich»  and  dach  hahea  wir  adioa  aicht  hioio  dio 
Xiaaowaffea»  Korallan  eon  Cllnn  oad  Xhon  ood  em  Irdeoaa  Gofdeot  non* 
dera  noch  die  enaoo  Gorlelkette  oiaoa  Woihna  mit  dem  Gebiago  oad 
drei  roada,  oiaaeitig  gnfiigtai  mit  Henkeln  oder  Gehren  Teraeheno  CMd- 
hlecbe  oder  Braetaatea  mit  eiaer  Vogel  -  und  vU  einer  OraebeaganlalAt 
wolohe  awhMhea  den  Korallen  aa  dem  flalae  gottagan  wurden »  «inaa 
Sporn,  eine  einfache  rferdetreoBe,  die  au  den  Fnatea  eines  BewatToeten 
bei  Pfcrdeknorhrn  lag,   und  eine  mit  Sitberblcch  eingefuButc  und  mit 
groRsen  Näg«ln  mil  Silber  platlirtLii   Tvnö|)len  nuf  seinem  Handc  («einer 
Krniupe)  au(ge8cbUi;^^rn  gewesene  Scliilühuekel ,  wie  umn  selbst  eine  sol- 
che mit  Silber  hei  iNoi-dcndorf  gar  nieht  f^efnnilen  hat     Dnst  jedoch  die 
Meoechen  bei  Augftburf^  und  Salzburg,  aU  in  Htlduii  Städten  so  frühe 
achon  jede  rümischo  CuUur  war,  alles  von  Händlern  vrkfiufen^  vidi  8  cr- 
.  beuten  und  seihet  verfertigen  lernen  konnten,  ist  sehr  uaiurUcii.  LtiAere 
an  jeden  Knaaleo  ao  fihi^a  and  hrftfÜg  aaadaoernden  Altvordern  haben 
aahapi  frohe  doofolheo  aelhat  efjgebea«  Ich  ariaaare  aa  dlaaa  vieloa 
athöaoajlloioaaebea  eahan  ja  dar  aUarftUeatan  haidaiaehan  Zait;  loh  ofw 
ioMw  00  die  von  mir  gaaaaalo  reparirlo  ZiaMcbatha»  Wat  hat  dioan 
Wiodar  havgaatclltf  gnwka  haSa  aoa  Gi|UiaBa  Gfabomaamolaa 

atalaadcoer  Oeltaf  <-<•  Wie  konnten  die  Oeolocliao  ao  frfiha  achaa  diaio 
goihiaoiien  Bauwerke  aufführen?  Moaatan  ein  picht  viele  Knaatfntlf* 
fcollco  allor<,Att  «cbon  lange  Jahre  vorher  gehabt  hnhen  ?  ^Vnä  wio  tfp- 
gen  dieao  Gc^eetande  alle  von  Metall  in  den  Gräbern  ein  gana  etgoafa 
dentüchea  Gepräge!  Basn  fanden  die  apätern  Deutsehen  nach  in  jnoea, 
Jahrhundf^rte  lan^  von  den  Rumern  bewohnt  gewesenen  Gegenden,  wo 
die  Itöiiicrwcilinunr:;cn  und  RomtTpTäbcr  oft  selbst  mit  dem  Gelribdc, 
Iteine  Beate  au  machen»  forcbtbar  seratört  wurden*  in  den  Trümmeratat- 
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ttt  aecb  leicht  römiBche  Anticfl^j^lien  jeder  Art,  Fibeln,  Schlät«€l  etc. 
Qvd  zoinal  Manzen.    Sie  darften  die  letrJern  nnr  darcbbohren  nod  aa« 
bäiigea.  —  Ja  ji  nc  Tau»#iide  von  Gräbrra  alle  aind  von  niemand  aaderm, 
8)t  von  jenen  dcut^i  licn  M«n«chen  ,  welche  jene  Gegenden  alle  an  dem 
Bheine  und  Nerktir .  an  liejr  Air  und  jcnseite  der  Reuai  bis  an  den  Bo< 
deniee,  lief  in   das   Alpeiirr(j!)ir^e  und  bi-i  den  RhStiern ,  und  an  dem 
Ltdi  und  der  SüUa  ziik<tzt  biMTotint  uiul  ihru  ToiÜen ,  als  liu  Cbriiten 
Vörden,  ni(  ht  mehr  in  Grabhügel ,  aotidera  in  solche  Graber,  zuent  und 
BOth  laoge  nach  lieidnisch  -  väterlicher  Weiae  mit  jeder  Grab-  und  Lei- 
cbtoaoMUUpng  beerdif^t  haben;  et  sind  keine  andern  Gräber,  ala  di« 
Gifber  der  ersten  christlichen  AUemannen,  Ottgothen,  Franken  und 
Bvgisdiff,    Die  Gräber  yob  Nordendorf  in  Sonderheit  aind  entweder 
aillWtnniache,  oatgothiache  oder  «»U  jMoh  afatere»  wohl  frnnkiaohe. 
WMm  wm  d^^MMi  4ni  TMora      «vgeMMt  fal  icliwor  feet  sn 
iHüWMn»  da  vir  dk  mwinttMi  Dinge»  vokli«  ft^wian  di«  AlleaHMwen« 
OOgotben,  Franken  and  DorffWider  nntaraehleden,  noch  nieht  nrlareelil 
uai  Miandig  geniMlit  kvten.    Genug,  dio  NoidMdeito  eittw  «M 
4ü«Mk»  w4  Mm  mM^  «b  ^  MOm  mu  chtMkMeatidlin  Mtab 

P.  WiiäeimL 

•  » 
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Bmdbfich  der  IMineraioijie  von  Juh.  Friedr.  Luäw.  Bausm^nn^ 
kijn  'uji  futnnöversch.  Ilofrathe  und  Professor  zu  CoUingen  ^  Ritter 
des  kaniyl.  Guelphen-Ürdt  ns.  Zweiter  Th^il.  System  u}id  6V- 
Mchichte  der  Mineralkörper.  Erste  Abiheilung.  Zweite  y  gänxiick 
umgearbeitete  Anxg4Ag»  €löi$ia0gm^  kH  VoMä^ßkotck  wtd  Muyr€e^L 

Bereite  im  Jahre  1828  «tealllen  der  ersto  Tiieil  diesen  Werkea ; 
er  nmfasft  die  Einleitung  In  die  Mineralogie.  Besondere  anaffihrlie|i 
lind  Gestalt- Verhältnisse  der  Mineralkörper,  deren  physikalische  and 
dienische  Sigenftchaften  abgehandelt.  Vorliegender  Band  ist  die  erste 
Abtheilnng  des  zweiten  Theitct,  Syttem  und  Geschichte  der  Minrrnil- 
inrper.  Die  Mineralien  «ind  narh  eiDein  cheinitchef;  Sy^fteme  in  einzelne 
Clasien  nnpcordnet.  Zuernt  beginnt  der  Verf.  mit  den  Metalloiden.  [Er 
iit  dabei  der  Ansiebt  Wühler'«  i^efolfjft ,  indem  er  Antimon,  Arsenik 
und  Tellur  onter  den  Mctalloidcii  finfulirt  .  —  Zweite  Glaste.  Metalle. 
\erljindungen  der  einfachen  Metalle  unter  einnndep.  —  Dritte  ClaNfle. 
Teiluride.    Verljiiulunt^en  des  Tellura  mit  Metallen.  —  Vierte  Cl risse.  An- 

tiwaBidtt   V«f|diidiiJigfiA  den  Autimom  iMt  Metallen.  —  Finfte  Claant» 


Käme  Aoseigen. 


Amnike«  Verbindang  det  ArtcDiks  mit  Metallen.  —  Seebite  Clsiie. 
MbbMc  Vwbiflivng  iM  MeM  nll  Metelle«.  Siebente  ClMio*  Siü- 
farld«.  VfirUiidaiigeii  d«e  Sehirefel«  nrfC  Metallen  aai  Mntaltoideo.  — 
Achte  Gteüe»  Oxygenlde«  TerbindugeB  dee  Sanerttollb  mit  MeUllea 
Uli  Metallelden.  INeee  gMüe  Glntee  bildet  den  8ebl«ae  det  efvlea  TM- 
lee  vem  Syeten. 

Bei  «iDem  jeden  einnelnen  Mineifle  sind  deeten  denteehe,  froad» 
ebche  nad  eaglieche  Synonymen  oiitgetbellt,  die  wlchtigeten  Analyeea 
aagefabfi«  «•  %  w.  Beeondere  Beaehtong  Terdient  abefff  Wae  Aber  daa 
Torkommen  von  Mineralien  getagt  wird.   Wir  finden  gar  manche  lebr* 

reiche  Benierknnp^en  uher  Hnn.  dem  würdigen  Verfaflser  ro  wnhl  bekannte 
nnd  von  ilmi  ro  durchforMr-hte,  }lfir7,*Gcl)irf>'e ,  welches  n'u  h  durch  seinen 
Reiehthatn  an  IWincralirn.  nniMcntiich  aiiKrzen,  vor  \ifien  anderen  Gebir- 
gen autieichnct.  Auth  wcisH  der  Ver[a»t*er  dem,  er  über  dfis  Vor- 
kommen von  Mimralicn  an[uhrt,  ein  eip^enlliümii*  lu  i«  liileresfie  zu  vcr* 
leihen,  indem  er  sieh  nicht  einzig  auf  truckene  Anfzühlung  von  Fundor« 
ton  beechrftnkt,  eondern  daa  Auftreten  Tom  geoio|4iacb«n  Geaichtapunkte 
m«  batraebtel  «ad  eieb  In  Beflcxioaea  Aber  Bildung  der  verachiedeaea 
fliaflb  einlieet;  hdren  wir  am  aar  elaee  Belepiele  an  gedeabea«  «aa 
ibet  den  <laarx  gesagt  wird,  Mdeneiaer  and  kdralger  Qoara  bildea  ala 
Qaarafele  gaaae  Gebifgemaeeea  im  Graad*»  Uebergaage*  and  FIdtaga- 
Uffga;  ia  GerSltea  aad  ale  Sand  kaainiaa  ele  ia  dea  jdagelea  Gebildes 
der  Erdrinde^  la  letaterer  Fenn  in  weit  eretrecfctea  aad  aam  Theil  mid^ 
tigea  Ablagernagea  tcy.  Gemeiner,  kdrai^r  nnd  Fettqaara,  aellenBerg- 
bryeteHt  machen  einen  GemengtheiL  Ton  vielen  Gebirgsarten  ans.  Ala 
weaentlicher  Gcmeogtheil  ist  der  Qnars  im  Granit,  Gneise ,  Glimmer* 
echiefer,  in  der  GraitwRrke  ,  im  Kieaelconglomerut ,  in  den  Sandsteinen 
▼orhanden  ;  man  findet  ihn  aber  aneh  häuf»^  in  Syenit,  in  manchen  Pnr- 
phyren  und  in  einigen  anderen  Gesteinen.  Aut  uotergeorductcn  Lagern  %ou 
Terschiedener  Mächtigkeit  eraeheinea  gemeiner,  Lörnii^er  und  FettquarTC, 
Bumal  im  Grund^cbir^Cj  theilt  för  eich,  theils  in  Verbindung  uiit  man- 
nigfaltigen Silicaleu,  Metallen,  Arhcnideo,  Sulfuridcn,  Mclalluxyden  u.s.w. 
Beaondcrs  häufig  findet  sich  der  Quam  als  Bergkryatell,  Fettquarz ,  ge- 
tneiaer  Qnara  gangförmig  ia  dea  veiaehiedeneteB  normalen  aad  obnor* 
■lea  GebirgsformatlaBea»  binfig  begleitel  Taa  maaaigfakigen  metalli- 
aabea  aad  atcbtnetalllecbea  Mlaemlkdrpera«  Cbarakteriftlaeb  Iii  ISr 
Iba  daa  TarkanMBea  van  Gold  aad  Eleeaklea«  die  aiebl  blote  aal  Oda* 
gaa ,  leadeia  aaeb  aaf  Itagara  vataaglleb  In  llaaia  breebea»  Yaa  im 
■iebUgere«  aad  abbalteadena  Qnara-Giagea  elad  die  ecbaalea  ^«ara- 
TvteiaMrt  wie  sie  ia  naaaben  Oebirgaarten,  naaial  Im  Eteeeleebiafer,  Ia 
der  Granwacke,  in  gewissen  SaadatdaeB  biaflg  angetroffen  werdea,  nicht 
weecntlicb  vereebieden.  An  daa  Gangrorkommea  reibt  eieb  daan  anaiebat 
die  Ansfüllnng  oder  Aunkleidnng  von  Blaecnraumen ,  woran  der  Qaara» 
oft  als  Berglrystall,  nicht  leiten  Aathell  nimmt,  sowie  die  Bildung  Ton 
^ie•ter^,  Nieren  und  einzelnen  Drusen,  weUfic  in  «-thr  versrhiedeneo, 
Bormalen  und  abnormen  Gcbirgsarteo  aus  Qnars  bowteheo.  Bei  dieser 
grossen  Verbreitung  de«  Quarzes  in  den  verschiedensten  Gebtrgsformatio- 
Boo »  aad  det  wichtigen  BoUe ,  die  er  in  der  ^uoaaimeneetaaag  der  esg. 
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plotonifcben  C}ebirgiiD(ii§«n  tpielt,  ist  es  nm  so  aaffalleoder  and  für  die 

Btldangtgeschichtc  der  Erdrinde  um  so  beanhtnnp^Bwerther ,  da«»»  scio 
VvrkoniDieB  in  den  neueren  Tulkanmdifiehen  Gcbirrr8urten  sich  sehr  ver- 
inindcrt  lei^t ,  und  da«8  er  sir.li  in  rien  Producten  der  jetsigcn  Fcuer- 
berpe  fast  irar  nielit  ütidet.*'  Auch  über  die  prar.tische  Anwendnn«*-  der 
Mineraikürper  Rtosben  wir,  namentlich  bei  den  Metallen,  auf  viele  in- 
terettante  und  wichtige  Mittheiluogcn,  —  Wir  glauben  kaum,  dfli  treff- 
liche Rnt  h  besonders  empfehlen  /n  müssen,  da  es  sich  durch  des  wür- 
digcn  Verfassers  Namen  von  selbst  empfiehU;  wir  hoffen  iiar»  dttaa  aaill 
die  aoderen  Binde  reehl  liald  folgen  moehten. 

•  *  • 

Im  h€9ondertn  derjenigen  OhersthUHenB.  Berausgegebtn  änrek  Jt« 

von  Carn  all,  königl.  preuss.  Oberäergamts- Assessor.  Ztceiter 
Jahrgang.  i94S.  Tamowitz>,  Bruck  bei  R.  Rdimnnti.  Verlag,  bei 
8,  Landsberg t^r  in  Gleiwihs.  NebH  emem  Merff^KaUnder»  8*  h  «• 
Mine.  Mü  einer  Froß-TaftL  , 

m 

Mite  JnlurgnBg  dleiea  Tnaelien^acliee,  lovfoiMMBgaMe  Tmp 
Ifu  wntai  tanU  Im  voriseB.  Jahrgänge  dleMT  lilittor  (8.  W)  Iri^ 
wfn0km%  wir  Ittam  M«»  gMdi  mmt  BMsMlitnBg  de«  InMtta  tm 
■weiten  Jiifegnnge  Abeiigeheoi»'  Br  Mrlült»  wiii  vtrige,  in  4rai  Aft^ 
theQongen.  Ente  AbÜMlInng.  AnfiitAe  Ten  geegnoiliNhm  «14  taiq^ 
WiHiiii  iMtaMütb  ^  Eweito  i^btfceii«Bff.  OkemeUwineH  B>rg>ikii 
to,  Bergbeamte,  Berg  -  ttM  HitlMveike.  ^  Mtle  AUMlnng.  Bali 
Mga  nr  BeMrasf  ta  haigiaimilaata  CtaachMa-Eielaa. 

Der  erele  AvfiNte  in  dev  ante«  AbiMImg  güil  ila  Erlialani^g 
«  den  GeWrse^B^idMalMitle«  mI  imi  Battlatta,  wAete  aieli  Mf  ütt 
fMi  Tail  'gdiiefaHa'  gaaffSMtfaeli»  Kirla  Tan  ObetaalUaaiaa  taialiaa. 
Haa  eriaafi  •neh.  AAfch  diaaa  Faafila  ,  alma  üa  Katia  a«  haallaM,  aiii 
vtUkaaMMMa  BiU  tob  im  Oberflidian  -  VerhilteiaiaB  nni  der  geagaa- 
ttiielkeB  BeacbaffeBMl  daa  Laftdee*  Avl|^eaehweiniiitea  Iiaad  ninunil  den  s 
grötatea  Thall  der  Fliehe  der  Praviaa  als  gleleb'  Iniela  ragaa  die 
ürigeo  Fan— iiawaa  dMoa  hatfiifr.  Dae  ml|yacfcwawiita  Laad  lat  ba» 
■oadera  aaff  HealMbeBetf »  aber  Mob  I«  Niederongen  abgelagert;  Hüd^ 
aaf  HdbeBBflgen  einaehie  Koppea  oder  erfüllt  die  liuclten  eines  Kamaiaa 
VOB  alteren  Gebirge ;  in  dea  UaapUbileni  ist  die  Micbtigkeit  nur  ge- 
nng.  Die  teHüvea  Öypie  nnd  Mergel  treten  im  Sidea  der  Provinz  »8% 
Itafea  in  einem  meby  ale  BiPei  Mellen  breiten  Zug  aus  der  Gegend  ?av 
Katich^r  nach  OaMi  Bnd  vereinigen  »ich  wabraobaiBlIeh.Biit  ttballefaen 
Gebilden  GalUciena.  Diese  Gebirge  füllt  einf  graaae,  von  Westen  nach 
Osten  etieieiMnde  mnldenformige  V/erlielitBg  bbs.  Kreidekalk  erscheint 
in  de«  enteren  Theile  dea  Oder-Thaies  in  einer  länglichen  Mulde.  Fast 
die  ganze  nördliche  Hälfte  Oberschi eaicqa  besteht  aus  Jnra-Gcbilden,  die 
ia  grosser  Mächtigkeit  entwickelt  sind«  Das  höchste  Niveau  des  au  Ige- 
■chMmtea  I<adin  wkNi  vom  Miaabalbalit  iberraglit.  der  in  aeineai  ' 
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Haa|itiag  nach  Weiten  allmöhlig  aii  Erhebung  abDÜamt.  Von  besood«- 
-iw  BefcolBüff  iat  dim  FotMÜM  aoeh  wegen  ihrer  BTMn-,  EiMmrt* 
wmä  Ckitniei-Liif ml^ttM.  Dw  Imato  -Siiidttola  M  im  wvaig  fwbtdtali 
«t  tritt  aa  elaiffea  Stell«  onter  dem  MtteelMlkallte  berrar,  Bto  eiaail- 
«ta  Oraawadke-PirtlileeB«  die  aa  oiebteffea  Orüa  anclMlBea«  UtagMi 
-mM  la  der  Tedfe  aaMmaea,  4,  h*  ata  eiad  Hervartfagaafea  eia  aai 
dertelbea  greaaaa  Maiee,  die  licti  dellleb  nacb  aaeb  P»lea  enireekt  Dbie 
^ervatragaageo  mancher  Graawaelce-WatMa  dirlHaa  wM  dareh  Empor- 
iMdbaagen  baealtUr  her  Gebilde  bedingt  sejn  — >  wealgt tens  let  diene  s«  B. 
am  Annaberge  der  Fall.  Aof  diete  allgemeine  Uebereicht  felf^ea  swei 
einzelne  ,  dan  aufgeecbwemmte  Land  in  Obergchletien  and  das 

Gyp8>  lind  Mer^^elgt'hir^c^  dJfweUn  n  marhf-n  den  Anfan«^  der  im  ersten 
Jahrj^ange  veriprochenen  Mnrn^rrjiijhircn  rini^-cr  Gebirge- Formationfn 
OberschlesicnR.  An  dieae  reiht  üich  noch  <li(-  Kctriebs- Geschichte  des 
Iftndciihet'rlichen  Friedrich-Stollens  von  Tarrtowit*,  für  das  bcrgtnänniiche 
rnblilfum  jener  Gegcndtu  gewiss  ron  Interense,  rit  ht  minder  als  die 
Teraohiedencn  Bemerkungen  und  Nittbciiuogen  in  dta  bilden  folgenden' 
ilhyieUungeB.  Heir  va»  Caraall  verlaaet  zwar  seinen  blaherigen 
Wlrbaa^fele,  gibt  aber  ia  der.  Vaitede  die  TaM^ehanng,  daee  tiete 
aelaee  Scbeldeat  aae  der  Frei^laa  dae  „Bergmftaaieche  Tancheabacb*' 
HmW'  ewebrfnea  eaHei  iaff  aeia  Eteaabea  Int  eldi  -der  Bargninatir 
tt»rr:!&r«ir  Td'a  Niddra  beialt  «rbliit',  an  der  Pawigabi  baafUg« 
ilahigHiga  Amyeil.aa  aehiai.  Her.  arrta  Jabigaag  4m  baigiiiiaBlwbta 
4deeht^bache«> 'batte' alib  eteer  aag^eia  gdafUgaa' Aadaabaui  aa  ei^ 
lh(0a^n;  aoeh  deMi  abreiten  wird  ee  ni«ht  daian  Ibhicn  —  wenigstens 
wüiibia  arir  IbB  md  dein  wm46nm  fmttmmt  ela  irjyeehed«  dÜMhaaffl 

, , , »     I        ■  III» 
>  .  ■  ' 

JMe  tächsnehen  Erzgänge  in  lokaler  Foige  nach  threm  Forffuttionen  zu- 
m^nmengetUlU  eon  J.  C.  Fr  ei  es  leb  en  .    Erste  AtikeUum§,  Bit 
AUenberger ,   Annaheryt r   und  Freiherger  ReHere.    Des  Magcttint  fg 
für  die  Öryktoffrrrphte  von  »Sachsen  zweite-^  Krtraktft»  Freibet% 

".    Ui  J.  e.  Ett0€lhardt,  2844.  X  und  i66  JS,  in  8. 

*i  II  ■  _  •  »  • 

IMeeee  Bbüdibaa  bildet  die  FaKtataang  voa  .ff.ralwI^baMi 
%aliiea  libar  Aa  aietaUiaAea  Qiage  da»'aiebeleebea*£rzgebirgea;  aa  eat^ 
Mit  alle  aae  ilterer  aad  *  ad*ar»r  Eeit  jtoai  Verf.  bekaMd  gimaidiiaw 
flmgiagd  la  tyilMtiallaeber  Mwaapaaelellaag  aash  dda>  vaiaeblediM 
ftügflertMiMaaeB  la  lebaler  Mge  «ad  aaob  dea  fareidiladtaea  fleirgaa» 
Mfietafl  geeaadert.  ,,Wer  in  dfeeer  Zatainmenatellaag  nlebta  «eiter 
ileht,"  Mgt  der  Verf.,  ,,ale  elh  troelMee  Verseichntoa  von  Neiaen^  für 
dea  ist  aie  allerdi^ga  nicht  geschriebea,  wehl  aber  für  die,  denen,  Wie 
inir,  die  Ueberieognog  beiwobat,  daes  aie  «inea  Weteatlichen  Fertscbrrtt 
In  der  TollRtändigen  Keentniss  der  Er^^i^An?«  nnd  in  der  vaterlSodischea 
Bergwerk igcograpfiit:  Lcgnmdct,  der  hottenlücl»  aiirh  u'uht  ohne  practi- 
ecben  Mntaeii  aeyn  wird."-  Der  cif^entliohe  Zweck  der  /^uflammenstcUang 
lat  diber  wablt  eine  M^güchtt  folleiändige  lieberticbt^  über  dat  Oue^ 
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die  Iiokn1iti«t  und  die  Verbreitung  jeder  einat^locn  Gan|;forinatioii ,  so  wie 
über  diü  Frequenz  oder  Wichtigkeit  riersclbeo,  und  über  dan  thimh  rische 
TerhäNnian  der  Gän^e  in  der  einen  gegen  die  der  ander  i ;  eint-  dt  utliche 
Mecbweisafig'  über  'dus  Vorkommen  der  «|>ora(iititlit;n  GangioriuaLlonea 
■Ad  ihr  Verhttilnite  gegen  die  •clbstständtgcn  Furmationco.  Ebenso  war 
dieee  ZnMttiiDeiifttaUang  aothwendig  für  die  Nachweitung  der  im  crtlea 
BUrabafte  [welclM  im  vovigen  MirgawK«  dieser  Blatfttf '  UeiprochtB 
Witt]  ßkn  4ta  ErH^agfenMtioaeii-viirlAvfig  ait%ftlolH«Q  jlMioblttt 
Mch  tfesl  wag  £tleiebterung  für  Me»^  4ei»wi  aUMret  KeMiaiti 
9lmm  Bocgirerlie#flegend.g»l«gfD  itl«.  gilit  Aber  «lela.weaisar.llsIiiQiil» 
Ortbw,  4ie-4ee  VotMÜ .  angsabfimi»*  «dtt  in  MfttfAtt.MtMleft  Qt^aAe« 
IUbcs»  Aobebloee  «ad  1«^  dabal  die  Aaftat litaniMi  «af  aolch»  «aK 
lavme  odor  entCevato  HergwerlterGegtBdeo.  '«*  ^ 

lo  Torliegeadeiii  Hefte  eiod  •abgeiiandcllt  i)>  Die  Altenberger  Ter* 
eiaigten  Reviere,  mit  ForniaCionen  von  SUbererx,  Kapfererc,  ISieeaeleia 
nnd  Zinn;  2)  Die  Anoabt^rger  vcu'cinigten  Reviere,  lAit  FV>riDati(^neii 
>on  Silbererz,  Kiipft nrz,  Eisenstein,  Zinn,  Spit-f^lfts  und  Arg^nkies,  und 
Die  Freibergt r  Ht  \  icrc.  iiü(  Siilierera-»  liu|ifecaa-»  luaeiuteta-^  2iaa- 
■ad  8|^iet|;la«-ironiiatioiitta.  ,  h- 

•  .  a  Leonhard:  " 


>       ■  i  ■•  »  •  « 

aiaHlf  ila  aMwA  Arifaaarffaa  d^Xmirai  4a<i  MMtetttfn»  r^yate  ' 
J0  ffrietdf  iMir  €karH9  #«44 #r«  »Jftloa  aalafrayiUJi^  riawaH. 

f-d.  B9^i«f;  ete  J.  ir.  O«  Baif  iaA0^ro/»Ae.  i9df--4d.  199  Sei- 

UH,  Fol.  ' 

jMdA^avM  Commentarius  m  Curanum  ex  codd,  ParUiensihus ,  Dresden-^ 
mbuM  et  Lipsiennöus  edidit  tJidiei^m^/iig  insiruxH  U.  O,  Flei^ 
'  MC  her,  Dr.  Theol.  et  Philos.  et  IL  oo.  p  o.  Lips.  Faseiculus  I.  Lip"  i 
«toe  1844.  fumtibus-  Fr,  Cht,  4Mk  Vg^eiä^  jVfpi»  €^mk  FofcW 

Abulfeda  ist  sowohl  als  Geograph  wie  als  Historiker  schon  so 
lan^c  beÄ  uQä  ciogebürgert ,  dass  selbst  ^ichtorientalisten  sein  Nuraei 
•eia  Leben  ood  seine  Werke  n^chl  mehr  fremd  eind.  Während  indetfea 
Miae  hmaAg.  in  Eocopa  abeMcbfitsU«  CSeM^bicfata  da«  Itlaiaa  aebaa  lail 
Mbr  ali  dfai  baUea  Jabfbaadetft  voUttAadig  mft  aiafa  hrtetalaebaa 
iwaataaag  baianegegebea  wavda  ^  aradbiaaaa  voa  dam  geograpbUabaR 
Wmkm  bmmm  wm  «iaaebM  Tb^ütb  tu  aattarer  ZaU  vaid  aber  daa  Ba^ 
Mffaiaa  «ad  .Varlaagaa  aaah  aiaar  fpatoa  «ad  vaHatiadlgea  Anigaba  daa 
Tabwiai  Aibaldaa  m  gtaee»  data  abageübr  aa  gM<^l*^f  Herr 
Seblar  ia  Dreadaa  nad  die  Herren  Rein  and  nnd  Slaae  ia  Paris  sich 
dieser  müherollev  aber  auch  sehr  verdioneilicbea  AKbaiC  «aicraogen.  Für 
di»  Wliiiiifllii»  iit  aUaidiflea  aia  aalabai  aoiMiMMli««»  afeht  fi»* 
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tM  Ronie  Aoseigea. 

MM«  #BM  «i  <M«lk  wm  MnmUu.Um  IhliilwifütoB  Mck  «i  «M  mi 
«iiPM  ftfetig« '  daaa  «•  immer  tlt  ein  Twlort  ■■gmA—  .-wmrimi  m«n» 
wmiB  m«bim  itditig«  Mftatter  iiif Idch  «ittem  Werke  llu»  Kiifto  «Ul» 
mmi  4w  ci«m*  «llvia  an  Tag«  fSr^M  ktia ;  dai«  kdnml  4mm  Meh» 
4Bm  ohnt-hin  •chweren  Opfer,  «ohne  welche  aellc«  4i*  Heraaegabe 
alaaa  arabie^ea  Baches  mögTIch  wipd«  aieh  Vei  gc^theiUem  Abeatze  nocli 
waraiehren  'müttea.  Wir  köaaen  aae  aber  recht  gut  ia  die  Lage  dea 
Herrn  Schier  venetzrn  nnd  begreifen,  da««  er  die Frä<^bte mehrjähriger 
Arlwtt  nirht  unbenülzt  Irrnnen  woIHp.  wenn  gleich  ähnliche  dem  gelehr- 
ten l^ublütom  Toii  f>tn(  r  nmSprn  Seite  geboten  wurden.  —  Auch  hoffen 
^Ir,  ditus  deutfrhe  Gelehrte,  beeoilder«  aber  deutsche  offeatlichc  Biblio- 
theken einem  Werke  acht  dentscheii  Fleinses  und  deutscher  Beharrlich- 
kcii  die  ihm  g;chährende  Theiinahme  und  Loteritutzun^  nicht  Tersagea 
Verden«  Hierdurch  muss  sieb  der  wahre  Patriotismus  bewähren,  der 
keiaetwegs  daria  baatebt,  das«  man  diejenigen  za  ▼crdachtigea  saehe» 
Velaha  alab.  alldlt  acheaen,  Müugel  aafsadecicu,  die  an  Arbaitaa  ■«■abwr 

imitadmii  'Makttaa  Mta»   

I.  •  V  jihra  «bai  M  tMüiga  Üataralfittaa^  vatdiwi  im  wmmUm  r%iAkgtmim 
Warb,  d«a  awar  krioo  Riralitit  so  bab&mpfan  bal,  «bar  .boab.M  ImA 
lir  aich  keiaa  m  gaaaaa  Verbmitoag  oad  PaipaUrltit  wia  Ab«lfiBda*a  Geo- 
gfOlphia  erwarten  kaiu.  Oea  Orieamllitaa  iat  a«ch  der  Verllmaer  „der 
Lichter  der  Offenbarung  nnd  Geheimnisse  der  Auslegung**  der  galabrie 
Kadhi  und  Imaui  Nassir  Eddin  Abu  Said  Abd  Allah  Ihn  Omar  MM 
Baidba,  längst  nicht  nebr  frauid.  Aue  dem  genannten  Werke,  dem  an- 
gesehensten Comkuentare  znm  Koran  ^  wurden  aber  bloss  einige  Probea 
In  d  n  Sac;^'H  Anthologie  ntitg^c  thcilt,  and  einem  Deutschen  war  es  auf* 
.bewahrt,  die  Ilt^ruusgaho  dc^  Giui/cn  za  imternelimen ,  wodurch  endlich  ein 
jroUkammenea.  Verstänilnies  des  Kuraua,  wenigstens  eines  sokhen,  wie  es 
die  theolog-ischen  Schulen  des  Islams  bis  auf  den  beutigen  Tag  fordern, 
möglich  M  ini.  Ref.  behält  sich  >or,  beidu  >orliegende  Werke  bei  ihrer 
Tollcnduitg  nanir  zu  hcsprecbcu,  hier  wollte  er  nur  die  Gelehrten  auf 
diese  wichtigen,  anerkennna<stewerthen  Erseheinungca  AAfmarfcmm  om- 
ebaii  mid  ale  ^XM  MKmliabaa  aed  PrirmMbliolbekae  amflbblaa«.  ia  da- 
■Im  Diebl  gäraia«dle  imi  AügenUlklie  iiMiff«B  Bmkar».aeod«ni  «db  alle 
■olabe  «igaacballl  werdeo,  weldie  der  de«laaban  Galalimwuheii  JBkt« 
macbaa  aad  «barhanyi  aar  Pdrdamag  dar  Wieaaaaebafl  baitragea«  Dia 
«arliejgaada  atafa  Liaforttag  Jaa  BaMkawi  rakkt-bia  miB  41»  iaraa  der 
8arat  AI  Imrnn  Druck  aad  Paptar  lasaen  niebia  ad  ipflaeekai  übrige 
und  für  die  Corrcdheit  dea  T«^taa  bdi^gt  dor  Name  daa  abaii  aa  geleb»> 
ten  als  gewissenhaften  lleransgeBcrs.  Auch  die  bisher  eracbimiaBan  Lie- 
ferungen  des  Abulfeda  erfreuen  sieh  cioer 'schönen  Ansstattuag  uad  aiad 
beeondors  j unfern  OrientaliRtm  7ai  rntpft  ltlen  ,  Jnf^cin  die  zifrlirhe  Schrift 
des  Herrn  Schier  tiich  i«ehr  der  uiur^^enlüiidiRi heu  annähert  umi\ 
liosen  orienlalinrher  Ifandgchrificn  uIh  UelxTf^ang  dienen  kann.  i>ic  t^rste 
Lieferung  enthiitt  i\v.n  ali^euicinctt  Thcil  odrr  die  Einlcrtun^ ;  die  Eweite 
die  Beschreibung  der  arabischen  HallHiinel  luiti  Eg^^it^uK,  und  die  dritte 
daa  übrige  Afrika,  Andalusieu,  diu  lii«elii  des  mittcllündiAchen  AleerHt» 
aad  des  weatlichen  Oceana  und  Syrien.  Uef«  bemerkt  aum  l^cbluMe  ei* 
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Big«  kklat  Vembeia  welche  ibm  Mif  den  ertieo  Soiteii  der  sweiton  hi^ 
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AOltOT  «lAOrrPATOT  TA  ZnZQMBNJL  «lAOZTPATOT  TOT 
NEATfiTOT  EIXO^TES.  XAAAIZTPATOT  EKWATBIt,  TflmfU 
PkUottnOi  tpme  wpertimL  MMraU  Jmmhrii  iwui§Uie$\  ^OM^ 
HrmU  üeieripikmu  edk^  C*  KmpMer,,  Pmri  Prima,  iPmieL 
atmmtu  C  Mt^eri  «i  JBelM  MDCCCXidV.  U  4.  98$,  Xflei 

Oer  IToMeUiif  wnmt  di«ia  Idefemn'f  l^vra  Prima  €«ia  ZoMta» 
nf-dMB.Titolblttto  Mlbii  fehlt)»  vonit  Jedoeh  nwt  die  denmielial 
«■  «nrsrteade  Polg»  einer  «weiten  angedeutet  werden  eoll}  dicee  wird 
Mwobl  die  gnose  Aoigalie  in  einem  Quaitband  abtchlieeeen ,  als  aocli 
da«  Torliegwde  Volumen  lelbst  dureh  die  Vorrede  Terfolletändigen, 
welche  nicht  vor  Beendigung  des  Gänsen  auegearbeitet  werden  kann» 
"Wn«  bin  jetyjt  erechirn,  besteht  an«  Vitn  Ajmllonii  (von  Hern  VerfasBOr 
oellitt  ri  is,  T^v  Tuavifa  'AtoAAxmviov  genannt)  und  Vitiie  Sopliistarum ; 
heide  Werke  eind  mit  Priioeiuien  nnrf  rouimeotarcD  Tereehen;  jene  ge« 
ben  aar  Einleitung  die  gfei^«  tcn  NachweüiungeQ  über  Stoffe  ItndcnSj 
Werth  nnd  Einfluns  dicncr  Schriftm,  nt-bsl  einer  Gcfinhicbtc  der  Kritik 
und  Bearbeitung  der«elbenf  Uieso  enthalten  in  geilrüngtcr  Kürze  Erlau- 
temogen,  wie  ale  den  ^Qe^urfniaeen  der  Leeer  fiqe«  derartigen  Schrifl> 
atellen  angeaeaaen  anehienea»  bereichert,  xu  df^r  V.  Ap.  mit  den  m«?i- 
•teaa  aoeh  anedirten  Seholiaa.dea Cod.  Laar.  LXIX,  «8.  Dpr  Text 
^Mraib  voraiig liehe  HaadachrUlea  lahr  gcwoaaea#  In  der  Mittheilaiy 
daa  dipNoMliachea  Apparalea .  aochta  der  HenuMffaber  jeae  Toliatäadi^ 
latt  an  arnicbea»  welche  aliaia  daa  «alattTea'  VerÜi  Jeder  aiaaalaaa  9a^- 
teataalie  hafffthaUea.  Iahet,  ahaa  dia  aiaa  laicht  ia  VereaahaaK  gariUi, 
aabedenteadfa  odar  ia^rpoltrtea  Handachriften  eina  vavardieaU^  Aatarlr 
lit  heixalegen,  oder  andreraeita  daa  wirklich  A^hle  aa  Terkeaaea»  weil 
aa  aa  iealirt  dasteht.  Nicht  leicht  dürfte  etwaa  übergangen  worden 
eeyn,  waa  nur  Featatellung  den  Teitea  oder  desaen  Geachicbte  von  Wich- 
tigkeit und  Interesse  Ut;  sowoli!  die  guten  Maniiseripte,  welche  den 
r>hafarlar  «iaac  laiaern  Fartpflaaauag  ao,aich  txagaa,  eiad  für  jctftaa 
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It^        ^  Karse  Anseige«.  ^ 

Werk  tStnmtlich  brnützt  worden,  al«  aarh  etnf  grosse  Aosabl  d»w,  ift 
welchen  der  feine  und  eigcnthömlicb  gebililetü  Styl  des  Schriftstcllm 
oflenbar  absichtlich  vergröbert  ond  aaf  den  vulgären  Aoidrnek  zurück- 
gfsfblirt  ist.  1)i(K<i  Ge^cngatz  geht  so  eonsequent  doreh  alle  Werke 
(dieses  im  MiLtt  ialter  vielgtltsencn  Aators  liurch,  dass  oine  scharfe  Schei- 
dung- der  I  aiuiiitii  bich  von  selbst  ergibt;  um  ihn  anrh  einer  schnellen 
DnrühRicht  iasslirh  KU  macboo,  »iud  die  codd.  einer  und  derselben  Faiui* 
lie,  HO  «ie  riberein^timinen ,  nicht  einzeln  aulgeführt,  Bondern  mit  der 
ihren  Ran^^  Üageheuiii  n  Zahl  beaelchaet,  welche  Erleichterung  Hcf.  be^ 
reitt  in  der  ]hö8  ciichienencn  Separataungabc  der  V.  Soph.  einj^fährt 
hat  Was  letzteres  Buch  in  seiner  neuen  GeatjaU  vor  der  crstwi  Beir- 
beitong  voraus  bat^  was  dagegen  jener  eigen  verblieben,  ist  in  dem  Pro- 
oemium  dazu  pag.  HI.  not.  1,  11,  pag,  IV,  not  lU.  und  besonders  p.  V, 
not«  S*  angegeben ,  woraof  wir  die  Besitzer  der  ältem  Anagabe  khtät 
aafiBerkaiB  machaii. 

Fir  «Im  genehnmikTolle  und  aplendido  Aasstattong  hat  dar  Verla- 
UMUbr  ffMorgt,,  dtayleiajptn  lat  mif  dfa  jGarrecibaU.  ir«n  wuhnm 
•ieiCcfi  aUtr  fielaa-  varw^et  wordea.  Eiolga  ^amhanydia  d«»aa|a> 
•cbtct  aich  aiagaaelillcliea  hab^a,  wardea,  am  Schlom  dar  awcYten 
?ang'.|^ricbtigt  werdea.  Ala  aacbtriglicha  Verbeaamag  dca  Teitea  bo- 
nerlieB  wir  aar,  data  p.  Ii!,  9.  dnkk  te  Arn^ov,  tbEd.  19.  J  ri  «j^ttaa  la 
iMahi,  md  p.  It9f  dM  äSeicbaa  dar  hMn  tu  tilgen  ktj  MiMi  aMB 
laterpungirt:  S  «y^  iM»,  ä(p'  cuv,  ttjg^ä  «au.  o.  v. 


Jp0  poetis  Crat'coruni  b  ucolicis ,  Vissertatio  inauguralis ,  quam 
d  XXI,  Febr.  A,  MDCCCXLIF  pttbüce  defendiU  Adolphus  Theo- 
dorn 8  Arminius  Pritzsche,  GroHtUmis,  philotophiae  do^» 
0iMm,  t}fp%9  4hor§ä  FHderM  HifMi  p0tH§.  4f»  S,  gr. 

m 

Diana  beachtnn^twerthe  Schrift,  welche  einen  aehr  aaliitabaria 
Bi^hrng  zur  Gesrhichta  der  ^^rirc  hischen  Literatur  in  eiaeoi  «war  aebsa 
Ihehrfach,  znma!  in  neliarcrr  Zeit  beHprochenea ,  aber  darnm  noch  keiaes- 
Wagü  hinreichend  gesichteten  Theile  lialert,  sucht  darch  eina  atreag 
IcvHiaehe,  allseitige  Pröfang  dasjenige  so  ermitteln^  waa  nach  den  ans 
aaeh  zogfinglichen  Quellen  Aber  den  Bestand  der  bukolischen  Poeaic  bei 
iaa  Grieehen,  insbesondere  über  die  darin  besonders  hervortretenden 
'Mehtar  Theocritus,  nebst  Bion  und  Moschas  —  als  aiehcr  und  wahr 
aäganommea  werden  Icann.  Der  erste  Abschnkt  hat  das  Leben  des 
Theocritus,  die  Dtchtnngen  desselben,  tumai  so  weit  sie  in  den  ei- 
gentlichen Kreiw  drr  bukolinrhpn  T'o<\sir  fnllrn  ,  die  Knf stell ti nir  dietip« 
ÄWeip<"^  der  FocHir  hclhst  und  den  ihr  L'iLrrrithijinlichfn  Chnrnktrr  rutu 
Oepjenstaiidf ;  ;iiu  SrhliiB«*:  (S  2(j.  i7.)  folgt  noch  das  Wenige,    uaa  vir 

Yaa  daa  beidea  aadera  Dtditara  ditaar  Qittnog«  toa  DIan  laad  Ma- 


Eon«  Anieig««. 

■  chos,  Slcherofc  Bei  Theocritas  könamen  nfttÜTlf«h  oach  w^fn© 

Verhfiltnisse  zu  Mcint n  lit  hreni,  §C1HP  Bildnn^  BH  Cns  wir  zu  Alcxandria  ,  |^ 
zur  Sprache;  die  Annicht  de«  Vrrfauser^,  welfhcr  «Ich  Tlieocrit  in  cin^m 
i£eioe«w«ga  freundlicben  Verhältnina  eu  Calliiuuchnt  wie  sa  Apt^kHiilli 
•riÜftkt»  MtMi  «Mb  wir  lir  begründet,  dagegen  WcIcliiBrt*«  VcraM» 
iba«f ,  tptklie  die  VemltMong  la  d«f  AMWM^Md^  des  ApoUiMiliü 
Mh  RiMdh«  baoptsidilkli  lii  dra  AMflIll««  MdllclmiAhSQg«!!  Tkti-^. 
«fitm  Mcs  nMto»  alt  dein  Tevt  fftr  wnrwvItUch,  ^  alefet  «i«Mi 
IfiririliffMiMMiBli;  iber  dM  ¥erMUHli«  da«  TheMrit  m  MltnaiMi 
'UaiMi  UM  dla  Terf^  8^ und  d  ingaMHaa  ftallali  «OMer  allaM 
8»«if«L  W«a  Mter  ülrer  dfcn  AnfflotbaH  d<^R  Thaocritot  in  Sictlie», 
iflMa«  ar  Ataiandrin  TcrloNRcn«  baaDarkt  vird^  ist  mit  einselnenr  Stel^ 
len  seiner  Gedichte  in  eine  Verbindnng  gebradit,  welche  anf  die  Abfaa- 
sonfr««cit  derselben  ein  nenes  Licht  wirft  tand  nois  dieficHn-  jf'Henfnlls 
richtiger  bentimmen  lM«st.  Ok  von  dem  Schotiastetl  Ovid«  berichtet« 
Erzählung  von  dem  gewaltsamen  Tode  (Im  Tluorritiis  durch  Hiew»  ver- 
wirft auch  der  Verf.  go  gut  wie  Ädert,  denken  Unteriurh(in{;rn  über 
Tbeocrit  (•.  d.  Jahrbb.  1844.  p.  U7ff  )  d, m  Verf.  dieser  Schrift  bi  i  Al>. 
faasuiig  derselben  nicht  bekannt  spyn  konnten;  er  möchte  in  dieser  ISacb- 
richC  eina  Verwechslung  mit  Enipedocies  rerinnthen,  über  dessen  fdd 
•Mwntiii'iuaatta  so  viele  und  so  verfichiedcnc  S<igen  io  Umlauf  Wrai« 
•afcHaaat  «bar  dm»  aafne  UDtonmcbnng  mit  deu  gewiaa  WtllM  Wwrieltt 
^MaadoMdliiii  ^pM»  ad  veK^ttM  vitAnr  pMfUiatii'Tbaaafltit  Hi  ffM^ 
fm  t»il»ia'dl%fli  obtaHt,  Igaarftrf  Ibmiddla  adl.^  C8.  UO 
HIaaklitfliali  daaaaii,  im»  iMllar'flbar'  dia'Altanbdrfiiiaidla'PMalb 
wi  CbMtktMP'bcMaAt  wIfd,*  «ad  Mrf  Tbaacfütta  i^elrt*  oMit»  Eitf- 
fkmm  ist,  inacbe«irfr  imdmMfere  alif  da»  n^marltaam«  wat  6;'ll'ii.'Ü 
wom  Verf.  eröflMt  wird.  Ihft  wiH  es  nemlich  scheinen,  dass  Theoer(t 
«efioglieb  %\\  Alatandria  dar  epftf«  hen  -Poesie  iiirlr  ergelmn ;  er  heaiebt 
darauf  selbst  einige  in  der  vorhandenen  Samralong  befindliche  Gedichtb 
<XIII.  XXIf.  XXIV.  and  "XXV).  und  vmiimh<*t  weiter danN 'Theocrit 
die  Absir  ht  gehabt,  ein  •frÖKsere**  llpoR.  v'\x\^  HerAklcis  /u  diebten,  wovdli 
er  iilirr  nachher  zurvIcLgetrcten  ficy  ,  um  i-incr  nnd'frn  Richturi<:^  di^r  Poe- 
sie zii  folgen,  in-welrher  i  mh  t;c\»  isK<  i niasNfii  «chMi]  Soplirtin  ^rirüiiii^e» 
gan^cft  war,  df.mnacfi  das  I#*>hcn  selbst,  in^UfHondpre  da«  I;nnillt-bcti  daf^ 
cnsteliviH  das  in  seiner  Einfalt  und  Natürlichkeit,  im  Gcg«  uhiu/.  zu  dem 
durch  Lnxus  bereits  verfeinertea  Otid  verltän^lten,  wie  eutHitilichteu 
Lebea  dar  StMlaafn  firdiaMidMtba'ARf  Natu»  aoempfingtichca 

^aWlfc  wib  daa  daa  TbaaerHfta  vtt  wm  «ahf  antiab«»  tmiia^  ISo  bildeii 
giffcf  Iliflnft  alaataaltat  nad  daa  Lbbatt  Idar  aieltiac^BBrwfMn  aAdttf-  ^ 
Mliaille  bafda»  AiriidHifiiakla,  welaba  «uf  l^ssati{rtiiidlaliaii'dar  tMu 
aaHaiaafcüi  MalMMgeH  gewlaa  aiaaft  lebfendJuerlBtafliH»  luiageabt  bkbud» 
mä  aba«  ao^  d|»  SfttiCebirti|(  dtaaar  P«ftate>  w4a  dla  Pam  Md  AuablldiMtf, 
I»  dar  sie  aw  Iii  aben  diesta  Htchtnnge«  «utgegadtrltt,  avkfircli»  imt 
«alba!  ricbtigar,  ala  ditM  bisher  der  Fali  war^  attlUbaat*  iiadir«fe«teheii 
laaaen.  Was  nameatfich  aoch  die  metrische  Form,  in  der  d'rc^t  Poesla 
sieb  bewegt,  den  Hexameter,  betrifft»  so  aeigt  der  Verf.  S.  Züff.  gant 
g«!»  «lor  VhaicilUM  «igaatliab  gar  Mna  aadar»  Par«  liüta  ««hkNi 
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können,  al«  diese  in  der  Natur  «einer  Pochic  bcf^rundete;  er  seigt  weiter 
wie  ROgar  nuRnrhe  EigeDthümlichkeiten ,  z.  U.  die  öftere  Wiederholtinj^ 
desselben  Verses,  wodurch  das  Gedicht  ein  strophcnarti^rR  Ansehen  ge* 
wiont,  selbst  Alliterationen  und  Reime,  was  beides  hie  und  da  Torkommt^ 
ao«  diesen   Beziehungen  Theocrit's  auf  Sicilien  und  siclliache  Poesie 
■ich  dann  bester  erklären ;  eben  daraus  endlich  erklärt  sich  auch  die 
Sprache  und  die  Dialektaform,  deren  sich  Theocriliit  bedient  hat.  Jeder» 
tpan  weiss,  welche  besonderen  Schwierigkeiten  hier  hervortreten,  weil 
Bian  vergeblich  eine  gi:>vi8at3  Gleichförmigkeit  der  dialektischen  Formen 
bei  Theocrit  erwartet,  und  daher,  namentlich  in  Ansöbun^  der  Kritik 
im  Einzelnen,  oit  in  Verlegenheit  gerätb,  indem  die  feBtc  iSorixi  der  Eat- 
acheidung  abgeht.    Mit  dem  nligeineinen  Satz,  dan»  Theocrit  die  roherea 
Formen  der  Volksmundart,  dk  er  für  die  iu  sulnca  Gedichten  auftretea» 
den  Personen  gebraaeht^  durch  Kunst  gemildert  ond  Teredelt,  wcfiw 
vir  kaam  aatrelcheo ,  da  es  hier  um  den  speciellea  Nachweis  detsM 
aleh  bandelt,  waa  dar  Volfcsmondart^  uad  dessea,  WM  dar  varrfaH» 
JüwatsiifMka  dar  Paaaie  aagf^hört,  diatar  Nacbvaia  «Mr  in  ElaaaliM 
•ahr  aahwtr»       aiaht  gar  naiiMfUoli  wird.   Dtv  VuL  hat  alab  dalar 
■^t  graiaar  TaraiaM  i^ar  diasaa  Paakt  aasgaapiaalMB,  abar  vto  aaa  W 
4Ahkt,  Iii  aiaar  >ahr  fcaachtaaawagtltaa  Waiaa.  „Tldatttr  Imums  (sagt  «r 
.8»  Id)  aibi  in  «aifaram  legem  scripsisse  Xheaarftaa«  oft  siagolia  «aiail» 
•alba«  taataqi  a<  ^telaela  dariaa  «dbibarst«  quaat^m  singalaraai  faMI 
persoaisfue  dascribaadla  aaswaniiat}  «ifiia  immm  vagtriaa  Am  taaara  ai 
vaaaati  aapa«  alfiia  dasafl  pandaatla  lila  «wi»  vi  oiil  aaatiaaiaia  aab 
IpMarsMal  na«  «iiaaat.^  ,  9a  baaata»  vaa  «a  daai  afarn  OrCa  faaaaad  wir» 
«i.  daai  aadana  jpiadar  gaaiflaal  araabiiaaai  aa  baaa  dar  Waabaal-aii 
41a  Vaca^fadaabait  dar  Faroi  balaaa  Aaalata  anranaa.  IM  «aa  im 
Tart  waitar  banarbt«  .daa  aalataabraibaa  wir.  daiabaaat  tAß^  atHatt 
«d  Ulaa  qDaaatlaBM  da  dialaatoy  fun  voaaat  bnaallcaaif  a  d»rtbiiwii 
virla  bac  aatata  lattitntaai  aaa  aae  caaiyamtiaalboa  diotlaanai  aiagalaim 
Ma.vm  mIU  piatdtia  plaaa  diriaü  paaaa  asEatiaa«  aad  %nld  i|«aqaa  laM 
M  ptt^tft  atriptaa«  alt,  In.  aalvaiaaai  as  aala  baaaraai  aMigrafbaiw  al^ 
jfMPida  aaawtiaadaraai  aactorltata  .  paadare  ^  ala  afqaa  coateado^  äm 
4av  .Uataraocbaaf  über  dia  daai  T.baaerit  von  Saidas  «altar  balgelegtea, 
Ubar  Jalal  Terlorenen  DichtODfan  OMMbea  wir  besonders  anf  eine  sinnige 
Tanaatbung  S.  25  aafaMrksam,  walcbe  in  dem  Jetaigaa  idjrll  UVl.  aia 
SÜek  aaa  daa  Tarlaraaea  n^fre?;t;  zu  finden  glaubt 

€ap.  II.  oatar  de«*  Aufschrift  Oe  fatis  carmiaam  boeaUaaraai  "p.  280. 
varhra  sich  aaarat  uTier  die  noch  vorhandene  Sammlaag  dieser  Oieb- 
taagaa  aad  die  alten  Erklärer  derselbea,  Artemidor,  des  Artstopbanes 
Taa  Bjaans  Schuler,  der  auch  über  den  dorischen  Dialekt  gescfcriebea 
hatte^  gilt  auch  daia  Verf.  für  deiyenigea,  der  die  Sammlaag  Teranstal- 
tet,  in  der  jedoch  nur  Gedichte  bokolischea  Inhalts  gewesen,  deaao  oacb- 
liat  dia  dkrigaa  Gedichte  mimischer  nnd  epischer  Art  angereihet  worden, 
abaa  ao  via  aaeb«  gleichsam  cor  Vervollständigung,  die  ühnitrhen  Didi- 
tangen  des  Bion  und  Moschas,  von  weichet!  nooh  besondere  Satmuluagtn 
imistirt  haben  mögen.    Von  den  verschiedenen  alten   Erkläreni  dieser 

bakoliarbiw  IiiadaiaMmlai«  wird  S«.62ff.  aia«  ttbemw  gaaaiie  aad  kri- 
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'tfidbe,  aocb  möglicktt  Tolltt&ndige  ZmamoMailallttng  gegeben^,  auf 
velcbe,  «aeh  wegeo  der  damit  Terbsndeoeii  wiitaw  Erdvtonnigea,  wie 
teioadm  aafnaiftaam  nadiaii  afiiaaa.  SH«  iroB  Adefl  bmugeg^aiiaft 
tote  MoImb  kosaUa  «l«aa  Verf.  oach  aiehl  Mtasal  aeyn ;  avefc  ftbac 
dia  faidichtigen  adaa  faladkn  Daataadtbaila  dar  8aaMülaa|pi  wia  flWrdie 
ffriaia«aa  IMclitaDgeB  tet  ar  aiah  Mab  varteaHal*  Baa  dadidit  XIX» 
Uli  ar,  Biit  Maaaa  «od  Valokasaaiv  fit  aia  Warit  daa  BIm;  daa  Miabt 
II«  aaa  Rielcalelrtaii  daa  lalialta  wia  dar  F^mi  dagegen  für  aMtUia«- 
«fitiacll;  Mab  XITII.  aay  daa  Tbaaarit  «awüidlg.  Da^iahaa  vM 
•atar  daa  Tbaaarita  Namaa  fälirandaa  %%«aaiiMa  ■amaiMich  daa  V; 
dit  aaiabt  •aasaaehladmi,  Oer  dritta  Abaahnill  f.  41  ff.  bringt  aiM  Raib« 
m  g«Ua  T«rbaaaarangafl  dta  Taitaa  alasalaar  Stallau  ueb  dar  A»* 
ttMiL  dar  Schalfa«  adar  aadarar  ftltaB  Qnallaa,  Mcb  lai  Waga  dat 
Caajaei«nrfkrllik.  Orfindltab^  SpfacbfcaaatDiaa,  Tarbudaa  mH  timtm 
ilohfifa«  Takt  «ad  ribaaliebar  Baaaaaaahail  aalabMB  diaaa  krUMM 
BanarkMigaa  ▼•rtbaUbafl  aaiu 


JHssertatio  Itter  aria  auguralis  de  Socrate  J  ristu  phan  i  s  quam  — 
eruditarum  examini  submittit  Jacobus  Anne  Groihe,  Rhena 
Trajectinus.  TrajecU  ad  Rhenmm.  Apmd  J.  de  Mru^,  MDCCCXidii. 
XXIV.  tmdi64S.m  §r.  8. 

Ein  in  oenetter  Zeit  vielfach  besprochener  Gegeottand  —  daa  Vcfw 
hiltaiH  dea  Socratet  tu  Ariitophanes  und  des  l^r«teren  Erscheioong  in 
den  Wolken  —  bildet  dat  Thema  dieser  Schrift,  die  immerhin  dnrth  dia 
Art  und  Welse ^  -w^ie  nifs  dieeen  Gegenstand  auffatet  und  su  einem  Endrc- 
•nltat  zn  brinf^^tn  nucht,  Beröi;kf?jrhtigung  verdient.  Giife  Annrrlnung 
oad  Behanüluni^  des  StofTs ,  eine  klare,  fasslii  lto,  den  L  cbcrblii  k  ntrht 
wenig  erleichternde  Dargtelluni^s  eine  reine  latciniHclic  (lleggenile  Sprache 
sind  Kit^engcbaflcn  ,  welche  auch  diese  Schrift,  wie  fast  alle  derfrtipfen 
Erscheinangen  in  Holland  fingzeichnen,  wo  man  in  dieser  Beziehun^i;  Goch 
nicht  einer  laxeren  Nonn  a'u  U  hing^egcben  hat,  die  SO  manche  Frodscta 
der  Art  in  Deutschland  ^anz  ungenicssbar  macht.  / 

Der  Verf.  beginnt  die  Lösung  seiner  Aufgabe  mit  einer  allgemei- 
oen  Erörterung  über  das  Verhältniss  der  Itomischen  Dichter  jener  Zeit 
sor  Philosophie  und  deren  Anhänger  („De  mulno  comicorum  poelnroin 
et  philosophorum  inter  se  dissensione**)  ,  woLei  er  aber  keineswegs  bloss 
in  allgeraeiDcn  Betrachtungen  und  Phrasen  sich  bewegt,  was  nhnehiu 
oichl  der  gründlichen  Holländer  Art  und  Weise  ist,  eunduni  die  Ter- 
•ehiedenen  Dichter  der  älteren  attischen  Komödie  und  deren  (freilich 
tnoiat  verlorene)  Dramen,  ao  weit  sie  auf  Philosophie  und  Beschäftigung 
mit  derselben  einigermassen  Bezug  hatten,  der  Reihe  nach  durchgeht» 
and  so  aus  der  Zusammenstellung  des  einielnen,  also  aus  einseiaeB  Stel- 
lea and  Belegen  das  Resultat  gewinnt,  wie  bei  allen  komiseben  Dicbtani 
datchgüugig  eiae  Äboeigaag ,  ja  eiaa  faiadaaliga  Stimmiuig  gegen  dia 


FlMloiopiMii  (^merkbar  !•!,  welche  io  SpoU  nnd  Hohn  jeder  Art  sich 
Luft  madit  wi  4ldmh  mgleicb,  wie  e*  scheint,  deii  Beifall  der  Mcag« 
sn  erriDgen  MMht»  Sehftii  W0r  SMnitee ,  wie  während  «eiDer  Zeit  and 
w»eh  dtomllkM  Immb  ffieh  die  Spmtii  difw  H«Mee,  U  Folge  dessen  die 
miaittphfo  dar  ititm  AngrifEe  der  Koaühef  eieh  mimgeefftai  sah,  Terfel- 
gen,  uad  abflo  la  wM  as  aacli  aaa  dam»  waa  hier  saaanaMagaalalU  wUi, 
kald  klar/wia  aa  batawlaaa  4m  Sacrataa  Paiaao  war«  welaha  dia  Zi«|p 
aabaiba  aalehar  AagrilBB  <nleht  blase  van  Saltandae  absigen  Aristofbaatt) 
ftaaf  taiaUiab  bUdala.  DjaM  Faeftam  Iftssft  aicb  aicbt  ia  Abrede  alallaa» 
«ad  Haft  kaao  dea  Graad  davaa  aar  ta  dar  gaaacn,  böabat  anffailiKtiia 
Faninliabkail  daa  Saaralca  iadea»  wakba  ia  ibian  iaiseraa  Aaflfftai^ 
im  der  Kaaaan  Uiaaawatae  das  Maaaaa  akhl  ariadar  wia  ia  daai  giatifla 
Aafbabaa«  daa  die^ar  Saadarlii^  darab  aaiaa  Itabi»  «ad  Iiebmatbada 
arragie,  la  daa  Aaga«  dar  kbaiiacha«  PichUr  gawist  als  basMara  gaa|g» 
«st  aaiablaa»  aai  aa  Daialallaagea  «ad  Aagriffaa  «af  dia  Pbilasai^  ba» 
«nlal  a«  wardaa.  Weaa  alsa  darla  sdiaa  för  alaaa  ArlaCapbaaaa  Graai 
gaaag  Tarlag,  dieaalba  Farsfialicbbeitj  dia  aaeb  aadera  kamlsehe  DIcbUr 
baaalat,  ebeafalls  aa  ergreifea,'  sa  glaabi  docb  der  Verf.,  dasa  inaiarbfai 
aaeb  alaa  beaaadere  Missstimmaag  das  Aristaphaaea  wider  Socrataa,  alsa 
eine  persönliche  Abaaigutog'  anzunehmen  sey,  um  die  lächerliche  ond 
varäihtliche  Weise  xu  erklären,  in  welcher  Socrates  in  dea  WallM« 
▼om  Dichter  hingestellt  werde;  und  desshalb  lüsst  er  nun  daa«  «wsltsa 
Abscfaailt  fMpen  (p.  MffO-*  Privatum  Arlstopbaais  ia  Socratem  adiaa^ 
cafns  causae.   Hier  geht  aua  der  Verf.  la  aiaa  allgenieinere  Satelara^ 
der  Ursachen  ein,  welche  jeae  Abaelgnag  and  feindselige  Stiramang  wi- 
der die  Pbiloeophie  hervorgerufen ;  er  findet  den  Grund  davaa  baupt- 
sächlich  in  den  nm  jene  Zeit  hervortretenden  Gegensätsen ,  welche  auf 
der  einen  Seite  den  Verfall  der  altrn  Sitte  und  Zucht,  in  welcher  die 
nrnraHach*!  Kraft  d«'«  Volkes  und  des  Staates        ,  tiiim<T  tietiicrklichet 
mar^f^tt  fi  und   dru  Gitmd   dicRCR    Verfalls  in  ilnn  durch  IMiilf^sopfur  ond 
Sophiiitik  veräniUrti  II  Oildun^Hatund  erblicken  liecsen,  während  vun  iler 
andern  Seite  her  alle  wahrhaft  patriotisch  gesinnten  Männer,  und  inso- 
fern au€h  insbesondere  die  komischen  Dichter  ihre  Stiiume  erhoben  .  am 
durch  lacherticbe  Darstellung  der  Philosophen,  durch  Spott  und  Hohn 
den  Unwillen  der  MriKtscn  gepen  di^ee  verderblichen  Kichtungeo  liervor* 
surnfen.    In  so  weil  i^llerding»  iae^t  bi(  h  auch  des  Aristophanes  Stellung 
wohl  begreifen,  es  länint  nich  mu  h  ^t  lhsl  begreifen  ^  wie  Socrutin  iutl 
seiner  auf (al Und en  i'ersoiil u  fik(  il  «c  lhf^t        (iciupt  dieser  neuen  verderb- 
lichen Ilichtung  in  der  f'iiil(>.'4'>|il)ic  d(iii  komischen  Dichter  erscheinen 
bonnte,  so  sehr  doch  ^unbt  Sortiitub  eben  der  Mtiiui  war,  der  dieser  fal- 
sdien  und  nachtheili^un  Itichtuag  ent^^egentrat ,  und  insofern  eher  für 
«inen  Verbündeten  der  komischen  Poesie  hätte  gcheii  können,  wenn  er 
nicht  dieser  selbst  in  ihrem  grobsinnliehen ,  der  Moralität  nachtheiligen 
Wesen  feindselif^  eulgcgcu  getreten  wäre.    Diesen  letzteren  Punkt  glau* 
ben  wir  bei  der  ganzen  hier  vorliegenden  Frage  keineswegs  übersehen 
zu  dürfen,  wiewehl  wir  im  Uebrigen  das  Endergehniss  nieht  verwerfen 
möchtSB,  au  welchem  der  Verl«  gelangt  ist,  indem  er  besonders  mit 
Hülfe  der  plataaisabea  Apalt^gie  eiaa  ^eibe  vpo  Yof würfen,  wel^a  daai 
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Socratei  tu  d«n  WqUccb  genadit  werden,  als  Aatichten  nachveitt,  wel» 
cb«  daiult,  weoa  anch  gleich  irrtbäinlicb,  doch  jedenfallt  über  Soprataf 
U  Unlaaf  wareo.  Dlejiee  Endergebniee  §ifnM  4ar  Terl.  8*  &7  ia  folgeii- 
dco  Warten  ans:  ytU  arbünur:  Canicaw  U  NaUbva  aan  tideadi  Uo* 
taai  gratis  SoatttcM  U«daxiaa«,  mt  ki^ßu  aab  paraaaa  •opbtaUram 

al  pfaaaa^  ^aialriagaret,  ted  ipanm  |iatifiaaa  pbUoaapbiae  parm- 
Umt  fMfli  panraral  magiatri  axamplaoi  augiUar et ;  oaalamm  in  hqioa 
jeiaiaa  iaianntoda  ali«  ax  ipsioa  Sacratia  iaiagtaa  camica  expreatiaa^ 
alia  a  caamoai  aopbiateraai  aaeaplo  at  nate  dcprompaiaaa  t%  in  Ülum 
fpaal  fM^wum  daetrioaa  afllgian  eoatoliiaa.*^  Freiliab  wifd  ^bai  atat» 
ii«  BHHUvortaog  elaar  wailaraa  Fxi^  fibrig  blaibaas  ob  AviBtapbaoaa 
vlrklkb  4iaaa  Aaaldilaa  daa  PablUumM  biaaicbttidi  der  PkilaaaphSa  iai4 
ibii9  Taff»ai«tlichaa  Jfasplraprftaaataataa  Sacralaa  gaibaiU,  «b  ar  wlifc- 
Sab  ia  dttiaattaa  Vonutbailaa  bafaagaa  gfwaaaa«  aarnttl  da  wir  ihm 
dach,  Waas  wir  «aioa  TbailamboM.  an  daoi  plataaiaabas  Sjaapaaiain  aM 
db  AkI  Mid  Waiaa«  wia  ar  dort  artalmat»  arwlgaa«  aiaa  riabtigata  Aa- 
licbl  «bar  Piiilaaapbia  oad  jaibaaaadata  itter  daa»  garada  diaaaa  naali« 
IbeiligaB  Riabtwigas  dar  Fliilaaoplila  aa  eatgegeitgaaatataD  ftaarslaa 
aatiaaaa  därfaii,  dar  aaab  aa  ?ialca  8tallaa  aalaar  Oman,  daah  Mf 
aiaer  bdkataa  Bildvagaalafo  gestanden  haben  raiiM.  Hiar  Üagt  aacb 
BMcrai  Srmeeeea  eine  Hauptecbwiecigiiaii ,  die  dar  Tarf.  aai  Salilaaaa 
dflt  diitla«  Abachnitta,  in  welaham  at  Yaa  p-  Ö9  an  („Pcrsonata  Soeratb 
itoago  da  nnbibne  adarabratur  et  qnatenua  ipeiot  efligiem  referai«  UK 
^aiittar**)  Inhalt  und  Stoff  der  Wolken  näher  darohgeht,  im  darana  an 
atigeSt  wie  .<lriataphaBaa  allerdiaga  daa  Saafttaa  aicbl  biott  nach  eeiaev 
laeeeren  £raebaiaong  nod  Lebensweise,  eondem  ancb  Mab  aeiner  pbiba* 
lapbisciien  Lehrmethode  dar  aas  teilen  oder  vialasehr  aa  carrikiren  ga- 
taobt,  dorch  die  daraoa  geaogena' Folger oqg  ni  lösen  glaubt»  ala  aaj 
dem  Arietophaae«  wirklich  der  innere  Kern  Soecatlscher  I/ohre  onba- 
kannt  geblieben  („interiorrm  vero  doctrinae  Socraticae  Tim  ei  medollam 
ab  eo  haad  perceptam  fniasc^*  p.  91).  L'nd  dne«e  Behauptung  glaubt  er 
d'areb  eine  weiter  im  vierten  Abschnitt  (p.  93  ü'.  .  Srntentiae  Socrati  ad» 
scriptae  quac  SopfiiRtanim  vc!  Pliysic  ortiin  doctrinani  rcferunt'*^)  c  inf^c- 
ieitete  Untersuchung  niih(r  hignlnden  zu  können,  iusofern  er  darin  zu 
■eigen  sucht,  wie  «o  nuinc  lu;  der  in  d(  M  WfilkcD  (icoi  Sokratcü  zugctheil- 
ti'n  Lehrsntze  und  Dogmen  gerade  dem  Jiorrales  am  wenigsten  zukoni« 
nien,  <iTohl  nbi^r  andern  Sophisten  und  NalnriiiiiloRopfKn  jener  Zeit,  deren 
Ijehrftätzo  AriBtophanes ,  ntia  Unkunde  ai80,  aul  iliocratcs  übertragen,  um 
ihn  riiif  diesD  Weine  lürhorliiii  zu  machen.  ^Jlaec  pertinent  ad  interio* 
Turn  philnsopfiiaiii  ,  quam  (Jomico,  quuiu  Nubea  scriberet,  minus  expla« 
ratatn  el  |)t-rAprr(inu  liiisse  arbitror**,  lesen  wir  S.  92..  Ref.  n-esteht« 
da«»  er,  bei  aUt-r  Atu-rkennnng  deAiüen ,  v,nH  in  diesem  Abschnitt  über 
diese  Lohren  imd  Philuüopheme  im  Einzclnea  bemerkt  int  uud  den  Ver- 
fasser in  der  Gesohiehto  der  allen  Philonophie  wohl  bewandert  zeigt, 
doch  mit  dem  bemerkten  ReRultat  'insoweit  n'n  h  tiii  ht  ein veratandea  er- 
klären kann,  als  dic^e  Ltbcrtragung  jener  Lehräützc  dir  Sophistik  und 
Naturphilosophie  auf  Socrales  aus  Unkunde  den  Aristopbanca,  abzu- 
leiten ee^f  welcher,  wia  Kef  .glaabty  dies«  i^ielmehr  absichtlich  ga» 
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Ilm  hakm  mg,  da  «•  docb  is  der  Tha»  Mhww  hilt,  «Im  m  gM- 
ieton  Diohl«,  wie  Arietepbeoee,  1a  eieer  eetehen  VoknUie  vad  ia  eel* 
ehea  YerettMlea  ier  Maeaea  befaagea  elcb  ea  deakea.  Oaran  glaabes 
wir  eher,  <Um  Arbtephaaee  abetebtlieh  der  bckaaaleHea  aad  aaffellead^ 
•tea  Perifiallebkelt  aater  allea  Pbileaopliea,  aater  altea  Cfelekrtaa  Jeaer 
Mt  iich  bedleal,  am  in  ihr  die  ihm  lächerlich  ode^  gelibrlich  ereeM- 
liendoa  Lehren  der  Philosophie  überhtapt  darsnslellea  aad  dieeelhea  aa 
dam  Spott  aod  Hohogelichter  dea  Volkes  praiaea|{ebeD ,  onbekäenneri 
darem,  ob  diets  die  wirkliche  Lehre  und  UcberseogtiDg  des  Socratet  f^e- 
weten ,  wohl  aber  den«pn  pewins ,  rtnus   er  nnf  diesem  Wvpc  am  ersteb 
bei  dem    Volke  selbst  sein  Ziel  (rrt  ic  hen  möchte.    Und  IjcI  dem  Gt><:en<» 
aatz,  iD  welchem  Socratcs ,  der  Freund  des  Euripides  und  seiner  Stui  ke, 
am  ihrer  besonderen  Tendenz  willen,  sich  zur  Komödie^  wegen  ihrer 
ainnlich-materiuHstischen  Tendenz  geülellt  hatte,  wird  sich  dann  reihst 
ein  persönlicher  Grund  vermuthen  lassen,  welcher  den  Ariblo[>haaes  luLt 
einer,  wenn  auch  aelbat  nor  atillen  Abneigung  wider  Socratet  erfüllt, 
vad  die  heeeadete  Tecaaleeiang  mrerden,  gerade  dieeea  Maaa  aaff  eiaa 
eelche  Welae  aaf  der  Bfihae  aleaiaatellea  aod  licberlich  so  anebea« 
80  riehte  aieh  die  eonüaehe  Maae  aa  Ihren  Terlehter!  Fngm  wir 
Jedeeh  nach  der  Wirkaog ,  welehe  daa  Siäek  herretfel»reaht,  aach  de« 
XIallaee»  dea  ee  aaf  Secratee  aelhet  geftaaaert      Fkagea,  wctebe  hier 
Gegeaataad  elaea  fdnflea  Abachaillaa  bilden  (S.  140ir.t  j«Qaaai  Tim  Ntt- 
bea  in  popnli  de  Socrate  opinionem  ai^t  in  ipsum  Socralett  beboerint^^^ 
ao  kann  schon  der  Umstand,  dass  Aristophnnes  nicht  den  eratee»  ja  aieht 
eiaaial  den  sweiten  Preis  bei  der  Aufführung  des  Stuckea  erhielt,  aoa- 
'dem  einem  Gratias  und  Arniptins  narhiitchen  inuHRte,  uns  immerhin  ael- 
ppn,  dnis  der  nllgemeine  Lindmrk  doch  nicht  den  ilr w  artnn*;i*n  de«  Dich* 
terts  entsprochen,  ja  duNH  vit  Ih  it  ht  gerade  die  iiumerliin  doch  gar  za 
-f erÜLhtlirhe  Art  nnd  Weise,  in  welcher  hier  Socrates  dargestellt  worden 
war,  dcni  /tristophiiiu s  in  den  Angen  der  bester  denkenden  Richter  die 
Anerkeonong  entzog,  aul  die  er  »ich  Hoffnung  gemacht  hatte;  oder  war 
dua  ^anze  Ütück  wirklich  zu  ideell,  so  hoch  gehalten |  als  dass  es  auf 
den  Beifall  dea  attischen  Volke  bitte  reebata  biaaeat  Dieaer,  auch  vea 
Aadera  eehea  anfgeatelltea  Aeaicht  eeblleaat  aieh  der  Yerlbaaer  aa  Balte 
144»  wa  wb  die  Warte  leaeas  „aade  eaai  FrltMchle  alHa^ae  eelUga 
poetaai,  ia  rebae  lllie  eabllmibae,  epeetateraia  eaptaai  magaa  es  part» 
eaperaatibaii  aiaiiaBi  eperae  peeaieae;  Idee  Habalaai,  at  dectiaeeempeal- 
taaa,  'lalaae  placaiaae  apeetatoribaa.**  Allela  ae  aakHn,  ao  faia,  eo  pU- 
losopblacb  aind  dech  wahrhaftig  die  Scenen  nlebt«  die  aae  ta  dleeen 
Stück,  wo  Alles  gana  handgreiflich  gehalten  i^f,  entgegen  treten  seigea 
nicht  Micb  aadeie  Stücke  des  Ariatophanea  ahnliche,  fast  noch  ideellere 
Besiehangen,  die,  lollte  man  denken,  noch  weit  eher  die  Faaaaagakraft 
der  Mausen  fiberstiegen,  und  doch  Betfjill  einärnteten  ?    Man  denke  s.  B. 
aar  an  die  Vögel  oder  aelbat  an  die  Froache ,  die  reichlkiie  BeUge  daaa 
bietca  köaaea. 
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U«bsnlMlini««Bdl  äbmt  mit  nwmr  €lk9m  BiMgetprocheaea  4Mickl 
4örfBB  wir  wobl  dm  Uattand  webflVf  dm  Mif  Sofiml«»  wlbit  «nd  mIm 
pttafoliclictt  VvrhiltaiaMr,  aoT  Min  Amliea«  uf  die  LIelM  leiaer  J|ing«r» 
Fkonndtt  «ad  Veivkiw  die  AafffiliraDg'  de«  StAcfcs  keinen  EieflaM  m- 
ibto ;  wenigetens  liegt  aueli  aielit  ein  Beveia  vor,  dar  niM  wr  eMigegen- 
gMetzten  Aonahme  berecliiigeD  ktante.  In  dem  leUten,  mcImImi  AI^ 
icbniit  (Arittophnnit  advertus  Socralem  ininiicitia  in  amicitiaw  coBTem 
p.  152 ff.)  eocbt  der  Verf.,  beeenders  im  Hinblick  aof  Aenteerongen  den 
Arietophaneii  über  Sorrate«  in  «pätercn  sfiner  Dramen,  dann  auf  din  Stel- 
lung', die  beide  im  platoniachen  Gastmahl  eiaHchmin,  es  wahrscheinlirh 
zu  iiiurhcn,  wie  Arittophane«  in  der  Folge  za  einer  heiseren  Einiicht 
Bocratischcr  Lebre  gelangt,  ond  dadurch  zu  einer  richtigeren  Wurdigaag 
de«  Mannef  gekommen  fiey ,  der  eben  der  Terdi|rblichen  Zeitrichtung/ 
velche  Arktophaiien  bckäiu|)ftc,  aui  iiieisten  »elbet  entgegentrat.  Alt 
die  Zeit,  io  welcher  dieee  Aeaderang  der  Getinnung  stattgefundea  haben 
würde,  enekeim  den  Verf.  die  Ziü  vm  drei  oder  vier  J«kre»  Oljmp. 
KC;  1  ud  XG,  4  oder  XCi»  1  $  oad  d«  die  Wolken  In  Ihrer  iwiiien  ün- 
irVaitnog  nfohl  ▼ellkomnien  aatgefabrt  worden»  eo  rernMilliel  V«vi*> 
«a  eej  den  Arletofhanci»  wttrend  er  mit  dieaer  QsiitfMiong  beioUUI%l 
gewcaen,  die  keaaere  VebereeoguD^  ^  der  Lahro  nnd  WirkenaikeU  dü 
8ecrniaa  m  Tlieil  gewofda ,  weaehnlk  er  von  der  nnr  nkanMlIgen  Afl* 
, lihrang  dee  Stdcks  notk wendigen. ToUendni«  nnrftokgjrtrefi^. 


Dilfnttatio  liier aria,  qua  examinetur,  quüm  vim  S  o p  h  i  s  tae  hab ui-^ 
rint  Athenis  ad  aetatis  sunt  disc  %}>  linam,  moret  ae 
studia  imTnutan  da ,  quam  —  publico  ac  soUmni  ewamini  #n^ 
MtKfl  Theudorus  Carolus  MatthaeuM  i>ofi  Baumkmmßjr, 
Bmxeilensis.  TratecH  ad  Rkenum ,  typU  mmndmfÜ  A*  |Mn  4m* 
JMfc  .MJDfCCJUälF.  XML  umd  M  S.  iM  0r.  9. 

Auch  dieae  Schrift  zeichnet  «ich  durch  diejenigen  Eigenachaften 
Mty  Welche  wir  an  hollandiachen  Diaaertationen  eben  hervorgehoben 
hik«B,  eine  eehr  nrnfneaende^  oft  fiul  welUaufigo  ood  adbat  Belumotfe 
«iideiholendo  DwetelloBg ,  eine  kinre  nnd  nMthodiaeke  Behuidlnng  den 
UIYIIL  Jahrg.   2.  Doppelheft.  .  20 
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Ckgeoptandet  9  durch  welche  wir  in  den  Slaad  gcccteijiai» 

jCm  Ar  nOcgcnttaad '  rflcMT  MkrffI  bt  eta  1«  wtnm  Mt  tSaUhch  he- 
.  ap rocheacr}  hti  dergrÖMcrea  Aaftaerkiankeitt  welche  Baa  dieeem  Theile 
der  alten  Phttaeo|rtria  fwrtdmet  bat,  hat  eich  jeUt  aiierding«  tos  der 

Sephietik  eine  gnnx  andere  Aneicht  gebildet,  welche  die  pbiloMphtscbe 
Pacllllit  zu  Utrecht  veranlastl  haben  mag«  die  Snphi»tik  und  ihren  £in- 
flniit  auf  Athen,  itirnn  Haript^it/f» ,  xinn  C«'f:;-<'n«tnfKl  einer  Preisaiifj^abe 
xti  machen,  deren  Losung  dvr  Verf.  iti  ikr  Schritt  Tcr*uchtu  ,  die  er  nun, 
thciiweiio  -verbessert,  dem  i'ublil<iini  im  Druck  vorlegt.  Die  Frage  selbst, 
die  in  wenig  veränderter  Form  auch  als  Titel  der  Schrift  jetxi  ertcheiat, 
lautete  worttith:  „Quam  t-tm  et  quod  raoiiu  titmu  Sophistarom  doetrina 
et  exemphim  habnerunt  Athcnin  ad  actatis  suuc  tlisciplinani,  mores  et 
■tadia  immulandalf^  Um  sie  gehörig  sn  lösen,  hielt  e«  der  Verf.  fnr 
nothwendig,  elaen  beaeadera,  bliloriichea  AbicilnUt  TeraiiaBiiicbicfcen,  ia 
welchem  er  ela  Bild  der  aftlieben  ZaaCiade  fn  der  Zeit,  in  welche  die 
BIfithe  der  atCiichcn  Soplilctlli  AI  Ii,  an  gcbea  TeMiicht;  elo  iweiCer  Ab- 
aebaitt  Cp*  19  ff.)  biiagi  dann  elaen  Umriaa  der  Sepblctllc,  in  welcbeai 
aelbet  die  hierliin  elaaehliglgen  Anadrfide  in^t^nf^f  fi*^  «mI  defglrf* 
•hcB>  einer  nibeien«  8lmi  nnd  Bedeotnng  nnd  Gebrandi  berflckaldktl- 
genden  ^rfirtcrung  unterworfen  sind.  So  gelangen  wir  eigentlich  erat 
mit  Gap.  III.  p.  ^ff.  an  der  Ldanag  der  gestellten  Anfgnbe,  welche  daa 
Eioflnsa  der  Sophittik  anf  Leben  nnd  Wissenschaft  nachweiaea  eoU» 
Wae  dae  letztere  betrifft,  «n  war  Rpf.  strtg  drr  Ansicht,  die  anch  Toa 
Hegel  fn  dm  \f\m  Verf.  pastend  aU  Motto  diiReM  Ahnrhntttes  gewähitea 
Worten  ausgesprochen  ist:  „Die  Sophibten  sind  die  Lehrer  Grierhen- 
lands,  durch  '^vuiche  die  Bildung*  überhaupt  tn  Griechenland  zur  Existenz 
kam**;  denn  in  der  Sophistik  litgtti  auch  nach  unserer  Uebezengung  die 
KeltnettUfr  wissenschaftlichen  Bildung  von  Hellas,  nach  ihren  verschiede- 
nen Richtungen  iniil  Zweigen,  in  der  Geschichte,  in  der  Thilosophic,  wie 
inabesondcre  in  der  Beredsamkeu^  :.'?flcm  hier  Alle«  auf  sophistischer 
(Qrnndlage  rnht  und  von  sophittitchen  Elementen  darchdrongen  iet.  Wie 
dieec  Sophistische  Blenient  bcbaa  bei  Heredetua,  nnd  iwnr  aiemlieh  alstk» 
hcTTortritt,  hnl  Eef«  cehnn  bet  «ehr  nie  einer  Qelegeabeit  WMgeepra- 
nben$  daaa  nna  ihm  die  ibaleriaclie  nnd  pblleaepblacbe  Bildung  ^  letaUie 
^afMadera       ^  fi*  ^nia^biin  Nntnraneebajanng  nn4  ileai 

dlntcli  bcrYer|;enifcnen  MaterlaliMHBa  eich  an  entfernen  begann,  bervei^ 
gegaa^fen,  wird  eben  ae  wenig  an  beetreiten  aejn»  indem  de»  epdteie  Oe- 
gananta,  fai  den  die  eocralladi-platealaahe  ^hfloiophie  gegen  die  Sophistik 
'  Imt,  jedoch  Eigentlich  ttttr  gegen  Hfc  rerkefarte  Rkbtaiv    welche  die- 
^aelbe  eingeiohlagen  hatte,  nad  gegen  die  daraaa  herTargohendea  Nach- 
theile für  ächte  '  Wiseeasohalt ,  für  SliCCchkeit  wie  selbst  fär  daa 
tische  Leben   und  die  SelhHt«tändi»;:li#'it  de«  Staats  gfrif  htet  war.  Denn 
in  anderer  Hinsicht  sind  doch  Sncr.itrs  und  Flato  eben  so  gnl  Sophisten 
wie  Ihocrates  ^  nnd  insofern  selbst  die  aristophanische  AnfTassung  ond 
Daretellung  des  Surrate«  in  den  Wolken  erklärlich;  in  lilUc  nnchfc 
Periode  i*t  es  immer  wieder  dieser  Geist  der  Sophistik^  der  iiHi:« 
Lehen  von  Hella«,  in  Wiiaenschaft  und  Literatur,  4Ml^cli4iiagt' 
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mit  dem  Untergaog^  des  he^eB,if|c^en  L^bfiii  i^nd  4$f  .i>eUe{^»|e||f0ii  Bil* 
<iaDg  selbst  crli«rht. 

Rehren  wir  zu  unserui  Verf.  zurück,  au  zerfülU  seine  l'nterflUchl^Qg 
eigentlich  in  drei  Abschnitte  CCnp.  III.  IV.  V.),  welche  den  Liiilluss  de? 
Sciphiitik  auf  deo  Unterricht,  dann  auf  die  Sittlichkeit  on^  soletit  au^ 
dte  wieeei^elieftiiehe  BUdaog,  im  Allgemeioeii  sowobl  wie  Im  ^eaoiideni 
iof  fbilosophte,  Rhetorik  Cwornm  sieht  ^ocb  anf  Gcaeliichtaf)  nad  Poe- 
äie  iavetellen  eol^eD.   Damm  heginat  er  soa&chat  (paf*  III.      1.)  mi^ 
•iner  Hafetellong  ^  Vatenrlehte  9  wie  er  überhaupi  ti^  den  Sopliiate^ 
la  Mkeu  |[egelien  ward,  oai  dann  %  %  (p.  44 ff.)  an  de«  Falgäa  fli«9f^ 
iffatarirlchte  überzagebea;  es  werden  hlarY  nach  einigen  allgiUBciaaB 
nerkiingcn  ,  die  Lehreli  eine«  Prota^'Ora«,  Gorgias,  Prodleot,  Hippil||^ 
htt  der  bedeiitendiiten  Sophisten,  im  Einzelnen  besprochen;  es  wird  nach- 
gewief(f>n,  wie  die  Sophistik  ,  anfangt  in  allen  Ehren  stehend,  doch  nach 
und  nsich  herabkani,  ihren  ^tRsensrhriftHcbcn  Gehalt  und  ihrer  Wörde 
imiBPr  m<  hr  nrif«^ab  und  an  Jeden  He8ten  um  cinTKe  Minen  steh  verkaufte. 
Andf-rseitfl  blieb  dorh  immer  noeh  der  Grundsatz  in  Geltung,  der  in  dem 
Stuintiin  der  lihetorik  den  Mittelpunkt  und  die  Grandlage  aller  wissen- 
sc|iatllichen  Bildung  erkannte,   tmd  Deberredong  Anderer  (re  viiSj/v  Su- 
itoffSat)  als  höehMtin  Zweck  des  Studiums  betraehtetc ,  wie  dicss  nament- 
lich des  Isocrotes  ^chnle  und  deren  Richtung  zeigen  kann  (S.  2  ).  Aiu 
ächl^taa  d^r  gaasen  Erdrternng  hat  der  Verf.  die  Pnncle  zusammeoge* 
aifD^'.iii  wetchen  aaeh  eeiaer  Ansiclft  doich  die  Sophistea  eine  Yerind«^ 
wvmg;  in  Vpieriicht  und  Lehre  bewirkt  worden  lat^  in  der  Fomi  den  tJa^ 
iarie|bte  ^nd'ia  4ei|  Qcgeastpnden' desselj^a  tmt  insofern  keine  Verinde- 
vnng  eip,  als  Cymaasttk  wie  *Mos|k  naeji  wie  Tor  ia^egrüeade  Theilj^ 
'(desselben  bildeten;  aber  der  Inhalt  warf)«  auch  selbst  hei  der  iBnejjk 
([9*  IV ff.)  ein  anderer,  indem  diese  nicht  mehr  znr  Erhebung  dsi  Gemu- 
thee  diente,  sondern  in      eichlichkeit  und  Schlaffheit  verfallen,  gerade 
die  sinnliche  Richtung  förderte,  welche  sie  fernhalten  sollte,  iras  in  glei- 
cher Weise  Rurli  ijei  der  Poe«ir  der  Fall  war,  während  jin  der  Gjmn||« 
stik  ein  iihnliches  Sinken,  ein  ülinlicher  Verfall  eintrnt,  dnreh  welchen 
die  ntti^r  lir  .Tugend  verweichlicht,  zu  dem  Dienste  des  Vaterlandes  imtitcr 
unfähiger  wiird.    Neben  diesem  wird  vom  Verf    norh  bcrvorgehtjbeo, 
Vi«  fruin  r  füll  ganze  Erziehung  anf  kräftige  Auslüldung  des  Körpers  in 
Verbindung  mit  einer  gefunden  gcistigeu  JLrzichung  gerichtet  war,  nun 
aber  durch  die  Sophisten  Alles  auf  ein  bestimpites  Wiiiscn,  anf  eine 
Renntnise  besliuiniter  Gegeast&nde,  welche  dereinst  nützlich  sejrp  könnte, 
j^efiihrl  wnrd ;  aa'^die  Stelle  einer  freien  GeTeteibilduag  war  hal^  die  )^e- 
achrijbikte  Ri^lübang  in  Terhlndoag  mit  dner  Art  von  If  utdichkeltapriii 
dp  geti^ten;  die  ene^clopädisehe  Riehtung,  welche  4ie  Bephisten  ia  den 
Unterricht  einfahrten,  om  ihren  Schälern  eine,  wenn  Hnch  nor  olieHlich* 
Ilcfce  Bildnng  ven  AtleiD  an  gehen ,  ifnhfte  aar  Vielwieeerei  und  Anmaa« 
aoag,  an  einem  Scheinwesen  und  gehuttlofter  Schwntaerei;  endlich  brachte 
die  aviScMu  lösliche  $t(  Ilung,  welche  die  Redekunst  erhielt,  als  Mittel- 
punkt und  Haupt  aller  Wissenschaft  wie  iilfes  politiseheii  und  häuslichen 
Lebens,  VernachlaHsignng  und  Verfutttnng  anderer  Zweige  j^pr  Wisan» 
sohaft»  4aro0  fies^äftiguag  for  unaiits  und  werthAos  galt. 
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Ib  diete»  W«Im  hnl  der  VerL  dea  EiofloM  d«r  SophUtili  ttf  Im 
Vntorriclil  und  die  wiMeaaclMiflliclie  Bildaog  der  jaegereo  QtmmÜm 
h/thntgthohtn ;  im  folgeadca  Alwcbnitt  Icomml  er  auf  die  Terand^nu- 
gen,  welche  im  den  Sitten  der  attiechcn  Bevölkerung  dnrch  die  Seplii- 
•ten  bewirkt  worden  sind  (Cap.  IV.  p.  84 ff.),  ^cii  einer  fc«fWB,eUge- 
ineinen  Vorbemerlinng  über  die  in  Athen  vor  dem  Auftreten  der  Sophi- 
atik  lierrRchenden  und  geltenden  Ansichten,  folgt  eine  aneführliche  £rör« 
temng  (S.  89— IST),  in  welclier  die  der  Moral  so  narhtheiligen  Lcbrea 
der  Sopiiiiten ,  und  die  in  das  gnn/c  öfTentiirhe  wie  häiialiche  Leben  der 
Athener  alabald  eindringenden  naclitheili|ren  Folgen  hervorgehoben  wer> 
den,  nnd  ale  Resultat  der  Verfall  der  Sittlichkeit,  die  Zerrüttung  dei 
8tMtB-  wie  den  Familienlebene  bezeichnet  wird  (S.  137).    Dasa  die  Wol- 
ken des  Arifltophanes  hier  besonders  bcrürksichtigt  werden  (S.  ilOff.)t 
wird  besonders  xu  erinnern  kaum  nothig  seyn.   In  dem  letzten  Abschnitt 
Cap.  V.  (Quam  viin  Sophistae  habiicrint  Athenis  ad  aetatis  auae  ■todia 
inimutanda  p.  138  IT.    wurden  dagegen  die  wohlthäti^eii  Wirkungen  der 
Sophistik  uuf  die  Pflege  der  WiMenachaft  überhaupt  <;e8childcrt ,  zuvör- 
dernt  die  durch  sie  hauptsächlich  bewirkte  allgemeine  Verbreitung  eiuer 
wiitonschaftlichen  Bildung,  die  fortan  allertiings  das  ganze  Leben  dei 
hellenischen  Volkes  durchdrang  und  um  so  wichtiger  und  cinflussreicher 
weiden  inusste,  je  mehr  Hellas  politisch  sank  und  das  öffentliche  poli* 
tische  Leben  erstarb;  der  allmächtige  und  allgewaltige  Einfluss ,  der  in 
Philosophie  wie  in  der  Beredsamkeit,  in  der  ganzen  Form  der  Kide,  der 
mündlichen  wie  schriftlichen  Mittheilung  hervortritt,  und,  wie  inabcson- 
dere  an  £uripides  hier  im  Einzelnen  gezeigt  wird^  auch  auf  die  Poc^it 
überging,  sind  Erscheinungen,  die  in  gebührender  Weise  vom  Verf.  ge- 
würdigt werden»  der  dann  in  einem  Epilogus  (S.  176  ff.)  noch  einmal  die 
UesuUatc  der  ganzen  Untersnchunj;  vorführt,  und  selbst  auf  eine  Vet- 
gleichnng  der  Sophisten  Griechenlands  und  iiircr  Wirksamkeit  mit  des 
Encyclopädifiten  Frankreichs  in>   vorigen  Jahrhundert  sich  cingelaMOi 
bat.   Indessen  glauben  wir  doch,  dasa  die  hellenische  Sophistik  nie  ao 
weit  gegangen  ist,  als  das  Treiben  der  franzosischen  Enc^rlopädistcn, 
eben  eo  nncb,  diea  der  Einflnaa  der  EncyclopXdiaten,  ao  groaa  er  aaeb 
bamer  wir  und  eo  eei»  er  Mieb  beigetragen  bnl  wn  der  mm  Scblaaee  dai 
Torigen  Jnhrbnnderte  erfolgten  Vnwiliung,  deeb  nuf  die  Wieeeneclttft 
•elbiC  niebl  de»  Eioflnoet  den  nligeneiDen  und  Alien  dnrcfadringead« 
ftosgeübt  bat,  den  wir  der  griecbtaeben  Sophiatik  merkenneB  «isisBi 
,  wellen  wir  nndere  niebt  nagereebt  eeyn,  und  nacb  eieaelnen  AaewScba« 
■ad  eelbat  Terderbileben  Ricbtnngen,  die  aileidioge  bier  nicht  Mebiiebtab; 
die  ganae  Erecbeianng  beaueeen  nnd  benrtlieilen.  Ebnn  darm  «cbU«^ 
'  aea  wir  gerne  mit  dea  Werten  dea  Verf.  ^  die  naeb  noaere  Uebeneagamf 
anaapiacben  t  nQnare  de  Uterarom  etndib  nniveree  beae  mer« 
aandi  eant  eopbieue ,  fnippe  ^ni  mnltia  de  rebna  ^naarere  faaatitnera 
dto  ^nilme  aatea  nnmfnani  adbne  diepntntun  fnerat,  el  Üa  Tinni 
mal  ad  ^ileeephiam  pelitieam  et  moralam,  qnae  deiaoepe  Ti|f«lt» 
fae  prUni  eelataai  onliaaem  artiAeioeine  aeeiaeraat  optiaiiaf wo  A 
aerlptaiibva  eeribeadl  pneeefta  Iradidernat«« 
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Em  wlwd  .gcwiM  aii^  fär  ein  erfreuliche«  Zeichen  gelten  könne«, 
wmm  «federkolt«  VetMiche  gemacht  werden,  die  Dramen  dee  Altmeiefe^ 
•ttlncber  Konddin  bei  qat  dvroh  swjBcknAMige  (Jebertragang  imm^ 
■Mhr  «iMnlihreii  bad  sp  vprhraltaa,  aacb  bei...devjenigen  Pabübnafi 
walchea,  der  griechiacbap  Sprach.«  «atnodig,  dU  Origiaa|e  niebi  ao  Um 
wwmmg^  abejr  bei  alaor  aAlicraii  Oebaaalacbafl  mit  denaeiben,  wie  afai 
Jarcb  aoleiie/tJeberaetaaiigaii  bewirkt  werden  eoll,  gawia«  i  nnr  gewinoMi 
iLaaa;  denn  e«  wird  dann  anch  einzaschen  vermdiien«  waf  uro  die  gebiJI,fetaB 
Hsoianleten  jeder  Zeit  dieSlockadea  ^^c^'^P^'i'"^  'P.  bochgestellt,  warafl|p 
aie  mit  einer  Öewondcrnng  davon  gesprochen  haben^  die  Manchen  unber 
grei flieh  ,  nur  io  blinder  Vorliebe  für  Alles,  was  nun  einmal  gt-ierhiscb  • 
aejy  begründet  erschien.  Soll  in  einer  Zeit,  die  zwar  Tnm  griechischen 
Geiste  Viel  zn  reden  und  auch  ku  faseln  weiss,  die  aber  bei  ihren  materia^ 
Itstischen  Strebungen  dem  ernsten  Betrieb  classischer  Studien^  wodurcli 
doch  allein  dieser  Geist  gewonnen  werden  kann,  in  der  That  abhold  ist, 
und  io  dieser  ihrer  Kurzsichtigkeil  die  Beschäftigung  mit  griechiacher 
Sprache  and  Literatur  höchstens  für  eipe  abgekommene,  unpraktische 
Aatiquitataaliebliabatal  aMlaht,  eine  beasera  Ansicht^  fewinnei)^ 
41a  gatra||CB  and  ^•tntit  darcb\dia  Mahrtas  mddia  JMfiaiier.TomjPacil^ 
ünu'km^  fu  w'aitäraa  Kteiaeo  alcb^Elpgang  ooil  ^erbraUaag  acbaflli  ai| 
■dgaa  «llardiaga  Uebaraetavngen  ^er  1ie}«t«rwarlce,|^aeiii»cher  LiteigatUf 
4mu  fördarlicb  aajo,  wean  aia  andei^  ad  aingerielitel  sind,  dtM  ala  sia|^ 
ißttk  dia  fraudärtige  Form,  In  dar  «la  an«  jeaea  Kars  bripgaa||.  iibalp|L 
^n,  sondam  vlalnehr  durch  aioa  ans  ansprechende  Form  ihn  erat  raiBb| 
l^ieaabar  Wßm^tn.  Diess  ist  nna  frailicli  nicht  so  leicht ,  ala  man  aaf 
den  eraten  Aagenbliol^  denken  mag,  es  gehört  Tielnfehr  dazu  eine  wabi^ 
Kanst,  die  Manchem  von  Denen  abgeht,  welche  bisher  im  Uelieraetzail 
aich  versucht,  and  ea  bequemer  fanden,  in  der  möglichsten  Treue,  die 
■ie  ala  Hauptziel  ihrer  Aufgnbc  Rieh  stellten,  das  au  erreichen,  was  wohl 
dem  ungeübten  Schaler  aU  Hulfsinittel  zu  seinem  Studium  gleich  einer 
Ausgabe  mit  Note  ^a''  Tiodum  Minellii,  dienen  kann,  jenem  höheren 
Zweck  aber  durchaut  t  rn  bleibt,  öfters  eher  nachlheilig  als  forderlich 
einwirkte,  weil  es  eher  bschrecken  als  anziehen  mussto.  Zwar  hat  un- 
acre  Zeit  dieser  Ueberaeizungsmanier  so  ziemlich  flen  Stab  gebrocbeii| 
MB  t*'buigt  j[etat  vop  d^m  Uebersatser  etwas  gana  Anderen ,  man  vai^ 
langt,  aad  wdt  RaabI,  ibm  wait.»ahr,  aban  wfll  MB  ain  höbaM 
pa4  afci«BTall9raa  SBial  dalwl  Yor  Aofaa  hat.  .«tWar  «na  Uabaraefnnga« 
der  griacbiacbaii  Diabtar  biatat,  dantaeba  VabcriatniQgaB^  aicbt  bi 
jmtm  baraehtigtan  Vabaraatacffratbwalaeh  ibt^lbaat,^  aro  Jia  geldanai| 
4«viU  atatt  )b  ailbarM  Sebalaa,  «of  „f.Anf  gasottalter  Zlagan- 
•  e  la-Einiialata mag*'  Uegei|,.Bach  der  dieat  nach  seiner  Kraft  dem 
QfAtU  der  neben  Zeit,  auch  seine  Arbeit  bUdat  ain  QUad  in  der  Katip 
der  grnadlicb  reformatoriichan  Beatrebn|^aB  naaarer  Tage.**  Von  einer 
•tiahcB  llafi^  4ar.wahfl«p  wt^JUkUm^  jN^^diap,a«9igJMtaff«i  Qaalla« 
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tellenischeo  Cx^tgtei  «ü  schopfenden  Bilf^unjr  dürfen  n^r  alVerdlng«  fitf« 
lleite  erwarten  in  einer  Zeit,  wo  die  H  i^senschaft  sich  za  verflachen  und 
wftbre  geistige  Bildung  in  dem  Strome  •inolicber  GeoÜMe  odbr  in  frivoler 
Soicbtigkeit  ooterzugehen  droht.  .  <  .    ,  . 

„Wir  miiaiien,  das  ist  jetzt  die  Aufgabe,  vor  allen  Diog^o  delhttck 
Ihd  p.oetiach  übertetzen.  Die  Trene,  lerilobt  eipb  hiebe!  to'A  fAbe^ 
^e»^  ■och  ilf^  nlfi^ht  bnebitibllielke  abyh  dsriT,  wobbi  dM  io'ai- 
Adm  Ja«»  dM  mn  jfi^  JlUen  angeileKlieji  ^wi';  snir  eomaii  t'njArlll 
irM,  mit  tiiftelBirLtofti' mtfeeen  wir  ^^niAuit  tuak  van  ont  tridnt- 
Ibrt  nicht  I&nger  traditorp  mb^*  ,17)^  Mit  Aipm  Üitötta  hki 
rer  Min  Üebereelliir'äee  Arietopl^"  «ach  Wii^e .  ^t^QlTnBg  upd  tei« 
Strebeil  fiezeic/inet ,  dfce  von  jeoctlbttchitähllcheli  l*reoe  ,^  die  in  deB  do- 
Watdrfichstcn  WeudaDgen,  Werten  und  Constructioncn  licb  gefillt  und, 
wie  der  Verf.  eicli' jiosdracIiLt ,  der  Sprache  mit  groÜer  Faa«t  lö«  Geaicht 
^  icblfigt,  durchliQs  eich  entfernt  hält,  auch  ieineswegs  die 'Sprache  einer 
4foh  'Sch'otmeistern  au8ge1tlö|^elt*en  Metrilt  zu  Liebe  knechteu  Und  ihr 
CiebenspVihclji  dei  Accents  ond  cicr  rbythrüii sehen  Bewegung  zu  Gunsten 
hbitracter  metrischer  Gesetze,  die  in  dem  Lcbensproccss  unserer  Spruche 
and  l^oesie  keinerlei  Begründung  haben,  %erläugnen  will.  „Streng  müs- 
iüik  wir  9ejn,  wie  Voss,  aber  nicht  pedantisch,  frei  wie  Wieland, 
aibe^  ütcbt  wilikübrlich"  (S  Fi).  Und  freuen  wir  uns,  wenn  wir  sehen, 
der  VeH.  durch.  Vermeidung  dieser  buch»täblichen,  zur  wahren  Car- 
fIdUilir  '^eword^ea  Tfelie,  and  ebeato  der  eotgegengetetelei^  Aotifte 
IlfidkaVt  verWiiclbeadeQ  imd  eelhit  ▼eHlMheadea  Wev><i' einea  4^ eg  ge- 
fällt tiÜ,  M  htXam  der  ewig  jogeBdIfcb  frVeVe'Crtfei'af^  lictieafi 
Umk  hkOMä^.'Uh  er  ateh  la  dea  aebdaateo' KrtAagaiiiiiea  ^oiMwlcoBd 

ekl»  hU^i^  a&di  io  weiterea  Kfeiaeo,  tfi  dda  llfeea  JeldhrUa  »  ve^ 
eftet  Wefdieio  kann,  üeher  difUNO  Weg  hat  sich  der  Verf.  in  den  ai- 
4fehend  geechrlebeijea'  .Verwort  naher  ausgesprochen,  and  hier  Jie  GrunA 
Ülbiftr  erdrteit ,  waruiii  er  in  dem  Dialog  den  jambischen  Trimeter  der 
Chriechdn,  desien  reide  Durchführung  ohnehin  eine  Unmöglichkeit  se^, 
i^^lass^n  ,  und  dafär  deutsehe  Jamben,  akätalektische  and  hyperkatalek- 
tische  in  passender  Abwerhsliing,  wie  in  Schi  Her* s  ühd  Göthens 
Blumen,  vorgezogen  (S.  17).  Für  die  CItßre  verlangt  der  Verf.  metrisch 
i^ae  Nachbildung,  so  weit  sie  kritisch  festgestellt  und  unserm  Obre 
Zugänglich  sind;  im  Uebrigen  aber  einen,  vom  Uebersetzcr  mit  eigenetü 
Takt  ond  Gefühl  frei  gewählten,  dem  Gäng  der  Gedanken  uud  EoipfiH- 
dbogen  aber  wohl  entsprecheadeh  Rhythmus,  der  geeignet  iit,  auf  deut- 
iefti  liiMter  «ioe  Wftrkung  henrenobringen ,  fthbiCcIk  VbVjenigcn , 'MW 
BbvttÜnili  te*  Originale  atff  doa  Ohr  dittr  ifiriechii|i  l^eirVbrbVacbto.  tk 
iiaa  edrt  d«  Tidit  MMretiM,  dhieN  M«ihe  Batieiii  ejintehlidhdft 
4tte»  rhjfthihSkllfer  Art  geetftft«  tebtlre  Iftr  den  keMlid^leii  Rdoetinreiirfl 
dtaielt  oad  di«  Ueberietaatigahoaat  wahrfiafi  aoilallUf  gehta^hi  Werd^ 
Ci.  18).  Weoo  or  ^difeer  d^r  Ansicht  "fei»  „dass  der  'helleAtAche  iSeltt 
ieloelltisiion  in  Deatächltod  nbdh  nicht  erfällt  hätte'*,  «fass  ÖichtcirWiee'iil 
Jleechylns,  ein  A^rlstophane«,  „solche  Männer  des  bi^g^tst^rten  H^otiiji 
^d  der  hwelstfrtea  TZiat  tins^ren  Bücter-  dhd  Stubenmieiitciien 'viir^e- 
lihrt,  dM»  Üih  Welhb  dito  tfbouchen  Velle  la  m^t  ftfMäU'U  BdHl 
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l^gl  w€fdeii  mH6filen<*  —  so  m  ird  der  Frttirf  44t  4I^erilium«  ihm  genl 
tfüfnen  Tölleo  Beifall  SüUen.  Auch  die  An«iclit  dü«  V-Mfv  von  Arisiophfl» 
lie»  ofid  tetii^B  Drstaan,  4ie  er  ai«  wahre  Zeitbilder  nii  i|Ueto  Anebt  atk 
imt4  im  W6l«lM«'ttlU  Meneteo  d*  2«ii,  «U»  |MliliMftttaii  liltfititekM| 
MiilM  latüi^  «IIb  Fmgmf  «oklM  M^mMWAb  Wtll  hwiegt^/iM  . 
ilHUwi^  WhiriUo  Mbtn,  Migt^  ^hne*«r  ta  d«a  fiMtl  leaJMtbten;  tekM 

tllf«»i  g«lh«i'«bMfill«  d«nm  KeagniM,  and  ««|ifehlia  mUk  ÜaäA  dlA« 
MMtf  gimtldt«  DAnlellmTf  die  wir  auch  in  d«»  •Verworii,  wel«b«i^  dl« 
•ben  liiei^roclMifeii  Oraninätiie  d«:  Vcrf*  Aüiir  «otwiokelt,  ^oDdea  lMN  ^ 
ft«0,  #fil  div  wilr  OTtli  balil  in  ditr  Uebertfeagnngr  ■allil  lUlc^wirU  fladcB« 
Hilf  in  F«lf»e  der  mm  Yrrf.  jycwählten  n!f?tr?Bch<?n  ArndprÄnf»-,  die  ibfl 
freter  sich  bewegen  und  jene  Härten  vcrmcuko  Ikeia,  die  sonst  unvc^- 
toifidbar  «md.  Man  vergleir^K^  H.  die  Hede  lic«  Uikäopolis  in  des 
Jltrliaroera  Vs.  497^.,  oder  die  bald  darauf  folf^cilde  ParabaM  V».  02Tff4 
di«  in  eiiifer  «dlcbea  natürlichen  and  flieMenden  Weise  gehalten  Hind) 
dae«  nnr  die  eigenen  Nanken  nnd  die  ^eichiehtlichcn,  hier  TorlfOninieRden 
Be«teiiUDgea  uut  an  daa  freiude  Ori|^inal  erianurn  knniien.  ,  Oder  luaa 
»Me  s.  Bi  Mr  ^ieii  fVöadMi  JkT  vetfcbvadMia»,  Ve^  IMCf  uf  ainandad 
ittgmdO'  <HliMJIw ;  IwWI'atiltgy'taM  »iiaUbi— .ghdlaMtoat  «d«- Vm 
iSBItt  «der  die  fifeMiiaagtalwge  alt  des  dm  ffebdriga«  AbaebaUMM 
Plate  jM^AMAI^rlm  Ta.  IMSff.»  nm  aieh  «b  öberttngen«  dna  «eear 
Ufibell  kelBaawcge  mbagHliidet  lat«  Man  «na  leider  der  Bmoi  Bicht 
erlaubt,  diaea  Stellett«  odar  avcb  aaddre  fm  Ibnilcber  Weiae  geballeMi^ 
Uer  wdrtUdi  eiiasQaehfelbeik  Heg  «aefa  Eiaselnea  bier  oder  dort  de« 
strengen  Hctriker  Anstoss  erregen ,  wie  wäre  bei  i^ielen  Tanaend  Teraea 
m  «twai'io^ywftMtttDat  ^^r  TötCtMhtfiHiefc  dal  Ganzen  w^ai  liier  ekÜk 
ednideH^  und  dieaaridt  jddenfblta  ain^^g«■l8Ü9^r  »  bef rMi^and*!*^ '4ar  ana 
a«eh  Von  daif  "MiOSren  ForUetvang  —  dann  wna  bis  jelst  oracbtenea  iat, 
enthält  erst  drei  Stöi  ke  :  Acharner,  Fröflche-,  Ritter  —  da9  jBe«te  ernrir- 
ten  lässt  !  Möge  es  dem  Verf.  gelingen,  eine  Bahn  zu  bnchen,  und 
durch  Beine  Ueb^rsetznng  beizutragen,  helienisGbin  GeiBt  und  helleninche 
BilduDg  unter  uns  immer  mehr  zu  TerbreHen,  and  dea  Sian  dafür  wach 
nnd  fege  au  erhalten.  In  zwei  Bänden  mit  ciif  Liefernngen-^  deren  jed^ 
ein  Stäck  enthait,  »oU  das  Ganse,  das  eine  paaeeode  äuaaera  Auiatattang 

cvbalcan  hat,  ahg^»phlea#en  aeja.    t  *t 

mirm  UtHb  M  geaaMetaräto  lh»^4.  «adi.  UtMit 
iMHBi'iPeMaila  Wallm'MUltMtai«ldaB«artäa'«M  < 
«te'd«*»  MiaUaab-Mrib«.  Me  abaa  Miieefvehhwad  »wartaiK«B  alaÜ 
felferia  MacMaelMi  Wniie  etfilll  ipMea,  Ja^ha  aalieia» dar  tawaadla 
MdMtoMil'  iMft  •*  «iet  fa  nanaatav  Seit  ln^aiuhiiaa»  äaah  MirfM 
tlMtaalMa  MBft«  «kn  beaatfdera  gaijgMt  -gigiii  lain  da^ldibe«»  mm 
iault  «diildkll  all«  diu  Fragen  befriel%ead  sa  Idilea,  la  welchen  dtaadi 
Mtk  ▼dMBiMae  dorch  aeine  Jkaligo  wie  dovch  «eine  AoalÜbraBg 
Tidaalaäa^iaf  gngiib^iii  hat.   Und  wwaiit  dta  vvllftlob  ^pflogeaeo  Vo» 
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yt,  JDer  CrArtemog  die«f»r  Gegenstände  lal  eine  »iMf&lltliQlM  RjalftHng 
gmridmet  (8w  M^S8) ,  im  welcher  tarn  TheU  411U  jwd  liMifMSflkM 
Iii«:  PmM  Mprocben  werden,  über  die  wir  tolMB  tthw  btl  dtl  AaMifi 
4ler  Sciirifl  tob  0r«th^e  hie,  (welche,  tei  V«rff.'  »hwHiWfpig  (mmI 
gehlbM  iel  <U  M(|g|.Si  «U«.^  lie!  4ie  «brige  gMWnto»  »of  dketl 
fltM  hesdgliehe  AUwatarl  nal  «legeeproehen  ^fthfli«  la  dw  AH  mI 
.    WtiiB .aber,  wfar  d«»  Yetf,  diee— *  fl>|fiMiitMii  btobtfMMi»,lMl.  Ar . I«  dff 
.  Wkät  geseigt,  mim  9t  Mglioh  Ut^  moh  aft  tUmur  iir,«lb  «iifWPW.KvMi^ 
ktal  «iMrithiBiMi  Jwi»  iiibiMbBirt'riier  ModliaUMli  io  SfMm«» 
GegeMlMr'to  'AUM|MnBa,  dia-^MteMr  Mi«  fem  n.ll^  «chMMi» 
m  b6lHHnl»lB*«üi^«1(Mi  dbdätdb  idie»!lbtd:«Bet«er  Ul»  ommrAMchiw- 
«4«,  «mewr  Ittb^.  ivd  -BiiaivbiMr  Mibe  m  btiafüL  ;  Mer  ITwMltaiMB 
diühii— ppMyiBiiBw^Bni  dw^ofhMb,  «bca  »  imil  dM  PliK» 
iomdnv'die  Mlaag  M  fiMÖdlo  dbwMi  negtadbar«  die  fOTMlolü 
PtrfebiwmiiB  4m  .diiiiaffiWIiUi  mSMiAee  ttetra  Jikr  i»«iii«fr  «olNr  w 
•ibBattcbtti;;arBitB  tew«- wcM»  dae  ^MBtiad»iiB.4it  gMm  fliMi 
yeiMiM  IMm^  imI*  ^  tiiMis.JWiiiidlgM«  ddMika  fcnrtriaalifc. 
flM-^evnagi^'di*  IMbeMtwi^abifmgl  Mk  fti  MtMjbbeii  «1 

m^ekunrt^lM  .Filue  ^  lUdb«.  .pflgliabH  gvire«  Sinn  und  Aasdr^clr, 
vie.Kirb»Bg  niul.tHBlt)Wi^'d«i  Origfbäle  wiedergebend;  in  den  natfibir 
ikllmr  :aiilirefaneDcn  Er6rierttneA;\^. .  S09-584)  wM  d9r  MMt 

vw^Pecli  iuib4.ir«««M.llbdiit,.t«aA.BiMr  bMMd«iPfa  IMiMi«  wmfk 

-  •    ^      -«^.jj  1         M         ^CSkrv  Ante** 


Sackickie  40r  rheinitchen  Pfu4m  ttack  ihren  poliUtchfji, Jkk'Micim 
r    mna Mtmmri§ekeM  VerkäMmmm^^wm^ih'*  Ludwiy  HäuMm^,  Pri» 

JBüiüL  miMgiiiitr         fiN«/  xrrr.  iM  dot  ar/  > 

Ucr  liior  behamlelte  Gegp-nÄlnnd  bptfnrf  "wcihl  nicht  der  Kechtftrti- 
gung  ;  eher  k^innle  idan  ee  «tiiiaUend  linden,  da^n  die  PielA  nicht  hcIioo 
Inngo  ihren  Ge^chicbtichreiber  ^efnmien  hat.  Man  ist  seit  Spitt  1er 
Bilmählig  KU  der  Jeiioeichl  fL^^^l^omiiion ,  diie»  wir  nicht  eher  zu  der  er- 
•chdpfenHen  IJehcraicht  til)ir  die  allgf meine  Entirick)unj>f  imHtrer  Ge- 
fcbiobte  ^t^Unpen  üierdeiL,  als  bin  das  vicl^'i-staltige  Fri) v ir]citilh:t»en  «eine 
epeeiellen  Ußarbmtungeu  gciaodra  hat;  uetl  wahrend  un«  «inc  genügend« 
deatflchti  Geschichte  aoch  ganz  fehlt,  sind  Bücber  wie  die  Splttler^' 
echen,  Wenk'e  und  Rom  ine  r«  h<*tftteche,  Pfiiter^a  «chwäbitiche, 
Stäiin'e  würtembergiaebo ^  Steozei't  preutsitchc  Giürhicht«  d«r  ge> 
lechtj»!  Anerkennung  dnrehant  würdig»  die  eie  in  und  auseerhnib  ihrer 
PraTins  gefanden  hiiben.  Man  kenate  noch  Tiele  andere,  in  kleineren 
Kreiten  bedontendc,  nennen^  und  doch  wie  Vieles  ist  n^ich  su  thun!  Ktiie 
Geschichte  der  ilculachen  Provinzen  naeh  ihren  Stainmeiverschiederahel* 
teo«  nach  dem  lächais^eAi  achwabiacbea^  inakiacb«ii.£ieaMiii  kkki  uns 


Kam 

noch;  eine  DarHteUang  der  StädieeniwicVlnni^  namcntUcb  im  vicrscbntea 
und  fuafzehateu  Jalirhunderl  ist  bei  jedem  Studium  dpr  4oajUpbcn  Ge* 
•chidite  eine  ■chiueraUche  Lücke^  gaiise  ProTins^n^  sam  Theit  nicht 
«äMenlMii^  iwrtwi  aikIi  «i|f  eine,  Bm^itun^.  _ 
.  .  Ualivie,  tetB,'  dict  aiil,fiijie  li«mrr«|(eB4e  WlcbUgketf  Aiicpfw^li 
4drli90,,ift  iH»  rbtiniacbe  Ffals^oe  der.firttfiD.,'  S^hop  ebf  iicj| 
«Ig^Üiehct  pf&lsiicbM  Terrilorinip  iiliwlk)'!^«  hi9p9%  di^  petriMlf^-^ 
Umg  dß§  ffidiffffiflicbB^  AmUa  in,  jtiAnfjB  vafwcbMeiita  SCadi«at.iMi4 
«i«^  ^dP^b*  ^otCaUung  inr  enpt^  ve Ulichen  Reir.hBwärde  .c|n  ^^wilf^ 
fM'Intcrrste;  eeit  ihter  FMUtellung  und  deia  allinäbligen  Her,tnw^cl|i(||j| 
'MaMf  |»fül /Jachen  Gebiete«  wird  die  Bedeu^tyng  ^inc  allgei|Dfin  dcaU(^h|^ 
ChiurakterifUeche  Züge  der  deutschen  Geecbichte  «ind  hier  in  eigenthüm^ 
lieber  Weite  atiR;^PprH^t;  c>  gnt»  )(Bum  ein  Land,  wo  sich  Hof,  Hc>^ie- 
rting^,  Voivertilät,  Kirche,  Kunst  so  an  einem  Orte  cunecptrirt  haben,  wi# 
i^  dem  aLten  pfälzisrhen  Iloidelberg.  Mit  dem  ■echHzebaten  Jabchun- 
dert  tritt  Kurpfalz  an  die  Spitze  einer  kirchlichen  Pf^rthei;  das  refor- 
Diirte  Ficriit-nt  wird  nicht  nur  im  Volke  herrschend,  sondern  gibt  auch 
der  pUlkiiichtQ  ,  rolitik  ihre  eigenthümliche  Uichtung.  Was  Kurland 
und  Holland  gegenüber  der  aLun  Kirche  und  der  alten  Monarchie  untjerr 
— Wimf  babna*  Terfacht  mit  geringeren  Kräften,  liurjtfiils  in  Deut8c)i^ 
ImAl  m  nilWBt  ^be«  ia  d»ii|pßlb«ii  Aag^blwke , ,  wo  dir  ä^rj[g«n  deaU 
•clm  Slml^B  i«  lAiMwIniimkeilr  oder  tbeologiecher  Klo^fffeid^erc^i 
teigfb«,  di«  Pfila  «Infla  ao  univ«iieU«fi»,gfiitig  geMe(w4)q|i,JBiiMig  e^y 
daaa  wlbtl  Hinuw  wl«  Qcriii^ieh  JY,,  y^i^  f^ikft\^t^^^  ^^^\'^, 
Mfmtm.  MO  ihr  di«  JSatatb^d«|if  der  4>YMcJb«|i  >l^{|g«l«^«fliei|«n  •mwy 
iaäk.  Heidelberg  Mr.  dfumli  iPH^AfUimg  dee  ij|||iipl^t«n  Jf^boDdert«} 
die  erate  fiildongei^nataU  in  Euroyft,  aein  Ilof  «||,  9lj|«taiiiSiiii|tfben  Bct 
tä|uB^cit<iB  reich  wie  kein  anderer,  and  Füriten  wie  Johann  Casimir 
oder  selbst  Friedrich  iV.  schienen  eine  j^ntschei^ende  .Wf^ndung  durcb 
ihre  Persönlichkeit  za  verkünden.  W  ie  das  Alles  zerstob  und  die  UcbcV7 
apanoung  der  Kräfie  daa  fiaii«^.brec|i6ft  q»«p{>t«»  d^^  .4fir4||pl)f}  jtlifcrfK 
Gascbicbte  zu  zcij^en. 

Die  Katastrophe  dc^  dreifsigjäbrigen  Kriege«,  dessen  Leidenibeeher 
vom  piaiziftcben  Volke  bis  auf  die  Hefe  geleert  wird,  die  Vcrsuelic  der 
Wiederherstellung  durch  deu  Utlllichen  Kurl  Ludwig  und  die  von  Ncuep^ 
hercinbreehenden  Leiden  d<;s  orleaos's^Üieji  .firiege^  hal/en  YPn,  jche^,  auqli 
|a  der  allgemeioenJikentscIieo  GeechSchte  eine  theiUiehmonde  Erwähnung 
fsfotfÜBii,  aaeh  wem  m%m  deo  wahreo  Gang  in  aelaen  ganaea  Dattf  1  aar 
aavellkoBiaMa  Icaaate.  Gerade  hier  ist  auch  der  Stoff  for  den  DaraCcUer 
biegaaaier  «ad  bewegeader  ale  irgeodwo.  Oer  Ualergang  dea  aiaiBier'«' 
a^ea  ftaaiaa,  daa  AnfYablen  der  füretlichen  Qriber  dareh^^lac^s  mor^ 
Wcaaeriacbe  Borden,  ias  vollige  Zerstören  eines  (aebaadee^an  tfeqp  aacv 
Hill  Xndartg  ein  Menschealeben  gebaoi«*  aiM  ZVige  einer  Tragodfe^  dia 
rieb  ▼ereßbaead  äbschliesst  durch  die  ong^ahn^e  GröNHu  der  hini^rfasse- 
nen  NachbofDOien.  Kiae  Tochter  des  verfolgten  fiöbmenkönIgir  'fBhrl 
ibto  Kinder  aaf  den  Thron  der  Stuarts,  eine  Enkelin  wird  die  «Stamni« 
notier  des  Hauses  Orleans,  eine  Urenkelin  fist  die  Mutter  dea  Hao- 
tm  Iiollir^agaa  fMif  .dfH|..deat«cbon^EaiMrthfoa  uad  cia  V^Uof  Pf^i}^ 
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iintto  de&  Pfitz^rn  noch  efniHkl  den  gfanzen  Norden  erdttenn  niificTit. 

Dask  difeifel^  Sioff  keinen  Bearbeiter  gefunden ,  la^  ^^UDärhst  in  de^ 
politischen  Aafloflung  der  Tf filt  ;  eg  ward  vtfn  obtn  her  Ircin  Anstois  ge- 
geben tmd  von  unten  fehlte  die   anfiiianterndc*'Tfipilnahme  tincr  Brvöl- 
Icerung,  die  ihrt^n  pfät iisrlif n  Fr!nncrnnr::t'n  alltiiälüif:;  ('ntwn<b«.  Vortr- 
bliiten  wnron  Rrhr  M  ^nigc  vcrhandcn  ,  das  MetfjtP  nniHfite  aus  niigedrurk- 
hiti  Quclicn  gcBchrirbcn  \verden,   und  die  uiircn  mit  der  AuFIötnnp  des 
pl&tziffühen  Kiirlandes  niirh  nllen  St  ilen  hin  7«  rRtrciit  worden.    Ücr  Verf. 
"l^i^Hicgcnden  Werkes  h;it    in  einer  eiiienen   Beiltif^e  Rechensc^ft  gegcbel 
Vitil  d^hi  Resultate  seiner  Forschungen  in  den  Archiven  und  Hihlitftlie- 
I^en  ZB  lUünthen,  Katlsrtth'c,  ffeidclbcr^  und  Speyer;  ans  dciitf  BircM 
MibaC  wiM  iich  seilen  ,  das»  ganze  Abschnitte ,  nanfientlicb  dct  zwefteil 
Itohd^l,  il'ur  au6  ai<  hivaliKchen  Quellen  L;eHrho|)ft  sfnd.    Die**  Seliwie- 
ffgldt  def  Voravheit  irat  auch  der  Leichtigkeit  der  Dftritetlung  hcin* 
nitehft  in  den  \Ve;>,  und  der  V^lff.  nk^ia  wnntfcbea,,  dM  tiiftti^  biei.^er  Be- 
^ilibildng  dic&6  iiituiei^  beräelfsic'htf^if  mdg^^ 

Als  Mittelpunkt  des  Ganzen  ist  die  Kurpfalz  AitjE;'6nbnäYjren  worden; 
ohne  die  Linien  zu  vernachlä^sif^en  ,  mnsste  doch  dem  funkt,  von  dtm 
SihH  das  Ganze  der  tnfw iekelung  am  besten  übersthauen  lasst,  der  weit- 
aus grossere  Theil  des  Huches  geil'idinet  Werden.    So  M^urde  a6cb  AU 
ITklWeraltät  hereingezogen  ,   (ihiie  doch  In  die  etgcntfIcMfe  Lite  rat  ar'fich 
Torliereb*  die  Uhiversitüt  wurde  da  am  auRfnhrlichsten  behandelt.  Wtt 
Me  toU  Htni  IGabzen  deft-  lifälzlschdu  Entirickelung  iin  edgct^n  ZuMd^ 
üktfh'htfnt}  aafnd,  da  Mflrser  abj^^ban,  wo  sie  ilth  ^ntäU  Qe^M^tM  «IM» 
yA^ftiiA  ti&^niioA  ItfOtii't.   M  tweite^  Bnnde  i«t  ohnedfeM  SMt 
iA  Mfdidiilttg  Ulf«  IriiU  d«  ticlfttcli  faMehldleiD  lüte^esse,  dUb  M'ikl 
WämMä  ^hne  ietiuat  BcMhMüikung  dAa  «tilie  Wert  Aiillr  iAiil'  tt^ 
%ellem  nÜlMn  |  gerade  dai  wollte  abli>  dar  Vdif«  venMld^a/  BT  tMk 
M**  Mliel^  da*  Wlcftflgata  aafaer  Labdahf e^tftidbte ,  denk  FMoaJe  1» 
ttlgfeanein  da^tadutt  Geiettehla  dltttfdtliwendige  aad  tKntingftngllclie  g#* 
galm  werdto. 

ÜeUtA'  Was,  Inlage  tM  GmailaailAt  tritt  dah  d%r  Vakf.  la  dv 
VmMitf  attifdliilieh  aatgeapraetta^^  «i  i«l  M'  BtmeMbm^^  dto'  iül 
IM  ^eirda  aad  labaU  fragt ,  diddkieh  *limllafa'  IdiAil  geaiacM  «*  «!► 
Mi,  Wii  iia  Ib  'dam  Baeka  an  Aacftaa  tat  a^a»  ^ebt.  " 


^.  jft*.  I0,  Tk.  M§r%d0rf,  eroMBhtrwffJL,  Oldetiiur^/ äihHidkelk^ 

$ecrelär,  mehrer tr  Gtstllscfiaften  Mil^liede.  Mit  Urkumlt-n.  Oldoi- 
bürg.  Verlay  dtr  Schul^eUchen  Buchhaudiung  i^W,  Berffätji^  iü^ikk 
nih  mm  iäXJLXVL  iTas.m0r.8k 

Waa  nnitt  dleaem  Tftel  vorgelegt  wird,  beateUt  «ftni  TMt  Mfe 


iiitmmtm  iiiAtT  üi^'k  ii^ 

Arbeit,  vetclie  Iii       AIMi*        Mi  tf^^  M  ^ttt'orb^Vie  ^jVlfdthc^ 
hr  L.  W.  €.  Von  HftUid  uiiiit  ded  fiMlS;ff1blV^g>*yb)«^b1i% 
ITBt^rhKreaiitp^B^'ltt  'firet  tteheo  fo  8.  sM&clwt  ¥oh\  Iii  def^  Adi 
M\  httityk^itthtn,  iM  lurcfi  ülittheüdngeii  üV^^  efbi^lil^  i^^eH^völlb 
IfckitM  der  koW  kiiVot  lö  (HiAeiiU^  tj^tifiÜhii  WtnüichtnhiHiiothA 
iit  6iut  ielbrt  4it  AnfmirltdiimU^  Atd  fabircomr  zu  leDkeä  ttVbil 
gkielii  der  geleünfen  WeTt  dutch  diese  B^^tfräge  i^dtslich  zö  wci-deti.  ti^ 
nMiegcnde  Schrifl Hit  anter  dem  mtnx^  ^erS^dcrK^tt  Titel  (biblloth^- 
llriitflr  )in«rdSa^i''hr€1[^rieliiig^^  ftt«  bibliofrrii|ttii^ch)  dif^«  Btit^ 
iriedV^lr  adflcetdiDbieii ,  dbe^  lie  ^ibt  sKi'  nicht  U^i'^randei^ 
hlem  von  den  vfeWelii^  ^b'lbinern ,  weldlie  dlit  ei^'te  Heft  6d«r  St^<:i 
der  TOR  Hftlem'acheii  Arbeit  entbfilt,  io  die'tem  Bänd^  ffil6f  ^äriklitli 
iato|reiirb«itet  e^i/cbeine^,  dfe  übrigen  aber  ebeiifalfs  so  nitigeiiültet  drill 
t^rfindert  siäd,  VSe  diek^  der  baöh  den  fünfzig  dazwischen  ftegcndeh 
Jahren  alle^ding:i  Terä^derte'Standponkt  der  ^issisfiii^hi^h  iu  verlaugel^ 
iichieA«  tinter  s  e  6 '^l^iteren  NutDinern  wiVnfen  abfcr  rfl»   vli^le  gaht 
iiede  i4btelfnitt6  vrtn  dihi  "ttcraüdf^eber  hinzagcfügt,  der  auch  6lYi,e  Gd- 
iähicble  der  Bibliothelren  In  Oldenburg  vorijusp^egchlclt  hat,  weUtie  auf 
i^hiPdbd  achtzili;  besöndern  paginirten  Seiten  einen  init  grosser  Sorgfalt 
ttnd  DetailkenntnisB  an!  Urkundlicher  Grundlage  ausgearbeiteten  dan- 
kentwertlien  Beitrag  tür  Geicblchtfe  biblibgra|>Ti«chcr  Konde  In  DeatscTi*- 
Uod  uberhanrpt  bringt.    Der  Verf.  gefit  hier  bii  auf  die  frühesten  Zefteii 
tarnck,  wb  Kloster  die  Sitze  der  ßtldong  and  WIssenKehaft,  und  dai^itt 
ioeb  die  Orte  #aren»  tro  Handschriften  und  Bticher  zuerst  a'bfbewahrt 
worden.   Ifazwiit-hen  bieten  die  veri<</hiedenen  Kloster  Oldöribt^rgs ,  Wie 
d^r  Terf.   hier  zeigt,  doch  tiur  wenig  AUHbeutc;  bei  Einziehung  und 
Aufhebung  derselben  üiti  die  Mitte  des  acchz^hnt'en  Jahrhünderts  glnj^ 
iäiihoi^ii,  darch  deh  Grafen  Christoi^h  ,  elH(>h  'elfi*}gfrfi  Beförderer  d<^ 
Rcfurination ,  die  ^ralDlrhe  Bibliothek  za  Ofdt^hburg  herTor,  welelie  aM 
Al<f4%g(i  des  achtzehnten  Jahrhundert«  ilbch  Vnrel  kam,  und  dte  "gräflich 
Menbtrgfii^che  ii^kiet  Balfliick'sche)  ßibYiöth^lk  liitd^te,  nbcr  itii  3^hi^ 
Hfl  b%i  deiii  SbhltosirfiMM'l^ii'fMt  tik  Grunde  ging,  Wor^ttf  (Ml 
Jlk«'l767}^de»  JlkMit? 'teh^^  lAt^^b  el^eV  WedMk  «AlMt»«^^  ^j^iCfft 

atibüft     jM^i'iM'iHMiiftb  tiiai  %A  dnrd  groiMiiMlfKl&bir-6irmii- 

■Hk,  IMb  'M'HlttUIINi-'iMff^  3Ukilllii;^jfii«'lilHyMlQdg  m 

Uli»  an»  Tifilur,  -m.-  "MOk  ^im'lMikd^Aiä        i«r  i^mSü 

•ir  dflir  BttttoflM&  :1e|fl«*   KM  iMi  Ha  MM  lM  lA^etfübnUiMli 


* 

W  ^^nt  Anteigeo. 


^fff\fpft  paUl  fM|\r  «fkr  wtM&f     Minteh  npm^l^  Mtntm. 
ffnfl.  iil^ht  irff  Ip  4«  BcwoMtHTB  infge^onncati  U«iil>  MM  anqh  ij| 
^fg9fqif«9etst4  fertrf |B  falle»,  in  vddieni  «!•  «eboii  M  de«  ^o. 
f|||^^^|C|l  ,Thoile|i  iler  Foraitalelin  mit  UtbanptiilMB  Iiobmi,  die  Ui 
^fl^iiyr        piNMliiictioa  Hti  so  tehwer  %lmi,  nm  wom  de«  Schil«r 
eic|i|||lt  weidep  su  kunnea,  der  hier  Vlelee,  was  er  aoch  gar  aicM 
kcBiit,  vm  er  pftt  epater  kennen  lernen  soll,  blindling«  annehiiien  niMi^ 
«bcn  daram  über  tp  keiner  EiMicht  in  daMelbe  j^elangt,  schlägt  der 
Verfasser  einen  andern  Weg  ein,  der  die  Nachtheile  in  beiden  Fälleii 
veraiciden  und  ihr  Gutes  vereinigen  soll.    Er  verbindet  nemlich  die  For- 
menlehre gleich  »oui  Anfang  an  mit  Uebungsstücken,  and  lehrt  sie  aal 
diese  Weise  an  Sätzen,  in  welrhcn  er,  rnn  den  einfachsten  Vcrbindongen 
eines  Nominativs  mit  einem  Verbam  in  der  dritten  Person  ausgehend, 
4^nn  immer  allmählig  und  stufenweise  (wie  diciis  auch  in  der  Vorrede 
9.  IV  f}'.  noch  näher  nachgewiesen  wird)  weiter  schreitend,  durch  di^ 
Tierschiedenen  Casus-  wie  Verbal-Formen  auletzt  zu  dem  Punkt  gelangt, 
•    ipro  fieip  ni^n  hinlänglich  v#rliereitetoii,  nittder  Pormenlehre  in  allen  ihren 
TWleni.  po^  svar  nicht  hieee  «leni  Gediehtniea  nach,  aondem  anch  ia 
der  ppBiittelhami  Apipreadnog  bekannten  Sehfiler  ein  Leeebach  In  die 
Pnpd  gtgebeo  werden  jiaan.   Se  verbindet  eich  tebon  ron  den  eraCep 
itpfen  an  die  Praxla  adt  der  Theerie^  welclier  bei  Ajifingem  obneblp 
kflp  pp  g^year  Spielraum  so  veretetten  iet,  da  sie,  (lier  beeebrkitkt,  apft^ 
tar,  wenn  der  gehörige  Grund  gelegt  ist,  mit  dealo  gr5tse>eni  Erfolg  in 
grdaaerer  Ausdehnung  gelehrt  werden  luinn:  dann  wird  aneh»  wenn  dnr^ 
Imctöre  das  Gefühl  des  Schülers  für  das  Lateinische  angeregt  iat,  ren 
eigentlichen  Stylübungen  desto  eher  die  Rede  seyn  können,  als  aie,.  frü- 
her  verenoh^f  laiichjt  phpc    die   gewünftchte   Wirkung    bleiben.  Nach 
dem    Vjerfaaser  anll   der  Schüler  ant    dem  in   diesem  Eicmeatarboche 
Zugeschlagenen  Wege  su  einem  lebendigen  und  durum  aoch  sichern  Be-  - 
wusstseyn  des  Gegenstandes  gelangen,  er  soll,  ho  in  die  Sprache  einge- 
führt, dann  auch  ein  um  so  grösseres  Interesse  an  derselben  gewinnen., 
mras  für  alle  Folge  schnellere  and  namhaftere  Fortschritte  verspricht. 
Ava  diese«  Gründen  werden  aber  alle  Schulmänner  auf  dieae  Erscheinung 
^ufwerkMA  an  jPMeben  «cyn ,  naaial  ala  Verapche  daBiH  angestellt  auf 
ppebrerea  I«ebmnatnlten  in  0aden«  ^peb  den  dem  lief«  ipgefcoMiene« 
jlipeluricblten  eelpr  befriedigend  an^Mlea  eind. 

l>ie  Ferawniahre  in  Beiapielen  reiqht  rtn  Seite  1— TT  in  197  $$. 
W  Beiepiele  aind  aiil  Sergfilt  and  Up^iebt  pppgfwdblt  und  machten 
aar  eel|ea  einem  Bedenken  ed^r  9weiM  Veranlaaeung  gcbea,  wie 
«eea  9.  B.  Seite  18  bei  dem  Sal«  „fraeeepter  ceateaipe  fnU  de  diecb 
VPleipm  dHiffttilia^,  e4m  «aim  &.t  bei  dep  Wirrten  „Rempni  enepe  ia 
peilenlie  imminenlüpa.  dlie  icpb«e%ue  templa  ?^vtqint**  der  FpU  aegii 
feppp,  eder  vielleicht  eelbst  S.  26.  V  71  und  72.  Auch  S.  ^  §..«1  wM 
«a  wobt  beaacr  heissen:  „NuiUa  aalaa  in  |ielle^\  elp  »»^^^  Mlnp  bftlle.** 
Oeeii  en  aeichen  Einzelheiten  wird  man  ppi  pa .  ^nepiger  Anatosa  nch- 
nen,  ala  gerade  die  gut  laloiniscbe  fmit^ng  dieser  ße^i\pi^^fü/L^  e^ 
Vptaag  Ii«,  dar  diam  Uphnpgeümkp  m , n9fAi^n^MP  m  *W9§litm 
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lll  |;«v>4ew  MlarhartM  KAcWiil^«ia,  timcielHMt 

Alf  iiiB  <9  eingeritkteto  FonpMil«l|Fe  fo.l^t  S.  18H(9<i  oder  (.  19^ 
Iis  1^  ci»  Ittoipltdm  ImteUlcli  *tt  wteifMetitaB  Not«»»  fr«lcbe 

fM  Strpfitarwbiltiuiiiio  «rlintera,  «bar  •treof  ^«f  4iMe  «ich  bcscliri»- 
ho  wui  ia  keinerlei  AMfnliriicbkeift  aamleB.  Die  dkirin  cDtbalCeaea 
Lmetiele  fol^n  ebenfalle  elaeoi  üMBgea  SUtfeagangt  «chreitea  toib 
Mcbterea  taai  Sebwereiea  UH^  «o  daea  aaeb  aad  aacb  4ia  vtreeUada- 
m  •jralabtiiebea  eigealbäailiebfcailea  4er  Spiacbej  die  StmcCar  aad 
fcüiiinbfti.liiialM  qr««to.  wuM  *|i#«9  juMf  Mifer  wavdaa, 
Ii*  IwMfl  9lfm  ^f$f^wv^^  ^««Vricliaf  jPaMa  fcMa»  Gnttilaa- 
Hf,  Na^r|Cfehi«bU|e^f.«  Qefe^iebll j<;^i|| ,  U^r.  yaf  Vqll(^aada 
UMf^i  die  faaf  Babrtfcea«  antcr  wticbe  dieee  Leeeetjiclie  gefiraeh^'eiad* 
AwMf  Jel^  (S.  107— M2)  die  GremmaUlc  in  einer  «aiammeahiageadea 
Formenlehre  nnd  Syntax;  die  gedrängte  Kdrae,  ia  dar  Allee  g^balten  iet» 
die  Klirbeit  and  Beelimaitbett  der  Definitionen ,  ia  V^lchaa  ailee  Debea- 
ÜNlge  Terailed4»B  iet ,  vird  dem  Boebe  la  fcetaav  geriagen  Eiapfehlu^g 
gNliebeti  «laa  aweeltaiedge  Bbwliditung  wird  man  auch  darin  nnerltea- 
«ei,  diae  lo  der  SjataK  dsfoib  ;r«^H:biedeBe»  Atfwii  da«  AUgeinfiaara 
eed  dofclMHia  lloljiire^dige  f^t  dem  Spe^ellerea,  and  darum  b^fi  et- 
pUa  frlernen  xa  Ue^r«chligl^den  untei^chiedey  ist,  wodarcb  jd9i  Bach 
»gleich  für  4ie  Terachiedenea  Stuft^  dea  Unierriclita  lieqae^i  a|i^  ga- 
braiichen  läitat.  Zwei  Aabänge  bringen  ein  Wörterverxcichniae  aur  Por- 
roeolchre  in  Beiipielen,  and  eia  ilphabetischee  Wörterbacb  aa  den  Lese- 
»tacken  ([114  Mit  der  aataereu  Aus^tnitang  hat  man  alle  Uraacbe 
zti frieden  M  Mjaj  daa  Piaia  wird  man  «q  bUlig  ala  möglich  geatnUt 


JliiMfi^^ßCh  attiruHfen.   Teuttchlmds  reiferer  Jngend  %ur  Vert^ 
Im  ^  4iV4|R<  Mu4  BH4ttny  des  Geistes  gewida^et  r^n  dem  Fer- 

Her  Bmm4:  Tir^l  jühI  Mumr  'Mmpm  MAe^  m9  IMfirAavt  fii 

Wim  CkMrmbter^MäÜB  mite  dms  An^mmg  dee  memmmekmim  Mrkmt^ 

äerti  für  die  reiflere  Jugend,  Mit  itmem  9MMihk,  ämgtkmrg  iBH» 

Verlag  von  J.  A.  Schlosserei  Buchhandlung.   VIII.  umd  BIS  8.  in  8. 

Wenige  too  Denen,  die  jetat  ao  zahlreich  daa  aeMM  CMirgaland 
Tirol  durchwaadem,  werden  eich  naeb  dar  Breigniaaa  arkmanii  darcA 
Scbanplata  dieaea  Laad  ia  daa  Jahraa  IM  aad  181t  war,  wo  gaaa 
fhataoblaad  dorthin  aaiaa  Bliebe  geriebtei  haita,  vall  Taa  Bevaaderaag 
Hr  aia  Tolb,  daa  mAi  wabrar  Begeiatanng  fdr  aciaca  aageotaauataa  Harr» 
üb«,  ISr  aalaa  Rncfcia  «ad  aaiaaB  Glaabca  nicfaarbab^  daaa  abar  preisge- 
geben d«  Oabermacbt  daa  iawlMhii  Waltaiabawia  wlerlag ,  wenn  gleich 


^  j  ^  .  y  Google 


SXO  Kurse  Aaxeigco.  . 

Gfi«dic«|tti4i  m  die'Selto  gottdlt  stt  werdco*  Dm  CMIehtnIti  uilMt 
Ereigniwe  oisd  dlsM  Tlmtra  sa  erncaeriiy  tclieial  BMÜrnnaag  Umm 
teaielktt  ffir  Jagwidllebe  Cknütber  benehneten  Badrat  sa  «eyn,  du  Ii 
elibflr  frvieraD  Foini  j«ae  BrtigaiMe  and  KinpfB,  boondm  oliwii  Am- 
dreat  Hofer»  achildertj  Jedeafallt  dieia  min  inttot|HUikt  im  Oium 

"•     ■     IT  — 

Ji[oii»i<ic#*-/iCS»  con  ,  fntfialtfnä:  sämmttiche  General-,  National-, 
Provinzial-  und  Pariiculur -  Konzilien ,  vom  ersten  Konzilium  zu 
Jfrusalfm  bis  nuf  das  Ko/izillum  zu  Pnrh  iHii ;  den  Oegenstnnd 
ihrer  Verhandlungen ;  d^ren  Entscheidungen  über  Dogma  und  Disci- 
'  plin  Miul  dU  Irrlehren,  welche  darin  verworfen  wurden.  Mit  einer 
Bmnmlung  der  wichtigsten  Canonen,  nach  ihrem  Inhalte  geordntt 
und  mit  einer  chronologischen  Tabelle  sämmtiieker  KosmUien ,  von 
Allex,  Aus  dem  Fran%ösisehen  übersetzt  von  P.  Mmmrus  Disck^ 
Skpamtar  des  Benedietiner « SUße$  Miekmelksuemf  der  MHt  Profs^ 

iOf*  AM  di0f*  totlffllfClifll  MlMKMMIMtolf  SM  JSV.  AtifKiM  ^  Alt$^kl0f$* 

A»§tibmr$,  ±849.  a.  X  aeUotur't  Bufik*  wsA  jCwifliwrfli^ 
MrUer  AmA  XZZ17*  «nJ  «88  A  2i»«<t«r  BmA.  UO  und 
945  MUm* 

Der  mrolirliebfl»  bier^genaa  angegebene  Titel  leigl  eeben  m 

Genüge  an,  was  man  in  diesem  Wörterbnch  %n  erwarten,  Vfta  ma  tt 
findcA  hat»  Nach  der  Vorrede  soll  es  Torzügltch  Geiatlichea  iaad84debca 
dienen,  wcicba»  da  sie  weder  Zeit  noch  Motte  haben ,  die  grötterea  Coa* 
cilienwerke  su  ttodiren ,  um  ati«  ihnen  eine  penügendo  Kf^nnlntM  der 
Dogmen-  und  Uisc  ipÜnarvorachrifti  n  der  kFithoIisrhen  Kir«  lic  und  uas 
daran  sich  knüi^ft^  zu  |L:f\«'inncn ,  in  dteseia,  aus  Idietea  bün(1ercu:heB 
Quellen  gvschu|)ften  Lexicon  einen  brfriedi^(>nden  Ertata  dafür  erhaHen 
tollen  In  einer  Zeit,  Ivo  man  die  Mühe  Rcheul,  durch  grotse  und  uui- 
fnsiende  Werke,  wie  diu  Cunciliensammlungen  allerdings  sind,  »ich  durch- 
«aarbeiten ,  während  auch  diete  meist  nur  in  grösseren  Bibliothelien  zu- 
gänglich sind,  mag  daher  «ia  aatehea  Warb  aUerdioga  dnem  Bcdörfnkt 
•bballaa,  daa  dateh  die  gesteigert«  ThaUaabntaB  dM  btrahUcbaa 
iavaaaaaj  bei  das  vlflderbolt  aar  Spraehe  boaiawadaa  Ffigaa  aaeb  d« 
Baebtaa  dar  Kircba»  dea  Pabtta,  dar  Biaaböfa»  dar  GaacUlan  «•  a^  v« 
Bdriadtgaag  f.arlaacl* 


I 
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Nr.  21  HEIDELBEBGBIR  I84ö. 

JAHRBtCHER  DER  LITERATUR. 


Uiitoire  des  Beiges  a  la  fin  du  dixhuUieme  Steele.  Jvec  une  introdttction 
COtttenant  la  partie  dipLuniatique  dt  cette  histoire  jjt'ndant  Its  rrgnes 
de  Charles  VI,  et  de  Marie  Therese,  Par  Ad.  ßorz/nelf  pro  fes- 
stur ii  r ie/iirerMit>^  de  Lii'fff  ^  Membre  correspundant  de  hAcademie 
Hoifflle  des  sciences  et  heiles  lettrts  de  BruxtUes.  Time  second. 
BruxeUes.   iti44.  430  S, 

Bei  fler  Anzeige  des  ersten  Ranife»  dieses  We^ks  im  Januar« 
Siftck  dieser  Jahrbücher  ward  am  .Spbiiwte  iMinerkt,  dm  die^r 
jweitd  Tlieil.d«!»  äef.  weH  ,w|ptiM£rM'  ßu  tfy»  sobeia«,  alt  dtr 
«ite,  qad  dm  er.deMbalbi  Mer.4e0Wllrra  amfilirlidier  barlobMNi 
wolle«  Di«M  «oll  !■  dieser  ,.b«Mndm  Anseige  geeobebea;  ReC* 
fcftt  dcMbelb  eeeb  enedrAoldicb  da^  9.  and  f  0.  Cap.ltel  dee  emtea 
Theils  nicht  berührt  gehabt,  wfsil  er  sie  ftlr  unzertreoDlicb  vom 
^weiten  hielt. 

Der  Anfang  des  ^.  Cniiitels  beschäftig:t  sich  mit  der  8teliungf, 
welche  der  Graf  Mercy  1791  jJe  InlerimeBtattfa alter  anaaboi,  uo4 
beriebtei,  wie  er  ia.Beaieliiiad^<aiif  ,daa,  Verbiltoiaa  der  deaioki^ar 
tiee^ea  Veaefcii^  daobld,.  iiad  wie  fr  aia  gegea  die  bjerarebipel^  . 
jarletebratiscbe,:  Farlbei  gebr.»e$|p|Nh  fl^eaeii.  glaabte.  dieaar 
fieKiehoag  theiU  Berr  Borfcnei  bßebBt  iotereteatite  Aeteositücke 
mit.  Seite  230  iladct  man  zueroi  eia  Sobrfl|ibea..Mer ' 6  ta  deo 
.Ü'arsteo  K&uuitK,  worin  er  sagt:.  , 

Die  demokratiacbe  Riobt|ing  a^eigt  aieb  aicbt  bioaa  ufiter  Offi*- 
zieren  aad  MHUirbeamteo ,  sondern  sie  «eigt  sich  auch  unter  den 
JIfgtfnMga-  aad  Cl^lebtobeaialqiitiioM  4»  lleiieluaeii  ipr  Stiade 
M  gerade»,  J>1^  aieh.  eouf^rjjirVifraciveay  die .  gefibrlialiB 
BtimMag,  verfMibrjL,  Allee  daa  leLbie  dabio  ebae.fBedealcIlebbelti 
im  Gegeaibeil^  e«  gebt  etwas  Gates  daraas  bervor,  tiai  ea  wfirde 
^och  viel  mehr  daraus  hervorgehen,  wenn  man  nur  sieber  wire, 
das»  man  za  rechter  Zeit  den  EinfluBs  \()n  Grundsätzen,  die  jede 
'  ^burg€U'üciie  ■  Qrdnuiig  amstoa^cn ,  hepimeo  köiitite»  Bei  der  herr- 
scbeydea  aaatec^endeo  morajiscbea  Jbraakbeit  aiaf|  al^r  die  Vei^« 
^craagett  apbanU;  aad  die  KjitraiBii  berttbiCMi  afrii,  Ji^  dleaan 
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an  WMtgmt  uitMf  Btä^m. 

Augenbliek  teblleMe«  «icii  DreUM  dia,  wddie  dis  «IlgeindM 
Beate  wollen^  oder  doch  glaoben  machen,  dess  sie  es  wollen,  an 
die  gebietende  Mncht  nn,  rufen  bie  80^nr  zu  Hülfe;  nüchstens 
aber  kann  die  grosse  Fra^e  über  die  gesetzgebende  i>ewaU  in 
Belgien  alle  KOpfe  scbwiodeiii  nacbeo)  keine  et*  wirklieb  dahin, 
dann  bitte  men  so  bedeoero,  data  maa  dea  reahtea  Aogeabhek 
verafiomt  babe.i  nm  eatweder  la  Verbiadoag  nit  dea  Stdadao  oder 
obae  aiOf  weaa  ala  aiob  seiger«  aollCaO)  eiae  aoaa  Art  Volbaia- 
prieeatatloB  eioaorabrea«  Br  f  AgC  aa  dareetbeti  Stelle  dea  Seblaee 
eiucs  Benchis  au  ^  den  Mercy  etwaa  spater  dem  tieoerelgoaver- 
aeoient  abstattete,  worin  e»  heilst: 

Ein  Puuct,  der  viel  Aufmerksamkeit  fordert,  gebt  die  Demo- 
fcratea  oder  Voncklsten  an.  Dia  Stiada  beben  sieb  Araillob  ao 
ImoeieMOy  daaa  dfa  Regieroag  atcli  gerade  aiaht  viel  am  ela  aa 
bekllMara  bat;  aMa  aa  tat  aodh  aebr  gefibrllab,  waaa  naa  eM 
mn  lelobt  oad  aa  a^ael!  lall  dei''  aatgegeogeeetstoa  Partbei  el»- 
laset,  besondere  weon  nen  dae  Belepiel  des  Unglttefce  Toa  Fraafc^ 
relcb  in  Hetrachtung  zieht  und  auf  die  französischen  Propagandi- 
'  «tco  Rücksicht  nimmt,  welche  sich  hier  befinden  und  mich  besorgt 
machen.  Ich  Labe  mich  also  darauf  beschranken  müssen ,  die 
Voaobiatea  aleht  geradesa  abKuscbreobea,  vad  deafca  IbroAbalob- 
taa  erat  aaab  der  laeagai-atloa  des  CtoaeralgooToniraieaCa  wm  pe^ 
faa,  baba  ei«  Jedoob  aaf  dia  'BeoKamoageD  dar  FVaatfarter  Deela- 
lattoa  Burtekgarttbrt.  flia  Hanptgegeoetaad,  Wir  daei  lob  laieb 
w&brend  meines  hiesigen  Aafenthefte  beeehftfttgt  habe,  war  ge- 
fede,  die  Vonckisten  znrflokzuhniten,  ohne  sie  abanschrecken  oder 
sie  muthlos  zu  mnchen.  D<kzu  setKt  der  Verf.,  der  den  Stämlen 
eeioer  jetit  wieder  von  den  8prössUngeo  dieser  Sünde  regierten 
Balglor  fiel  gftaetigar  tail,  ala  Ref.  ibaea  aoyii  kaaa,  8.  MI  Fol- 
gaadaa: 

Id  >Dal  and  JuH  ITli  'kaai'ila  ftagfaraagagawalt  in  aadift 
Mado>$  Alban  abd  Maria  Cbriattaa  mi^Mn  mH  daaaelbaa 

Vollmachten;  die  sie  1788  gehabt  battea,  wiederum  Besita  tob 
Sbrer  Gen^ralstatlhalterscbaft,  nnd  der  Graf  von  Metternieb 
Wineburg  ward  an  des  Grafen  Meroy  Stelle  hevollmichii^ter 
Mioieter.  M 1 1 e rn i c h  wer  (gans  natflrliob  1 1)  gegea  die  Be- 
-pitfaaataataa  'deo  -MItfteHiKara  biabt  tm  elagebfaaiea' ala  Merof, 
HBd  bdlte  '«r  ^tob  anfaaga  dia  FriodeaaatinMff  1a  Balglaa  aa 
Veaorgea  geblibt;  *ad  beaaadero  bitta  er  alab^  ailt  dar  bliada« 
( 1 9)  Faladiabaft,  weleba  die  BrsÜanafia  gegea  dia  Bliada  hegte, 
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iiorgacjt:  i^iit^ife  die«  Üe^^e«. 

^  kampfea  g&habt,  so  hüUe  er  fiph  dabei  auf  eine  andere  Weiaa 
benommen.    Seine  guten  Absiebten  halfen  ihm  Niobts;   ein  hin 
4abio  befolgtes  System  verlassep,  biess  eioeu  beroitcben  ficbtUi 
den  die  Wiener  l^taa|Lakanzlei  u^mgliph  beii^reifen  konnte^ 
loi  Fnlgtod««  H^ridbM  49k^^  dpr  Vfif.«  .wie  J£«iK»it«*«a4 

StMta  vad  •uf  glelöbp  W^»^  iMl  ileii  DamokratMi  hiBtaftoititaa^ 

Van  der  Merseh  war  »war  nach  Brüssel  tardok  g'ekommeo^ 
Voack  blieb  aber  in  Lilie  und  uatcfbieit  auf  der  eisen  8eite  mit 
Paria,  auf  der  atidcro  mit  Belgien  Briefwechsel.  Gerade  am  End^ 
4t»  JaIv«»  1791,  also  m  .ein^r  Ze;i^  als  der  Krieg  mit  Frankreieb 
Wih09  nnverroeidliok  war,  batle  es  daa  OpliirahiliisalM  Caliiwil 
^der  mü  alle»  Pfutbeien  in  Aflgiep  vecdorh««»  Wewo  mattllM^ 
^aa  Hcfr  f  orgjiet  After  die  ßMluag  der  tatwr«MlaeiMli  B0n 
giemng  am  Bode  1791  aagt,  ae  wird  maa  daa,  waa  an  B«dS^ 
%7it2  vorfiel,  leicht  begreiTeo.    Herr  Koro^aet  sagt  S   ä4o : 

Die  österreicbisobe  Regierjung  hatte  ea  also  Am  l>nde  des 
Jahrs  1791  wieder  dabin  gabi^cliti  daaa,  wie  zur  Zeit  des  ecatea 
belgifpb^  Anfstaadea,  alle  ParCbeied-  im  .E#aade  mit  ibr  anrnftiea 
de»  WPf^  .ttarlt  .CIirjaiifte.pp4EeiDliP.J|iiair  BMe  etadeUll 
dir  (Be^^  4i9^  h^gt^  .Qod  wiltt»  M9f§  ilddnroli  aftveodtt^  dMi 
^  eadJii^i  /Irr  tfeoiiikpatbiqM  INrlllfi.^M|9e JfitMßifdiAiidaae  mmk^ 
lea.  Veo  dieaem  Syalem  wollte  die -Wiener  StaafskanKlei  niebta 
Wjss^D  und  E&UQit;^  bewirkte,  dnss  es  verworfen  wariJ.  Von 
dem  Aogenblick  an  richtete  80\\:p)ii  (iie  aristoNralißche  als  demo-^ 
kratiscbe  ParlA^i  ikf^  Hqümw^  dlüi  Ui^i^m^^a  iSebilta»  dea 
ABalMideB. 

CepM  b^cMft  i4er  v^pf.,  «h».sUIi  m  tf«^  dl# 
fiiatel»atiaei»f  und  jimokf^M»  PaitM  der  Mgl<r  mit  .IPcMAk^ 
caiAli  e^iliüi,  wie  dw       Ateda  getriulHnr  €eegme  Air  .Ta« 

der  Notistea  'naeh  Donal  verlegt  ward  wid  mit  dem  voockiafiftoben 
^u^tichu^s  zu  i^llie  in  Vcrbittiiung  trat.  Eine  solche  Verbindung 
war  zu  unsinni|2f,  als  dass  je  etwas  durauB  halte  werden  können; 
doücb  ißi  s^br  anziehend  zu  ieaeq,  vva^  3.  961ir.  von  dem  tollen 
Ijtaitef-^iebiafn  des  Grafen  Be t hnne- Cba.ro)ii(  .erj^i&blt  wird,  det 
Veaek'e,  Van  der  M«ipt>  ^d  ^-pm  AMng»  ,\m 

efoca  und:  dfpfiiielbeii  9Piid..^cdEeii  PKpimreM  Miialttlgea  mllte. 
Man  ale^t  frjellidi  bei  dtr  dtfafgtfdieU.aBf#  Kogleicb,  wie  leMl 
dergjeicben  elepde  ConspiratiOnen  en  vereiteln  sind.  Die  Voneki» 
f tea  weUtea  je|i  d^  ^u^flp.  ^^^l^iß  wiaaep  y  aia  gab^a  daa  ff anf> 

Digitized  by  Google 


m 


Diifgftel;  Uutotf«  dm  Belg«, 


SOMO,  «o  welobe  sich  B ethune-Charost  und  seine  GeDOssM 

0Mtl  nvs  gewendet  betten,  elBea  'Winfc,  und  bewirkten,  dm 
aino  ihB«B  die  Freünifeebnn  aofkllndifte.  Walk  lere,,  der  Ig 
FeHe  wer,  erhreibl  darttber  an  eefaen  Frennd  «Vonck:  ,,Ich 
glaube^  man  wird  die  llerrn  in  Douai  von  der  Grenze  we^weisen. 
leb  habe  den  diplomatisciien  Ausscbuss  dazu  gestimint,  leb  habe 
4aaXtaten  öber  diese  Aristokraten^  wie  Aber  Belhane-Cba- 
iroat,  die  Aagen  geOITaeC.^* 

Dan  Fnifende  kIMeii  wtr  Mergefaen,  eo  weif  es  die  Sebrifte 
der  Pariser  Girondieten  anrrebt,  welebe  damals  auf  Krieg  mit  dem 
Kaiser  drangen  und  diesen  aucii  wirklich  hürbeifiiiirten  ;  Seite  261 
kämmt  aber  der  Verf.  wieder  auf  die  Oescbichte  der  Vonckistea 
swAek.  Br  1»erieblel  iina,  wie  aleb  diene  mit  den  geflflcbtetea 
Lftttiibnni  wreialgten  nnd  fttbit  Stelle  ana  WalkUr*! 
Briefe  an.  Dieser  eebvdlbC:  ,,Dieee  Varcfnfgong  nH  deh  l^ittieber 
Emigrantcii  bat  eiueo  dopi»elten  Zweck;  Kiierst  unsere  Kräfte  zu 
vcrmehreo,  denn  es  sind  tapfere  fiCufe,  zweitens  aber  auch,  die 
Pfaffen  oad  Adeligen  abzobalteo,  uns  eioeo  Strereb  zn  spielte} 
innn  fegen  dieae'  werden  nie -nna  eltfe*  naeHtfga  Statae  eqra.^ 
Bäk  verkebrte  'BeiMtlnieB  den  Blnekafa  Boendbroek  und  Mw 
Ralbgeber  als  sie  Leöpofld  wieder  In  fiHtticti  hatCeii'eiiH 
eetr.en  lae^eu,  contrastirta  auffaMend  mii  dem  der  Oesterreicher 
BelgieO|  weil  diese  aar  eine  ganz  entgegengesetzte  Welse  ver- 
Mren.  Dambar  Jenen  wir  B.  i6B  eine  wiebtif  e  Stelle  naa  einen 
Bakrelben  den  Clmfen  Marey  na  Kaanlls: 

„DI«  Bilba  den  Bleabora^^  aebialbe  er,  „and  d!«  Direalarlil- 
Commifisarien  verlassen  sieb  ganz  allein  anf  die  nugenblrekMs 
Gewaltherrschaft,  welche  sie  dorcf)  die  Gegenwart'  dör  Troppf" 
erhallen,  and  lassen  überall  ihre  Raebe  aus.  Sie  vervieifaltiges 
VeffbaMnfaa  aad  Aaklngan  in  dein  tfaaeaa,  daea  ikna  nünacr* 
aMfcr  naf  ftidia  Im  Lfittlaber  Lnnd  wird  reehnen  kdaaen.  Der 
BMiMf  biit  Beden,'  er  verei»rlafat  ^mnier,  aber  er  Mltwiobfs,  cpes' 
det  den  Ablas«  des  ilimmels  freigebiger  äln  seiae  eigene  Verge- 
bung, verkündiget  Jnbiliitiins ,  aber  keine  Amnestie.  Alle  Geiäug- 
aiese  sind  überfüllt,  nnd  Uass  niebrt  stob  überalL  Ba  ist  dii , 
allerbdabiCa  Seit,  aieh  daawleebea  aa  legen*^*         *  \ 

Am  Bcblam«  dea  Capitata  gibt  dcnr  Verf.  Taltaandtfe  Nack- 
rVebf^n  aber  die  BpaHnngen  der  liberalen  fintllelier  nnd  Be!o:icr, 
und  über  die  ^anz  verHi-hitJciie  Richtung  der  unter  dem  Maicet 
Vanckieten  bekannten  -  i^beraien.    Von- dienen  Liberalen  slaai 
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BtttfMil  Htrtftiwi      HilfMi  Iii 

•rwM^nifteD  im  TDüott  tln  GUkhl^wMii^TStM;  Wftlfcitri 
•lud  «wUelm  BeMra  in  der  Mitto.  Der  Verf.  fftft  8. 190  liintiit 

Ce«  querelles  de  femille  pereefeot  pea  dans  le  pablie.  Dem 
conhes  existaient  simalUo^meiit ;  l'un  k  Parts,  rmitrc  ä  fjHIe.  Ce 
4ernier,  dont  Vonok  provoqna  la  form»tion  etait  place  soüs  son 
iofloeace  immediate,  et  ae  reaforfa  bieotOt  de  1a  fraotioa  modert 
de  reatr«  ooAite.  Agissant  oeteMibleseat  ma  bot  nommmi^ 
iit  dteieat  ea  tMkU  •tfpi^r^  ptr  ns  it  «et  diMaÜBMiite  piofeBda,  , 
Iii  de?elMt  tdt  Ol  tMd  ainmier  bb  Mat  ' 

Dm  i*  Gepitei  das  «weitctt  Tbeile,  dt«  11.  dMi  f aoMB  Weftai 
bit  es  nur  gelegeaüich  mit  Belgien  zo  Iban  und  beschäftigt  aioh 
Torzugsweise  mit  den  Pariser  Angelegenheiten  io  der  ersten  H&lfte 
des  Jahrs  1792;  doch  gibt  es  zugleich  aus  nrobi?alischeu  Nach-  ^ 
nebten  Kande  voa  den  VerbiMoiilBen  der  belgischen  Partbeien  zu 
den  Oeiterraioliero  uid  Fransoteo.  Dal  dar  Mff aabalt  »aigt  dar 
Verf.^  wla  aa  dar  Marraiqbiaaliaii  Bagianiog  ndgliab  gai»aia» 
«ira,  tatwadar  dia  Pafibel  dar  Danokrataa,  adar  dia  dar  altas 
Sttada  gaaii  fttr  aleh  so  gewianan,  wann  ale  atebt  Maaa  Ibr  al« 
genes  System  einseitig  b&tte  duichsetKen  wollen.  Herr  Borgnet 
belehrt  uns  aus  der  Correspondenz  jener  Zeit,  dass  die  ösferrei- 
cbische  Slaatskanzlei  sowohl  Metternich  s  Eatb,  die  alten  bia»* 
rarcbisob-arUtokratiaeben  Stände  zu  gawinoaa)  ala  der  Eraberiso- 
gia  Wnaaclij  daa  VoaakiataA  aiaigaa  nnabsngabaa,  lad  Marey^a 
toeigthaU,  dia  Joaapbiniaaba  'Parllial  mm  lianiilaan,  YarwarflM 
labe  vad  gm  aaf  Utran  Sin»  liatCandan  aay.  Daa  Bnda  war, 
■igt  Herr  Dargnalt  I^aa  Vanakiete«  arafent  iini  par  apperoavoir 
qn'on  jouaii;  leurs  aJversaircs,  qu'ii  n'existait  cbex  let  boiDmes 
du  pouvoir  aocan  dösir  d  oublier  le  psss^.  Au  commencemcnt  de 
179 '1  le  gouvernement  se  voyait  de  nouveaa  delaiase  et  saus  appui 
lUaa  le  peaple.  Daaa  führt  er  in  fiiaaalneo  durch,  wie  ond  wa«- 
fia  daa  «Batragan  dar  wiedar  aingaaatntaa  biaaiidlliahen  Regianing 
m  LIitM  naali  vial  nnvaraialMlgar  wac,  ala  daa  dar  wiadar  ain« 
f«eetiten  itaiaarliaban  Bagiamag  in  Belgien.  Anf  dan  falgakda» 
Seltea  werden  hernach  alle  die  ineonstitotionellen  Schritte  ange« 
fölirt,  welche  seit  April  getban  wurden.  Die  miliurischeo  l'ro- 
clamaliooen,  Vf rlinftun^tn,  poliiseiiithen  Verfügungen  werden  an- 
geführt und  aoalysirt.  Dabei  isl  jedoob  dar  Varf.  ao  gerecht, 
8.  iz  bianazofögan:  On  doit  eappoaar  ^a  laa  paoqpliicte  dn 
taa  aal  anud  la  ouaetara  adlans  da  aaa  parateCiana. 
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m  >wgMt  i  »toüttf»  im  HKg*. 
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Br  ^hf  n  da»  erü«»  KMegsgeichMMi  iMr,  tÜ 

heHebtet  die  Unfftlle,  dorob  welche  in  den  er«t#D  Notfttai  de« 
Kriegs,  die  unter  Rochambeftü  ond  I/«fayet(e  an  der  6r«0Ke 
vereinigten  Heere  der  fraazösiscbeß  Kation  den  regolirten  Trapf»ea 
di^  Oifvtimieber  nod  Prevsteo  ••geMtAiid  des  Spottes  wir* 
dM«  8ie  bMteft  tteftdlieii  imd  Olairfali  gefeo  «tob^  detel 
d^r  1iMlibej«lirt<^8eBd«r  dd«  CoMftildo  «beHaiwe«  bitt«|  ile 
Uessea  durch  Dil  Ion  and  Carle  einen  Streifzagf  nach  Ltelgiea 
naeben;  ihre  iMIlizen  varen  aber  obnft  Disciplin.  Dfllon's 
Beerabtijeüuog  ward  bekaontiicb  von  panisobem  Schrecken  ergriffen 
wd  Dill  Ott  MlM  bimiih  vott  seidda  «l^aisd  LM»»  «meHcti 
Me  gofainpfllfliie  Flntlit  dltb^  VsdM  bl»  iMh  V)blf aelMM  MHit 
dar  Verf.  eebr  fal  aaa  dar  BeaebsffHibait  der  dbaralK  feMaiifeeM 
Milixen  ^  führt  aber  doch  auch  an,  dass  sie  damals  dem  Einflasti 
der  Emigranten  zugeschrieben  ward,  welche  darch  ihre  Freunde 
Saave  901  pent  b&ttea  echreren  lassen.  Die  9egaer  der  Coostito- 
llaadlaa  aohriebaa  dea  Uaflail  den  Obergcaerala  adlbat  sa,  nl 
]laeha|tabeaa  füad  deaabalb  ratbsaa^  a«aaii«aiield«a.  Hdr  Tcif. 
gtkt  an  dieser  Stelle  sehr  aasfdhrlieb  in  die  Gesohicbte  def  vcr^ 
arickelteo  Handel  der  Feoillants,  der  Girondisten  und  Jarobiner  cio, 
welche  durch  den  10.  Apgast  beendigt  worden.  Bs  ist  ihm,  weil 
ar  diaaa  fiasobiabtea  aor  aliela  ia  Badabaag  aar  daa  Krieg 
Balflaa  babandalt  bat,  aabr  gut  gdiüikg€fi,  aaaebaallGli  «o  mi€be% 
ia  wlafiera  dbaa  aiaa  KalMropha  ia  Pmrla  dia  gidebllelia  Fflbraid 
des  Kriegs  den  Fransosen  am  i79%  gati^  uomAglicb  gewMet 
wäre.  Wir  dürfen  ihm  in  der  ins  Einzelne  gehenden  BnÄbloog 
der  Kxisgsereigiiisse  and  Verhandlungen  vor  dem  10.  Aagust  ititki 
faigea,  aa  iatoraaoaiit  mh  die  Art  aeitfer  BebaadlMg  daiaoHü 
m  dia  ^ll^aaiaiae  OeaaldaUa  lit.  Daa  It*  Capitel  bafiaal  aM 
dirr  Rrwlbanng  daa  Antliaila,  daa  dia  aaf  fOOO  Maaa  angegeMü^ 
a^er  gewiss  Tiel  schwächere  Legion  geflüchtelur  Belgier  an  Ds^ 
monrier's  Feld/.iig-e  nahm. 

Vom  RAolußuge  der  Oesterroioher,  welche  dem  Nttmen  Mcb 
dar  ttaraog  von  SacbaaD^-Tasobaa)  algaatllab  «iar  Clairfalt 
aavMBdIrCa  (aaali  dar  Solilaebl  bal  Jeaiappaa)^  aai:t  0rir  Barg« 
aat;  ClabrAijrt  area  naa  arnda  de  beaoeeaf»  infdrieai^  dt  düd 
ie»  rangs  s'eclaireisssTent  ciicore  pnr  In  d^sertion,  faisoit  ce  ^tl 
etoU  humainement  pos^ible,  en  mainienant  Tordre  parmi  ses  trse- 
pea  ddnoffalisees:  et  ddfeadant  le  terrain  pied  a  pied.  Unter  des 
Natisaa,  wate!»  dar  Vieif«  att  SttdH  daa  Ii.  CapHal*  «ür  dH 
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M«  ¥»■  4«r  «cM«  M  hetttii  btwtiat/  wit  wtOAg 

Miiiii  Wir,  irf end  ekie  p#UtlMbe  Rolle  aa  spiel««,,  wmi  wie  . 
rerdient  der  Rnf  wnr,  den  er  auf  kurze  Zeit  erlangt  hatte.  Br 
kam  oiniiicb  in  dieser  ^eit  wilder  Uemokratie  pifitzlioh  lierv^or  nod 
WMkte  tim  Mritt  MMity  work  «r  /Mise  VerdieMle  •»  Beigiea 
ilMt,  wui  4m  Comal  «ki«  CMHiftallMi  «rtacs  V«twis>iiii 
vmAIug,  ile  all  wMigMi  ModtttattoM»  dl«  alte  wtf.  fidgar 
!■  1814  kam  er  noch  einmal  befTor,  Dm  die  WiederberBtelloni^ 
der  alten  Verfa«söng  fordern,  und  za  beweisen,  dass  Beig'iea 
«•  Fideieommis  wire,  das  Oesterreicb  für  imer  beäiiaimt 
0tt  itMvr*  liiBBle  «mm  IMIM  weil  mImid  Mim  AMer  a»- 
■ilwilii,  4m  mm  Bmt  B*rg»et  MolMt  da»  «r  1687  Mf 
•äM  Mi  M  HföiMl  Ui  «bMi  Aller  rai  98  Mfta  gietif 

Im  sey. 

Was  Damonrier  tbat,  am  die  Belgier  za  beweifen,  aicb  mü 
Im  Lüttiebero  in  eiaen  Staat  zu  vcreiaigea,  benebtet  der  Verf» 
■I  18l  Gapitalt  «ad  wir  aebea  darain,  daas  dieacr  wirkiiab  eraal« 
M  daranr  lila  ai%eHile,  dea  Plaa  anasaMwea,  dea  er  oat  !■ 
Mioea  lleakwardigfceiteo  »ittbeilt,  d.  h.  Franfcreiob  mit  eiaer  An« 
Sibl  ?erbllndeter  Republiken  zo  umgfeben.  Herr  Borgnet  ver- 
lbirgt nae  aber  aacb  nicht,  deae  aeioe  Laadtleate  eine  aelcbe  Zer- 
ipiittamir  orgaaiaklea,  daaa  et  den  Cenveai  aiebl  aa  verdeakas 
wmmm  er  dareb  deMf  eglatie  Kdaete  «ad  dareb  oNilUlilMkd 
Snptll  Belgie«  alt  Vratbreieli  ««  veraialge»  eaable^  and  nia  dle-^ 
■er  Vereinigung  das  Ansebn  zu  geben,  als  weaa  nie  von  dea 
Beig'ierB  verlangt  würde,  die  Comddiea  veranstaltete,  die  uns  Dn- 
■  anrier  so  kcHaiaeb  beaebreibt»  Bei  Gelegenheit  des  in  Briaael 
Mitofttolea  Clabbe  aablldeii  aaa  8.  M  Barr  Bargaet  D«iia«-* 
rier'ft  IiM^rNtCBi  dea  Aikbd  d'iisfagaao,  der  dMale  la 
ifiieti,  bcraaeb  ia  Paris  eiae  g/oeee  Belle  epielle,  bie  er  ki 
ÜaatoQ^s  und  der  andern  Cordeiiers  Prozess  verwickelt  ward. 
Wir  erfebren  bier  %ugleicb  ganz  genau  und  im  Einzelnen,  wie 
die  franzöaisobea  CoBmieserien  und  Convestadepotirten  Stadt  imd 
Lud  pMadarten  «ad  aussogen.  Im  14  Gapllel  iel  die  Rede  vmm 
im  Bebiiltea  4ee  Canvteata^  mm  die  Veiaibigneg  Betgieas  aiB 
Ftekreieb  ssn  erlangen ;  es  werden  o&mlicb  im  ganzen  14.  C&pitel 
und  im  sfrossten  Tbeile  des  15.  vorzugsweise  die  Umstünde  er« 
wibot,  welche  Veranlassung  zum  Decret  der  Cenvention  vom  15« 
Bifiiaibii  gabea,  aad  eaa  den  Balgen  dieasa  Bearels.   Boseib  diasa 
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93»  *  Borgnets  Hitteife  de»  Belg«.  , 

Decret  ward  nämlich  Damotirier^s  ProolamatioB  der  Uaftbb&o- 
gigkeit  von  Belgien  und  Lütticb  kraftlos  gemncht  üiid  die  ge^ 
Btnateo  Landsotiafteo  i^enölhigt,  Fmnkreichs  Obcrhemoli»ft  an- 
Mtrkeoaen,  Dien  gMeluih  «DfCanHoii's  VonMugj  sooiebat 
M  die  vielen  f ^etlielieii  ottd  ideltgea  Ottter  als  Bypotbek  fOr 

daMfele  mIioo  fast  wertUoMii  AselgMfeo  so  kettntse»,  gnu 
teeendte  uHr,  um  die  Belgier  zu  bewegen,  die' BlBTertoiboag  BÜ 
Frankreich  zu  soeben,  und  lieber  Bürger  der  neuen  Republik  el« 
Untertbaoen  derselben  zu  scyn.  Dies«  Letztere  geht  offenbar  aus 
dem  ber%or^  was  llerr  ßorgnet  am  Ende  des  16.  Capiteis  berioh- 
taty  naolidem  er  •iviblt  bat,  wm  in  Belglea  oad  in  Paris  gesefae- 
fcta  war,  m  dia  Aafbebaag  daa  HaaraCa  Taai  lA.  Daaambar.BO 
kawiricaa.  Br  f^ii  die  Bada  aa,  welcba  DaaCaa,  dar  mM 
Laarolx  «ad  Gaaaa  vaa  seiner  fiaadaag  naab  Balgfaa  sartlak 
gekommea  war,  im  Convent  hielt,  um  die  Vereinigung  von  Belgien 
mit  Frankreich  zu  empTeblen,  und  sagt,  dnss  sich  auch  Camboo, 
der  doch  das  Drcret  vom  15.  Deoember  vorgeschlagen  hatte,  an 
Danton  angeschlossen  habe.  Er  fü^t  binzo:  ,,Daoton^a  Eeda 
bewaist,  daaa  daa  Daorat  vam  16,  Haoambar  in  daa  Aogen  daa 
Caavante  aar  alaa  Varbaraitaag  (aabamlaattaBt)  aar  Varaialgaag 
alt  Fraafcraieb  war.  Daa  16;  Capital  aatbill  dia  Ctoaabtabta  dar 
Saadaag  dar  Canvenladefatlrten  Daa'toa,  Laaraix,  Caaias, 
Gossuin,  Treilhard,  Merlin  von  Douay  und  zugleich  die 
Oescbicbte  der  sehreckllcheo  Auarchie  und  der  an  allen  Orten  und 
Bnden  verübten  Gewalttbaten;  erst  im  17.  Capitel  wird  die  Ver-  ^ 
einignng  mit  Frankraiab  bcriofatet«  Diass  Capital  iat  ain  voIUtaa^ 
4iger  Canmaalar  an  dam,  was  Danaarlar  vaa  da»  VerfabM 
^iar  Oaavaatadapatirtaa  ia  Balgian  ansdbll;  aa  gibt  la  athier  Ao»- 
fObrliebkalt  ain  getraaaa  Bild  dac  ravolatiaairaa  Varwirraag  jeaar 
Zeit  Man  glaubt  die  Geschichte  einer  sandflatb  and  Ibrar  Wlr^ 
bangen  zu  lesen.  Kine  ein^i^e  Steile,  gerade  der  Schluss  des 
Capiteis,  mag  den  Lesern  eine  Vorstellung  von  dem  repoblicani- 
schen  Treiben  geben;  sie  werden  sich  naob  roaaiacb  Polen  ?ar» 
aatat  glaabaa.  fMi 

Dieaa  badaaeraewardlgaa  Aaftritta,  aabliaaat  Barr  Bargaai 
iaa  Capital,  Man  In  den  nebritan  Gemaladan  ^a  Landes  var^ 
wir  kdaatan  nMaebea  Darf  aafabraa,  wa  bei  dar  gawabnliahaa 
AotTordernng  des  rranzdsiacben  Commissirss  „Kur  Raobteadla, 
welche  die  Vereinigung  wollen,  zur  Linken  die,  wel- 
che aie  verwerfen^^,  die,  welcba  Uaks  treten  wQiUea,  auf 
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BftjMItti  ili«MeB«  BlM«taal  «ntBiMnial  Hm  RMpIlftt  der  kmtfr» 

tnng' dorcbaiig  nicht.  In  Efigbieo  inu»üte,der  Nationalcoromissär, 
Doi  sein  Leben  zu  retten,  ein  ProlocolJ  unterschreiben,  worin  aus- 
drüeklicii  MUgesprocben  war^.  dass  aUe  Bürger  «iiialpifflig 
VeftiaigDog  verw«rf«B  bitten.  In  QrtnqiODC  Mte  mao  dra  J«^ 
Mfciocr  (Carl  »M«  0«ttd)',.der  «••AbtraiiMtii  gehabt  hatte,  eiae 
btjaheade  AbettmeiQng  «i  bewirken,  -niobt  mU  einer  bi«reiebeii4ett 

ZabJ  üewatTneter  versehen;  er  ward  daher  hef(i<r  durcligeprügelt 
QBd  fflr  todt  auf  dem  Plaue  gelassen.  AUeiu  dieser  Widerstand 
faod  oqr  an  nabe^euleDden  Orteo  atatt,  wo  man  aiob  niebi  di^ 
Mflhe  gegeben  hatte,.  4ea^  pohrecken  «i  erganielreB« 

Dae  folgende  CapUel  entbüt  die  Oeiobieble  der  Vollnlehong 
der  Vfieiaigaog  und  der  Ereigoiaee  bla  i^of  die  Scblaobl  bei 
Neerwioden  und  die  Räumung  der  ^iederianile  voa  don.Frapt^oeeni 
d.  b.  bis  znm  5.  Aiu-il  1793. 

Viel  wiohiiger  nie  dae  IS.  Capiti^  wo  .ven  flrannMeeben  Cte^ 
Mbiebten  gebandelt  wird«  worOber  wir  eehr  viel«^  Qnellf n' baben^ 
itt  dae  19.,  we  von  belgisoben  ond  deterreiebiaeben  Diagen  die 
Rede  Ist,  die  viel  weniger  bekannt  iind.  Wir  u ollen  daher  auch 
den  Anfang  des  Capitels  wörtlich  mittheilen.    8.  266: 

Der  £ralier20g  Carl,  also  der  Frin/«,  den  die  Belgier  zwei 
Mne  TOiber  vergeblielisainFnralen  ibree  Lenden  gefordert  iietteo^ 
biilt  aehft  and  vlemlg  Standen  naeb  des  Abnege  der  FrMineeen 
wiaen  Binnng  in  Brüntel;  nein  Bmder,  der  Kaiser  Frann  II., 
haUe  ihm  nicht  bloss  die  Stelle  eines  Geiieral^iom erneors  ainer- 
trtut,  sondern  ihm  auch  aufgetragen,  die  Fehler  seiner  Tante,  der 
Kr&borzegin  Marie:  Qb r i •  1 1  n e ,  wieder  gut  zn  n^anlien.  Der 
Oraf  Matter nieb^:  der  neinbn  Poeten  nie  bevollmMitigter  Adlini« 
itcr  wieder  einnehmen  eelltef  fcn«  gleich  nach  il^o»  Pie  Velbe« 
masse  empfing  Beide  mit  jubelndem  Zorof,  denn  dat  gebasaige 
Benehmen  des  Convents  hatte  nlle  Gemülber  gegen  Franlcreiob 
erbittert^  und  diese  zweite  Ae^or^tion  war^,  zum.groasen  Unter- 
lobiede  von  der  estten,  von  den  Vertbeidigf^rn  allen  Verf^^ 
mng  aelbat.  Iierbeigefnfen  worden  und  ereebien  jüe  Morgenrdthe 
einar  jBeü  der  Wiederau^gleicbnng  jede«  Zwiste. 

Zuerst  gab  man  sah  >lijhc,  alle  Spuren  der  Eroberung  aua- 
zutiigen ;  die  alten  Abgaben  wurden  wieder  hergesiellt,  verdäch- 
tige Zusammeoköofte  aU  Clubbs  verfolgt,  die  aus  ihren  Stellen 
getriebenen  AngMtelJten  erbieiien  ihre  8teUen  wieder,  die,  welobe 
ihr  Am  i«  Numm^  Aoe  Conventn  fortgeCtIhil  hatleni  Maate»  abMi 


nUren  tEia  leliM.  — '   Die  WMereiDsetsimf  der  alten  At- 

I  gM»niea  war  jetfodh  DMt  tolMMmll^.    )l>te  Bor^i^tMi  hittti 
irorber  den  irrdatten  Tliell  der  Steilen  M  der  Verwaltang  M 

tt&dtUohen  An^etpg-enheiten ;  sie  vrurden  im  Alffremefnen  irtnft 
COtfernt  und  mosstm,  so  gfCwnlti^  sie  auch  über  UndaoKbnrkeii 
tehrieen,  ihre  8f eilen  Leoteo  fiberJastes,  welche  maditig  %ar  Re- 
foioüon  »itgewirkt  bsttea.  Mea  ging  ee  weit,  deee  aaa  die  Wie« 
lerheretelleiif  der  Conpeg ttleea  m  FretwUHfefe,  mf  iena  A«(* 
ftelvii^  nie  tfm  ifSf  ee  batteielrtg'  beetendee  erer,  eMI  btow 
erltubie,  sondern  so^&r  dazn  ermunterte.  AnfHoKtt^er  konnte  m&Q 
■ich  der  hierarobisob •  aristokradsc^bee  Partbei  oicbt  hingeben,  uls 
Mif  diese  Weise  i^etobeli.  0ie  Regieronir  gjng  aber  noeb  weUer, 
Ü$  aaebto  ein*  gaas  aeae  Verordvvaf •  die  4er  f  artbef,  af«  wHI« 
eier  Joaep%  fl.  gefOkmpn  batte,  eehr  lieb  aejmiaaeete.  Bewaid 
Tererdaet,  daes,  ebe  eia  Besebeid  auf  irgend  ein  Aaeaobea  ertltoift 
wUrde,  künftig  der  ©etieral^fOTiverneur  zwei  dieser  Absiebt 
eraaante  Rätbe  am  ibre  Meinung  fragen  solle;  diesen  erlaubte  der 
Keia^  aaMi,  fttt  eiae  AbaebriH  der,aeiMfei  SnUiballer  io  ftfteed 
•berf  ebeaea  BMaebtriltea  aaaaadiiekea. 

Dieee  8)fllfem,  weleliee  »aeb  dee  ftef.  Melanng  ganz  gfeeigail 
,  am  das  Mittelalter  zu  verewigen  ond  Pfagentham  nnd  Fee- 
dalwesen mit  nllen  ihren  MtssbrÄuchen  aufrecht  «a  halten,  weimt 
Herr  Borgnet  eia  moflartigee  aad  billigt  es,  set^.t  aber  bisMi 
Der  Aageabiiek  war  gekoaiBMa,  w«»  «er  UVieaer  Befalle  Plaaafe» 
Neaeraagen  evfgebea  aad  die  Saebe  der  attea  SKiade  Vi  der  aal algea 
iiaebea  aiaeete,  weaa  er  eeiaee  Beeltisee  eieber  eeya  welltcw  ie 
ward  also  durch  den  Streit  mit  demConvent  in  Belgien  der  farchtbire 
Kampf  der  beiden  feindltohen  Principien,  welche  jet/.t  die  Mehrheit 
des  Volkee  fiberali  in  /Avei  Partbeiea  tbeilea,  heftiger  entsde* 
dec.  Die  deterrüieblecbe  Begleraag  balte  aieb  Ar  daa  Priaol^  «!• 
mitelalCcra  erklirt  aad  aiab  aiebC  bedacibC,  dea  DepaCatleadli,  Üi 
eie,  ^brend  die  Franzosen  noeh  In  Brüssel  waren,  ilehentlieb  er* 
eaebten,  Belgien  nicht  im  Stfob  zu  lassen,  die  Versloberang  ee 
geben,  dass  Alles  völlig  auf  den  Fose  der  alten  C^stitution  wie- 
der bergeeteiii  werdea  eeite.  Daeeelbe  waM  aacb  ia  der  Preeia 
Aatiea,  welebe  der  Prias  Taa  Cabarg  beln  Aafaage  dee  Nd« 
gugs  erlaeeea  bette,  fftrthilidi  erkfM  aad  vemiireMiea.  Dleea  fte- 
elamatton  v^  nn!  fihi.u  hdicb  vom  Erzherzoge  glcicjh  bei  seiner  Aa- 
fconft  in  der  ilnuptstndt  bekannt  gemacht.   Die  ersten  Worte,  die 

aia»  aa  dea  bfiaietor  riebieie,  »ieHea  ferner  ^ea  dabin^  «ni  vir* 


ftvtdrOelcrieh«  Wille  M  ir«i«m  sey,  ntir  dfnfob  41« 
setze  xn  rentieren.  AI«  man  um  einen  Wnffenstillüliind  für  dit 
Belgier  ersuchte,  welche  nnrh  geg:en  Oetferreich  in  den  Waffeu 
Waren,  antwortete  Metternich:  „Alles  werde  in  tiefe  Verges- 
WBiieU  begrsbeii  werdet^  uüi  die  Metioa  werde  bald  genz  lofrie- 
ieii  feeCelH  eejt/^ 

Allerdiege  weird  die  ReMiee,  die  Herr  iergiiet  tlillifi  vad 
▼M  4er  er  gteiebwoil  geetefteii  utoee,  diee  ele  den^Levien,  41b 
jetflt  wie4er  In  lleiglea  Alles  gelten,  noeh  etetit  genägte  ttM  eeii4 
flindel  veranlssste,  gemde  so  weit  getrieben,  wie  jetzt  io  j^panleil« 
'     Herr  Borgnet  berichtet  S.  271: 

Rioige  Wochen  später  (34.  Jonl  1793^  wurd  durch  eine 
serliclie  Urkunde  die  Universität  Ldweo  als  tntegrirender  Tbeii  der 
brsbenler  fitinde  (ea  qaalit^  de  eerpe  Braban^oa)  aaerkannt,  Wae 
Joseph  n.  aie  balte  tbda  Woliea^  well  ele  dadareb  4ae  Reobl 
efblelt,  4ea  Sebota  4er  Jeyeoee  Batrde  fftr  aleb  abiorafto.  ftlee4 
kaieerliebe  Eateebeldoag ,  deren  BebaAntniaeliang  die  thiivereltH 
4orcb  ein  freiwilliges  Gesohenlt  von  lOOüOO  Golden  bescbleunlgt 
baben  nag,  sicherte  ihre  Stellung  weit  besser  ah  Keopöld's 
Edict  vom  8.  M&rz  1791.  Vier  ^lonate  hernach  ernenerte  eine 
ftalMrIlebe  Vererdaaag  tüt  alle  Belgier  die  Verpfliobtoag,  in  LÖ-> 
vea  M  promflrea,  aad  naa  tbat  eogar  aoeb  aiebr,  als  in  de^ 
Baader  Ceareatlea  vereproebea  war;  aiaa  gab  aidilleb  der  Uai- 
vetallil  alle  4ie  Yorabgeredile  wieder,  derea  ele  aater  Marl« 
Tbereala  gennsaen  balte,  aide  la  detti  feeilpiMeCe,  4ea  ttaa  ala 
Normalt  er  min  betrachtete. 

ländlich  cnb  die  Regierung  der  al<en  Aristokratie  d^s  Mittel- 
alters, geistlicher,  adeliger  tind  borgeriicber  Art,  gegen  welche 
eieb  daAals  überall  Alles  erhob,  ein  aeaee  und  sehr  bedeatendee 
üoteriiltead  Ihrer  vaieObaeadea  deeiaiiodgea  dadareb,  daee  ele 
aleli  bereit  iMIirie,  deajenigea  Kldeftra,  weleb^  bleb  wieder  ber»- 
eieRett  Keeeeb,  diba  Beeita  ibrer  Mter  wiederattgebea  aad  aleb  4e^ 
Terwaltong  der  «oeb  uaverbaaUea  Mfer  aa  «ntitiederti.  Dak* 
worden  die  »Ken  Stünde  bi igexogen ,  diese  biidcien  Aus^cbfisse, 
die  sieb  mit  den  geistlichen  Behörden  in  Verhin<iung  setzten,  und 
denen  man  den  Auftrag  gab,  diese  VViederherstellong  dir'ect  %a 
veraestalten.  Nichtsdestoweniger,  und  dae  iat  ohararteriatisch  ftt 
4leee  Feadalarialekratie  4ee  Mittelaltare,  welobe  naa  bberail  ffir 
BMUaett  44i)MkM  MeoaMd«  btf i^giM,  dtrea  ndbera  Bleltea  'be4tlr«i 
Haa,  beiaat  «a  8.  f93i 
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Trotts  »Her  dieser  Schritte  ward  das  Zatrauea  niobt  wieder 
hergestellt,  nod  die  brelj^anter  Stande  bevieten  in  ihrer  sveitci 
•Ugemeloen  Vereeeiiiiloiig  im  Septeaber  deatliob  gwugy  wee  die 
▼orgebliebeo  StQteen  der  Monarebie  eigeotlich .  «ollteo« 

Wie  kann  man  »ich  wundern,  dass  die  Franzosen  hernach  ao 
leicht  nufs  Neue  eine  Pnrüiei  in  Belgficn  fanden,  als  sie  nach  dem 
Sturz  der  Sobreckensregierung  das  Land  aufs  Nene  unterworren 
hatten,  wenn  nan  bfirt,  daea  die  Fendalberrn  und  die  Ffaffeo  jedea 
Ternftofllgep  GedasbeQ  ihrer  dach  aonat  BDbedlngi  dem  Alten  bei« 
^igenden  Regierung  TersebnibteaY  Die  Stände  bewilligten  alm» 
lieh  %war  4,500.000  Golden  als  Entschädigung  für  den  Verlost, 
den  Reg-ierun^:  und  Privatleute  durch  die  ReToIotion  erlitten  hat- 
ten $  aber  anr  in  Terminen  ¥oa  je, acht  Monaten  zahlbar,  und  zwar 
•e%  daea  der  evale  Termin  erst  nneh  WlederherateUong  der 
Kldater  aollte  gesablt  werden.  Die  Stfinde  aollten  die  Wieder- 
beretelinng  aelbet  antfttbren.  'Ja,  der  Cleru«  ging  so  weit,  dsie 
er  auch  die  zwei  Pnncfe,  welche  die  Regierung  vorbehalten  hatte, 
missbilligte.  Der  eine  war,  dass  die  in  weltlichen  Stand  getre« 
tenen  Mönche  niebt  aoiiten  bennrnhigi  werden;  der  %  weite,  daae 
die  Beeitaer  der  Terinaaerten  Mter  auf  keine  Weiae  aoltten  aa- 
getaetet  eder  Im  Beaitn  geatffrt  werden* 

So  lange  also  die  aliiirten  Armeen  gifioklioh  waren,  trl^M 
es,  aller  Znsicherong^en  der  ihnen  ^nnz  gewogenen  Regiening 
ungeachtet,  die  Unverbesserlichen  Belgiens,  wie  es  io  onsern  Zei- 
ten die  Unverbeaaeriieben  Fraolcreicha  nnter  CarTa  X«  und  Po- 
]ignac*a  Pabrnngen  getrieben  haben«  nie  woltten  nur  ^na  Allt^ 
und  niebte  ata  daa  Alte.  Man  ktfnnte  denken,  Kannits,  der  die 
Josepbiner  doch  nicht  ganz  aufgeben  wollte,  sey  ihnen  immer  T«r- 
darhti;^  geblieben,  weil  er  bekanntlich  als  Vollairianer  ein  weit 
ärgerer  Pfaffenfeind  war  als  Kaiser  Joseph,  aber  sie  .varea 
niob  dann  noob  nicht  beruhigt ,  nie  Kann itn  Im  Mära  17dd  die 
Leitung  der  OeeehiCte  anfg^eben  hatte  ^nd  die  belgiaeben  An- 
gelegenheiten Im  deterreiobiaoben  Cabinet  yon  TranCmannaderf 
geleitet  wurden,  gegen  dessen  Kirchjichkeit  doch  gewiss  Niebtf 
SU  erinnern  war.  üicas  berichtet  uns  Herr  Borg o et  6.^76  aoC 
AJgende  Weise: 

ffWenn  aber  aaeh  der  Graf  von  Trantmannadorf ,  dem 
die  Leitung  dee  Departemente  snflel,  nu  welchem  die  belgtaebea 
Aogelegeobetten  gehdrten,  nicht  alle  vorgefasete  Meinungen  aeinf« 
Vocu;äogers  (Kf  uniif)  Ibeiite,  so  halle. er  doch  sohweriiab  alle 
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OcBötbigQogeii  »HS  den  Gedanken  verloren,  die  er  1788  vou  den 
SttikdeA  hatte  erleiden  mlleteo.   lo  jed^r  andern  Be»iebitng'  UMrAi' 
Metter nieh^a  Verbiltniaae  gebllebet^  wie  nie  I7M  feweeen 
waren,  als  er  die  fitelie  tbbrnabm,  welebe  Meroy  Torber  beklel« 
det  hafte.    Die  Anbfinger  des  ^*)siem8  der  Zeit   Josei)h's  IT. 
waren  noch  immer  am  Rader.  besonders  in  Brüssel,  wo  sie  die 
eratea  Stellen  einnehmen.    Ob  diere  Männer  gleieb  in  Kaunitz 
ffiMa  miobligen  Beeebblzer  wcrliiTea  *  ballen ,  an  Warden  aie  doobr 
tun  Bnfe  woa  l^egftaatf TrdntnanAadorf  Ikonntn  }a  Lvateif 
liebt  Feind  seyo,  welche  dieaelben  Ideen  Tcitbeid igten ,  die  adeb- 
er  ehemals  rerfochten  hatte.    Es  war  daher  ancb  ffanz  nstäflich,* 
lass  eine  solche  BescfaaflfeDheit  der  Dinge,  nicht  Einheit  der  Mass- 
regelb,  weldbe  damals  vorastkglieb  erfotderlidi  geweaea  wAre,  aoa«/ 
dm  SebwftDicen  nnd  flSeraplittemng  berrerhraebte.  Man  wilKgl#  > 
k  feianebe^  0Qgeatdodniaae}  diene  ?erdan)te  man 'aber  etn/Jg  de« 
persönlichen  Einflasse  Metternieh^s  mfd  deb  Kaisers,  aber  aa^ 
diese  8ii essen  aaf  Hindernisse  und  Verzögerungen,  welche  die 
Wirkaug  derselben  sehr  angewiss  machten.  * 

Um  übercengt  stu  werden,  dasa  ea  nnmdgl^eb  iaiy  ded  LaolsaL 
det'alld»  Sjratemi^  noeb  vor  Imr  EntfemiedMA  Mttg^  sie  fblatea, 
weinr  man  niebt  jeden,*  der^aneb  nnr  den- tfedadHeb  bet>  daaa  ea 
inffgilch  8cy,  irgend  e(>va8  hm  Alten  zu  ändern,  mit  Feuer  und 
Schwert  verfolgt  ond  ausrottet,  mnss  man  tlas  19  (  npitel  auf-« 
Aerfcsam  lesen.  Mnn  wird  sehen,  dasa  Metternich  und  de» 
Kaiaer  bberall  naebgabea  md'  einranmteo,  we  ee  bltes  TerotlbaM 
leo  galt,  dann  aber  dennocb  wedar  ClefatlMfceit^  beeb  Adnl,  iibcb 
die  eingerenfeten  BQrgefsbbaflen^iiolVleden  gesteift  i^erde»  fcemi^ 
(en ;  es  war  datier  tlen  Franzosen  der  Weg  Kar  -RÖnkkehr  nach 
Uel<j:ieu  schon  Ende  1799  gebRbut.  Alle  Verstundige  ,  welche 
Privilegien  und  Misshränohe  abgeschafft  zu  sehen  wünschten^ 
nnialee  eioh  ja  onter  den  llmat&nden  an  die  befllgen  Demagegeal 
anaebNceeeD,  wenn  irgend  Awna  adagdrieilef  MTdeii  aellMk  Dfaae 
tagt  def  Verf.  aaadrQcklleb  ne*  der  stelle ,  we  -  wian  dem  Verbdit^ 
Dias  der  Vonckisten  im  Jahre  17i>d  die  Hede  ist.  Dort  heis^t  es 
Seite  «83:  ; 

Die  eigentlich  sogenannten  Vonckiaten  bildeten  keine  beaeb«* 
dcte  Partbet  nebr.  Der' TbeH  dcraeiben, '%elbb^r 'giaieb  ibR^ai 
Bav|#te  den  Wablaprnab  hatte:  „Fertaehrftt  «nif  natle'nald 
VnabhfingigkeithS  wTar •  dnrbb  den  btt]glückliohen  VersdnU) 
den  sie  gemacht  faalten^  frtmden  Detatand  m  suchen,  gAdzlieb  ent^ 
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4ep  geroassigUo  Freunden  des  AUen.  Br  erwartete  mit  Br^efcniig 
4as  iScbicksal,  ^velcti^s  itiiu  die  Ereigiii^Bc  des  Kriegs  bereitea 
bürden*  K»n  anderer  Tbeil.  und  zwar  »der  zahlreirh^te,  derjeni|re, 
^clclieir  %\uti%%  eioe  tebereinj^uoft  Oesterreich  trelTeu  ver- 
iHiohi  ||iitt#9  waU  4r  doroh  diese  Uebereiokunft  seine  Boffnanfrea 
wr<«irl(IMt«  «aebtp,  liett^  ttob  «it  4eo  Joeepliiateii  vtretnift. 
IHie  Umttif4ei  we^lie  verber  ««f  ^sgtwt  Seit  teote  j^cIrtiHit 
lMi|>t  bptUo,  deren  IW^ivmreB  !■  (ürMide  w«aig  noterselii^ea  wai-> 
r^o,  b#(l^n  sieb  gftnslioh  ^e&ndert.  Die  ruckschreitende  Beweguoi; 
erhieU  jeUt  Alse  alle  die  /.u  Gegnern,  welche  forderten,  das«  maa 
deJV  Cledanken  des  Fortschreitens  mit  der  Zeit  Bhuiq  geben  solle, 
Vfllibe  iiber  nicbt  gerade  eine  Ve^emig^ttg  mit  Franl^reich  «a 
4ietfii  ^«^npkea  b^iH^iq»«  Me  Veretnigang  dringenden  Ja- 
«Mi«r  JWI4eU«  a^df«  andeni  ^enfabsptieebtii  M^in^Wg« 

•le  roiUAro  .#Mi  ioiffebffNB  spaM^cq,  blndecle»^  4i» 
Begiemng  antemebnea  lieea ;  diejenig«p  iia(«r  i^o»  walaba  aw^ 
durch  ihre  Ucftigkeit  zu  sfbr  bei9«rkliQb  genügt  betten^  «IMt^ 
na«h  Frankreich  geflüchtet 

'Im  iO*  Il9{»iiei  gibt  Herr  0 ordnet  Nachricht  von  dem  Zo- 
l^ndt  Helgiens  im  J&bre  1799,  upd  im  Anfange  des  Jabrs 
Vr  Bma^aM  di#^>tiiiefM>blobta  «des  bUiage  and  der  poliUi^bea  .Vjy«^ 
MtaitafT.bcirfllifcaf  «iim»  dAriT^B  wir  ali  babaeat  vfirauwli^ 
doob  «rfrd  ala  m  Jfarra  .  iarg>aat  aal  #liif  Aobl  |ii«l^iiH4it 
Weise ,  ebne  Declaantien  ond  aba«  «AttStblga  Citule  aa  grQadliali 
and  ruhig  bebiM^dt^^t«  da&s  Ref.  ungerecht  scyn  wärde,  wenn  er  nicht 
das  Verdiea^t  der  Arbeit  rühmend  anerkennte.  Der  interessanteste 
Tbfil  4iaaCf  ^r/'Ahluog  ist  die  liewei^rütirun«:,  Uuss  alle  Aurfor- 
ifllMf»in.  Kf^i«<^9  freiwilligen  Kriegsbekrageq  auf  die  AU- 
|^bKi.  «eleba  ,doab  bti  eiaam  BiMlMA  4ftC  Braaaaaaii  .laebr  s« 
MrabiyBOrtbiiUaa  «tf  4«r  BaüMr,  aarabtip  Mnm  Bindrwib  «Mabta«, 
Man  staaarte  kela«.liB4«Rtbalb  MUllant 91  <PiM4tiH  ««PBl»  l^bacall 
KÄUe  liptl  Pfiegma,  pbgleiob  dta  Bctg^eroagr  in  Uiram  Gonaarvatia- 
mns  so  weit  ging,  das»  sie  sieb  den  Beifall  eines  Feiler  erwarb, 
welcher  im  Journal  bistorique  und  litt^rHire  den  Kaiser  pagemeia 
^m^^r  f^liiD^  dasf  er  Todesstrafe  daranf  setzte,  wenn  einer 
br4,ffA|l.|0itwa«i  4ai»a  beitragea  würde,  die  in  F.r.aa|L«* 
9f (Oib  Bf^^^A^^n  Gropds&tise  ia  , Balgiaa  aa  v^rbrella«, 
imi  41t  a|la)|b]«l4if»M(pn  Voraiebb|iDM«regaUi  (rtfaii  Mm»  WB 
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pi(»iera  d'n»  boaM  d^Ktat,  denen  aook  Bef.  in  seiner  Oesohiobte 

üe^  Achtzehnten  Jahrhuaderts  oft  gefolgt  lixt^  die  Rilgemeioen  Aa««- 
gabc^n  über  die  Zeit  und  die  VtrfioJsssung  des  ktiiserlkhen  Ent-^ 
MbiosM«,  deiD  Kriege  in  Belgien  uitd  fü^  B^ieA.KU  eoUageo: 
•iJeio  er  fäiirt  doch  aocb  einiges  Andere  «it^  ileh  e^if  d|f 
dMiittge  Life  der  Dinge  benieliL  B, 

»Frntts  11**^1  eagc  er«  „«»r  dMonln  antUen  ctw|ir«l^f  ^ 
(Mib  Jteinea  gAnttifen  AnigniHr  *M  ^vn  einem  Kampfe  ▼oman, 
in  welcbea  der  Coneent  nnr  nnf  dem  Boden  »temptoe  gurrte,  ^j^ 
neue  MAnoschcfteo  hervorzurufen;  er  fitimmie  daher  gern  denen 
bei.  die  ihm  rtetbeii,  Ersatz  für  Belgien  in  Polen  zu  sucben.  Schon 
eU  er  «m  ^«  ^ooi  17114  des  Ueer  verliesa,  um  uach  Wien  zu  ge^- 
hu^  war  es  beeeblpee^n,  fifee  ^nan  Belgien  aofgebeii  jrpMe*^  fUf 
leleneieiiindictt  filnnteleiitn  eelM^n«i  i|nnMMe  ein»  /W9g)|elifcett.gir 
ülttn  nn  knben,  eine  Annttera^g  an  ^mnlninlirnn;  Jitindrle^ 
Mea  geht  nngnr  ee  vät«  dnae  nnp  epigt,  die  Umung  Belgkoe 
eex  das  Besaitet  der  friedlichen  SrAffnnngen  gewesen,  Reiche 
&obe«|üerre  gemacht  bitte,  oder  die  Folge  einer  geheimen 
UebereiAkunft^  welche  mun  ipfitdeA  .Wphirahrt8au#sQ|iffeii^g^oKlMK9 
dneee  jpraeideat  er  war.'^ 

Der  »eel  den  Capüela  beflc^gt  ^  «eiit  fleP  >f 

aemreiiii#|tt  i^M^^lt^  m>^^J^bßg,mstS^pt^^ 

ia  Belgien  den  Velit  ibwü  AntlM^Uoehmen  ^ip Kriege  ,m  kf^ß^BVh 

aad  über  die  Art,  wie  sieh  ^W'^  fji^attdrpgip^  ^es  Frant- 

Das  21.  und  92.  Caidtel  enthalten  die  Tranergesubicbte  Hei^ 
gieiia,  wo  uns  i^ir  das  JKiaaiige  afi£ge£alien  ist,  dass  p^rr  B^rg« 
Mi)  an  cbwi^n  «nlMit«  HfilfMid  mi»  beeaer  M^ndelf  .wi>fdf||i 
4i  Bnlgi^,  4ß  m  dnnH  nnnil  wet^  ^pfftr  miM«mi^.]iriM|i^.ii|iii 
dir  ficMn  4er  IIneb|bing|g^eit^.idnn  «fi,  be|»^«  niewnM  Müsf^^f- 
l|pn  eaib  deotUeb,  dase  Qoünnd  W  .nin^  Sebwninai  im  Waaaer 
blieb,  der  voa  Zelt  zu  ^it  ansgedrHokt  werden  sollte»  Wir  kÖj||ir 
teo  diess  hier  leicht  durch  Anführung  4e^  Kinzeli^en  dartbon; 
ditüB  wurde  uns  aber  zu  weit  führen^  wir  wollen  daher  zum 
Schlüsse  dieser  langen  Anzeige  eines  aehr  gründlichen  und  eehr 
icbneiehen  Baabe  nne  begnflgeH,  mir  neeb  die  Stelle  nn  aber» 
ieincn.  In  weleber  Berr  Bergnel  dne  Bclüeitanl  Mglenn  be- 
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FrnnliTcich  nur  als  Gunblht/.r  jjrnngr  und  erst  daoo  zu  gewSbreo, 
Wenn  rins  Land  hinreichend  »usgi-so^en  wäre.    Er  wollte  eigent- 
lich Dar  die  Comödie  von  1793  erneuen;  doch  httten  jetzt  seine 
Ufassregeln,  welche  auch  das  erstemal  die  höchste  Veraebtniig  für 
'die  Ni(tidnet-SoovefäQiUt  verrietbeo,  das  Verdtenit,  daaaaaogMs 
offea  verf^br.    Der  ConTent  batte  Lvdwlg^a  XIV«  OroadafttvB 
1^eriir>r  ItttM  den  Pransoe^n  ▼«rat»roeb6«,  der  Rbefei  aolle  ibre 
^htmk  wei^fir  vnd  Ihm  Ing  wenig  daran,  eb  Irgead  da  Volfcp 
'Vrelobca  er  unterurfrs  nntrcfTe,  zustimme  oder  nicht.    Gröspc  des 
'Gebiets  ist  fOr  rinen  8ta8t  nicht ^rrade  die  erste  ßedingini«^  dca 
Daseyns;  denn  auch  der  kleinste  .Stnat  kann  die  schonende  Rück- 
tldil'das  gierigatea  Broberers  verdienen.  Der  8{aat  der  verein^ 
tek  Prif^HM  war  yob  'den?  FrabsbOita  ebeafbll«  erobert  werdest 
abbr'  Mldia  VeraeWedeabelt  fm  Betraifeii  der  Slegt^rü  Dort  wvr 
*toa*Mbedi''^MaxiiBiim,  von'^koloeii  Aeri^aäleil^di^  Itedev  die  Be^ 
^«MtHÜiej^'HHir^  gemüsdigt,  die  erM^alalaa^en  blMea  fn  BbüSffc 

"der  Regierung;  sie  behielten  das  Recht,  die  Vtrandcruno-pn  uüzu- 

p'efeitn.  w<»Tche  mit  der  ronstitulion  snllfen  gemacht  werden;  sie 

-durften  endlich  mit  dem  Convent  unterhandeln,  wie  eine  Macht 

mit  der  andern  za  unterbandeln  pflegt'  Aber  welche  Schonung 

tMate  Irin 'Land '^Wirten  f-  Mt  deaaea  SServtaekefong  die  Mftefata 

'IQMpM^'M  fteH  «#el  iftbrbbnderten  ein  Oeaebift  genaeM  tetl 

<Mtf;'WUdbaa*tle  tikbcf  ndt-^ebi^aiieHl  Vatlbb,'  atti  Ibre  dlptoaiafti^ 

«•«INf  flMibdlii^at^<^W#«ewabldir»a,  M  den  Spaltungen  hinge* 

^ehtnes  Lund,  in  weklien  die  Vorstellung  socialer  Rinheit  trotz  der 

trauriijen  Lehren,  die  ch  erfüllten  liHtte,  nicht  bpirrifTen  wnrde,  wo  die 

A'ofbe>nichende  Meinung  einer  onglaublicbeo  Erbitterung  weichend, 

lieber  in*  Vernichtung  der  Bxiatenz  vrilltgte,  üls  dass  sie  Hire  Fei»^ 

^iertfaf^  gemiaaigt  bäite^*  Oleacr  -  berradmdtfa « MeiMg,  ibM 

'gba»  ^tlbdl^idlMigea'  ^'üneprVcben  bNUmt'  dnai  ddtt  UfaaK«!  den  Ntf» 

•<f4afMhikr'-9inffebfelMbV  düt  afeb  •  lar  be^M  Ihiadgirib;'  bafdlM 

YSlYf  *RifMi'  die- SeBaMe,  -daas  iiiad'ikcb  die  fremde  Herr-^ 

i^cbaft  dninnls  so  gutwillig  gefallen  liess.      •       '     '  '  **'    '  "  ^ 

N^iin  längere  Noten  aind  dieaeoi  9.  Thetle  am  ficblaaae  ange- 
b&ngt«'  *     .  ■  .  .  1  r  ♦  ,  -•»♦  i 

«•   .1   II «       •«    .    ^    «  i.'.n»  .    Ut'  Mi'. 

«-..  *l  .Ä        ^  „.^...^.^^  ,  -  J -l 
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Nr.  88.        <iBIO£LBEBeBft  1646. 

MH11BÜ€H£R  D£R  LIT£RATIR. 

*  1 


1  AMVf  «ripf .  Wm^mkUim  9m%  i^n  VeHUmdimngm  der  SenertH^ 
B^fUMf»^  IfeJkrIini  wm  iS.  Am0uU  bis  18.  September . 

i.  Zweites  offenes  Bedenktn^  die  Kmchpugungs^Frage ,  imbesondere  dis 
neueste  Entschliessung  vom  3,  Xovember  1844  betrtfgmd.    Mit  zwei 
BeUagen  vom  Verfasser  der  Schrift:  „Die  Kniebeugmig  Oer  Prvt^  * 
skmUn  rar  dem  SanetissimMm  der  kmoUeekem  KMe  1»  dm 
riicksH  mmr  misd  der  be^iseksn  hmdmO^.  mm.  mo/*  Mt^M* 

Der  ViitenieMMte  ist  weder  kmfem  bqqIi  getonam,  sich 
iitcr  tfe  Zahl  dertr  zn  miscben,  welche  über  die  ooDfeBsioneJIefi 
Streitigkeiten  ihr  Gotacbten  abgeben;  er  hiilt  es  ober  für  seine 
PHirbt,  auf  Nr.  1.  aafmerksam  zu  machen,  weil  die  Schrift,  ob« 
gleich  sie  nichts  als  Actenstfioke  «BtliäUt,  nur  a1»  Manosoript 
(olfleidi  gedroofcO  in  UiDlaiif>t|  und  «qf  Nrli,  well  ele  eisen 
Mb  Patrioten  ,  eiaeo  ale  tflektigeii  CleeebifteniaDB  aoeb  vea 
Kteif  von  Baiern  geachteten  Mann  zum  Verfasser  hat.  Der  dorch 
mehrere  kleine,  aber  bedeutende  Schriften  bekannte  vormalige  Re- 
gierangsprasident  in  Franken  (der  Graf  von  Gieoh)  ist  in  Vlen 
Zeitungen  adion  ale  Verfaseer  geoanntf  Ref.  tri(gl  daher  kein 
Menden,  von  der  Anenyaütftt  aar  dem  TiCellilatte  keine  Notin  nn 
•ekaea«  Von  einer  Kritik,  oder  too  einer  Binmiecbnng  In  die 
Sadie,  worauf  es  ankomnit,  kann  keine  Uede  seyn ;  Ref.  hält  sich 
aber  verbunden,  über  die  beiden  Schriften,  die  ihm  aasdrüoklicb 
diesem  Zwecke  mitgetheilt  sind,  den  f^eoem  der  Jahrbücher 
Bericht  sn  geben.  Br  wird  dabei,  eo  weU  ea  nnr  Inuner  mdgliob 
ist,  die  Worte  der  Mittheilnngen  nnd  dee  offenen  Beden- 
keae  belbelialten  nnd  abdrucken  lassen.    Der  Vorbericht  von 

Kr.  1.  lautet: 

Die  Generalsynoden  der  protestantischen  Kirche  des  König- 
reichs Bayern  dieeeeite  des  Rheins  im  Jahre  1844  erhielten  doreli 
die  obwaltenden  eonfeeeionellea  Spaltoangen  nnd  dnrcb  die  in  mnn- 
«ber  Beslehiing  gedrfiekte  Lage  der  preteatantiaeben  l^lrehe  Bayerne 
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taia       ,       Giech:  BUttiMiiniigea  d«r  8ja«de  am  Bairavtb. 

eine  nng'ewöhnllch  höbe  Bedeaton^,  >vie  man  ihnen  ench  im  Im^ 
Uade  und  Aoalande  mit  gesp^oDter  Erwartung  entgegeosab. 

Aooli  die  Kar  fleaeraltynode  nach  Bayreuth  im  August  eis* 
bmf^nMi  geif Clidm  mid  w«kitobea  DepiHirteo  eriiftii»teii  dioM, 
«ad  mobtetea  m  iiamQtbig^  fftr  Ihre  wlebtigite  uad  hOohate  Aat« 
gube,  nehea  forgfiltfg^r  oad  gewiateabafter  Berathung  der  vor^ 
gelegten  Gegeaatände,  die  dureb  die  Kettveriiftltniaae  bervorgtra« 
fenen  ronnnigfnchcn  Wönsohe ,  Ritten,  Klanen  und  Beschwerden 
der  Kirche  Jiut"  dem  gcsct/lichen  Wege  rtihiger  Berathutigf  and 
BeRcblDssfassung  durch  das  kdn^I.  Obercoosiatoriuni  vor  Seine 
Mi^c*^^  König,  zn  bringen.  Hieven  zeugten  deutlich  dia 
sablrtlebOB,  vaa  Mitgliedera  dar  Syaada  aiagehraobtea  FcÜoaan, 
wdebe  aaf  »mebMaaa  Waiaa  dIa  gadrflaktea  Vamiltakaa  der 
Kiraba  batrafaa.  Leider  warda  aber  der  Sfaode  fbr  varfaa- 
aangam&aaigea  Recht,  aaf  Grund  eingebrachter  Petitionen  so 
herathen  und  Beschlüsse  zu  fassen,  abgeschnitten:  —  In  der  fönf- 
ten  PlenÄTsitKong  forderte  daher  ein  geistliches  Mitglied  des  Pe- 
titionsnusBchassea  von  dem  Dirigenten  der  Synode  Aufaobioaa  über 
die  Vorenthaltung  vieler  höchst  wichtigen,  die  ianara  Aagel^ 
lageabeitea  der  Kiroba  betreffeadea  PetitioaeB|  waraof  vaa  daoi 
dirigliaadea  Oberoaaatetorialratba  erklln  warde,  daaa  dieaelbea  ge- 
niaa  beaaadara.  erbaltaaaa  laatraaliaaaa  alebt  saliealg 
befunden  werden.  —  —  Die  Mitglied  tbat  darauf  den  Antrag 
(Nr.«l.  der  angehängten  Actenstücke  S.  9-  i4},  dass  die  Synode 
Ihr  Recht  über  die  Kniebeugongsfrage,  wie  über  alle  innere 
Angel egeoheiten  der  Kirche  im  ordnungsmässigea  Wege  zu  be- 
rathe»  vad  20  beeoblieaaen,  als  ein  wo hlbegrd adelet  bebaoptatt 
■iflaee)  aad  ferderte  die  8yneda  aof,  diese  ibra  ▼erfassnaga- 
niaalge  CompaCaBa  mit  Naabdraok  an  babaoptaa  oad 
feaCaobalteo* 

Der  Vorsitzende  Oberoonaistorialrath  wollte  aber  durchaus  die 
Berathong  über  die  Kniebeugungsfrage  nicht  zulassen  und  brachte 
endlich  solche  Clanseln^  Beschränkungen  und  Ausflüchte,  verfang* 
liehe  Spitzfindigkeiten  vor,  dass  ein  drittes  Mitglied  nötbig  faad^ 
gleich  In  der  a  Sitcoag  des  Petitioaeaaeaebasses  die  Caaipetaaji- 
arbliroag  der  Sjraode  Aber  iaaara  Aagelegeabeltea  dar  Kiroba 
ond  in  speoie  fiber  dia  Kalebaagaagsfhiga  sa  beraibea,  voa  Neoeai 
aar  Spraeba  so  bringen;  er  forderte  dabei  die 8yaode  aaf,  bierAber 
eiaen  förmlichen  Bescbluss  zu  fassen*  Dagegen  wurde  von  dem 
Dirigenten  und  k.  Commias&r  erkllirt,  daaa  diesem  Antrage  in 
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keiner  Weise  Statt  gei^eben  werden  könne.  Daraaf  brachte  ein 
Depirtirter  weltliebe«  SlMdee  die  mA  Nr.  IL  i&.  U-^lf  )  ni^pe* 
MKe  PMeatetleft  eio,  weklwr  iai  ¥#rlaate  der  Pelitte  eiMirt- 

liebe  Mitirlieder  der  ^jniode  beitraten.   Zoifleleb  erUirta  man  aoeb, 

d&ss  gilb  die  Synode  anter  dei^  gegebenen  Umstanden  gezwungen 
sehe,  auf  dem  ausserge wöbniichen  Wege  einer  besoa«- 
dera  Verstellung  die  Bitlaa,  Klagea  ««d  Beaebwer« 
4ea  det  Kirehe  mm  fielae  Majeelift  de»  Kd»i|r 
Iringeo. 

Oa  auch  eine  fdrmlicbe  ProtokoUnahme  der  Proteatation  und 
eine  Erwähnnng:  derselben  im  Schlassprotokolle  vom  k.  CoioraissÄr 
OBter  Eröffouog  aeiner  Coastruotion  verweigert  wurdet 
ae  criOirte  daa  eben  erwibate  «weite  Mitglied  dea  Petitieiiaawai ' 
•ebeiaaa,  daaa  ea  durah  dteea  VefCabm  die  Byaede  voi  der 
IFebang  ihrer  Terfaaatmgamiaalgett  Rechte  «nd  •der 
Erföllang  ihrer  heiligsten  Pflichten  facti  sc  h  ahge* 
halten  nnd  in  ihrer  geaetzm&ss t gen  Wirksamkeit  für 
aespendirt  eraebtea  a&aae;  daaa  ea  demnaob  die  Le- 
galität Ihrer  Verhftadl«ttgeB'lB  Swelfel  «iebeft  «M 
aeleer  Seite  durah  keleea  Aet  der  SvallmfliHf  deire« 
weitere  Verhandln ngee  ala  legal  «Merlresaee  werde, 
miodestenB  sich  vorbehalte,  falls  auf  diesen  Funct 
beharrt  würde,  aeine  t'n  teraehrif  t  aater  daa  Schluss- 

pretekell  so,  verweigern.  —  ^  ^  ^  ^  In  ieteter 

ttlaimg  rioMete  dera^be  weltliohe  Depotfartei  weleher  die  ffretfH 
tMon  elogebradit  hatte,  die  Ffage  ae  dee  Dirlgeetee,  #b 
selbe  in  daa  Sehlnssprotokoll  aufgenommen  werdet  Da  dieae 
FrA^e  mit  Hinweisung  aaf  die  früheren  Krklürungen  anf  das 
Bestimmteste  verneint  warde,  so  erUirte  auob  er,  seine 
Uatereehrift  rerweigern  zu  nftaaen.  Ale  aieh  daher 
laebher  1b  SeUeee^reteheU  sieht  die  aloddete  Srwlhewit  der 
«rwihetea  wiebtigen  Verhaadfaiegee  eder  BeehteverwehniDg 
vad  Protestation  der  Synode  fand,  anter »eiehnete  die  Ma- 
joritrtt  nur  mit  Vorbehalt  der  im  V.  Sitzungsproto- 
koiie  niedergelegtea  P rotestation,  fünf  Mitglieder 
aber  Terwelgertee  gene  ihre  üeteraehrlft* 

Die  ie  der  VI.  Slteeeg  eegeMedlgte  VereteHeeg  ee  Mae 
Majestit  <iee-KMg,  Ie  weleher  die  Haaptheeehwerdee  ele- 
dergele^t  sind  und  welche  von  snmmtlicben  Syoo- 
daiaiit|rtie4erB  ttnterseiohnet  werde,  fladet  aieh  Nr«  IIL 
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ücser  MiUbeilangen  (8.  18—33)  wortpretreo  sb^edraokt.  Unter 
.  Hr.  IV«  tbeileD  wir  aoob  booIi  den  Vortrag  des  FetitionsaiiMcbiis» 
««•  Uber  mmA  elogegaiic^Ba  ofld  sog dMseiie  PetltioiM  It  Betnf 
4er  Genehmigung:  einf  Vereise  mr  UnteretötBuog  araer  preto- 
fitanfisrhcr  Gemeinden  iee  Maiide  »fit,  4m  eleh  die  Syaodele^ 
sem  einstimmig  angenommenen  Vortrage  ubrr  das  Verbot  der 
"Clintev- Adolph -ßtiltong  au8geB|>rochen  hat,  wesehalb  in  der  be- 
aMid«rn  BNigab^  an  den  König  denellm  keine  Erwähanag  «e» 
Iban  worde. 


Nr.  2.  rührt  Ref.  besondere  daran  an ,  well  er  für  heili|e 
Miobt  hält,  in  dieeen  Jahrbüchern  die  Verdienste  des  etiicD  Grafefl 
€lieob  ala  VerCeobter  der  protestantisoben  Rechte,  als  riiUrli- 
fiken  Vertbeidiger  tob  Eeebt,  Wabrbeit  and  Liebt  dankbar  aii- 
cnerhennen,  da  der.  Bof »  die  SUUaag  nnd  der  Stand  den  to- 
fen  wenigstens  gegen  die  Beaobvldigung  der  CkkCtleaigkeil  eto 
des  Raiiicalismus  sichern,   wodurch  man  Plebejer  verdächtig  et 
maehea  pAegt,  um  sie  unschädlich  zu  machen.    Der  Graf  erv^irU 
•ifili  mm  M  mehr  ein  grosses  Verdienat  ha  fUe  seine  Giauben»' 
.genoeeen  Im  In--  nnd  Analande,  «In  nne  Nr«     kemiyeMf  im 
.dnn  Obemeneleterinai  in  Mttnehen  seine  PttelH  ans  Menselienfirdlt 
niebt  %a  erfüllen  wagt.   Die  Pietieten  nnd  die  pettUeoken  tlmkh 
gen  loaclieu  übcihaupt,  wie  es  sehciat,  überall  mit  den  Jesuiten 
gemeinschaftliobo  Saobe,  die  hierarchischen  Frömmler  der  Prote- 
-ntnnten  nsteralAtnen  überall  in  den  Kammern  Alles,  was  dieabiai- 
4salen  nnd  taiteistsn  Mllglieder  der  Adele- Caete  vqrtn^  sei 
Tsrselilagen,  am  jeden  FsrtaehrittBn  bindern  nnd.  Pfsffenüinn  (pie- 
testantisches  und  papistisohes)  nnd  Adeleberreebalt  aafs  Nene  et 
begründen.    So  kommt  dann  freilich  AergerniHs  ia  die  Weit,  ab«c 
webe  denen,  dnrob  welche  es  in  die  Welt  kommt  1 

Per  OrsT  wnr  dnreb  Bang,  SteUang,  Geaebdftekenntnisa  ni 
«Isseneebsmiehe  BUdnog  nnm  VertbsMiger  eeiner  bedrftnkten»  fei 
ibrem  Oberoenelelorlnni  preisgegebenen  Olanbens^eooseen  benta; 
er  schrieb  daher  nm  1841  die  Schrift  „Die  Kniebengung  der 
Protestanten  vor  dem  Sanctissimum  der  katholisches 
Kirche  in  der  bayeriaoben  Landwehr.  Materialieo 
nnr  Benrlbeilnng  dieser  AngeiegenbeU  ?e»  Blande 
^nneie  der  Blnnbenslebre,  den  Stsnisreehfts  «nd  der 
Qeschiehis,  Mit  ü  BeilAgeo»''  IMeas  Bftehlsin  nwi  sinihibt 


r 

wU  ftfMett.  Dftfftber  fibi  der  SnC  der  Beilag«  I.  •qafibr« 
Alibi  Aoskvaft  iiod  fihrt  4nmü  8,  81  fort: 

Clegen  die«»  Veifllgiis|^  bitte  swer  der  Rekore  en  dea 
XOftigli^fa  beyerieebeli  SUetenitb  ergriffen  werdeo  kdoneii, 
•lYeio  es  onterMleb  dieses,  weil  mit  Tollem  Oroode^eiiie 

Abänderung  derselben  unter  den  gegebenen  Verhältnis- 
sea  nicht  ao  erwarten  war.  So  beruhte  diese  Angele* 
genbeit  bie  som  Jabre  1848,  wo  ibr  die  Verfaaodloagea  der 
Kamoier  der  Abgeordoetea  Ibre  Antaerkeaaikett  snwaiidtea. 

Ha««  fibri  der  eraf  die  Verbasdlnngee  Aber  dieee  Mawre- 
fria  «ad  die  kaUen  aod  aepbledecbea  Aueittebte  an,  Welebe  dat 
Re^rieraogseonwiaeär  enr  Vertbeidignog  de«  Nialeter«,  TOd  deal 

die  Be8cLlagnaliiue  ^^<^^;^ing9  vorbrachte,  genau  mi,  und  widerlegt 
sie  grändlioh,  weiset  aacb  gelegentlich  auf  die  ganz  sonderbare 
Verfahrnngsart  bin,  dass  seine  äebrift  nicht  auegegebep  werdet 
dnrfte,  daaa  aber  die  Sobarteke,  worio  der  katbolleebe  Pfarrer 
debiiidt  CNeobwg  a.  d.  Dona«  18dt)  aie  an  widerlegen  aoeMa, 
aoefa,  immer  ungehindert  Yerkanft  werden  darf,  obgleich  dort 
dieselben  ActeostOcke  abgedruckt  sind,  wegen  deren  Abdruck  des 
Grafen  Solirift  nach  der  Ausflucht  des  Regierungscommisafirs  oon- 
flscirt  seyn  oolltcu   Der  Gimt  eagt,  er  aey  dorcb  diese  Erf abrang 
efgeatlieb  nbgeoobreekt  worden ,  Ref.  aetst  blaaUf  and  bebe  er- 
kinnt,  daaa  «s  in  seiner  Stellnng  beilige  Pliiebt  für  Ibn  eey,  alofe 
iet  Uat«rdruükten   anzunehmen  und    für  diejenigen  zu    reden , 
4ie  zu  reden  nicht  verf^tehen,  und  für  die  zu  handeln,  die  nicht' 
wagen  dürfen  zu  ha  adeln.   Wenn  alle  Glieder  des  böhern  Ritter« 
ttaadca  daaaeibe  ibiten,  wie  viel  beaecr  and  lieber  wftrde  aieb  der 
MblclaCaad  no  die  adeln  Barm  ansebliesBen^  als  daaa  er  die  ge* 
fihfileba  Hftlfe  der  Badlealen  and  Proletarier  anriefe,  wie  |etnt 
bie  und  da  geschieht  II     Der  Graf  schrieb  darauf  im  Juni  des 
Jahr^AQgö  1844  in  der  Zeitschrift  für  Protestantismus 
liod  Kirobe  eine  zweite  Sobrift  in  dieser  Saebe.    in  dieseai 
Aaliats,  woieber  in  dieeem.Aagenbliok«  anter  dem  Titel:  ,,agnea 
Menke»,  die  Knlebengnngsfrage  Insbeeondere  die  neaeete  Bnl* 
•Mesenng  vom  28.  Marz  1844  betreifend^^  (Brian n^en,  bei  Theo- 
dor ßlÄsing.   1844.  16  S.  8.)  vor  uns  liegt,  wird  die  auf  dem 
Titel  srwihnte  Verordnnng  formell  und  materiell  geprüft.  Dan 
tenltat  dieaar  PräfHag  gibt  der  Cirnf  fi.  14  nod  16  kam  aa, 
fla  nioila  liab  ,dan  Brgebniaa  aalner  AaeTühnng  dabbi  ^eaty 


iMi  Ae  AMimif  fa  Hin  üe  Bwohmrta  te  fnto» 
■iMitCtt  f egM  iie  Krie|fMf«l«t«ialorire  voa  Ii.  Augfutt  im 

Doeh  keineswegs  beseitige,  nondern  nur  die  Rücksicht  übe,  die 
Pille  der  Aoweadaog  dereelben  vermiodere;  sey  ZDjsrteich  ein- 
leucbtecd,  das»  die  Attg^egtoheli  der  Kniebeaguog  eine 

Priaeipienfraf  •  Hy.  Bs  komae  ainlieli  darauf  aa,  oh  Pn* 
Maataa  gßMkügt  werdaa  kdiwaoi  aa  eiaar  katlioliaehaa  Coltai- 
baadlaai^  Tbell  zu  aehmen  oder  aielit  MK  ditMB  Prlaoipe  ftte 
oder  fallen  alle  Conseqoencen  und  W  irkungen  desselbeo,  so  dtss 
also  oboe  gMozliche  Aofbebuog  der  Ordre  vom  14.  Aa^^ust 
dae  befriedifcade  Akkilfe  der  gereobteo  Baaekwerde  der  Prote- 
ataatea  alokt  aa  anrartaa  iat.  Dieaar  BUadpaaol  dar  Aagakgai* 
kait  Iii  aaek  kai  der  Tcrkaadlaaf  deradkaa  ia  der  Kamwr  to 
Akfeordnetea  too  einem  Orgr&ne  der  SUataregiemog^  ToHkeaiM 
anerkannt  worden,  dem  es  erklärte  der  Ben*  Kriegsmioister  tos 
YeraolaaeoDg  der  vom Akgeordnetea  fiestelmnier  eiagebracbten 
aad  apdtar  sa»  Baiefclaaaa  arkokaaea  ModiAeatiaa,  waleka  ia 
Bitte  Brtaaamf  rea  Maaaregela  aar  BmMgmit  der  Fnla- 
ilaalaa  aadilelt,  gaaa  aaaBwaadea :  ^ 

^Einen  Mlttelwcig  awiacben  dem  Bestehenlaseen  and  Auf- 
,ikekea  keCra^lieker  Miaiaterialerdre  gikt  ea  aiekl.^^ 

Mater  Aaeapraek  kat  elek  dareb  die»  aritdeai  arfaafaoe  Vemi- 
aang  Teai  fS.  Mira  Tollkomnen  bewabrkeitet.    8ie  keaafe  der 

Beschwerde  nicht  abhelfen,  weil  sie  die  Ordre  selbst  und  mit  ihr 
das  Prinoip  besteben  liess.  Dieses  Resultat  and  diesen  Anasprooh 
«dgen  die  kaieriaekaa  Preieataatea  im  Aage  kekaltea,  aad  ia 
IMea  Vertraaea  aaf  ikr  faCea  Eeekt  fortfakrea,  keia  faaalaliabM 
UHM  oaveraaekt  aa  laaaeai  welekea  aar  aakediaglea  Aaerkeaaaig 
ikree  verfassungsmässigen  Anspruchs  auf  Oewissensf reibeil 
nnd  auf  staatsrechtliobe  Gleichstellung  mit  der  katboii' 
aobea  iürche  aacb  in  diesem  Pnaote  führen  kann. 

Vm  dkl  Aaftaoktkaltaac  dieeer  keidea  wiektigaa  Beekta,  aiM 
mm  aiaa  IM  laa  Lekea  aiafretfeade  AacelegaakaH^  kefaies««gi 
aktf  Toa  elaer  klaea  tkeologisekea  BtreUfTage  kaadelt  ea  alibt 
aad  da  es  keinen  baleriscben  Protestaiitcn  gehen  kann,  der  niebt 
kei  8rhmälerang  des  Geuusses  dieser  beiden  grossen  Güter  v^e- 
aeaUiob  betbeiligt  iat,  so  werden  sieb  aucb  alle  durch  die  gtgea- 
«irttfa,  daa  Wtaaa  der  Backe  aiekl  iaderada  Verflg«^  ateM 


lefria^ft  fttU0B,  MüA  hmH  wie  vor  «Intr  fm«lil«B  AbbW«  «r- 

wirtongsvoll  eofge^ensehen. 

Die  in  Nr.  IL  bintea  als  Beilage  II.  abgedrackte ,  weder  im 
R^;kniogsblAtte  noch  to  den  KreUintelligenzblättern  abgedruckte, 
Hodm  MoM  ftls  Artikel  der  aUgemeioett  Zeitoog  bekanate  köoigL 
Verortemg  vom  &  Novtaler  1844  üm»  im  Gmade  die  8e«he 
da,  «e  aie  im  April  1844  war,  elbgleleh  sie  Ibeetlmmt  eobies,  der 
Beschwerde  abznbelfeo.  Das  sab  jedermanD;  aber, 'so  (raarig  steht 
es  um  Dentscblnnd,  niemand  yvngte  es  za  sagen  ^  o  gentem  vena- 
lern,  81  emtorem  iofeaeritl  Der  Graf  musate  ungern,  unwillig  die 
fcifff  ergreifeii,  wenn  er  eichl  wollte,  deee  dee  Volk  getieaehl 
«trde,  deee  ee  eefbdre,  alt  el»en  dem  Reebt  eef  eeio  gotce  Reeht 
n  beetehen,  wie  die  Jeeoitee  la  Belera ,  ia  der  Sebweiz ,  lo  Bel- 
gien, im  Rheinland,  in  I  rankreich,  in  Oesterreich  auf  ihr  ÜnreciU! 
^Vir  überlassen  den  I/esern,  in  der  kleinen  Schrift  des  Grafen  seine 
recbtiieiie  Dedactioa  oaoiij&uieBen,  wir  .wollen  nur  die  Stelle  berse« 
tiea»  werem  maa  eeben  kaan,  wie  aaToreiobtig  ein  Fllrat  bandele 
wflrde^  der  einem  den  Pfegen  dienenden  Minister  erlenben  selltei 
isiee  üaCtttbanen  eo  sa  bedringen,  deee  eedlieb  iliaaer  wie  Graf 
V.  Giecb  Stimmfährer  der  reehtm&ssigen,  aber  mit  Gewalt  untere 
dr&ckten  Opposition  werden  müsste.  Weder  Gewalt  noch  Maobiavel- 
lismue  eieiiert  den  Staaten  die  Dauer,  jede  Sophiatik  dauert  nur  eine 
SMtlang,  und  wabriieh  naeere  Zeit  gebt  eebreekliob  reeeb«  Man  mag 
eafbngen  wee  man  will  9  man  briogt  dae  Mitteielter  niebft  svrftofc. 
Die  Stelle,  die  wir  als  Beleg  des  Gesagteo  zum  Sobluase  dieser 
Aozeige  anführen  wollen,  lautet  8.  5  folgendermassen : 

Der  Verf.  fügte  aieb  der  an  ihn  ergangenen  neuen  Bitte  nod 
Aaferdemog)  die  Ter  Allem  für  notbwendig  aaerkanate  Arbelt  der 
Vcilbeldigwig  seiner  0lanbensgeneesen  eelbet  wieder  an  ttbsr- 
isbaea,  blooe  nm  elae  Pfliebt  an  erfiUen  nnd  in  der  üeberxeo- 
guog  einer  vorliegenden  ISolb wendigkeit,  daas  die  Ansiebten  niid 
Bmpflndangen ,  welebe  die  Verfägnng  Tom  3.  November  1844  ia 
den  baieriecbeo  Protestanteo  hervorrief,  aoeb  öffentliob  ausgespro« 
sbea  wtirdea.  Kr  welee  eiob  dabei  flrei  voa  der  eelebten  Tendens 
dacr  bloeaen  Oppeeltiea,  die  eeinem  gaaaen  Weeea  Uremd  iet 
Wir  lebea  ia  elaer  enietea,  Tlelbewegtea  Zelt,  die  nuTerkennbar 
grosse  Kreignise^e  in  ihrem  Scboos&e  tragt*  Wem  kann  es  da, 
wenn  ihm  das  Schicksal  des  deutschen  Vaterlande«;  am  Herzen 
ii0gt,  entgeben,  dsas  in  einer  tüchtigen  Kinigong  zwischen  dea 
Begleraagea  nnd  den  Begirten  die  BOigsehaft  fir  deaseo  Hell  au 
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linden  sey,  wen  wM  es  auf  diesem  Sfsndpnnkte  llleM  diyfti  lle* 

gen  T  auch  im  kleinsten  Kreise  nach  seinen  schwachen  Kräfteo 
dabin  zu  wirken,  dasB  die  MaBsre^^eln  der  Regierung  richtig  vcr- 
stifodeB  und  bereitwillig  vollKOgeo  werden»  ja  wer  roöohie  nicht 
ABgelegentlleh  wAnsehen,  mit  den  Ansiehteii  und  V^rfttgiiBgeB  im 
CtoQversemetits  jedeneit  Iii  Ueberein^timmoag  ujn  mn  MiMot 
Um  so  mehr  ist  es  aber  Pflicht,  onrichtige  Ansiehten,  weieb«  die* 
sem  Einversffindnisse  enfg-egenstehen ,  anfznhellen,  MissverstÄnd- 
nisse  %u  beseiligen  und  mit  Ehrerbietung,  aber  auch  mit  Frei- 
motb  anszuspreehen,  waa  dorob  nnterdrttokte  Veiaobwelgoiig  av 
aehlimmar  wird» 


flMcAidkfe  äir  Masten  fünf  «ad  aumaa^  JaAre,  eoa  Karl  Btimriek 
Hermes.  In  xwei  Bänden.  Mit  vier  meOdtUeheH  nach  Orii^M- 
emi^toaiHonen  mn  Alfred  Hethet,  Dritter  unveränderter  Äte- 

reolyp  -  Abdruck.  Hraunschin  iy ,  Verlay  von  Oeorp  Westermaen, 
i84o.   L  Band  464  Seilen,       Band  694  S.  gr,  8. 

Ref.  freut  sieh,  dass  Verfasser  und  Verleger  dieses  Werfet 
einig  geworden  sind,  Rotteck's  Namen  vom  Titelblatte  gans 
wegaulassen  und  eine  Arbeit,  welche  auf  Bigeathflmlichkeit  As- 
^  apmoli  maebij  alelil  mehr  aatar  ehiem  fremden  Aoabiagcscbilde 
sa  Marlcto  sa  briagaa.  Heber  die  BlgcaOiflmltobfceit  daa  Baobi 
•rklirt  aleb  dar  Ver^.  fa  der  Vorrede  zum  t.  Tlieik  Br  aagtdoil 
unter  andern:  Es  gHbc  allcrliand  Cliqueu  (wir  gebrauchen  seinei 
Ausdrnclc^  würden  aber  selbst  ein  dentsches  Wort  für  die  Bache 
l^ebraucbt  babea}  ia  Deatacbiand|  er  habe  aber  nie  zn  einer  Cii- 
qQo  gebdrty  weder  bq  alner  iiterarisoboa^  naeh  olaer  poliHaobea, 
noab  einer  kfrobliehoa,  weder  na  olber  der  Cll^fnfn,  dio  aloh  anim 
dem  nfemlleh  dareklMwrtOB  Mantel  des  LIberalismoa  Torbergea, 
noch  zv\  denen,  die  sieb  gern  als  eine  nicht  exintirendc  eooserv'a» 
tive  Parthei  gebehrden  möchten,  und  die  in  den  letzten  Zeites 
Torgexogen  haben,  unter* dem  bescbeideaea  Jesniteokäppleia  eiaea 
irollgidaon  Mammottaokann  naeh  Arft  der  mMolaltariMon  Patli' 
foato  anlianrahrett!  loh  welsa  wobl,  daaa  daa  Cll^nonwaaen  Ii 
uaaerm  Heben  denteehea  Vaterlande  an  dieaer  8tnade,  wie  dm 
allen  Unrath  absondernde  Schaum  in  einem  TOlIen  Kessel,  der  ans 
Feaer  gesetzt  ist,  oben  schwimmt;  ich  will  aber  lieber  antergebeo, 
wenn  oa  aoya  mnaa^  ala  mH  dorn  Abaobana  dar  Nation  «M 
aahwimman. 


fikrt  tfte  Ml»  witiftM  m,  dM^  mi  ta  VarfMir 
«M  «bar  MiM  StdliMf  lad  tWr  4ie  Riohtn««  der  Alt  hlito- 
iMHptHlMMr  Dmtell«B|p  der  l«tsl«o  ffenf  mid  mwmz'ig  Jahre, 

die  er  geben  will ,  sieb  aorapreofaen  höre ,  obgleieb  er  ku  wenig 
mit  der  neneeten  dentschen  politischen  und  histoHscfaen  Utcratar 
btUaat  ist,  ob  die  Stelle  gans  zu  verstehen.  Sr  sieht  iodeaseft 
•■•  den  SehlMi«  der  Vomde,  dese  der  Yerf.i  mit  dem»  L»- 
lit^geeeiielite  Bef.  TÜlig  otbelnmt  itt  deutMkett  pelllleelm 
Mlw|;e»  TMfiltig  anj^egrilfeii  «ejm  mee,  deea  er  tagt: 

Diese  Erklüran^  vor  dem  Ricbtcrstultle  der  deutschen  Nation 
ofenflieh  ab«^ulegeu,  hielt  iob  uro  so  mehr  für  meine  Pflicht,  ele 
derselbe  sogleich  meine  velkitiBdige  Kechtfertlfaag  gegeA  atte 
äa  alhene«  Vemafllii^rinigM  nad  Verlednidoafett  ettlhitt,  tirel* 
<be  tmi  eile  deotoeltt  TegbUtter,  tos  der  Angaborger  allgeiwdiiea 
BcHeeg  Me  san  Hamburger  Correapondeoten ,  aelt  Jfehr  end  Tag 
gegen  meine  Person  verbreitet  haben.  Jedem  einzelnen  KlüfTer 
oater  den  Vielen  Bede  zu  atehen,  wäre  eine  ebenso  vergebliche, 
aJa  hei  den  geemden  «sheeleehliebeB  Uftbeale^  welehee  iob  der 
*wHiehie  Netiea  »iitnMe^  nMdlUge  Mflte  geweee«* 

Die  Mgeade  fitteUe  dieeer  Veitede  eelst  Bef.  Maier,  wett  er 
ilemacbl  war,  vom  Verfasser  dieses  Buchs,  der  unstreitig  nit 
der  berrscheoden  8timmung^  des  grossen  deutschen  Publicum  sehr 
viel  genauer  bekannt  ist,  ala  er,  dasselbe  zu  vernehmen,  was  er 
ia  dea  kieim  Krelee,  de«  er  wä  heoheehiea  Geiege«beti  bet)  lif^ 
M  WMrfct  Br  aleM  lialM,  dim  Jeder  Beeate  eder  BeMf^ 
Mkr,  eeheld  »eo  W9m  Hm  einidet,  dese  er  eleli  rerlmafi,  eder 
ans  welctiem  »ndern  Gruodc  es  noch  aeyn  mag,  zum  blossen 
WerkKeuge  oder  Organ  der  Regierung  gemacht  habe,  daa  Zu- 
trauen des  Pubiicuma  verliert,  and  von  den  Augeobllek  an  aoeh 
iagar  de«  Waäraa  «ad  Oatea,  waa  er  mMogl)  Mir  M  de- 
aaa  Biagaag  veraeiaita  kaMi^  die  aehai  vorber  aelMr  BMaoag 
waa»   Die  Btelle)  weranf  ekb  die»  heaiebl,  laalees 

Thnt^achen,  die  meinen  politisoben  oder  bürgerlichen  Charak- 
ter aach  aar  zu  verdächtigen  geeignet  waren,  hat  von  den  zabl- 
niehea  Feiadea^  die  aa  haben  ich  mich  rahme  |  kein  eiaxl^ 
pit  yaraabrlHpM  renaoebt-)  die  «leUe  deraelbea  tarbrat  die  hmt^ 
daitaal  wladarbelfe  Lflge,  ala  ab  leb  nelaa  Feder  eder  bmM 
Oielnaoagea  irgead  einer  deateehen  Begieroag  tfkf  ein  8tM  Geld 

verkauft  hatte  U»  S»  'Vf  m 

Wae  dae  Baob  eeibal  angebt,  ao  bat  der  Varf«  weaiger  aar 
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Vollständigkeit  deH  Einzelnen,  ale  auf  ZusammeofaHäung: einer  (rros- 
«eo  Amuhl  einzelner  Dinge  unter  eioem  gewUaen  liaa|ilb€Kril 
md  %9t  Unl/HMiuag  4«a  Ij^a^r»  doreb  ein  liogeret  Verwctlea  Id 
gcwlasen  «Ugenetii  intemMDtoB  Oesobieliteo,  Aobt  gehabt  Wai 
49»  Brat«  aoifebt,  ^to  bat  er  den  «rateii  Tbell  !■  drei  Abtbeilm- 
geii  (Bücher)  g'ebracbt,  deren  Uebersebriileo  dcu  Gesichtspunkt 
bezeichnen,  von  dem  aun  er  die  Hauptstficke,  worin  er  die  Bft- 
ober  getbeiit  ha(,  betrachtet  wiaaen  will.    Das  erste  Buob  ist  über- 
Mbrieben:  ^^Die  Reetannitloa'  iiaeb  dem  Storae  Nepoleen'a  und  die 
KerelQtfoM  im  Spanien,  Portugal  md  Neapel.^*    Unter  dieiar 
Rnbrlk  weNen  nie  drei  Haaptstfioke  begriffen:   1)  Der  beOiga 
Bund.    2)  Die  Karlsbader   BeHcblüsse.    d)  Die  ReTOlntionen  in 
Spanien,  Portugal  und  X^eapeJ.    Das  zweite  Buch  hat  die  Ueber- 
nebrill:  „Der  beilige  Bnnd  nnf  der  Hdbe  aeiner  Macht  and  da 
8leg  über  .die  Revolutionen  Im  weetlloben  Bnropn.^^  Unter  dkeoi 
nllf  emeinen  Begrlf  wird  In  vi«  Hnoptetdeken  Folgendeo  noaaa- 
mengefasst:    1)  Die  Coogresse  tod  Troppnu  nnd  Laybach  ood  dt« 
Unterdrückung  der  Rcrolutionen  in  Neapel  nnd  Piemont.    9)  Die 
Aufst&nde  in  der  Moldau  und  Wallachei  und  die  griechische  He- 
▼olntlon.  d)  Die  Perteikimpfe  in  Spnnien  und  Frnnkreiob,  die 
Brmordnnf  den  Heraogi  von  Benrl  nnd  der  8lcf  dar  Ultra,  4)  Der 
Congreao  von  Veronn  nnd  die  Unlerdriokong  der  ConetiCntlencn  Ii 
Spanien  und  Portugal.    Das  dritte  Buch  deutet  schon  in  der  Ue- 
berschrirt  an,  dass  die  beiden  Hauptstucke  desselben  nicht  nnter 
einander  verbanden  werden  sollen;  das  erste  beschäftigt  sich  oio- 
Jieb  mit  der  firOiee  nnd  Maobt  den  briltiaoben  Inaelreioiin  and  nü 
dem  Kampfe  der  Pnrtbeion  in  England  $  dne  nwnito  mit  dem  Foli- 
gan ge  des  griechieehen  Befrelnii^knmpfen  bin  an  der  Mniteebii' 
dang  der  europäischeu  Mächte»  ^ 

Der  Inhalt  dea  »weiten  TheUs  ist  wieder  unter  drei  Rubrikee 
In  drei  Bnober  ▼eftbeilt..  Im  vierten  .Bneh  begreift  n&mlieb  dar 
Verf.  drei  Hnnptttfleke  nnter  der  Uobofeebrifl:  ffiie  Stookug« 
in  der  politleeben  Bntwiekelnng  den  eoropiieelion  Feetinndee  nad 
die  Anfange  der  Wiederbelebang><  Die  drei  Haaptgegenatiade, 
welche  unter  dieser  Ueberschrift  behandelt  werden,  sind:  1)  Die 
Rftokachritte  der  polUiachen  Kntwiokelung  in  Deutschland.  2)  Der 
nronweebael  in  Fmnkreioh.  8)  Der  Tod  den  Knieere  iblexiHidef 
■nd  der  nmeleehe  Tllrkenkrleg.  Dne  finfle  Bneb  bei  Ueber- 
neMfl:  „Die  Unuindeioebe  Jnllrevolntlon««  $  «o  dr^  UntornbtW- 
Inngea  sind;   1)  Der  parUmeatnriaebe  Steg  den  hiberalieinaa  ii 
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Fraokreicfa.  9)  Die  drei  Ta^e.  9)  Das  Büri^erkönigtbam.  Dm 
■eobtte  Baoh  siblt  als  nftobste  Folgen  der  RevolatioD  io  drei 
Baoptetllekea  muti  t)  Um  Ktaigreieh  4er  DilfderUode  «nd  die 
fiepleiftberreroliriloB  in  Brfletel.  §)  Die  Imnm  BtttwieMoDg  to 
DMteeblMd  vor  der  JatlrevelotioB  ood  dl«  r«Toliilloiiire  Bewegong 
■aefa  der  JoHrerolotioB.   3)  Der  poloitolie  Freibeitskanpf. 

Was  die  Bebandlong  der  Gescbiobte  angebt,  so  i&t  der  Verf., 
Vüw  wir  aus  der  Dedication  seben  fsie  lautet:  ,,Deiii  Andenben 
meioes  würdigen  Lehrers,  Ladwig  Wacblers^'),  aus  VVaobler's 
Schale,  nod  lal  zagleiob,  waa  aebr  eelteo  bei  8obfllern  der  Fall 
e^a  Bdfihtof  der  Metbode  dcaeelben  gapa  getreu  geblieben.  Wir 
wMen  sogar  fcelii  Bedenkea  trsgMt  Hetm  Heraea  Maaleri  dlo 
Hfltbede  »osiiweDdefi,  vor  der  Waebler'aobefl  deo  Vomsg  sii  ge- 
bea.  Um  seine  Pflicht,  das  Baob  des  Herrn  Hermes,  weiobea 
aaeb  einer  Aeasserang  des  Verf.  in  vielen  Exemplaren  verbreitet 
iit,  auch  in  dieseo  Jahrbfiohern  »üzuzelgen  (denn  von  Kritik  kann 
TOD  eioem  Buübe,  das  sobon  ein  Publicam  bat,  und  nicht  für  ei- 
geaüiebe  «elebrte  beetlmml  let,  die  Bede  niobt  aejrn),  wUl  Aef. 
cia  paar  Stcilea  «ae  dem  swelteB  Thelte  aoabebott.  Die  Bener- 
fciagv  daas  do^  fhmOslaebea  Gcacblobte«  eis  ▼drbiltniaeaiaaig  m 
groseer  Rmrn  In  dleaeai  Tbdie  elagerdmal  aey,  kaaa  Hef*  jedooh 
aieht  unterdrücken.  Znr  Probe  soll  nun  ans  jedem  der  drei  Ab- 
ichoitte  des  zweiten  Tbeils  eine  Stelle  mitgfetheilt  werden.  R^f. 
wählt  aas  dem  ersten  Abschnitte  eine  Stelle  über  Preussen ,  weil 
ibm  dieee  f&r  die  Manier  am  beaeiohnendsten  sobeiai}  da  alob  der 
Verf.  bei  andern  fielegenbeiten,  a.  B.  weiter  unten,  wo  von  den 
badeaadien  Kaaunem  die  Rede  tat,  eil  an/  gar  nn  nobedentende 
PMallebkeltan  nnd  aof  au  kielalielM  Ziokerelen  elnliaat»  Die 
Stelle  aber  Preassen  nnd  Uber  die  lattern,  nur  doreb  kttbnea 
E{rratiien  ans  Licht  zu  bringenden  Cabinctsaogelegenbeiten,  aaf 
welche  der  Verf.  gleich  seinem  Lebrer  Waobier  dreist  eijDgebt| 
lautet  8.  d  foigendermassen : 

Dai  eine  entsobeideade  Btiiuae  In  Deotscbland  zu  bebaopten, . 
maa  man  In  Pvenaaen  einen  elgeatbOmliebea  Batb.  Ba  wnrde 
^«geeelilageni  die  Leitoag  der  allgemelBen  dentaeben  Angelegen« 
Mea  für  daa  Brate  gans  dem  daterrelobleeben  Cablaette  sn  Ubei^ 
liiteD,  siob  selbst  mOgliobat  In  den  Hinterhalt  Korficbsazieben  nnd 
den  Schein  anzunehmen,  als  ob  man  nur  der  österreichischen  Po- 
litik  folge,  wenn  man  die  Maseregeln  unterstötste,  die  von  Oester- 

itieb  eiB|ifobien  und  in  Antrag  geateUt  wurden.  Bei  den  fiireben 
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MN)b  SelbsUtündigkeit,  welches  allen,  iiiicb  den  kleinsten  deatacheü 
fiteateo  ei^^en  ist,  konnte  e«  niobt  CeUeo,  daes  das  UeliergewicliU 
WAlaiiM  OailOTtieb  gettend  ttaditei  tine  allgemefae  Bir^iwoH 
irwMkle.  -Mm  mhtttio  dmiif,  dttt  die  klelaeria  8lM<tn,  fir 
•ich  nlleia  aiiMef  Stande,  dem  fiberm&chtif en  Aadrange  sv  wldf^> 
stehen,  sobald  Preuagen  es  an  der  Zeit  hielt,  sich  von  Oeflterrcich 
KQ  trennen,  niobts  Eiiigeres  zu  tbon  haben  wurden,  als  das  lästige 
Jaah  absuscbftttelA  and  aioh  der  rettenden  irareltea  deiittehen  Hsupt- 
MMlit  in  die  Arne  vi  werfee»  Dat,  wereof  naB  baoptaiebtleh  bil 
dleeer  etwaa  gewaaleaea  Politik  ta  achtea  hatte,  war,  la  vn^ 
bindern,  dnss  die  Gesetzgebong  des  dentschen  Bonden  In  Bestf 
auf  Innere  Angrele^enheiten  keine  allzu  feste  Gestalt  annahm,  weil 
dadurch  die  dem  österreichischen  Cabinette  nur  zeitweilig  za^e- 
alaadeae  OberberraebafI  lelebt  elae  bleibeade  werde«  koDate.  Dai* 
ana  crklirt  aMb^  w^tebalb  auaebe  wiehtife  Terbaiidlaagea,  «Ii 
jene  tkber  dae  Verfahrea  bei  awieCfgbeitea  YereeMedeaer  Ba»> 
desstaaten  unter  einander,  über  die  Anstellung  von  Austrügallt- 
atanzen  und  über  mehrere  andere  Gegenstände  aageaebtet  wieder* 
belter  Aareguog  nicht  s^nm  Kiele  gelangten. 

Uaber  die  «weite  Abtbeilaag  wIH  Ref*  elae  Proba  aaa  dig 
),Dle  drei  Tage^  iberaebrlebaaea  Haaptotllek  aebmea,  weiiaail 
deit  dieeeibe  Manier  deoCiiflb  bervertritt  Ba  iet  aimilA  Vea  dia 
Anstalten  /a\  den  Seenen  die  Rede,  welche  Carr»  X.  Stam  bir* 
beifiibrten.    IIa  hcisst  es  S. 

W&hrend  aaf  dieae  Weiee  die  aibelteadea  Stände  In  eine  Be- 
wegaag  blaelbgeaegen  wardea,  vea  der  aie  weder  dia  Ursa^li 
begriffen,  BDoh  die  latereeaea  tbeiilea,  fbaden  aaf  TeraaMedeaii 
Ponoteo  Versammlnngen  statt,  die  sammtlich  lum  Zwecke  batteo, 
Uber  die  Widerstandsmittel  zu  berathen,  die  man  dem  Gewblt- 
atreiche  der  Begierang  (den  Ordonnanzen  Poiignao^s)  eatgegea 
aetsea  fcdaae.  Um  awel  Cbr  Naobmittaga  faad  alob  die  MebnMM 
der  8«  Paria  aaweaeadea  liberalea  Abgeordnetea  ia  deai  ■ml 
€aalaifr  Pdrler^a  ela,  wo  Labey  de  Pompi^rea,  afc  dar 
Älteste  unter  ihnen,  den  Vorsitz  übernahm.  Du  pin,  der  tiattr 
den  ersten  das  Wort  nahm,  drang  darauf,  dass  man  sieb  in  i^ei- 
aer  Weise  von  den  Wegea  der  atrengstea  Gesetasliobkeit  eafferne. 
Die  Aafidaoog  der  Kaoiaier  war  aelaer  ftebaaptoag  naeb  eia 
Sebritt,  deaeea  Terfbaeaagamiaalgbeit  elob  alobl  beawelllrla  tieei. 
Daraan  folgerte  er,  daaa  die  Aaweeeaden  sich  aiobt  aiebr  ale  AI- 
geordaete  beCraohtea  dOrften,  oad  data  man  nichts  Aaderea  Ibuo 


iMie,  als  dorob  chmtiilig»  Vontiteofen  d«i  iUkiif  mbt  §bmf 
Mknkmt  4w  OnlaiiMBMa  kmgtfa*  Diäte  AiiMt  •ntit» 
itaCste  Ctotml  Sebastiani,  dar  vedaagte,  daaa  ma  la  dicaatt 

Sinne  eine  Bittschrift  an  Karl  X.  eatwerfen  solle.  Dagegea  er- 
hoben sich  .Mjiu^nin,  de  In  Borde,  AuUty  de  Peyraveaa^ 
Iverard,  Persii  mil  leidenschaftliebem  Ungestüm  u.  s.  w. 

Aus  dam  diüteo  AJbseluiiU  woUea  wir,  weil  daa  Baeb  w 
Bnaaeahweig  gadmekt  oad  verlaft  iai,  vad  dar  Verf.  aiah  dort 
aafbiJt,  die  Kraihlaag  dea  Aoisgangs  der  dott  gegen  Barzog  Carl 
?on  der  Aristokratie  veranlassten  Revolotion  machten,  weil  iiier 
Tod  und  Manier  anders  ist.    Herr  Hermes  berichtet  8.  496: 

Nachem  Nich  Herzog  Wiibeim  aocbmala  aa  seinen  zu  Faria 
vtrwaileadao  Bruder  gewaadat,  um  daaaalbaa  aar  fraiwiiligaa  Var- 
alabllelatQag  so  Taradgen,  aod  aaebdam  dieaer  jede  2onofbaiig 
•ateher  Art  aof  daa  Baatinaitaata  abgalabat  batta,  fcaai  Harzog 
Wilhelm  mit  König  Wilhelm  IV.,  als  dem  Haupte  der  zwei- 
ten Linie  des  liauses  Braunschweig-Lanebarg  überetn,  dass  die 
völlige  Regierangauofäbigkeit  des  Herzogs  Karl  als  eine  noto- 
meba  Tbalaaaba  aupsaaprecbao ,  dia  Bagiaroag  iai  flanagtbaai 
Oiaaaaabwalg  ala  arMlfl  aaaoaabaa  md  dia  Naabfalga  te  nadb 
daa  Banagaaalaaa  an  daraalbca  bemfeaea  n&ebataa  Agaala«  m 
eröfoen  sey.    Indem  Uerzog  Wilhelm  diese  Entsebeidung  durch 
eine  Bekanntmachuag  vom  ftO,  Aprif  Itidi  sur  öffenUiclien  Kaont- 
a^  braolile,  übaraabai  ar  zugiaiaH-  die  Regiamag^  dia  ar  biabar 
aar  ala  Vaftratar  aalaaa  Bmdara  gafttbrt  batla,  a«a  aigaaaiBaabla 
aad  liaaa  aieh  ala  aeebtniaalgar  Laadfabaar  «od  Bagaat  dia  Bai* 
digoag  leiaton»    In^Mfiscben  battea  sich  Ton  versohiedenen  Seiten 
öffentliche  Stimmen  über  Unzulänglichkeit  der  kaam  wieder  her- 
geslelUeo  Verfassung  erhobaa^  das  Bedürlniss  einer  j^itgemäs- 
aaa  ÜjaicaataH«ig.4araalbai  worda  aügaaMia  aaarfcaiuii,  vaa  aiaar 
-aa  diaaavi  jfiaraalK  niadaqgaaaMan  CoaRaiaaioa  wsrda  dabar  dar 
Mwvrf  Ka  aiaar  aaaaa,  auf  den  Broadaataa  aiaar  glaiabaüUsigen 
Vertretuug  aller  Stände  beruhenden  Verfassung  ausgearbeitet,  der, 
üachdera  er  von  den  zoro  i3.  September  einberufenen  alten  Stan- 
dea  im .  Ailgeaiaiaaa  genehmigt,  von  einer  aUwdtaobea  Commissioa 
m  AllgaMiiian  gaftrAfl^  aiil  daa  VarifftaraagaD^  dia  ar  darad 
diaaa  arlabna  batte^  4ar  am  tdi»  Aagipl-ariliDalaa,  baraita  aaab 
dea  Baatimmongen  der  neaea  Varfaaaaagsorkaada  arwilülaa  Bt&o*« 
tjeversammlang  zur  nochmaligen  Berathung  vorgelegt,  und  nacb« 

dam  ar        dmaibaii  aaganoaunaa  wari  am  i^.  Olitob^r 


I 
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MO      SciMWiBiOT  mtA     Quemi  Dw  sweite  l*ariier  Ftitdmu 

unter  dem  Namen  einer  neaeii  LmideebfiftoordMiQg  als  Grondi^e* 
Mts  de»  Landes  öffeatUoh  verktliidat  worde. 

BM0l%HT. 

Zur  Geschichte  des  zweiten  Pariser  Friedens  |  nebst 
etUcfaen  Gedanken  uberxdie  Gegenwart 


1»  ßeMchiehle  des  zweiten  Pariter  Friedens  für  Deutschland, 
Aus  Actensiücken  von  Dr,  S  c  hau  m  an  n  ^  ausserordentL  Prof.  der 
Geschichte  zu  Göttinnen.  GMimgen,  Verlag  von  Vandenhoeck  und 
Ruprecht  1844.  8.  VL  Vorrede.  304  S.  Tewt,  trster  TkeUf 
t44  S.  Äctenstücke  im  zweiten  Theil, 

1.  Der  %weii0  ParUer  Frieden.  Von  C.  Freikerrm  tf«- 
gern.  Eraier  Tkeil  Uer  Bergmig*  494  A  8«  SweUer  7ML 
PUBeUagen.  »64  8.  a  Läpxig.  F.  BroOikme.  i94S. 

Mk  d«iD  Waden  Lim  9  «ilebea  wilKPMd  das  fionaan  nni 
HaiMaa  iSde  die  morgaaliadtaeliaa  VanrlolHiDgiaa  anob  f a  aiaam 

'Mafl  Surofm^s  benrorrieren,  taochte  die  lang«  aalllitanenide  SCreR- 
frage  der  sogcheissenen  Rbeingränzc  mit  neuer  Frische  auf. 
BJroberon^rslüsterne  F  ra  n  z  0  s  (*n  dnchlen  bei  vielen  sonstijeren  Gäh— 
mogsstoffea  der  Heimatb  und  Fremde  plötzlich  an  deu  Glanz  des 
tni^erlicheo  Zeitallera,  reitttadeteD  in  Scbriftea  vad  Badan 
die  Nolbweadigfceil  aiaer  aageaMaaeaea  Oebialaaadebaaag^  aaaBtam 
dia  Pailaar  FriedanaaeUSaaa  alaaa  labeadigea  aad  slcMaan  blato- 
rlaab  f^awordaaea  flaba  aof  Fraakralaba  Wataanibni,  welehan 
aar  Vanratb  aad  Üebermaebt  aofeabilekllch  gemindert  h&tten,  aB4 
fordericn  angfestüm  die  Rückkehr  der  westlich  dem  Rhein  ge- 
legenen Städte  Qnd  Landscharten.  Die  Teatschen  aber  antwor» 
teteo  entschieden:  „Sie  soUen  ibn  oiobt  babeo^S  —  ^* 
blieb  einstweilen  bei  dem  Alten.  Denn  die  beideraatttfea,  bald  In 
Fraaa^  bald  la  Paaala  aiadargalagtaa  flaraaafardamagaa  aalbate»- 
faa  M  aaabbaltigea  Kraft;  bat  Raglaraa^aa  aad  Vdlkarn 
Wafsaftief  dla'bebaglieie  -'Sawahabalt  dea  Friadaaa  aad  dar  eoga- 
aanaten  aiatoTieilen  laterataaa 'aa  Hef,  denn  daaa  aiaa  es 
wagte,  den  bescheidenen  Besiti-ätaud  der  Gegenwart  für  die  Ge- 
fabraa  aad  Waobaei  dea  ktinftigen  Kri^ea  eiaaataaaaban.  Uabar^ 
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diesi  20|fen  g^erftaBohTolle  InnenverhäitDisse,  ^reiche  oft  bei 
gcfiofen  Gepiok  vidi  6iMk  «ufwüblteo,  von  ernsibarteii  AamiH* 
Terwiekloftfeii  nh.    Panperismo«,  SooiAllsflinsi  Gomn««> 
ttlsBtts  und  wie  das  Rathwftlsob  friaeber,  an  der  Seine  nnf-* 
fesclioisener  Wortpilse  fflr  alte  Begrife  aeaat  Maaaa  meeble, 
wurden  Yon  den  TeoCseben,'  iaiiBerdar  aaehabnraagagierigeni' 
schlagfertigen  Feder-  und  Tageghelden  mit  hungrigem  Eifer  weg- 
gefangen, zu^estnfzl  und  «ils  et«fene8,  vaterlandisches  Oewäch» 
rerkaaft.    Diese  leichte  Wanrc,  mit  dem  suseen,  in  neu-Teutsoiieff 
Bexenkdobe  verfertigten  Fliegeagifte  des  craaaeatea  philo  so- 
pbiieb-poet  iaeben  Atbeiamna  nnd  fienaoallaiane  gewttrat,  CanA 
laftsMden  Abgang.    Daa  angeblieb  gebildete  Poblieiiin,  der. 
für  das  Plicaote,  den  beben  Oeaebaaek  (baut  gout)  balb  im 
FMafes  um»  cseblageaer  üpetsen  empffofllebe  Cnltnrnilebely 
kaufte  und  las  bis  /Mi  Abspannung;  Ceusar  und  Polizei  hat- 
ten dh^rf'gcn  nicht  Arme  genug,  um  hier  zu  Btreicbeo,  dort  die  * 
mboteoe  Frucht  eiossoziehen.    Diesem  wirren  Welteifer  der  pro- 
daeirenden  and  conf isciretiden  Eraft  trat  inawiscben  eina 
aeoe  Spanofeder  bei,  die  literarleeb-pelitiaebei  beaendem 
ia  Prenaaen.  Wie  ninJieb  im  Tentaoben  INttelalter  den  jMal«p 
Iii  trkerene  Beiebsebeiliaapt  fttr  Reebtepreeben  «ai  Entgegen-* 
aab«e  der  I/ebeogelttbde  den  sogeoanatea  fJaritt  blelt,  vollssog 
auch  der  neue  Konig  I  riedriob  Wilhelm  IV.  bald  nach  dem 
Aotritt  der  Regierung  seine  bedeotsame  Rundreise,  wandte  sieb, 
kunstgebildet  und  beredt  wie  er  war,  öffentiioh  unter  freiem  Uim- 
ml  an  daa  nablreicb  versammelte  Volk  und  erweokte  diirob  die* 
•es  ia  Teniaeblan4  fast  beiapieUoaen  Aet  dee  freien,  laotea 
Wsfia  aelebe«  Eifer,  daü  die  Bladeeke  atnauner  Wttnaebe  nn» 
naiMibraeb  nad  eine  wabrbafte  Flntb  fbeterleeber  Manlfeatatlo- 
•es  die  blsber  gezogenen  Dimme  DnspOlte  nnd  blavreilen  zn  zer* 
trÜDioern  drohetc.    Tocsie  wetleiftrte  mit  der  Prosa  um  den  Eh- 
renpreis des  Freimulhs,  oft  noch  der  phantastischen  Fi-echheit;  die 
t'nen,  wie  Uerwegh,  der  Weltbürger  Hobe  Tyrtans  des  Frie- 
^eqa,  der  doppelsicbtige  Freiiigratb,  der  derbsobroatxige  6e- 
bnrtsbelfer  tiernanieaa,  Prntn,  der  Pariaer  Feinaebaeoker  nnd 
btatla  Hoffanngi  Heine,  der  beromfabrende,  biedere  Sealde 
Rerfaann,  die  NaebbeCer  Beek,  Orabl  ete,  eto.  bolRen,  aleh 
Mittelst  poetisober  KiaderlElappern  als  politiaebe  Diobter  eine 
Presssische  ReichscoaBtitotioo  nebst  deo  Kleinigkeiten  der 

Prossfreibeit,  der  Jory,  Oefeailiohkeit  und  JodeaeMnoipatioii|  oiiae 
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die  Andern,  versaromeU  um  das  Baauer  der  Feu  e  rba c h e  und 
Bauer,  wollten  dareb  deo  alifälligen  Umstars  des  GJaabeos 
Ml  Qoit  and  die  Unsterblichkeit  deo  widertpinstigen ,  alten 
iogmntisobon  Zeitg^lne  ttteMlpeln  nnd  cor  CnpUiilnÜoa  nd* 
'  tWfisiL   Dt  rdfte  sieh  pilkslioh  dimr  tohlDiBflierodt  Dtaon,  m 
'0«nterreiobiBoh-Bniernoh«o  Jesuiten  ond  Berlinisclk- 
Hengr^ten b ergiscben  FrömmlerD  bewanbt,  auf,  ond  ballte 
dr&oend  die  i^'aust.   Sofort  «erging  die  lärmende  Frdblicbkeit  dcc 
QikmgtT  ond  gröbnlndM,  mifestaltoaden  Weitweiten;  d« 
■met  den  wlrkllclieii  Leben«  trat  berver;  die  VerModeng  dce 
binterlaehaft  mid  pbilenepliUebeB  Prineip«  ereehlen,  de 
man  weder  ffir  die  Stabilität  noch  für  die  Bevulution*) 
Kraft  nnd  WilJen  besass,  als  lUr  einzig  "^mögliohe  Weg,  den  rer- 
eeblaogeiien  Kooten       lösen,  und  mit  der  JKothweiidigkeit  eiaea 
raforflieteriaeb -poiltieebeD  BolwieUoDgafangea',  bu|g«i, 
perfcuaert^iaabe»  Eeditsbampfes  wftebat  noeb  webl  daa  SelObl 
lir  eiaen  engem,  «tirkero  Natienel verband  aller  Teotaebee. 
Es  genügt  dabei  aber  nicht,  mit  vornehoier  Sprache  die  kleinen 
stnmoiverwaiidten   Völker,  wie  die   Holländer,  Schweizer, 
D&aes,  2U  neistern,  sondern  man  mns«  stärkere  Gegner  vor  dem 
J^vge  behalte«  nd  die  Mdgliebkelt  eiM  CeJIieien  eb  der  Weai« 
g  rinme  nleinela  eoe  deia  Ctoiebtefcieiae  verlieffea.  Die  Dever  der 
Fransösisoben  Friedensverb&ltaiase  nSmliob  hangt  voe  ammh 
dwB  ZnnUigkeiten  ab«  denen  keine  irdische  Jllaebt  gehieteA  kann. 


i*)  Data  Teeteehlaad  oder  wenigstena      Tbell  deaaelhae  mm  Tee* 
abevd  der  Revaletlen  atobe,  ist  die  Ansieht  etHsbar  »tiibe^ 
lehrten,  irdebe  arft  den  Warten  spielea.    Dergleichen  epedietisab 

aa •gesprochene  Träumereien  lähroea  uberdiets  dieS Thalkraft  and 
übeigeben  die  practUebi^  Fordtrun^'^  der  Gesamiutiatercssen  ciueui 
blinden,  fataliiitischen  Glauben,  deasen  iHicbterfnlluDg  dann  wieder 
sain  jbrluliuien  und  Nachhinken  führt.  Eine  ausdauernde,  Rrliriit- 
lings  gewonnene  £rkärapfong  verbesserter  Institutionen  lieKt  allein 
Im  -Bereich  der  gegenwärtigen  Tentschen;  für  die  Resolution  odar 
genialtihitige  Durch  fährnng  der  Reiormideen  sind  sie  »eck  m 
ruhig  ond  ae  wabihahend« 
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Schaumann  und  v,  Gagems  Der  meUe  Pariser  Frieden. 

CrorU9t%Ui^g.) 

Die  BeatrebnngeD  oBd^TendenBen  der  Revolntloas-  OBd 

Kiiserperiode  sind  fceineswegs  fttr  tnmflr  BeffMeB  OBd  dem 
Bewusstseyn  des  entzttndlioheD,  kraflvol len  and  cDilitärischca  Frao- 
zoseothums  entrückt  worden,  rnnbhnngig  von  aller  Politik,  dAg 
htmi,  GroBds&tzsB  der  Verfaeeuog,  bleibt  die  teirito« 
riBie  Abraadiiaff  swcler  groeetB,  TorW«rl5  ftrelrefldeB  Vdl« 
kerBBBseB,  welelie  eelbst  dorab  dBg  BUd  der  äeeebfeMe  mehr  * 
Uer  weBi^er  debei  bewe^  OBd  iipedrSBgt.  werdeB.'  Der  FrBB-* 
Bete  gedeakt  seines  jün^stea  ßesHses  längs  dem  Rhein,  der 
Mosel  und  Maas;  ihm  erscheint  die  erliüene  geringe  Schmnlcrung^ 
als  Eingriff  in  das  historische  Recht  seiner  glenisvoliütco  und 
Dichtigsten  Oictatar;  Denkmäler,  Schau*  and  Todtengepräogey 
Ulustrirte,  einseitige  GescbicbteBi  aur  die  jQngere  Geoeration  ttber^ 
gebsBde  TraditioBeB  der  ftltenii  diese  OBd  dbBüobe  Mitttl  «Bter« 
Mlea  iiBBo  BfiUeB  GBÜBB.deB  UiBerliBbeB  BHUUrreiebeB  vad 
febSB  dem  VolkeebBrakter  eltfe  aa  eieb  ebreBwertb«,  (hatbriftige 
GesebtosseBihelf«  Wenn  nov  der  nnabwendbaire  kritische 
AogenbÜck  uabet,  etwa  bald  nach  dem  Tode  des  gcg^eowflrtigen 
Oberbaaptes  die  gähreudeo  Kräfte  den  Deckel  s{iren(;;en  und  als  ^ 
Monarchie  oder  Republik  ihr  Banoer  entfaUea,  glaubt  deaa 
TeotaoblaDd  In  seiaem  glelehfalls  scbleicheaden  Uabebagea, 
Mioea  BoeiBlIaliBob-oommBttiBtlsob-HterBrlBeh^a  Lafl- 
^Udea,  UloeCrlrtea  DebefsefBaagea  der  TblerB^eebea  Kapo» 
IwBibistoriea  oad  Sva^aebea  ewlgea  JadearomBae  eia  Vaters 
KaBd  des  Friedens  zv  finden ?  Unmögticb.  Teatsoblaad  moss 
Mer  jetzt,  wo  es  Zeit  hat,  seine  p  ol  i  t  i  sch-rnilitariscbea 
KiDrichtnngen  verbessern,  temporäre  Ausnahmsgesetze  bei 
dermalen  veränderter  Zeitlage  ganz  oder  tbeilw'eise  zurücknehmen) 
fibcr  siBBiBbl^rgerllcbe  Vergehn  den  Deokmaatel  der  Am-' 
aeetiB  werfca,  daa  Rrocesa  JordaB'a  aalwadei;  raaoh  erledigBa 
mTULJabrg.  8.  Doppolbeil  ^  tS 
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od«r  «MfMUng^pit  deo  coDfeitiooelleA  Hader  dun*  da 
gleleliiatoiges  gerfofttea  Büitetaett  in  Kdine  anUcle*,  der  kt- 

tholischen  ond  protestantisobeo  Propag'anda  doroh  deo 
Widerruf  des  BairiHchen  Kdicta  gegeo  evangelische  Hälf^- 
vereine  um!  durch  das  Verbot  der  antikatbüliscben  Ronge'srhen 
Umtriebe  iu  Preasseo  eia  festea  Ziel  Retzen*},  laufende  Gebrechea 
nod  Bescbwerdeo  niobt  auf  dem  Wege  phaolaaliaeh-^idealer 
Peesle  and  Speealatien«  aeadero  dar  nftebteraeo,  thataieUi« 
ehea  Proaa  prUfen  aad  erledigen  |  dem  Ucinfegigen  Orioakflig 


*)  Bloe  Tcntsch-kntholiscbe,  von  Rott  gef rennte  Kircfie 
ist  dermali^en  p  o  i  i  1 1  sch  -  re  I  i  gi  ö  sen  Verhältnis- 

sen eine  reine  Unmöglichkeit;  es  bleibt  tla  nichtR  i^bri^  als 
Proles  taotism»^"  in  rnntinielifaUigea  freien  Formen,  oder 
Komischer  K  a  t  h  o  1  i  cn  s  m  ii  s .  Eine  Verqiiiekung  des 
let/.tern  durch  Ten  tsc  h  -  katholiscbe  Stoffe  führt  zum  weiter« 
Unterhöhlen  der  reformatorischen  Kräfte  und  dient  xnlct«t 
dem  eigentüclien  Papismus  als  Wcrkaeug  und  Hölle.  Rouge 
und  seine  Genossen  sind  sicherlich  treffliebe  and  für  Ihfe 
üeberzeugung  begeisterte  Maooer,  aber  ale  «lehea  auf  aebwa« 
cbem  Uoiieo  und  floden  weder  bei  den  Maebthabern  noeb  bd 
den  Vdlkern  Anklang«  Va  iat  Ibaea  daber  aiebta  vergAaal, 
ala  Anaabme  der  evaageliachea  Ceaf;eaaioa  eder  Rfteb* 
kebr  aaa  altea  Bekeantalae.  la  der  Mittelatafe  weidia 
jene  Minacr  aar  ala  Werkaeage  elaernaaiebtbaren  stnnts- 
nad  KIrebeagewaU  so  lange  i^riren,  bia  aiaa  dea  Zweck 
eireiobt  bat  —  Ueberdieia  moss  der  gegenwärtig  starke 
*  Haag  anm  literarisob 'pablicisttsoben  rSrmmacheB 
ebne  nachhaltige  That  wnrnen.  So  gewann  man  statt  einer 
Hannoverschen  Opposition  eine  reiche,  nnf  die  sieben 
Göflinger  Weisen  bey-iiß:li(:he  Br  o  s  c  h  ü  re  ü  Ii  t  e  ro  t  u  r,  statt 
einer  pmctischen  Kriedigong  die  anschwellende  Jordan- 
Literatur,  statt  gründlicher  Untersuchung  und  Anklage  der 
Schuldigen  eine  W  e  i  d  i g- L  i  t  eratn  r  u.  s.  w.  Eben  so 
inuüs  es  gehen  mit  Honge  und  Compagnie;  die  angeblicba 
Äeformationstenden/.  wird  endigen  mit  einer  Ronge-Llte*» 
rator.  Denn  ein  grosaer  Tbefl  dii«  «Ttalaebea  PablleaftP 
glei(Sbt  dea  Kiaderay  velebe  mbig  sind,  aebald  ama  ibaia 
etwaa  —>  venaaebt;  ca  feblt  der  kriftige,  aaebbaltige  Kraet, 
welcber  ebne  Begeialerang  fftr  eme  Idee  freilicb  nicbt  mög* 
lieh  iat  Daa  aflndhafte,  i'lelartige  Treiben  Iftblnt  den  Cha- 
rakter and  verflüchtigt  die  Gedanken;  mun  erlernt  nrjeicbKei- 
Cig  aa  vielerlei  und  georfbat  ateb  dodoreb  aa  JUtoedaaeben 
aad  Obeilliebliebk^t. 
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im  Censrnr  tniaMgen^  dBg^w  den  für  die  Gesandbeit  des  Lei* 
lei^  Qeietee  md  Oeldbeateb  fieidi  ecbidUebeo  Blee»bftboe&« 
fftiitleim«  um  etiiohe  Fraeettle  »UflUen,  ÜlenU  die  rmekol« 
Inn  Tiriplili«  und  Ii  «od  wehren  naeb  dem  Vergange 
Preiteens  berstellen,  endlich  ein  klares  i^ründKohes  BewateU 
s^y"  gejefenübcT  der  so  oft  von  den  Nachbarn  ang^eregften  Terri- 
torialfrn^e  zo  gewinnen  trachten  nnd  das  Kr^cbiiiss  auch  in 
die  Massen  eiofliessea  lassen.    So  belehrt,  werden  diese  einen 
watocheisiioh  onvernieidllchen  Kanpf,  in  welchem  ee  sieb  ntoht 
•iveU  na  Prinotplnn  nie  nm  •▼olkntbflalieben  Bodtl 
hmkU^  wi%  Nnebdrnok  beeteben  nnd  den  Anegnng  dem  Wntfim- 
CwMift  bbertrogcn.  üef.,  wHeber  reebc  gnC  welee,  dnee  ekie  IdMI» 
fertin;e  Partei  dergleichen  Urtheile  hornirt  nnd  der  anegelfinte* 
ten  Zeit  des  Befreiungskrieges  angehdrig  schilt  nimmt  kei- 
nen Anstand,  dns  BÜd  dieser  grossen,  an  hochherzigen  Thaten, 
ilMr  aeeh  ad  argen  Fehlgriffen  reichen  Ztii  durch  ein/.cine  Ziige 
n  emenern  nnd  swel  dabin  gehörige  vortreffliche  Werke  einer 
limen  Beeprjeebnng  xn  nntenleben.  DIeee  anf  dem  Wel  der 
mige  bemcvbten  Bebrilten  betreffen  den  »weiten  Pnriner  Frieden 
(I8t5)  nnd  bebnndein  deneelben  fiegeneCnnd  nneb  rtner  verneble- 
leeeD,  glelob  lebrrefeben  Weise.   Sebanmann  n&mlich,  ein  jfln- 
gerer  Zeitgenosse,  scharfsinnig,  klar,  zosammcndr&ngend  und  voll 
patriotischer,  besonnener  Warme,  fasst  sein  Thema  mehr  von  der 
pabiioiatischen,  r&sonnirenden  Seite  anf,  welche  jedoch  mei- 
itens  eine  feste,  von  den  mitgetheilten  Urfcnnden  und  Denkaebriften 
fümgenn  Clnindlngn  benitnt , .  gibt  im  ernten  Bnobe  den  nmton 
llillB  In  efaMT  MnCorinehen  BInMinnf  die  tfeberritobt  der  wMMg - 
UM  Ereifäbinn,  nebllden  dann  weHliailg  im  nweKen  Bnebn  deb 
Bang  der  diplomattaohen  Terbandlnngen,  knQpft  Im  drit- 
ten üüche  unter  der  Ucberechrift  „patriotische  Phantasie n^^ 
ift  mehren  Abschnitten  pol  itisch-milit&risofae  Retracbtüngen 
ta,  welche  »teileoweite  die  Gegenwart  Teotscblands  beröhren, 
möffentliebt  endlieh  im  «weiten  Theil  die  gedruckten  and  nnge* 
^niekten  Aeinneltlnkn,- nie  dan  eignntllcbe  Knoebbngeripp  dte 
«bilcbwb,  BM  nnd  Nnakeki  bekleideten  Werben.  DinMetbodb 
dBiiiben  int  alao  dem  Wenen  nneb  nnnljtianb^rinonnfamnd; 
dMhaleiitig ,  gedrungen  •  nlbd ,  wimige  Anenabnrad '  abgereefanel, 
hvfflicb  abgefasst,  kann  das  Unch  ais  ein  Muster  der  bistorisoh« 
j»oiiUscben  Staatsschriften  gelten  und  Machiavelii^a  Betrachtun- 
gen Iber  fiom  nie  giftekltebe  Copie,  wenn  nnob  In  ehMm  andern, 
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eigentbfininchen  Kreise,  zur  Seite  Btehen.  Denn  nir<renclB  erblieki 
nan  das  QÖbestiiDmto ,  im  AUgcmeiaea  verweilend«-!  aaMBodifcobfli 
gcckeabafle  Abnrth«ileo  od«r  vialmehr  Kaniicgieiterai 
■aadero  «hl«»  sieher Hi  vor-i  rtto^-  and  acUwicto  acbavendeB  Blink} 
•lau  aaoh  fcttea  nicht  atraoeMiideB  Sobrilt  Der  VerfaaMr  lit 
dabei  «obekttmnart  oin  di«  etwanige  Gniiat  oder  Uttgnaat  ^er  Uma- 
retiscben  Grubler  ond  Gnokler,  welche,  wie  der  selige  Gass 
(Sobaamann  S.  125)  lüankreich  für  eine  /nr-ewcibete  Uoüüe 
balten  und  jede  Mindernng-  seines  fruLer  Teutschen  Gebiets,  z.  B. 
des  Elsasses,  als  sogcbeisseae  Toataobtbümierei  40  Verruf 
•rUiren«  Auch  offenbart  sieb,  wi«  aa  acyn  aeli,  dein  perateliober 
Orolt  ffegei  daa  kriaigCf  vielfach  sn  Wiaacsachaft  a«d  gcaell<* 
•chaftlicbca  yortaobritt  verdicattvoJl  gcwcrdcoc  Nao|ibanvolk|  weil 
•her  gegen  die  ilelhalefichtigc  ond  erebenide  Politik  dee- 
aelben.  Dieser  will  der  Verfasser  ein  Halt!  nLugeruten  wiaae% 
nod  darum  b&ngt  er  für  künftige  Fälle  seinen  sinkenden  und 
grQbelnden  Landslentm  die  nürhtcrne  \\  nrnunostafel  der  Pa- 
riaer Friedensdebatten  aus.  ^  Atögen  sie  sieb  daran  ersattigeo! 

Der  sweite  Darsteller  dea  sweiten  Pariser  Friedeoa«  Herr  f* 
Oagerii}  hat  ein  IfingcreS)  relcberea  Leben  hlnler  eichi  welobec 
die  Stflmic  der  Revoloticaf  dce  KalacrthaiBe  ki  «af-  luid  abeM- 
gender  Lbiie,  die  Oebartcwehea,  Fteiiden  ved  Leiden  der  Be- 
ataaration  durch  Augenschein  und (betlweise  Mitwirkung  kenate 
lernte,  kurz,  auf  dem  Scheidewege  zweier  grossen  Zeitenwendea 
stand.  Die  Zcrbröckelungf  des  Te  u  t  s  c  Ii  c  n  R c  i  ci»  J4,  der  Ursprooif 
und  das  Wachsthum  des  Uheinbttodea,  die  schaihiicbea  Tage 
der  Kneohteobaft,  die  heiteen,,nibniTCllen  Ktoffe  der.  Wld- 
hergehört  und  Befrelnngi  die  cffenen  nnd  geheimen  Cei-* 
fUete  halber  und  ganser  Parteien  nnob  dem  Frieden,  die  ittr 
lenden,  nnbeetlmmten  Bewcguu^ea  der  Oegeawnt«,  —  ntte  dieee 
nnd  verwandte  Lebeneatofe  «ah  der  jetzt  acbtzigluhrige  Msna  fai 
unendlicher  Reihe  nu rieben,  wirken,  verschwinden  und  b&uiig  »ieb 
wiederum  unter  andern  Formen  erneuern.  Dabei  trafen  die  vor- 
rageaden  Persdnliehkeiteo  oft  in  die  pnniitt elbarate  Nähe  des 
Beobachters.  Der  Französische  Kaiser,  die 'Feldherrn  nnd  Dilplo- 
mnten  deaaelben,  die  FAralen  nnd  Gehillfen  dee  .Rbelnbnndee,  ^ 
drei  Monnreben,  die  Oberbefehlebabcf  -  und  StnntoiDftnner  Im  Be- 
Mangafcilcg«ii  niad  dem  gewandten  nnd  vieleeitig  geblMeten  Be* 
ricfateretatter  fAr  ktraere  oder  längere  Zeit  so  zu  sagen  Nachbain 
gewesen.   Als  Staatäinaua  b^t  er  biaweUen  nnmiUelbar  mit  ein* 
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Rbeioisobe  ConrMmtloD  als  Bevo1liDi«1rtfi;ter  Nmno's  seinen  Bei- 
trig  g^egeben,  auf  den  CongreuBcn  in  Wien  und  Paris  als  Abge- 
ordaeter  dca  neuen  Königreichs  der  Niederlande,  wenn  »och  fm 
OBtergeordiMleo  Kreise,  mit  zu  Rath  gesessen,  bei  den  vielartigen 
VtnMngOMgtu  der  Politik  doeb  nie  die  Mieht  ond  Net«r  des 
f  ettsebeii  vergeeeea,  fir  die  iaiiere  vod  Äussere  WoUfabit  sei- 
Mt  Ytterisiides  Im  eatsebeldeiid^B  Augenblick  nft  Neebdrad^ 
weon  anoh  hSoflg  erfolglos  and  bisweilen  viellefcbt  nach  nnncbti- 
gea  Gesiohtspnnkten ,  gesprochen,  überhaupt  die  vielseitigste  und 
io  Ihrer  Art  Icriftigste  Wiricsnakeit  entfaltet.   Von  vorn  berein 
ibMniseb  te  deii  b^bcrn  Rejplofleii  der  Seertlaebaft  nnd  Diplo- 
ttatür,  dvreb  eterke  LetdeneebefteB  der  Meeeen  Md  Pnrteiea  wenig 
f der  gar  nicht  bewegt,  besonnenen  Geistes,  biatorisob - politlseber 
Gelehrsamkeit,  aaf  Einsicht  nnd  langer  Erfabrung  ruhenden,  reis-' 
baren  Selbstgefühls  und  in  Folge  dieser  versobiedenen  Bigenscbaf- 
ten  Bit  einefli  vnbrbeft  coneliletorleebeD  oder  Msgleiebenden 
lUeet  aneferlMei  —  &o  feertet,  koule  Bcrr  t.  Oei^era  Tieice 
,  Erlebte  riebtig  beortbellen  und  «abefbageB  tbetle  deretollen,  tbella 
fQr  eine  iohte,  hisloriscLe  AuTfussang  die  trefflichsten  Materialien 
liefern  und   stellenweise  verarbeiten.     Seine  Methode  ist  daher 
apboristisch-f^ynthctiseh;  sie  ^ibt  den  gescbicbtlicb-diplo- 
■liiaeben  Stoff  lelebiieb,  feeet  Elnaelnbeiten  sn  beeondern  Clmppen 
iid  CbaraoC^rblldem  sneamaieBi  meldet  geiieoeatlieb  dae  krltlae^ 
rteeaalreiide  Bleneal,  denfet  etllebe  Ureaebee  and  Snebeinnnffnn 
des  diplomatischen  ProceBses  nur  an  and  übergebt  andere  mit  Still- 
schweigen, sey  es  aus  Schonung  gegen  noch  lebende  Staalsrajinner, 
eder  ans  Pletit  gegen  die  Verstorbenen,  ist  bei  dem  aileoi  aber 
pttltiv  genog,  um  für  den  hietorlaeh  gebildeten  Leeer,  wel- 
cber  blnlAngliebea  Zeug  «Ubri^gt,  ineeerst  lebrrclebe,  Tlele  Lfleken 
iosfftllende  Endergebnieee  mid  Aadenfangen  an  llefera.  Wem 
jedoch  die  Detailkenntnisse,  Ideen  und  Gefühle  der  da- 
maligen Zeit  fehlen,  der  mtiss  in  den  vorliegenden  Dcnkschriftea 
Bankelbeli)  adbet  Petaliebea  £nden|  nnd  darQber  klagen,  dass  kein 
Mbiif  abgemadetea,  fertigen,  die  eiaaelaea  Bisien  gleicbaam  für 
dir  Mondanfliahme  appretireadea  Werk  daetebe.   Diese  weniger 
rerbereiteten  heser  werden  dagegen  In  dem  Scbanmann^aeben 
Buche  binlann^liche  Befriedigunja^  gewinnen,  von  demjenigen  Ga- 
gern's  aber  sodann  eine  tüchtige  iSachlese  erhalten  und  sich  da- 
Men  4iiieb  dia  r^ebia  blatefiaaben  mgt  nnd  Cbarakteriatiken 
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vielfach  entschädigt  sehen.  Deon  was  mass  in  dieser  Beziehoog 
aicbt  ein  Mann  bieteBt  welcher  so  viele  Jahre  lang  den  kräftigstea 
PmMiobUtoi  Mb»  stMid  «ad  geniw  Minw .  eoiwUlAtomdM 
'  HbtM  oft  i4)bii0idMitfe  6«feA8lt«e,  «.  !!•  di«  Talleyr«»«!^«  wd 
▼OD  Siel 8,  in  gleieber  Genftlbsrobo,  woan  oooli  ooah  noglei* 
eben  Stufen  der  Freundschaft,  betrachten  und  schildern  konntef 
Dario  ist  er  nicht  unähnlich  dem  Messire  Philipp  von  Comi- 
nes,  welchem  es  gogebea  war^  seine  ßargundisobon  nnd  Fraik» 
«flitoohea  VerbftltalMO  nU  § lotobor  Bohogliobi^olt  wa  oolMtcii  md 
Uber  den  seueo  Bern  nie  dfi  alten  •«  Tergeeaeob  -  im^  eogei 
f»  der  abgerieoeaen,  dann  wieder  gruppeaweiae  Terbfodeadea  Fora 
und  einfachen,  klaren  Sprache  haben  beide  Staatsmänner  und  Me- 
moirenschreiber eine  gewisse  Wahlverwandtschaft,  indess  die  fer- 
tigOy  riaoooireDde  Art  aobaamann's  mehr,  wie  bereits  beinedU 
wuäBf  aa  die  DieeoraeB  dea  Flereatiaera  eriaaert 

Naeh  dieser  Torliaigea  OrieaHrang  mag  ee  swsekaUMg  ni 
leichter  seyn,  deo  lobalt  beider  Werke  geoaoer  ao  beaeiebaea, 
ond  s^war  so,  dass  zoerst  der  gelegentlich  roitgetbeilte ,  neoe 
oder  selten  gebotene  bistoriche  Stoff,  söd^aa  oaeh  bestimmtea 
Abaeboitten  oder  Kategoriea  der  dipiomatiaebe  Prooesa 
Oelber  ia  Uberoiebüioho  Brdrieniag  koaiiat   Wibreod  doha«- 
maaa  aelaeei  Plaae  gemiso  aiit  Aoeaabme  deo  olaleiteadomi 
Kapitels  keine  geschichtliobe  Abscbweifoogeo  macht,  briogt 
Herr  v.  0agern  nach  der  Anlage  des  Buchs  viele ,  zum  Thell 
nnbekaoote  oder  selten  gegebene  Eiozelnheiten,  welobe  den 
Charaoter  der  bandelndeo  PersdoUcbkeitea  erlaaterO|  blawoiio^ 
aoeli  deo  Ciaag  lief  oiaoebaeMeader  Bcsgobeaholtea  aafbelleo.  Fir 
ilio  Zdebaoag  des  Brlttleebea  Feldberrn  oad  DIploauMi  WaW 
lingtOQ  werden  viele  Züge  beigebracht;  sie  erharten  sämmtlleh 
das  besonnene,  scharf  verstfiodige,  aber  auch  streng  aristokra- 
tiaobe,  nur  für  Bogiaods  Stärke  und  Bubm  empfanglicbo 
Wesen  eines  Maoaes,  weleher  deo  Coaliaoai  oorote  BoiK«M 
deo  BüMtigea  looelrelobeo  belfocibtel  oad  dabei  daea  Mooa  A»» 
ing  voo  Beheeieiiobt  gegen  eloseloo  Buodesgeoeeseo  «od  Oomoi>» 
renten,  namentlich  Preussen,  durchschimmern  lasst.  ^^Keine 
Spnr,^^  heisst  es  I,  235,  ^.hofTärtiger  Grandea^za  des  grossen  Herrn 
und  des  grossen  Feldberrn,  keine  Uogedold,  keine  trotaige  BmilH— 
babereii  bela  missoobteadeo  Verwerfea  Torgebrociaer  OrOadt,  mm^ 
dem  eiD  robigeoykbwigea,  eiae  rabigo  Bnoiederaiig.^*  —  N««« 
Frnakrololi  hoas(  der  oeoe,  Abrigeoa  oiobc  filzige  oad  bmosn- 
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armee  der  150,000  Verbündeteo  q^ehi  eben  desshnlb  leicht  auf  dea 
Sieger  von  Waterloo  über.    Denn  ibm  ist  alles  recht,  wenn  nar 
die  RevolotioB  aaterdrftclit  umi  Alt«-Fr4akreioh  nach  d«r 
Mglkkkmt  ämkeim  wie  aiiewirle  4mlk  «sverktrsleSii«« 
M  wiederkeifielelllt  dakel  eine  »ieeMte  Aweleacr  lOr  4m  Ki-» 
nlgreidi  der  N lederlsede,  deo  halben  fiebotskef^lilBea  Bng'<- 
laods,  gewonnen  wird.    ^^Der  erste  und  gef&hrlioliste  Feind^', 
ionerte  der  Henog,  „weleben  wir  überall  zu  bekämpfen  babeoi 
ist  der  revolotionire  Geiat^^  (I,  faj|>*       Dee  Preweee» 
duf       aeek  aaiere  Pieat  ela  die  a«f  L«ze«bnr#  beUegeai 
wflUea  die  BUaee,  Litlieh  ~  «ad  Baaaevei««  (I,  t84).  WeMa 
Mfenaekt!  —  Wellington  etand  daher,  sobald  die  ersten  Be- 
torgfniaae  vorüber  waren,  aacb  hoch  in  der  Gunst  der  Franzö- 
sischen Oiplonatea*  Br  galt  s.  B.  als  eia  Idol  bei  dem  Herrn 
de  la  BeaaadUrai        il  Mi  plna  ftaa^eia  ^a'n  ftaa^ola^ 
rtbarte  darUttlerbiadler,  wetebardacegeii  waidlloliaaf  diaPrelia« 
•ea  aekimpfla  ()oratt  et  pestaM  aeatre  lea  Proaaieae),  den  alle« 
Blfleber  einen  Rlepbaaten,  nnd  den   General  Gneisenau 
einen  —  Tiger  nannte  (I,  1C9).    Merkwftrdig  und  lehrreich  aind 
die  vertraalioben  Naobriekten  dker  die  Seklaekt  bei  vv  nteriooy 
veMie  ein  £aler  Bakanntar  keeakialbaa  wÜL  Welllagta» 
(Mft,  17.  Aegoal  1815)  ritk  ihm  daean  ala  ateer  an  eekwierlga« 
Aafjpfake  ab;  er  möge  Äe  Seblaekl  laaten,  wta  ala  Ist,  „ta 
leavo  the  battle  of  Waterloo  as  it  is^^  (I^  71).    „Die  Geschichte 
eines  Treffeos^%  heisst  es  unter  aaderm,  „ist  nicht  anähnlich  der 
Geschichte  elnea  Ballee.  Siaiga  Perafaan  mögen  sich  webl  der 
Maea  TorkepBeakalleii  eotaiaae»,  woraa  daa  Rcaaltal  Veiiotl 
eitf  eawkm  der  BeklaekC  iat  Aber  kala  Btenelaer  kaaa  alek  dkl 
Maang,  In  welcher,  oder  genau  den  Moment,  in  welchem  jedea 
sich  vollstfindi^  zutrng;,  wieder  vollstHndig  vorstellen  (recollect), 
welches  deo  gaaaeo  Uoterscbied  in  Absicht  des  Wertbes  and  der 
Uawieklif  keift  aaaawakt.      Dia  «aklaekl  dag  an,  i«k  glaahe,  aa» 
iür  nr.  —  Bi  lat  winidgilak,  Mi  aagdbi  waaa  jidea  «iaktig» 
Mnlgwi^  atati  kalte,  aeek  In  weiaker  Batteu  Wir  wardaa  meaift 
Um  mit  Infanterie  angegriffea,  dann  alleia  mit  Reiterei,  anletal 
und  am  aachdrüeklicbsten  (principally)  mit  gemischter  Carallerie 
oad  iafanftecie'^  (B.  B»>  lo  dicaar  aaakiaaaigeai  abapria- 
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I^OBdeD  und  veriohleier nden  Manier  fährt  der  edle  Lord 
tat;  da  gfMhlOMMiM  Bild  der  Sehlicbt  tritt  nirgeidn  hemr; 
Billeber'«  und  der  Pre'vseen  geeebiebt  airgeiide  VnribBing; 

en  ist,  wie  weno  eie  nicht  vorhanden  wem.   Diese  ftrgerllehe 
Laune  schimmert  auch  in  dem  zweHen,  an  RathurAt  gerichteten 
Bericht  durch  (8.  79.  73.),  welcher  jedoch  am  Ende  (S.  79)  die 
Verdienste  der  Bondesgeoossen  eingesteht  and  aoeb  bekennt,  dess 
diese  bnnpteiebiieh  dem  Mobsog^  des  geseblageoes  Feindes  naf 
ier  Ferse  folgten  und  die  ernatteteD  Bngliiider  dnbel  nbl5etea. 
Wellington' s  spätere  Depeschen  an  Blfioher  Ben|^  flhrtgeae 
äUBscriioli  v  on  aoPi  ichliger  Freundschaft,  wie  sie  denn  ans  HSf- 
liohkeit  nehen  d^r  Engliaehen  Sprache  sich  bisweilen  Teutsch 
avcdrtcfcea,  aber  eise  gewisse  Bapfladllebkelt  bleibt  doeb 
sartlek.  Der  drond  devoa  fiegt  wobl  aeistettB  la  dea  Wldar- 
aprflebea  der  Brittlsebea,  Ten  den  Hensog  gehandbabtam 
Diplomatik  und  den  Pre U98 iscii en ,  durch  den  PcIdmarschaU 
Blücher  hin  und  wieder  ziemlich  raub  au^g^eRprochenen  Ansich- 
ten. Bin  Toast:  „Dans  die  Diplomaten  nicht  verderbea, 
waa  wir,  die  Krieger,  gafiiaabteai^«  (I,  IMS),  mtesllel  gar 
'  acbr«  Kaleer  Alexaader,  fleraeg  Toa  Welllagtoa  aad  aa* 
dere  Cfreeee  faadea  derglelebea  effeae  Urtbelle  bedenblleb;  ea 
begann  eiu  allgemeines  Schütteln  der  Köpfe,  und  man  bemerkte, 
dass  Oenerale  nicht  in   die  fein  gesponnenen  Netze  der  Unter- 
.  baadlangen  hineingreifen  dürften,  sie  ndchtea  sonst  leicht  »er- 
reissen.  —  BIfleber  M  In  eine  Art  vea  Vagaade  (diegraaa),  < 
welebe  Iba  aad  die  81eiebgeelaatea  jedeeb  la  beine  Beb  war- 
aiatb  gestant  bat   „Le  Mardchsl  Blneber^S  sebreHit  Oagera 
/    am  1.  Äugst,  ,,court  des  risqnes.    Cependant  il  est  Tidole  de  bicn 
des  gens,  et  je  n'aurais  pas  voulo,  qn^on  impote  sa  disgraee 
en  tont  oa  en  partle  au  OenTernement  des  Pays-Bas^^  {1^ 
liO).  Diesea  blelaea  Fleebea,  welebaa  die  alederliadisebat 
aaf  aNIgliebsies  Waebstbaa  geriebtela  Regierung  den  alte«, 
biedern  Feldmarschall  theilweise  anh&ngen  will,  macht  Herr  voa 
Gagern  baid  dnrauf  (S.  143)  darch  eine  lobende  Standrede 
wieder  gut    Blücher  werde,  meint  sie,  reichen  Stoff  liefern  mm 
bAaftigen  Bagea  and  Velkaliedera^  la  welebe  die  NaMM 
daeleeaea^  OrelmaaBi  Bttlow,  Kielst  nur  xa  ▼eiwsbf 
Men.  Indens  wäre  es  für  Tentecbinad  webl  ersprlessiisbar 
gewesen,  den  Impulsen  und  Rnthaoblägen  jener  Helden  hinsiebtlleb 
des  TerritoriAlgewiansies  und  anderer  Vortheiie  noch  bei  Lsbaeitoa 
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bild  seines  vielj&brigen  Freunde«  nnd  diplomstisoben  Tisobgeooe- 
teo,  Talleyrand's,  ausgeführl  (Tb.  II.  Nr.  93),  viele  lebrreiobe, 
schöne,  hin  und  wieder  nnbekannte  Züge  mit/jetbeilt,  den  pfewöhn- 
liciiea  Vorwarf  der  gemeinsten  Grandsfttziosigkeit  and  8er-. 
▼ilitit  b&oflg  widerlegt  oder  wenigatene  genUderti  ia  der  Devise 
dMeltett  Perigordeobtfo  Adelebaoeee:  ^$n\g  ietnirr  8etft^ 
(Be  ^ne  Die«.  II,  MI)  de»  wUtmg  erUiekretleoben,  stetoen 
8in  eeinee  letsten,  berfIbiDteiteii  Stein mbaUera  Dacbgewlcaeo^  Aber« 
bsopt  mancbe  entsebaldigende  and  rechtfertigende  Gründe  für  das 
80  oft  schwankende,  rfitbselharte  Benehmen  jenes  dunh  \un\  durch 
rein  rellcctirenden,  gcroüthliohen  Fürsten  von  Benevent  vorge- 
kraobt.  Aber  in  swei  Funkten  ist  es  schwerlich  dem  Biograpbea 
geloageo,  ein  gönstigee  Urtheil  far  eeleeii  Helden  n  erweekea 
«ad  die  laofieiide  Aaeiebt  widerleget.  B|[8leiia  niailleb  beeaaa 
Valleyrand  keine  grnndaitslieke  PoIltifL,  aoaJem  eine  ven 
den  UnetAnden  abbAngige,  dienen  freilieb  meleterbaft  angepassin 
Staatsklagbeit  und  stehet  schon  in  dieser  Beziehung  hinter 
naochen  Vorgängern  und  Zeitgenossen,  z.  B.  Richcliea  aad 
Metternich,  zurück ;  zweitens  hnt  er  —  und  das  ist  nicht 
gieicbg&itig  —  niemals  eine  Teutschland  oder  Uabsburg- 
Oeeterreieh  wohlwollende^  begünstigeade  Wirkaankeit  geinn- 
airt^  wie  Herr  Ton  Ongern  naebdnweieen  traebtet'*  Talley» 
read,  niibeUt  Letsterer  (H,  HS)^  wollle nie  Stantanann  Rrnnk« 
nieba  Abre,  Rnbn  nnd  relative  Grisee^  bemaeh  den  Frieden  der 
Erde,  OestreichB  Schonung,  kurz  Oestreichs  starkes,  wirksames 
politisches  Daseyn,  So  war  und  blieb  er  Oestreich  und  der  Oest- 
rtiebischen  Allianz  sehr  geneigt  und  bewährte  es  bei  jedem  An- 
lese^ (8.  fti9).  GegeiH^olche  Aoffasenng  der«F ranzösischen} 
Mre  lang  dnreb  den  FAraten  von  Benevent  gelelieten  Diplo^ 
Batik  apreefaen  Begriffe  und  Thatanehen«  DIeNapoleo* 
■Isebe,  hie  nom  Tilaller  Frieden  ven  Talle/rand  eifrig  be^ 
Bwte  nnd  geforderte  GrAadnng  eines  kaiserlieben  Oberleben« 

reichs  (^cnipire  fran9ois)  betrachtete  den  icrbtUckeKen,  zwletrfich- 
tlgen,  oft  durch  bösen  Willen  der  Fürsten  and  Käthe  preisgege- 
benen Staaten  verband  Teutschlands  als  ein  vorzügliches  Werk- 
zeug, stiftete  den 'Ebelnbo  nd,  benebelte  die  meisten  Glieder 
dtisaiban  dwek  den  Weibinneli  der  (SfonverAnetAI,  der  ver«^ 
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AttÜNillM  KiotMiif  relobMUndlflcber  Corp«nilioiiea  und  drückte 
ian  Yorfttis  ffsttHBlttf  Tt«l»«b«  B«Bilaifiiomaieh«l^  iwdl 
tai  Pr99tb«rg«r  Meie«  (IMft.  M  DMesber)  Oeelemlefe 
Mok  Krifton  bmb«  Dean  ee  veffler  Vesedlj^i^  DahiftfleH,  Vyiel, 
▼•nirHiar/ar ,  die  Biifblmer  Brixen,  TrideHt,  AenrebarfTi  T^lndae, 
PaisaD,  das  Hreigis^au,  die  Orteoau,  Konstanz,  überhaupt  allet,  WM 
der  damalige  Arm  des  Feindes  nur  ablängen  oiid  ^ewinoeo 
konate.  „Toutes  Jea  ide^  de  rBmpereor^* |  eohrieb  Talleyrand 
an  M.  Deoember  {Bmgtrn  II,  998),  „soDt  graodce,  aen«- 
velUe  et  f  da^reaeeel^  -«  W«  aelft  eiob  aber  dieser  «agil« 
'  liefet  Sdel*  mid  ttreeemaCb  gegeattber  Oeelerrelabf 
Aber  vieJlelobt  aelat  Berr  Toa  Oagern,  Kaleer  Mapoleea 
keaate  damale  Oeaterreiob  onbeilbar  TtTwoodeB  (8.  tt9), 
eder  mit  andern  Worten —  anflSsen  (mediatisiren).  Denn  Berr 
Ton  Talleyrand  «ohrieb  jn  nach  der  Schlacht  bei  Ansterlits 
•eiaem  Kaiser  aod  Meister:  „Ew.  Majestit  können  jeizt  die  Gest« 
rdohlscbe  Monaroble  aerbreobea  (briser)  oder  auch  bebea. 
INia  Oaeeja  deiaelbea  lel  Jedeeh  fir  die  kiafUge  Webifabrt  der 
elrHMrtea  NaHoaea  «aeatbebriM^  (n,  §90).  Da«  fan  deoi  M- 
■laier  enpiebleae  Arrangeaieat  wwde  aaa  ebea  der  Preee- 
b arger  Frledea.  Wer  aber  wollte  in  aller  Welt  ans  dieser  Tal«  • 
leyrandisobea  Scbmelobelel  and  zor  Dankbarkeit  nöthigeodea 
Fürbitte  den  Schlass  »ieben ,  Oesterreich  habe  seine  KrSfte 
bereits  bo  erschöpft,  dass  es  mit  leidender  ResigoatlOD  ein  etwa- 
aiges  Todesartbeil  binnebmea  darftef  So  weit  war  ee,  Irota  aller 
Febier,  arelehe  aaaeatlleh  das  aaeeblAealge  BeCragea  Fraaeeeaa 
■aebley  aeeb  alebl  gebeamea.  Ulttel  elaer  letatea,  vmwalflaag»* 
f<ellaa  Abwebr  MIlea  kelaeeweges;  aa  dea  la  WIeaerieab-Nea* 
etadt  am  den  15.  December  angelangten  Erzherzog  Karl  konatea 
sieh  die  Teatsoben  und  LFrigarischeo  Streilkr&fte  anleboeo; 
Russland  stand  noch  anter  den  Waffen lend  das  fibel  berathene, 
dorob  fiaagwitz  sobleebt  vertretene  Freussea  bitte  sohwerliob 
elae  aabeilbare  Verwaadaag  Oeetreiobs  rabtg  gedaldei. 
OTergl.  Hernajr,  Lebeaebflder  I,  dt«)  Aber,  kdaate  naa 
aagea,  epMer  kat  doek  Berr  Toa  TalUyraad  aeliie  dea  Vaat- 
aokea^  faeeaderfcelt  dea  Oeatref eker«,  weklwelleade  Polldll 
aar  dem  Wiener  Congress  (1814  u.  181Ö)  in  glänzender  Weise 
geoffenbart.  Mit  niobten,  gatmütbig'er.  leichtgläubiger  Schwärmer 
fflr  Frankreich.  Denn  gerade  jener  i^lampfftssige,  von  Kopf 
feia  orgaaiairta  Dipteat  war  ea  ba«pte6eUM|  welebei  dle^fwie- 
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tnehi  unter  den  Verbtiiidet«o  anftolU«  wid  anibentetti  ÜMBgelaiig 
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eensioB  Ott's  in  den  Heidelberger  JabrbüeberB  184ft.  8.  43.) 
Weao  demnach  Uerr  von  Talleyrand  keineswegs  ein  Tcat- 
sebea  Deokmal  oder  belobendea  Sbreagediobt  von  Seiten  def 
fniigi»  fftlrlotisobaa  SfmgßnmBtt  mdiMi,  a«  iai  Ib»  aller-*» 
iS«ga  das  Mhcra  BonmpartUolia  PiankraMi  Ms  vldHaoter 
WcdM  nad  ZwaMaatigkaitaa  nr  BrimuitiaMail  verpfliehMi 
Die  Spanier,  eingedenk  de«  Beiicbts  über  deu  BayoQoer  Ver* 
Uag,  und  die  Polen  (8.  von  Gagern,  II.,  248)  indobten  dage- 
gen den  patriarobaliaob-aittUcbeii  Gebait  dea  gepriesenen,  scbJaiiaa 
fiUaiakAaallera  glaMAiUa  teMaifita  «ad  daa  Oadaakaa,  aaa 
ilua  daea^  awaitea  tag aadbafiaa  WilltaM  Taa^la  adac 
Cbatkaa  SB  aebatMa,  ailadeateaa  ronaatiacb  -  paetiaah  aaaaea^ 
—  Mit  Glück  bat  aber  Herr  von  Gagern  seinen  alten  di{)!ooia<* 
tiicbeo  Ti^bgeaossen  von  mancben  vermeintlioben  Makeln  dea 
Friv&tlebena  gereinigt  and  naobgaarieaaB»  daaa  Xalleyranda 
baraabtlgta  Oaldliaba  die  Folg«  aaiata  gailUabaai  fMgebigaa 
Weaaaa  war  (&  IM)  aad  ttberdleaa  aam  gataa  Toa  dar  da«a^ 
Ugaa  CbvaawardeaCrigar  gebarte,  daaa  aeia  b&uflgea  Maoaera 
oder  Rolle nweclisel Q  aof  Grundsätzen  ruhete  and  niemala 
die  Liebe  zam  Vater  lande  anssoblosa  (8.  906}^  aacb  wie  der 
Fing  der  Möven  steta  aof  die  Naba  dar  SUInaa  waraead  biodea« 
mty  daaa  die  beriUuata  SebwaigaaBkaltadar  dcrajrbllleBartige^ 
alfehroehaae  Aaadraek  nie  da«  angeboraea  Tief  aiaa  aad  dar 
emngeaea  Mensofaenkoade  enge  zasammenbangen  (S.  264),  daaa 
Gotmätbigkeit,  Dienstbeflissenheit,  Freaadsebaftseifer  and  Erhaben-* 
beit  Uber  kleialioba  Phyatraobe  aad  KUelkait  ia  dem  Cbaraatar  dca 
liratea  lagaa,  ^ 
Aaa  dao  itlebea  Bettrigaa,  weMa  Herr  vaa  Oagera  lik 
die  SBetfbaaog  nodi  aaderer  Pavadallebkalteo  gibt,  wibtt  Bef»  aar 
Ewei  Stellen ,  von  welchen  die  erste  einen  beroiscbeQ  I^raa- 
zoten,  die  andere  einen  Teatsoben  Meister  der  Wissen- 
sebaft  betrifft.  —  Marschall  Ney,  dessea  lekbte  Bettoag  der 
«9tH%  Sias  dea  ia  jB'raakreieha  Aagaleg«alMlei|  ««aat  tief  wm* 
ieibtaaaa  Baraega  von  Welllagioa  varaebaübeta  (I^  400)9 
tteraabil  aaiaa  SelbatvertbeidliftoBg.   Daaa  die  8aebwa1ter  batlai| 
ibtt,  tio  scheint  es,  ihre  Hülfe  versagt«   Auf  die  übliche  Krage; 

nWie  heiaaeo  8ie9'^ec£41gte  die  eiaCaobe^  gt^mnuUug^  Aa^ 
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wort:  „Micbel  Ney,  Fürst  von  der  Moskwa,  Marschall 
von  Frankreich,  Sohn  des  Hnfsohmieds  Ney  so  8arre- 
loilit«'^  —  Bobofl  di«ae  «obliditeii.  Worte  apieipelD  «law  wahrhaft 
beMenDlItbifMi,  des  fiedfebtnildaea  wflrdigea  Msrnreb»  welebar 
dQMft  GroettliafeB  den  Adel  und  die  FtireCeawlIrde  erwor- 
htn  hat  Die  vea  Teataobland,' aameatlleh  Pjreaasen,  mi- 
h\g  gedaldete  Trennung  Belgiens  von  Holland  greift  Herr 
von  Gagern  heftig  an.  Nach  seinem  Dafürhalten  musste  rosa 
eher  einen  kurzen  Krieg  wäbJeo,  denn  das  Sinken  jener  poltti- 
iehen  Barriere  dolden,  König  LouisPbilipp  bahedie  Widl- 
IlgkeH  d^a  Verbiltalaaea  wobl  erkaaat  aad  daher  dem  veraterbeaea 
Beraeg  vea  Orleaaa  ansdrfloklieb  eiagebnadeai  die  Baad  d« 
Kdaiga  Priedrieb  Wil^faelm  HL  ale  des  emiaeafestea  Frle- 
9e«eet1fCers  sa  fcfiaaea  (S.  426.  Th.  L).  Wichtiger  als  diese 
kleinfügi^e ,  dem  nengicrigeii  Publicum  jedoch  werlhc  Anccdota 
Ist  die  Nachriebt,  öms.  wahrscheinlich  Herr  Alexan<]c_r  von 
Humboldt,  welcher  die  positive,  streitbare  Politik  seines 
Bruders  Wilhelm  nicht  bekannt  habe,  als  besonders  thati|fsr 
Friedeas-  aad  AasgleiebaagsaiitUer  dieate..  ,,Ieb  babe^%  sagt  ' 
Berr  TOirOaifera  (I,  di6),  ,,teiieB  illastrea  aad  gelebrtea  Maaa 
ia  argem  Verdaobi,  dtss  er  stets  eifrig  aad  aaeb  ssar  Vaselt  da« 
bin  ge wirbt  habe  nach  allen  Umst&ndea,  aaeb  seiner  doppeltes 
Stellung  in  Preassen  und  in  Frankreich,  nach  seinem  Hin-  und 
Herreisen,  seiner  nngebornen  Rührigkeit,  seiner  Liebhaberei  «och 
an  Politik  —  Alexander  Humboldt/^  Ubne  über  den  Gebalt 
dieses  denkwflrdigen  Wortes  urtbeilen  zu  wollen,  begnügen  wir 
aas  mit  der  Bemerfcaag,  dass  Wilhelm  Hambs Idt  bei  politisebsa 
IHagea  eatsohleden  «ad  ofl^a  aaf  der  BObae  Staad,  der  Brad«r 
dagegen  mebr  als  elae  aasiebttare  Maebt  blaler  dea  Coallssea 
landein  konnte,  wobl  eben  desshalb,  weil  er  aus  der  Politik  nicht 
wie  Wilhelm  einen  Lebensberuf,  sondern  nur  eine  Lieb- 
haberei machte.  Letatere  ist  aber  stets  nacbsiohtig  oad  fried* 
fertig.  — 

Den  diplomatisebea  Frieden sprozess  selber,  wie  ibt 
Sohaamaan  «ad  van  8agara  jeder  aaf  seiae  Weise  ▼ertreff- 
lieb  erörtert  babeB)  %aaa  maa  der  Veberslebt  wegea  ia  Tsiscble- 
deae  Absebaltte  aerfillea  uad  diesen  ctllobe  damit  aasammea- 

bftngende  Betrachtungen  anreihen.   Die  erste,  yon  beiden  ^ebrfft- 

stellcrn  vielfach,  jedoch  nur  gelegentlich  behandelte  Frage  lautet: 
nWar  es  deo  Xeutsoheii  staatsreobtUob  ¥erg<)Dat, 
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Friakrelcli  %d  mindern  oder  von  ihm  Territorialab« 
iteiuügy  namentlich  das  ElHass  and  Lothringen,  so  for» 
4triY  —  aeUig        Ar«ilioli  .vö|ker#4ebtU«b9  Vartrftg«,  gkw 
sielMCeD,  weil  Aossere  nnd  loMr«  VerbilloiMe' weeh««l0|  4^ 
tticii  elntr  Nation  jedoch  bei •  woadoUidett.  Feraie»  nOgHehil. 
Mtdioem  vo!},  nicht  auf  dio  Bwigkeit.   Orieoben  oad  Rdner, 
T  e u  l b  c  Ii     1 1  a  1  i  a  n  e  r,  K  n  g  1  ä  n  d  e  r  des  M  i  1 1 e  1  a  1 1  e  r  s,  Bchlos« 
sea  daher,  von  dem  Fluss  der  Dinge  überzeugt,  bei  gfrossen  Feb* 
dea  gewöbniich  nor  W  a  f  r  c  n  s  t  i  J I  s  t  h  n  d  c  (aTiüK^^t,  tnduciae) 
filf  eiBO  beatiiumte  Aeihe  v^n  Jahren  ab.   Ilie  neuere  Uiplo«« 
Katllc  vaiJieee  diesen  V^tg;  ibre  Frledfasrertc^e  Merkcnaai^ 
Hels  .der  Uagewleeboit  kelMtt:  feeteo.  .SSeitravB.  Für 
biftaabraodnag  eigas  üraaean,  «raprOagliabaa  Volkai  wiedaa« 
edbe  B.  B.  dia  40  MUlianeii  Tanteohar  daratallen,  gibt  aadabar 
kein  ßecht  der  Verjährung,  sobald  die  von  einem  Fremden  in  ' 
Aospmch  genommene  Marknnjo:  darch  die  Gleichartigkeit  der 
Sprache,  iSitte  urul   ('iiltur  zu   dem   nllen  Körper  zuruckgcdrjuigt 
wird«   Dieser  kaoa  und  muss  das  in  böser  Stunde  iofgetreunte 
GMed  ia  alaer  gnten  wieder,  aurnebmen  oder  die  Reunian  d^ 
dareb  IMargawiabt  dar  Stftrka  abgaiöatan  fiaataadthaila  aaf  dem« 
edbaa  -Wage  wieder  gewianea.   Daaa  dar  flU^ar  im  af fanan 
Kriaga  darf  dae  Varlaraaa  anrllokfardarii  «ad  dar  Sali wAal»arf| 
sodann  nicht  über  Beeintrftchtigung  klagen;  jener  befleblt  nach  der 
Mögliobkeit  und  diese r  ruamt  ein  uuch  »eiticm  V  er- 
Ddgen.    Diesem  n atnrr echt  1  i ch en ,  schon  ?on  ueu  Athe- 
Diensern  an  die  Melier  verkündigten  Gesetz  (Tiiucydidca 
V,.89)  kaniUeii^  aaob  die  Teotschen  1816  folgen.  JSia  ataade%' 
leitlaBgaii  Zailao  daa  erstemal i  ala  bewaffoatea  C^aaammtvqlk 
ia  Vrankraieb  und  P-arip^  waoa  glaiahalaht  aliala,  doobdia 
Banpttr&ger  dea  lanfaodaa  Kriegea,  Ibaaa  blieb  aa  dabar  raabU 
Hab  Vergönnt,  der  feindliehea,  so  oft  proolamirtea  and  praotisdi 
aigewandteci  naturiicheu  (?3  Gränze  die  ualioual-iiistO'- 
rische  entgegenzusetzen  oder  dem  Zuge  der  Ardcnnen  uud 
Vogesen  als   der  abmarkenden  Linie  des  Sprachen-  und 
Veikastammes  im  Ganasea  aleb  aaBuscblieseaa«  Blsas8..oa4 
der  grOaata  TbaU  Latbringaaa  bia  aa  dia  Maaa,  wia  biaratwn 
ba  9,  iahrbdadail  der  Vartreg  vaa  Maraan  C^O)  aoardaata^ 
ktbttaa  aadaaa  aar  aitaa  Maad  amrilak«   DafOr  apraab  aooh  dia 
iaaara  Politik,  indem  biar  dam  üffeatliabaa  Vrtbail  GeaOge 
geleistet,  dort  ein  entscheidendeti  Mittel  gefunden  wurde,  duiob  das 
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Umgeben  der  S&c  hei  sehen  Spaltuag  die  Milizen  und  g^reobtea 
Ansprflebe  Prenseens  taf  («rriCoriale  BBtsoliidiiies  wm 
ttMlgetu  (Vtrgi  SohftiinsBB  fiU  tddlT.)  Audi  tosiito  Teot««h«* 
l**d  dalonb  des  vlellierrft«bftftIliili-ioiivtriBe«  Prkieipf 
^elebee  der  Rieior  Vertreg  swieelMB  Oee(rei«b  oid  Bai«ro 
ha  QBliewMliteB  AagenMiek  angeooiiiMn  h§itt  (8.  Oktober  i818X 
eiuigerinasKcn  begegnen  und  Gelegenheit  besserer,  politischer 
CMmblnotionen  gewinnen.    Denn  es  wurde  sodann  möglich,  eine 
festere,  compactere  Macht  im  Süd-  Dnd  Nordwesten  nicht  nur 
mflitirieoh  aafTsnstelleo,  soDdern  anob  doroh  ft^tere  Anordnimg 
Iaii0ra  Lekeu  denerbalt  an  MeetlgaiL  —  Badliob  darfla 
AM  hlmloliinoli  Üoa  erakeraden  Waffearebto  aa  dla  vtalftiolMai 
pnraCiaelwa  Lefcrea  Fraakrelclia  ariaacnii ^walebea  aaler  Lad* 
wig  XIV.,  der  RvTolotloa  aad  deni  Kaleer  Napoleon  naefa 
dem  Gebot  der  Stärke  uiitl  »Schlauheit  gegenüber  Tontsob- 
fand  gehandelt  hatte.    Wenn  das  Französische  Militarreich 
noch  Dol&ngst  (1^10)  die  Hansestädte  und  andere  KQatea- 
■(Heke  wlllkübrileb  einverleibt  hatte,  so  mosste  es  jetzt  bei  etwa- 
atgcr  Mokgake  der  TeaUeb^a  We«irlaadaMigli<yb  dia  Wie» 
icfY^rgoieiiag  dea  exiraaaiTea  Gnmdaataea  erfkbrea  «ad  aftfil«* 
llg  orit  fliab  amufea:  „Der Herr hat^agagakea,  darBarr 
kat^B  genomnien;  der  Nama  4lea  Harra  aey  gelobet*^ 
(Bich  Cap.  1,  21.) 

Die  zweite  Frag«:  „Hatte  Tentsebland  Willen  und  Kraft, 
seinen  Ansprächen  auf  Gebietsvergrösserung  im  Westea 
Naokdraok  an  geben  f^^  kann  leicht  und  kone  beantwortet  werdaa^ 
Haaa  aiaa  alob  doa  datnaligea  Uaiaabweag  der  Dhifa  mgtf «a^ 
'  irinigt,  Miadaiteai  alaa  balba  Mniaa  Taataabar  aCaai  oatar 
^aa  WaM,  einilt  vaa  idam  Hilda  «laer  vaterliadiaeh^kriegeriaabdi 
Bageistening  und  varwlrta  gedf&ngt  darob  da«  flelkatgerahl,  wel* 
Ohes  Siege  nnd  Bewusstseyn  der  Tofksthftmiiciien  Stärke  and  iseit- 
liehen  Einheit  gewätiren.,   Bc\  40,000  Todte  und  Wunde  hatte  ih- 
nen der  kurze  Feldzug  vom  Beginn  der  Feindseligkeilen  bis  zur 
Cal^ltnlation  der  Hnu^tdtndt  und  zn  dem  zweiten  Stnns  Napoleoaa 
ktWa  ^dkOBlat.  Dia  Feradallebkett  daa  latatera,  to  allea  btaherigea 
l^raolaamtiiiaea  der  VeitlMetea  lelaake  der  aiasige  Drebpaakl» 
War  eate^iedea  la  ilea  fliaterktani  gelratea;  aelkat  der  aAMe  a«d 
gntmathige  Fränt  belraekfettft  dett  ttOoMigen  Bidam  als  einen  ab- 
^nützten,  lästigen,  grossen  Mann.  Das  wiederholte  kflbne  Verbre- 
che n  and  furohtaame  Abprallen  hatte  den  Nlaboa  den.  gewaiU* 
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vag  mit  der  Ironie  des  Schioksal«  gefärbt.  Als  daher  die  Kaoda 
anlief,  NapoUon  befiade  sich  auf  der  Insel  Rhe,  äasserte  der 
kaiserliche  Schwieg-enater :  «,Den  müsseo  wir  habea.  lob 
mAg  ihn  aber  ai«:ht.  Die  Sogiftnder  sollen  ihn  fest* 
bmlien.^'  (Gag^ra  1»  107.)  Nooh  w«r  bei  öea  Toiioohea 
4le  siltlitb-TtltrUadioeli»  Kittfli  welche  oadi  blvlig«9 
W^eiioeln  te,  Joeb  der^Fiwdeo  abgeotrelfl  hatte«  fs  voIIm  FUms 
Mid  dte  BrlmMruog  en  de»  einst  gesohloeeeMa ,  jetst  »errieeeneB 
ßlaod  der  westlichen  Gr&o%Unde  lebendig.  Unxabiigo  und  zwar 
bedeotende  Stimmen  erhoben  sich  für  die  Wiedervereinigung  and 
l^edachten  aoch  wobl  der  Unsioberbeit,  welobe  oboe  die  Bürgsobafi 
territeiteler  Ablrctnngeo  von  Seilen  Frankftiohs  thi  httaftiger 
PiMa  gcwihra.  lUtte  die  OiplOMlIlc  &9m  •rantoa  Willfa  te 
¥#lfcietimM  feelgehnllmi,  «it  w«N«  roHe  Bfittel  g^taadra  habea, 
«ImaigiB  WIderataad  aa  heteitigaik  Uahordieea  wir»  aa  aehwar* 
lieb  den  Hnglfindern  and  Rtiseen  tingefallen,  Teataehlande 
westliche  Abrundang  darch  Waffengewalt  zu  bindern^  gegen- 
über Frankreich  aber  besass  man  binläogUche  Stärke,  nm  ein 
allerdings  watirsobeiDlichM  Widerstreben  durch  das  Gottesgericht 
dar  Scblaahten  za  beantworten.  Dabei  trat  aoeb  dar  Vartheil  hin«- 
'  n,  daaa  aiaaaha  fitoffe.  gahraadea  Ua^atha  alaaa  ineaara  AblaÜar 
faadaa  oad  alt  ihai  aaoh  fftr  apilara  wahltbitlga  Btefcwirkaag 
Mir  die  laaaavcrliiitaiaaa  liatamdaa  «ad  kriftigaadea  Splatraom 
gewannen.  Indem  aber  TaoCa abland  gleiebeaai  bei  Toller  Waob* 
samkeit  and  Frische  zu  Rett  ging,  kamen  jene  heliea,  oft  bcuara*- 
higenden  Träame  ond  Gebilde,  an  denen  es  so  lange  sich  serar* 
heiien  sollte.  Denn  welche  irdieobe  Maeht  ist  im  Stande,  die  durch 
das  Yafb&agaiea  aafgeaogeeen  Scbleaesea  vaUathttaiUohar  AffC«^ 
alaraag  «ad  Tanrarla  dringaadaa  llagaataaaa  aaglalab  sa  aparraaf 
Mra  vargiagaai  bin  dar  8lraa  wMar  la  dia  UfergaMaa  daa  a|lr« 
Iftgliohaa  Labana  sataakbHirta}  aalhat  aaab  baata  daeara,  waa« 
aaab  ta  aaderer  €ieatatt  aad  mit  Beeefaeideaheit,  die  damals  her* 
vorgerufenen  Zuckun^ren  und  starken  Fulsschläge  des  Teutschen 
Volkstbomes  fort,  nie  verlangen  über  kurz  oder  lang  naeb  innen 
and  aossen  einen  angemessenen  Zielpunkt,  welebeo  die  materi^«» 
ien  laCereeaeat  Gelehrten-  aed  Claabaaaaialraraiea  aa«<|gllah  g»* 
wdhrea  bdaaaa. 

Dk  dritta»  Mr  daa  blatortaab d|plamatlaa|haa  Sa^ 
fMbuigagaag  aatttrtiah  wiabtigata  Fragat  nWaroa  gaaabab 
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lifelit«  so  Gantten  ier  Abroad n-ag  Teotsokltod«  ftt  We* 

stent^^  findet  bei*  beiden  Verfkstm  rtoe  grändKobe,  rielwiti^^ 
stets  auf  Actenstilcken  rahende  LrurCeiung*.  Aos  ihr  IrtUii  he<* 
sonders  folgende  Hindernisse  eines  positiven ,  den  Tcatschen  f^ün- 
stigen  Resultats  hervor.  1}  Die  Rechtsf  icti  o neu  und  künst- 
liobeo  Besorgnisie  der  peitten  verbündeten  Diplomaten,  wel- 
ebo  som  Tbeil  ooob  vor  dem  Begioo  deo  Kriegvo  doo  fiebramli 
kttoflifcr  fiiego  erecbwerteo.  Moo  ▼orftflodcto  oinlieh  (lt.  ood 
f5.  Mirss),  doM  olieio  Napolooo  oli  Friodertottöror  doo  Ge£;ea<* 
stand  der  oeueo  EaropSlBebeo  Anstrengfongfen  bilde,  und  dtM 
Franicreiob  wie  sein  Jegitiuer  Beherrscher,  Konig  Ludwig  XVUI.^ 
darcbweg"  ron  dem  ge&cbleten  llsorpator  getrennt  und  ans  dem 
Ctesicbtepunkt  der  Freaod-  and  Bandesgenossenscbaft  betrachtet 
wordOD  mOsaten.  Diese  woodorliobe,  von  dem  feioeo  Doterbiid- 
.  ler'Volloyrood  nJilfirHob  ootgobeototo  Aooiobl;,  W^Mo  der 
oUrrolobioebo  HooptrodiOtor)  Buf  voo  Gboto«  oo  voroocMo 
Tortteod  (SoboooioOii  iot  dio  Q«ello,«llor  ktloftigoo  Wl* 

dersprQcbe,  Halbheiten  ood  SobWieben  geworden.  Die  Sohlaobteo 
bei  L i g n y  und  Belle-alliftnce  traftn  also  nicht  das  eigent- 
liche, gleichsam  stillsitzende  und  befreundete  Frankreich,  sondern 
nur  den  kleinen  Honapartischen  faotidsen  Anhang.  y,lcb  macbe 
doö 'Fnioootien  bekannt^,  ^rorktodigte  B.  der  HerOog  v..Wel- 
llogloo  bn  fi,  iooloo^  »>do«o  iob  mit  otoor  oiegroloboo  Armit 
ftt  Ibr  LiiDd  elorttobOt  iilobt  olo  Felod  (oosgooommoo  geg^  dti 
ooflgeCroteooo  fb^orpoCor^  deo  Felod  doo  mcooobliohoo  Ctooebltobta 
OilO)  9  mit  dem  •  man  weder  Frieden  noch  Waffenitillstand  faabei 
kann),  sondern  um  ihnec  zu  hcUeu,  das  eiserne,  drückende  Jach 
abzuschütteln/^  Die  Fnsflis'Chen  und  verbündeten  Krieger  dagegen 
worden  in  Kenotniss  gesetzt,  dass  ihre  respcitivcn  äooverüoc  die 
AUilrteo  «r.  Majestät  des  Königs  Lodwig  XVUI.  oeyen.  (& 
voo  0omito  oder  vlolmebr  Grolmooo  lo  der  Geoobiobto  des 
Foldongoo  18l5w  n.  d8i  ood  d«8^)  Deoodboo  OrbodooC»  legt« 
bei  *4oio  -Beginfo  der  olgoöüftebeo  Friedooedebotteo  dIo  Abgoordoo» 
loO'Bn^lando  «od  floneloodo  vor;  Lord  Castlereagb  oed 
Graf  von  Capo-d'Istria  waren  voilkororaen  darin  einveri^tandeo, 
dasB  man  für  den  Achten  Stoff  und  Kern  Frankreichs  ku  Gnofiten 
der  Bourbonienhen  Dynastie  den  Krieg  wider  den  Eindringling 
Nopolooo  Bonapartc  geführt  harbe,  und  entbiddoten  sich  nicbCv 
dionom'  Olloio  oUo  Sobold  ood  Veroolwortliobkoit  fOr  dio  jOogeieo 
Br«lgoiiiO  «orsobCIrdeo.  XB.  dIo  Aoteottaoko  t,  ond 
Soboomono.  iSeUms  folgt,) 
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Oft  aber  »lebt  Bonapsrte  die  RerolQtlee,  Madera  dIeM 

jetieo  ^eoincbt  hatte,  so  forderte  schon  die  Consequeaz  des  ange- 
k^tQu  Restaurationspnncips  einen  weitern  Kreis;  mnn  zog  ihn 
aber  absicbüich  nicht  in  das  Französische  Volk  und  Gebiet 
bMa  theib  »ds  Siferevebt  ^egee  TeateebliDda  Waeba- 
tbmi,  fbeUa  aoe  kfi  aallieb  er  Farebt  ver  eloem  aatieaalea  Wl- 
dteriUad  auf  Ted  and  Leben  ([•.  tob  Oagrern  I,  193);  die  aa- 
«fenblicklicLc  ,  durch  Nachgiebigkeit  erkaufte  Ruhe  gaU  aU  das 
höchMte  Gesfctz  diplomatischer  Weisheit.    Den  Engländern 
erschien  ee  Qberdieas  Dütxiichcr,   in  dem  nenen  Kdoigreiob  der 
liiederlaiide  einen  balben  fiobAtsling  an  b'eaitaen,  als  dnriidl 
Aasdebnong  der  Tente  eben  Weetgrinxe  die  Jntereasen  den  Brit- 
fitsbea  Handele  nad  Geweibflefeees  an  gefibrden.    Die  Rae  et» 
96be  Dipiomatik  stellte  dagegen  den  Hesit/  Gesammtpolens 
als  Entschädigung  für  Teutschlands  Wacbsthuin  im  Westen 
auf,  eine  Bediagoiss,  welcbe  oaroentlicb  Oest  reich  abscbreektei 
die  Praaaöehieben  Abtretungen  fcrifiig  an  nnteratOtaen«  (S.  von 
Gagero  I,  ld8.  SQQ.  907.),  Aaf  diese  Webe  gewann  allaMUlllg 
eaeb  bei  dem  Vertreter  Oeatrelobe^  den  Fflreten  Ten  Met- 
ternich, die  Gmodansicbt  Raam,  dass  der  Krieg  des  Jahres  1815, 
oi2r  gerichtet  auf  den  Störs  Napoleons,  keine  Krobernngen 
bsabeiebtige ,  nad  dass  der  geffibrlicbste  Feiad  Europiia,  die  be- 
iraffaete  ReTelntien      jacobiaiame  armd),  aaa  Zenrflrfiiie^ 
sea  der  wider  aie  Terbfladeten  Mfiobte  den  grdsaten  Vortbefl  nie- 
. bea  könae  d.  s.  w.  (S.  ActenstAok  Nr.  XI.  bei  Gagern  II,  90.) 
Die  zweite,  demnach  wider  Teutschland  als  Gesammt- 
beit  wirkende  Ursaehe  nicht  gewonnener  Territorialentscbä- 
digna^  tritt  in  d«r  Biferenobt  nwiaeben  Vrenssen  nnd 
Zentral eb  berver.  Daber  blieb  bei  dem  waebaeaden  Biagnaa  der 
BBMlaeb-Bngliseben  Intigrititapelitlk  gegeattbar  Frank- 

tttVill.  Johr^.       Oopi»clheft.  g4 


'  tl9      SebanmanR  md     Ooiccra .  Oer  xwelto  Pariiw  Friadcii* 

r«loh  die  neitterbtfto,  ffrtliidlioba  und  pfttriolisefae  Batwiflkahmf 
WUbelDi  TOD  Bnmboldt  fraehtliNi.  Umiontt  Keigte  dieicr 
PreatBfvob-Tentsobe  Staattmann,  daaa  der  Krieg  entge^^ea 
den  Vertragen  vom  13.  und  25.  Marx  einen  nndern  Charaeter, 
den  einer  Li^ue  vsider  Frankreich  zu  eigener  Sicherheit, 
angenommen  linbe,  dass  die  frenvilliire  Ideiitiflcirung  de«  Frao- 
zösischen  Volks  oiobt  mit  dem  Könige  Ludwig  X VIII^  soo* 
dera  mit  Kapoleon  Tor  Augen  liege  and  zu  firob  er  engen 
bereebtige.  fiogebeinaene  moraliaebe  Oaraatleeo  geoflgteo  aiobt, 
maii  mfiate  die  gewaffnete  AngrirfaliDie,  welebe  ava  eiacr 
dieifaebeo  Reibe  von  Featnngen  bettebe,  aebwäebea  nad  an  der 
Abtretung  der  damit  verbundenen  l^andschnnen  alle  Gränxstaateo. 
die  Niederlande,  Teutschlniul  uml  üic  Schweiz  Tbeil  neb- 
men  lassen.  (S.  Schniimaiin  S,  72fr.  und  Arfenstikk  Nr.  3.) 

Drittena»  verlor  die  allgemeine  Teutsobe  Sache  da- 
dnreb,  daaa  man  mebren  ^ieioeo  Staaleui  namentlich  Baiera, 
Wirtembergy  Hannover^  den  Znlritt  nn  den  Verbandlaafc* 
mliagfinate  nnd  dadoreb  Naebdraek  ond  Sllmmenflbergewiehl  ia 
den  grosaen  Conferenneo  eiabOasCe*  Dean  bitte  man,  wie  Herr 
Scbaumnnn  bündig  r^eigt  (S.  263 IT.),  den  kleinern  Tentscbea 
Vdlkersclinften  auch  uur  eine  einzige  Plenarstimme  vcrgöoat, 
60  wäre  dadurch  ein  bedeutendes  Gewicht  in  die  rii|)loinaliscbe 
Wagaohale  geworfen  und  vielleicht  das  beste  Mittel  gewonoea 
worden,  Prenssen  und  Oeatreieb  gegenüber  der  Gesammt- 
woblfabrt  an  einigen.  Dafür  sengen  aebon  die  Energie,  Biaaicbt 
,  ondf  Yaterlandaliebe,  welebe  eine  von  Wirteniberg  abgegebeie 
Denkeebrift  entfaltet  (Actenatflek  Nr*  10*  bei  Sobaomann.) 

Viertens,  bomeisterte  sich  die  Französische,  von  Tai- 
leyrand  geleitete  DiplorDatik  mit  Umsicht  und  Nachdruck 
der  unter  den  N'cj buiifieten  sitiitl/ar  »reNvonlenen  Zerwürfiiisse, 
Blösaen  ond  Fehlgriffe,  beobachlcle  «cheiubar  uothätig,  jedoch  an- 
und  aufschürend,  den  wechselnden  Stoff  der  Widerspräche  und 
MIaabelligkeiten  ao  lange,  bia  man  am  fl.  September  eine  Art 
UlttmatnmU  nit  Gnnaten  der  Gebietaiategritit  abgeben  kenata. 
Allerdings,  ist  der  Bauptinbalt,  vergdnne  daa  Vdlkerrecbt  Br- 
oberangen,  wenn  ein  redlicher,  eigentlicher  Krieg  als  letztes  MÜ» 
tel,  laiiTcndc  »Streitigkeiten  mebrer  Souveränitäten  zu  eotsoheideo, 
vorangegangen  sey.  Aber  dieser  Fall  trctFe  jetzt  nicht  ein.  Denn 
man  habe  nur  die  Waffen  ergriffen,  um  den  ächten  Souverän,  Lud- 
wig XVIIL|  g^en  einen  Uanrpator  ond  die  Bette  deaaelben  so 
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sehirmeo,  würde  also,  wenn  die  S  o  u  v  er  iin  i tät  aof  den  tneote- 
rbcben  Thcil  der  bekriegten,  jet/t  beslegftrn  FranzoftiRohen  Unter* 
(biiiea  öbergehen  sollte,  alle  Grundsätze  der  Legitimitit  iiDfitot« 
IM  und  die  8loherheit  der  Throne  fflr  ewige  Zeiten  gefährden, 
üeberdicse  eey  der  reofatmieeige  Berr  aneb  gar  nieht  nnCbätig  fttr 
ieiae  wie  der  verbOndeten  und  befreundeten  MSebte  Sache  geblie- 
beo.   Die  zu  Guiisiea  den  Kuiiio^s  &ur»estantienen  Vcndeer  bül- 
teo,  60 — 70,000  Mann  stark,  die  Kraft  des  Usurpators  ßonn- 
p&rte  bedeutend  gelähmt  und  den  Sieg  über  denselben  nicht  wenig 
crJetefatert.   Dasselbe  Verdienst  gebäbre  nneb  der  Scblaeht  bei 
Waterloo  dem  Anhange  des  Kdnigsj  er  habenden  Usurpator 
gebindert,  neue  Bfilfsnlttel  nn  Oeld  ond  liOaten  zu  gewinnen,  und 
den  glücklichen  Aasgang  der  Diuge  allein  ituiglicb  gemacht.  Aueb 
babe  man  bei  der  Besetzung  Französischer  Provinzen  ja  oflTcn  er- 
bJirt|  es  gesobehe  dieses  nnd  man.  komme  nur  in  der  Absichti  nm 
die  Antorit&t  des  Kdnigs  wieder  hentnstellen.    Brobernng,  also 
sieb  territoriale  Abtretungen  seyen  demnaeh  ansgesehlossen.  Der 
Erieg  dürfe  keine  Qaelle  des  Gewinnstes  föi;  die  Alliirlen  werden, 
welche  für  Frankreichs  und  den  eigenen  Nutzen  gestritten  hätten, 
ihre  Opfer  seyea  nur  Geld  und  Menschen  gewesen,  aber  ni^ 
Laodsobaften }  ihnlieb  mässe  daher  aneb  die  Bntsebadignng  ans^- 
faiiea.  Ileberdieas  forderten  die  gegenwftrtigen  gefabrliohen  ZelU 
linfe  vor  allem  Treue  gegen  Fftratenwort;  dieses  babe  aber  der 
Frieden  vom  30.  Mai  1814  gewährleistet  und  widerstrebe  jeder 
Tcrritoriulabtretong.    liCtitcre  würde  endlich  bei  den  Franzosen 
den  Geist  der  Lnrube  und  Wiedereroberung  unterhalten,  des  Ko- 
nip  Ansehen  herabsetaea  nnd  —  das  Gleiohgewiobl  Buropaa  atd* 
M.  (8.  Sehanmhnn,  8.  177#.  Aetenstftek  Mr.        nnd  von 
Gagern  II,  Nr.  18.) 

Zwar  rügte  die  Erklärung  der  Verbüudcteu  vom  2^, 
Septeiaber  (^a.  Adenyl lick  hei  Gadern  II,  Xr.  i9,  und  Schfio- 
fflann  iVr.  17)  den  schulmeisterlichen,  doctriuelien  Ton  der  Fran- 
steisehen  Denlcs«hrift|  konnte  sieh  jedooh  der  praetiseheni  tbat- 
•ieblichao  Conseqnenxen  ans  den  beceüs  entwiekelten  Gründen 
aleht  erwehren.  Der  nwelie  Pariser  Friede  (M.  November) 
mit  seinea  bekannten,  dem  Französischen  Territorialbestando  im 
Gaa/,en  gunstigen  Gedingen  kam  zu  Stande  und  drückte  Fran- 
zosen wie  Teutsoheo  den  gleich  starken  Stachel  des  Unmutbs 
ein.  Dort  wie  hier  ersehollen  lante  Klagen  über  Verinst  nnd  Be- 
eintriehttgn^g,  wie  gewühnlieh  selbst  gntgemeintn  Balbheiten 


m     Mamiiiim  and  v.  Gagenii  Der  swelto  Pkfhet  FrMni.  ■ 

«nil  MaAlfttlOBen  Maem  Theile  genügen.  ^  Dto  lelsC«,  Ti«!« 

Frage:  ,,Wird  es  so  bleibeo?^^  rabet  freilieb  in  der  Zolninft, 
Gesobicbte  ond  Nachdenken  jedoch  führen  y.ur  Veriic]nun<if.  Ks 
wird,  ohne  rinss  man  hier  die  eine  und  andere  Seite  aiikla/2,t.  die 
Zeit  der  neuen,  kritisch -practischeD  Belcut-btung  kommcit 
and  aocb  einmal  die  jetzt  ecbwebcodeo  DItage  so  erledigen  traohten» 
fiebliesslteb  verdient  es  Brwibnong,  dnen  Tentecbe  Genernle 
in  politlecher  Voraatninht  ond  krftftiger  Vnterlnndsliebn 
iire  Inndsmfinniedbea  Diplomnten  b&uflg  flberrrafen  ond  so  gut 
%vie  Wellington  die  Verbindung  des  Feldberrn  und  Stiiats- 
mnunes  darstelUeo.  Aber  das:  IVlissirauen,  welches  8chlendriaa 
und  Üequem?ichkcit  erzeugten,  wussle  nur  den  Defren,  nicht  di^ 
Feder  zu  gebrauchen;  mit  dem  8iege  verschwand  auch  die  Bc- 
deotsanlketl  des  Feldberrn;  er  »ank  in  das  Dnnkel  langer  Frie- 
den^abra  nnrdok,  wftbrend  die  dtillen  Mftnner  des  Eabtneta  mit 
nlaeai  Sebtage  an  die  Spille  der  Bewegung  traten  nad  nna  M 
jeden  Schritt  eracbnokea«  Daber  der  bittere  ünmoth  Gnelaea- 
an^t,  welcber  am  !9f.  Junius  1815  dem  Staatskan/Jer  von  Bar- 
denberg neben  anderem  schreiben  konnte,  was  foI{j:(:  „Sie,  mein 
verehr.'estcr  Freund ,  stehen  unter  allen  Uiplomaten  in  der  >Iei- 
BUOg  der  Weit  hoch;  was  ich  also  zu  sagen  im  ßegrilTe  bin,  kann 
loh  mir  erlauben,  da  es  keinen  Schatten  auf  8ie  wirft.  Aber  die 
übrige  dipiomatiacbe  SippeebafI  tat  doreh  Ibra  MiaagrilKia  and 
fiebleebtiglkeltea  eo  aebr  in  der  Meinang  der  Welt  geaanken  nad 
80  aebr  mit  der  Veracbtaag  belaatet,  dasa  leb  meinen  Soba  ent- 
'  erben  würde,  wenn  er  in  die^e  Laufbahn  treten  wollte.^^  (ß.  von 
Dorow's  Erlebtes.  Thcil  4.  S.  331.)  ' 

Mn»-  aoch  immerhin  dieser  bittere  Tadel  übertrieben  seyn  ,  er 
ist  die  rinturliche  Frücht  des  Misstrauens,  mit  welchem  man  hoch« 
Terdiente  Feldberrn  bebandelte  ond  Toa  allea  dtplomatisobea 
Qeaofaiftea  feTa  bielt.  Und  deaaoob  zeigte  n.  B.  der  General  Toa 
dem  'Koeaebeoky  daaa  er  die  Clegebwart  and  Zaknaft 
Frankreicba  richtiger  würdigte,  ala  der  befangene  Oeiai  dea  ei- 
gentlichen Staatsmannes.  Dnrcb  den  Fürsten  von  Hardenberg 
zn  einem  Guiachten  aufgefordert,  be^idji  ie  der  I  eiJherr  am  4.  Aa- 
gnst  nla  (iarantiecn  für  die  l^erulii^rjug'  Frankreichs  neben  an- 
derem: 1)  Constitution  eile  Monarchie.  2}  Garantie  Euro- 
paa  für  dieselbe,  d)  Erhaltung  Lad wig^a  XVin*  aaldemThrea 
Mb  com  Tod.  4)  Daraaeb  Dynaaftieweebael  na  Oaaatea 
Haaaoi  Orlenany  wdebea  mbn  für  sagftaglieber  den  I4eeB  dei 
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AMBlters,  für  trwr  voa  Vorart heilen ,  mit  eioem  Woci»  für  re- 
j^lm^ntsr&biger  als  die  tibrigea  Vrinzea  des  Hauset  Bourboii 
balteu  —  Gibt  nan  Fraobreieh  diese  Garaotle^o,' so  mug  es  nibif 
Meib«»!  wo  Hiebt,  so  werden  die  Wirreo  mit  den  Abcuge  der 
verbOnileteii  Heere  von  neuen  aosbreobeo'^  (8.  v.  Gagern  II, 
Nr.  10.  8.  87.)  Dass  der  Frcusfiische  General  richtig  sahc^  Ulirt 
die  Geschiebte  des  Jftiircij  18iJ0,  welches  den  Herisog^  von  Or- 
leans, T.  n  d  w  i  ^  ^  h  i  i  i  p  an  die  8teUe  der  gestorntea  iltera 
JBoarboaeulioie  brachte.  — 

fleidnUtrgf  im  Febmiir  184^ 


Fan  Kari  Mmehmsr»  DarmtMi,  M  hUke,  i&44.  kL  B.  X. 
«Ml  9M  Säkm. 

Diese  Sobrifl  Ist,  wenn  nnoh  niobl  die  einnlgt,  doeb  eine  voa 
4«nen  die  der  (otfcgebornen  dentselien  Advokatenveraanolang  «4 

Mainz  gewidmet  wnrdeo.  8ie  erinnert  dadurch  an  eine  Begeben- 
heit, die  künftijgre  Geschlechter  mit  8tnuncn  in  die  «IcutHcbe  Ge- 
fiCbichte  einf;c/,ticbnet  finden  werden,  und  die,  was  diu  Zeitg-enos^ 
nan  angebt,  den  Ausländern  xam  Wenigsten  ein  mitleidiges ,  bis-» 
weilen  ein  Teciebiliobea  Lftebeln  ft^r  die  öffentiioben  Zostiadf 
teteeiior  Under  und  ftber  qnsei»  deotaelie  Fieibek  vnd  Aipbni^ 
ftbigenOCUgt,  nnter  uns*  Dontaobeo  nlier  gnr  Maneben  ob  dieser 
Denfltbigaog  nit  einen  bnld  bitlern,  bald  webnülhigen  GefttU 
erfällt  hat,  die  endlich  dem  Publizisten  gewisse  Beschlüsse  uo4 
BeratbscLlagungen  lebhaft  ins  Gedäcbtniss  rief,  denen  ein  Geiat 
der  Besorgniss  vor  dem  o^cfiammten  Advokotensland  inwohnt ,  der 
nicbt  nor  «eine  sehr  ernste,  sondern  auQb  seine  ong^nifin  konittph^ 
fMle  bat .  Und  nUerflinga,  de«  StaatannnBi  den  na  gelangen  int 
iMi  BV  cipMir  Böke  des  Genlelibiponlttcn  »n  erbebfi^y  die  neine« 
Unk  weit  ttber  den  Gfaiebtakreia  anderer  -  M^Q^^I^VitM^r  vnf 
ihres  gemeine  Verstanden  binaoareiobe«  liaal,  ni|g  Maneben  bn^ 
detikiich.  ja  staatsgeführlich  düoken,  was  den  Meisten  g'anz  nn^ 
sebnldig  unJ  unbedenklich  erscheint.  So  entsinnt  sich  Uef.,  einst 
4^  roebmtundigen,  frlÄnzenden  Vortrag  eines  sehr  feinen  Staats- 
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worin  haarteharf  bewiesen  wnrde«  das  Bestreben,  den  Code  Nn- 

poIeoD,  der  in  einem  Tbeil  des  Landes  schon  i^alt,  wenn  aaeh  mit 
Modifikationen  in  den  andern  Landestheilcn  einzuführen,  sei,  da 
der  Code  ein  Klod  der  französisebcn  Revolution  mit  »ndern  Wor- 
ten illegitimer  Abkunft  sei,  gewissermassen  ein  revolationSres  Be- 
atreben. Schade  nor,  dasa  die  Oeweisföhrung  Niemanden  Ueber* 
seojpong  gab,  die  allerdioga  dem  Beweisfflbrer  aelber  aloh  kaoa 
sntranen  lieaa« 

Fragen  wir  nna  nun  einmal  anberdngen,  wie  ea  wohl  kommen 
mag,  dasa  der  Staat  ntefat  Icieht  etwas  BtaatsgefihrHoheR  darin 

llndeu  wird,  wenn  der  Staad  der  ScbuhmacLcr  oder  der  Schneider, 
oder  wenn  man  lieber  will,  der  Nafurforschcr  und  Aerzte,  oder 
der  Apotheker,  der  Filologen,  der  Buchbändler  etc.  über  Standes- 
angelegenheiten  in  allgcmeiocn  Zusammenkünften  beratben  und 
beaohliessen  wllif  Und  warum  fibendieaa  pKKaÜoh  verdiohtig  nai 
ansul&aaige  .Einmiaohnng  in  Staataaaehen  werden  aoU ,  aobald  der 
Stond  der  Advokaten  dann  Lost  beneigt  nnd  damit  knnd  gibt, 
daaa  aoeh  er  na  bcnrcrfen  anfängt,  ao  gnt  wie  aeine  kaum  ge- 
nannten Vorgüngei ,  da»»  die  Zeit  gekommen  sei,  wo  man  nicht 
mehr  glauben  kann,  genug  getban  zu  luiben.  wenn  man  die  Binde 
müssig  in  den  ScLosh  legt  und  rubig  abwartet,  bis  uns  in  unsern 
eignen  Angelegenheiten  von  der  Regierung  allea  ErfoderlicbOf 
*  «In  Löffel  voll  naob  dem  andern^  beigebraeht  werden  wird,  fibenao 
bnben  bndreraeita  im  Gannen  nueb  nnaere  Beglerungen  dieae  ihre 
ehemalige  Bolle  bofiheiaternder  Viel  regiererei  schon  niemlieh  longo 
nie  unstatthaft  und  ihrer  unwürdig  erkannt»  Da  nun  das  ütrter« 
BObeidende  des  Handelns  einiger  Re^rierungen  gegenüber  dem 
Advokatenstand  in  Vcrpfleich  7.u  dtn  andern  ofenanntcn  Ständen 
nnmöglicb  in  Dem  besteben  kann,  was  der  eine'  Stand  wie  der  an- 
dere auf  ganz  gleiche  Welse  getban  oder  dorb  beabsichtigt  hat, 
00  darf  man  Jenea  wohl  nur  in  der  Besonderheit  de«  Berufs 
und  der  Intereaaea  den  Advokatenstandes  suchen.  Dleaer  Beruf 
bosfbht  abifr  bekannflioh  darlOf  daa  BMbt  nu  vertbeidfgea  allerorCe« 
nnd  alleWeit'UD^  ohne  Aneehen  der  Person;  das  eohf^  Interesse 
des  Standes  steht  mitbin  in  unnuflDsIit  Ijcm  Znsucnuienbang  mit 
einer  grundwiehligen  Angelegenheit  der  ganzen  Gesellschaft 
Uhd  —  wenn  nur  das  Wort  Recht  im  richtigen  Sinne  gefasst 
Wird  —  mit  der  alleinigen  Aufgabe  des  Staate,  nämlich:  der 
Borotelliing  oinea  wahren,  nllseltigett  Beohtsmiatnndea.  Bnohlf  ahn» 
Mernnci  deh  €ldb1ft«ael  nn  deilf  Rttboei,  düo' wenlt^aCena  ein  puar 
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demaebe  Stoalen'  dts  Uttternebmen  tiiter  «IlgenMiaen  denticbM 
AdvokaCenvertaiBiDlaag  »a  Mmlnn  offenbar  bear^wohoten  ond  ge- 

radc/.u  vcrbotea  —  ein  Unternehmen,  das  fiusser  ihnen  Aohl  von 
gnn/.  Deutschland'  nur  ain  ein  freudiges,  l'orlkchrittverhcis^endes 
be/(riitst  wurde  und  werden  koonte  —  ao  kann  Derjenige,  dem  ea 
aicbt  mgönot  lal  den  Sebleiar  dar  aroana  doniaationia  »o  lllftciiy 
iarfibar  flreiliob  nor  VermatboDgea  babea.    Dieae  aber,  deren 
Wabncbelalfebkelt  er  wobl  bia  aaf  Wellerea  fOr  Wabrbeit  gelte« 
lassen  darf,  kriüifcn  sich  gennti  nri  das  erwähnte,  wohl  bei  kei- 
nem andern  ätaod  so  handgreiliicbe  Z  u  ^  a  m  ni  e  u  f  a  1 1  e  n  der  Siau- 
dea-  Qod  der  Geaammtuitereaaen.     Uierzu  kömmt,  daaa  daa 
Bewoaateein  dieaet  Ufflatanda  anf  eine  erfrenliebe,  ateta  lebendi- 
gere Weiae  die  Cfenoaaen  jenea  Standea  aelbat  ^orebdringt;  daaa 
düese  ebendarum  unserm  Volk  bei  seinem  beharrlichen  Ringen  nnob 
vöUijSfer   Diirchsichti^^keit  seiner  Rechtspflege  und   nach  thätiger 
Theilnnhnie  an  seinem  Hecht  überhaupt  in  IlinHicht  der  Bildung 
wie  der  VerwaUoDf  deaaeiben,  ihre  bealeo  Kräfte  leiben^  daaa 
ferner  gerade  ale  doreh  ibre  fiaebkeanlaiaa  und  Cfeaebftflagewaadt- 
keit  Tor  Andern  so  Gebortabelfern  der  kreiaaenden  Zeit  in  dieaem 
Stfiek  berufen  scheinen;  duss  endlich  die  Bereitwilligkeit  alle  An- 
erkennung" verdient  und  gefunden  hat,  mit  der  die  deutschen  An- 
wälte den  neuen  Menschen  anxieben  ond  ihren  alten  zünfügea 
Geist  aammt  aUem  fiebleebten^  waa  daran  b&ngl  und  waa  Ibrem. 
Stande  ao  oft  anm  Vorwurf  gemaebC  ytor^tn  .iat,  dem  beaaerea 
Cfeist  naaers  Jabrbnnderta^  dem  Geiat  dea  freien  Vereine  nnd  dem 
Licht  der   OeffeotlicLkeit  uod  Mündlichkeit  zum  Opfer  bnugen 
wollen. 

Dieser  beaaere  Geist  waltet  auch  in  dem  Bncb,  deaaen  Zu- 
aebrift  die  ToratebeBde  kleine  Abaebweifdng  veranlaaate  ond  viel- 
leiebc  entaoboldigt,  ond  daa  Bef.  nicht  ombia  kann  mit  ein  |jaar 

Worten  tm  besprecben.  Daaaelbe  entbfilt  nenn  Anfaitae  mit'  den 
l'ebersc  hriflen :  Der  deutsehe  Advokat  —  Kine  Mntersuchnng  — 
Der  deutsche  Advokat  als  Poet  —  Der  Fascbingsabend  —  Uaus- 
frieden  ond  religidae  Meinongafreibeit  — -  Lebnreebtliebea 
siblen  —  Seltaame  Lelebenbegleitnag  ^  Tagebnchblitter. 
dieaea  Aofattaea  bebaadelt  der  Verf.  mit  der  ihm  eigeothamlidbeo 
heitern  Laune  eine  Anzahl  mehr  oder  minder  verschiedener,  oft 
nur  durch  dea  Gesichtspunkt  und  die  Darstelluno^sart  des  V'erf» 
mwaudte  Gegeustandei  darunter  aoeh  aolche,  die,  wo  nicht  alle, 
doch  die  goto  Laone  so  benehmea  gaiis  geeignet  aind^  ond  die 
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dem  Ref.,  wie  noch  gur  manches  Andere  aus  seiner  cbem&ligeii 
Heimat,  was  sie  ihm  ins  (»edächtniss  riefen,  zum  Theil  ein  weni- 
ger h(  iteres  Kolorit  für  ihre  Sobilderuog  sehr  wünschenswertli, 
weoQ  nicht  notbwendig  ersobeiaeo  lassen. 

V  Sehr  Vieles  in  den  AuMtztn^  io  deren  Einneles  Bef.  dem 
Verf.  aiebt  folf^en  darf,  wird  Jeden,  Anderes  wird  weniicatens 
Dien  «aeprecben,  der,  die  Leiden  ond  Prenden  des  denteehen,  nnninl 
dieeseitriieittisebea  Advokaten  aus  eigener  Erfahrung  l^eonea  mn 
lernen  Gelegenheit  fand,  und  den  der  Verf.  aU  Leser  seiues  Buchs 
überall  zunäcijst  ins  Auge  gefasst  hat 

Der  Aufsatz:  „Hausfrieden  und  religiöse  Freiheit  *  macht  in« 
teresaante  Mittbeilongen  aaa  der  su  Ihrer  Zeit  viel  Aufseben  er- 
regenden Geseblobte  des  bel^annten  Bektirers  Proli.  Abgesehen 
▼on  der  rein  Jnitetisehen  Seite  des  niofatliehen  Eindringens  der 
Polinelsoldsten  In  dessen  Bans,  was  in  jenen  Lande  nn  jener 
Zelt  etwas  ganz  GewöhnJiches  war,  hat  die  Geschichte  dieses 
iSektirers  eehr  viel  innere  Aeholichkcit  mit  den  Beget)enbeitcn  aa- 
derer  »Sektlrer  nlter  und  neuer  Zeit.  Fs  wjire  wohl  zn  Nviinscheo 
gewesen,  der  Verf.  hätte  den  Helden  derselben  mit  etwas  weniger 
ndvokatisch  -  kasstlerlseber  soll  man  sagen  —  Parteilichkeit 
oder  Freiheit  gesebildert  und  seine  Leser  etwas  nebr  dnrob  den 
aiTStlsebeo  Neliel  blieben  lassen,  der  fdr  ihn  selbst,  als  er  die 
Öesobiebtersiblang  nledersebrieb,  doch  kann  In  gleieben  Masa 
mehr  da  gewesen  sein  kann.  Der  vorletzte  Aufsatz  (S,  344 ff.): 
,,8eltsaine  Leichenbegieitnng^^  enthalt  die  anziehende  Darstellung 
eines  Krimiiiiiir»]ls ,  wo  ganz  besondere  Grunde  nicht  bloss  der 
Bomanttät,  sondern  aooh  der  Sicherstellung  des  Erfolgs  der  Un- 
tersnebong  den  wachem  Unterencbaogsrichter,  den  nn  frnb  ver- 
elorlienen  Landrichter  Heiacerling  zn  Bii^chborn  bewogen,  den 
geständigen  Inqnisiten  so  erlanben,  mit  snr  Leiclie  des  durch  ihn 
Ereeblagenen  na  gehen.  Einige  sersfrente  Bemerkungen  erlaob^ 
•ich  Bef.  nur  noch  an  den  ersten  und  ansfübriichsteo ,  die  fol- 
genden gleichsam  einleitenden  Aufsatz.:  ,,Der  deutsche  Advokat^' 
ap^^uknüpfeu,  der  viel  Wahres  und  nehcr/.i^enswerthes  zur  Spra- 
che bringt.  Völlig  beistimmco  muss  man  geicjss  dem  Satz  des- 
Veiif.  (8.  70  f.),  dass  der  Advokat  nieht  bloss  dann  die  Fftbmng 
idi|er  Sache  fiberoehmen  dürfe,  wenn  nie  nach  aller  Strenge  des 

.  positiven  Rechts  die  bessere  sei,  nncb  wenn,  dieses  noch  n^ 
grell  gegen  das  natürliche  yerstosse.  Bei  8.  60  ond  55,  wo 
YQija  poktorwerden  maocher  Advokaten  die  Rede  lät,  üei  ihtu  ein, 
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wie  efaift  vor  min  fwt  tO  Mmm  eia  ]&afpt  vmtottaMr  lJaiv«r- 
•itfitnlBliiar  Ihm  ensililCe,  was  Obrigens  ortokaiidig  geworden  wnr, 

daiis  m  G.,  unter  dem  Deknnat  eines  Obcrgeriobtspräsidenten ,  dio 
slmraUichen  Advokaten  einer  norddeiitsoben  Seestadt,  ge^en  20 
ao  der  Zahl,  um  die  nach  metu-faclieo  UnterbandiuDgeo  festgc;- 
•telUe  AvmionateitiDaie  von  mobreii  tooeeod  Cloidotti  »II  eioom 
ScUige  SU  Doktoren  beider  Reebte  gestempelt  worden  eeien» 
8.  Mf.  efiriebt  eieb  der  Verf.  naeh  Möeer^e  Beleplel  mit  groso- 
tem  Recht  gegen  jcilcs  Scliiicssen  der  Advokaten/.aLI  aus,  —  was 
offenbar  Kbeni!as  gegen  sich  und  Nichts  mehr  für  sich  bat,  als  die  . 
gesciilosseiKa  Zünfte  überbaopt,  die  UniversitJUftzüDfte  ni^tftrJio^ 
■icbt  noigenommen.    Nti|^ende  tnqgt  daa  nnaaeblloaeendf 
Kerporatioooweeen,  nnr  die  inklnoive,  d«  h*^nlle  geprüften  oi^ 
tfiebtig  befondenen  Bemfegenoiaea  fn  eicb  oeblieeeende  Staodea«- 
geaosseoscbart  kann  gute  Früchte  bringen.    Mit  Recht  halt  maa 
daher  von  Alters  ber  bei  allen  den  Universitäten,  die  diesen  Na- 
men verdienen 9  die  Pforte  der  Privatdonentor  offen,  als  die  eon- 
ditio  eine  gna  non  einen  flreleren  wiaaenaebaftlieben  Geiatea  iin4 
der  Verbtttang  einer  bloaeen  Zaetnisnng  sn  Staats-  nnd  Hofbo* 
dieeteo.    Ks  hat  den  Ref.  gefreut,  jene  Ansiebt  einmal  von  einem 
Advokuitü  selbst  zu  hören,  da  er  bisher  auch  von  sehr  auNge- 
seiebneten  Gliedern  dieses  Standes  fast  nor  dio  entgegengesetzt^ 
vertbeidigeD  bOrte.  6*  ^ff>  ist  viel  Gntps  gesagt  tb^  dio  in 
eilten  Jahren  nneb  Absobfitto|nng  dos  fran^9isolien  Joohs  borr^ 
fobende,  non  fteilieb  lüngst  ans  der  Mode  gekommene  frannoien- 
fressende  Deotschthümelei ,  die  uns  ebensowenig  Gutes  gebracht 
bat,  wie  die  NnthHderei  alles  Fremden  und  /.uinal  Franz6bibi;ben, 
und  deren  AafCrischung  glücklieber  Weise  weder  Hccker'scbe^ 
Bboinliedern,  noob  Dombontenj  Uermnnnsdenkipislen  nn^  W4ifialilf|| 
gelingen  will.   Zn  den  ▼orl^ebrton  Anegej^arten  ioner  Zeit  reehni| 
der  Verf.  mit  Reobt  ancb  die  damals  fast  noeb  allgemein  rorbre^- 
tetcn  Vorurtbeile  gegen  das  unentlich -roändliche  Verfahren^  un^ 
er  erzälilt  ans  (3-  79 IT.)  mit  aller  OlTenhcit  die,  noch  heute  der 
Beacbtunj^  gar  mapober  Juristen  nn  empfehlende,  Geschichte  de| 
ailrnnblieben  Versobwindens  dieser  Befangenbeil  bei  ibm  in  Folge 
lebendiger  Ansohannng  nnd  niberer  Prüfking  ond  Vergleiobnng 
mit  dem  diesseits  des  Rheines  ftbüHion  Verfbbren.   Ton  dieobin 
ond  von  der  traurigen  Rolle,  die  dur  Advokat  dabei  zu  spielen 
gezwQogeo  ist,  erbaltf    wir  denn  bei  dieser  Gelegenheit  eine  na- 
tsgeCrnoe  Zeiobnong  (8.  8dlL).  Das  Vorbiitniss  beider  Ver/^* 
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reostrtea  zu  einander  vergleicbt  der  Verf.  mit  dem  der  iebeasCri- 
Mhen  zu  der  cwlvcbeo  Papier  vertroolcDeten  beiltaneD  Pflaasc. 
Vorlreflliob  ungi  der  Verf.  6.  88:  ^80  aebr  naii  anob  den  Gedaa- 

„ken  an  die  Notbwendifl:keit  der  Geechworeni^riehte  tn  veratopfea 
,,pncbt  mit  lieblichen  Ueiita  über  OeflTentlichkeit  und  Mundlicbkeit*), 
9,oft  ohne  recht  za  wissen,  was  man  damit  will,  und  oft  recbtgot 
y^wieaendf  dass  man  sie  nicht  so  will^  wie  sie  sein  müssen,  —  ^ 
,,te  aebr  wird  er  beim  Volk  und  bei  den  Volkafreoodeo  ioner 
,,wieder  hervorbrecbeo»^  In  der  Tbai,  b&tte  nar  die  Hälfte  der 
Herren,  die  ao  Tomebm  Aber  die  Geeebworeng^ericbte  abKaortbeilea 
verstehen,  deren  Wirken  sie  obendrein  raeist  nur  durcfi  die  Brille 
und  ans  den  Btichern  deutscher  Stubengelehrten  kennen,  hatte  nur 
die  H&lfte  von  ibaea  einmal  einer  Aasieensitasong  beigewobot,  oder, 
In  Bnnengelnng  DeaaeUf  aaob  nur  einmal  daa  klaaaiaobe  Ootaeblea 
der  fcOniglirb  prenaaiaeben  ImmediatjnalisskomdiiBaion  über  daaaelbt 
mit  Kopf  und  Herzen  durchlesen ;  es  würde,  wenn  sie  nicht  od- 
beilbar  blind  »ind,  Liebt  vor  ihren  Augen  geworden  ^ein  über 
die  heillose  Unnatur,  die  seit  geraumer  Zeil  auf  diesem  l?'elde 
ebenso  die  Nator  bei  nna  verdrfingt  bat,  wie  ea  in  anderer  Hia- 
alobt  der  Fall  war  anr  Zeit  der  AHoageperAeken  aad  Zdpfe,  der 
ateir  gewiekelten  Kinder  nad  eteif  gesobnürten  M&doben  aa< 
Frauen.  Jenes  GutMchteu,  entschieden  bis  heute  die  beste  Schrift 
vom  rein  rechtlichen  Standpunkt  aus,  die  über  das  jury 
vorhanden  ist,  hat  sich  zugleich  das  Verdienst  erworben,  mit  ^ros- 
aer  Sebirfe  die  xabireicben  Sobelagräade  ibrea  fiebeiaa  eatkleidet 
SD  baben,  die  namentlicb  Fenerbacb  gegen  jene  Binricbta«! 
mit  der  ibm  eigenen  geieitreioben  and  gewandten  Dialektik  vorge- 
bracht hat,  —  Fcuerbaoh,  denseii  mit  Recht  berühmter  Aame 
anch  hier,  wie  bei  seiner  unglücklichen  Abschreckungstbeorie ,  ei- 
nem Heer  gedankenloser  Naobtreter  auf  einem  verderblichen  Irr- 
weg die  Loanng  gab«  Mit  Denen  aber  iat  natflrüeb  jede  Brdrte- 
nag  überflassig,  die  nnr  der  Wabrbeit  und  dem  Reebti  ao  gvt 
aie  anoh  Beides  einseben,  die  Kbre  nicht  geben  wollen  nnd  die  aa 
den  Gesobworengericbteni  wie  an  der  Pressfreiheit  oder  au  den 


Wie  richtig:  Diess  Ist^  fiel  dem  Ref.  betonders  auf  hii  einer  iiim  tot 
etlichen  Juiiren  zu  Ct-sicht  gckonimencn  oberflächlichen  inui  unkn- 
tifchen  Kritik  der  wackern  Schrift  von  Lcue  „Der  üft'entlic.h-inÜBd- 
liche  Aol(l(igf>prn7e88  and  der  •cbrittiicbe  üntersncbuagtpcoseM  io 
Denttcblaad/'  ia40. 
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BotMMt  ood  der  hthrtniMt^  Dtetaft  dte  mMmm^y  lonlen 
iwntfe  die  ^te  Seite  am  Meieteii  fttrehtes«  Bbendleie,  deoea  be- 
paififeb  aiicili  nH  elaeai  anabhingi^en  und  geaehteten  Advoka- 

tcfl&iaDd  ,  sowie  mit  Allem  was  dazu  führt  einen  solcheo  zu  bil- 
den, nichts  gedient  ist,  haben  denn  —  und  mit  ihnen  andere  ehr<- 
Jiobere  Gegner  dea  jory  —  biaweileo  aogar  ia  der  Art  der  Ab- 
ftnaag  der  aenerea  SCrafgeeetzgebaageo  ein  Mittel  ^ eaaebl  oder 
gefiadea,  die  Entaeheidoag  doreb  Geaebworae,  wo  irfcfat  oamdg» 
M  za  ntcben,  doch  za  erschweren  ^  da  sie  um  so  schwieriger 
werden  mnss,  je  verwickelter  die  Bestimmungen  dieser  GeselKbö- 
cher  sind.    Mehrfach  spricht  der  Verf.  foo  dem  JHlssstaod,  der  io 
DeottcbUad,  da  wo  der  eebte  acboa  von  Mdaer  eraebnte  (8.  67) 
Korporatiooageiat  Aoter  dea  AdTOkaten  Docb  ttiebt  erwaebl  aei, 
fift  aasertreanifob  "voa  derea  Stelloag  so  den  Oeiiebfen  eraeliefae) 
wodurch  diese  sehr  leicht  zu  einem  entwürdigenden  Gebrauch  ihrer 
ÜiszipIinargewnH  über  jene  sich  verleiten  lassen,  und  dnrin  durch 
äbniicbe  Miasgriife  der  höobsteo  Staatsbehörden  wohl  gnr  noch 
bestMt  werden.  —  Ref.  kann  nichl  ombin  ein  Beispiel  aolober 
Art  bfer  ansofabren  nnd  daran  die  Bemerknag  sd  knOpfen,  daaa 
didvMi  Tlelleiebt  der  ISfne  oder  Andere  aieb  veranhiaaC  sehen 
könnte,  den  Satz  des  Verf.  (8.  9i^:  der  deutsche  Advokat  sei  kein 
chinesischer  —  aar  mit  Eiüschriinkun^en,  wenigHteos  für  dns  T.and 
io  dem  doch  der  Verf.  lebt:  daa  CRroasherzogtbum  Hessen  gelten  zu 
bMeo.  Der  Verf.  wird  aleb  gewiaa  entalnnen,  dalAa  dort  V^mdgo 
eiaea  In  aefn.it(  Art  einzigen  Takte  vor  etwa  10  Jahren  den  Ad- 
TOkatea  eine  Verordnung  ana  den  slebenzi^cr  Jahren  wieder  ein- 
geschärft wurde,  die  von  einem  Landgrafen,  der  zngleicb  russi- 
icber  Feldmarsoball  war,  herstammte  und  worin  denselben  för  den 
fall  nngeaienender  Schreibart  and  dergleichen  unter  Anderm  j|ooh 
iafeaesaeBO  kdrperüehe  HSttohtlgoag  angedroht  wird«,  Dieaa^er- 
iioert  jedesfalla  «iendieb  atark  an  die  oblneeiaeh-rnaeiaelieB  Pro- 
aedarea!      Dem  deutschen  Advokaten,  der  sich  uberzengen  möchte, 
wie  gnti'A  anders  würdig  da,  wo  Oeffenflicliktit  und  MiiiulJiehkcit 
herrscht,  die  Stellang  seioes  Standes  ist,  kann  Ref.  eine  treffliche 
kleine  Schrift  nicht  genug  empfehlen,  die  1844  In  Mannheim  bei 
Zeller  nnter  den  Mef  e^ohlen:  ICampf  und  Sieg  diaea  rhelnpflt«'' 
s'Mteben  AdVokat-AnwaH«  CF.  WHHcdi')  fOr  'aelneii  filtafad  mtd  affhüf 
Standesrechte  gegen  die  königlich  baierische  Staatsbehörde  (in  ^ 
offiziellen  Aktenstijikcn). 

Der  zweite  Aufsatz  (ß.  96— 1<^  mit  der  lieberaohrlft  „fimo 
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1ZBter«lpohqii|r((,  gi|^t  «ot  der  LdbeMgncliidbte  des  Verf.  eiacD  BeW 
trug  zu  einer  künftigen  Geschichte  der  politischen  Untcrsuchani^ea 
der  neacslen  Zeit,  wie  wir  alinJiche,  nur  weit  traurigere  iu  unsern 
Tagea  echOB  arbalten ,  oocii  aadere  Bieber  von  der  nächsten  Zur 
knnft  «9  erwarten  hMkeu*  Man  erf&lirl  aos  dem  Weolgen,  wis 
W  der  Verf.  bier  miubeilt,  aebea  cor  Oenv^e,  ia'  welcher  Went 
|o  aiaaebeii  lindem  Terfebren  worde;  wie  fein  die  Uoteraoebooift- 
riobter  aua  JN'ichtü  Etwas  zu  nifichen  n^ussten,  wenn  es  galt,  ctwt 
den  ThalbpKhind  des  Ilochverratbs  bernus  za  konstrairen,  vrie 
Ireffliob  unter  Umstanden  ein  ftiliea  Liebeln,  das  an  daa  sileoce 
additleox  der  Ae^tanratioa  erimieft,  balletfigeB  Detituagen  dta 
«MkaflinieiMi a  Aabatt  bot  eto*  Dia  htpiaiv^fOgteo  *  €loaaai  im 
Terf.  Aber  die  Art  des  ZostaadekomoMNis  der  Uatersocban^spriK 
tokoile,  die  s.  g.  Ungehorsamstrafeo,  die  zweideutige  absolutio  al) 
instantia  etc.  vervollständig eo  das  uns  voa  i|)ia  vorgeführte  ßiiti. 
Eef.  besobeidet  sieb  biar  fllea  ^eUerea  ferweiat  auf  «Im 
Viiab  aelbst,  ii|a  aiber  aiaaofebeo  der  -  Baipm  diciec  Blätter  itaa 
aiabt  erlaal^t,  nad  er  Aber  Maaabes  diaaen  Diagaa  eboebia  Ite* 
ber  ganz  sebweigt,  weil  er  fürcbtet,  sonst  zu  viel  sagen  an  mli- 
seo.  Die  äsllii-ilsche  Seife  des  Buchs^  und  den  besonders  dahia 
|)&asoblagendea  dritten  und  vierten  Aufsatz,  ^g,  b^urtheiien  kömmt 
ibm  Hiebt  sn ;  ja  li«|t  ii|  die^ier  Hinsiobt  gerii  jeder  fiigentböB- 
llebbelt  Ibr  Ba^  wWerliüim,  avirii  «mi  44p  nki  der  aeiaigwi 
■iebt  iflifliar  fiberaiaatiamt 

R  Mtöder. 


B.  Ä.  Schinz:    Monnpraphien  der  Satttjethicrr  ,  mit  Abbildungen  f\(\ch 
der  Natur  und  den  viirzüylichsUn  naturwissenschaftlichen  W  erki* 
•  0emichnet  von  J.  Kuli,  Lithogmpkm.  Zürich,  bei  Me^er  md  Zit 
•inv  Beßi^n. 

VoilstiadigW  BilderwerM  die  4iaf etb^kfii  ^itaan  ^ 
yaa  Babseber,  voaFr.  C^nyiar  nad  Geomfjr  84«  BUeirei 
TOB  8cbinx  und  Brodtmann  nod  veo  Befebeabaab*  0*9 

erste  sollte  Original-Abbildungen  von  allen  Arten  geben,  aber  die 
||teri|  ^iJi^er  t^iod  se^  mittelinaiisig ,  die  lieschrGibuu<(en  veralte^ 
ila  Anlage  boataplelig  nnd  ungleieb|  dnroh  die  von  ii|ebreren  neuerp 
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Bearbeitungen  nnd  nacbträglicheo  Verbesseningea  etwas  onbe^em ; 
mi  da  die  Oekgeabeit  acbwierfg  tat,  von  allen  Arten  gute  Ort- 
gfanl-AbbiMaogen  so  erbalten,  db  gelangt  ea  nSebt  na  der  Voll-  ' 
itiBdigkeit,  die  ea  aleh  TOrgeaetnt  bat.   Daa  nweite  der  genannten 

Werke  hnt  sich  ebenfalls  auf  Originnl  -  AbbiMun;^rn  beschränkt, 
die  in  der  Hegel  tineb  dem  Leben  gefeiiigt  worden  sind,  indem 
Bich  in  Paria  oogewdbnUob  gfiostige  Verhaltniaae  dann  bolen; 
aUMa.aeine  Anlage  iat  zn  Inxnrids,  den  acbSnen  Bildern  mangeln 
diewfiaaebenawerthen  Detailxeicbnangen^  nnd  daa  Werk  wird  aebon 
•eit  mebrereo  Jahren  nicht  mehr  fortj^^osetzt,  nachdem  es  nur  einige 
handert  Arten  gfeliefcrt  bat.  Das  drifte  der  ubigen  Werke  ist  dndurch 
sehr  oützücb  geworden,  dass  es  rasch  eine  ziemliche  Anzahl  gu- 
ter, wenn  niieb  kopirter  Abbildungen  von  Sfingetbieren  ana  alles 
Manngen  mit  vollendetem  Texte  botfj  doch  waren  die  Bilder  smn 
Tbell  etwnn  klein  nnd  Vollatftndigkeit  nlcbt  be^weekt  geweaen« 
Oftt  letzte  Werk  endlich  bat  zwar  in  kurzer  Zeit  die  n  rösste  Zahl 
von  Arten  g^eliefert,  theils  in  Originai-  und  theils  in  kopirten  Ab- 
ibildoogeu;  allein  wie  aob&tnenawerth  es  auch  ist,  sogleieb  alld 
Arten  nebeneinander  sn  aehen,  ao  aind  die  Bilder  leider  nn  klein 
mid  In  Zelehnnng  wie  In  Kolorirabg  so  aebr  Machinen -Arbel^ 
wobei  sodem  die  apitern  Llefemngen  Berklioh  hinter  dem  Pirobn- 

tieft  zurückgeblieben  sind. 

Daher  ist  die  jyegenwärtjijfe  Unternehiiiung>  nach  einem  neuen 
Piane  eine  gewi^^s  nüt/Jicbe  und  för  Viele  um  ao  erwünachtere, 
•Ii  eineatheila  der  Yerfaaaer  dea  Textea  ein  eben  ao  anageneieh- 
ieCer  Zoologe,  nie  der  Lithograph  ein  t&ohtiger '  Techniker  Ist^ 
andcrntheiln  aber  viel  Fretmde  der  Zoologie  aioh  lieber  an  einem 
neu  beginnenden  Werke  im  Verhältnisse  seitics  Erscheinens  be- 
theiligen, als  ein  älteres,  wenn  auch  vorerst  noch  vollstäadigere«, 
sich  aoacbaffen.  Der  Plan  desselben  bietet  nachfolgende  Vortbeite 
dar.  Dan  Wc|rk  eoU  In  raaeher  Folge  eracbeinen:  jAbrlieh  6 
Liefern  Dgen,  Jede  mit  6  Tafeln  nnd  Teii  [nm  den  Prelaa  von  ti. 
It  kr.],  datier  daa  Ganze  In  If — 14  Jahren  vollendet  aeyn  kOnntö. 
Da  CS  demun^enchtet 'Manchem  etwas  zu  lange  währen  durfte^ 
um  daa  ganze  Werk  mit  vielleicht  über  1900  Arten  vollendet  za 
■eben ,  no  nollen  die  Genera  Monographien-artig  bearbeitet  werden^ 
•0  dann  mnii  ttberall  nlabald  etwna  Fertigen  nnd  Vollendeten  ^ 
httt  Der  Text  wie  die  Tafeln  zu  jedem  Genna  werden  beaoniem 
paginirt  und  numerirt,  ao  das»  auch  spätere  Entdeckungen  nnd  • 
Brgänzangen  durch  Anscbloaa  neuer  Paginas  und  j>iammern  naoh- 
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sotngfii  nOjirlich  wird.  Dia  Abblldongeii  slDd  slerlich  und  sttAt«» 

lieh,  und  indem  eie  grosseotheils  nach  andern  guten  'Origrnal-Bil- 
dern  Icopirt  werden,  h«t  der  Herftusgeber  keine  Zögeruog  aai 
Aufenthalt  za  gewartigen.  Sic  sind  nicht  in  j&u  kleinem  Mau» 
•labe  nod  doeb  aaoh  ebne  Inxaridaeo  Aufwand ,  nnd  bieten  (ifUn 
t  Individnen  oder  selbst  %  Artei^  nnf  einer  Tafel  aosammeo.  Jeden 
deaoB  und  raanohen  Arten  werden  oeteolo^iscbe  Details  beigege- 
ben: die  Abbildung  des  >Skelcttes,  des  Schädels  oder  wenigstens 
des  Gebisses;  aber  auch  Kinzelnheiten  der  Füsse,  der  Zehen  und 
was  sonst  zur  Erläuterung  des  Genas  gebort ^  öfi^a  füllen  diese 
Detnila  eine  besondere  Tafel.  Niobt  aalten  »fleaen  grdaaere  soW 
'ober  Mooograpbten  natfirliob  dnrob  mebre  Hefte  bindnreb  geben. 
Artenanne  werden  dano^  um  Abwecbselaog  darzubieten,  dszwi- 
acben  gegeben. 

Das  erste  lieft  bietet  Text  und  Abbildungen  zum  Genus  Mi- 
croscelidea  mit  6  Arten  auf  4  Tafeln,  dann  das  Genna  Alinni 
Biit  1  Art,  und  die  merkwflrdigen  BeateHbier- Genera  Tbylaeiaos 
nnd  Myrmeeobiuay  jedea  ebenfalla  mit  einer  Art  dar.  Im  IL  Beft 

beginnt  die  Monographie  von  Rhinoceros,  wovon  die  6  Tafeln 
1  Skelett  und  5  Arten  darbieten,  wfibrend  sich  im  Texte  noch  3 
weitere  Arten  be«»chrieben  finden.  Die  Ueschreibungen  eothalteo 
Definition,  Synonyme,  auaf&briiobere  Cbarakterlatik,  Bemerknngea 
Uber  Lebensweise,  Instinkt  und  Quellen- Angaben.  Dem  Nnabome 
aollen  die  ftbrigcn  P.aebydemen  folgen,  von  weleben  bereite  Steff 
£U  wenigstens  40  Tafeln  bereit  liegt.  Dass  im  Uebrigeu  der  Text 
mit  wissenschaftlicher  Tüchtigkeit  bearbeitet  sey,  bedarf  onserer 
Versicberong  nicht.  Nur  den  kleinen  Wunsch  möchten  wir  oas 
noob  erlauben,  daaa  die  j&itate  anderer  Werke  auf  eine  veratind- 
liebere  Welae  angegeben  würden,  als  ea  mitunter  der  Fall  Ist; 
nm  besten,  wenn  von  diesen  Werken  nuerst  die  TOllat&ndIgen  Ti* 
tel  auf  eineni  besondeiii  Blatte  vorangestellt  würden.  Dann  kom- 
men einige  Druck-  und  Schreib-Fehler  vor.  die  in  Zukunft  leicht 
au  vermeiden  seyn  werden;  so  steht  im  Text  und  Tafel:  ^,Rozeti'a 
Springffiaaler^^  atatt  „RosetV^  u,  a.  w«$  \m  Text  aueb  wieüerbsit 
„Frld.  Cnvier^^  atatt  „Fred.  CnvIer^S  Auch  balten  wbr  die  etwas 
freie  Uebertragung  von  Maeroseelides  dureb  SpringfOaaler,  nowie 
alle  Ähnlichen  nicht  für  glücklich.  Wo  im  Dcutycheii  nicbt  der  iaui- 
nisühe  oder  griechische  Name  mit  deutscher^  Kndigung  auf^etioronien 
werden  aoU,  da  sey  derselbe  eine  genaue  wörtliche  Ueberaetzoog 
dea  ayatemntlaeben*  Denn-suim  Worte  SpringfOsaler  kam  ea  bald 
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phi  ihü  schon},  welchem  dann  wieder  ein  unpassender  deutscher 
Name  zur  Seite  ^r^^teHt  wcrtlcn  roass.  ,.Gro8S8rhcnkler'^  wÄre 
daher  aogemessener  gewesen,  wenn  überhaopt.eia  deutscher  ^'amo 
Mag  war  Die  Bemerkang  (6.  9})  data  beim  zweibOriiigeo  Ma»* 
lora  die  Baut- Falte  voa  der  Sebolter  ^bia  aqf  de»  Sebeafcel*^ 
gebe^  soll  doeb  wobl  beiseen  ,,bi8  ao  den*Vorderarm^*f 

Dieses  \\  erk  ist  zngleich  bestimmt,  der  unter  der  l'resse  be- 
üfldjichen  „Synopsis  mammaliuro''  von  Sohinz  als  Beleg"  zu  die- 
aea.  Wir  aehen  der  FortaeUuog  de»  eioen  aod  dem  Erscheioen 
te  aodera  mit  gleieb  greaaer  Erwartoog  entgegeo,  da  aia  beide 
dae  ao  f ftblbare  Lfioke  in  anaerer  Literator  avafailea. 

H,  Cr.  Bronn. 


Lettre  ä  M.  Schorn j  Supplement  au  Catalogue  Aen  aritste»  de  Vantiquiti 
grecque  et  rumatfie  par  M,  Rao  ul-  Roc  Jit  ttt ,  Paris  de  i^iah- 
primerie  de  CrapeleL  i6-A8.  gr,  8.  XL   -i.jii  S, 

Mißtum  Ubarae  SnueUie  tempera.  Äeadtm,  JNakrfiatfe»  tmi  IValur, 
Brmnm.  Jhm,i84a,  8.  40  8. 

Ala  Berr  Dr..8il]iff  im  Jabr  1897  aeiaen  Catalogna  Ar- 
tirievm  beranagab,  so  warde  dieaea  Werk  allgemein  ala  eine 

mit  aus^^ebreitcfer  Gelehrsarakeit  und  besonnener,  zum  Tbeil  dorob 
oeue  Uulfsioittel  unterstützter,  Kritik  aufgeführte  Grundlage  der 
KoDstgescbicbte  begrüaat.  Daas  sich  bei  einer  solchen  Arbeit 
laUrelebo  Naohtrige  maoben  iieaaeo,  lag  In  der  Matar  der  Saeiio^ 
aad  oameatlleh  warco  ea  sablreicbe  Kflaatler  naterjpeordaetea  Bau«- 
gcBj  welche  von  den  Herreo  Welober  und  Oaann  im  Kaoat- 
blatt  lö27.  Nr.  8i— 84.,  1830.  Nr.  83.  und  84,  1832.  Nr.  74—77. 
Bad  in  reicherem  Maasse  von  Herrn  Rnoui-Rocbette  in  seinem 
Seadaebreibea  an  S  ober n  oaebgetragen  wurden.  Letztere  Schrift 
enobion  zu  erat  in  Femaaao'a  ,,BnJletin  nnivorael  dea  aeioneea^^ 
aottC.  VIL  Jon!  —  September,  und  wordo  Im  Jabr  iSäi  alo 
besondere  Schrift  abgezogen,  welche  anf  91  Seiten  die  von  Herrn 
SilUpr  übersehenen  Namen  von  98  Vnsenrealern,  68  Steinschnei- 
dern aad  89  verschiedenen  andern  Künstlern  beibrachte.  Kaan 
man  ana  annehmen,  daaa  dnrch  die  Beitrage  von  drei  doroh  am- 
Ibaaaade  Ueberaieht  Uber  die  6eaammtmanae  der  alten  Deakmilor 
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atisgfezeichneten  MSonfrn  das  Material  ao  weit,  tia  maa  08  In 
Jahr  1888  «wiaaaa  konnte,  ao  sienllcb  eraoMpft  war,  ao  ^wihit 
ea  oineo  intereaaanten  Maaaatab  fOf  die  aobnelle  and  waite  Aoa- 
Mnntiir  ^  arcbiologiachen  Wiaaana,  wenn  daa  klolne  Sead« 

sehreiben  des  Herrn  Raoul-Roohette  in  einem  Zwischenraumo 
von  dreizehn  Jahren  zu  einem  Buch  von  i52  ^tUea  auf  Lexicon- 
formal  ftii^j:e\vachsen  i^t,  nnd  nun  65  Vasenmaler.  8i3  Steinschnei- 
der und  388  andere  Käasüer  als  Brgaozung  des  8  II  Ii sehen 
Catalogoa  nuffObrti  anaaerdem  aber  eino  In  der  Gesobicbta  der 
nlten  Knnat  bia  jats&t  ganss  foblende  LiaCe  von  33  MfiangraTenion 
nofert  Bn  Toratebl  aiob  von  aelbat,  daaa  anob  damit  an  keinen 
Absebloaa  Btt  denken  lat ;  vielmebr  dfirfen  wir  mit  SSoveraiebt  bo^ 
fen,  dass  die  fortgesetzten  Forsehangen  in  Griechenland  und  Kteia« 
asien,  von  wo  neuerdings  Herr  Lebas  eine  ß^nnze  Satninlun-r  ijer 
niedlichsten  li)()igramme  zurückgebracht  hat.  die  er  itis  einen  An- 
hang zn  der  griccbiscbea  Anthologie  beraaszogebcn  gedenk^ 
tinriena  nneraobOpf liebe  Fandgraben  von  Vaaen,  nnd  der  voa 
fiMsöalaeheB  Colt-JllinialeTiQm  onter  aeint  Proteetlon  genonttena 
Tbeaanraa  JatelBHicber  Inaobrtften,  der  »It  den  Bdokh^aeban 
Tbeaanma  der  grieeblaolMn  Inaebrlflen  In  die  Hebranken  treten 
soll*},  auch  rur  das  Kunstler-Leicicon  eine  erkleckliche  Ausbeute 
abwerfen  werde.  Wie  gegründet  diese  Hoffnung  ist.  mag  schon 
daraus  erhellen,  dass  Herr  R.  R.  in  seiner  Vorrnle  bereits  zehn 
neue,  demn&obat  von  Herrn  L.  Ross  zu  veruffentliobeode  Künst- 
ler-Namen von  deiF  rbodischen  Schule  erwibnt,  welebe  tbeila  am 
8oJI,  fbeila  oqb  Creta  gebürtig  aind,  und  bewefaen,  wie  well  ana- 
gebr^itef  der  Binflnaa  dieaer  Sehnle  war;  ond  nnaere  eigenen 
Snmmlongeo ,  obivobt  aie  doreh  tterrn  II»  R.*a  Refobtbnm  befnaba 
überflüshig  geworden  sind,  werden  dennoch  ans  Quellen,  derea 
Benntznng  dieser  Gelehrte  vcrs&omt  hat,  nicht  nur  uiannhc  Berich- 
tignngeo,  sondern  anch  den  einen  und  aii(!crn  Namen  beibriiigea 
können,  der  neben  deuy  aufgeführten  aeine  Stelle  verdient. 


Wir  verweiiCTi  in  dieser  Hinsicht  nuf  die  unlünjit  erschienenes 
f^Frojcts  et  rapport»  rclatif«  a  ia  [)u])lirati()n  d  un  recaeti  gdlieral 
d'«pigrapbi«  laliae.'*  [s.  oliea  p*  21&  ditsser  Jahrbücb«r.] 

iForisetzung  folgt) 
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BaotU-Rochette  und  Brutm:  Griechische  liümUer. 

CFortsetzuHff.) 

Herr  R.  R.  beginnt  mit  den  Fabrikanten  uod  Zeichnern  der 
Vasea,  and  schickt  (inijirL'  nll^emeinc  Hemcrkun<;en  über  diesen 
4arcb  die  Eotdeckaageo  der  leuteo  Jahre  80  ioteressant  gewordo» 
nas  KoMUweig  vom«,  vroria  «r  nefarere  ttiner  frflber  SMfc*  * 
•piodMoeo  AMiehCco- berichtigt  oder  oiber  bMlimnli  Zierat,  in»- 
•crt  er  siofa  Aber  die  altertbftBlIebe  Gattmig  ^om  Vaaen,  die  eef 
MaMfelben  Grande  brionliebe  Bilder»  meiatene  eynibellteie  Thiers 
Bgurcn.  haben,  and  erklärt  sieb  gegen  den  von  mchrert^o  Archäo* 
logen  ein^rcfuhrten  Oebranch,  diesen  Stil  ägy plisirend  zu  nen-* 
nen.  Wenn  er  aber  utiler  diesen  vorzüglich  Herrn  Gerbard 
Darohaft  macht,  so  ist  nna  zwar  nlierdings  bekannt,  dnan  dieser  ' 
AlCertbamsrorseher  in  aeinem  „Eapperte  Vpleante*^  p.  15  wid  eodat 
üeae  Vaaeo  nie  igyiitiaireBd  beaetabnet  bat,  alleie  le  eeinee  tat 
Jabr  1848  eraebienenea  ,,efniaeiaobeD  «nd  eanpaalaeben  Veaeebll^ 
tfere'*  p.  81  nennt  er  dienen  BiW  In  Binveretindnieae  mit  Ben* 
seu  (Annali  d.  Inst.  VI.  p.  69)  und  Kram  er  (Griech.  Thonge- 
fasse  p.  66)  altdoriscb,  and  somit  durfte  ein  früher  im  Jour- 
nal des  Savaots,  jnln  1841.  erBcbienener  Artikel  im  Johr  1845 
niebt  mehr  aagen:  ,,qae  de  aavantn  antiqnaireaf  tels  qae  M.Ed. 
Gerbnrd,  peraiatent  eoeore,  nenn  rateoa  anffiaante  k  fnali- 
icr  de  Tnaea  k  Anni^re  ^gyptieane.**  Wae  nber  die  Gnelie 
nelbat  betrÜR,  ao  geateben  wie  nnTerboblea,  daaa  wir  von  dieaem 
alt-dorlsohen  Stil;  den  matt  In  dienen  Zeiebnnngen  inden  will, 
keinen  BegriH  habeü,  ebensowenig  als  von  einem  Anknüpfungs* 
panct  an  die  ägyptischen  Bildwerke  dfirin  finden,  und  uns  daher 
mit  der  älteren ,  von  Herrn  R.  H.  vcrtbeidigten  Ansicht,  welohe 
diesen  Stil  auf  asiatiaehe,  vor/.üglicb  pbönioisohe  UinOüsse  »n- 
riefcfftbrt,  mehr  befreunden.  Nicht  nur  weieen  die  symboliscbes 
Tbieie;,  wie  die  Bpbinx,  der  Greif,  die  Cblmire  und  die  Menaebe^ 
gminltcn  bnid  mit  vier  Flflgela,  bnid  nll  FUlgdn  «ad  Fbnb- 
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schwanss  auf  Byrophdaieitobe  ReligfoaaMef n  hin,  aoaflero  avoh  die 

Fufldorte  «liescr  Cleffisse,  wornuf  Herr  R  IL  bei  sfiner  Heise  in 
Griechenland  betonderes  Augrenmerk  richtete,  rechtfertigen  diese 
Aonabine.  Bekannt  und  dutoh  die  Abbildung  in  0.  Müller 's 
DenkmfilerD  der  alten  Kunst  Tab.  III.  Nr.  18.  jedcrmano  i&ugiog- 
Holl  ist  4ia  tob  0 od  well  io  Coriatb  geruadeoe  Vase»  welche 
aieli  ^orcli  die  Bbeijagd  dea  Tberaaadroa  oad  die  damit  Ter- 
^BDdrnep  grieebiapbea  Iiiaehtlfleii  ala  ela  Prodact  grieebi«cber  Id- 
dnalrle  Territb,  Man  ersieht  darana,  dass  Coriath  seit  alter  Zelt 
einer  der  Sitze  dieser  Fabriention  war^  Cerintb ,  welches  vermCge 
seiner  commerciellcn  Be/äeluingen  viele  AjikDiipfiinnspuncte  an 
den  Orient  hatte.  Auch  in  den  Gräbern  de«  Cernmirus  und  des 
-FIrieas  and  voa  Aegina  wurden  solche  Gefisse  in  der  Form  dea 
Alabaatriaa,  wie  aie  aueb  in  Nola,  Vaiei  aad  Agrigeat  rarfcoMMB, 
feftiadto»  worana  üa»  eraiebt,  daaa  dieoe  Maoier  aneb  fa  Atlia» 
Ii  Felge  aller  VeiMadnagea  »H  PbMeiea  «blieb  war.  Anf  der 
iM^  MHo  Mea  ale  aieb  aebr  btadg  ia  der  Form  dea  Alaba» 
atron,  auf  Santorio  in  der  Gestali  von  Amphoren  in  übermassiger 
OrOsse»  Der  Boden  der  alten  Necropoie  von  Santorin,  bei  dem 
Bcr^  San-Stefano ,  ist  mit  Brochstficken  solcher  Vasen  bedeckt, 
«ras  eia  Beweis  ist,  dass  diese  Fsbricstioo  dsselbst  ja  allea  Epo- 
chen von  der  pbOoielaebea  Oeeafalleii  aa  bis  am  den  eigeoUieb 
iellealaeheii  MUm  aaagetbt  wvrde,  ^rade  diese  beiden  laeelo 
•bar,  Meloa  «ad  Tbera,  wäre«  vea  dea  PbOaieiem  beaetst|  oad  ea 
tat  daher  leicht  begreiflich,  daaa  ibr  Aafeatbalt,  baseadera  In  den 
Uaatea  des  tigtiohea  Lebens,  rielfsebe  £ipa^en  aarückliess. 

Die  Vasen  vom  ältesten  griechischen  8tyl ,  mit  schf  arzen 
Figuren  nuf  gelbem  6rund,  hie  und  da  mit  weissen  und  violetten 
GewAodstücken ,  haben  sieb  in  der  letzten  Zeit,  gewölmiicft  in 
der  Form  in  Hydris,  Amphora  und  Oenochod  sehr  baa^g  ia  Vnlei 
imd  Caaiao  geroaden*  Allein  minder  bekannt  iatj  daia  aneb  dieae 
Ctottnng  nraprOnglieh  ana  Attika  na^  den  bedeatendaten  Inaein  dea 
ftgciseben  Heerea  atamnt  Die  Vaaen  dieser  Oattaag  mit  baaehl- 
eebea  DarsteHnafeii,  maneinnal  mit  sewei  grossen  Augen,  die  so 
oft  Hiif  den  ^clialen  von  \  ulci  voikonioien ,  sind  besonders  häuflj^ 
auf  der  lasel  Milo.  Von  Athen  ond  von  den  benachbarten  Inseln 
aus  verbreitete  sich  diese  Indastrie  nsth  Italien,  ohne  Zweifel  im 
Gefolge  der  chaleidisebeii  Colooiea  von  Campsoien.  Die  in  Athen 
«albet  geftindene  paaatbennieehe  Aofbera  dea  Herrn  finrgon  hat 
gehen  Mher  dm  Bewela  geliefert  |  daaa  dlM  gnnte  Claaae  von 
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Visen  T  die  io  Nola  und  Valci  so  zahlreich  nncho^cfthrot  worden, 
4er  attisciieo  Kunst  aogeböre;  ebenso  %  erhält  es  sich  mit  4^11  klea- 
MD  LelcytiMM)  die  auf  weUscm  Grand  sobwarse  Figuren,  Ifo  nii 
4*  iBlt  weleef«  vielcttes  Pertbiea»  htbes.  Mas  iroitt  wmfw 
eebos  mm  ArltloplMne«  (Koelae.  tOÜ),  iait  es  in  Milien  eine 
i;aoae  Clnene  von  Uattlero  gab ,  die  aich  mü  der  Verfertlgnni^ 
solcher  Gefässe  zoin  Gebranobe  der  Vodten  besebif tigten ;  in  un« 
tern  Tageo  aber  fand  mnu  dt-reu  \n  deo  Grabern  des  Ceramlcns 
ond  des  PirÄeus  eine  solche  Menge,  dass  die  8n(rije  ausser  9^weifel 
gesetzt  ist.  Diese  Gefasse  nan  babeii  mit  denen,  wel4>iie  mM 
uleaAieh  hiofg  in  den  Gr&bem  toq  Agrigeat,  tbeilwetse  auofa  in 
dannn  von  Valoi  indtt^  eine  nolehe  abemnebeBde  AebaliobMty 
daee  m«  nie  Tarweebeoln  htante«  nnd  dnen  nin  nolilweadlg*ir- 
apröoglieb  not  dcraelbe«  Fabrik  berrorgegangen  seyo  niiaee«, 

Aveh  von  den  Vaeen  ane  der  iebOneo  Bpocbe  der  Knoet,  mit 
gelben  l  jgureo  auT  »ehwar/.eui  Grund,  n\ni\  die  in  Beziehmig  anf 
Fabncation,  Firniss,  Zeichnung  umi  Compo^iüon  ausgezeichnetsten 
Exemplare  aus  athenieosiscben  Gräbern  hervorgegangen.  Diese 
trefflichen  Prodncte  der  attischen  Industrie  worden  dnrob  deb 
Aandei  nitf  alta  Pnnalnn  der  allen  Welt  verbreitet  8obnn  im 
den  SeltM  dea  Pnnl  Lnonn*)  woidn  nlae  pannibnnaianbe  Aw^ 
fhQn  In  CyrnniMon  giftenden;  eine  nndard  Ampbem,  ein  Onnkmi 
4ilnea  panatbenaleeben  Sieges  ven  der  anami/ntlaeben  Pbyle  w«i#e 
in  Noln  entdeckt,  und  io  unseren  Tageo  wurden  aus  den  Gräbern 
der  miUsischen  Colonie,  Panlicapacom,  dem  Leutijren  Kerf»cb,  die 
schönsten  altischen  Vasen  hervor/ü^ezugt^n.  I)»ss  in  Adria,  oben 
am  adriatischen  iMeere,  eine  ntlisohe  Colonie  war,  «iaaen  v,'\r  durch 
die  Im  Jabr  ldd6  im  Firäena  entdecke,  nfoerliob  vnn  Bdokb  bi 
dift  ^Vrbnnden  fUber  diMi  Senweenn  dea  ntUnebsn  Stan^en^  wieder- 
bolte  Xnaebrlfl  arknndltob,  nnd  ea  lat  kelon  gewagte  Vermmbung, 
weaa  man  aanimmt,  dnaa  diene  Oolenlaton  eind  Niederlage  dlannn 
vaterländischen  FabricatiooMXweiges  rait  sieh  gebracht  haben;  neb- 
mea  wir  da/^u  eine  corintbisobe  Colonie  in  Tarquimi  und  die  chal- 
cidisohen  Colonien  in  Campnnien,  so  liegt  es  klar  vor  Augen,  uie 
dicae  attische  Industrie,  welche  in  Grossgriecbeniatid  und  in  ICtm- 
lien  naobgenbnU  ward,  naob  ItaJücn  eingeführt  wurde. 

Die  Ynacn,  nrelaba  In  ao  groanar  Aasabi  in  dea  Gribara  van 
YwM  aad  alaigea  banaabbaitaa  fitldten  gafteda»  anwdaa,  dad  ' 
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iDii  ireoigeo  Autoabmen  Prodoete  griecbisebcr  Kaust.  SiekH  die- 
Mt  Sats  einmal  fest}  «o  ist  es  voft  gerlogem  Interesse  «i  winct, 
ob  diMftlbeii  von  grieebieohea  KQnitlerii  ^  weiebe  «iob  Im  iMnk 
oiedergelaase«,  fabrielii,  oder  ob  ole  oik  den  grieobfooboo  SCÜtai 
von  Cnropanieü  und  nus  Athen  ein^efiihrt  worden  seyen.  Obae 
Zweifel  fand  beides  in  einem  jetzt  nicht  mehr  genau  bestimra{>arei 
Verbaltniss  statt;  denn  wenn  man  eineroeits  die  Bi.ltteoB  voa 
gmcbioehoo  Kttnotler-Fomiiien  lo  BtrarIeD  aoorkeiiDeii  mnit,  fie 
io  viele  Vaeea  verfertigt  habeo,  von  deoen  sieb  aoest  airfsiii 

'  etwas  Analoge«  findet,  so  ist  es  sof  der  andern  Seite  ansgeMaflllf 
dass  sich  unter  diesen  an  Ort  und  Stelle  fabricirten  Vasca  voa 
Vuioi  viele  ündeo,  welche  den  Fabriken  von  Campanien^  ApoIteSf 
Lncanien  ja  selbst  Sieilien  aagebdreaf  ja  einige  KAnsilcrnAmei, 
welcbe  aof  Veleooler  Vasen  vorkommen^  tndea  stob  aveh  snf  im 
Vasen  tou  Loeanleo,  Siellien  vnd  sogar  anf  Seherben,  die  mi 

'  auf  dem  Boden  von  Adris  aufgelesen  bat.  8onseb  bat  in  ebm 
Tbeil  des  nUen  BtrurienR,  der  zwischen  Caere,  einer  pclasgiscben 
fitadt,  und  Tarqainii,  dem  Sitz  einer  corintfaisohen  Miederiassong^ 
btaehrAnkt  gewesen  nn  'aejrn  scheint ,  Einfübrnng  griecbiscber 
Werke  nnd  LeenUFabrieation,  welehe  Ibra  Meisler  »na  den  Vs* 
bffiken  von  Alben  nnd  Corinlb  erbaHen  hatte ,  nebeneinnndsr  Aill 
gefanden.  Dieser  Gescbraack  ffir  grieehiscbe  Tdpferwaaren  sebliit 
sich  aber  vorzöglich  auf  das  bezeichnete  Gebiet  zwischen  Cter« 
nnd  Tarquinii  besohriakt  i&n  haben j  nördlich  von  Corneto  werdea 
die  Vnsen  sehr  sslten»  nnd  Im  ganzen  Fe^Gebiete,  weiobes  ebtt- 
^Mls  SD  Btrunen  gehörte)  bat  man  mit  Ansnnbme  von  Adria  wd 
6plna,  welehee  nwel  Handelsplitse  nn  der  Mflndnng  dienen  fflai- 
«es  waren,  noch  gar  keine  gefanden. 

Wenden  wir  ans  nan  zu  den  aaf  den  Vasen  vorkomnieoden 
KüDfitler -  tarnen ,  so  fttbrt  Uerr  Sillig  deren  nicht  weiter  als  ^ 
amC)  Asteas,  Alsimos,  Cailipbon,  Chariten,  Nieoatbt* 
■es  und  Taleides,  sn  denen  Borr  Weleker  im  Mr  1817  stf 
einen  einnigen ,  Bnonymianoa,  zo  fügen  wnsste.  Dageges  W 
SOS  der  Liste  der  sechs  einer  zu  streichen,  nemlich  CalliphoB, 
dessen  Name  samint  dem  ihn  begleitenden  Oemnldc  von  dem  Zeat- 
ner  Dnbois  darcb  einen  archäologischen  Betrag  in  das  Vasen- 
wetk  von  Miilln  eingesobwir^  worden  iet,  wie  diese  aneb  nit 
dem  Sielnsebneldcr  Onnalmoa  nnd  dem  In  die  ,,Oalerie  My*^ 
logiqne^^  CLXX,  MI  aof  genommenen  Bilde,  Orestes  var  dsr  St^ 
tue  der  Minerva  sitnend,  der  Fall  ist.   Uerr  B.  B.  nun  lubrt  «un 


cit  ▼«rteibbaltt  von  68  Nraaa  dmitiger  KtMder       sa  ie» 

wir  nor  einigeR  bcizofugen  bnben.    Wir  vermissen : 

1)  Den  Namen  l*rylns,  welcher  sich  auf  einer  Vase  im 
BetiU  des  Herrn  Joljr  de  ßammeville  findet,  deren  scbune« 
MM  ii  rfttUielm  Figam  die  Zerstdrang  Troj«%  in  elaer  Weit« 
Imldlt,  wdehe  omnigfioii  eo  die  lierfilwCe  ¥i?eBsio'Mbe 
Ym  erkeert;  e*  Bolletiee  dee  «reMolog:.  lactllate  ISdd.  p.  71. 

Öerhird  s  Archäol.  Zeilung:  1843.  p.  141. 

2)  Zu  den  seehs  Vasen  ans  der  labrrk  des  l^anthaeos, 
welebe  Herr  R.  R.  p.  ftdsqq«  aufrabrt,  sind  zwei  in  Vuloi  gefundene 
Milee  de«  »Moeevoi  OregoriMimi'^  (Bd.  II,  6«.  4.  a.  o»d  6»,  4) 
n  tügtüj  üM  der  loeebrifl' ii^v&a»e$  inoUiriP.  Betraehtet  idmi 
ur,  dite  die  won  Herrs  Oerberd  ie  eeineti  „AoeerleeeeeB  Grieeb. 
VBtenbildern^^  Bd.  IL  Taf.  CXV.  bekannt  lefemaohte  Va«e  die  In- 
schrift ETiof'ft  bat,  80  ersieht  man  schon  aus  diesem  einzigen  Bei- 
spiel, was  voo  den  neuerlich  gemachten  Consequenzen,  welche  von 
der  iMcbrIfl  d^oiti  oder  inoUat  für  die  Clmwelogie  der  Ktotl- 
fcr  g«sogeo  wurden,  mm  hatten  eej. 

9)  Warn»  Peeelden,  Peeeldea^  BoIib,  deeeen  Nene 
sich  auf  einer  Vase  des  Herzog;«  von  Canino  Nr.  1814  findet,  in 
dieser  zweiten  Auagabe  ausgefallen  ist,  während  er  in  der  ersten 
Ausgabe  pag.  10.  aofgefilurt  wird,  veradgen  wir  aar  dorob  ein 
Veneben  m  eritliren. 

4)  Bekleo  kemmt  anf  elaer  Bebale  wor  mit  dem  Jammerbill« 
dtt  ven  Bereofee  erwürgten  nemeleeben  Ldwene;  ArebiologiMbe 
Seiturijp:  1844.  Juli  p.  916. 

8ilaD  ioo  auf  einer  voloeotisobeD  Scböseel  mit  einer  schrei- 
teaden  Dlann,  welche  mit  dem  KOcher  versehen  ist,  in  ihrer  Band 
aber  eine  Blnne  bill$  ArobioL  Seitnng  1844.  Jnll«  p.  81A. 

Die  »weite  Claeee  Ton  Kftnellern  bilden  die  Omvcnra  von 
Mtaaen  und  Bdelateinen.  Man  war  ecbon  liegst  darOlier  Terwnn- 
(Itrt.  da99  man  in  den  Schriften  des  Altertbums  keine  Medailleare 
genaofit  findet,  während  doch  viele  voo  den  griechischen  Münzen 
^0  den  grdeeten  Meisterwerken  der  nlten  Knost  gehören.  Die 
alanige  Biklimng,  die  ann  aleb  von  dleaen  Stilleebweigen  den 
Alliitbnnia  geben  konnte,  war  die,  iaae  man  annabm,  die  Btem« 
peltebaeider  seyen  mit  den  Steineebneidem  noeamneogeworta 
worden,  und  daher  habe  man  unter  der  Zahl  der  letzteren  auch 
die  Meister  der  Mfinzknoat  sku  auobeo.  Voo  anderer  8ei(e  wurde 
4ie  Vermnihiag  nnagnaprocbeny  daaa  die  Beatimoinng  der  Mdonen 
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für  die  BediirfaisM  de»  t&güclieii  VerkclirB  dem  wahren  Zweek 
de«  KuBfttwerke  mu  wMerepreehea  Mriea,  and  dMt  mn  well  m 
ÜMM  6r«td»  dit  BIias-Qni?eiira  ntobt  Mf  f  lelobe  Linie  det 
JllrigMi  Kftiietlera  gestellt  bake«  Jedoeh  le^  die  ■eebaehtiti^ 
date  selbst  die  Fai>iikHnten  und  Zeichner  der  Vasen  ihre  Werke 
hoch  genun  seljji(zfen,  am  ihre  .\jimen  dmauf  za  srtzipn.  die  Fr«|e 
oahe,  ob  denn  die  Stempelechoeider  diess  nicht  ancb  getban  habeo, 
«od  ab  »ic  nicht  ibrca  JNnnen  tatwader  ipnito  «dar  abgeiiiiat  m 
UalMrer  Sebrtft  an  elBcr  mt  de«  aonoierkaa  nan  Bctraflhtcf 
■arbliabea  Stell«  angobrtabt  baben.  Eine  ante  Probe  faivtaa 
ieo  die  schönen  Münzen  von  Cydonia  auf  Cretu  mit  der  Inschrift 
NETANT02  EDOTET,  worauf  schon  Eckhel  ».  N.  t.  II.  p.  a(W 
iofiaerksam  gemacht  bat«    An  diese  Tbatsache  «ebioss  eich  io 
Mocrcr  Zeil  die  Batdeabwig  eivlf er  Mtastn  tao  Cla»oa6iü| 
Hfkbe  mat  der  Vorderaelta  Mba&  den  Apollobo|ir  die  InnMl 
,^EOAOTOS  'EUOIEI  fabrea.   OeetAtcl  avf  diese  beide»  TM- 
Sachen,  welche  uns  von  zwei   vergeh iedcacu  Functen    der  altei 
Welt  her  ßfcliefert  sind  ,  erscheint  die  von  Herrn  tt.-R.  schoo  il 
aiaar  früheren  Sehrift      aosgeeproebeae  Vermathoog  nii  bt  so 
fowagiy  dM«  die  aaf  mbrcreo  Mtesei  W9b  aiaUien  and  Bmt^ 
griccbaBland  ?orfcoaiaeadaa  Namea,  die  »lob  dmb  4ie  FelaM 
Ibier  MHfl  wd  dmb  die  m«lle,  w%  al«  asfrabraebt  aiad,  dm 
unbewaffneten  Ange  fast  ciil/.ithcn ,  den  ^t^lIlpu]t»chncidern  as|r*- 
, hören.    Man  kann  dieser  Vermuthung  uro  t»o  sicherer  beitreten, 
da  sie  ven  ibrcm  Ihrhaher  seihst  dahia  besohrinkt  wird,  dass  iit 
im  groaser  Schrift)  aej  ea  gansB  oder  aar  mit  IsHialoii  oid  üm^ 
gnuBBoii  geaabriebenoa  Nanea  dea  Voiatobara  dar  IMasofcr- 
Molbea  aollan.    Naeb  dieaen  Omndeate  eatwIrfC  Harr  tt»  B* 
Liste  von  drei  und  dreissig  Müaz^raveurs ,  welche  eine  bisher  ii 
der  Kunstgeschichte  bestandene  Lücke  ansfiüit^  und  nun,  uacbdeis 
die  Aufiaerksainkeit  einmal  auf  diesen  leinet  gerichtet  ist,  e^ 
ftwaifal  aüjibrlieb  orwaiteit  werdoa  wird.  Bai  dieaar  Oriigiiilni^ 
vifdieBt  alao  abeaoowobl  iarcb  daa  Scbatfaiaa  Ibrea  Urbobei%  ab 
teeb  daa  f Iflabliobe  ZtteanuDf ntroffea  der  Uaistinda  wn^taMt 
Bete  Eatdrckung  erwuluit  /.u  werdtu.    Herr  R.  R.  hatte  nehm  il 
seiner  früheren  Schrift   diuraof  aufmerksam  gemacht,   das«  die 
aoaiptorea  aaerae  inoaotaa  doaacihoa  KoMca.  fibtea^  woaitFif 


*)  Lettre  k  M.  le  Duc  de  Lujncs  tur  ie«  CiraTOurs  do  moBaaica  g^*^' 
faes.  Paris,  im. 
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■its  UOmi,  4.  iie  0ifiMwM4«r  kMehteeti  iimm  fenicr  die 
Kwei  FretiBfclassenen  der  Li  via,  Agfttbopus  und  l^pttyochaiius,  wel- 
ehe  als  aurifices  bezeicliiiet  werden,  j&iigleiüh  durch  sebÖae 
fnehniUeae ■  steine  bekMnt  sind,  Mf  «i«l«he  »i«  ihre  MMoea  f«» 
mM  hahefl^  «a4  dmw  d«ii  SshltM  gmogdB,  imam  wtäigete—  te 
i«r  iMfdiM  Ffri«de  8tonp«Miiitld»r  siagleMi  fitolMtliMl« 
der  ifewesen  seyen.  Alleio  er  machtv  sich  selbst  deo  Binwurf,  ob 
maa  von  dieser  Tbatsacbe  auch  auf  die  Blfitbesett  der  griecbiscbei» 
Küüsi  '/urücksohliMMii  fcöQM.  Es  wäre  ihm  zvrar  nabe  gelegen, 
•kb  auf  Boitbaa  ea  htrofftt«  dM  er  ^  ta7  MMh  der  BiieadatfMft 
a.  MftlUf 'fl  hei  Maeettiee  4  CheloedM  etett  Cefthiff» 

mm  ValerlMde  giht   Dieeer  bt rOhwte  Torevte  (Rlio.  XXXUI,  ItL 
55.),  der  wohl  in  der  achönsten  Periode  der  griechiseheD  Kaiit6 
iwischeo  Ol.  100—114  lebte,  br«rhaf(i<rte  sich  nach  Art  der  gc- 
Merlea  Ooldsebmiede  des  secbs/ebnteu  jAbrlHiiidcrte  euch  leil  def 
BiMfieMMiei,  «ed  »wer  eiod  Ueleere  ArhelUe,  wie  de»  aeelM 
iitetede  Kiad,  eoe  Rn  vad  vergoldet,  im  Teapel  der  Jene  te 
Büa,  welebee  Peeeesfee  e»     O.  eeb,  ved  dee  elae  0mm  eewttr« 
geode  Kind,  welches  Plinius  XXXIV,  8.  19.  erwähnt,  als  die  ua- 
tOrlichsfen  und  ersten  VerRonhe  des  Uebergartges  der  Torenttk  ze 
der  Bildgiestierei  zu  betrachten.     I>eiiieelhea  Meister  dilrfea  mit 
Wehl  den  treffliehea  leteflle  mit  den  verwimdeCee  PhUeelel,  wie 
crteioe  Wände  mit  deen  VegeMttgel  ffehelt^  loeebrelhea;  e.  MIK» 
Me  Oel.  »ytiiet.  CXV,  6M.   teproele  geMefle  dee  kreMologt-» 
fieben  Instituts  Cent.  III.  83.    Herr  R.  R.  macht  selbBt  p.  127 
Ü!\riuf  aufmerksam,  dass  der  Ort  io  Klein-As'ien,  wo  dieser  8teia 
ve»  Choreeol-Oeeff  ier  gefunden  worden  ist,  es  wehrsoheie» 
lieh  OMelM,  deee  te  dereof  geeehriebeae  Bedthee  der  Brsgleeter 
eee  Cfaeleedoo,  te  eenei  eeeb  darib  eetne  s«el  fidbee  Mesedelee 
ead  Biodo4ee  eee  Nioeeiedlee  befceMt  ist,  eeye  nOebtei.  Hlee 
hstten  wir  also  eia  Beispiel  von  der  Verbindung  der  Steinscbnei«« 
dekuast  mit  der  Toreutik,  das  für  die  Blütbeaieit  der  Kunst  eben- 
■e^el  bewiese,  ale  die  eben  eogeführtee  aerifieea  Agelbepiia 
■ad  Mpilyaebeaae,  welebe  aagkieb  Bleiaeebaeite  werea;  Bnr 
B»  R«  aiber  Bbereab  dleeee,  taden  er  eia  aaglelcb  elebererca  aai 
seblagenderes  in  petto  hatte.  '  Viaer  der  herühretestCD  Steiesohnei'« 
der  des  Alterthums  war  Phrygfllns,  von  dem  man  einen  niif 
dem  Boden  sitzenden  Amor  in  der  UaUung  der  Koocbel  »piclendea 
Kinder  keaal.  Der  Bttt  der  ArbeU  ebeaeewehl  nl»  die  Behnftadge 
iNlm  dleeea  Brteglto  eiaB  BteBe  Mte  te  Deaiua&lera  der  att^ 
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gritcUtolieii  Koant  Mk  Sine  «of  dlM«  Stcia  Mg ebraebta  oiMt 
Mntchd  Bit  swei  Scbftlett  war  sehoo  WlickelmanD  «affcfal- 

len  <wcgen  ihrer  Analogie  mit  einer  eyrneoennitelien  Üfttsse,  anf 
welcher  er  dasselbe  Heiwerk  bemerkte,  ilctr  R.  iL  erklärt  diese 
Maschel  eiofacb  für  das  Symbol  von  dem  Vaterlnnde  des  Künst- 
lers, der  auii  Syraena  war.  Den  Beweis  dafür  liefert  elii»e  merk- 
wArdiga  SUber-MdBiEa  von  alter  ood  aehdner  AoarAbmng,  waloha 
mat  der  Haoiitaaita  deo  Kopf  dar  Nymphe  Arathoaa  swlaaba»  drei 
Delphinen  bat  Daa  Alter  der  M änssa  erhellt  aehoa  aua  der  la- 
Bchrift  ZIPAKOZIONj  onfer  dem  Kopf  steht  in  kltiner  Schrift, 
abgetbeiU  in  swei  Linien,  der  Name  4>PXriAA0Zy  und  damit  ist 
der  anwidersprechlioha  ßeweis  geliefert,  daaa  PlirygUloa  aebea 
dar  StelaaahaaidahaMt  aaah  dia  rarwaadte  Kaaat  dea  Staapel- 
Mduieldeiia  aoafihta.   Die  kaatbara  Mflaaa,  welaba  «a  dieser  Bat* 

'deahong  führte,  wurde  ron  Herrn  John  Robert  8teQart,  Esq^ 
dessen  schöne  numlsmatiscbe  Sainmlutii^en  bekannt  sind,  im  Jahre 
ISdd  in  Neapel  an  Herrn  H.  R«  abgetreten;  ein  zweites  Kxemplar 
atttdaokta  er  ap&ler  ia  der  M&asaanimlang  daa  Uersoga  von  Lay* 
aaa»  Wie  aber  gawdbalioh  eiaa  Botdeokiiag  anf  den  9abieta  im 
Arcbiolagie  mm  einer  aadero  fttbrt,  ao  fand  aich  aofart  der  NaM 
dieses  Künstlers  auf  einer  Bronxe-Mönxe  vierter  Grösse  in  der- 
selben Sammlung  mit  seinen  drei  Anfaugsbiichsfaben  hinten  aa 
der  Kopf  binde  der  Arethusa  angebracht,  wie  der  Name  des  Gra- 
▼enrs  Baolidaa  auf  deraelban  Stella  vit  den  AofaagabaalMiabea 
EVKABI  aof  einer  andern  ayraenaiaohan  Mdnna  gaaabriaban  ist 

'  Dar  Umataad ,  daea  alob  der  Name  dea  Pfarygilloa  aoeb  auf  ehMr 
Bronze-Münze  findet,  wahrend  sonst  alle  Nameu  der  Grnveurs  »uf 
Silbermflnzen  stehen,  maLht  Herrn  R.  R.^s  Vermuthung^  dubs  die« 
aer  Stempel  zur  AosfAbrung  in  Gold  bestimmt  war,  sehr  wabr- 
•ebainliobj  'ond  war  weiaa,  ab  niabt  ein  gldokliebar  Sfiofall  aUunal 
aine  OoldnAnsa  ?€iin.  dleaan  Stempel  su  Vage  fdrdem  «iid* 

Binea  der  aehwierlgaten  Fieber  in  der  Deakailerkoade  M 
die  Steinscbneideknnst ;  denn  it)  keinem  Gebiete  Ucr  al(eu  Kuost 
wurde  der  Betrog  in  so  grossarligem  Massstnbe  und  mit  so  glück- 
lichem Erfolg  betrieben,  wie  anf  diesem,  und  es  war  daher  Ten 
Herrn  6111  ig  klng  gebändelt ,  wenn  er  In  sweifelbanen  FAlleni 
wo  Ibm  dia  Anaehaonng  dea  Originale  oder  flrftberar  Abdrfteke 
niobt  ssogänglicb  war,  lieber  mm  misstraiiiaob  als  nn  leichtgliebig 
war.  Herr  R.  R  ,  dem  seine  gluokliche  Stellung  und  wiederholtes 
Eeiaan  anob  aar  diesem  Felde  eine  reiabe  Anaobanang  mogücb 
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mBcbten,  war  daher  gnn/.  geeignet,  auch  für  diese  Künstler-Klasse 
eioe  Reihe  von  Berichtig uiij[2:en  und  Zus&Uen  %u  liefern,  die  sieb 
mof  drei  und  acht//tg  Nummern  belaufen.  Wir  haben  dieser  Liste 
Bor  fiioen  Namen  beiaafügea,  dea  des  Eros,  welcher  sich  auf 
«Imb  aoeb  «icbt  beraasgegebeoca  Carneol  in  Bcsitse  des  Herrn 
Aagelo  C  asteil  an  i  In  Cortiiaa  beindet  Herr  Vrof.  UrliobSi 
ter  fn  den  JahrIQobera  des  Veraina  ?on  Attertbninsfrennden  Ifli 
Bbelnlande,  16di.  Hefl  a.  p.  137.  davon  Konde  gibt,  bat  ^febt 
versäumt,  auf  den  Zusammenhang^  der  zwischen  dem  Namen  des 
Künstlers  und  dem  von  ihm  dargestellten  Gegenstände,  einen  be- 
watTneten  Amor,  stattfindet,  aufmerksam  za  machen.  Herr  R.  R. 
Iiat  ebeofslls  bei  dem  Vssenmaler  Hypsis,  welcher  die  Amazone 
Hypsipyle  malte,  auf  eine  solcbe  Beaiebang  bingedentet  (pag.  94. 

allein  bei  dem  aleyonlsobea  Brsgtasser  Bn^ebldea,  wet-^ 
«bar  flkr  die  Antioebier  Ibra  Stadtgdttin  {Kx^d  verfertigte,  bat 
«r  dieae  überaehen,  obwobl  eeben  Panofica  In  seiner  IntereasanteB 
Abbandlaog  von  einer  Anzahl  antiker  Weihgescheoke  p*  40  die- 
sen Fufict  berührt  hat. 

Besonders  reich  sind  Herrn  R.  R  'b  ßeiträj^^e  und  Beriohti- 
googea  für  seine  dritte  Abtbeüung,  unter  welober  er  KftnsUer  der 
Ytnebiedenateo  Richtung  •  naaamnenfaast. 

Da  wir  bei  der  nnfaaaenden  PrAftong,  welehar  da«  Werk  den 
Hcfm  Sillig  unterworfen  wird,  nnnebmen  dürfen «  daaa  «Herr 
iL  R.  diejenigen  Tbeile,  ab^  weiebe  er  niebts  bemerkt,  als  rie|i- 
tig  anerkenne,  so  bemerken  wir  zum  voraus,  dass  ein  Theil  der 
nachfolgten  den  Ausstellungen  ebensowohl  gegen  Üerru  R.  B«  als 
gegen  Herrn  Siiltg  gerichtet  sind. 

1)  Kine  der  interessantesten  Erscheinungen  io  der  Knnstge* 
snbiobta  ist  Ageladaa  von  Argos,  der  Labrer4ea  Pbidias,  Poly- 
ctet  «nd  Myran,  ein  Mnnn,  dem  daa  in  der  alten  wie  in  dar  neaan 
'  Konstgcadiiebta  balspiellosa  Olttek  na  Tbell  warda^  In  einen  la»- 
gan  Xaben  dia  Bntwicklnng  der  Knnat  ans  ibren  noeb  gebondenea 
Znstand  bis  zur  böobsten  Stufe  der  Vollendung  nicht  nur  nnza- 
aebaneni  aondern  seibsttbatigen  und  wesentlicbef  Einfloss  auf  die» 


*)  Wir  glauben  dberhsnpt  bemerkt  sn  beben«  dsas  diese  reich  antge- 
slattete  ZellaelMfl  aeibat  In  Deatscbtand,  geicbwelge  dena  Im  Aat- 
land  noeb  aiebt  naeb  Yerdlemt  bebanat  Ist,  und  weiden  daber  dem 

Aaf trage  der  Redaction,  sie  in  diesen  Jabrbächern  ansuieigen,  in 
kurser  Zeit  nacbkommen. 
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Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Cüronolog'ic  dieses  Küns^(ler8 
▼erknüpft  ist,  eioer  neuen  Prüfung'  unterwerfen/ and  es  ist 
daher  dnnkenswertb,  d^»^  Herr  H.  E.  und  Herr  Braoo,  beide 
(oabbiagig  Ton  eioander,  dieses  ver7.weifelte  Geeebift  too  neaem 
Torgtmnmtn  kabra.  Hie  MiiHerigMt  liegt  vorstglidi  darf»^ 
iMS  dl«  ilitt  BDfeeehrMeM  Werk«  ia  •«  ««««tmader  Il^ii4« 
flcfteo  g«««tiC.w«rden,  d«M  «r  110  labr«  alt  g«w«fd«a  ««ja 
intime,  nai  efe  «He  «neisoMirea.  Mo  Mkeite«  Werk  {«t  dl« 
Statue  des  Anocbus  aus  Tarciit  (Pausnn.  VI,  14,  5j,  der  noch 
dem  armenische»  Text  des  Ensebios  S.  137  in  Ol  ßö.  siebte. 
Um  also  10  dieser  Zeit  bereits  die  Bestellung:  einer  Siegerstatoe 
jHi  erbaltea,  meaele  er  doch  wenigatena  20  Jahre  alt,  also  Ol.  6^ 
f«b«m  «ejra.  Da«  eweite  Werk  Ist  die  SUta«  de«  Cleoeüieaea 
'  «M  Bpfdaarae^  «aast  Cl«ep«na  a«d  W«g«Bl«Bk«r|  der  Mick  Paae. 
▼I,  10,  8,  Ol.  M  «legteu  Okac«fikr  la  dieaelk«  Zeil  dHrfl«  die 
fltafa«  de«  Tlmaeltkeoa  s«  aetaea  seyn ,  welok«r  a««kker  «a  d«fli 
Unteroebmen  des  Isagoras  auf  die  Acropolis  In  Athen  Tbeil  nakm 
(Paus.  VI,  4),  nnd  dct^balb  Ol.  68,  2.  mit  dem  Tode  gestraft 
werde.  Man  muss  daher  annehmen,  dass  seine  6tatue  in  Olympia 
vor  dieser  That,  weiebe  seinen  Namen  entehrte,  errichtet  wordea 
«^)F,  Um  OK  61.  t«  naakt«  er  Idr  die  Meaceaier  ia  Maapaeto«  dl« 
State«  de«  Japiler  (Paaa.  IV,  80,  8),  wa«  aiekt  wakl  frSker  ge» 
««k«k«ii  kaaat«,  da  dl«  M«e8«aier  erat  OK  61,  ikra'^dkadta« 
k»  Nkopaelae  erMelteo.  Vadlfek  Ol.  07,  9,  wkkreml  d«r  P««t  ca 
Athen,  machte  er  die  Bildsäule  des  Hercules  Averrnncns  för  den 
attischen  Demos  Melite.  Nack  dieser  Rechnung  mü«iste  er  Toa 
OK  60 — ^S7.  9,  im  Ganzen  ilO  Jahre  gelebt  haben,  was  /war  nicht 
v«mdgliob,  aber  doch  atebt  wabraelieinlioh  ist ;  und  hätte  er  wirk* 
nek  eia  ««  keke«  Alt«r  «rrelokt,  ««  wttrd«  di«  Uaatlar-Legead« 
atokt  «aterlaeM«  kak«a,  di«a««  flvi«erord»atll«k«,  kl«  a»  «da  Bad« 
Ii  Kaa«(w«rk«B  tkftf  ige  Alter  elae«  ««  kerilknIeB  Melalef«  iOkMi 
B«  efwikneti.  Fr.  Vklereek  (Bfh.  der  Kvaat  p»  100)  glauli« 
sich  daher  betcchtigi,  diese  Werke  unter  Bwei  Uleister  dieses  N«* 
mens  zu  verlbeilen,  deren  einer  aas  Argos,  der  andere  aus  Sicyon 
gebQrtig  war;  und  dieser  Ansicht  schloss  sich  Sil  1  ig  nn.  Allein 
^ter  Halt  für  dica«  Trennung,  den  die  Üeberaeteung  des  Born. 
AM«««a«  bei  P«««««.  V,  04,  !•  daraakktea  aobiea,  bat  aick  kel 
■ik«r«r  Ualer«B«kBBg  d«r  HaadeckriflM  Blökt  k««titlgt,  dar  A««- 
wcf  ,  «akwer  m  ver«lBlgeBd«  Data  aotnr  Bwai  0«i««««b  de«  gl«l* 
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fliM»  ywBcne'  SRI  vertfaelle» ,  bat  obnHiki  eC«r«»  B^teklM«*,  «tti 

80  ist  es  niuiit  zu  verwundern^  weun  das  von  0.  Müller  wiedü 
einn^cschlngene  V'erfahren,  die  Einheit  des  Agelndas  xn  retlen^  voa 
den  meisten  Forschern  vorg[ezog:en  wird.  Welcker  {Kunstblatt 
1897.  Nr.  81),  O.  Maller  (d«  Phi.üae  vito  1837.  p.  16.)  wa4 
Hin  (eetob.  d«r  bild.  Kttatto  ^  118>  toben  MwHeb  dM  ämnng  * 
«vfrWm,  te«  de  di«  fltetM  4e#  gWMiialM  drti  fiitf«r  an  etalg* 
Jftbro  apittr  otIm,  irM  den  JofHer  fttr  ii*  MmMltr^an«  M»» 
ft»  t^fner  Werke  «eeben,  so  ihn«  wiee  Tb&tigMt  iMeb  MftI««» 
ler  in  den  Zeiliaum  Ol.  68  bis  82  beschränkt  >vijrde.  An  dieece 
Resultat  scbliesst  sieh  Herr  Brunn  in  der  Art  an,  das«  er  den 
Anfangs  »einer  Tbitigkeit  bis  auf  Ol.  70  hernbrüokt,  indem  er 
mehrere  Beiepiete  beibringt,  wornach  Statuen  erst  einige  Zeit  naob 
4eB  Bief«  geaetil  werden  eind  nnd  die-  en  TieneMiene  Ol.  9 
eollnegene  TedeeelMffe  nie  die  Ufanebn  betrnebtel,  weram  die 
fkier,  eetne  Lendelenlei  ibni  naeb  -eeinett  Tede  einn  Blnlne  |pe>» 
«etat  bebca  Herr  R.  R.  dageiren  etdeat  eieli  niebt  darany  deü 
eine  kräftige  Natur  bis  in  ihre  achtziger  Jahre  tbftti^  gewesen 
6eyn  soilC)  und  erinnert  an  Ans  rijs(i<^e  Aiter  eines  Michel- Angeln, 
iueonardo  da  Vinei,  Titian;  er  bleibt  dr>ber  bei  der  jedeafalis  mi- 
{firticheren  Berecbnaog,  welche  die  Th&tigheit  des  Ageiadas  mit 
m,  m  beginnt,  elebei)  eolilienit  Aber  itt  Binieielindniea  nnt  11  ai- 
Inf,  ebenfbile  mit  OK  Bl,  f.  nb,  nnd  die  Angebe  4ee  Behelieeten* 
m  Arielepb.  Ren.  «Bd,  deee  die  BiM  dee  Berallen  AJeaLllqekmi  «an  * 
Ageledae  geieeebt  nnd  nnr  flell  der  ^eel  nnfjgeetellt  weiden  eef^ 
wird  als  ein  Missverständniss  eri^lart.  Her  Beiüamc  iich  lierca* 
les  8ul]  den  8choUast€U  irre  geleitet  haben,  das«  er  glaubte,  er 
habe  iliD  rar  der  Abwendung  der  Pest  efbaiien,  wahrend  er  ibn 
neben  Mngst  verlier  hatte  »nd  wi|bnMilMiolieb  veo  Delpbi  nneb 
Athen  gebmebt  wnedn.  Wir  üngnen  nlebif  deen  dieeer  Jbnew#g 
nekerinnnlgieeyi  wenn  nber  Herr  B*  B.  pi»  iVB  äm  Hinnbin  «ne^ 
triebt,  die  Bnnbe  ,,nn  einer  beMedigenden  LOfing  ssn  bringen^ 
ebne  ein  nnfar  eder  weniger  gewaKaeaee  MÜlel  ennuwenden'S  ee 
bedauern  wir,  damit  nicht  einätimmen  y.u  können.  Die  Verweiv 
fang  etnea  aotdrAckllchen  S^eugnisseu  von  einem  BehriflateUev, 
deseea  Nachriebten  sonst  auei»  in  der  Archäologie  wilikommen 
oad  durch  Monamente  beüiligt  aiaui  (jok  eu  weiter  nntea  den  At^ 
tBGü  findine),  können  wir  niebt  andere  nb  eine  QewnMiiitigfcelt 
BiweiehBin.  Anf  der  nndem  fieitn  veitanen  wie  Mieb  din  ml 
BBiM  Wrtühden  veiMtaeB  BeddnkMkeitoB  ^bbti  dHd 


Digitized  by  Google 


■M  iabtr  iMb  wiedetiioller  pHiriilwrMtug  dieses  vcrwtokillni 
Oefewtsiidss  zu  Mntn  Mdero  Resnltsls  fslisgt,  als  dum  dss 
ProMsB  soob  jstat  nsoh  ein  nngelAstss  sejr. 

i)  Zm  den  vensbl^dsiieii  Apollsntas,  die  sM  theils  bei 
Herrn  Sil  11^  scboa  linden,  theils  voo  Herrn  R.  R.  nachgetrftg-en 
werden,  ist  'A  w  oXXdb  v  to§  ^A^^etviov  *AXi^avS{)tvQ  ap^tTexToiK 
za  fügen,  der  auf  e'mem  dem  Serapis  geweihten  Altar,  welcher 
keim  Möns  Clsodissas  in  Aegxpieo  gefunden  wurde,  alt  2<eitge- 
•eeee  Trejeas  vorkooNiti  Iielroane}  Beoaeil  des  loser,  greeq. 
«t  ronsia.  de  VEg.  T.  I.  4t7. 

8)  Vater  dem  Artikel  Aroesilaiis  sagt  Herr  Billig  Atkeo. 
X.  p.  4tO..D.  aeaae 'eiaea  Maler  dieeee *Naaieas  als  Lekrer  des 
Apelles,  Qod  dieselbe  Notiz  führt  er  u.  d.  A.  Apelles  p.  61.  an. 
Wir  haben  aber  bereits  im  Jahre  1839  in  Pauly's  Real-Eocy- 
elopfidie  der  classischen  Altcrthiimswissenschaft  gt^sagt:  ,,es  ist 
ein  Mistverst&adoiss,  wenn  man  den  Arcesllaus  als  Lekrer  des 
«  Apsllee  anmkbn,  deaa  ia  der.  $itelle  Atkea.  X.  p.  diO,  woraoT 
ivaa  dieee  Aagake  grOadet,  Ist  vea  keiada  Malern,  eoadem  roa 
dem  Sokmaase  sfasa  AreesUaas  «ad  dessea  Bekaaatea  (yvdbf ifieO 
Apelles  die  Rede.**    Aas  demedkaa  Gnade  bakea  wir  Ia  dem 

angeführten  Werke 

4)  den  von  Herrn  S 111  ig  als  Maler  aufgeföhrten  Aridicus 
aus  dem  KOnstler- Ver^eichniss  vcrbaont.  Wenn  daher  Herr 
Brunn  p.  28  im  Jahr  1843  diese  Entdeckung  als  elae  neue  snf- 
fttkrty  so  ist  er  dakel  aicbt  gsax  auf  dem  Lsarenden. 

5)  Blae  waaderlleke  Bisekelaaag  Ia  der  6eeeklekte  der  altea 
Kaael  iet  Balarekos.  Naok  Pliaias  (XXXV,  8.  84)  wnrde 
Ikm  seia  Oemilde,  dae  eine  Seklsebt  der  Msgaetea  darstellte,  Tsa 
dem  lydisnhen  König  Candaules  mit  Gold  aufgewogen.  Herr  Sil- 
lig  führt  dhne  Narbriebt  obne  Arg  an,  und  Herr  B.^R.  beruft 
sich  noch  im  Jahr  1836  in  seinen  Peintures  antiques  in^dites  p.  93 
aof  dieses  Werk  eis  eines  der  ältesten  Tafelgemälde.  O.  Mül- 
lat  kat  kereits  ia  der  Kaastarekdelogle  74  saf  dea  Wl- 
ieiapraeb  aafkaerkeam  gemaekt,  daea  Caadaales  OL  18,  i.  starl^ 
dsgegea  die  vom  Arekiloekea  erwikate  Zerstdraag  MagaesM 
darek  die  Trerer  (die  efaueige  keksnate)  erst  aater  Ardys  aaek 
Ol.  26.  falle,  und  verwirft  daher  die  ganze  Nachricht  als  ein 
Missverät&ndniss  des  Plinins.  In  der  ^^GesobiobCe  der  griechischen 
Literatur^'  I.  p.  1911.  bestimmt  er  dieses  Missverständuib»  naher 
dakioi  dasa  eia  lydisoker  Priratmaaa  mit  dem  altea  Kdaig  ver- 
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wechselt  woriien  sei.    Allein  ruoben  t?ir  diesen  reichen  Partictilier 
ancli  in  die  OK  86  herab,  io  weloher  Magnesia  verstört  wurde, 
äo  ptiMi  die  Macbriohl  in  die  ans  bekannteo  Rahmen  der  Konst'» 
gtsohtolite  Ulli  niehte  hetser.  Wie  eoll  um  dieee  Mt  ein  iprie- 
ehiieher  Maler  naeh  Lydien  kenneo,  ond  In  einem  SBwelge  der 
Knnet  arbeiten,  der  eine  aehen  anegebildete  Konat  der  CempeaHten 
voraui:sc(zt?    Wenn  Uerr  R.  R.  p.  237.  keinen  Anstand  nimmt, 
den  Boethus^  den  Paosanias  einen  Carthnjorer  nennt,  nach  Clialee- 
don  y.o  versetzien,  weil  ,,le  nom  de  Carthnpe,  introdnit  d»ns  cet(e 
c:&i8tence  d'an  artiste  greo,  troobie  toutes  les  notiona  quo  ooaa 
pnaaddena  sor  rhistoire  de  Tart^S  aa  fürohten  wir  keinen  Tadel 
TOB  aeiner  SeKe,  wenn  wir  dieae  nnaere  ganne  Kenntniaa  van  der 
Geaeblehte  der  Knnat  noeh  viel  atirKer  atttrenda  Naebrieht  flbar 
Bnhireboa  mit  Nerrn  Weicker*)  fttr  eine  Pietlon  erküren,  die 
Pllnias  aas  der  lydiachen  Geschichte '  des  Xanthus,  die  er  aooh 
sonst  (XXV,  5)  benutzte ,  oder  Melmchr  aas  den  von  Dionysioa 
Skytobracblon  «lern  Xaiithus  anfcrschobcnen  Lydiac»,  «nf  Treu  and 
CUaohea  annahm.    Schon  Creuzer  (biatorioornm  Graeo.  antiq. 
Uragvi.  p.  SOd)  hat  anf  diese  Quelle  des  Plinlus  hingedeutet.  Wenn 
rter  Herr  Weleker  fttr  die  Malerei  eine  aolebe  Knnatatnfn,  wIn 
aia  das  fTagliebe  Oenilde  dea  Bnlarebna  ▼emnaaetnt,  n  OL  16 
Mn  96  fttr  nnoSglleb  bfit,  ao  erlauben  wir  ona  die  Frage,  ob  er 
conseqaenterweise  för  den  Erzgass  eUie  ao  frfihneltlge  Aasbildaog 
aooebmen  kann,  dnss  er  den 

6)  G  i  t  i  a  fJ  a  s  ,  \vel(;ber  den  Tempel  und  die  8tatue  der  Athene 
Poliocbos  in  Sparta  machte,  und  die  Wände  dieses  Tempeis  mit 
eberaeo  Reliefs  bedeckte,  welche  die  Kimpfe  des  Uennries,  die 
Thnten  dea  Gaatar  nnd  Palinz,  den  Hepbiatoa^  waleher  aelna  Mnl« 
ter  van  den  Banden  Idai,  die  Nymphen,  weleba  dem  Paraena  nn 
nelnam  Zage  gegen  die  Medoan  Helm  wi  Flflgelaebnhe  tbeirei* 
eben,  die  Gebort  der  Athene  n.  a.  darstellten  —  daas  er,  sagen 
wir,  den  ijiitiadas  um  die  Zeit  des  ersten  messenischea  Krieges 
Ol.  14.  setzen  zn  ddrfen  gJaubt.  Dasa  man  in  jener  Zeit  Drei- 
fösse  machen  konnte,  wollen  wir  gerne  zugeben;  aber  wir  zwei» 
fein  aabr,  ob  die  Konat  aebon  ao  weit  vorgertlekt  war,  daaa  man 


lieber  die  nnächhn  Ltjrdiulvci  \ou  Xunthos,  in  Seebndc's  Neaem 
Arrhiv  für  Philologie  onil  l'iidugogik  lboi^,  und  daraas  mit  Anoier- 
iaogeo  abgedruckt  in  Welcker'a  „ÜUiaon  8chrifUa**  1.  Thaii 
p.  4it).  (Bann,  1844.) 
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M  diesen  einfachen  Qerntbeii  des  Cnltot  Scol^ilurvverko  anUriogeo 
konnte,  so  rinss  (Paus.  III,  18.  7}  unter  deui  eiren  tin  iHId  der 
Aphrodite,  unter  dem  zweiten  eia  BÜd  der  Artemis  sUadi  vollends 
Bh9r  ist  es  ugteoUieb,  daM  mttn  um  (M*  t4m  sobOD  •«  reiche  Jle* 
ller-*AriMlteo,  wie  die  ehen  geneMte««  ven  Peae«  UI,  17,  9*  bf* 
aehrieheaea,  bebe  eaerahrat  kdaaea«   Wire  de«  wlrfclleii  so,  ae 
iHIrde  sieb  Peosaab«  selbst  widersprechen ,  indem  er  III,  17,  B, 
eine  von  Kkürclius  aus  Rbegiusi,  ^*chüler  der  um  Ül.  50.  blühen- 
den  Kiinsller  Dipönas  nnd  8kyIIi8,  veifeiUgCc  Sh,(He  des  Zeus  das 
mllerälteste  Werk  in  Kr:^  nennt,  aad  ia  seiner  nur  drei  Paragra- 
t»bea  voiaagebeaden  Bescbreibaaif  vaa  dam  Tea|»el  der  Atheaa 
GtelMkoa  aad  ia  4tor  e.  16^  a.  foigeadea  Beeebreibaacr  der  Drü^ 
fleee  mUt  aagehiaablaa  SMmb  Toraaseetaea  wflrde,  Gitiedee  habe 
alle  diese  Werte  Ia  OL  f4.  iremaebt.   Oitaber  wvrdea  die  drei 
Dreifiisse,  un  deren  zweien  die  liiider  der  Aphrodite  und  Artemis 
VOR  Gitiadns.  am  dritten  das  Bild  der  Kore  von  dem  Aecfineten 
Kallon  angebrndii  war,  auf  gemeinecbaftliebe  Bestellung  und  Aacb 
geaieinsebaniiehem  Plane  ausgeführt,  ued  eemii  filU  Giüadas  ia 
iat  Seitaltor  dee  Kailea      (M.  60«  Weaa  aber  ^  Paasaa.  IV, 
14,  9«  diene  Oreilieee  mü  der  neeseeleebeo  Beate  ia  VerbMa«|r 
^esettt  werdea,  ea  iet  diese  effeobar  vea  eineai  spaterea  Leser 
geschehea,  welcher  in  seiner  Flüchtigkeit  die  von  dem  Olyoii^o- 
nikcn  Aenetos  geweihd^n,  von  Gttiadns  nnd  Kallon  verfertigten  ^ 
Dreifüs^c  mit  den  alteren,  aus  der  measenieolicn  Beute  naeb  Amy- 
hlä  gestifteten  verwechselte,  nnd  in  diesem  Irrthum  die  betreffende 
aieile  aaa  Baei^  DI ^  18,  7.  ia  Baeb  IV,  14,  9.  eiaeohob.  Oieea 
taa  BIrt  Ia  Wolfe  Aaaleotaa  Heft  1.  aafgestellto  BrUiraac 
warde  arit  dneai  fast  allgeaMiaea  BeÜall  Toa  dea  Aiobielogeo 
angenommen,  und  wir  h&tten  gewünscht,  dass  Berr  Brana,  der 
hier  und  da  die  von  Welcker  in  Beinen  Vorlesungen  vorgetra- 
genen Ansichten  berichtet,  auch  diesen  alten  hLünstier  in  den  Oe« 
reich  seiaeB  Forschungen  gezogen  und  nas  gesagt  bitte,  ob  Herr 
Weloicer  aoeb  jeiat  eeiae  ia  der  Abbaadinag  Aber  4aa  Seit** 
aliaqr  4<ea  «itladaa  (byperborilsob-riailselM  Btadieo  für  Ar>- 


•)  O.  Maller,  Aegiaetp.  101.  Thierseb,  Ep.d.  bUd.Kanat  p,lSi. 
Billig»  Catal.  Artlf.  C.  F.Hermaant  iai  Marbarger  Progr« 
ISld*  p.  VlIL  Her-  ist  aas  aiclil  gaaa  kiari  wie  der  letstgeaanato 
Gelehrte  artt  dieser  Aaaahnw  die  Aeebihelt  der  Mie  des  Paasaa. 
lY,  14.  vereinigen  kaaa,  ' 
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cbtiologie  Tbl.  I.  p.  262.)  aufgesleUle  Ansicht  vertbeidigfe.  Viel- 
leicht gefallt  CS  dem  von  uns  hochvcrebrten  Manne  seibtC,  sich 
gelegen heitiich  Ober  diesen  Gegenstand  za  aussein. 

7)  C.  Julins  Cbimartis  wird  von  Herrn  8Ulig  als  Bild« 
haver  ans  dem  Zeitalter  Tiber'e  nnfgeftthrt.    Berr  Gdttling  , 
(Tbueneldn  nad  Tfaaoiellons  p.  10)  macht  aber  nneerea  BedQaken« 
mit  Tollkonioienem  Reebt  daranP  anfmerksam,  daea  die  Taacfcrilt 
bei  Donatus  Supplem.  ad  Mnrator,  nov.  tbes.  T.  II.  p.  !^10. 

GBRMAMCO  Tl.  CAE8ARIS.  F.  OIVI.  AVGVSTI.  N 
C  IVLlVa  CHIMARYS  IDSM  8TATVA&  BT.  ASDICVLAM 
eJFFBCrr.  SEDB8.  MAFM0BBA8.  FOSYIl*. 

nicbt  von  eincin  Künstler  spreche,  sondern  von  einem  Freifl^elas^ 
senen  der  Gens  Julia,  der  dem  Germanicns  ein  Denkmal  und  zu- 
gleich Statnen  oder  eine  Kapelle  und  marmorne  Sitze  von  Grand 
ans  habe  errichten  laaaen.  Das  Wort  effecit  wird  gewiss  von 
kciacv  Küaatlar  gesagt,  nnd  aoaaob  dttrfte  CbHnama  aetner  Staila 
ia  Catatogna  Aiüiaani  varlnatlg  gaban* 

S)  Cara  wird  yon  Barm  81111  g  anah  Aikenagma  legst,  pro 
Christ.  14.  als  Erfinderin  der  Plastik  anfgeführt.  Herr  R.  R.  ist 
der  Ansicht,  der  christliche  Apologet  habe  die  Worte  des  Pllnins 
XXXV,  12,  43.  vor  Aug^eo  gehabt:  Hogere  —  üibutades  primus 
iaTenit  Corintbi,  filiae  opera,  quae  eapta  amore  eto.,  und  wolla 
mit  aelnam  Kd^q  Kogiv^ia  niehts  andaraa  sagaa,  ala  ain  Carln* 
tfelaohaa  MAdahaa«  Allein  4ia  Warta:  äxb  Kd^i|( 
4  MOfouXuüxinit  tfpidif  sehelnen  ans  daak  anf  alaan  Blgannaman 
binznweisen;  und  wenn  Herr  R,  R.  sagt:  „le  amt  Ko^tf^  ne  e^en^ 
ployait  (ommc  noni  propre  que  pour  de^igrjcr  Proserpine,  la 
Jeune  fille  pnr  e3#»ellence;  et  je  doule,  qu'on  ait  jamais  donn^ 
n  aae  femme  grecque  ce  nom  consacre  pour  une  deesse^^,  so  ha«* 
Iba«  wir  swar  kein  Beispiel  bat  der  Baad,,  daaa  der  Nama  attiMW 
«ban  FraoHi  gegeben  worden  wire,  allein  es  ganfgc  «na  an  Aar 
Annlagla  ikallabar  Filla.   Anx^  jw^        iyivito  Eiiay6^^ 

vauivTi  X/Sov  a^T;^v  tStnie^)  ^riv  Ntö^ijv  äni^)-^djf*o'^ak,  ^^^t 
Lüeian.  pro  imagin.  c.  27.  Eine  Sclnvin  Plato's,  die  er  doreh  sein 
Tesfiimeot  frciiiess,  hiess  Artemis  j  Diog.  i.atrl.  III,  42.  (¥oI.  I. 

MI.  ad.  Hnebtt.>   Bei  Aveliina  Oposeali     Ul,  p.  74  1fr.  18. 
wfitf  ahia  InaaMft  nna  Larina  anganhn: 
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D.  M.  8. 
DIAiNA.  KPAEBIA 
VINATEI8 
PIBNTI88I 
MAB.  MA 
TPI.  PO.  SVIT.  (ilo), 

Dleten  »aob  hat  m  etwas  Befremdeadea,  dasa  Periolea  dar  darißtM 
aigefelagt  worden  aey,  weil  er  eeineo  Sclavlonea  die  Namea  der 
Moaea  gab,  und  ea  dfirfle  aieb  fragen,  ab  die  Qaelle  dleter  Natis 
Rhetores  Gr.  Vfl,  16ft.  lanter  ney.   Nach  Panaanlas  IX,  f9,  4. 
gab  iJer  alte  Pieros  aus  Macedonien   seinen  neun  Töciaeni  die 
Nnmen  der  Mosen,  und  hus  Cnrj».  Inscr.  Nr.  2731  führt  Keil 
(^Analecta  epigraphica  et  onomatologioa  p.  96)  deo  Aamea  Mortrci 
an,  Nr.  2743,  1.  '\ip^odtixij    Eine  Kaiaerio  mit  Nameo  Rbea 
kommt  Nr.  8608,  (L  vor.   Eben  ao  hieaa  die  Motter  dea  Serteriot 
Plot.  Vit  e.  i.  'Bfta^oq  4>iX4(ioroc  'E^x^^^C        4»cX|||aov  *H^i- 
tfvo«  koMt  C«  J.  Nr.  6t8,  1.  5.  vor.    Eioeo  Töpfer  Poaeidaa, 
Poaeidon^a  8ohn,  haben  wir  bereits  oben  erw&hnt.    Einen  Tupfer 
PriapoB  fuhrt  Herr  R.  R.  p.  57  nach  einer  Voloenter  Vaso  ao. 
Der  Name  Apoilon  ist  ans  dem  Brief  Pauli  I.  Cor.  i,  12.  3,  4. 
bekannt,  und  andere  Beispiele  führt  Keil  a.  a.  0.  an.  Besonders 
liebten  die  Aegyptier  diese  Sitte,  wie  wir  aas  Loeian  n*  a.  0. 
ersahen:  i»        vob^  hlfVM%lov^f  otntg  nai  d«Aat9ai|iov4l47Ta-* 
%Qi  tlet  ndvxmv,  tfini  Totc  ^tloi^  6v4^9o^v  1$  u4^9P  imtxfmm 
pipov^'  OX^^^V  foBv  vit  nXtlota  a4eoU  IC  o^^ayo«  l«ctv. 
Entsprechend  dieser  Stelle  sagt  Letroone  rerfaerches  p.  serV.  a  l'bist 
de  TBgypte  p.  473:  „rien  de  plus  ordinaire,  que  de  voir  chez  les 
Egyptiens  les  noms  des  divtnitds  donnes  a  des  individQ9^%  ond 
fährt  eine  Inschrift;  ovv  'laiT*  (siol  ütatt  Xaidi)  %^  xal  Eiat^ 
^•^tf  an.   Auf  einer  Cdioer  Inschrift  kommt  ein  Homai  Pabeei  P. 
.ptoretn  Alexandrioaa  vori  Jahrb.  djea  Vereine  von  Altertbnmaflrenn- 
den  im  Rheinlniide.  TL  Heft  p.  817.,  wo  die  Anmerkiing  von 
Leraoh'sn  verglelehen  tat  Silenna,  Name  mehrerer  grieehi* 
aoben  Schriftsteller,  a.  Ger.  Je.  Voaa,  de  Bist  Gr.  III.  p.  418. 
p.  498    cd.  VVestcrm.  —  Hercules,  8oha  Alexander's  des  Gr. 
and  der  Barslne,  der  Tochter  des  Artabn'/us  und  Wittwc  Memnons, 
welcher  Name  ebenfalls  hierher  gebGrt,  Piut.  Alex.  21.  —  Gorgoae, 
Name  einer  Hetäre  bei  Luc.  Oiai.  meretr.  I,  1.   Naoh  so  vielea 
Boiapiolen  wird  en  orlaobt  aeyn,  nneh  Kö^q  für  einen  ■enaoblioben 
Nunon  sq  haiton.  C^eJUase  /Ujpt.) 
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9)  Bndoeus  Ut  einer  der  Kfinstler  von  der  alt  -  attisofieo 
Schule,  dessen  historische  Persönlichkeit  Herr  Weleker  in  Zwei- 
fel sieht    Pausanias  VU,      9.  wrMlis  £<r«ft  9k  iP-lL^f^lf 

«ff^pay^  Tt  in\  ^itvo«  ««l  ^kau^tnif  Ip  i*axip<f,  tSp  x^^9^' 
%%%%  »al  InX         xic^aX^^  9rtlo^*  '^t^^ö  ^ILv^Hoib  •  x i^vr^r  xal 

3ov  TOu       «XnaTo<; ,  xcit  or^    ^ufTa   Iwl  Tals  \a.^noi  re  xal 
^'ü^ai^,  ttt  nplr  icrcX^el}'  |jTT:xaatv   iv  rTiati^^a)  "ki^ov  "ktvmov, 
^on  ^lAubt  Berr  Weloker  (Kunstbl.  1830.  Nr.  49  u.  IM>  mfl» 
Bit  Kp.  Oyclm  der  hoaerivobeii  Dichter.  1686.  p.  If6.)^  PaottolM- 
dfite  flonh  diM  IfJof  i^ttoia.      ai,  dMS  ddr  MtM  BhdOot 
fw  fisem  gewlMM  iigeaChllailMM  Ban  dei  inmni  ThcIlM  der 
fititoffi  hensfrteitea  sey,  «nd  weflft  PmmbI»  I,       5.  berichte, 
Kallias  habe  eine  vom  Enduos  genaebte  Statae  nur  der  Aerosole 
geweiht,  so  erklüre  sich  diese  daraus,  dass  mau  in  der  Fnlg-exelt 
so  dem  Namen  eioes  erdiohteteD  Kfinstlers  aaob  den  Namen  eines 
erdiehttteB  Donatais  gefAgt  habe,  and  als  Beispiel  solcher  Na-' 
naidiahtDDg  fOhrt  er  die  Ton  Seholiaat  an  Aiialoph,  V»gela  1198'' 
«ihaKeM  Iiiadbrill  aai  Xai^^^vfioc  EiafjriXe«  la^BoiXi?«  AyAv*' 
at^.  worin  er  drei  wM  ahaiehcMlor  Bedeotaog  gNetot«  Namen ' 
crUieit  -Wk  ateiaea  gaiw  mit  Herni  R.'R.  9berein,  wefin  er' 
p.  280  dieses  Verfahren  bezeichnet  als  „cettc  bubilite  qu'oD  ]ai 
cooaait  ä  maaier  la  laogoe  grec^ioei  oet  ioatmiueoi.  toigours  ai 


*)  Wir  haben  da«  Woirt  Fv^ov  in  nnserer  Aasgabe  de«  Paoaanias  in  Klam- 
mem gesetzt,  f^lauben  aljcr,  dess  die  Sache  durch  Herrn  R.  R«*s  Er- 

*    klärung  erledigt  ist,  dass  nctulich  das  coluseale  Bild  aus  mehreren 
Stöcken  Hoiz  erbaat  war,  und  daher  nach  Art  iltr  chr^selcpbaotioea 
BUder  eine  Art  von  Gerüsle  im  Innero  halte.      •  '  • 
UXTIU.  Jahrg.      Doi^pelheft;  *M  
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commofle  et  quelquefois  si  dfliigereiix,  pour  qui  veut  fnirc  00 
troirot  d||  i'bis^»  mo  des  «oft»,,  mifaiMt  Im  hmWft  dfani 
■t^m«.^^   Dooii  iniiM  »»•  rar  bilUfeni  BeoitbelloD^  dm  Bern 
Weleker  liomerUii,  da|«  dwalay  «k  «  ditMMbMi  di#  iM 
dw  TOB  CfatlradeBOS  Mf  der  Ampole  gewdhtMi  8o6^w^  tnm9^ 
noch  niebt  bekMBt  war,  Inden  dieeee  erst  In  Jelir  1840  gesohek, 
so  weni^  als  die  im  Jabr  1835  entdeckte  Barc  einer  anderen  8ta* 
toe^  auf  welcher  ^virklich  der  \ame  des   Künstlers  ENAOIOS 
£n01£££N  gespbriebeo  ist.  Wenn  aber  Jemand,  der  ron  diesen 
lN»ldfB  SütdeelnMge»  Kewitaiss  ba^  nteb  im  Jabr  1649  in  Aige- 
•iabt  dar  Mafnneale  an  aalaha  Maamdtablaag  gtaabt,  «ad*  mm 
Saaba  voliaada  aa  waü  treibt  daaa«  a(  aoafe  dao  Haana  daa  Mw* 
gylion,  dar  aof  den  WaibfMbaab  dea  Obiradaaiae  nH  dar  ge- 
wöbnlicbcQ  Formel  als  Meister  verzeichnet  ist,  für  eine  za  den- 
drei  übrigen  passende  Erdichtung-  hnlt,  ,,i]t  sit  ejus,  qai  opern  fa<* 
alt  rotuoda^S  wie  diesa  Herr  Brann  p.  2  thut,  dar  liefert  ein  aa«- 
wlderlefriiches  Zeagoiss  daför,  dasa  ibn  dia  Mose  dea  krüiaabaB 
Vl4  biilaKiaabea  8laa  bai  dar  dabort  varaolliallea  baba»  Diaa» 
(aoaa  Tarfebamgawalaa  iai  afea.  Bawei%  win  aiaa  a»  sieb  ri obflgar 
Banarimiif  dareh  aia  laattaaa»  SNaba»  aa  de«  ioeecTsf  ea  Caasa» 
qpeazen  zur  Absurdität  werden  kann.    Ks  ist  eine  gan/^  wabro' 
Bemerkung,  dass  in  den  iltesten  Zeiten  Dichter,  Meiater  aad' 
Künstler  keine  bestimmteo  KigeuDSiaeD  führten,  sondern  von  dev 
Zaitgeoossen  naeb  ihren  Letatungen  benfinnt  wnrdaa«   Bolaba  Nn»« 
na»  aia4  Ao^daXe«  CMnQabblldar>^  &^ii«A«|ae(  (Wabllnnl)^ 
(Wablbmd),  Wr^rn^^  ( Wailaeiahaar),  Xi^aUpfmm 
(Oagbaa«),  \%i^iao<pog  (Waiabaiid)      a.  Wi  AUaia  diaaa  ar- 
sprüngUch  zur  Be:&eichnang  des  Gewerbes  gegebenen  Namen  haf- 
teten auf  diesen  Männern  und  erbten  in  den  Familien  fort;  »ie* 
worden  zu  Gescblechtanamen,  and  so  (laden  wir  in  der  biatoriscbea' 
Aait  a»  OL  IM^  aiaan  Bildhanei}  Oidalos  ans  SiagraVy  Saba  daa» 
Fatraffl0»i  afitar*  ainaa  DNabaa  ana.  Bü^faian,  vom  Um  ata#i 
miMolCk' daaT^eba  Svfd^o^  ia . Miaanadlaaabawtiadeab waaiat  (ibiw 
riaa  bei  Bastatb.  Cannaat  ad  Diaaya.  Parieg.  799%  eadtleh  eiaea 
Oidalns,  der  enidlseber  Metfike  und  Besitzer  einer  Töpfer  werk  statt 
in  Athen  %vnr,  dessen  Fabrikzeichen  im  Kerameikos  auf  dem  Hen- 
kel eines  Gefässes  gefunden  worde  *},    Die  Saoba  verluüt  aicli 

•>  8.  Tbierseb  ,,fiber  «saM  inleafr  Qanbtnei. nil . lasehrülaa  mU 
Fabrikaelpln''  ia  dea  Abb.  d.  Mflaebaae  Aaad..Bd.  lb4btk.S.  QU 
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gerade  so  v%'ie  bei  uns.    Belracbtea  wir  die  gangbarsten  and  am 
weiteatea  verbreitatM  Namen,  Sefcmieif  MttUer,  8ehneider,  Sctam«' 
•  mtfti  MvbmaeHer,  Säger,  JBimm«iiDaa«,  Beeil,  lieker^  M«tag«r, 
JIgery  Ptfrater,  CMMner,  Sebfeibcr,  Maler,  Tapfer,  Niber, 
WK^cT,  flebidaaef,  Peller,  BHUIger,  Oerkdr,  Pirber,  PMler,  Utf^ 
ger,  Pfeirer,  Sfinger,  Bader,  HeHer,  fiebnitzer,  Künstler,  Knnal^ 
mann,  Knnstlieb,  Outckunst  u.  s.  w. ,  so  ist  klar,  dsss  dieselben 
nfspf üü^ li'^h  zur  Be/eichntfn^  des  Gewerbes  inui  der  Bescbifti— 
gnng  der  betreffenden  Ledte  gedient  haben  *,  andere  worden  vo# 
Mrperlicbeo  Kigeftaebafien  antlebnt,  Kltin,  Gross,  Km,  l/ang/ 
Wmhj  Wfliatf,  Brawn,  Orttt,  Seiiwani  «bd  dergfaiebe».  Na)6h#M 
der  die  gaaelNgeir  V«ri«ltlftidiiemM  «ntMiAelt  «»rM- «Itf- MF 
MirNie«  aliHral,  daa«  ieätt  Wtrttn  eahma  ieallmmtei  INmdtf 
habe,  so  wurden  dieite  rrni  äussern  rmständen  entlehnten  Nametf 
atehend  tfAd  erbten  sich  nui'  Kimier  \uu\  Kindeskinder  fori.    In  des 
mdsfen  FaUen  verliert  sich  nun  die  innere  ReTiiefrun^  des  Cba-' 
fü^ters  oder  das  Aeussere  zn  dem  NaMn,  manchmal  aber  bringt 
ar  der  Sarall-  mit  aieb,  daaa  Beldet  inmunttieDpdial.     Wmq  ibdi' 
■tffl  eli  gewandter  Meiaier  in  di^  olelriaatfe«  Uebt^tattig  iNfbfl 
MMIdieAer  niebter  mt^tfkPM,  ^der  w»btt  et«  BM«f  In  9mti»^ 
SnuMn^'  ht\mti>  oder  wdriii  aldb  im  Seb^bla^betrUfereor  iroiV 

4.  Deoember  1842  ern  Heinrich  Künstler  aus  Sachsen  mit  einem 
anü  fÖO  dres*«irten  Fiebert  brestebenden  Cabinette  ankündigt,  sa 
%ird  doch  Niemand  d^nrm,'  well  diese  Namen  das  Treiben  tbref 
TMIge»  aOMtrüekeii,  üiigneri' wollaiif  daas  es  %virKiiehe  Eigenn«^ 
M  Myav.  Attf  gleM«  Wthn  ttnia  «natoTda  Beduakebi  tfttloir  fdi^  . 
Alteitbimi  $fe  mytiMe  vw  d«r  biatoftoebM  Mt  •  itM  wM^ 

■evieaeD  wvravB» 

'  I7MF  «MHgetaap  «a^lr  didaer  Abaebi#etAiBgi  auf  tMa^rdih  Bnddtraf 

Ibufückzukoimmen,  so  dürfen  whr  unsern  LeKcrn  eine  scharfsionli^ 
Vei'mflthong'  Herrn  R.  R.'s  nicht  vorenthalten:  daes  nemlich  der 
Torso  der  sitzenden  Minerva  ans  iMarmor,  vom  üUesten  aUiscbea' 
mi,  der  vor  etaigen  Jahren  bei  dem  Tempel  der  Pallaa  Poiiai^ 
g'afDDdbn  Warde,  «ttd  in  Scbdll'a  MUtfaelUngefa  am  Mo« 
dbctfaad  Taf.  i;  Pif .  öbgobHdot  }a(,  xir  ddr  von  Raffias 
wcifafoi»,  tUftil'  Paoeamaa  I,  fd>  5:  orwibiiteii,  fttatae^gebdre,'  tfbd^ 
dtS8  ein  anter  dM  ÜfTanifdiNI- d«^''AeröfiOf^  befliidflfcbea  Pragmeat 
einer  Inschrift,  mil  atiiHuhea  UuclislabcQ  von  derselben  Schrift, 
Wie  di#  ol|Ofi  WvalMi^  l««ebritl..Aoa  BAd<^    i  < 
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Htoul  -  llaell«4te  und  Brunui   Griecbitcbe  Küottltr. 


[HraXtfli]2  A0ENAIA1  MANE0|ix«ir] 
Mtf  der  Baße  dieser  ^Statue  gestaudeo  haben  möge. 

B«i  Diof.  La^rt.  III,  49«  io  den  TeatftmeBl  PIftto'i,  wM 
^  E^ultidv«  6.  XidoTofto«  erwümt,  4er  dem  Plete  drei 
Minen  edialtfete.  Be  let  vielleicht  dereelbe  Bildbeoer*)  m  AtlN% 
deu  i'auäaulas  VII,        6.  und  26,  3.  erwähnt. 

.  II)  Zur  Würdigung  des  Urnffuigea,  in  \^eIohem  der  als  Bild- 
l^epser  ond  Maier  uuagezcicbiVjBte  Kuphranor  seine  Kunst  be- 
UMf  MBgen  wir  eiae  bielier  onbeecluele  8lelle  dee  l4MiUotiiii 
pivv.  lottitt.  II,  4.  bei:  so«  videbat  ealm  (ee.  Pereine)  siMlaem 
ipse  ei  effi^ies  deoram  PolydeCi  et  Bophrenerie  et  Pbidlee 
manu  ex  auro  atque  ebore  yerfectas  nihil  aliud  esse,  quam  grao- 
dee  pppae*  Wir  gewinnen  daraus  die  neue  ^oiia&|  dass  KQpbraaor 
fuelk  ehryaelepbaoUae  Werke  gemacht  habe. 

19)  Bftbiimeii  wird  von  Petroo.  8atir.  0.  als  Upidariai| 
fol  vlderetor  aoaweota  optine  faoere  bexetcbnet,  uad  eu  71«  nit 
der  ErbaooDg  von  Triinalehio^e  Gnbnal  beauftragt  Da  wir  oae 
l^elne  Hcdeutunjsr  denken  können,  welche  der  Satiriker  diesem  Na- 
BfiA. hatte  heiligen  mögen,  so  haben  wir  keinen  Anstand  genon« 
MD,  denselben  ia  die  ,,BeaI-Ba€j^olopfidie  der  Alterthaaiawissea* 
aahaft^^  eiasofalireiif  öod,  weaa  Petroalaa  oaoh  dea  Uateraaohaa- 
gen  vaa  Stnder  im  Blieia,  Mae*  1849.  p.  (MI.  im  eratea  Jabrbaa- 
dert  unserer  Zettrechoung  lebte,  als  einen  der  Künstler  su  bezeiob- 
aen,  von  denen  so  viele  Grabmale  anf  uns  gekommen  sind.  \\\x 
köaaea  dabei  nicht  auf  die  Zuslimmong  von  Herrn  s  i  U  i  g  zäh- 
lasy  da  diaaer-daa  voa  Achilles  Tatias  UI,  ^  erwäbotaa  Make 
Bapn^ea  oad  dea  bei  Javanai  XU,  44  varkommeadea  Taraotca 
Partbealoa  für  erdiebtete  Namea  bilt;  am  ao  mebr  bafea  wir  aal 
das  EinverständnisB  des  Herrn  R.  U.,  welcher  die  historische  Exi- 
stenz des  PartheniuH  durch  glückliche  Beibringung  einer  Inschrift 
aus  Gruter  p.  ÜCXXXUL  gerettet  bat.  Her  hier  erwähnte  C.  Oo- 
tavlua  Partbeaioa  arg eatariaa  tat  affeabar  dieaelba  Perae% 
welcba  Javeaal  XII»  44.  erwibat«  wo  der  Scboliaat  »u  da«  Wer- 
ten: laaeee  Partbeaio  faotaa,  bamerict:  eaelaterie  aomeo*  Aua  der 
ZusAmmenstelluDir  dieser  zwei  Denennungeti  erhellt  ungleich,  daas 
das  Wort  ar^entarius  einen  Künstler  in  8ilber,  Scnlpteur  sar 
argeati  Ciaeieur.  bexeicbaet.    Die  Varaabiedeabeit  4er  iSnda^gea 


*}  £a  Jtbtt  duB  Beispiel,  ob  XtSorofAe^  eheaao  wit  ki^ov^yi^  BBcb  foa 
Käattlern  «rebrancbt  worden  sej. 


PMibenio  und  Parthenins  ist  hier  von  keiner  Rrhebliobkeit.  Niioh 
dieser  Rntdeokang'  haben  wir  auch  nicht  den  mindesten  Anstand, 
den  £aanthes,  desfien  ZNvei  ia  dem  Hinterhaus  de»  Teropeia  M 
NmioB  Mlodliolia  Gemilde  Tom  AobillM  Tfilv»  bMebriebeii  wer- 
te, nit  Berrn  Weleker  and  B.  R.  fOr  eine  bbtoritobe  PerM 
ni  balltu,  so  gewIebHf  ms  soaci  aaeh  fJrtbelle  voa  aiaem  B9t* 
tiger,  Jacobs,  Götiling,  SilJig  aind,  welche  den  Namen 
föf  erdichtet  haltet). 

13)  Bei  Aufzählung  der  Arbeiten  des  Lysippua  ist  voa 
flm  SUiig  aiaa  Stalle  bei  Praeop.  ie  bell.  Oetb.  IV,  91.  fibei» 
febca,  va  vaa  alaeai  Stier  aa«  Braasef  der  aaf  den  Feraai  Paeia 
fCaad,  aaeateebiedea  geiaeeen  wird,  ab  er  Taa  Pbidlas  oder  Lyaipp 
geweacn  sey,  weil  viele  Statuen  ditaer  beiden.  Meister  auf  diesem 
PJit7/e  Rtanden.  Zur  CbaracteriFtik  der  Lehen  athmenden  Bilder 
det  Ljrsippos  und  ApelJes  dieat  eine  ftkr  die  Wisaeaeebaft  aea 
fiweaaeaa  Stelle  dea  Nieepbonia  Cbaaaaa  itafl  %6fmv  M^i0§m^ 
«al  l^aalac  bei  Beieaoa.  Aaead.  T*  IIL  p.  367,  wa  dieeer  bf* 
Butfafaeba  Cfelebrte  voa  den  alten  Meietern  der  Beredtaamkeit 

•agft:  t(Txt  'jfäp  nävT&i  xal  n^oq  xct  iicsivav  ßovXofitPOtfq  i^päc 
9^dv  onovdda^taTa  mal  %6v  ^j;Xov  n^b^  airä  xal  naaav  %iiw 

Kvo  inn^v  wßh^  noX  ^AntXXov^  «al  el  Ttf  tx^o^  «at*  l«a/- 

i:v  popr^«»)v  xrii  y^)afpeflv.  In  Beziehong  auf  xwei  Inscbriften, 
weiche  Herr  Siilig  für  verdächtig  hält,  gibt  Herr  R.  R.  befrie- 
digende Krkliraag,  Die  Insobrift  auf  einer  ebemala  Ia  Baai  ba- 
iadllcbea  Maraior-Baaet  SiXivko«  ^aaiXtv«.  M^mno^  knoU^t 
aiebt  Herr  Sil  Hg  darnia  Ia  Swelfei,  well  Seleaeaa  erat  Bit  t.  Cb> 
dea  Königatitel  erhielt  und  eoinit  das  Leben  des  Lysippus,  der 
schon  im  Jahr  372  anfino^,  zu  weit  ausgedehnt  würde.  Allein  ab- 
gesehen davon,  dass  vierzig  Jahre  der  Tbätigkeit  oacb  dem,  was 
bei  Agalad  aa  Yerbaadelt  werde,  bei  elaem  ao  aaeaerordeatltab 
taebtbarea  Kftaetler,  wie  Ljraippoa«  alebta  Befremdeadea  wiraa» 
•e  kdaate  mmn  gar  webl  aaaehaieB,  daee  die  Statae  des  Seleaeoe 
in  Bronze  ausgeführt  worden  sey,  che  er  König  wurde,  und  dass 
dieser  Titel  erst  auf  einer  der  antiken  Wiederholungen,  wahr- 
sebeinlioh  aas  römischer  Zeit,  darauf  gesetzt  worden  wäre.  Ebea^ 
eaaraalg  darf  mm  bei  dea  Heraolea  Ua  Pallaate  Pitt!  aa  Floreaa 
aa  ate.Orifiaal  im  Ijyiippaa  daakan,  waiabaa  aaa  Braaia  war, 


^•■kffii  m  tia«  Wiaitriioiaaf  jfjfcrtfr  SBtÜ^  Mf  «iMi«  41«  §m^ 
mMH  Awifinnov  i^ap  gi«i»liBl  worde,  qu  den  Urheber  Jes  Mt* 
ginele  sn  beeelelitteii.  WtiiB  Flenfnie  Teeee  In  eeteen  Menerie 

Nr.  77.  (p.  d2  der  ^uugnhe  von  Nibby)  keinen  Funü  dieser 
ßUtoe  berichtet:  nellii  bnne  vi  ernno  le  seiiaenti  lettcre  0PV8 
LISIPPIf  60  Iru^  er  offenbar  die  Ueiierseistttog ,  die  er  sieb  rmm 
dter  lesehrirt  hatte  machen  laaeoa,  in  eeine  Tei^ehlUdier  ein. 

14)  Merele,  ein  Arohiteet,  der  naeh  der  Fem  eelnce  ManeM 
ala  gthoraer  Aeiprptier  i^eweeea  an  eejrn  eefcelat,  keaual  aaf  einer 
ia  Aegypten  an  der  Maeea  TOn  Ceeeeto  f  eMidenen  Iiieelirfft  ver. 
e.  Ijetroaae,  Kecueii  des  ioaor.  Grec^.  et  LaUue«  de  TEgypte. 
9,  I.  p.  4»8. 

16}  An  den  8ebweif  des  grosaea  Meister»  Myren  hangea 
aieb  nehcert  natergeordaeia  Kfiaetler  aa:  n>  eia  Biftdhaner  aaa 
■abeetinaiter  Zeit,  dea  Herr  billig  arwihat)  dexa  fflgl  Herr 
|U  R.  b)  eiaea  Freigelaaaeaea  dee  kaleerliohea  Haaeea,  4m  Malar 
war,  aad  e)  einen  T.  fitalinne  Myron  disefgnater  eeanar  (sie),  den 
faeisst  ^^ofal  einen  Sceoenroaler.  Dazu  fugen  wir  d)  einen  Tdpfer 
auf  einer  römischen  l/ampe  dea  Berliner  Anhqunrium's,  welcher 
euch  nach  dem  von  Herrn  R.  B.  p.  26t  aafgeaUiUea  Grandaata, 
,  rdmiaehe  Tupfer  ia  die  Knnelgeeebiebte  an?  daaa  enaalnaeea.  wena 
nie  dandi  Figarea  oder  Oranmeate  ea  relief  einige  Geeeiilekliob» 
kall  Ia  der  Flnetlk  na  dea  Tag  legen,  geanaat  sn  weNea  Ter- 
4leat 

16)  Pbilon  dürfte  wolil  den  Maiero  zugezählt  werden  zu- 
folge einer  In  Chalcis  entdeckten  Inschrift,  nnf  der  L.  Stephan!, 
„Reise  durch  einige  Gegenden  des  nördlichen  Grieohenlaods^^  p.  SO 
die  Worte  teod:  FPAO?  ^lAüN,  welebe  ar  ijsjptffe«  nappUrt 

17)  Harr  61111g  führt  In  der  Appendix  pu  iSd  einen  Malar 
Bhilaraaron  aoe  alaer  lanehrlft  hei  Reloee.  Cl.  U.  Nr.  09  aar. 
Keil,  Aaaieal.  Bpigreph.,  vermalhet,  er  habe  Philargyrus  ge* 
beissen,  da  V  dein  griechischen  T  ent»prieht,  und  diese  sehr  na- 
lArlicbe  Vermathong  finden  wir  auf  einem  Pompejanisohen  Steina 
bei  Avellino  Opuscoli  iL  p.  bcatfttigt,  wo  eia  Q.  Vibiedtaa 
ItBlLÄAGVavs  miaiat.  lar.  ao«^  at  aag.  mero.  gaaaaat  wird« 

18)  Zar  Cfaaraatarlainiag  dea  aloh  aelbet  afa  geattgeadea, 
iagatliebaa  Flalneea  dea  Protogenrae  dieat  die  tthereebeae-Naoh«» 
fleht  M  Freato  Bpiet.  Gr.  p.  dann  ar  an  eelnero  als  Mei- 
sterwerk aueriiaontcn  (Plin.  XXXV,  10.  S6)  Jalysus  eilf  Jahre 
geniait  aad  ia  dieaer  gaofiea  ^6eit  iuoh|%  aadem  geUuui  liabo.  Za 
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den  VcffMioliBifs  seioer  Werke  einil  die  Tefelgemälde  {imf^(f^i^ 
«•l  nhmn^q)  so  fflg^,  wonlt  ^  da^  CJmNitoiit  Perpbynif m.  de 
Mtmt  14.  p.  t6.  des  Dioajeloa  io  Ehodoe  benelte. 

19  Md  iO)  Xettepliilee  und  Str»l9D  eind  »vvel  arflvieehe 
Kftaetler  M  Reee,  Ineer,  Or.  tned.  Feeo.  I.  Ineer.  Argivae  BIr.M. 

21)  Simus,  Sobn  des  Themistocrates  aus  Salnmia,  der  uos 
^rch  eine  im  Louvre  im  Saal  der  Caryatiden  befiTidriofae  Insohrift 
bereits  bekeeot  ist  (Clarac  Desoription  da  Musee  roya!  Nr.  676), 
begegnet  aas  wieder  »vf  eUier  rlriidleelieB  laeohrtft  «of  «leer  Mer>" 

%el  Rosa,  iQscript.  Oraee.  Ined.  Fase.  III.  Nr.  279,  und  zwar 
weisen  ihm  die  SehriftKü^e  lo  Verglefchaag  mit  e^deni  rliodleolM 
Steinen  das  dritte  Jahrhaadert  y.  Ctir.  an. 

St}  Ib  dieselbe  £elt  gehM  der  aHdbaaer  Thresymedetf 
4kfr  «arelaer  Io  CaljsMi  m  der  Bliitaniaiier  der  Kitehe  der  Üo»* 
mfim  Mtdeekl  waide  {[Boee  a.  a»  0.  Nr«  MS)  aK  der  Iheolirifls 

Nticiac  |it  dvi&QKtv  'AfföXX«n  eU(  0(»ae9|«i$^eo^  ^ 

Herr  Boss  ▼ermiithet ,  es  sey  derselbe  Küostler  aas  Faros,  vod 
dem  Paneaa.  97,  i,  eio  ebryeciei^bantines  Bild  des  Aeemüap  in 
Spidame  aab,  «ad  dea  goattettdra  da  OoiMj  (Jap.  Oiyaitk  jj^.  969} 
swMta  Ol.  19<f  «ad  199  aa|Bt. 

M9ga  neir  R.  B.  dieae  Beltrifa,  ivdlehd  doreli  attega- 
breitete  Beleseaheit  auf  eia  ee  geringes  Maaes  redocin  worden  sind, 
all  efnen  Beweis  des  lebhaften  Interesses  ansehen,  reit  welebem 
wir  acia  vortreJDiohes  Bueb  mehr  ale  eiamai  dorebgeiesea  babeii. 

TAklBfda,  lai  fabmar  1919. 
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TMdiehe  V^erMtt%un§  4er  JbuuUtm  d€$  Abu  Jl^ar  Mohammed  Bern 
Bitrir  Aiiabmri,  fftdruekt  mt  XaaifaaliMqvcl  iai  Jährt  1»0ß  der 
BklfnA  cmd  a.  Chr.}.  Sff  B,  §r.  m 

Vorliegeadea  Wark  gabdrt  «natraitig  so  iaa  Ktebdaal««  «ad. 
.  sweekniiaaigat^n  ErseofDfoaa«  dar  eflrkiaabaa  Preaae.  ttef.  baailt 
«ab  ialwr  um  ao  mabr,  dfa  daolaoban  Oriafttallaten  daraof  anf* 
nartiam  so  maeban,  ala  ar  von  Herro  Rein  «od,  welebar  ao 

gefallig  war,  ihm  sein  Exemplar  auf  einige  Zeit  zu  ubtTlassea, 
▼ernommen,  dass  es  jetzt  schon  «ehr  schwer  se>  n  dürfte,  sich  noch 
ein  E^nplar  desselben  io  Konetantinopel  zu  verschatrea,  da  4i0 
Aaflaga  nicht  stark  war«  die  ZabI  der  KiaCer  aber  aebr  grata  iat. 

Tabari  iat  ala  einer  der  iitaaten  and  auarobrUebetea  Uaivefaal- 
Uatorlkv  der  II fwelnlMier  anob  In  £arapa  liafal  bekannt  «ad  aela 
I»eben  tn  nenerer  Zeit,  beaondera  von  Haniaker,  aas  arab.  Oq«1I«b 
beschrieben  worilen*).  8einc  W  erke  kaiuUen  wir  sehr  lange  nur  durch 
das  dürre  Compendiom  des  obendrein  noch  schlecht  p^edruckten  und 
oft  unrichtig  übersetzten  AlmaUin  and  dnrch  einige  Aaszüge  aua 
der  VorisUmitiaoben  Geaobieb^,  welche  Sobaltena  aoa  einem 
Leidener  Mannaoriple  io  aalner  Abbandlnag  Ikber  die  Geaebiebia 
dar  aimiarilaD  milgetbellt.  Brat  Im  Jabre  1881  maebte  naa'  Bmx 
Koaegarten  mit  dem  Original  werke  niber  Tertraot,  Indem  er 
nna  einer  Handschrift  der  künigiicheo  Bibliothek  zu  Berlin  den 
Tbeil  des  Tabari  mit  einer  lateinischen  IJeljersetzung  herausnat)^ 
welcher  die  Begebeobeiteo  des  11.  Jahres  der  nidjrab,  von  dem 
Tode  Mobammed's  bis  zu  Chalid^a  fiiafail  ia  Jrak«  nfasat.  Im 
Mir  1888  eraebian  die  Farta^tamv  dieaer  Annalen  bla  snr  Sebla^t 
▼an  Kadeala  Im  eigentlicben  Sinne  dea  Werleai  denn  die  beiden 
Heere  lagern  einander  gans  aoblagfertlg  gegenüber,  aber  nur 
Schlacht  selbst,  deren  Darstelluüg,  aebst  historischen,  geographi- 
schen und  kritischen  Noten  über  das  Gan^.e,  den  dritten  Band 
bilden  soll,  hat  es,  zum  Uedaaern  der  Orientalisten  uod  Uistoriker, 
der  geleiirte  Herauageber  und  Uebersetzer  ooob  niobt  kommen  las- 
acn.  lanwiacben  yeröffenUiebte  Herr  Dnbenz,  ein  SobtUer  da 
Bmcy^By  aof  Koatea  d^r  angllaeben  aalatiaobeo  GeaeUaebaft|  elaa 


*>  Sieh«  Srsriaiia  catalog.  codd»  mae.  aritmlal.  bibL  acad»  Irngd«  Batet« 
f.  ISsf«. 
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hunderte  i«r  Hidjmb,  nit  «iiMr  fmsMMhen  üeberMttm^  d«d 
sehr  lehrreichen  Anmerkungen.    Aber   auch    dieses  Unternehmen 
gerietb  in  Stocken,  so  gross  «och  die  Anerkenoong  war,  derer  es 
«cb  bei  den  GelebrtM  «n  erfrevea  bsUe,  und  der  ersebienene  Tbell 
mhmi  nor  die  Legcftdea  tob  Adan  bis  Seboeib  oder  Jethro.  Vm 
wUlfcoMMMT  iaC  daber  die  ToUeadel  vor  nee  liegende  Anegabe 
des  Marl  la  einer  törlciscben  Uebersct/^uog.    Dabeax^e  Arbeit, 
weaigiiCens  was  die  Herausgabe  des  Textes  betritt,  wird  nun  über- 
üünigy  da  der  Türkiscbe  Tabari  eine  treue,  fast  wortiicbe  Leber«- 
Mbraag  dee  Pereieebea  Ist  «ad  die  miete«  earof^bieebea  OeMr- 
iMf  welebe  dae  Pefsleebe  Tertlebea)  aaob  dee  TOrfciaehea  kwidig 
M.  Die  PerteetHnag  der  Heraasgabe  dee  Arabieebea  Texlaa 
Ueibt  aber  gleich  wünschenswertb ,  well  wir  durch  Vergleiobaag 
desselben  mit  den    nndern  Rerrbcitangen   uns  liber^eagt  haben, 
dass  diese  ;iwar  für  moselmaonische  Leser  branebbarer  aiad,  aber 
dt«  enrepüeebea  Cleiehiebtereneber  beiaeawega  jene«  .  «faetaea 
Hiaea.  Ab«  Ali  Mobamaed  Al-Belaal,  ein  Vlafer  dee  flaiiasi*- 
dflafUraten  Abo  Salib  Maaeeor,  bat  aiebt  anr  bei  eebier  Pers^ 
scbeo  Uebersetznng  alle  Namea  der  Gew&brsm&nner  (isorid)  der 
TSTBefaiedeneo  Ueberlieferuogen  weggelassen,  sondern  anob  aus  den 
eiazelaen  abgebrooiieflen  TradiCioaea  eine  Certlaofende,  aoeammea- 
biegende  Oeeebiebte  gebildet  nad  Toa  den  eiob  wlderainreebeodeii 
biaig  die  Ibm  wabreebelallebere  oder  vielleiebC  m  eeiaet  Seit 
gsagbarste  gew&blt.   Eine  solebe  Bearbeitnng  erfordert  aber,  weOa 
sie  die  Urschrift  nur  einigcrmassen  erseti^en  soll,  viel  mehr  Unbe- 
iMgeoheit,  kntiscfaen  8inn  und  bistoriscbes  Urtbeil,  als  einem  Ma- 
ttbaanne  aae  dem  4.  Jabrbaaderte  der  Hi^irah  aagelraat  worden 
iiiT  oad  Bolani,  wie  wir  epiter  adgea  werden,  wbrUieb  beiaaa. 
Vabari  eelbeC,  wie  die  neielea  arabieebea  flebrifteteller  eeiaer  Mt| 
ist  nämlich  mehr  Tradlliunssammler  als  Ocschicbtschreiber.  Das 
gaase  Gebiet  des  maselmännisehen  W  is^^ens^   nicht  nur  die  ge- 
•ebiebtlioben  Traditloaeo,  sondern  aucb  die  tbcologiscben,  jacidieoiiea 
lad  poetiaoben  waren  niebt  lange  vor  Tabari«  2ielt  ectfe  geaammeli 
■ad  der  Sebrifl  «berltererl  worden.  8o  wie  nneeie  BieCoriker  anf 
die  sebriftlieben  Qoellen  verweisen,  ane  deaea  ele  der  f eraen  Vef» 
geogenhcit  angehörende  Tbatsaohen  sobfipfen,  oder  glaubwürdige 
Augeoi&eogeo  snfubreo,  wenn  sie  niebt  selbst  erlebte  Begcben- 
bsiten  dor  aeaen  Zeit  oder  der  Gegenwart  darsteüea,  so  awssr* 
tfln  die  BtaeiMiMer  in  jener  Bntateiinoieneit  te  Lileiatnst'üB 
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bU  ftof  dl«  Zeitgenossen  der  handelnden  Personen,  oder  weoigr- 
Blens  b!«  auf  die  Hltcsten,  allgemein  noerfc&nnten  Traditionsg'elehr- 
teil,  deren  Aassage  als  onbezweifelte  Tbat^ache  galt.  Dass  aber 
trotm  elier  Sorgfalt  dooh  eiee,  fast  swel  Jetebunderte  hindarch  fM 
Meai  m  Mood  we&dernde  ■niblooip,  Je  oeek  Miier  Peeeiieic^ 
^eH^  beid  vereioflMbl  «od  «Deeaieeegf  egea ,  m)|  Ine  Btette  fi- 
^eiaC  nnd  oft  Zoeitaeii  beledee  wefd^  YwMki  eieb  von  eelbet, 
'  Mnncfae  ThaUaoben  oder  Umstände,  welche  deu  Zeitgenossen  oder 
Bpätern  Sammlern  unwesentlich  schienen^  moohten  vergeeaen  wor- 
den aeya.  Nicht  selten  mnaaten  ancii  in  der  Linge  der  Zeit  Ver- 
weebeloegefi  veo  Peraoaee  ned  Dnten  vorkomaea*  Bio  Lehrer 
helle  mehrere  Mittler,  welehe  gleieb  berdbmt  wurden  wid  ihres 
MeebheoHBea  wieder  ele  Aatorttil  geltea,  Tee  deven  der  eine  M 
mmpHmgmm  üeberUeffenieg  le,  «od  der  Andere  wieder  eedeve  ▼e^• 

etanden,  aufgefasßt  oder  im  Gedäclitaisse  uufbewaiirt  und  fortge* 
pflanzt.  Zuweilen  warde  aoeh  irgend  eine  Begebenheit  von  den 
Zeitg^eaoaaen  aeibst  aos  Unwlaeenbeit  oder  Parteigeiat  verachieden 
wiedergegeben.  Daher  die  WIderaprflehe  nnd  Afeinimfeveracbie- 
deaheiH»  edbet  Im  de«  ittnitefi  lelemitleebee  eeeehlebiaquelle«  «ad 
die  MwlerigMt,  aae  dieeer  Meeee  von  elaselaea  Berlebte%  derea 
jeden  die  geoise  Selbe  der  CtowibraoNiaaer  ▼ereoegeeeblekt  wM, 
dee  wahrhaft  Gesctiicbtlicbe  herauszufinden  nnd  zn  ordnen,  ße- 
laml,  welcher  die  Absicht  hatte,  Tnbnri  populär  zu  machen,  tiber- 
aebn  daher  dieses  schwierige  und  mühevolle  Oescbän^  and  bald 
wvie  lelne  Arbeit  aiofat  aar  tae  xarkieebe  aberaetet,  eeadem 
aelbel  Araber  aabaea  Iba  aaai  Maeter  aad  rerdriaglea  dee  Vev» 
Aaeere  YoUeliadlga  ftraditleaeeanialanff  dareh  elae  abgMraley 
saeemneabingende  Sraiblong.  Die  IMeraetztingen  nad  Coibk 
pendien  wurden  immer  mehr  gelesen  nnd  verbreitet  j  u&h- 
rend  das  schätzbare  Original  werk  Immer  seltener  ward.  So  kam 
ea  denn  ailohf  daae  die  Haedeobriften  a&mmtlicher  earopaiscben 
Bibliethefcea  aaeenneagenoBiniea  aar  ebogefibr  dea  drittea  Meil 
4m  aiaMeebea  Mberl  büdea,  wünaad  ^  Pairteebea  aad-nrU^ 
etihua  iaarbelteafea  aMhrfMi  Telletiadlg  Tarhaadea  elad.  Fir 
-Üa  laMMeehe  eeeeblehtaltoreebaair  let  «eee  Seltenheit  dee  Ori- 
ginal» aber  aeiir  scbmerzliob,  deno  soboo  das  Weglassen  der  Aa- 
leriMitea  aUeia  eetat  die  Uebenet&aiiigea  weit  aaier  dee  Ortg iaal- 

■ 
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m%rki  kadem  wir  sehr  %£i^  je  oach  der  Herson,  wou  d«r  eiM  Br^ 
aiMmig  li«rfülurt,  audi  4luit  lßlMibwafdi|^fceil  mMMea  kiM«D  «■! 
ito  upartMUelie  Pmiriitr  eioM  g'M  aadtra  Mmitel»  «Dlcgsii 
ttiMM,  alt  jfliM  UelieMteef.  Fir  «nt  Ist  »•  &  Akth«  ei«  ito^ 

UiMCifTc«  Wei^  oiid  ihre  DtntelluM^r  jer  Vorfille  mielirMrauMn 

Tori  höchst  verdilchfi/?,  wfihrend  sie  bei  den  Muselmäanern  als 
..Muuer  der  i^iaubigen''  ¥erebrt  wird  «nd  Umtc  Wort^  Uiodaa  4}Umh- 
tea  fiaden.  — 

Ton  icn  mb  IBartf*  giwaadgitca  TiicileB  dt«  iiraWwhto 
«abari  baaltsl  dto  Maifltohii  BibKotbtk  m  Scrl»  AI«,  laeM«  «9 
Itetebifbte  des  Ittama  m  dba  Vbde  M obaMad'a  bia  wm  fl^Waokt 

V0A  Kadeaia  und  von  dem  71.  Jahre  dtr  BMjrab  «mii  f60. 
(von  Abd  Almalik  bis  Mabdi)  umfA86eti.  Auf  der  Leidener  Bi«- 
bliotbek  befladet  arcb  der  Tbeil,  welcher  onmittelbar  dem  f.efaea 
Mobajamed^a  vorangeht,  und  voo  dem  Sobalteas  einig'e  Bracht 
itiolEa  bobaaat  geaiaobt  Br  eatbitt  dia  «aah  nü  aialea  8ag«tt  ' 
«imiMble  Aaaobiafafta  dar  fiaaiaaldaa  «ad  iar  K0aiga  voa  Jaiaaa. 
Dk  Bodlejairioabe  ftibllatbak  bcaiM  dlaaii  TbcH  m  Tabari,  \m 
wtlehefli  die  BegebeahetCen  des  ^6.  Jahrea  der  Hidjrab,  daaTodea^ 
jabr  üthmaD^s,  dargestellt  werden  und  einen  amiertK  doch  sehr 
beichidigten,  weleber  die  Geschichte  der  Jahre  und  104 

1^  126  eotbftlt,  Solltca  daber  aaob  was  allerdiaga  sehr  zu 
wflaiabaa  wira  —  alle  Fn^aata  daa  Urtaxtaa,  die  wni'  aM 
laiapa  eanabaffta  koama,  vtrWealllabt  wardan,  aa  Uaiban  dadh 
Immt  aoab  ao  fiele  Lflefcea  ftbrig,  daaa  wir  aaa  toaiarbiir  tmmm 
■ftnen,  sie  durch  vorliegende  TOrkisehe  Bearbeitung  wenigstens 
finigermassen  ergänzt  zn  sehen.  Das  f^nnxe  Werk  i^t  in  fünf 
Ablbeilangen  oder  eigentlich  Bände  0^X3.  eingetbeilt  und  beginat 
Bit  einem  Inhaltavenseiobniaae  oder  Kapitelregialcr  sfiramiliober 
mf  Biadaw  DIeaa  Biatbaileag  lal  aber  gum  villhftbrtieli  «■« 
ittrt  aabwerüab  taii  Varraaaer  aalbat  bei^  Dar'  ania  Baad  ba^ 
liaat  aiil  dar  Varwda  4ea  Paraiaabea  VebeiaeCaara  aad  M&i«lt 
vaa  den  verschiedenen  Aoaiebten  über  die  Dauer  und  dns  Alter 
der  Welt  und  von  dem  Zustande  der  Djinn  und  Satane.  In  die- 
ser Vorrede  bat  sich  jedoch  der  Türkische  Uebersetser,  oder  viel* 
leiebt  der  Heraotgeber,  SaaiUa  arUabt,  welche  nicht  an  ibraai 
natia  aiad.  8a  lal  a.  B.  yaa  alaaB  BababaaaMb  die  Bad«) 
tialar  mbraafaeiallab  abi  iltafaa  Wcric  aieaaa  Namaaa  gdmafit 
Vir  (vergl.  Jearaal  dea  aavaaa  iBUT.  p.  190) ,  wibread  biaf  äiaa»* 
MflUlfib  daa  SebaUiiameh  dea  Firdaai  aua  l^a  geoauat  wird. 
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fasser  «ieh  nirgends  nennt,  so  dass  Türkische  Leser  niehC  erratheo 
iLdonen,  von  wem  sie  hcrrfihrt,  folgt  ein  kur/.es  Vorwort  des  Tfir- 
kisohen  UebersetKers.  Nach  dem  flblicben  Lob  6ottes  and  deo 
WttoaobeD  für  deo  Propheten  and  seine  Gef&hrten,  sagt  er:  eta 
«•raftfUaiitr  Mmo  1m(  die  berllbnte  Ckro^k  d<«  Tabari  iaa  Fer- 
alaahe  41berlragaa,  da«!!  dlcaea  ▼artreffliebe  Wark  attoh  deoaa  so- 
f  iaglieh  werde,  weloba  der  arabiseben  Spraelie  niebt  fcaadfif  ahid. 
Br  aber  babe  es  jetzt  ins  Türkische  übersetzt,  damit  es  auch  den- 
jeoigen  zur  Belehrung  und  Rrmahnnn^  diene,  die  weder  arabisch 
noob  persisch  verstehen.  Hierauf  folgt  nun  des  Verfassers  Kin- 
leltnng,  welche  von  dem  Zweck  der  fiofaöpfaag  oad  von  dem  Alter 
4fr  Welt  baadait,  aad  aabt  aod  swasaig  Fragen  aoMblt,  weleba 
üa  fttdiaebaa  Oelabrtco  aa  Mobammcd  garleblet  babaa  aallea,  nabal 
#cm 'Deaatwarüiag.  INiaa  beginat  die  Mebiebte  Adaia^a,  Ha- 
.birs,  Sefs  a.  s.  f.  wie  bei  Düben  x.  Der  erste  Band  schlieset 
■it  8.  167  nnd  enthält,  nach  der  von  Dnbeux  noch  heransge- 
gebenen  Legende  des  Propheten  Sobaeib  oder  Jethro,  die  Geschichte 
ita  Pareisohen  Königs  Menntsohher  aad  dia  Sagaa  vaa  Maaaa  Mti 
FbaraoA  bia  mu  dem  Tode  dea  Lelstani. 

Der  swalla  Baad  eatbilt  147  Seite«.  Dia  Ocaoblebte  das 
Moiaa  wird  fbrlgeaetat,  dana  folgt  dia  dea  Joeva,  Baekiel,  Bliaai 
Bliaa,  Samuel,  8aal,  David,  Salomon,  Rehabeam,  Jesaias  and  Be- 
dra, Dazwischen  findet  sich  die  Geschichte  der  Persischen  Könige 
Tahmasp,  Keikobad,  Keicbosra,  Jbn  Sijawuscb,  Lohrasp,  Gösch- 
lasp,  Bahman,  Darab  ond  der  Königin  Homal.  Mit  Seite  11t 
b^oat  dann  die  ffbalhafta  Deeebiebta  Alexaedere  dea  »Oroaaett 
aad  aainar  Kriaga  nil  DaHaa  ottd  Aadeni,  oad  g*bc  M  bia  «m 
Bebiaaea  daa  Baadea.  Nor  dia  beideo  leCstea  Beitaa  baadala  vaa 
aeinen  Nachfolgern,  oder  dem  Moink  Attnwaif.  In  diesem  Theile 
bellodet  sich  auch  die  Sage  von  Affaii  nnd  Bolukia,  welche  in 
die  taosead  nnd  eine  Nacht  übergegangen  ist.  Der  dritte,  198 
Seiten  starke  Band,  beginnt  nicht  wie  der  arabische  der  Leideaar 
Biblialiiek  mit  der  Legeada  vaa  dea  Siebeaeebiftfera ,  aoadcra  mtl 
im  Sagen  vaa  Zakariaa,  Maria  aad  Cbrielaa,  waraaf  dia  Oa« 
-aabiebta  der  grieableaben  «ad  rdmieebea  Kaiear  ia  wenigen  Saitea 
abgethan  wird,  dann  folgen  erst  die  genannten  Legenden  and  die 
Cleaohichte  der  Könige  von  Jemen,  Abyssinien,  eowie  die  der  Sas^ 
aaaiden  von  Ardsohir  bis  Jesdedjerd.  Mit  S.  105  beginat  das 
Iifbaa  Mebenmad^  aad  wiid  ia  diaaem  Baoda  aaab  bia  ao  aeia« 
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Rftokkehr  von  Taif,  wo  ibm  die  Djinn  baldigen,  fortgesetzt.  Die 
Bweite  H&irte  der  Biographie  AfobaoUMd'e  fillt  die  treten  drei 
md  eiebttig  Selten  dee  4.  Bendee  eatt  tet  Jieoli  denelben  Qrd- 
mg,  wi^  bei  Jbn  Hieoben,  vnd  to  viel  Ref.  devon  geleeen,  MHk 

M  eieoilieb  mit  demselben  ttberemeCfmaiend.  Die  übrigen  M  Sei- 
ten des  vierten  Theils  enthalten  die  Geschichte  des  Islams  unter 
den  vier  ersten  Chnliien.  üa  wir  hier  ganz,  auf  historiRCbem  Bo- 
des OOS  beflndeo  und  uooh  kein  muselm&nDiscber  Antor  veröffent»* 
liebt  worden  ist,  der  diese  Bpoebe  aasfübrlieh  behsndelt,  und  die* 
ttr  Tbeil  eaek  eine  Vergieiobong  mit  dem  Orlginelwenk  geetnUidi 
wellen  wir  dne  Veneelebnlee  der  Knpkel  veUatiodig  nnftUireni 
Aba  Bekrön  Brnennong  snm  Cbnliren«  Peldnag  den  benmn  3hm 
Seid  gegen  die  Griechen.  Nachricht  von  dem  Lügaer  Aswad. 
Krieg  mit  den  Bedninen,  Die  übrigen  Rebellen  nach  Tnleiba. 
Nscbricht  ron  Salma,  Tochter  Malik's.  Jjas  Jbn  Abd  Allah  ond 
Sidjidj  die  Tagblabitin.  Krieg  mit  dem  Lügner  Maseilam«.  Krieg 
des  Ale  Hedbrdmi.  Die  Eebellen  TM  Omen  vnd  lleiwiih«  DIn 
FiiMtn  lem  Tehemn  nnd  Jemen.  Abv  Dckr^e  Ted  und  Oeneel^ 
gie.  tonr^  Nnebfolge.  Breberong  Ten*  Dnmeeli.  Mulbnnnn^e  Krieg 
vtC  den  Persern.  Kampf  bei  Namarik.  Treffen  bei  Knskar  und  an 
der  nrücke.  Schlacht  bei  >'aweit  (niiiss  Baweib  beissenj  und  (Ver- 
auiasfiUQg  zur  ^cblacht  von)  Kadesia.  Nachricht  von  Jesdedjerd« 
Schlncbt  yoa  Agbwatli  nnd  Aghmas.  Krobening  Ten  Kadbsin^ 
Ted  Rnstnme  nod  ftrebemng  .(dee  Gebiete)  ten  BneMrn.  iSmb^ 
nmg  ven  Hndnin  (kommt  erst  epiter  ver)  oad  BImee.  Erebening 
vee  Kineeerio,  Cieeren  ond  B4jnndein«  Bielieraog  von  Mndnia» 
Eroberoog  von  Djalola,  Bulwao  und  Tekrit.  Brobernng  von  Ma- 
sisan  (  '^)  und  8chirwan  (in  der  Nfthe  von  Holwao).  Zweites  Tref- 
fen bei  Hirns  und  Kroberuog  voo  Djesira  (Mesopotamien).  Ur— 
obenag  der  Provinz  Ahwas.  Feldssng  der  Moselniittaer  vea  Bnii- 
tiii  aaeli  Fnre«  Binnebme  der  ftbrigea  Stidle  von  Abwne  «a4 
Boransnne  BebebriAig.  Bieberong  von  Bgypten«  Sieg  bei  Nein- 
«ttd>  Brobernng  ?eo  lipnbnn,  Hnmndnn,  Rei^  Onrgan,  Adnerhitf«. 
jtn  nad  berbend.  Tod  Jesdedjerde  nnd  Brobernng  von  Chorasan. 
Kroberang  von  Tutlj  oder  Tus  (in  Südpersien).  Eroberung  voa 
Keroisn,  Sedjestao  and  Mekran.  TrefTen  bei  Beirot  (?)  (in  der 
Kibe  von  Bassra).  Feidnng  des  Salmn  Jbn  Keis.  Omars  Tod, 
Genealogie  und  Meimwendel.  Otbmnn  snm  dmliren  erwilüL  Sei« 
liilbeU  Aber  Abd  AlU  iba  Omer.  Brabefang  m  Afrika  B«i 
Iinii4e      Belker*  4«9|ining  v$ß  Cypera.  Olkmn«  fsrllM^ 
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lÜebanliBed's  Bie^pfelrin^.  Nirehriobt  won  der  Seeschlacht.  OttimiB 
mbaant  die  Häupter  von  K^fn.  Nacbriobt  von  dem  Umpning^  der 
SMe  der  ao  die  Wiederktb»  (i/Mmmmt^nJ  ffimk^üAtm  (Mh 

'  y&dkm  wm  ainen  VenMMmlM  eryllvt  dobf  daet  dl«  Mfw 
MdtlM  ••wMeKMir  Mtfeeiaetwega  dt«  Originalwerk  «mIkmi  kamt, 

denn  wir  TerniiBsen  darin  alle  »  or fälle  in  Syrien  und  Palestlmr 
hl«  Mor  ?*chlncbt  von  Jarmak,  welehe  Tnbnri,  wie  Theophancs  (cd, 
Classea  p.  518),  der  Einoahme  von  üamaak  vorausgehen  lässt  ua4 
gtm»  auardhrUcli  bmbreHM.  Eben  so  wcrdca  CtoalidV  Ko4daügw 
id- Jnfe  ObefgmgCBy  ir«llclM  MOb  dor  Angabo  von  Ko««c«rt«» 
Mmt  driMg  MIM  MorilMM«  Abu  Mr"«  Tod  M^t  gMob  aar 
PtoiiütfBOg  vim  JMiefr,  dMia  beioot  oo  (9.  J^t),  oimo  dootf 
vorher  von  einem  Krie5:e  in  8yrioti  oder  Jink  (Jie  Rede  war, 
,^Omar  s  trafer  Uc^iernng-snct  war,  Abu  Tbcida  Jbn  Djarrah  %nm 
Peldberrn  über  die  ayriBebe  Armee  zu  ernennen  ünd  Ihm  die  Uerr«^ 
«oboft  «btf  doft  *o  da«  Oriecbieobo  Roiob  grtaaoado  Lond 
TCvMbf  A  MMy  8obM  Aba  Mmio,  ward  cataoM'  Mt  doH 
Abo  IJbaMa  wMargMPdMls  fbmaaCMW  Jbg^Walfi.  AbaÜbaid» 
Ibn  •JaPfnlr  naobt»  atob  dand  auf  dad  reiaif  aaeb  8^A^^  Bfow 
rauf  rolgH  dann  das  Copitel,  welches  von  der  Eroberung  von  Ua- 
mnsk  handelt^  und  das  wir  auch  anfuhren  wollen,  um  ssa  xeiiren, 
doBs  wir  Riebt  mit  Unrecht  behauptet  haben,  dass  der  Persische  Be-» 

«  aiMMr  kolaoowcgo  dar  Aufgabe  gcwaoboan  war,  die  eraleb  gcatoW^ 
^te  joBor  MC  waiba  dia  0rla«boa  aaboar  ia  dl»  Iriaabt 
abblagaa.  8ir  npt/lM$n  wIMk  aber  aoebr  mdbv,  alb  ato  ▼etttaiom, 
daa«>  tifar  inr  A)b#  IJMiMa  a«ai'  Peldbewa  ehiaaal.'  (CbaNd  war 
aber  doch  gewia«  nicht  weniger  gfefürchtet?)  Ai)u  UbeUia  konr 
hl  eine  8t«dt,  Welche  Niann  bies»  (soll  wabrsehelwüch  Bi^an  heis- 
aen}  ofid  aammeUe  daselb§t  ein  gfrossecT'  Heer.  Ala  der  Kaiser 
Aose  bl^rto,  ward  er  sabr  beeorgt  aad  begab  sich  von  AaMecble«. 
vaeh"  Bhtfaa«  Toa  biar  aiia-  aabkdMtor  er  Mabaa  nü  eiaar  Aman 
mM  Mdiaafr»  walobe-  dW  Btaftatadi  «Mi  Syriea  war.«  Ia  dliaar 
8Mi^  Wordaa  flOtOO  Ma«n  aasaaimenge^dgen,  er  aetbat  llieb  abM* 
in  Himds,  um  nöihi^enfalls  noch  Hälfstruppea  nac  hzu^enden.  Abo 
üheifln  wftrd  vferlegen  und  hielt  es  för  ratbsam  ^  ein  He<>r  nach 
Ramia  zu  schicken,  om  diese  Fesiung  sau  belagern  und  selbst  ge«' 
gaa  DaflMiak  an  ssiebeo.  Er  lleaa  fieaehr  Ibn  Kaab  mit  taaBea# 
MMa'itt-faBeiB  Pbadtf  (M  Blaaa},  dbnlt  die  UagMabigba  aMf 

^  "Mi^MagPSalCb  bdP '▼««MMNiQgwaaadda.  MiafalMillbrab«lli'> 
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er  nÜ  iOOOO  Mm»  Mck  Kania  nad  sagte  nWMwt  da 

IMüif t  Ml  «  g«^  m  »MI,  9»  Mtit  dtt  doQb  dit  datte 
MtdMdd  BMidamii^  m  «m  ftf Br  Mitel  rtdila  ätmn  «dl  dM 

iliifai  Beere  gegem  Danaafc  var ,  wo  Maba»  mit  dOOOO  Mann 
la^.   Als  Abu  Ubeida  naob  (io  die  Nabe  vou)  Uainask  kam,  /o- 
geo  ihm  von  awei  Seilen  Trnppaa  tatgag«ii  «ad  üefactta  ilim  «ioe 
8>fcltit<,  Dia  IlagldaMgmi  wirdaa  al^er  giaaUaf«»  mm^  soft» 
M  i«  dia  Stadl  sasflak,  wcMe  aaaaiait  Ahm  übaMa  aaalia  Ma*» 
aaia  fia^  kalagart«L  Mniraiibil  war  kwwiaaha»  mH  trimm  Trap- 
pen gegen  Aaiiiln  marschirt,  aber  die  l'ii^i laubi^jen  hatten,  sobald 
sie  dBvon  Nachriebt  erbaiCeii,  das  gnn-Ae  Gebiei  am  ICaaUa-  onter 
Waaaer  geaaUt^  aa  daaa  Saäiirabbil  genölhlgt  war,  aai»  Lager  ia 
fiiigar  Batfinraoag  wmm  dar  Stadt  aaliaaaahiagaa,  4aaii  war  alafe 
Innball  aiaar  PlMaaaaag  dar  MKdl  afthwta  Mlila:^  aa%aU  Wmm^ 
g&d^er  als  Reiten,  bHeb  in  dam.  überachwenraitea  aompfigea  Bodea 
stecken.   Nach  Verlnof  von  sechs  Monaten,  wabreod  derer  faat 
jeden  Tag  swiscben  dem,  firiaaben  nad  Abu  Ubetda^  ein  Gefeakt 
miil,  kaai  aia  tfeallag,  a»  waioban  Mabaa  aJla  aaiaa  Troi^a» 
biniiliiala,  ao  data  aia  ia  dar  falgaadett  BaabI»  NtaMliI  oaihaa  - 
lifia.  Blaea  eefohTen  die  Moaalaiiaaer;  aia  naabtaa  daim  tlai# 
Leitern  und  stricke  zarerht,  beetieiren  die  Stadtmauer  und  öffneten 
DBler  dem  Rufe  Ailab  Akbar  (Gott  ist  alimiebtig)  die  Tbore  der 
Itataag.   Dia  Grlaalm  waraA  gaas  ba&aabi,  4oali  Jiinipitaa  tkm 
kk  am  T^gaaaabroab.    Aia  dar  Biargaii  aabraab  aablaaaaa  ai# 
Medaa  «atar  der  Bediagung,  daaa  üa  dia  Bülla  ibiaa  Baiihiaa 
den  Muselmännern  öberlteateo  und  für  jede  Familie  ein  Oeidfituck 
bezahlt  wurde»    Als  der  Kniser  der  Griechen  hörte,  dass  Damask 
von  den  Muselutannera  geaomman.  worden,  braob  ac  Yan  fliiaaa 
üeb  Aatiaabiaa  anC.^ 

Daa  folgenda  Kapitel  bandalt  daaa  Toa  4ar^  Binaabna  vmm 
Einia,  ,,der  grftaatea  dar  ayrieabaa  Faatoagca  (f),  wa  90000 
Maon  lagen*'^,  durch  Scbnrahbil  Jbn  Hasana,  dem  Amru  Jbn  Aass 
Qocb  SOOO  Mann  a&urübrte.  Nach  dem  Falle  dieser  Festung  capi- 
tDiiren  Tabaria  oad  Miaaa  (Biaan).  Dar  Verfaaaer  gebt  dann  aa 
dem  Kriege  ia  Paraiao  Ober,  bagioat  aber  bH  dar  Aaltoart  M»* 
tbaaaa'a  Ia  Mediaa,  wdbread  Abo  Beitr'a  Kraalcbait,  aad  bariabtaC, 
gleich  darauf  die  Ernennung  Abu  Ubeid'e  dea  Thal^iflten  saa 
Feldherr»  der  Persischen  Armee.  Das  Trt'lfen  bei  Adjaadein,  daa 
erste  grdaaare,  welches  noch  unter  Abu  Bekr  sLwiaohon  den  Mo« 
aelaiaaam  aad  daa  Oriaefaaa  Tarflel,  wird  afttüriialuMBli  f^Mr- 
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gangfen,  hingegen  wird  s.  112  nach  der  Eroberung  von  Himss 
QBd  Kinessrio,  die  ?oa  Cäsarea  und  Edjaadein  aögeffibrt  and  dasu 
bemerkt:  ,,eB  waren  zwei  Stftdte  in  der  Nfihe  dea  GriecbiadiM 
eeMeto  (aIm  im  bMIMm  AyiiMit)*},  toe»  jede  eine  Betümmf 
▼ee  5060  Miau  htMeM 

VebrigtiM  fet  die  Uebereeteneg  keineewegs  dorebgangig  eo 
verschiedet)  vom  Urtexte.  In  der  ganzen  Darstellung  der  Ereig- 
nisse in  Arabien,  von  iMohnmmed's  bis  Abu  Bckr's  Tod,  weicht 
sie  nur  selten  von  demselben  ab,  und  meistens  nur  iu  aawesentiiobcii 
Kins&elnbeilee*  Hie  und  da  flndeo  sieb  anefa  Zotitse,  wabneheia«* 
lieh  Mie  Midern  Qaellee,  welehe  de«  Uebereetser  an  Gebele  ata»« 
dea«  8e  beiaat  ea  s.  B.  io  dem  arablaoben  Tabari  S*  M8  muk 
der  geirenneoeii  Seblaobl  veo  Bnwelb :  ,,Miitbaniia  bereoeCe  ea,  tfie 
Brttoke  beaeUt  zu  haben,  und  wnrnte  seine  l.eute,  ihn  iu  abolieber 
Lage  nicht  zum  Muster  zu  Dehmen,  weil  man  nie  einen  Feind  io 
die  iusserste  Verzweiflnng  bringen  darf,  wenn  er  noch  stark  ge- 
ang  iat,  eleb  ao  vertbeidigea/^  Im  Tftrbieeben  Tabari  8.  108 
beiaat  ca  aNndrIkekliob:  „Die  Pcraer  eroaniiteD  (ala  aie  aabeo,  daea 
ibaen  der  Biatoag  Uber  die  BrAcke  abgeaeboicteo)  eines  aeoea 
Peidhenrn,  grifea  die  Moaelnriiaaer  an,  tddtetea  9000  Mann  oad 
{rieben  die  Lebrigea  in  die  i  iucht.  Doeh  3IuUiaana  brachte  sie 
wieder  zum  ateben  und  fiel  von  Neuem  mit  solchem  Ungestüm  über 
die  Perser  her,  dass  sie  sieb  abermals  zerstreuten  u.  a.  w/^  la 
der  DareteUnng  der  Sueoessionsstreitigkeiteß  in  Persien,  »wiaehea 
Sinrea  «od  Jeadedjerd,  ilreiebt  4er  Tflrkiaebe  l^barl  aiebt  nur  Yoa 
dem  AraUaehea  ab»  aeidera  er  geritb  aaab  mit  eiob  aelbat  ia 
Widerapmeb.  Naeb  Bd.  III.  B.  MB  btetfeg  aia^iob  aaob  Sebcr» 
jar  B  Ermordung  liurau  odei  Turan  deu  Ibron  und  berrscble  secb— 
aebo  Monate. 

*)  BdJnaHelB  iai  ftbrigeaa  aadi  aaeh  dem  Kamaai  der  Name  einta  BlAdU 
«lieaa  in  der  Nlhe  vea  Bamaak,  wihread  aaeb  dem  Arabiaebea  Ta» 
bari  E^jaedeia  iwiadiea  Ramla  aad  Uebtaa,  alia  im  andHebaa  Pa> 
liatlaa  big.  Bsababi  (Cad.  PaHe.  arab.  Nr.  0S6  Fei.  HO.)  aaUl  die- 
am  P.rt  awiaebea  Bamla  apd  I>jara8cb«  aNe  aarddalUcb  raa  Bamla, 
gcgaa  daa  Jordaa  hia. 

euer  SeUuss  folgt) 
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■  • 

Ihr  Mgi9  ihre  jüngere  Schwester  AdnuriBidoebt,  welche  ihre« 

Visier  Ferriich»ad  erdolchen  Hess,  weil  er  sieb  erkühnt  hatte,  um 
ihre  Hand  sich  y.u  bewerben.    Rasium,  der  Sohn  des  Emiortieten^ 
rächte  aber  den  Tod  seines  Vaters,  tiuiem  er  kiiit  den  unter  ihm 
siebenden  Truppen  den  Palast  0er  Königin  erstürmte  und  sie  sei- 
aea  Soldaten  preisgab,  dann  binriebten  Jiese.   Seite  10^  des  4» 
Bandes  liest  maa  aber,  daas  Turaa  anf  dem  Throae  war,  .als  A^tt 
Ubeid  aaeh  Jrak  zog,  and  dass  Adaoroiidoobt  ror  Ihr  geberradil) 
batte,  von  Rustum  aber,  der  den  Tod  teinea  Vaters  rächen  wollte|. 
umgebracht  worden  sey.     Bekanntlich   weichen   die  Nachrichten 
über  die  Namen  der  Persischen  Regenten  sowohl,  als  über  die^ 
Dauer  ihrer  Herrschaft  von  einander  ab.    Tabajrl/übrt  wahrscbein«' 
Ucli  die  versebiedenen  Traditionen  darüber  än  and  der  Bearbeiter 
folgte  hier  der  Biaea  and  dort  dir  Aadera.   Afaagel  aa  hritia^bfai 
Bina  tritt  Überall  bei  itea  Maaelniftnaera  hervor,  *ber  alcht  hlosa. 
bei  den  Uebersetzern ,  sondern  auch  bei  den  Geschicbtsohreibern 
aelbst.    So  rühmt  sich  «ier  Verf.  des  Mudjroil  Attawaricb,  in  dem, 
von  Herrn  Mo  hl  im  Journal  asiatique  1843  p.  388 ff.  milgetbeilteü 
Fragmente,  die  Geschichte  der  8assaniden  aus  den  ältesten  QaeJ- 
leo  geschöpft  %a  haben  and  mit  der  grOesten  Behutsamkeit  dabej^ 
WQ  Werke  gegaagea  aa  seyn,  und  docb  begegnea  wir  dea^  grd|»*v 
atea  chroaologisobea  Irrthümera. .  Moluimaied.  soll  im  4il  •  V«gU>-j 
mngsjahre  des  Nnsehjrwan  geboren  worden  and  anter  Parandoeht 
gestorben  seya,  demnach  müsnte  aber  Mohammed  ein  Alter  von, 
69 — 70  Jahren  erreieht  haben,  \\m  ge^cri  siimmlliflie  Traditionen 
wäre,  (!enn  nach  demselben  Verf.  herraci4(e  i^loschirwan  47  JahrQ, 
'  uad  7  lidoaate,  florm'us  23  Jahre,  .Chosru  Perwiii  ßS  Jabre,  Biroea 
8  Monate,  Ardsehir  i  Jahr,  Beheriraa  I  Moaat  und  7  Tage,  daaii. 
kam  ml  Parandooht  aaf  ' den  Thron.  Biaea  aadera  .Widersprach^^ 
findet  man  darin ,  dass  er  behauptest paraadächl  hi3l»e  Pecaiea  bla»^ 
XXXVIII.  Jahrg.   3.  Doppclheft       *^  J§7 
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bercacbt,  als  Omftr  Chnlifat  übernabm  uni  letsitmr  noofa  fikiC 
iaiiti  ifl  Arabien  rcp-icrt,  wibNod  Jesd^djerd  Köllig:  von  p^Hhii 
war.  Omar*«  Cbalifat  dauerte  aber  befcaaatJleh  tO  Jahre  oad  • 
llewile,  wilirtBi  «aeb'den  ündijoiil  ACtawarieb  swleeheo  l^iraee 
Tod  ond  Jeadedjerda  Tbroabeatei£:aD^  aar  eia  Zeilraam  von  4  Jah- 
rea  und  9  Monaten  lag.  Daas  Aba  Bekr  unter  Purandocht's  Be- 
g\eTüng  Chalife  peworden  und  im  dritten  Monate  derselben  ^c- 
ptorhen,  während  doch  sein  Cbalirnt  zwei  Jabre  und  einigte  Monate 
gedaiicTt,  ist  nur  ein  Verseben  dee  Uebersedsera  *,  im  Texte  beiaat 
ea:  ^,Zar  Zeit  der  Parandocbt  war  der  Prophet  aeboa  lad 
(tefehi  noiinii  0^  dSSkiSj)  onü  Abä  Bebr  aaea  aof  den  Throao 
de'a  Cfhalifata  und  ea  war  dae  Bade  aeiaer  Herraebaft  a.  e.  w/^ 

■  Wir  kehren  nun  zu  vorliegendem  Werke  zurück  und  tbeileo 
noeh  da«  Kapitelverzeicbniss  des  letzten  Tiieile»  mit,  weicher  201 
Seiten  entimlt-  Ali  wird  7.um  Cbalifen  erhoben.  Opposition  dea 
Taiha  und  Sabelr.  Letatere  geheo  mit  Aiaohn  nach  Baaera.  Vor- 
lille  In  Baaarb  awieehen  Otbmaa  ^ba  Baoifa  aod  Talba  iiad  So-« 
bdin'  Üto  KamMflbhlacbt.  Naofarlebt  Vaa  Bgyptea,  Amm  Jbn 
Jiltt  ttod  bio  Behlaebl  bei  Siiria.  Sebledsgeriebt  awSeeben  Ali 
und  Mnawia.  Ali^a  Krieg  mit  den  Abtrünnigen.  Schlacht  von 
Nahfawan.  Tod  des  Muliammc»!  Jbn  Abu  Bekr*  Krieg  der  üenu 
Nadjia.  Muawia  sendet  Emire  nndi  Jrak  und  Hedjas.  Ait'a  Tod 
und  Genealogie.  Basan^s  Ernennung  zum  Cbalifea  und  sein  Tod« 
Wie  Sejad  vor  Moawia  gebraebt  wird.  Maawia  lieat  aeioem  Sobiie 
Jeald  bnldlgefti  MToawla'a  Tod*  oad*  Geoealogie  «ad  Jfeaid'a  Borr* 
ilebAtt.  Huaeio'a  Tod.  Bejad^e  ätatlbaKereebaft  In  Choraaan.  Aba 
Allah  Jbn  Snbeir  gellt  von  Medina  nach  Mekka.  Treffen  bei  Hara. 
Jbn  Numeirs  Krieg  mit  Abd  Alluh  Ibn  Subeir.  Jesid's  Tod  und 
Merwan's  CbaliTat.  Die  Schiiten  rächen  Huseiirs  ßjut.  Suleiman 
Jbn  Snrd's  Erscheinen.  Treffen  von  VAn  Ward.  Merwan^a  Tod 
nnd  Abd  Almaiik^a  Naebfolge.  flervortreleo  der  Aaarika  AbtrQa- 
J^ta.  TorfAlle  zwisobea  Bloobtar  oad  Abd  AUab  Iba  Sobelr.  Dieaor 
Itse't  HiobaOinied  Übd  Ab«  Aabifa  elnsperrea.  Naobricbt  von  Ibra- 
him Jbn  Maüic  «od  Jbn  Seja^^s  Tod.  Mucbtafs  Tod.  Vorf&llo 
zwischen  Abd  Almalik  und  meinem  Oheim  Amro.  Abd  Alma- 
lik*8  Zug  nach  Jrak  und  Mussib's  Tod.  Krieg  zwischen  Uaddjadj 
dud  Abd  Aiiah  Jbn  Subeir.  Salih's  Hervortreten  in  Darbad.  8cha- 
Ab'a  ICriei;^  mit  Baddjadj.  Mubaliib'e  Krieg  mit  Kntr  Jb«  Fodü«, 
Hk&i  Ällaß'a^  iig  gegen  Kdbol^  tVervortretea  dea  Jb«  Aaehatli 
oad  aoia  iüfff  mit  Baddjadj.  Abd  Almalik'a  Tod  «ad  WaMb 
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Burhnra.  Kiscb  and  Nacbscbab  und  Tod  des  Nis.  Eroberuogf  von 
Samarkand.  Haddjadj  bringt  Jesid  Jbn  Muhalleb.  nach  Sendan. 
Kr  tfidlet  Said  Jbtt  Djabir  oQd  stirbt  Walid^t  Tod  and  c^alciaiaa't 
ÜlebfolK«.  KofeHift^B  Broberung  voo  KMcbgW  and  Zng  Daoi 
Cbifia.  Rtotelbtt*«  Aofnihr.'  Jesid  Jbn  MnbslllbV  Ststtbaltersebafl 
in  Jrak.  8uli4iinan  sendet  Mnsfnma  aacb  Kon<itantinopeI.  Erobe- 
mo^  vodiGorf^an  and  Tabarii^taii.  Suleiman's  Tod  und  Nachfolge 
des  Omar  Jbn  Abd  Alasis.  MasUma^fl  Zug  nach  Konstantinopel. 
M  des  Omar  Jlio  Abd  Alssis.  Jeiid^s  Nscbfolge.  Tod  den  Ja^ 
sid  Jbn  Bliibanab.  Tod  des  Jesid  Jba  Abd  Almallk  dad  Hlfoiiam*a 
IVaebfbljre.  Seid' Jbn  All.  BischamV  Tod  and  Wslid^s  Naebfolg^. 
Jesid  Jbn  Jesid's,  Thrabim'B  nnU  Merwan  a  Nachfolge.  Nocbricht 
▼oa  Nassr  Jbn  Sejjar.  Ah\j  Muslem  Cborasnnf.  Cbalifst  dca  Ab- 
bssidoa  Abd  Allab  äaffab.  Seia  Krieg  mit  Merwaa  aad  Mai^ 
wasV  Tod«  Ab«  Maslem'a  Pflgerfahrt  aod  Safab'a  Tod.  Abu 
Djsrar  Msnsaar^a  Cbattfst  oad  Aba  Moslom^a  Tod.  Mabdi*a  Cba» 
lifat.  Vorfälle  zwischen  Mahdi  und  dem  Vi//ier  Jakub.  Mahdi^s 
Tod  und  Lebenswandel.  Mo^a  Alhadi^s  Chnlirnt.  Erscheinen  der 
Sioadika  Harun  Arraschid'a  Chnlifat.  Vorrilie  awiscben  Harun 
AtTMcbid  and  dea  Barmekiden.  Seia  Felds0|f  $^g^^  CIria- 
eben.  Tod  dea  Imam  Mohammed.  Bama  Arrasebid^a  Tod.  Abaa-» 
teoer  dea  Dattal  CHiaal.  Mabammod  Bmln*s  Challfbt  Vorfitia 
zwisclien  ihm  und  yciiiem  Bruder  Mamun.  Muhnmmcd  Emir's  Tod 
und  Mamuo  8  Cbalifat.  Uurlburoa's  Tod.  Ibrabim  Jbn  Mahdi  s 
Chsiifat.  Hervortreten  des  Tabir  Jba  Haaeia  aad  iaiii  Tod.  Mar» 
«na  nimmt  Ibrahim  Jba  llahdl  gafbogoa  qad  bog a^lgl  t|»m  Ma* 
aan'a  Tod.  Cbalifat  dea  Matasaim  Billahi.  Brbaaaog  der  Stadt 
Samira.  Krieg  mit  Babek.  Matatsim^s  Tod  oad  Watkik  s  Naob-* 
folge.    Chnlifat  des  Mnktadir  Billahi. 

Auffalleod  ist,  und  wir  wissea  niobt,  oh  der  Verfasser  oder 
die  Bearbeiter  die  Sobald  dairoa  tragen ,  daaa  gerade  die  ai»iCori^ 
Tabari  gans  nahe  lieygettda  Büioaba  ao  knra  abfethaa  wird  oad 
sogar  I  wie  aehon  ans  dem  Idiallavernelehafsse  erbeili,  mebrera 
Chalifen  gar  nicht  erwähnt  werden,  wahrend  besonders  die  Voris- 
{iiHiUiscbe  mit  der  grössten  Ausfübrlichkeit  behandelt  worden.  Die 
(dteo  Sagea  «ad   Legenden  hatten  vielleiobt  fikr  den  frommen 
iBohriflataller,  well  hftollg  im  Koraa  darauf  angespielt  wird,  mehr 
'  Bila  aad  WIehtigkeit,  als  die  apitare  profane  Gesehiohte,  and 
iBef.  bedaaert,  da  jene  in  diesem  Werke  einen  so  grossen  Plats 
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einnebmen,  es  bei  der  Rrarbeitangf  der  biblischen  Legenden  der 
Maeelmänner*)  noob  oicht  besesseo  zu  haben.  Tabari  starb  be- 
kaontliob  im  Jahre  340  der  Hidjrab  (998  d.  Chr.)  und  Mio«  Cliro- 
Bik  relobt  Dach  AMtedm  bis  Kam  Jabre  309.  la  Torliegflodea 
Bande  viril  flbri^ene  nur  Mafctadlr^s  Thronbeeteigniii^  noalindliflii 
ereiblt,  welche  im  «lalire  99$  der  Hidjrab  ata(trao<i,  dano  nach  der 
allgemeinen  Huldigung  mit  den  Worten  geschlossen:  ,,AIs  Mak- 
tadir  Billahi  auf  dem  Throne  snss,  übte  er  Bccht  and  »Gerechtig- 
keit, und  war  fortwährend  beschäftigt.  Gutes  zu  thuii.''  Als  Her- 
ausgeber dea  Werkes  wird  „Mubammed  iSaid^'  genannt.  Er  ver- 
dient wegen  der  Correotbeit  desselben  nnsern  Oank^  nor  dl«  Bi«  - 
'  fennaneni  namentlleh  die  niobtnaaelniftnniseber  Personen,  Latoder 
und  Stidte  bat  er  biafig  verstfinnelt  nnd  sebon  im  Inbaltsver- 
aeiobnisse  Proben  seiner  geographischen  Unwissenheit  geliefert« 


ioehrime  ä^AI^MauOi,  pmt  Angn9t€  Sekmöidtrs,  doetmr  m 
pküositphie,  Pmi$,  cka$  DtM^^UU.  6.  XF/.  IM  wid  tfd  SeUm 
•  orofr.  Text, 

So  den  bereits  bekannten  nnd  verdlTentllobten  8ebHften  Mn- 
ess1i*8  fügt  Bich  deon  eine  neue  Abhandlung  de»  arabischen  Phi~ 
Josophcn,  [tcrr  Srhmölders  hat  nämlich  seinem  V^ersurhe  über 
die  philosophischen  Schulen  der  Araber  ein  kleines,  aber  interes^ 
nnnteo  Bcbriftcben  6bnssali's  im  arabischen  Texte  nnd  In  fmn<- 
■Osleober  Veborsetsong  vorangesebiokt.  Gbasssll  tfelcboet  hier 
In  einer  Art  Selbatbiog rnpbie  den  Weg,  welchen  sein  Debken  dnrob 
die  versebiedeaen  Sobnien  arabischer  Philosophie  hindnreb  geoon— 
luen;  er  erzählt,  wie  er  allenthalben  Schwachen  und  Widersprüche 
wabrgenuTDmen )  und  wie  sein  überall  unbefriedigter  Geist  eodlicli 
Im  Glauben  und  beschaulichen  Leben  ulkin  Ruhe  gefunden.  Die 
Charakteristik  der  Systeme  nnd  die  Kritik  derselben  bei  Ghaaaali 


Bibllache  LiigMidea  der  Muselmänner.  Aus  arsbiwhea  ^aftlUa  a«* 
•ammeagstrsteD  und  mit  judiscboo  8sgta  ▼srgliahsn  $ea  Dr.  O'» 
Well,  o.  s.  w.  Frankfurt  a.  IL,  Ulerariseb«  Asslalt  (1.  Ritlao>. 
im.  VI.  «ad  tW  S  la  a 
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bat  Berra  Seh.  VeniiiIu«on|r  ir^g^en,  in  der  daräaf  foli^eiideft 
Abbiodlang  die  Meiaanifeii  der  Sophisteo,  8onaat(ea,  Mathenatl- 
ker,  Pitalifite«,  Nataralieten,  Materialisten,  Heraaaifen,  der  eigent-* 

licheo  l^hilosojibeit,'  der  i>1o(akaIiiai ,  MuUselitcn,  Talimitcn  und 
Sofi  s  darzustellen.  Der  Uerr  Verf.  endet  mit  einer  Darlegung  der 
iLehrea  Gbassaire^  aa  denen  er  mit  Recht  den  etbiaohen  Charak« 
ler  herrorhehti  den  aneh  heaoadera  da«  heraoagei^ebene  Sahrlftoben 
(rigt.  Denn  daa  SIrehen  naob  Wahrheit  uod  der  DnrsC  nach  Be*^ 
friedigong  des  Gemn(he8,  welcher  sich  darin  ausspricht,  sind  oft 
wahrhaft  röhrend  und  Ijaben  dem  8(yle  selbst  mehr  Wirme  und 
Farbe  gegeben ,  als  man  gewöbnlieh  bei  Arabern  findet. 

Die  Gcsehiohte  der  arahtaehen  Philoaophie  hat,  wie  jede  Wia- 
leasefaafli  weiebe  die  Keantniaa  nweier  völlig  getrennten  Oehiele 
erfordert,  bis  jetzt  aieht  daa  gltleltliehete  Lods  gehabt   Man  tat 
Orientalist  und  luiL  der  Kenntniss  der  sch\vierig"en  arnbischen  Spra- 
che ausgeröstet,  ohne  darum  tiefer  Denker  zu  seyn,  zumal  ohne 
jeae  aeiteae  Gabe  %u  besitzen,  in  eiaer  Beihe  von  ihren  Baopt- 
gmadsitaen  nach  Ahnliehen  Philoeophenen  daa  Jedem  Denker  El- 
geath&mlicbe  heraoasninden*    In  der  That  haben  bis  jetast  din 
Orteotalisteo  sich  begnögt,  das  Material  zu  liefern,  welches  von 
den   Gcschichfschreibern  der  Philosophie  vcrarhcifet   worden  ist. 
Die  Arbeit  des  Herrn  Sob.^a  ist  bereits  von  Herrn  Ritter  in  der 
ihm  eigaoen  beeonnenea  nnd  mhigen  Weiae  gewürdigt  nnd  be- 
nnfat  worden^.  Manchea  mit  Unrecht  nnr  nebenbei  Behandelte 
hat  aeine  gebohrende  Stelle  erhalten,  manchen  LOckenhafta  fat  vtHi 
Herrn  Ritter  scharfsinnig  ergänzt  worden. 

Es  erwächst  aber  aas  diesem  Verhältnisse  des  Orientalisten 
Mm  fliatoriker  die  beilige  Pflicht,  dasa  jener  diesem  das  Material 
wahr  und  Iren  liefere,  daaa  er  nichta  Terachweige  cder  gar  vcr- 
lilaehe.  Brnoker  hatte  in  dieaer  Binaieht  daaOlfick,  einen  Po« 
eocke  vor  sich  zu  haben,  dessen  fragmentarische  Mittbeilongen 
ohne  Furcht  zu  irren ^  benntzt  werden  konnten.  War  Herr  Rit- 
ter in  Bezug  auf  Uerxa  Sch.  in  demselben  Falle?  Wir  müssen 
diea  anfriobtig  Terncinen,  nnd  ea  bedarfte  der  Vpraiobt  einen  Bit- 
itt'^  um  nicht  in  groaae  Irrthflraer  na  Terfallen. 


*}  Leber  antere  Keontniga  dtir  Arabischen  riiiiübuphiu  ond  besonders 
über  die  Philoiophie  der  orthodoxen  Arabtacbeo  Dognatiker.  Yen 
Heioricb  Uitter.  Göiliiigea,  1844. 
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Prüfen  wir  zuerst  die  Eiii(lieUoii|i;  der  &rab,i»cb90  Philosophie, 
dio  Herr  Sob.  in  Umlauf  set^t 

Maimonides  «rznhit  io  aeln^m  Moreb  Nevacbiin  (I,  71),  daas 
die  mtoD  Motftkallim  aater  den  Arabern  die  Motaaelitea 
feweaea  aeyeiiy  und  daae  apiter  aioh  ihaea  gegeatlber  die  Aaeli« 
acitea  ffeltead  geaiaeht  habea«  Kr  alellt  aladaan  dea  Mataaeli« 
tea  und  Ascbariten  die  eigentlicbeo  Philosophen  gegenüber, 
and  unterscheidet  sie  so,  dass  jene  gleich  deti  clirisilichen  Apolo— 
getikern  mehr  darauf  ausgegangen  seyen,  die  im  voruu«;  als  wahr 
anerkanaten  Grandsät^e  dea  Koran  hinleonacb  auch  noch  daroii 
die  Veranall  aa  begrftniea^  während  die  e^ealliohea  Philaaoplieü 
«ahefinaf ea  aad  aabekttmaiert  op  daa  Beaaltai  aaofa  der  Wahrbait 
'  atrebtea.  Hai  Maimoaldea  Reebt,  ao  iat  ikt  Biatbeilaag  der  ar»- 
biaohen  Philosophen  in  Philosophen  im  eigentlichen  Sinne,  Muta- 
aeliten^  Mutakallim  und  Mystiker  (Kssni  S*  100)  falsch.  Denn  die 
Mataseliten  sind  selbst  die  ersten  Muiakallim,  and  was  flerrSeb. 
anter  MataitaUim  veratebt,  sind  die  späteren  Ascbariten,  die  frei- 
lieb  Herr  Beb.  aabegreifliober  Weiae  nie  eiae  beaondere  Seela 
/  aebea  Btatoaelitea  aad  MatakallWa  betraebtet  («k  td6. 196>  Ub4 
allerdings  bat  Maliaoaidea  dlea  beaaer  gewnaal  ala  Herr  Beb«, 
weloher  ihn  überall  in  verdächtigen  anebt  fS.lO«.  135. 136. 144)*). 

Scbarestani  in  Hciner  8ec(engeschichtc  (ed.  Cureton  p.  18) 
aagt:  einige  Zeit  nach  Wazil  Ben  Ata,  und  aaehdem  Said,  Sohn 
Aii*a,  eich  zu  den  Grundsätzen  der  Mutaselit^o  bekannt  hatte,  fle^ 
|ett  die  Hiapter  dieaer  Seete  aaf  die  Bdober  der  Pbileaopbea«  DSea 
war  aair  95elt,  ala  dieae  aater  AI-»aaina  flbeütragea  warden.  Die 
Wege  der  Pbiloaepbea  Ternengteil  aieb  aladaoa  nit  denen  dea 
Kelam,  nnd  aie  trennten  die  letztei^en  als  einen  besondern  Zweig 
der  Wissenachaft  unter  dem  Namen  Kelam  ab.  &ey  tu,  weil  die 
Frage  über  das  Kelam  (das  Wort  Gottes,  ob  es  ewig  sey  oder 
§eaobafea)  eine  der  ^  bervocragendaten  fragen  war,  wocfibif  nie 


**)  8eia  Hang,  gegen  Maimonidei  an  ftreitaB,  geht  ao  wait,  dass  er  die- 
am  die  firfiadaag  des  hebr&isehea  Naneas  Medabberim  für  Mola* 
kalllm  anfburdet|  ala  Name,  den  die  Joden  angeaomnea  oad  fori*' 
gepllaaat  bitten  (S*  498).   Jedeeh  Herr  Seh.  Tergisak.  dasa  Mai- 

'  moaidea  aelnan  Delalah  eder  Moreb  ia  arabtsehar  Sprache  aebrleb^ 
and  nlse  ebaaao  gnt  nia  Jeder  andere  nrablicbe  ScNHflsteller  Mnt»* 
knlUni  satate.  Herr  Seb«  mnea  ildi  Also  mit  saineni  Vorwürfe  gegen 
«amaal  Bea  Jade  Ben  Tibav »  d«n  VebMMeM«  Wenden. 
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i&icb  besprachen  und  bestriUen ,  oder  um  den  Philosophen  ge^en- 
ftber,  welche  eine  Wissenschaft  unter  dem  Namen  Mantek  fLo- 
fik)  besitzen,  auch  eine  Wisaeosoliafi  KU  haben,  die  Kelam  bei«a(, 
weif  Maniek  and  Kelan  SjoaQjmi«  Aiw.diMer  St«U« 

folgt  mteiis,  4«s9  4ie  Araber  Uth9i  Hiebt  nelir  d«0  Ui:ppnipg  in 
Bmumarnkg  Jlm^-sl-KeUm  kiDDleo,  iiq4  dm  towit  H«rr  fiobii» 
Uvreübt  luit^  «dM  Krklinmg  durch  Wiaaensobaft  des  Dogma% 
(S.  139)  80  unbedingt  Lin#;usiellen,  zumal  die  Bedeutung  Uogma 
fflr  Kelam  völlig  unerwiesen  ist.  Aber  zweitens  beweist  diese 
Stelle  auch,  dass  die  Mutaseliten  nioht  nur  donJeoigeQ,  welche 
■idi  Bit  def  Jlm-al-Kelam  boeeUinige»^  d.  Il  das  MiiUkaUl«  aicbt 
ealg^ga^f t^etst  alnd ,  •eqdem  daea  alt  aelbat  dia  affstt«.  «lidi 
weMa  fVr  den  tbeelogiaabao  TbeH  ibrer  mnßl^m  den  Momo  JUi 
•l*Kelam  erfanden.  —  Rerr  Ritter  (a«  a.  Oi  8.  ±2),  der  diae 
wohl  eingesehen,  bat  sich  liuiüb  die  Angaben  des  Herrn  Sch.  zu 
der  Bemefkung  verleiten  lassen,  dass  wahrscheinlich  später,  ala 
die  Mataaeliteii  nnterdrücki  wordeo  wareo,  der  JMame  ttfntakallini 
mn  f&f  die  ortbodoxeo  Grammatiker  gebraucht  worden  sey,  Daaa 
aber  diaae  Vanaatbn^  irrig  iat,  bdonen  wir  ia  dam  Kitab  Atnt- 
wafcef  (eder  der  DogmaU^  dea  Bl-Idiaebi)*)  leaaa*  Plaaer  RabrtfW 
aleller^  der  dam  8.  Jabrbaadert  der  Hid}rab  aagebdrt,  gibt  wm 
{S.  11  der  Ausg.  von  Constantinopel  iH2i}  eine  Definition  der  Jim 
al-Kelam,  und  fügt  darin  (8.12)  hinzu:  denn  unser  Gegner,  wenn 
wir  ihn  auch  im  Irrtbume  glauben,  ist  darum  nicht  aas  der  Zabl 
der  »ich  mit  der  Jim- al<- Kellern  Besch&ftigeadao.  aaageachlaaaHlb 
Djar^jattif  der  aeiaea  Commeiilar  m  dieaer  Oegmatik  im  AaCe^ge 
4ef  Jabrb«Bderta  d.  R.  aabraibt,  erklirt  dio  Waitei  oaaar  Oeg» 
•er  dareb:  ale  a«  B*  die  Mhitaaellteau  Aleo  var  4M  Jabrea  «od 
wabl  noch  heute  heiasen  die  Moiaselltea  ebenso  gut  als  die  Aacha- 
litaA  Mutaknllim. 

Wenn  übngena  auch  naob  Sebareatant  der  Name  Kelam 
erat  der  Mt,dea  Al-mamoa  ai^abdrt,  so  bat  doch  die  Saobe  ga-» 
«iaa  gfgmi  daa  Bnda  des  aiilin  ^abrbyaderta  der  fledaabra  be* 
geoBaa,  «od  Ritter  (a.  a.  0.  &  tT)  bat  Reobt,  waa»  er  die  deig* 
malieebe«  fitrelttgfceitaa  bffber  biaaoMeb^  ala  daa  Bekaaatwardeai 
der  Aristüielichen  Philosophie.  Aber  waren  darum  diese  Streitig«« 
ketai  ae^biii»i<io4ig  und  mobaianiedaais^hieii  liicfpriuiigaV    Ke  mk 


^  Rai  der  teddt«  dicsea  Btacks  dfaeeta  iek  mkb«  nieaMle  die  Mataea^ 
Rlai  aadne,  äle  Mer  dm  Kolaballfai  enrthal  gefbadea  aa  babea^ 
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lllf^icb,  4n9n  in  ficban  wie  in  Jrak  die^  gelehrten  Moslemen  niebt 
«vkeksiiot  warao  mit  dem,  wae  M  den  Chrieten  mgiog.  Die 
Araber  waren  In  der  ersten  Zeit  Intolerant  naoh  ansäen,  aber  to- 
lerant nach  innen.    In  den  einmal  eroberten  Ländern  übten  Cliri- 
etcn  tind  Juden  ihre  ßeligioii  frei  aus.     t-nter  jenen  wnrvn  die 
iStreitigkeUea  über  die  Freiheit  des  Willens  und  den  Lrsprung  dea 
Bteen  an  der  Tageaordnnng*   Wamm  aollten  die,  welehe  aook 
Allen  8h  lernen  hatten,  nlohi  In  Verkehre  wenlgetene  bei  den  Ge» 
lehrten  aobOpren,  wenn  ihnen  auch  noeh  der  SSngrang  xn  ihre« 
Scbrirten  versehloBf^en  \Nar?  —  Was  übrigens  für  (ins  Eiiiie  des 
ersten  onü  den  Anfang  des  zweiten  Jahrtiunderts   blosse  Motb- 
massnng  bleibt,  lat  hiatoriach  belegt  fdr  das  finde  dea  dritten.  Der 
kertthmta  Oaon,  Saadl»  dar  Fajnmlte,  welcher  ob  dleae  Zeit  ia 
Jrak  aohrleb,  neigt  in  aelaem  Bnohe  Bmnnoth  (arab.  KHab  AI* 
emanatb)  eine  binlSngliobe  Bekanntscbaft  mit  den  verscbledeMl 
Ansictilcu  der  Christen  öber  die  IMnihitsIehre.    Er  sj  richt  sß.  B. 
von  denen,  welche  sagten,  nur  ein  Weises,  Lebendes  kann  er- 
nehaffen,  nnd  dann  die  Weisheit  nnd  daa  Leben  nn  besondern  Hy« 
yaetnaen  bildeten  (foL  lA.  eol.  d.  ed.  Amsterdam).  —  Anderswo: 
l^lo  Christen  nntersoheiden  steh  In  4  Classen,  von  denen  drei  ftHer, 
die  vierte  aber  erst  vor  Kurzem  entstand.    Die  Erste  meinte  ihr 
MessiaR  sey  dem  Körper  und  dem  Geiste  nach  aus  Gott;  dieZv\eite, 
sein  Kdrper  aey  geschaffen,  sein  Geist  aber  aas  Gott}  die  Dritte, 
heido  aeyen  geaehaffen,  glanbt  aber,  daaa  der  Mesaiaa  noeh  einen 
Midem  Gelat  ▼om'  SebOpfer  erhalten  $  endlich  die  Tterle  hilf  ihm 
Olnem  Prefiheten  gleich  nnd  meint,  der  bei  ihnen  gebrfoebllefce 
Name,  Sohn  Goites,  bedeate  nicht  raehr^  als  der  biblische  Aasdruck 
larael,  mein  Erstgeborner  (fol.  16.  ca).  c). 

Daa  aogefdhrte  Bnch  diesen  Saadiah  ist  dbrigena,  nach  Arne- 
ioheldong  dea  jüdischen  Blementea,  eine  siemlich  laotere  OMite 
iea  Systems  der  Mntallliten  nnr  Zeit  dea  Ahn  'l-Hassan  Al*aaelinfi 
-oder  kurr.  vor  demselben.  Maimonldes  (Moreh  I,  71)  sagt  qd9 
wenigstens,  dass  die  Geonim  und  Karaiten  bei  den  Mutaselitea 
geschöpft,  wahrend  die  spanischen  Jaden  den  eigentliofaen  Phl-> 
Jnaophen  aieh  «ngewendet  bitten.  Ba  yarateht  aleh  tob  selM, 
daaa  nm  finde  den  8.  Jahrhnnderta  aehon  Von  Mntaaeliten  die  Rete 
ist,  welche  die  Schriften  der  Oriechen  nnd  besonders  des  Arlnie 
teles  kennen,  sowie  denn  d.is  Kitab  Al-Emanath  zahlreiche  Spurca 
dieser  Kenntaiss  trägt.  Eine  zweite  nicht  unwichtige  iJncWe  muen 
der  htfOhmta  KonuHCoMtator  dea  Motnaalitan  Snmnnhsakmvi 


Digitized  by  Google 


8eyii,  dtr  Im  Asfange  4m      Jabriiiindertfl  leMe.   Bs  ist  wahr, 

liass  die  Muselmänoer  bebaopteu,  man  habe  nii»  dem  Commentare 
apiter  alles  Mutnselitische  ausgeschieden,  um  ihn  für  die  Ortho- 
doxen braacbbar  zu  macben  (de  jSaoy,  antb.  ^ram.  270).  AHein 
dem  kann  doch  nicht  w  aeyn.  In  der  auf  der  kAnigl«  Bibliotliek 
dabier  bellndliebeii  Handaebrifl  den  Kaacbaf,  ao  betest  ilieatr  Com* 
aientar,  exiatirt  eine  eebr  lange,  gans  im  Geiate  der  mntaaelillaebeir 
Sebnie  abfefaaeten  8(ette  znr  ErklSrang  Ton  Snra  9,  Vers  6,  wo 
aatdrlich  die  \Vor(e:  Gott  hat  ihr  Herz  versiegelt  u.  e.  w.  den 
Vertbeidigern  der  \\  ilJetibfrciheit  .Schwierigkeiten  machen  muss* 
teo.  —  Bei  der  nach  8ob.  (ß,  201)  ho  ^roBsea  Seltenbeit  mnt»« 
•alillieiier  Qaelien  bittan  dieae  beiden  MiriAen  benotiU  wmim 
aelltn  ^ 

Die  Anftb««  det  Herrn  Scb.  «ber  die  SepbieDen  (ß,  ll0fL> 
Mlen  ebeofalla  an  mehreren  Variebtfffceiten.   Bs  ist  wahr,  daae 

die  Araber  unter  den  Sophisten,  oder  den  Soflstaneo,  wie  sie  die-* 
selben  nennen,  alle  diejenigen  verstehen,  welche  aicbt  dogmatisch 
in  der  Philosophie  verfahren,  und  somit  ei»en  so  sehr  die  ematen^ 
ala  die  frivolen  Zweifler^  dL  h.  fieepüi^er  nnd  «lge«tUebe  Sehnte« 
daranter  begreifen.  Aber  iai  ee  wahr,  dnae  nie  dieeen  UnCemebM 
nmbt  knoolenf  —  Die  Araber  deiniien  die  Sephletik,  kn  Gegen» 
Mtz  aar  Philosophie,  ala  Irrige  Wiesenscbaft,  nad  sie  erflnden 
selbHt  für  die  Btymolojirie  ein  griechisches  Wort  Ista,  welches 
Irrthum  beissen  soll,  und  mit  Sofa  verbunden  ist  (Kital  al-Me- 
wakef  4^1  I.inie  9).  Sie  unterscheiden  alsdann  drei  Arten  toa 
Sopbiaten,  die  Ln-adriten  oder  JNieblwieeer,  die  Jn4Uitea  nnd  di« 
InndyHe».  Dolitneob  hat  schon  naofa  Al-nkbisari  (Sts  Cbi^M 
oder  Anekdoln  9.  8i4)  die  DedniCionen  deraelben  gegeben;  jedoeh 
kaaa  das  dort  Mitgetbeilte  noch  einige  Ergfinzong  ana  dem  Co»» 
meatar  des  Djordjani  zum  Kitah  al-Mewakef  crbuUen.  Wenn  wir 
nicht  irren,  ist  J:*  oigeodcs  die  Ansicht  der  Araber.  Die  La-adriten 
enUmiten  sieb  jedes  Urtbeila  (^o^-j^/L/f     weii  aie  meineoi  daasi 

so  oft  MO  slob  entsobeiden  wolle  |  die  Gfflndo  det  Gegner  hemi^ 
■end  In  den  Weg  treten.   Sie  antworten  dämm  nnf  5^  Frage 

Bit  den  Worten;  ^^l^pof  ^  99^^  weiss  nicht^^.  —  Die 

Ml.       ...     ,        ^      ■■   —  , 

*}  Eine  klara  nnd  lehrreiche  Ueberaiiblii  det  Ganges  der  atabisdiea  Pbi» 
leeapbte  bat  Herr  ttonk  Im  Artikel  PbUesopble  das  Arabes  daa 
ÜMIeanaiie  daa  actoaese  pbUaaopUqaes.  (Paris,  UaabeHe  1M4)  fo» 
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lodijiten  bebaopteD,  dass  jedea  Ding  so  iat,  wi«  jeder  aa  deakt; 

deokt  der  Eine  ein  Ding  ewig,  so  ist  es  ewigj  denkt  der  Andere 
aa  im  Gegenf heile  eudJiciiy  so  ist  es  eodiieh;  |Was  der  Eine  bitter 
nimmt,  ist  bitter;  nlmail  aa  der  Andere  edsa,  so  ist  es  aOas;  deaa 
„daa  Ding  an  aioli  lat  nielit  wirl[iieh^*  Q^jaJlj         (j^^  ^ 

^_fnr»*>  Djordjani  im  Kit.  Aim.  ebda«  Linie  6)i<^  Bad* 

lieh  die  Inadijiteu  oder  Hartnäckigen*)  behaupten:  da  jeder  Mei- 
nung Einwendungen  entgegenstehen,  so  fol^t,  dasg  uicbU  existirt, 
und  dass  alles  Erscheinende  ein  Gebilde  der  Kinbildungakraft  sey, 
gleieil  dem  Bilde  aal  d^  OberüAelie  ainea  Waaaeraplegela.  —  Wie 
glauben  nnn,  daaa  die  erate  Klaaae  die  reinen  8eepClker,.  die  swaHa 
die  dogmatisirenden  Sceptiker,  endlieb  die  dritte  eine  Art  Sophi- 
sten einschliesst.  Und  weit  entfernt,  dass  die  Araber  niemnndeD 
anter  diesen  drei  Klassen  anfsoweisen  haben,  wie  Sch.  (ß.  Iii) 
belianpCet,  indea  wir  bei  Jbn  Khaliiean  im  Leben  dea  Ab«  Hedaii 
iß.  672  dea  arab.  Textea,  Anagabe  de  Slane)  einen  gewiaaen  Sap 
Uli  Bebn  dee  Abd-alkadna  erwftbnt,  der  In  Anfange  dea  dritten 
Jahrhunderts  eia  Buch  der  Zweifel  (^V^^^jjCiJf  v^VjCS^J  gc- 
aohrieben,  daa  der  Verfaaaer  aelbst  so  cbaraoteriairt;  ieb  habe  das 
Bneb  verfbaal,  an  daaa,  wer  aa  lieat,  daa,  waa  iat,  beew^rall  nad 
meint,  ea  aey  niebt,  nnd  /waa  niebt  ist  beswetfelt  nnd  aleh  eiabll- 
det,  es  sey.  Nur  scheint  es  niemals  unter  den  Arabern  eins 
gan%e  Klasse  von  Leuten  gegeben  zn  haben,  die  sich  ^ar  Sopbi- 
atik  nnd  Scepsis  bekannten,  was  sich  übrigens  von  manchen  Axa- 
Betii  aelbat  aabon  aoagaaproeben  llndet  {Djordjani  n«  n.  0.)» 

Alle  dieae  Bapblaten  und  Beeptiker  greifen  die  Wabrbeit  der 

BInneaelndrileke  aa ,  wibrend  die  6  o  m  a  n  1  te n  eder  S  a  m  ■  i  t an 

* 

(Essai  li2tf.)  die  MöglicLkcit  der  Spekulation  angriflTen.  Uebtr 
Ihren  Ursprung  lesen  wir  bei  Djordjani  (Kitab  al"3Iewskef  49) 
^r^^t  (KX^C  C>\JjOyM         i^^y^iJJoH  .,Dic  niah 

nneh  Bnmnat  nennen ,  sie  gebdran  nn  den  Gdtnendlenera.^  Blar 

ist  also  der  nicht-mohammedanische  Ursprung  der  Sumaniiea  oiTen 
nnagesprochen. 

Andere  Ungenau  ig  keiten  laaaen  kaum  glauben,  daaa  fierr 
Bek«  ein  grAndliebea  Stndiom  dar  nmbiaeben  Pbiieaopble  gnminabl 

0  Bs  beiast  in  Kitab  AInewakef  (S.  41)  ^^OiVcJ  (^hh^^ 
0^OL^  iie>  >ind  die,  welche  hartBäeki<2:  vor^^ebcn/^   Waa  al*ti  die 
erlao  beaebeiden  darlegten«  bebaapteten  diese  barlaaekig. 
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babe.  iSo  ist  es  z.  B.  erstannlieb,  dase  Uerr  Soh.  überall  Abu 
Roshd  statt  Jbn  KoshJ  schreibt.  8eite  35  Note  lient  man  freilich 
Aben  Boabd,  was  aber  im  Verzeichniss  der  Druckfebler  aaobnocli 
ii  Aba  aorrigiit  woidan  lat  —  fieite  131  wird  arsiblt,  daaa  Bil- 
iar den  Abbastdcn  der  grdaeee  Tbeil  der  SehriCItn  dea  Ariatetelea 
?0Q  awel  Syriern  Ina  Arabisebe  ftbersetat  wordea  seyeo.  Sollte 
iLnn  g;Iaaben,  dass  als  einer  dieser  zwei  Syrier  un  oertaia  Yah'ya 
le  grammairien  i^enaont  ist?  Herr  Soh.  weiss  deoioaoh  aiohti 
den  die  Araber  nater  dem  GraaiaMUiker  Tabjra  keiaao  aadara  ala 
Jehaaaea  Graaunatieiia  eder  PhllepoBoa  Terateheaf  Aber  PbUop\»B 
M(e  Ter  Ifobaained,  und  wurde  wobl  ttberaeisC  aber  flberaeteie 
nicht.  Hier  b&tte  ihm  Maimoaidea  (Moreh  1,  71)  das  Richtige 
aeigen  könneo. 

Jedocb  lassen  wir  jettt  deft  Rasai  aelbat  und  gehen  wir  an 
dta  Text  dea  Gbaaaali«  Herr  Scli^.  iai  Bogiaeblieb  im  aeiaem 
Teite,  ia  aeiaea  Coajeotaiea  wie  In  aalaer  Vebcraetsmg.  Die  64 
arabitebeD  Seiten  leldea  aa  aMbr  deaa  band  er  t  Fehlern,  die  Ue- 

beräel/ung  enth&tt  j^ebr  oft  tbeils  hierdurch,  theils  durch  Missver- 
at&ndniss  des  Textes  grobe  Irrthflmer.  Die  Fehler  dea  Textes 
weilen -wir  ToUataadig  geben,  ao  wie  wir  ale  naob  der  TortreiU- 
eben  küniglleben  Haadaebrifl  (ano.  Fonda  884)  Tarbaaaert  baben. 
Ten.  den  Feblem  4er  Ueberaetsnng  werden  wir  nnr  elnselne  Bei- 
spiele geben,  da  jeder  Orientalist  im  Stande  seyn  wird^  sie  selbst 
aafznflndeii. 


S.  d.  JU  1.  bat  die  Handaebrift  ^(  atati  aJj(  i 


•teheo  nm  Bande,  von  dem  beluuinten  »^jo  begleltei).  —  8.  Uüüüz 


cAiJthüUSi       in  Maaoaonpt  geatriobeni  nnd  mü  Aeebt 


{JC^^Aä^f  atall  ^Xl^J^l  *-9.4  L.8.  \MijXm^  alalt  U^^Cm^. 
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428      Üclmlölderti :   £sMi  «nr  lei  ecole«  philoMpb.  4«l 

r 

—  S.  7.  L.  4.  gefttrioheD  nU  B«obt  —  10.  d^ol^V^ 

•tatt  iUCxv/b ;  vegl.  S.  6.  L.  18.  —  15.  Br.  Seh.  tehleM  ein  ^ 
«toV  mlflics  tl^flfflttMig  iat$  (jwot  e.  ««ler  ^(^  weiolies  in  die- 
sem Falle  immer  eia  ijjv<AAaJf  ist,  heleet  tieber  v^r  et* 
wie  eeyof  elierdioge  in  Deatsoliea:  „wodercb  willst  da  sicher 
eeyn,  daie  »iobC  o.  e*  w.^S  «lier  dies  nicht  wird  im  ArabUoiien 
niehi  aetgedrüel^t  Dieselbe  Unkenntniss  des  Spraehgebranebs  fflr 
das  Zeitwort  hat  den  Herrn  Verf.  so  einer  andern  eben  sö 

nogüaoküeliea  Conjector  verleilet  imieo  S.  88.  L.  9.  Der  Verf. 
aehim  dbselbet  ein^  wihtendsa lesen  ist:  ^ 

gIVke  gJrlaj  (j)f ,  nwie  so  bist  da  davor  sicher,  das« 
nicht  ein  Lesw  die  ScieingrOnde  lese.^^  —  6.  8.  L.  6.  ^>Jl5^ 
itnil  |ja5j  5  anljeet  Ist  (jJUit .  —  Äwisohen  axX*S 
und  fehlen  die  Worte:  ^(^f  Jj^stülTj  pUjf^ 
U^MXjiS^  —  ».  CJT^  Astünnde  ist 

eiklirt  ijojxi  Of.  —  17-  pji  »t-  ,5?3.  —  8-  ^-  ^i«^- 
Itielit  VfQ«  —  7.  Vj»^:^  »tau  öJjiyQ'^  —  16. 

—  dasdibfit  iüjy©  ^tatt  .  —  Seite  ll.  Linie  10. 
NseÜ  ^\k^  ^.  ^  fjflrtQVj  «tott 
fjanjü.    An  Rande:  J^Xy  A3  gf^f  ^  ^ 

_  18.  itebt  in  der  Handsebrin  8p^'U5[.  —  &  lt. 
H.  f.  statt  JjJÜf .  —  !«•  JaJc  «tatt  .  — 

Üli^  la  JiUj«  MI  y64«t      Mbik  üSmikä  nn  Bande  mtt 
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•M^  ;  m  lUnde  u*&cif  |»JöjJt.  —  10.  ji^VT  »tatt 
jljXilJj .  —  Naob  ^vXT  fehlt  ^^iJo .  —   S-  1«.  & 

Jfoxi:^  «tMt  JfOÄcf^f,  —  6.  gpy  —  T. 

jUKAjut  «t«tt  jtOjüf.  —  8.  ^Ojuif       i^^Juft^S  —12. 

Jjfjy;  •»  Bande:  ^uo  J^f-^^  (iK  cj**^'^'  — 

||ju  '«Wt  ^JjUj.  —  OÄeli  dem  zweiieo  f**^  ^^^^^  ^»  — 17. 

L.  7.  über  ^  sUhf  g  .  —        *b«r  aJXj3  «teilt 

;^  $  icb  SKielie  die  erste  Leseart  vor.  —  lä»  19«  L.  15.  Viel- 
leitht  fjXALwui  »iÄlt  ^Jübwi.  —    17.  JäUÜIm^  «tatt 

u  10.^  plc^f  «tau  i*Vä^.  —  Ii-  (jryüi  «la^t  f^j^*  ^ 

1*.  ^^i^.^^f  »tau  ^Ji  j{i*CLi\.  —  18.  ist  das  i  io  äJiUaJf 
sa  itrclcfaeo.       8.  t4.  L.  18.  (^^Xmwo  atall  f<A..«  lt. 

staU  O^A^*  "  17.  ist  das  binzogcfügle 
uöerHässi^.  —  8.  S^.  L.  1^  ^"Uio  statt  g^iX^ia.  —  8.  jJiJ 
statt  2UiJt3$-  ao  ist  tem  anefa  da«  VM  VerfasacT  bliangHfkgtB 
Oj^JiH  überUftsaif.  —  8.  97.  L.  d.  ^übU  »tatt  &clf3.  ^ 
S.  na  L.  ».  pgÄ(3.^,C:>  «tatt  p0^....  —  3.  ö.  zu  S.  ö.  L.  lÄ* 

—  Ä.  —  ».  L.  1&  •••'^1 
das  eisi^esobobeBe  ^  santM  den  8iiiD.  —  8.  80.  L.  7, '  Ci^Vc» 
atatt  O^V^  0>  —  iaartbst  ^\  .aUtt  18. 

iMt  ...iHfy  ...^  —8.81.  L.«.  strtt^aCi^; 

-  a  8t.  la  b  Jj3Xi  rtatt  JyiÄ*«  alrfii  bat 
Bek.  M  Tialt»  Orttn  diasMr  und  dar  falgaade»  Baitea  ^^.^^efelX^ 
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fir  j4^^SU^  wel^w  latslm  alltotbttbeii  s«  ItM  Itt   Bs  lit 

iuer  TOM  keiiieiii  Sklektiktr  die  At4e»^  aber  voa  J«iiiaDd«nt  d#r  b 
MiMr  Ueberseogiing  ooch  VQftCit  und  tohwaobend  itt  —  8.  88. 
L.  1.  ^^^f  .  —  8.  Die  UaDdacbrift  bat  iJfjJÜ  ood 

dftraber  ^ji^-Xj.  —  S.  86.  L.  8.  ^KX^jXs».  at«tt  p^bUJJ^l^; 
darüber  atebt  ^  p^U^^.  ~  16.  Die  Haodaolinri  bat 

oad  dmrübcr  ^..^j^j.  —  17.  |«yLJtJf  «od  darftber  pfjiJf,  — 
1».  and  darttber  piJyUof       .  —  19.  paie  «ta« 

...Xj..  —  8.  86.  L.  11.  aJi^^XariJ}   »tött    •••;sruj.   —  1^ 
ClßjXiSt  atatt  Cl^j^VaciA.  —  S.  87.  L.  a  0\ä<Ä  itatt 
—  17.  Die  Haodacbrift  bat  OjJBfX^  oad  darüber  jyaew» 
S.  39.  L.  1.  und  darüber  ^^fOÜf.  —  das.  ^^^^ASj 

fimJt^  -r- «.  41%  Ii.,  f.  ^;Jb^  ati^tt  8.  dS.  L.  18. 

2jJCAMj^  und  darüber  eudjU  •   —  «.  48.  L.  a  ,j4*^ 
—  8.44.  L,  7.  wabrtobeiaiiob  ofo^^^^t  »^tt 

TU  10.  ^jy^U  —  mä^gu^J^  statt  Ä^.** 

«r^^k  46.  Lp  14  feW^  xwisoben  auJü  uad  ^j^,  ^  im 
Itt  KifiJba  iWttgi  all  jV:>w^  nd  wIm  dM  vea  8elu  MSr 
l^etate  —  &  46.  Ii.  16.  iat  Ul3J^^i>  bete»* 

^ajteii  «od  eof  beoiebeii.  ^  9».  47.  L.  16».  iat  ebea- 

|UIV  die  CoBjtfCter  falaob.  -r.*  &  61»  f..  14.  ^  atatt  ^ .  ^ 
4^  68^  L.  f.        e»iU  18i  Ol»  Handaebr.  M  pi^asa^ 

Wl  ilirttbor  . . .  Xslc  .  —  8^66»-  A.  4.  Moel.  ^J^^Jtj^  ^ 
Moltti»  doo  oael^  d^  Bande  bi*  veNveiit«  «e  aaa  lieals  Asoa 

^ianvMMi'  ^^/r^^iw  w^m  ,^.  —       ;^6.  W^f  ^ 
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itatt  8.  57.  h,  1.  Naoh  J^OO  Cehlett  di«  Wtcte 

|Jc  U^>9.  ^-  p3  stau  UJ.  —  Seite  63.  ist  in 

Wir  hnUm  jetsst  nnr  ooeh  einigte  Beispiele  von  Feiilera  Ui  der 

Uebersetzong  zu  geben.  Aber  hier  wird  es  wirklich  schwer,  eine 
Wabi  zu  treffen,  so  /f\lilreich  sind  die  MissversfändnisRe.  Nehmen 
wir  fieiob  im  Anfao^^e  16.  L.  6.  de  i'envoyer  etc.,  wo  der  Ue- 
betsetzer  mit  yjtxf  ▼erweolMell,  und  doch  wird  die  ente 
Mtwofi  oft  irenng  mit  ^\  ooostrairt  •.  Hai  ben  Jokdban  edb 
Poeocke  p.  2,  L.  10.  que  j'y  joigntsse  eto«,  nwss  heiseeo:  maJgre 
h  gtmd»  divmM  de  leoi»  jnetbedee  eie»  fj»  19«  lel  ebettTalle 
■iebt  verotondeo  iittd  mn  heieseii:  qve  fittdiquasfe  eonmeiit  j'ai 
Md  m^dldTer  des  profendeare  d'ane  fol  aveofrle  tm  haateory  des 
Bp^CDlations  et  des  abstractioiis.  —  S,  17.  L.  19.  isl  iwc^f  ^^J^ 

ooe  oatioa  geaomjnea^  während  ohne  Zweiffi  an  eine  ^atipoite, 
lai  mar  an  die  inoaleiiiiaoht  Natioa,  ^  deaken  |at  —  9» 
L.  4.  flbereetat  Beb.:  Je  rdii^ieai^ia  eii|  1^  ajeteiaa  dee  Sepbi* 

llü  en  l'appr^ciant  d'apres  ma  aituation  actuelle,  non  paa  d'apree 
raisonnemenls  et  des  ar^nmentations.  Das  ist  schwer  zu 
verstellen,  Qnd  die  richtige  teberaetzuog  laatet  i^eilicl|  gf^'^  an-- 
dera:  Pendaol  oea  den«,  moi«  i'afpaiteaaia  i^i  •gret&qie  dee.  SopklK 
elie  (fieeptlqnea)  aniTaal  laooi  eCal  UHdriear,  etna  «ne  penr  (^\^.  iiy 

Hi'euase  ouvertemeot  pronooee.  Die  Worte  ^^ond  ^ÜL^Xi^ 
Uldei  hier  den  Oeyenaaüs,  dea  aoast  Jl^jf^^LJ  u.  c^Wf 

bildea.       de  Sacy  Cb.  ar.  I,  4M.  Bariri  S.  144.  ^  ao. 
Ml  ibi.  eaaelfaalanl     a«  m  fibt  dareboi«  keiaaa  6liiMi)..aiM 
fhnMtse:  IIa  oat  dparipnd    turnt  antre  1»  pel«»  de  le  falra 

Wir  scbliessco  und  ziehen  das  Resiiltat*    Der  Text  doi  Herrit 
Sobmöiders  wimmelt  von  Fehlern,  die  Uebersetziing  von  Verrf, 
BtCtsen  geg^en  den  filaa  dea  Originals,  und  flir  Bssid.  aeJbal- M 
hl  aebiaa  Gmdlag^a  verfef^lt  Dtiea  DiHbeil  iai  alrea|r>  «Imi 
viaiealuirt    Die  Welai^  wie  Berr  Schmal d^ia  «tilelalgfaflNIOt» 
Baten  die  Kritik  selbst  gegen  Mftnoer  wie  Herrn   Ritter  Qbt^ 
^ano  ihm  wabrlicb  die  Milde  nicht  verdienen,  mit  der  wir  viel- 
leioht  oJ^dieff  ^ioe  J^w#obiso  bi«  ifß  ^mm  gJswlBaea.  Hndr 


Digitized  by  Google 


4S2  Wiclicr:   Lehrbuch  der  PJijtilt. 

verdeckt  hatten.  Nor  den  Bescheidenen  darf  die  Jagend  zur  Ent- 
schuldipriin^  dienen,  Herr  Bohtnöiders  gebort  nicht  %o  den  Be- 
•cheiiienea. 

MHfßM       «dat.  GftMlbehdt 


PÜYSJKALI^CÜE  UXiaiAXUa. 


iäikrkmck  der  PkptUt  für  die  oberem  Claseem  der  OffmnaHem  und  höhere» 
BQr$er§amlm  wm  Wie  her,  Oberlehrer  em  SißmMuhim  tut  Lmket^ 
md  wirkL  Mü^Uedt  der  O^eri  See.  d«r  W.  HÜ  8  W%gmttd0ßla. 
Breelmu  mnd  Oppelm*  i844.  XXVi.  mmd  090  8.  8. 

Bais  die  Physik,  nach  dem  gegenwirtiiren  8tandpnncte  der 
wisaenacbaftUehen  Bttdnng,  sii  deo  Oe^eoBtinden  des  ünterriditf 
attf  Sehttlao  und  Oynaniten  notbwcndig  gehöre,  weil  aia  «tob  m- 
nlHelbar  an  die  lHathenafik  al»  deren  angrewendter  Theil  an- 

schlicsst,  und  (icn  wichtig'sten  Zweig  der  Fhilosophie ,  die  der 
Natiir,  in  sich  hr^rrift,  anderwfitiorr  wichtiger  Gründe  nicht  m 
gedenken,  darf  wchl  als  unbestreitbar  gelten.  Dieses  voraasge- 
aetKt  werden  alle  Sachverständige  ea  wo  nicht  ahaolat  notbvea« 
*  dig,  doob  «herwiegend  vortbeilhafi  HiMen,  dem  Vortrage  eiaCo«- 
peadlom  aum  Grande  so  legen}  denn  die  ▼orgetrageneo  Sitae 
aofort-so  begreifen  and  Im  Gediebtniaa  an  behalten^  tat  fttr  dea 
Schüler,  welcher  bis  dahin  vorzugsweise  mit  dem  L  ebersetzeo  der 
Clnssiker  besrhänigt  w»r,  wohl  unuiuofich^  das  üictiren  eines 
Heftes  ist  aber  ei!<e  arge  V^rsündigang  gegen  die  bei  der  Fülle 
der  Wisseoaaball  aebr  eothwendige  Zeitersparniaa.  SoJobe  Coia- 
peadien  mflateo  aber,  wie  Ref.  melnlr,  and  dieoem  gemiaa  andi 
delaa:  Rrate  Vlemeate  o,  a»  w.  elngeri|»btet  bat«  aa  ftara  teya, 
.  daaa  der  SoMller  eieb  ihren  Inhalt  Tdllig  so  eigea  maehea,  die 
examinirende  Behörde  aber  gehörig  rontroliren  kann,  ob  dieses 
wirklich  geschehen  sey.  Der  Elementarunterricht  auf  Schulen  ood 
Gymnasieo  sollte  sich  ferner  billig  nicht  bloss  auf  die  Expcrimeo- 
talphyark  beachrinken,  sondern  auch  die  Anfangsgründe  der  mathe- 
matiaehea  nad  pbyaieebea  Geographie  oebtt  der  Meteorologie  eia-* 
aablleaaea,  weil  hiarhi  acir  tfeie  blollg  wahrMbrnburoi  dia  0eo^  * 
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mkiUMg  niatade  KrseMaiiaff««  «ir  UattrwwhBüy  kwp«ii5  «ni 
■•0  fi  aJs  KWMknistif  erkeniM«  noM,  die  Natur,  d«m  Gaaataa 
■•■  im  Biaaelaea  aQfxatoebea  beistiht  Ist ,  aoeb  in  daattn  so 

überblicken.    Wollte  man  dem  vorlicg^endrn  Werke  ciie^eo  Mass- 
fitnl)  anlegen^  und  es  ols  Schuloompendiuin  betrachten,  so  müsste 
man  es  aii^u  ausfübriirb  oeanen,  denn  die  für  den  Unterricht  ia 
der  Pbysik  auf  Scbaica  ia  der  Hagel  geatatlete  Zeit  dOrfta  kaofli 
Uvnicbea,  am  dea  gaaaea  laball^  dcaaelbea  Torsatragta,  abgeaa» 
bM  TMi  deai  Nataea,  dea  ee  gewtbrt,  weaa  der  Sebüler  bei  der 
WiederliolunjEf  sich  an   diisjeni^»e  wieder  zu  erinnern  sucht,  was 
dei  Lehrer  a^ur  Erläuterung  des  kurzen  Leitfadens  hin/^ugesetat  bat» 
Aileia  der  Verf.  aeaat  sela  Werk  LebrbueJi,  oad  weaaiaaa 
Wrlel»lebtlgt,  daie  awar  alobt  aaf  dea  Oyaiaaalaa,  .wobl  aber  ia 
dta  Blirgeraebulea,  die  eicb  dea  palyteobalsobea  aaeeblleeeea^  dia 
Physik  einen  liuuptibeil  des  Unterrichts  bildet,  so  durfte  e&  wohl 
die  hiernach  zu  bestimmenden  Gräiiü^en  nicht  überschreiten.  Aas 
diesen  Geaiotitsponcte  betrachtet,  darf  man  dasselbe,  vonbogaweiae 
ibtr  aar  den  tteohaalacbea  Tbeil,  nut  vallem  Rcebta  dea  baMaraa 
Miker  eraableaea^a  aareibea«   Dia  fi^raoba  Itt  rala  aad  bttadig, 
die  Lebreitee  stad  seharf  aofgefetet,  klar  d&rgci^tellt,  naeb  ihren 
iooeree  Zaaamraenbange   aus  einander  ab4i;eleitet  und  regelrecht 
mit  einander  verhondeo*   Rechnet  man  bierza  die  Gleichmüsaiglceit 
io  der  Bearbeituag  der  elaaelaea  Abtbeilaageo,  io  aafera  tkberall 
das  WIebtigata  berrorgebobea  and  alrgead  dorob  tiagaraa  Var* 
«cilea  bei  mlader  wiabtigea  Gegeaatladea  Raaai  veraebweadat  iat| 

W  darf  hiernach  dos  ausgesprochene  allgemeine  Lrtbeil  wohi  nls 
gfcüugend  begründet  gelten  Ueberhaupt  g:c\vahrt  man  bald,  dass 
der  Verf.  das  Ganze,  obwohl  sich  inaerhalb  der  hier  bediogtea 
Graaaaa  niefai  leiabt  eiwaa  abaalul  Neaaa  Tarbriagaa  Jleea,  kaiaea- 
wage  abgaaabriabaa,  aoadara  aarar  ia  aiahk'aafgaaaMan»  raif|loll 
darabdaobt  aad  daaa  aaf  eigeatbAnliebe  Welae  dargeetelli  baba. 

In  der  ersten  Abtheilung,  welcher  nach  einer  ailgemeinen  Klo- 
ieitang  die  Bewegungsgesetze  der  iiv'ägbarea  KOrper  eatb&Hl,  fladei 
Eef.  die  Statik  and  Maebaaik  der  featea  Kiörper  voraagaweiaa  ▼ar«^ 
treffüeh.  attagaarbeilat,  aad  tat  darla  aaneatiiah  die  Daiatellaag  das 
Ataetaa  dea  Kailea  wirklich  aea  aad  hcaaer,  ab  die  biaher  ba-  ^ 
ftanDtea«  Der  Beweis  des  Hebelgesetzes  kommt  dem  von  K&ster 
gcj^ebenen  nahe^  und  geht  von  dem  S8(7.e  aus,  dnss  die  Producte 

den  Kriftea  ia  die  Abatände  vom  Umdrehangspuncte  ciaaader 
gieieh  aiad,  alaa  aatgiigaagaaatoi  Siiliatoad  bawlrkaa  agaaea«  aia 
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Axiom,  welches  schon  die  mlUü  Matheouktiker  als  eia  an  aiali  be- 
%l0aMe8  betraebteteo. 

M  ^ieaan'  tberWlcg[*6iHleM  IFVirxft^a  wflrtfa  mifeeii^el 
•Dyir,  Uber  Vletaigb^iten  sv  nflNIai  dodk  irflaaeht  Ref.  so  ztiigtm^ 
^  gertb«  tf  0Hc«en  vad  g:eprQTt  habe,  ««4  arlaobt  rieb  dabet 
nach  der  Reihenfolge  der  l^Mriig:r«phen  einifte  kleine  VemtOsfie 
»n!<ng:e1)en.  die  «Ich  könftig^  leicht  verbessern  fssscn.  ^  97:  „Das 
..IVIasss  der  6e8chwindig:kelt  ist  drr  Ramn  etaer  Secunde^',  ist  auf 
allaa  Fall  oadeaiüeb.  $.1711:  ,J4  Sterntagre  oder  86164  6ek.^ 
beftibet  abf  einem  Dmek«  oder  SobrelbMler.  f.  186  tat  die  Ab-* 
plallmi^  s  ^  «tiKl  gf  f64  der  AimdebningieDeflleieat  der  Luft 
«a»  O;0099'5  nn^^enomnea,  beide«  fliit  deb  neabrtb  Hebtigereo  Be- 
atiittmongen  nicht  übereinstimmertd ,  noch  steht  $  f59  noch  dt^ 
filtere  Behhuptung^,  dass  die  VVüIJtnheweßfu'ip:  8i(h  nicht  in  merk- 
liehe Tiefen  erstrecke,  was  aber  durch  die  Verauobe  der  Gebrüder 
Weber  und  «hireb  sonstige  Beobacfatangen  geaflgend  widerleg! 
UL  f.  9fi  g^eMebt  den  Hemberg'iobea  Ariometer,  welebäl 
hl  aetder  uVapHliignebab  Kfotlciilang  aebr  genane  Meaeongeii  g^ 
stattet,  j^ewisa  Ünreebt,  aneb  bitte  f.  ffft  wobl  die  ariometrlaefre 
Bkateoiiiite  erwfthnt  und  beriicl^Kichti^» t  werden  sollen.  Die  Be- 
hauptung §.  804,  dass  eine  Glocke  unter  Wasser  stärker  sclmlle, 
alf<  in  der  Laft,  dürfte  wohl  an  sich  unhattbnr  seyo,  auch  ennneri 
Ref.  alob  alebt,  ald  liigfendwo  aufgeateiU  gefaodeii  an  babeo. 

Die  RearbtftMg  der  Ijebren  vaa  dea  oawigbareo  Poteas«! 
tat  iM^lgbr  gcMnge*  bd' aenaeii,  aefera  «war  Klailiell  «ad  Be- 
atfninitir<Ht  der  DarsteNaa^f  alelil  nhiagelfi,  7.agr|eieb  aber  die  Bd» 

rüeksichtifrung  der  neueren  Fortschritte  in  der  VVisseüüchnft  allltd 
sehr  vermiest  wird.  Vornn  stellt  die  Lehre  vom  liirhte«  und  heisst 
es  dabei  ia  Bexiehun^  auf  die  beiden  Theorieeo  §.  d4d,  es  Jasaa 
aieb  auf  aebwer  besthnmea,  iirejebe  die  wabraebeialiebfl^6  aejr; 
dettB  de^  LMlilber  fer  der  Vibrdttaaatbeorle  aey  da  bypefbetiaebbl 
0ldff|  fttr  dibsea  Baaeya  bdMt  bdderer  Orand  angenbrt  watdea 
kdanb,  M*  daaa  er  fOir  dieac!  Tbeorte  aar  SrbMrang  der  iiii*f|Ai^ 
n^mene  unentbehrlich  sey.  Dieses  Argunienl  hat  indes»  gar  kein 
Gewicht,  deriM  ein  fitberiscbes  l/ichtfluidum  wird  in  beiden  Tbeo<^ 
rieen  hyi^eibeiiscb  angcnomraen,  und  obgleiob  dann  noch  nicht  alle 
Pb&aoflKne  nach  der  Unduiationsbypotbese  genOgend  erklärt  alad| 
ga  bat  aie  daeb  aar  allen  Pi^  fbr  aleb,  daaa  die  laterrercnaai«» 
aabataadgea  »II:  Ibr  niebC,  .wie  mit  der  Bnaaatlonabypeibeadi  tift 
Wldctfa^fadh  iMwa.  0er  Verf.  gestebl  diaaea  an,  ladatt  er  ddt 
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Rigt,  die  erstere  habe  dadareb  vor  der  letzteren  einen  entschiede'«- 
Mi  VorsHf  erhalten«  D»  «her  aoob  ansserdem  die  Bmanatioaa^ 
bypolhet«  den  Uebernr^g  der  kreebooiT  S5oraelcatnihlDB|f  M\f 
ihitii  Mnoipien  Dicht  zn  tereinigeii  Terttag,  wa»  aohon  N^wtnii 
ftthlte  uni  Biet  niebt  xv  beaeitigen  woaate,  ao  dttrfte  ea  gMgMt 
»eyn,  die  aus  diesen  Gründen  neuerdings  bevorzugte  Vibrations- 
theorie etwas  mehr  hervorzulieben,  um  beim  Vortrage  die  Krschci- 
BQDgen  eicht  bloss  %a  bescbreiben,  sondern  auch  eine  Erklärung' 
derselben  mindestens  anxudeaten.  Den  Argumenten  §.  d6{^,  wo* 
ioreb  der  Verf.  die  bekaonte  Annahme;  ilaaa  wir  die  Sonne  ml 
8  Mtooten  «p&ter  aeben,  ala'ibr  Ravd  aiok  Aber  den  Horiiont 
babC,  widerlegt  sv  haben  glaobt,  wtiranf  ff  saeli  Vorreit  8.  V« 
besonderen  Werth  legt,  kann  Ref.  nicht  beistimmen,  erlaubt  Meli 
Tielmetir  Folgendes  dagegen  %u  bemerken,  da  die  Anfgabe  kei* 
seHwegä  anwicbtig  ist,  sofern  auch  die  Rercchnung  der  Gescbwin- • 
iigkait  dea  liiohts  ans  der  Aberration  auf  gleichen  Principien  be* 
rbbd;  Dvr  Irrtbnm  entateht  dndorcb,  dapa  deb  der  Vorf.  onter 
fcm  LIehlttrible  etwnt  nnf  |tl<Bfobb  VTofae  bMbendea  dankt,  mlu 
die  von  Ibm  gosogete  Linie;  aUoln  mdi  jeder  lat  Jen« 

atwaa  Bewegtes,  und  oloht  am  Anfange  irad  Bnde  aehi«r  Balui 
gleichseitig  Vorhandenes.  Uro  dieses  /u  vcrainnlichen,  diirrtemaif 
in  der  zur  Erläuterung  dienenden  I  i^ur  des  Verf.  nor  «n  dio 
Toriäadg  ala  rnhend  angenommene  8onne  and  die  Erde  ein  Lineal 
.  «liegen ;  dann  von  der  erateren  am  «It  der  BleiaiiflapItiM  bind 
Lhrfe  sMoii,  gteiehzeltig  aber  dIo  letstere  lAeb  drebott  taaiew,' 
md  beide  Cietebwlndifkelteii  den  In  der  WIrkllebkelf  vorbandenetr 
proportional  einrIebCen,  nad  ea  wfirde  sich  dann  aeigen,  dhse  iM 
Bleistiftspitze  nicht  an  dem  Panete  der  Erde  ankommen  kann,  an 
dem  das  Lineal  angelegt  i\ar,  sondern  an  einem  hiervon  etwaa* 
aüfernten.  Zar  richtigen  Uebertragnng  auf  dns  eigentliche  Fhi- 
ibnen  nflente  ttbrigeaa  die  Brde  rnhend ,  die  Sonne  dagegen  be^ 
iNft  angenommen  werden,  wie  aiob  von  aelbat  veratebt 

In  den  AbaebnHte,  weieber  den  Wdrmepbinomenen  geit^ldmet 
liit,  Termlaat  man  die  Bekanefaebeft  mit  einigen  der  neneftMi  üiHr 
tersnebungen.  80  ist  zwar  g.  499  Hudberg's  Au^^dehnunfrsco-^ 
efficient  der  I*urt  erwHli nt,  allein  die  spateren  Versuche  Ueg- 
naoli's  und  Magoas  s  sind  nicht  berücksichtigt,  eben  wie  S.  601t 
die  wiebtigen  Unteranebitngen  Ton  Melloni  nnd  Forbea.  ^Jät 
neeb  einige  sn  verbeeaamde  Kleinigkeiten  nnangeben,  mOge  be* 
meikt  werden,  dnee  den  ftbrtgena  genau  beeebriebene  Pyrometer 
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Wcdgwood't  aiolil  avf  der  ABsdehmiiiff  der'  Kdrper  bervM, 
wie  nftB  eae  der  DarttelloBgf  eoblleeeen  nraee,  epoderD  nnfekebit 

lUf  der  Zusnmmcnsinteriing  der  Thoocylinder.  Der  Gefricrpunct 
des  Quecksilbers  ^.  isi  nn  LL  bei  — ^32**  V.,  sondern  etwn  hei 
—  40**,  und  eioe  VerUainpfuog  dessdbea  be|[;inQt  aicht  erst  hei 
t89,®  C.<,  eondern  ecboo.bei  roirticrer  Temperator.  Endlicb  ist 
Walle-  etett  We^e  veraatbiieb  bioee  Omobfebler.  Aobeoge- 
videe*  eind  b<Bl  der  Ünterevebueg  der  Deoipf bildnof  eao>  die  me- 
teorologisebea  Pbifieneae  des  Nebels,  der  Wolken,  de«  Tbteei, 
Regens,  Keifs,  Schnees  und  des  Ilagels  sehr  zvveckruHssig;  kur/i 
berührt.  Hie  Knfstehon^  des  letzteren  wird  von  der  Luftelektri- 
^ßkäi  abi^eleitet,  was  schwerlich  Beifall  finden  durfte,  eben  so  we- 
«]8  dase  VolU's  Theorie  oboe  Krw&hoong  der  bedeuieodeo 
iBgtgtu  erbobeoen  Zweifel  rafgenonmeo  ist. 

lo  der  BlebtricitttolebrO)  welcher  der  elebeote  Abscbnilt  je- 
widmel  ist,  wird  «Herst  voo  der  RelbwigoelelctrieKit  ifekaiidelt, 
•wobei  es  froglich  isl ,  ob  man  tiich  jet»t  noch  auf  die  blüMse  An- 
gnbe  ihres  phosplioi  artipfen  Geruches,  ohne  Erwähnung"  des  neu 
entdeckten  Oxoo'Sy  beschranken   dürfe.     Angehängt  siaj  eisige 
BotracbliingeQ  Ober  die  Xartclelitricitit  oaid  das  GewittoTi  ersten 
foob  VoUa^o  Aosi^  oboe  . BrwibnnDg  der  Yeroocbo  Arn* 
olroüg'o«  pos^  bei-  der  VoUo^s^e«  Siiilo  weder  die  6ro- 
▼e^sobe  aoeh  die  Baasen^sobe  erwibat,  oad  der  obenMsehea 
Theorie  mit  keinem  Worte  gedacht  ist,  dürften  viele  l'liysiker  nicht 
leiebt  verleihen.    Ueberhaupt  ist  dieser  Abschnitt  sehr  kurz,  und 
der  folgende  achte,  welcher  den  MagneU^musi  Biektxomagnelismcs, 
die  ikiagnetoelektricität  aad  den  Theriaoaagaetioaios  eatb&lt,  ist 
dieeea  gleiebTaUo  in  eiaeoi  so  bobea  Orade,  dass  es  ,aa  Maagcl«- 
bafligkell  greasL   Die  tigliobea  Variatieaeii  der  Deklinatioa,  die 
Ssogonlsebea  nad  IsoUiaiaebea  Liaiea  siad  ksoo  erwSbnt,  die  Lage 
der  tnngnetischen  l'ole  der  Erde  ist  nicht  genauer  bcsiimint^  die 
tberiDoekkt Tischen  Untersuchungen  gehen  nicht  über  dasjenige  fiiu- 
aoSf  was  8eebeck  hierin  geleistet  bat,  uod  von  den  magoeto- 
elektrisoben  Masobiaen  erfahrt  man  gnr  niebta*    Die  Wirkongea 
der  Moltii^lieatoron  wenden  (.  Mf  doreb  reratirktea  elaktriaobea 
6troni'beMiobQet|  aUcIa  der  Strom  ist  la  Ihaea  aiebtstftrber,  aoa- 
dera  aeiae  Wirkaag  wird  aar  vervieireebt,  nad  natar  VaratMong 
des  titromes  versteht  man  etwas  ganz  anderes. 
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PbjiMihaluche  ldkraiur. 

Mir  4i»  ArMMiWNf  4i»  9mm  mf  ekmiMmm  ir^ip».  Fmi  OkriHm 
FrUd.  SekM4in,  Wirtf*  dm*  OitWi<  »i  AiML  AümI,  laM. 

Ltni^e  kanntea  4ie  Physiker  den  Ctobranoh,  welehen  die  %m 
Sphiea  anestKliiieiide  ReibnogselekCrieität  erseafft,  and  eiiebCe« 

lemea  Ursache    meistens  in  einer   chemischen  Zersetzung  def 
Feochti^keit  der  Schlelmliaiit,  womit  die  Enden  der  Gerucbsnervea 
bekleidet  sind,  obgleich  manche  die  gewicbti(|;eo  Argameote  nicht 
fllkeiBahen,  welche  dieser  Bypotbese  widerstreiten.    Vor  einlfea 
labren  eher  entdeekte  Seh0nh(»iB,  dsss  dieser  n&mHehe  Genioh 
tneb  hei  dem  SsoerstolTgas  Torhenden  sey^  welches  darch  Elektro- 
lyse  des  etwa»  gesiiaerten  Wassers  mittelst  kräftiger  Grove'sober 
Slolea  erhaltea  wird.    Weil  sich  dieser  Geruch  in  dem  sbge- 
sehlosseneo  Oase  monatelang  erhielt,  so  leitete  Ihn  der  Bntdeeker 
roa  elaem  eigeathüinllehen  Stoffe  her,  den  er  den  Nanen  Osbn 
gah.   Wie  gfrosses  Aofseheo  die  Anfflndaog  eines  neoen  Blemen« 
tarstoff'es  auch  machen  mosste,  so  i^t  doch  nicht  bekannt  gewor- 
den, dnss  irgend  ein  Chemiker  sich  einer  Prüfung  der  aufgestell- 
teo  Thatsacheo  ooter^ogeo  habe,  and  es  war  daher  verdientslieh^ 
daaa  dar  Brlloder  fortftibr,  aelne  Entdeekong  weiter  sv  verfolgen) 

aoeh  gelang^  ea  ihm  wirklieh  In  Terlloaseaen  Somner)  daa  teoo 
nittclat  Phoapbora  anf  ehenisoben  Wege  anf  allen  Fall  in  grtia» 

terer  Mengfe  daranstellen ,  als  dieses  durch  Anwendung  der  Elek- 

tricitat  müglicb  ist,  und  dadurch  dns  grösste  Hioderniss  einer  nä» 

hereo  Uotersncbang  des  rätbsethaften  Stoffes  miadesteps  etwas  s&a 

biseitigaii,  BAmliah  die  sehr  geringe  fioantltit,  worin  deraelbe  stets 

arhakaft  wird«   Bei  dieser  Sachlage  wird  aieher  der  Bntseblasa 

des  Verr.^  die  Besultate  aller  aelner  bisherigen  Benfthnngen  on 

diesen    nüii   aurgefundcoen   Stoff  und  seine  Ansichten   über  das 

Weseti  desselben  rub  seinen  verschiedenen  zerstreuten  Abhand« 
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langtB,  ntaentlM  Icr  Ib  d«i  Bffiii«limr  DwkMlirlflMi  MMli* 
eben,  KQsiiiDMiiBiiilelleB)  tmd  üm  Pablleoai  dtr  8Mlikm«r  M  « 

Q0par(heli8cheD  Pröfang  zu  übergeben,  allgemeinen  Beifull  finden. 
Bei  der  Wiobtigkeit  des  Gegenstandes,  sofern  die  Pixi^^ten/« 
des  rteobenden  Prinoips  keinem  Zweifel  unterließt,  das  eigentliche 
Wenea  dettclben  aber  noch  keioeaw«gs  ausgemacht  ist,  wird  die 
vorliegende  Sobrift  Düleblbar  vod  allen  fOr  die  Fortaehritte  der 
WiaaeneobnCI  aieb  iatereeaireadeD  ChemiKera  geleeea  aad  geaaa 
geprüft  werden,  und  Hef«  darf  eieh  daher  daranf  beaebriakea, 
nur  den  HauptiohRlt  derselben  im  Allgemeinen  an  bezeichnen.  Za- 
erst  wird  die  Entstehung*  ond  das  Verhalten  des  bei  der  Elektro» 
lyse  des  Wassers  in  Sauersloügas  auftretenden  O/^on's  genau  be- 
aohrleben,  nad  die  Identit&t  deaaelbea  mit  dem,  welches  beim  Ans- 
atrdmea  der  positivea  oder  aei^ativea  Klektrieitit  ane  Spltaea  jeder 
Art,  die  mit  einem  der  Condnetoren  einer  BlektrlilmuMohlna  In 
Verblndnng  eteben,  anm  Voreehein  kommt,  flb'eraengend  aaehge« 
wiesen.    Aus  dem  Umstände,  dass  das  Ozon  ans  Spitzen  jeder 
Art  von  Körpern,  der  besser  oder  schlechter  leitenden,  ausströmt, 
wenn  sie  nur  nicht  mit  Wasser  benetzt  sind,  geht  evident  die  Un* 
balibarkeit  der  Bypotbese  eines  berühmten  Physikers  hervor,  wo- 
nach der  riechbare  Stoff  dnrob  fortgerlaeene  Partikelohen  der  lei» 
tendea  Spitaen  eraengt  werden  aollte.   Die  elgenihftmllebe  Wirk- 
eamkeit  dee  im  Sanerttoffgae  des  elektrolTiirtea  Waeeere  eatbal- 
tenen ,  und  des  aus  stumpfen  Spitzen  aasströmenden  Oxon's  be- 
steht zuniichst  darin,  dass  ein  in  jenes  Gas  cingetaachter,  oder 
der  ausströmenden  Blektcicität  entgegengehalteoer ,  Gold-  oder 
Platla-Streif  negativ  polarlairt  wird,  also  mit  dem  eioea  Bade  ei- 
nes empfladtiehea  Oalvanomcteri  Torbaaden,  an  deeeen  aadertm 
Snde  ein  nioht  polarlelcter  Streif  den  glelobea  Metnlle  befeatigt 
iet,  beim  Eiatanehea  In  etwaa  geainertee  Weener  eine  eterke  Ah« 
\veichung  der  Magnetnadel  bewirkt.   Den  merkwürdigen  l^mstand, 
dass  Streifen  der  genannten  Metalle  nicht  pnlnrisch  werden,  wenn 
sie  selbst  die  Aaströmungsspitzen  bilden,  leitet  der  Verf.  S.  80 
aus  den  gleichen  Elektrioititea  des  Metalls  und  des  Ozon^s  ah, 
die  eich  daher  abetoeeen  mfleeea;  elleia  ee  bleibt  hierbei  der  Um-» 
ataad  nnerdrtert,  deee  die  Polarisation  bei  jeder  der  beiden  Elafc- 
.  tridtiten  gleichmisaig  eintritt,  naoh  nnecrer  Vorstellung  aber  aas 
jeder  der  beiden  genSberten  Spitzen  gleichzeitig  die  eine  Elektri- 
cität  ein-,  die  andere  aber  ausströmt.    Der  bekannte  und  vielfach 
tbeaproohene  Geruch  beim  BinBoblageo  des  BlitaKCs  cell  dem  des 
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gleieben ,  alteio  Ref.  hftlt  jenen ,  naefa  B^iaen  Kifahimfeil} 
fir  fercasüeh  und  denjenigea  ibDliob,  weldMT  ilob  M«  Dfvdi'- 
leUtgett       i1««ehMiftmk#iiii  ^reh  «obleoht  leiCeade  Mrper  mA^ 

wickelt.  Einem  solchen  Flascbenschlft^e,  oder  überhaopt  einem 
eiirentltcben  elektrischen  Fonken.  gleicht  ohne  Zweifei  der  Biita^- 
achiag,  der  Gerncb  Dach  Ozon  wird  aber  nicht  sowohl  durch  diese, 
wen  sie  atMli  noaii  lo  aterk  md  aaUrdcb  alod^  als  Vidmelr 
ioNh  daa  ADaatrSmaa  aaa  Sfiitaatt  arsangi. 

Dia  Aahallaliicalt  daa  Oarooliaa  daa  OBÖa^a  nnd  des  Phosphors 
brachte  den  Verf.  so  dem  Versnobe,  letzteren  Körper  zor  Erzcu- 
güüg  des  erateren  anzawenden,  and  es  ist  wohl  ein  bedeutendar 
SchriU  waitar  ganababan,  ladam  aa  iba  aof  dieia  Waiaa  galaag, 
daa  Oaaa  aaf  aba«laebaB  Waga  lalabtar  vad  ia  grOaaarar  Maaga 
daisastallea.  Faaban  wir  daa  Waaaatllaba  daa  Varfaliraaa  hnrn 

zusammen,  so  besteht  es  in  Folgendem*  Man  nehme  eine  grosse 
jrlSserne  Flasche,  schwenke  sie  mit  reinem  Wasser  aus,  lasse  dana 
eiae  etwa  1  Zoll  lange  Stange  hellen,  frisch  abgeschabten,  Phos- 
pbara  ia  diaaalba  biaabglaitaa,  yaratopfa  aia  laaa  mit  alaam  Kork* 
iMpael,  warta  aiaiga  Saaoadea  Ua  an  atHaban  Miantaa  vad  ba* 
■trke,  ob  aiob  dar  aafiaglleba  Pboaphorgerocb  ia  daa  Toa  Ibm 
keontricb  verschiedenen  Oxongeruch  verwaadelt.  Die  za  dieser 
Terandernng  erforderlrehe  Zeit  luingt  von  der  Temperator  ab,  nnd 
ist  Ictstara  swiaabaa  10 bia  16 C.  am  gaaigaetatea,  wail  bat 
afaar  aladrlgara  alab  daa  Osaa  aar  aabr  laagaam  ader  gar  aiabt 
catwlokall.  bal  aiaer  ^böbaraa  abar  leiabt  gaflbrlieba  Bzploafoaaa 
bewirkende  Entzündungen  des  Phosphor«  erfolgen.  Im  Anfange 
verbreitete  sich  in  der  Flnsrhe  Phosii[)ordampf ,  welcher  den  he- 
kanoten  eigeatbamlichen  Gemeh  bat,  und  einen  hineingehaltenen 
ttalddralb  paaitlv  polariaab  aNMSbt;  aUaiiblig  abar  Ia  ataar  mit  dar 
Ubmo  Taaiparatar  kttraaraa  Zaii  Taraahwiadet  dar  Oeraeb  aad 
aagleieb  das  positiTa  Folarlaatlaaaf anadgen ,  aa  (ritt  an  dessen 
Stelle  der  stets  kenntlicher  werdende  Ozongeruch  und  das  Ver- 
mögen, den  hineingehaltenen  Gold-  oder  Platin -Draht  negativ  zu  | 
polarisiran.  Hakan  auch  diaaa  ihr  Maxfmnm  erreicht,  so  arfalgt 
Abaabma^  bia  snai  alJailigea  giaallabaa  Varaahwiadan  daraelbaa. 
la  aatarliagt  wabl  kalacai  flSwalfel,  daaa  Aar  aaf&ngliche  poaltiT 
polare  Zustand  von  Phosphordampf,  ^on  der  pho  tischen  Säure, 
einem  Gemisch  aus  phosphoricbter  und  Phosphx.  *  ^,  vielleicht 
anch  ¥00  Pbospborwasserstoffgas  herrühre,  denn  letzteres  macht, 
ia  gariagar  Ma^ga  dar  Lvfl  balgaMagl|  diaaalba  paaitfT  polariaabi 


Digitized  by  Google 


4ia  MiM«S|i>  ll^r  Omii. 


ebeu  wie  eia  qii^  Pho9phor  bestrichener  €Kildslreir  diesen  Zastmiid 
firbilt.   Dagegfn  iit  geaOffendmr  Ctrundi  vorliandeii,  das  pegativct 
PoliriwiÜoiis?mdfea  von  d«m  g«kttdtlafi  Om  atavltitto, 
dtesea  Stoff  ftt^  i49otiBoli  mk  d^njesigM  «i  Mtts«  weleber  i» 
dem  bei  der  Elektrolyse  des  IV'assers  eriial(«»eB  SaMMoffipaa 
beim  Ausströmea   der  Elekiricitat  Spitzen   zam  Vorschein 

kommt,  weil  die  durch  alle  drei  Metbodon  erzeugten  Frodocte  cio- 
aader  io  allen  Stückea  gieicb  sind. 

WoU  dn  Cblor  eiMn  ^oM-  odw  Platiadraht  Mf  gleiche 
Weite  negetiT  peliirieelb  naffitv  w  fliHrte  dieeee  so.  der  Vems«* 
Ihang,  deae  dee  Oiott  ein  jeem  Ibslieher  einfaeher  Kdrper,  eia 
fialzbilder  sey.  Diesemnaob  untersachte  der  Verf.  dessen  Bin- 
flu  SS  auf  Pilanzenfarbea,  und  faad,  dnss  ein  Streif  Lackmuspapier 
in  einer  mit  0/,on  angefüllten  Flasche  wahrend  einer  Vierlclstnnde. 
völlig  gebieifibt  wurde.  fUae  gleiche  Wixkoog  eeigte  sieb  mmt' 
Veilebenagrrop  «adl  tadlgoMeoeg»  «neb  blieb  dAeee  elebi  ene,  wen 
das  diireb  WaiecBiBlektrelyae  oder  dareh  das  Aveatrdmen  der  Blek-» 
trioitit  ftiie  Spiteen  ereeiigte  Oboii  eogewaedt  werde;  ele  feiaele« 
Beagens  diente  aber  Stirkekle ister  mit  etwas  Jodkalieni  verniiaehil 
und  anf  l'Apier  aufgetragen,  weswegen  auch  dieses  Probepapisr 
bei  allen  l'nterRiicliungf n  vorzugsweise  zur  Prüfung  der  Anwe- 
•eebeit  der  geringstea  Quantitatee  O^eon^a  diente.  Scbwefelwaa- 
eereteffgee,  PbeepborweaeevitoirgttB  oiid  eebwefliebe  Siore  Mretd- 
~  len  dee  Obob,  und  ee  ▼eraebwiedee  die  .Sparen  dee  lefslerea,  ee«» 
bald  die  ereCeita  vetbaadea  elnd,  weawegea  deaa  aaoh  der  dafeb 
Maaobinenelektricitftt  erzeugte  Geruch  in  ^ebr  reiner  Luft  am 
stärksten  hervorzutreten  scheiot.  Auch  der  Phofiphor  zerstört  das 
Ozon,  welches  also  in  diesem  Panote  sich  gerade  so  wie  daa  Chlor 
Terbält,  denn  ein  Stöok  Pbos|)h.or  neben  der  AoeatrilmuBgaapitae 
der  ElektrioiUI  bebt  die  Wlrkoamkeit  der  leCaterea  aof,  Osoa-bal-> 
tigea  Saaeretoffgaa  der  poettivea  Blefctrode  yerliert  eelae  Polerlia- 
Hoae-  aad  Q|leieii*Kran  doreb  ela  biBetegebatteaee  Stilok  Pfcoe- 
pbor,  and  selbst  das  chemisch  bereitete 'Ozon  vcrscbwiudet  wieder 
doreb  längere  Einwirkung  des  Pliosphors. 

Zur  Beantwortung  der  wiebtigen  Frage,  was  für  ein  Körper 
daa  Oaon  sey,  hält  der  Verf.  an  der  KrCabrnng  fest,  daae  aar 
Blrseagtiiiil  deeaelbea^  daa  VerhaadCBa^  dee  Stioketete  naaia-» 
giagllok  aOtblg  tat»  deaa  ea  koaiart  nie  aam  Teraobeiai  weaa  die* 
eer  fefait,  ebweW  8aaerelof|fee  ▼erhaadeii  let  VIereeeb  aiaiBii  er 
aa^  dasa  Oaon^  mit  WasserstoU  veibuodeBi  Stickgas  bilde,  letate- 
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€lilorWAs0er«(oir  gletehe.  0ie  Aebn]icb1[eit  dieser  beMen  Verbln^ 
billigen  vomnBgrftietÄt,  Keifet  et  dann,  dnss  iftltre  Trelliianj  beider 
doreb  die  nftmlicben  Mittel  erfolge,  und  dtfier  aof  gleite  W^üii 
«ei  der  eineti  dorüH  ZwieteoBg  Cfalor,  M  i^'^iBlfth  Wo'lEirifi 
VMMii«la  tettditH  MMe»  -  M  #ar  *«llKM«ty4«  'dnr  HTdiMit  iM 
M  de»  AvMMne«  der  BlektrieiUtt  «w  SpUae»  btrvbt'VMttiiMii 
üe  BfMgang  ddi  0«Mm^  alMP  «iMff  ^ftfacben  SSerl^gang  des 
StibfcgMes,  schwieriger  aber  ist  die  BHdong  dess^Üfen  naf  cbcmr- 
ecbem  Wege  «a  erklireo.  Als  llanptmomente  sied  hierbei  ea 
^aobteo,  daee  daa  Osson  keine  Pbo8pborterlriadatt|^*'iU7Ü  Icaav, 
%eil  es  aiMli  aar  awioifiiiohe  Weiee  tfaMr  BlefctrfclUt  eyjsedgt  wlrilj^ 
üna  ftvaer-aM  IrtMiMil  Am  PlioeplieM  ta  itbfcaldirlaHt^  i^neti^ 
■MigM,  «MIa  filae  I8ia«ra^g  aeeaAett^  Moil  M'^nmtret  ^Teia^ 
peratar,  la  rHaaai  t^atH^rstofTgas  aber  erst  bei  «T^  cirifrltt,  anä 
dass  OKOB-bftUige  liUfl  durch  cm  Stück  PhoRphor  ihren  Geracb 
and  ihr  Blaichvermögen  verliert,  woraus  eine  Verbindung  des  Ozons 
aifc  Ftiospbor  Dothwendig  Folgt  lEadKoh  bebt  der  Verf.  die  BU* 
doag  Mr  pboepbatleelMi  mni^  än  rbeepW  Ai  ataioftpbirlsiAie^ 
iivn  kilrv«r,  aad  ladai  M  «M^grMieb,  «fe  ditee  IHiseliaii^  aill 
fi«ipiMifM  «ad  PfaaspbeM&ai^  dareb*  «KMse  Efnwirkang  des 
fliMCraMRi  tM  Pbespbor  entstehen  könne,  well  nföht  nb^sehett 
ley,  warefn  ein  Tbeil  Phosphor  sieb  mit  di-ci  Miscbung^rg^wicbteA 
Sauerstoff,  ein  anderer  aber  mit  fünr  gleichzeitig  verbinden  'solllf. 
Bierna<^  wird  also  aagenommeo ,  dkss  das  Sftick^bi '  sein  Oaba 
im  Hioapfaor  abgeft«,  «ad  daali^lOaeapliobpbblr  biia^;' Waraat 
Mrai  fleMfaeillra  AafMbnd  dae  AbaeraümrtibbsfbbAabbb  «AiM 
MMfta.  Ob^  Mfbet  «td  ttoMiii|r«b«Bda'0x7d8fl6a  die  Bildung  ^eb 
Ottl9aphoepb<srr  badNi^le ,  "bdM^  dinr  "^^rbaUt^  ein  nmgekehfrtes  sey, 
getrnut  sieh  der  Vferf.  nfcht  zn  entscheidet;  warntn  aber  zUerMt 
ein  Thei!  Ozon  frei  und  spilter  "vHhÜef  durch  den  Phosphor  ^tt* 
aabluckt  wird,  bltfibt  bei  diesem  Proeesst  Immer  tidoh  HÜCbvell^ 
Bdf.  bal  Uaniil  den  •  Hbal^mibiül' »ifldet  qglebWfi^  nnitgj^; 
««Ma  dmsar  d«a  'dMl  gbiilriliiftad  Hblbadda  "der  lEneeugun^ 
Mail%  ttbab  «ahrige  atodM«  ariaier 'badUteadA  dtaiUft,  w^gä^  il^t 
Aaewdlaaaif  des  Stielfstoffs  ans  de^  Claiiee' der  dnfacben  b'drpcr, 
Imd  der  hieraus  wesentlich  folgenden  bedeutenden  t^mge^tnltong 
eines  wichtigen  Zweiges  der  Chemie  aber  alle  Bearbei/er  dieser 
WItseaaohalt  driagend  zar  Prüfong  der  neuen  Hypothese  auffor- 
tati  VI  flor  «adUalM  BnlMhaiiaaf  lUrnr  die  efgeoUicbcr  Ba- 
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MST«,  «vfitat  «rwimii  JbI,  ^  ^Sofcni  «m  Os^ü  »toh  ivm  V«rf. « 
den  Salzbildorn  fftfaört,  ist  ssoglaicb  doroli  flm  M«lig»wi68e»,  i&m 

G&  das  Chlor  aus  ^eiueo  Veibindungeo  2U  scheiden  nicht  vermag^ 
wohl  aber  das  BroilD  und  Tod,  und  gehört  es  also  bio9lcht1ioh 
«eiDes  ye^wADdUiefaif^ade«  bifiter  jciies:  erst«  «ad  v^r  die  beiden 

ktjster^.-       .       *  .  .    '  ' 

D»  dif  qtt.  9pltMP  «tr:taeD<«  .BltM^ttt  Osoa  enwigt,  di 
lidgK  esii^  jplMty  myiiiiietaiw»  deee  «peh  die  BIHm  «ine  Aw^ 
Ufhp.  Wkkung  daasem^  und  deber  im  Regenwesaer  eiob  SparM 
dieaee  StolTes  flnden«  Offenbar  gebt  iDan  aber  za  weit,  wenn  maa, 
wie  hier  in  den  Schlossbetrecbtungen  von  8.  199  an  geschieht^ 
^e  Entstehui^  der  Laftelektricität  und  der  Gewitter,  oder  woU  • 
gar  der  yif;o|keiairfijQ|ie  pud  4ee.flegel«  «iif  W4iinafieB  dee  Omi 
und  WepjfieicerMQgPiV  .dnrob.  Zerlegmig  dee  eclefcgaepe  siirMai»* 
^br^a  Te^Aaobt.  De»  Utp^ag  .der  Larielefctrieitit  aae  der  Ver» 
dampfoag  nad  dem  tbermoelefctriaeben  Biofloaae  der  SooDenstrahlsB 
abzoleitcü,  ist  i^uf  allen  Fall  nngleieh  besser  begründet,  als  die 
neue  Hypothese,  die  Mengen,  auch  die  grössteii,  des  Kcgenwassers, 
eind  jetxt  nicht  jnebr  rathaelbafli  aeitdem  man  aie  aae  4er  bekaeaf* 
tMl  Dioblli^^  dea  Waaeardampf^  doreb  fteebmag  aeot^wieata 
hat,,  nad  aaah  die  Macate  Bypothaaa  der  Hagalbildaag  gebt  aioM 
ha  j^tferaleaUn  van  aa»  willkfkhrliolMMi  Prilmleeea  aua,  ala  die  Um 
aaa  der  Zerlegung  dee  Stickgaaea  abgeleitete.  Uaaa  das  Volasia 
der  Gewitterwolke  Seite  140  bei  jedem  Blitsse  um  mindesten«  eia 
fünftel  vermindert  werden  sollte,  steht  im  aaffailendsteo  VVider- 
.fpniebe  mit  der  bekannten  Erfabraag,  dasa  4aa  Barometer  in  der 
Bi^el  beim  Begiaae  Aaa  Clewittera  an  ateigea  pflegt ,  and«  mdaate 

jDiifokaUj^eiqlf^Mc  Vol^,  h^ei^y  vom  deara  aldb  Mae  Bpa; 
%eigt.  Ea  aobei^t  faat,  el«  eey^^er  berfibmCe  Verf.«  der  sieb  dmb 
bUiarrliebe  V^rfolli^nng  seiner  ersten  Idee  das  O^on  ala  einen  neuen 
cifiTintbümlicheo  Körper  zu  betrachten^  ein  grosses  und  bleibendes 
VcriieQat;  (^worben  hat,  zu  den  eben  beaeiobneten  unhaltbar  ea 
Bfp^tbeai^a  darob  daa  aiebt^ra;9jeBtreben  varaalaaet,  der  ebeah 
t  aebea  tbeorla  ia.  dap  UtfstrbiiUt  alaa  acaa  StftCae  mb  ▼erapbafta 
Wie  bsbr  ttm  Üeraa  liegt,  geht  acbaa  aaa  alaar  «tälla  ia  d« 
Vamdaa  X  hervor ^  weria  bebaaptet  wird,  die  Contaettbeerie 
Bey  von  j%|ier  für  neue  EutUeckungen  höchst  unfruchtbar  geweaaa. 

Insiwiaebea  worden  der  piektronegAatieinaei  Xberm^iiiagaeUiffBa 
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ik  Mk  Ml  Bv  ail.flliiNr«  mwnm^        M  BrMM- 

NBI^tt  d«r  hytroelekti tseben  S&«le  liiiiautt  Auadeboea  lüsst,  lei- 
lUascluifUielie  Veribeidiger  laad. 


SxperimeMtaitmttrtuchurgen  über  die  Gesetze  des  WidertUmdt»  4m 
FläMHgkeitm  99m  CoUmei  Duchemin.  Deutsch  ktroiUg^sben  «on 
nr.  m.  C.  aekmmie.  MU  4  Ümpfertafelm.  Utmiinekm^  i844. 
ni.tmäMB$  B.  ' 

Mk  «Woigttt  SvtifM  ii»'*mobaiiidhM  Pijntib/  «ad  ^tcl^MI 
•iMbl  wegen  de«  Oegenttaiide«  »dilitt,  «Is  «neb  wegM  der  Art 

der  Bebaodlang  allgemein  beacbtet  zu  werden.  Wenn  der  Ueber- 
MUer  io  neineoi  Vorworte  sagt)  es  seyen  nicbt  bloss  nWe  früher 
likiaat  gßwmtimm  ItetmiDbngMi  mkt  Vmuahi  «lul  Kritik  b*» 
«M,  Mdm  weh  wmm  V««MbA  attgeeCciH,  ■#  btSraterei  ktl- 
mmmg9  der  Vmll,  tnid  di*  Leser  wiide»  eebr  getfaeebl  werde% 
wenn  sie  mit  soicbcn  Erwartungen  das  Bnch  zur  iiand  nähmen. 
Uro  sich  bieffvoa  su  überaseugea,  darf  man  nur  einen  Bliok  auf 
die  gesofaiebtliobe  ZmemmenatellaDg  der  bteberige«,  Bemubangea 

die  hkimng  der  verlk|^»deA  Problene  «reifeo,  mhdie  Mut*  ' 
be  Mm  pbyeiiEelieeheft  WMcrbnebe  gegeben  bat»  -md  mb^wM 
Md  floden,  dass  bei  weitem  ntebt  die  H&lfte  der  Mberen  Arbei*-* 
ten  berücksiohtij^t  int.  So  feblee,  um  nnr  einige  der  wicbtli^sten 
namhaft  se.u  machen,  die  Versuobe  Mark  Beanfoy^s  iiad  der 
Bcbvedieabea  CWebflea^  Weliaana^ei  /9obober'«,.  Boaves*  , 
berg ^e,  Preebtle  o.  e.  nw  iMwieebea  iet  Meb^  Mbne  4e» 
nibeadeaaa  Maletiale  ee  eataebpiead  greae,  deaa  elM  Anllibbiaa 
Bad  kritische  Prüruag  dcä  Gaui^eu  zu  viel  Raum  erfordert  haben 
Wörde,  ohne  die  Branobbarkeit  des  Werkes,  namentiieh  die  prak- 
tische, diesem .  Aufwende  pseportioaei  an  erbfibea«  Eine  Uebe»** 
ebbt  dea  labaite  oder  Meb  aar  ddf  gevroaaeaea  AeaBltate.'jaÜa»*' 
Mlea,  tat  Mler  der  geeigacde  Ort  akbl,  aaeb  kMa  .dieiea  ibcr^ 
heept  obne  Besiebnog  auf  die  Figaren  and  Anfliabme  der  gefan«^ 
denen  Formela  aiebt  füglich  geschehen,  weswegen  Ref.  sieb  dar- 
auf be«ohriabt|  dea  Gang  der  UoterenobaDgeti  im  Aligemeinen  zu 
bezeicbac»,  was.  daaa  aber  geaigea  wlrd^  dea  TriBeraeaheftlinhen 
Wertb  dea  Weietehta  la  ^  beUea  Uebt  aa  eteUeai 
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Wasser  und  Luft  bewegte  Körper  erleiden ,  wenn  sie  g&niiileh  in 
diese  Flünsigkeiten  eingetanelit  sind,  und  die  Kraft,  welche  erfor- 
dert wird,  um  den  letzteren,  ge^fin  sie  bewegten  £Q  widsEsteben, 
wenn  sie  selbst  sich  in  Rohe  bsAadeo.  In  Be/Ziehon^r  auf  die 
hmti  ist  dtmDMii  4m  gtm€  PMbM  ertebdpft,  rfloksiebttiob  4m 
WMiert  aber  der  bedentende  Zweig  noigeaoiiloeaeiif  welelier  die 
Beetimmong  de«  TTiderstsodes  gtgen  Aeflweis^  eing^nebtl^ 
schwimmende  Körper,  oamentlich  Schiffe,  cntliält,  und  womit  sich 
vorzag8\\ eise  die  Eng-länder,  B,  Beaufoy,  Jos.  Walker 
und  die  scbwediscbea  Gelehrten  unter  Nordmark's  Leitung  be* 
Mlültiil  idta.  .  SulnreMÜBdilr*-  wecdei  ee.adir  umigw^  dne 
i§m  CiiCctaoltiMigfir.  neiie^  ndtf  ^fbBMfglMl  «id  sMoitaineig» 
AfpuMem  MgeaieUle,-'VeMfdie  ««»taadd  gtles*  eiadi  den 
wie  ifross  sneb  die  Znhl  derbereM  b^sfimten  seyn  nagv  ^d  wie 
sehr  man  auch  genwangen  ist,  ihrer  Kweckmasaif^keit  gereckte 
AncrkconUDß;^  v.u  %ailett,  so  würde  doch  bei  der  Verscbiedenheit 
der  gswoBoenua  Resaltste  ihre  .PfftTnag  and  Vergieinbong^  ui  ei- 
ner imiB  idabms  Jmllgäte  gawiwde««  aeym^  «iaa  da«Mah  aa 
Bode  mit  eiafer.  iadmy  aiafceini,0wiad|<te  tH- galiügea.  .  dttaH 
dtieea  iai  der  nll  4en  .Jl!|rdMynaaiieeimi>  and-  paeoMafliefc—  0$^ 
netaen  hinling'lieh  vertrantb  Verf.  die  Uesniiate  seia^  Vermflte 
dareh  einfache  und  bequeme  Formeln  aus^i^drückt.  mit  dieeeo  dann 
die  frfiberen  voreOgliebsten  verglicbea,  und  auf  die  l  eberein^tim- 
mung  mit  denselben  den  Beweis  •«der  lüelrtigkeit  der  «ufgestellteB 
Maaniaäl«»  gegrindet,  Me  «gteiMiiiNinar  der  erhaUaiiMi  etofaeben 
SamaMg  Itbrte.  !■  vfelco  Fdllag:^«ar  AaAndug  der  Uraneba«, 
weew^ges  niefat-  «Ha  f»n  aaderg  MaMeaa  BMlIiilg  «ato  aiaii 
tbereinsümmen.  .  .  '  '     <    -     '    .  . 

Die  Versnebe,  welche  den  ^e^ehenen  Ponmeln  xnm  Grande 
Üngen,  wurden  schon  in  Jahre  1^1^  angestellt.  Sie  unterscheideo 
aiah  yon  allen  früheren  dadorebv  daes  ^  ibnea  die  Riobtuogea 
lanalitet  aiad,  in  ^welohan  die  mi*de»  Widewtand.  ieiataaden  Kd»» 
per  nfcgaMta»  FUMgMtatiieMew  aiah  bewege«.  *  INeeffeeni«- 
gQDgen  tedaa  eleta  ia  Pidea  atdtt^  M  waaa  wfaer^deraelbea  we* 
gen  des  Stesses  gegen  einen  K<(rper  seine  Rtehtnn^  ftodem  moi^ 
ao  nehmen  seine  Theilchen  an  dem  Inflexionsfinncte  nnd  pAraUsl 
ao  der  vorderen  Fliicbe  des  KOrpers  die  Geschwindigkeit  an,  wel- 
che sie  im  Aogeablicke  ihrer  Ablenkung  Mtcn.  Der  Dra^» 
weieber  aaa  diaair  Vaiiadaroag  der  aiahtjag  iaiii<>id|gi,  aad  aaf 
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« 

fm  allM  JIMIa«ir<!n'^ri^be\  so  immi  #«^«FHifcip,  w«lelie«  4i# 

ntssiirkeittfti  im  Zustande  des  Glerdi^eiaichts  chnrn?<(eriäirc,  aucb 
«of  sie  anwtndbir  ist,  wenn  eie  sieb  im  Rustiincie  tier  gJeffifiröf-^ 
migen  oder  permaoentMi  Bowe|fUDg:  befimivti.  EndUch  ^ucii 
te  Vci&  gvteate  ImIpMi  v^m*'  ^  StMs  lMfe  WitMil  IMidM 

«•te  itt  B.  f«rt|i«iiiiiiiigr  dM.StovM  chMi  ftolMIIti'«a 
MB  asdeni  darcli  iH«  MHsebenlieg\end«ii  Möle^Qle  nMi^  Bt-bal«^ 
taojE^  der  lebendige»  Kmirt  |[^eh6rt.  Ufese  6«fetse  b^s^febei^  ftiell 
übrigens  auf  unbegreti/.te  t iu^^i^ krifsmaBsefi,  sofern  die  Duroh*- 
tcboiüBfliicbe  dtr^Flün9ig|iei^«iiod«6ten6  viermM  grösser  «eyo  mtiM, 
ab^io.iits  te«nij(tai  KAyerSf  iaM  «Ig  üMatÜrMiMM»  4Ml  Hinft 
mtl^tticC«  BtMiMiiiillini  «i^MMIiaii.  '  •/lll#hlllig»*'  'ftiiiiiiUA 
ä»  «mDfll»  i*  klümii  MlMNiklMMi "iniiwlellk  tre^tMi,  iMfll 
PriTatmittel  so  ^rStsercn  nioh^  ai^reiöliefrt^  altefn  dadm^y  dats 
die  Riebtongen  und  GoActiwindl/i^keiten  der  g#ftt08»i»nen  und  dü*- 
darcb  bewerten  VVnsserfäden  gemesRen  und  mit  in  Reohmang  ge~ 
MMM  wordeo,  führten  sie  so  FormeHi,  d!^  sich  denn  aurh  asf 
dit  ttfiiliwigga  a«MCil»  ««daiier  bifrilrter^'ln  jTtbisM'^AMau 
Ma  Mf«a«tm«r^  VmhM  «ttmiidMi  4iiitt«iliii«li*<diM  erwelteri 

Biohat  nur  aaf  Wasser  be>/iehty  ins wfsehett  ergab  sich,  dass  die 
aäoUioben  Gesetze  auch  Tur  Lnft  gülti/x  <^ind,  wenn  man  die  ge- 
risgtre  Diobtigkeit  der  lettteren  und  die  Verm^hniDg  dieaer  duroä 
teiMMttdrMnHf  gehörig  beniofeeiolHlglt"«  • 

Ali  «RgmiMe-  wieMg»  CtoMlB«  'im^Mma  ttodli'  lierVdrg«h«i^ 

fUibMi  MMlMvMI^Mrttta'  te  mitsigk^fletf  li«w«gt  ^rMI,'  dM 

Widerstände  den  Quadfat^a  dieser  Geschwindigkeiten  und  den 
Dichtigkeiten  der  Flüesigkdt  proportidnal  seyn  sollen,  ^s  onaeh  siso 
das  ursprflDglich  von  Newtoa  aofgeatellle  GesetK  in  setaer  gati^ 
aiB  fltreage  baMtlgt  wflrde.  Ferner  solle»  «freb  f«r  ibaHch« 
Heie  Md  kr«i0M  FMalm  dia  Widaratfada,  Haler  Mtifeaa  iglel« 
^  VMBtMaa,  wir  dIa  GrOaaa*  üaaaf  FiMva  t«rtaiilfea«  NaMl 
Vaif«  adf efilMaa  Bdfaplalaii  ^a^WlderHaMea  di»'&afl 

ftgen  GeschütÄkugelti  von  verschiedenen  Dimensionen  und  seht 
Qngleichen  Geschwindigkeiten  Kcigt  bich  nllerdln^^s  eine  fibef'' 
rafjcheade  UebereinstifflBiung  /.wiaehea  den  aus  der  Bcobnung  nacb 
^  aaffeaalaUtM  Fanaala  liar ? orgabandaa  und  den  doreli  Brfab« 
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^  gefandenen  Wertheo,  allein  man  vermisal  eine  BevioUohtt« 

Cwg  früiem  Veimrahe  «Im  4U  Itoll  te  WMeloiM  ftgai 
li^^eieb  gmee  finde  :VUktei»  oeaedi  des  weile  Qeeef  ilelt 
ie  gwuer  Strenge  gültif  so  eeye  eeMot  Neeli  eiaea  *4rittee 

fieeetse  ist  der  absolute  Widerstand  gegen  einen  gegebenen  Kdr^ 
{»er  von  dem  vor  dem  grasten  Dnrolisebnhte  desselben  Uegeotfea 
Tbeile  der  Flüssigkeit  and  von  dem  Verbäitnisse  dieses  Darob* 
eoiiBittes  zur  Lftnge  des  Kfirpere  ebliiiigig,  ohne  daee  die  Farm 
dee  hietfff  ümm  Dmelieelwllte  llcfeete-  lüieilee^  einm  BloiM  . 
mefllt  Aaeb  dieoee  etlBait  nli  deoi  mm.vm  «Bdevea  Oidulifi 
hierttter  blelmr  eegeMiMDeB  werde,  lieli*  vßllig  Obet^faf  Imm^* 
sehen  kann  lief,  nicht  uotersuchen,  in  wie  weit  dieser  Widersyrueh  * 
dadoroh  ausgeglioben  wird,  dass  der  Verf.  den  Einfluss  der  FlOt« 
sigkeitsf&den  in  seine  Formeln  mit  anfgenemmen  bat.  Aaf  allca 
Fell  Miel  *uie  ftberraaohende  IMereinstimmoeg,  wenn  die 
feer«ebpelett  W«rtlM  de«  dwreb  ürtnide  BrfiahrwigeB  guiumln 
Bei  ?ei|flieli«ii  werden.  Aue  4m  Veife«ll«i  dieoer  WMMtfdai 
leitet  der  Verf.  f.  W.  eaeh  die  ZeeeiMeeeeielwieg  der  Weeeatiiff 
beim  Aasilus»  aus  kufü^cü  cylindrisehen  Höhren  ab,  besiebt  sieb 
dnbet  aber  bloss  auf  Miobelotti^s  Versncbe,  bei  denen  der  £ifi- 
flnse  der  nngleioben  Draekbdbe  niobt  berücksichtigt  ist,  der  tiob 
in&wiscbee  epu  sonstigen  Veraooben  unsweifelbaft  beraasgestellt 
liet  ..Ven^  renillfliekeK .  WieIrtIgkdiriM  das  X.  oed  XL  CefM, 
Verl»  veM  den  Wldeoptoade  gependelt  weMea  vereeMee 
geetelteie  Pend^  In  Wseeer  «id  to'  der  Lofft  erleide»,  ureMi.eie 
in  klcinca  Bögen  sobwingee,  und  vod  der  sogenannten  Bedaotiei 
des  in  der  liUft  ecbwingenden  Pendels  aaf  den  leeren  Ranra.  Ref. 
kann  bierüber  awar  eiebt  ins  Etnielne  eingeben,  inswisohea  wird 
Meb.die  bloeee  Bemerkong,  dass  die  bebenatea  Untersnobongfli 
Beeee.l>  berdckelelitigt  «ad  die  Bewdteki  der  dnrek  Bmilf 
^  geeieliten  Tcreoebe  leit  der  Vbeorle  te  Ifitakleeg,  gehreebt  iMi 
▼dllig  genögen,  nn  darMtima,  deee  dieee  neee  Bearbeltmig'elMi 
eo  wichtigen  Problems  voo  den  Gelehrten  dnrcfaaus  nicht  nnbeaeh- 
tet  bleiben  darf,  nicht  zu  gedenken,  dass  man  hier  auf  allen  Fall 
einfache  and  bequeme  Formeln  findet,  die  selbst  anter  Voraus- 
aetauip.  Hiebt  ebeeloter  Genanlgbeit  dennoofa  für  die  pttklisebe 
Aaweadeuig  geaQgtD,  «ad  befaenm  aar  Baad  eiod,  ale  weeemea 
ala  aoa  der  graaaea  Maeea  der  aeiatreetea  aeaatigaa  AMeadh^ 
gaa  hecfanaehea  aOiata.    Bieraaeh  geMM  mmk  dem  Mter- 
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«oageataUAto  Arbeit  der  Dank  des  Pablieams. 


Sie  apitmt  der  m$Hm^^**^^  Curven,  Imgoiim  mid  UadffMmen  nebst 
mderwMgem  empirM^  Fuwhmgmt  äto*  die  mMgnetiick  polaren 
^rifte,  imegtfSkti  i»  97  gr^eem  gmpldiekeii  BareUliMigen  mtf  9i 
Äfii»  «Ml  erUnUri  wUer  dem  AmepMem  dee  Berm  Beflraih  Dr^ 
Behotiin  von  Ermet  Berger.  JM«!  ^«n»  FenooH  coii 
Benu  Dr.  tf»  Brmnn,  Prof,  an  der  JTniißoereitdd  sv  BerUn, 

Ref.  ffmd  tidi  autnehmend  fiber  die  l^nMralMekiiftir  dlieet 

Tafeln,  die  er  zwar  unlängst  erwartet,  aber  bereits  zu  bezweifeln 
ange/aogeo  hatte,  wie  acbmerziich  es  aucli         die  gebe^e  Hoff* 
MMf  wfM|^».  Die  «ilebtigite»  gtiehoopgea  eiaee  PraeMwer^ 
tea,  wie  weM/tAm  Seateoirtwid  ee  eeileii  eM,  wortea  la  Jehl« 
Mi  der  — the— tfeeh  -  phyaltaMufcee  Seetlett  der  veiaMteelte« 
Neturforscher  zu  Jena  vorgelegt,  uud  der  daselbst  anweaeade  Prof. 
W.  Weber  übernabm  die  allerdings  nioht  leiehte  Mühe,  einen 
Vartcag  darttber  »u  halten,  dcaaett  Klarbeli  md  firöndlicbkait  ge* 
«Mi  Mab  Tieiea  der  doit  uweMdea  In  «ageiietaer'BfftettenMf 
TtBwdwpebea  wird»:  Hieniva  ergiab  •  eleb  die  eieeererdeaüleie 
Meigkeil  der  angestellten  Messangen,  deren  Resultate  mit  aelleMf 
8cbärfe  aafgezeicbnet,  einen  gleich  belehrenden  und  angenehmen 
Aabliek  gewährten.   Soweit  ea  in  der  knrzen  %eit  möglich  war, 
ia  «BMioMle»  cimgcbea,  «eigte  eleh  Menli  die  geaflgeodate  . 
Weffgl— tliMttg  swIeelMii  dea  beiittiiAM.  fleaetae«  4<r  Mag«»  - 
Üaete  Wlrlnaslcell  «ed.  den  beetaoiitete«  .VerlMUeii  -der  Magnet«» 
nadel.    Wenn  man  aber  beröcksichtigt ,  dass  Weber  seinen  Be- 
richt vor  einer  Versammlung  Sachverständiger  veröffentlichte,  nn- 
ter  denen  aicb  Miooer  Tom  bedenteodateo  Rofe  befanden,  so  darf 
Man  Bit  Eeobt  engen,  dnee  wohl  nor  aelteo  elae  dieeer  glelebe 
griodllebe  Kritik  Uber  ein  llteririaobee  Rrednei  eoteebiedea  bot» 
ih  Ober  das  vorliegende,  nnd  Ref.  darf  sieb  daher  nm  ao  ntebr 
bloss  auf  eine  etwas  nSbcre  Bezeicbnnng^  de»  Inhalts  beschrSnken. 

Teraniassung  zur  ganzen  Untersuchung  gab  ein  eiserner  Mör- 
icr,  welcher  im  kieineo  fit&dtoben  8  aal  borg  vom  Blitse  getlro^- 
feo  ond  dodoreb  com  bleibeodeo  Magoete  genoebt  war.  Bei  der 
Qoteteiioliiiag,  weiebe  «omt  ve»  Hefratb  S'obettin,  spfttep  ober 
weit  giundii^bei  von  unserm  Verf.  angt^tcUt  wnrüe,^j6e4gte  moh,' 
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^nm  mehrere,  nicht  eigentlich  Byrnmetrisch  liegrende,  Mngu^tfiote 
im  Mörser  erzeugt  wmrea.    Um  so  kiireren  Uinsichl  diet^e^i 

litlwellHinfii  Veriialteis  bd  gdsafeo,  rmnludtit  «iob  4«r  Verf. 
•loige  TenobMeo  gnMHtM  Bfifaei»,  ub4  warde  dtdnob,  maa 
darf  wobl  «af  ea  aawillkObrlM,  ao  «ia«r  tief  tingabeadea  Unter» 
BQchong  der  iiia£raMhM)b«*  CirtV^n  gefftfart.  Bieflanntlleb  tg| 'd}ft«a 
Aufgfabe  zuerst  grüadli(;h  durch  liambcrt  und  demnächst  durch 
Hansteen  bearbeitet,  allein  beide  Gelehrte,  so  wie  auch  »onslige, 
die  eiob  damit  bescbäftigteoil  konnlea  wobl  nicht  so  vitle.„2eil 
daraaf  vtrweadea,  ala.biar  geaobeboa  iat,  aaob  aebeaetea  ale  die 
liOebat  nflbaaiae  Aataeiebeaag  der  Riebtaag  der  Magaetaadel,  die 
glikfttaitig  dinr  Miwtrbdag  baldar  Pelb'dea  hAaeOlelpea  Magnetea 
aad  des  tfcllarlsobsa  Megnetisimis  anterworfen  ist.  Hierzu  fcoaidlt 
noch  der  Umstead,  dass  d«f  Einflass  des  tellarisdi«n  MagneflefBOS, 
weicber  ewer  in  der  N&be  der  künstlichen  Tole  als  aabedeotead 
tarabnbiiaaigt  werden  keani  bei  g^öosere»  Entferaangen  veo  dla^ 
aea  aber  TtrbiMaiaaaMMg  aoaloairt)  «lebtr  ikbandl  gtaagbud  %^ 
iMliidhiii« OiMb  ü^.blar  gi^aheae  aad  geditgaa*  AfM 
ke  daber'dtd  eriffaet,  aa  ata»  geoeama  Hfastebt  dW  V«^ 
tbeilang  des  Magnetismus  im  inneren  der  Magnete ,  und  vielleicbt 
des  Wesens  des  su  höobst  r&tbselbaften  Magnetiummi  überbaofrt 
aa  geiangea.  tiolern  aber  von  keiner  Theorie  aasgegangen,  wehi 
aber  ein  aeiebar  aabute  dar  giaeantaa  IM eaaongen  mitgelMit  iet, 
alad.dfta  gaaMMMiAiatiaita  Wia  gidaater.Wiablig^  mm  jada 
IgBaCliia  «teaiia  daMak  aa  prtta^  Bm  Werk  M-  dabar  all* 
'  dadaa  a«  empfehlen,  die  aleh  adt  der  Patweacbaag  da*  bebadiali 
teil  (jiegeD Standes  beschäftigen,  und  wird  ausserdem  wegen  seiner 
aaanehm  enden  BhBgtM  eiaer  jeden  gröeserea  Biblietbek  &ar  älieede 
fcreiabea* 


. «       -  • 
Hir  ^Bsr^wwktfir^mmd,  ein  fi^üj^lfit  für  Ber^'^  aad  MSUmümte,  fUr  flbr 
werim,  $o  wie  für  äUe  Flnemiä»  aad  Beßräenr,^^  ßergtmmu  «ad 

demselben  verwandter  Bewerbe,   VII.  Band,  i844^  Mit  upti  To- 
fein  Abbildungen.   67a  S.  8,    VIII.  Band.    1846.    Mit  vier  Tafeln 
^  Abbildungen*  083$  S»   Verlag  von  W.  Uermee  in  Berliu. 

'Wir  bef^ebea  aae,  Meli  rm  dea  beMea  aeaeeMa  IMaiai 

dieeeei  ia  jeder  Uiatiebt  die  beste  Bmpfciiiuog  verdieaeudeo,  2eit-> 
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blatte»  NAheres  ifotagt  werden  soll ,  wnt  4ie  von  de»  ersten  seelui? 
fiioden  in  den  Jabrbüofaera  gegebene  Aoseige  (1844.  Mr.  dl.). 

VIL  Band.  Vateraaeb^iiBf  der  Gase,  «eioiiraiok  im 
de*  Frisokf«tterft.  trs««g«ii*  .Vom  Borgi-*I»|fetttMt. 
Bbeldies*  An  dm  Antmiga  ilM  JMAma»  4.  i9dr*  7.  III.  mi^- 
iMmneii.  Wir  bMobrtokeo  Wi  aaff  die  ftMertMiTt  dai*  dl* 
hochburguodische  Friscb-Mclhodc  mit  ;j:utciii  Giuudc  in  I  rankreicb 
sehr  aonjrebreitet  worden,  indem  der  Werth  des,  durch  sie  gelie- 
ferten^  starken  Eisens  fast  dem  VVerthe  des  Eisens  gleich  .konmC, 
welches  doroli  alle  übri|ren  Frisoh*»  Methoden  ensamMB  im  jf—l 
Beiahe  «engt  wisd«  Der  j^reie  dar  Kohlen  bei  daa.neno  Vor* 
Ibhrea  awar.tolM  iM  in  aänar  Anwendnnf  beaiteinkt;  Inden«» 
imm  gelaair  ee  Me  }el»t  niobt,  daaeelbo,  fOr  Rieon  beeler  Qnalilü^ 
darA  irgend  eine  andere  Metbode  zu  ersetzten;  ein  weiterer  Grund 
s^ur  Beibehaltung  liegt  in  der  gegenwärtig  vöIlißT  praotisch  iiewor- 
denen  Benutzung  der  verloren  werdenden  Wärme  zu  verschieden-» 
nrtiger  Weiler -BeerbeitiHg  starken  Blaeaa«  Dia  Untemoebangfl» 
Bbelaan'a,  an  Aadineonri  (Donba)  angeetollli  battea  den  iO>^ 
4n|ipeltaB  Sveefc,  mc^rara  l^nnirta  in  dar  Thaaria  dar  Binen-'ViV* 
ftrieeliooiif  dareb  Br^fabnieea  der  Analyna  Ton  9neen  ana  dieeen! 
und  jenen  Theilea  des  Feuers,  w&breod  def  vcrsciiiedenen.  Arbeits-» 
Perioden,  zu  beleuchten;  ferner  zu  entwickeln^  ob  die  Zusftramen- 
aalnoag  entweiobender  brennbarer  Gase  geslftttet^  deren  Benutzung 
aaah  nnf  ainan  neuen  nnd  wiohtigecn  Gebranek  amtclidebnan«  Dar 
baaproabanan  Abbnndlang  raibel  aiab  aina  nwaile^  Tan  danaalba». 
Varfansar,  an:  Veranaba  dbar  dia  Brnaa^nnf  npd  An«*, 
wendnng  brannbnrer  Onaa  an  malalla rgi sehen  Zwe- 
nken. Die  Anwendung  der,  durch  Verbrennung^  der  Uobofen- 
Gase  erzensten  Hit/.e  zar  Eisendarstellung  in  FiainiiiüfeQ  ^  musste 
den  Gedanken  anregen:  ob  es  nicht  vorüieillinft  Bejr^  in  vielea 
Billan  der  VerbroMrang  von  Holzkohlen,  van  Torf  n.  n.  w«,  Gaaa 
nin  Brenn-Mnleiinl  nn  enbatiCairnnf  Ota  Mmuig  dlasar  Frage  Inl 
aafar  viahtig.  Man  würde  begreifliob  dabin  galangan  künnaa« 
dnrob  Brean- Materialien  von  eebteobler  Bcaehairenbeit,  dia  wenig 
Anwendung  ütiden  und  keinen  Werth  haben,  Gase  zu  erzeugen» 
welche  beim  Verbrennen  eine  sehr  hohe  Temperatur  entwickeln; 
famer  wnrdeu  die  verschiedenen  Arteo^  diese  Verbrennung  ^i^ 
bawifkatti  viallaicbl  eine  grdsaera  Menga  dar  emaugtan  Wirme  im 
den  bAttenaianiaaban  Apparaten  banntsen  laeaen,  folglicb  varkttlr 
aiaaamiga  Ersparuog  an  Brannf-Mntirainl  «nr  Bnlga  Imbnik  IMi 
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den  VewocheD,  welche  der  Verf.  in  dieser  ersten  Arbeit  beschreibt, 
hatte  er  vor/.ug'sweise  die  Uotersacbong  und  Anwendonir  jeaer 
das«  im  Auge,  welche  doroh  Brenn -MAterial  vegetabilischen  Ur- 
•pfmgs«  durob  Botekoblea,  H«ls  oder  Toif^  g^womum  mmim 
(Wis  iltf OperatimiMi  bctrifl^  wttebe  man  nlt  Mloenüi««4Mn  Braii- 
natertal,  mH  SteMobleii  «od  Koaln  aaarobrt»  m  folgen  die  Mtt- 
(beilongen  daiüber  im  VIII.  Bande.}  Br  war  bemäbt,  die  Bedfi- 
gnngen  festzustellen,  unter  denen  die  erzeugten  Gase  am  reichsten 

'    an  noeh  vcrbrennticben  Körpern  ausfallen  und  welchen  EiatlOM 
die  ?er»ahiedenen  Agentieen  smt  Verbrennung,  aia  Left  und  Wag- 
■erdampf  9  airf  die  Zuaanaeiieetsiiag  der  Ctaiae  neftbea;  er  aebtt-* 
dert  die  Vörriebtiisgeii,  ee  wie  da«  elageaeblagene  Verfbbrea  nr 
Snevgang  md  BeavUsmig  der  Oaae  a.  e.  w.  —  Wir  köaaea  aldd 
bei  andern,  ans  (Vemdldnditeben  Joarnalen  nnd  sonstigen  Qodiefl, 
besonders  aus  den  Annales  des  Mines,  aaa  dem  Buileiin  du  lUu- 
9('e  de  f Industrie  u.  s.  w. ,  entlehnten,  Abhandlungen  verweilen, 
obwohl  wir  sehr  entfernt  sind,  deren  Bedeutung  za  verkennen  und 
daa  vaterMMiaebe  bergaianiaebe  Poblikum  aiob  gewiaa  der  Bi* 
daotloa  für  darott  Verpflaaaaag  auf  deutadiea  Boden  verpdleM 
•ebten  aoaa.  Die  Original <-Aiff8d(ise  alod  ea,  deneii  wir  ose  «h 
zuwenden  haben.   Heber  den  Oebranoh  hölzerner  Bohr- 
stangen vom  Berg  -  Referendar  W.  Krause.    Man  beditot 
aiob  nftmlioh ,  statt  der  eisernen ,  jetzt  Stangen  aus  weicbe» 
Bolnei  an  dea  Eadea  mit  Eisen  heaohlagen.    Die  Arbeit  gebt 
Maeber  'Von  atatten  nnd  die  bioflg  ao  aebr  bemnenden  Brftebe  des 
Qeattagea  werden  Tormieden.  ^Daa  ao  viel  beeproobone  Bobrlosb 
beiCeaabigen  nafem  Lnxenbnrg,  wo  van  nncrat  Blaen'^GeetäDge 
angewendet  hatte,  worde,  da  immer  bäaflire  Bruche  eintraten,  mit 
bölzernen  Stangen  niedergetrieben ;  die  Tiefe  betragt  1900  Fass. 
Unser  Verf.  sacht  darzntbon,  dass  die  meisten  hölzernen  Gestänge 
Ua  jetst  nn  stark  gesaobt  wnrden,  als  dass  man  mit  Iboettf  ia 
▼ergleieb  ma  den  eiaernen,  eine  Krafl-Brapamiaa  bitte  eriaagct 
kdnnon;  ftmer  daaa  die,  von  frannMaeiien  Beigwerka-Ventindl* 

'  gen  empf^Menen,  boblen  Geetinge  von  Bloen  ToBkomniett  na- 
zweckmässig  seyen.  Betrachtungen  der  Erscheinun- 
gen beim  Verfrisoben  des  Roheisens  im  ROgenantea 
Frisch feuer  vom  fiobichtroeister  C.  von  Mayrhofer.  Br 
beaebifligi  aiob  vonngaweiae  nil  jener  Art  dea  Bobeisens -Ver- 
ftieebenOf  wo  man  daaaelbe,  unter  onmütelbirer  Berttbniog  M 
Koblo  li^  einer  Fenergmbe  olnadiniUnC  nnd  wibrend  den  Bebmel- 
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niniiiiMiii»!,  «1 

MM  Mftfong  wH  iw  MI  IvwiilEt,  iiKiiiinifc  Mmll  dir  K«h» 
feflfltof  in  Roliekwn ,  als  Mob  aoiisti^er  ftreatofHge  Beinenganfffa 

und  BeimisDhaogen ,  g'anz  oder  tbe'ilweise,  snmmt  etwas  Risen 
oxydirt  werden,  and  der  SaaerstofT  des  oxydirten  Risens  wieder 
aaf  das  Rohaiaca  eatkobleod  einwirkt,  fiiieka  auf  den  ge* 
gaawirlig«ii'  Zvatand  dea  oker«»gariaeli«a  Prirat« 
Bergkasaa,  von  W«  Eiehtari  Hater  den  fidiQlM  dar  II»* 
•tisa  Wldatar.aieb,  aalt  liagarar  Mt^  ala  Varaia  voa  Barg^  mi 
Httttenm&nnern ,  der  nieht  allein  Grosses  sieh  vorgaBommen ,  son- 
dera  aacb  viel  uad  Grosses  bereits  geleistet  hat  Besteuerung 
der  fremden  Steinkohlen  im  Zoll- Vereine,  von  8. 

Kinzelaea  ttber  das  VerbiUaiaa «wiaakaa  das 
Barg-oArbaUara  aad  ihraa  DIaaaikarraa«  Vau  Barf» 
wk^m  Haffaiaoa*  Blaa  In  Tialaaltigar  Besialraag  Mabat  bai» 
aebteaawartlM  iIHtbeilimg.  Baaadigta  €ataraaab«ag  dar 
Hobofen-Gase  ans  den  Kupf erschiefer**8abmet2Arao 
im  MaosfeldiBOben.  Von  C  J.  Heine.  Ks  reihet  sich  diese 
Abhandlung  einer  im  VI.  Bande  enthaltenen  an;  der  Verf.  gibt 
juia  Recbeoadiaft  von  den  spater  vargenoamaaaa  Versnahan,  Babia- 
Ht  mit  iamadadan  rabaa  Bfaaa-Matarial  an  aabnalaaa,  aa  wla 
m  daa  dabal  araaagtaai  aofjgaraagaaaa  aad  analyafrtaa  Baaea» 

VIIL  Baad,  üaber  ADwaadaag  tob  Drablaailan  mm 
Fabinn  in  Schweden  (ans  einer  schwedischen  Zeitschrift  im 
Aoaeng-e  mitgetbeilt  von  Böbert).  Anf  dem  ilarze  kannte  man 
längst  die  „Seile^^  ans  gefloobtenem  Kisendrabt  und  bediente  sieh 
derselben  bei  der  Bni-Fördemng ;  in  JBobweden  wurden  dia  ersten 
Vamaoba  1886  aagaatellt  2So  Fabl«a.f  wia  aadarwdrta,  fiad  dia 
MM  BhviabtaBf  aafaaga  kaia  Vartraain  balia  Bargnaaa^  aawa* 
laa  dar  Vanirtballa  aad  Hfaidanifaaa  vlaia  an  bakiaipfMi,  aalbü 
böswillige  Attentate  von  Seiten  der  Arbeiter  dürften  statt  gehabt 
habeo,  was  öbrigens  in  Schweden  weniger  auffallen  kann,  wenn 
man  bedenkt^  dass  bier  die  Bergleute  in  Tonnen  ab-  und  aufwärts 
fabren,  waabalb  ihr  Leben  tigllab  vaa  dar  Haltbarkeit  dar  Bella 
•bbiagt;  dflaaa  Drabtaaila  kaaataa,  afcaa  daaa  aia  vielfbab  gaprftfl 
«tfdaa,  aMt  wabl  Vartraaaa  arvaakaa.  ladaaaaa  baataadaa  dlaad- 
bei  }ada  billige  Firaba  aad  adtdam  aiaa  gelernt,  ala  aargaaaar  wa 
bebtndeln,  auch  mit  deren  Handhabung  überhaupt  genauer  bekannt 
wurde,  ereigneten  sich  bei  weitem  weniger  Unglücksfälle.  Ueber 
die  Beschaffenheit  der  Luft  ia  einigen  Gruben  bei 
Clanatbal«  Vaa  Tb.  Badamaaa,  Jeder  walia,  daaa  aa  kaoai 
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•In  ß^wrtm  gibt,'  wrtdiM  mit  m  grotsM  oM  sm  MeÜ  fM» 

ergentliiiiDUeben  Oefabrea  verbunden  wäre,  »Is  das  dee  Berirmflii* 
ne»  Voi*  aileok  ^eböceo  hierher  die  „Wetter\',  so  Arnim  jede  Er« 
msiiefffliig  iii»«rtr  KenotMMe  I  in  .ilalreff:  der  «nlerirüMäe», 
Ctoiiheiihtft 4Mfcb»v Mf enonniMi  werdta B«de«»iia^»  Ü»* 
'toranohiftg  wnrde; -emiiolitt  dvrob  hin4  irsUioiie  MittitUvAf 
aalhs^t,  wclcbü  Winke  darüber  cntbieti  ,  dftRs  oicUt  selten  Fälle 
teorgokomnea  Seyen,  das»  Bergleule  im  mitUera  Alier  ao  etoef 
^••■doamiwMae  der  ^jmgiim  ittd  fNMofaMa^DrftMB  gvütlMi  Mi 

Die  Br||»liniat«  '4m>  Hit  L«ft  «M  BMbm  Ohmthaleff  Orttbcii 

gestelJteo,  Analysen  scheinen  ntcht  nur  die  Ansicht,  es  entstehe  die 
MeJanoso  dnicli  metbaniseh  eingfenthmete  Kohlen-Tbeilcben ,  wens 
gieicb%eitig  dem  Blute  Gekg^üniiuit  geCeblt  babe,  sich  seines  ebe« 

Atbmmg»  grtot  t$t  ealKrdif  e%  «•  dii«ii»ttr  Weise  «d  he»lftt|g«i^ 
sottdem  mfiGMen  4Micb  f^mn  Beleg  *  das«  IMem-,  dftte  6nibe«l«fl 

in  mehr  einjo^ehchlossenem  und  von  sehr  guter  Wetter- Com mtiniea» 
Uon  entferntem  Baum  sebou  in  einem  gansis  deutiich  naobweisbarM, 
lelgiieli  weU  hie  m  eifteftidf  die ateoMlbeit  tcbidliolMMi  «rate 
dorhea  eejra  kaan,  «hiie  dea»  dtr  B«f;g«Ma  AthmaDge-Beeflkwer* 
den,  oder  Mangel  an  gutee.  LofI  ffir  eein  Meaoiile  bemerkt ,  wm 

diesen  Gründen  nach  Wetter  -  iVlascbiuea  u.  s.  w.  rerlaPiri.  8ett 
läfigecer  Zeit  sobon  beobachtete  man  auf  dem  Harae  die  Var- 
alobte^Biaaecegel,  daea  Arbeiter,  welche,  naob  ärxMicben  Zeoga»* 
aea,  aa  eiacr  Laagaa-Affeetloa  leiden,  aegleleh  Seaebifla  la  dtf 
geaondeo  Lall  aagewieeejv  ^baltea*  Am  8eblaeee  wird  Mioy* 
le^s,  dureb  eiae  Preie«*AaigabeTeraBlaaate:  „Zcrlegoog  der  Aeme» 
Sphäre  aus  einigen  Cornwaller  Grnhen^^  gedacbt.  Die  Besultate 
argaben  lilar  die  unreine  Besobaffenbeit  der  Luft,  weiche  Bergfeirta 
gaawoagea  eiad,  «ibread  eiaen  Oriit^  ibrea  tebeaa,  im  Aliga- 
melaea  aebt  Blaadea  ia  «feraadawaailg  fiKoadea,  eiaaaaCbmta.  Ba 
biC  aiebl  aa  beawefTela,  daea  flberall,  wa  man  viel  Fahrer  vurwam 
det,  oft  gefährliche  Gnsarten  entstehen.  Blicht  leicht  \si  e«^.  sie 
au  entdecken,  wenn  die  Luft  durch  Entleerung  von  mit  V%as««r 
gef&Blaa  Flasehen  aafgefaagen  wird»  fiiae  Prtfnag  dea  Wataata, 
weiebei  ia  dea  CMiaaeai  aorttobbiaibly  ergib>  daee  eieb  atifcaiHiafca 
Biara  btldea,  maa  dieaa  aanittalbar  aaeb  dem  Abeebaeee  aimaa 
Bohrloches  mit  Luft  oefnlU  wurden.  Eine  Untersuchuno:  der  über 
flaeobatihef  analyairten  Luft  gewährt  ebenfaUa  lieber^euguag. 
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Bei'gwerksfreunä. 

lieber  AnweDiluni^  der  isometrischen  Prnjectioo  aaff 
Zciclinnng  von  GrnffPn  bauen  und  gcagiiuitUM(.  hen  Ver- 
hältn  inten,  \oi\  E.  Kegul.  l>iü  Anwendung  der  iHoinelrie  aaf  Gm- 
benriMe,  wie  eolehe  bereit«  seit  acht  Jahren  ia  England  gemacht  wird, 
UIcb  in  DeotfctilnB^  Mnttlie  nobeliMBt  Dammeli  adiaiot  die  Methndo 
dia  Bfwilmig  davtiehar  Mftrkackelder  «ad  Oei'gnotlmi  n  Ytrdfesen.  Mit 
d«  Eigen  thdiBliclikflilaQ  dar  ieonelrlacbaii  Projaatioa  Tartranl,  «m 
kalncaw^a  vMe  Sait  ferdart«  wird  aa  «iaht  aebwar,  aich  Ia  tlla  Var* 
bilMliita  liloaliwvdMika«,  «ad  Iwt  ■um  rfeh  4«rdl  die  aefcalabar  iiftprak« 
tMa  AManaaHa  »kbi  Mriakaabracka«  Ittaa«,  gawibrt  aia  apaetal- 
Im  SCndioni  die  Vakamag«ii|p,  daaa  |«aa  MaClioda  Mm  Bargte«  vos- 
Malaen  teyn  awtoaa,  BId  Aussog  ist  Itamn^glieb,  naali wflrde d^nalba» ' 
abae  AbbHdaD^en,  aavaiialiBdliab  blaibaa*  Eotetehnng  ticr  Rotsch* 
fliehen  auf  Gangen  nnd  auf  aadarn  Strocturf  läeban.  Toa 
C.  W.  Schmidt.  N«ch  di-ni  Verf.  —  w!r  aweifeln  nicht,  data  ee  dar- 
wIIm»  von  welrhpfn  früher,  bei  G^-lfpenbeit  der  Anzeige  d«-«  V.  Ban- 
des dir^f«  iMfil Icfi,  gcKagt  worden,  da«»  er  »itrclH'.  di  n  .,Uulhenscb?og** 
vieder  xu  Ehren  zu  briugsn  beruht  die  £nt«tt  liun«.^  dt  r  Spiegel  oder 
Rntschflärben ,  nicht,  wie  man  bin  jetzt  und  wohl  ganz  nllgemein  ga- 
glaubt,  in  Reibungen  erhobener  oder  niedergesunliener  (^chirgstheile, 
■ondern  „im  einntigen  Entweichen  gespannter  hcisiter  Dämpfe  anil  GnFiet 
»die  iiu  Tief -Innern  unserer  Erde  ohne  Aufböreo  sich  in  Menge  bilden, 
wand  vo  eie  dnrch  keio^  gangarf  igen  Biiaa  catvalcbaB  können,  nach  nad 
«Mab  bia  in  aaaadlicb  alaigeadaa  Kriftea  aataaiaiala,  die,  wla  wtr  Jatil 
tfViiiaB,  die  aiabtigatea  GaUrgioiaiacB  sa  lieliaa  Tamdgaa.*«  ^  ^  ^ 
Bat  Siablaaea  erwirmiar  Laft  in  die  Sebmels*  (9cb«ebt*> 
Oafaa  wirkt  webl  darah  Steigeraag  dea  £ffeatea  der 
takaalakolilea  Cdea  avaa  flabiaelaea  dieaevdaa  Breaa- 
Maiarlala),  aiebi  aber  d areb  die  der  OeblAaalali  ««bia- 
ftade  Warna.  Ten  Höllaaaahreiber  ßäntaeb.  Die  bisher  aaga- 
•nade^B  Oafea  aar  Erbltsnng  der  Geblaselnft  gestatten  nicht,  oder 
nicht  mit  gehöriger  Sicherheit,  die  Ermittelung:  oh  der  Verbrancb  aa 
Feoer- Material  in  Vortheil  stehe  gegen  die  bei  nicht  erhiUter  oder 
vöhalicher  Gehlä»eluft  erforderliche  Mrhr- Qnontitnt  an  Schmel7:-Matc- 
rblf  Und  xwar  aas  dem  Grunde  nicht,  vtil  der  zur  Erhitzung  der  Ge- 
bläseluft benutate  Breonttoir  in  seiner  natiirlic)iao  BeachalTeBbait  faal 
XXXVUl.  Jaliffi,  a.  Dapfwibafl,  M 
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ivBor  ta  Mbr  abweieht  rom  8ehiiieliinttt«rl%t  Üo^         BeiCi|K  «gr 

Bw^f ^offg  i«H'  fngf  m  i^f%t        'hi^im  Tf «r.  f m Wf 

III  EltMen  >844  «In  Qebll«tt*£rliitenngii-Oren  erbaut,  der  zanächit  raft 
•olchen  kohligen  SobitanMB,  wie  mit  den  gerristeten  Srbiefern  in  4M 
BcbieKtr'SchtnekofeB  atif^tgeben  irerdcn,  heitsbnr,  jene  Tergletcbang  Mf 
eiBfachcreiD  Wege  zuliMen  tollte,  um  dndnrch  eine  Grondinge  cur  Ver< 
gleichnng  der  Wirkung  anderen  Crrnn  -  Material«  5rn  denselben  Zwork© 
■B  AfflaogflBa  Man  daif  demnüchttig«  MiUbeilmig  des  ÜMiüiaU  bofijeo« 


Angewandte  Gengnosie  oder  das  Auffinden  und  der  Bau  nuHharer  Mine- 
ralien von  A.  Ii  Ural,  Lehrer  der  liergbaukiaide  <in  der  icole  cen- 
trale XU  Paris  u.  s.  u\  Veberselzt  von  U.  Krauae  und  J.  P. 
Bockmuth,   Mit  U7  UoixtchniUet^  m4  M9  Tafeln  in  StaJ^^sUc^ 

*  Die  Hoffaungen   und  Wünsche,   welche   wir  bei  Geleg^cnheit  de« 

Aipiicig^  des  Original -Werkes  auszusprechen  uns  erlaubten  (s.  dies« 
Jahrb.  1844.  Nr.  14.):  dasa  dRsselbe  buld  einen  denttchen  Bearbeitet 
fijl^den,  und  dass  die  Uebdrselaung  in  ebenbürtig«  Hitnde  fallen 
möge,  »iMcl  in  Erfüllung  gegangen,  auch  i«t  die  vorlicgeadc  Aus{;abe  in 
glüichciu  iirrado  trefTlich  ausgestattet,  niu  die  französische,  und  aäinnktr- 
liebe  Abbildungen  lind  Pariser  Origiqala.  Dar  To^hftlaoiiaiiiAsaig  aobr 
billige  Prei^  nyicb^  diai  w  Jedfif  HiotiQfct  UiM  ailslbhft  flttafc  VMaR 

Leonhard, 


"   II  I     I  ■  <  "W 

JHnf  Krankheiten  und  Missbildimyen  des  meitschiichea  Auges  und  d^ren 
Ueihtnif.  Von  Dr.  Kurl  Üitnly,  weiland  K.  GroMsbriL  Hofratke» 
Xack  den  hiMteriasnenen  Papieren  desselben  kerauigeg^ben  und  mit 
ZHtätxem  vertehen  vo»  Br,  CA    W .  //tmlf,    AotUcT  Tkeitwdt 

Dieser  «weite  Hand  handelt  von  den  KrnnTdieiten  nnrf  MiwMldun- 
gen  der  einzelnen  Theile  des  Augapfels,  und  bespricht  zunächst  die 
AfTeetionea  der  Bindehaut  det  Bnibns.  Die  Snp:i1Intronen ,  dns  Oedem,  ila» 
^iphjsein,  die  Entzündun;^,  der  Abst-fss  awUcben  Conjunctiva  und  Co1p> 
iMiBt  daA  Ftei^gion,  der  rauous,  das  Sarcaai,  der  Sdnranun,  daa  Cboa- 


Digitized  by  Google 


I  ♦ 

• 

imtm  fioiyuaciivte«  4U  Plagaeeula,  das  Lipom  et^lr»  di«  Bigtücoti» 
ctniM  coiq«,  die  BalggttcliwaUl  4cr  Cooj«»  dia  FhlycUifwi»  Xci«d% 
9«laiiBtl||uii  dflf  BiidkliMt  werden  beaelirUbeii  vod  In  ilirea  MtiftlegU 
wkte  ved  tlNrnfcnlwcbeii  Verhiltaiiie^  «röf (ert.  Die  PuifiiecttlB  kttmipl 
■icht  »Ueia  tei  AUern  Ptoreoiifti  Y»r,  Himly  «aJi  sie  bei  Kinde?«  ie  den 
eieteo  Lebenswnchrn.  Dal«  es  eine  Vellg«4€hwiiiit  in  der  Biadefa^vl- 
gebe,  möchte  Bef.  «ehr  bezweifeln ,  und  verveiet  in  dieeev  Ueeiebomi  ^ 
lal  icine  Schrift  De  iiponiate  ci  ■teatomate. 

Der  Aiusprnrh  de»  Verf.,  da»H  oberB&cblicbo  Wunden  der  Cornea 
ra«cli  nr.d  «boe  Fftlf.'^tn  heilen,  ist  nicht  unlHMÜn^rt  rirhlip,  WODtgstoaa 
liann  er  nicht  von  l'i  rHoiu'n  p^clkn.  wilchc  v'iuv  i^ictiHg^^lic  oder  srrophu- 
D}*6rra«ie,  od^r  eioe  rheuoiatistbe  Oiatbcite  in  sich  tragen,  und 
welche  7.U  Aug^encntKündtini^en  bcAandc-n  geneigt  sind.  In  cincni  höheren 
Grade  gill  dieii  nnrh  von  d  ri  [»rru  ti  i  rLiiden  llornhautwtidden ,  wenn  die 
oben  erwähnten  Verhältnisst  oliwuUcn,  die  gewiss  an  sich  schon  hinrci- 
cbea ,  um  die  Operation  Her  Catarficle  ualer  Verletzung  der  Curatui  ia 
dMM  ielolien  Pelle  mruclizuwciseq.  ^ 

In  B<«9g  twf  di«  flnnkiieiten  der  Hovelmat  kdnnen  wi?  ee  nidkl 
leta,  dese  hier  nwt  die  vei»e  CiBratitie  abg^Undell  viffd,  Indeee  tMft- 
Mllieh  der  9ßn  epecifieolien  Urenefcea  iiedinflen  «nf  ein  endefea  Cnpijtal 
ferviceen  vivd*  Wir  wAtden  ce  >ieln»eiir  i«a(rttetiT  finden,  wenn  den 
VerC  neben  dne  QMd  de?  reinen  Qemhnntentnnndnng  die  BUdes  der  fbi«« 
pelilcjhcn«  gi^litierbcn,  ejph^litiecbcn  geetelli  lidite« 

Bei  Hornhanlnbeeeeien  soll  man  rrüti  dir  Cornea  wo  nögli^b  nn«, 
«her  sieht  ducchatecbent  ebwohl  Himty  nucb  keine  nbeln  Fetfen  mm 
Eindringen  de*  SicbeUn^itere  in  die  vordere  Augenlcaiouicr  besorgt,  Tor« 
foifetetzt,  das«  die  Lamellen  der  Hornhaut  in  schiefer  fti«htaog  durch- 
flmbcn  werdeo,  und  dass  kein  Vorfall   der  Iris  dadurch  Teranlasst  wird» 

Sr  l^r  bcftrhlungswerth  ist  der  Ab»>(  ]inilt  nbrr  Hnrnhautgeechwüre« 
bc40Qdcrs  «US  hier  in  therapetttischer  Hr/.ieliun;:  ^H8ti<^'t  ist.  G<'wis8  bat 
der  Vcrf«  Reclit,  wenn  er  hier  von  der  exclusivcn  inneren  iieiiandlnng, 
Mch  bei  Gesciiwüren,  deoco  eine  bestiiniute  DTKcrasie  lum  Grundf  liri^t, 
ohne  gleichzeitige  lorale  Behandlang  wenig  erwartet.  B^^i  neu  vultiian- 
dcmen  üeiichwuren  empfiehlt  er  die  verdünnte  Mohiisafltinetur  mit  arabi- 
schem Gummi ,  bei  alten  ketUeosaares  KoM ,  Quecksilber  •  und  Aerugo* 
miben,  bei  fuogösea  Geichwtlfeii  de«  IfolMMnft  nnd  HiUlenelein,  bei 
wickle«  den  veieee«  Vitrieli  bei  fkacbwären»  die  «i  penetiiten  droben, 
•ine  ?erbii|dnnf  der  Opiontineinr  mÜ  Aqu%  Qoninrdi*  ^ 

Der  Sit«  der  Uornbnotfleeke  iet  naeh  Hinlj  bald  In  der 
Cnijnnctivn  enmenn,  bnld  in  dem  enbcoignnetliren  Mlgewebe,  bald  «nf 
/  der  Obwflftebe  der  Comen,  Inüd  ib  den  mittleren  Sebiebfen  dereelben» 
btld  ae  4»  Innam  Fllebe  dereelben,  bnld  ip  allen  dieien  Tbeilnn  «i- 

gldrJi. 

Was  den  Verf.  beitinpiwrn  kaon,  bei  H ornbeutT erdnnk  Inn- 
K^*  günstige  Wirkung  von  der  Anwendung  des  Wurstgiftea,  dee 
Krcnzsplnnennls  nnd  ähnlicher  Mittel  zu  cr\rarten,  R'nUt  Ref.  nicht 
Wohi  ein.     Da»  Kali  hydmjotliruni   in  Salbenform  längere  Zeit  forige- 

lycMicbt,  bAN  Uh  m  vürkmi  guluodiu^  wie  Cbelius.  Die  Coreelonsk 
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Mcli  Galt  wird  muth  «rwibn^,  nail  m  erftibltich  hier,  daw  idiM  Lif* 
wj  twagt  vor  Ovis  dietea  Verfahm  mtfffih  md  befolglt.  (Ist 
VerdattkloBC  ProdiKt  doer  dytcimiaclicn  Angt ncntafiadmig,  wo  wirkt  adir 
Irilfreieh  da«  ZiltiDaanVha  Decoct.  Raf.) 

Bai«  HarnbaaUtaphylom  ttallt  der  Varf.  dia  caantaata  Verdlclraag 
dar  Hamiiaat  la  Abrede^  indem  er  lichanpt^t,  data  lie  ia  der  Regel  ve* 
dar  Yerdirkt»  aacb  nuff^elockert ,  noih  mit  der  IriB  Terwaekeea  tey,  ve- 
gegaa  Ref.  bemerkt,  dn««  in  den  Fällen,  iro  er  die  abg^ctragcnen  Stapbj- 
lome  anntomigrh  uiitcntnrltte,  di<:  llointiaut  bedeutend  rrnlickt  nnd  »nrh 
mit   der  !{p«j[en!>o^rnhatit   Trrw<'irhfi''n   war.    D  ih  n  drs  Staphyiumt 

iui  lit  H  i  ni  I  y  in  einet  I  r  weich  unj;  der  Hornli.int,  d.iK  «U  r  Hypcr- 
k  (' r  ft  t  o  «  i  •  in  »  ifu'r  i'.rwcicbuiipr  dirser  ^ieiiibrnn,  li<  «»)n(fL  rK  in  ihrer 
JVlith'.  i5ei  einer  \on  j^irhlibchtri  Aliectioiien  hätifiij-  lieimprsiif  liti  n  Kr  ui 
ntil  StHplij^l.  lh;i  iüiitti  (  orn  (iiif  beiden  Aiipeii  wurde  der  Zustiuid  durcli 
ein  Iluarseil  itu  Nuiken  und  dvAvh  diiH  Dtcoctuin  Zittiiinnni  \vtf.entUch 
geLcKiert.  —  Die  Atonia  corneae  irird  nach  RoNaK  abgehandelt.  Da« 
Staphyloma  adaratlcaa  aabaiat  TarKogsweiaa  darch  arthritische  Aogea- 
«itafiadvagaa  bediagt  aa  werden,  in  awei  FAIlea  konnte  Reff,  dieae  Bat- 
atabangsweiae  bealimmt  naebwelaea.  Dia  Vrrwaehaangen ,  Wandea  aai 
¥arfilla  der  Iria  hat  der  Verf.  anff  aloe  anapracbcoda  Weiae  abgchaadelt 

Unter  den  Eracheinnngen  der  Iritia  legt  Hl  ml  7  beaondem  Werlk 
Mf  dia  Licbtaebaae  9  jlkia  aadera  ia  dia  Aagea  fallende  Erecb^eianagfa 
an  der  Camaa«  der  Sclecatica  oad  Bindehant  feblen,  die  die  Photaphakie 
arkiftrant  anf  die  Veränderung  der  Farbe,  welche  eich  aicht  immer  aaf 
dar  gaaaan  Fläche  der  Iria,  aoadern  biaAger  nur  aa  eiaem  Segmente» 
am  äuMern  oder  Innern  Ringe  deraelben  autspreche,  waa  Ton  der  Blat- 
öberfiillung  in  einzelnen  Gefässen  herrührt.  Zn  Eiterbildung  fnnd  Himly 
die  8\philitNrli (•  Trilis  vorf !i!r«M eise  geneigt,  nnd  der  Eiter  iiehwi(zt  hier 
entweder  aus  den  Flächen  der  Iri«  aui,  oder  er  entHteht  durch  AbsccM- 
bildnng,  in  beidea  Filiea  wird  der  Grund  zu  einem  Ilypo|»jon  Teran 
gelegt. 

In  Bezug  auf  die  kunhllichc  l'uiiillenbildung  Hteht  der  gewagte 
Ausspruch,  da««  dieselbe  an  gichlisthcn  Augen  luiiifig  «ehr  wohl  ;:r^linge, 
waa  die  Erfahraag  aicht  beatätigcn  müi:hte.  Der  Jridodyalyae  durch  die 
Bclaiolica  aeigt  Himly  aieh  baaaadara  IVennd. 

Ola  Daratallnag  der  Eaisandaag  der  deacanataehan  Hantt  dlt 
Turbidilta  bnmaria  aqael,  dia  Helmiatbiaaia  bnm,  aquci,  der  Bydta- 
phtbalmaa  aaticna»  die  Inaaitia  camcrnmm  oeuli,  die  Oeaifleatla  aMm* 
braaae  bnmaria  aqua!  verdient  Aaerkeannng  von  Seiten  di-r  Leeer« 

Oer  sechste  Abschnitt  bandelt  von  den  Krankheiten  der  CryatelUaal 
und  ihrer  KafaeL  Dar  ¥erf.  nimmt  zn  unbediagt  an,  daaa  eiae  ana  Shrea 
Verbindungen  gelöste  Linae  durch  die  wAaserige  Fenchtigkoit  mit  der 
S^it  nuf^elöst  werde.  Ref.  kennt  4ih  Individuum,  bei  welchem  ia  Folge 
eines  l'r(tlRpKn«  lenti«  die  in  die  vordere  Augenkammer  gerathr^f  Linie 
in  drei8«ig  Jahren  nicht  nufgelöst  worden  ht.  Belehrend  ist  die  Pcri- 
phnltitifl  abgehandelt,  M-hr  nmtasKcnd  der  graue  Staar.  Das  sicherste 
Zeichen  einer  Complicatinn  der  Cataracta  mit  Amaurnse  mochte  wohl  die 
amaurotiacbe  Erweiternag  und  Form  der  l^upille  seyo.   Die  ladicaUaaea 
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wmt  Operation  der  Cataracta  alnd  mit  f^rotfer  Umaicht  abgewogen.  Hlnilj 
■eanl  einen  Staat  reif,  sobald  keine  Kinflütiie  auf  die  fernere  £otwieko* 
lang  rinwirKrn,  welche  nndi  «!cr  Operntinn  durch  Cnlzündiinp^  ncoc  Ver- 
dunkltuig  der  KaiiRel  unti  dcü  GliiHkörpcrü ,  ßildiin^  (»Inntischer  Exsudate 
und  VerwnchKun^cn  hinter  und  in  der  Fii|)iilc  bewirken  «  und  so  die 
Operation  vereiteln  können,  mithin  Kobtild  die  Lntzüodun{^  nicht  mehr  im 
Au;^e  fartdauert,  von  \»  t'lrher  der  Stnar  hei  rührte.  Ge|^cn  ein  unnuthigee 
Anfschieben  der  Operation  erklärt  nuh  Hiiuly  unbedingt,  da  Ailhären- 
aiea  zwischen  der  Catara<  ta  und  den  benachbarten  Thcilen  entstehen  und 
üt  Retina  in  Folge  des  langen  Lichtmangels  amaurotisch  werden  kann« 
Biml^  wftftete  4sher  aiicli.nie  daa  Erblladen  dea  Mdcra  Aagaa  arat 
ab,  um  ainea  Meaachefl  in  operiren,  daaaen  cretei  atsarUiad  iit^  om  aa 
■ehr,  ftla  darch  e|na  leltiga  Operalimi  dca  einen  Slaara  die  Entwlek^ 
lug  daa  itraiten  varliiitet  werden  Itanne  In  Folg«  dca  svlaelien  baiiiaK 
Aagcn  beatcbenden  Cooaeneoa.  Den  gnipebprnen  flilaaiicen  9tiar 
rilb  Uioily  leebt  neilig,  nacb  wibrend  daa  Kind  die  Hntterbrnit  ninoitt 
an  aperiren»  mnat  nber  die  Operntion  bla  nnro  8—14.  Jahre  an  verschio- 
ben.  Eben  ao  iai  er  anbedingt  gegen  daa  gleicbaeilige  Operiren  beider 
ftaarkrankm  AngOB  in  einer  Silaung,  und  opcrirt  immer  daa  tweite  Aoga 
erst  8—14  Tage  nach  dem  eraten»  um  nicbl  nnf  einmal  einen  iQ  heftigen 
Woadreiz  hcrTorznrufen. 

Der  nnth  der  Extraction  so  bäiift?;c  Naehntaar  ist  nach  llimly 
teltcn  durch  Triibnnij^  der  zurückgebliebenen  Kapselwand  ^crnniusst, 
•Gödern  gewöhnlich  ein  pLasiiachee  firaengnUs  der  Iritis,  welche  aul  die 
Kitraction  folgte. 

Wenn  die  Vollendung  des  Hornhautdchnittes  dadurch  erschwert 
wird,  Am»  das  Auge  zu  sehr  in  den  innern  Auf^eoMinkel  entweicht,  so 
dts«  der  Operateur  den  Ausstichpunkt  ;:ar  dicht  übersehen  kann,  so 
dürfte  der  li.it Ii  von  Bonnet  in  Lyon  wohl  Berucktiichtigang  Terdieno 
den  Butbus,  wie  bei  der  Schieloperation,  vorniittel8t  einer  Hakenpincclte 
oder  eine«  einfaehen  iiiikc-iiM,  der  durch  die  Conjunctifa  geführt  ist  und 
dnrcb  einen  Gehilfen  gehalten  wird,  fixiren  zu  Insten. 

Sein  Verfahren  bei  der  RcrÜnntio  latemli«  per  Seleronyxin ,  die 
Staarnadel  zwiftrhen  die  llvnlaidca  und  die  hintere  Flüchu  de«  Staara 
za  fahren  and  von  hieraus  über  den  oberen  Rand  der  Cataracta  nnf  da- 
reo  %ordere  Fläche  za  leiten,  ist  schwieriger  »la  du  gewdbnilcbe  oad 
Malet  nneb  sobü  nwicbe  IneanTenkman,  die  leieht  in  die  Angen  fbllea 
nnd  nnf  die  Hlmly  S.  SOY  ad  I.  und  nd  II.  MriebbanBUt. 

Der  Ueelination  durch  Scleron^xin  gibt  der  Terf.  anbedingt  den 
?orzog  Tor  der  Sztraction,  sein  Urtbeil  vomrlbeiisfrei  nid  nmaichlig 
bmiread.  Die  Keratonyxia  hat  er  «war  aocb  geübt,  in  den  spätem  Jnh 
rea  seinen  VViilcena  aber  ganz  aiifg(  geben.  Die  Soblatio  a.  AUevniio  cn- 
tiiadn«  wird  nnr  an -geführt,  ei«  UrtheU  über  aie  tnrnebgebalten« 

Die  Möglichkeit  einer  Linsenregeneralion  nivmf  Hi'iDlj  to,  iil 
aber  überzengt,  dass  dieeelbe  niemnle  die  verlorene  ersetacn  könne. 

Unter  den  Krankheiten  und  Mibsbildungen  des  Glaskörpern  handaU 
der  Verf.  von  den  Verietaiingen  desacihen  (die  mit  eina»  acbttifBii  Itt-. 
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vltosi«  von  4«r  EalxfindaiiK  d«r  GlMbimt. 

In  Bezog  auf  dm  Wcwa  des  GlaaeoiBa  erklärt  der  Verf.  lich  iti- 
biSt  dBtt  dMtclbe  «o  »u  tagin  «oHI  aicnBU  eine  KrAiikMt  4m  Glwhd»> 

pcrt,  toDdern  der  dahinier  gelegenen  Thclle  Hey. 

ücbcr  die  Krmkheiten  de»  StrnhlpnMHttrlipn«  refenrt  «?cr  Verf. 
nach  Amnion  und  Wrbcr.  Leber  die  Kraiikhollfn  dir  Clioroidea, 
die  in  den  Schritten  ül>er  /^iirf*'>^i*'Hkn:idc  «ehr  Btielmütlerlieh  abgefer- 
tigt in  werden  pflegen,  findt-t  nie  h  Jiinr  ein  beachlungRwerlher  Abschnitt, 
welcher  unmi-ntiich  von  den  Verietzungen  der  CbnroidcH,  von  der  Plethora 
chor«ideae  et  processauni  ciliar.,  von  der  Ghornideitifl ,  dein  Hydrops 
choroideae,  der  Hcltiiiothia«ifi ,  OttMirttatio  und  Atropliia  rhor. ,  dem 
Staphyloma  choroid.  et  corp.  ciliarii ,  dem  Figmentmangel  handelt. 
Mldit  oiMar  genögend  lit  die  EatsöadBag  dfet  CillArrioga  baaiAibbü, 

Dar  Varf.  aotttMlialdel  dnl  Arles  voil  AmAttraiai  attt  mateiM» 
Hm  ürMobaat  ana  teaaiblcr  aod  ana  irrittiblar  Sebwicba,  inid  aaabc  db 
baidan  talatam»  daiaa  Uatartcbeidimg  oft  aebwlarig  Iii,  geaHtt  tMk»- 
%aiaaa*  Diaaea  Capitet  lit  ala  elnaa  dar  gtlnagaBilea  au  bctraebtoi. 

IKa  Llebtaabaa  aiabt  Himljr  ala  dia  Folga  graeicr  Emplhid* 
lichkeit  derjenigeo  TrlgaBlaoiitla  ab«  walcba  iaa  Aug«  trKka«  VBd  dM<* 
Jaaigen  Tbeüe  de«  Aagee»  in  weli.ho  eie  aich  verzweigen,  nicht  ala  t'ittt 
Kraakbeit  der  Retina ,  wenn  gleii  h  aneh  die  Flfirhc  der  Ketabadt  darcb 
ibro  Trigeiiiina«ä«te  der  hanptgächüch  leidaade  Thcil  aeja  baaa.  Am 
heftigsten  sey  tio  bei  typhösen  Entzfindangen ,  d.  h,  bei  denen,  wo  der 
DcrvÖBo  Antheil  dea  prodnrtiven  SystemR  der  hnuptnärhiieh  erregte  Itt. 
Der  die  LTrhlBchtu  l»egieitrnde  Afijxmrrdkrampf  rnhrc  her  von  syrapa- 
tbiacher  Antregung  der    in   den   Orltini iarcH  g^CRtuiden    Aeste  det 

Rami  lacrjmalct.  snpratrochlearis  et  infratrot  hkarin  nrriri  nnsociliaria. 

Das  Muclicnsehen  hat,  wie  Iliinly  gewiss  richtig  bemerkt, 
nicht  immer  dieM*)be  Qnelle ,  indem  nie  bald  von  einer  anmittelbttren, 
partiellen  Lähmung  dur  Uetiaa,  bald  von  Aundehnmig  und  Lcbcrfulinng 
dar  Gefäaae  der  Charoidea,  ton  BeachattQng  d«r  Retina  durch  verduakella 
Xdlea  dar  Olaibaat«  aoab  vaa  attl|[ealriabaaefi  LymphgeßUMBy  vaa  oa» 
regclmäaaigen  ContiaaUoBaa  da»  AugaoMubala  batribra««  Wa  Frog- 
Maa  alalll  dar  Varf.,  wia     Wallbar,  giaaligr. 

Daa  Warb  aaiabaal  aieb  dutch  gtaiea  Tallatfiad^gbaH,  aiaa  raicbi 
tfffabnMff  «ad  aiee  grfiadliaba  BebrtalnabafI  dar  daU»  gaMMgaa  Uli» 
ratar  aabr  rortbcilbaft  aaa» 


Quelques  remmrquet  mtr  Utt  cmImneU»  McaiiMiv«  pmr  F.  Xr.  ff«oi#- 

Als  Nachntiiar  bcsscitthnet  d-r  Verf.  krankhafte  Vetrindcrunfrpn  de« 
LingcnsjH.'cms,  welche  naeh  der  0|>cration  der  rai.ii;i(  li^  iitid  dnf<:h  die» 
aolbc  entstanden  titnd,  und  «ehliesst  davon  die  Storuti^  ücm  >)chvermögcas 
flMlii  walcbe  durch  da«  WitduraulHteigeu  de*  b«rabg<:dra«k(eo  oder  retiti'^ 
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UHeh  StfinrB  etthttavtiten  inr«  Er  untemcheidet  Naehttanre.  a\b  in  elirer 
Vetdiitikltin^  der  vordem  odiBT  der  hintern  FlÄche  der  KfipRc!  bop^ründet 
Ifttd,  nnd  Linflcntinchiitnor.  Ein  Linsennarhstanr  entsteh«'  in  dem  Fall, 
dAftb  früher  db  yorderc  Kapsel  allein  verduakelt  und  bei^eitigt  Mrurdo, 
Vb^adf  die  Liate  naehtrigUch  trübe  ward,  wa«  bei  Cttamcta  trauinailia 

aid  EfttTMliMi  beiMilM  4er  V«rt  «la  iH«  OpamltaiMialiMi», 
mMi»  dfo  BMaltthottit  #Bf  MlwiatmM  mm  wmigttm  begiMliga«  %m  dl« 
A^ium  iHdattagt. 

Dia  MtnÜ  vaidiaal  den  BaifatI  iiMt|  4m  faiwiddlaulia  imvla  »r 
giiaitl  hiten« 


äeuäinlf'eir.    taska,  dl««  BeiiH  Ba0».  4.  BhtmMm, 

C.  MuqmtirM.  I^iaia,  UroeUalt»  al  Af^Hutrimt.  PHefk- 
imtr§,  eAes  Kg§era  dt  Caaiyi.  FteniM^  ete  KmtlfitM§  Wittme,  Prm' 
M  df  Comp.  CMmr  premkr,  HiMrt  eompvri^  4e  Id  mid€€ine 
vätrkmir^  P*  iV,  ^  Püeu  jusUflcM^  2VK  1  Coa^Mrodiaii 
«f  f—fddidt  dicrUe»  pmr  Ida  «AMMrirav  «tdicm  H  tmm  im  Mayf» 
4|fir.  IVr.  17.  Aper^  llUMgu4  de  Ai  rfadfridd  dlat  widldüdf  Aa 
Mtmmt,  1^  f7XJr7F.  MKer  ^d^Haa».  NofifgraiMt  mmfMtie. 
Partie  deuxihtne.  Esquisse  d^tm^  Nosographie  comp/tree  -de  t^kowvme 
A   des  animaux   domtstiques.    P,   64  —  Piices  Justificatives, 

Nr*  Mit.  Chronologie  di//iomalttiue  des  cpixooties.  —  P.  CXSTF— 
CCXXIV.  Cahier  troisieme,  Nosographit  comparee.  Pidces  juHi' 
ficative*.   ContiHuaU  P.  CCXXV—DXUX. 

Ma  Vef^leiAanlfo  itotdkailkft  ttdl  Fft^liialdglle  M«li  Adk  adMi 
ttlgHt  Mk  m'dy  aellMMliMilgaii  Wlddeaaehlifl  afhftbaft^  ^iHNiVdMl  ddr 
Ip^cbetttf'dlB  PilWlklogtd  MI  ««frtam  \r«Qft;M>  iRH^^dlclil  gtaetoit  WoMda 
ii  Ifcwa^  tu  aliati  dleid  l'flliirft  lilclit  >ahlie  tkraffllc^e  Vohiflidleii,  alldlta 
diese  eind  bia  jetzt  vdeH  eehr  ottfunatMig  gi^aaaii,  trttof  IriAMIi  Hdh 
'dair  dtaf  einzelne  Lebrett»  elhyrlne  KranMieitett  oder  dt^^ae  E|liiootiaii 
'dder  Epidemien  bczir'g'eii.  Die  Schriften  Tind  AbhabdIangtrA  fn  dieser 
fibstehung  I .  Ph  .  I  n gras ai nit  ( Y5{)8) ,  Lno  g  i  Via '0689) . 
tik^X  (ICü5),  h.  Ch.  Engel  (1733),  P.  Camper  <1T81^),  J.  P. 
trnnl'  (171f0),  t.  t.  Mffllef  (179f),  E.L.W.  Nebel  CT'?98>,  F. 
Äy-rtUng  (1801),  T.  R.  Bcrpinann  (1804),  N  o  yex  (180«) ,  C5  • 
de  lluog  (1811),  G.  Gandolfi  (1817),  J.  M  u  n  d  i  gl  (1818),  S  vdow 

damovicz  Cli^24),  J.  W.  Rem  er  (1825),  Stracfiof 
(löi4),  J.  Levin  (1839),  P.  Rmyer  (1842)  u.  A.  Tcrdieneti  alle  Be- 
achtahg;  aber  «iu  haben  diu  vergleichende  Paihitlogie  nicht  za  einem 
ergänzenden  Theil  der  Arznei wisflenscbaft  erheben  können,  —  Der  geist- 
reiche und  rttbnilicliat  bakaaote  Herr  Vt^i.  guht  vun  dt:r  Idee  aus,  daas 
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-■MB  Miil  cbB  klart  IMmIchl  tm  itm  gmhmn  mm»  fcaralli 
Miiimfi  «Ml       dsiVt  WM  Moh  n  wlDtMibea  ügr,  am  fodaan  n  dos 

.Ziele  ff«  g«ltti|^eD,  «elslie«  die  WiMenaolnifl  «b«rlM«pt  •miclMB  köaae, 
2«  itieMOi  Zwetke  ktl  er  dut  Material  aaa  dan  vanaliicdcaaten  Schriften 
aataaiaiaafotrageii ,  ^ettchtet  und  geordnet,  um  einen  klaren  UeberbUck 
sa  gewlhren,  in  widweil  die  Thierheilkande  der  Meoaohenlieilkande  ge- 
.  aAtst  hat,  und  wiefern  jene  dieser  noch  ntitxen  kann.  Er  hat  den  Pfad 
bezeichnet  und*p^ecbiiet ,  welrhen  man  {)ci  wi-itercn  Forprlnini;»'!!  zu  be- 
treten hat,  nru  »üb  clrr  vergleichenden  FmtboloKio  einen  VurtbeU  fär  die 
Anneiwisscnschafl  z<i  gewinnen. 

Dur  Herr  \erL  U;\t  sicli  die  Aufgabe  gestellt,  zu  vcrgleiehaai 
die  £ntwicketung  der  Thier-  und  Menschen-Heilkunde; 

2)  die  Krankheiten,  Ton  welchen  die  Henacben,  und  jene,  von  wei- 
lAan  die  Thicro  befallen  werden; 

6)  die  Bedingungen  und  Zufalle,  nnter  welchen  aioh  die  Krankbei* 
toa^dar  llcaaekaa  aad  dar  Tliiara  eatwickeln. 

Er  liafarl  danganiM  aiaa  varglaichaada  Gaiehiabta  dar  Kraak* 
hattaa  dar  Meaacbaa  aad  dar  Thiara,  aiaa  vaiglaldiaada  Natalagia  «ad 
aiaa  Tatglcichaada  Pathnlagie, 

Daa  araCa  Heft  kriagt  elae  Uakarticht  dar  Geechlchte  dar  Ttoor» 
Mlkaada  im  Vaiglelohe  nil  der  Gaicliiclita  der  Heneehanhellkaade  i» 
Allartbnm  nnd  im  Mittelalter.  Der  Harr  Varf»  afmmt  vier  Zeltriama  aat 

1)  die  enipiriache  Velerlntrhailkanda  —  Taa  daa  iltaetea  Xeitaa 
Ua  lam  8ahlo«se  dea  «wölften  Jabrhnnderti ; 

2)  von  der  Wiedergebart  der  Witaenacbaften  Ua  aar  Bagriodaaf 
'  dar  Anatömie  des  Pferde«,  —  von  1200  bis  1600;  — 

ö)  vaa  da  bie  aar  ürricbtaag  der  Veteriairadialeaf  *->  vaa  IMt 
kia  1769 1  —  ' 

4)  vnn  da  an  bi«  auf  die  neuesten  Zcitctt. 

Dem  ersten  Hefte  Kind  zwei  bi'sunders  paginirto  beweisfüh- 
rende Bölingen  beigegeben.  Die  erste  liefert  eine  Vergleichung  der 
von  den  Veterinarärsten  des  Alterthums  nnd  des  Mittelaltert  beschrie- 
benen Süügethierkrankheiten.  Den  gegenwärtig  gebräuchlichen  Be- 
aeichnungen  der  Thierkrankheiten  sind  die  t'nli«|it-er,henden  aua  (ier  älte- 
ren nnd  mittleren  Zeitperiode  gegenübergestellt.  Die  aweite  Beilage 
gibt  eiaea  Ucl>e|bUGk  der  Krankheiten  der  Vögel. 

Das  awaita  Haft  aalluUt  die  vaiglaieheada  Nosographie,  aad  ai 
gakt  dafaaa  harvar,  data  die  maletaa  Maaacbeakraakhaitaa  aatipraaliaaila 
Kraakkaitilarmeat  aatapreckaada  iüraakhaitafamiUea,  Kiaakbaita^valiaap 
gaa  aad  Bpaalea  bei  daa  Tbiaraa  fiadaa  lamea  $  aar  waaige  KfaalLbait»> 
Bfttiaa  wardaa  biehar  bei  Tbieraa  aaab  a&abC  baabaebtat  Nacb  dmi 
K^gaavirtigaa  Staada  dar  Vetäriafirwiaaeaaebaft  bill  aa  der  Herr  Ved« 
Äff  gewagt,  Aaalaga  fdr  Tjphaa,  arientaliaeba  Peet«  gelbes  Fieber,  Le- 
pra, Arthritis  u.  s  w«  anznnehmaa»  dm^h  gaatebt  er  den  Tbierea  Gei* 
ateakrankbeiten  zu.  interessant  tat  daa  varglaifelwade  Studium  der 
Cachexien,  Malacicn,  der  lirankhvitnn  der  Gallensecretion,  der  Chylifica- 
tiun,  der  Wurmbildung,  de»  Lyiupb*  aad  VaaaaiyataaMt  dar  Raapiratioas- 
offgaaa  u.  a.  w.  bei  den  Tbierea. 
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Dem  zweiten  Hefte  ist  die  III.  Beilage  Uei^efogt  und  ile  gibt  eine 
ehroiM>I«gi«chc'  Uebemicht  dt-  Kpizootieii  im  Vergleiche  mit  dt«  Kpidc- 
Eoien  uod  in  der  Fortsetzung  im  dritten  Hefte  eine  Ueberaicht  dur  eoa- 
tagiöeen  Krankheiten. 

Uas  dritte  Heft  liefert  die  Fortactznng  und  den  Selilaü  der  BeU 
lagf  Nr.  III.  nnd  erstreckt-  tich  bis  au  der  jüngste«  J^it. 

la  den  Beilagen  hat  der  Herr  Vert  die  Sebrlftoteller  aelbaUedead 
aofgefährt  iiad  aMifc  an  gleich  tiaeB  Uelierlilick  mtiar  diet  eiaieUigige, 
reichkaltige  Xitecatnr  geliefert. 

Der  Staff  Im  der  BeaehreilABg  dar  Cpisootica  jj^al  dnrcli  eeliie 
Seidihalligltalt  und  AnadebaaBg  dem  Herrn  Verf.  Qaler  dar  Feder  dar 
Art  gevadiaca,  daaa  ar  daa  Werk  mit  dam  drittea  Hella  niebt  beecbUe^ 
•ea  kaaate,  wia  ar  aafiaglleh  beabaiebtigt  batie.  In  einem  vierten  Hatto 
vlid  «abl  die  rergleiebeade  Pathologie  den  Seblaia  bildea» 

Ber  rardieaalTaUa  Herr  Verl.  bat  darcb  dieeaa  Werk  einem  fdbl- 
kaien  Bedftrrnlete  In  der  Wiaeenaebtft  «lifeliaireB  «ad  dieea  in  J^honi 
Giade  bareieherL 

iDle  rerglelcbeada  Anatomie  ond  Phjalologie  balMia  Tlelfbcbea  nad 
gfenea  Anfacblneo  der  Anatomie  «nd  Pbjaiologie  dea  Menecbe«  gegelien« 
clae  gleSebe  Bereicberong  der  Medlaln  etebt  doreh  die  irerglelohenda  P»* 
tbelegie  an  erwarten«  *  , 

Diese  Schrift  wird ,  die  wieaeascliaftliebea  Acrate  aneiiornen ,  die 
Thierfcmnkhetten  näher  an  ctndtren,  nnd  die  wieseoecbaftllchen  Tbler- 
&rzle  anfmonteroy  ihre  Stadien  aneb  anf  die  memebUche  Heilkonde  ans- 
zQdehnea.  Beide  Wlcseneehartei^  die  A^aei»i«anaeb«tt  nd  Tbierhell- 
kaade,  musaea  eich  gegenseitig  ergänzen. 

Ref.  euipfiehlt  allen  wissenschaftlich  gebildeten  Aeraten  das  vor- 
liegende Werk  dringend.  Die  gegebenen  Andentnnger  aeinea  Inbnllaa 
Verden  anr  Anerkennung  eeines  eroRsen  Werthes  genügen.  Ein  Auszog 
aos  demselben  Ideet  eich  vegen  oer  Reichhaltigkeit  der  Materie  nicht 
leicht  machen. 

Der  Herr  Verf.  hatte  diese  Schrift  anr  Lösung  einer  von  der  Aem* 
demie  su  Brüssel  (gestellten  Preisfrage  ausgearbeitrt,  konnte  sie  indese 
im  gesetzten  Termine  nicht  ▼ollendeo.  Er  übergibt  sie  nun  dem  Drucke 
in  der  Sprache,  in  der  er  sie  ursprünglich  niedergeschrieben  hat^  woher 
kommt,  dass  sie  in  französisccher  Sprache  erscheint.  —  Text  und 
Beilagen  sind,  wie  schon  angedeutet,  benondern  paginirty  und  zwar  der 
Tcit  mit  arabitchen  und  die  Beilagen  mit  römischen  ZifTern.  Auf  dem 
UmtchlR^e  dee  aweiten  und  dritten  Ueflee  findet  man  Yerbeaeerung^B 

Mnins. 

Hr.  F*  £b  fMit. 
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lir  Kart«  ABM^te. 

J.  vän  iltr  ttotreh.  Oratio  de  aucta  et  eminitiid  ieoöfo)^  ftdtt  Lid- 
naei  iempora,  Lugduni  BatavQrum  apud  S,  et  J.  iMcktmoMH,  i8ia. 
^  S.  8. 

FMnfctoffslm  ^dMKMM«  IMe  «1»  VANtMMta  fesdpUicIrlfeli       Li  all« 
llirf  VvM  -CiIVUV  u  dfe  Za«ili»)(i«,  Iii  fcitittMtielMlil  lllAllel  «od 
Q^MlM  M  «iraHdcr.  Si  MaMI  Ifcdi  iie  8oo1o|^b  tft  «MMir  Ml 
bupliiclllicli  TtrbeMert  osd  erweitert  wöMibIi      mpt ;  tfbrdb  BvlnHliU 

,  UMbttiig  tteM  AtM,  iürci  BatUfvi^lmtot  8jr«l«rii,  Atfivli  giMMV» 
Stadilltti  dMr  nentt^en  Bitetomiifcb««  Strüktü^,  ddith  erfo#fedM|t  ^  ^* 
troRkoplichen  atid  ricr  milfetgegfan^etiett  Thi^ir-  W^lt  D0g:^il  lIMet  er 
atich  MahehcM  zu  bedaa6rrt  üttd  tadeln,  iobbeiöiidek^ ,  ttÜM  flle  iteikefe 
Zelt  die  fleiailg«!!  Beobachter  de*  Utekieo-Lebeoe  faaC  |««ni  eAlbdIirftoMd 

^keatarttor,  Bönnbt,  Dr.  Geer  ao  treni^  Nachafikber  findet^,  n.  s.v. 
—  Ein  anderer  TbeÜ  der  Schrift  ist  dr^m  Kel-Icht  ubrr  die  Gescliicfcte 
der  UalvertUai  Leiden  w&lireiid  dee  ? erfloeaenea  Jmhree  göiridm^l« 


t^eiUehriß  für  volksihumliches  Recht  und  nationale  Gesetzgebung,  her- 
ausgegeben von  Gustav  Bbtrtg,  ErtUr  Jahrgang,  i844,  üaUs, 
b€i  JUifipirt  umd  Sckmdt^  .       .  » 

fMm  Mkfgäng  18M  flfttdV  de*  tiMt 

Die  Reform,  Monatsschrift  für  Recht  und  Qesetzgehung,  äerlik,  hei 
WUkelm  Uerme». 

\,ine.itl:li  tttuftdlf  «doli  die  Prdtit  gegeo  die  flitöVll  MuiMi  Md 
lM*bldtt|(  imfM  llehirMh  ndg,  deee  atd  ihH  ^IgeDeii  tieillU«  iBtfdrftllb 
ihrer  eelbet  habe  oad  ihrea  eelbttgcbildetea  Regela  folge,  iäiia  13«  blblU 
iU  *fft«afi*  TOd  Aeb  fttibblied,  Iii  «reiche»  «le  ei«l  ihib  Bei^iinlaeln  ober 
eich  iötfimt ,  Ja  ce  bat  aieh  naaililigeiDäl  gefnrideh ,  dksa  die  Ffbsia  Vdk 
JehrhuiideHäri  falach  iifld  verwerflich  geweten,  itatä  sie  too  iiti  ertftaflc- 
teü  l'heörie  eich  eined  andern  Weg  mhmle  onwcineh  iätien,  ala  den  dee 
fierkömmenfi,  an  welchem  die  Praxis  so  gerne  klelit,  iind  die  ForUchritU 
ÄtT  Menschheit  berbheo  eben  darauf^  dass  die  t^ruxis  von  der  '^^heorfe 
tider  ICrkefititniss  iniiner  mehr  durchdrungen  und  umgostaltct  werde;  wie 
Itiari,  um  nur  die  cinleiu  htendNten  Biispicle  zu  wählen^  an  der  äUtnäKti- 
gen  Verwirklichung  besserer  Gruodaätse  des  Rechte  und  der  6täaiewirlii« 
fchaft  erkennen  knnn." 

Dieee  Worto  des  geistreichen  Böckh  enthalten  das  Motiv  nicht 
-allein  der  vorgenannten  Zcitsrhrift«  sondern  auch  niler  ähnlichen  im  Be- 
reiche anderer  Disciplinen  jüngst  ins  LiUcn  getretenen  2cittchriften.  Ver* 
oöbnung  des  theoretischen  und  praLlischeo.  Lcbtns,  Hebung  des  Conflicta 
•der  WieeeDschaft  mit  dem  Leben  ist  dae  riehtig  gewählte  Scbiboleth  dio» 
aar  Oigaae,  aa  denen  wir  aator  aadera  aaeh  die  Wiegand'oebo  Viorlil- 
jabwaehtUI,  dia  Biodafwm*ioha  MaaMaachrlfl,  dia  Tfibiagar  Jabibi- 
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gidch«  m  d«r  h»ftti0ttIiiii«B  VttmtttBlQttft  «bA  IHktcMvtli^lt  ' 
TlMorle  ond  Praxi«,  und  «ocliMi  aaf  dflM  •tAnolttehMi  Meort  d^tt* 
Wirt  den  Hafen  d«r  RuHe,  e!ner  aichfern,  tber  äufth  —  bto  ftit  laf^en  — 
tbitigcn  Anhe  stt  finde«.  ,,Wohl  iat  es  r  in  ^ronses  Glürk,  wcnrt  ein  Volk 
lüte  angeerbtr^  tiefgewurselte  Sitten,  Qebränche  und  Einrtflitttngen  hat, 
Termdge  deren  ea  fast  bewusRtlua  In  «icbercm  Glei«6  winddt  and  daa 
llrrhtf  ri!)t ,  aber  dio  Menschheit  vp*"l)!f!l)t  w'xrW  imhipr  \\\  rll^-itm 
Blande  purH(liefii«chcr  UntrhnM  «ntl  dir  alten,  ui  nrt  auch  no«:h  ÄO  gnteh 
ond  idjllifchen  GetrohnhtttRRittr  ^ind  hüafifl^  Viele  falsch«  Gewöhnungen, 
MÄnjjel  and  itorcnclt:  Vdrurtheilc  b.Mgeiniseht.  —  Di^  Vet-wirkllthunp  der 
njcchlicheii  Tagend  koU  der  Staut  aetn;  vnn  ihm  und  «^Inenl  llandilo 
ist  alf^o  zunächst  die  höchste  Sittlichkeit  zu  fordern,  Wenn  die  Privat- 
litten «ich  hcBBcrn  sollen.  Hierauf  hat  die  ideelle  Seite  der  H'iKScnschaft 
Iciaea  pldtslicben»  aber  einen  allmaligeQ  und  langaaxH  wtl'icendeil  Ein- 

INm  WaliHMI  IM  M»  «U,  Uli  die  SisitiNi,  fcW  Üla  tüt  nie  «•  telb^ 
Mit  BeiriiMtwIn  erfSkitt  iverden  ala  Jetal,  iro  Me  aoistateli  Soitlade  afeli 
Ii  afaef  «6  Menteadeii  Kriab  WSttden.  BiMi  dünSh  dieke  dü  Ittänlt- 
MIa  Vertilg  ond  Baaadvei  hcfbcigefabM  Wd^e,  bt  die  Attfgtlie  dafr 
liiaett  def  IriMoii^iffi,  die  alclk  «le  iolthe  «wif  uttlkt  Iii  Aea  Getriebe 
de«  Lebetta  Wegen,  In  den  SCrntfet  der  Geachafttgkeit  beigeben  latin,  wcntt 
•ie  nicht  Ihre  bcated  Kräfte  xersplittern  eoll,  die  aber  Wohl  dazu  betrafen 
iai,  der  mntnriellen  nnd  geiatigan  Erbebunn;  Votlit  r  den  \teg  2u  Irali^ 
aea.  Üad  aa  fand  die  hier  entns&eigende  Zeita^hrift  to  diesem  Gedanlieh 
aad  -*  nacii  dea  HeMusgebera  eigenen  Worten  —  tn  der  £rkenntnist 
ihre  Etitttehutig ,  dass  in  »nsern  Zelten  kein  Stand  In  Bciner  Ahgeschlns- 
•enhiit  den  Anfordernnr^cn  des  öfTentlichen  Lebens  zu  genfigen  vermag, 
befrieütgendo  Zn^tänüo  >i('Intchr  nur  dnnn  herzustellen  sind,  wenn  jeder 
Denkende  die  Angelegen btsilen  des  Gemeinwohls,  die  Aufgaben  der  Ge- 
•etzfr^bung'  7.U  den  8<Mnigen  macht.  Sie  strebt  desshalb ,  eine  solche  Bc* 
handlting  des  RethU  zu  fördern,  durch  welche  die  Rcchtswissenschnft 
uii  dem  allgemeinen  Bewutt^tt^e^'n  d^r  Gegenwart  vermittelt,  allen  Ge» 
bildetefl  nahe  gebracht  wird.  Sie  erkennt  ea  als  Pflicht  und  Recht  dea 
^•Ikp  mn,  aich  bei  der  Ftndung  und  Pflega  dea  Rechte  su  betheHigen 
nnd  tritt  dem  Mnliel  jener  Gelahrten  entgegen»  welche  die  Kunde  dee 
iMhli  de»  MI«lkt|«rl«!iMi  ibijpfwihen»  di  Wie  Oeietv  dd^  Ydtttnaiik 
iMMltUiiMt,  «Ii  iitt  der  BenmMnelin«  die  lligeiMig  dw  IkeUbver- 
Ullniaae  nnaacblleeaKch  fnr  eleh  In  Anepvncli  nleamt. 

fln  MtoMd  ein  iii  de«  draleli  Oefln  die  Wngjt  delr  Ulf  Milte  Ge- 
M  etlMf  Ydlftiniehe  an  nMieiiem  Ali  apdtef  deif  AdtttftnIditA 
mit  gveeanitligen  Krfiftdn  eieh  dieser  Frage  bentcMbcte,  he^leNDU 
ÜiBiiaa  Beatrebnngen.  Sodann  ward  ein  Versuch,  dfla  Völkerrecht  Vtrd 
einem  nllgemeia  wlaaensehaftHchen  Standpunkt  no«  tm  begründen  i^elie- 
fcrt;  ea  ward  ferner  die  rechtliche  und  politische  Seitti  des  Geathwc^r^ 
nen^rricht«,  seine  Einrichtung  in  Fmnkrelch,  England  und  Araericn  be- 
Icnihlet,    in    bfbnnnt'r'n   Pros<*n«en  dah  lnrjni»iitfonsvcrfahrpn  Hfifgf?dccM 

ead  «in  Bild  dea  denolivntiealiea  Rioclltalelmna  in  den  Gmuiietlgtli  den 
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pfOTiniktatlBdliclw  coaatitiitioMll«  VcrfiwaflgCB»  über  Schale  ood 
€}eUllichk«tft  mit  Bemag  Mf  di«  den  finntfitiMbea  Kmhib«!«  ▼•liicg^v- 
den  Getelsentwürfe,  über  Straf anitBlleB,  Socinlitnos  und  Commuoismo«. 
^eben  eiaer  (licoretUch  -  praktiichen  Danlellung  der  RechUphiloaophi« 
der  (}egenirart  aod  dee  VerhaltniMe«  der  jarittiichen  Ditciplinen  unter 
einander  aacbte  dann  noch  die  SKeitichrift  die  An|^l punkte  des  Privnt- 
rerhts,  Vertrags  and  Eij^nthum  Tolkithümlich  zn  behnndcln.  E«  ward 
aus  dem  Bej^riff  de»  OMi'^ationenrf rhl«  die  Nothwcndif^keit  nacbgewte-> 
g«n,  r)re  «r  hränkungen  der  Wei  Ii8i  li.ilii^'kt  it  aufzuheben,  au»  dcui  Ue- 
gritl  de«  Kigentbonns  das  il«aociation»wc8eii  der  Jetztzeit  mit  besonderer 
historisch  -  philosophischer  £otwicheluog  dei  Weaena  der  AktiengeaeU- 
acbaften  erklärt. 

Dieser  Tendenz,  die  der  erste  Jahrgang  Tcrfolgte,  bleibt  auch  der 
nur  dem  Titel  nach  terüDderto  zweite  Jahrgang,  von  dem  uns  vier,  io- 
teresaante  Abhandlungen  enthaltende,  Hefte  Torliegen,  trea.  Sie  wird 
•leb  ilao  Bich  wie  f«r  mil  dem  Recht  !■  edaen  weiteatea  Unifange, 
de»  blindlachcB  and  naalindiacben ,  antikea  nnd  modernen,  dem  mnlo- 
Hellen  nnd  formellen «  dem  pritnten  and  dffeolllchent  sowie  mil  der 
lechtllehen  Seite  der  Torwnltnag,  der  SlMtawleacncclmflen,  ineheiondero 
noch  der  ToUiawirlhaohnfl,  nad  nwnr  mit  vertfiKlicher  Röcheicbt  nnf 
die  hiatorlacho  Entwielteians  der  Encheinanic  nnf  diesea  .Gebieten  nnd 
Ihrer  Bedeutung  für  die  Gegenwart  beschäftigen. 

Die  Zeitschrift,  die  sich  bereits  einer  bedtutenden  Unterstütxaon 
Ten  ,thoorelieeiwn  and  praktischen  Jariaten  etfreat«  Tcrdient  um  ihre« 
Zweckes  willen  mögliche  Verbreitung,  um  so  mehr,  da  bei  eleganter 
Ausstattnn^  der  Prele  (2  Thlr,  10  Sgr.  der  Bnnd)  hiUig  sestcUi  iai.  , 
Heidelberg. 


DtKUek^  Prs^Ugtm  d$M  Xilh  JiMmderU  mtm  ci'ifgwmni  Aermnyifo^ 
ktm  ao»  F.  JK.  Bri99k«b€r,  Pmf^uvr  mn  Xfcanm  «n  BmsUtL 
ErtU  AHMUmg»  a$uU§mrt,  mitf  Kotten  det  HenuugdUn»  1Bd4, 

Die  alte  Heidelberger  Liederhandschrift ,  herausgegeben  vom  Frans 
Pfeiffer,  Stuttgart,  auf  Kotten  dts  Merarucken  Vereine.  iSdd. 

Ihm  enloro  der  beidea  Bdebor  lat  ein  hdehat  schftlnaawerthar  Bei- 
ti^g  rar  deotaeben  Preen  den  XIIL  Jnbrbaaderts.  Brno  ntamlich  bode^ 
toodo  Probe  davon,  die  der  Herr  Hernnigeiier  achon  froher  In  eeiaa« 
Bach  H^Bteriindleeheo  nna  dea  Gebioteo  der  Literotar,  der  ILnaat  mmä 
deo  Iiebeoi*«  ▼ordffratlioht  hotte,  wnrdo  mit  oelehem  Belliill  aaügeaom 
amo,  dnae  dersollie  im  Intorcaae  der  Wissenschaft  sich  entsobleea,  daa 
Ganse  drucken  au  lassen.  Die  erste  Abthcilong  haben  wir  vor  uns.  Ii«* 
gen ,  die  sweite  eoii  Imld  nochfolgen.  Sinmtlicbe  Frediglen  sind  oadi 
doe  Horm  Horanegeberi  MolMmg  von  oiaom  Verfoimt«  doa  «r  fnr  elaoa 
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Ordensmann,  Augoilioer  nder  Frnnisiskaoer,  büiti  es  mochte,  fugt  er 
faiflxn ,  ein  lieroiiiiriiDd«ro4er  Prediger  wie  Btrthold  geweten  aein.  AU 
Mfaie  Hviinath  «ieht  «r  den  SebwanwaM  in.  Mit  Bedit  tühmi  Hm 
FlrofeMr  Grietbaber  aa  di«a«a  Prcdigtea  daa  honnaea,  chriaUiahta  Mal 
dw  TcrIaMora  and  aeiae  iiractiache  Richiaag,  dSa  bei  «11  aeiaan  Haag 
la  allagarUcliaa  Erklflruagea  der  b«IUgeB  Scbrifl  dcaaacb  bewetee,  data 
wir  ee  mit  Iteiaem  etgenflicbea  Hyetllier  «n  tbna  babea.  Nebea  dieear 
iaaern  Redeoteankeit  verlceaat  er  aicht  die  tprAchliebe  WIchlIgfcalt  dia^ 
eer  Predi^tea«  a«a  derca  Faeeaag  er  mit  Recht  echlleMt,  dae«  ste  virk- 
tldi  grhalten  wurden,  nnd  macht  auf  die  Ausbeute  «tf fiMfliaaoi »  die  aia 
eaw«lil  deu)  Lexicographen  hIs  dem  Grammatiker  gew&hres« 

Diese  beiden  rm  dcnRflhpn  ^fTnhm(t;n  Eigenschaften  erregten  aofh 
bald  in  dem  Brsit/.cr  drn  (icfltinken,  h'iv  Hrnrkrn  zu  lanHen.  Die  Annfrlh- 
ran^  lüt  R«"  Getinnkrns  \ <  i  jillirbtct  uns  uiu  sonirlir  7.11  Dnnk  gegen  llci  rn 
Griefthaber,  nlt  der  uin-i^enoütsige  MaoB  auch  noch  die  Drackkotten 
des  Buches  ülHTnoinmen  hat.  e 

Ein  ühnlirhtH  Virilit nst  hat  der  von  Herrn  Franz  Pfeiffer  be- 
sorgte   Abdruck    der   alten  Heidelbcrjrer   Liederhand«rhrifl.     Die  p;ün- 
sti|;e  Aufnahme  der   Weingartner  Licderhandschrift,  die  er  schon  frü- 
her hatte  abdrucken  laeeen,  bestimmte  ihn,  ^auch  tou  der  IJeidelber- 
gcr  Baadaehrift  99t,  der  ftiteetea  iiater  dea  bekanntca  gitaaraa  Iiteder* 
lammtongen ,  eiae  ihnücba  Aaegabe  ae  ^raaataltca.**  Wer  aar  einiger« 
OMeeen  daa  VnToilet&ndige  und  Unaarerliaeige  der  birfiertgen  Qeeammt* 
aoagabea  «ltdeotacber  Lieder  fceant,  weiee  daa  Verdieaetrolle  ealrher  BA^ 
eher  wie  dea  bier  aageieigten  vaa  Herrn  Pfelifer  aa  aebAtaen  s  nie  gabea 
dem  fortebendea  und  aafmerfceam  vargleielieBdea  Leeer  erwAaecbte  Aaf* 
acblaaae  Aber  mancbe  verdftchtige  und  Iraaastandeta  Stalle  and  aind  Ibai 
ein  nothwendiger  Ersata  fdr  dae  Uaeiebere  ia  jeoaa  6e«ammtaniigaben» 
Solch«  Dächer  erleichtern  aber  anch  neue  ▼arancbct  die  sämmtlichen 
Lieder  jener  Zeit  herauszogeben,  und  lassen,  wenn  der  Unternehmer  die 
gehörißo  Gedfild  und  Gesrliirklirhkeit  liesifzt ,  auf  einen  bessern  Erfolg 
sehliesiirn.    Herr  PfeiftVr   hat  «Ibo  für  die  deutsrhe  Lyrik  des  Milfrlal- 
ter«  da»  Verdienst,  das»  er  awei   der  bcdeutemUtt  11  F/iederhondisi  hri ften 
der  al  l<;('meinen  Benützung  zii^rini^lieh   gemacht   hat,  dans  Jeder  sein 
KxLinpiar  von  Bodmers  oder  von   Hü^i       Gesammtansgabe  bereichem 
(lüt-r  bcrichtig^en  kann  ,  und  das«  ein  künftiger  Herausgeber  aller  Lieder 
die  bedeuUndüten  Quellen  zu  bequemem  und  sicherm  Gebrauch  bei  der 
Hand  hat.   Zuletzt  moie  noch  bemerkt  werden,  daae  die  Correctheit  dea 
Abdrucke  allen  billigen  Erwartangen  aatapfleht* 
Heidelberg,  18.  April  1845. 
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Eliiiabeik  von  Fürsteuberg,  geborene  handffräfin  von 

Sm  JßeUram  »wr  Geschichte  des  Hauses  Fürstenberg.  Donattesehin» 

gen  I  ge4rnfk^  tni  4^  WUikiM,  ßrmtiicä.  Hoßmekäntolier.  IfiM. 

■ 

Unter  90  mnncheo  ichäUbaren  Beitragen,  wie  rIc  die  letzte  Zait 
sar  £r«9it(prQng  und  Beroichernnir  unserer  T^tcrliindicichen  Gesctiicht»- 
liunde  gebracht  hat,  werden  auch  die  beiden  hier  ^enonnteji  Srhriftvii 
liirlit  '£U  üUcrbi^'bon  se^n,  \oa  «clclicn  Nr.  i.  eioeo  Lcheihlick  der  Ge-' 
fcbicU^  (^iV'&ifl^  4^1;  B8g(9tGhf)n»(^n  Gefchlechter  Südi2eiat4cbUnUi ,  hu« 
■fi«hit  die  Getchiebte  einet  Furitfnhnvtct  liefert»  4m  in  der  Tbat  b«« 
4«nte«4  |;e9V5        9iV  Meli  ci«e  eigene,  «nfMitildn  SenvMlwv  nnna- 
•pfccbe«t  wl^  49  m  bpffeqllicb  der  Verl,  nnch  lUfert»  d<MM  gvwUU 
UUie  ipnffelf^nfl  und  ^ttteUeonittdinm,  »nch  t9t  andern  demnägen  Bei« 
Irilg^il  bereist  nMlinUcbit  beftnnjit,  bier  nm  eo  ober  etvaa  TnchCifn« 
Üfeten  baim,  11(9  «In  im  Urkunden  fruberer  Zeii  ftbemni  teieh««  Arcbi« 
(fu  D«nn«l^cbi|lKeB)  eine  bUher  luwb  wenig  benaUle  fimdgrsbe  hietel» 
welche  für  den  Snd^  Oeut«cbl9n4n  E&diet  frachtbar  werden  kenn,  llen^ 
die  Uauageffhichte  von  Fürstenberg,  die  wir  beeitsen,  ist  einerteita  nocli 
Y4)U«i)dc^  OMi<|er«eUe  «bef  ißt  aßß  in  ihrer  ganten  Fassung  and  llaliv 
tuog  Ton  der  <lrt^  dnss  ein  nenea,  auf  urkundliche  QHellen  geatelste^ 
Unternelirnca  nicht  blos  wunschenswcrlh,  fpiidern  sogar  notbw<'nrli«5  «r- 
firhein(.    Dann  ftlx  r  ninrlitt  a  wir  \ar  Alictu  bei  der  Benutzunp  koI' her 
^och  ni(  ht  bekannten  ÜrKiindcii  ni|cb   zur  VerülTentiictinrig  wenigftea« 
eUlG9  TheiiA  iU^felb^n«  i)aiiientli(  h  der  wichtigeren,  bedeutenderen,  acy  ee 
elf»  Beilage  des  Textes,  oder  in  der  Form  eines  eigenen  Codex  Uiplotaa^ 
ti<;u9,  rntbftDt  weil  wir  überzeMgt  aiod,  daita  dadurch  ein  solchrA  Unter«* 
pcbiti,ea   nicbt   blqß  eiucn  grossersn,   Kondern  üut^h  einen  bleibend f reo 
Werth  gfwia«en  und  der  gerechten  i^oerltcnnnng  «Icher  sejq  kaniu  Zmm, 
dl«MMn  lyonsf^be  w2id  m*t^  i<Btii  gstilde  oin  te  OM^r  TemiUiisst,  1^  üm 
tmderf e ,  jfftfK  beg«ii9«pm  üniwinnlmg»  m  In  «In«  tnimniany 
Scriyifir^  r9wm  Mmwi»  «w«  R«ibn  %om  wrlbvollin,  blabnr  «191 
befcnpntnn  QndUn»  Vibinndn»,  Gbronlben  nnd  defgl«|eb«n»  unlelm  fün  41t 
Getcbiohte  Bndene  von  ^nUipg  fMi  bHngvn«  b«4  dn«iit  dnn  bidlnrlw^ 
OetcbiehtsfereebaDg  ein«  neue,  breiter«  Unttrlng«  Terecbn^Pn  vlr4* 

In  der  Kurnen  Oeacblcbte  tou  Füntenberg»  welche  der  Verf* 
hier  TOfligl,  boffitn  TOn  aolehen  urkondUehen  BeiIngen  fceioeswege  din 
Rede  leyn;  das  Ganse  wnr  annächtt  beatioimt  xa  einem  Artikel  für  dni 
Unlver snl  -  L  oxicon  Ton  Baden,  einer  in  den  übrigen  Theiles 
inetst  Terunghickten  Bui-hhändlor  >  Spcculation ;  aua  dieaem  Werke, 
In  dns  wir  uns  dcahalb  nicht  weiter  einlaaaen ,  erarheint  tÜciai'T  Ar- 
tikel liier,  7u  «HRrrcr  Freude,  in  ainem  besonderen,  durrh  tin  iui^prc- 
cbendee  Aeassore  ticii  em^teblenden  Abdruck,  wodurch  er  auch  einem 
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dtisleichea  lieisofug«» ;  «lleiii  nuM  bemerkt  doch  M4t  ^iw«  •!  r  um 
toine  CenipiUtioa  eich  bandelt  ^  «endern  daii  irfr  die  Arbeit  eiace  Maa- 
DN  Ter  «ae  babea ,  der  die  ReiOttate  Tleljfthriger  Dvlailferecbaag  biet 
«Ütbrllts  a«4  la  .f^g?  d^nt^  S^Mi««  Im  Siwlii^  Vi%  Al9VfttfV9rtll«t 
S^ocfttlt  Mancbe«  berichtigt ,  verbcMert«  eij^aat«  VPStt  er  dea  ar* 
kundHrhcB  Bruiin  wobl  bätte  liefern  Icönnen,  wenn  dies«  Anlage  oad 
BetÜBiaiUBg  de«  Ganiea  erlaubt  ba^|c.  Der  Verf.  i^ibt  zuerst  eineliinse 
Btgtateageecbichte,  welche  bU  zu  den  Crnfm  von  Achulm  und  üracli 
laräcVgeht .  nach  Wfl«  Iien  mit  E«^jno  (1175 IV.)  iV\e.  cmtcn  eigentlichen 
Grnfcn  vcn  F'ürfilLnhcrM^  heginnen;  dann  folgt  lin  älinlicher  Abrifis  der 
Laiidt  «penrhii  iii€ ,  welche  mich  Sitten  und  Cuilurgc«»:hii;hte  mit  ein- 
schlit>.it,  und  bi«  jinf  i|ie  g»  |^i  nw  .irtim»  Zeit,  wie  jener  AliHchnitt  geführt 
iit  UQil  mit  etiler  genauen  «talinii»*chcn  Angabe  der  jetzigen  Fümtenlier- 
giicben  Bei«itztingen  in  ihrem  Geganimtunirang  endet.  Ein  (alphabetisch 
geordoetCH)  Verzeichnits  apsgezt ichneter  Furstenhergrr  (Seite  54— 8B) 
bildet  eine  dankciuwerthe  Zugabe  ^  zuuial  als  liier  kaum  irgendwie 
V^rirbeiten  xur  Uenntzunn;  Torlagcn«  iDi^  Namen  eine«  Aullenberg, 
DiMHif^fr,  UIk\%  V.  Lfitsberg  mit  ee  maaehea  Andera  werdea  genügen, 
mm  die  AufmerMamiieit  der  JUeaer  aal  dieeca  Anhang  ricbtea* 

Aae  urkaadUchea  Qnellea  tat  gleichfalia  die  veririelielte,  hier  si!» 
«rtl  tar  Klarheit  gebfach^e  Geacbieblo  dea  Haaeee  Geraideeck  hef- 
viigARangea,  iia4  4^  »aclR  dem  Tod^  dea  letmlea  roftnaUcben  fiproaeen  di^n ' 
•et  Ha^ica  C^^BM^b  f  1684),  aater  mebrfbobcm  Streit  die  Beaitzangea 
detielben  aaertt  den  Grafea  v^a  Kronberg,  aad  aacb  deren  Aatsterbea 
den  Grafen  (nachher  Füraten)  von  der  Leyen  zufielen  (161)^— KifH)» 
ia  dcifea  Beeit%ai0  alch  jetzt  noQh ,  unter  badiacher  Hoheit,  befinden^ 
M  lit  auch  ei|ie  kM*^®  GefcbicbV^  diese«  altrhciniscben  Geschlechta,  daa» 
?1fich  dem  der  Qeraldseck,  noch  über  da«  zwölfte  Jahrhundert  hinane« 
reichen  dürfte,  beipefnj^'t.  Von  ^rosfler  Redenttms-  Bind  die  in  Rndea 
(hinter  Lahr)  gelegeneu  Besitzungen  nicht,  sie  zrihlcn  nur  gef.Tn  fiinfte« 
balbtaasend  Einwohnet,  während  die  Furhtenbcrgischen  (jetzt  H3U81> 
btUi  sn  der  Zahl  TOn  hunderttausend  Stckn  »ich  crli(  licn  durften. 

la  NtL  1.  hat  der  V«rf.  eine  echiine  Probe  »uiner  gründlichen  De>. 
tiiUtndien  Fürsienbergiseher  Geschichte  vorgelegt ,  und  diese  Probe  mit 
ilUa  Belegen  und  NachwelsuDgcn  aH«gcBtnttct,  wie  cu  die  gelehrte  Fnr- 
•liuiBg  z«  verlAo^en  pflegt.  I>ie  Vermi^bliwg  dea  jfizigej^  l^rbprinzca 
Pirstenberg  Carl  £goQ  mitdoe  Friaaeaaia  KHaabeth  von  Rens«- 
taits  gab  Veranlaaaaag,  die  ▼emiblUBg  daaa  der  VorMren,  dea  Gra« 
f«i  Prie^ii^Ub  IT«.  (9oba>  to«  JonebMn  I,  dbNü  Crbfotr  von  Beiligea* 
Wüd  mU  KUt«b«tb  Cfifi*  v«!^  9aU«  aam  O^genataad,  einer  Seiaid«« 
nw|  aa  —cha»,  41a,  ala  faeaeada  Feaigaba  öbarraicbt,  aqglaicii  aiaait 
Mbiadea  |;eacbicl^ti|ebea  Wartb  krbilt  Aue  gleiebaeitigeB,  flbatftf 
■NbganlaaaiiaK  Qaeilea  wifd  itoeiat  diM  Varlöbaiia  mit  aUmi  PfüMm^. 
Hm^  div  Sttla  dar  SEai«  gamfiais  daroater  audb  d^r  HeitaAba««at««ct»  dam 
die  Vermahlung  selbst  September  lbB4)  mit  all  dea  ale  beglei|ea4a» 
'«UtchkeitcB  ia  aaaiabeRder  Walaa  gaecbildaft,  wni  iaialt  alae  klim 
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Nncliricht  über  die  weitem  Schirkaalr  der  beiden  Verrnihlten  verhandelt, 
am  SchloNO  aber  noch  all  Anhang  30  fi.)  eine  Staiuinlafcl  der  Gra- 
fen >08  Soll  beigefügt.  ^  * 


1XitA$Trktin\%e\9M  Jahrbuch  /ftr.  C§9ekiehie'  rnnd  KMmst, 
Zum  BttUm  der  Bonner  HS^mUrkireke  kermtwgegAm  mh  ihr,  Lau- 
renz her  9ekl  MI,  MH  vier  tavkiUMonieehen  AbbUdungem,  Bamm, 
Uemry  und  Cohen.  i844,  344  A  ^  9» 

Wenn  «Ir  eis  im  iehn  1M4  «rseUflaemt  iiiiil  ffir  eben  Hunun 
Sehr  «bcatinintoa  Jalirbncii  «ritt  jetit  im  JmIim  1845  maseigeo  Im 
Stande  ttndt  M  befürchten  wir  darom  doch  nicht,  mit  der  Aoieige  an 
spät  zu  kommen,  du  der  lohalt  dictcs  Jahrbncha  ein  lokher  lit,  der  ihm 
•acii  über  die  körte  Daoer  eiaes  Jährt  hinaus  einen  bleibcndrn  Werth 
10  vetleibea  vermag.  Dieter  Inhalt  aber  ist,  wie  achon  auf  dem  Titel 
bemerkt  wird,  ein  «wicfacber.  in  die  Gebiete  der  Geschichte  wie  der 
K»in«;t  ffleff }ima«8ig  einsrhlnprnd  unrf  so  die  beiden  Abtbeünnc-f n  unsner- 
lieh  von  einander  trennend,  walumd  hic,  innerlich  util  einunficr  verltun- 
.  den,  dnrrh  vielfnche  Berührungen  jeder  Art  dieie  Verbindung  bald  er- 
kennen lasfien.  Denn  für  Beides  bringt  noch  immer  daN  Rheinlund  reich- 
lichen StoH',  der  hier  in  einzelnen  Aufnälzen  Ternrbeitet,  bald  die  Ge- 
tchichtc  einj.clner  beincrkenNWerlher  Orte  oder  Fcmonen  verprtnpcncr 
Zeiten  uns  vorführt,  bald  die  CuUur-  und  BildungsverhältnisNe  in  eis* 
seinen  denkwürdigen  Momenteo  ood  Bezügen  schildert,  die,  auch  autter- 
hall»  dee  oichetea  Kreleee,  eia  Interesee  lladen  werdea,  dae  ia  der  ge> 
rechlea  Thellnahme  aa' Allem  t  wM  dem  grmeiaeamea  dealachei  Va- 
tirlaod  aagehört,  wohl  begrnodet  iet  Üad  ia  dieeem  SUhe,  hoffcad  fSr 
dieee  ichönea  Millhellungea  aach  ela  weiteree  Intereeee  aa  ervechea» 
gedenken  wir  iber  einige  der  ia  dieeem  Jahrbooh  eathaltcaea  Aafiltaa, 
einen  weaa  aneh  fcunea  Berieht  aa  eraUtlea»  der  die  ebea  aasgeepra 
ebenen  Wünsche  rechtfertigen  mag; 

Gleich  der  erste  AtiTHfifz,  mit  \nl<  !H  m  i^nn  Jabrbnrb  eröffnet  wird, 
ist  g;evv'i8R  «:r*'^iKnet,  (in  ^olchcg  allgrincineii  IntcreRse  zu  erwecken.  Denn 
anter  der  Auischrift:  üie  li^ifei,  Ki  tter  b  n  rr  «n  ^  Ilitterlebea  etc» 
kielet  one  der  greiee  Arndt  oieht  etwa  elae  Lekmlgeschiehte  eiaee  darch 
Natur  wie  dun-h  Geschiebte  höchst  merkwünligen  Landes,  mit  allen  de« 
Sj»  rinlitHten ,  welche  in   dem  cenaucRten  Nac  hweis  aller  gpo^rB}»h!8eh - 
statistischen  wie  historischen  Verhältnisse  bestehen ,  aber  für  den ,  der 
oieht  eelbet  eiaem-  eelehea  Laade  aaf^ehfirt  y  keia  beeeaderee  latereeoa 
haben;  solche  Datailpeschichten,  wie  sie  bei  uns,  durch  ein  ehrenwerthea 
Streben  in  den  zahlreichen  Alterihumsverelnrn  hervorgerufen,  jetzt  immer 
häufiger  werden,  ohne  jedoch  über  die  oac^isten  lokalen  Besiehongeo  ond 
▼erhaltnieee  hlnaoeaogeheo,  därfeo  wir  hier  nieht  erwarteat  wohl  abar 
finden  wir  hier  «in  lebendigen  Bild  mittelalterlichen  I^bent  und  mittel- 
alterlicher ZuBiitndp,  entworfen  von  einer  Meisterhand,  welche  durch  nn- 
liebende  Schilderunceu  de«  Lebens  der  Ritter  in  ihren  Bqrgen ,  wie  in 
dea  St&dten ,  dnteh  Klare  Erdrierang  der  Rechteverhlltaieee  der  Bewob- 
aar  der  Städte  wie  des  Landes,  der  Sitten  wie  der  verschiedenen  BiU 
dnagsstnfen  dieser  mittelalterlichen  Menschheit  und  durch  Rückblicke  anf 
die  aeaere  Zeit,  hie  und  dort  eingestreut,  dn»  Ganze  zu  beleben  weiM. 

(Der  Scklust  foigL} 
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JAHRBC€HER  der  LITERAIIIR. 


Kur  9  6  Anzeigen. 

CStekiuBtJ) 

Nor  eiM  Stolle  9  aaf«ra  de«  ScIiliiMW»  mag  et  erlaubt  eej«,  Met 
vtrtlicb  «nfsonefameai 

„Wae  aber  den  Qlaaa  oder  Yielmelir  Aber  da«  Nicbtalleegald 
aad  Nich talleaallbec,  was  glänst,  den  frubereo  Burglebeoa  ge» 
•egt  ist,  gilt  Ton  den  Dnrgea  eelbst  oder  richtiger  von  den  Wohnungea 
der  Meaecben  darja.  Die  elten  Deatschen  «ied  in  der  Hiniticht  dea  Gria- 
eben  ond  Römern  in  ihrem  besten  Zeitalter  gleich,  welche  in  engen, 
■chle&hten  Tluiisern  wohnten,  während  oie  drn  Göltern  die  Tfm[H>1  baue« 
teo,  drrrn  prnrhtige  Trrimmrr  wir  noch  heule  anNtaunen.  Wcriielc  Bur- 
gen gtRelun  liiit,  fand  lueistenH  nur  ein  oder  zwei  grössere  Gemächer 
oder  Süle,  alle  andern  Ziiiiinrr  mögiichst  klein,  wie  Srhlatkaiuuicrn  für 
zwei  drei  Menschen  eingerichtet.  Jene  früheren  Minechen,  eine  Art  Ii  im- 
nieUtreber  und  Himmelttiirmer  im  guten  und  bcikliinuicn  Sinn,  btiueten 
die  Thürmc  und  Thore  wie  über  di4a  inenschlicbe  Maas»  hinaus,  die 
Eirchen  und  Tempel  aber  Gotie  dem  Heilande  und  den  Heiligen,  al« 
«olltea  eia  danlt  togleich  ia  dea  Uinmel  biaeiaateigen ;  so  die  Ratb- 
biaMT,  Gericbteeftia  aad  aadere  dffentliebe  ßaae  Im  GletehmaaHa.  Sla 
battoa  eia  graiica  Galabi  dar  lebendigen  Geweine«  des  gaaaaa  ▼oilaa 
SntaMBealebcaa  oad  ZaeamoMahalteas.  Wir  babeo  eia  graeeee  Gefahl 
dam  aegeaaaBtea  Valkae,  das  alleatbalbea  aad  oirgaada  b|,  Maaeha 
.  aaeb  elaa  laera  fibcrfliegeade  Idee  der  Ftaibelt  ^  .welebe  wir  baafig  da 
ineben,  wa  nie  am  wenigsten  xn  finden  ist,  wahrend  uns  der  Roden  nntej^ 
dea  Fnssea,  wie  dem  Sancbo  Pansa  der  Gaul  unter  dem  Sattel,  wogmU 
nirt  wird,  ohne  dase  wir  merbaa,  dMa  wir  ia  leerer,  däaaar  Luit  aap- 
ftla  and  frierea/* 

Nun  folgt  S.  57  Dormagen  und  seine  nächste  Umr^ffiung,  von 
PriHnr.  mit  besondf rer  Rörkfitrht  nnf  inittelfilternrlit'  Htuj(k nkmnlo; 
dtnn  5j.  fi4  Ii.  ein  Beitrag  zu  der  Literärgcschichtc  dea  Mil((  liütcrs  in 
<^er  Darstellung  vom  Leben  und  der  wissenschaftlichen  Tliütigkeit  de« 
Cäsariue,  Priorts  zu  H  c i  stc  r  Ii a  <:  h,  der  bis  in  die  ^]^tle  des  drei- 
lehnten  Jahrhanderts  lebte,  von  Kaufmann;  dann  S.  80— 114  v'ui  grös- 
serer Anfsiitz  von  Mcnser,  welcher  unter  der  Aufschrift  „iiur  Ge- 
schichte der  kurfürstl.  Universität  Bonn,  mit  besonderer 
JUcfcsicht  auf  den  dort  in  kirchlicher  Hinsicht  barrtdiaadaD  Gaial'^  aiaan 
allerdbiga  bdcbit  merkwürdigea  Beitrag  aar  CoUaigaeeblcbl«  Deutach- 
IM  b  dar  awaftaa  HUfla  dee  TarllaMaBaa  Jahthaadarta  bringt ,  laden 
XXXVIII.  Jahrg.  3.  Doppelheft.  30 
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«  vim  der  gccw  iMla  der  eiebemiger  lehre  darch  dea  Rarfaretee  Mai 
Friedriei  m  MHI  iepriMlteD»  ^bflr  dtarch  «el^ce^  Nedrfolfer ,  4m  Km- 
flinieil  BeKiniliBn  Franx  (den  Blrader  des  Kaiser  Jowt^y  eni  eigenlirdi 
0m  Kode  TOD  1186)  Inn  Leben  p;emfencn  Universität,  irelcbe  derlr^i^Rleo 
Äalmritit  fnefero  freilicfi  entbehrte,  mH  die  lär  die  ttieologicche  Fscnl- 
tiU  Weiii|C«tei»  notbwendige  Bestätigiiog  de«  Pabstes  nie  eriheilt  ward, 
einen  intereitantt^n  Abrisn  liefert,  der  uns  die  kirchli<hen  (katho)t!?rhrn) 
VerhHitnisse  jener  Zeiten,  die  durch  Frlironiaa  und  die  Eiuscr  Functalion 
in  dem  Katholiciimn«  und  zirar  in  den  liühern  IVördetritf^ern  der  Kirche 
aelbit  lieh  erhebende  Oppotilion  wider  den  Fabut  und  die  päbetliche  Aa- 
torität  Qod  die  Folgen  dieses  Strebeos,  wie  den  Verfall  kirchlicher  Zochtf 
der  freilich  damals  nicht  bloss  am  Kh(  in  anzutreflen  ^ar,  in  einem  oil- 
zelaen  Fell  nochweist,  der  allerdingH  bedeutend  genug  war  ,  um  eine  be* 
sondere  Bieechtong  ansasprecben.    Denn  die  neu  gestiftete  Lairersitit 
Bonn  eollte,  twul  lui  Gegeneita  tar  KdÜner  DnlVefellat,  eigentllcfc  dib- 
■ft  hgvpleiehtfcli  dienen ,  jeee  «enee  Gmadedtie  voin  Ketbeder  ew  se 
▼erbteltea  md  Am  eo  dareh  die  jängere  Genetstloii,  die  hbr  etm  prle- 
ilerltelMB  Wmt  gdblldet  werden  aollte»  tllgetneinere  QeltaB|p  sn  ver* 
Mitffei.  Ihi  dteem  SiMTsetfetgte  den«  nnch  die  Berarnng  der  Lebrer, 
welebe  als  ■tllet  sn  einer  eoleften  VngeiteUnng,  tnr  prieaaiifffMi 
Gründung  einer  ienttch  -  ketholticben  (rem  Pkbat  anabh&ngigen)  Ri* 
tienelkirche  und  dergleichen  dienen  sollten,  während  alles  Das,  was 
■onrat  düer  den  Zustand  der  UnlTersitit,  die  Bildungsstufe  der  Lehrer  wie 
der  Schüler  bemerkt  wird,  samal  in  Dem,  was  phifoaophlsche  und  philo- 
logisclie  Studien  betrifft,  diese  Universität  auf  einer  xiemlicb  niederen 
Stufe  wtßRc  nscbaftlicher  f?i!duDg  uns  erblicken  ITiRRf,    Und  nt-hnirn  wir 
dazu  die  Persönlichkeit  der  einzelnen  Lehrer,  »cni^^^tcns  der  Mehrzahl 
nach,  so  wird  man  es  steh  wohl  erklären  können  ,  wie  geringen  Einflosi 
eine  solehe  Anstalt  im  Ganzen  auf  Wissenschntt  und  Kirche  ausüben, 
wie  sie  von  solbnl,  auch  ohne  die  decretirte  Aafhebang,  zufiaromenfaltea 
mosste,  als  die  Franzosen  im  Jahre  1794  ia  Bonn  eingezogen  waren  und 
TOD  den  am  linken  Rheinufer  gel^enen  Landen  des  Kurfürsten  von  Kölln 
BeaitB  genemmen  kalten.   Inebeaendere  eind  ea  neben  dem  Kanonisten 
Bedar&b»  awet  nnm,  ibar  welebe^  da  ele  beide  4he,  ann  Tbeil  tm»- 
ibta  tterflbiafbeit  geweaaea  kabea,  blcr  dae  Mbere»  mw  ibre  IfVirbaaia- 
halt  an  dar  Baaaer  Uaivaniat  betrIIII,  beriebtal  wiid,  Der  eine  tat  dar 
betüabllfta  Kniaglne  Bcbaelder,  der  naa  Ikeilieb  aaeb  ta  dcaif 
%aa  bfor  ren  Ibaa  armihlt  wird,  in  keinem  beeaerea  Liebte  ereebeikt«  ab 
epilerblta ,  wo  er,  vom  Kurfürsten  endlick  eatleeaea  (1191)  and  aacb 
BfraaalNirg  siebend,  dort  gänzlich  die  Larve  abwarf  und  su  einem  der 
drgaten  Terroristen  jener  Schteckeusseit  werd,  die  iTin  zuletzt  freiltcb 
aelbst  auf  das  SchafTot  brachte,  su  Paris  am  I.  April  1194.   Der  andere, 
der  hier  eine  grosse  Rolle  spielte,  obwohl  in  seiner  moralischen  Prr^ön' 
ITchleit  niil  Sehncider  nicht  SU  Tergleichcr!  ,  iflt  Dcreser,  jung  nach 
Bonn  berutcn,  mo  «r  die  um  diese  Zeit  von  bc^sera  Frott8tanlcn  veniror- 
fene,   von  einem  jHahrdt  uml  Genossen  aber  empfohlene  Bibelext^ete 
einzuführen  suchte!    Auch  er  hatte,  obwohl  in  ehrenvoller  Weiae  toio 
kurfuisi  eathneen,  naob  Slxassburg  sich  bagebeuj  das  er  jedecb,  als  sein 
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vio  S.  162  hier  richtig  bemerht  wiHI«  «iae  frefesmw  rai  tpAler  «Mb 
«Im  Beaherraetelle  lu  Breaian ,  we  er  IttY  etetk  Ahcr  |pr  MaachM 
Itttte  sich  Inzvitcheo  aneh  mit  ihm  sogetra^.  Am  Aafaage  dieea» 
JahrliDoderU  lehrte  er  an  hteaiger  UoiTertTtät,  wartf  daan  ia  Carleraiia 
all  Kirchenrath  und  Pfnrrer  »ngestelll ,  aber  weg^n  iinpam^nder  Aeoafe« 
rDüjrpn  einer  io  Gegenwart  des  Hofes  aaf  fkn  Grogtherxng-  Carl 
Friedrich  gcbaltencn  Leichenrede,  aU  fanatiecber  Katholik ,  seiner 
Dieoate  eottasReni,  darauf  in  Luzcrn  aU  Lehrer  der  Theologie  aufgeoom- 
Dien,  aber  bald  als  Freigeist  darch  einen  VolLsauflaaf  weggejagt,  so 
ditf  er  mit  Lebensgefahr  flüchien  and  im  Badiechen  bei  einem  Freund 
Zttflachi  spchen  luaaetel 

Zwei  nieht  minder  ▼evdieoailiclm  Arbeiten  felgeas  von  Aichbach, 
ibir  den  b.  Caaibertv.BiaciMf  GSla  (S*  175 ff.),  mid  ?on  Lertch 
Iber  dfp  Ür  CSln  «ad  41a  Rbdalaada  «mb  aalaa  «attlkba  via  IM- 
Bebt  Wirbaambait  bedaatead  sawoidaaea  Eribia«bof  Aas«  II», 
ia  d«  iwella«  Hillla  daa  MUm  Jftbt budarli. 

In  dar  aadatii  Ablbailw«:  Kanal,  bagagai  wH  aafdidteil  4m 
Aaftala  aiaae  Maaaee,  der  in  den  Uai  oad  die  Symbaük  dar  ibmliifcaa 
Baafcanai  dar  Meebaa  aad  Römer  «Ia  dar  christlichen  Baabnaat  atM 
den  Scitaa  dar  Kareliaffar  eingedrungen ,  aacb  da«  C^gensätzc ,  weldM 
beide  von  einander  trennen,  sich  bewaeat  geworden,  mid  diese  ia  Maiat 
nad  bcatinmtar  wie  sinnreicher  Weise  darxnlegea  weise.  IMeser  erela 
Anfsats  voa  Bock:  Die  Rtld werke  in  der  Pfalx  Ludwig^  dat 
Frommen  zu  Ingelheim,  voraucht  gewiB^eriuassen  eine  Restonre« 
tisa  dieses  Kunst wcrketü  karoHngiacher  Zeit,  einzig  gestützt  auf  die  Be- 
schreibung, die  «in  Dichter  jener  Zeit,  offenbar  nu«  eigener  Aoschauvog 
dieses  Werkes >  Erinoldn»  M^^ellns.  una  hinterlassen  hat,  da  der  PallasC 
selbst,  den  diene«  Bildw  erk  zierte,  fast  spurlos  jcUt  von  der  Erde  wer* 
ichwuailen  ist.  E«  war  diese  eine  Reihe  von  Bildern,  aus  der  iirofanen 
vie  aus  der  christlichen  Geeclucbte  catoomaMa»  welcbe  gewiesermassea 
einen  volUt&ndigen  Cjdaa  Uldalaa,  fa  fiala  gaatbaital  (wia  S.  tUC 
•aabgewiaaaa  wlf4>  aav  Olaada  das  «roeaea  Saalaa  adar  dct  flalla«  fai 
valcbar  dia  (taaeaa  Faala  bagangen  votdea*  Oatae  Mjgt  Midaai  Vatf, 
ia  aaiaar  aiaaraichaa  SaaaaNaaaaialkMf ,  walaba  dia  dam  toeaa  aa 
«ataada  liacaada  Idaa  eibaa  aa  wla  dia  Aift  dar  AMiiiffai«  Ia  afaMP 
aaMbaaliaha»  Waiaa  aaMisktlA.  Ri  iai  abar  dlaaa  deoi  gaaaaa  Büdangr* 
«laa  aa  Graada  Uagaada  Idae  aoe  Oaaalaa  eatnaartaaa,  wla  ft  Ml 
Baavabhlbart  naeft^aviaaaa  vbd,  was  aUaadlaga  wähl  ale  ala  aaaar 
Veit  für  4m  Aaaabaa  diaaea  ebriatUehen  Gesehichtschrcibers  im 
MiltelaKnr  (alten  mag.  Aaeaer  dam  nichstea  Qegenetaadeder  Re- 
lebreibaag  ond  Zoaammenstellong  jener  Ton  Ermoldas  Migellus  be- 
■ehriebenen  Bildwerke  nach  einer  leitenden,  in  sich  ab^esrhloisenen 
Und  zasaramenhängTiiden  Idee,  kommt  aber  in  diesem  Anf«atze  noch 
gar  manchcfl  Apdere  vor,  was  zu  einer  rirhligern  Amirbt  und  Würdi- 
di^Rg  karoliogiacber  Kunst  dienen  kiinn  cind  darum  der  Beai  Utuog  werth 
«rRcbeiat,  je  weniger  noch  im  Ganzen  die&e  Periode  Ton  Seiten  der  in 
üu  heacactMMMiea  üuaaltabiiag  näher  beröoifaiehligt  «od  im  £inaelnen  he« 
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bandelt  wollen  tot  —  ^Dcli  fol^  4rm  weiCm  AaMlMs  Die  Preteo« 
gom&Ne  4m  aoacn  £lb6rfel'4«r  RathbftiiatBalea  tob  Dr.  B«lts 
8.  101  ft,  die  Kircli«  nt  Schwnrsaeb  (ßhk  nnrkwurdiget  BAadcnk- 
aal'dM  dllton  Jahrhoadetto  —  1074  erbrat)  m  Joseph  Porcher 
8»  SlOff.  nndi  die  rbelatocba  Kirchenbaakonit  de«  dreizehnten  JahrhTin- 
dort«,  vonfiglicb  im  Cötner  Oberttift  von  LIcent.  G.  Kinkel  S.  aiS  ff. 
Bin  Aobang  MlfT.  brini^t  noch  ein  altM  Uad  ▼om  Grafea  an  Sajr«, 
Mab  «Inar  Maheaav  Haadaebrift. 


Reden  tion  EMaiat  Teffner,  dem  niehter  der  „FrUkiafs ^ Sage.^ 

Aus  devi  Schwedischen  üher setzt  von  T.  Homberg.  Frankfurt 
a,  M.    Druck  und  Verlaß  f>on  Heinrich  Ludwig  Brunner.  1844, 

Bei  dem  grofaea  Baiftll  •  den  Tagaar'a  Dicbtaagaa  mlar  «aa  la- 
wonnen  haben,  mag  mn  woM  anrirtaB  dAtfan,  daaa  aoch  andere  Sdii- 
pfungeo  aeisea  CMafaa,  wie  lie  ttoa  dieae  Sammlang  bringt,  einen  giei- 
aban  Anklang  dfideB,  md  darnai  begrniaan  wir  dleee  tainilnng,  wann 
ala  meb  niabi  ganda  lantar  Naaea«  noter  naa  aach  ntelit  Bekanntea, 
bringt,  daab  vit  Frenda,  ala  «in  oenea  Mittel,  ein  gHtaaere«  PabUkam 
■il  den  Werken  einen  Mnnnea  bekannt  an  machen ,  deaeen  hoher  Geiit 
nnd  edier  Sinn  das  traurige  Gesrhick  doppelt  schwer  beklagen  \m»U  das 
Ibn,  den  neob  in  aller  Kraft  der  Jahre  Htehenden  Dichter  ,  bctrofTen  hat. 
Bioaelne  Reden  Tegncr's  wnirn  trhon  früher  durch  Mohnike  in  den  Jah- 
lea  18X1  und  182*1  ins  Deutsclic  nbersitzt  worden;  im  Jahre  183S  foljr- 
ten  nechs  Sch«lrc<len,  deren  in  diesen  Jahrbb.  1B34  j}^       gedacht  wurde. 
Die  vorliegende  Sammlong  bringt  Roden  Terschiedener  Art  und  damit 
aoch  Yerscbiedeoeo  Inhalts,  ja  nach  dem  Torschiedenen  Wiikanggkrcise 
dea  Mannet,  ans  dem  Schwedischen  unmittelbar,  wie  uns  scheint,  über- 
tragen ,  jedenfalls  mit  aUer  Sorgfalt  nnd  in  einer  Sprache,  die  uns  das 
dem  deutschen  Idiom  freilich  ndher  liegende  fremde  Element  nar  eelten 
und  in  Einaelnbeiten  erkennen  liaat,  die  nnf  geviiaen  Bigentbflnilickkai- 
ten  des  Lebeaa  nnd  der  Spradie  betnben,  valeha  ein  tiener  nnd  gawla* 
aaninHar    üebaieatiar   knan  vnrwiaehen  durfte.     Znarat  kaninen 
drei  nkndamiaaba  Baden,  dnreb  T^gner^  fribara  Stellnng  nta  Pra- 
feeiar  dar  grtteblaahen  Sptnabe  an  der  Univeraltlt  an  Lnnd ,  aavla  nie 
Glied  der  achwediaeban  Akademie  hcrrorgemfen ;  die  bei  dem  Eintritt 
In  dieaa  Ahadewle  nv  22.  Juni  1819  gehaltene  Rede,  welche  über  den 
Grafen  J,  G«  Oaana^eroa,  dessen  Dichtongen  a.  s.  w.  sich  zunächst  ver- 
breitet ,  aber  daran  auch  schöne  allgemeinere  Bemerkongen  über  Poesie 
nad  Beredsamkeit  knüpft,  bildet  den  Anfang  der  Sammlung  iS,  8—61); 
die  nntt  folgende,  durch  die  Vermahlunp  dea  Krnnprinsea  Cjetrigen  Kö- 
nigs) Osknr  veranlasste  Rede  ist  ein  wahres  Meisterstück  politischer  Be- 
redsamkeit,  durch  den  Inhalt ,  wie  durch  die  schöne,  erhebende  Sprache 
gleich  anziehend,  und  obwuhl  iui  Jahr  1828  gehalten  (wie  diess  aoch 
«inadoe  Beaiehnngea  uod  Anspielaageo  auf  gieiohaeitige  Erefgaieee  bald 
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emth«Q  laMM|)i  doeb  ibi«  poUliiche,  ?on  ttarrcm  FeAthalten  um 

All««,  wie  vMi  scrfttireDder  NMttraagMoeht  gleich müBig  «niUral«  Fär> 
Iiqh^  eben  lo  %\A  auch  jetzt  noch  auf  unsere  ZeitverhaltniMe  anwend- 
bar. Die  dritte  Rede,  bei  (ient  ^-trhhiRMe  der  Vorlestingen  xa  Land  ioft 
Jahre  28'i4,  vor  ticm  Ahpan;^  zu  dim  Uischofü^it/.  la  Wejtiö ,  p'ehaltcai, 
verbreitet  «ich  in  eiofavher  aber  trcliVndcr  Weite  über  dai  Studium  der 
griechischen  Literatur,  deren  Verdienste,  nie  deren  Bvdeutun^  für  die 
GcffCBwart,  um  dadurch  den  St.m  für  eine  Bildunir  au  wecken  und  zu 
erwärmen,  die  wir  unü  weder  durch  Bureanbraten  noch  dnrch  Radikal« 
eatrviasen  lassen  wollen.  Zwar  sind  dies**  Reden  hereits  durch  Mubnikt 
itf  den  oben  genannten  Jahren  1827  und  1829  anf  deutachen  Boden  yw 
plltMl  wwtea  iMlaaiait  bAtto  dm»  Aflikt  VM«  VsvMlit  g«h«bt,  aiA  aat 
Uumm,  6nui4o  Jiior  wegiplMacn,  «ihraad  dU  wöBtcbrnwcrtb«  gttaan 
T«bff»it«Bff  diMOT  JMev  ebaii  Mmdi  mwt  gdiSfdecl  wird.  Nm 
gfli  (IL)  Meh»  Schnlredeft,  ia  dea.  Jalumi  liU  Ma  VM  an  deai 
V4mmmM  wk  Waaiö  vad  dar  Sobala  •«  Jdakdpiag  gahaHaa»  pbar  Taii» 
aebiedene  ia  daa  Qtbiat  dar  Janaadbitdoac  aad  JagaaderafabaBg  ala« 
•ehlagiga  jOigaaitAada»  aatar  aadara  auch  (in  der  dritten  Rede  —  eiaa 
Abttnricntearada  — )«  Aber  daa  an  frü^e  JsUaiiMben  der  Jugend  in  die 
Politik  dea  Tags,  var  welcher  ernstlich  gewarnt  wird.  Aach  diese  Re- 
den^ 7M  deneo  Tegner,  nls  Bischof  tou  Wcxiö  (seit  1824)  durch  die  ihm 
»uknmmetHk-  Aufsiebt  Aber  die  Schulen  und  GjnjnaHtcn  seines  Sprcnpel» 
veranlasst  ward,  siirechen  nicht  minder  an  durch  die  Kliirhcit  der 
Mehten ,  die  riherall  sich  aussprechende  Theiloaiiine  an  allen  Dem,  waa 
der  Jugend  wahrhaft  frommt,  und  die  acbdne  Sprache,  deren  Meister- 
schaft schwerlieh  Jemand  bestreiten  wird.  Nur  die  beiden  ersten  Reden 
fioden  sich  in  den  vorher  gcnutuilen  sechs  Schnireden  Mohnike's;  die 
nbrigen  erscheinua  unsers  Wissens  hier  auertt  in  deotachem  Qewande. 
IHt  dritte  Abtbeilnng  bringt  drei  kirabÜaba  Hadea.,  dia  ataa  ge- 
baltea  aai  CHMtav-AdolpbVFcala  aai  fi.  Naveaibar  IBtS,  dia  aadara  bai 
dir  Beaidigong  dea  Pvabela  Haoriia  ,  dia  dritta  bai  aiatr  Pradjgarwaiba. 
Aal  diaaa  W«iaa  isl  aa  aaa  «MgUeb  gaauidit,  dia  Baiadiambalt  Tcigaar*a 
b  dea  Tataebiadaana  Baaiabaagw  ud  Bjcblaagaa  adnar  aatliehaa  Tb^ 
Ügbalt  an  vacfalgaa  aftd  aibar  kaaaaa  a«  iaroea}  Ia  allaa  trataa  glalcb- 
niasdg  dia  Eiganaabaftaa  iMTvai**  die  wir  im  Einzelaaa  achon  erwibal 
baboa,  sod  dia  allatdiaga  aar  Leatiia  diaaar  lladaa  «a  aabr  aialadoi» 


hu^&land  und  seine  Völker  wm  1^  ilhelm  Müi  ler,  Verfasser  der 
jjBeHler^s  Qabe*^  u.  s,  w.  Erster  TheU,  Oro  asrussische 
Lebensbilder  aus  Ge^fenwart  und  Vergangenheit.  Bertm,  I8d#« 
BuehkamUung  des  ßerümer  liueeabinetM,  3TÖ  S.iu  ß.  » 

Hiebt  Sebildaraagaa  b  Ia  Gaaliaa«  aaadara  wabra  Labaaablldar  Im 
«ibtaa  SiBBa  dea  Wartea  briagt  dieta  Scbrlll«  al^gableidat  la  alaa  ftna* 
•tnl  aaaiabaade^  labaaafriacba  Dantallaag»  ia  waldhar  der  Tarfamar  llaa 
■M  «aifibrt.»  wm  la  Ibn  ud  ia  dar  BAabBrlBaaniag  aa  ala  Laad  Ml 
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Id  dam  «r  lAnger  venreilt ,  In  iem  er  darch  ein  IhitterM  MlM^Mcliiek 
Allet  Terloren  tu  haben  TerBichert,  nun  dem  er  in  <fa«  Land  «einer  Väter 
WfchfB  9!nfnrk^obrQcht  ,  n\n  Erfnneriinpon.  Und  diese  i>iniifriin[^cn , 
•ie  hier  in  diesen  leben  -  und  seeienvollcn  nildern  »ieh  unsNprtc htn  ,  tr»» 
gvn  keinesweg«  da«  Gepräge  einer  durrh  pertönliclie  Verhülloiace  ge> 
trübten  Stimroang  oder  Fartefansicht;  sie  geben  nor  wirklieh  Krlebtei 
gf^trcn  wieder  und  knüpfen  daran  aach  Schilderungen  vergangener  Zu* 
•fände  and  eine«  frfiherea  YalkslebeiM,  data  jeden  fallt  in  Rusalaad 
■ooh  In  grflaaercr  Frine^  erluiltea  haben  mag,  alt  an  manchen 

gtMMalwi  WMttlMlla,  U^wt  tUmm  gimiüaa 
hl  ihttm  Btldan  Bsaht  dar  ¥arf.  fc«lM  Aaapneh,  kih 
wlaBaaaahifllfehaa  GMwe  loll  mmm  Im  aü» 


daa  VMm  iMabMida  Bll^,  4mm  Lebaa  aalbat  m«  d* 
Wirklichkeit  entnommaa.  IM  nbMt  OM  mit  diaaer  Vebmtagtf^g  4m 
Bnchleki  m»  Hand,  eo  wird  man  ee  gewiaa  akfat  unbefried^t  dit 
Hand  legen.  Aaf  eine  klimatiiche^  öber  die  vereehledenen  Zenea,  aattr 
«relohen  Raeiihmde  Lindereoloa«  llagt,  aicb  Terbreitende  Einleitoag  folgt 
ein  Abichaitt,  welcher  dem  Valcr  der  roBBiscben  Geacbicbte,  dem  be- 
kannten Chronisten  «nd  Mönch  Ncttor,  gewidmet  ist,  woran  «ich  endcr« 
Abschnitte  über  die  IJrhcwohncr  des  Landeg  und  ihre  Lebcnsveiie  und 
•0  weiter  anreihen.  I>eiu  heiligen  Kiew,  der  ältesten  Stadt  RuMlandf, 
mit  ^iaen  Klöetem  und  Hf  ili^tbümero  ist  ein  weiterer  Abschnitt  gewid" 
met,  welcher  sogleich  mit  der  Geichiehte  der  Städte  ihrer  frohem  Hc- 
deutang,  der  furchtbaren  Zursturuug  durch  die  ftlongolea ,  und  ihrer 
jataigea  Gestalt  bekannt  macht.  £in  ähnUcbea  Bild  führt  die  andeie 
ülMto  6tadl  Botelanda  im  Ihaar  Imkm  gaaehichtüchen  Bedeotang  Tor, 
M^tTgarad  da  riaiaiaat,  ahi  micillga  BaadalaiUdt,  Nob  folgt  «ia» 
MiManuig  daa  IMbtM  GlsirfMia  dar  Bavabaar  Bawlaada  war  ihnr 
Bahahraig  imb  ChiiaMthBBi,  ibawchtlaha«  t  4ar  Urgla«1»a| 
Mnmm«  flehlldcHi^,  dia  m  b  ahwitoae  lagaa  tan  dam  laMgfaam 
fMaabaa  adar  rlaliMlir  Abnu^aBhüi  dkaar  Slawea,  Ihva«  VaraMtagw 
4m  Wall  nnd  dergteUhaa  mbr  aia«  hatnari  Yoiaaetling  gibt,  altdfo 
ao  aoef&hrlieben^  aber  aoch  so  unkritischen  glaviachea  iljtbe- 
logleen  und  Gvttergeachichten.  Vater  der  AmlMhtif  t  Wabnglaobe  aod 
Jetataeit  folgen  fthnltche  Schilderaagen ,  die  •«€  die  eraten  Zeiten  der 
Verbreitung  des  Chrlitenthums  (z.  B.  Olga,  die  erste  Christin  aus  dcai 
Herrscborstamm),  sowie  auf  russische  Volksnitfen  und  Gebräuche  sich 
beziehen  and  mit  der  SchUderang  dar  Jahraalaata  (fiaiyaliiaBAdit« 
Oütam.etcO  »dtüxmau 
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Wfkf^  aus  umd  nach  Kurland  währemd  dtr  Regier uiu^j ahr9  ^4$9  Uer%o§$ 
Jak^k.   Mit  RucMUcken  in  die  Vorzeit.  Qtio  von  Mirbach, 

Mttts.  Kai  fr  f.  Kaminerherr,  St(mtsrath ,  Ritter  eic  MHau.  Verlag 
vim  JPriedrich  Lucas.  1644.  S.  Erster  TkeH.  Mit  einem  TiieU 
kMpfer  und  fünf  Ansichten,    XXII.  und  931  8.   Zw€U§r  VkmL 

Schon  iti  ilen  Jahren  192!^  imd  1841  enchieiieR  vcm  ^^etmvlben 
Verfaiier:  Römitnhe  Briefe  aus  den  luUUin  Zeiten  4er  Republik,  io  wel- 
cheo  der  hiaturiiche  Suifl'  in  der  freieren  Form  der  Nitlhellnng  durch 
Wefe,  \rle  die««  frnhcrhin  bc&uninReh  «ehr  tto  derHode  w*r,  etnem 
gcbnd«t»Bf  and  nleht  gerade  gelebrteD  FMÜM  !■  «iMr  tmgeneliniw 
ind  snlarfidllMideD  Form  Mm  gebraut  vetde»  ioflle.  Whnm  At/MB^  - 
iftei  boweekeii  ftndli  «diM  Britffo,  irelfth«  Hotor  Hm&t  F«iia  der  Mt- 
iMlviit       Twfode  der  QMcblehle  Korlaad«  lidbandda,  oad  imir  tMi 
7a1ir»  tm      wo  diMe«  livnd  mit  H«{lteiid,  In  dtaM«  'SM  «•  indlMM 
He^iiuenter  ballte  ^ehaa  ^Mea ,  aad  dadorefa  zugltldi  aniA  nti  diii 
HSctiten  de«  weatficlien  lEoropa^«  In  ofna  iäbare  iteruliniag  If&in,  die  ffir 
diese  Zeit  tiod  ftire  Oar«tet1ang  eia  lalereaae  aad  damit  aaeb  aiaa Thell* 
nähme  «e1b«t  bei  dem  Auilande  erweisen  kann,  da«  in  neaester  Zeit» 
Aorcb  manche  Rück«ichten  Teranla««t,  wieder  mehr  Intere««e  al«  frSber 
an  Kurlnnd  fiberlumpt  frenominen  bat.    Aber  eben  dif  freier©  Form  de« 
Bflefcs   hiit  den  V\rf.  nicht  in  be«tlraniten  Grrrftzcn  und  Schranken  ge- 
lialleti;  LT  fcnfjpfi  än  den  Gcp;cnRlftnd  noch  manches  Andere  an,  Alte«  wie 
Neues,  Scliilderunpcn  vom  Hof-  wie  vom  Vülk«l«1)en  jener  Zeit;  die 
Terbä!tui(ittti  Englands  und  FrankreichR  und  Hollands  koiumen  eben  «o 
gat  zur  Sprache,  -wie  die  durch  den  Zusniumcnhan;^  di:r  wettphälischen 
AdeUTamilten  mit  den  kurlündischcn ,  und  durch  die  rersünlichkcit  de« 
^iegeri«cben  Biscbof«  von  Münster,  Bernhard  von  Galen  (eiHe«  geliore- 
a«a  Karlindera),  be«ooder«  herrartreleaden  V^rbiUnilMe  Watlpbaleaa, 
aad  daran  raUien  aiab  wMer  SebtlderangeA  tm  MrtSiaanit  van  ifül^ 
M  Bargen  Knrlaadt,  von  tobnibdftea  Regenten  oder  bedcnteaden 
atfllen  dee  dortigen  Addl«,  Slicia  Itt  dlatrnbere  Oeadildhte  deelditoiai 
iM  eelbet  In  enae  Cnitntsoetindo,  ta  aelaco  Vaadet  aad  eeia«  Indnalila^ 
Vit  «eine  politlacbe  nad  marltlaie  Ifedeniaag.  In  Allem  leig^  iM  dia 
Amliehe  Btreben  do«  Terra««er« ,  «eine  Laadüenle  mit  der  (Beaebtahla 
Ihre«  Landes  auf  diese  Wei«e  einigermaaiea  bekannt  tu  machen  naä 
iliiea  Eifer ,  ihr  Interesse  für  eine  fortgcsetxte  Behandlung  deraelbett 
koxnregen.   Bie  auf  dem  Titel  erwdbnten  litbographlrien  Beigaben  lie- 
fern Anaichten  von  einigen  Städten  und  Schlossern  Kurland«,  die  beiden 
Tllelkupfer  «telU-n   Jofob  Kctticr,  IlcrT.og  von  Kurland  (f  1681)  «nd 
Lonise  Charlotte^  Uexxogüi  von  Kurland^  Priasoftsin  von  Brandeabüfg 
(t  1076)  dar« 
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Au  sgewäktte  Bihttothtk  der  KSassike  r  dex  A  ti  s  tn  nds .  SSüi 
biographinch  -  itUerari selten  Eijifeitttnffen.    Letpzig  ,  hei  F.  A.  tlroek- 
fmrfx,    33.  Band:  hitojxidesa,  eine  atte  indische  Fahelsammlung 
'•  aus  dem  Sanskrit  xnrn  ersUtauA  üu  DeuU^  iU>€r*etU  oo«  M.ax 

 '  94.WI4  95,  Btmd:  IndiMeke  Qädiekie,  im  dmUtimm  NmA- 

hUAmigBtk  van  Aibtri  MSfer.  $  TkeUe. 

Das  grosse  Verdienst,  das  «ich  Herr  BronkbaiM  durch  diese  UlAw» 
nehmn^g,  /lio  bosUo  belletristisolwia  $4;linfU»  des  Auslands  in  gtttaa 
bersetzungen  Allen  siigüoglicb  zu  oiocben,  «rwurbon  bat,  ist  Iftngst  aner- 
kannt, und  wie  gut  er. den  GcHt-bniack  des  Pablikunis  für  solche  Lektur« 
befrirdtirt  hßt,  beweisen  die  ver^frifTenen  Auflagen  der  luciHtcn  der  ia 
diese  lliMiolfick  iiiifgenonnueaen  Werke  Das  Giinzc  wlrrl ,  wenn  Herr 
BruckliKiiH  hcirKii  IMun  durchfahren  Innn,  nlU;  ClaH^iker  aller  ^alionea 
der  IJcuisclica  in  fluten  IJehrrisf tziiti;^(-n  bekannt  zu  macbeo,  ein  eines 
deriUrlicn  Ycrlej^tTH  würdiges  Lnternchmrn  seyn.  Unter*  den  \  öl  kern 
roiudnischea  StaiuiiiCH  ist  schon  jedes  wenigstens  mit  Einem  ,  die  ILaUe- 
ner  schon  mit  sechs  DicLler^erken  vertreten.  Mährend  wir  uns  wunder- 
teOi  notor  den  germanischen  Völkern  bisher  nur  den  Schweden,  abar  b*- 
•Mdert  noch  gar  nic^t  eiaem  «aglisebeo  Werks  ii  diessr  Saamlwig 
gegast  XB  seyn  OagegsD  Hegen  «na  biar»  naeli4«ai  HernB.  BrockbMii 
die  MibrcbeoiamiBlang  des  Senadeva  Ohatta  gelisferi  balte,  wieder 
swal  indische  Werbe  van  gresssoi  Interesse  Tor.  Seitdem  Gdtbe  eiah 
mit  gresaer ,  Vorlisbe  In  die  arieataliacbe  Littarator  versenkte  *  seitdem 
die  Bemantiksr,  denen  aaser  Bicbterfaeros  in  seinem  Alter  gerade  Uaria 
begegnet  war,  besendsra  Sehlegcl  und  UiKkcrt,  die  Blütben  aas  das 
Zaabergängen  um  Ganges  so  emsig  herbeisuchteo  und  auf  anserr  Bodem 
verpflanzten,  hat  sich  das  Stndium  der  indischen  Literatur  so  ausgebrei- 
tet, dass  wir  den  Enp;Iändern,  die  dazu  eine  besondere  Aufforderung  ha- 
ben, bald  wrrften  zu vorpckouimen  seyn.  Die  Hitopadesa  (hrihame  Lehre) 
ist  eine  der  iiltesten  Fabelsammlungen  ,  die  der  fruhcKten  Kindheit  den 
Menschengeschlechts  zur  Lehre  und  \Vurnüng  gebuten  wurde.  Es  ist 
beim  Lesen  derselben  überraschend,  hier  den  eigentlichen  Ursprung  sa 
Ticlcr  Fabeln  7.n  erblicken,  die  seitdem  durch  fast  alle  Sprachen  Asieaa 
und  Kurupü  A  gewundert  aind.  Wenn  aber  andere  Völker  iu  ihren  Fabela 
mehr  die  symbolische  Erzählung  Tur walten  Hessen  und  die  Moral  ent^ 
weder  rerstcckt  anbrachten  oder  sie  gans  dem  Scharfsinn  des  Lessrs  am 
mdiaB  ibarllessen,  ae  iat  Mar«  Im  G^aaaats  aa  der  gressaa  Fabelaamafr» 
lo^g  Ftaitachalaotra,  daa  ^aeateatidse  Element  gana  roriianecbeBd  uaA 
die  Eraablaiig  erscheint  aajr  wie  die  ailbeme  Sebnssel,  aat  welcbsr  dift 
geldasn  Praebte  der  Moral  and  Iiebsasweisbelt  dargebetea  weidea.  Demi 
öbeffall^  wo  sieb  aar  dia  geriagate  Gelegeabelt  aeigt,  bei 'dar  klelaetam 
Fartrficbung  dar  Bfadblnag,  der  anbadeateadstsn  Psgebeabelt  strdmem 
die  Spiäcbe  bsrVor.  um  eine  Tageod,  Tborbeil  eder  ligead  ein  VcrbUl» 
nies  dl»  menschlichen  Lebens  zu  berübrea.  Keben  rannchen  inbnltleeiaB 
SAlaea  andet  man  im  Allgemeinen  sehr  viela  vartteffliebe  Oatoakaa 
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Hm»  AbmIm. 

m  Mem  %ti»im>  «of«s  wir  Mut  nu9  Mifaiif«»  irollea:  „Aash 
im  FcMv,  il«!  4«m  JBmm  n^Miki,  skrait  m,  €bttfreuDd«chaft  sn 
«nreiMo;  Baom  gibt  im  ScIiAltoa  U  teiaer  Seite  ■elbei  Dem,  der 
ihn  faU(.<*  —  »«KeSaer  Ist  Natur  eioee  ondern  Freund  oder  Feio#t 
durch  unsere  Thala«  wardaa  wir  Fkramde  towie  Feinde  —  i^Mit  eioett 
Schlechten  «oll  man  weder  Um^anf^  noch  Freondacbafl  haben;  iet  eiaa 
Kohle  Heist ,  so  brennt  sie,  tat  «ia  kall»  so  ■chwint  sie  die  Hand.<*  — 
Der  Geizige  ist  daa  Andern  gleich  ,  wenn  er  den  ReichChom  nicht  ge- 
Btcsst;  der  Anssprufilit  diaa  gahört  mir!  wird  zu  einer  Fessel,  welche 
Schmerz  bereitet,  wenn  sie  gclosst  wird/*  —  Dais  Herr  Müller  seine 
Vebersclzuog  dieser  Fabeln  in  Prosa  gab,  kann  unRcrcr  Annk-ht  nach 
jCPradc  dieser  didaktisehen  Dinhtart  keinen  Abbruch  iUun .  indom  darin 
dorli  d^Ä  Poetische  untergeordnet  ist,  and  die  dt-ntsrhc  l  i-bcrtra^aini;  der 
Weisheit Asprüclie  Hei^t  nich  nn  anfrenelini  und  natürlich,  wie  dies«  eine 
gstwangene  metrische  nieiimU  Italic  erreichen  können. 

Die  zwei  amicm  an<j:e'£eigten  Bände  der  Bibliothek  ,  wel€:fae  ans 
I/ekerseftsangen   Ton   Terschiedenen   ganzen  Gedichten   oder  poetischen 
Bmehstoeken  der  Inder  geben,  haben  nach  des  Herrn  üei>ersetzers  Wort 
den  Zweck,  indisches  Leben  und  indisches  Dichten  «ntl  Trachten,  über- 
hau{)t  das  indische -Alterthoin ,  da«  nun  schon  siit  hinge  der  Gegenstand 
eitrigster  Studien  geworden  ist,  grösscrn  Kreisen  durch  lebende  Bilder 
zar  AnRchauuDg  zu  bringen.    Herr  Hofer  ist  durch  seine  liebcrtragong 
der  Urrasi   schon  länger  liihniltch  bekannt,  und  zu  grosseiii  Dank  wird 
sich  ihm  das  deutsche  i^ublikum  für  die  durch  vorliegende  Gedichte  er« 
weiterte  Kenntniss  des  Lebens,  der  Gefühlg  -  und  Sinnesweino  eitieH  der 
merkwürdigsten  Völker  der  Erde  verpflichtet  fühlen.    Er  hatte  b(  i  seiner 
Arbeit  nicht  die  Gelehrten  im  Auge,  sondern   ein  gebiidelea  Publikum^ 
das  für -poetische  Genüsse  Sinn  hat,  und  danuch  hat  er  sich  in  der  Aus-* 
vafcl  der  Stöcke  gerichtet  und  eine  reiche  Mannigfaltigkeit  des  Gttften 
wi  Beiiaa  «as  dar  faditahaa  Poesie  wie  einen  Blumengarten  angelegt. 
Hia  anla  Biadcrhaa  htimgt  aaani  Hymaea-  vaiadiiedcB«B  lahalta  in  paa- 
•min  Avawail  aaa  dan  Rifpvdda»  iteä  .dia  Bpitoda  aaa'daa  graMW 
£poe  IfabAMAnila»  wMm  Um  SAaMalli  baadiiaibl»  M  -«iiria -ila  Mi^ 
iga  PaWiMnatiniaiiaig  aifl  dar  ■nwitiihaa  TiviMaa  ifcaiiiBiht;  8)  dfo 
S»Ma  T«i  Xaadtt  aaa  daai  BiMteafMiAaa,  aiataa  TUl  dar  IMmß» 
wüAt  KaaMgaaie,  Tbeogonie,  Gaaaaiogien  göttltekar  HavoMi  aad  Wa^ 
aa«  daa  Iiebaa  im  StarUiflfcaa  i^baliach  darataH*}  dia  hlir.-iai^ 
tliüla  Bflaada  aathilft  dia  gelaagaan  fdrülMwig  d«i  Kattla  an  afwrtl- 
ilMai  0«a«aa ,  da  diaiar  Weba  darah  aiiao  anlaaalUaa  Bw&Hnm^m 
mi  dadMb  «rlaagta  HaiUgkatt  daa  Gdttara  9Bfibrlidk.iawaiid«i  imw. 
d>  Biaa  aarto  aad  Mibeade  Baaebrcikaaf  dar  JalmaaUaat  4mtm  dIa 
laiir  vaeh  dar  Variadaraag  der  Wittaniag  aaslm  aagaaovaiaa  AalMi. 
fi)  Daa  was  ^aaUehar  Iialda^iifliNJt  gtilicada  AMiad^Mi^^  J»* 
gea  BiactaM»aa  Taebawa  aa  die  galiaMa  Kdaigataafctar,  dIa  ar  haimUali 
aamat  hatte  aad  iuktst  mm  Tode  vararthaill  wardaa  war.  9)  Sitla»- 
iprnche  «ad'  liaiia  Qadanken  ladischer  Weisen,  wafantar  M14  wia  ia 
den  TorlMr  «agaafligtsB  Fabela,  .manebe  Qaldhdraar  bafinden.   Das  swalla  ' 
Biad^A  «ilPt  laaval  frtadar  afaifa  ^yaiaaa,  daa»  aelidaa  BplNdaa  aaa 
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igwMem  «piichen  Gc«ün^>eii,  iil«iaere  Gedichte  und  Sprüche,  worunter 
vieller  «ehr  tiefsinnige  Sentenzen  vorkouaieu,  iftnd  zuletzt  einzelne  Fabukn 
und  Mahrciiea  aas  den  g^roMcn  SaminlHng'eD.  Die  Verae  der  Ui^tx  rKcUniHg 
k»en  •ich  so  leicht  uod  an^^eaehiM,  daes  \*ir  mit  Fronden  die  au§peiipro- 
chcnc  Absicht  dc>N  lierrn  Hnter  htnn«htuon,  fipiiter  auch  das  Bu^cutoudaifi 
atu  der  dramaligclien  Literatur  4vr  kadar  auf  dieselbe  Art  xn  «beiiffi||paBt 
«o  daM  wir  mit  Last  «■  -dem  TollatiaiUg  l>eMtctaa  ISmrieB  oitentalMMr 

BläUMO  IBobMilBBAelll  IfOBMM. 


Ifa  «Ol  Bmt§:  4S9lkmm^pi€H  von  IMn  Mir«  Cut^mrwm 


^ehaMfiiel«  vuri  vtaltn  iniw^  iMiHitai  Vtawkrara  4er  tiDinaati- 
MhiM  Scliiila,  'aelir  rutUUuNnneii 

#oyiif  mmA  IIB  AityciBciw  Mt  |^ 
der  neoe  ZowMlia  in  tfieaer  Hiaaifht  angenehm,  and  piht  uns  immer 
■Bfinr  die  Hoffnunfi;-,  das«  einmal  eine  Zeit  komneii  Mird,  wo  wir  den 
Jansen  Dichter  ia  deul«t;heBi  Ciewandfi  in  seinem  geifttig^n  Wirken  über* 
whaiien  «md  beortheiien  Iconnen.,  waH  lur  die  Lttlerat«rptj»ehic4it«  %'Wa 
proHRcm  NutZfjn  se^o  wird.  Calderan  dichtetet«  ungefälir  der  Zei^ 
die  Italiener  flchon  die  Blnthe  ihrer  Poesie  hinter  «idi  iiatten,  und 
4en  li^^ländern  cbon  erat  Shakespeare  das  liücb^ie  in  dter  4raBiatiftcb«Hi 
Kunst  gc'Zieigt  biUU.  Wclcikü  interessante  Veiyleichung  lixan  aick, 
iiicr  der  Rann  dnao  wm,  f^end»  in  Hioaicbt  muS  4m  DrMiia 
Jk9i  VSMmb  witmio,  «Bi  Iii«  kf«M  Mm  Mob  Mai  die  Vi 
^Mliell  ikras  Jittli0MlislMMNilrtMtt%  Uhmip  |mIMmIMmi  I  jfl 

pMM  BMhM  JiBagedli  feit  Mb  HiMwwr  %mlHM,  Md 
%m  ifich  vMigslM  diMi  in  der  9mm  mm  ^maUkmn*, 
iwf  «hm  Bodie  enfiMii'  «*d  mm  Mab««,   »er  alle  «(tieehl 

tteee  «Mi  «Ivr  "»o  das  Bewiiedenmi  elaea  Oeti—ie  aicift  »o 
«Mfea,  md  4m  emeerthihe  Jehrteadert  TerM  bei  aetnesi  'Nachehnee- 
^ea  in  |}Oiiipbefilo  Rhetorik ,  Uefacraehwengüch b«i(  der  topAndMig ,  im 
4kftMUcbe  und  Erschütternde,  «od  aatstc  dabei  die  Lyrik  ma  dia  Stoüe 
der  Draaiatik.  Amch  im  OaMeron  Aadet  «ich  Rrwiientik,  SentintcatBlität, 
it^tik  eed  Rbelonk  in  deoiaelben  Orsd  wie  bdi  den  Itnlienem ,  und  dorh. 
abid  diaae  Eifjfaiiaehfiften  dtirchnas  ton  dienen  der  letztem  v^rtrhieden 
.Mid  w«is€>fl  auch  deutlich  auf  einen  verBcIitedcoen  l'rRpntn;^  htm. 

Denn  wenn  wir  in  den  alten  italieniecb««  llramea  die  eltea  Gr«ech«a  uod 
Kömer  ais  Lcbrcr  nieht  verkcanea  küniren ,  «o  i^gt  «idi  in  al^n  Stit> 
cken  de«  Caideron ,  ia  saiaer  ci^^mtharalichea  fi;länacoAen  Fhaatame ,  set* 
fier  leidenachaftM<^M!e  Rheterik ,  aeieeiii  fitterlichen  Sinn  der  übervi»- 
g^ende  Eioflusü  der  Araber,  der  ehemaligee  Harre  im  SpeaiaD.  W«hb 
dagegen,  um  hier  der  KurKc  wegen  nar  £tDe  ▼•rachisAeihalllAevdaalei» 
Shakeapeare  gnoe  den  rittorlichen  8ioo  mR  Bainoei  ii|iunliiiMi  Reitgeaa^ 
flOB  th«m,  M  legte  iwucheo  iMide  dIa  TMiMidtMl  iM  OMn  mtä 
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dtr  MrgerltebeB  lidbcMvetliftItBiMe  eine  onf^ekevr«  Klaft.  Den  engll- 

«nHen  Dichter  p-nb  sein  protettanttKclier  Glau^  VAlIe  Preilieit,  den  Men* 
schfn  in  »einer  reinen  Notnrlfchkeit  7.u  erfassen  und  mit  aMem  Licht  nnil 
Schatten  durch  alle  Stufeo  der  Leiilf  nsclifift  trou  zu  «rhildern,  während 
Ckilderon  in  zwiefach«;!!  Banden  tbeÜM  der  Kirche,  tbeils  eine»  in  Voemm 
und  Etfletten  ▼«rtuokeaen  Hnfe«  gefesselt  war.  Während  sich  der  engw 
litehe  Dichter  immer  freier  auf  den  Höhen  der  Menirhheit  fühlte,  yf«r- 
■eakte  fiich  der  S^juaier  iiuioer  mehr  in  den  MynticiftinuB  und  ward  iu 
itt  Jabr«  noeh  Priester,  Bin  dieaeni  Uang  uogeitörter  naebzogehen.  80 
«klitt  «Ich  in  AUgemeiiieii  aaeh  M  ttna  der  periodiache  IteIhwiMm 
Up  CiltoM.  iMgsiHi  wmmm,  m  nkm  Btit,  -w  ▼iel«  wem  Mm* 
ttUma  Dlcüar,  Awk/MOl»  Mi  Ktillkw  «Im  vtnrlflgMid*  Neigvog 
wm  KftCMMeaat  taalM  ond  wmm  TUeH  deHMttw  »ei«NiftHk  Ml- 
4mi  4t»  4«tttMfr«  Volk  -TM  iMD  iMMfte  MnalMak  hw^wgdlwachtMi 
nterUllMM  Baal*  fmwB  hl,  bleiii  Ml  CaMMii  mItMiMa  8Mi^ 
inli  od  y«rsierang<efl ,  aeioeni  HtMiakel ,  «liM  gliiM«dfi  BiMew, 
wMit  wdlM  EindrucV  dnea  Imtbvttidmi  Dmm«  WfwriMUigt«  law 


Knig§€'8  heben  unS  Schriften.  Von  Karl  GöSffte.  Banno- 
ver. Im  VesrkHß§  der  Bakm^sekm  Eitßttcklumdkmg.  IMI.  i$Q  M- 
Umi»  9, 

nKnigge^a  Leben  p^ti^n  ans  den  Quelfeli  darxoaidten  itt  der  Zweck 
dietei  BäelielcbenB  ,  das  glcicbtaiu  vnn  (telbRt  entstand,  alt  ich  mit  den 
Verfassers  zahlreichen  Schriften  und  merkwürdigen  Schicksalen  mich 
bekannt  mochte,  um  bei  der  im  vorigen  Jahre  Teranitalteten  neuen  Aus- 
gabe aelMa  -Bonba  übe»  den  Umgang  mit  Meoachen  mlth  Aber  daa  \et- 
kOtaliar  aeliMr  SmdlnBgea  m  Mlnm  Mm  m'  yttgMmnn  «nd  M 
dir  TMAlitil  aetaer  cdaligeft  Natur  beMM  «a  SIMIdMüi  a«lMa 
INtiaä  Sil  nodlidlnii.  War,  ivo  at  ^eyn  mtaia^  nrtl  i^lMMr  MKOuirt- 
M  karvaraaMMo.  Bia  AH  *Eiit«i</katt(^  «lae#''eitti|ir*pbld  %M  aa 
«kiltta»  «ma  ala  Mi  attaaip  far  tfeii  <lriaaeA  daa  Barickla  kftll 
mdar  der  Vei^ngenheit  neck  der  ^egeainttf  W4rl  da  ladaa  vai^ 
•acht  Ick  daiff  dabei  nicht  fitabten ,  data  man  üilr  'lflaa  Ühlada  Att» 
eiaanderreihung  nnkzitlich  gaaamdiaHer  MaterfaKen  Torwetfa,'  «aa  ««K 
der  Nichte  an  lernen  aey ,  aelbai  nicht ,  wie  der  Verfasser  üUkt  aatäaa 
Gegenstand  deake.  Ich  wfiaacke^  daaa  man  etwaa  von  der  Vortriigatrelae 
iB  meiner  Arbeit  finde,  welche  die  Individaalität  dea  Antora  ao  wtaijg 
Terllu^net  als  anfdrinjrt  tind  nicht  darauf  HOsgnht,  fiberaü  Etwaa^  taa* 
data  geborigen  Orla  da«  Passende  und  Natürlif  he  zu  sai^cn." 

Mit  dieaen  Worten  leitet  der  Verf.  seine  DarstcHuDp  von  dem 
Lebea  und  den  Schriften  eines  Mannes  ein  ,  der,  zwar  nicht  den  pro»«cn 
Odatero  und  ilerocn^  wie  sie  in  der  letzten  Hälfte  des  Torigen  Jahr- 
kaaderta  aafgetretcn  aind,  zusnzählcn  ist,  aber  dnreh  die  cigcnthnmU» 
^  Afl  aeioar  litcrariadna;'Tkitigkeit  eintu  Eiofiaaa  aof  die  Kc&tgeaaa-  - 
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•en  ausgeübt  hat,  der^  wenn  gleich  jetzt  verklungen,  doch  für  seine  7^\i 
wichtig  genug  war,  um  eine  solchrj  Darstellung  hervorzurufen,  doreli 
welche  wir  die  ganze  KrRcheinun«^  iu  ihrem  wahren  Lichte,  in  ihrer  wah- 
ren licdculung  und  (hiinit  aucli  in  ihrem  Wertho  und  Eiidltut^  /.n  rrken- 
Ben  und  zu  würiiigeo  iui  i)tan<!e  sind.  Dieser  Zweck  konnte  IreiWt  hebca 
w  nwig.  dmnth  eipe  Aiüiiiiruag  eioea  trocknen  Sti^flii  als  durch  blo«iM 
RiMMiiiiMil,  d»  mmmm  Mi  m  gmt  an  dia  fMU  «in«?  grtndlfehfli 
JPomimag  md  Baliaiidliag  d«i  Oagmutamim  «i  teUeo  pflegt,  er«Ml 
vaidte;  «i  fw  Tialnabr  «in  Iiwm,  labeodige«  Oild  dvoi  Wirta 
«nd  d«t  UltriiiMMB  ThitlgkaH  dicict  Mmm*  m  «Biw»ff«a,  4mm 
Mrlfli«,  u  fldM  Mt-di^Nifaiid»  ugioick  di«  dUm  8fM»lt«r  beM- 
fiMho  AttrfchlMi  «nd  Ocnadiitta«  «ad  «a  daa?  ClMtaalar  dar  Iiitoi«- 
tar  uns  so  ▼ergegeawirtjgen  Tcrniogen.  Uod  diese  Aufgabe  hat  der 
Verf.,  wie  wir  glauben,  in  einer  beifallBWÜrdigen  Weise  gelöst,  fem  sich 
balieod  von  aller  Parteiansicbt ,  die  seinen  Stand|Nnki»  wakhar  der  reit 
iiistorisch'poamTe  ist,  getrübt  und  ihn  in  Bahnen  gesogan  bitte,  ia 
welchen  eine  ruhige  und  besonnene  Pnifnng  zurücktreten  muss ,  oho« 
das«  er  «larnm  auf  der  andern  Seite  ,  durch  V^orliebc  ru  dem  gewählte! 
Gegen»i(uiuie  geblendet,  einer  blosi  panegyri^ttsehcn  Uichtung  sich  hin- 
gegeben hatte,  in  die  der  Biograph,  der  Literarhistoriker  so  leicht  si 
verfallen  pflegt.  So  führt  uns  der  Verf.  suerst  zurück  in  das  ekerlirbe 
iifius  des  Herrn  Ton  Knigge,  er  schildert  uns  »eine  Erzichuog,  icioe 
JugenJlitlduug^  üeiiiu  Studien,  seine  persünlicbcn  Neigungen,  eeinen  Cha- 
rakter (s.  besonders  p.  12  f.),  aeiaa  ersten  Anttellongen  am  Cassler  Hefe 
n«  w.|  idna  Varbiadong  mit  dea  lUaaiiaateBt  aaaraatlieb  mil' Wtl^ 
luiufi«)  MM«^  0afffUD#taod  einer  na^eraa  fifdrtar«i||p*  jdla  ap«h  ia  ai- 
dani-9a#i^i||igen  ^)kt,4»baa  Wlchtigkait  ist;  mit  dar  TraMaafr  dIaMr 
V^iadM  iNs^vft  ^igpBtlleb  aiol  die  Peiriad«  4/n  gnmm  Uff- 

vdHoelviAcjITliäägkatt  ^ea  ^ßw^  %9m  Kalgga«  aad  flaraai^  bat  aaeb  ihr 
4ei;  ßiagcapb  fiirtfa  baaaadare  Aoftucrbaa^ükait  gjtm^Ataßt^  aakoupfead 
die  Dar8tfli|ivg.^kfaelbaBtfU|f4if  äusseren,  im  Ganten  wenig  bedeuti ndcn 
Ereignisse  t^in^  Lebens ;  ,,]{^a  weluher  Art  aber  diese  literarische  Tkkr 
tigk^it,  di^rch,  ji{alch[9jK.aigge  «ich  bald  den  Ruf  eines  Vielicbm^eia 
^•flV  4>esohaffop:  Var,  spricht  der  Verf.  S.  tiS  f .  also  aus: 

„Seine  immer  fertif^e  Feder  wart  leicht  hin  ,  na«  sein  immer  fer- 
tiger Kopf  leieht  erzeugt  halte;  anbtutt  seine  Kralle  um  die  gründliche 
Ausbeutung  eiruN  Gegenstandes  und  um  die  Darstellung  desselben  io 
•chÖQpr  i«urtii  äu  laammfBloy  uoikrcisto  er  dieselben  Stofl'e  im  leichtrDt 
.flüchtigen  Spiel  wie  eio^^ino^^^''^^"^'  ^^i"  i')uen  bald  üo,  bald  sa,  ünaa 
gründlicher,  dann  oherilächliehcr  hu.,  yri^  Laune,  korpeflic^o  oder  gei* 
etige  Verfassung,  Zeil  ui»d  Bedücfniss  es  erlaubten.  Dah^ei, ^ie  oabllOMi 
Wiederholungen,  in  seinen  S9f>ri(te|i>  daa  b&aliga  MbeltaiaKbraibae  aal 
die  Masse  Toi^.Aii^ütie^,,  ^tba^eO  f  dia  daa  Bychapn  nfhr  Vmitoß  aW 
dorcbaipa  «lebt  nfJi/iilnbaU  gabi^ii*  M  dim  aierkwafdigen  |jaa|aa  atla« 
;Sait  mao^  Kjwggc^guiblt  weedfa^  wo.  dea  liadaatandaa  galMiil  ar  aieblt 
Harkwordig  aiaduM|aa  wbiraifben  ScbicHtea,  weil  oia  Ibra  2eit  abtpi^ 
gela,,aia'  wioüD  aial^  aar  aelteii  aber  dieoelba  atapatiabebea,  aie  folgt« 
Uina  StqiMsaB,  9tj  at  wilUg,  lajr  aa  «awilUg«  «Ia  gabaa  daaeolbM 


Digitized  by  Google 


kurze  .'Inzcii^eit       >  I 


aber  keine  Wendotif  ottd  Rlehtuni^.««  (S.  1»  f.)    Oftbei  vlH  «M  afthl 
Ttrikeftlti  vb  tiieh  andere,  roimler  Itntere  lIoll¥e  hiomlfNMMi ,  Eaig- 
ge'e  Scbriften  an  ihtem  Wertbe  lo  lienelinieo ,  naaenilieh  die  von  Ibni 
nlbtt  hier  snd  dnri  «oeKeepfOclieiie  AMchC,  mit  «ein««  Sehriften  GeM 
n  Tttidienen ,  nUn  die  literfiriaelie  Tbatigkell  m  eineoi  Mittel  dee  Bt^ 
mlw  KU  machen,'  wie  diete  leider  hentiK«ntaga  eo  allgemein  ist  uad 
«neerer  Literatur,  wie  der  Wissenschaft  und  dem  grÖDdlicheo  Stadium 
ae  nocndlich  RCRchadet  iiat«    Die  Folgen  lolcher  Motive  blieben  aneb  ^ 
bei  Kniggt  nicht  aus,  obgleich  er  nie,  wie  ao  Viele  in'nnsern  Tagen, 
»ein  Talent  %n  absolut  verwerflichen  Dingen  gemiisbrancht  hat,  was  wir 
dem   Verf.   (S.  Ii)  ^erne   g;1anben ,  der   i^in  pnnr     richtig  aüfp<  ffH!^t 
wenn  er  Rairt:    ,,Scin  Talent  war  nie  tief,  es  war  leicht,  beweglich, 
tniiiathij<:,  Hchalithaft.  oft  sehr  flarh,  nehr  arm  im  Geben,  und  mit  einem 
loieliea  Talente  erregt  man  wohl  eine  zeitiniig  die  Aofmerkgamkeit,  aber 
et  genügt  nicht,  Werke  für  die  Dauer  von  Menschcnaltern  zu  schaflen. 
Knirge«  gan%e  Schriftstellcret  gehört  jener  Aufkläriingsperiode  an,  die 
eeicht  and  flach  war  und  bald  Ton  der  gewaltigen  Fluth  der  Kreignisie 
veg^schwemmt  wurde."   Man  sieht  aus  diesen  Slellcn,  wie  wenig  der 
▼erfiaier  iir  adnea  Schriftsteller  Partei  nimmt,  uro  aaerkannte  Schwa- 
cb«B  dcaeclban  in  verdeekan  oder  aa  farbcaaea  $  aber  er  lai  anah  aad»* 
nraeita  geraoht  genug,  eiae  Immerhin  merbwardige,  vielfach  in  die  Zelt 
vad  ihre  gelatigan  and  lllorirlachaa  Beafige  eingielfanda  Peraftniieli- 
Hil,  In  Ihrem  Wertbe '  aaaBerkeanan  and  In  Ihr  da«  an  finden ,  waa  aia 
b  der  Tbat  iet,  ein  Spiegel  der  Zelt,  ihrer  Biehinngca  and  Beatrebna* 
geo.  In  dieaen  Sinne  hat  nnn  auch  der  Verfaaaer  die  ganae  Hterirlache 
Tbättgkeit  nach  ihren  einaelnea  Prodnelionent  wie  aie  im  Laufe  der  Zelt 
nach  einander  aas  Licht  traten,  besprochen;  er  hat  dabei  auf  die  äusse- 
reo  l/niitäode,  so  weit  sie  auf  Inhalt  uad  Faaanag  derselben  einwirkten» 
eben  ao  «ehr  Rücksicht  genommen,  wie  auf  die  eigene'Stimmung  d«a 
des  Mannes,  den  WccbRe!  Keiner  Ansichten  und  Launen,  die  öfteren  Ver- 
stimmungeo ,  die  grosHe  Acnj^stlichkeit,  die  ihm  oft  schwere  Vrrlcgcn- 
keiten  bereitete,  und  wieder  andererseits  die  nngenieine  1  hutigkeit  und 
Ausdauer  in  allen  Arbeiten,  die  Lebhaftigkeit  seines  Temperauienta  und 
dergleichen  mehr :  was  auch  die  grosse  Masse  der  snm  Theil  so  Ter-* 
sebiedenartigen  Schriften  erklärt,  die  aus  Knigge^s  Feder  geflossen  sind; 
aclurleb  er  doch,  neben  «u  manchen  Romanen,  sogar  Tredigten  (S.  lüi  Ü*.), 
«elbat  eine  zweite  Anklage  erlebten,  und  zwar  hier  ia  Ileidelhcrg,  wo 
«r  «laige  Jahre  (n88--l?87)  mit  achrlftatelleriacben  Arbeiten  aehr  be« 
•ahifligt  verlebte,  nnd  zugleich  manche  A'neflfige  In  andere  Gegenden  der 
ibeialaehen  Plbla  antemahn«  VVaa  der  Verf.  Aber  Knigge'a  bwilhmteatea 
Baeb:  Ueber  den  Umgang  mit  Manachen,  .ahgelMat  In  der  Zarfiekgoao- 
S*>k*ll«  nach  dem  Abgang  von  HeidelbarB»  im  Jahr  1987,  bemerkt 
(8.  117  it.),  wird  maa  mit  beeoaderam  Intcreaaa  um  an  vmht  leaea,  aia 
Aeers  Bnch  damala  ein  Anfaahen  wie  kein  andaiea  machte^  In  keiner  Fa- 
milie fehltOy  daher  anch  Aallage  aber  Aaflaga  erlabte*),  aach«  via  dar 


•)  Die  vom  Verf.  dieaer  Sebfifit  aelbst  besorgte  Ausgabe  (Ilnnnover  1844 
bei  Haha)  iet  die  awöiffto|  a.  dieae  Jahrb.  iMd.  «ISff. 
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Vflil  UuQfvgt  (8.  118),  immm  ateh  aidik  alMn  nicht  mMBgl«  tM- 
dtn  «otb  nidit  einnal  erreicht  worden  ist.  Mit  nicht  geringem  la- 
teretse  wird  qmui  die  Nachrichteo  über  bcid  VerhältniM  za  Babrdt 
09.  131  tf.)*  ebenso  die  Anaichten  Knigge'a  über  die  fraBzenisehe  ||«voto> 

tion  (S.  150  (F.),  die  in  teine  Pertode  so  gewaltig  eingrifT,  )f  son ,  and 
Oberhaupt  sein  fr^nzea  Hteräriachea  TrcHicn  bi«i  za  seinem  n\n  fi.  ^lürz 
lT9fi  erfolf^ten  Tode  ,  In  einem  Aller  vun  nicht  ganz  vier  und  vierzig 
Jahren,  hir.r  näher  verfolgen  Lünnen,  Gern  frürttcn  wir  din  SchluAsworte, 
in  welchen  der'VcrfHmer  die  wahre  Bedeutung  und  ilm  Verhältnis»  des 
Mannen  zu  tcioer  Zielt  wi«  zur  Uteratur  überhaupt  ao  gut  f^czeirhnet 
hat,  betlügcn,  wenn  wir  nacht  befürchten  müssten,  den  uns  gestatteten 
Raum  su  nberachreitea.  Wae  wir  aiw  deni  Rüchlein  mit  üca  Verfastere 
«(gasen  Worten  angeführt»  mag  sngloicb  aeigen,  mit  welcher  Gewandt- 
hail  Donelbe  «ifam  Q«feMlMi4  ra  behandeln  und  danoatcUcn  gewmit 
kuL  Bmdi  «M  VüpiMT  aM  aebr  haMedigeoi. 


MI.   BUtH^ck  §§§rimu  Sammlung  tom  UhuUrHücHen  aus  den 

vorzuffHchtten  Protaikem  unter  Berüeksiehtigung  aller  Oattitffpat 

der  promischen  Schreibart,  nebst  t  inem  Itter ünsch-ästhetUchen  Com' 
mentar.  Von  Dr.  Heinrich  Kurz,  Erste  Abtheilung:  Gott- 
sched bis  Kant,  Zürich,  Verlag  von  Meyer  und  Zei-ler.  164^ 
gr-  8.  mU  d4f^p€Wm  CatauM»  <6^#j  md  VUl 

DIeaea  Bandbiieh  der  denfacben  F^oaa,  dcMea  «talra  Bnwl  wir 
liier  MaeSgen ,  aeblfeaet  aieh  aelner  Veatinnttag  nach  gana  mt  dan  ihn- 
Kcbo  Handbaeb  der  deataeben  Peeale  an,  weichet  vor  alcbl  eabr  langer 
Mt  detaelbe  Yerfbaaar  den  fabOkaai  flbergebea  hat*),  b  ttt  daber 
auch  in  aeiaer  gaaaea  Aalage  wie  ia  eefner  Anaführang,  eelhet  nach 
Druck  and  Format,  demeelhea  la  ao  weit  iballch«  ale  dlean  nach  d« 
JNatnr  der  Sache  aelbfC  Bar  immer  mdglieb  gewesen  int.  Wie  jrnct 
Handbneh  der  Poesie ,  ao  soll  auch  dieses  prosaische  Handboch  die  Ge> 
bildeten  anserer  Nation,  insbeeondere  die  gereifte  Jogend,  welche  der 
Verf.  TorEÜglich  im  Auge  hatte,  mit  den  bfdrntcndcren  Frfich^innn*;'fn 
Hnf  dem  Gebiete  drr  proflfiiitchen  Literatur,  und  dadurch  mit  den  .Män- 
nern st')1if4t  nülipr  1k  kann t  machen,  von  welchen  die  Bildung  der  hcnll- 
gOQ  Zeit  ausgegangen  ist.    Zu  dieeem  Zwecke  werden  aoagewihUe 


*^  Handbuch  der  poetischen  NntinnRlliteratur  der  Dentschea  tod  Haller 
bis  auf  oaeere  ISeit.  VolUtäniiige  Sammlung  von  Muateretüehen  aaa 
altea  Dlebtera  nad  IHcbiangtforniea,  nebat  Angabe  der^frftbercn  La* 
aearlen,  MegtayMenbea  Netisen  and  Uterafiadl  -  usthetiHrhcm  CmwB-^ 
mentnr.  Von  Mr.  Heinrich  Karz,  Professor  der  deutschen  Lite- 
ratur in  Aarau.  jL8S9->1842.  Drei  Bande,  tob  denen  der  eraie  von 
Haller  bis  Göthe,  der  awelte  von  Schiller  bfe  anf  die  aeaeete  Zeit 

feht.  der  dritte  den  Coaimeotar  enthält,  das  Ganze  zu  dem  billigea 
reie  von  acht  Guld«}  a.  dieae  Jalirbtebar  im.     IIIO9  IMI. 
p.  Siaa^  IMS« 
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9mm  wm  mmm  %ähMm  ^üifeligt,  uml  wwmfy  hlMtchllich  4tm  V» 
hmn,  nadk  der  dUMiolegitcheR  Ordiiang;  iaANB  wir  dn durch  m  b<U 
itn  ia  den  StaM  gmtzt  lind»  die  £iilwiekliiB|^  vnA  den  Fortgang  ii«t' 
dialMhea  Prota  so  verfolgea  oad  sa  überechaaen.  Freilioh  mossUa 
Imib,  aebea  der  Röclieicht  aaf  die  etozelncn  hedeatenden  Scbriftsteller^ 
aiieh  die  Yer»chledeaen  Gattungen  und  Fornirn  der  prosaischen  LiCeratov 
in  gleichem  Grade  lifriickBichtigt  werden,  um  ein  raoglichat  volUtfindi- 
^»  Bild  der  Literatur  nach  allen  Steilen  und  Hichtutigcn  h'm  zu  ^e\^  in- 
MB.  Oaee  ein  aoldiev  Zweck  nun  nicht  durch  blnnse  ilusiuge,  etn/tlne 
ffrachttucke  Ton  mehr  oder  minder  geringem  Umfaog  ans  den  j^cbriftcn 
mehr  uüi  r  minder  bedeutender  Männer  aaegewählt,  erreicht  werden 
kana,  liegt  41a  Tage;  ch  muMtea  vielmehr  ganie,,  in  aich  einigermateen 
Ag«tehloMeoe ,  ein  Ganze«  bildende  Abechnitte  aaegew&hlt  werden,  und 
M  HeNr  Wahl  maeete  hinwiadenrai  eben  so  aaf  daa  Poblibam»  dem 
in  Gaaia  battlawtl  iii»  ala  a«f  dia  Haiatar  dmtfaaliar  Pma  aalbat  ga- 
«laa  viidaB,  mm  dIa  ia  dat  Tbak  barYortagaadaA  «acb  duaab  uifaag» 
Mkha  Md  badaotaad»  Abaabiatta*  am  llM  Mviftaa  im  glaMaa  Wal» 
Ihr  bm arragan  an  laaaan,  and  ao  anglakb  dia  Badaatang  danalbett  I6r 
^'e  GetammtlUamtnr  «ad  dan  Elaflaai^  daaaia  dann^gadnaiart»  bavaib- 
ieb  an  raacbaft. 

Allen  dieaa»  Aafatderungan ,  an  daMB  noch  die  ofl  aabwar  mm  aa» 

fällende  Forderung  eine«  urkundlich  getrenen  Abdrncks  dar  anagavibltatt 
iWhniLte  salbet  hinzukömmt,  hat  der  Verf.  möglichst  zu  entsprechen 
^«meht  und  dadurch  ein,  wie  Wir  glauben,  wahrhalt  nntzlichc«  Werk 
unternommen  ,  dem  man  zur  Fordernnp^  einer  tüchtigen  Gesinnung  und 
Jagi-ndbildung  nur  eine  recht  weite  Verbreitung  wünschen  kann,  znronl 
da  der  äusserst  billig  gestellte  Vrvia  —  in  der  Subricription  ffir  alle  drei 
Bände  aor  fünf  Golden  —  aut^h  tleiu  minder  RemitteUru  die  AnHchafTung 
nögUeh  mucht,  die  typographische  Ausstattung  aber  in  Drurk  und  Fa- 
J»ier  nichts  t.u  wünschen  übrig  tdsflt.  Wie  dicee  er^te  Abtheilung  die 
frühere  Periode  voa  Gottsched  au  bis  auf  Kant  iacluB.  bcfab&t,  »o  soll 
ibawaite,  daaDUiachst  aacbfolgende,  dia  Entwickiiuig  der  Prosa  in  der 
aaaeiaa  Mt  bafaiaav^  dar  diitta  abav,  im  ibaliabav  WalM  via  bei  de« 
faettscliaa  Aaadbuab »  aloao  Camnaatar  m  baldaa  AbttalteageB  anlbtU 
tm  lad  danii  daa  Ganaa  abfcbliaMaa. 

Bla  varliaviada  aaato  Ablbailaag  baglaat  Jaawaab  Mit  Gatt«al|aili 
im  alebt  alba  flabrlflatailaff  w  da  aa  bia  aaf  Kant  baricbrfabtigl  waa* 
<ea,  wird  nichi  bafrandaaf  daaa  waaa  „dia  OaaptgaataUaVi^  ao  vlal  alb 
■<gttek,  Ia  ilirar  gaaaaa  Bedeutsamkeit  alab  daretdlaa  aoUtaa,  ao  wa» 
aatbfwaadigv  dietan  ofl  aMbr  ala  ala  fitiak  aafcaaahroen  uodiMait 
^ere  untergeordnete  Sebrlftateller  aoaanseblieasen.  IJebrigens  sind 
^crhÄitoissmaesig  doch  nur  wenige  Schriftatallar  aabarödnlcbtigtgablia» 
liCQ  und  hoflentlich  ist  keiner  darunter,  dessen  Ausschliessung  dem  Bu- 
fho  zum  wirklichen  Nachtheil  gereichen  raüitwte.  Endlich  werden  auch  , 
mehrere  von  denen,  wel<  he  nielit  hier  eingereiht  werden  konnten,  im 
C<ta»roentar  gebührende  Berücksichtigung  erhalten  und  es  wird  sich  in 
demselben  Manches  nachholen  lassen  >  was  in  der  "Sammlung  bedeutungs- 
los geweaea  wäre,  dort  aber,  an  geeigneter  Stelle  gegeban,  Warth  erhai- 


Digitized  by  Google 


ten  tarnt*/*  So  der  Verf.  S.  VT  Und  wnr  würde  ihm  darlo  nicht  btl- 
•tioinien?  Anf  dem  Ton  ihm  eingeschlng^enen  Wpj^c  Treten  die  IlanptPr- 
«cbeinuDgen  der  Literatur  üettu  mehr  hervor«  und  es  war  gcwiK«  hcftser, 
Unbedeuiaiide«  gHn?:lieh  sa  öbcr|rehen,  and  dafür  einx^lne,  einfloMreielit 
lind  liedrMit'  iirlr  Sf  firiff strllrr  dei»tn  mehr  711  bcrn rlisfrhtigen.  Und  dm 
diriiA  aiK  Ii  gcNcliehen,  itab«  11  wir  noch  in  der  Kurze  durch  den  Maohwdl 
der  Giuzeiiiüo  ilbftchuilte,  aus  welchen  die««  erste  Abtheilung  gchUdtt  iiit 
•nsiigeben.  Von  Gottcehed  iai  der  Aufwts:  Vo«  poetiocboii  Wor- 
te rn  nuf^^cnoninirn ,  ilwn  f  ilpt  nodmer:  ,,Von  der  Poesie  des  ledht* 
sehnten  Jahrhundert«  nnrh  ihrriri  sf  hönRtrn  l/?rhte",  dann  Breitinger: 
Von  der  NachahuiUDg  der  >atur;  Liacov:  \itrea  Iracta  oder  da»  Bit» 
tort  Roberl  Cliflon  ^h reiben  an  einen  gelehrten  Snmojoden  etc.;  Hcbro> 
res  von  Rahen  er  (Fin  Schreiben  von  vernünftiger  Erlernung  der  Spra* 
chcn  und  "WisRenB«  haften  auf  niederen  Schulen;  Schrrilien  eine«  tob 
Adel  an  einen  FrofvMor  um  einen  Uofmeittea,  und  Antwort  darauf)' 
Onnin  aehlleaet  aioh  Go Hertha  Rede:  Von  4en  Fchlerti  derStadireadM 
bei  Erlernung  der  WiMentchaften ;  zwei  kürsore  Abschnitte  vnn  Spal* 
.ding  (Uer  Werth  der  Andacht)  und  Klopstock  (Für  junge  Dichter^ 
Ana  einer  deattchen  Grammatik  u.  A.)  bilden  den  Uebergang  zu  Wia- 
ekelmnnn,  nne  ieaaen  Sehriflen  ober  iio  Tkeorie  oni  Geerbielbte  im 
nlien  Kunst  mehrere  schone  Abschnitte  (C.  IIS— 184)  entnommen  dad. 
Passend  reiht  sich  daran  Lessing^s  Laokoon,  der  hier  vollständig  er- 
acbeintj  desgleichen  die  lliimburgisehe  Urainaturgie,  Anii  Götze,  Ernst 
md  falk;  ao  lal  allerdings  ontf  mit  Recht  bier  ein  grnseerer  Rann  ia 
Anepruch  genomuicn  (C.  1S4 — 295).   Unverkürzt,  dem  Pinn  de«  Gansei 

Eemiss,  keine  Brncbstücke  oder  nnsasamnienhdngende,  aus  dem  G  in7pn 
emnageriaeene  Stacke  aufsunebmeiit  folgt  nun  Men  d  e  1  s  s  o  hn*a  Phudon 
nder  Aber  die  Unsterblichkeit  der  Seele  (C.  S9S->Sfi6),  dann  Thomai 
Abht:  Von  der  Stärke  der  Seele  (bla  C.  S96),  Johann  Georg  SnU 
»er:  Knotrn  (l)is  C  405),  J  o  h.  Jak.  Enc:elt  Lohredc  nnf  Frirdrlch 
den  tsroBsen  Chi«  C  414),  Christian  Garve:  Betrachtung  etaigsr 
Verschiedenheiten  in  den  Werben  der  ilteeicn  nnd  atnen  Sclirtftstelici^ 
Inabesondero  der  Dichter  fhie  C.  442).  Auf  einige  Stncke  nne  Salo* 
IDon  Gesuncr  nnd  Friedrieh  Cnrl  Freiherr  rmn  Moser,  folg«* 
bald  umfangreichere  Mittheilungen  uus  den  S^cbrifteo  von  Justus  Mä- 
«er,  recht  zweckmäasig  und  paeaend  nnegewihlt  (C.  d29),  daaa 
wieder  Stücke  von  J.  llamannj»^  Math  iaa  Clnodiaa«  Helf- 
rieb  Peter  Sturz,  an  welche  Wie!  and 's  Procc««  titn  Eseli 
Schatten,  vuUatändig  abgedruckt  iC»  667—628),  sich  anreiht;  einzelae» 
meist  kürzere  Abschnitte  nun  Ilnr.  Ang.  von  Thüromele  Schriften 
Cdor  Hjpocbondrist),  von  J.  G.  L  avater,  Th  .  G.  von  Hippel,  G. 
Chr.  T.  Ir  Ii  ten  her  p  ffibren  ZU  Herder  (C.  fifiS  IT.)  und  Kant  fC. 
8SU  II  ),  und  damit  an  den  ächluaa  dieser  er«tcn  Abtheilung.  Dass  Toa 
beiden  längere  Abschnitte  aufgenoinnen  aind,  rechtfertigt  sich  dnveh 
I  Sweck  und  Bestimmung  des  Ganzen.  Von  Herder  finden  wir  folgende 
Aufsätze:  1.  Hnben  wir  norh  da«  PuMikum  unti  Vaterland  der  Altenl 
II.  Uc!i(  r  den  Uritprung  der  Sprache,  III.  Lelnir  die  Wirkung  der  Uicht- 
kuiiat  uai  die  Sitten  der  Völker.  IV.  Von  Schulen  als  Werkstätten  det 
Qeiatea  Gottea  (Schniretfe).  V*  Ueher  den  Selbstruhm  (Predigt).  Von 
Knnt  sind  vier  Abhandlungen  auff^enammen :  Vnn  der  Lüge ;  Von  der 
Itriecherci;  Wau  ist  Aufkläroag¥  Idee  an  einer  allgemcioen  Gcacliiclile 
io  weltbürgcrltchcr  Absicht. 

Aua  dieeer  körnen  Ueberaieht  dea  Inhnlta  mag  man  die  vom  Ven« 

fetroflTene  Auawahl  hcniessen;  eine  batdt/re  Fortsetzung  und  Voütndwng 
e«  Ganzen  ist  wünschenswerth.    Auf  möglichste  Correctheit  des  Xeitee 
ward  durchweg  die  grosste  Sorgfalt  verwendet. 
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Wir  kABnan  des  Berm  Wiggers  stalistisclie«  Angaben  Ober  den 
gegr^nwirkigen  losseren  nnd  inneren  ZmUmd  des  Cbristenthanu  in 

Groi>^l)ritaiinicn,  nucli  dein,  was  von  bisher  über  die  Dissenter  in  der 
Engliicbeo  Kircbe  bemerkt  worden  ist»  nicbt  verlassen,  oime  vorher  aneh 
ftber  einige  andere  Gegenstinde,  noch  einige  Andentungen  UnangefUgt  . 

tu  habcu.     Wenn  dicss  wiederum  meist  in  ernst  rührender  \V(  i>c 
scheheu  muss :  so  triflt  die .  Scbuid  nicht  den  Ref.  sondern  die  Leicht- 
(isrligiiett  des  Henm  Wiggers,  die  sich  nach  hier  fiberaU  an  den 
Tsg  legt. 

Die  erste  Frage,  welche  uns  hier  eni^egcatritt,  ist  die  nach  den 
QaeUen.  Welchen  QaeUen  hat  Herr  Wiggers  seine  statistischen  An- 
gaben Über  den  gegenvrirtigen  Znstand  des  Christenthnns  in  Grossbri- 
tanuien  und  Irland  entnommen?  Auskunft  auf  diese  Fraire  ^iebt  uns  die 
&  290.  aulgerulirte  Literatur.  Aber,  o  Gott  welche?  Deiiu  da  sietil  es 
wnnderliek  ansl.  Ohne  Kritik  ein  seltsam  Genisch  von  allerlei  Schriften, 
aar  nicht  die  reohten.  Der  wird  sieh  vrahrHch  scUeeht  benithen  linden^ 
welcher  in  den  meisten  der  hier  angeiuiirleti  ijueilen,  deren  Titel  uicht 
einsul  richtig  .angegeben  sind,  Anakonll  socdien  wollte.    Herr  Wiggers 

-Kass  hier,  es  ist  gar  nicht  anders  mdglieh,  nnfs  GeradewoU  das  Erste 
Beste  ohne  alle  Richtung  abgesclirieben  haben.  Wir  wollen  nicht  nlt 
Herrn  Wiggers  rechit  ii-  weun  derselbe  obenan  Stäudlin's  allgemeine 
liichengeschichte  von  Grossbritannien  gesetst  bat,  wenn  schon  dieses 
Verk  nar  bis  snm  Jahre  181B  hinabreicht  nnd  an  wesentiichen  MXngeln 
leidet.    Was  sollcn^wir  zu  dem  nächsten,  hier  gleich  aufgetiiiirteu  Werk 

.sagen,  Short  history  of  the  chnrch  of  England  to  the  Revohition 
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history  etc.  Dts  Werk,  welches  nur  üie  Geschichte  der  Kirche  EnpliiDcff 
km  mm  Jalre  1^  biliaedelfc,  liM  ja  mit  4»  liegenvrnct  ^fmii  uad  g^r 
mebU  so  tchaffcn,  ist  also  Bor  eDtrenitmr  Weise  Quelle  fttMieB  kircli- 
liehen  Statistiker  voo  Grosrimtaaiuea.  —  Es  folgl  bei  Herrn  Wig^jS/s 
Fuak:  die  OruMiiiMnjiiii^  der  englischen  i^taaUkirche  etc.  Von  der  ist 
erti  $.  162  dM  Bede.  Ss  «AOrt  ^  te  Mi  gv  Hiebt  bierber. 
Noa  aber  komnrsl  Jer.  Collier,  Ibe  eed.  bist  oT  Gr.  Brilab. 
*  Lond.  (1708.3  1841.  9.  Bd.  8.  ^u^  in  diesem  neuen  und  so  umfiinff- 
reicben  Werke «  wird  der  SUUsUker  gewiss  alle  nur  mügüche  Aosknnfl 
iiidei.  und  lo  Inam  er  tkb  aehon  trAfteo  tter  «in  pa«r  falaoli»  WL 
Leidiger  Trost  Mit  der  Gegfcnwait  bat  dieaea  Warb  «ocb  weiüfer  la 
schoHun  ult»  Short'»  oben  angeftthrfes  Werk.  Diess  zeigt  sofort  der 
Titel:  Iba  eceleaiaaüeal  biatnrf  ot  lireat  firitain,  froai  tbe  firat  ^ 
ting  of  CbriatiaDity,  to  tbe  Reign  of  Charles  Ibe  saoomi;  wHfa  a  brief 
aecouiit  oi  the  Afiaira  of  Religion  in  Ircluud.  By  Ji^ruin.  Culiier. 
Dieses  Bocb  wir  schon  170b  und  1714  in  awei  Foüo-Bäiiden  sf- 
>  aobiaMn.  D»  oi  anjiBg  selten  n  werden,  so  waide  m  den  Jahna 
1840  and  1841  ein  neuer  Abdruck  in  9  Octavbinden  reranstaKcL 
Mit  dem  gegenwürtigeo  Zustand  deü  Christenthums  in  Grosübritaanieo  hst 
sich  jeddeb  dieser  Mie  Abdruck,  dem  ene  Lebensbesobreibttng  Colliers 
beigegeben  iat,  gant  nnd  g«r  niebl  befasst  Also  wiedemni  aiae 
ausgetrocknete  O"«!!«-  —  Es  fola^t  Benthem's  en/flisclier  Kirch-  uod 
SchnJenstaat,  weiches  bekannte  Buch  »lerst  Lüneburg  1694  emhiM» 
nnd  173B  dircb  Sanrintnn  nen  hennagegeben  nun  Mreiten  II ale  in 
Leip7.ig  g^ednekt  Wirde.  Bentbem  fasi^  aber  nur  d(e  Slaalaldrebe,  ncbaa 
welcher  Cap.  26  nur  der  Presbyteriaoer  gedacht  wird,  in  dai>  Aage. 
Eli  gehdrt  Werk  folgM  niebl  bierber,  iondem  m  $.  16B,  der  na 
der  Staatridrebe  bandelt  IMi  Bentbem  nennt  Herr  Wiggers  Wen- 
deborn,  Zustand  des  Staates  und  der  Religion  in  Grossbritanuien  am 
Ende  des  18.  Jahrbttoderts.  Hamburg  1786—^.  3  Tble.  8.  Bei 
dieaen  allerdings  bierber  gebBrenden  Wetke  Ist  aber  zn  benetfceii,  crilam: 
dass  der  Titel  f^Nch  an^rc^eben  ist  Dieser  beisst:  6ebh.  fr.  Auf- 
wende bor  n:  der  Zustand  des  Staats,  der  Religion,  der  Gelelirsamkeit 
nnd  der  Kunst  in  •  Groasbritannien  gegen  das  Ende  des  a.s.w.  ZweHami 
'  dasa  dasselbe  In  Berlin,  niebt  k  Hamburg  erschienen  ist   DiÜlena,  da« 

Digitized  by  Google 


933 


M  IIS  Tif f f  Mciil  tw  drei  JUteidM  kcilcMy  vcMi  WfMbM  wftsUiih  mv 
4ir  dUtI»  «rf  ^ieflt  IM  MnUfafett  ItoftMÜiit  «NMml   D«r  Ver- 
fasser des  mm  bei  Hern  Wiggers  genanuteo  Buches:  BeiU'age  zur 
leiilwi  Tonftgüdi  dos  kmtnt  fM  EiglHid,  JmmI  lAUfttt  Mohl 
litUr.  Bi  •ncUra  im-^l7M  M  im^lTM  Di»  lichfhn 
Werke        Sack,  Schubert,  t.  Raamer  stehen  richtig.    Du  1843 
ii  Ml  waiLüpng  enduMM  Werk  V  Aagktam  T  Iriwiie  el  1*  Bmwm 
Bt  dM  IM  Mdit  n  Mehl  «tkiMOMi;  etai  m  weilt  ^  ^  B<m 
y.  d.  Decken  von  Jahre  i817.    Beide  dürfiea  «ber  wohi  iutiun  im 
veiiefeadea  Fella  tm  Mmg  etya.   Pefegea  bn—e>  an  di».eigealli 
fteiOMliealir  Bern  Wiggers,  nliriiiii  die  etigriiielie Kuhwiieilai^ 
und  das  Rkeiiiwtld  sehe  RepertoriML   Wer  ale«  die  kirchlichen  ZeatiBde 
GraMMaBuoae  md  bMi  Iwmm  lemMi  «ll^  der  Mit  Mh  «n  fft 
«eie.   IHn  sind  die  tarteren  OBeHen  ftlr  k  SIeliiliK!  h  Yerfleii* 
ilieseu  siud  für  die  vorliegende  Statistik  «Be  «miereii  Milg^lUurteB  SckiilleA 
eigetfüch  gdte  eaAMkk,  wi«  rie  «uh  aer  iHi  Metetealütenleala 
gehdren.    Aber  wsmiR  hflt  Herr  ^flT  iggers,  der  neben  der  aulhenti- 
schea  er.  Kirchenzeitiag  doch  «uck  gelehrten  Prunk  nickt  vewebaHhetP» 
Mkrere  der  ?oii  fitiadlia  ia  der  fllatMi  L  a  134  t  MwIbaiHa 
Schriften  übersehen  ,  A I  b  e  r  l  i  nnd  B  u  r  ii  ?   Die  Schottland  betreffende 
Literatur  foigi  vor  $.  170,  die  Irland  betreieade  vor  $.  178.  Wenn 
bei  Idslerer  verwieiea  wird  M  dee  Bieekoiei  Maat  voa  Uawa  aad 
Connor:    lliitury  of  Ihe  church  of  Ireland,  London  1839,  so  ist  über- 
sehen, dasa  voa  dieaeai  Buche  1840  eia  sweüer  Baad  anehienw  jat. 
Der  erale  geht  ?oa  der  KeferaafiM»  hli  eaf  dfo  Revohilioa»  dir  sw^Ue 
TOtt  da  bis  auf  die  Union. 

Bei  fofcher  Badriega  wird  der  Leeer  an  aehoa  im  \mm  mh 
Mm  klHniaa,  welehe  allgeamae  Cheraeteriilik  der  MrehMchMi  teliada 
Grossbritanaiens  und  irlaades  im  §.  161,  dem  die  so  eben  beiprociMinen 
QneUea  voraaalehea,  er  ta  arwarlea  hak  fleir  Wiffara.hfel  >db 
ev.  Greheaacflanf  galeeea  and  eieerpirt,  hal  flpeüirüaanien  nnd  Irland 
dnrdi  des  ehrcnwertbea,  Herrn  ilengstenberg  Brille  betraelM  und  ge- 
iduehttehe  VerMwagaa  aad  latoteUaafea»  im  h#eht#aeade  vd  deeh 
hoUa  fhraste  gekleidet,  statt  gesehiebtlidie  Thatsaeben  gegeben,  unbe- 
kümmert d«nua>  daM  tt  «lil  seiaea  «o  ^e|»nese&ea  Aihiiagiiehfceitca  aa 
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das  liulm  Mhertkiiai  dilia  u  i^ödM  WidMfpndi  UmL  Akr 
fretKch,  die  BiRftliii  in  den  enOfeliscIiMi  Ifafos,  den  Hem  Wig irert 

zusteuert,  wurde  zar  Zeit  der  Abfassuug  »eims  liuches  durch  den  VViud 
der  ngfifdieB  StailakircliA  bwmiim  begtUMtigl.  Nw  dasi  dieier  Wind, 
wie  aller  Wind,  keiM  Bestand  hat,  und  bereits  Mine  auNsht,  mk  9k 
den  Nolhfail  tlwas  nördlicher  zu  drehen.    Das  wahre  religiöse  uüd  kirch- 
HeiM  Sein  imd  Lebea  eines  Yalkes,  kann  aar  nach  dem,  was  luuaiHeibar 
'  den  bnen  des  Geistes  nnd  Heneas  enlqnOlft»  heMsen  werden.  Lagelült» 
wenn  dieselbe  auch  noch  so  sehr  in  kirchliche  Formen  sich  kleidet,  kana 
wohl  den  Schein  von  Ileügio»itäl  fUr  skh  haben,  ist  aber  noch  keiae 
FrOnunigkeiL   Diese  ist  llberhavpl  ▼<»  wahrer  Denk-  and  GebtesfreiMt 
nmertrennlieh.   Von  ehMr  solehen  leigC  eher  die  gesanunte  Bntwkfcelting 
des  kirchlichen  Lebens  in  England  kaum  einmal,  unter  Eduard  VI.  (^1547 
— 15&3}  eine  schwaohe,  bald  wieder  sieh  verlierende  S^.  finglend  bat 
'  nie  ein  wahrhall  freies  raligiOses  Blenrant  entwikelt  and  geltend  geauwbt» 
weder  zur  Zeit  Augustin's,  da  diü  Angelsachsen  der  Komischen  Kirche 
unterworfen  wurden,  noch  damals,  als  das  hedrttngto  Volk  den  tief  unter 
d^  Pabsl  gebei^gten  Henitoh  L,  ur  IKcbening  scuies  von  der  Kirebe 
'  durch  und  durch  gefährdeten  Besteheos,  die  Magna  Charta  abrang ;  weder 
damab,  ab  Heinrich  VllL,  ledigltch  vou  despotischer  Selbsucht  geteitett, 
ehie  kiroblicbe  Beform  begann,  noeb  Bur  Zeit  der  durch  '^iff'rth  ffufe- 
benen  Ibiifennitltsaete,  der  Toteramaete  Wilhelms  III.,  und  der  neuesten 
Emancipationsacte  von  1829.    Wohl  aber  bezeugt  uns  die  Geschichte, 
dass  auf  keinem  der  Under  des  ohhstliohen  Abeadlaudes,  selbst  Iriaad, 
das  so  lange  kirehBebe  SelbsUtlndigkeit  Rom  gegenflber  sich  gewatet 
hatte,  nicht  ausgenommen,  der  Druck  der  Kirche  so  lange  und  so  schwer 
gelastet  hat,  als  auf  findend.   Alle  seine  politischen  Instituttonen ,  bis 
auf  die  iSegenwait  herab,  haben  skh  nur  unter  kirobliehem  Budluss  eat^ 
wickeln  kOunen,  und  so  hat  sich  nothwcndig  in  England  in  Folirc  biiirLN 
^  Zwanges  und  langer  Gewohnheit  ein  gewisser  Zustand  der  Dinge  gebildet, 
welcher  iwar  den  Schem  hoher  ReUgkMitat  und  den  nqgemesseiien  BeiM 
der  iiierarebie  Ar  skh  bat,  n  Wahrheit  aber  nur  auf  GewdhnuDg  mad 
LegHlitat  beruht,  und  darum  fern  von  jener  wahren  Religiositit  ist,  dt« 
der  freien  Uebeneagung  und  freien  Tbitigkeit  des  Geistes  entsfraasL 
<4ln4  :welm  der  Menschheit,  wgnn  jedes  Volk  auf  Bidet,  jm  alWlir  vt 
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Kirchlich  Zustande.  ^ 
mm  Zmkmd^  Hiuriith  den  der  in  nenerer  Zeil  so  gepriesenea  eoglis^cben 

wdebe  du  englische  Volk  seit  mehr  als  lausend  Jahren  w  «>  fweht- 
karer  Wciio  dyreUMfes  ha(l  Wahr  irt  endlich;  Eagiand  konnte  nicht 
fnw  worden,  niehi  gewMg  va6k  waumt  torarlrelM«  btvur  aeia  kirch- 
liches und  bürgerliches  Seui  iiod  Streben  sich  in  ein  ifcwisaes  Gleichge- 
wickt  fCMltl  nnd  innerlich  hemhigi  helleii.  Banun  und  es  aber  noch 
lange  nicht  mbmi  kvchüchen  IwlilMttencn,  -dnrch  wcUe  es  fMw  geworden 
ist;  wie  sehr  diese  Behaaplang  auch  im  Munde  der  vcrbiiadetcn  Hierarchie 
iMl  Ariflokratie  wiederhailen,  and  iron  Tauenden  hald  im  eignen  wohl- 
Terrtantoen  Intereiae,  beM  aai  geachicMIklMr  MmgenM  and  Uawinen^ 
heit  nachgesprochen  werden  rnug. 

Dagegea  liael  sich  der  Yerlheidiger  dea  Lalherthiuna  Herr  Wiggers 
aar  den  Cirnnd  Miaer  Man  Stadiea  in  der  evangeliaehen  Kurchemeilnng 
iiiui  im  Kheinwald'^schen  Kepertorium  Uber  die  kirchUckcu  Zustände  Gross- 
krüenaieas  and  Irlands  etapindaam  and  pathetisch  ahm  ▼emehmcn: 

An  aHen  Freiiden  "aad  S^haMfien  dea  geachiehtfichea  Lebeaa  von 
England  war  stets  die  Kirche  wesenttich  betheiUgt  (mikile  heissen  £U 
aDaa  den  grosaea  Leidea,  die  Uber  Bagted  geko— en  aaid,  hat  die 
Kirdie  Ton  Je  daa  Peaer  gvaehirl,)  ttnd  neeh  Jelil  iai,  was  das  Volk  ■ 
i}cv^e£ri,  was  die  Parteien  zum  Kampf  ruft,  was  der  Zukunft  ihre  Gestalt 
giekt,  nicht  daa  politiaehe  lalereaae  aUeu,  aondera  in  eben  aa  hohen 
und  sichtbarer,  als  bei  jedem  anderen  Volke,  Kogleich  das  hirch* 
liehe  (^mnss  heissen:  das  hierarchische^.  £ben  dass  die  ganze  Nation  so 
hat  «ad  ianig  Ton  chriatliohen  (nmaa  heiaaen:  hierarchiachea}  Oeiato 
dnrehtfanmafen  ist,  hat  ihr  die  KrafI,  die  Freiheit  und  das  Leben  gegeben 
\  -trade  das  Gagentheü  seit  der  Magna  Charta.  £ughuid  ist  in  demseihen 
Haasse  freier  nnd  grtaer  geworden,  ab  ea  die  ihn  angelegten  ^essehi 
dar  ffierarehie,  bei  Herrn  Wig'ji^ers  Chri>lcnthura  genannt,  mehr  und 
nekr  abgeschüttelt  hatj,  durch  weiche  sie  so  gross  and  stark  in  laaera 
vor  aUen  VAIketa  gewaltig  nach  aaaaea  daaleht,  reich  an  Vergan- 
g«»beil  wie  an  Zukunft,  und  vorzugsweise  berufen,  den  Namen  des  Herrn 
tti)er  die  weiten  Meere  und  Under  an  tnfea,  wahui  ilare  Heirachall  and 
i^  Hödel  rtfeht  (Aeehl  UerarcUach  and  cUliaaliach  aagleiek  Eben  daa 
Aasbaoten  der  Religion  zu  politischen  und  nerkautiliächeo  Zwecken,  ut 
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dm  gfüM  MtHMtfiit«  der  MgMbeB  KMe>  Alf  im  mjßmmJkM 
Mm  aide  elMr  ibflricAeR,  «oideni  eiw  wiridielMi  imd  poetiscbei 
Freiheit  (wo  herrsche  in  der  englischen  Kirche  wirkliche  nad  grac- 
Üsche  WnSMiLf)  Iwt  nch  ^teer  Roehltai  idigiOte»  Uhaw  m  mm 
FttOe  kirfMieher  Gegtrtfaayea  hertMirehildet,  deren  jede  (sind  damit  die 
uUreicheii  fchwirBienschen  Secten  in  £agkAd  gemeint  ?3  ^  dir  aige- 
MMM  flpMr»  der  FrtMlHm  MbC>  «Md  ki  inr  WeiM  die  lata  4m 
Ganzen  fördert,  indem  sie  den  Kreis  ihrer  Wirksamkeit  erfüllt  (mnst 
Neimen:  derea  Jede  durch  den  nothweadigeu  GegeoMitft  sa  dam  aeattar- 
IMmii  Draek  der  SlaaleUfeha  ia  ihrer  Mea  Batfettanf  veihiatel,  nr 

iii  mehr  oder  weniger  verkrüppelter  Webe,  oft  nur  geradezu  ekiidu 
Zerri>ild  ins  D«»ein  sa  treten  und  eben  dieeet  Daaeia  ktbamerikh  an  friiki 
wmmöMey  Ihank  ihre  nmen  Iraft  aad  Bedeüoaf  mad  eiacr  jeim 
die  Grenz.en  augewicsen,  über  welche  2»ie  uicht  hinaiyistrebeu  darf,  inaer- 
kilb  deren  aber  eie  ohae  ffiaderaist  aad  fleiistifaaf  (elwa .  wi^  ia 
LaibeifM  faieiMh  derWOMr  eeiaee  Hern)  eich  hawe^  Dem  veie 
aehmsten  Rang  unter  allen  (Herr  Wiggers,  der  bisher  von  dea 
geeehiehttiehea  Labea  Toa  EnglMMl  «j^rach,  Mhetüfluri  taf  eiamal  Ünm^ 
Manien  «id  Mmd,  ea^  die  6leHe  rem  Bnglaad)  b^hanplet  die 
englische  Staatskirche,  welche  durch  ihren  erangeli- 
eehea  Umitt  über  die  Römisehe  Kiroha,  darvh  ihre  ieih- 
liehe  reilifkeii  (da  haben  wir^e  ja!)  «her  die  aekea  ihr 
bestehenden  evangelischen  Gemeinschaften  sich  erhebt, 
Hilft  der  fiiaheil  der  eiehlbarev  mit  der  «fteieklbercf 
Seile  die  rvhig  foritehreileade  eonservetlTe  Milte  iwi- 
aeken  der  römischen  Stabilität  und  der  unruhigen  üe- 
wegliekkeil  der  dem  Slaalelebea  mehr  o^er  weniger 
entfremdeten  eTangelieehen  Kirchen  daratelll.  Beld  aeoh» 
her  spricht  Herr  Wiggers  seine  ([auch  gesolucfatiicii  begrtüjdliare?!) 
Mnahg  dahia  em:  ^««tor  der  Vitpmg  dar  greaeen  iUMi«ia  iliiehii 
efrang  der  frelf  einttene  eeaageiiiehe  Mit  ainea  imiliUaUgM 
Sieg,  ohne  indessen  mehr  van  den  alten  ehrwürdiges  i-'oc- 
aienderKirehe  tftnniattea,  nie  wni  aieh  Wohaanf  des 
firatigelittme  anbreuchliar  erwlee.^  60  der  elreage  tatheamv 
and  seine  (hieUen.  Wir  aber  sagen  mit  den  Werten  des  allen  Fropheica: 
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Hm»  Volk,  Derne  Fttkrer  M  Verftirerl 

Die  nichsteo  vier  Paragraphen  162  —  1G5  oder  S.  286  —  318 
md  der  eag^mbßfi  iStaatokircbe  «igewteseiL  Fragen  wir  nim  xunichst 
nieder  Mdi  d^  Qoeltei:  lo  fieht  ei  ebemab  ger  tnierig  au.  Ihm 
152,  164,  165  isl  swir  elnig^e  Literatar  vorgesetzl,  aber  wieder: 
0,  Gott,  wetciie?  Bei  euer  Statistik  der  englischen  Staalskirebe  kouunea 
mi  deaaen  nm  Qeellen  m  jBetrtcht»  fintlicä  jene  .Idrehlichen  Aeteii- 
ittake,  wekhe,  gleicbsa«  der  gesdnclilUehe  Uiiterl»aa,  die  fortwllireade 
Gnudlage  der  engU^jchen  Kirche  oacb  Lehre  und  Verfassung  bilden ^ 
swaüava  SokrüleB,  yftkb»  über  den  gegenwürtigen  Zustand  der  KirclMi 
Am  Amdetemg,  VerfaMing  md  Hlliramittel  Aoakmill  gdken.  Ab  Mriflen 
der  irstun  Art  müssten  üben  auitcIiLn:  The  39  Articles  and  Ihe  Consli- 
tüiiom  and  Cßoom  o(  Uie  Chwrch  of  England,  dfter  gedruckt  £.  LondQa 
177iL  8«  attaROrliGlieK  nocl  von  Wilaan.  Oxford.  1821.  8.  iMnaa^ 
gegeben;  ferner  der  m  der  englischen  Kirche  allgemein  eingefllhrie 
Charcb*Cntechiünie  nach  der  Revisioa  von  ^'oweU,  daher  auch  knrs  No- 
w«ir»  Cntcebiaiie,  gaerst  1570  and  dann  nnsiUig  oll  wiedergedmoict 
(&  Short  liMt.  p.  189.).  Ferner  die  iinler  dem  Tilel:  The  book  of 
common  prayer  bekannte  »lebende  Liturgie  iu  der  englischen  Kirche,  welche 
eheofo  in  sahUoien  Onicken  Terbreitel  ist,  nnd  fortwährend  Yon  Jahr  zn 
likr  i«ehreslet  wird.  HhukhUkh  des  Inhaltes  nnd  des  GeschichtUcben 
ftier  Schriften  war  nber  auf  (iie  früher  fHlschlicli  vor  §.  161  genannte 
Actch  of  the  history  of  tbe  dtttrch  of  England  i)y  Short  xo  verweisen, 
cb  Werk,,  welches  gmde  llher  diese  Stacke  aosfllhrtichere  nnd  kritische 
Airtanrfl  gieblj  ferner  auf 

^«  fk€  MM  gf  As  tnMM  dbro*  af4btgUmd  md  Inkmd. 

hisfrnfed:  iciih  occxmonal  Referenee  fo  the  ühjerfions  of  Dw- 
ienters.  By  ihe  Reo,  Gerald  WeneUy  Tyrrell  A  if.^. 
Itmäm  i8iO.  ¥L  mnd  383.  8. 

«u»  Schrill,  Uber  deren  Inhalt  Ref.  in  der  Kllne  noch  einiges  Nihm 
''Silwingen  in  mttssen  glaoht.  Per  Verfasser,  ein  eifriger  Anhttnger  seiner 
'^he,  handelt  im  ersten  die  Stelle  der  Einleitung  vertretenden,  Ca- 
P'^ei  von  den  üntien  nnd  (ien  Vorsttgen  stehender  Gebetsformnlare. 
^'     hest  nun  die  wn^derikhe  pebanptnng:  Der  Ciehraneli  fireior  C»- 
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b«le,  lei  in  Gfonbrilanniea  stiersi  unter  der  K^M^  EUmMIi  Mff»* 
kommen,  und  Ewer  darch  Papisten,  welche  mif  solche  Wei»e  den  Samen 
der  />vietracii(  auszustreuen  versuciit  hfitleu.  Sonst  enthält  das  C«pi(ei 
viel  WalireB  lud  fiebenensweillies,  aber  meisi  nül  Uebertreibiiif 
petrl.  Das  iweite  Capitel  21-^38  behaaaelt  die  CfescUchte  du 
ßook  of  Common  Prayer.  Es  hat  »einen  ^amen  von  üemer  Bestimmon; 
for  tiie  eommom  aae  of  Ihe  Coagregatkui.  Voi  der  üi  dieaen  tafae 
seaannengealellteB  Litinfie  wird  behauptet,  daa  Ganse  eei  mter  derLcH 

luiig  der  s:ülllichen  Vorseliuni^  allmäli^,  jedoch  in  solcher  Weise  erwacb- 
aea,  dais  im  Wesentlichen  Alles  aus  der  Zeit  vor  dem  verderblickea 

■ 

BiafUiie  der  ROaufeh-fcaUioUieheii  Kirche  herrflhra,  ttd  die  lüargiai 

von  Jerusalem,  Antiochien,  Alexandrien,  Ephesus  und  Lyon  die  eifrentliche 
Grund Ir^c  bildeten;  Sütze,  in  deren  Aurätellung  und  Behauptung  die  enf- 
liache  Kirehe  mit  mehr  nvenichtUeher  Keeiüieit  als  feachichtlicher  Wahr- 
heit fich  gefiUt.  Bichlif  dagregen  ist,  waa  8.  88  and  85  ff.  Uber  die 
ZusamaieD8teUuA|P  des  Buches  seit  Heinrich  VIH.  Zeilen  und  den  Absciilus« 
deaieibeB  Im  aehier  gegdnwMrtigeii  Gestalt  seit  1662,  f^gt  irird.  Am 
wmm  feaehichllicheB  VordenllMi  giaabt  Herr  TyrreO  8.  80  des'  SeUmi 

liehen  f.n  dürfen,  das  Book  of  Common  Prayer  hübe  unter  allen  liturg-i- 
Mhen  Büchern  auf  £rden  seiaes  gleichen  aicbt.  U  long  expenence  and 
Irial  —  if  Ihe  mcut  profomid  kanuiig,  Ihe  «Oft  ewnettt  piety,  fte 
greatest  wiidon  — >  if  ^e  sifting  of  Ihe  most  skilfnl  disputanla  —  if 
time,  labour,  ahiüty,  knowledge,  experience,  investigatiun ,  discussioa, 
•ecleaiastical  aanctaon,  .and  civil  enactneala  can  stamp  aothority  oa  aay 
book  —  it  ii  staaqied  ob  Ihe  Book  of  Common  Prayer.  Br  Eol- 
gert  daraus  viererlei:  1.  dem  darch  die  Authoritüt  der  Kirche  geschiHztcn 
Boehei  milMO  in  alle»,  waa  wriil  im  Widenpnmho  mit  Gottea  Wort 
liehe.  Folg«  goleirtet  wenlmi;  8.  Bmi  gehihr»  woga«  aaiMr  iMwea 

Tredlichkeit ,  Verehnini?  und  Liebe  von  vSeiton  der  Protestanten;  3.  €• 
aei  die  höchste  Verraessenheit  und  SeUisttiberschtttuag,  wenn  ein  Bin* 
aebMT  ein  iotchei  Buch  durch  em  beiMrea  eraetieB  m  kOmioft  meue; 
4.  noch  vermeneMr  sei  der  Wahn,  es  Keesen  sich  die  in  diesem  Bache 
enthaltenen  Gebete  durch  freie  ersetzen.  Das  Buch  sei  offenbar  unter 
göttlichem  fiioAusc  ealatamleii  oad  danmi  könne  ea  keine  beiaere  Lilmiiia 
gnbe«,  ab  die  ongKacht.  Die  TOfgewhIagenett  Abindefnagen  aeian  haapl- 
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adM  MT  voB  LragMn  der  Triäm  nsmtn^««.   Wo  ioM» 

ichichtiich  ganz  und  gar  nicht  gerechtfertigte  und  nicht  zu  rcchtfertigcndo 
MvnMkmgnt,  wokk»  ViiigOliaiiiig  rant  MDMiiiid«  CteMbutlw»  m 
Mwug«  di  Inn  mtm  lieh  tflidit  MM,  wu  «nl  fim  der 
Bibel,  ab  dem  ofTenbarten  Worte  Ciottes,  was  von  ihrer  Aoaleguog  ge- 
Mlft  nd  gief^leebl  werden  MBif  ^ 

fei  den  tfnrigei  Oipltali  S— —  S9  9^ld  mü  Heir  Tyrrfell  du  ^me 
Book  of  Common  -  Prny er ,  in  Absieht  auf  seinen  Inhalt,  der  Heihe  nach 
dvch.  Am  der  Sfita/t  4m  fiook  of  GoMMM-taier  üeiifr  eine  Vor^ 
nde;  irf  iie  Mgl  ep  VeneieiNyM  bflUiMber  LesealVeke  ind  eodU  eta 
Kaiender.    Diese  drei  Stücke  beluuidett  Herr  Tyrrell  im  dritten  Capitel; 
io  im  hA  9mk  der  tmU  Leier  nreehtfeliolfei  sieht   Cepttel  4 
nm  Mgliehe»  Met   Geniel  %  —  8  tob  •Morgensrebel;  nletH  eodi 
noch  vom  Ai)endgebet.     Capitel  ^    vom  Athanasianuichea  Glaubensbe- 
keeobMi.   Gopild  iO  nd  Ii  too  der  lüenei,  «il  eiaer  Erötlemf 
•her  des  SeUnn;  wobei  Jedoek  ttmcUlkli  des  enIeB  BinSefses,  wel- 
chen die  Römbichen  Bischöfe  auf  England  erhalten  habtn  sollen,  mehrere 
geseUeIrtliclw  Ventöase  beBMrklidi  sind.  Capitel  12  — 15  tob  der  Abeod- 
■alsTeier.    Capitel  16  nd  17  to«  der  Teufe.  Cipitel  16.  Der  Kete- 
chtsoMis.    Capitel  19  von  der  Couürmation.    Capitel  20   von  der  Ein- 
MfBuif  der  Ebe.   Cepitel  21  Yom  Kraakenbesneh.   Cepilel  22  voa 
der  Beerdigang.    Capitel  23  voa  der  Aasseganag  der  WAehaeriaaea. 
Von  der  Kircheabusse.    Capitel  24  und  25   von   der  Ordination,  der 
Priester-  und  voa  der  Biiehofinfeike.   Schoa  diese  korse  Uebersiebt  dee 
Inhaltes  seigt,  wie  bedentsaai  die  Schrill  in  steUsliscIier  IfinsichC  ist 
Dieselbe  ja  noch  höhere  Bedeutung  hat  üio  für  den  Liturgen ;  und  endück 
ist  sie  aacb  eohr  geeigael,  im  liebtigeree  Vrlbeil,  ab  bis  jetit  M  so  ana- 
cbea  Miadea  Lobtedaera  der  eagÜsehea  Utargie  sieh  fladet,  aber  das 
WescQ  und   den  Geist  eben  dieser  Liturgie  zu  verniittela.    In  Absicht 
aaf  Kriüfc  aad  geseUcblliebe  Geaaaigkeil  verdieat  dagegea  des  Werk 
Sborre  M  weHeai  dea  Vonag.   Neben  dliMea  Schriflea  wire  aaa  der 
an  unrecliter  Stelle  oder  m  früh  genannte  Benthem,  ferner  die  vor 
$.  164  «rwikatea  Sebriftea  Ktlper's  nad  Gabler's,  sa  neaaea  ge- 
wesea.    Awcb  Herb.  Mtrsh^s  vergleicheade  Darsteffotfjr  der  protestan* 
Uich*eagüscken  und  röaüscb-katholischea  Kirche  m  der  Deutscheu  Bear- 
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toiiuiif  van  Schreiter,  äulibacli  iSZt  hütle  Erwlluiuag  veräieiit 
wmi  wMe  du  Hiini  Wiff  ert  vor  iwmhBi  Miwfrüii  mmm  Qmikm 
1i4nni  MflhMi  kBflMtt*  Ib  4tr  wrwtui  CSImm  vos  SdnülMi  JURtM  mmv 

deü  vor  $.  161  ireiianoten  Schriften  von  Sack,  vou  ll«iiBier  md 
Sek«^«rft»  Aii«»e  (vor  %.  192)  Uuk»r  (im  ^  i6«ij,  m 
•Hmi  die  MfaM  wkM%»,  m  I^Nito  wiAimuMb  inrhwigliml  fii* 
feite,  und  die  eben  deseBrai  jlftrlich  anfgesteUte  öergy  U«t  fcenrorge- 
lioliea  werden  mUsseii.  Von  leUterer  beg t  dem  Bot  dor  J«iir^«g  1841 
dir  TM  iil: 

40.  The  Ckrgy  List  for  1841.    Conlainmg  aJphabetical  lAst  of 
Cler^jf;  AlpkatvML  IM  of  Beiteßeet,  wUk  PoMt  Tamm;  IM 

ecclesiasücal  Dwmons;  List  of  eccieiiasäaü  Frtfemicnts  t» 
Übe  Faironagt  of  ihe  Crow»^  Ae  Bi^iop$,  DetmM  wnd  Chap^ 
f er»  €fe.  —  To  he  puhlMed  ammafy.   Londom      Cox»  fltl 

8.  ofme  fortlaufende  Sütenmiden,   Präs  8SchUI, 

Da  ■och  dieiai  Bseh  wenif  nick  DealscMaiid  gthmmt»  im  fem 
sdieinl:  so  hofll  sich  Ref.  durch'  eine  kiirae  Anzeige  des  Johalto  und  dif 
Einrichtaf  neliiidit  des  Dank  des  fiiattt  md  Andan  w  erwerbeo. 

fai  WaiOMlliebea  gleidit  das  Boch  wuem  Hiaab  -  mid  AdroaikalaBdanL 

Dus  kurze  \'or>vnrt  sagt:  das  ßuch  i>ei  hanptsüchlich  erwarliscii  aus  von 
dMi  lüenis  seUist  aufgestelitea  Listea.  Das  al^liaiielisclie  Yerxeicbaisf  dar 
NaMB  der  Kleriker  aei  ao  YoUitiiidifj  ab  et  ndi  kabe  enielealami 
ond  omfasse  sowohl  anj^estellte  als  unaiigestellto  Kleriker.  Da  aber  die 
Zahl  der^Utemso  gro^s  iei:  so  sei  hinsichtlich  dieser  Vollständigkeit  am 
wetigilea  m  errewbe«  gewesw.  Die  fiearJieiter  koffen  indeas  aock  ia 
dieaar  Beuekimg  VoüatlBdigeres  in  leisten ,  sobald  die  Wicbligfcdl  dieitr 
Unteroehmung  allgemeio  anerkannt  wird.  Dieses  alphabetische  Vereeicb- 
tili  der  Mi)meB  gekl  bis  S«  ZZi  luifaasi  620  Seiten  und  ^pJitl  jiebea 
itap  NwM  Pfründe  wd  Wobnort  «b.  Da  darehBebnittliek  jede  Seite  lU 
^'^lmen  futhnll:  so  crj?ibt  sich  ein  Personalbestand  von  ^4080  Kleriken, 
wornach  die  i»  £|igiaaii  amUunasslicb  auf  180(10  ai^escblsgseae  Gcsaaint^ 
hcit  des  Klewt  engeftePte  aowoU  eis  aiektaiigealelltei  etwea  m  bock 
gegiilbA  emliemli  Anf  0.923         fiol^eieVer^eMiiifiderir,  waleke 
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im  Dezember  1840  ordinirt  worden  sind,  mit  Angabe  des  CoUegium», 
im  äft  msmtmy  te  Ujumutil  mi  iter  Diftooie.  Jlww  mA  SOa, 
WvM  taMM  147  Mf  0|IM,  99  mTCmMs«;  £0  ttMgwiMirDvw 
hain  uad  Dublin  uad  einige  wenige  aof  Mi^ionsanstaUen.  E&  folgt  dann 
wätar  MB  fniiifftw  aber  jll9  Mtea  ftarlMt  nl^luMiMb  gvonh 
■ili  VwiihMm  4»  BwMicIwi  PMiiiM  k  Ea^flmi  wrfWde«.  Dm- 
&elbe  ist  in  S  CohBMWn  nbgetbeilt:  1.  Namen  und  Gegend  der  Pfründe. 
t  Poal->StntiMk  3.  Sükeae.  4.  Iftluiber  dir  Pfrüide  nd  mü  wmb? 
9.  Vartraur  ^Canle),.  Mlfliüdi  mar  da,  wo  dar  PfriidMr  wM  aeM 
aävve&tiäd  und  thätig  ist  6.  Patron.  7.  Heines  (^Netto:}  Einkommen. 
8«  SeeleaaaU.  Piaeh  dar  allgamaiaaB  .Yorbeneriunig  ial  aehraraa  m  dar 
AaaidMmf  diaaaa  aaif  amdiDlia  Doeamaata  fabaatan  VaneiehaiMaa  aea. 
Dem  Ejiiikominen  und  der  Seelen ta hl  liegt  zum  Grunde:  liie  Kappori  of 
Iba  EecMaaliaal  CkMuaiaiioaarB.  Da  abar  in  Eaglaad,  wie  babmati 
biufig  malvaaa  Pfrindaa  Mglaiali  akiar  Paraoa  obartragaa  aiad:  aa  UM 
sich  das  kirchliche  Einkommen,  besonders  des  höheren  iUerua,  hieraua 
nach  aiahl  mUt  Sktohait  baatimaa.  ^ 

Ualar  dar  AnMurift:  Biikapa  aad  Calhadral  Btabliah»aala, 
folgt  dann,  wiederum  ohne  Seitenzaiil,  eine 'Auixahlung  der  Bislhümer  in 
dir  «miliaabaB  Slaatakircha.  ia  daisaaibea  aipki  dia  ainselBaa  BiothiaMMr 
aobil  ibraa  Mabara,  Aartaaalrilt  aad  SnktaHaa  dar  Lebtani,  ao  wia 
rioi  Capitet-Personal,  wiederum  mit  Angabe  des  Dienstantriltes,  nurgefUbrL 
2iMfil  dia  baidaa  aagliaahan  Erzbiacbdffa  Toa  Caaterbary  aad  York«  jaaar 
anlaiBam  jähriidiaB  SudunuBea  van  17000,  diaaarTon  10000  L  Daaa 
folgen  die  Bisthttmer  und  Capitel  von  London ,  Durham ,  Winchestert 
Ba^or,  Bath  aad  WdUa»  Garbala,  Ghaiiar,  Chichestar,  Ely,  Bzalar, 
GloQcester  aad  Drislol,  Hereford,  Lkbfteld,  Liacofai,  Uaadaf,  Norwieb, 
Oxford,  Feterborongb ,  iüpon,  Kochb2»ter,  Salisbnry,  Sl.  Asaph,  St.  Da« 
aida,  Waiaaatar^  Mar  aad  Maa.  Aaferaibt  aiad  dia  CoUasial  *  CapüeU 
Breeoa,  HtUKhaaler,  lliddleham.  St  Katharinens,  Southwell,  Weatminster, 
^Vmdso^,  WoWerhampton ,  Ueytersbur)'.  Einen  kürzeren  Anhang  büdea 
dia  abrigaa  ttatbftawr  dar  aa^isaban  ataatoktraba.  1.  ia  iiiaad;  awai 
BnbiaebOfb  und  vierseba  Bischdfo.  Bei  diesen  sind  die  Capitel  übei^angen 
und  nor  die  Decane  noch  namhaft  gemacht.  2.  lüschüfe  in  den  Coloniea: 
ibiar  warn  1841  aaba  in  Ifoatraal»  Nova  Beolia,  Jaanftat  BakMoa» 
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Cticalta,  AwIrtUiBi,  Vadras,  Bombay,  Toronto^  N^wfonMlIawl.  AaiMr- 
itm  war  aoch  der  eiflitclieii  Gemidltdiall  m  Tuk  em  KaAof  Mfa- 

l^eben.  Per  Eni?li5il(  -  rnnissisrhc  HisrholT  in  Jerusalem  figuhrt  nalilrlicli  in 
dieser  Liste  noch  aiclit.  Endlich  sind  auch  nocJi  die  Bisclif^fe  der  bischöf- 
liolieii  KMia  in  MoCIlaiid  aiirgeftArt  Dürer  liid  lechi;  Weiler  M|t 
«■ler  der  kniMäUt:  Benefleef  arran^ed  ander  iMr  eedetiaflieal  HHnmmt 
ein  Verieichaiss  der  kirchlichen  Pfrttndea,  al>getheiU  nach  den  zwei  en- 
bifciiOlliclien  Proviuea  CaalerlNny  VBd  Yoik.  Die  einaeiaen  Meeiei 
feder  Frovni  imd  nach  den  Alphabet  ^eoidhel^  nd  jede  Ditteeae  wiedir 

mch  ihren  DeeaDaten  übg'cthcilt ^  uiiier  weichen,  wiederum  uadi  dem  Ai'- 
phahet,  die  einselnea  Slejtea  foigea. 

Eil  lelalei  VeraeicUis  fleflt  die  ItirDhliehea  PMnden,  Mil  jedei- 
maliger  Angabe  det  Emkoamens,  mch  ihren  Patronen 
erst  Stellen,  welche  von  der  kiouc  vergeben  werden.  Ihrer  sind,  dreier- 
lei* Enteni  loldie»  welche  der  Kdni^  ali  iotehe  n—iiteihar  tergiebl; 
dahin  gehören  unter  Andern  alle  Bnbiiihtbner,  Bialhiner  nnd  DeeaneiB 
mit  Ausnahme  von  St.  Asaph  und  Bangor ;  vier  PröfeMiiren  in  Oxford 
und  ebfnaOTiele  in  Cambridge  n.  s.  w.  Zweitens  eine  noch  grttisere  Zahl 
Von  Stellen,  welche  der  Lord -Garnier  in  vergeben  hat;  nnd  c«BHh 
drittens  Stellen,  welche  die  Krone  vergicbt,  weil  ihr  Ihe  Duchy  of  Lan- 
caster  zusteht.  Die  zweite  HauptcJasse  bilden  diejenigen  Stellen,  bei  welchea 
UreMaGhe  Behörden  das  fieieinnffrecht  haben  (ficdesiasücal  preffermenls); 
diese  nmchen  die  irrosse  Mehnsahl  ans.  Die  Beaetanny  derselben  geht 
entweder  aus  von  den  i:^rzbisciiöfen  und  Bischdfen ,  oder  von  den  Decanea 
nnd  Capilebi,  oder  Ton  den  Untversititen  Oxford  und  Cambridge. 

Die  ganae  Anordnung  dieser  slntistbefa  höchst  werlhYollen  Clergy- 
Lisl,  liefert  libiii^ens,  nnmentlich  die  vorherrschende  Rücksicht  auf  die 
Grösse  des  Einkommens  und  Zeit  der  ietiken  Vergebung,  den  aogcaschein- 
liehsten  Bifveis,  welch  mlcfatigen  Reif  nnf  die  GenMer  der  wegen  ihrer 
hohen  Flrönunigfceit  so  gepriesenen  AnhüDgem  der  Staatskirche  das  — 
Geld  Abt 

Vor  $  177,  welcher  die  Bönisch - Katholisehe  Kirche  in  Engiaad 
behandell,  bitte  noch  anf  das  nenn  firandgesets  llr  die  KalhoGhea  m 

Engiaad  hingewiesen  werden  sollen.  Dasselbe,  öfter  gedruckt,  liegt  ans 
mit  gescbichUtGhen  nnd  statistiichei  Angaben  bereichert  tot  unter  dem 
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Titei  Tke  aew  naf  na  Charla,  or  IwtenMi  mord  af  Uie  Mal» 
nd  hmediagB  in  Iwtli  Bowt     HrKtMUil  «w  tlie  SeMtoMl  of  Iba 

ctüiolic  Claims  in  1S29.    Secoud  Editioo« 

Yoa  allaa  dea  Sckriftea,  «rielcfta  av  luiliar  tk  bat  eiaar  Slaliiltk 
4er  eafluolian  KircW  basoadtn  wcimtlich  htrvprgahobca  labca,  fiadd 
»ich  bei  Wiggers  nichts,  obschon  viele  derselben  hinlünglich  bekannt  und 
Tcrbreilet  «iad.   Nicbl  aiaaal  AlbartiV  bakuaala  BriaCa  aad  Niaaiayar*« 
BetbacMaagaa  aaf  Rciiaa  babaa  ErwibaaBf  f efbadoL   Dagegea  bat  Wif- 
^ois  die  jUtemtur  m  buatoa  Mischmasch  aus^gefUlit  aul  eiaeui  grossea 
Tbad  jeaer  oft  kiaii  attuMaswtrtbea  TafjM  -  Scbota,  w«kba  bai  Er» 
riddng  des  Kilbaaif  la  St  Mob  ni  leraaalaM  aad  4m  wm  daiaa  hiagli 
enchienea  «sä.  Aiuaerdem  bt  noch  auf  Clansnitz  er,  Roose,  KUper, 
Keeliaf,  CStblar,  Habar  aam  Tbeä  mü  ilaebl  «aa  Tbail  wH 
Varccbl  bald  Uer,  bald  dort,  «ewMaüeb  aber  am  aareefalea  Orte  bia- 
gewieieo.    Für  \\  iggen  waren  aber  auch  diese  Schriften  meist  ganz  und 
gw  ttberilflaaiflr,  da  er       viel  eialbebavaa  aad  viel  beyaawiaa  QaeUaa 
die  kalersten  und  antbentlsehslen  Angaben  lehOpren  koaale,  weiebe  aar 
noch  mit  eiaifen  iiaiuaerschen  Notizen  durchspickt  zu  werden  brancbtea. 
Was  Wiffera  sa  aeiaer  kirebliebea  Sialislib  branchte,  bol  ja  aacb  diei-* 
mal  die  erqutkliche  ev.  Kirchenzeitung  und  daa  gediegene  Rheinwaldseba 
fiepertohum  ^die  ßerghansiscken  Anualen  finden  wir  nirgends  er- 
wihBt,  obaebOB  lia  ibalicba  Teadaanaa  rarfolgaa)  aar  Goaiga  dw .  Welah 
fttaieade  Aussichten  aber  mttssten  sich  den  Herren  Hengstenberg, 
KheiQwald,  und  Wiggers  eröfinen»  geHnge  es  in  Freaüea  die  nag-* 
Ukaaiiebe  Sirebo  eiauMveal  Birtbawar,  viallaieht  aogar  BnbialbttMr 
sam  Heil  des  Lntherthums  und  was  daran  hängt,  mllssten  ihnen  doch 
Aothweadig  au  Tkeii  werden  I  Und  wie  schien  ki^nnten  dann  diese  drei 
Beuna  voa  bobna  Wartea^berab,  die  protartaatiteba  Kircba  DamacUaada» 
das  Ziel  ihrer  Wünsche,  üburwQcheu,  äclurmcn,  vertheidigcn,  uacii 
ioaea  nad  aasMB  sichar  ilaQaal  Was  Ifisit  sieb  also  ia  Wigfera  Sta-* 
tatik  bierftber  erwarten?  —  ann,  was  anders  ktenle  et  deau  sein,  — 
ah  zQerst  in  Hengstenbergischen  Phrasen  eine  Apotheose  der  euglisciicu 
Sfaatoldraba»  ^dia  licb  anf  dea  altea  fealea  Ciraadlagea  der  Cieaobicble  et» 
baael  bal,  eia  abrwtrdiger  aad  majealiüachar .  Teaqpcl  Mtaa,  dar  fai 
ruhiger  und  «mersehttttcilicher  üaltuug  den  ihn  umbrauseaden  Stürmen 
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itUgiAMr  vad  polilifdier  fulmmg  widentebt^  Das  Uiift  toilieli  wmi 
Irt  tm  Airfln«  Mi  wm  BaH  «nr  kdlle,  dar  «efcUeMMM  WaMeü 

eülbelirende,  auj  schnöder  Befriffs Verwirrung  zusammengesetzte  Pliravc- 
ologie,  welehe  bei  näherer  Betrachtung  niolitf  weiter  Hir  »ich  Itai  ab 
te  lanirm  glaitiaeiMeii  M«»;  IiOcImIcm  kßmU  dfo  feite  Ulof, 
ivakho  TOR  dar  asglifalMfi  Rfdle  ^arAfenl  wird)  tw  das  laislas  Irrk 
dart  und  fUnfxig  Jahren  ihres  Bestehens  g:elten.  Diese  enthalten  aber  uu 
16  wanifer  kfgnd  ana  siaiiara  BiigBchaft  flr  dk  Zdpuül,  aii  dia  gii»» 
landa  Sdiaale,  vn»  waMkar  dkta  Krähe  liiiariieh  wcMaaMi  iil,  in 
sich  einen  alles  zerstörenden  Wurm  birgt,  dem  daü  Oanze  tiber  lang  oder 
toSy  IroU  allar  dagagan  angawaiidakaB  IM»  aoUiwaedif  varfattae  man, 
kiM  KMb»  olne  Gefigl»  nur  wtt  Amaanraik  gabaa!,  iit  •■  nd  fir  üdk 
eine  todte.  Freilich  von  der  durch  und  durch  geistigen  Erstarrung  der 
englische»  Staatskirche,  von  dem  schwachen  Eiafluss,  welchen  sie  auf  die 
ffiMkhkail  llirar  AidMiifBr  «H,  nm  daa  Bni^  wakhar  «ol  dai  ifMam 
Volbclawan  Mal,  wihreed  die  AriHDknlia  aOae  Teriliail  allaiii  liatt 
sagen  Herr  Wiggers  und  sefaie  elirenwerthen  Quellen  nicliU».  Und  doch 
ibd  u  genda  dieaa  Stocka,  mtk  walchan  wir  daa  Warfk  nnd  die 
IMtigkail  aiear  Religion  tot  aBan  Andaraii  bannasaB.  ProM  de  vüa 
et  operibas,  qui  dicit  se  spiritum  dei  linbere,  verlangten  die  alten  Cliri- 
aUü*  GeisI  isl  es,  der  lehendig  macht,  der  Buchstabe  ist  «i  nidits 

milsa,"  lehrt  ein  PaolaB.  Dagagan  sagt  der  Inthmaar  Herr  Wt^gcr*« 
fleinea  Qaellen  nachspredietid :  „Keine  von  allen  reformtrtaa 
Kirchen  hat  auch  in  ihrer  Lehre  den  Zusammenhang  mit 
dem  Alterthnn  to  treu  le  bewahren  geweaal  «nd  lo  ge* 
tliiientlicii  hanrorgastallt*^  Non  die  Beweiiel  Am  Tolbtladigslan 
"Inden  sich  diese  in  der  oben  genannten  Schrifl  von  Tyrrell.  Herr 
Wiggers  hebt  zor  Rechtfertigang  seiner  BahraptuDg  Folgendes  herror: 
„Die  B9  Artlkal  haben  soTort  an  ihrer  SpHie  den  AtIRkI^  von  der  heffi* 
gen  Dreieinigkeit.  Unter  den  im  6.  Artikul  herf^re zahlten  Srhiinen  des 
allen  Testamentes  werden  auch  die  sämmtlichen  in  der  katholischen  Kirche 
llberiiererten  Apokryphen  namentlich  anfgefllfarl,  nnd  Mit  das  Hiironymai 
Worten  ab  Cxempel  des  Lebens  und  Siltenspiegel  zum  Lesen  empfoMes, 
und  der  8.  Artikel  dringt  auf  die  gläubige  Annahme  der  drei  ältesten 
Synbole.  w  DianBR»  AnhingficUMit  an  to  Ml«  «nd  tat»  M  n«h  ia 
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die  Einrichtung-  des  CuUus  ttbcrgegangeu.  Die  Liturgie  ist  eine  sehr 
wmg  Yeriaderte  WiederiMiliuif  der  vor  4»r  HcfonaatiOB  ia  fiogiaad  ^a* 

kirtlilickSR  fioiito  ibifcAisiABr  PormiAw.  Si€  biMal  6faiM  wcsvirtliclMS 
ood  sehr  hervortretenden  Beätandtbeil  den  CioUesdienstes,  tmd  gibt  zit^leicli 
Mr  tikt  ttngwi  feMMeii  YonMIii^  iiM  hadiado  Nonik   Bü  fi». 

die  Yerflecklung  der  Gemeinde  imd  der  bei  den  eiiuelDeii  gebUidiea 
tadSonM  MwiliflflOft  k  dio  Itefiwl»  Hidln  f«MM)  der 
ktrckliok«  Cktra«l(»r  hl%lk%  v*r  der  0«iJaoliTUit  do« 

Geistliclicit  gesichert,  welche  nie  im  Gebet,  sondern  nur 
io  der  Predigt  zu  Worle  kommt,  für  welche  die  WaJi4 
det  Texlet  fr«i  t^gthtm  itl*   W«mi  dMi  «MdMber  dMf 

-  -        •.  .    .-    ^2^.        Im   "  — --  -     ^  ^     —     —  I  iJl  ^  MiiHnfc  M^^^A 

der  Gebraoch  zu  kleben ,  doss  von  Vielen  die  Predigt  abgek»eii  wird«^ 
le  bitlea  wir  dMk  dieM  Mi  m  mimü  lasiiohMi  fwüiMnliHgi  «Ü 
^Mi  ^IFpriMi^pelABdtHi  irffeid  m  PoeMfertigeii*  Me  AmIm  eltkl  eo*  Sp** 
iler  Satz.  Die  Subjectivitüt  des  Geistlichen  beim  Gottesdienst  i^t  ^turend. 
Zweiter  8ftls.  fhidieelM  ul  et:  die  eegliiohe«  fleMHiehee  Med  durch 
«B  M  (eintdhM  AMduMi  hiMWigie  iv  die  AifeQ  iddeeUe 
dlfCr.  Sie  lesen  4&t  Predift  nnr  eb,  nod  aech  d«  htfefig  nur  fo 
fross  ist  in  der  Kirche  die  Scheu  des  constitutionelien  Eogllnders,  vor 
mm  Sehjeelim^  die  «eirtieien  MisfRmth»  AakianrI  Velgüch  kmm 
flöteiide  SabfeeiMil  de«  GeMMe«  aneii  ii  der  fMdifl  wenig  odir 
gar  nicht  zum  Vorschein.  Dritter  Satz.  Die  störende  Subjectivitüt  des 
MtliclMni  iHiMl  nw>  der  IMigi  anni  Worle.  MhMk  fiMMtaclMpl 
4er  Mmneh  sn  erUiren,  dnee  von  Vidlen  dto  Fvndigl  ebgiieeen  wM 

tl  der  Wirklichkeit  hebt  die  Icfzle  Thatsncltc  das  Hrste  auf,  uod  das 
Wahre  Verhaltoisa  in  der  so  gepriesenen  eugüiehen  iürehe  iel  dieaee :  die 
*«iw*e  Utnrgfn  Üeal  der  Mea  BewegiehkeH  den  fleWehen  wm  m 
^  l^tgt  einifren  Rmi;  da  aber  diese  Ton  den  Predigern  eeHü  mr- 
McIdSMig^  wird,  was  eine  natirUche  Folge  des  hoben  auf  das  Formel- 
wciea  gelegten  Gawiehtei  U:  m  hmtM  in  der  Wiildiiikiit  beiM 
«ilfiNhen  Goffeidienite  gar.lteai  freiea  Blemant^  aondem  gleieli  wie  die 
PrüQuiu^keit  des  AugUkaners  nur  eine  legale  oder  formelle  ist,  so 
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ifl  mtk  sek  fioHiidimil  inr  PorM  «nd  iwar  eiif^rMif  er  le- 

chauismiis.  Das  mussie  freiUcli  mit  eiueiu  Jeftuitisdien  Manldchea  ver- 
dsakl  werte,  daher  di»  mUmm  Wipdaf,  vmi  weldw  Rff.  wiiii| 
Herr  Wif  ifert  sie  sdksl  oiftiideu  oder  aar  seiaea  Qadlea  crt* 
aomnieo  hat.  Jcdeiirulls  ist  sie  ganz  im  Sume  der:>elben.  ReL  fcUrt 
!■  denjeaigea»  welelie  die  fieiMallaaf  gewiver  ingtoUiheadea  ttugiichM 
'  Ponaela  beim  Gotteadieaat  fllr  eWaao  woblthitig  oad  erfaebend  ab  aoll- 
«weadig  erkeuucu,  aber  er  ist  £ugieicli  der  Uebeneugimg ,  dass  dibei 
gtoeie  BehatMMkeü  aad  Bai<|^hrialiaag  erforderüch  iai,  daHÜ  der  iniM 
Bewefvag  kekie  grüaseren  Hiademiafe  ealgegengeselil  werdea,  iIi  nr 
aMfeaifliaeA  fiialieii  des  Gaasaii  und  w  watireQ  firfoauung  uutiiig  ^iu^i; 
diM  dieie  aber  dareli  blosse  oder  ttberbHafte  Fonaelii  aicbl  wakM  | 
gefördert  Werden  kann,  beweisst  schon  der  einfache  UautaDd,  dasf  iritf  ' 
4eB  AeotscbeA  herbeten  uod  >iecbbetea  allgemeii^  Auadntcke  far 
gekdoses  Heiylippei«  iberbaq»!  fewoidea  sbaL  Das  wttoe  nebt  aAfU  | 

gewesen,  wenn  das  blosse  Wiederholen  kirchlicher  Pormehi  Wffc-  ' 
beb  einen  tieferen  £indrtt^  auf  die  Gemtttber  der  Menge  m  mmim  ver- 

Weuu  dauii  weiter  der  reiciie  Schatz  von  gediegenen,  in  walr* 
bafi  kirebUebem  Ueiale  nbg efeaaten  Formularen«  in  tktr 
Ueber  Webw,  wie  diese  bei  Tyrrell  geacbiebt»  gerttel  wM:  so  fnD«  | 
wir  nur  zur  kurzen  Bezt^ickuung  die^t^»  waitrhall  kiiciiüciien  Geistes,  wie 
derselbe  ans  der  eafbsobfin  Jürcdie  bervoraiHi^  ^  ^  leUie  Foranlir 
des  Book  of  GeaMioa  Player  verweisea.    Dieses  eatbttl  eva  Drabai  ; 
nebst  gewissen  Gebeten,  die  an  ersten  Tage  iu  der  Fa:>ten  und  in  aoddn 
Mlea,  aasb  GatbeMea.des  Bisebpfes,  u  febraaeben  aiad.  hmk 
Morgengebele  Irilt  der  CeiHlielw  tot  and  ipriebt: 

^Meine  Brüder  I  Es  gehörte  zu  der  in  der  ^rsteu  Kirche  berr- 

scbeadea  fre«uaen2tcbl|  desssokbePewoaea,  die  eines  groben  VeffskcK 
adaddig  geAmdeawetdM,  na  Aatege  det  Aurtea  Offnifieb  iOrebsslsae 
Ihun  mussten,  und  in  dieser  Welt  ge^trutl  wurden,  damit  ihre  Seeld 
bis  laai  .Tag  des  Heim  arbaltea  werdoi  aad  andere  dareb  ibr  bei^id 
.gowiiil,  sieb  desto  erasHicher  vor  der  Biado  btten  adkUea» 
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(Fortsetzung.) 

Sl«U  dessen  and  bis  dieser  Theil  der  altcu  Kirchen- 
snehl,  wie  es  sehr  KUjranseiieii  wäre,  wieder  ein- 
gefahrt  sein  wird,  hat  man  ftlr      befunden,  dats  tu  dieser  Zeit  die, 

aus  dem  27.  Capitcl  des  5.  Buches  Mose  s  uud  andern  Slelien  der  Sclirifl  ge- 
suQBekten  aUgemeinen  Aossprttehe  des  göttlicben  Flueh's  gegen  nnbussferlige 
Slbider  in  enrer  aller  Gegenwart  vorgelesen  werdeo,  und  ihr  einen  jeg*- 
liehen  derselbeü  mit  Amen!  beanlworleii  sollt,  damit  ilir  an  tleii  groj?sen 
Zom  GoUes  erinnert,  zu  ernfitücher  und  aufrichtiger  Busse  bewogen  uud 
eramnlert  werden  möget,  m  diesen  gelihrliefaen  Zeilen  vorsichtiger  zn 
wandeln  nnd  die  Lasier  zn  Hieben,  von  welchen  ihr  mit  eurem  eignen' 
Monde  bekennet,  dass  sie  den  Fiuch  Gottes  verdienen.  Verflucht  sei, 
wer  einen  Göiaen  oder  gegossen  Bild  macht,  solches  anzubeten. 

Und  das  Volk  soll  antworten  nnd  sprechen:  Amen!  YerBncht  sei, 
wer  seinen  Valt*r  nnd  Multtr  flucht.  —  Amen  ! 

Yerüucht  .sei,  wer  seines  Nächsten  Grenzen  enge  macht  — 
Amen! 

Yerflacbt  sei  n.  s.  w. 

Vcrlliiiht  sind  die  üubarndierzi^^en,  Ilurer  und  Ehebrecher,  Geizige, 
Abgöttische,  Lästerer,  Tmnlienbolde  nnd  Aäuber.  Ament 

Da  ihr  min  sehet,  dass,  wie  auch  der  Prophet  David  bezeugt,  alle 
diejenigen  verflucht  sind,  die  iu  der  Irre  gelien  u.  s.  w. 

Mein  Gott,  das  i&l  ja  ganz  uuehristUch ,  ganz  jüdisch,,  und  ist  zu- 
gleich eine  fttrchtbar  strenge  Znchtl  Dt  mnss  es  ja  den  Anglikanem, 
die  m  aflen  diesen  Stücken  nicht  eben  Togendmaster  sind  und  dem  en  • 
^lischen  Staate,  der  Jahr  aus  Jalir  eiu  »eine  (iretizen  auf  Kosten  seiner 
Nachbarn  erweitert,  scblinune»  noch  als  den  Juden  nnd  ihrem  Staate  er- 
XülviiLJabig.  4.  Doppelbeft.  32 
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gehen,  die  ja,  wie  Gelat  3,  10.  leigl,  auch  uttgeaanimt  unter  des 

Fluche  des  Gesetz<»s  standen !  Gelien  niuss  es  dt  iii  armen  Eu^land.  wie  So- 
dom  und  iiumorrhal  Doch  still!  Die  von  der  eagÜMiien  Uieiwchie 
gelrolEvie  iVnilmnft  iil  viel  leialrtar,  ids  die  dar  atten  Hahiiirt  mi 
die  eines  Paulus,  welcher  als  Bedin^rungr  der  Krlösung^  vom  Fluche  den 
(ilauheQ  und  ein  deroseibeu  streug  entspreciieiidet  Lehei 
stdlle.  Denn  am  Schlnfse  der  jebmUidien  Drohung  nnd  des  ichredL- 
-Hdien  Fluches  spricht  die  Gemeinde  im  Book  of  Common  Prayer:  ^Be- 
kehre du  Ulis,  o  gütiger  Gott,  »o  werden  wir  bekehret  1  Sei  gnädig,  o 
Herr,  sei  gnftdig  deinem  Volk,  dai  mit  Weinen,  Fasten  nad  Bete«  skfc 
zu  dir  wendet:  denn  dn  bist  giüidig,  barmherzig,  geduldig  und  von 
grosser  Gute.  Du  schonst,  wenn  wir  Strafe  verdienen,  du  denket  an 
deine  Barmhenigfceit,  wenn  dn  xOmest.  Venehone  dein  Volk,  gü^ger 
Crolt,  verschone  es,  nnd  lass  dein  Erbtheil  nicht  zu  Schanden  werden. 
Erhöre  uns.  o  Herr,  denn  deine  Barmherzigkeil  ist  grcMS^  siehe  uns  au, 
nach  dem  Aeichthnme  deiner  Gnade,  um  des  Verdienstes  mut  der  Vcr- 
mittelnng  deines  geliebten  Sohnes,  Jesu  Christi,  nnsers  Herrn  willea.^ 

Und  der  (jeisliichu  spricht  seinen  iSegen  und  äciu  /\jueu,  und  die 
Gemeinde  gehet  flachentlastet  anseinander,  um  von  Neuem  das  alte  Treiben 
zu  beginnen.  Vom  Nichtmehr  thnn,  der  besten  Busse,  ist  nieht  iS« 
Bede)  Wir  aber  wenden  uns  mit  iuncrcr  Wehmuth  ub  von  solchen 
Formen,  solcher  Batstellung  des  reinen  und  apostolischen  Ghristeftthanm 
durch  hierarchisches  Aossenwerk. 

Fuhren  wir  endlich  Dasjenige,  was  vun  limu  V\  iggers  vm 
Preise  der  englischen  Staatshirche  gesagt  wird,  Itthren  wir  das ,  wne  im 
den  alten  festen  Grundlagen  der  Geschichte,  auF  welche  sie  erimnt  hIL 
\vus  von  dem  Beibehalten  der  allen  ehrwürdigen  Formen,  von  dem  der 
englischen  Staatskirche  zukommenden  erstem  Bange  unter  nllen  entgcB- 
sehen  Kirchen,  von  dem  Zusammenhang  ihrer  Lehre  mit  dem  Attertbmn, 
von  üirer  Anhänglichkeit  an  da^i  Aiiv  und  i  c^lc  u.  s,  w.  gerühmt  wjrd» 
führen  wir  diess  Alles  auf  seine  letaten  Grttnde  wUck:  so  konuMU  wir 
auf  einen  Standpunkt,  ganz  verschieden  von  dem  des  Denkehen  Prole- 
»tautidmu»,  2u  welchen)  (hieh  iierr  Wiggers  und  i»einc  Quellen  ihrtf 
eignen  wiederholten  Versicherung  nach  sich  fortwihrend  bekemao.  Dar 
Deutsche  Protestantismus  gebt  von  dem  Satie  aus,  dass  der  Bnsinnd  Jar 
Kirche  zur  Zeit  der  Heformation  ein  durchaus  verdorbuer,  em  40t  üi^ 
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M»  iTfhiii  entfremdeter  gewweo,  «m1  du»  dem  Uehel  nur  geetonerl, 

dir  Verdorbenheit  der  Kirdie  nur  ebfeholÜMi  werden  k^nne,  dorch 

ein  Zurilckgeheu  uuniittelbar  auf  die  Urkireke.    Herr  Wiggers 

tfigegeo  ond  seine  QneUen  finden  ein  solches  «unitteihares  2artlfikgehan 

anf  die  VfUrehe  nnstetlMt  und  Uf eeehieblKeli.  •  Sie  wollen  mir  ein 

miUelbares  Zurückgeiieu  auf  die  Urzeit  euiraumcu,  ein  Zurückgehen^  bei 

wiMmi  «Hell  der  iwiMlwn  der  Uneit  nnd  der  Hefonnetion  in  der  MiHe 

KsfMMlei  2eil  ihr  fesohieliHiehes  Reehl  werde.    Ohne  dies«  meinen  sie,- 

Iii  traurigci  i>e{(riÜ6verwirrung)  liiUie  die  ()roi€:iUiutLsclie  Leture  uud  iurcbe 

hwM  geechiiMieln  Otmidlaie.   Allein  der  ProleitentiftwiM  woUto  ond 

will  je  kine  blone  liekenhnfle  Nechhilfe.  sondern  eine  ginstiehe  nnd 

durcligreifeiide  ßeforui  sein,  durcii  bniier&uug  all^s  li^alsciieii  uud  Uo* 

mktmi  Md  de  die  feiehiehlliehe  Brfnhmngr  Ittngil  nImhi  sei^,  ond  n 

fit  jeden,  der  nnr  hell  sehen  kann  und  will,  his  euf  den  heuligen  Tag 

noch  zeigt,  dn&s^  iiei  dem  iniügen  Zusammeniiuiii^  von  Leiire  und  Ver- 

üMng,  von  GeiH  nnd  Pom  der  Kirehoi  eine  Trentmy  Beider,  und  ein 

MMheBen  des  Einen  wihrend  des  Verwerfene  des  Anden  nicht  möglich 

hl:  so  blieb  und  bleibt,  bis  auf  den  heutigen  Tag,  für  den  lauteren, 

wihieo  fitnnd  ehtistlieher  Wahrheil,  nichto  Anderes  ttiiqf »  als  ein  un- 

nMeiHvee  SurHeligehen  auf  die  ohrielUebe  Uneit    Dieses  uunillelbäre 

Zurückgehen  ist  daher  ein  wcsL-nllicliL'^  Princip  des  Dcubdien  Protestant 

hiMk   Wer  ei  eufgiehi,  der  ist  soforl  dem  Miltolniter  und  mil  ihm 

der  aillelalterliehen  Hiemrchie  verfallen^  die  woU  mit  der  Römieek-kn- 

ihuli&dieu  Kirche,  nicht  aber  nut  dem  ürchristenthum  sich  berührt.  Und 

dism  seitten  die  Verfeehter  des  nenen  nnf  Mittelhaffkeit  kemkenden  Prin- 

«ipe%  wefem  nie  elidieh,  ollkn  und  wakr  wiren,  aneh  gerade  sn  erkU- 

rcQ  und  bekennen,  statt  durch  allerlei  Jesuili:»4;liü  Täuschungen  die  Menge 

in  kesteeknn,  und  unvermerkt  die  proteslantiecke  Kircke  in  den  Katkoli" 

wuma  wieder  lurttekinRlkren ,  mit  wekhem  diese  ganie  Riekknif  und 

'/»re  Organe,  eine  evaugeiiiclie  Kirchenzeituog  u.  s.  w.  bei  weitem  mehr 

gemein  kat,  als  mit  dem  wakren  Protestantismus  der  Deatscken  Aefor- 

■aloran.   Mag  unmeriun,  wie  Ref.  woki  weiss,  diese  unproteetantiacke 

ftiehtung  eine     c^eulüche  Stütze  fiuden  in  dem  von  Sciilcierniacher 

«djgesteliten  und  eo  viel  gepricMmen  Begriff  von  Kireke.   Gerade  dieser 

Bagriff  Mrl  m  eonsefaenier  Entwickdung  nolkwendig  vom  Froteilaft- 

tisuuä  ah  uüd  dem  KatbolifiiNiMtf  zu,  und  dcrt^eibe  hat  we^entlicU  dazu 
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beigetragen,  dsüs  unsere  Kirche  in  ihrer  Mitte  soviele  Je^iuiea  Uieils  inity 
Iheib  oluie  BewimlseiB  liirgl.  Dmm  erUiii  lidi  dem  aieh,  Im  Viaka 
wenigsleos,  die  in  neierar  Zeit  so  tckroY  hervorgelreleM  üiiaeiguiig 
snr  englischen  StaaLskiK  ho.  Denn  diese  Kirche  bildet  rechl  eigenilicli 
ein  kir«Uiclies  Mitteldiug  zwiscbea  den  Kelliolieiflniw  und  dem  Peitochei 
Pmleiletitifliiiii.  Sie  ist  bei  iimr  Reform  auf  halbe«  Wege  »lehei  ge- 
blieben, bat  das  INCIelaileriiehe,  m  Tiel  es  irar  ^ehea  wollte,  beibehritea, 
und  sucht  die  liefaugeue  Menge  tür  den  Glauben  zu  gewinnen,  ihre  Ke- 
fonn  allein  sei  die  wahre,  die  die  geschichUicbe  fimndlage  feslhalleiMle 
«Ad  die  Kirehe  in  Ihrer  nrehristUehen  Readtait  betsteUende.  Aber  doch, 

-  wenn  es  fi^ilt  «lic  lA'lire  iines  PIa[u  ,  eines  Aristoteles,  des  Hebraismus  u. 
s.  w.  rein  aufzustellen:  so  thuea  wir  es  niclit»  iadeai  Hir  auf  nnaere 
Darslellaaf  anch  die  feschiehllicb  iwisehen  nos  und  Ibnen  in  der  IfiMa 
liegenden  Anffittsungeu  einffiessen  lassen,  sondern  wir  geben  eiaziir  «rf 
die  QaeUen  zurück,  um  sur  allein  ächten  und  geschiciillichen  Autla>»ung 
an  gelangen.  Weiches  irgend  geschiehtlich  und  vero6nftig  an  rechtferti- 
gende VerMwen  anderer  Art  giebt  es  denn  Ar  ms  bei  der  EmiWalnng 
und  Darslelhinsr  des  Chrislenthuros  nach  SLiniiH  Urg^ehallV  Die  Antwort 
i«k:  gariieiaeil  Dean  aUc  von  uns  geforderten  dogmatischea  V  o 
aassetinngen  weism  wu>,  ebm  weil  sie  nnr  beliebige  Vonamelim- 
gen,  also  nngesebiebllieh  sind,  entschieden  snrücit. 

Unter  den  vielen  unwahren  Phrasen  und  trngert2>(  iicn  Bietaiweiken 
der  Partei,  welcher  Herr  Wiggers  folgt,  verdieat  noch  der  hochtm» 
bejjide  Sato  S.  310  f.  ansgeseiehnet  an  werden:  ,,Wienm  die  hertsdiende 

'  Kirche  im  beslündigren  Verkehr  und  Kampf  mit  den  sie  umirebenden  Sekten 
lebt,  und  ihnen  gegenüber  als  einem  bewegten  Heere  subjectiven  Glan- 
bens  und  Meinras  die  katholische  Festigkeit  md  Damrhaftigkeit  der  ob» 
jediTcn  Cemeinscbafl  darstellt:  so  enlhite  aaeh  die  Kirche  n  ihroai  eignm 
Schuoüsc  einen  Gegensatz  des  ubjeetiven  und  snbjcctiven  Christenthuni.s 
der  sie  anf  der  einen  Seile  vor  Brstarmog  in  Formen  nnd.  Formela,  aal 
der  mderen  vor  Verirmng  in  dm  Sektm  schitM.-*'  BnlUeidm  war 
diese  hohlen  Phrasen,  ihrer  «rlfifcsnerischen  Hülle  und  geben  dann  anf  das 
Thal&acldiche  zurück:  so  ist  der  Verkehr  und  Kampf  der  Staat&lurche 
mit  den  Sektm,  der  Kaaqif  eines  physisch  Stalten  ml  eiieai  phfmch 
Schwachen,  in  welchem  aber  der  letale,  Irots  allar  UngMehbeft  der  ma» 
serea  Mittel   dem  Stärk^a   nie   gans  iintei4iegt,  darum  weil  da» 
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Schwache,  das  geistige  Uebergewicht  auf  seiner  Seite  hat.  Die  katho« 
IMo  FeHif kfü  wmi  DnmMliglwil  d«r  ol^ecliveB  taMwekiA  irt  weiter 
lieUi,  äb  im  RdcM  dt»  SIMweii,  die  rohe  Iniiere  Oewilt,  welche  die . 
Slaatskirehe  fUr  sich  hat.  Man  nehme  der  englischea  Stualskirche  ihre 
leMree  Mittel  bmI  ihre  SteUoig;  laste  ne  du  Kanpf  nü  ihren  Gegeeni 
■Ü  fkiehei  Wefbe,  wie  es  lieh  geital,  dorahlUiNtt,  nd  ehe  eii 
Meascbenalter  vorüber,  wird  die  gepriesene  feste,  daverhafle,  ihre  Objec- 
ti?itit  in  der  AnstoliraUe,  in  Selbstsucht  und  in  Eigennutz  abspiegelnde 
SMikirehe«  vor  i^  Ctogaen  m  Staehe  ttegen,  denn  weil  sie  i»- 
imtM  hohl,  geaillee  'wd  todl^  iat  Herr  Wiggers  wein  des  sw* 
anders  und  besser,  wie  S.  312  zu  lesen  ist,  aber  kein  Besonnener  und 
Uapenheüaeher,  keäier,  der  das  Weeee  der  Religion  in  ihrer  innereo,  gei- 
ililM  Ibeht,  flieht  in  Aennerliehkeiten  nclit,  wird  sich  durch  solohes 
Gerede  besteehen  lassen.  Recht  wunderlich  aber  ist  es,  wenn  in  der 
Staatskirche  selbst  ein  (iegensats  des  objectiven  und  snbjertiven  Ciiriston- 
IhiBMy  der  sie  vor  Enlemmg  nnd  Sekten ,  die  thatsKchlich  doch  intoer- 
ftni  Ton  ihr  ensgehen,  sohUtien  soll,  gesucht  nnd  m  dem  Gegensati  der 
Huiiikirchlichen,  Torics  oder  Consenrativen ,  und  der  Reformers,  Älüniier 
der  Bewegung  oder  der  Whigs,  gesellt  werden^  wobei  denn,  wie  kaum 
Inders  in  erwnrten,  dm  Conaervaliven,  wie  sehr  dieselben  auch,  eilen 
Grundsätzen  des  Deutschen  Prolestantisnius  abgewendet,  zum  Katholicismus 
sich  hinneigen,  das  Wort  geredet  und  alles  Lob  gespendet  wird.  Und 
das  than  dieselben  Lenle,  die  sich  keek  ab  die  Schimer  des  Devischen 
heiailanlianniSy  ab  die  wahren  Anhinger  ehies  Luther  gebdffden! 

Wie  sehr  es  aber  auch  uicht  an  gutem  Willen  fehlt,  die  englische 
Staibkirche  nach  betten  Kriften  heraasKUstreichen,  so  gross  ist  doch  die 
Ycriigenheit,  etwas  m  ihren  testen  in  sagen,  sohaM  es  anf  das  eigene 
heh  geistiire  Element,  auf  Wi<<sensehafl  und  geistiire  Bildung  ank^immt. 
Die  Nachrichten  über  die  eniclischen  Universititen ,  bei  weichen  Herr 
Wiggers  sich  selbst  der  Mtthe  ttberhobeo  m  haben  scheint,  lluber''s 
Weih  nur  amusehen  {evangelische  Kirehenseilong,  Rheinwald^sches 
Bep.;  Blatter  fUr  literarische  Unterhaltung  und  Baumer,  gelten  als 
Qaalbnj,  sind  höchst  dttrftig.  Dorham  und  London  sind  gar  nipht 
geMunt  Dagegen  nöthigcn  die  UntverMtitlen  su  Oxford  und  Cam- 
bridge lu  dem  ärgerlichen  Geständuiss ,  dass  auf  ihnen,  die  ducii  die 
ünytbthiuDgwastallcn  für  den  Anglikanischen  ükrus  siAd«  die  tbeologi- 
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Kbeu  SUidien  wcuig  Fürdcruog  iindeit.  lind  das  ist  aadi  seiir  erkliiiiclL 
Denn  Mine  der  AaußBuMn  Kleriker  deroh  lelile '  theologisehe  Sta- 
dien eine  riehtis:«  Biwiolit  in  die  Wiflieiitoiitfl,  fo  würden  ihm  beM  die 
Augen  aufgehen  Aber  die  ^etränmte  Objectjvitär  spiiitr  Kirche.  Solche 
Leite  kann  aber  die  Slaalskirclie,  wenn  ä»  ol^ecAiv  lileiben  wiH,  wUUL 
Immehen.  Sie  kranehl  nur  Lenle,  die  iieh  selbst  olfeeliTfren,  nnd  <hvn 
bedarf  es  keiner  Wissenschaft.  Dnss  es  mit  dem  Schnlnnterricht  in 
England  tnturig  bestellt  ist  {v,lr  fügen  hinzu,  uamentlich  und  voraugs* 
weise  bei  den  Angehörigen  der  flaatskiroke},  kam  aaeb  niohi  verMII 
werden.  Dagegen  wfrd  herrergehoben^'Hass  der  Slaal  dhs  Armeawmn 
unter  seine  Oheraiifsicbt  genoninieu.  0  ddr  Falschheit  und  TUcke!  Ab 
ob  dabei  die  Staatskirebe  irgend  etwas,  was  ihr  ein  Opfer  gekostet,  mtl^ 
gewbkl  büttet  Der  Anglikanische  Klems  bat  sieb  dabei  ebenso  fMMafr 
benommen^  wie  der  Französische  Klents  bis  zur  Zeit  der  Revolation. 
Die  Staatskirche  hat  die  engiischcti  Armenanstaltcii  nicht  in  das  Uaseya 
gemfen»  sondern  nor  die  Selbst*  Objectivimng,  hier  die  Desofgnisn  dtr 
BegWerlen  Von  der  ober  Hand  nehmenden  hungernden  Ifasae  der  Annen  ; 
todtgesctilagcn  zu  werden!  ' 

Dass  der  Pnseyismns,  bei  einer  Bespreehaag  der  gegenwirtigen 
AuKnde  der  englischen  Staalakircbe,  nicht  niit  SÜHsebweigen  Obergaogen ' 
werden  konnte,  ist  begreiflich.  Erwarte  jedoch  niemnnd  ein  selbslaiidi^es 
auf  Quelleuiitudntrn  gebautes  Urthril  des  Herrn  Wiggers  m  dieser  Sache,  i 
Der  ui  der  Sobjectivitit  nor  wiUkariiehes  Spiel,  in  dem  HaHen  an  dmn 
tleberllefferten^  und  in  den  stehenden  Formen  dagegen  Icbl»  ObfectMnt 
erkennende  Verf.  nnserer  Statistik,  weiss  sich  wohl  vor  aller  SubjecUviüil 
so  hüten  nnd  betet  nach;  betet  nach,  wis  sem  6ewlhnmann^  die  «nm- 
getische  Kirehemeitang,  neben  welcher  Ar  diessmni  noch  Loehler*s 
»  Schrift,  Ancflo - Katholicität ,  «nd  Thierse h's  Abhandhini«>  in  Harless 
Zeitschrift  irenannt  werden,  ihm  vorgebetet  haben.  Da  aber  Pusey  und 
die  Herren  X  ho  lack  nnd  Hengsten  borg  ake  Frennde  und  Bekanate 
fmd^  der  Foseyisrans  und  die  eTangelisehe  RirehenBeitqng  im  Weseatfehen 
nur  dieselbe  Kichtunf*-,  wenn  auch  von  verschiedenen  Seite«  her  verfol- 
ge%  so  kann  das  diesen  Quellen  I^achgebetete  begreifliGber  Weise  aar  nnC 
ene  Lobpreisnng  huianskornnmi.  Fnsey  nnd  seine  Schule,  heisst  «s^ 
haben  die  Geltunjr  des  Sichtbaren  und  Leihlichen  in  (i(>r  Kirche  dem 
falschen  Spihtuaüsmas  gegeattbcr  nachdrtlcklicb  hervorgehobca!  Was 
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rngMifäk  gmtiai  Mi,  ist  w«hl  w«iu^a  Umtu  venltfiuUidL  Weiter 
MI     te»:  Dir  EivplpiiBct  Mi  die  Tfidalmi  ud  tedbM  die  it«- 

uüterbrocliene  Succession  der  Bischöfe,  beide  als  die  Grundpfei- 
ler dir  £uMii  und  ^gf«fi^»An  Kireli«.  Vm  der  fiümMi«]uiUioli0«lieti 
IMe  ntUndMideii  M  die  PMeyüeo  dedireli,  da»  tie  die  Uaterwei^ 
fang  unter  die  siclilljarc  Kiithc,  lUe  ihrer  Ansicht  nach  auf  einer  ioneren 
NoUtweedigkeit  liertibe,  in  eiaem  «äderen  ^ioiie  nebiiMii.  Die  PsMyüeii 
fenehea  leeh  der  eeeliteii  tpostoliielMn  Thiditioii,  welche  (der  betawle 
»Salz  des  Viiicentius  von  Lirinum)  durcli  die  Uehereinslimmunfi^  aller  Zeiten, 
iUer  Jürekea  uad  aller  Leluer  dieaer  Kirebea  lifl»Uttigl  werde.  Die  Yer- 
icUedeaM  der  Pueyilea  Ten  Rmh  feil  naa  weiter  daria  beatebea,  den 

Rom  flranz  äusseilulica  und  vcIbsLsüihli^n  Kücksichten  folffe.*  Da-  , 
Jüa  werdea  aber  die  Fateyi^,  weaa  es  üiaea  gelingt,  üir  System 
fdtaad  SB  naelien,  ebealSrik  bald  kOBanta.  DieM  Venduedealieit  ist 
niso  nur  eine  ÄuliiUijtfe,  nicht  eine  im  rnacip  begründete.  Ferner:  Rom 
berafe  sieh  bei  seiuea  fiatscheiduagen  auf  eigne  üntrUgUohkeit^  die  Fu- 
seyMea  aef  die  Uitriglieblnit  der  Kirehe.  Das  ist  falseb.  PGaual  Rom 
l^ulrilirluhkeit  für  sich  lu  Anspruch,  so  ircxhtclit  diess  auf  den  Grund 
dar  Jürcbe,  welebe  der  AOmisclie  £tisctiof  ioraft  gOttlicber  Anordnung  au 
rifiisuilireo  behaaplei  Aasserdeai  werden  dea  FdieyitaB  gewisse  Vei^ 
irrnn^eu  zur  La.-l  ^eleg"!,  wie  die  Lehre  vom  Fuirfeuer,  vom  Messopfer,  * 
und  die  Wiedereiafübraog  älterer  Geliräuche.  So  Herr  Wiggers.  Geaaner 
die  Sieben  betrachtet,  so  ist,  selbst  aaeb  diesen  etatistischeB  Aagabea, 
die  Scheidt iiuie  zwischen  dem  Puseyismus  und  Homiscbeu  Kathobcismus 
so  fain,  so  aart  «asgeaponnen  and  ante^  dem  Blicke,  aaletit  so  ver- 
wkarjadeader  Art,  dass  es  emes  sehr  geObtea  Anges  bedarf,  am  sie  za 
erkennen.  Ikir  \\  i^i.'er.s  da^e^en  schliesst  mit  «lern  pathutisclien ,  wir 
wissen  nicht  ob  bloss  entlehnten,  Salae:  ^Aber  gross  aad  erhaben 
9r>tcheB  sie  (die  Pasei^ten}  bei  allem  Irrthom  da,  ab  beilife  Zeagea 
-von  der  Einen  kalhulischen  Kuthc,  die  iti  snJilljnrcr  Gestalt  und  Güe- 
„dentng  die  kräftige  Bewahrerin-  aad  Speaderin  des  ewigen  Heiles  ist, 
»aad  beiebead  and  erilrischead  wird  ihr  Wort  der  eaglischea  Theolo^ 
-einen  neuen  Aufschwnnß^  md  einen  kirchlicheren  Character  ^eben,  deren 
.sie  sehr  iiedorllig  ist  (i^  wirklich;  wo  steckt  dean  da  die  gertthmte 
iNiacthFilil  der  englischen  Khrche,  weaa  sie  aicht  ia  der  Theologie  au 
finden  ist?  waiirbcheiuüch  aLio  in  der  Politik  und  in  der  An»tokratie !}, 
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„da  sie  seit  längerer  Zeil  eine  schwächliche  latitudinarisch  -  snpernalura- 
„listische  UeerstriMe  eiBgesciüagen  hatte,  und  sicii  auf  derselben  lugsa 
9«Bd  ▼ofMgfweiie  «I  eiegcliichm  Ai^«it«i  hudkMgi  Mb&w9%%^* 
Wir  frageo  Harn  Wiggera  tuT  dm  GewifMa»  ob  dien  MMrM  feMl 
und  geurlb^ilt  sei,  und  bitten  ihn  überdiets  uns  doch  einife  irgend  nen- 
WMiwerthe  ezegetaiehe«  die  kircUiche  Wiamidnift  fMerade  Artete 
■aahidl  n  auute,  wobei  wjr  fkm  gerne  die  Greuel  Mi  «b  foOe  160 
Jthie  sarückstecken. 

Ref.  hat  schun  früher  iu  diesen  Blättern  (^lahrg.  Iö4 3  8.  läOEj  Yer- 
anieitBaf  in  eiaigea  BemerlmageB  Ober  Pitey  mi  aeui  Sfreben  gehiU. 
Dem  deutschen  Febliemi  sied  aeitdem  dereb  Petria  Ueberaeliiiiigee  db 
vorzüglichsten  der  Puseyi^chen  Schriften  zugauglidt  geworden.  Ref.  selbst 
•chlel  vgtd  ehrt  daa  gelehrte  Wiaaen,  den  dordidnngenden  Scbarfirins,  die 
airenge  CoueqnenB  Pnaey^a  nicht  minder,  ala  er  dem  warmen  Biler  dea^ 
selben  für  seine  Sache  alle  Anerkenninijir  spendet.  Der  Mann  spricht  und 
iiandelt  nach  redlicher  UeberKeugung,  und  wenn  schun  diese  Uebeneagaag 
auf  irriger  YoranaaelEong  bembt:  ao  i»l  aie  doch  daa  nalOrliebe  Bneag 
niaa  einea  eonsecpienten  Denkens  vom  Standpnacte  der  eagbaeben  Staala- 
kircheaus.  Und  dieser  gehurt  ju  Hm.  Pu^ey  nach  Geburt,  Stellung  und  Ueber- 
Mogaag  an.  Damm  kann  bei  ihm  daaaetbe  rttbknliche  Anerfcennwig  ver- 
dienen,  waa  bei  einem  Andern«  der  aemen  kirchlichen  Slandpankl  nkbl 
theilf,  srharIVii  Tadel  und  Rütrc  ju  selbst  Verachtung  verdient.  Das  We- 
sentUclte  der  Sachlage  ist  in  der  Kürze  Folgendes. 

Daa  ChriatenOimn,  ala  poaüire  Bebgion,  berabl  anf  Mittbetfang  oder 
Traditk^n.  Dieae  aelbal  aber  kann  veracbiedener  Art  sein;  doch  ordaea 
sich  die  einzelnen  Fülle  unter  drei  Hauptformen.  Die  Miltheiluns^  fuidel 
Statt  entweder  durch  mttndUche  Ueheriicfenmg,  oder  dnroh  achfifthche, 
oder  durch  Weibe.^  Die  lelatere  iai 'wiederum  sweierlm  Art,  eatwedar 
Miltheilung  geheimer  Lehre,  oder  MitlheiUinfir  geheimer  Kr«fl.  Schon  di» 
Chriaten  des  ersten  und  «weiten  Jahrhunder,ta  stritten  unter  einander  iib«r 
daa  in  dieaer  Hinaicbt  einsnbaltende  Verfahren,  bb  «n  die  Milte  d« 
sweiten  Jahrhnnderts  von  jener  Partei,  welche  sich  die  katboUaeb-apoilo» 
lischo  nannte,  die  schriltliche  Utbcriieteruiiir ,  wie  solche  in  den  Schntleo 
der  Apoatel  entbalten  iat,  an  die  Spitxe  geateilt,  und  die  mOndbche 
berbeferung,  wie  die  UeberUeferung  dnreb  Weibe,  wie  man  eme  aohha 
in  der  apostolischen  AnfciuauUcriolge  annahm  >  iiuicn  in  untergeorduder 
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Wege  Uli  d  durch  Weihe  eine  fortdauernde  ist:  so  konnte  es  nicht  fehlen, 
im  im  hmit  dar  2eil  die  beidM  letolenai  der,  unqprüagücii  kmik  ttJMr 

Öbcr  dcü  Kopf  wuchsen.    Die  höhere  und  normirende  Gelluug  dieser  drei  ^ 
irtcA  VM  UdMifllarwg  ward«  fp^ddaliv  gerechtfertigt  umI  dann  «»- 
iMgcfkhrl  «rf      totwürade  Wtto  to  Mig«i  Mrt«  ii  derG^ 

meinde  oder  Kirche ,  und  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dnss  daiijenige,  was 
«Bf  da  GnuMl  der  «iedlklwin  Ueberiieferug  imd  der  Wirlung  der 
WAe  10  der  Unke  eMudeii  wer,  dbevo  4m  Ckneler  dei  IMU- 

hareo  inr  sich  in  Anspruch  nahm,  alä  das  auf  die  heilige  Schrift,  als  Be- 
waJirenB  der  sdirißlicheB  Ueberliefemiig^  GegrUadete.  fiedlose,  tefareiende 
Bihriiche  m  der  Kiroke,  oed  die  Walimehaeeg  eper .  fohreddichett 
Kiull,  durch  welche  die  heslehende  Kirche  von  der  Kirche  der  apostoh- 
sohee  Zeit,  bei  ottiierer  fietnclitiiiig  der  iieiligee  iSdirift,  «ich  getremit 
erwiet,  deefcteD  eadlieh  bH  nwiderrteUicher  AHgewatt  das  thehrilcUicii 
Hidtlose  und  Verkehrte  der  hlüherigeu  kirchlichen  Theorie  auf,  und  nü- 
th^B  lar  Yoreahtne  einer  fteforoL  £»  entstand  um  die  wichtige  frage, 
ob  dieae  Refof»  Uoas  ab  eine  beasetade  NacUuUe,  Uoaa  ab  AbateHmg 
des  Aiistössijrsten ,  oder  als  durchffreifende  Liuitening  vorzunehmen  sei. 
beides  führte  sofort  auf  die  Frage  nach  dem  kirchhchen  Princi^  Im 
cnterea  Falle  fieaa  aidi  die  Tradiliofl  aaeh  fkmt  &niMkm  BeaMhng 
beibehalien.  In  diesem  Sinne  waren  die  Bestrebungen  der  soi^'-enannten 
reforaatorisehea  Coaciie  des  fuaiaehiitea  Jahrhanderts  gehalteo.  äie  ftthi^ 
tea  jedoeh  an  kelaera  Ziele  aad  koaaleii  priaeipiell  aa  keinem  Ziele  ftkr 
ren.  Da  stellte  sich  denn  immermehr  bei  Ein/.eliitu  dic  üeberzeugung: 
heraus,  dass  das  Abweichen  von  der  in  der  heiligen  Schrift  niedergelegten 
IMitaoa  oder  IfekefliereroBg  die  Qaelle  aller  kircUiehen  Batartoag  ad. 
[)iese  lleberLeuguiig  gewannen  die  Deutschen  und  Schweizer  I^eformato- 
rea.  Sie  erhannteii  die  iürohe  als  durchaas  entartet  aad  verdorben,  and 
ferderlea  HerateBang  deraeibea  in  ihrer  arsprSaglicheB  Reiakeit.  Um  dieaa 
aber  zn  können,  uiusstc  mau  /airui kgehcu  bis  in  die  aposloliüche  Zeit, 
lad  diese  nrainte  aiaa  rein  an  neaen  TestaaieBte  an  habea. 

Bei  aokker  darekaos  aetkweadigea  Aubtellang  eaies  aeaen  PHaieps, 
war  es  al&o,  woille  m«u  audcr»  cuusti^ueul  verfahreM,  gur  nicht  anders 
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möglich  ,  als  da^s  Alles  fern  gehalten  Wirde,  was  sich  in  die  Kirche,  ifl 
Folge  ihres  dreifachea  Tradilk>ii8pnii6i|iei  ^  ftBigPichliphea  faiil«.  Mn 
nnrte  folglieli  ki  4ie'2dt  v«r  AvdMlMg  #Met  ftiMipei»  mmM» 
unfnitt^lhdr,  nielit  iHlflulbili'  ^  Mf  Ae  8|wetoRsche  Seil  flMrflek|^i4ieii  •  nd 
dieses  ganz  und  gar  lutgerechte  Princip  des  nnmiitelbaren  Aneciilusses  an 
die  fqi»oitoiMlie  Mt  iü  du  *  WMDtMeker  Chawwjtdfiig'  de»  immäm 
FlmtesleDlisin«.   Wer  di«M  *8ttiid|i«dct  wMsil,  b'Orl  •«?  eis  Pr«w 

testant  im  Denis  eh  en  Sinne  des  Wortes  zu  sein. 

Die  eagUfcbe  jMietakireiie  degegee,  welche  nur  eiee  im  danrndee 
AMdUM  reforMirt  Miolbelte,  nieiit  eine  yretiertmtiiefcePrehi  lein  «iB| 
Imt  das  Prinffp  def  lratilotiteii->i!posteliieheB  Kifeira,  Ueberbefenmii  dtffli 
Schrift,  durch  rnttadliche  MitUieilmig,  diiixh  Weihe,  festgehalten.  Sic  hit 
die  Sebnft  «war  en  die  Spilie  gealeUl,  aber  auch  da»  andern  beiden 
Mcken  weseiMeiie  CMlmg  eingeriomt,  wovon  die  notifweiidige  Folge  ein 
nur  m  i  t  i  1 1  h  a  r  e  s  Z  ii  r  ü  ck  e  h  e  n  lUi  f  die  a  p  o  s  t  u  1  i  &  c  h  e  Zeit 
war.  r^iuA  iwt  aich  aber  uulätigbar  anf  eben  dieser  Gnindlage  hin,  die 
II9niiaeli*katholiselie  Kirdie  nrit  Miren  mancherlei  VomMgen^  aber  auch  aHMh 
grösseren  MInitelti  nnd  Gebreohen  in  strenger  CoaseqaenE  •  entwickelt 
£»  i.>«t  toiglich  die  höchste  Incunsequeoz  von  Seiten  der  eiigliscben 
Kirahe,  sich  mit  dem  anf  der  fortwibreaden  Tbitigfceit  des  h.  4ie«tea  ni 
•der  Oemeuide  bembenden  Traditionih-Prineipe  der  hnlholisehea  iUrehe  cm- 
vertifanden  zu  erklaren  «nd  gleicliwohl  die  Conseqnenxen  s  die  sich  ioi 
geschiohUieben  Verlaufe  der  Kirche  daraus  ergeben  haben,  an  verwette. 
Diese  wfre  mir  mOglieh  vijd  statthaft,  wenn  sieh  nadiweisett  liesse»  da« 
die  Rdnaseh-kalholitehe  Kirehe  ihre  fieslalfang  im  Widerspruch  mit  ih- 
•rem  Principe  gewonuen  habe.  Würe  das  Letztere  der  Fall:  so  wflrde 
daraw  folgen,  dass  von  dem  Augenblicke  an,  wo  rfin  RUminrh  baliiotisiiw 
lOrehe  ihrem  PrhMipe  ontaren  geworden  ist,  dieselbe  überhaupt  eufgehart 
hat,  eine  kHliiuIische  Kirche  zn  sein.  In  diesem  Falle  hört  aber  auih  so- 
fort der  ZuMmMneabang  der  eagUsehen  Kirche  mit  der  ¥ergangenheil  ad^ 
ehi  wmIttcWmrer  in  sem.  OieicliwohrhatdiegerauiigteknlhnliseheKirdw^ 
wie  solches  die  englische  Kirche  sein  will,  im  gewaltigen  Sprunge  ritrk- 
würts  und  unter  irowaltigen  geüchichtliiheii  Trugsddussen  an  die  Z«tt 
ananknflpfen  gesucht,  da  die  lUMnisch^katholische  oder,  im  vorlie|endoB 
Pallo  richtiger,  die  abendUlndiseb^katbQllsehe  Kirehe  ihrem  Principe  nalrev 
geworden  sein  soU.    Es  gilt  ihr  in  dieser  Umsidit  das  vierte  Juhrhiw 
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dertils  eil  HonB^jiMMiMlMt.  I)a  Ueibi  aber  Mhl  Mo«  om  LMe 
TM  beülilff  1000  Mrm;  et  fei  der  eegÜNlMi  ffirehe  mdk  di«  «e* 

sdiicfallicbe  Begrflndang  jenes  NonttaljHhrhmiderti»  ebenso  meiag  o-dungcn, 
als  derKidnire^  das«  die  «leiteltttif  der  Bdmiicä  teHlioliufcM  Kicohe  ük 
Wldenpraeh  mit  ihren  eifMii  Frisdi^  «od  m  AbMe  von  deMeelfcio 
vor  sich  ^gBnften  sei.  In  beiden  Bcziehmigeii  bt  es  bei  der  blu^icü 
Behaaploqg  gebliebea,  tlr  wtUk»  dieBervreiM  mMBImh  teileiL  Im  die» 
nr  HMeht  greM  abo  die  engliMhe  StaMdrch»  von  eiMH  «wldeUlHl^ 
filschen  Sittz  aus.  Gesetzt  aber  auch,  die  gesehichtiicbe  Yoraussetzung 
ebea  dieser  Kireke  wire  iMrtig:  90  UM  sieli  daM  «loch  der  givchifihl^ 
fiehe  ZMHMBhai^  dei|  Ctegevwart  «ü  der  Ver|paageriMt  m  ktkm 

Weise  berslellen.    Denn  immer  bieilil  eine  geschichtliche  Lürke  von  mehr 
ais  UoseiMi  Jahren,  eine  Lücke,  die  aar  verdeokl  and  aaiciieiiibarar 
irardeBiM»  dweH^  haiiehif     eigettaiehltire  uad  «Barweia* 

bare  Behauptiiiiif,  doss  in  den  vielen  beibeliallcnen  Formen  aus  derZwi- 
idRoseit  Sick  noch  das  CfaristenUiaBi  io  aeiuer  apasloliMheii  Mainhait 
ibipiegete. 

Findet  dagegen,  uie  es  sich  denn  wirklich  verhält,  der  erslere  Fall 
Statt,  oder  ist  die  Miukch-kaiholisohe  Kirche  aus  coBaeqneater  iorthi^ 
daa;  ikrai  Mncipcft  henrorsegaafeii:  ao  ist  et  dnrehaaa  atadatlhaft  ud 
anznlSssig,  mit  der  (  hitIim  lu  fi  Staafskirclie  bei  dem  Principe  des  Katholi- 
casfflQs  la  heharreo,  imd  deuioch  wiUkQrlich  sich  tob  dea  Folgeu  losa»- 
M^:  es  bleibt  nar  ^e  IRIfHehkeit  hn  «anitlelbareB  AnacMnss  an  die 
ffeschtehtliche  Verganirenheit  und  also  an  die  Römische  Kirche  zu  bchar- 
reo.  0eDii  soll  das  f  rificip  und  mit  ibai  der  gescbichtUche  Zasanunaii- 
kaa^  fewafart  werden:  so  ist  anek  em  Abspriafen  van  der  abaadÜBdkwii 
odcrRdmisch-kalhohschen  zur  morgcuUlndiscIi  oder  griechisch-katholischen 
üircbe  weder  tbanhcb  noch  möglich^  da  diese  theils  ia  ihrer  geisügan 
Batwickehnig'  seit  Tolton  taasend  Jahren  wesenllich  .anrackfeUidMn  irt, 

aisobrer  abermals  eine  gewaltige  eesclmlilhi  he  Lücke,  lutlit  ein  nnmittel- 
barerZasamiaeiihang  8talt  fiaden  wUrde;  theils  jeder  FortsdiriU  der  lürche, 
Bt  das  IViadp  des  gatheMeiiws  «beibanpt  wahr  nnd  riebliifr^  d.  b.  «aA» 
wfckell  sie?!  die  Kin  he  unter  der  Leitung  des  h.  (ieistes ,  bei  einerlei 
(irandlageii,  Aur  k  der  Weiae  der  geistig  Torgescbritteaerea  Kirche  erfol- 
fenkaoB.  DaBAbspringwi  Tdn  der  abendündisehea  rar  «wlyeBÜndisehan 
Kirche,  vou  welcher  die  Abeodlünder  nicht  blot^t;  geschichtlich >  äondeta 
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avch  riomlich  nod  nach  Volksabstammuiig  gelrcont  nnd,  würde  foLglkk 
■ifltt  wt  hütkti  nuMlirlioli  ien,  womäM  uwh  tUwi  nr  Fo%t  M« 
Mmmi,  Amt  dfeAhgtptMfef,  M  wrilafgrEMwiiifcilig  4ir  fgo 
iüiidischen  Kirche  ^  nach  Jahren  zum  zweiteo  Maie  an  die  Stelle  lüüiiflo, 
w«idM  m  so  tkm  Tertawea  iMitta»  fimriOihii  dien  «bar  «drt,  io  wir» 
dMut  aoch  in  Priftop  4er  IniMMbeB  KMa  tUWcUidi  Mi  «  dv 
Kirche  selbst  widerlegt.  Soll  folglich  das  Priocip  der  kathoUscheo  Rirck 
Mfreebl  erludlea,  loH  im  fliiae  denelte  der  gefdueMiche  teMM- 
iMar  der  kMIkkeB  Qegeiwirt  all  der  Idrdiiiclie«  UrseH  «emdurl  wer- 
dee:  so  giebt  es  für  Alle  die,  welche  aus  der  vaterländL^ycheo  Kirck 
IwrvorgegwgM  «ad,  keiae  andere  Wahl,  keaa  aaderea  Mitteigiied,  ab  di» 
RftaM-kalMisehe  Kirehe  aelbit  Eb  Min  «ae  folglieb  JeaerVMteeb 
cOQsequäutür  Weiüe  nach  seiner  principielleo  wie  nach  seiner  ge&chicbti^ 
dMB  Bedea&iiBg,  alao  aach  iaaea  aowoU  ale  nach  aatiea»  ia  den  Scbiei 
der  RtaMHtatholiiehea  Ktrefaa  larlek^  and  er  thal  die«  wirUkfc  aeA 
in  der  Gegenwart,  wie  sehr  man  auch  dai^aelbe  von  eben  dieser  Seite 
her  M  verdeolLen  oad  aa  beaiaalelB  venaehea  aMg. 

Es  kaaa  daher  iSM  beflraiBdeB,  wew  bei  dieeer  Halbbeil  aad  hm 
diesem  Schwankcu  des  Frincipes  der  engrlischeii  NtHyl:ikjrche ,  bei  diescj;. 
Maageiderseibea  aa  ayileaiati^cber  nad  ^eichichtkcher  Begrfladaag  aoveM, 
ab  DarehfUinBif  ihree  friacipei,  ein  efrteauitiicier  Aaibaa  des  Lehfbc 
griffcs  dieser  Kirihe,  welche  innerlich  dem  Romisrlioti  Kathohci^imus  %"er- 
fiUlt,  iasaerlidi  deattelbea  sieb  «bauweadea  atreht,  nie  recht  eigealttBk 
«0glieb  geverdea  Iii;  weaa  die,  voa  des  Veriaagea  aaob  eeaaefiealfr 
DurchfUhrunsr  des  katholischen  rnacipes  erMllen,  Anhänger  dieser  Kirrhe 
uuB  AikBBiachcB  Katboliciaaitts  sich  biagetriebea  aad  aar  darcb  iasserefie» 
wdl,  iffig  BUt  fcrifliger  Oljectivilll  verwecbselt,  dvob  stfeige  teabfa- 
setze,  Aussihluss  vom  Throne,  Verlust  der  eintraglichen  Pfründen,  Veriast 
eiaes  grossea  Tbeilea  der  StaeU-  aad  fiOrger- Rechte,  tcm  der  eflsM 
BitHniiig  fbr  das,  wota  sie  das  Friaeip  ihrer  Kiicbe  bbriraibl,  te 
Uebertrilt  Eur  Romisch-kathidisf hen  Kirche  ubgehchi  eckt  werden.  Die  wt- 
gea  ihres  diieclivea  ^taadyaaktes  so  geprieseae  ceaservaliire  Mai,  aa 
«abher  aBe  Tones  ia  der  eaglisebea  (SbabUrcbe  gairttoea,  aad  m  de- 
ren Gunst  jctKt  so  viele  angctdiche  Deutsche  Protej^tanten  buhleo,  hsl  t* 
aacb  gar  keinea  Uehl,  deas  sie  der  ROaiiach-katboUicbaa  Kinbe  taal  «ä- 
ber  steht,  ab  dea  Deabebea  Protesteatea,  ia  welebca  sie  aar  mm  aiei 
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mt  im  drfrtMlhHW  ifcirfiade  CM»  eifceiii  fkUkwuäit^-m/im  d»- 
ber  4itM  HHneigung  der,  anr  dwdi  tawere  Zwaafsmiltal  ■orMfdlal- 

(eoeii  Aogükaner  zur  Rümisclien  Kirche,  in  gleichem  Verhällinjise  mü 
f<M  PiriflMil  MMfchMidM}  Im  HUT  BwioiptlioMifllff  ftMrtifiBmitoii 
Im  KMtmgtfB,  Autor  olfinMf  hwToilMlUk   Der  Cbvidl  <liMtr  ftMihci  > 

nun?  Ixgt  im  Princiiie  der  englischen  Kirche.  Daher  hier  in  neuerer 
2eii  der  fo  gewaiüge  AMidL  Po«ey  and  seine  Riditiuig  liai,  wie  i»«* 
kMl,  wvteattch  dasa  btSfslnigwi,  diaiMi  AbliH  m  vmMhMo.  2war 
Bt  r^y  MÜMt  bb  J«M  TOD  dan  offcMB  Uebartr^  iiir  RtaMtn 
Krrcbe  noch  frei  geblieben,  iHein  er  isi  demselben  im  consequenton 
Verfolg  des  PviMipes  der  AafHkwMühai  KMm  m  «wdMoii  nh»  f*- 
IwMMD,  dast  die  SeheidewHMl  Ihm  Mab  artnomt  «d  Mor  dareh  ipila- 
indige  Dis(inctioncu  uiifrecht  erhalten  werden  kann.  Das  Wesenttiehe 
des  Puseyismiis  isl,  wie  «ndi  von  Rtouseber  Seite  erkaaat  ttod  bekawil 
wifd,  ROBMsehar  Kalholiaisnns.  Alia  BaachOmyi^  kann  in  mafali  liatfaBi 
D«  wir  dnrch  die  Slatislik  des  Hrn.  W.  auf  Pusey  und  seine 
Getslesvemvaadten  im  proleslantiscfaen  Deatscblaiid,  oder  airf  die  Deal» 
ichea  Paseyitea  Itingeftilirt  worden- siad:  so  wird  es  anr  alheren  Kennl- 
lin  der  letaleren,  als  welche  sich  nns  beretls  Bansen,  Tholuck  und 
Heogstcnberg  ergaben,  nicht  am  unrechten  Orte  sein,  wenn  wir  bei 
dieser  Gdegenheit  auf  eine  illere  Sebrift  P usey  *s,  die  nas  DentselM  b»- 
Madan  aagefaf,  wieder  anAnerksam  machen  ^  danR  sie  niabi  ja  Veifaa« 
Kabek  gerathe.    Wir  meinen  die  Schrift: 

41  A  kittoneal  Enquirif  iiUo  fhe  probable  Cmuei  of  the  Raiio^ 
rialist  Chararter  latdy  predomnani  in  the  Theology  of  6'cr- 
mony.  To  wbick  ü  preßxed  a  ieUer  from  Profmar  Sack 
efc.   Bjf  C  B.  Pusef.  London  1828.  8 

Herr  Pusey  betraeblel  in  diesen  Bocbe  die  Refim  dw  pifl»* 
üttüicben  Klrcte  ab  ebie  anvoUendale,  die  der  engUaeben  Kircbe  ab 
«ae  velendele,  oad  Indel  den  Grand  dieses  früheren  Absclil  Ii  SS  es  von 
englischer  Seite,  wlihrend  die  Deutsche  Kirche  noch  in  fartwahrender 
fitttaag  sieb  beiadel^  dm,  dass  jene  bei  ibier  Refam  den  leicblera« 
mi  Maren  Wer  auigesehbifen  bebe,  ein  bestebandas  UraUiebes  9y- 
ibsi  (das  der  katb.  Kirehe}  ntii  Hilfe  der  hedigen  Schrifl  zu  prüfen 
tutd  m  iätticn^  wibrand  die  IMacben  anf  den  Knaen  daa  allen» 
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geftosseoeu  ^ystemes  aik«  sich  .selbst  ein  neues  Sy&lem  auftnfttbreii  UAr 
CmMuneii  hüMeii.   Em  achwierifts  CMiifl»  aü  weloiMi  <Ue  IMiehtti 
Frote«lniteB>  niiiif  hrUg  geworim  seieii  (b.  beMnd.  8.  Id}.   MEt  «Imt 
wendeten  sieh   die  Dentschen  Protestanten,   nach  Jahrliimderte  I«in^ 
YerirrmigeK  imd  iiaeli  achwerc«  mlifMi«ysliBciiflii  AbftU^  den  fi«Mem  m, 
und  80  sd  afl#  AwsklC  gtgdieii«  daw  ne  eidKeh  uoli  das  riete  Zial» 
das  weichet  dia  engUsche  jSlaatskirche  schon  längst  gefunden  habe,  er- 
reiehen,  oder  zna  Standptinct  der  euglischen  lürohe  (damals  von  Pusey 
«ff  BOck  müder  «ufiipioclNB,  ab.ai  aeisHi  tpttlerflo.Sciififtaii}  ikli  er* 
Men  wifden.   IM  d»  Miuef  in  Dwtactend,  auf  wttkdn  im  Mra 
1828  Pnsey  vorsugsweise  seine  HotTuungen  haute?  Sie  sind:  Schtei- 
erm«oii*r  und  Twisten.'  Von  ficMaieipacher,  bei  weldiam  baaon- 
aonderf  die'LeliM  vm  dar  Kcaiw  aafpueate  aroaUa»  aagl  Puaay  &  115: 
Df»  ISeraobligkeit  flonlere  von  diesem  grossen  Uannc  su  erklären,  dass 
er,  unbeschadet  der  IrrthiUner  in  tieiaem  Systeme,  für  die  Heräteiiung  dt$ 
Bifigiösaa  CHanbam  in  DeatfeUmd,  i^t  viifliakiht  lahr  waoig  AusnabaMB, 
nmhr  ab  ifgaod  ein  Aadcrar  galhan  habe.   Von  Tweslan  aber  beiast 
es  S.  33.    .y,T\v  esteirs  Dogmulik,   ei»  Werk  dessen  eisler  im  Julirc* 
1^26  erscbiaiieneMr  Ibeii«  ein»  der  werUivoUatea  der  aeiteren  Deatechen 
Thfcologia  ist,  ein  Werk,  walcbes  Tiefe  der  Specnlalioa  mit  reinem  Chri- 
slenglaiiben  verbindef,  und  welches,  wenn  es  fortgeselit  wird,  den 
ginn  einer  neuen  Aera  m  der  doctriueliea  Tiieologie  Deutschlands  ver- 
heisst.^    Seit  dem  Erscheinen  dieses  Werkes  von  Pnsey  sind  mm  sie- 
beniehn  Jahre  verstrichen.  Herrn  Pnsey *s  Freunde  und  Geistesverwandte 
in  Deutschland  sind  mzwischcn  durch  mancherlei  innere  und  iiussere  Ver-^ 
anlassungcn  au  das  üuder  gelaugt,  und  benutzen  uatUrlich  ihre  Stellung, 
das  Schiff  der  protestantischen  Kirche  Dentschlands,  deren  Yertheidlg«r 
und  achte  Vertreter  au  sein,  sie  sich  die  Hiene  geben,  in  den  Hafen  der 
englischen  Kirche  einlaufen  eu  lassen ;  also  die  Deutsch  -  protestantische 
Kirche  mtyermerhft  aor  englischen  Staatskirehe,  die  sich  so  nahe  mit  daas 
Bomisehen  K«ti»Hcisinns  bemhri,  hmober  au  lenken.   Ob  mm  Heile  «i» 

suier  Deulselien  Kirelic?  Die  traurij^fen  Zustände  der  Gegenwart,  welche 
nur  von  den  Anhängern  dieser  trügerischen  Richtung  und  von  Verblen- 
deten gepriesen  werden,  wlhread  der  gesoDde  Smn  des  Volkaa  hanig 
noch  nidit  reehl  weiss,  oder  noUig^r  noch  niebt  wteen  darf,  wie  ite 
geschieht,  bezeugen  laut  genug  die  Wahrheit  der  prophetischen  Worte: 

• 
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Voui  Volk,  meiii  Volk»  deine  Ftthrar  liiid  Vermimi 
Und  mui  noeh  eiunl  einen  Bück  sttrOck,  ent  den  der  rationalen 

AulTHssuiJi,^  (ics  Chrislenthunis  geniachlcn  Vorwurf,  dass  sie  vom  Pro- 
to^UnUsnas  ab  «um  Ketiioüciuaiu  führe.    Anpgegaageu  ni  «üese  Aokkge 

* 

entern  von  DevMien  Pmeyüen;  nreitena  vom  Heirn  Hoilratk  Tkienoli 
in  MSnehen  In  leioen  3ten  Sendsdireibea  Aber  ProteslantiMini  und  Knie- 

r 

beugung  elc^  also  von  Seiten  baieri^cher  i'rute^^luuk'u.  Ueber  dee  Yor- 
wnif  voB  enler  Gleite  her,  kein  Wort  mebr.  Fikr  Herrn  Thienok  dagwgiii 
■nr  noch  eine  Tbataecbe,.  welcher  Herr  Thiecscbi^dn  Thiinchen  ttehr  be- 
weisen hIs  TlieurK'ii.  nitht  ausweichen  kann,  grlÄchviel  ob  Dtir^cllie  suiue 
Ittsiimalioo  mit  oder  oboc  ilewnsstseifl,  demi  beides  unruboiUcli,  nieder-' 
«eici«iehen  hat  Oer  PaU  ii»  feiger.  Bine  «nhenttette  Wllwo  m 
CktMhenoflhnine  Henoi,  die  Koller,  einer  de»  Bot  fdiOB  linger  Iheil' 
weij»e  bekannten  FamlUie,  zeigte  sicli  für  den  Pietismus  ein^ittogbciL  Als- 
bald knöpften  die  pieiiitigcken  Vereine  def .  Nachbarlandes  an  diesen  Fall 
an,  an  anch  unter  uns  Kusi  in  gewmneo.   Bs  worden  der  Wittwe 

Hauslelirer  zur  Erzieh iiiii;  ilu  ci  KiikIl:!  zu^c.^aiidl .  uüU  zwar  cvang-elisthe 
Candidato  au»  Baiecu  dazu  au^crscben.  Der  erste  und  «weite  nutditen 
den  BehMen^  durch  ihre  fiielisliaehen  Uaririehe  viel  sn  schaflhn.  Bndlieh 
kani  ein  dritter  Cendidat  ans  Baieni,  Irieb  es  nichl  besser  nnd  wurde 
nach  einiger  Zeit —  katUol  i  scb!  Stehet,  so  stellet  es  mit  eurem  ge- 
rOhmlen  Protestaolijuntti?  Ihr  seihst  endei  thalsächlich  mit  de«,  was  ihr 
nnwahr  und  verlftamdeiisch  uns  vorwerfet! 

Die  kircblicben  Zustände  Grossbritannien^  tMiilugcu  uii.-«  aucL  mii  die 
scboltiscbe  Nationalkirche  einen  Blick  la  werrcu.  You  dieser  iürcke 
handelt  Herr  Wigger»  $•  ^70  —  174.  Hie  Quellen,  wichen  die  Sta^ 
Itslik  dieser  Kirche  entnommen  werden  muss,  sind  etwas  besser  und  voU« 
ständij^er  als  bei  Engiund  aiigei^ehen,  jedoch  weit  davon  entfernt,  den 
dort  von  uns  an  ein  wtssenscbaiUiches  Wei4  gehchteten  Anforderungen 
zu  eniapreeheo.  Im  Allgemeuien  liegt  Gemberg^s  Schrift  zum  Grunde. 
Ausserdem  ist  zu  den  beliebten  Quellen  der  ev.  Kirchen/t  jluug  norh  die 
allgemeine  oder  Dornist«  Kircbejtteitong,  die  BerL  allg.  Kuchcuzciluug  und 
die  ^enssische  Slaalsieitung  gdioaunen.  Wenn  vor  $.170  auf  das 
wichtige  Werk  Tytksr,  bist,  of  Seotland.  Vol.  I^VII.  Edinji.  1840 
verwiesen  wird,  so  ist  zu  bemcrkea,  dass  der  V.,  VI,  und  VI!.  Band, 
diesea  Werkes,  wekhes  der  Anlage  nach  bis  auf  1707  herabgeiUhrt 

■ 
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wwdeii  loH,  die  EefonnatioBigesciiieMe  ufsoUiaiilieh  und  twv  bis  1557 
beliaiulebi,  nd  aieht  1640,  londera  mch  einaiider  in  den  Itfiren  18S4, 

1837  mid  1840  erschienen  sind,  so  doss  folglich,  als  Herr  ^^  g^rers 
fdiriab«  fllr  den  Statiftifcer  Süncleir'«  Schrift  dai  Htoptwerii  bUdb.  Wir 
sehen  indett  von  dieien  Mingeln  in  der  Angebe  der  stitisliichen  Ooenea 

um  so  jiiehr  nb ,   nls  das  Jalir  1944   uns    die  Anfüno^e   von  zwei  Dcul- 

fchea  Werken,  Uber  die  Scbottüche  Kirche  gebracht  hat,  wekbe  die  ge- 
wttnieUe  AbbQlfe  Ibefl»  in  voUftlnfigerer  Weiie,  eb  es  den  Ret  Ter- 
fdnnt  wfere,  schon  gebrndil  heben,  ttefli  nodi  m  brhfen  veiMfsen. 

Etvväü  über  die  Hälitc  der  Bewohner  Schottlands  bekennt  ^ich  la 
den  GmndsMtaen  jener,  der  Cienfer  Kirche  n  Cdvins  2eil  nachgebitdelen, 
presbyterlaniBehen  Yerlhssuifr,  welehb  Ar  Sehotlland  dasselbe,  d.  h.  die 

herrschende  Staatskirche,  was  die  l)ischöfliche  Kirche  für  England  ist. 
Daher  wie  diese  in  £ngiaod,  so  führt  jene  in  Scbottland  den  Nameii  the 
etabUshed  cbnrch.  Bei  manchen  einceben,  dnrdi  flire  Sumigkeit  anspre- 
dienden  und  erbebenden  Formen,  ist  doch  die  geistige  Erstarrung  der 
Schotdsc^eu  iHatioualkirche,  welche  die  treue  Bewahrerin  des  ächten  Cal- 
Thusmns  in  sein  sich  rfthnl  nnd  desshalb  die  fireieren  Genfer  Refomurlen, 
bei  mehreren  Gelegenheitett  und  namentlich  auch  bei  flelegenbeit  des 
'  Jolzlen  Genfer  Jubilanms,  als  Brüder  nicht  mehr  anerkennen  will,  uoch 
weit  grösser  alü  in  der  bischöfliche»  Kirche  Englands;  was  denn,  in  Ycr- 
bbidong  mit  emer  in  der  SehoUischen  Kirche  flberwiegenden  Empibidlich- 
Iceit,  fortwfhrende  Anssehddungen  und  Abfülle  bald  Binselner  bald  ganzer 
Gemeinden  zur  Folge  hat.  In  diesem  Urtheile  stimmt  auch  Herr  Wigger» 
ijit  dem  Ref*,  in  dessen  nicht  geringer  Ueberraschnng,  tnsammen.  Noch 
tttierraschender  war  indess  dem  Ref.  von  Berlm  her,  im  Jahre  1844, 
als  es  mit  der  Einfölirung^  der  Anglikanischen  i.ilurgie,  welcher  sogar 
Herr  von  Buusea  sich  abgewendet  haben  soll  —  ob  es  wohl  wahr 
nnd  ernst  damit  ist^  —  nidit  so  recht  fortirolhe,  die  Nachricht,  dass 
viele  der  Prenssiicben  Geistlichen,  daranter  solche,  welche  für  AnUmger 
der  Auglikauischen  Kirche  geilen,  sich  für  eine  freiere  kirchliche  Ver- 
Ittsnng,  nImUch  fbr  die  presbyteriamsche  erklirt  .hitten. 
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DMldngtjas«h«nM,  dm  «an  gum  im  nwtokiNMltt  MmnMk 

jedoch  i»i  mit  der  gerühmten  freieren  presby teriafiiscben  Kir- 
liiiwrwhiniig  etirai  Junkam  •mmM»  äa  da»  pnwhjrtarMiBianiw  Kitate 
grtoltai    Vm  dieaar  kouto  mm  woM  aa«a^  iia  tttanehaid»  tUk 

in  Abi.ichl  auf  ihre  prüssere  Freiheit  von  der  biscliünichen  Kirche  Eng« 
lawb  in  dsr  üaaptetehe  nut  dadtvcb,  da^  in  dieser  auf  «twa  1<),0M 
ftiitfii»6  MT  27  JMM  koMD,  is  dar  iabnHinfc  fwihytfirtahtiiin 
Kirdie  dagegen  jeder  6eMid»  zugleabh  dl»  Me  «im  WkMk» 
niiwit  Denn  iu  der  schottischen  Kirche  herrscht  das  demokratiiGli 
hrnrnnkiß^  Rkmwit  m  guu  giakKar  Weia«»  wi»  «  dar  apfliBMuaelMn 
4m  tfMiMMHUaiwdMdia.  Ba  lal  aa  dau  arkUMicb,  daaa  dar  IM* 
beüssina  vieler  Ge^tUchea  lieher  auf  eine  bischöfliche  GleichsteUaag  ga- 
naMel  kL  .  ^ 

lai  aalakar  Lafa  dar  IMiia  iat  dar  rata  la  nHala  glaialaailita 
Erscheinen  von  iwei  Werken  Ober  die  achotti^cke  Kircha  von  Wichtif- 
keit.    Es  sind  dieaa: 

42.  Jia  Mwwke  ggn  arAgüfcwrf,  JMfäg9  m  ^hm^  ß€mMil$  mi 
J^tfaoii^fjlNM^  0011  Dt»  Mm  M»  S^chf  JT»  CttttMofUtmitk  tMif 

Pro/:  (/.  TA.  in  Bonn.  Erü»  TM.  EmdeB^erg  bei  TFialar 

britownt««  eoM  i4  c/.  Sydo  w ,  Hof-  tmd  Gamisonprediger.  Ersiet 
Heft.  EnIhaUend  die  Schottische  Kirchenfrage.  Ertie 
MMkmg.  XVI  tb  i7tf  &  8,  Jmf  der  BBckeeUe:  Vethg 
det  flWMdl«!  AfdUkMMOwi^  aia  PeMmn,  olme  JaknakL 
Von  beiden  Werken  liegen  nur  aock  die  efslen  Anfaaga  vor. 
XUYIlLJakif.  4»IM»p|idkall.  gS 
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Herr  Dr.  Sack,  welcher  im  Jahre  1B43  selbst  in  SchoUland  war, 
verspfichl  uns,  mA  BmaUfUg  d«r  testtn  neiiereB  MMiMhea  €ürhmhl»> 
werke,  etnen  Abriis  der  Kirchengeteliiclite  dieses  Uuidef,  Bit  ffiui- 
fUgimg  einer  kur...ea  Schilderung  seiner  eignen  tm  Ort  und  Steile 
Munmelteii  Beobachlongen,  und  weiter  eine  Uebeneliiiiif  der  wklitifileB 
je«er  lymboliicheft  wd  TerftvaBiigBurtnndeii  «i  ««beiiy  welehe  k  SdMMI- 
land  unter  dem  Nanen  der  Standard  -  Bücher  bekannt  sind.  Das  Unter- 
nehmen, in  rechter  Weise  ausgeführt,  verdient  alles  Lob,  doch  müchte 
M  wfliiclieiifwwlii  MUi,  dnsa  Herr  Sack,  weiffile»  m  de^Mf« 
M«llei^  WiMw  uehl  im  Ni^Mr^rU  «oUiett»  emkmkmm  wt  eeele- 
SÜ5  reformatis  publicatarum  und  dem  Appendix  dazu  aufgenommen  »od, 
m^IrjH  Iffihtiitttwy  den  OrifarileiBl  flnUheilek  Dwr  vwüigMide 
«Ute  TImmI  dlnea  Weil»,  mkkm  der  nreito  Meto  Ii  dheiM  Mm, 

1845,  folgten  s?olK  enthält  die  Geschichte   der  SchoUisclien  Kirche  TM 

dar.  AefomMdion  bis  am  iahre  1843,  und  unter  der  üeberschnCle  «ftfe 
INS  de«  gfiwrUlii»  Leben  der  iflhoiiiMfcw  Ihrelmiparliiiii; 
und  Betrachtungen,^  die  wttrend  to  AitolhiHii  des  Umi  VeiC  ii 
^oboUland  gemachten  Beobachtungen. 

Der  «nto  eUgeiMni  «aMteiie  AliBehutt  a  1—84  irt  abwuhriiken: 
^VoUalkttmlielikeit  d^er  Britlen  in  B»i«t  ««litt«« 
uiui  Kirche,'^  wobei  wir  gleich  bemerken  müssen,  dass  es  ons  auf- 
DUIt,  in  dem  Buche  fast  immer  Britten,  Britteniea  o.  s.  w.  feachiiniM 
III  vlm,  de  d«ek  d»  Mrahnt  BriUa  di  dl»  ilMn  iMMk«  ^ 
länglich  fest  steht.  Herr  Sack  stellt  den  Satz,  weicken  er  als  Ge- 
fühl und  Grundjiatz  zugleich  bezeichnet,  an  die  Spitie  seines  Werkes, 
«daas  der  wthn  Bnohi^tr  der  f  Ottiv  itak  ide  von  diM  BtfwnvMn 
der  qei0khwt  «Her  YMker  nn  HMhaten  «ikl  IWblin  MMM  ttlaae.« 
ReL  bekannt,  da^s  es  ihm  auf  seinem  Standpunkt  und  nach  seinem  Be^nf 
von  Geaehichte  nnmöglick  ist,  aut  Harm  Sncit  nur  Amheiiwig  oder 
nneb  nur  BegDeUkadulf  iöM*n  Oalttlni  In  eolokn  mmMm  IStfe  dü 

Schachtes  der  BeohaLlituiig^  hinabzusteigen.  Er  furchtet,  es  möchte  ihm 
^uletftt  das  imcht  ausgehen,  oder  wohl  gar  büse  Wetter  eines  Strekk 
ipHkn.  Ai  k(t  dlpM  M  to  vmk  mUmI  Aum  4och  der  M,  hmMib 
Herr  Seck  dtflnirt  hat:  „Be»  kiehale  iH  die  Mefe  «Dir  V^Bnr,  wie 
sie  alle  aus  einem  Blute  und  von  Einem  Paare  stammen,  zur  Aeknfickkeit 
Gottea ,  und  daa  Tielirte,  wovon  kh  hier  wde,  m  «ineiMMi  der  MI  in 
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8Me,  ni  im  flie  tfle  fleiölieB  AHfbefl  haben  9  wm!  andeneits  ikf  fe* 
meiosames  Anrecht  au  die  Erlösung,  die  durch  Christus  geschehen  ist.^ 
In  wird  solche  UafUiigkeil  des  Ref.  zun  Venleben  als  eine  Folge  seiner 
Oberflächlichkeit  beiefehnen,  wird  diese  VnfKhiiitbeit  nm  so  unbegreiflicher 
fiadea,  als  Ref.,  wie  Herr  Sack  die  iurciieiJ!>^eschichte,  Beide  < freilich  an 
twfli  vaiseiu6d«nen«  vielfach  dirergirendea  UmTersiltften»  Torlrigt  Das 
muss  sich  denn  Ref.  gefiiUen  lassen,  der  nun  einmal  mm  Arbeiten  in  den 
Ikien  der  Cregeowart  nicht  taugt,  vielmehr  sich  xur  höchsten  Aufgab« 
gcsaW  M,  die  Dinge,  f  0  wie  aie  sind,  nm  Liebte  des  Tages 
zu  b  c  1 1-  a c h t e n ,  mag  anch  immer  ein  inierquicklicheä  Geschäft  sein, 
wie  fleino  sagt:  Beieuchten  die  donune  Erde. 

hdesa  dmt  aoMiea  €MM  «cM  Terdriessen,  da  der  Irrthom  sieb 
unendlich  NMederholt,  so  kann  auch  die  Wahrheit  nicht  ^enui;  wiederholt, 
werden.  Doch  diess  nur  nebenbei  Als  ^entschiedener  Karakter- 
i«f  (?}  der  Brilleii*  wird  dam.  S.  10  angefbbri,  dass  cKeselben 
y,5chon  durch  al!«^enieiiie  Suelcn^ewöhinmg "  Gottesfurcht  in  sich  Irnircn. 
Dieas  ist  sebr  richtig.   Die  Religiosität  ist  Gewöhnung,  nicht  geistiger 
Aniwinniiigv  md  es  fttgt  aieb  nv,  dorcb  welebe  lliklel  diese  Oewdbnung 
herbeigeführt  worden  ist;  ob  durch  uimre  oder  diircli  äussere?  Dieso 
Frage  luM  nur  geschicbtlich  beantwortet  werden,  nnd  wie  sie  beant- 
worlel  irerden  nosa,  wie  die  PrOnwrigkeit  des  Briten  nur  ab  LegaÜtit 
erscheint,  ist  oben  von  mis  bemerkt  worden,  in  dem  von  Ihn.  Sack  ange- 
fiUtften  Felie,  weidier  übrigens»  wie  nicbi  anders  zn  erwarten  ateht,  die  Sache 
«data  «MiebL   Otaie  nneb  den  Kttebi,  die  docb  dsreb  den  Zweek  nie 
geheiligt  werden  können,  ohne  nach  dem  Woher?  zu  fragen,  fragt  Herr 
fiacfc  mr  aacb  der  gegenwirtigen  Stirfce  dieser  Gewöhnung,  naob  dem 
IMbng  md  der  Kmfl  des  religiösen  CMUblea  nnd  ffaidet  (8,  11): 
n  Ernste  Festhaltung  des  Gesetzes  innerhalb  des  Evangeliums  und  An- 
aigneng  dieeea  lebiten  nnler  Heüighaltnng  des  ersten  ist  die  eigentbttni- 
Hebe  Vom  dea  Brütisdien  PMrtestantismns,  worans  benrorgebC,  wie  Beides 
üäiuraiistisGber  nnd  panthcistischer  Anüüomisnras  und  Gleichstellung  des 
kirabüeheD  out  den  gdttboben  Ceaetie,  dmvbana  snwieder  seien  dem  bril- 
tfmftM  A«Mler(t).   Mob  ans  diesem  emugen  Grande  ist  der  Sieg  des 
Katholicasnras  und  jedes  ihm  wesentlich  gleichen  Iiierarchischen  Systems 
n  Sngimd  «MdNr.^    Den  letiteren  Snts  ventebt  Ref.,  wie  es  ibm 
gekt,  iMl  feaMi  denn  die  RÖwdHkntbqiuidkeBicrircbie  bü  neb, 
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wie  früher  bemerkt  wurde,  tm  deMselbea  kirchlidMii  Priaeipe  eatwkkeU^ 
welehei  die  engUbche  SCutildrclie  noch  Jelit,  niir  ncoiMqaent,  tMÜL 
Es  flndef  abo  im  frineip  eine  wesentliche  Gleichheit  Statt  Dass  in  Ea^- 
Und  der  Huiui^ichc  KaUioUcisma:>  je  den  wirküdtcu  i^ieg  daron  Iragea 
werde,  isf  wohl  nur  von  Wenigen  MMiplel  worden;  dnvon  hnnitirtT 
ea  aich  also  eigentlich  gar  nicht;  Mindern  die  Sache  iit  nor  die:  bei  der 
jetzigen  Sachlage  ist  ein  emster  Conflict  der  eugUscheo  SlaaUkirche 
aut  der  Bömiichen  Kirche  nnvemeidUchf  nnd  diesen  Gonflicl  kann  die 
engfiache  Kirche  bloaa  Ton  innen  herana  nieht  IlberwkdML  Knlared«  wM 
sie  ^eDöttiigt  werden,  ihr  Princip  zu  ändern,  oder  sie  wird  sich  ^Mede^nm 
dureh  Anwendung  äusserer  GewaUmtUel  za  helfen  suchen,  im  leUterea 
Falle  abo  die  schon  ao  apnraani  ingeMsaene  roKgtdae  BewegliAhkeil 
neiief  BesehrMong  anlerwerfen  nMsaen.  Wir  Übergehen  das  Debrige, 
wus  vom  üerru  Sack  zum  Lobe  der  englischea  Ehe  und  Sabbatth^^ge^eUe 
n.  s.  w.  gesagt  wird,  und  wenden  naa  in  dem  Ahrias  der  scholtiachsn 
Kircheageachiehle ,  weldier  mit  einer  kunen  Ueberskh^  der  m  Chnnd 
gelegten  ntueren  Werke  über  die  schotüi»ilie  Kirchen?eschicbte  begiuiiL 
Es  sind  diess  im  Gaaaeu  swOlC  Werke,  unter  wekhea  wir  das  trefilicke 
Wofc  Tytter*a  vernussen.  Die  GesehiGhle  der  aekotlischca  KMm  aeftsi 
wird  in  vier  Perioden  abgetheilt  1.  vom  Anfange  der  Refonnation  oder  j 
von  1528  bis  1592,  Kampf  der  relormatohsch-pre.shyttTiamscbeD  Ouiid- 
sitae  Sit  der  Hierarchie  and  Aristokratie.  8.  von  id9a  bis  1638,  Po- 
riode  der  Eingriffe  des  KtaigtiraaMs  u  das  pfeskyterianiseho  Kktkeare- 
giment  uqd  der  vergeblichen  Bestrebuugeo ,  die  Nation  an  die  auglika- 
nischo  lürcheareform  an  gewöhnen.  3.  von  1638 -—1689,  Zeü  gran- 
sanor  VeHölguag  uad  tieferer  LiBtenaig  der  Kirehe.  4.  von  1689  bis 
1843,  Zeit  des  Gegensatzes  zwischen  dem  Moderatismns  und  dem  Evan- 
gelismus  innerhalb  der  Kirche.  Sechs  Beilagen  specieUen  Inhalies  von 
S.  936  aind  dar  Kirckengasobickte  angehing«.  Van  wirdindioaar 

Darsteliaag  der  sckotlisehea  Kirehengesohickte,  in  deren  Bhuelkeilen  Bot 
jetzt  nicht  eingehen  kann,  manche  we:>enlliche  Berichtigung  des  bisher 
noter  ans  Giltigen  dankbar  erkennen,  aber  aach  ebenso  öfter  G«legettl|ail 
haben,  aut  deai  Horm  Verf.  ttber  aeina  geaehickllickeB  Vownsaitinntan 
uad  ScUOsse  zu  rechten.  Am  Ausfuhrlichsten  verbreitet  sich  mit  Recht 
Herr  Sack  über  die  jttagstea  Vorgänge  in  der  achottischea  Kirche;  dock 
▼emisit  ancfa  hier  Het  dio  nötiugo  Objactivit»,  nnd  nwoilen  äahl  mm 
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jimlitti  Sälien  »  sehr  «b,  im  n»  Uebenetnuig  nsd,  was  Um  und 
4i  endiwvmd  selbft  tiif  das  Vavstiiidfliss  wiikL   An  wenigsten  ist 

Ref.  durch  den  ktxten  Theil,  welcher  die  ei^en  Beobachtuiii^^eii  enthalt, 
lieiriedigt  wonieu.  Der  Naugel  au  objectiver  Beobachtungsgabe  tritt  iiier 
leamdaii  stOraad  «■tfefsiL  Die  MitllieUiiiigeii  des  Hem  Vert  vemiheii 
Bor  in  sehr^  dess  er  besüamite  liebliiigsiweeke  Terfolgt,  wie  er  dem 
MflMOtlich  darauf  hiastrebt,  Maogel  in  der  schoUischeo  Kirche  möglichst 
10  Vierdeelle«.  So  isl  es  denn  gekommen,  dass  statt  einer  fiiscbea,  krif- 
tigsn  Mnidemng  den  bestellenden  Zostlnde,  eine  gewisse  Helbheit  voi^. 

herrscht,  welche  ein  entschied encvs  sicheres  Ui theil  unmöj^Iich  macht,  und 
da»  gelegentUch  Dinge  eingeatreut  imd  i)erüiir(  werden,  weiche  der 
iSaoke  fem  Uegen,  80  erbhren  wir  bei  den  Sehildennigen  der  scbol- 
tisefaen  Universitäten,  welchen  der  Bericht  einer  königVehen  Commission 
vom  Jahre  1831  zum  Grunde  Uegt,  nicht  sowoiil  was  sie  fUr  den  Deut- 
sdMn  fioobaehter  sind,  als  was  sie  nach  der  nichi  mr  WirUieiikeit  ge- 
wordenen Ansiebl  der  Beriehterstetter  sein  sollten;  wodoreh  denn  der 
traurige  Eindruck  des  Bildes,  welches  in  Bezug  auf  die  Theologie  die 
Wiridiehkeit  von  diesen  UmreriitMtea  vorhttlt,  gar  seiir  genuldert  wird. 
Megenllicli  wird  S.  244  der  bekannten  Verfttgnng  des  ftenss.  Ministers  ' 
Eichhorn,  welche  «in  mehr  conversatorisches  Verfahren  in  den  akad. 
Voriesnngen  eropieUt,  das  Wort  geredet,  als  etwas,  „das  sich  auf  un* 
ssien  UniTWsiMlten  reebl  gnl  denken  ttsst.**  8.  246  wird  eingerinmt, 
jt^m  dem  sebottiseben  Theologen  eme  strengere  pfailologisoh~exegetiseho 
Bildung  fast  ganz,  Ja  mehr  als  in  England  fehlt^  und  dann  ^das  Eigen- 
Ihladiche  der  scbottisoben  Theologie  wohl  nur  in  der  Art  einer  ntterdings 
aar  dnr  Cimndlage  aUgemainer  Uassiseben  Bildnng  berabenden  payebolo* 
frischen  Philosophie,  die  sie  mit  schärferem  Geiste  und  glücklicherem  Er- 
folge als  die  EBglAnder  auch  auf  das  theologische  Gebiet  anwenden,^ 
gesubt  S.  248  beisst  es  von  der  sebottiseben  Reebtgiinbigkoil:  sie 
sei  „weder  dumpfer  Pietismus,  noch  veraltete  Formel ;  and  wenn  sie  etwa 
nicht  wissenschafliche  Geistesfülie  ist,  so  ist  sie  sicherlich  eine  achtungs- 
wertbe  Bnergie  der  Grundgedanken,  eine  gans  sebltsbare  systematisehe 
Meriieit  ond  eine  von  soHener  Direbsichtigkeit  der  Releiion  getragene 
starke  Ueberzeugung. "  Wir  fragen  da  bedenklich:  was  wird  da  wohl 
ans  den  sehottisehen  Theologen  werden,  wenn  einmal  aoch  die  wissen- 
achilllMlie  MlisMe  Uber  sie  kommt?  werden  sie  da  tneb  noeb  so 
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fest  aa  dea  AeuMerlidikAUea  üuror  YerfaMung  liaUea  kimmm,  welche  t» 
jetot  mit  scUtsbarer  afplematischer  Sicherlieil  Mgiübii  hakea?  yftrim 

.  sie  dann  auch  noch  ^leitli  frisch  hineintrclen  können  in  den  MilielpiuicC 
der  Lehre  voo  der  Yenoluuiig?  Oder  wird  daga  der  tietft  aiilretoi 
wieder  dn  Fleisch.  S.  254  wird  geftgl:  „Aa  UaefftwlicbslM  kül 
das  emseiljo:  Nationale ,  das  sihrofT  nuehbltibliche  der  schottiscbco  KirdM 
auf  in  dem  Uttigel  der  hohen  Feste.  ^'  Ist  dem  das  wirklkh  elvn 
schottisch  NalioMdaf «  oder  wM  vielmehr  us  der  Geoto  Kkcho  M 

.  Knox  nach  Schottland  Verpflanztes?  —  l'ni  über  die  Menge  der  ia  der 
schottischen  lürche  eingerissenen  Farteiungen  oder  iSeclcn,  Seceders  is 
SehotUand  genaiut,  die  Deotschen  Geoaltther  in  haechwichtigcii»  heint  m 
S.  2()4.  ^  Nur  in  den  Grundsätzen  des  Kirchenregiments  weichen  ae 
von  einander  ab.  Diess  nun  verringert  den  Abstand,  in  weichen  (be 
venduedeiien  Parteien  von  einander  stehen  um  em  Betriditlichea,  ja  • 
<etzt  ihn  im  eicfentlich  reb'{ifiü:>eu  Kerne  des  kirchlichen  Lehens  auf  eil 
so  Uubemeritbares  bend>,  dass  die  Vorstellung  von  iSektenaenphUemaf» 
mit  welcher  viele  Denlsohe  sieh  sogleich  beiurvhigeB,  woui  lio  von  8e* 
ccssionen  und  den  verschiedenen  daraus  hervorgei^angenen  Parteien  ift 
Schottland  lesen,  unangemessen  ist*^  Wir  erlaiben  uns  degegea  lüs 
Frage:  wird  dadnreh  iigead  das  l¥eaea  der  Bncbeimg  erUirt,  mI 
1111(1  kann  es  hei  diesen  engeren  Schranken,  durchweiche  in  Schott- 
land die  Parteien  von  einander  getrenot  sind,  sein  Bewenden  hehattssi 
sobald  Mir  die  wissenachtlUiche  Theologie  Eingong  in  SoholllaBd 

Ist  die  ßeschraukung  der  Parteien  in  Schottland  nicht  nothwendige  Fo^ 
.des  eingestandenen  Mangels  an  Wissenschaft V  Waren  im  Mitteiaiter»  s» 
lange  bis  die  HeasehoD  dnnii  die  WissensiMI  anijieklirt»  werte,  de 
meiiten  der  verketzerten  Parteien  nicht  auch  mit  den  Kathohken  in  dv 
Lehre  cioig  und  nur  über  den  f  abst  und  die  Kircheoverlassung  andeccf 
Ansichl?  Die  finchemmigeB  ie  der  schotttschen  Urdie  sM  eise  Uff 
und  auch  an  vielen  andern  Stellen  nicht  unier  den  rechten  GesichCspBBCt 
gebrachL  Gleich  nachher  lesen  wir  i>ei  Herrn  iSack  dea  einseitif  schraiea 
Mi:  »SectcA  snd  nur  da,  wo  die  Weseelehre  dos  chrisf liehen  ^ürnäm 
in  einem  Hauptpuncte  angegrifTen,  verlassen,  oder  verderbt  iit  Wo  <fie* 
nicht  ist,  da  sii^d  Parteien  von  mehr  oder  minderem  hirchlichea  Qehibi 
oad  nalioBaler  Bedeefung,  inner  aber  fihig  eiuader  he  iSMIm  mmr 
erkennen ,  iu  Uebe  zu  umfassen ,  lioffuuug&voll  mit  und  auf  eiunder  n 
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inta.*  IM.  diftgoi  ifl  tfüMig»,  vmI  aroinl  m  aieii  faiokl  biUaioli 
befrflidM  n  WtayiM:  wer  <!•  Ghrirti  Nmmh  aodi  sa  s«br  im  1Mb 

fiikl,  mIm  I^Üctiftco  ai»er  la  JLiebe  nicht  in  miifaweii,  hofTDoni^voll  auf 
Ai  mM  M  WBta  w«iii,  te  vi  lum  vahnr  Cluiil)  md  «hM  »1 
ei  derjeoife  nicht,  wdcher  taiiMR  NidMtn  mf  toi  wetai  CSebiele  to 
Chmterithumes  im  Glauben  niciit  uieriiettit.    Wenn  endlich  S.  ii^b  von 
ta  nfmirlti  FnphykriaMm  n  1«imi  itah»:   «flit  ImU««  w  tai 
GnndialM  IM,  toi  m  «to  chritHichw  Utoto«  nto  to  bttrftrlifto 
Obrigkeit  sich  nach  dem  GeseUe  Christi  richten  mUsse,  eine  Sache,  di* 
ab  Wwii  to  GaM  ftvOidi  Mfer  elvwini«  mI,  ab«  ik  kircUiahir 
Tiitowiiimiiirti  aatwader  Une  oder  «im  iiimllfMuh  grosM  Beda»- 
tung  hat^:  so  will  uns  bedUnken,  es  mUsste  hiernach  die  beliebte  Idee 
tkm  dmtlicto  Staalei  «iae  aMMMtrUch  groiM  «ad  lagiaicli  Viele«  aehr 
he^aeaw  Aaadeluiaa^  eiMlea.   Nach  diesen  Beawfluuifea  dlirftea  woU 
die  für  den  xweiten  Theil  verhei^^enen  Uebersetzung-ea  die  Hauptsache 
wefdea.   Wae  die  «ater  43  aafjrefiüurle  fieMI  belli»»  so  ücfl  dieeelbe, 
wie  sehoa  to  Boeh  aMnuetade  TOllstiodige  Titel  aeigt«  aasserUeli  m  aoeh 
»Qvoliendeterer  Gestalt,  nur  als  tr^ie  Abtheilung  eincyr  Abhandlung,  ab 
die  Mfill  to  Herrn  Sack  ror.  Doch  seM  aas  to  Vorliegende  be- 
roli  m  to  Staad  aatndeMea,  was  Herr  Sydow  wUl,  a«d  «■aieige«» 
wu  er  bisher  gegeben  bat. 

INe  Seto  laage  Yonode»  ia  welcher  Herr  Sydow  saiaaai  kireb-»  ' 
Mm  Hsfam  Lall  n  auwhea,  seiaea  Staadyaaet,  seia  fitrebea  aad  HoAm 
aus^usprecheA  versucht  hat,  hat  aaCuigd  auf  den  fief.^  und  wahrscheinlich 
wild  et  ato  —icbew  aadore«  Leser  so  ergeheot  toea  etwas  absebr^ 
cbüito  Mrack  geaMsbt  Die  Vorrede  ist  ia  eiaen  peUietisebea,  viel- 
fach gescbmubten,  selbst  an  das  Fhantaslische  grensenden  Style  gehalten, 
ia  4aii  11101,1  abgebrocbeaea  Silaea  siad  pbüosoj^bisebe  Theorien  aad  Ab 
itrsftioaen  nll  Idstorisclien  Thatse^en  darcbauseht»  aad  die  enteren  aiit 
den  ktxSeren  so  zusammengestellt»  dass  sie  Tür  den  unerfahrenen  Leser 
iaigeiaBmil  «I»  biitorisebe  Sitio  von  apodictisdher  Gewissbeit  enchebieB» 
was  sie  doch  akhl  siad.  lai  BiaielBen  dagegen  viel  ScbOaes,  Wehres 
aad  selbst  Treffliches  ^  aber  leider  ist  selben  ein  Gedanke  klar  hiugcstellt 
oad  amgelMirt»  oMist  aar  angedentet,  aai  «Isbald  tmm  nadcrea  in  ^lei«* 
Bber  Woiso  aar  angodenteten  ' Fiats  n  awehea.  Es  werto  daher  aar 
uubtftinuatc  GelUble  oad  VoryteUefigen  engeregt,  welch»  iiber  des  Ver- 
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ffa&sers  eigeoUkhe  Aoslcht  und  Abiicbt  vielfach  in  (Jogewis&heit  lassen. 
Harr  8ydow  iwtel  ja  te  Spndw  einer  PyUu«  oft  in  PärmeB,  wekfee, 
WM  Ml  neinl  ihm  flisi  eitel  m  inbeB«  doeh  noch  aidere  Den^ 

-  tuügen  zulassen.  Auf  den  Leser  mncht  also  diese  Vorrede  den  Eindruck 
eines  Chaos  von  Gedanken  über  ChristenUmm  und  Mircbe,  al>er  die  clu- 
olieohe  Maate  birift  edie^  biMm^Mug^  ]iefrii<lle  Keine  in  ifd^^  dirM 
wefl  ne  vmi  Wime  dmtlidnnifen  md  von  lebter  Liebe  befhieiitet  kt 
Und  das  ist  es,  was  mächtig  wieder  für  den  Verfasser  gewinnt  und  ein- 
mmL  wü  den  Wnweh  benronmft,  es  möehten  dieie  edlem  Keine  n 
Mner  Aaibfldnn^  md  Reifo  ir^ieiligC  werden,  and  wet  dem  Heim  Sy- 
dow  auch  von  solchen,  die  einen  von  dem  seinig'en  verschiedenen  Stand- 
poNl  einnebnen,  die  Hand  brfideriicber  Liebe  und  berslicber  Anerfcoa- 
Mf  reiebtn  tiait.  Hin  IWdt,  man  sieht  es  bei  Jeden  Sdiritt,  Herr  8y- 
dow,  wenn  schon  nicht  frei  von  theoretischer  Einscitig^kcit,  will  das  Gute 
sneh  da,  wo  er  es  auf  falschem  Wege  suchl^  and  weil  e»  ihm  vom  Uer- 
len  könnt,  ist  IGMe  nit  seinen  UebeneofingeB  gepaart 

'  Nneh  dem  Gesagten  -  wird  sieb  der  InbaR  der  Vorrede  des  Herrn 
Sfdow  eher  in- einem  dickleibigen  Commentar,  nls  m  einzelnen  kriU^clien 
IMnerlongen,  £o  m  hier  doch  aUcin  Teiigttnnt  sind,  beq»rechea  lasaw. 
flieiohwobl  kOttM  wir  niebt  omfaiB,  xn  unserer  eignen  Recbtrerligiiiig, 
einige  Andeuluni?en  hin/.nziifugen.  Im  All«?emeinen  würde  l^ef  in  be- 
nerken  babea;  Herr  Sydow  spricht  Uber  Christentliam  und  Kirche,  niclil 
meh  ihrer  gesehichlfiehen  WiikScbkeil,  sondern  tob  emen  der  "WiikÜclH 
keit  mit  Ünreebt  gleichgesetzten  theoretisch-speculatfven  Standpuncte  ans. 
Obenan  mu.ste  hier  der  Versuch  einer  Verständigung  über  die  Begriffe: 
ChristentiM,  IQrehe,  Protestantiinns,  stehen,  lieber  den  letsteren,  de« 
Prelestnitisnns,  inden  wir  viel  Treffliebes  8.  IX  f.  gesagt.  So  wm  es 
beisst:  „Der  Protestantismus  ist  nicht  bloss  eine  Reinigung  des  Katholi- 
eisnns  to«  diesen  oder  jeben  einaehien  eingeschlichenen  Ißssbriacb  oder 
irrigen  Bognn.*  Was  hierdnrch  negirt  wird,  ist  der  StandpoMt  der 
englischen  Stanf>kirrhe,  deren  Unvereinbarkeit  mit  dem  Deutschen  Pro- 
testantismos  in  den  Worten  entschieden  ausgesprochen  ist. 

Eben  so  wahr  als  schon  wird  B,  X  gasagt,  wm  schon  hier  die 
bypotbetisclie  Wendung  mit  Wenn  am  Schlosse,  welche  ene  Mmf 
^UDld  die  Mdglicbkeit  eines  geschichtlich  nicht  Vorhandenen  bringt,  kitte 
TMiedea  werden  ktaton:  „Her  Prolerturtiinns  ist  nicht  ur  eiM 
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nrnv  HM  fil— c  HCl  ■ow  vrwioffVM  ^hdbimdbb  ob  sv  omni 
(iw  Rlettehr  »n  wieder  benror^aoMtfii  AHe»,  to  iM  wir  «lio  wtt 

im  Katholicismus  doch  diese  und  jene  Groadlehreiii  s,  6.  die  äo^eaanii- 
Im  kaftoUfcheii  Dognei,  gMMia  habe«»  «mI  dMt,  wwi  der  KiNwIkif 
MB  rar  efwes  wd^nfieVI  in  4er  PlMtuff  dieeer '  ind  |eMr  l^Kfe ,  tnä 
nur  noch  seine  krassen  Aufwüchse,  wekbe  die  l^eformatioii  smiächsl 
TmdüslHi',  un'Sctaelitiegel  der  Bidnif  elgwehliltm  luil»  aoeh  dfci 
RilK  des  (HffÜiti  Rwi  TWÄer  fet,  dete  wir  nteiw  (Mie  4hmi 
«udt  flUttches  voreilig  Anfgegebene,  näber  betracbtet,  wieder  annehmen, 
MMto  AmtOsfife,  Teiyeiatigl  nd  fhnlanefdcli  fetail,  aici  wieder 
■Rfefflnflicli  ftideit  Mmleii)  md  düs  vtt  deM  AHm  bei  fvtesi  WMes 
auf  beiden  Seilen  wohl  eine  Yereiaigong  hervorgehen  könnte.  So  sieht 
die  tehe  aicht.  IM  leibel  wem  mmtm  ReforHatcm  «e  so  ngie»«» 
hm  hitleii,  to  hat  «le  doch  andere  In  ihnen  gelebt,  «nd  es  Maaee 
den  innem  guttiicheti  Kern  m  ihrem  rke  verkennen  md  aBt  in  Ui» 
Mhcr  Demnth  to  Irifcher  geMger  ünfthigkait  Terarlheitai)  wiui  wir 
aiehl  das  Raehl  der  Kritik  in  Amfiraeh  nehme«,  welche  ihr  Werk^ 
von  ihren  Gedanken  über  dasi>elbe  unterscheidet.^ 

,  So  weit  die  Megaüon.  Bf  Üart  aidi  kaum  haner  iagen,  wv  d« 
Proleilanivnras  nicht  ist,  als  es  wem  Hm.  Sydow  gesagt  ist  Waan 
wir  aber  nun  weiter  Hrn.  Sydow  fragen:  was  ist  demnach  positiv  der 
ProtestantisM?  so  fehlt  es  auf  einmal  in  wanderhnwr  Waise.  Phraw»- 
legte  tritt  an  Ae  Stelle  des  klaren  BegHIhs.  Hr.  Sydow  Mkrt  nlnttdi 
Tort:  Der  Protestantismus  kt,  wie  gesagt,  kein  Fiick-  und  Stttckwerk. 
Ss  ist  in  jeden  Sinne  des  Wortes  mr  answendig  «d  ohertiohiiek  fo^ 
wunt,  was  nuni  ginvMuiKek  Sei  der  Hand  hsft^  oni  ftn  n  ehanMam» 
ren,  nämlich  er  habe  7.wei  Princijücn,  ein  formales  und  ein  mate- 
riaks  n.  a.  w.  da  «ese  beide«  sogtmannls«  Prineipinn  viefanehr  aisMi 
Anderes  fnd,  als  nnr  gleich  Anfangs  klar  «am  Bawnsitssin  gidisrnmima 
Anwendungen  des  lebendigen  Geistes  des  Protestantismns  auf  swei  ein- 
aefaw  Uhran,  nindich  die  vo«  der  Schrift  nnd  fom  Glaabmi;  der  PMh 
tdtantbnws  aber  Ist  eine  i|eve  eigenthgmiiehe  BT«lnli«n  doa 
Christenthn ms ,  die  zu  umfassender,  organischer  Durch- 
bildnng  «nd  Einheit  sirebt,  iind  deren  apeetfischer 
Charaeler  sieh  nfehl  sf-oradfsek  klosa  in  diesem-ttad 
nem  einzelAca  Dogma,  sondern  in  jedem  Bealandtheile 
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d«i  f esammtcn  kirchliolieii  Wesens  in  allen  feinen  Re  — 
l«liOAea  iiftcJi  aussen  Staat,  Wisaenichaf t,  Kunst 
«.1,  w.  tai4«ik«ft  wiffd^  Ulm  imim  irt  ABm  wahr,  fit  mA 
äim  Alei  aolliwMdif»  VolfM  nul  Mie  mm  deai  MMipa  de»  Pro- 
tcjitantiumtu ,  aber  durchaus  keine  Definitioa,  kein  Begriff.  Wa«  ist  aiso 
MülialiM»  «MuHfi?  Am  BMHilir4irtMs  dir  tag»  hI  nolil  jo 
wiiirws  kü»  #•  MMMÜNb  Ar  Hol  Sfduir  mhl  a«»,  d«r  ao  wihr  be- 

merkt,  dass  dHs  Werk  der  Reformatoren  von  ihrem  Gedanken  über  das— 
aeUie  uotmclueden  werdea  mUsie.  Was  ist  oua  der  hübere,  fditlichfi 
4MiriWi  m  ipMoi  im  WirfcMi  wd  Wtik  d«r  Mamümm  mmf^ 
fanden  iai?  ihr  anahtt  m  mrnm  SymMmt^  in  enrw  Dofmübea  damaclL 
Uttsonst.  Da  stehet  nicht«.  Woiii  aber  ceiifet  die  Geschichte  der  Kc- 
fanmAtm  ibirtuHpl  vm  iha«  W4iU  atdbt  ta  ul  IhmmmIm  Zllgwi  ibar 
laihm  95  Xheam  m  lean,  ml  wifehei»  und  «it  Beckt«  der  Aafimf 
des  heformationswerkes  gesetzt  wird. 

Am^t  et  stidiaa  e&iieidaadM  vefitaiia  ist  dec  letieada 
MMhi,  dirali  wtlchM  dw  WcA  dw  MotmUob  m  daa  Dumb  f»- 
rufen,  von  welchem  es  beherrscht  wurde;  ist  der  ewige  Grundgedanke 
aUes  wahren  Protestantifmos,  und  sollte  der  Deutschen  Proteataatea  nnver- 
MMiwher  Wihlapraob  Mi»  wd  bliibeik  Dann  alpD  bafiww  dkM  Thm» 
m:  Anore  et  aüidio  aiwridaadaa  TerMii  hae«  aaktcript«  Ihewila  dia- 
pntabuDtur.  Die  Wahrheit  aber  wurzelt  in  der  gebtigen  Natur  des  Men- 
aebaa.  Ako  iat  Prstaalaotiaanü  dai  Kia^fan  fttr  die  Wabrbett  and  fir 
dia  Raddu  daa  Gaiitai.   IKaaer  Kaaipf  abar  M  aia  awigar,  aia  railaB- 

der,  gleichwie  des  iHensL-heii  Geist  und  die  von  ihm  nusi^eliende  ErkcQJit- 

aiaa  derWthEheit  dia  f ähigkait  aar ndlirhffc  fiatwickeioag  und  oaeodbcheft 
FartaritoiMai  bi  wkk  Irtgt   Daaa  abi  apkdiBa  fmäf  das  linpCtw  fir 
lod  Raabt  daa  inaBiebliaba  Ma  naeb  aflea  teiaen  Besiabauaii 
durehänogen  muss,  versteht  sich  wohl  als  notbwcndig  von  selbst.  , 

Oaait  iaI  abar  anl  daa  Paiactp  doi  Fratai  tantiaMaa  ia  acmar  waile-* 
alaa  AHdabaHf  adar  ia  lanar  AHgaaMwibait  gagebaa.  Bme  waaaalücha 
Beschränkung  erleitet  dasselbe  durch  das  Pritdicat:  christlich.  Cbriit* 
äobar  FvoCaalaatiMM»  tfl  dat  btapfea  Air  Wabrbeit,  (br  daa  Geialaa 

Staadpnnct  sehen  wir  AUe  ans  gewiesen,  die  wir  das  Prädicat  Ghri> 
aten  für  nai  in  AnfKiicb  Bebnaa.   Auf  ibn  aUaia  atiAdaa  ancb  dia 
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II«  Umnd  w«iNr  IhM,  ilbflr  mm       Amt     sMIm  eknidtliii» 

veritatis  eing'egebenen  These»  (^düh  nehme  sich  doch  auch  Hr.  iiaras 
M  MenMi)  dkpvtirai  wollte:  ia  jmmbu»  Hobibm  Miri  leM  ChmlL 

(icm  difisUicJien  Staüdpunct  zu   verstehen,   wns   ist  überhoupt  Christeil» 

Üini?  Da  dat  ClimteBttam  eiiifi  poaitif«»  ow»  inariicfc  ffthMi  «4« 
UnMe  Rdiiii»  bl:  0t  faM  di»  Mhml  wl        Auf»  iMft  tmi 

der  Ansicht  emzLlner  kirchlicher  P«rleien   oder  Seelen,   auch   nicht  \ou 

ügcttd  einer  fibikMophifcbea  XlMorie  «as,  tcMideffB  «aiif  «iid  tämm  «rf 
ftMiiimifh»«!  W«ie  fdMtn  wf       Nm  W  iier  AÜir 

Chrtstenthumes  selbst  über  seine  Religion  nichts  Schriftliches  hinterlassen, 
Mfidem  Aiies  ^  waa  wir  ¥Obi  CAriftenUuiwe  UAd  von  seiBeia  Stiflar  wie» 
Ixwitt  auf  Trtiiilioa  DtoiellM  aaM  laiftill^  wk  wir  tertila  lahe^ 
in  MiitbeiiuQg-  durch  Schrifl,  durch  mttndiiche  Belehrung,  durch  Weilte. 
Ks  fragt  aidi  atoo,  ob  alle  dieae  drei  Artea  ¥oa  Iradiftioiiy  oder  nur  die 
eiao  odar  amlm  g«MMlM  nHwf  bM.  Dw-nMIng  dwch  WailM, 
wfirde  geschichlKch  hetrecblet,  nur  dann  Werth  haben,  wenn  sie  sich 
au/  Mittbeiiuiig  einer  f ebeimea  oder  esoloriychen  Lehre  beaüfe.  Da  abar 
die  CSeaattald*  iMfl»  daia  dai  Pimin  aiwNr  MbaWaira  ui  CIriilaiflMniM 
darekaaa  muläsiig  ist,  und  die  Miltheilung  durch  Weihe  sieh  nur  aaf 
Miuheiiung  einer  geheiMi  Kraft  bazieben  soll:  so  fiUtt  die  Tradition  ver- 
adtlelil  dar  Waihe  aoOiwaiidiff  au  4m  Baraali  dar  Cfirtkitft  EInnt 
liaife  «ieh  die  Tradilioii  aaf  mUndlicbem  Weg«  recblferkigen,  wofern  wir 
nur  genügende  Mittel  be^assoBf  das  auf  diesem  W  ege  Erhaltene  auch  ge- 
iebiehtyah  fortalattaR  ui  fctaas»  «ad  wofm  dia  Inthoiiaaha  Kinh»  acM 
tor  iOfeBaimte»  nUndlicbea  TTadttiM  weht  eiM»  raw  ffpeeaMtrea  Ba« 
triff,  der  also  wiedemm  niil  der  Geschichte  nichts  gemein  bat,  unterge« 
lifl  Mite.  So  blaib»  dMB  nr  die  aahrilliiaba  TnriitioB  ab  QmU»  ilr 
li*a  feaaiiiafctiigio  MrkaaBlaMi  «brig;  und  aa  aatrtaiit  m  dia  ftttf^  wift 
A'eit  dieselbe  aoaaiidebnen  sei  ?  Die  kAtholisch  -  apostolische  Kircbe.  haMiy 
Bit  riohtifMa  Taele,  dia  fiaacbritakm^  auf  dia  Ayaatel  §9lxt§m^  tnl 
raikar  eatoahiedeB ,  daai  in  Bagnlf  mnm  Apoüala  nielil'Uow  anf  die 
wuir  von  Jesus  bei  semem  irdischen  Sem  eingesetzten  Apostel,  sondern 
mä  md  Faulu  «ah  haaMi;  BaatimMiaft  darah  walahe  di#  Pjii^ 
iNba  äiOmmig  das  Quutaolianif  Q&m  ^  Kim  mM  di*  onta  mit 
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oiipriliifidR  ist»  MNMiMii  dar  Zeit  mmk  m»  aadm  üyr  voraogahl)  we- 
MHIM  ii  VortheB  ««nta,  lad»  ««wfatfinMim  touac^aid«  die  wei- 
tere EntwickeloDg'  des  Chrisleiitinmies  beding-t  worden  ist.  SobtM  die» 
Uber  die  schriftliche  Tradition  teststandy  eabtand  das  Verlaufen  nach  einer 
toMtadlgaB  «■■arfiny  ■aMitliihiir  apoftoliicher  Mnftaa.  Dmmt  Var- 
la^raa  «d  BaMUM  ist  darek  aasar  aanai  TeilaMaat,  Jedoch  nnr  m 
oiivoUkoimneDer  Weise  entsprochen  worden. 

Dia  kiHwliicli-  -apoitaliicha  IMm,  OImt  wakha  ia  diasea  Tafaa  n-  . 
lar  to  Daatieh^Kalbollkaa  Mi  Itanaadaa,  fo  darahaai  Tafay 
unklare  und  unhistorische  Bce^rifTe  im  Umlaufe  sind,  was  freilich  weniger 
var^nindem  kann,  da  der  reme  Begriff  im  Laufe  der  Zeit  überall  so  sefar 
.  aHMeOl  watdaa  iii  —  dia  kathoUidi-apoiloUMhe  iüreh« ,  tage  iah,  hat 
aar  Craadlafa  dia  Tiradiliod  oaeh  ihrer  draükahaa  Beaiakaiig  gcnöaiBMa. 
Die  Deutschen  Reformatoren  erkirnnten  richtig,  getrieben  amore  et  studio 
ahaidMidaa  varilalif  ia  aaaiiae  Christi,  in  der  Abweichaaf  yob  daa  apo- 
üoMmi.  MMaa  die  QjBdie  der  BalMailaaf  des  ChrisMhaa»,  wie 
solches  von  der  katholischen  Kirche  feslß-ehalten  wird,  nnd  firinjren  des- 
iialb,  mit  Yerwerfong  der  beiden  anderen  Arten  von  Tradition,  einüg 
aaf  &  hl  daa  apoilaiiahan  Schrillaa  aiedarselagla  IMMioa  aaraok,  oder 
sie  hobea  die'heiligie  Schrift,  ris  die  abnig  wahre  BriwaatBhwqaaite  her^ 
vor.  So  weit  also  steht  die  geschichtliche  Grundlage  des  Deutschen  Pro- 
tastaatifaias  darchaas  fest  uad  nchtff ,  aad  wie  AMe,  die  dca  Naaiea  Cfari» 
flea  aul  Reebl  ia^Aaspraeh  achawa  woliea,  hOaalfln  and  soWea  mm 
darüber  vereinigen,  dass  uher  das,  \s  as  das  Christenthiim  seiu  walk,  und 
was  es  wifküch  sei,  aar  aaf  dca  Grund  jener  Schriften  hin,  welche  iaa 
■aaea  TaitaaMale  aaaaaMaeafaclalll  siad,  eahchleiea  weite  köaae.  AM 
dicaar  Qiaadlage  hin,  wird  sieh  in  allea  wesentKehen  SIttefcen  eine  letale 
Bihheit,  bei  einer  unendlichen  den  verschiedenen  Bedurtni^sen  der  Üuizel- 
aea  aatUHrceheadea  MaaaiffUtigkeit,  die  aber  aie  inai  Wesealliehca 
leehael  wardaa  tof,  haraasilalleB.  Ist  das  aaletat  aHea''  aeatcstaMOtli" 
chen  Schriftstellern  gemeinsame  nnd  darum  Wesentliche,  auch  weniger 
aaniingreich,  als  Maaeher  iai  wohlfcawiatea  aad  doch  varkehrtca  Wia- 
aeasdraage  woU  waaachaa  wIMdmi  so  ici  es  doch  vaUtoauma  hhwei* 
rtend .  uns  als  firj  helknichtender  Stern,  durch  die  Irrsale  unseres  irdi- 
schen Seins  hindurch  im  Glauben,  Lieben  und  Hoffen  den  Hinuael  sn  sa 
Mtaa.  M  diewa  WaicatM  idMa  iü  aa,  traa«  ohne  aa  gfwa  «mI 

Digitized  by  Google 


hemmende  Störung  der  Individualitut  und  Rechte  der  Einzelnen,  in  einem 
ylwtfiydMB  t»iiude  die  Kirche  seUiit  UBil  alle  ihre  BezieiioagQB  Mfi|i 
•■Mii  SK  8lMty  WweMhifty  Inrt  «.  t.  w*  la  teMriigM  InI.  . 

Wts  dtM  ^  RefionMioM  PartiriJaiidi,  die  Ref.  i4»  lioeli  ftellt, 
weiter  auf  djeser  gesehichtliGhen  GnuMUife  im  Kampfe  für  Wahrheit  unil 
QtmiMniM  fagw  di«  Ulfe  iwl  ittm  itnag  der  hathtikniwi  JMm^ 
«eglMkl  oid  fMrt,  dii  Art  wi  Waiic  Mmmian^  vie  ai*  m  Üb» 
rem  ProUslantismus  aus  die  Lclii  o  von  der  Schrift  und  vom  Glauiien  ent- 
wickelt haben,  beruht  nur  auf  Afliicblw  und  Ynnnf'T^ffiiingir.  donii  Zail 
vnd  PiMiliidr  ihfü  AoftnrtQü  badsifli  ilid  4m  ww  indnitedto  Ammni* 
diiDgeB  dea  fnMUaättkm  Piuaipes  asf  dat  ChriateBlhnm ,  nichc  der 
duifUidie  ProlestaotisiMU  selhit  in  seiner  VoUendun^f.  Sie  zeigen  «na 
■v,  «in  l.«lker,  Calvia  «.  A.  atofiiicMM  d» iMrtliatai fiv 
ieilwlMBiM  artifiAMt  md  a^iartalU,  Mai,  Mim  «a  mm  Lath«ri- 
schen,  Cai  vi  suchen  ProteslaatifaBOfl  vor ,  ohne  dass  diese  Auffas- 
^^Mi  ffBirtwUhrtii^fw  SCrebM        ^^kUkMuiMrar  AaweBdw^  dai 


Wahrheil  and  Geisteffreiheit  auf  dem  geschichllichen  Boden  des  Christen- 
ttuunes,  em  Ziel  setaen  künjiten.  Wo  irgend  eifi  solches  gesetzt  ist,  da 
■il  ÜB  mik  daai  CSlMhaB  att       B«A|k|gMgp       mMMkky^kgm  fiaialaa  mHa 

FaftaahriH,  dar  Gnudhige  tttai  PlwtiilwiHwwi,  ndl'alio  muk  bÜ  dM 

christlichen  Protestantismus  au  Eade.    Denn  der  wahre  christliche  FiOte* 

waüem  AMhtal  aMdueuM,  als  die  dea. 
LellMiIhMi  wd  GaNUhawa  kAnas  daher  kaiie 
Fformen  sein,  sie  sind,  wenn  schon  höchst  ehrwürdige,  doch  nur  der  Zeit 
angehörende,  and  dem  Wech^l  untisrworfene  Auffassungen  des  christli- 
che« ProleilaBtMWS»  Waa  den  aediiekrtM  Jahrtedeile  aitf  dw  OHMde 
daa  pwrtwtartiaiihiii  Prinaifea  eireiihhar  war,  daa  isl  dank  die  Kelonnp 
toren  des  seehaehnten  Jahrhunderts  erretcht  worden.  Wir  aber  gehöre« 
den  — Mehelwi  JahrfaMderle  a»;  eiM»  Jahrhandefie,  daa  aaeh. 
«rMMrÜfan  geiiUfBa  AaMwvf»  m  uimm  enta  YiailkBil,  leü 
zweiten  Yiertheii  zwisehen  Fortschritt  und  Rückschritt  schwankt,  wobei 
letaterer  wahrlich  nicht  von  dea  wahren  Freundea  und  Verehrera  des 


achridal  ward,  walitai,  in  iemUnku  Befiuifariieil,  jeder  freie  ««iiige 
Fettachritt  gleich  Schrecken  eu^agt,  welche  dahe^  das  Prmcij^  deü  Katho- 
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licismtis  iiri  die  Stelle  des  chtistlichen  Proiestanlisraus  gesetzt  haben, 
■adrewitt  von  fi6iyflnge%  weklie  ent  verdefikl,  luid.du  war  iinredlicti 
wd  MUecM^  ipMer  «ffMi  aber  aieii  tdtnhMloi  Uberträhwid  HwH<iiti 
ÜMMf  IfteriMiopl,  Ml  <fi6  8lette  dn  dwiatKclieii  ProleslHliniai  gctdtf 
veriuifeD.  Et  ei^ebt  sich  doraus,  dass  unsere  Zeit  von  drei  sack 
iitiMuwiMdwi  mA  hahiffiaiiii  IMriWiaiW  bewegt  wird:  eianr  kaü»- 

einer  uabesebrlinkt  i^roiestentischen. 

MiKiifew  fir  «ad  daH  Aatatüti^bta,  das  «adk» 

«■rigflnia  IK  Mm  and  Hwmkm  fOa  ■mhaaaii^ai»  ianb  wglefcai 

alles  «reistig-e  Leben  im  religiösen  Sein  des  Menschen  bedingt  ist,  wird 
biufig  als  der  Kampf  des  QUabens  mit  dem  Unglaubeu  hingffstfiH  Vom 
*klMUIAiii  (Naadpaasla  mp  IMü'iMI  diiio  BailflMifiWiba  awr  vmi 

HlBI^Va  wM  VPHl^HnSI^Ri  mil^^NHHHHW  VMH  UnNHniHNIIHi  ■^^^^■^■^ 

tifea.  In  der  VVirkiichkeit  dagegen  pflegt  innerhalb  der  Kirche  m  un- 
wahrar  «ad  aawlrtit  vailMlaenidar  WaiM  ätoa  dMfteaigaa  ilar  Vorwarf 
'4ai  Vaginiaii  gasailt  n  wavdaa«  wiMm  idai  Aat<ifiWi||aaiiaa  iqpani 

wie  eine  geringere  Aasdehnung  einrtlumen,  nl?  Andere.  Dadurch  verliert 
aber  der  Vorwurf  des  Uagltubens  aUe  Geltung  und  Krall.  Er  sinkt  uun 
MmmürIms  Vaa  BasMI  aai  fliMaiaiMtti'  aiagagafcaaat  SebpedMa* 
^aavla  haNk^  daNÜ  woMbea  aar  4ler  ViM^tfiaada  aad  demtaiHifwa* 
che  beihftrt  aad  eingesebacbtert  werden  kann.  Der  wahrhaft  Fromme 
wM  Ml  voa  ioiabaa  IPanmil»  ebM  lo  fbm  Mtaa«  ab  lieb 
tilWlMiB  ftmaaa  Wwaail  iil^  iM  ricM  aa  mdhaua.    Dir  ¥av- 

wurf,  von  wem  immer  derselbe  ausgdien  mag,  zcn^t  stets  von  Geistes- 
Armulh  und  Ohnmacht,  und  ist  aach  nur  fähig  «af  den  Pobel  sä  wirken. 
MM  af«iait  aieb  aai  daai  Oangtea,  dav  ai  «la  irtiagriimhfcai 
Mtavaniehaa  wmb  daai  Pirt^lülMilhnMifl  aar  daa  negativa  06ila,  liala 
Prindp,  keine  Positives  Kngeslanden  wird.  Auch  diess  gilt  nur  vom  i*ro- 
alaattwaai  ia  aeiacr  frtataa  AUgaaieiabail.  Dar  cMrtiBka  ProMaatia* 
Hai  dbgagaa  bal  abaa  In  diaiaai  OrisNMca  labi  Paiilivae  aad  Maa  Prla* 

lÄp,  nur  wHI  er  dasselbe  auf  seinen  wahren  Gehalt  ond  WeHli  zuriiek- 
gefiUurt  aad  feetgebattea  babea^  frei  wiuaa  von  aU«r  aiystiädien  und. 
MBranawan  naiKaiiany*    v?  an  -aiaiai  -fagaBwarag  gagaoanar  ewr  mmi^ 
ilrfhHi^  aar  aai^  dMi  Wage  des'  Vmiaillr^Bi  aad  Megireni  aiOglieb  Ssfti 
waan  der  cbnutiobe  Prote«t«Alimitt  «adi  gaaölbigt  ikbt,  Yielei»  als  lum 


« 
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WoMB  dM  dsiiMlHini  gfMtiff  m  Mgira,  wat  im  laiig«i  Y«rlHfe 
aar  M  im  gMtaBpdt  «Mte  M:  «o  t*  «r  Mi  mil  itlAMI,  m- 

letzt  auch  sein  eigen  Princip  mid  damit  »ich  aelbst  su  nefireiL  Die 
geawirl  ist,  wie  der  getchich&licbe  V^rteof  der  Dinge  zeigt,  ia  Folge 
fmurm  mmM  «Ife  Wamm  VhmMümim  im  VmMtgnKm  4m  Mk»» 
VmIwm  ftritciiNMi  flliBleriidi  gewBffBi*  00dl  Irt  Ipota  dflAP  MKcfttfigili 
Bestreimngen,  nicht  möglich  geweten,  das  lediglich  auf  seine  inaerei 
fMg»  JbnA  hmtkMkU  Fmdp  iet  ieU  «hiMiclMt  PudUitialiin, 
tri»  9Mm  im  ttßMkm  CMiltillaii  tHnngtim»  m  Küdiiito,  «kr 

aucii  nur  vürüberf^^ehend  ganz  zu  beseitig-cn.  Wir  finden  dorin,  nite^ 
wwr  BaftiligMüg  der  Wahrheit  de«  Frine^es,  eine  weaentüohe  Bttig- 
«MI,  aber  awli  dia  Aalbrdenuig  m  foifiriiMdar  gaMger  WaelK 
tanheii  and  n  thatkrlftigam  Haaddhl  AIm»  woUea  aad  weller  «vT 
der  von  Luther  gebrochenen  Balui:  amore  et  studio  elucidandae  vcritatis 
Ii  amfae  leea  ChriHi  diq^M,  'W«r  im  wahr««  «eitle  der  Mbr» 
ailoraa  dae  aeeluwluilett  Mrhaaderli  eii  lehtar  PMeeiHrt  aeili  wffi. 

S.  II.  der  Vorrede  erklftrt  Hr.  Sydow.  im  Kunigreiehe  Preassen, 
tefoaden  m  dan  aHaa  frmmum  deaeettaa,  könne  von  einer  KiitiN 
i^vft  Beehteii  md  «aawInidiallifotnMNi)  wie  ria  iai  Weacn  der  von  Bk^ 
Htser  aasgehenden  Stiftung  gegründet  sind,  ktiini  die  Hede  sein  ^  uud 
facht  dann  diesen  Maugel  an  zwei  ihm  tief  lu  deaaili  gegangenen  FM|« 
Ifli  twfiMBiiaiJiihan.  Ala  daa  BisihM  n  leroialaft  aaMttd,  fragte 
ABai  h  Sigtaid  aaA  Yarfltosnug  der  prateilanlMieB  ffirdhe  h 
Preosseh.  Als  ein  Jahr  spttler,  1843,  die  schottische  Kirche  sich  trennte) 
ftagten  di^^  weleka  vda  BeM  MAerigan  Verbände  aidi  taag^iagl  luHan, 
ndi  der  Adrana  an  die  «vaag^KiAe  ttrAa  Vraaiaeaa.  Id  beiden  Pil- 
len sah  sicli  der  Hr.  Verf.  \on  der  verlangten  Auskunft  verlassen  — • 
weil  die  Protestanten  Freossens  keine  Kirche  hildcn.  Ref.  kann  hier  in 
fceiaer  Beafaiaag  dato  Ifint  ¥arfhrter  BiaeM  geben;  er  üdel  tielaielr 
iB  dfoaen  BMaen  aoBaBande  BegfMlffaPN^ecliiehnigett.  Bar  Begriff  einer 
Kirciie,  wie  solcher  im  Wesen  der  vom  Erlöser  ausgehenden  Stiftung 
r«iindel  fein  aoU,  iil  atwaa  tberau  itoiieitenlee  ind  WHHtiOvüehas;  * 
elWM  tm  OogaM  an  Ca  liMia  der  feinen  tfefcMekie  IteleridUelien<fei> 
Ous  Wesen  der  von  Christus  ausgegangenen  Stiftung  siuht  Up.  Sydow 
ohae  Zweifel  «oa  der  fniinafliifalinng  dar  neuteitaaeatlichen  Angabe 
m  gawMM    AJUn  dai  R  T.  aacll  «na  niebt  «owaU  wl  dar  Art 
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Sit  UnUiche  gutWnlft 

^^^^ 

md  WuM,  WM  J6M9  die  ffircbe  anlgelMil  Imlt  ab  neMr  Aof- 

fassoflgeii  der  a|K)»toUsciieii  Zeit  bekAntU.  Eiagerttumt  also  den  apostu- 
lifotiea  UnpfiBf  ttomtäfkfff  ■erteittmertlichwi  Sehiiften:  so  iit  der 
SoUiM  vOB  der  JBhWI  te  aportoUediea  Anbmuif ,  nj^  der  in  Stiller 
des  Chustenthums  selbst  vorhandenen  Auffassung,  doch  nur  ein  dogna- 
tipfib,  nickt  aber  geschichUicii  gereciitfertigier.  Uad  W  grosser  Spid- 
lim  bieiM  de«  fiindnm  cdaffM  «1«  leige«  «r  taillge  die  ver- 
icUedeeeii  Begriffe  yor  EirfAe,  wie  sokte  ieü  ito  feit  von  de«  ver- 
Ksluedeneo  Farteien  aufgestellt  worden  sied«  AMh  Hr.  S  y  d  u  w  hat  nim 
flflMB  eifweil  Bcfriff  tob  JünIm  wir  erfiihrai  iiichi  wekte  — 
jnd  lüden  er  MMh  dioicin  die  in  friMMieii  hürtthendiiB  Unddiehii  Vor» 
ballnisse  bemUst,  findet  er  leicht,  da^  die  pr^Uissischen  Protestauten 
liiiM  XaiehA  habtß,  Uum  äebea  aiier  die  fefeiertyi  Aefemetoreat  mf 
weiebe  die  PMlerieeleK  Freeneei  enriikMheBk  ikrefieilB  doek  enik  ene 
der  Yom  Erlöser  ausgehenden  Stiftung  entaprechende  Kirdie  hermstellee 
gesacht  und  hergestellt  xu  haben  geneiat.  Wem  also  Ur.  S  y  d  o  w  he- 
iMflel»  M  de«  Urotestulf  fMnns  Irilwie  W9m  eiier  Kimbe  knni 
die  Rede  ■«■:  so  M  er  dien  letalere  nchl  Vewiesei,  f^odim  mt  4an 
der  Begriff  von  Kirche,  wie  sie  im  Wesen  der  vom  Erlöser  ausgeheo- 
dw  Blütang  figrttiidet  sein  soll,  mIi  Ini  den  BfiomekNmi  Mders«  als 
M  1fr.  Sydow  ««Mel  haL  Oer  heieeyleti  Muitü  eiM  KM»  iil 
also  etwas  durchaus  Relatives  und  Subjectives  sugleicJi.  Es  kömmt  dien 
sofort  auch  xno  Yorechein,  bei  den  Gedränge «  ie  weiches  Hr.  Sydow 
dnneli  die  Fnfm  der  Binder  mk  8eMlM  gmVb.  Felfl  aber  wM 

bilden?    Wire  diesä  der  Feil,  dann  würde  ja  auch  mit  ganz  gleiebem 
'  Beebte  nn  der  Fn«e  ebne  enwÜtBlioneiim  fingiMen  odar  Sebollen; 
en  welches  Ober-  oder  Unleiban  er  neb  ia  Frenien  n  wenden  habe? 

gefolgert  werden  müssen,  darum  weil  dieses  Land  keine  allgemeine  stän- 
dische Verfassui^  iiat:  der  Freessische  Staat  sei  lieia  Stent;  während 
doob  folgerecbl  mv  das  liib  eriiebi»  dan  in  enten  FaB  der  Beg^ 
TOD  der  Kirche,  in  fweBen  der  Begriff  rm  Slaale,  von  ffiandpinHe 

des  Eagliinders  und  des  Freuneo  aus,  factiscb  ein  «iiderer  ist 

(Sekkui  f^lgi,) 
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MUreiMeJke  MuHümde. 


(FOTtiBtouiy.) 

Dien  feftgehajtn«  kiy  ^       Anfworl  «ftf  jen«  beideB  tagM 
sdNr  niAe.    Sie  konnte  nur  lanten:  da  die  MnUnlMi  BinriBitiiBgiim  in  ^ 
Prensseti  von  lien  in  England  und  SehuUland  weseniUeh  verschieden  sind : 
io  ImM  ür,  UB  eanM  Zweek  si  «ntielmi»  ta  und  den  Wef  dam- 
acMageik    WaMiea  kMitidMn  BMeMiiagM  m  der  Vorwf  «tMAie» 

rlns  ist  eine  scinvierigerc,  für  sich  bestehende  Frao-e.  Die  Reform  der 
engüsckcB  Kirdie  ist  wie  bekannt  in  der  UanjgUsaclie  von  Biscliöfen  durch* 
gflfllM  wttrta.  DalMT  kOmml  ea,  dasa  in  diaaer  KMia  daa  Uam^ 
aUadl-aitslohraliaehe  Bfemenl  atMer  liemrtvill,  ala  ni  irfend  einer 
anderen  prolestantiscUeu  Kirche.  Die  ^»tliottiäche  entleHnte  ihre  presby* 
teriaMche  Verfaaaang  m  Calm  nnd  (Mi,  CaMn's  finuKlfiUe  md  din 
aeiMT  ntchale»  Ankln^r  neigfen  wie  bekamt  inn  RepnMieBMamM  kkk 
Daher  iii  Uui  .Hchutüschcii  Kirche  dan  demokraUsche  Element,  welL-he:{ 
•ker  dnrak  die  den  dleistüehen  logewieseae  fiteMang  —  ein  Nachbild  der 
flicitaf ,  welche  Odvm^s  fast  aonvarakMr  Wilte  nur  Bepibllk  tof  mar- 
Mb«'*—  iO  eiireuthttmlleh  an  (tarnten  der  liier  af^iie  feaiissigl  ist,  daaa 
Bum  tu  vieler  Beziehiinsr  sagen  kann:  jeder  sciMttische  Geistliche  triebe 
Si  uatm  ütaaiaiB^  im  VerkiltiaaM  «naa  liachofei.  Bie  ianliBha  Ha« 
iaraMilkMi  befM  mA  gelang,  wie  kakanat,  m  Ühdam  awwffckiachcr- 
Verfadsung  und  unter  dem  Schutze  einzelner  Monarchea.  Daher  tritt  in 
dar  kircUicken  Verfasaang  der  dantaaken  Protestanten,  besonders  der 
litkiniBar,  daa  twaaftkiseke  Macip  karvor«  Uni  iiak  »m  kgaad  mm 
einer  dieser  drei  Verfassnng'en  sagen,  dass  sie  nicht  kirchlicher  AH| 
flieht  ein  Wesen  der  vom  Erlöser  ausgebenden  Stiftungen  sei,  dass  sie 
■kaikaifl  Kireka  dataüia?  In  MMüar  Xait  aoll  diaia  haiaadaw 
TM  dar  LiartakaB  gellen,   khm  tckwarfick  nril  Raekl.    Alt  Ulkw 

XXJkVlü  Jahrg.  4.  Doppelheft.  ~  M 
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snia'  firoutn  Rttfonnator  wurde,  erlumite  er  etneneils  nit  rieirtigwi 

Blk'kc  tüe  gpWBl%c'n  Kiiig^iiiTe  der  kntliuli>ciieu  Kirche  in  die  ItecVle 
der  Fürsten,  uudrerseits  mit  Dank  deu  iSdiutz,  welchen  die  der  Reforie 

"igt^hnnr  Atislm  4iBr  KirahMläalmü  w  ttttt  vmiImi  iiMw;  4m 

warme  Befeistemtigr  Air  des  Bessere,  toii  welcher  tie  erlllllt  waren; 
die  Opfer,  weit  lie  sie  der  g«it«Hi  Saciie  br&ciiten.  (jruude  genug  für 
Luther  und^seine  Mitarbeiter  am  Werke  der  Beform,  dasi  sie  nichl  aar 
der  weltlichea  Maeht  oder  dem  Staate  larackgaben,  was  dem  Staate  ge- 
hörte, und  was  die  Kirche  ihm  nur  widerrechtlich  entrissen  hatte,  son* 
dero  du»  sie  auch  4aukvoU  und  vertrauenivoll  von  den  Funkten,  die 
Fom  B^giim  dv  Beim  mi  tk  fSph^ii4ptrreA  4er  fnMkta^  Jüidie 
dastandea,  die  weitere  Fflnorge  ftlr  daa  Wahl  der  Moe«  protetteH' 
sehen  Kirche  er\>  arielt^i  und  eiiie^  ,Thfil  4er,  darck  die  Aufhebung  der 
Bifthümpr  anr  Erladigiug  ffilriwfpiim  UMMm  Beehle  ihae»  4icr«- 
Irageik    Wie  der  4enlltMflie  l«ther  41^  Mbm  der  Kiiclm  mM 

sein  Werk,  sondern  als  das  Werk  GottLs  betr^Rhteie.  so  baute  seia 
Ken  aofih  fiUr  die  Zukunft  auf  die  gölthebe  ^Jsilmg  der  {irvtestaBlisciMB 
Xirehe  nad  auf  4ie  Aahingliehhpte  iler  V09  Gott  emfiaelilM  Ftialili  «1 
dieselbe;  oad  iwar  om  so  mehr,  ak  da,  wo  protoslaHlische  Firsten  re- 
gierten, Fürst  und  VoUi  im  Gkubeu  einig  waren.  iMan  hat  m  neuerer 
Ml  diesei  Verfahren  4er  4e#aeheii  Befioraatorea  dmwelheB  mm  vie^ 
IheiMM  Vorwwf  gemeehl;  mid  dooh  war  es  der  4amali«w  Zeit»  Bm 

Erwartungen  und  Hoffnung-en,  zumal  wcnu  uiud  dabei  die  Rei,ningen  de> 

Jtattkes.j^  Ansfijilug  bringt,  so  Bahe  geAeffI*  harn  es,  das»  eiaeiiei 
Idee,  9imM  MmMb  Mmp,  wir  kthumpi  ea  dae  mgMfthiiclm  mm^ 
neov  «He  diese  tob  des  Reformatoren  in  Deutschland  selbst  getroffeaea 
Anordnuugeu  durchdrang:  die  Kirche  aber  unter  diesen  Gesiohls^iiicl  ge- 
ateUl,  ist  att  gi^  eint  wahre,  om  «ihmehmbar«,  nil  ijlg8MB  Qiigmn 
«uferaslale  n.  s»  w.,  «1«  ^  Kimbe  der  Bsformatormi  der  Sehwem  wmä 
Enj^bnds  diess  ist.  Dass  aber  die  eine  mehr  ab  die  andere  un  >\'esen 
.der  voa  Christus  «ivgeheadeai  ^iM^ag  gffgrttftdel  sei,  miüüa  wir  dm» 
^hesweafehi,  weil  sich  lein  fMehichlM  darthttr  gam  «i4  gar  iM» 

nnitteln  lässl,  dieser  Got,n  nsland  i»l>o  l'hdz  Euisserhalb  jenes  positiven  Be- 
reiches liegt,  ineicher  die  (irundlag^  de^  chrifithi^beu  ProteshiaJlismiis  hüdel. 

Bio  Erwaalwig  4«r  fiir  Ihr  Weik,  als  m  fdUMMa,  m  bagiiilw 
ten  Deutflflieii  Refonnatorea,  4asa  GoU  4b  Um/m  4er  iwgMUMiliirhfB 
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nntaa  wfe  WamribadM  w  Hdl        piotaritttludüii  Ktitte  Ititoi 

wtrde,  ist  ^escliithllicli  uicJil  heslüli^t  worden.    Wohl  waren  viele  Dtut- 
«che  Fürsten  und  Grosse  im  nm^u  Aufschwuiige  der  üegeüteriiiig  fitr 
die  wie  Lelire  berail^  dem  4reiieii  Hallen  «n  ihrer  KtralM,  sii  deroi  Or- 
pmm  ff«  ffttbttrlMi,  Lebee  mA  Wirde,  Habe  mä  M  som  Opfer  m 
bringeu,  uml  i^adisrnm  Jodauii  Fried ricU  uud  lle&sens  l'iul4»p  bracbUa 
wMüMi  theihrebe  diesf  Opfer.    Aber  dieie  Befeifteniiff  iil»  wie  alle 
Bagiitlawuiy,  aicbl  voiiMlIif  (fi«worto.    Wie  mmmk»  protertMliiKibe 
Purst  Deiitsihlaiids  lud  aiifg'ehurt  ein  wahres  Orgua  der  proteslaiituchen 
Jüfcbe  M  sein,  wie  Manelier  hat  ieiiie  Kirohe  wettiichea  Intereiaeii  der  man* 
liffUigBleD  Ar«i  Bieht  ioMerer  Uebeneafnig:»  Mi  Opfer  fahnwbl.  teibit 
die  fttnIUm  Sachsens,  einst  die  Wiege  des  Protestantismus,  sind  der  pro- 
testaattscben  Kirche  —  uutreu  geworden.    Ein  Vorfahr  des  Ref<  voo 
aülerliehar  Mte  war  der  Beiehlrater  der  Oraiahto  Angwt*!  die  Stm^ 
itm,  w«lihe  bei  dea  hltltrei  UebeiCrilt  am  KalhoileiiBMa  totheriNh  ft* 
bliebeü  war.    Es  ist  eine  wohlbeglaubigte  Tradition  tu  des  Ref.  Familie,  ' 
4m  dieaer  voa  deai  KarfiMea,  all  er  iha  vea  deai  Uebertrille  iiunJCa-  ' 
IbalieiiaiM  ahnd^Hei  wiaehl«,  war  Aotwotl  eihielt:  lieber  Dodor,  «a 
irt  Alles  wahr,  was  sie  sagen;  aber  eine  Krone,  eine  Krone I  Das  Prin- 
cip,  von  welchem  unsere  Deotschea  Refornatoren  ausfiageoi  hat  sich 
ah»  «Ichi  pfobehaüiy  erwiese»*   Pen  koaunt  die  spilar  faaa  Terthiderte 
VerÜmliuig  der  BefMherung  ualer  bahl  prolestailifehe,  bald  kaihoUaah» 
Fürsten.    Die  protestantische  Kirche  Deubchlan(i»  bedarf  folglich  zu  ihrem 
Baatehe%  an  ihrer  weitem  Bitwickehug  tnid  Fortbihfeif ,  ,cäB>S^  aidara 
OmliaB,  ab  die,  weklM  aie  bttar  ««habt  hat  Daria  iit  Rai;  flü  Hm. 
Bydow  und  so  vielen  anderen  ehrenwerthen  Männern,  deren  Stimme  in 
dieaer  Sache  laut  gewordeo  ist,  durchaus  eiiiirerstandeii$  nicht  aber  in 
4er  Atl  nnd  wier  diaae  toialiea  voa  ibM  fiMcbl  wirdM. 

Daaa  ia  dar  aartMnuibne  Irfand  ehMr  bealehendio  UreMfehei  Verfei-* 
sang,  etwa  der  in  Vorschlag  gebrachtea  anglii^anischen ,  diese  Garantien 
ftr  «a  fMninMn  wwden  ktaaten,  maa  Ref.  aal  daa  Balscbiademle  ki 
Abrede  sleDen.  Er  aiehl  dadnrch  die  Dealache  proleetantistiha  ffirdbe^ 
deren  ganzem  Wesen  und  Geiste  eine  solebe  Verfassung  widerslrebl,  nur 
wmk  Mehr  bedroht  nnd  feilhrdet,  al»  bisher,  und  ist  dabei  fest  ttber^ 
Mngi^  dfli,  hitta  hl  Mttealer  Zelt  iicit  Renf  alaaber f  nd  aahw 
uthlreiehen,  bald  heiailicbeii  >  bidd  offeuea  Anhänger  ^  den  FriilinHüiiiiiM 
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II  DtiMilaid  M  ata  DtakM^em  ttd  Hilhdwndrni  im  mm  f» 
McB  Ruf  gebiMlil,  VM^  wo  Mchl  die  MeirtM  vra  fiepwn,  welche,  wii 

Be(^  im  Anfange  dieses  Artikels  (iNovenber-  und  Decemberheft  v.  1844) 
WMHNgtei  dwcli  du  Avliliigc«  des  Rockes  aa  der  ketjKiiisrhffe  Mink» 
ine  wwte,  lioli  «lae  Weteei  den  PioMefele«  iiiniriMniiw  feita 
würden,  denn  im  obersten  Principe  sind  sie  mit  ans  einverstanden.  Ik 
zeigt  ans  femer  die  Gesciiicjite,  dass  die  wegen  ihrer  Formen  und  iiu*er 
VerlMaig  an  feiilMile  waflßamtk»  Kareha  tm  tkk  aelbal  nr  faii^ 
loae  Seelen  olme  2aU  hermg^bracbt  hat,  vnd  dahei  nr  sidi  alMn  ehaa 
wemg  im  Staude  gewesen  ist,  gegen  den  iioniisolien  KaUiolicismoa, 
aU  gegen  den  SecinianiMB»  eich  »i  erwehren»  Nor  durah  die  ilMnge 
BianiMhanf  des  filanUa,  welcher  die  Kathoüken  aller  httrgcrliahHi  Heehin 
verlusliif  maciitt,  unil  als  diess  noch  nicht  genügte,  jeden  Kutholiken  noch 
duccii  ein  besonderes  Geceta  vom  Throne  aosachloss,  die  äocinianer  .eher 
^  filr  dar  TodescHii»  veiMcR  erhüiie^  war  es  »ftgM,  die  Khpohn  m 
dieaan  beiden  Seiten  her  an  Mchen.  tod  das  eher  PwsfiniawiB||«>  hi 
Oebte  der  vom  Erlöser  au^igcgiiugeuen  Sdriuug?  sied  derartige  Beslim- 
■nnfen  nach  der  l«age  der  Saahen  in  Dantachland,  danhhar?  ikla  nhar 
an  Bnglahd  die  Slrei^fe  dar  Gecelae  gege»  KaOM^ihnn  nnd  tiniltfinr  in 
neuester  Zeil  yemilderl  wurde,  was  i>l  die  Fol^e  davon  »/eweaCü?  Ist 
seitdem  die  Hugiikanisolie  lurciie  besser  ids  anCangs  im  blende  gewesen» 
«iih  darah  ihre  Verfnii— g  und  Fotmen,  dkaar  bcidtti  Gegner«  m  eiF- 
wetaren?  Rarr  Sydow  seihst  sairi  B.  WlBz  yfier  Kalheliscinias  |swnwi 
^täglich  mehr  Terrain.  Selb^it  lu  iira«sbri4aiitticaL«  wo  ujohtü  dem  alUier^ 
«Mandichnn  AMwh  «leicht,  denmcB  vor  J^pj^hty''  (Piiiithw)  e» 
t»pMal,  mnahiii  „^^pitry^'*  Hflnihltami  mä  JeaaKiMMa  tmkm  Mh 

^schritte,  und  das  kallioli^che  Dircclory  wci&eL  jährlich  die  wnchsciide 
^Zahl  der  Geiailiehen  und  der  ueuerbanlen  Cepellnn  oack.^  lind  eine 
Vertannn»,  hai  d«r  Mehna  in  Bi«h»d  f^nhiahW  «dlü  4k  MMaM 
w  Deataehland  in  krültiiren  «nd  gegen  die  IMbecgrtfle  des  KalholicisMa 
zu  sichern  vermögen?  («craiie  das  (icgßii&hnil  vitrdc  jdie  nnaiuhicihiirhfi 
Vo%e  seini  «    •  , 

,  Hetr  SydDW  hal  dieas  anch  richtig  «thannt^  n^d  «Im.  dnraB  ait  nr 
einer  Einfahruug  der  englischen  Kirchenverfassung  im  prulestaalutiteii 
Preussen  nicht  günstig.  £r  mtmi  S.  IX  „die  M  4ar  iUniAh  «it^.te 
hnthohaehcft  Kirche  cei  ■«ch  nieht  da,«"  gbnhl  ihar  diilu w4ln «er* 
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Kcllii  elMT  iMra;  wm  wir,  4a  die  feeiiteMiligMi  Mmsfi  lo  waü 
•ütiMider  K^geo,  difttaw  in  Aftrede  tteUeB.   Da^M  «nd  wir  wt' 

dem  Herrn  Verf.  witdtr  gtm  einvcrslaiidt^ii ,  wena  er  S.  XII  sagt;  Diü 
llMiihB  KirolM  aüiit  geS«tt  im  n  PcMe,  wie  ein  iMrbaiiMiies  Volk, 
*i  Meli  IM«  die  efilee  OraiidrttM  dee  dMütteli«»  VÜMTeelilee  atoeiw 
keftüt,  die  des  ChristenUiuni  in  die  Welt  gebracht  hat,  suudeni  uns  7.11 
«MMer  telen  MiglBiil  oiwe  eUen  Ceoiproaiei  gcirtif  vanisUee  wdL 
Wir  kitoipiMl  abo  BeMe  nü  lelir  «■^toiDta  Welte,  nid  ee  bUttt  an 
nur  das  Recht,  aber  auch  die  Pflicht  kräftiger  Defensive  (wir  fügen 
hiisii:  Mnisife  sewold-  ele  Offeume)  jedoeil  aal  VenehBäkang  jedae 
MjlrtliMfcea  MMeb.«  Weaa'ee  e^  eefMch  wieiter  feeimt:  Diaw  / 
Kampf  des  Froiestaatiätuus  gegen  den  Ktithoiicismiis  kuuue  von  iniaerer 
Me  oar  geAtai  werde«,  rmnäMiU  Deriteiiaeg  uaserer  WaJir- 
bei!  dvfeli  die  Kirehet  wmraae  daM  wieder  die  Neihweiidigiceil 

einer  neuen    Kir(:h''iivert'as>iinLr   etfulgert  wird:    bO   ei'scheait   uns  dicic 

Wsadaag  sofort  wieder  bedeaiUioli  aiid  gelliurücJi.  fiet  werde  dabei 
•B  du  SfeCea  dea  Mm  erimert,  deaMi  cwet  Priasipe  Md  ihre  SteOMg 
foeioander  eine  Parullelo  zwischen  der' t)roteslan tischen  und  der  kaiho-' 
liscben  lürcbe  «elir  naiie  liegaa.  Maai  ieärte;  Naclideai  zwei  Aeiciie^ 
•m  Mob  dfee  UtldBi  wd  ein  MA  der  FiMimin  Imge  m  gdmlielHr 
Abgeschiedenheit  von  einander  bestanden  halten ,  führte  ein  Zufall  die 
Nadite  des  AeiclM»  der  Fiaaten^s  iiiii  ae  die  (ireneee  des  LioMreiclies. 
AMd  wwieii  die  Men  »takte  fw  aMdüfban  VetlMgeBi  wmk  de« 
BadK  des  Lidilreiches  erfUUt,  dessen  Bewohner  sich  dadnrch  zw  Selbst- 
vertiwidigung  und  mm  Kampfe  gezwungen  sahen.  Der  Kampf  mit  dea 
larten  leiHa  der  Hyk  eehieft  Jedodi  dea  geiitiffai  Micliea  des  Liohl* 
KMttes  aar  dadneb  mH  Aossicht  anf  Erfolg  möglich ,  daas  das  aa  sieh 
korperle&e  Heieh  der  Lichtgeiäter  den  körperlich  aosgerttsfetea  Mäelilea 
kr  «artewi  ehaaWls  ia  eiaea  Art  karperiidier  AasHMang  ealgegea- 
Ma.  Bgeea  Art  des  Images  iMlIe  Aer  Md  me  VenaMnng  der 
Finstemiss  mit  d«m  Uchte  zur  Folge ^  und  die  LiehUheile  aui»  den  üaa- 
iaa  der  naatmiM  wie<hr  «1  Mreiea  irt  eiae  fivlisaig  aiMbig  gemi^ 
isa.  ^  MM  wir  ans,  dess  ansarer  yreiestaatiaelied  Kialie,  weaa  sie 
^um  Kampf  mit  dem  Katholiciämiis  dmt^  kirchikheu  Gegen^utz  getüclitigt  ' 
ircHlla  aott«  wiM  woA  eiae  Erlisaag  iai  «aaicbÜieiMa  Sinae  afiHag 
»eidet  Man  rdraWe  Metel  aüaerdaM  aadi  aidm  tidisnifeade  Pra. 
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gen,  die'iNli  m  der  HktnOtM  Wmhwag  du  KalhoMolmii»  vad  -fMi»** 
üUinl»fflus>  in  Kirche,  Nlaat,  W'i.s.senschan  ergeben.  Unser  Proleslaiilkiiiitf 
kanpfl  Mf  dem  Gnuds  des  OhuMImm  mm  aUeki  nü  das  Wiit«  4u 
CkvlM.  Bar  dMilBcbe  rrot«iitiiiiiB§  ftiM  im  IMeiiil«  dte  MrtM 
vieht  des  Bachslabens ,  dieser  tödtet «  wahrend  jener  lebeuUig  macht 
Damm  kann  das  Wesen  des  chrisllidiau  PrfftflftMrtMMiit  mcbl  in  räv 
dam  BaötitohM  TwIMhidai  99m  mtd  Vwrfammig  %mmM  inertift  ^kf 
tatdlbeiiar  arkavfl,  werdal  atehl  der  MaiiaclitB  Ei«€hte!* 
^.  XIV  ff.  der  Vorrede  geht  Herr  S.  in  der  Yenmlamtng  und  dem 
Malle  dai  votfiageadn  UaAea  aber.  OeriaU»«  ww  m  Mm  id4S 
•eM  Zeuge  4er  graaNB  Bwregaaf,  weleke  daroh  die  MMtiMAe'xiMfc» 

hindurch  geeranq-en  und  noch  hindiirchn-ehf.    Er  lindi;!,  du&s  dieser 

Kirche,  auch  rein  gesetzlich  betrachtel,  vom  Staale  ein  groues  linrecäl 
gmMtm  in,  «d  «Ml,  daai«  ^wam  leiid  Mimmitm  IKriaalio«  ita 
.  mehl  Mtgt,  die  tehotliwhe  Kinsbe  alM  froüe  Mmmm  hal,  an  die  MtmM 
der  protei^taii tischen  Well,^  Von  Edinburgh  atch  Loudon  &iirüc4igekehrl, 
wwde  Herr  S^daw  fim  «aa  fnmm  Alkerl  Kto..flok.  w  mm  IMmI 
Bker  die  fladke  befregL  liaraarmAitaBd  dar  AafMig  eiaer  iiiiinki 
lichert^it  Darleirung;  und  der  wörtliche  Inhalt  des  aul  sukhe  Wci-c  ent- 
staadeiiea  uad  erslalletea  fieridUes  isi  et,  welckea  Barr  &  mit  hocbslet 
fienekadgaDfr  ki  dea  beides  eislm  Heften  TOfaalegen  keakakkUgf» 

Dem  ief.  wü  ei  kedtakan,  ab  wmm  Heir  S.  oberwftlliirl  vo»  iktm 
Eindrucke  deü  Augenbhckcs  die  Bedeutung  der  Vorgiuige  in  der  .hqIioI- 
liacben  iüicke  au  koek  amckklge.  Der  ganie  Kampf,  ao  waH  Ref.  4mk 
telbee  Okenekea  kann,  kewegt  siek  gaaa  iiaerkalk  mau  VerfimmMpa- 
Kampfes.  Dem  Brilcn  i.sl  aber  seine  Verfassung,  die  hürgerlicbe  .^uwiihli 
als  die  kirehlieke,  wefcke  zafaaaaea  aar  Staatoveifusuag  enrackaen,  AHcs. 
DanuK  moM  iiek  der  Fremdei,  aamal  der  Pertaekai,'>ekf  klta%  daa  wkhi 
haft  religiöse  Momenl  in  solchen  Vorgüngen  aar  naeb  dem  eniea  Ebk 
drucke  und  von  Miru-m  Stand|Hi»ktc  aus  zu  bemessen.  Das  Opfer,  wei> 
eket  eki  groaacr  Tkaü  der  aekottiaekea  Gemtadba  eeaae^weter  Dmk- 
fltfinmg  ikrar  Veffaenmg  m  Udbe,  dwok  VewiaktliililBiig  mir  daa  Kr» 
cbengut  um  dea  h^is  der  Lossagung  vom  Patronale  gebracht  hat  ^  ist 
iwar  gross  waä  aekr  aaarimwimgi'wertk ,  aker  ket  WeÜem  niebl  das 
OpAm  la  TergWekea,  wMu  im  AraaBttriKkea  Reionairtak  «  Mga 
der  Aufliebttog  des  Edides  voa  Nantea,  die  Sateborger  Answaadere^  au  A. 
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ttM  yittMHitiNhn  Ctabei  fitNull  iMben.  Htm  ktmmi^  dm  di« 

scbotlischen  Gemeinden  durch  eb«n  diese«  Opfer  an  kusserer  kirchlicher 
HtHjfteyüirtigitmt  ^ar  sehr  gewonnen  haben.  Um  sokiiMi  Gewimw«  wiUoo 
im  9km.  wBM  m  fiNgor  VH  «««11111»  mi  allBi  vom  Stule  ngmii« 
4ils  CM  wn  ivfiiekteB.  IM«  DMMMInig  mUmI  trift  dti  CSflfNPigio  ciMf 
KeTereoten  m  Angelegeniieileii  der  schottischen  Kirche  und  zwar  ku 
Ümmm  tei  ftüle  ä  Oppatite  hatteiwrtit  Uuibi.   Sie  in 

■il  4ar  Mebft  *d  LdMKgWI  ms  Ai««mii|Mi  wmä  ngleidi  ■» 
Gründlichkeit  tirid  Wärme  geschrieben.  Doch  haben  uns  auch  hier,  wie 
m  Vorreda,  hiofig  wiederkeiirende  Üeflejaoiien  und  AbslrecÜooea 
M  m  9Mtmp  ib  w  io  ital  Utt  ind  4a  db  ■AtiM^a  IhnMl 
iiilMmia.  —  Glädi  d«  artle  äbnUmz  Die  Veloaole  ia  ihrav 
Vera nlas:>uiig  und  gesch  ichtlichen  Siell  ung,  uherscbriebeii, 
UM  m  gataiicirtar  WaiM  da«  lam  vi  #a  itahla  filaUa  nun  Uabar- 
aalMM  daa  Ikaftm  IM  rmUHtm  wir  ilr  JaW  Mah,  Ui  Er- 
scheinen des  Rweilen  Heflea,  auf  ein  Eingehen  in  das  Einzelne  Ks  ire- 
Bägk  uns  für  jat^  aaf  diote  dailrig«  de»  Um.  deroo  l^ortaatemig  wir 
■ü  Variaegan  «tgagtti  aalaB»  IwfewiaaiB  aa  lubas» 


SUaUHk  mid  Vergieielumg  der  jet$t  gtümdm  tUtduUekm  Verfauungm 
m  da»  mamnrekiiehmi  Skutim  DeuUeklmids.    Bim  Bmtoff  mm* 

fCenntniss  des  bisher  Geschehenen  und  ttir  Auffassung  kiwfitger 
ForUchnUe,  vo»  Dr,  Heinrich  Gottlieb  Reichard,  FOrttUck  Remt$i^ 
jdUm  Gehamm  Regienm^iralk,  Bitter  de$  K9m§kt^  Baieritekfm 
Verdieu$torden$  wm  heiligem  Michael,  AUenJburg^  Verlag  tum 
H.  ii  Herer  iSU. 

Daa  vorlicirenflp  Werk  gehört  gewiss  tn  den  werihvcdlslcu  Büchern, 
die  IB  »eaaalar  2ail  aaf  den  Miele  dar  SMtHlk  oad  PeKÜk  anahiaiiaft 
iM.  Dana  einnal  ialnadall  aa  eiaea -Ctefeanaad,  welchar  olura  Wfdet^ 
rede  m  den  wichtigsten  Objüklen  der  inneren  StaatsTerwallung  gerechnet 
werdaa  bibmi:  uad  swaitoni  wird  er  aaf  eine  Waiia  iMiuuideK,  weMM 
abea  to  aalr  ?oii  das  aahitcadaii  Kaiuilal*ea  de«  VarlMier»  in  diasam 
Fache,  als  auch  tob  seiaer  Erfahrung  and  seinem  reileu  litheiiti  dua 
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twiBMbie  ZeagMM  abkgt  Die  itidtiich«  VerfiiMWgM  ii  BaaMIni 
tUt  MMpdiHi  tÜtHmn  MbM  MtlirfM  biiprerhon  woftai:  ilcr 

MS  WiwenB  bat  es  «M»er  dem  Grafen  CKeah  iemen  Aimchten  über 
SlaaU>  and  öSaiUiehes  LebeBiJ  noch  Nienand  versucht,  die  DeuUc^liea 
8tiit?erfiMn^  Mcb  das  WfuMuiiuiM  P«akleB,  die  Mar  w  Balrwi» 
fcoMM  kOMD,  aahM  tmmim  n  HcUaB,  «9  awil  wm  HaliitlMi 
Uber  da^  gegenwärtige  Bestehende  m  geben.  Aoch  Graf  Giedis  AuHmU 
iflt^  M»  verdieMlIiGh  er  am  mug^  iiMk  wm  em  VevaMli  n  mmmil 

ehes  wirkHeh  m  der  alatittitcben  imd  publieisltschen  Literatur  eine  bedeu« 
tende  Lücke  ausgentllt  hat  loh  halte  es  eben  desshalb  in  Interesse  des 
HUiMni  iowohl,  wie  des  tate  lir  Mnh,  dea  bWi  firrrftn 
0MWt  MiBlhtlichcf  nxugidMi. 

Der  Verf.  hat  sein  Werk  in  zehn  Abschnitte  geUieilt.  In  dem  erstes, 
wvkher  die  AiMvift  fiUui:  »die  «Üare  BegMadHif  wd  FeKbihdii^ 
der  de^taehMi  MileferteMif  ^  leM  er  tan,  «ler  ktar  «ri  aaaehn- 
lich  die  GeacUchte  der  aUtdtiaehe«  VerfasiimgeB  von  ihren  Entstehen  in 
Mittelalter  bis  in  die  gegenwMrtige  Zeit  auseinander.    Die  frühere  Ge« 

Ina  bekunt:  der  VeiC  hei  deher  aiehli  Ifeaei  dnifdber  beibringen  kto- 

nen.  Desto  schitsbarer  sind  uns  die  Stetten,  wo  er  sich  ttber  das  all* 
■tidige  YenwdMD  der  stttdüechen  Yerfiamgefe  miaprieht  Zi^Z9y. 
denn  fertde  dieae  Zeiten  amd  ab  nerlMlieh  in  den  Uatorbchea  Unler- 
ancbungen  gewöhnlich  tibergangen,  und  doch  gehören  sie  ebenso  tu  der 
Geachidite  des  Städtelebens,  wie  seine  BiUtbe.  Unser  Verf.  hat  die  Mo- 
Male,  wekhe  «liei«  fliakea  der  Cowauea  herbeigeltthrt,  lechl  gtft 
aafgefiaal  aad  dargestellt,  sie  «ad  ihai  eiaand  das  Verscbwieden  des 
freien  Gegensatzes  2wii>clien  Rath  and  Gemeinde,  und  dann  das  Bestreben 
der  FirrtoB  aeeh  den  Yorgaage  Toa  Fmakreieh,  alle  selhatsliadigea  Eta- 
aenla  lai  Staate  aa  aaterdriekea,  tthendl  die  VanuMdiehall  ajaiafthrnn. 
Wir  th&ilen  hier  ein  Paar  Stellen  mit,  die  uns  besonders  heacbtenswerlh 
eneheinen.  Sn  27  sa^^  der  Verf.:  ^  Das  Mittelalter  sah  die  Stäidte  als 
aaf  in  MiMarn  and  Willh  venehhMBane  Cerpoiatianaa,  die  auidcai  aneh 
Mofceahall  aad  «lUar  argaaiiiKea  Staate  ia  vager  VeHiiadaag  itaadea 
Ab  im  1 6.  und  1 7.  Jahrhundert  die  landesherrliche  Gewalt  &t€h  ver5tarkt 
MIe,  aad  die  Haaptetaisea  der  Leadeseiawohaer  aas  den  isoliflaa  ^Steh 
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ßeidwirds  SoitiAlik  uttd  Yerffeichung  der  stadtiicheli  VerfAiiHiigea  Mt 

kifeii  Ulf  £iaheit  des  Staatevcrbandes  liiii^elditet  wurden,  traten  dio 
lifHMe  m  ittm  liiiilaig  nr  SMigmil  Md  IwiiMii  lit  m 
ilhli  MfeilKdbiB  V^wUMmimm  flHtaP  ^tMi  Mmim  Bcsiillntgftsii  vnd 
Vertretera  der  SUdtgememdeu,  wibrend  diese  seUist  tu  den 
Wiriui  iirat  OhnflüiM«  i^niiidw  mIv 

lur  Selbslthatigkeii.  —    Noch  mehr  nahm  diefter  ^MuoipfiiMi  überband, 


|«giB  TM  IV.  H»-  la  TiliiiwinUirt  ikt  fciMilwui  M  UtNrtreibuiifen 

iatiwigs  XIY.  iu  Fraakreich  bezUgücii  der  Bestimmung,  des  Umfanges  und 
d«  AiMw  4iV  fiMMMll  iMi 


ibwige  Gleichftrmigkeit  der  Ye^amug  und  Verwaltung  zum  d>ersten 
liiiHlihiL  dir  mmmm  MMis  in  mIm  «i^  «id  dM  dlM  FiMp 
VwiiidMiig—  >iiil<lwMgii  kiSM,  mmMmi  ito  iaeb  wodk  «• 

read  und  tief  verletsead  in  die  EigenthttmUchkeileB  und  hecbtsverhaifr- 

talMto  m  4kmmm  md  AllgeiMM',  iN»  k»  UWm  mt'  IMmk, 

sollte  das  rechte  Mittel  sein,  das  Wohl  des  Landes  zu  he  wahre  u  und  zu 


mm,  dl«  ftM»  Hiftittwigiilliiil  wmk  die  geistige  MI  mti  ÜMtar- 

scheidungsflUiigkeit  des  Volkes  £u  reehncn,  kam  den  kurzbichtigen  Lettkem 
Mhl  Ml  iAbü  flin*  Mashi  aikteB  Bi^iiMM  io^imi  dia  #bMilM  Vofwa^ 
«migsbdiMtoü  kl  dM  BmÜnm  VMm.  vor  iiih,  trtr  db  mniHmiyri 

ii  des  Praviiizen  oder  LandestheÜea  mit  genauer  Kendlaias  der  Sachen 

4ar«i'  lialilifar  fileilel  ud  okM  wciM  Aafrif« 
hMM.   b  8ril  j«»  MI.«  Nr  «M 

gebende  Politik,  wenn  sie  die  Arme  der  Lokalbehörden  möglichst  nnter- 

htmtgmg  im       «baa  aaniBlhwidüi  1»- 


auch  Anslosß  nehmen  an  der  Selbstständigkeil,  mit  welcher  von  den  Ma-* 
atoMw  die  IltidiPiiniFalNiif  bk  daha  fafilbii  wwta  mr.  Straff 
geaogaa»  CMiilid  4ti  iMÜlbn  kiMta  ftM  MgUMi  all 

Ifittel  dienen,  fdr  die  Finanzen  neue  ^wenn  auch  druckende}  HiiifsqiteUeu 

Oaraa  imde  den  MagiitntaB  detaittiFtn 
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WV  ONfV  flUHlipiMIglllV'  MMi  MBHHHHir  !■  IWfPUiren,  rüg  SRI  MW 

hat! QU,  WO  sie,  was  zum  Speciellen  and  AUfigiicbeu  ai  dem  Gange  der 
ladig«!  IMMIM.    Ib  Iii  Bill«  UMMufni  dimr  Hihi— njiniliwu 

uuil  iiiBfechlbfenmgsniii.ximcn  -sviinien  theiis  dio  Mittelbehürden  bestiintnt 
iMi  eiBMliie  itüfiethitrriiciie  fieamte  eroaiuil,  die  ia  dea  ätidlaa  dea»- 

wwaa  ina  Triranaaiiaic  «nr  wnianaimam  vosan  *ia*  naa  vaiaaaB)  w 

10  dea  oberen  Behörden  ausgedehnt.  Den  Uagistrsten  der  m  soiciwr 
fhm  Wjiagia»  iBiitilaiiünii'a  iriid  dia  vob  AIIbi«  har  vaiMiw^  mH 
dit  «SanMaiMl  MHiieh  vaiteadaBa  MMfavaril  entoogaa  dAvSial-^ 

fach  besinnen.  So  griff  enffherzjti^es  Mii^stranea  ällenthalben  in  das 
Yenrattiuigsrecbl  der  Gemeiadan  aehariiiacnd  aia.    fiia  Magtilcata  aaid 

UMoUiffe  «ad  Kleiae  BieM  fUMr  mk  leflahfiassea  «id  aaMM^  Mpadaite 
sie  musstea  mi  ächadbchem  Zeitverijuale ,  die  höhere  Genehmigang  dasB 
iiah  iiifciifla  üabeidiai  waria  dia  miimuniailaiifa  «aiM  4icr  trh^if  ■ 
aüaai^atf  lIiipBlaalB^  dia  artadiptaa  tttUaa  ddNh  SalbriiaBH  aa  balniMaiip 

dnrch  iinnunelhares  Einmkchen  der  Oberbeliorde  zitrUckgeschoben;  die 
Batbutailaa,  wau  dia  Ae«MiaaBlai»  aisht  ootäMraadig  war,  bibImb  m 

herem  Befehl  masflen  binfig  ganz  iingeeig»eCa  Individnen  in  die  Poato 
der  BUrgermeislar,  Kümmerer  und  HathrniBDer  aufgenoaunen  werden.  ^ 
Hia  UMMMer,'  valaiiB  ocli  an  oll  nalar  dia  (MmOmriMMnt  vnv- 
inlaB  nad-  GahAr  feBdaa^  vafMaeiitai-  alifcl  did  waive  BaaNaBdaaf^  aad 

die  iiuUuhclic  Grriiiz,e  der  hHidehlierrliebeii  Aufsieiil  m  fa2>^eii  und  zu  ujt-' 
taiacheiden.   CiroMer  MissvenUod  aahni,  zor  wahren  Plagte  dar  rajia 
MidaB  lli^Kcr,  dia  ffiaaaiBifcelteB  dar  MnaiaiiialeiMlaM  Ar  Bi^iaMaga- 
laehe;  scUeppeade  WailittoftiglBait  aad  wflBtahriiche  Verzögemog  läharte 
und  entmnthigte  die  Stedlvern  altungen.    B^chrtinktheii  und  £ogbrttalif- 
iMÜ  IrtlBaila«  f«di  UBBüMdii^  dar  gUdMühwL  ftw^iadia;  iBlrtwi<Hia 
nülMa  YieifiparaB  -Vilnala  folcliaai  VailnaBdiabaftiaarta  gaavBfAaaa  ib 
aem.         ii:riireü  aber  diese  fabchen  Tendenzen  am  loiihteslen  m  den 
Biiniiiliadap.  oai  aiahi  wo  die.JLaadatttadn  iiaMiltQia  odar  fialr.aar 
KMI  hMabgibwwfci  iravdaB  warn    Ilftgagaft  jaia  gdMUiBlaa 
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Irrthüiner  viel  weniger  in  den  LIiiMera  Eingang,  in  welchen  die  ständi« 
ttkm  iiwjfonämmtk  kn  ülnm  MiIq  od  riiiiiiii  Mfli  trtiina  In^ 

Im  zweiten  Aiiscbnitte  giebt  der  Yeif.  einen  ^historischen  Ueber- 
ykk  BgnMwiinuiiip«^ijMtitogi>b«eg."  £r«iigl^  wieiMiBt  OtfUeiGfe 
«Iv  iMpi  IL  &m  BeMte  «Im»  leiM  8IKltef»iitii»w< 
Tühlt^  und  demselben  abzuhelfen  gesucht  Int:  weist  dann  die  traurigen 
fiififlttsse  der  Mapoleonischen  Ge«etzgebiii|g  auf  die  dentschea  MiinieipaU> 
frtliliiin  «neh,  ftiit  hieravT  u  fHimmä  Him^  trriihui  npt  Ulene-* 
wefttnM  AniyMe  TOMiigvgM^^V  wi^  enlwiilNll  enAiebf  wie  inilü' 
sondere  nach  dem  Starze  hapoleons,  sodann  in  den  dreissiger  Jahren 
dUi  «inaelBeB  dnüMlmi  ingiiwirngf  inn  Beiipittle  frmmvm  «tfolgl  nnd 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  von  dini  gesellschaftlichen  Bestände, 
de«  YermögeB  und  dem  AeckCageluQt  der  Stadtgemeinden. ^  Der  VerL 
indni^  Mtt  mMnM  vmh  ttail»,  er  dne  toeü  dnr  MbetlftdlgN 
keü  ni  leiMni  tttMü  OtgenNinft  weiten  famiet  nd  dieaei  Geeeii  aiM 
aoch  bei  den  Gemeinden  ihre  Geltung  finden.  „Jede  Ortsgemeinde,  sagt 
«  a  «a«  aeii  ei^  geeittdei»  iiIhBliriÜligee  uMi  iehtmdig»  fiied  ini  ao* 
ekto  (iMiüirtttrgMiiimni  den  Sinilea  daMlata:  sin  acH  ibreii  mtlr 
oder  weniger  l)eschraiikteü  Selbitsweeke  leben  und  «-euiigcn,  aber  tncii 
der  Bioiieit  des  Staates  zugewendet  die  ihr  dann  sniioaimende  Stellwg  ^ 
MMi«ea,  «6  Ufr  oMM^endft  BIhM  mÜ  BeatiaHMü«  «Man  kiwon. 
In  <ler  OemeMe  waM  die  bMrgerliehe  PF«ibeft  mid  htwegiA 
sich  die  Wurzeln  der  politischen  Freiheit.^  Sehr  wahr  sagt  er 
kl  dieser  IMAmg  €1.:  «dnroh  die  fiiBikbtung  der  Gemünd»  um» 
der  Oflabiifer  da»  enogen'  wenkn,  dnta  er  fUr  die  AngetageaMtfaf 
des  ganzen  GemeindevcrbHiides  iL'/jcndigf  Aiilnierkiitmkeit  fasse,  das«  er 
dna  BedftrfiMaa  einer  seUietthitigen  Mitwirkung  Cttr  das  geuieinsame  Eeste 
WM  mtf^mM  «d  daM  er  neime  Kiifle  dnfilr  m  vem^eadnn  berät  «ai 
Eben  dieae»  ThMiglteil  im  Bdieadirii  irt  die  nafIrKelie  UaMmgMehnle  «ni 
pnctische  Vorbereitung  fiir  die  Wirksamkeit  in  erweiterten  Gesicbtskrei- 
aea;  ein  diM  ab  flshMael  im  VerrtMuike  ^ümmui  Aagnlegenheiten 
Mi  hteremdn  und  nt  Mrl  ■MmMMig  mr  ffmüBttgiin  miA  besMneiMi 
AufTasnifig  der  allgemeinen  Staatszwecke  und  xnr  freiwilligen  Anerken- 
MBg  nnd  flefiirdnrnng  der  m  ihrer  Erfliiiung  notbwendigen  Hittel.'*' 
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544     Beidiard's  {»ialisuk  uod  V^rgleicbuüg  der  suidlisclita  Verf^ungea. 

In  dem  volktiDdigeii  Orfanisinits  dc^  slndtü^cheii  Gemeinweseits  sind 
■KU  MMiwr  V4Mftwiii|  ab  ÜMpligMiK  t)  die  Cluanawiii  ym  Bur- 
gen nnd  ScMmrwMMlIeB,  2)  der  Magiflnl«  3}  die  Bainimirtml— ^ 
oder  em  Gemeindeausschuss  ^  nach  ihrer  verschiedenen  Bedc^olonir  be- 
tnebleii.  Indem  nun  der  Yerf.  zu  der  UeneHide  ttber^elil,  fiftdet  er 
TM  WMtaklil  die  ifliiihiiiilMW  liatiinwaiiifti  Star  d»  flMmaM^ 
In  den  Kuderii^  wo  die  Gcw^rkiAvilieil  noeh  hMiI  etegvHbrI  irt^ 
merkt  <)er  Verf.  S.  03.,  wird  priretrechtlich  ioi  weitesten  Umfätige  un^ 
tor  de«  Mffemdite  bagrte:  4»  ReaM  sn  f«UsUted%ei  BeIrMe 
riler  CSMrbe,  üt  ilwUgu  der  aUittiirti  PiiiMigitD  da«  Mdta 
gewiesen  >infi  (llatukl,  zünftige  Geweihe,  Bierbrauerei),  das  Recht, 
dbiHidalttake  im  erwerben  und  die  Cremeindegüter  tn  beoatzea,  die  TheÜ- 
BAne  an  den  tWdlMmi«  WiiniMi  «d  SliilnmMi,  dar  GaMMuri 
¥iir  dam  alMtfMdiaii  fiaiishle.  •  fei  fMüllMshar  BMdiInng  gMU  dM  voVe 
Bürgerrecht  den  activen  Zutritt  zu  den  Wahlen  der  städtischen  Beainlen 
«ad  der  ODMnwMer,  die .  WMdbaiinil  sa  das  SUtdUMleni  imd  Var- 
'tttliiileleii^  dw  aclii«  WridrMlil  vid  die  patnivii-  l^iiblMdslMl  hfan* 

'  ftichtlicli  iler  bladttschen  Theihiahmt'  iin  der  Landslnndsi'haft.  Von  dflP 
Amütemg  der  Bürgerrechte  ist  unzertrennUch  die  Pflidit  des  Geborsamt 
iregw  die  rtlümito  ObrigM«  die  IktOBalne  m  daa  aHdüwto  Ak- 
g'rfilto  ^  i^RfMdtiriwMBinge  'MIMddariaBit  m  dMi  I^Klaa^ea  asd  Oiav* 
slea  fur  öffenthcbe  Anstalten  und  Einnchlungen  und  für  sonstige  Bedürfe 
aiwe  der  *8tadifMMiBde,  Im  Cafansidse  der  VoHhOifar  aiid  «alar 
daa  nadBiwiatt  Bawohaaia  ta  baaerfeaa:  I)  die  m  d»  ittdliiahaB 
Gerichtsbarkeit  durch  Amt.  Würde,  Sf^ind,  Beschaltisun^ ,  Pnvilegjum  n. 
6.  w.  eanaiirten  Perfonen  (^StaatAbeamte,  Adelige,  Rittergtitsbeiitaerv  Stadt- 
faUmgMw^  MsHitlia,  adadialMr,  Mbrnma  aad  SladiaMia  aaf  deü 
11  üvafillKten  ^  IlbMteaeiactaft  ^  lüUHIrs ,  Baf^fteala])  %  9^  die  BaMaaaa 
(NinlerMssenj  oder  Schotzverwaadlea,  welche  theils  ansaerlMdb  der  Stadl 
aad  der  VataMdle,  iai  Uiafaage  dar  Weiottüdar,  aal  iilaaan  m^t^ 
acaaaa  alad^  alMe  das  ToHe.  BaiPgerredhft'aB  JbdnlaMi^  ttads  oiaw  fiadli^ 
sehe»  Gnindeigönlbum  und  ohne  Gewerbebetrieb  ihren  hlt^rhen(1en  Wohn- 
aüs  in  der  fliadt  geaoaiBieB  haben,  thede.mil  Gewerben  sich  beschafü- 
§aVy  die  aiabl '  aar ,  lUil^'llifehaa  Nriaraaif  ijaUlNM^  3^  die  Aa^dHi 
waMie'  in  seNiitiindiger  Lage  oder  in  natergeofdaeiett  ^VeriMMaMaa  aar 
fur  die  Daser  ihrai  Aaiwithailg  daa  Scholz  der  Stadt  in  Anfi|iradi  neh- 
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M   mm  M  Ommi  Mm  ikfti  «e  poiiiMin  mmfiMt 

Mübirger«         die  iwei  enteil  siBd  in  der  Kegei  geliäUeii>  verliftll* 

iBdm,  neart  der  Verl  &  64.,  Jiabe  n«li  die  Bedeatan;  des  B(lr- 
gerrfekts  fettalleC  h  ^eMjeuigen  Lladm,  wo  mehr  oder  weniger  fle-  . 

Werbefreiheit  exislirt,  wo  demnach  die  Befugniss  zur  Ausubang  der  Ge- 
wwhe  Itter  Alt  tM  dm  AMiiiitea  de«  slidtttdteo  fiargmecMs  ge«- 
treeof  ist    Hier  wird  in  der  Begel  da$  BOrgerreebl  ««f  die  Beftigiiitk 
zur  TheiljiahJiie  au  den  städtischen  Ehrenrechten  beHchriuikt.         nameut  -  ^ 
äch  in  Prenasen.    Ber  Terf.  geht  aodaim  die  Bestiiimiiiii(j:ea  der  einsel» 
Ml  Qesetigelatigeii  hiertlftef  *  niher  direb:'  in  ^e&»en,  Biferi,  Kip- 
hessen,  Sachsen,  Baden,  Braimschweig,  Nassau,  Wüiiemberg  u.  s.  w. 
Er  Met  ib  cbankieristische»  Merkmil  der  neieren  Gesetsgetogea  das 
BertreÜMi,  ta  Ailrill  n  dem  itti^ferredite  so  vie!  wie  ndglich  tu  er*, 
leichtem  ond  zu  erweileni,  und  ist  ganz  damit  einverstanden:  i»anientlich 
wiifclfter,  daia.nefar  Personen  toi  den  höheren  Sauden,  in  welchen  sich 
doeh'  ^ioe  grÜMere  Inteltigenz  Ünde ,  sieb  gedrungen  Miel  niddil^  di  . 
Bürger  in  die  Gemeinden  einzutreten:   dadurch   kfimen   neue  heilsame 
Bkenenie  luneib,  ond  es  Würden  manche  Lttcken  ansgefUMt,  welche  heot 
»t  Tage'  mir  tu  sehr  in  den  Yerschiedenen  Stadlewesen  hervortreten. 

8.  74»  geht^der  Verf.  xnm  Genieindegnt  Uber:  dm  tr  in  6e^ 
memdegut  im  weitesten  Sumif  in  werbende  Stadtgtttei:,  in  Cammergut 

und  Btirgergut  eintheilt. 

■  Nachdem  nun  der  Verf.  erschöpfend  über  die  Gemeinde  fesprocheo, 
gnbl  er      76.  .WA  Magiaigaie^Über»  den  er  eis  ^eat»,  über  die  g^ 

and   mit   Ermächtigung  'Wid  Schutz,  von  der  Staatsregien] ntr  selbständii;r 

mt  tmm  iarfMM#,:ittd  IldiiiiiHiifill  in  iXiMi iiitlrn»  ili  ^  das 

mögen  unrl  Einkommen  der  Gemeinde,  die  Unlerhaltun?  der  öiTentlichen 
AAstnUnn  und  die  PördfjTinfl^  das  inanminwobii^  in  aUeu  end^m  BftiiBhnn~  -> 

Organ,  Modurch  die  ^Uatäregiefung  Mit  der  stadtiitchen  Gemeindever* 
vnAtBBf.  aifib  Ttrbinrtif  -  ^ 
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I 

Bie  ¥iii»altMg  dit  llapiftralf  wM  coolrsiiit  dwdi  ^  -Verüetar 

verordnete,  BOrferreprisenlaiileii,  Bürgerausscliiiie,  fitirgervortlelier,  A«t» 
temitiDner,  Besirksdepulirte  u.  s.  w.  . 

BsdliGli  ciehl  der  Verf.  8,  7a  /olfeedie  P|»kte  ei»  die  praelieeli 
Yerlratendea  Kennieicfaeii  deotidier  Stidtefreikeit,  lltg»traUgewell .  und 
^ettwlandiger  Lokalverwailung  ee:  1}  die  mht^iick^  und  administrakiye 
flewelt  in  der  £tedl  »t  eine«  iellii(iiidif en  (wnu^^tcfi  Jieguiretf-Ckdr 
legini  obertri^:  bei  dieiem  veieieifeii  ficli  die  volbüttdige  GmUc»- 

richlsbarkeit  in  .streitig'eii  und  iiichliti eiligen  Sachen,  die  Cnmiuiiyurij.- 
didÜMi  (nit  verschiedenem  Umiunge)^  das  Yormundschaftswesen,  4Ü0 
FQhmy  der  Badier  tOcr  den,  Gnii|dMlt  «Mi  dm  ^jyolMen»  die 
liiidliebuiig  der  Pelizei,  die  Verwittung  'des  GeieeindeTenitögens ,  die 
BegalirDog  und  Erhebung  der  Abgaben  fbr  das  GemeiDdewesen  ^  die 
Cmlel  lUier  eUe  mstigea  CfMimiweleBfelegfiiilwileB»  die  eflüve  aed  pae» 
live  ReftrlieiiteliOBi  der  Stedt  in  iiirer  TeteiiliL    a)  Die  Geneiwlft  der 

Ortäbesitzer  besitzt  ein  SL'll)>tandij?cs  Ürgau,  eiue  vüji  der  Gemeiude  frei 
f ewftldie  Coi;|)oralioD ,  welche  di«  Widwunl^eit  d^  tfagütratei  caiiiro^ 
Jirt.  3}  pie  Einlieil  dee  Wirl|eo9  iwiscbea  den  Ifegifinie  nyl  der  C|e^> 
meinderepriscDtation  wird  yerpnittelt  durch  sehriftlieheB  Verkehr,  dorcii 
nüiuUiche  Besprechung,  durah  geiAeiu^ciiattliche  VersammluBgei^  und  durch 
pemeneele  GeachifladepaUittoaee.  ZwiiMpelt  der  Meinimg  wird  ämnk 
'kntaeheidBBg  der  Regiemng  gelitoi  ^)  Für  die  ifetetooiig  ier  erledif- 
ten  Magi&tratsstellen  besieh!  entweder  freie  Selbslwalil  der  RathscoUegien, 
odi^r  die  vereiiugte  freie  Wehl  der  Relhagüeder  uad  dea  Bürgeraiuaciui»- 
«HT,  «der  die  flmeMiMf  wm  fiiljpilii.  etf  der  eioe»^  md  üt'  Aw- 
wähl  danmter  von  der  tndern  Seite,  öder  eine  gana  abgesonderte  fireie 
Wahl  des  BlligeraQsachusses  oder  die  .Wehl  der  ganzen  Ortsgemeintte. 
file  BüMiidBr  weiPdn  enf  iieliMedeoer,  ^  ^  #ewi*ii  MteeiX^«  3, 
4,  6,  IB  JdnHi)  Abertragen..  ^  NeiMnl  M  Migt,  die  eUM* 
scheu  fieaeitea  und  OfGcianten,  und  die  niederen  Raths-  und  Communal- 

.dieM  «I  cwnMB^.  mi  die  ■iit>Wüeriefliiü,uii  iUigieaieUleft  «  ce«» 
4iM.  *  AweBee  iei  In  >fiiMihdnBahn  Watt  «der  ROebpfwhe  arfl 

der  Commiirirj-prtiscßtaliüu  zur  Pflicht  e-cninihl.  6^  In  Hinsicht  auf  die 
fiatiasunng  wm  Btieaste  stehen  lüe  üegiitratadicaer  and  ConunuaalhGam- 
tea  ia  gleidiem  RechtfUiteada  aiit  dea  Btutedantn    7)  .Dia.4#a»- 
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d«ra  lUüHiuinejigeseUt ,  iii  «ieu  meisten  Itiudern  lA  sie  periodischem 
WmM  mtnmtm  6)  9m  «Mtnünikdl  dir  W«Um  Air  4m 
IHMiliai  vM  iUmmA  RtgiMnf  ^  YIWoi 

Bür^eraussqhusses  werden  in  der  Regei  vom  Magistrale  geleitet  uod  ge* 
prifl  9}  Der  Migittra»  md  4m  VeilrelMr  te  fie«iiB<k  äMl  M«»» 
MÜif  wwiiiHigl,  Mr  Y«b«HMif  dbi  ruiyitiiimii  AMft  w  im* 
ikfl,  fokale  EinricMuageii  m  verttaUeru  uder  neue  zu  treHcü,  so  ferne 

4m  toitiHi  (itf  ÜMki  «iiiit  witaupMiliai.    10}  Der 
IM  «e  Vermitaif  4m  iwlii  iliMBiidiiiMMiiiw^ 

Cummuarepräsentation  coutrolirt.  11)  Das  ^ladlvermogen  iiit  Privalei^ 
BCJitai  der  i«Me»- StadfifCMMOf  wilihei  imrenuAderi  ia  der  M** 
iImi  iiWleD  vndn  mh^    SM  wd  ^tewiide  äiMM  dilMv  BMI 

frei  darüber  verfligeii^   s»üüderu  sie  haben  sicli   aul"  (iie  pneg-liclie  Vrr- 

vi'gjtmi^  ftr  4m  M%^ttf9im>      ^iNMttweMHUi     i^escIyRilBlceii*  deiciwt 

verhftU  es  sich  mit  (Il'iu  Burgergut,  desseji  Benulzuno-  nur  die  Besitzer 
f«wiifer  iimu49/M»  Q4m  kmm^m  GtwnmuHkttUm  iimeriHdb  der  fie»* 
■äiie  nler  akk  IWIhi.  wiWeMi  diüellMi  falamieiyK  «ah  dMe 

4eu  Anfwaad  bei  der  Venwaltuniir  oder  Benutzung  zu  iibertragen  faabeu. 
13|  Die  firAayBAii  und  ■naaiigffn   jyyiliAliAii  >i|i|liuijrao    watiIab  jMaan 

^r  ^V^^^^^n^^^V  ^^P'^^'^^^^B^*"        ^^^B^^^^^^^^^W^^      •■"^^^^^^^■^■^^  •^^^^"^^^^^B  ^B^^^^^^'^ 

Md  ihMKi  hmliwidnp  «ireehi  mnim.    14)      mm  m  IM- 

toi  und  Yerbindlicbkeiteo  in  Privatrechtsverhältnissen  andere  Peri» 

äooen  ^ird  die  Slaijl^ciwMMpde  V4»m  üigirtwdf  vecireta.  Iii}  ikr  Jb- 
•Mni  «ul  dit  Cga^miffiinüf  ulMiiyi  ttpmm  4mtk  jiimiiiüBhiiMiiiliii 

fimrsUUidaiss  den  stidUscben  Haushalt.  16}  Die  Einholung  der  Begie- 
ruiigsgpiuhMifnug  ist  Mü^wendig,  wnui  nütelidui  YflcttAdcnu^eB. 

■ 

Sclinlden  anf  deD  Credit  der  Stadt  eonUihirt,  wichtige  Bauten  voU* 
iuhrt  und  i^iseluiiiche  Er|me  «a  s^dMfuOuMl  Fordccimgea  liewittisit  wm^ 
4m  aolea  17}  Die  Stadli«meiade  M  «m  Mt  ,  M  ieil« 
Cowmuikotteii  sich  seihst  Geldabgaben  anfzulegen:  aber  nicht  ohne  die 
erklärte  freie  ZitftimmiiDg  der  CojDoiiuirertreter.  18}  Der  Magistrat  hai 
die  wellfielM iMpeclioi  Aber  die  itidliiclMa  KMMtt  19}Die 
VerwaNmig '  der  Anstalten  der  uITenllicheii  Wohltbätigkeit  ist  dem  Ma- 
jfutrate  ugewieseB.   20}  Der  Magiitrat  verieiht  das  Bttrgerreciit:  km 


91)  IK»  Rofiinnf  baünC  ätk  4m  Mtfiftrats,  «i  #e 

fio  erhebea.  22)  Der  Magistrat  besorgt  das  UnterbhngeB  der  in  die 
SiMil  fWfiliBili  GmaiMm.    SS)        dir  SlMHngiwii  iil 

haben  Theii  an  den  Rechten  der  LandstandschaR. 

Dieae  GnuMlIittai  dar  »lidtiighea  ftecäto  «ad  Fnj^ätMf  der 
Vitt  a  M.  Wüi,  ifltaa  iii»wiani|  iMk  !■  dir  Hflile  d« 
««hMiMtr,  iKMUeli  n  Oeitorrcich,  Neu-Varpommeni,  Königfnek  Sadi* 
seil,  HaiiiovtT,  Medüeuburg-Schwenu  und  Streiitz^  Holstein,  Sachsen- 
UMbWff^  Qidurinj,  8MlM»-Weim«r,  Cobw^K^Golka  «id  Allii«iM|> 
AaMlip'lleaMtt,  Mwwibvf^lMobttdl  md  SondentaMi,  Bei  Owii, 
Schleit  uiid  Lobensttiii-Ebersdorf  mit  üera,  Lippe-Delmold,  Schaumburg« 
Lippe  twil  Waldeck.    fiiM  Vwiadewg  iMbM  die  Rerttihettledr  der 


giilrilii  ABlidiclioneii  erfahren  in  Preussen ,  Baiern,  WOrtemberf,  Bades, 
Kurhesseo,  Grossherzo^^thum  Hessen,  iti  Nassau  uud  Sachseii-Meiniagea. 
mdürnkB .  fletintildiwliril  im  aehoa  a«l  Megerir  aeü  neki  «elv  m  Km^ 
iUtog  geweM  !■  de»  Ibrsog^tteiini  AaiMll**BendMrf  wtk  CoMm. 
Ibt  sehr  besebraukler  Selb»tändigl(eit  leben  die  Städte  in  der  Preussi- 
fdMfe  Bliiiynyiii,  in  der  irieriaclwB  Ffiih,  iei  flronlienegtiMMi  Ucim 
mk  i»  Hefiogta  MaMi,  da  Btteaetor^  alall  |e*iiliniiaWfeitoi'  Cet- 
legialverweltiini^  bestellt  und  die  CoiiiinunreprHscntatian  ibrer  beraUieudeM 
fikbere  tieUang  tu  versciiaffee  wcbi  vermag. 


der  Veif.  „daa 

IMitigeluet,  die  organische  ZwmmmmXmtsg  md  die  WtM  der  MH» 
Br  handelt  hier  zuerst  van  dem  Standpunkte  der  Magistrats* 
Er  ÜMit  Ml  dieear  Beiiihiit  die  deümhaa 
geil  m  fter  veraeMideiie  Otaeee  el«.   b  der  eraMtOaaae  ia  daa 

-sehe  Rechls-Coliegtuoi  zugleich  die  unterste  Behörde  des  Staab  für  iu- 
eil  wia  ilr  dli  ^dMiriiMloA. 

■   ^^^ßW^W^^^^r     M  ^^^^^^ ^ 
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ar.  3f.  l£lBliBlAfiiA  UMi. 

jah&bOgher  der  literatdr. 


Uer  stäMischen  Verfassmigem 


Die  lagirtnie*  hwiliaa  aii  fiewnitfiir  Ikm  oorponUvM  JBinlMit 
die  ToUfttadige  GivflgfrkMdMikMl  te  ifraitigiii  md  iidditwHig<« 

Rechtssachen,  Iheilweise  dau  Auflrai^  zur  Criminalrechtspflege,  lerner  dio 
^eMBUBle  niedere  Polixei  mit  der  darin  begriCTenea  ^Staatsgewalt,  oeiMsa 
iM«raa  mr  VamrilmvrtMiigluil  für  dea  flCMi  «ehttrigm  taatioaM. 
(S.  9S.)  2«  diMer  Claiae  gdrilrar  die  MMAraHidiea  SHkIte  der  Iw- 
seiüch  üäterrei4;hischen ,  Kiim  deutschen  Bande  gehörigen  Provinzen,  die 
Mdte  in  dar  Piwiiaiichett  FMnns       Vor|ioflUMni  and  Ittgan»  dia  üi- 

sen-Laueuburg,  Oldenburg,  Suchauü-Weimar  (_fUr  die  kleineren  .Slndte^, 
fi«ehaea  <4Ck>burg  -  Gotha  und  Altenburg,  einige  Städte  von  Anhalt- 
Daaaan,.  flahwatilmiy - an<||iaf adl  nnd  SondanhiOMw,  BMii«CM» 
Mlaia  md  flara,  Manoboff-Lippa  nnd  WaMadc 

In  der  zweiten  Ciasse  (S,  101.)  i«t  die  Rechtspflege  von  der  lU'* 
fiiIrnlaMnpatans  anfaaafaindan  «nd  baaondaran  StadIgarieMan  flbaiitalMint 
dfe  aber  vna  Magbinda '  fcaaetit  wardan.  Nun  gahdran  dio  nanan 
Stadteordnungen  im  Köniirr.  Sailiseu,  Suchscu-Weimaf ,  Sachsen-Allen- 
kiBfg,  Ran-iiObaniitein  ^  Lippe-Detmoid. 

In  dar  diülan'  daiae  (S.  103.)  iai  die  rakarift  MMhmMt 
der  fltaJnilfce  aefcr  eingescMakl,  oder  die  st^tisdien  Geriehte  siod 
gvint  aufgehoben.  Beengt  iai  die  Jurisdictioa  ^er  Siadträthe  in  WCUr- 
iandiarg,  Baden  oad  ünheamUam-aigniMiagea.    ViUig  aniifelKiben  iil 

Di«;  Mu^riätrute  hüben  jedoch  die  niedere  foüzei  und  die  dazu  geliOnge 
Gerichtsbarkeit  zn  verwalten. 

UXVJILMig*  4.DaMi«iiMdK.  35 
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'  In  der  vierten  Clasie  ^S.  lOT.J  existirt  keine  Selbstiiadigkeii  dor 
/MKfeiMiwlMi«  kiiM  llpeie  (kmmmihvrwtlißmg  ianh  loMiiiüf« 
MNoeiite  lliliiieoiegiM:  dei  ComiHvwIretoni  fener  wM  hdie  lelM- 
thätige  Tbeflntfarae  an  der  LeitaBg  4er  &i«dUiigelcgenheilen  eingef  ätuiit 
Nun  gekOren  die  prawiifchen  ud  baimciien  AhniopronuMi,  Grotikp 
'   HmcB  uid  Inxembttf  lud  Rmml 

Nachdem  nun  der  Verf.  die  daliin  cinschingenden  Verkältaisie  weit- 
liofif  erörtert  und  die  Al>weidiiiiigeA  hiiiiidiüicli  eimeiner  Punkte  ia  den 
Tcncbicdeoett  deulieheii  Slaitea  foigllltig  deigeHutt,  w.  fdft  er  &.  III. 
in  der  ZnsammensetKang  der  Ha^tratsbehörden  filier.    In  der  ersten 
«nd  sweiten  Uasse,  zeigt  er  hier,  sind  die,  meist  fecittskundigen,  Aitke 
beeoMel  «ad  «ff  Lefc—ieil  MgerteiH;  nge  m  Oeitniekt  in  fkmnrpam 
■em,  kl  den  IMgreMMM  Bülm  «ri  ■«mmw,  in  den  Mehinwi 
Studien  der  Sacbsen-Weunariscbea  und  AUeoburgiscbeii  £aade,  in  Sack- 
nen^bHig-«olkn)  HeeUenbvf^-Siikweiui  nnd  fiMin«  OldeBkvg,  8«!- 
MMn)  Lnnennnrgf  orMnMniwiig)  juMnMiMMHf  veHwwinnigHSOMein* 
kiiusen  und  Rudolstadt,  in  den  Reusstscben  Farsteuthümem  Greiz,  Schlciz,  Lo- 
benstein  und  Gera,  in  Lq^pe-Detmold ,  Sckaumburg-Lippc  und  Waldedt. 
Andere  fllidlevevfeifagen  (8«  ltd.}  tnlNMlieiden  «neeknn  des  wcfcli 
kundigen  0lidlillken,  die'kiüldet  werden,  nnd  den  bftrgeriieken,  bei 
denen  diess  nicht  der  Fall  ift    la  der  dritten  CUise  der  Stadtvertas- 
fnniren  (B.  114.)  irt  die  InrtiMBniel^f  der  Retker^rfbgim  wm— I 
lick  yerinden.   Ei  ikid  mir  ftr  die  § fttetwen  nkwr  oder  mtknn  ffncüi 

kundige  H»the  erforderlich,  die  übrigen  werden  jius  den  Bfirgeni  §ü- 
nonunen^  nnd  aind  ebenso,  wie  jene,  eineni  pehodiicken  Weckani  nnler- 
woilkB.  LelPenilliigMkeil  den  ik«tee  tritt  lir  die  mniiiMnirtiii  in 
ckugen  Slealett  nnr  dnnn  eki^  wenn  die  kenn  Abfanf  der  bBitinmUi 
IKenstjaiire  wiederholte  Wahl  zu  ihren  Gunsten  «ch  entscheidet.  DeUn 
gektkrcft  Ftenifei,  Beiern,  Wtrteakerg,  Bnde»,  Knriie»en^  ^Snekien- 
Mdnfeo,  Lippe-4>eknold.  Vnler  den  vierten  SyileHW  weekieki  m  lo»- 
.zen  Feriodeu  die  Maires  oder  Bürgermeister  und  deren  Beigeordnete  in 
den  bniMiaflken  nnd  nrnnMieken  BkunMovinenn.  in  Hnnfin  nnd  fjunM* 
taf :  kl  Nhmm  kil  der  fltndkwkillhBiy  pawiwenlB  AaMka§, 

Wts  4at  Wtkl  der  Magistratapersonen  betrifft, .  zu  welcker  der 
Verf.  S.  115.  übergeht,  so  ist  das  Kecht  zur  Wahl  in  deai  enten  Sf- 
ilc«e  McM  de«  BntkicottegieB  bewikrt«   6o  ki  Wt»>Vgi|o—  ai 


Digitized  by  Google 


Btklitfd*i  Slatiitik  und  YergMchung  4at  at&dliichea  VerfMmiigett.  591 


ROfeD«  in  MecUeabnrg«  in  Hobtain  imdl  iMmtSrng^  im  (NdenliwgiiclMiy 
■üf  Attsmlinie  d^r  Stadt  Oldeobiirg',  in  Aiihält-^Benilfiirg  «od  Gatten,  in 

Schwarzburg,  Reuss-Grciz,  Reuss-Schleiz,  Schaumburg-Lippe  uud  VVaideck. 
In  Oefttreioh  haben  die  Magistrate  nur  das  Aecht  des  Vorschlags  von  «drei 
ÜSandidaten,  lOs  denen  dann  die  Regiemng  wihtt.  Andere  Staaten,'  die 
dem  e.*sten  nnd  sweiten  Systeme  angehören,  haben  eine  Genieinsehaft 
der  Wahlhandlung  zwischen  den  Magistraten  und  den  Bürgerausschtlssen 
tegestdU:  so  Sn  Hannorer,  Gera  nnd  Lobenstem,  in  Korhessenf  hi  den 
•lehaisehM  Unden,  in  detr  Stadt  Oldenburg,  in  Anhalt-Dessan  nnd  In 
Ltppe-Detmold  und  ßrauiiächweig.  Die  Staaten  des  dritten  Systems  wei- 
ehen  davon  ab:  Fremsen,  Baieni,  Würtemberg,  Baden  legen  daa  ent- 
scheidende Gewicht  bei  den  MaglstratswafaleB  ohne  Uhtenehied  nnf  die 

St'itc  der  Burgergemeinden.  In  Würtemberg  und  Baden  wählen  die  Ge- 
meindeTersammluogen  ohne  Mitwiriiung  von  Seiten  des  Magistrats,  in 
Pönalen  nnd  Beiern  die  Conunanrcprlsentanten  die  Mitfüeder  ihrer  Obrig- 
keit: ebensd  in  Rnrhesaen,  mit  Ansnahme  des  Bttrgenndatera,  in  SaclK 
sen-Gotba,  Alteuburg  und  Meinmgen.  Ueber  die  Anfsicbt  bei  den  Wahl- 
handlangen  nnd  die  Prüfung  nnd  Bestittgnng  derselben  Ton  Seiten  der 
Regiernng  spricht  der  Verf.  S.  119.  Sie  besteht  tet  in  slnuntfiehen 
StadtverfuäiUJigcü :  siagulur  ist  ijur  die  Vurvschrift  diT  badischen  Gemeinde- 
ordnong,  nach  weU^her,  wenn  die  in  der  Gemeinde  erfolgte  Wahl  des 
BttrgemieiBters  svrehnal  von  der  Regiernng  verworfen  bt,  dem  bei  der 
dritten  Wahl  GewShRen  die  Bestätigung  nicht  versagt  werden  soll,  so- 
bald derselbe  die  gesetzlichen  Eigenschaften  besitzt.  Im  vierten  Systeme 
whrd  der  vmraHende  nnd  voBaiehende  Einaelbeanite  darchgibgig  von 
der  Regierung  bestellt:  ao  in  Rhebprenssen,  Rhebdbaiem,  tnzembnrg, 
fiassau.  Im  Grossh.  Hessen  wählen  üiimmtliche  Ortsbttrger  drei  Candi* 
daten,  aaa  denen  die  Regierung  den  Bttrgermcister  ernennt. 

Der  Verf.  geht  nach  diesem  aUgemeinen  Ueberblieke  S.  121.  ndier 
ein  in  die  Eigenthttmlichlceiten  der  einzelnen  Verfassungen,  und  stellt 
hier  in  grosser  Ausführlichkeit  die  einschlagenden  statistischen  Notizen 
aniammen.  Wir  kitanen  hier  niehl  niher  daranf  eingehen  ,  indem  diesa 
sn  vid  Raum  wegnehmen  wttrde.  Wichtig  scUen  nu  nntcr  Anderem 
die  Dan>tetiung  der  neueren  französischen  Municipalverfassung,  die  von 
S.  139,  an  erdrtert  wird.  Der  Verf.  Ist  natttriieh  gegen  dieselbe,  da 
ilo  dem  firindpe.  der  SeUnUndigkeit  der  Stidle  dnrehm»  widersprichl. 
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Im  fUnfka  Abschoitte  handelt  der  Verf.  von  den  „Erfahrungea  bei 
dem  vtnctodeaeD  OfgtaiMuii  der  Magistrate  imd  den  Batttriichea  Mülda 
w  Befeitigang  ikrer  ConslniclUMi.*'  Hier  beaprichl  ei^  »uiefcil  die 
stätische  Gerichtsbarkeit,  dann  die  Polizei,  hierauf  die  Constmction  der 
Magistrate  im  Verhältnisse  tum  Weieii  und  UmCuige  ihrer  Wirksanikeit 
,£r  irt  eebediagl  ftr  die  Bttiiimmmg  der  eraten  Oane»  m  wacher  der 
'  atidtiidie  Mu^isirat  togleich  die  Cleriditibarkeit  Terwattel:  w  weidMT 
aber  ebendesshalb  die  Mitglieder  derselben  aus  rechtskuadigen  Munuem 
beatttttden:  eia  gepiftfler  Jnrial  inde  aicii  eneii  leichler  in  die  Varwal- 
tangMadieiL    Wir  aind  doraluni  mil  dem  Vett  einverfteiideii ,  wera  er 

■  für  dic  Sladliiiiig'iströle  aiitii  die  Juriidittjon  in  Anspruch  iiiniml:  die 
Gründe,  welche  er  dafibr  beihnogt^  sind  «chlagend,  nameiUüch  ist  Jiiar 
die  Ufibeqneanliishkeit  lieraitatiilid)ett,  welehe  für  die  BinweliBer  aoicker 
Slidle  enbpriiigt ,  ie  weldton  gar  keine  riditerüche  Behörde  eiiitbl 
Wenn  er  jedoeh  gegen  die  Trennung  der  Administration  von  der  Jurtia 
ut  den  unteren  Graden  fick  aniapiichi  (S.  i^'S  flg.J,  ao  kdonen  wir 

•  ihn  hier  niehi  betatinunen:  am  weoifiten  kann  nna  die  Aeeaiemn^  der 
ersten  baicrischen  Cammer,  die  er  S.  154.  fUr  seine  Ansicht  beibringt, 
ftbenengen:  denn  dieae  haX  nur  die  Gründe  gegen  die  Irenonng  be- 
riekaifihtigl,  aber  von  den  Gründen  für  dieaelbe  keine  Nolis  genommen. 
Dasselbe  Verfahren  lässt  sich  auch  der  Verf.  zu  Schulden  koramen.  Waa 
seine  Ansicht  Uber  di^  Besetxuog  der  Polizei  angeht,  so  ^md  wir  hier 
wieder  mil  ihm  «inveralimden:  er  verlangt  nimlichi  data  hielür  lebena- 
linglieb  atadirte  Beamte  angealeUt  würden:  denn  gerade  dieaer  Zweig 
der  Yerwalluag  erfordere  vollkommene  Unabhängigkeit,  welche  aber  bei 
periodisckem  Wechiei  nicbt  enielt  werden  kdnne:  aaaaerdem  eine  ge- 
wiaae  Bonüne  nnd  Gewindtbeit»  die  aieb  der  Bürger  nickt  immer  m  er- 
werben Gelegenheit  ftnde.  Ueberhaupt  ist  der  Vcrr.  mehr  für  das  sta- 
bile Element  in  der  Magistratszuaammensetzung:  es  zeigt  sich  diess  nicht 
bloai  darin,  dam  er  die  Beamten  für  Juatia  nnd  Poiisei  lebenattegBci 
angealellt  wiiaen,  will,  wibrend  nur  die  Übrigen  Magiabvtaglieder  ana 
Bürgern  bestehen  sollten,  nie  einem  Wechsel  innerhalb  vier  bis  secha 
Mren  nnlerworfen  wiren,  aondem  aneh  in  aeiner  Aniicbl  über  die  Art 
der  Wahl  Er  wiU  nimlich  die  Wall  dea  MagtftraU  niehl  der  Bttigcr- 
Schaft  allem  Oberlassen,  sonderu  eiac  überwiegende  MitwirkimG;  dem  M«- 
gialralacoUegium  dabei  zugestehen:  indem  er  vorawaelftt,  4^  dieiea 
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^sammle  Gemeinde.  Es  lässt  sich  für  diese  Ani>icbt  aUerdmgs  Manches 
BeibringeD,  jedoch  ipreciieii  ndk  viete  Grttode  dagegen.  Der  UmiciMr^ 
lieit  ia  Verwallniig  «nd  Rechtopflegre,  welche  doreb  hldlgen  Wechael 
der  RathsgUeder  enfetehe,  kann  man  die  Lnuii(kejt  nnd  Indolenz  entere- 
geehilteBi  welche  m  dem  MagistraUcoUegitun  einreisse,  wenn  die  Mit- 
glieder nr  immer  flureii  forten  beMen.  Aneh  jal  dt,  wo  dai 
colleginm  sich  selber  ergünet,  nleht  wohl  n  vermeide,  dass  eine  ge^ 
wisse  Vetterschaft  einreibst,  eine  gewisse  Yoroehmheit  der  Gemeinde  ge- 
gcnOber  md  in  Folge  denm  ein  gewimer  Hochmodi,  bttreiokraliiche 
MbatgeMligkeit.  leh  habe  nichla  dagegen ,  wenn  man  i.  B.  die  Pol* 
zeibeamten  lebenslänglich  anstellt:  auch  den  Jastizbeamten ,  nämlich  da« 
wo  die  Juriididion  des  Slidten  ganz  gelassen  isl,  wttrde  ich  die  Le- 
henaHngüchheil  bewahren ;  aber  ttr  die  rein  admufatratim  Beamten, 
Bflrgerme»ter  nebst  RathscoBegiam ,  nt  der  periodische  Wechsel  gewiss 
mehr  «ozoempfebien.  Wird  sich  ein  tüchtiger  Bürgermeister  ab  solcher 
erwetien  wtiurend  der  Zeit  der  ersten  Wahl|  so  wird  er  gewiaa  daranf  . 
reehnen  hBanen,  wieder  gewiUt  so  werden:  nnd  ich  aelbft  kdnnle  ans 
eigener  Erfahrung  eine  Menge  Beispiele  dafür  anführen,  fst  aber  der 
Bllrigermeiiler  nicht  tUchtig,  so  ist  es  got,  wenn  er  den  fUr  die  Stadt 
dodi  so  wichtigen  Folien  nicht  wieder  erhiB:  denn  durch  einb  idtfeehte 
oberste  Verwaltnng  Innn  eine  Stadt  schon  innerhalb  weniger  Jahre,  ge- 
schweige denn  während  eines  MenschenaUers  in  einen  bedanerUchen  Zo- 
fltand  gemüien.  Ueberhaupi  mnü  man  nch  daran  gewöhnen,  den  Bflr- 
gem  niehr  Seibillhllligfceif  in  lassen.  Je  weniger  diese  in  Ansprach  ge-' 
nommen  wird,  desto  fremder  bleiben  sie  den  städtischen  Verhältnissen« 
ffiad  sie  aber  ehmial  daran  gewöhnt,  bei  den  städttschen  Angelegenheit 
len  nutmwirken,  so  wird  sich  von  seBwt  eae  gewisse  Rontme  nnd  ein 
gewisser  Takt  ergeben,  welcher  fUr  die  Entwicldiing  des  politischen  Le- 
bens ttberhaupt  von  der  grössten  Bedentung  ist. 

Im  sechsten  Abschnitle  wird  „das  Rechtsgebiel,  die  Znsammensetnmg 
nnd  die  Wahl  der  Cemehidereprisentation ,  nnd  die  OdrentBchheil  ihrer  - 
Verhandlungen^  besprochen.  Der  Verf.  erörtert  zuerst  (S.  191.)  das 
Bechtsgebiet  und  naamt  lUr  die  Gemeindereprisenlation  fblgende  Gerecht- 
same in  Anspmch:  1)  Die  Wahlen  an  den  im  Magistrale  eriediglen 
Stellen.    Zy  die  jährliche  Festhaltung  des  Planes  zur  städtischen  Haus- 
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haltmi^  ttid  die  Vomaluw  toa  Aeodennifea  in  denselbeii.  3)  be^ 
9liiidigt  OnMkvng  dn  Ihgistrali  M  dar  Verwais  des  Sinlf m- 

roögens.  4)  Die  Einrichtung  der  aus  Magislratsgliedero  und  ComuKurre- 
jviUeaUntea  »nMmiofnxuseUemiftP  DepaUtiooen  für  einzelne  Zweige  der 
CoMmmnrwidtiiif  .  0  ^  VatindminiaB  im  8Udftr«n«i)c«i  in  Ban« 
iif  Erwarb  oder  Yarliiaianing  von  GrondiMcken  tmd  Garacklaanaa,  wf 
Verwendung  von  werbenden  Capiiaüen,  auf  Gemeinheitstheilungea  u.  s.  w. 
6}  Dia  Ualaflialtanf  ^  Coamnngabinda  nnd  dar  Otettkita  fiiwNlh 
Inngan  filr  dia  gwmt  Bequenliddiait  nnd  flioliariiaii,  die  üalemekp 
miing  neuer  Bauten.  7)  Die  Contrahiruiig  neuer  Schulden  auf  rlen  Cfc- 
dit  der  iSUdt  nnd  dia  Anaabna  von  SchuidantilfflnggpUUiWL  8}  Der 
Ella«  TO«  Ratlis*  oder  ConuanngtHOlatt.  Q  Dia  AfmdaMag  nnd  fia- 
gQÜmng  der  Abgaben  nnd  sonstigen  Leistungen.  10)  Dia  AnstaHaf 
von  Processen  o.  s.  w.  11)  IHa  Zlidassung  von  auswärtigen  Inländern 
oder  rot  flranidan  in  daa  BlIfgfrrackL  izy  Dia  Yarwatay  der  Cmh 
mnnaaise,  dia  Abböranf  der  jlhrikli  darttbar  ^lolagandan  Hnnptresk- 
nnng  und  der  damit  in  Verbinciuug  siebenden  Nebeoreehnung^en  ubor 
einsalna  Zwaica  dar  Einaabam  nnd  Anigaiien.  13}  Dje  Abtodenof 
bailaliandar  nnd  die  Binftthnng  nanar  Euirichlangan,  walche  das.  Ytr- 
mögen  der  Stadt  und  die  Gerechtsame  der  Bürger  berühren,  die  selb- 
stindiga  Yorscblagabefogniss  zu  Verbesserungen  im  Gemeinwesen.  14}  Di« 
AbEuanng  von  LoaalatataKan»  15}  Dia  öffanlliclia  Armanmaoigaif.  I 
16}  Dia  Umlegung  dar  die  Staate-  «nd  Provincialeaasan  der  filadt- 
gemeinde  im  Ganzen  zngetheilten  Grund-  und  Fersonalsteuern ,  die  Va- 
,  thailung  der fiinquartiamng  nnd NafturailiafamngaaL  »MagaMnen  inKriog»- 
seilen.  17}  Du  Beeht«  Basdiwerdan  von  ConnnnngaBoiaan  imwicfc 
men,  zu  erörtern  und  nach  Befinden  deren  Abhülfe  beim  Magistrate  n 
bevorworten.  18}  Die  Freikeit,  Anträge  und  Beschwerden  unnittelhar 
an  die  Obcdialiflrde  an  bringen,  Mweit  4iie  Gefaptinde  die  Gemainde 
ialbet  oder  den  Magistrat,  oder  das  iwiscban  denaetban  nnd  dar  Caan; 
mnnrepräsentation  bestebende  VerhMltotss  betrefien.  Dazu  kommen  nacii 
einigen  StidleYerordnnngan  19}.  die  TbeUnahne  an  dar  Ansibnng  du 
Patronais  Uber  die  geistfichan Stellen  an  den  slidlisden  Kirsban,  andiber 
die  Lchrtinitcr  an  den  stadtischen  Schulen,  20}  die  Theiloahme  an  der 
Eraeivuiag  der  Untarbeamtan  nnd  niedern  Ofldantcn,  21}  die  Tbeii- 
nabam  an  der  stidtisabea  PolineiverwaltaHr. 
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fii»  Wirkaamkeii  der  Communvertrehing  findet  jedoch  der  Verf. 
mU  n  aUen  dwm  PiinlUea  anf  gleiclie  Weiae  hervortretend,  indem 
tSeMlbe  fwv  in  den  Pnnklen  lr-14  «n  entMMdendei  SInnmraelit 
luit,  in  den  andern  aber  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  MafisMIe  wirken 
MS.  Die  mbiren  Yerliftltnisse  werden  von  S.  194.  erörtert:  und  hier 
die  nötUgen  atatutiachen  Notiien  gefeben.  2wei  AuMhUife,  ein  eng»* 
rer  uid  ein  grösserer,  existiren  hi  Baden,  Kdnigr.  Bacillen,  IMeiien. 
8.  200»  wird  die  Einrichltm^  der  Badenschen  oMhjBt  besprochen,  S.  202. 
die  der  eMaiielien,  S.  204^  die  der  karfaenitchen. 

ffinwif  geht  der  Vert  n  der  Sduanmemetinng  nnd  VaU  der  de« 
■cinderepräÄenlalion  über  (S.  212.),  bespricht  zuerst  die  Zahl  der  Be- 
pilienlanlen  (S.  214.):  in  PreoMen  0  — 140»  in  Baieru  18  —  36,  in 
ÜHiioTer  4--f6,  in  Wnrlemberg  7^21,  in  Btden  bi»  19;  in  Kur- 
bessen  12  —  48,  in  Kurhessen  9  —  30,  in  tfecUenbnrg  5  —  25,  kl 
Bnnediweif  6  —  24  u.  i.  w.;  sodann  (S.  217.)  die  Tbeilnahine  an 
den  Webten.  Dieie  beben  meh  dien  nenen  deeetsen  eile  Bürger»  die 
das  Tolljfthrige  Alter  (21  oder  25  Jebre)  erreicht  beben,  in  aelbitlndi- 
gen  Verhältnissen  leben,  tadellosen  Buf  besitzen  und  un  Orte  ihren  Wohn- 
süi  beben.  Nnr  in  mehreren  Btftdten  dee  K.  Hannover  iit  dei  Wahl* 
reebt  bescbrVnkt.  In  Weimer  ist  der  Betita  emea  Heuiee  dein  ndtbig. 
Was  die  Wählbarkeit  betnfit  (S.  218.),  so  ist  daran  kein  liuherer  Cen- 
m  geknüpft  in  Oestreicb,  K.  Sachsen»  Würtemberg,  Kurhessen»  G.  Ues- 
len,  Brannfcbweig,  Secbien^Weuner»  SeebaOQ-Meiningen»  Oidenbnrg» 
Sefawarzburg-Hudolsladt,  HohenEollem-Hechingen  and  Sigmaringen,  Beoss- 
LobenstetB,  Lippe-Detmold.  £me  höhere  Qualification  des  Vermögens 
ist  eber  erferderikk  n  Beiern»  IL  Seebien»  Beden  nnd  Knrbeaeen  (per- 
lieiO,  MecUeiAn-g,  BrennMjbwejg  (pariieU),  0eebfen-€otbe,  Alladhfg, 
Anhalt' De^^äau,  Beoss-Gera.  In  Preossen  ist  der  Census  von  200  bis 
1290  Ihnlem  KriMMlen:  in  Mem  kAnnen  m  denSUdten  emwaeMn 

4 

nr  din  Ito  klehal  bealenerlen  MUhMie  aieb  beBntfeben,  ki  den  MÜen 

zweiter  nnr  die  der  höchst  besteuerten  Hiilfte,  in  dea  Stüdtea  dritter 
CfaMe  die  der  hiüchst  i>eateiieiten  iwei  Bhttkeüe  »i  (■eneandebevoil- 
nritobügtan  «nwibil  wetden  (ft  21.>  In  Beden  innii  }  ene  dem  bttebil 
beilunifflen  DHttheil,  }  ans  den  Mittelbesteuerten ,  \  ans  den  Niedrigbe- 
steiiert«ft  gewählt  werden.  1a  Kurhessen  die  Hälfte  ans  den  Höchstbe- 
tfeMün.'  U  ^  Jtaen  (  ws  dir  bMet  beitewrten  UMn,  Mkeen 
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AnseiiinidenetsliRf  der  VflfMHiiite  in  dm  ttbrigeii  Lmfen  Uen  sich 
Too  S.  221.  an. 

Die  Wahlproeednren  angehend,  so  ist  zwischen  directen  und  indi- 
ff«cl6ii  WeUeft  (durch  Wahlmiüiner}  m  onlemheideo.  Directe  WtU 
indal  itttt  m  Pmimq,  Banaofer,  Warlanlierr«  Badeo,  Kuriiefaaa, 
Mecklenburg-Schwerin,  Sachsen* Weimar,  Sachsen-Gotha,  Oldenburg,  An- 
liall-Deafaa,  Schwarzbnrg-Rudoistadt ,  Hohenzolfern-Uechingen  und  Sig- 
■aiiagMi,  Km»^  Lippe-Detnold  fS.  226.\  Mireete  Wahl  tndet  alatt 
IB*  Baiera,  K.  Saehsen,  Brannsehwetg,  SachieB«rAlteBbiir|r  iu>d  Gm.  Die 
Leitung  der  Wahlhandlungen  (S.  227.J  haben  landesherrliche  Comnu&M- 
riaft  oder  Baiirfca  -  Beamte  in  Baien»  Sachseii|  Weinar,  MeioingeB, 
Mhrafsbn^'Riidobtadt,  HobemoUeni-IIechuigcii,  die  OrlffontMode  ia 
Wtirlemberg,  Knrhessen,  Hohenzollcrn- Sigmanns^cn ,  der  iMoffistrat  m 
Hannover,  ßraunschweig,  Mecklenburg,  der  Stadlrichter  in  Lippe-Det- 
noM,  beMmdere  WahldepntatioDeii  in  Preimen,  K.  Saehaen»  Baden,  Al- 
tenbiirg,  Sachaen-Gotha,  Anbalt-Desfaa,  Oldenborg,  Gera  md  Saalbwf, 
ReiiS9*J[«obeiistein  und  Ebersdorf.  Die  verschiedenen  Bcstimntungen  über 
dl»  nolliwendife  Zahl  von  Wihlem  für  die  Gültigkeit  der  Wahl  werden 
Biber  beaproehen  von  8,  228.  an.  Hieranr  (6.  232.)  gehl  der  Verf. 
EU  der  OelTeuUichkeit  der  Gemeindeansschüsse  über.  Sic  ist  vorhaudtti 
in  Baden,  zum  Theil  auch  im  IL  Sachsen.  .  Kampf  darüber  besteht  in 
Prenssen.  Der  VerU  iat  ganz  fflr  die  Oeffentlicbkeit,  und  setzt  die 
Gründe  daftlr  von  S.  235.  an  recht  schön  ans  einander. 

Der  siebente  Abschnitt  handeR  von  den  ^Lehren  der  Praxia  Uber 
die  bisherigen  Wahlsysteme  und  Vorschläge  zur  Entfernnng  der  vorge- 
treCeaaB  MingeL*'  Hier  spricht  äoh  deBB  der  Verf.  UBMhat  für  die  ib- 
diraclen  Wahlen  ans  (S.  243.)  ^  ^  "^^^  ^  IrilligalaB  IftifcJiiB' 
Br  ist  jedoch  nicht  dafür,  dass  von  den  mindest  besteuerten  zu  viel  In- 
dhridnen  gewült  werden:  fiebnehr  gianbt  er,  daaa  die  höher  BeilaBer 
tan,  fai  deaeB  aieb  doeb  In  der  Regal  nebr  IntdtigeBB  «nd  aneb  «ehr 
Interesse  am  Gemeindewesen  T.cige^  des  Ueberffewicht  bilden  solIteD. 
Br  spricht  sich  im  Ganzen  für  die  Wahlordnung  in  Baden  aus,  wo  die 
drei  DriUbeile  der  Beateaaiten  gteicbmiltitg  wMen  aeien:  bv  wtaatbt 
er,  um  die  Wahtordmng  noab  mehr  an  reimfacben,  dass  jedes  Diillhii 
die  nothwendige  Zahl  nur  aus  sich  selber  wähle,  nnd  sich  nicht  mit  der 
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Wahl  tlia»  OOBpiiireprafiCttlaiitcn  zu  befassen  habe.  Er  macht  über- 
tanpl  TM  S.  aw.  «1  woU  n  bertekiiehl^de  Vonehli««. 

Der  achte  Abschnitt  eelhtit  «eMMftaMHttdlnf  »wiidm  den 
Ihgiitrate  und  den  Gemcindevertrelem ;  ^uUeu  der  i)cru)dischen  «lÜMrtF. 
Mmi  Reeheafchtll  vom  WiikeB  bei  der  Behörde.''  Zaer»i  werden  hier 
die  GegensÄide  beMeK,  WO  die  AtHMm  dto  Hegirtwlei  Iberwieglr 
(S.  373,)»  diejenigen,  wo  die  Communrepräsenletloii  voAemehen- 
Gewiehl  hat  274.},  sodann  atatistische  Notisen,  namentlich  in 
BeBVf  auf  das  ReehnimgsweMii.  Der  Verf.  ist  fUr  di^«iugen  Manieiiiai- 
gesetagebun^en ,  welche  die  BkNoisehmf  der  OberbeWIrdeii  im  4ae 
flidlisehe  fiechnOBgiwesen  am  meisten  beschrankt  haben,  wie  in  Preus!;en, 
K.  SMAsen,  Kufhessas»  AnhaÜ-'DeMaQ:  aneh  datlir  (S.  295.>  dass  jähr- 
lich vor  der  (MtaÄIieHi^  eiM  Art  BeeheuelMMerieht  iher  die  Ver- 
Wallung  abgelegt  wird,  wie  im  K.  Sachsen,  Preussen,  Gotha,  Baden, 
Her«,  Uppe-DetnohL 

In  neoirt»  Abadnitt  kMnil  der  Verf.  anf  «die  MMee  iler  sAdli* 
sehen  SelbstHndi^keit  und  die  ModalitÄtcfi  der  AeMht  ▼!»  Seüea  der 
StaatsregieniDg*^  au  sprechen.  Auf^iicht  von  Seiten  der  hegieruog  findet 
flMI  bei  der  Ziisaiineiiaetiiiiig  und  Wahl  der  HagiUnte,  der  Geneiade-r 
repräsenUtion,  der  Stadlrerwiltang ,  dea  SIreiligkeilaii  awisahe»  ITa^ 
gistrat  und  Gemeinde,  bei  Justiz  und  Polizei,  dem  städtischen  Schul- 
weaen,  dea  kirobliehen  VeriiltttwaieB,  wobithiKigen  SUftoogen.  Der 
Verf.  Teriaiigt  llberall  die  grMaOgliehe  Sdbstiiidigkeil  der  (kttaiede, 
und  so  wenig  wie  möglich  £innli^chunjQ^  von  Seiten  der  Staatsbehörde. 
8r  isl  dnubslb  siebt  dafür,  dass  der  ganze  Magistrat  der  Bestaligtuig 
der  Ikgieraig  bedttife,  aoodem  will  dimibe  wr  eeC  das  fiUrfenMirte^- 
aml  besehrfinkt  wissen:  er  verlangt  das  Aolgebea  der  eeendasafisehe» 
Beanfittchtignag  der  Magistratswahlen,  die  Aufhebung  der  Präsentation 
rw  Oaadiletea  Ar  die  HagiaMMteBeD,  den  Venidil  aal  die  ape-' 
dele  IMdaa,  AbmMe  md.MiMlioa  der  Cewmiii-  «ad  «iMnp<* 
rechaungen  u.  s.  w.:  er  verlangt,  dass  die  Magistrate  ein  Glied  in  dem 
aUgenebm  StaatsoijgniMa  bfldeo,  lad  siebt  noch  einer  UalerbebMe 
«lerworliBii  ahd,  wie  ia  Preoasett  and  Baiera  (B.  380.). 

Der  zehnte  Abschnitt  endlich  enthalt  eine  Herapitnlation   des  bisher 
Dargesteiitea  und  der  Ergebnisse  fhr  die  künftige  Gesetzgebung,  in  die' 
wir  aai  an  wniger  allher  ciMQgehea  braaohea,  da  wir  m  den  Bia» 
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die  mitg^tbetltan  Auszüge  dem  Leser  einen  Ueiwrliück  ül^er  das  rekJte 
HiteiMl  segekei  üi  Mea»  wtMwft  «ich  iB  Ami  JM»  um»  Vtri  b«- 
mmm  Mü,  n«  ivkMoln  lodi  mM»  dM  M  amdbe 

«eine  fleisa%e  Arbeit  ein  grosies  Verdienfl  erworben,  indem  er  ia  der 
JUtentliir  über  4ie  SlidlvTeriiMMUi^  eise  be<ieiiteiidfi  iHcbe  aosgefiUtt  bat. 

Dr,  CM  fio^Mk 


Forte $f  Frofessor  of  natural  philosophy  in  ihe  unitersity  of 
EdMurgh,  —  ßMmrgk,  Adam  aad  Ckmrki  ütodt  MCCCJOML 

^Dtt  Mhöne  Boeh  töb  Rorbet  tsl  OMlreitig  ebm  Mit  yedieywH 
steQ  Werke,  die  seit  längerer  Zeit  über  die  Aipen  erscliienen  s^ind,  UAd 
äm  (Hitwbtrfiraye,  die  dat  Hupttbeat  bdiK  wird  dmcb  teMlbe»  WM 
MMb  tuohl  dii|p0MhlofiM  9  doeb  ui  cni  Wemtfiehw  ipcftrdcrt  md  itf 
eine  streng  physikalische  Grundfrage  gebaat.  Zugleich  ist  die  DarsteUong 
fo  gesebMwkvoU,  die  IbeMetiiKbeii  mi  abilrtelm  Untonnfbangm  iiid 
90  fcaehiekt  TeiioflMeR  nil  biatoritcbtn  md  beaabidbmdett  fitliriwH 
data  man  das  Buch  mit  immer  steigendem  loteresse  sa  Ende  best.*'  Nii 
diesen  Worten  hat  einer  der  ersten  Geologen  unserer  Zeit,  Stader  ja 
^m,  mäm  Orlbtil  flbw  den  Werlb  dw  mliaiiMiMi  Sohrilb  mm^^m^ 
«Mb;  and  Slvd^r^a  Mbfil  »!«■§•  bedtiluder  od  fwicbüger» 
da  derselbe  sieh  um  die  Aipen^Physik  —  wie  bekamt  —  bereiU  hoch- 
iwdieit  fiMMbt  bid^  omI  MWCBtürh  atibal  bü  dai  WoMlin  mä  JMi^ 
winügiwilui,  weicht  jm  liNwelbill»  Cltüibir-Weil  aeiMi  liiiauli 

laades  bietet,  gar  woU  vertraut  ii»t.  Da^  Werk  von  Forbes  i^l  nicht 
daa  leiahtfertige  Ihcbwtrk  eiiar  ,»B<iitbe«ihriih«ig"  wie  sie  jetst  oar 
M  Oll  dM  Wkmm  Mm  der  IMri«  tHünMi^  «wr  »ab» 
Yon  Jahren  trnit  Forbes  den  ernsten  Yorsats  mit  sieh  hcfMiH  fkm 
aolcbe  Schrift  su  verfassen;  ein  edles  Bild  sehwebte  ihm  dabei  vor,  das 
ihi  «r  aäM  MMM  WatrimifM  begleMo»  ud  m  ««lüg«  Nacb- 
«ilknmg  anspMla  —  Sitttairt^  Maam  Koalen,  kabra  Mibe«  bei  » 
WK  YcrfMser  geiebeat,  um  aidi  durab  Selbitaiiadiamtigt       zwar  durcii 

p 
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«Mdtchoito  SilbttaMolMBiiig«  nü  Alien  vertäut  »i  «ucluaif  ww  ümb 
wm  Vkm^  ufm  ichwiMiiai  hO^pif  «Mfcif  w;  tei  «       in  lio* 

hem  Grade  gelangen,  wird  Jeder  anerkemieii  rottMen,  sei  er  aach 
Wis  die  Glelalberfrage  betrifft,  wei»s  Glaabenf  er  woUe.  Sieben  und 
fwmigiitl  kal  Fork«i  die  Havptkutt«  dw  Alpen  famMffeiiilt  «eifl 
n  M,  teek  drei  «md  iwimi^  Tenduedeiw  Piiie,  in  den  vendtte- 
dMften  Hichtungen  bat  er  die  äeiteuketten  durchstreift;  ausserdem  grö- 
More  WandiffUBgea  in  endere  Gigenden  dü  Feitjandet  nnlenAiNMn;  er 
Vridit  deher  YolBmHnen.  din  WeMeit,  wenn  er  beneckl,  wine  Sdirill 

lei  nicht  das  Werk  eines  Au£|:ezihlicks  iiiui  dass  er  nicht  mit  einigen, 
fiflcblig  in  wenigen  tteuaiea  gesaaHnejtcn  fioiim  voc  dem  Publicum  er- 
ichiine.  Mm  Micheifimiig  Snntinrei  bei  Forbee  loger  eaf  idn 
Bieb  ibeKragen;  es  ist  enf  ibnüehe  Weiw  Ycrlbast,  wie  dee*  des  froeaen 
AlpenTorschers,  welches  m  einübe  Capitel  eiogetbeilt  ist,  wo  it^  bnutein 
Wecbael  Mn|QV«chicb(e,  feriftiiifbfi  Abeettmer  nnd  Topogniibi«  m 
dei  beien  Angen  vorttbendeben.  Man  kann  din  CileUcher-lliMme  woU 

äh  HMiipt  -  ßnsis   des  Forbes'ächen   Werkes  ansehen;  aber  ausserdem 
ledai  man  (Umt  Geologie  und  TopoCKifbie  viele  intereaiante  und  neue 
Itoebeefttangen.  Wut  wollen  eine  Inbellf^Uebmchl  der  einielnen  Ca|ilel' 
gaben»  und  bei  besonders  widttigen  Thatsachen  verweilen. 

L  The  Aips  aud  Alpine  travellers.  Naeb  ^ner  launigen  Hiialeitnng 
Oer  naaer  Jetsigea  ieiae*  nnd  Eieenbebewceen  gebl  wer  VerfaMer 
giaieb  enf  die  Leblnngen  der  wiebügeren  seiner  Vorginger  Uber,  ün* 
(er  dcu  uiteren  »erden  Sanssure  und  Bourrit  vorzüglich  genannt^ 
vater  den  neberen  Stnder,  fiaeher,  €b«rpeniierf  Af  eteis» 
flnfi,  Neeber*  Veneln,  Lerdy  nnd  Znmalein.  Forbea  be« 
weisst»  wm^  dass  er  die  Pflicht  eines  Schriftstellers,  sich  vciq  den  Werkeu 
»euer  Vorgiogier  in  untemciiten,  wohl  erfiiUI  hal^ 

IL  floae  neoewl  of  gbMdef»  «eoereUi;  Nneb  vor  knne»  Ibnde» 
nv  n.  dibaw  Mittain  (ft  836— 140)  fielegenheit,  von  den  allgemeinen 
Fhaoomenen,  welche  Gletscher  wahroehmen  lassen,  m  reden.  Auch  die 
baden  wicbtigslen  nnler  den  vielen  Tbeorieen,  welebe  ann  iv  Bddi'- 
m$  der  Beregnig  Jener  BimMasen  vennebt  9en«anree  Italaeb- 
ond  Cbarpentiers  Ausdehnungs-Tiioone  wurden  au  genanntem  Orte 
mr  Sprache  gebr^OH.  Wir  bemeiken  bior  nur,  daaa  beide  AnnMil« 
«Mk  den  llaleiMifaw«en  mmm  Vef£  wevg  knUbw  aneheiaen. 
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W.  0{i  Ihe  geological  ag-ency  of  glaciers.  Forbcs  isf  für  die 
Behaiptiing»  da»  die  primitiTen  Blöcke  der  Sohweis  dwek  CäeteolMr  fort- 
gtslnigeo  worden;  ^  tMt  die  MeimnH^n  tob  Pley  fair,  Ckarpett- 
tier,  VenefK  und  At^nssiz  hierüber  mit.  Ferner  stattet  Forbef 
Bericht  von  den  Aendemn^ii»  welche  anstehende  Felaea  doch  ^daa  Bei- 
bell  Ton  Cflefieheni  erlHlen,  wie  ne  gefkircht,  geglittel,  gailnill-wmiilaB 

sind.  Leider  hnben  dü'se  sog^enanntcn  Gletscher- Schliffe,  wie 
sie  die  Schweitz  an  so  vielen  Orten  auteiweisen  hat»  in  nenerer  Zeit  far 
maache  htthMnier  reranlaaat,  indem  oft  allznlehha fte  FhaBta- 

s  i  e  e  n  an  den  verschiedensten  Stellen  in  dm  TcrscWerl^' listen  iJnden 
nnd  Gebirgen  solche  „Gletscherschiiffe^  an  entdecken  glanh* 
ten,  wo  wohl  ntemali  ein  Glefseher  wer. 

IV  und  V.  Description  of  the  mer  de  GInce  of  Chamoum.  — 
Eismeer  pflegt  man  gewöhnlich  jenen  Gletscher  an  nennen^  .der  ein  ost- 
Udi  Ton  Moni  Blane  g elegenef  lind  «vftfit;  da,  wo  er  sieh  aninifco  itt 
Aignille  dn  Dni  und  dem  Vorgebirge  des  Montanvert  hinabstOrzt  im 
Thai  wird  er  auch  Glader  des  Bois  genannt.  Das  Eismeer  beginnt  ua- 
flsni  cweier  RBtse,  -  die  ton  maoftMeaea  OneBen  kmamm.  Von  4tm 
weiten  Becken,  dsHlch  vom  Mont  Blanc,  stammt  der  weatfielie  Swein, 
Gkcier  dn  G^ant  oder  du  Tacul  genannt.  Von  einem  der  höchsten  Berge 
der  galiien  Keife,  wdeher  das-  Chaaiomi-Thal  voa  Jenem  tm  Fenal 
treml,  Tom'^nde  Joratse,  gleüet  der  andere  Cffetsefier,  der  tob 
chaud,  herab.  Besonders  schon  lät  der  ßlick  auf  den  unteren  Theii  de^ 
Biimeeres,  Tom  Wege  tob  Chemomd  naek  ArgeBÜtere  hia.  Dort  vi  dm 
Chamoanl*Thaf  breit  and  aaf  etaem  Ueiaea  Rann  Hegen  drei  Mriar, 
des  Bois,  les  Tines  und  Lea  Pras^  das  erstere  wurde  im  Jahre  IS^Ohart 
TOB  CSetedier' bedroht  ^  Wir  woOmi  Meee  aieht  bei  des  ITiaiehiiiiileB 
Terweilen,  welche  aaeer  Verf.  m  diesea  beidea  CapitelB  aanOrt;  ma 
lassen  sich  auszugsweise  nicht  gut  mittheilen,  auch  betrifft  es  gerade  Ge- 
gaadea  #e  mit  sa  dea  befacktaelen  der  Sekweia  gekOrea,  aad  dia  ww 
9M  fielföltigen  KeiaebeMbreftaBgaB  keaBea,  wie  'Wfaiporte,  dmi  Wm^ 
tanvert,  Jardin  u.  a. 

VI,  Vn  aad  VHI.  Aeeomil  of  a  «arrey  of  tke  mer  de  glaaa  rnä 
Iis  enffrons ;  experimeali  oa  tba  aiotSoa  of  Iba  iee  of  tha  mer  ^  glae» 
of  Chamouni;  on  the  struclure  of  the  ice  of  ^Icu  iers.  —  Diese  dm 
Capital  bBdea  dea  eigaalttebea  atreagwimeBickaftkokea  TkaB  dat  gaanm 
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MdtfB,  Mm  et  die  Hennge«  enlhill;»  weielw  der  Vert^neciieii  mifilc^  • 

um  ulier  die  Bewegimg  des  Eises  zu  sicheren  Resultateo  zu  gelangen. 
fhnt  RtMttate  lind  «ncii  ja  kÖchileB  Cbrade  intereMaBl  und  ttbenasebeiid»  ' 
It  wir  ans  Oimi.  annelie,  frAheneii  Behinptungcn  gfintUch  widerapre- 
chtüä^  iSci]^ü3ie  jüehen  sehen.    Die  Beobadiluugeo  welclie  Forbcg  an^ 
Emmr  niwhle«  die  Geaetae,  .ireUie  er  aoa  deaadbe»  adii^Oe,  hmm 
mfc  MÜrlieb  nekr  oder  weviger  auf  die  andere»  Gleicher  flbertragen. 
Lieber  dit;  ßewegmig  des  Eiameeres  slelU  Forbes  folgende  Satze  auf; 
1)  In  aUfeneiM  iil  die  Bewegmig  der  höheren  Theiie  dea  fiiiaeeret 
Impm»,  aU  die  der  utareB;       ImgiMatfn  achreitet  der  aittlerje  ' 
Theil  vor.    2)  Der  Gletecher  du  G^ant  bewegt  sich  rascher  als  jener 
rei  LöchMd,  ongeOhr  ha  Yeihiltiiiaa  tob  7:6.    3}  Der  MitteipaBkfc 
dM  GlelMhcn  rflckl  aehneUer  tot,  aia  die  fletai  oder  Ittader  deaielbeo. 
[Diese  Entdeckung  ist  um  so  wichtiger,  da  früher  von  vielen  Schrift- 
Uellem  —  siehe  s.  fi»  Ag taiii,  todea^  S.  167  —  das  Gegenthdil 
behauptet  wvde.]    4)  Die  Venchiedenheit  der  Bewegung  der  Kitte 
uniJ  Seilen  des  (jietschers  ändert  sich   a3  niit  des  Jahreszeit  und  b}  an 
eioftekiea  TheileD  der  Liege  dea  Gietachera.   Büdlich  6}  die  Bewagoeg 
dea  Gletaeberf  wechaett  je  nadi  der  Jefareaieit  imd  deaa  Stande  des 
Thermometers.  —  Das  achte  Cupitel  handelt  von  der  iStruetur  des  Eises  ' 
and  aaflaeatiich  von  der  Endeckuag  jepsr  eigenthttBDÜifiheB  Stra^tor^  wo-^ 
fliber  aidi  spiier  twiaehen  Porbea  und  Agaaaii  StreiÜgheiten  erhoben; 
da  wir  ia  diesen  ßiuttcrii  (^S.  239^  bereits  darauf  hinzudeuten  Gelegen- 
heit (andeA,  so  glaoben  wir  lun  so  eher  sie  hier  übersehen  ui  dttrfeik 
Die  folgenden  Capitel  berichten  ms  tob  Httnnigricheii  interessanten  Wan- 
derungeu  in  den  verschiedensten  Theilen  der  Savoyer  Alpen. 

DL  Tkß  toor  of  Moni  filaoc  —  Chanooai  to  Courmayenr.  » 
Die  „lonr  of  Hont  Elane^  ut  kerne  besondeis  anstrengende  Wandernng; 
sie  beginnt  iii  Charoouni,  wo  sie  auch  endigt,  —  Zuerst  werden  uns  die 
wichtigsten f lünomene  desBossons  - Gletschers  geschildert.  In  neuerer 
Zeil  erreickte  derseÖie  im  Jahre  1820  sene  bedentendste  Ansdehnnng, 
ond  drohte  dem  Dörfchen  des  Bois  mit  Verderhen.  —  Sieben  Stunden 
von  Chamoau  liegt  Mantbouraot,  uad  ungefähr  xwei  Stunden  w^eiter 
ist  der  €ol  de  Bonhonune.  Der  Uebergang  «her  diesen  Pais  gekürt  m 
deu  beschwerlicher eu  in  den  Alpen,  und  schreckt,  bei  ungünstiger  Wit- 
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Unnif  felbrtFidlrer  laiHck.  An  den  gvoiM AasfaBfe  dar  loilViK- 

Kelle  herrscht  naajlich  eio  von  Wanderern  sehr  g-efürchtelcr  Wind,  fran- 
s<}f»ch  toimiieiits  9  deiilich  Goxen  gesaiiBt,  der  den  Schnee  in  schred- 
llchem  Wirbel  Heus  bodi  enporlnibl,  und  Aurt  «MiBdiNid  mf  den  Ici- 
fienden  wirkt.  Noch  kurz  Tor  dein  Besuche  unseres  Verf.  verloreu  zwei 
Engländer  in  einem  loleben  Sturme  ihr  JLeben.  Nach  einer  starken  är 
stllndigea  Wanderung  gelangla  Forbaa  ton  Ifairiboimft  »icb  Cm* 

mayeur.  Dieser  Piemootesische  Badeort,  \\e£rcti  seinen  schönea  Udi^c- 
bongen  bekannt,  liegt  an  derDoire,  nnmitteUiar  hinter  der  grofsenlette 
de»  Kont  Blanc. 

3u  The  Glaciers  of  Miage  and  La  Breuva.  —  Dieses  Capitel  ^vh- 
derl  uns  die  merkwttrdigen  StruoUur- Verhftltniftie  der  CSetacber  m 
Xiage  vnd  La  Brenva. 

ICI.  Environs  of  Courmayeor.  €?eolo^y.  —  Nach  den  Beobacl*- 
tungen  von  Forbe»  liegt  Courmayeur  AZU  engUscbe  Fomi  aber  4m 
Meere.  Ea  ist  wobt  daa  belrichtlieb^  Dorf  in  dem  groasen  Aoala-Ihäl 
Jedea  Sommer  wird  es  iu  Menge  von  Piemonteseni  besucht,  sowohl  we- 
gen des  herrlichen  Klimas  ab  wegen  der  Mineral-Qaellen  in  seiner  NibeL 
Durch  seuM  Lage  ist  Cmirmayenr  auch  besonders  n  einem  Mbito 
Verkehr  geeig^net.  Sechs  Strassen  führen  von  da  nach  den  verschie- 
densten Gegenden:  nach  Aosta^  aom  kteioen  SL  Bernhard;  in  die  ABk 
Blanche;  tum  Col  dn  Gtet,  Cbl  Ferret  und  u  dem  Co!  de  Sertee  der 
zum  grOösen  St.  Bernhard  führt  Forbes  hat  alle  diese  Wege  gemacht, 
und  maoohen  mehr  als  euuaal.  Im  Jahre  1842  hielt  er  sich  vieneka 
Tage  in  CSonrmayenr  anl^  nm  dessen  mtereasante  Ümgebnngen  niher  han» 
Den  zu  lernen.  Die  Mineral  -  Quellen  sind  nucli,  namentlich  der  Art  umA 
Weise  ihres  Auftretens  wegen  ^  für  den  Geologen  von  Bedentang.  Sk» 
eiacheuien,  wie  so  viele  Oaellen,  in  .  der  Nlhe  des  DnrdUbmeba  pfahHa- 
scher  Gebilde  durch  neptunische.  Dies  ist  z.  B.  sehr  hemerkbur  in  ^^i 
Pyrenäen,  wegen  ihres  Beichthumes  an  warmen  Quellen  berühmt,  na 
aBenthalben  dieaelben  anmÜteBtar  oder  gani  in  der  Nlhe  der  Bmilwiif 
von  Granit  und  gcbchicliteten  Gebilden  bervorkummen.  Auch  bei  Coar- 
mayeur  ist  es  Granit,  unfern  dessen  die  warmen  Quellen  erscheineau  — 
Die  Wasser  von  La  Victoire  und  La  Margoerile  entspringen  naa  dei 
AUuviam;  sie  sind  salzig"  und  puPi^nliv.  Die  Wus^^tT  \cin  L.\  Sajte  koei- 
mctt  in  einem  Hohlwege  vi  läge,  wo  die  Doire  vom  fnsso  des  JM 
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rlhren;  sie  sind  schwefelhaltig.  Alle  diese  Qaellen  sind  Indens  kaU. 
Bei  St  Didier,  vier  Meilen  vob  CoHOMyeur  eaU«ral  ot  «tier  eine  hmtn 

Courmayenr  gibt  dem  Geoloircii  und  Freunde  schöner,  romantisclier  Natur 
Cicle^eiiheit,  sn  winnichtaciwa  Aiuiilfea;  m»  der  iattrBimiteitBft  kl 
dfo  MkiM^  im  CmML  Wf  itfl,  wck  BeoMtafw  m 
Forbes,  4932  en^rtische  Fuss  über  Courmayeur  und  9081  Fus^  (2768 
Meier)  über  d«iii  Horn,  fiioaer  fierg  iit,  mi  Aiiwuluwe  dtti  ittdiichm 
«igmite  iIiiL  Mn  «dil  dM  Deire-TW  1w  aMlk  gt  nUfi« 

fernab  und  ersteift  den  Cramoot  auf  Gemelli  südlichea,  wesUich  von  Cour- 
mayeur gelegeaea  Ahämtg.  Auf  den  Gipf«!  dM  CnmoalL  jUeUte  im» 
Verf.  iWg«  Mtnadingai  ibor  die  Mike  dar  taniMlnU«  «b»  womi 

«r  lieh  eines  Acliiiometers  bediente.  Es  ist  eine  allen  Bergsteigern  — 
liesoBders  «aeh  Al|>eiiwiiidefeni  binüiisüch  bekaonte  Tbatnciie,  d«M  djo 
6muultrMm  mi  groM  Wkm  cIm  viaI  Meoleadtte  iitiadtil  be- 
sÜMii,  als  in  Ebenen  ;  diess  Phfinamen  ist  keineswegs  durch  die  Heflejüaa 
der  SooiieBftlnUen  voa  der  Schneedecke  ui  eckli&reB. 

n.  Th»  paMtge.oT  Ifc»  Col  ditt  Ctot  Um  Bnrtägiiig  M 
du  Citet  feliört  m  den  interessantesten  Capitebi  dieses  treffliohen  Wer- 
kes ;  wir  watton  daher  etwas  länger  dabei  verweikn  tttd  uw  nifikt  aUeia 
dirMtf  beaahifata,  wie  M  da«  variMigekMideii  Ikplabi  mt  a&ie  Dar 
knfeftf  sn  gehen.  Der  Col  du  Gdant  bietet  den  kttrsesten,  aber  anch 
schwierigsten  Weg  von  Courmayettr  nach  Clutmoum.  Der  Uehargang  iU)^ 
dNfaa  Paaa  aeMal  Mi  ki  dai  Jahr  ITSl  aidift  k*weikilelligi  wardaa  m 
«m  —  ao  beiWWat  mm  wemgatcw  •«atrll,  einer  dar  ÜtaraB  Al^paa^ 
forscher,  der  um  jene  Zeit  an  einem  Werke  über  die  fkkwuik  sfihriiei^ 
SipMar  in  Mue  1788,  warda  dar  M  d«  QämA  von  daai  wmm 
8a«tt«re  iaitiegren,  waa  er  aaek  ito  Vierten  Baade  aeiaer  ReiieB  ea- 
zahlt.  Forbes  worde  d/utk  swei  Gründe  xa  dem  Ueb ergang  Uber 
dieaea  Paaa  .bestiaMit}  er  wolKa  daa  IHr  iha  enaQdeade  Uaigebea  der 
Kelle  darA  Ihai  behaaal»  Cegeadea  TeraMidea  aad  beaeaderf  tog  ea 
lim  an,  einen  Ort  sn  besuchen,  der  durch  Saussures  Aufenthalt  eine 
An  Toa  BeribBilfaeil  eriaagl  halle*  Der  swiaiigale  Jali  (i84d)  war 
Toa  Forbea  raai  Ueb^rgaag  ftt»er  dea  Col  bestkaait  worden;  die  Fob- 
rer  waren  best^,  die  Yorrfttke  bereit  i  aber  das  kerrlicke  Wetter,  das 
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bisher  über  einen  Nonal  gedauert  balle,  schien  sich  unücra  zu  woUea, 

Htapter      gitamMmi  Berge.   IM  Taf»  4«r  Ubgadiid,  Hirwi 

gingen  langsam  vorttber;  das  Wetler  schien  gleichsam  der  KOhnbeit  n 
fpotteo,  die  Geister  jener  ik^hen  sohieaen  dem  Fremdling  deo  ZuiriU  ver« 
Mg«D  Bi  mUkm.  h  der  Macht  fon  swei-  mä  den  drei  wd  Kwwif» 
«Im  Mi  ward  Porbes  mImii  FIhrem  gerafea. —  wie  freudig 
ttberrascht  war  er,  ab  er  in  eine  slilie,  fireandüche  Nacht  bioau^t, 
iber  weiehe  der  IfMd  aein  BHgiacbea  Uebl  e^gias.  .Bald  Wim  die 
VdfbereHiniget  gelrÜba;  aehoii  die  ento  Stunde  iiaeh  MÜleneehl  tei 
unseren  Verf.  njit  zwei  Führern  auf  (\tm  Wege.  Nach  einem  Marsche 
von  wenigen  Standen  gelangte  man  an  den  Fuss  des  letzten  Ansteigen»; 
dort  werde  aa  ebMrQselle  HaH  guBaabt»  im  in  kvierMI*.Me  KriA» 
n  lamneta.  Waeh  aiQbaainea^  besehwefüeben  Ba^perhiBMieft  ward  ead* 

iteh  zwanzig  Minuten  nach  sieben  Uhr  —  der  Gipfel  erreicht.  Wie 

icilwiDdeii  Bnialtaig,  Hnger  oad  Dont  tot  dcai  betrliibaa.  fieaNide» 
«Ii  M  mm  Tor  den  UwriBenea  Bisliei  iMMMr  Wattdarer  ertfaltelel 

Nur  selten  gelangt  man  zu  so  früher  Morgeii^lundc  zu  üükhcr  Uoht  — 
11,140  Fuss  Uber  deia  Meere.  Die  Atflaeaphttre  war  voUkoauaeii  reia, 
kefai  Waikdmi,  keis  Dwl  war  liehlbar;  km  Mlata  re«!«  aiek 
IKe  PeMebl  'War  eine  der  ansgeieichnelesleB ,  die  unserem  vielgereisleB 


Verf.  zn  Theil  wurden.     Zu  seineu  Füssen  lag  die  weite  Reibe  jener 


Beifeelowe,  aia  deM  wildem  Omoa  bald  da,  beld.deit  eme  hetamuli 


Mall  «idlaveile.   INe  aMaerordeBtliahe  RendbeÜ  der  Lall  lieat  ia  eme 


Feme  sehen,  welche  fast  unglaublich  scheint.  So  erbhckte  Forbes  die 
jKttbnet  scfaroffiB  Form  des  Moni  Felvow  in  der  Deupbmöe,  dea  bdohstoa  • 
iMPfet  awiiciea  dem  Mml  BIum  mi  dem  mÜteBlmKifhmi  Haerei.  Aichl 
mfankr  eotEückend,  als  die  Femsicht  war  aaeh  der  Bfick  anf  die  nMf 
sten  Gegenden.  —  Aber  endhdi  forderte  die  Natur  ihr  Reciit,  und  BBtcr 
einem  F^en'  ward  em  frngaiea  Frihaiaek  eingencwen. 


•  * 
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(SeUnM.)  ' 

Bt  denelbe  Fels,  der  vor  beuiahe  eben  lielbea  JeMmderl  ätt  MIm 
von  Saussures  Hütte  gedient  baite.  Unstreitig  gehört  der  Aufenthalt  die- 
sw  grossen  Aipenfonohert  auf  den  Col  da  Geint  —  er  bUd>  lechsiehi 
Tag«  ud  Nichte  —  zn  den  seltenen  Beispielen,  wie  der  wehre  Hanf 

zur  Wissenschaft  alle  Bequemlichkeiten  des  Lehens  verachten  lässt.  Stus- 
snres  Wohnung  [im  vierten  Bande  seiner  Beisen  findet  sich  eine  Ab- 
Utet  d««a«]  b«M  »  .b«  Ueiiie..  M.«..  ' 
swei  Zeiten.  Savssnre  bestieg,  von  seinen  Sohne  nnd  einer  groisei 
Ansaiü  von  JtUhrern  hegleitet,  am  dritten  Juli  178B  den  Ck)l  da  G^ant, 
WO  er  bis  son  oeunehBten  blieb.  Leicht  Hast  sieh  der  Unwille,  der 
Verdmse  nd  die  Langewefle  denken ,  welche  fie  Pilver  wihrend  jenoa 
Anfenthaltes  empfanden;  Saassure  hegte  sogar  den  Verdacht,  dass  sie 
jHdetit  Ton  den  nitgebnichten  Jfandvomth  etwas  bei  Seite  geachalll» 
nn  der  Unteinehnrng  an  fHlheres  Ende  m  nncheii.   Dia  Hfitto  Saus* 

surei.  küüiile  im  riemonlesj^cheri  recht  gut  j?esehen  werden;  Unwissüii- 
heit  und  Aherglaaben  vereinigten  sich»  die  ungeheuere  Trockenheit  des 
Jili-lloaalea  den  Anfentbalte  Sjftnssiires  «anschreibtn,  VerwttnachuigeB. 
md  Flüche  stiegen  ni  ihn  empor,  man  nannte  ihn  einen  Zaoberer,  der 
oben  alle  Zugänge  des  Regens  verstopft  hätte ,  und  einmal  war  es  nahe 
tew«  daai  eine  Deputation  hinaufging,  an  ihn  mit  Gewalt  in  vertrei- 
beil.  Unachittbar  war  der  Nnlien  der  ansSansvares  Beobachtuu^eu 
im  Gebiete  der  Meteorologie,  des  Magnetismus  nnd  der  Geuiogie  fUr  die 
Notar- Wissenschallen  gelogen  wurde.  Besonders  die  neteorologiscbeii 
VilorsndMDigen  haben  bleibendeB  Werth;  dahin  gehören  nanenllich  dio 
ihermometrischen ,  und  das  aus  denselben  geschupfte  Ge«!etz  Uber  die 
Abnahme  der  Temperatur  mit  steigender  Höhe,  Aeaumor  fUr  100 
XZXVOL  Jahif .  4  Doppelheft  36 
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Toisen  Höhe.  —  Es  war  bereits  acht  Ühr  vorbei,  «b  Porbes  imd  kIm 
Befreiter  sich  zum  Aufbruche  erhoben,  um  den  nürdUchea  Abhang  gegea 
diamonni  hinabsusteigen ;  der  gefahrroUsle  Tbeil  der  ganzen  Unlemeb- 
munff  Inp  nun  vor  ihnen  —  der  Hinabweg.  Sie  hatten  die  Voraicht  ge- 
braucht, sich  mit  starken  ISeileQ  zusammenzubmdea  ^  der  in  den  letxtea 
Tagen  geidlene  Scbnee  hatte  daa  Begeheiii  desdetachera  doppell  achwicrig 
gemacht,  unter  seiner  trügerischen  Hülle  drohten  klaffende  Spalten  ail 
Yerderbeu.  Harte  friiCuogen  waren  den  Wanderern  noch  vorbehalten; 
nnter  mtnnigrachen  Mohseligketten  nnd  Gefahren  gelangtea  sie  eadbck 
gegen  vier  Uhr  auf  den  Montanvert. 

XID.  From  Courmayeur  to  Chamooni,  by  the  Col  Ferret  and  Col 
dn^  Bahne.  —  Dieaea  Ca^tel  gieht  den  SMm  zn  der  firtthar  hrgomanHi 
Rundreise  um  den  Moni  Blanc;  es  schildert  den  Weg  ttber  den  Col 
Ferret,  über  die  grosse  Alpenkette,  und  jenen  von  Martigny  nadi  Chn- 
mtmd  Uber  den  Gol  de  Bafane.> 

XIV.  Joumey  from  Chamouni  to  Valpelline,  by  Ihe  Va!  de  Bagves 
and  Col  Fenitres.  —  Schon  früher  hatten  Studer  und  Forbes  den 
Plan  entworfen,  die  faai  nnerforaehten  ThAler  in  der  Rihe  dea  lIiMle 
Rosa  einer  genaueren  gemeinschaftlichen  Untersuchung  zu  unterwerfe! ; 
der  Augost  des  Jahres  1^42  wurde  hiew,  und  der  zwölfte  diesos  Ho» 
natea  zun  Znaanmentreffen  auf  dem  grosaen  St  Bernhard  hcatinMl. 
Studer  und  Forbes  hattn  ihre  Wanderung  über  Orsifere»  nac4i 
dem  Bagnes-Thal  au.  In  Orsi^es  verliesseu  sie  an  eineni  schönen  lloi<» 
gen  die  gewöhnliche  Landstraaae  nnd  sehritten  auf  wenig  hetretann 
Pfaden  dem  Bagnoh  -  Thul  /ii.  Zuerst  gelangle  man  nuch  Chabie,  einem 
'  freundlichen  Dorfe  in  einer  Erweiterung  de|^  Thaies  gelegen ;  nnCeni  4m 
Pierre  k  Voie,  eines  Berges  von  nicht  nnbedeutendw'Höhe.  Ifier 
hielleu  die  beiden  Nal urforscher  eii>t  uaih  iujigerem  AuletttliaU  tiueii  *ies 
\^eges  in  die  höher  gelegenen  Thäler  kundigen  Führer.  Oer  nichaia 
Gegenstand  von  Bedeutung,  auf  welchen  unsere  Wanderer  atieasM,  wm 
der  Gletscher  von  (jetroR,  durch  suine  unheilvollen  Zersturuiigeu  waU 
bekannt.  Der  eigentliche  Gletscher  von  G^troz  liegt  in  groaacr  Höhn, 
in  einem  Hohlwege  des  Hont  Pleurer;  ein  Zuflnaa-^Helaeher  deasolhcai  ist 
die  walire  Ouelle  des  Unglückes.  Im  .laiire  1818  ereignete  smh  <Le 
ungeheuere  Ueberschwemmung,  bei  deren  Schilderung  wir  indev  aMÜ 
verweilen  wollen.   Gegen  Abend  langten  Studer,  Forbea  wd  ftrv 
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B«gl«itor  Imi  ibraoi  firmliclieB  Nachtquartier,  den  fiOlteii  m  ToreadidQ 
aa,  ik  5300  Ptaia  Uber  dem  Meore  fiefen.  —  iHe  Beqnealielikeiteii, 

welche  der  Wanderer  in  den  hüher  gelegenen  Hütten  in  jenen  Gegen- 
den findet»  «ad  iossent  gering.  Gewdhnlicli  find  zwei  Hatten  luiBittel» 
bar  beisanmen;  die  eine  ist  fUr  den  Aufenthalt  bei  Tag,  die  andere  flir 
den  bei  Nacht  bestimmt.  Das  „Wohnzimmer"  tia^t  IVtulich  mehr  den 
Charteter  einer  Käse*  und  Butter- Fabrik i  iüierall  Gefilase  aar  Anfbd» 
wafenmg  der  MUcb  und  des  Rabma.  Stahle  trifll  man  mit  Ananahme 
von  enftlsstgen  Melkitahlen  —  keine  in  solchen  Rütten;  den  Tisch  musa 
ein  Pass  ersetzen.  Ein  brenueuder  Spahn  voa  Fichtenholz  reriritt  Ahenda 
die  Stelle  des  Lichtet;  in  firmangelong  enee  Kamins  macht  man  das 
taar  nahe  an  'der  ThOre;  eigentliehe  Fenster  giebt  es  gar  dii^  Die 
Bewohner  jener  einsamen  Hutten  leben  nur  von  aua  Milch  bereiteten 
Speisen;  die  Tbiere,  denen  sie  ihre  Nabmng  verdanken,  sind  ihre  einai- 
fin  MUirten.  —  Von  der  Wanderung  ersehi^ll,  streckten  sieb  nnser 

Verf.  und  seine  Gellihrtcu  riacl»  einer  selir  fnig-alea  Malilzeit  in's  duflende 

Heu  nieder,  aoa  welchem  sie  sich  fruh  um  lUni  lihr  wieder,  neu  ge- 
slirfct,  eriioben.   Nach  einem  Wege  Ober  Gletscher  langte  nun  an  den 

oberen  Hutten  von  Chermontane  an,  die  am  Fusse  des  Gletschers  gleichen 
Samens  liegen,  der  beinahe  den  ganzen  höheren  Theil  des  Bagnea-Thales 
MHHu  Die  Yerbdtnisse  dieses  Gletschers  sind  fasl  gar  nicht  ermittelt. 
So  ffadel  sieb  in  Sansanres  Schriften  ttberhaupt  wenig*  tlber  diese 
Gegend,  und  Bourrits  Autraben  sind  unsicher  und  oft  Ubertrieben.  Ue- 
ber  den  Gol  de  Fenkes  trifft  man  nirgends  Bemerkungen,  die  sich  eun- 
germasaen  auf  eigene  Beobachtungen  gründeten.  Dieser  Pass  hat  anch 
historisches  Interesse;  Calvin  entzog  sich  auf  ihm  im  Juiue  1541  den 
Veridignngen  in  Aosta.  Das  Ersteigen  dieses  Col  ist  wohl  langwierig  und 
einfilrmig,  aber  kemeswegs  beschweriich.  Wunderroll  ist  der  ffiick,  den 
nan  von  der  üulie  nacii  Italien  geniesst.  Vom  Gipfel  des  Col  sieht 
sich  der  Wanderer,  der  nach  YalpelUne  seinen  Weg  nimmt,  nach  einem 
Vanehe  von  wenigen  Stunden  aus  jenen  ernsten,  stiUen  Regionen  ewigen 
Schnees  und  starren  Eises  in  die  üppigen  Reite  eines  italleniscbea  Klimas 
versetzt. 

XV.  From  Valpelline  to  Bvolena  by  the  Col  de  CoUon.  —  Freund- « 
lieber  Enpfang  wurde  den  Wanderern  in  Valpelline  so  TheO.  Bald  fand 

«ch  auch  ein  tüchtiger  Fuhrer,  der  sie^  nach  £yu1cq«  geleiten  suUte.  — 

Digitized  by  Google 


56S  ForibMi  travtb  ttiMgli  «ke  Alyi. 

Vom  Dorfe  Valpelline  wurde  erst  spater  als  gewöblieli  •vfjpilirockeo,  4t 
keine  starke  Tagreise  zu  machen  war.  Das  tiudiste  Dorf  ist  Biona  — 
das  UW»  TOB  «iiiig«r  Bedeutmig  in  dieeen  Tbale.  Nadi  dm  Dorfe 
Beiml  sieh  audk  dieser  Theil  des  TMes.  Bioae  liegt,  nack  den  Beoteci- 
toogen  Studers,  5^15  Fuss  Uber  dem  Heere.  In  den,  noch  weiter 
oben  im  Tbale  gelegenen  Hatten  von  Prarayon  den  Jeenten  von 
Aoita  angekdrig«  ^  tollte  ttbomacktel  werden.   Anck  boten  dieaelben 

ein  ganz  erträgliches  >'achlqu8rtier.  Am  folgenden  Morgen  wurde  der 
Weg  oack  dem  Col  de  Collen  angetreten.  Alle  Karten  entballen  m 
Betraff  diefcr  Gegenden  viele  VnrickÜgknilen;  aw  den,  dem  Werko  kei- 
gegebenen  topographischen  Skizzen,  so  wie  aw  der  kleinett  Karte  kann 
sich  der  Leser  indess  sehr  leicht  zurecht  finden.  Nach  dreistündiger 
Wandemng  wurde  die  Spitae  des  Coi  erreicht  Sie  liegt  10,333  ¥m 
Uber  4ani  Meere  nnd  gewikrt  eine  kerrikshe  Ansiiekt  Beim  HerakitaH 
gen  vom  Col  erblickten  Forbes  und  seine  Gefährten,  gerade  anter  den 
Abstfirtaen  des  Moni  CoUon  den  Leichnam  einea  Mannes,  der  kier  wakr* 
ffekainliek  vom  Btnrme  flkerraiekt,  euian  nnerwarleten  leknallen  Tod  go» 
funden  hatte.  Das  ZusammentrelTen  unserer  Reisenden  mit  diesem  Todtea 
Übte  eine  eigenthumliche  Wirkung  aus;  sie  schienen  die  Oede  und  £»tiUe 
der  sie  umgebenden  Nator  doppelt  an  fttklen.  CSeich  iknen  kalte  dnr 
Unglttcklieke  m  voller  Kraft  jenen  Ort  ketreten;  aber  nimmer  aollte  er 
znm  heimischen  Heerde  zurückiiehren ,  ein  frühes  eisiges  Gral»  ward  sein 
Looi.  Sekwelgend  setaten  die  Wander«r  ikren  Weg  fort,  jeder  lüg 
seinen  Gedanken  nack.  —  Den  kttchsten  Theil  dee  de llieken  Zweigef 
vom  Eriii-TIiHl  nimmt  der  Gletscher  von  AroUa  ein.  Er  zeichnet  sich 
durch  grosse  Länge  aus.  Weiter  unten  im  Thal  liegen  die  Hotten  von 
Arolla.   Von  dort  gelangten  die  Reisenden  bald  nach  Bvolena. 

XVI.  Prom  Evolena  in  Ihe  valley  of  Erin  to  Zermalt  in  the  vallcy 
of  St.  ^lColas,  by  the  glaciers  of  Ferpecle  and  Zmutt.  —  F  o  r  h  e  s  war 
schon  dnrck  S  tu  der  daranf  vorbereitet  worden,  dais  ihnen  nicbl  die 
beste  Unterkunft  in  Tkeil  werden  würde;  aber  die  ranke  Wiikfichkeit 
übertraf  aUe  Erwartungen.  Nach  einer  schlecht  zugebrachten  Nacht  sagte 
Btttder  am  andern  Morgen  Forbes  Lebewohl,  um  dnrck  das  Yal 
d^'Anniviers  nack  Zermatt  an  geken,  wo  sie  wieder  xusammenlreffen 
wollten. —  Die  Thältr  uai  Evolena  sind  nur  wenig  bekannt.  Saussure 
erwähnt  ihrer  gar  nicht^  und  Bourrit  nnr  so  obenhin,  dass  es  Imt 

Digitized  by  Google 


roAM,  Innptlt  ttvoi^     Alpi.  M 

Bcheinl,  er  sei  gar  nicht  in  Evolena  gewesen.  Nur  in  zwei  netteren 
Werken  von  Frübei  und  £ageiliardt,  die  beide  im  Jahre  1840 
«ncUeBeB,  Iii  n»  Jenen  Gegmden  die  Rede;  darin  konunen  aber  alle 
Nachrichten  überein,  dass  in  Evolena  eme  äusseret  schlechte,  so  zu  .«a- 
gen  gar  keine  Unterkunft  m  linden  seL  —  Die  Tliiier,  von  welchen 
die  Bede  war,  Gegen  swiaehen  der  ^roaaen  Alpenkette  nnd  dem  Rhtae- 
Thal;  das  von  Erin  ist  das  bedeutendste  unter  ihnen.  Mancher  Kei- 
lende kommt  wohl  an  die«en  Thilern  vorbei ,  ohne  ihr  Vorhandemeia 
n  ahnen,  da  ihre  Oeftrangen  so  klein  und  nnseheinbar  sind.  IMe  Thiler 
beginnen  ß-leichsam  im  Anipresichi  von  drei  vielbesuchten  Orten  —  Sierre, 
Sion  und  lourtemagne,  und  xwar  in  folgender  Ordnung  ihrer  Grösse  nnd 
Bedentog  nach:  das  Thal  von  Erin  oder  Harens  ^ringer-Tbal};  das 
Thal  von  Anniviers  f  Einfisch  -  Thal)  und  jenes  von  Tourlcmagae  (^Tart- 
man-Tbar).  Das  Ttiai  von  £nn  tbeüt  sich  in  awei  Arme,  das  von  £rin 
nnd  HMmence,  die  beide  mit  grossen  Gletschern  endigen,  nXodiek  die 

Gletscher  von  Ferpöcle,  Arolla  nnd  Lenaret.  Das  Thal  voii  Anniviers 
theilt  lieh  in  die  von  Torrent  und  Zinal,  mit  den  Gletschern  gleichen 
Nimeni.  Dns  Thal  von  Toorlemagae  ist  mir  in  Sommer  bewohnt;  es 
endigt  mit  einem  Gletscher,  der  am  Fusse  des  Weisshornes  liegt.  —  Der 
Mangel  an  fiaum  gestattet  uns  nicht,  Forbes  auch  auf  seiner  beschwer-, 
beben  Wanderong  ni  begleiten;  wnr  wollen  U^mt  wieder  mit  ihm  in 

Zermatt  insammentreffen,  dessen  ümgehuagea  nicht  ohne  Interesse  sind. 

XVIL  The  environs  of  ZermatL  —  2ennatt  liegt  acht  Stunden 
TOB  Visp  im  Bbtee-Tbal,  nnd  anderthalb  Standen  Ton  Stalden,  wo  dio 
^Ibiler  von  Saas  und  St.  Nicolas  sich  trennen.  Drei,  Gletscher  einschlie- 
siende  Ibaier  vereinigen  sich  unfern  Zermatt  —  piemonteiiisch  Fraborgne 
ganamt.  As  dor  SpHte  des  Bauptthaks  flndet  sidi  der  groiie  Gletseher 
des  Monte  Rosa,  auch  Gomer  -  Gletscher,  oder  der  von  Zermatt  genannt; 
das  Ostlicb  gelegene  Thal  euthäit  den  Gletscher  von  Fmdelen»  der  vom 
Saaigrat  kembkommt,  m  westUehent  recbta»  tat  der  Ciletseher  von  ZmntL 
— -  Der  Verf.  theilt  uns  hier  eine  Skizze  der  Geologie  jene»  Theiles  der 
Alpen  mit,  auf  welche  wir  etwas  nüher  eingehen  wollen.  Der  Granit 
geht  nur  hie  md  da  an  Tage«  verschiedene  Gesteine  mit  welchen  er  in 
BerOhning  tritt,  verändernd;  er  bildet  eher  eine  Reihe  mannigfacher  Mit- 
telpunkte, als  lange  firhebungs-Linien.  Auch  findet  bisweilen  ein  secnn«' 
dim  odsr  parallalea' flarvorbreeken  foo  Ctaiit  statt,  so  dass  dio  Eetto 
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BWei,  ja  sogar  drei  Axen  so  haben  scheint.    Dies  ist  z.  B.  an  den  Ai- 

guilles  rouges,  unfern  Chamouni,  der  Fall.    Deut   Blanche  wird  voa 

I 

Siuder  ali  ein  gnuiitifch«r  Mittelponlil  «igefUirt.  Du  Stoctton  iil 
wahneheinlieh  m  Schiefer  iiifanuneiifeeelit.    Wenn  auch  die  Sduefer- 

Gebüde  i^eldspaih  eutlialU;n  und  oft  mit  dem  Granit  in  Berührung  treten 
kOwMB  lie  doch  keiaeawegy  ala  die  Bepriaenlanten  der  Chieisi-ForMtm 
anderer  Linder  betrachtet  werden.  Nach  minertloiriichen  MerloBaleK  ■! 
wohl  eine  Srliriduug  dieser  Gesleinc  möglich.  Fs  sind  quargige,  iLalkige, 
Gümmer  -  führende  Gebilde;  mitunter  enthalten  aie  Serpentin.  Die  FnriMn 
bieten  oll  den  Haupt -Leitfaden  inui  Untenchiede.  IHe  niineralogtsclien 
^hilderangen,  welche  wir  San^sare  (voyages,  $.  2242}  über  die!>co 
TheÜ  der  Alpen  vt  jdunken,  i>ind  btlir  klar  und  genau,  nur  Min  unglück- 
licher Yersach,  die  Felaarlen  nach  ihren  AltersverhAllnisaen  ra  ordnen» 
nnss  dabei  ttbereehen  werden.  —  Der  höchste  Theil  des  Nonle  Rosa 
besteht,  uach  Handstücken  die  Z  u  m  s  t  e  i  n  vom  ietsteo,  ihm  zugaugiicheo 
Punkte  mitbrachte,  ans  Glimmerschiefer ^  das  ganie  System  des  Honto 
Rost  fkttt  gegen  Osten  ein.  Die  ersten  krystaHmisehen  Gebilde  indel 
man  am  Tizzo  ßianco  (oberhalb  Macugn;i;,u.  Das  relative  Alter  dieser 
Gesteine  ist  sehr  problematisch.  Schwierig  ist  die  Trennung  zwischen 
primiliven  Gebilden  (Gneiss,  GUmmerschiefer)  und  Gesteinen  Ton  ihnln 
ehern  mineralogischen  Chiracter,  die  man  allmShlig  kq  Schichten  verfolgen 
kann,  die  der  Liasfurniation  angeltürigc  Versteinerungen  enthalten.  Das 
Alter  der  Feldspath-  und  Gliaunerschiefer- Gebilde  nusier  Ange  gesetit, 
fasst  S  tu  der  die  grttniiehen  und  schwanen  Schiefer  imter  dem  aHg»- 
meiucn  INameu  „Mysch"  zusammen,  eine  in  der  Schweiz  weit  ausge- 
dehnte Formation,  deren  Lagerungs- Yeihilitniase  und  wenige  Venteine- 
rungen  kein  bestumntes  Vrtheil  gestalten.  —  Ausserdem  ist  die  Gegmid 

von  Zcrmalt  reich  an  einfachen  Mineralien.  Unter  diesen  verdient  be- 
ionders  der  Pennin,  der  in  schöneu  Krystallen  in  Talkschiefer  vorkommt, 
genannt  in  werden;  femer  Ihiden  sieh  am  Gletseber  von  Findeten  lürf- 
stalle  von  Disthen,  Nagneteisen  und  Grpnnat. 

XVUi.  From  Zermalt  lo  Gressonay  by  the  Col  of  Mont  Cervin. — 
Der  Gol  des  Hont  Gervin  besteht  aus  Gneiis.  Man  tiUft  auf  demaetbcn 
noch  Spuren  rohcy*  Festungswerke,  die  wohl  vor  dreihnndert  Jahren, 
oder  noch  froher  vun  den  Einwohnern  von  Ao&la  gegen  die  Eiafalle 
lier  Waliiser  eniiAtet  wurden.    Es  macht  einen  eigenthttmlifhen  «ad 


Digitized  by  Google 


FciriMt,  «nifilt  tkiMgh  tlid  AIpf»  M 

fctiMiPggi  wgmlneB  Budnwit,  m  $MMt  IM»  —  10,938  eBgünA» 

Fuss  Qber  dem  Heere  —  noch  Befestigungen  zu  treffen.  Schon  der 
frone  Alpenfiorscher  Sanssuro  sagt  darüber:  ^Ce  sont  vraisembiement 
le*  oamgfli  da  fortiflcitiOD  les  pluf  ^lev^a  de  ootre  jplao^te,  'Mäm 
pompni  ftiot  il  ip»  Im  hommäi  n^aient  drigd  d«M  cea  hanle^  regioiii 
uu  ouvrage  .anssi  durable  que  pour  y  laisser  un  moriument  de  leur  haine 
al  da  leur  panioiii  deatradife«.^  —  Von  dar  Spitse  des  Col  wandeitan 
Forbai  owl  Studar       dar  skii  voa  Viip  wieder  aiiigaftudaR  lulle 

— -  laug.stim  iibci'  Hrcuil  liiiiab  nach  dem  Dörfrhen  des  Val  Tuurnaiicho. 
Da»  weiter  unten  gelegene  Dörfchen  bot  mit  setoeu  freundlichen  Umge-^ 
baagen  muaran  ReiseDden  einaD  rechlan  grailan  GegeiisBU  nil  jener 
w9daii  Natur,  die  aia  bisher  angeben  hatte.  Fichten  krönen  die  Höben 
und  anmuthig  schauen  die  liutteii  uod  dtr  Kirchthurm  von  ächt  itakani;» 
schom  CSeschaack  awischan  .KusshäumeB  harror.  In  Gr^sonay  ireMte« 
«cb  Stader  nnd  Forbes  wieder;  jener  ging  Über  den  Col  de  Val 
Dobbia,  dieser  blieb  noch  zurück,  um  deu  Lys-Glebcher  einer  nähcten 
Ufltamduuig  sa  unterwerfen. 

XDL  Gressonay.  Honte  Rosa.  Das  Thal  von  Gressonay  aidi 
Lys-Thal  genannt,  dessen  Uauptort  Gressonay  heisst  —  ist  enge  und 
bergig.  Aber  dieser  Umstand  i.sl  für  die  Thaier  die  vom  Monte  üosa 
aadittfeii»  charaeterisftiscb ;  sie  bilden  mehr  SpaitaB,  als  sich  versweigeiida 
Arme  von  eniiger  Aasdehmmg.  Der  nicht  weit  gelc-üiie  Lys-Gldscher 
liebt  mh  seil  dem  Jahre  IbSO  fortwärend  zurUck;  er  hal  einen  leeren 
laom  hiBter  sich  gelissen  von  einer  Quadrat -Meile  Umfang,  dorch  die 
loilne  scharf  abgaauiktw  Der  Gletscher  selbst  ist  ans  awei  Strttnien 
zusamnieüiiresetzt,  die  von  zwei  Seiten  dci  debirgcs  herabglciten.  Die 
Baader -Str^ftor  neigte  sich  ausgeseichuct  entwickelt.  —  Die  Moränen 
dis  Lyi»Glefsdieri  bestehen  nnr  ans  Gneiss  uadSyneit;  von  dem«  wcMcr 
ntfcn  so  häufigen,  grünen  Schiefer  nnd  Serpentin  findet  man  keine  Spur. 
Die  schwierige  Frage  über  die  eiguniüche  Höht  des  Moule  Rosa  wurde 
«St  dvch  das  Werk  von  Welden's  entschieden.  Sanssure  hatia 
früher  2430  Toisen,  oder  15,540  englische  Fuss  gefhnden.  Br  hftte  aber  - 
nicht  den  Gipfel  erstiegen,  sondern  den  dritlii ochsten  Punkt,  Zunislein-älpihse 
genannt.  Nach  spiteren  nnd  genanerea  Beobachtongen  ist  selbst  der 
hikhste  Pnnht  viel  modriger^  er  misst  nur  15,158  englische  Fnss.  Der 
Maate  Bosa  ist  mehr  eine  Vereinigung  emiger  liergkcUcu  ub  eiu  ein- 
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lind  die  höchsten  Punkte ;  der  Vereinit^ungs  -  Pimkl  ist  ein  sehr  wichtiger, 
aber  fticht  der  höchste.    Von  der  itaUenischen  Seite  gesehen  ist  er  der 
deodifMe»  nach  to»  Wefden  die  „Signilkiippe^  femimt:  in  der  Büke 
igt  es  der  vierte  Pankt ;  die  drei  MbeBen  liefen  alle  omdltelbar  aOrdM 
von  deavelben.    Der  erste  unter  ihnen  ist  der  höchste,  weicher  bis  jetil 
enHegett  worden;  er  flihrl  den  Nanen  Q&mfleiMpilie*^  und  wvde  ir- 
riger Weiie  von  Saviiare  ftr  die  hdehfte  Spüae  gdMlteo.  Ihm 
fölgt  der  eigentliche  Gipfel,  ein  scharfer  Felsobelisk,  den  man  vom  Honte 
Moro  oderCold'£riji  recht  dentlieii  «ehl;  er  heissl  ,,die  höchste Spitse,*^ 
jmA  wurde  aoeh  nie  enMiegen.   Der  aweühöehste  *  wird  dai  ^Nordend* 
gcnaimt.  ' —  Die  wichtigsten  AutschlUsse  über  die  Topographie  des  Monte 
fiofa  verdaiüunt  wir  Vincent  und  Z  u  m  s  t  c  i  n ;  ersterer  ist  der  frühere, 
der  andere,  der  beharrfiehere  vnd  gltteklichere  Brfoneher.   Die  Bnlei* 
'  gting  eioet  der  niedrigrten  Gipfel,  naeh  ihm  aeeh  benennt,  fand  im  An- 
gast  des  Jahres  1819  durch  Vincent  statu    Einen  Anderen  Versuch 
mlaniahm  Znmitein  im  Jahre  1820t  er  hatte  einen  Ingeniear  von 
dir  Tnriner  Aeademie  bei  sich)  aber  der  Hann,  an  dergleichen  Ansiren» 
guogen  nicht  gewuUut  oder  erfreut,   liess  Z ums t ein  im  Anfang  im 
Stiche  und  er  vermochte  die  Messungen  nicht  allein  ausufUuen.  Der 
Ttg  hatln  sich  bereite  sehr  geneigt  eis  Znmslein  nnl  sehwn  Beglel- 
tem,^  worunter  auch  der  ängstliche  Ingenieur,  erst  am  Fasse  der  höheren 
Gipfel  anlangte.  Mit  bewunderungswürdigem  Muthe  ent.^chloss  sich  Zqbi- 
itein  in  einer  fiisspille,  in  einer  Höhe  von  13,999  englisehen  fwum 
Uber  dem  Heere,  die  Nacht  snanbringen  —  wM  die  bedenlendsle  OHw 
in   welcher  ein  Mensch  in  Europa  eine   Nacht  verlebt.    Am  andern 
Ibirgen  wurde  die  «»Zumstein-Spitse^  ohne  alle  Schwierigiceit  ermiahl. 
Aber  die  Gelegenheit,  Beobachtungen  m  machen,  wurde  versttmnt;  bis 
der  stets  zo^-cnidc  Ing-enieur  anlangte,  halte  sich  der  Himmel  mit  Wol- 
ken umsogea;  man  musste  unveirichteter  Sache  wieder  absieheA  ^  dm 
itele  Iioos,  wenn  man  die  Gunst,  des  Augenblicks  nkht  in  ergreifai 
weiss.   Zumute  in  wiederholte  später  seineu  Versuch,  der  über  kein» 
glücklichere  Resultate  hatte. 

XX.   Tour  of  Monte  Bosn  eondndet  —  from  Grecsonay  to  Viip^ 
bf  Macugnaga  and  Mont  Moro.  —  Nach  henlichem  MiewoU  von  dsm 
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Inge  nach  dem  Lys - GleUcher  gewesen  war,  verlies«  derselbe  am  fol- 
füte  Mofg«tt  Bidfol,  Ol  liW  den  Col  dXNlea  moIi  AlagM  ne  Smmh 
Thal  zo  gehen.    Auf  den  Col  kann  Man  eilweder  ynm  L«  MM  odir 
von  Staial,  oder  aiick  vom  Lys  -  Gletscher  gelangen.    Der  Col  ist  sehr 
wild,  m  iacidg«i,  ictoetbedeekteii  fdMM  wumamg9uM\  9othfß 
entieg  ihn  in  zwei  Stunden  und  fand  ihn  9758^  ¥m  «bor  de«  Meert 
gelegen.    Vom  Col  herahgebend  nach  Alagna  genioMl  man  eine  herr» 
Me  Awdit  Meh  OitM,  «nf  den  iigo  Maggiore  md.di«  jewciligafc  . 
Berge.   Alagna  hat  eine  reizende  Lage^  ist  aber  «bi  idv  amer  Ort; 
es  hat  kein  Gasthaus ,  wesshalb  imsar  Verf.  nach  Ri?a  gehen  ninste,  Hfd, 
«  mr  IKtlags  aidaigte,  aber  dmh  «ui  ferehtbares  6«wittar  bis  im 
folgenden  Morgen  zurttckgehalten  wnrde.    Tndess  hatte  es  gala*Folge&; 
der  Wind  änderte  «ich,  and  das  Wetter  wurde  sehr  günstig.  Eigea- 
iMiGb  isl  dia  TbalMMihe,  dass  ia  Jaian  Tbale  dar  Nordireit-  «d 
Kordnordwest- Wind  gute  Witterung  bringt,  und  der  Oslwiad,  der  in 
der  Schweiz  (so  z.  6.  hü  Courmayeur}  trocken,  hier  feucht  ist.  Dasselba 
mQ  aaab  n  TMi  alatlMMi.  —  Mit  Ttagafanbrnoh  verliaff  Porbea 
Xiva,  vn  nach  dem  Turlo-Pass  zu  gehen.    Er  kam  nach  kurser  Wm* 
deruBg  in  der  Nähe  der  Goldgruben  vorbei,  welche  Eigenthun  der  sar- 
dinioheft  Regiannig  iM;  die  Chrnban  von  Partiwia  iai  Auaslai-TM 
tiad  wohl  die  bedeutendsten.    Ueberhaupt  ist  das  Anzaska-Thal  (wn 
Seiienthiil  des  von  Ossok}  durch  geologisclie  Fbäoomene  nicht  unwichtig« 
[Wir  baaMien  dnnh  Ebel  Naahriebtaii  Uber  dai  Vetfro— aa  daaGoMea. 
Dasselbe  findet  sich  eingesprengt  in  Quarz  und  Eisenkies,  welche  bald 
Graaü,  bald  Gaeiss  gangfömig  durchsatsea.  £s  gab  eine  Za^t,  wo  in  der 
Gagand  vos  Paatarem  aflen  tiwr  1000  Mauebaa  m  des  dettigen  Md-  • 
minen  arbeiteten.     Die  Bewohner  jenes  Thaies   sollen  oft  durch  ganz 
eigeafchttmUche  Jyrsciieiiiiuigen  im  Aufsucbea  neuer  Erzgange  geleitei  wor-» 
den  saiB.    Bei  dnkafai  Gewitleniiciitaa  gaben  de  Aohl,  eb  aie  ingead« 

wo  kleine  Flt^mmchen  oder  Funkeu  aufsprühen  ^ahen,  merkten  sich  dann 
den  Ort,  uod  uatersachtea  am  folgeeden  Tag  die  Stelle  v  fanden  sie  ler- 
setite  fibankieie,  lo  waren  ihre  ReAiangen  erflillt  Die  CtoscUdtte  die- 
ser Cioldljergwerkc   geht  vvejt   zurück.    Plinius  erz.ahlL  uns,  dass  der 

Seaat  durcli  eiaen  Bescbluss  befehlen,  dass  nicht  mehr  als  5000  Solaven 
n  dieieo  Beffweiken  mMlen  teilten»  damit  die  Zaibier  niebl  m  reick 

/ 
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wflrden,  imd  iw  Prais  def  Ck>ldes  zu  uHd  fallen  m^dite.]  Der  Coi 
Tvli^  wird  VM  iUmi  Aj^owMmdoB  tlv  6iMf  dflf  iinlldMHMQif  olbglaMh 
ungefiiMiBtitai,  Fiite  boMkbnL  EiM  iMient  wfld»,  rwMBliiQhe 
h^Uir  ist  aul  diesem  Col;  schroffe,  phantastttolie  Felageslallea  sieig^en 
ÜhB  M^or.  Variiea  iMMi  gfuiUitigMi  Gaein,  itwii  Cliiniiiiiiiiifii 
mit  lehtaM  T^iiwiliu  ITifitiBiiii  nS  iefawr  Wandmng  ttber  dea  CoL-» 
^'achmlttugs  gelaugte  er  nach  Macnfirnaga,  eineni  freundljcficn  Ort,  wo  er 
mmk  gute  Awfnah—  Iwd.  Die  Uerrliciikieil  dea  lolgendea  Morgen«  be- 
«iHHBto  Forbns  einen  AttAif  naiah  deife  Hrngnafi-GlelMber  in  nn» 
tmeliineii.  Die  Strootur  dieses  Gletschera  seigt  sich  yellkonnMn  nonaal 
Das  Glik>ch«r^£is  isi  mit  Schnee  -  Lagen  bedeckt;  e$  ist  offenbar,  daif 
dir  lehnen  von  Lawinen  «batanunt,  die  von  den  atcilen  Abhingen  dna 
Ibnie  Rom  bmbdonnem.  flamsnre  bwnoi'kt  nncb,  daaa  Inwinen  cino 
der  hüuflgsiea  ^ailr^Jlgsqueliea  von  GleUchern  seyea — was  aber  von  Yie- 
lan  vefwofiin  werde.  Dar  Odaehar  von  Mtongnngn  der  eneb  Hai* 
lieber  Qelaaher  oder  Monte  Boen  oder  Anee^Oelaaber  genennt  wM» 

schemt  noch  deDsclben  Umt^aiig  zu  besitzen,  wie  trüber  und  zieht  sich 
nicbi  «irttck  wie  der  von  Lys.  — *  Der  Pass  vom  Monte  Moro  ist  emer 
der  begnanifan  in  der  groaaen  Eelte  der  Alpen  iwiacben  deei  fiifion 
und  St  Bernhard,  wenn  auch  keine  Mankbiere  anf  denHoDian  nulgeMfC 
werden  können,  was  aber  im  fünfzehnten  und  sechsaehnien  Jahrhunderlc 
iar  FnU  gewesen  aeni  aolL  Der  Oipfel  dea  Monte  Höre  liegl  9,641 
Fma  «ber  dem  Meere;  der  Weg  von  denselben  naeb  Sana  binab  in 
nicht  im  geringsten  schwierig.  Forbes  erwähnt  hier  der  irr- 
ttlnttTf  welttbe  die  Merten  Jener  Oegonden  enibniten.  Wir  woikn  ner 
ebdgn  Beispiele  enftbren;  anf  der  ^  aoMl  m  vieler  letiebnng  tral^ 
lieben  —  Karte  von  Welduas  ist  von  dem  ^^ro^seii  Gomer-Gtetsebar 
in  der  doch  taicbt  Mgänglicban  Gegend  von  Zermatt  nur  der  I^ame  vor- 
bnndea;  der  Biffri  nnd  «aetapber  von  tartt  Mden  gilndick  Anf  einer 
schönen  Karle  des  Siniplon  ist  an  der  Stelle  dea  ariicbtifen  Qetacbma 
V4MI  Maeugnaga  ein  grosser  See.  Auch  in  die  neno  sardinische  Karte 
ImImb  lieb  Mnigtebe  FeUer  eMgeeebbcben;  biw  brt  nMi  an  die  SteUe 
einei  Caetacbera  eni  Dorf  bw  geplMnl,  dort  euMn  See  erdiebtel,  n.  i.  w. 
Die  beste  Karle  über  diese  Gegenden  ial  noch  die,  zu  dem  im  Jahre  1840 
enebienenen  Woffce  «Natn^ebddemng«t^  Siltenillge  nnd  wisaenacbaBbcbe 
BeaMrianigen  mm  den  bdcbilei  Sebweiier- Alpen,  beeondeit  In  8ld- 
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FoiiMi,  inar«|i  thnniii  ^  Alpi.  i» 

Wdl»  «ftd  Gfüibiüidta»''  Toa  Epfelhardt  M  «iMI  liwiit 
lidi  im»  8MA  uf  dw  im  Jahrgänge  1840  4km  mmm  iUfciHMW 
Anzeige  im  verweuea.  —  Auf  dem  Herabwege  vom  Mo&le  Moro  nadi 
Saat  lam  Forbea  aa  nahrem  GlatfclMni  vofbai,  aatar  wetahaa  4ar 
voa  AUaleiB  dar  wiclifigata  iaL   Er  aialU  aich  anl  aaiaar  Mariaa 

ganze,  liier  sehr  engt  Th<il^  (iiirch  Aufdamnieii  der  Moräne  gegeo 
dea  ötrofli  enteeät  der  Uataiark-^ie.  Die  Moraaea  des  AUalein -.Glakr 
Mbara  aiad  nedi  dnr^  daa  Unataad  ialerawaiil,  da»  ai«  JUttaka 
Gabbro  enUtalUm.  Diese  Felsart  wird  an  mehreren  Oiiea  ia  der  Sehweia 
lose  geluoden,  aber  sämmtliclie  JÜruokütUcke  äUimnen  von  dieser  Stelle. 
Sia  wardaa  darch  daa  GlelaciMr  voa  Jaaaa  aaarita^barea  WMaa  4m 
Saaigralea  aul  hemater  gebraehl,  da»  neb  hier  la  eiaar  Höhe  rm  I5,0QQ 
Fuss  erhebt.  Auätchend  wird  wolü  der  (leolog  (jeütein  nie  treffeu. 
Hier  eadigea  die  Waadaraagea  aaaaraa  Varfaaaera;  auf  dieier  talalaa 
hatte  er,  aeit  er  vor  drei  Wodwa  Onitoea'  vertaaaeai  haiaea  Wag  ha» 

Uelen,  aui'  dem  em  W  aiden  liullc  fahren  könnea. 

XXL  Aa  aUempt  lo  explaiu  Ihe  leadiug  pbenomeoa  of  glaciers.  — ^ 
l>ia  Baaaltata,  aa.  welehea  Porbaa  darah  aaiaa  Uatenaahaagaii  aaf  daa 
Eismeere  Yoa  Ghaaioiiiii  gelangte  und  tte  In  dea  Gap.  VI,  VD  aad  VDI 
BÜtgetheili  sind,  werden  hier  nochmals  zusammengefaMvL,  die  widitig:»teB 
SawOffe  gagea  di«  ,»AaidehaaBg*'  aad  ^«laeh- Theorie*'  aagaßttirt,  wtd  - 
dea  Yeifitfaera  eigene  Theorie  aa^aateUt  Sie  haiaat:  der  Crlelaeher 
ist  eiae  anvoiikommene,  zähe  Flüssigkeit,  die  sich  auf 
Abhiagea  voa  gewiaaer  Neigung  durch  dea  gegeaafili- 
gaa  Draek  ikrar  Tkaile  karabbawagk  Die  traffanden  uadaaa* 
führlichen  Gründe,  welche  Forhe:>  zu  Gunsten  seiner  Theorie  spre- 
chen lüast,  tragen  den  Stempel  grosser  Wahrbeii  in  bich.  Wenn  auch, 
«kStader  benMrkl«^  die  Caalacliar- Frag»  aichl  abgcaehloaaen  wnrde, 
aa  ial  doch  wiadar  aia  groaaer  Sckritt  ai  aaaerer  Kaaalaiw  aber  daa 
geheimnisivoUe  Wirken  jener  räthselhaltea  Gletscberwelt  gemacht  worden. 
Aaüi  die  laatkiaea  aad  aaaigeantttafea  BaaMlhuagaa  voa  Forkea  habaft 
hareita  ihm  adiftaalea  Loha  erhaliea;  aeia  Werk  iat  vargiiffni  aad  wird 
im  l.nui^  diebed  Sommers  min  iNcue  (^obgleich  ganz  unverändert,  wie 
wir  durch  daa  vrürdigaa  Verfhaaer  wisaea^  erachaineB.  Weaa  anck  daa 
Strebaa,  m  dia  Myalariaa  jeaar  Biamaaeft  tiefer  anaadriagi»,  Vialaa  ein 
frockt»  und  freudelose»  diiukea  ^urlle,  so  wird  docii  dem  g^treicheu 
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Edinbnrgber  Physiker  feu  eigene!  Bewiuttoein  Mgen ,  diss  wenigste» 
ein  TM  eme  lewfcwgci  tMitaal;  er  adbit  wird  nch  oi  Mm 
AaHmt  aar  die  Firage  geben  kflnnen,  die  imer  griMer  DicMer,  Gdäie, 
in  einem  seiner  unsterblichen  Werke  stellt:  „Sage  mir  was  dn  an  dieaen 

kallen  nnd  atmn  UebhahefeieB  geilniden  haal?^  

INe  AiMlaltiuig  dee  Werina  iil  eine  aelur  gUuende  nnd  gmrhmmk^ 
ToUe.  Ausser  vielen  schdnen^  in  den  Text  eingedruckten  Holuchnitten  eot- 
liiU  danelhe  noeh:  eine  kteiae  (Reiae-j  Karle  der  Fenninen -Kelte  dar 
Afpea,  nnd  eine  groaae  Karle  ym  Bhawer  hm  dnoNrnnL  PeiMr  aenn 
Uthographieen:  1^  Gletscher -Tisch  anf  dem  Eismeer;  8^  Ansicht  von 
ChamouBi  von  Charmoa  aus;  3}  Berührung  von  iüs  und  Gestein  am 
Angle  nnfBfn  dea  Bimeens;  4}  CHelaeher  von  Ln  Brenvn,  n  der  AUde 
Minche,  ▼en  Bnlr^rae  nna  geaalien;  5)  Stamelnr  dea  Oelidiera  Yom  La 
Brenva^  6}  Mont  CoUon,  Gletscher  von  AroUa  und  £rio-Tha1;  7^  Moat 
Cervin  von  RüBlberg  nniBni  'dea  Monle  Roan  geaehen;  8}  Monle  Roan 
fon  Alagna  geaebcn  nnd  9)  Gleicher  iweiler  Ordnnng  bei  Hneognaga. 
>och  begleiten  das  Werk  vier  Tafeln  mit  topographischen  Skixzen,  welche 
den  YenlAndniaa  in  vielen  FttUeo  sehr  »i  Ulttfe  können:  Q  Gletacbar 
von  Ifiage  md  ton  Ln  Brenmi  B)  Ibigiebangett  von  Gonmayenr  md 
CBelaeber  von  Argenti^re;  3)  Col  de  Fen#tres,  CÖl  de  Colkm  md  Gel 
d'Knn  nnd  4}  Gletscher  von  Macugnaga  und  AUalein.  —  Die  Aaafah- 
mg  der  naiilen  Tafeln»  to  wie  Dmek  nnd  Fa^  aind  mtrefflieh. 

  0.  ZeqwItordL 

Jth^  Zinemii;  or,  n»  m€eom»t  of  lA#  0fp$i9$  of  8pmi»f  müh 
M  oriffimmi  eoiUelian  of  Ibetr  aon^f  mmd  poetry,  m»4 
a  eopious  dictionary  of  their  ianguage.  By  George 
Borrow.  Im  Ino  90tmm€$,  Tkird  ediiion,  London:  Jok» 
MMrruf.  f843,  8.^  d,  k  ^Bio  ZineaUj  oder  Nmekriehiom 
über  die  Ztgeuner  Spanien' s  nehsi  einer  Original^ 
Mmmmlunp  ihrer  Lieder  und  Dichtungen  und  etnem  in» 
kuUereiehen  WMerbueh  ihrer  Spraehe,  V.  Gl  Bomn*^ 
2  Bände;  dritte  Auigabe.  London,  Mmrrag.  iS43.  S. 

Seti  den  biatoriacben  Venocbe  Grellnanna  Aber  die  Zigeuner 
(Göttiogea  1788  nnd  1787)  bl  kene  benetkenaweiibe  Foficbnng  ge» 
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schebeu,  um  den  Ursprung,  die  Siiteu  und  EigenthümlichkeÜea  jener  waa- 
dimditt,  jelii  ii«br  iimI  mehr  «ttflerbeBdM  VolkiHttuMr  anlMridma 
Sie  weifen  nmriranabar  meli  den  Orient,  neneollioli  Indien,  fein, 
hüllen  jedoch  ihre  ursprünglichen  Heimaths-  und  CuHunrerhältnisse  in  an- 
dorchdringlioiiee  J)Qnkel  ein,  welches  AhergUmben,  Gewohnheil  und  Vor» 
vthea  unterhalten.  Bs  bleibt  daher  ein  bedeutendes  Verdienst,  wenn  der 
oben  erwähnte  Enerländer  Iheils  aus  Wissbe^iei  ,  theils  ans  Eifer  für  die 
freihch  mebleus  fruchtlose  Verbreitung  der.  fiihei  jenen  rüthseliudlen 
VoOwtaMKtnRnssland,  Britannien,  Asien,  Dngar«,  vor  allein 
aber  Spanien,  anftncht,  die  Sprache  erlernt,  die  Sitten  und  Nei- 
gungen in  Guten  uud  Argen  beobr.chtet,  die  spärlich  vorhandenen 
Sagen,  Lieder,  Glaabena-  md  Wnnderftberlieferiiigei 
aaCuiehnet  nnd  diese  Brdergebnisse /fieOlfarigen,  aMe-  nnd  geAibnroBeB 
Verkehrs  der  OefTentUchkeit  übergibt  Herr  Borrow  weiss,  wie  auch 
s«n  Bncfa:  «Die  Bibel  in  Spanieft«'  (ihe  Bible  in  Spein.  3  Binde) 
aar  Jeder  Seite  lehrt,  in  sehen  mid  lu  hdren;  seine  fiewnndtheil  htfl 

gleichen  Selintt  mit  dem  Talent   des  Dar^teller's ;  san   feuriger  Sitin  für 

die  Verbreitiing  der  iieiügen  Schriften  entartet  Seiten  oder  nie  in  den 
slssfichen,  «nplndsaawn  Ton  vieler  evangelischer  lissioilre  nnd  m 
den  wilden,  fanatischen  Bifer  der  altrakatholisehen  Glanbensboien 
und  Propagandiiten.  Man  darf  desshalb  den  Urtheilea  nnd  Wahr- 
aehnnuigen  emes  so  gebildeten,  wanen,  kaltbltttig-beaonneneQ  nnd  weH- 
fcnndigen  Beisenden  auch  ui  literarisoh*historisehen  Dingen  woU 
vertrauen  und  den  Lesern  dieser  ßlülter  eine  kurze  Uebersicht  des  reichen,  , 
viatisch  amiehenden  Stoffes  eroffnen.  Manche  Abschnitte  desselben,  na- 
■entlicb  die  in  der  Zigeanernnndart  niediergelegten  Ertihlnn» 

gen,  Schwanke  und  Gesänge,  »eiche  der  ^'erfasser  inofifüchsl  treu 

iü>enet£t  hat,  würden  sich  in  Teutschen  Gewände  nicht  ^hel  aus- 
aehnen  nnd  den  Kreis  der  von  Herder  anerst  beachteten  Volker* 
stinnen  auf  zweeknüssige  Weise  erweitem.  —  Hinstchttich  des  Na- 
nien'*s  bemerkt  die  Enleitung,  — 49}  dass  er  in  Russland  Zig^üii, 
in  der  Tftrkey  nnd  Persien  Zingarri,  in  Teutschland  Zigenner,  in 
Frankreich  nach  den  ersten,  liingem  Wohnsits  Bohnen,  Bohdnieoa, 
in  England  Aegypter,  Egyptians,  Gypsies,  in  Spanien  Gitänos  (At" 
gypter,  Zincali  (die  Schwarten})  lantek  Denn  es  ghig  IHlh  der  Volks- 
gtonbe  am,  Jene  Praadlinge  hKtton  all  Strafe  flr  die  imgifilNho  All» 
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mhine  Josepli^s  mid  det  felVehteteii  Cbritlnskitdet  dw  Ffanii 
mistätea  Umherirreus  empfangen,  dem  ewigen  Jodeo  gleich.  DalUr 
lügen  battnml  der  Beieriselie  CieiGiiieiiliclireaier  Arentiiios  (Ab- 
Mlee  BeMMrofli.  I.  Vn.  p.  509.  ed.  Praieof  ^  Septem  enaonun  enüo  ex- 
piare  maiorum  delicta  impudenlissime  confingunt^^  Basler 
CtovMil  Wurstiseft,  weleker  deafeUmi  Zigemeraiytluu  vm  Jaiir  1422 
elidMiklitet  (S.  Md.)  taurtfidie  Abietlaiigeii  mA  Jedocb  nielil  iir- 
sprun^lich,  denn  das  Volk  selber  führte  iji  seiner  Sprache  den 
NaflMA:  j^Rommajiy''  d.  h.  die  Ehegenossen,  Üausleute  (jho  hos- 
biftdiy  IlOß  nuidee),  denen  Wnnel  Ron»  pL  Rone  den  Savucrtl  an- 
gehört (Borrow,  II,  103.  I,  3.)  end  wehrtcheiidkli  auf  die  enge 
VerbrUderong  der  gegen  alles  Fremde  verschlosgenen  Raste  iiin- 
'iniiL  fiben  diiun  denlet  die  von  den  Spanifclien  ZigeoaerB  bs- 
iHiilin  gebmclde  BeseieluMnig:  Zinetfi  d.  h.  die  Behwtrsen  d« 
Zend  oder  Indui:  denn  die  Worcel  calö,  caioro,  hOBbre  uegro, 
geMn  wiedNvm  de«  Sanaorit  ao  (Borrow,  II,  27,  im  WMeiiNmb 
dl»  ZigeaMr).   Viele  weitaN  Bpreehtottamer,  Jedoeb  Mit  Pere laeben» 

Sla  vischen  und  andern  Wortstümnien  versetzt,  manche  auf  den  B  u  d  d- 
badientt  beaUgUche  Bräuche,'  Vorstellungen  und  SitleJiEfige ,  s.  B.  die 
wibidbiite  ebeliebe  Treoa,  lyadioliwb  •  entimiiartiacbe  Roebtetlifeier 
^Borrow,  I,  CapiCef  7),  Meben-  vnd  WahrsagerkOnste ,  a.  s.  w. 
deoten  Indien  ab  arsprUngliche  Hetaiatb  an.  .Die  aasgewanderte 
Keile  aelber  moeble  gnm  uleBitebeii,  den  logebeifaenen  Unreinen  ^ 
Bnrren  Banker  —  angeboren,  ton  Sebacher,  Weiasagen,  Bledner- 
gewerb.  Tanzen,  Singen  and  Triegeo  leben,  ohne  pristerlich-mili- 
tiriacb-agrariaoben  Gbendrter.  Aebiticbe  Seelen  von  GanUem, 
Didben,  Taiehenipleieni  und  Wafamigem  bauen  nocb  jelat  unter  dem 
Namen  der  Sidi  Hamed  an  Muza.  Htm  Aros  und  Daru  Boshi- 
Fal  auf  hohen,  einsameu  Gebirgen  der  AlriJcaniacben  Barbarei,  wahr- 
aebenlieb  NaebbAnuniinge-der  ans  Spanien  in  das  Hnnrenland  ein- 
gewinderlen  Romnanya  oder  Zigeuner.  (Borrow  I,  Capitel  6.) 
Letztere  sind  nun  nach  der  gewöhiüiciieu  Ansicht  vor  den  wiidon,  ero- 
bernden Wetün  Tiaittr'i  dea  Mongolen  «na  der  Heimath  Indien 
ertwichen  (am  ISfB),  nnd  beben  aieb  ala  ebie  wendemde,  der  alten 
Lebensart  folgsame,  zahlreiche  Völkerschaft  über  S  ü d  -  Ii u b.s  1  u nd« 
Ungarn,  XontiobUnd, Bf enien, llelien^Frnnkroieb, fing- 
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Und  u.  s.  w.  allmSblig'  ausgebreitet.  So  unzweifelhaft  aber  die  Indi- 
»che  Abstammung  encheintf  weckt  deonocb  die  2eit  des  £reigaissei 
■lacke  Bedenkliehkeitea.  tar  Anlnielie  Ctesdiektidireiber  Arabiehtli 
■toiGeh  (pL  1450}  neldelt:  Tiniir  Me  loige  ror  den  Indisehen 
Feldxuge  durch  eioe  grausame  List  die  Häuptlinge  der  zu  S  a  m  e  r  c  a  n  d, 
den  Mongoliseheii  HoAagvr,  «ifenedeit«i  Ziiigarri  beeriiigl  md« 
fiok  dadoreh  Sfiekerheit  tar  daa  htfußgea  ünlrialmi  aad  Empömogeo  je- 
ner geTährlichen  Fremdlioge  verschafft,  (fiorrow  I,  44}  Den  herkömm- 
lich anganowiaaiia  laMunaenhaDg  swisalMi  dem  Obarebaa  omI  dai  2i- 
faanani  saralOrt  die  erwtiurta  BniUiiiif  kanniMragf;  sie  datlal  mr  iki 
auf  frühere  Wanderzüge  jener  Hindus,  deren  gefährliche  Ranke  und 
£oipönuigeii  limur  schon  in  den  Mongoüschea  fiteppen  bekiapft  und 
bei  den  spHam  Aagiift  Indianas  anl  wachaaiidaB  Haas  Taffffrigtt  ^RFai 
dieMm  mcbt  nnterlag,  moebia  sich  durch  Flacht  gen  Westen  retten 
und  trotft  tJieüweiser  Verschmelzung  mit  anderweitigen,  uastlten  Stoffen 
iai  tanii  dia  Raiabail  das  Slammaa  oder  dar  iMrgaillladiscbaK 
Kaste  bewakran.  Um  1417  werden  die  PIremdlfaige  n  Baropa  n- 
erst  bekannt  als  ein  unheimliches  Ranb-  und  Dicbsgesindel,  Welches,  wie 
der  Bisehof  tob  Forli  1422  maldat,  fas»  thiarisobe  Gelöste  und  Mei- 
gmgaa  nihrt»  (gentas  aon  midtnm  mor^arataa,  lad  «fiaei  bMa  anfaaalia 

et  furentes.  Bei  Murotor.  vol.  XXII.  p.  890}  und  ejue  wahrhafte 
Landplage  fUr  die  christUcben  Völker  wird.  Denn  diese  bttsseaden 
Sdbiie  X^gfpten'uy  welchen  dia  mlila,  siabaaiJibrlge  Waadarmig 
ab  Strafe  Air  die  einst  am  Christuskinde  geübte  Ungastlichkeit  folgt, 
machen  sieb  theils  furchtbar  durch  Koitfu,  Raub,  Mord  und  Oiebstalil, 
tbob  wecken  sie  als  Wabrsagar  and  Zanbarar  den  scUummeriH 
den  Aber-  und  Hexe  Sgl  anben  des  gemeinen  Mannes,  ja,  finden 
Kingatig  zu  den  Palästen  der  Grossen  und  Reichen.  Ueberall  strömt,  wie 
am  17,  April  1427  in  Paris,  das  Volk  kerbei,  um  dif  sebmutsigen, 
wabraagenden  Weiber  und  die  scblankaa,  sebwwabaarigea  'Ummer  mit 
5ilberneii  Öhringen  zu  sehen;  Hunderte  kehren  jiIs  Betrogene  ziirihk, 
und  strenge,  meistens  fruchtlose  Polizeigesetze  suchen,  besonders  in 
Spanien,  dem  nanea  LiabUngslande  der  Rommaay,  der  ateigeaden 
Pretbeaterei  zu  begegnen.'  —  Wie  diese  abentbeoerlieben,  bei  aller 
^(oth  und  Verfolgung  kaslenniässig  verbundenen  Fremdhnge  namentlich 
in  Spaaien  lebaa  and  baadthiarea,  wie  sie  ia  Sittea»  Gewobabaitea, 
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mid  JalirhuiHierte  lang  aller  chnaUich-Eoropttischea  Wirksamkeil  (rolzeod 
4mi  ImdBiMlnaf  im  wMIm  M flsiigguig  niedirgelegtoa  Charakter  bcib»- 
ImMi,  du  tllts  Iwl  d«r  VcrüMMr  m  aiacr  RqiIm  tob  Capfteh  a«f  «b- 

ichaaliche  und  lehrreiche  Weise  beschrieben.    Dabei  verdienen  besonders 
•okha  ZAfa  fieacbliing,  weiche  den  moralisch -ioieUecUieUeii^  Kreia  Im- 
tnlte  OHL  dan  BKak  biawailMi  in  die  weHa  Pane  dar  ZtiUm\nA  ihm 
Culturganges  Oßhen.    Wihread  der  Mana  die  gleichsam  gröberen  Be- 
scbäflifuogen  treibt,  als  Ross-  und  Mauithierhandler,  Schmid  and  Kessel* 
üQkar,  IM  ud  Smiaeiritalwr  labt;  gaM  die  Prtii  ii  der  Regel 
«iMOi  tecrea  Geweiie  aaeh;  aie  iai  Fropheiiii  nd  Zeiehettde«- 
leriB«  ihr  Einkommen  wird  an  die  Auabeatung  eines  uralten,  die  bdcin 
staR  wd  Mtantea  fleiallaehallihlaiiw  duehiiekeadatt  AberflaBheaa 
tahg^pft.  Wae  im  feUMeta  VMatn  dea  Morgea-  ud  aha«dltediiBhB> 
Alterthuins  geordnete  Priester  und  Selier  verrichteten,  dag  Übernimmt  bei 
den  atreaggteibigen  Spaniern  and  andern  Yülkeni  der  Christenikeit 
die  XigaaBerin.   flia  gehel  anf  DabeilielBnmgaB  nd  VarnrUMila 
heidnischer  Tage  toriek  and  yerlcBflpIt  dieselben  geschickt  mit  der  Ge- 
genwart \  Stoff  und  Form  der  D i  v i n  a  Ii  o n s k U n s t e  müssen  sich  zwei 
taMyta  Radpaaklea  ftgen«  dar  EhrforeM  dea  AUerlhun^a»  der 
Neagier  dea  Tage gesehleehtV  Aai  dieaen  beidatt  Quellen  entopmng 
von  jeher  das  fem  und  weit  gegliederte  Wesen  der  Zeichen-  and 
Zaknnflalebre,  daran  grdNre  Aospr^ging  unlnr  TaraeUadenea  Maam 
aad  fieitallan  aalbat  die  hantige^  ibrar  BortaehriUe  hi  den  WiawMebaflea 
sletü  prahlhaft  bewiisst  irewordeue  "Welt  kennt.    Und  ui  ihr  nehmen  die 
yZigeoner  der  Pyreuüea-iialhinael  und  anderswo  neben  der  wiedanun  ei^ 
waeheadea  hiararchiBobea  Gankhrai  edlerer  Gebart  keaaawegea 
dea  nnlenten  Hats  ein.    Es  ist  der  Mtthe  werth,    etliche  Zuire  du 
froounen  und  ^/riigerischen  Kunst  henrorsuheben  j  denn  von  jeher  haben 
Angaraa  aad  Tasebeaapieler  iaaeie  Wahlverwandtiehaft  aaerkaatf» 
nbaeboa  das  fliabige  Pabühnai  «aeb  aiobl  m  Feme  dergleichen  Bexttge 
für  mugiich  iiielt.  ' 

(Schh»$  folgt,) 
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Zuent  kommt  die  Haiidwalirsa^er^i       Ciiiromantie  — 

oder  die  Wissenschaft,  aas  crewissen  Linien  der  Hand  die  leiblichen  und 
geis%en  Eigensc  luifteu  des  liihabej'2»  zu  bestimmen.  Den  Ausgaugb 
puaki  (dos  Hauptpriocip}  geben  die  in  einem  Dreieck  xusamineiilatt* 
ItMidca  Linen,  welche  mit  dem  Henen,  Gehirn,  Kopf,  der  Leber  nnd 
den  ücint.iln  II  iii  N  ltLi/j  inn?  stfheii.  Miiii  muss  daher  die  Farbe,  Hich- 
tuog  und  BeschaffenheU  der  eiuzeinen  Linie  und  des  ihr  enbprechenden 
Gliedes  beobachten  und  ana  der  frischen  Fürbung  wie  unonterbrochenen 
Fortsetzung^  des  sichtbaren  Zei ebenes  (der  LiBie3  auf  den  i^esunden, 
krä Riffen  Stand  des  Bezeichneten  (d^  Korperlheils)  schhessen.  Ist 
^  fi.  die  Heraensiinie  verhilUnissmMfisig  lang  und  tief,  ohne  dass  sie  Pie- 
benlinien  dnrchichneiden ,  ao  sengt  das  unfehlbar  fUr  die  Gesundheit  und 
Fülle  des  Herzens,  also  auch  für  Versland,  Thalkraft  und  Grossmulh  im 
üaudelu«  Ist  die  HerzensUnie  tief,  dick  uod  schlecht  gefürbt,  so  deutet 
sie  geringe  Einsicht  an;  Bleifarbe  Weiset  anf  Melancholie,  filässe  auf 
Jähzorn  hin.  Die  Grundlinie  oder  Basis  des  Dreieckes  bezeichnet 
durch  Breite,  Frische  und  gute  Furliung  die  Gesundheit  des  Magen's  und 
der  Leber,  in  moraUscher  Rücksicht  Frohsinn  und  Kühnheit  u.  s.  w.  Die- 
sen Begriff  der  Sehten,  katholischen  Chiromantie  haben  nach 
Torrcblanca  (^de  mag^ia  p.  71}  die  Zigeuner  verlassen,  indem  sie 
vergangene  und  künftige  Ereignisse,  Kmdcr,  Erb^chatten,  Gefahreu,  Ehren 
nnd  andere  GlttCksfilile  von  den  Linien  ableiten  and  in  einen  wahrhaden 
Aberglauben  ausschweifen,  welchen  weder  Theologen,  noch  Rechtsgelehrte 
nnd  Aerzte  billigen  können.  Die  listige  Verfuhrungsweise,  welche 
Hansgeheimnisse  und  Lieblingswflnsche-  erspähet,  Demuth,  Stolz,  Tauz  und 
sibyllenartige  Zweideutigkeit  m  Gebärden,  Sprüchen.  Versen  vereinigt,— 


Stur  MgeuneriUermiur. 


(Schlnss.) 
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dicie  und  ähnliche  Küustu  der  Spanischen  Diebs-  und  Propheten- 
weiber, der  GiUitit,  Call!  (RoamaiMscii}«  beichreibl  Herr  Bor* 
row  gern  woA  aifduHilicii  im  iiebeateii  CapiteL  Zwei  Arten  der  Za»- 

-  bertii  machen  das  Zigeunerweib  in  den  Augen  des  YolkV,  oft  ohne 
Unterschied  der  äitttude  und  üoäciUchatbkla&äcn ,  getürchtet,  der  boae 
Bliok  (Qnerdar  nagnla  m  der  Ro««iaB|ipraclM[)  end  der  Meister- 
kniff  (Hokkano  Baro^.  Jener  itt  gleichfam  ttbematllrtieh,  dieaer  be- 
wegt sich  ganz  inuerhalb  der  reg^elmässi gen  Ki<<rie  des  rafTinircnden 
Vefftandei.  Nack  der  bei  Juden,  Xttrken,  Arabern,  Maaren 
nnd  Spaniieben  Ckristen,  besondera  in  Andalnsien,  Ymbreilelen 
aber^lüiibigen  Ansieht  rermag  das  böte  Auge,  der  lehlimme  Bfiek 
unheimlicher  Perionen,  uanieaUich  gewisser  Zigeunerinuen ,  plotziich  den 
Angeaebanten  in  iLmnkkeiten  in  atSnen.   Binnen  elücben  Tagen  iil  er 

'  fodt,  wenn  ken  Gegenmittel  angewendet  wnrde.  Diesea  Melen  neck 
jetzt  in  Andalusien  kleine^  in  Silber  gefasste,  n^itltUl  eines  R()^^haares 
an  den  Macken  befestigte  Uirsclih&rner;  sie  fangen,  insonderheit  bei  Kia- 
>  dem,  die  dem  böaen  Ange  entalrOnwnde  Zauberkraft  auf  nnd  acUagen  ain 
nieder.  ("Borrow.  Cap.  Sparen  des  unter  versehiedenen  Gestalten 
im  Morgen-  und  Abendlande  gültigen  Aberglaubens  erscheinen  aelltsi  m 
dem  Griechischen  Aiterthnme.  Daa  netdtaehe  Ange  der  Gdtler 
triflt  nnd  atraft  den  pnudcvoDen  Uebermnth,  welcher  «ick  aeuier  Hnebi 

• 

überhebt  und  die  Schranken  meui&chlicher  Ehren  durcld)richt.  ^  ^öge 
mich  nicht,  :>agt  z.  B.  Agamemnon,  des  Auges  Neid  ^Ofxfiano^  f^^Q^ 
fon  ferne  trelTenl*'  (Aeackyloa  Agamenm«  V«  0203  nun  nwnr 

aolchen  Vrtheilett  die  aittliehe  Idee  dea  Maaaea  und  der  Beson- 
nenheit ab  Ausgangspunkt  unter,  so  schimmert  detiitüih  die  bimi» 
'bildliche  YoisteUang  dea  böaen,  anszehreaden  Blickes  durch.  Er 
lieht,  wie  daa  stiere  Ange  der  Klapperschlange,  mittebt  magischer  Kmll 
den  Anschauenden  in  das  Verderben.  Umgekehrt  bringt  der  g  ii  te  B 1  i  c k 
Fröhlichkeit  nnd  Segen;  denn  die  Beobachtung  fand  frühzeitig  oad  /.u  m- 
'  lieb  allgemein  im  Ange  den  lebendigsten  Aasdmck  der  ioneni  Krhll«y 
den  Spiegel  dea  Geistes  nnd  Gemttthes.  Waa  der  bdse  Blick  ge» 
genUber  den  Menschen  ausrichtete ,  das  bewerkstelligte  der  d r a a 
(d.  h.  Gift)  bei  Thieren.  Sie  fielen  lodt  oder  krank  damiederi  eo- 
bald  der  aua  allerlei  Krinicm  bereitete  Stoff  beimlich  m  die  Krippe  ge* 
woHbn  nnd  verzehrt  war;  sie  erhoben  sich  auch  häufig  gesund,  wenn 
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ÜDM  die  fiMik  nr  Httfo  «erahne  Z%eanerni  «  bQoteii  Bohiei 

(bobis}  ein  Gesrcnffifl  vcrnhreichl  hatte.  (Borrow  II,  di.  G}  Dadurch" 
wurde  die  Baade  besooden  der  ädurecken  des  Landmaaftei,  wckher 
in  seiner  abergltalMBchen  Von«eniiag>  das  pUltiüohe  Erkranken  vnd  CSe» 

suudcu  der  Hanslliiere  lediglich  geheimen  orler  zaul)ei isihen  Kriif^en 
xiischrieb  und  im  spü  dea  wakrhailea  Ziuammeiiiiaiig  errieik.  Jetit  fin- 
de! der  drao  keine  Anwendnn«  mehr;  flSniickt  and  Pötkei  beben  ihn 
beseitigt.  —  l>eii  Ma^nelstein  (aiilen  Stein,  Bar,  (ß.  h.  Stein)  lachi 
(fut})  betrachtet  deri^igeuoer  mit  dem  ttltestea  Orient  als  idurmeiide 
BttrgiehaA  (Talisman}  fegen  Stahl  and  Bld^  Feuer  and  Wasser,  selbst 
dea  Tod.  I>er  Scbleiehbiadler)  welcher  den  guten  Stein  am  Bosen 
birgt,  Wttluit,  im  Augenblick  der  Gefahr  durch  aufwirbelnde  Staubwulkcn 
dea  Angen  der  Grinzwttcbter  enliofen  an  werden,  der  Pferdedieb  hiU 
sieh  aaler  de«  Bchota  dieses  Tafisnum^s  Ar  geborgen  ?egen  Eatdeckaag; 
die  Zigeunerin  gebraucht  ihn  zur  Bereitung  untrüglicher,  reich  be- 
uhRer  Lieb  es  trinke.  Eben  so  tbener  yerkaaft  das  Zigeanerweib  an 
chrittliebe  Fraaea,  welebe  IfaebkoMneaseball  wttuoben,  die  aas  aW 
ierlei  Kräutern  bereitete  und  als  Trunk  gegebene  Wurzel  des  guten 
Freiherrn  (jL  h.  des  Teufels;  la  raii  del  baen  Baroa}  —  Eine 
lie  versiegende  Pondgrabe  des  Gewiansles  gewKbrt  das  GlttoksaiT^lt 
[ßahi  (^(iluck),  la  bucuu  Ventura},  welches  den  Zigeunerinnen  die 
Paliste  der  Grossen  and  die  Wohnungen  des  fiiUrger's  anfehlber  öftul 
Ueberau  weiss  die  seUaue,  mensobeakandige  Wahrsagerin  Zeit  nad  Ge» 
legenheit  z\i  benutzen^  ihre  kecke  Zuversicht  trififl  den  wuudea  Fleck, 
cnpihet  die  Blössen  and  Gelllstef  htfonderheit  des  nengiefigen)  leicht— 
gltnbigen  Qeseklecht^s,  Terbeisst  der  Jungfl-au  eiaen  schönen,  getreaen, 
bisweilen  reichen  Liehhaber,  dem  jungen  Weibe  Kinder,  Vielleicht  auch 
fliaea  andern  Gemahl,  der  AHen  Bebatie»  weiche  bald  aoter  der  Erde 
ruhen,  bald  aas  Aaierika  koaunen.  80  Terkehito  die  fai  Xadrit  berlleh- 
tigte  P  i  p  i  t  a  wohrereuuile  mit  der  Kuuigiu  C  h  r  i  s  t  i  n  a ,  sagte  ihi  unter 
anderai,  die  chabori  (kleine  Königin  }  werde  sterben,  sie»  die  Chri- 
sti na;  die  Krone  Spanien*s  tragen,  famerbalb  drei  Jahren  den  Bohn  des 
K  0  n i  g  s  von  Frankreich  heirathen  und  als  Königin  von  Spanien 
ufld  Frankreich  sterben,  von  den  Einen,  geliebt,  von  den  Andern  ge- 
kiest Das  alles  Bei  aicht  aaf  dflrren  Boden;  re»h  beiöbenkt  and  durch 
die  gewuliile  Begnadigung  ihres  im  Kerker  schmachtenden  Sohnes  da» 

Digitized  by  Google 


564 


B«rroir.  The  Ziocali. 


Mben  geehrt,  verliew  die  schleiie  Pipila  deo  PeM  Christin ea**«, 
fborrow  n,  eh.  6.  |i.  810.)  ^    Das  Gltteksagea,  der  babi, 

biklel  jedoch  fttr  die  uusgelcrnleu  Zigeuiicniineii  nur  das  Vorspiel  m 
dem  eigeoUicliett  Ueiitterkniff  Uokkano  Baro  —  (kvo  =  grossj. 
Dieter  bolehel  dariir,  dass  nun  den  LeichtgUobigoi  onter  dem  Yor- 
wande  des  Gehainmisses  bvehsMbltdi  ansuehet  oder  nm  nanballe  Sun* 
men,  welche  an  einem  heimlichen  Ort  oiedergelegt  und  dann  entwendet 
werden,  betrflgt.  Veberrascbai^,  Scham,  Flucht,  hiadcra  die  Strafa. 
Herr  Borrow  ersfiUt  davon  schlagende  Beispiele,  welche  nameallich 
den  hülieren  Kreisen  der  bürfferlichen  Ge«»ellschafl  entnomnieii  mikI.  — 
(11^  ch.  6.3  Für  die  untern  und  mittlem  Klassen,  als  Kaufleute, 
Wechsler,  Handwerker,  ist  das  Stehlen  mit  der  Hand  (^Uslilar 
(stehlen}  past^as}  bestimmt.  Die  Zigeunerin  Tonsiehf  dergleidien 
Diebereien  mit  einer  kunslterischen  Gewandtheit  und  Anmuth,  wie  Me 
der  geübteste  Tascbenspieler  nicht  besitst.  Diesem  lOgneriseben, 
IMIgeriMhen  und  bisweilen  gransamen  Wesen  stehet  auf  der  andern  Seile 
als  schneidender  Widerspruch  eine  musterhafte  weibliche  K  e  u  s  l  h  h  c  1 1 
und  Sittenstrenge  gegenüber.  Die  Frau  oder  Jungfrau,  welcbe  ihn 
Unichnld  Qachaj  hingibt,  gilt  fOr  ansgestossen  und  geticbtei.  Da-* 
gegen  sind  nnsttchtige  Reden  und  Tünae,  um  den  Fremden  fBosiie^ 
für  etliche  Augenbhcke  zu  gefallen,  erlaubt.  ^Borrow  part.  Ii,  ch.  7^ 
Dreitägige,  prunk-  und  geriuscbYoUe  Hocbseitsfeste,  welchen  eine 
strenge  SittenprOfnng  der  Braut  vorangeht,  beseichnen  den  kunen«  Still- 
stand des  gewöhnlichen,  kargen  und  mühevollen  Lebensganges;  \%ilde 
.Tänze  und  Gesänge,  üppige  iUalikeiteu,  verschwenderische  Gnstlrchkeit^ 
viele  seltsame  Bräuche  und  Ceremonien  erinnern,  wie  bei  den  Juden, 
an  den  Orient  als  Vaterland.  (Borrow,  p.  II,  ch.  7.}  Danun  scheitern 
auch  alle  Versuche,  iiitiel  und  Cbristenthum  einzuführen.  DerZigeuoer 
bleibt  entweder  vdUig  gleichgültig  oder  ninunt  nur  die  ersten  sehwacben 
BindrUcke  der  bald  wieder  vergessenen,  aUfUlig  mechanisch  beobacblelen 
Aeusserlichkeiten  auf;  seinem  starren,  stolzen  Gemüth,  dem  eine  selbst- 
süchtige Verstandeskraft  zur  Seite  stehet,  ist  das  Bedürfoiss  der 
Religion  fremde  man  betracbtet  es  als  Gewohnheil  nndUandela» 
«riikeL- 

In  dem  zweiten  Bande  seines  gehaltvollen  Werks  gibt  der  Ver- 
fasser bisher  meistens  unbekannte  Machrichten  Uber  die  Spracbe  und 
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Liter ainr  der  Spaniseheii  Ztgeuner.  Die  erslere  ist,  wie  du 
Wdrlerbacli  und  eiitzelne  andere  Proben  beweisen,  nach  der  Amicht 
<le.s  iferni  Borrow  alleniings  aus  der  Sanscritwu  rzel  enbitrosseo, 
bai  ab«r  daaebcüi  viele  ScbOBsUoge  ans  dem  Persiacben  und  Slavi- 
teben  aiifgeiionneii ,  Spraeblrttnuaer  dea  Rouaniaoheo,  Manri- 
bcheii  II.  s.  w.  nicht  zu  erwähih  11. 

DsL$  lange,  unsläte  Umherschweifen ,  die  aiemiich  frühzeitige  Yer- 
schmelumg  dei  Hebten  Stammea  mit  Sbnlieben,  losgerbaenea  SMcken 
wandernder  YOlkertcbaften ,  vor  allem  aber  die  kaaCenmSssisre  Einsamkeit 
der  Leben:$weise ,  —  diese  Umstände  beteiteten  die  Arniiith  des  sonst 
bUdBamen,  einer  edlen  Mutter  angebdrigen  Zigeuner  -  Dialekta. 
Nirfanda  gep0egt  und  von  frischen  Lebensstoflfen  gelrlidrt,  vefkUaunerte 

er  hh  /III-  niiiTiii^kut  [iiid  Blüsse ;  die  erste  Nollidiirft  j^eniigte  ihm,  tind 
der  Trieb  nach  Bildung,  wie  er  etwa  in  den  guten  inteltectuellea  Aala<-> 
gen  niedeigelegl  war,  kam  anter  den  Oang  der  druckenden  Annenver^ 
blltniMe,  Beschwerden  nnd  Cfefabren  niemals  anm  Setbstbewnsat- 
s  e  y n ,  Die  sogeheissene  h  a  u  b  e  r  s  p  r  a  c  h  e  (Robber  lauguage} ,  daa 
Rotbwftlach,  in  Spanien  das  Tentscbe  (tbe  Geapnama.  Borrow.  II. 
p.  142.)  ist,  wie  der  Verf.  in  einem  eigenen  Abaebnitt  01.  p*  129  sqq.) 
icigl,  niit  der  Zigeunermundart  gar  nicht  verwandt,  sondern  ein 
wirkliches,  zusammeng-enähetes  G atin er ge menge,  dessen  Hauptwurzel 
iai  Italiiniscben  liegt.  Denn  von  diesem  weiland  gelobten  Lande 
der  Banditen  nnd  ,6aaner  kam  im  Laufe  des  seebszehnten  und  siebenzebn- 
len  Jahrhunderts  der  Hauptanstoss  ftir  die  alhnahlige  Aasbildung  des 
Rothwälscb,  welches  in  Teutschland,  Frankreich,  Spanien, 
England  nnd  anderawo  seine  weitverzweigte  und  eigenthttmlich  geglie- 
derte Schule  der  Landstreicher,  Diebe  und  Strassenräuber  empfing.  FtT 
(las  zonflmässig  weiter  überlieferte  Erbstück  der  Gaunersprache  galu  ti  die 
Zigeaner  nur  acbwacbe,  znfKilige  Beitrüge.  Dagegen  lial  die  Tbeil- 
nähme  der  Spanier  schon  dessbalb  reichlicher  ans,  weil  die  gewaltige 
Macht  iiirer  Muuarchen  im  seebszehnten  und  selbst  siebenzehnU  ii  Juiirhuo- 
dert  die  Soldaten  wie  nach  andern  Lttndem,  so  nach  Italien  fUhrte  (Bor- 
row D,  HO.  Heungekehrte  Kridger  brachten  dann  fhmide  Worte  In 
das  Gemenge  der  bösen,  von  ilinen  vernuhrten  Gesellschaft  und  entlnn- 
Teiie  oder  losgekaufte  Galeerensclaven  aus  Algier,  Tunis,  Tetnan  gaben 
Tttrkisehe,  Arabische  Worte  ab  Beitrag  an  dem  Btldnngsprocesa  dea 


Digitized  by  Google 


506  •          Burrow.  The  Zmcali. 

RothwaUch«    Bin  wesentliches  Merkmal  desselben  liegt  in  dem  alle- 
goriscli«D  oder  bildliche«  Quurakler  der  Worte.   So  heiisl  x.  S. 
E^thwllseh  du  Aoge  beleo,  weil  ea  wii  eia  Alten,  Balcoa 

über  dem  Aiii^c^n  lit  hervorrng-t;  presto,  eigentlich  er e s chw i u  d ,  sribt 
den  Ausdrucli  für:  Feuer,  eimo,  Uelia,  fttr:  Haupt  etc.  ^6or- 
row  142).  —  Des  en  hniidertawaBiig  Seilen  lUlleAde  Wörlar* 
baeh  der  Zi geuBeripreehe  (Romao)}  zeigt  lent  den  beigedrecktea 
Vergleichungea  eine  betrac-titiicUe  Au2£iiü  ucbter  S  a  n  ^  c  r  i  t  -  and  P  r  * 
liacher  Wanela;  der  Keaaer  fiadet  daria  reichea  Stoff  aar  vaiyiei" 
cbeädea  Graauaalüc^  der  Hbtoriker  Aahm  la  kritischea  Foraebaagen, 
welche  freilich  nicht  immer  festen  Boden  bereiten.  So  stehet  z.  B.  der 
HindAstaniacbe  Ausdruck  Koai  ^(ieouüil,  atarido,  Zigeuner,  Bruder;  Pla- 
ral:  Rom,  Roaii  a.  t  die  Gemablia}  In  apnoUacbea  ZahanaMeakang 
mit  der  alt«n  aad  nenea  Weltstadt.  erklürt  sich  das?  VieQekht 

durch  dea  Indo - oriontaliichen  Ursprung  der  Taaker,  weiche  bekaaat^ 
lieb  die  weibliebe,  aiagende  Brnai  nun,  ramia  hiasaea  (Featsa  1, 
p.  135}.    Dieaea  Taakitebe,  aaf  die  aaachweileade  Hugelreibe  Roai'*a 
übergehende  Wort  mochte  aber  auch  von  vorne  herein  den  s  i  n  n  b  i  l  d  » 
lichea  Begriff  der  engen  Geaoaaeaacheft,  der  hiaalicb-bilrgerii- 
chen  Verbraderaag  beaeiehaea.  —  Tarpe  ist  m  der  Saaacrit- 
und  R  o  m  B  n  i  spräche  so  viel  als  Himmel.    Das  Wort  mag ,  tiurcli  das 
Tuskiscbe  vermittelt,  dem  Feben  des  Capi toliuischen  Uügela, 
welcher  aach  die  Borg  trlgl,  nicfal  fremd  gebliebea  aeya.   Seibat  dae 
Taafciaebe  Tarqniao  findet  aieb  ia  der  Roaieaimaadert,  freilich 
mit  der  Bedeutung :  Gleichnissrede,  Parabel  u.  s.  yf.  —  Aiizie— 
header  aad  lebrreieber  jedoch  lUr  dea  grösaere,  gebildete  PubUknm  aiad 
die  poetiaeb-literarlacbea  Mitlheilaagea,  welche  hier  dea  mt»» 
mal  verüfTcntbchl  werden.    Bei  dem  Schwung  der  beutigen,  selbst  den 
Staat  treffenden  Dichtkunst,  bei  dem  Intereaae,'  welches  gehildele 
aad  feiaaiaBiga  Leser  dem  Pikaalea  aad  Seltaaaien  aebeokea,  kann  aaefc 
die  Zigeunerpoesie  auf  Theilnahme  rechnen.  Referent,  in  der  Hoff« 
nung,  dass  Cotta^'s  Morgenblatt  und  allgemeine  Augsburger 
Zeitlang  dem  Wiaka  folgea  aad  weitere  Nechrichlen  wie  Brachiiacke 
ttefern  'werden,  bagaigt  aieb  aar  mit  etfieben  Aadentaagea  dea  ▼oa  Ifefia 
Borruw  entdeckten   und  gebotenen  Fufides.    Dieser  gibt,   wie  jede 

wahrhafte,  ans  dam  Boden  der  Zeit  aad  dea  Volkea  eatipmaaBa  Poe- 

\ 

t 
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sie  deo  treaesten  Spiegel  der  Lage  und  ßesohaffeahcit  dos  Spamsdiea 
Zigeuners.   Dean  nur  den  geninnlea  «inielnjBn  Zweig  hal  der  gelehrte 
Bebende  tot  Aagen;  dem  en  Liedern  reiebem  Leben  des  Hmfiselien 
Laadsmaimes  koQtite  er  aus  Mangel  an  näJierer  BekaDuUciiaft  nichts  enU 
nehmen.   INe  Sp•i^iaohe  Zigennerpoeaie  Irügt  durchweg  den 
Chirakter  des  S'tegereifs  nad  der  Wirklichkeil;  nnr  selten  ent- 
halt sie  feinere  und  udlere  7Aige  ausserhalb  der  Graniten  des  rohen,  küm- 
merlichen äussern  Daseyn's.     Viehdiebstälile,  (lefaugniss ^  Schmuggel- 
md  Rnnbabenthetfer,  Mord,  Rache  hflden  den  gewöhnlichen  Stoff  der 
Improrisetion.    Sie  geschieht  im  Ring  der  GeseOen  nnd  neugrierigen  Frem- 
den (^buÄoe^,  erblühet  und  verwuikt  mit  dem  Augenblick  und  hintcrlässt 
nnr  etliche  Stanien  oder  BruchsUicke,  welche  bald  im  Gedäohtniis  der 
Hdrer  Terbleiben,  beld^  wie  hier,  die  Feder  eines  wissbegierigen  Anwe- 
senden für  weitere  Autbewahrunff  finden.    Die  gewöhnliche  Vorm  da^ 
Quartett  mit  zwei,  nameuUich  in  deo  SelbsUauleru  durclischimmemden 
Beime;i;  bisweilen  kommen  nach  secfasseiligo  Sitae  vor.   Trots  dieses 
tlchtigeii,  stets  von  der  Gnitarre,  bisweilen  aneb  dem  Tanne  begleiteten 
Ursprung'«  greifen  manche  Stellen  der  Lieder  in  das  graue  Altertiuim  Zü- 
rich and  bringen  ittngst  abgestorbene  oder  verwitterte  Sticke  der  Urseit 
an  das  Tngeslieht.   Diess  gilt  besonders  gegeniber  religiösen  Veberlie- 
ferangeo,  welche  sich  mit  Buddha  und  dem  grossen  Fontsa  in  Wahlver- 
wandtschaft setzen  und  den  Blick  aus  dem  wüsten,  ärmlichen  Leben  ddr 
Fremde  plOtnUeb  anf  die  Gebirge,  den  Ganges  and  Indus  der  Beimath 
richten,  ans  dem  rassigen  Abendlande  in  die  Helle  des  Orientes  wie  dareh 
ZauLerschlag  fülireu,  kurz,  eine  untergegangene  Urwelt  abspiegeln,  de- 
ren michtiger  Flügelschlag  über  dem  Jammer  nnd  annseligen  Elend  der 
ZIgeanergegenwart  ranscht  —  Die  meisten  Lieder,  welche  ne- 
ben der  Ursprache  die  wörtliche  Englische  Uebersetzung  enthalten, 
hat  der  Sammler  in  N c u  - Kastiiieif,  Estramadura,  Valencia 
and  Andel asien  dem  Volke  abgelauscht  and  ohne  «Ue  Schminke  mit- 
gatheillk   In  den  ersten  hundert  Reimen  (rhymes)  werden  die  gewöhn* 
hdica  Abentheuer  der  H o m m a n i  geschildert ^  auch  die  Liebe  fehlt 
nicbti  sie  gibt  manchen  aarten  2ng.    ,|Reiche  nur*,  heisst  es  s;  R. 
Ifr.  59,  ,|dehie  Uefaie  Hand,  worin  ich  seh*  dich  weinen;  denn  alle  deine 
bsinmlsohen  Thrttnen  möclile  ich  sammeln  und  aufbewahren.**  Das  zweite, 
bedeutende  Bmchstttck  bat  Herr  Uorrow  in  Sevilla^durcb  den  eif- 
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rigsten  Framd  der  Zifenner  uad  ilirep  Ulerator,  dei  teneen,  maeeni 
knociieruen  Soudurling  Muuuel,  gewonnen.  Dieser  verdunkle  dcti  huuil 
emer  haadschrifUichett)  um  den  Aii£uig  des  nemuebotea  Jahiimi- 
derU  TOB  Luis  Lobo  vertiulalleteii  Sammluiig  gereimter  und  pro» 
saisclier  Zigeunererzeugnisse.  Das  erste  Stück  der  etwas  umireorbei- 
teten  Gediclite  führt  den  Tit«;l:  „Die  Sündfluth''  (^ßrÄjiudop«} ,  und 
MrfiUlt  in  fwei  Abfchnitte ,  won  weiehen  der  ent»  den  Untergaaf  der 
alten  Welt,  der  andere  die  Rettung  und  Geburt  der  neaen  sdnlderi 
Das  schüüü  M  oii  rculuud,  Gallien  uud  andere  Erdtbeile  werden 
von  den  durch  f<ioali'8  Arche  erhaitenen  und  gebesserten  Menschen  be- 
Tölkert  Das  Gedictit,  chriatlicK-biblisch  gedacht  und  ausgedrtlekt,  enthllt 
Tiele  schöne  und  lebendige  Steilen.  Das  zw:eite,  von  den  Spanischen 
Liebhabern  (l(>:>  der  Aficion3  bearbeitete  Gedicht  ist  iihcrsc hrie!)en : 

.  „Die.Pest^  (la  retreque^;  es  schildert  Sussent  anschaulich  die  im 
Jahr  1800  au  Sevilla,  dem  Sita  einer  bleibenden  Zigennercolo» 
nie,  wüthendc  Krankheit  (ß.  85 — 87).  Neben  dieser  freilich  (luriiigcii 
lyrischen  and  historisch-epischen  Poesie  besitzt  der  Zigeuner 
anefa  die  philoaophiseh-tbeologiscbe  INohtknnst,  von  welchsr 
wenigstens  e i n  merkwürdiges  Denkmal  vorhanden  ist,  das  Buddhalied. 
Es  ent>Yickelt  die  durcli  den  Tarlarischea  Gross-Foulsa  uud  den  In- 
dischen Brahma  verkündigte  Lehre  von  der  Unsterblichkeit  und 
Seelenwandernng.  Letstere  dauert  in  den  verschiedensten  Gestalten 
Jahrtausende  inndurch,  su  Icniirc,  bis  nach  unendlichen  Quulcii  und  Btfs- 
saugen  die  Geister  den  Ort  erreichen,  an  welchem  liein  Leiden,  keine 
.  Geburt y  kern  Tod  Raum  haben,  den  Stand  der  Seligkeit.''  Die  Zi- 
geuner in  Russland,  Spanien,  England  nnd  anderswo  kennen 
zwar  den  iNameo:  Buddha  nicht,  al)cr  sie  behaupten  le^t,  nimmer  la 
sterben,  und  das«  es  eben  desshaib  fruchtlos  und  eitel  wäre,  sie  » 
tödtisn,  em  Volksglaube,  welcher  offenbar  auf  den  Orient  und  das  hier 
veikuiulcte  DojLnna  von  der  Seeleu  >v  ander  inig  hinweiset.  Pytha- 
g  0  r  a  s  bildete  die  Lehre  «uf  seine  Weise  weiter  au«  j  iltr  drückten  der 
Piatonismas,  die  Scalden,  endlich  das  Chriitentbnm  den  letalen 

^  reineren  Stempel .  auf.  —  Das  Buddhalicd,  in  verschiedenen  Zungen 
von  den  Chinesen  und  Zigeunern,  deu  Mongoieu  uud  31  and- 
sohtt-Tartaren,  gegenwärtigen  Herren  Cbina^s,  gesungen,  ist  eine 
wahrhafte  Weltbymne  voll  specalativen  Enates  und  diahtenciM' 
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ScUiiheiU  sie  Terdieate  Tor  iUmi  eine  Twtwiia  Udbenolnf  ^  weldM 
«ich  iDBchwer  der  Bn^iBehea,  yob  Him  Borrow  am  dan  HMidschi 

gezogenen  andthiic^dcu  kuunU}.  Der  SdIitl^sll)SiUulU,  beliteii:  Miscal- 
lea,  gOit  mehra  protaiBcha  Aobitaa  k  dar  Roinmaniapraaha  nabit  Eiif* 
liecher  Uabartra^n^.  Das  Valaraiaer^  dar  Glaaba,  Sprieliwdr- 
ter,  der  Eifersüchtige,  die  Leides  der  wilden  Ehe  (^des 
Coaeubioato},  die  Riaber,  Bruohilttcke  daa  iie«aii  Taalamanta 
in  dar  Spaniachan  Zts^ennerBiaiidarl,  laalan  die  anaalBaa  Ua- 
berschrifleu,  Ah  Proheo  der  di  da  c  t  i.s  che  n  Poesie,  wulchu  jedoch 
aicbl  die  Tiefe  and  Helle  dar  Ciriechiachea  hal,  mögen  folgeade 
Sprache  ^eaea:    ^I>er  waaderade  Hund  üadet  imner  eiaan  Kaochea. 

—  \\  alirhcit  passt  uir  Luge  wie  die  seidene  Hose  zum  wolK  neii  Strumpf. 

—  £iB  Zwerg  kann  liödialena  stark  aaaspuckea.  —  Maa  iat  lieber  der 
Kopf  einer  Maas  als  der  Schwaas  eines  Löwea.  —  Seheade  Auges 
brechen  keiu  HerA.  —  Ein  Vugel  in  (\vr  Hand  ist  mehr  werth  hU  hundert 
VOgel  in  der  Flucht.  —  Wer  unter  einem glisernen  Deck  wohnt» 
werfe  keine  Steine  auf  den  Nachbarl  —  Sehen  und  glauben, 
wie  der  lieilige  Thomas  sajErl.  —  Obschon  du  niidi  im  wollenen  Kleide 
siebest,  bin  ich  doch  kein  «Schaal*.  —  Zu  Gott  beten  und  mit  dem  Dresdi- 
fiegel  arbeiten.  —  Eiaea  Meaachea,  welcher  trunken  eiaherwiadelt,  aea- 
Den  die  Buben  Unschlitt.^  — 

Wie  die  Zigeuner  Aegypten  verliesten,  meldet  folgende,  mit 
biblifcheo  Ueberlieferuagea  versetzte  Sage: 

,,In  Aeeryptea  lehle  ein  j^osscr  König,  der  hiess  Pharaoh.    Er  hatte 
zahlreicbe  Ifteere,  mit  welchen  er  alle  Lande  bekriegte  und  unterjochte. 
Uud  als  nun  dar  gaase  Erdkreis  beiwnagea  war,  wurde  Pharaoh  Iraartg  . 
und  betrübt;  denn  weil  ihn  allein  der  Krieg  ero-ötzte,  wurde  er  nalu- 

« 

stig  und  wusüte  nicht,  was  ferner  ^u  thun  sei.  Und  da  beschloss  er 
endlich,  anaeni  Herrgott  su  bekriegen.  Also  ergiag  an  Gott  eine  Uer^ 
attsfordernng ,  dass  er  mit  seinen  Engeln  vom  Himmel  herabsteig:en  uad 
mit  FluM-aoh  und  den  Heeren  desselben  streiten  mochte.  Gott  aber  s>prach : 
»ich  wiD  meine  StSrke  nieht  messen  mit  der  eiaaa  Menschen.^  Uad 
Gott  Ktimele  dem  Pharaoh  und  beschloss,  ihn  au  strafen.  Also  dlhete 
er  eine  lluhlc  au  der  Seite  eines  gewaltigen  Berges  und  weckte  einen 
toaeaden  Wind,  trieb  vor  demselbea  den  Pharaoh  und  seine  Heerschaa- 
rea  in  di^  Höhle.    Da  empfing  sie  der  Abgrund  und  der  Berg  achloas 
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sich  über  Urnen.    Wer  aber  in  der  Si.  Jahannisnacbt  über  das  Gebirfe 
wandkrty  der  kam  öra  Phartoh  uni  die  Ueenoliaa^  dewelbea  dwiiia 
.  smgm  und  henleii  blken.   Und  ei  fetdiali,  dau,  elf  Phareoh  md  aeiae 

Heere  verschwanden,  aUe  Kunig^e  und  Volker,  s,o  Aegypten  dieolen,  Au^• 
rahr  eriiobeB  wider  Ae^ypteik  Dieses  konnte  ohne  Kteig  and  Hean 
Bichl  widerstehen.  So  bei wanfen  sie  denn  Aetnrpten  and  lerstrentea 
die  Völker  desselben  über  den  ganzen  Erdkreis"  (^Borrow  f,  1^28). 

Offenhar  hingl  diese  Zigeunersage  mii  der  im  Ifitteia^  weü  m- 
Iweiteten  Fabel  «uammeB,  die  yon  Alexinder  dem  drossen  m  hohen  Ge- 
birgen ein<rcsperrlen  xehn  Slämme  Israels  hätten  als  i  Mrlaren  mittels 
des  Zaubers  ihren  Kerker  zersprengt  find  erobernd  die  WeU  durchnogen. 
(^VergL'  s.  B.  das  handscbriftliche  Itineraire  des  Bmders  ^cald  in  dv 
BonirnrsiMlu  n  Mnnuscriplüasummluiig  zu  Bern,  Cap.  XI.  S.  S inner, 
cataL  11,  p.  460.3 

Denselben  Gegenstand  bel^deli  ein  mil  Herwegh  oder  Hoff- 
mann Avelleirerndes  Volkslied,  betitelt:  „Die  Rosse  der  Ao* 
'  gyptier  am  Guadianastrom. ^    Es  lautet: 

4 

Chal's*)  Lanjlschnft  war  cinsl  nnsrc  Heimath  im  Morgen, 
Wo  in  Freiifle  und  Fülle  wir  It-lncii  uhii'  Sorten, 
Bis  dRS  Schirksal  uns  warf  an  der  Erde  Iliinii, 
Guadiana,  jelzktränkal  du  die  Kos^e  am  2>and. 

Zu  knieVi  vor  der  Hansthfii'  einst  aogan  von  fein 
Die  Könige  9  Fflrsten  einst  huldigten  gern 
Dem  Niedersten;  Ijetst  höhnt  der  unterste  Stand: 
Gnadiana,  jettt  trinkst  du  die  Rosse  am  Sand. 

Denn  von  seinem  Thron  in  den  Wolken  herab 
Sah  Undcbdl**)  die  Tliorheit,  dt-n  Stob,  unser  Grab; 
Und  au  iht'hon  gebot  er  seine  r  Aiiiiea  Brand; 
Guadiana,  Jetzt  trankst  du  die  Hosse  am  Saud. 

Ans  einem  Hess  sollten  die  Rosse  nur  Irinken, 
Der  funkelt  in  Chal  unter  sonnigem  Blinken; 
Viele  Ströme  sie  kosten,  den-  einen  doch  nie, 
Apilyeia  gras  Ckla  k  panee  Imcalee^ 

[&  Borrow  I,  aSO.] 


*)  d.  h.  Aegyptens.    Der  Zigeuner  Estramaduras  gibt  diesen  Namm»  er 

selber  heisst  Chal  oder  Chabos,  d.  h.  Kind,  Sohn. 
**)  d.  b.  Gott.  Die  erste  Sylbe  schebi»  das  Dm  der  Buddhisten  sa  imaicfc 
nen.  S.  Borr ow  II,  117. 


I 
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Am  Mdusf  rat««  BocheB  Herr  Borrow  eine  kurze  Madi- 
ridU  Ober  den  EsfliftcheD  Zigennerdialect»  welcher  trotx  vieler 

Misciiworte  die  ^^  urzeln  der  Spanischen  Mundarl  beibehalten  bat  und 
von  neuem  beweist,  daas  die  ßonimani  übiüicli  deo  Juden  in  aUeu 
Hwiwrinitricheii  ilure  iinverwüstliehi»  VoUatfittviUcJikeil  gerollel  habe«. 
Sbti  deifliatb  verdienea  fie  wie  lelitere  sorgfalii^^e  Beeehtan^.  Ref. 
cndi^^t  mit  dem  wiederhoUea  Wunecliy  es  möchte  die  angezeigte  Schrift 
bald  in  TeatficbUuid  ibren  Uebervetier  iwd  mit  ihm  gritoeere  Yerbreitang 
fiadeo. 

Kariüm. 


£uptn(di}^    EmripidiM  fabulae,  ,  Heco^nooU,   iatiae  vertU,  in 
duodeeim  faMtU  mmolalionßm  criUeam  ser^ni^  oamium  onÜMNi 

ckronologicum  inäagami    Theobaldui    Fix,     inui  9atMa$  • 
eodicum  Pansinorum  2Si7  et  28S7  accurale  excerpta.  Parisüs, 
§äüote  A.  F.  VidoL   MDCCCJÜJV.   gr.  a   IJÜLIV.   6i6  S. 

Wena  die  Ansgabeii  der  bei,  Didot  ersobeuieadea  Sannlujig  der 
frieeUieheii  Clmber  den  AMprttcbea  der  daatichaa  Pbilologen  in  der 

Regel  wenig  entsprechen,  so  hat  diuss  sciuea  (j^uiid  in  der  Behandlung 
des  Textes ,  der  xwar,  weit  entfernt  blosse  Wiederboluag  einer  frübe- 
Ttn  Angabe  ib  seyo,  nach  den  Pariaer  and  andern  Handscbiülnn  revi- 
ffirt  nnd  theilweise  dnreb  fcbarfsbraige  Conjectoran  Teftoaert  wird,  aber 
—  sei  es  zur  Erspaniiss  des  Haumes  oder  aus  iiuck^icht  auf  die  Dilet- 
taaften,  deren  istbeliscbe  Aagen  dnreb  critiacba  Noten  Yerletat  werden» 
oder  ans  beiden  Rtteksiebten  vaammen  derjenigen  Nachweise  ent- 
behrt, welche  allein  ein  Urtheil  über  die  Fortschritte  in  der  Kntik  des 
Textes  aiöglicb  aMcben  and  sofort  das  Aoilraten  einer  neuen  Ansgabt 
rachtferügen  kann.  Ja  BMfar  dieae  Aosgaben  in  Folge  dieaar  Biariebliing  von 
den  deutschen  Gelehrten  unbeochlet  bleiben,  um  su  mehr  hallen  wir  es 
iSa  Pfliebt,  auf  eine  für  die  Kritik  des  Kuhpides  wichtige  Ausgabe  auf* 
«Mikiam  an  macben.  Herr  Ftz  hal  xwar  in  den  aieban  «raten  Tragd* 
dien,  welche  sowohl  tob  Selten  der  Haodschriftett  als  der  aenen  Bear- 
beitungen im  Vürlheile  sind,  das  gewöhnliche  Verfahren  dieser  in  ihrem 
Aeasaaren  so  achte  amgaatattetan  Sanonlang  ebenfalls  beobachtet:  er  hat 
die  alte  lateiniache  Uaberaelanng ,  welche  achon  von  Barnaa  and  Mna* 
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grwe  vertiessert  worden  ist,  udi  groMer  GewtfMiiiitftigkeil  imd  Amdaier 
90  niDgetrbeltet,  diu  n»  über  die  Hitfle  ne«  iil  und  en  «ebwierifei 

Stellen  häufig-  durch  ein  oder  zwei  in  Parenthese  einsreschobene  Worte 
die  Stelle  eines  Commuiit^rs  vertritt;  sodann  hat  er  die  ältesten  Firiiar 
Handscluifteo  11713  md  bei  verdorbenen  S;ellen  sn  Retiie  fCMh 

gen,  und'^daraQi  nanehe  Verbetserun?  sülttchwelgend  tn  den  Teil 
eingetragen;  ja  er  üess  sich  die  Muhe  nicht  verdriessen ,  aus  llermanas 
Ansgabea  der  Fhöniieen  vnd  dee  Oreslei,  die  ih«  erst  oech  Stereotypi- 
rong  feines  Textes  tngekonmen  sind,  einige  Verbesserungen  dareb  \Jw^ 
giessiinff  der  Formen  nachzulraffcii ;  allein  das  r^iidniikluire  einer  solchen 
Arbeit,  derea  Yerdieoüte  unter  hundert  i^sem  iuuuu  einer,  der  sich  die 
Mttbe  einer  wörtlichen  GoHalion  des  neuen  Textes  nit  den  fkllhenn  ndiF 
ffien  mag,  fu  würdigen  weiss,  konnte  ihm  nicht  entgehen,  und  so  lenkls 
er  noch  zur  rechteu  Zeit  z.u  einer  anderen  Einraiitnng  um.  Den  pai- 
sendsCen  Abschnitt  hiideten  die  xwölf  nach  der  inrälligen  fiintheilong  der 
alten  Ausgaben  letalen  Slttcke,  welche  bloss  in  iiemlich  tcblechteD  Raad- 
schriflen  später  Zeit  erhalten  sind.  Die  Florentiner  Ilandscbriflcn  wurdtu 
von  dell'  Fnria  (Hr  Matthiä  verglichen,  allein  dabei  vrnrde  der  HiMgnff 
gemacht,  dass  die  Vergleiohnng  nicht  nach  der  Aldinn  oder  einer  anden 
alten  Ausgabe  angestellt  wurde«  sondern  nach  der  Mnsgrav'schen ,  wel- 
che dadurch,  dass  sie  bereits  viele  V crbci»seruagen  der  GelehrteD  auf- 
genommen hat,  von  den  Handschrifleu  httniger  und  ftirker  abweicM) 
und  eben  darum  bei  einer  Vergleichung  grossere  Gefahr  des  IrrthMV 
darbietet:  Miitthin  aber  verliess  sich  auf  die  bis  ins  Einzelne  gehende 
Treue  der  Vergleichnng  so  fest,  dass  er  ttberall,  wo  keine  nnsdrttck- 
liehe  Abweichung  derselben  bemerkt  wer,  üebereinstimmung  mit  de* 
Mus^rav'schen  Texte  nnnahm,  und  diess  betrieb  er  so  niechanisch,  dis$ 
er  im  Ion  v.  1423  bemerkt,  Flor.  1.  habe  eine  Lücke  von  v.  ii^i 
hu  1583,  und  dennoch  au  v«  1445.  1453.  1454  Lesarten  dieser  Hand- 
Schrift  citirt.  Wenn  demnach  die  Vergleichnng  dieser  HandsehriAea  ii 
Rücksicht  auf  Gcnnuiirkeit  nicht  befriedigend  ist.  50  ist  die^s  noch  !>cblim- 
mer  mit  den  Sariser  Handschriften  2817  nnd  2887,  weiche  von  Jlarii- 
land  EU  den  drei  ron  ihm  beransgegebenen  Stttokeiv  nnd  vim  Masgrsr 
sehr  überUuciiiich  verglicbco  wurden  sind.  Unter  diesen  Umstanden  i$t 
es  sehr  dankenswerth,  dasi  sich  Herr  Pix  der  Mfihe  einer  nennt  Y«- 
gleidmng  nntenog,  welcbe  ihm  durch  die  gUlckliehe  Verbesaerang  mm« 
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dwr  Stell«  beloknl  wnrda    Aus  Rftekaiclil  «tif  itag«  gab  er  «ber  mir 

zum  Cyclops  die  volle  VarietaH  lectionis,  bei  den  übrigen  Stücken  er- 
wiilint  er  sie  nur  Ua,  wo  lie  von  69ä  friiherea  iierausgeberA  übersehen 
worden  isl. 

Beachteoswerth  »I  ferner  die  von  Herrn  Fix  an«gesprocheoe  Bestä- 
tigung des  Verdammongsurtheils  Uber  die  swei  itaKeniscben  Handscbrif-r 

ten,  welche  Henr.  Stephanus  in  seinen  Annotationes  in  Sopho- 
clem  et  posteriores  Euripidis  tra^ot-dias  1  5  <>  8.  8.  als 
exemplaria  vetera  oder  vetustissima  cittrL  Schon  Barnes,  Bronek  (ad 
Bacch.  235},  Elmsley  (ad  Med. -5),  Hermann  (^ad  Ion.  615.  652}  ha- 
ben diese  Handschriften  für  Eruuhtuiigen  des  Stephanus  erklärt^  allein 
der  Umstand,  dass  Stepbanns  in  den  Troaden  145.  193  n.  a.  die 
ittcken  der  Aldina  ans  seinen  Handschriften  ansfUIlt,  und  zwar  mil  den^  ^ 
selbeu  Worten,  wekhe  nachher  in  anderen  Handschriften  gefunden  wor- 
den sind,  stimmte  namentlich  Herrn  W.  Dindorf  (^ed.  Oxon.  Ed.  3.  p.  XXX.} 
fttr  die  Annahme  der  Realität  dieser  Handschriften.  Dabei  ist  aber  wohl 
an  beachten,  dass  sich  die  Troaden,  ausser  den  bereits  genannten  Hand«* 
sciinlten,  auch  noch  in  einer  Vaticanischen  unfl  einer  Copenliugener  Hand- 
sclirift  finden,  ond  dass  daher  Stephanus  fiür  dieses  Stück  die  Verglei- 
ehmig  der  Vaticanischen  Handschrift,  welche  Pnlv.  Ifrsinns  dem  Petrus 
Vicloriiis  (^f.  Vur.  Leet.  3(1,  22^  niiltheille,  gebraucht  haben  konnte: 
sonst  aber  sind  die  aus  dieser  Üanflschrift  angeführten  liesarten  von  der 
Art,  wie  sie  jeder  hn  Griechischen  mässig  bewanderte  Mensch  erfinden 
kann,  häufig  aber  auch  so  beschaffen,  dass  man  sie  nicht  einmal  ron 
Handicbnflen  erwarten  kaim,  i,  B.  lierc.  Für.  1151  wird  der  lücken- 
hafte  Vers 

durch  ein  neues,  dasu  ftlr  den  Numerus  unpassendes  Wort  xatsfiicpi^sac 
aufgefüllt.  Es  ^vare  wunderbar,  weau  die^iü  zwei  von  Niemand  gesehC" 
aeii  Handschriften  TermOge  ihrer  iesarten  einer  besonderen  Familie  an- 
gehörten, während  alle  bis  Jetst  bekannten  das  Gepräge  Einer  und  der- 
selben Familie  an  sich  tragen.  Ebenso  verhält  es  üich  mit  der  Aldini- 
scben  Aasgabe.  Die  Abweichnngen  derselben  von  den  bekannten  Uand- 
sdiriften  sind  nichts  anderes,  als  Verbesserungen,  welche  der  Correetor 
in  den  Teil  bnuhle       ein  Verfahren  der  dem  Aldus  Hülfe  leistenden 
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Mehrten,  tod  dem  whr  mu  bei  ftmmmm  und  Amioteles  Tietfedi  ftker- 
letigt  beben. 

Nacli  diesen  allg-emeineu  Benierkuni^cn  wenden  wir  um  zu  einij^ea 
eioxelnen  Stellen»  um  onsern  iesera  einen  fiegriff  von  dem  GeleisletcB 
WH  febeo. 

Ion.  206  ul  eine  eorrapte  Stelle: 

Aatratoi  rt7CEVXtt»v. 

Eerr  F.  wa^l  ee  siebte  ftlr  des  verdoiiiene  te^xest  eine  Coiüectar  ie 

deu  Text  zu  .setzen ,  b;llij:l  aber  in  der  Anmerkun»  das  von  Hermann 
'  ielbstgemachtc  Wort:  Tuxai9i.(wofUr  er  nur  xuxolai  geschrieben  wissem 
will)  und  Alhii  eine  endere  Form  ron  diesem  den  AbBchreibern  nnse- 
llnllgen  Stamme  in  Here^  Für.  1096  ein,  wo  Hereilles,  der  an  etne  in 

der  MiUe  zerbrociicne  Säule  gefesselt  ist,  sagt: 

1^  vaaepöioi  Tnciovac  Oebesc  l^^* 

Eine  Süule  kann  nun  doch  iiicbt  wohl  'ZEiyi'iia  s^enonnt  werden:  dess- 
wegea  verbOMerte  Jacobs  y'  lpzh\iJOmy  Herr  F.  dagegen  schreibt  Tuxi- 
O|iom,  eine  Emendation,  die  vir  um  fo  lieber  als  eine  gelungene  be- 
grOMeOf  ^  dasselbe  Wort  Troad.  8t4  imivm  ^  vindayma  ^N>iß8, 
und  bei  Lycophr.  Alex.  349  h  uapOeviuvo^  Xaivü  xuxbfiasiv  %or- 
konmit,  während  Ta(xt9|ia»  wie  Herr  F*  nach  seiner  grflndlicben  Kenaft- 
niss  der  Tragiker  behaoptet,  von  diesen  gar  nie  gebranebt  wird.  Dnrch- 
au:>  utuulasbig  ali&r  fiiideu  wir  es,  wenn  er  v.  945,  wo  es  beisst 

foCvcxt,  tWftm,  Tua.  xuxoic  %iOO)iiva, 
die  Ton  Brodiun  gemachte  und  allgemein  anfgenonimene  Coivector  Toxoi; 
verlassen  und  zur  Bestätigung  der  oben  (xiuatuitca  Conjectur  llerniann*s 
x6xatc  schreiben  will.  Wenn  er  fttr  notbwendig  erachtete,  sich  so  ge- 
nau als  mOglieh  an -die  handsehriftlieh  beglaubigte  Form  x&xpB^  *^  hrt- 
tca,  so  müsste  er  iiicht  luxai;,  sondern  ttjyoi;  sclireiben,  da  bei  He- 
sych  die  Glosse  xu^Ot,  Xt^^OUCOC  IpYOAsia  vorkommt  uud  Eustalb  p. 
967.  91  dieselbe  Form  anführt:  und  diese  Form  ist  nach  den  Spsren 
der  Handschriften  an  dieser  Stelle  vestreitig  an  restünh^.  Das  nenge* 
machte  Wort  tuxtj  oder  tüXtj  aber  will  uns  weder  liier  noch  in  der 
angeflUirten  Stelle  des  Ion  gefidien.    Hier  sollte  es  em  Weriaeng  des 
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Steinbaaen  beseiclmciit  in  liw  „UMgoJa  Ui|kide  lenlpta.*'  Es  li^ 
aber  Mieh  gar  kein  Gmnd  ni  ainam  ao  ktthnao  Wortlnlda  vor,  da  wir 

ia  der  Stolle  das  loii  die  Wahl  swischen  zwei  andeni  sehr  grlücklichea 
Coiüecturea  habeo.  W.  Dindorf  in  seinen  in  Deutodiiaud  za  wenig  beacli« 
latan,  wia  aa  iehaial  aoali  Hami  Fix  uibakawit  gabliabaaan  Malra 
Aeachyli  Sophaelis  Baripidie  al  Ariitophaaif  deacripla 
a  6.  Dindorfio:  Oxooii  MDCCCXLII.  p.  216  schreibt  tv  Ttkoi^ 
m  Xa&oiat,  waa  fllr  Sculplar-Ariiaifteo,  batoodan  fiir*Beltefa,  fabr  paa^ 
aeBd  UL   So  sagt  a.  B.  Potyb.  IX,  10,  12  hdcfjofdpw  «oieiv  TVfv 

^X^f  xoa|ABVTa(  ou^v.  Wttre  die  Aufgabe,  daes  Jeder  eine  ConjecUir 
maaleii  nOsta,  so  wttvdaa  wir  rXofdlgi  VoncUagaii,  abiar  wir  gab^ 
.dar  altan  Conjectnr  von  MiissrrHv,  walcbe  anch  Boeckh  COraae.  Trag. 
Princ.  p.  84^  aUoptirt  hat,  den  Vorsug,  icrux^tQi:  nur  ist  darum  nicbt 
BOlbwaodig,  aacb  Aatvonot  au  scbraibaa.  Wann  Hannaan  dagegen  ain^ 
wandet:  msf^A  et  «capeirruxal  dicnntiir,  nbt  qaid  cireonidatimi  asse  sigm* 
ficatur,"  so  passt  diess  zwar  auf  7i3pi7rcuXY|,  nicht  aber  auf  ictuxT},  wo* 
dnrcb  dia  Yerfciefuag,  dar  Winkel  der  Itetopan,  worin  dar  xXövog  Ti^ 
jinm  dargastam  war,  sahr  paaiand  beceicbnet  wild. 

Dass  hier  nicht  von  einer  grösseren  Kampfscene,  wie  sie  etwa  in  einem 
GiebeUeld  Rauni  gehahl  hiittej  die  Rede  sei,  erhellt  aus  den  uuimltelbar  darauf 
arwähntanBinaalnkttaiprandarFaUasnitfiakaladoav.dld^  ButKnias  v.220, 
das  Dionysos,  dar  mit  den  Thyrsus  (&icoX^ioi 
einen  Giganten  erlegt  221.  Solche  £iazeiuküuipfe,  welche  uns  vuu  dem 
P^loa  der  Dresdner  Pallas  ber  und  dnreh  aablreicba  VasengamlUda  be- 
kannt sind,  aignan  sich  gani  für  die  Malopen  (Aie  icxuxal  hStMiC)%  die 
Git;bcliuIdLr  sind  früher  (v.  193)  durch  öi^'jjiitov  npootuzujv  xo/AißAe- 
9apov  <pu>^  bezeichnet,  welches  auch  Uerr  Fix  mit  Uusgrav  „de  duplici 
faoQ  aedia  ApoUinis^  varsteht,  abia  Brklimng,  wakba  doreb  dan  Ga- 
gensate  an  den  cöxtbva?  o&Xci  %t&v  in  Äthan  nothwandig  gefordert  wird. 

lau  24  haben  die  Uandscbrifleo : 

88iv  *Bp^e^«tdoR<  Ixai 

Um  das  matte  zu  entfernen,  schrieb  £bnsley  del,  Bothe  ^£pex^- 
denot  xed  v^|ioc  x£;         Harr  P.  'EfMxMtetoc  d^:  aina  gnie  Bmen- 
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dalioa,  wenn  eine  sokiie  mierläulich  ist:  er  lüit  sich  aber  and  die  i 

hcfgeiiraclite  Lmri  gefoOci ,  wen  niar  fest  nielit  aiil  'Bpe/Mimi;  fe^  j 
buüdeu  werde,  sondern  mit  den  folgeoden  Worten:    uude  ibi  loci  nua 

est  quidam  AtJleiiieiisibus,    Es  liatae  sich  aber  die  Frage  aufwerfeo^  d  ^ 

dis  Veifalir«  eonseqiieal  sd,  weil  er  m  der  rorliui  belitDdelteo  Me  < 

das  darch  den  Sinn  and  das  Netrom  ab  comipt  erwiesene  'csc^s^  m  | 

Text  stehea  üess  und  die  Verbesserung  in  der  Anmerkung-  beibracbi«;  | 

liier  aber^  wo  die  Corrvptel  ttoeh  tweifefliall'  ist,  »eine  Co^jedv  oIm  ; 

Weüerea  in  den  Text  telEt  I 

Da  wir  gerade  an  Ion  :>itid,  durien  wir  eine  gltickliche  £ffleadi-  | 

tiott  Bichl  nerwüiiit  laaieii,  weleiw  an  eiaem  Orte  atehl,  wo  aie  foi  1 
TIdlolofen  der  strengen  Obsemni  aioiit  geaiielit   wird.     Y.  3R 
bei&st  es: 

S»  jap  ßia  oiceudeifiav  oacovronv  Mov, 

D«e  Sxom  deinen  8ma  habe,  hat  naii  Itaigst  C9«gefeheii:  eitak«  ; 
ealftaad  ei  durch  das  vorhergehende  buSraiv,  des  irgead  eiaca  Mm-  ' 

her  noch  in  der  Feder  oder  im  Kopfe  steckte:  die  Conjectur  Wakt- 
ield's,  a«f  welche  auch  Matthü  verfaUeo  ist,  üIol  gvm»  ist  Toa  üct- 
muam  ond  nx  aofgenownett  worden ,  aDeiii  es  wSre  m  mlersachai,  4 
der  Arfikel  in  dem  Satitc:  Ta  dya^a  7.=x7r,;i2i>a  b/,  ovt2,  an  seioef 
rechleii  Stelle  sei:  iiasseader  ist  daher  die  £oieBdatioB  Doderkta»  a 
seiM  Tortreilficheii,  u  wenig  beachteten  Beden  aad  Anfsltsci  j 
Erlanifcii  1613.  p.  390.  xa-/  ovtx 

Sappl.  180.  fleht  Adrast  die  llidfe  des  Theseos  tiir  sich  oad  <k 
ugUitiklicheii,  ihrer  SiMme  berari>lea  Hfltter  an,  «nd  sagt»  daas  es  wcae 
sei,  wenn  der   Reiche  auf  die  Armulh  blicke,  der  Anne  sciaea  BW" 
Mm  Aeichen  erhebe,  und  der  Glückliche  das  Unglück  ansehe j  ^ 
fXhrt  er  fort: 

5(atpovTo  TixTSiv*  1^  de  fiij  iiaax^B 
o&cot  duMBfi?  ^  olkoMv  '1^  inofiMC 
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Dm  cliMe  Yen*  hm  elw«s  Jiefoiiiierc»  liabea,  ist  nichl  xw  leo^oi: 
U  fragt  «Ich  ftber  dooh^  ob  «e  mit  TyrwhjU  la  deliren,  oder  oiil  Reiske 

für  t^iudriu^liii^L  au.^  uituai  liudcrn  StUcke  zu  hallen  seieu.  Markland 
imfixi  »ehr  hreHead  fiuT  die  von  Flutorch  lupi  X8  sourov  ^fcowity  c.  ■  1. 
bemerk^  ^pojmxuymi}  fiftfoXoRixfa  da  Enripides  anAnerkiaiii,  TeniiüfA 
der  er.  in  *»«irien  SHU-ken  an  jy^aiiz  unpai>:>endcr  Stelle  auf  t»ich  .selbst  zu 
reden  koime,  und  su  sliiuiuea  wir  mit  iierrii  l<ix  iilnereia)  weoii  er 
ntliywido  Mttficio  mihi  «tl  submitt,  Euripidem  seduetam  occasione  in- 
seraii^e  hic  alieno  ariromento  aliqmm  suaram  reruni  significationem ,  sive 
qaJk  popuium  in  doceuda  fahula  »ua  «Üqua  parum  aiteolum  auditorem 
sibiqve  iiuto  mums  faventem  expertna  etset,  siVe  ali«  de  caagsa  «mili 
•ffieliiiii.  Ita  el  «mbigrnae  dictionis  rimal  et  ipiiiis  aOtti  argumenti  ex- 
CQsalionein  liabuenmu:»  äutki  probuiiUem.^ 

SeppL  ii}48,  ichlieaai  Theaeus  aeiae  Rede  ad  den  äai  ScbaU  Meii- 
deo  Adraslnt  mit  dea  Worten:  ' 


Xatpcuv  t^'*  ou  jap  {jltj  ßaßaXeuoat  xoXattC  -  u  * 
oMC)  iciiCMv  d^v  tux^  %£ä(  ^iani^  - -  ■  • 
Mitlhli  sehreibt.\-rf  fc^  f^P  ß^^^t^ooR,  wwm  aha  Herr  f:to\gi 
(in  «(einem  Text  btcht  durch  Versehen  81  yotp  fir^} :  dann  über  bleibt  noch 
die  Scilwierigkcit,  dea  tolgeadeo  Yen  la  trUirea.  MadJää«  elUirl  Kti- 
Cet»  9i|V  Tuxijv:  fortanam  taam  advenam  ooeoilara  anzülb  tibi  fispfodo 
quo  liia  obscnretur,  L  e.  furtuiiae  luae  mederi.  Allein,  selbst  wenn  wir 
diese  ongewöhabche  Redealung  tob  miCaiv  aanehmen,.  ao  wiaaen  wir 
nicht,  was  daaii  aiit  Ha»  tu  maehea  iat:  in  dieaea»  Falle  wardea  i^ 

oiov  si.hrciijcjj,  vcnuuge  der  Aehnlicbkeit  von  A  und  A  leiclil  vcr- 

wecbseU  werden  könnte.    Wollte  wm,  ^bw  lU^^^^y  i^^^  der.  eat^egeuge^ 
XXXVnL  Jahrg.  4.  Doppelheft.  38 
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«eUleii  Bedeutong,  coiMclari,  neluneii,  so  gSbe  Htm  t^ktMk  cmei 

passenden  Sinn,  weun  man  ein  Fragzeichen  setzte;  aHein  wir  febea  dff 
Coiüectur  von  Herrn  t\  den  eutscbiedeneu  Yoruig,  wenn  er  vot'BcUagt 
SQ  lesen: 

^  (XT)  yap  ßsßsXeuoott  xoXuK) 
aidcuc  ujiCeiv  T7)v  xü)nr^v  -^filv  Xtav. 
Dteien  Sinn  drflckl  er  in  seioer  lateiniadien  Ueberaelxang  itAgmdmwmm 
ans:  TeriBcondtt 'est  nobis  vehenenter  toain  maltm  fortonam  coinpr ijacre 
(co^cerej,  wozu  er  io  der  Auiuerkoog  fügt:    „ob:^cu^uIu  loctitionem 

I 

mUjBOf  trjv  tü^Jjv  (ur^ere  forttioam}  mmc.  accipio  Ha,  forinnae  rim 
Inferre,  s.  fortnnae  decrelo  relnelari.  Rhea.  594:  ijifSbß  f  i 
ßuxo'cov  Tu)nr^v.*'  Damit  sind  wir  nun  nirhl  einverstanücu.  Wir  bleibea 
bei  der  Bedeutoog  von  miCstv,  wie  sie  Stepliaaus  im  Thesaaros  mü  Aa- 
.ftdimnif  unserer  Stelle  aagiebt,  imd  Wyttenbacb  ad  PlaL  |i.  279  wQil» 
lieh  wiederholt:  urgere,  conseclari,  iusistere,  und  nehmen  ^0)^7  als  ab- 
stractum  pro  concreto,  oc  icu^yctc;  Wir  aciieiiea  uns,  dem  (^igtid;, 
oder  den  Ung:lflckiicben  m  sebr  tnzosetzetf*,  ihnen  in  nale  tu  trelen. 

Sappl,  305  beisst  es:  xapr  &y  el^ov  ^ou^ittc:  dazu  fiigt  Herr  f. 
die  Anmerkung:  ,fScrib.  etxov  r^QOjfK-  Cfir.  HippoL  1313.  Iph.  A.  1133, 
et  Elmsl.  ad  Heraclid.  v.  7.  Saepe  advti  bia  occupant  adiectivonnn  se- 
dem.  Uecub.  v.  987.  Pors.  xpu^ioc  iQff&.  iioXeiv.  Reg.  2712.  scpo- 
^p£ti)c   Ibid.  1099.  o5  yap  ^ou^oc  •  •  •  •  XiXoxs,  dnae  regiae  meaibranae 

^ouxoc.^  Allein,  abgesehen  i^von,  dass  Beispieie,  wirxpu^ioc  Kf« 
(M>X8lv  u.  dergl.  etwas  Yersebiedeaer  Art  sind  von  lyB  ^ou^o^,  ao  steht 
jedtiutails  fest,  da&s  eixfllt  J^op^tt^  ganz  sprackriciilig  u>t,  and  an  Arbtiiipk 
Av.  1200.  Ix'  'i'cp8|uic>  wia  Heaych.  dnreb  iysux?^«  «rUftt, 

seiM  kebuBT  Ahüsiternny  ansgesettte  Analogie  hat:  wir.iehMi  dalrarkei- 
nen  Gruud  ein,  worin  das  von  aUen  Hand^ciinften  gcb^tiine  ^^X!''^  " 
^oqtoc  venndert  werden  soUe.  — 

.  ^  '  "tn  folgendeu  v.  306. 

'  '    wivl     00^  ta  tsTO  djv  tiffti]v  ^p&pm 
S^voU  anstOssig,  da  die  Tragiker  Aese  DeaidastrativforMi  nidit  ge- 
brauchen; deiiswegen  schlägt  Herr  P.  vor:  vüv  d'  ladi,  ao4  ts.  Die 
Syibe  a<K|^  weicht'  nach  Ton  Und  Schreibart  dem  rolgenden  oot  aabr 
Ifanlich  ist,  ging  untet  und  sp  «ntatud  denn  lr6n  feibst  die  Uiart  mn 
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dL  Aneh  an  don  MgtmiM  Artikd  wr  ti|d^  mwbI  er  AMtod,  od 
▼enwÜMl  t9to  ^  ttfiT^v;  doch  führt  er  in  ChuiteB  dei  Artikels  selbst 

dje  i>teiie  aus  HcL  1 15 1  an :  äcppove^  000t  dpcxd;  uoXsjio)  xxoode.  Wir 
■ddOen  den  Artikd  liebt  aafeckien^  er  drOekl  das  fiekanate  au:  ho- 
aoraa,  qae«  te  habere  ■otam  aat 

Pböo.  93.  wird  g«le»en: 

fin^  TIC  «oXMelnf  iv  tpcißci»  ^awcKtuR. 

Brunck  schrieb  av,  was  Fursuu  tndelt  und  sagt:  „iu>;  av  est  tiL, 

iabel  aitam  iMHiere,  ut  ip»e  aü^aid  lusiat,  mml  iobet  auuMTBi 
doaae  id  faearit**   Mas  fUh  Miich  allea,  was  wir  tfaaa,  am  Rade  att- 

ter  den  BegrilT  der  Zeit;  darum  drück!  Mch  aber  doch  ujcniaiid  sü  aus: 
„warte,  dafs  ith.  dies«  ikiie»^  wenn  er  M^en  will:  ,|Warte,  bis  idi 
tee  tfaie.*^  Bbaa  fo  waatlrtidi  ifl  dia  Erklinmg  tob  Hanuon  da 
Psrticula  hf  p.  112:  tali  qoodam  modo,  quo.  Wir  haben  bei  Er« 
idärung  des  Stückes  immer  ecu^  Sv  gelesen,  wie  aiidi  Afis  vondiiägt 
fieiNlba  Pdl  irt  ae  bd  Sapk.  FhikitL  1330. 

taRvti}      dp|}f  T{|da  d'oü  duryigi  «oXiv« 
Aach  hier  hidl  Hermawi  ia  der  eralCD  Aaagabe  die  Bedeotiiig  von  mc 

ftv,  tttcumque,  feät:  „utcumque  sol  bac  parte  oriatur,  iUa  oocidat, 
Bvaqaam  idf  arit  hoie  malo^:  dieae  aoM  ebenaoviel  ado  als:  «dasUebd 
werde  daaem,  aa  laage  die  Sonne  anf  md  unter  gehe.^  Nadidem. 
vt  aber  in  der  zweiten  Ausgabe  vom  J.  1839  erklart  bat:  ^pro  a>^ 
Mripn  foK«  ^md  nna  lyUaba  praMndatam  Witndenis  ad  Ajac  1090 
rede  videtmr  ▼indicasee  irafiGia/  so  hiltan  wir  erwarlet«  dass  diasdba 
Verbesserung  uucii  la  die  Ausgabe  der  fiiuaiäsen  vom  J.  IbiO  aofge« 
Boaunaa  worden  wire* 

Von  daa  gÜeklieheB  Bnandationea  Banaann*»^  sind  ddge  dnrch 
Umgiessuiig  der  Stereotypen  in  dieses  Stück  nachträglich  eingeführt  wor- 
den, n.  B.  V.  b47.'  ca^  tm^  ex  oxtt^v  statt  des  ganz  sinnluseu  u>c  icao 
o^vY).  Mr  rlhiriid»  MaK  das  lleraiagebaii,  sdnam  Texte  die  m«g^ 
lieh  «rrrisste  Vollendung  und  Rcieheit  zn  feben,  der  sieh  in  diesem  Ver- 
fabfea  auaapfidit,  verdient  «lie  Anerkenuuug^  aber  der  Grundsatz,  Con« 

leetaraa,  aal  wiraa  de  aadi  die  evidaatafiaai  ohna  iigcad  daa  Bamar- 
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long  in  den  Text  einnifblureo,  encbeint  nos  so  bedeokticli«  dass  whr  e» 
Air  amen  Pflichl  erachlen«  am  derüber  desNiheren  niwsniprechen.  W» 

die  Athenienser  von  jedem  Mfl^strate  Rechenschnfl  über  seine  AmlsHih- 
nmg  verlangten,  so  bubeu  auch  diejtjoigeu  Mätmer,  deneu  dxe  (JIiImü 
Aber  die  Schiitae  des  Allerthantf  anvertniul  isl,  von  jeher  streng  4md 
Rebelten,  dass  Uber  Aosgebe  nnd  Einnahne  strenge  Rechten^  geflArt 
^  werde.  Mnn  mge  uns  nichts  die  Ausjc^abeu  dieser  Sammlung  ^eieii  nicht 
für  gelehrte  Philologen  bestimmt,  sondern  für  die  grosse  Classe  deriie- 
bildeteii,  welobe  den  Gebt  der  antiken  Büdong  ans  den  Qaellea  kennsn 
lernen  wollen,  und  sich  eben  darum  am  die  Minutien  der  Critik  iiidits 
bekUnunem.  Das  wäre  ganz  schön,  wenn  die  Critik  nur  in  einem  eat- 
femten,  nach  WillkOr  auflöslichen  Verband  mit  den  alten  SchrifiBteHeni 
sISnde.  Allem  sie  ist  für  den,  welcher  nur  den  realen  Inhalt  nnd  den 
Geist  der  Clasi>ikür  kennen  lernen  will,  eben  hu  unentbehrlich.  Noch 
sind  uu  die  Kämpfe,  welche  G.  Hermann  mit  scharfem  Schwerdte  gegen 
die  Wilfttlhrlichkeiten  der  Real-Philologen  geführt  hat,  in  frischem  An- 
denken. Um  dasselbe  Princip,  welches  Hermann  damals  r.um  Frommen 
der  Wissensehnn  verlochleu  hat,  handelt  es  sich  auch  in  vorliegeodeai 
Falle.  Herr  Didot  hat  den  schönen  nnd  grossartigen  Plan  entworfen, 
die  gesammte  griechische  Literatur  m  emer  gleichRlrmigen  Ausgabe  orit 
neu  revidirtcm  Texte  und  berichtigter  lateinischer  Uebersetzung  zu  um- 
fassen. Jeder  einzelne  Schriftsteller  wird  einem  aasgeseichneten  Gelehrten 
anr  Bearbeitung  ttbergehen,  in  dessen  WillkOr  es  gestellt  ist,  den  Teit  | 
nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  zu  reformiren.  Das  i^i  Alles  irani 
gut,  aber  —  Heche&schaft  über  diese  Heformen  ist  unerlissiicb.  Betrach- 
ten wir  einmal  die  Consequenien,  welche  die  Unlerlassnng  dieaer  Rechen- 
Schaft  haben  whrd.  Bs  kann  nicht  fehlen,  dass  diese  An^gaben,  weiche 
sich  durch  die  Namen  ihrer  Herausgeber,  die  Bequemlichkeit  der  beige- 
gebenen lateinischen  Uebersetsnng  nnd  die  £legans  der  Ausstnttnng  em- 
pfehlen, von  Lileraten  aller  Art,  welche  ihre  Fonchnngen  anf  irgend 
eine  Weise  an  das  Alterthum  snknüpfen,  gebraucht  werden ,  und  die-vü 
ist  ja  auch  der  einzige  und  Datttrlichc  Zweck  des.  Herausgebers.  Um 
stehen  in  diesen  revidirten  Teilen  tiele  Verbessemagea,  m^Stk»  dem 
Redacteor  unwidersprecUich  skiher  ersrhwnhn  and  dämm  mit  4Bm  bealen 
licctiie  und  mit  der  besten  Absicht  aufgenommen  wurden  muU^  aber  kein 
Wort  macht  bemerklich,  daas  diese  SleOe  des  Textes  nicht  auf  Uhnn 
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den,  Bonderu  auf  Coi^ecdir  bentbe.  Dieis  wird  nn  so  bedenklicbeTf 
wenn  wir  aimehmeQ,  dwt  nicbt  alle  Herausgeber  dieselbe  Besomieidieil 

«nd  MÄssiiTung  beobachten  werden,  wodurch  sich  das  kritische  Verfahren 
de»  üüfrn  Fix  auszeichnet.  Mancher,  der  von  der  Infallibililat  scmcr 
fiaiendatioBen  eine  höhere  II einnng  hat»  als  seine  Ifiteensoben,  wird  die- 
selben in  reieblieherem  Msasse  in  den  Texl  anfkiehnien,  und  sich  in  die- 
sem Pruritus  emendandi  durch  die  maiüfelnde  Conlrole  leicht  besUirkt  fühlen. 
Nan  werden  Kttnsüer,  fieUeirisien,  Philosophen,  Aerzte,  Naturforscher, 
Historiker,  Juisten,  Archäologen  o.  s.  w.  diese  Ausgaben  gebrauchen, 
meistens  Leute,  welche  weder  die  Gewohnheit,  noch  die  Gelegenheit, 
noch  die  Zeit,  noch  die  Berahigung  haben,  bei  jedem  Datum,  das  sie 
ms  den  alten  SchriftsteUem  anfhehniea,  vor  Allem  die  Aichligkeit  des 
Textes  sn  nntersachen;  sie  gründen  auf  ehie  solche  restaurirte  Stelle 
irgend  eine  Beiiuuptung,  einen  Satz,  auf  dem  sie  weiter  bauen,  über  den 
sie  Hemoirs  oder  ganse  Bücher  schreiben,  ohne  auch  nur  eine  Ahnung 
m  haben,  dass  der  ihnen  Torliegende  Text  seine  Gestalt  durch  blosse 
Conjeetur  erhalten  habe,  durch  Conjectiir  eines  Philologen,  der  yielleiclit 
in  der  Naturgeschichte,  der  Staatsverfassung,  der  Pliiloüopiiie ,  der  Kunst 
und  Mythologie  und  dergleichen  nicht  so  bewandert  war,  um  die  Aich- 
tigfceit  seuMr  Verbesserongen  nach  allen  diesen  Gesichtspunkten  erwägen 
lü  können.  Die  auf  so  unsicherem  Grunde  auf^^efuhrten  Theorieen  gehen 
in  andere  Bücher  über,  und  im  Verlauf  einiger  Jahre  yerbreiten  sich  in 
den  Terschiedenen  Gebieten  der  Allerthumswissenschaft  Irrthdmer,  mit  de- 
ren Aufdeckung  und  Widerlegung  die  besonnenen  Porseber  ihre  edle  Zeit 
lind  Krall  verderben  inüät>cn,  und  so  wäre  &s  am  Hude  besser,  weun  die 
Ynigata  unverändeK  abgedruckt  würde;  soll  aber  ein  Fortschritt  in  der 
Wissenschaft  geschehen,  und  dw  Text  bald  nach  Handschriften,  bald  nach 
Ciyecturen  verbessert  werden,  so  müssen  die  Aeuduruogeu  bemerklich 
gemacht  werden. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  erkennen  wir  in  dem  Vei^ 

fahren,  das  Herr  Fix  in  den  zwölf  letzten  Stücken  eingeschlagen  bat, 
einen  entschiedenen  Vonug,  den  diese  Ausgabe  vor  vielen  andeni  dieser 
Sammhmg  hat;  und  wenn  wir  uns  ertauben,  gegen  Herrn  Didot  den 
Vl^naseb  ausiusprechen,  dasselbe  Verfahren  aach  ui  den  folgenden  Aus- 
gaben einzuführen,  so  geschieht  diess  ebensowohl  in  seinem  mtTi  niililoa 
Interesse,  als  in  dem  der  Wissenschaft,  ab  deren  hochsinnigeo  und  un- 
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eigennützigen  Förderer  er  sich  in  ganz,  Europa  bekannt  gcinachl  fiat. 
Wie  wenig  der  anprttngliciie  flaa  dadurch  gefiadert  wird,  und  wie  ivi- 
bedealend  die  dednreh  Ii6ri»eig«flUirte  Erh^ihimg  dei  Prebet  wire,  erUH 
auf  dem  TorliegendeB  Bande,  der  anf  74  klem  gedrachten  SeiteB  die 
Vorrede,  die  Chronologie  der  Glücke  und  einen  Commenlar  enlhält,  d^ 
mcht  mir  ttber  die  Verändemiigea  det  Textes  Rechemebaft  gibl>  aoBders 
auch  korse  mid  treffeBde  Winke  für  die  Eridirnng,  pasfeode  Parallel- 
stellen und  eine  grosse  Auziilil  SLharf.oiimiirer  Conjecluren  über  den  l.u- 
ripides  und  andere  Schriflfteiler  nuttbeilti  und  ne2>en  Dem  allem  fand 
•ioh  noch  RtiiBi  -sn  einigen  beachtemverthea  Bxonraen,  s.  B.  w  Electr«  13. 
ttber  die  Gewohnheil  d«*  Tragiker,  den  ictas  des  Trimeter  bei  swetsylbt« 
gen  oder  dreisylbigen  Wörtern  auf  keine  andere,  uli.  die  erste  Sjibe  des 
Worts  fa^en  an  laMen,  mit  Ausnahme  det  ersten  Fusses,  wobei  sie  sieh 
flberbaupt  grossere  Freiheit  nahmen;  an  Baeeh.  1.  Uber  den  Gebrancfa  der 
Substantive  und  AdjecUve  bei  Volkenianien^  m  iiaccU.  643.  Über  die 
Wieder^lung  deMelben  Wortes  innerhalb  eines  ideinen  Zwischenraumes. 

In  der  Chronologie  fabalarnm  (8.  V — ^XD.)  flnden  wir  die 
Arbeiten  von  H.  Zirndorfer»  einem  tachtigen  Schüler  von  C.  Fr. 
Hermann,  de  Chronologia  fabularum  EuripMlenruni,  Marb. 
1839.  and  die  Chronologia  sceniea  von  W.  Dindorf  im  An- 
hang stt  den  oben  angefahrten  Metra  Aesehyli  ete.  Ozon.  1848. 
nicht  benutzt;  zu  cint-rn  uuf  das  Innere  der  Unttir^uchung  eingehenden 
Urtbeil  halten  wir  uns  nicht  beingt,  da  wir  keine  specielien  Stadien  aber 
diesen  Gegenstand  gemacht  haben;  eui  Urlheil  ttber  die  Ansgabe  gknben 
wir  dnreb  das  Gesagte  nnsem  Lesern  möglich  gemacht  zu  haben.  Wir 
.  scbliessen  daher  imscrn  Bericht  mit  dem  Wunsche,  d&s»  diese  wichtige 
Ausgabe«  Ton  der  wir  ui  Deotschland  bis  Jelst  allem  Yon  Ranehen- 
»tein  in  emer  Recensiott  von  WitischePs  Ausgabe  der  Iphigenie 
m  Aul.  im  Miirihüfte  der  Pädagogischen  Revue  Kenntniss  genommen  fin- 
den, ihre  verdiente  Anerkennung  im  weiteren  Kreise  finden  mdge. 

Tttbingen,  un  Apiü  1845. 

C%r.  Wah. 
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Brüsseler  Handschriften  herausyeyelten  und  (itterarhisiunsch  gC"  * 
Würdigt  ton  Dr,  Laurent  lenck.    Bonn,  KüiUg,  1844.  XXV. 

ioo  s.  a 

Vorliefeide  Sdurill  befamt  äie  Unteiyacteg  «ber  dlis  iMitt  Unlea 

in  den  Ausj^aben  des  Grammatikers  Nonius  aurgenommene  Schriflchen  mit 
dem  Abdrucke  des  Textes  oder  vielmehr  zweier  Texte  desselben.  Es 
wardeo  BimUch  die  beiden  Brttaseier  Hendsehnfte»  Nr.  t00d3  vmä 
M*.  9179  m  ihrer  ftoieii  EtjffeBfbQmlichkeit -mit  tilea  ihreii  iiidi?idHdleii 
Fehieru  wiedergegebeiL    Gegen  üie  Treue  dieser  Abdrücke  wollen  wir 
keiD  fiedeeken  erbeben,  wiewobl  neb  mancbe  Uebereutttiunangen  swi- 
feben  beiden  Texten  finden,  die  bei  der  Venebiedenbeit  dee  Funilien- 
characters  and  dem  Widerspruche  aller  andern  Haiidäciiriften  auffallend 
leyn  aribfen.   Aneb  btt  Herr  L.  riebtig  iwei  R«priaent«nken  der  beiden 
in  der  Basler  Anigabe  S.  XXXIIL  nntencbledenen  nnd  knn  cbaraeteri* 
sirten  üandschriftenfamilien  gegenübergestellt  Allein  wenn,  er  nun  so  weit 
gdit,  m  der  Leiari  Jeder  denelben  den  Text  ibrer  Faniiie  ibiden  »i 
wollen,  9o  ui  dieici  euien  Scbritt  an  weit  gegangen.  Jeder  Haadicbrifl 
kleben  Müngel  der  manuigfaltigsteu  Art  uii  ^  und  wozu  der  diplomatisch 
treue  Abdrnck  eiaaa  Exeipplan,  dai  uhlreiehe  ältere  und  bessere  Fami- 
beagenoMea  bat?   Wire  es  nicbt  aweekatfisiger  gewesen»  Herr  bitte 
mit  Benutzung  aller  seiner  Hiüfsmittel  (^er  be.iizt  mehrere  Collationen 
S.  8Öfilf  die  er  aber  niebt  mitibeiit^  und  der  Basier  Amigabe  die  zwei 
Texte  constdairt,  d,  b.  das  m  den  gleicbartigen  Bxempbuwn  Feststehende 
as^eneRimen,  das  Individuelle  g-etilgt?    Auf  diese  Art  hätten  wir  die 
i»ejden  sogenanuten  Keeemüonen  in  einer  mttglicbst  orsprUngiieheu  Gestalt 
TOT  ans  gehabt.  ^ 

Wt  de»  eben  berebrten  Irrthom,  die  beiden  Haadsehrillenabdrileke 
für  die  beiden  iextesfamüien  seihst  zu  halten,  hängt  es  auch  zusammen, 
dass  Herr  L.  beiden  die  gleiche  Antoritit  and  UrsprOnglicbkeü  einriont» 
nad  also  folgerichtig  aaf  den  Sats  abstellt,  Fnigentias  habe  sem  Sehrlll- 
eben  selbst  zweinull ,  nnd  zwar  in  eben  den  beiden  noch  vorhandeueu 
fieeeniioaen  beraosgegeben«  Und  da  nnn  nngblcklifber  Webe  in  dem 
«inen  BMsseler  Codex  ui  die  Widmoag  statt  des  Namens  Cbahsidins,  wie 
alle  andern  Uandicbrifteu  tiaben,  der  Name  Catus  geratben  i;^t  (^i^ämlicb 
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die  drei  Bttcher  Nylhologiae  desselben  Fnl^lios  sind  an  Calus  ferich- 

tet},  so  muss  gar  Seite  90  Fulgentius  sein  Werluhen  in  etwas  veräa* 
deiier  Gestalt  Ewei  Freunden  ttbersandl»  swei  gute  Frennde  auf  eine 
schmühltclie  Weise  fiinterganfen  haben,   llil  nleht  viel  weniger  €9ttck 

würde  Herr  L.  die  Namen  CralRHis  und  ClHudiu.s  nus  ein/.tlucii  venvahr- 
losten  Abscbriften  aufgegriffen  und  iUr  sie  densellieo  Beweis  gefului 
iMben. 

Was  ist  mm  aber  ron  den  beiden  Reeensionen  Sit  tadteo?  IKe 
Basler  Ausgabe  sagi  S.  XXX.:  illud  genus  aeUte  praestat,  hoc  bomtafe. 
Die  eine  ist  die  echte,  die  andere  eii|e  eorrupte  und  ItlckenhaOe.  Wah- 
rend die  eine  ohne  erkennbare  Lflcken  ist,  so  finden  sieh  m  der  anden 
wesenlliilic  Auf^lBssiingfii ,  die  den  (irundcharacter  des  SchrifUliens  zer- 
stören. Da  Dämlich  alle  Glossen,  die  Fulgeutius  erklärt,  mit  wenigstens 
.  einem  Citale  belegt  sind ,  so  dasi  diese  Citate  snr  wesentlichen  Aslage 
des  Schrifichens  gehören,  so  hat  die  eine  HandschriHenclasse  m  einer 
Beihe  von  Glossen,  namentlich  gegen  das  Ende,  wo  der  Schreiber  die 
Geduld  verlor,  die  Belege  weggelassen.  Schon  dieser  eme  UflwtaDd  he- 
weist  die  kritisehe'  Verwerflichkeit  dieser  Handschriftenclasse. 

Aber  auch  im  llmzelnen  verleitet  die  Hypothese  von  den  beiden 
aus,  Fulgeutius  Hand  hervorgegangenen  Ausgaben  uicht  seUen  Uerm  L; 
tu  handgreiflichen  Verirnmgen.  So  bitte  ihm  t.  v.  ientacolnm  nicht  ent- 
gehen sollen,  dass  die  Lesart  sicca.  Lysimachus  ein  blosser  Lesefehler  llr 
sie  Callimachus  i:it,  und  dai»s  also  nicht  daran  gedacht  werden  durfte,  ftr 
diesen  Lysimachus  eine  plautinische  Personnage  ab  Quelle  anfknancbea 
Im  Lemma  Cnllenm  hat  Herr  L.  fUsciilich  das  Wort  piscibos  ans  der 
schlechtem  i  amilic  aulgciiommen  Qnnr  daniif  er  sagen  kann,  auuoiiaiB 
4)asse  nicht  zu  piscibus}  uud  dafür  das  in  beiden  Becensiooen  stehende 
li  vis  oder  vis  si  (tussi^  weggelassen.  •  Die  diplomatische  Kritik  veriangt 
aneh  Umsicht  und  Urtheil,  und  kaum  kann  man  sweifeln,  dass  bei  ge- 
nauerer  Vergleicluiug  beider  Familien  der  Verf.  seine  Mpthroassung  von 
der  doppelten  Ausgabe  aufgeben  wird. 

Im  Folgenden,  P.  1 — 19,  geht  nm  Herr  L.  an  F^dgentJus  Person, 

Lehenszeit,  Vaterland,  Werken,  schriflstellerischem  Charackr  iin  Allg^c- 
meinen  über.    Dieser  Theii  enthält  viel  Gutes  und  legt  namentbch  voa 
^voHslindiger  LectOre  der  Fulg.  Schriften  Zeagniw  ab.   Doch  kommt  d« 
Verf.  tther  die  LdiwasoB» tinde  nach  nicht  weiter  ab  aelM  Vorgioger, 
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vaA  fügi  war  lo  der  gewöhnliclMB  Anficht,  Fulgeatiu«  mj  eil  Msikm» 
ffeweeen,  die  neue  Yermatluiiflr,  lielleielit  esch  ein  Spanier.   S.  10 — IM 

geben  eine  Zusammenslellung  der  Ansichten  verschiedener  Gelehrten  über 
deu  :ichriflätelierisclit'ii  Werth  des  Ful^entiu«.  Alle  sind  darin  einig,  dasi 
lienelbe  dem  falsefaen  Zeitgetdunack  baldige,  durah  nyüiaehe  Interpr^ 
talioaen  and  Worlichwidst  ieiien  phikMOphiaeben  Anaicblen  Eingang  m 
veritchaileii.  Ferner  wird  allgemein  zugegeben,  dasft  er  kein  tlbennässi- 
gas  poaiiivea  Wjjuen  hafesaan  habe,  endlich  daM  er  in  aeinan  Angnbea, 
aaawnllich  in  seinen  Bernftingan  anf  illere  SchrütqleUer,  infolge  seiner 
eigenen  Erkkirnng,  dem  Ge(iticlitni.ss ,  und  zwar  viel  zu  unbedingt  und 
löchtsiuuig  vertraue  ^3»  daher  Uberhaupt  zahlreiche  Verkehrtheiten  und 
eitschiadana  Irrthlimer  sich  sa  Scbnidaa  konunen  laase  nnd  in  allen  seinen 
Aagaben  nul  Vorsicht  an  bennlaen  sey.  Hiemil  bat  nnn  aber  Herr  L. 
nicht  genug,  üumiern  ;;etzt  sich  zum  Zwecke  setuer  i>cUnft  deu  Beweis, 
dsss  FalgenÜns  ein  Betrüger,  ein  schnöder  BetrUger  gewesen  sey,  der 
seine  Glossen  nicht  selten  mit  selbsterfnndenen  ErUirungen  YerdentUchl 
und  mit  selbstgeschmiedetcn  Zeugnissen  theils  wirklich»  !  .  ihuil^;  erdichte- 
ter Schrillstelleruanien  ausgestattet  habe.  Wahrlich  eine  harte  Beschul- 
^igtng,  die  nicht  ohne  genflgende  Beweise  aosgesprooben  werden  sollte ! 
and  wie  sieht  es  nm  Herrn  L/s  Bewene?  Seiner  Ifeurang  nach  vor- 
tretllich.  Er  ist  seiner  Sache  so  gewiss,  düss  er  S.  19  sich  uichl  :>chctt€ 
u  bahanpten,  anf  seiner  Seite  stinden  fast  alle  diig^Big^B»  ^ 
emsllicb  mil  diesem  Werkchen  bascfalftigt  bitten.  Unseres  Bedflnkena 
steht  es  aber  um  die  Heweisführung  sehr  misslich.  JStutl  dH.>ii>  Herr  L. 
etwa  damit  angefangen  hätte,  zu  untersuchen,  wie  Fulgeutius  die  noch 
vorhandenen  Scbrillsteller  bennlse:  Virgilias,  Lncanns,  Planlns,  Petronina, 
Apaleius,  Mareianns  Capelle,  dann  an  denjenigen  übergegangen  wire, 
welche  zwar  nicht  mehr  vorhanden,  aber  iiinsichtlich  ihrer  Bxistens  durch 


*)  Km  sehlagandes  Beispiel,  wie  Fulgentans  aeme  Citale  ans  dam  Gadiehl« 
nisie  leichtfertig  hinschrieb,  gibt  die  Stelle  s.  v.  choragiam:  Apnleius  ni 
Melamorpheeeoii  ait:  choragio  itaque  pcrfedo  omnei  domnitionem  paranl. 
ABem  bei  Apnleius  lautet  die  Stelle:  perfectis  igitnr  —  soUemnilMis  — 
danuitlanem  parank  Nun  vergleicha  man  aber  die  Bralblaag  des  FaW 
genlins  von  der  Psyche  in  der  Mythologie;  die  ansdrftcklich  aach  Apolenia 
aasgearbeilel  ist:  nad  darui  hat  Fnlgealhis  auch  gerade  die  Pbiaaa  per- 
feclo  iamque  choragio  gebraucht*  So  anTersicbllidi  traulo  er  seinem  Go" 
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üntlenveiligfc  Zeii^rnisse  hinreichend  sicher  ge-lcllf  >ind .   um  eudUvh  mit 
eioigermasien  sicJierea  TriUen  das  Gebiet  der  bei  Fuigeaüus  alleia  ge- 
MwitM  IftmeB  in  belrelM      ^  Weg,  der  oldn  Zweifel  m  mm 
anderen  Reraltat  feMrt  Inbea  Wirde  —  io  iiIiBMt  der  Vtrfttfier  eiae 
Gloüsc  iinch  der  andern  darcb,  und  da  ihm  nicbU  das  Gewi2»i>e  ksl  aU 
der  Zweifel,  eo  werdeo  voi  alkB  Seitn  ker  fefn  die  RichtigiMit  d« 
Anüaf eR  dea  Folgeate  Bedeikeii  erhoben,  oft  Bor  durch  enifo  AifM 
Misstraiien  erweckt,  zuweilen  schnell  das  Blatt  gewendet  und  den  weni- 
ger günstigen  Bearthedero  die  Beweispflicht  ins  Gewissen  geschoben, 
dasa  die  Angaben  dea  Sebrillilenera  nOglioh,  Ja  aelbal  daaa  aie  wiridich 
Seyen.    Wir  werden  rwar  bald  nachher  anf  eine  nicht  nnhedenlaada 
Zahl  von  &nopiat  des  Herrn  L.  aus  andern  Autoren  die  passenden  Xu- 
ottc  beihnngen  (das  Maaia  der  fieleaenheil  in  den  AUen  iai  jodei^ 
mann  die  Schranke  dea  Zweifels,  daher  die  SeaHger,  die  Voaaiva,  die 
Fabricius  uiiii  äUilere  gro.s.se  Kenner  der  ganzen  alten  Literatur  nun  Ver- 
werfen nicht  so  achneM  bereit  waren,  wie  nnsere  Zeitgenoases^«  ^ 
abor  wird  nna  niehla  übrig  bleiben,  ab  seine  Zweifelafragen  hi  ihnr 
lurti^-cn  Schwebe  vonRiifUhren.    Weiter  unten,  wo  die  Folg.  Glossen  sich 
ao  Plautus,  Apuleius  und  Fetronius  anschliessen,  £.  B.  so,  dass  merat  dto 
plaiitunache  Stelle,  dann  noch  eine  andere  «ngefUhrt  wird,  oll  nnek  ao^ 
4aBa  die  tn  Grande  liegende  plaotnitsebe  nicht,  sondern  bloaa  eine  an- 
dere citirt  wird,  so  dass  jedem  Unburaugenen,  auch  Herrn  L.  ao  eiiiigea 
Orten,  s.  B.  S.  83,  einlenchtet,  dasa  Fnigentina  nach  eineni  plaatiniachen 
6kMsar  oder  Sehollaslen  arbeilole,  worin  Jene  CMale  grösstenthefla  ge- 
sammelt seyn  mochten,  in  diesem  Tlieile  des  Fulg^ent.  Werkchens  schiigt 
Uerr  L.  die  XtÜLtik  ein,  den  Fulgentius  zu  beschuldigen,  er  habe  sein 
nweilea  Citnt  entweder  «na  der  vorliegenden,  meist  von  ihm  aelbal  nn- 
gfefthrten  SteHe  des  Plaotos  oder  ans  eben  derselben  md  mehreren  an» 
dern  dazu  als  kunstreicher  Mosaikarbeiter  zusammcugesetzt.    Da  nun  in 
phuitinischen  Glosaar  die  anderweitigen  Citate  eben  wegen  ihrer  Aohn- 
lichkeil  mit  der  planthiischen  Stelle  beigebrachl  waren  nnd  die  Pbraaao- 
logic  des  Komikers,  wie  liu-  Ockuuurnie  jieiiier  Stücke»   der   iNatur  der 
Sache  nach  sich  nicht  selten  wiederholt,  so  ist  erklärlich,  dass  dieses 
Verfahren,  wenn  man  dabei  uchl  in  blöde  ist  nnd  anbedenklich  aimad» 
Hebe  Stocke  beiiiehl,  sieb  »endich  plaosibel  ausnehmen  kann.  Am 
Schijisse  seiner  Untersuchung,  Seite  blSLy  hat  dann  Herr  L.  das  Yei^ 
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gnigen,  dieM  au  Piaahu  iliimnadaii  Cihito  der  Aeilie  moh  «BfiraftllirMiy 
und  swar  so^  dm  man  deakao  mnw,  ar  'habe  ihraa  anpringliehaa 

Stammsitz  aufg-efunden  und  beschüme  nun  <ii'ii  Betrüger  Ful<^entiiis  durch 
die  eiofache  GegenUberstellimg  der  plattUiii»«lieii  Stelle  uad  des  andern 
entiehtataa  Citala  aas  Baiiiaa,  Niviui  o.  f.  w.  Siebt  laaD  aber  bei  Fol-' 
ge!iti«t  aacb,  $o  hal  er  aieiflenf  die  plaattnitebe  SteUe  telbtC  ant  efar- 
licben  Worten  riautus  in  Cusifra  sie  mi  und  dergleiciien  angeführt^  tu- 
weites  allerdiags  fehlerliaft  im  Titel  iwd  Coacepl»  oder  wenn  er  es  iiiabl 
Uial,  io  ergibt  sieb  aas  der  Reiheiifolge  der  CBonea  lelbat«  nicbt  aar 
da^Ä  CT  noch  immer  an  i'Iautus  ist,  sondern  ancb  nicht  selten,  vvtUhc 
Steile  desselhea  ilun  vorschwebt.  Was  in  dieser  GegenUbersteliaog  mehr 
seya  will,  zeiiUU  in  sieb  selbst,  i.  R.: 


locem   regere   nequit  ,    onerariani     onustam   celocem  agere  te  pra&> 


Gana  dasselbe,  wss  Uber  die  plaatiaisobe  Glofsenreihe  gesagt  ist, 
gilt,  Jedocb  weniger  erkennbar,  von  der  apaleianisehen  and  petronia- 

nischen. 

Bei  der  Beschränkung  des  dieser  Anzeige  gewidmeten  Raumes  ist 
ea  nuaöglicb,  Uerm  L.  Ton  euer  Oosse  aar  andern  an  folgen  and 
ObemD  aOe  Unricbtigkeiten^  oder  un^reg^rflndeten  Aaastennngea  aar  Spra- 
che zn  bringen.  Wir  begnügen  uitö,  sqiü  Verfahren  miHeUt  einiger  Bei- 
spiele näher  aa  characterisiren  and  dann  einige  Berichtigungen  oder  An- 
torititen  nacbiatragen. 

Von  seiner  Zweifelsacht  gibt  gleich  der  erste  Artikel  Zeugniss.  In 
der  Glosse  sandapila  heisst  es:  sicut  Stesimbrotus  Thasios  de  morte  Po« 
Ifcmtis  regis  Saaiionun  descripsit  diceas:  pOftea^pMun  de  ornee  deposi- 
tns,  sandapila  eHam  deportatns  est  Dass  es  eiaen  Geschieblsehreiber 
Stesimbrotus  aus  Thasos  gab,  dass  derselbe  über  Samos  schrieb,  dvss  Po* 
lykrates  gekreuzigt  wurde,  weiss  Herr  L.  sehr  wohL  Aber  noch  im 
seehslen  Jahrhundert  citirt?  KirahenvMer  und  SehoGasten  citifen  ihn 
anch.  Aber  lateinisch?  Es  gab  doch  viele  lateinische  Uebersetzungen 
grteebiseher  Werke,  die  Herr  L.  selbst  anfiilirt,  und  fUr  historische  er- 
innere iah  bkMs  an  die  Mch  vorhandanan  Dietys  Gretensis,  Dares  Pbry- 


Pttlgentius: 
Apoleius  de  Republica :  i|ai  ce- 
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ffi»!*,  Aettopiiü  de  rebus  fesiis  Alcxandri  Ifa^ni.  Aber,  fthrt  Herr  L. 
Fort,  die  ifiMiptsache  ist  die  Stelle  SuetOQ«  DOmil.  17.  cadaver  eius  po- 
palui  MiMhipila  per  vcfpilloneii  ezportctam.  JHmt  Stelle  hei  Pelgeet» 
oirenber  mdifeehiiit.  bt  des  eielit  ioMenter  Verdeeht^^das»  der  Vmt 
Stcsmibrotus  Thasius  erdichtet  ist?  —  Den  Labeo  als  Erklärer  des  etrus- 
Idscheii  Tages  hatte  ieli  im  Basler  Nowns  aitcli  bei  LaureDttiis  L|4is 
naehgewieseii.  k\km^  bemerkl  Herr  L.,  des  isl  nielt  genug:  asanaeii 
auch  beweisen,  dass  die  Lehren  des  Bacis  oder  Bacches  (9.  Creuzer 
Syuib.  1.  8.  194.  UL  S.  140}  in  jenem  Werke  bebaiidelt  waren,  dam 
es  ans  ftlafteha  Bachem  bestand,  dass  die  angenfthrte  Stelle  darin  slaii 
—  In  Artikel  polliectores  beisst  es:  Apnietns  in  Heraagora  ait:  PolKnslo 
eius  funere  doinuilioiicm  paramus.  Hier  bemerkt  der  Verf.,  ein  i>olcbei 
Werk  des  Apuleins  kennen  wir  allerdings  auch  sonslher.  Allein  da  äs 
Phrase  donnritioneni  parare  nnd  das  Wort  poOincto  sieh  anch  in  den  erhalteaes 
Scbrifteii  desselben  vorfindeiu  so  ist  noch  diin  haiis  nicht  t>e>vie>en,  daas  F. 
sieb  keiner  Tauscbnog  oder  Vergesslichkeit  schuldig  gemacht  habe. 

Wei^r  nnten  nweifell  Hr.  L  an  dem  Varhandensein  eines  Weriwf 
Apuleins  de  BepoMiea,  wihrend  Hildebrand  meint,  Apul.  habe  wie  des 
Fhldon  so  auch  die  ftepublik  des  Tlalo  übersetzen  können.    ,Hr.  L  wiU 
lieber  annehmen,  das  Pkigment  könnte  in  dem  anch  nur  euimal  angs- 
Wirten  Werke  des  Apnl  de  Proverbüs  gestanden  haben.  —    F.  dlirt 
s.  V.  titivilitium   eine  an  Flnccus  gerichtete  Satire   des  Cornutus,  Zwar 
Philosophisches,  iUietorisches ,  Historisches,  Scholien,  selbst  Tragödien  bst 
Oomntas  geschrieben  (s.  Jetal  die  Ansgabe  des  Connitas  Ton  Ynlckeaaer 
nnd  Osann,  besonders  S.  LXIY  AT.),  ja  man  kann  in  der  an  Comal« 
gerichteten  fUnrien  Satire  des  Fersius  v.  16.  eine  Andeutung  Gnden,  ^ 
derselbe  anoh  aaf  die  Ansbildnng  des  salirisehen  Talentes  seines  Zöghegt 
BmUnss  gebebt  habe.    Aber,  fUirl  Hr.  L,  fori,  wer  beweist»  dan  uchl 
gerade  aus  den  obigen  Daten  F.  einen  (Fehl-)  Schlnss  grezofren,  ibs 
nicht  gelogen  hat?  —  Dass  im  Artikel  nefrendi  sues  unser  SchriflsteUer 
von  Hecatomphonien  spricht,  die  bei  der  Insel  Blennos  dem  Mars  dsi^ 
gchrachl  wurden,  das  sei,  memt  Hr.  L.,  unerhiirt    Man  yergleiche  Sto- 
phanus  üyzanlmus  s.  v.  Biewo^   Da  beisst  es:  Biswoc  icoXtc  Kprprr^'  ' 
Mi  fi^Qpi  «cd  vuv  «cdi  i«Xou|Afva  kmaiu^vm  duerai  16  'Apei.  Abs 
heben  wir  hier  genaa  dasselbe,  was  F.  sagt:  in  Biennos  (P.  Bleanof; 
auch  tah.  Peut.  hat  BlennaJ  findet  jeuej»  Opfer  beständig  Statt,  und  iim 
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ilem  Mars  zu  Ehren.  —  Wenu  Hr.  L.  uivht  glauben  kann,  dass  F.  d«a 
Yarro  nil  fibr«B  ciÜraD  iirfe,  da  er  ihn  gewiis  nkhl  gelMeo  hebe,  lo 
bemerke  ich,  da»  ireaan  dasselbe,  was  F.  aBgcbUoh  aas  Vairo  aaAkhrl 

(allerdine^s  mit  Ausnahme  des  Miirsopfers)  schon  hei  \  aleriiLs  Alajtimuä 
3,  2,  24,  auch  aus  Yarro  mitgetbeiU  ist.  —  U4}brigeiis  spreche«  aidbl 
bhias  CktlÜBt  md  Plttuas^  sonder»  auch  Festns,  Sofimu^  Floros  n.,  A.  baeondem 
■mftthrlich  aber  Dionysias  Haltcamaiis.  üb.  X.  von  den  beldenniilssiffen  Sicciu:i. 
Wenn  man  nun  siehl,  d&as  iik&^r  Sicciub  mit  Decius  Bfiis,  der  dem  Mar»  eine 
fleoalombe  darbraehte,  von  PUnins  und  Festoa  ins  dem  Gmnd  nsammangeslettt  ^ 
wird,  we9  beide  die  eorooa  obsidJonalis  erwarben,  so  ist  es  gar  nicht  denk- 
bar, dass  irgend        Historiker  (^üher  Decius  Mus  sieht  Plinius  auch  in 
diredem  Widerspruch  mit  üviasj  anch  vom  Sicdus  die  Darbringw^ 
einar  Becatombe  beriehlet  habe.  —  Dass  die  snggrandaria  (Khideigm«' 
her)  nach  F.  in  der  Stadt  g'ele^en  haben  miisftten,  was  joregen  alle  ge- 
^eUUchen  Be^jürnmunsren  streite,  isi   ein  übereilter  Schluss«    Denn  wenn 
m  in  «hier  Inschrift  bei  Orelli  4545  ein  protectnm  ante  nllaria  nnd 
46t 7  ein' protectnm  ante  porticam  anbracht  finden,  so  wird  man  woUl 
auch  eine  suggrunda  anderswo  als  au  Stadlv\  oliiiuiigeu  haben  anbringen 
ktaaea«  Dass  kleine  Kinder  jedenfalls  nicht  verbrannt,  sondern  beerdigt 
Warden,  wissen  wir  aucli  aas.Pltnios  und  Jnvenalis.       An  dem  Citat 
RoÜlius  Geminus  in  AslyanQcti.s  trni^oedia  nimmt  Hr.  L.  mit  Recht  An- 
i^toss:  denn  weiter  iiiUeu  wird  derselbe  ScbriAsteller  in  übris  Fontificali- 
bns  mit  einer  aithiologischcn  fir&nemng  angofUirt,  nnd  ich  bin  geneigt, 
ihn  Rlr  denselben  in  hallen,  den  MiMrobins  Saturn.  1.  16.  inerst  unter 
dem  Namen  Geuunus  über  das  Alter,  dann  ab  Hutiiius  über  den  Zweck 
der  Nnadinen  erwähnt.    An  dieser  Stelle  könnte  die  firklinmg  den 
Weites  suggnndaria  ans  ihm  entnommen,  dagegen  das  Citat,  aus 
der  Tragoedic    etwa    bei    ihm    »l>    fr  L  indes    Cital    z.   B.    vuu  Ac- 
cios,  vorgefunden,  und  dmxh   den  leichttönaigcn  F.  ihm  selbst  zuge- 
schriflban  worden  seiut  gerade  so,  wie  F.  weiter  unten  citirt:  Varro  in 
CoroUarin  statt  J^lovins  in  Corollaria  apud  Varronem,  oder  wie  Mar^janns 
Capella  erzählt,  ^oruehus  hepos  sei  nach  Indien  ^etaiireo,  stall  iiuch  des 
CocaeL  Nepoa  Aussago  sei  Eudozns  nach  Indien  gefahren.  *—  Die  Hasen* 
Imarform  sfitoemias  ist  ncht  einsig  von  F.  gebraucht:  sie  ist  anch  bei 
Marcianus  Capella  8,271  nach (j;*  wiesen.  —  Die  dem  Verf.  unversländhche 
Stelle- ijdns  'Doi^atus:  ut  ^dcm  Xeaophoata  interpraiantesf  emcndirc  ich; 
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610  Folg 6Bliw  vni  Lenck 

«I  T^pom       opfivm  iotorimlMilef.  —  Die  l^w«Mte  Zwltf- 

nhl  d«r  •rvtliicheii  Brüder  -to  wie  ^  ffiaie  BmUhk  des  F.  vM 

bestätigt  dun  Ii  Massurius  Sabiiiua  bei  Gell.  6,  7,  8.  — 

Hr.  L  will  ui«bt  gleubeo,  des»  der  Minerva  iaiuges  ^ves  geopfcri 
Warden.  Aneh  deHlr  Bele^^  und  Motiv:  IfiMnne  vfrgliu  irfr^o  eaeditir  vM 
■idlis  emiaMii  stimelts,  nnllras  operis  exereÜMe  conatu . . .  utm  qnia  rirgo 
Tritoiiia  est,  idcirco  ei  convemt  virgines  hosfius  iinmolari.  So  Arnobras 
•dim.  geatea  7,  21».  ^  lieber  deo  SchrtfUleMer  MaBibiia  Chrertei  M 
Hr.  L  nebta  beifebrachi  Der  Nene  ChreatOf  iil  liebl  aelten:  va^l 
Philostr.  Tit.  soph.  2,  il.  Hierunym.  chron.  ad  ann.  362.  Namentlich 
erwlbnl  Lydus  eieea  latmoisehen  Sohriflatetter  Chrestua,  der  die  Gegmi 
vwi  €Mea  berebt  bitte.  —  Bei  hucitu»  bei  Hr.  L  MMraeben,  des 
F.  in  der  Hrklärungf  des  Wortes  Fesliis  oder  tiirt'iitlich  PhuIiis  iiherein- 
atiauot.    Dersdbe  Grammatiker  sollte  aucb  Xtt  nuscilioans  aogeftthrt  lein. 

Der  Artikel  tatalea  iat  eüier  der  vemwelMaten  un  gsnsett  Bidhii, 
md  leb  bh  derehava  nicbt  gesonnen,  die  Sitae  dei  F.,  Ivtoloa  aeeerd(4ci 
dfci,  tutulum  pallium  dici,  iiel)st  brcvium  deonim  (wiewohl  ich  an  di« 
Ferttme  Brevia  erinnere}  und  den  beiden  Gewttbramtenem  Yen«  orf 
^Mne  'IQ  veMreten;  ieh  kenn  ndeb  aelbal  niebt  entaoblleaaen,  die  verg^ 
*  .  achlageneii  kritischen  Nachbessiinfi-en  tutniatos  statt  tutolos,  piletim  M 
palbiim,  trium  deoruei  statt  brevium  deorum  gut  au  keiaaea.  Hier  siad 
offenbar  Febler»  und  doeh  bin  icb  tbetseugt,  daaa  F.  Air  die  ndiitt 
oder  alle  seiire  Bebaiiptiinareti  aebwn  Yorging-er  hatte.  Wer  den  Verfil 
der  Keiiutiuiis  de:$  Uetdeutbums ,  der  mit  dem  Verfttll  des  Heidentfauni 
aelbst  eefa  genansle  «nsanunenhängt^f  bei  den  apMem,  mnentfiob  eiml' 
lieben  Scbriftalellem  Terffolgil  and  daneben  die  Yennebe  grieebiacber  and 
lateinischer  Eklektiker  und  Synkretisten  hält,  jene  verschollenen  hakm 
durcb  mystiaehe  Deatnng  and  neue  Conürination  wieder  an  beleben,  der 
wird  Yielea  fttr  nOglidb  leiten,  was  dem  bloasen' Kenner  der  CiasdHT 
nnbeg-reillich  vorkommen  muss.  So  hüll  ei  7.,  'B.  Hr.  L.  S.  5ö  fm  un- 
möglich, daaa  F.  die  -Wahrheit  sage  mit  der  Aügabe,  dass  ein  geiräser 
AjioUopbenea  aoDte  Betnmua  «na  aieer  ond  voDc  el%)blciläl  b^Jien:  a 
Greoser  ed  Cie.  dd  deor.  netor.  2,  25.  Note -BT.  ABein  aebon 
früher  bekiinipfl  der  heilige  Auguätiuus  eine  gewi&s  ebenso  glückiicbe 
Etymologie  deaselben  Gottea  em  attor  ond  vOoc  ab  eine  BotaBe  iritef- 
preletio,  ton  der  Yarro  nnd  dsero  dehta  gewunl  bMlenr  'AugvUn.  dB 
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eoM.  eurtng.  1«  $.  35.  Wat  ttb^haupt  dunal»  die  MtenMonea  Uber 
nch  ergelieB  kuMen  nnisteii,  kaiiii  mui  t.  B.  aot  Maerabiai  SetnnL  1, 

17.  18.  tiijiehea,  der  doch  ein  geboruer  Grieche  war.  —  Für  dai  Cital 
am  MuB«  flMWte  ^ieb  Ikv  L  weht  auf  di^eeigeii  Schrillen  d«i  attea 
Efleiga  bcmfon,  die  in  J.  579  anf  den  Jaaicnlun  anfgefonden  ind  anf 

Befehl  des  SeoaU  durch  dee  Prälor  sofort  verbrannt  wurden,  sonderu 
auf  solche,  die  im  spatem  Publicum  wirklich  cursirten.  —   Hr.  L.  will 
nicht  lageben,  da^s  Piautus  in  Cacisto  identisch  sein  kdime,  wie  ich  as- 
geaonunen  hatte,  mit  Plantos  in  Vidolaria.   Ja  es  ist  ihm  Oberrasehend 
gewesen ,  dass  in  den  Mailänder  Fragmeuteu  des  Piautus  der  frttlier  un- 
bekannte Cacistns  als  eine  handelnde  Person  der  Vidnlaria  nun  Vor- 
schein  kam*   Ebenso  scheint  es  ihm  weiter  nnten  nnstatthaft,  dass  einige 
Worte  au.s  den  ßaccliidcb,  djc  Chrysalus  spricht,  citirt  werden:  Plaulits  lu 
Chrysalo.    Aber  sollen  wir  etwa  dem  Servins  auch  einen  Process  au- 
biagen,  das^  er  sich  erlaubte,  sweimal  statt  Piautus  in  llilite  glorioso^ 
M  sehreiben:  Piautas  in  Pyrgopplinice?  ^  Ueber  die  Stefle Demosthenes 
pro  Pliilippo ,  aufgefasst  in  dem  Sinne  von  coram  Philippo ,  sollte  sich 
Hr.  .L  nicht  so  lustig  machen.  Demosthenes  apud  Philippum  regen  verba 
facieos  konunt  auch  hei  GelL  8,  9.  vor,  wo  vielleicht  die  während  des 
olyulhischen  Krietres    nn   liiiÜppii«    obsregiing-cne  Gcj»an(It>chafl    gemeint  \ 
ist.  ~    Was  das  Citat  aus  Tcrtullian.  de  Feto  betrillt,  so  hat  meiue 
Combination,  dass  die  von  Hieron.  de  vir.  ilK  58  angeführke  Schrift  de 
fsto  gemeint  sein  könne,  des  Verfassers  BeifUi  nicht  gefbnden,  wiewohl 
er  nicht  leugnen   will,  dass  F.  den  Text    kenne..   Allein  er  scheint 
nicht  be4acht  nn  haben,  dasf  eine  gnnse  Reihe  von  Schrifteh  dieses 
Sirchenvaters  nicht  anf  uns  gekommen  ist  «imd  dass  wir  manche  derselben 
nur  aus  einmaliger  Anfuhrung  kennen:   s.  GotlioTred.  ad  Tcrt.  ad  Nat. 
p.  0.  Btthr,  die  christlich  »römische  Theologie,  Karisruhe  1837.  %  14. 

Mit  dem  Artikel  blaterare  gibt  Hr.  L.  die  erste  Probe  de^|e^igen 
ErklArungsweise  Fulgent  Betrügereien,  wonach  dieser  saubere  SchriA- 
stBÜer  ans  Vielau  «udem  Stellen Kamen ^  Titeln  als  ein  nicht  aUso  ge- 
mbickier  KOmClsr  sein  Ueaes- Sittdien  soll  msnmmengefliekt  heben. 

*  « 

Die  Stelle  des  F.  lautet:  Dazu  die  Quellen: 

Pacnvins  ia  Seudone  comoedia  Fseudolns,  Titel  eines  Stucks  bei 
iidiMit  Seepanmn'  seran  nneUlne  Plintm^  Scepamio  Sdavemane  im 
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612  Fulgenttu«  vuu  Leridi. 

dtcentem:   ni   ego  Us  bli<teraotem    Hullens  desselben.    Zwauu^  kage 

MpiMTMi,  hii  BODoiiiiii  mdicMraii.   Mkn  der  HüdeBbruidifclm  Aw- 

Bbiterare  Mim  qvwi  verbt  trepi«    ^be  toii  Apid.  Heto«.  10,  worm 

äaaUu  nititu  balbuUre  dixermU.  fotgeiMii;  Worte :  mductos  servoli-efO 

penpieieoi     blflleraMtem —  naa — 

¥wlpei«Miii-«lre|Ndalio — pailor^ 

^  •     •  liwlbutieui». 

'  '  ' 

Die  9.  T.  frigattire  citirte  Stelle:  Ennhis  in  Celeslide  (Yelestide) 

comoediu  nie  att:    haec  aniis  admodum  friguUit,  uiniirum  saucinvU  se 
flore  üben  soll  am  swei  Siellea  der  Casina:   Dam  quid  Criguiti«  ?  uod: 
Dui  baec  meraclo  le  tupiam  pertuwit  flore  Liberi  SQsamBieagtesteni  seia 
Einige  Wörter  hat  der  schnöde  Betrüger  beibehalten,  aus  perciissit  aber 
aauciavit,  aus  nisi  ein  nimirum,  mis  uspiam  ein  admodum  gcniaviit.  Almt 
Im  Bmai,  wa«  Ul  denn  eigentlich  an  dea  Ennit»  Worten  so  Yerdicbti- 
ges?  das  flos  Liberi  doch  nicht«  das  aoaaer  Plaatns  auch  Uvina  AndrtH 
nicus,  Pacuvius,  Cficiliu.s,  Lucretius  gebraucht  haben?  Aber  den  Trtel 
der  Comödie  lelealia,  bat  F.  ohne  Zweirel  aus  der  im  £pidicaa  vorkoa- 
nenden  Telestis  entlehnt,  nnd  so  auch  weiter  unten  Helene  ans  der  Xe- 
länis  der  Cistellaria,  Phronesis  aus  der  Plironcsinm  (k'>  Truculenlus  u.  >. 
geschöpft.    Aber  bildet  sich  dcna  Hr.  L.  ein,  Piautua  habe  seine  Per- 
sonennanen  selbst  gemaehti  md  wer  einen  gleichen  anwendet»  tha  den- 
selben  abfreborgt?  Was  würden  Menander  und  Philemon  und  Dipbitm 
tn  einer  Nulchen  Meinung  sagen?  —  Das  Fragment  aus  iNavius  eben- 
falb erdichtet«  der*^ Titel  Philemporos  aus  dem  Mercator,  wo  es  heisst: 
Emporos  Fhllemonis«  die  8  Worte  des  Pragnents  ans  11  Worten 
der  Ca^in»  und  7  der  ßacchides  zusammengeflickt.    Warum   AUea  das? 
Weil  es  unglaublich  ist,  dass  hävius  auch  wie  Plautus  sollt«  sculponeis 
lUciil  08  batnere  gesagt  haben.       Ob  bei  der  Stelle  eines  Fropertias: 
catilTafa  geris  v.  s.  w.  an  einen  Komiker  dieses  Namen  m  denken,  ob 
der  Name  verschrieben  oder  em  iuirierer  Irrthum  mit  untergelaufen  sel^ 
das  sind  ßlr  Hm.  L.  keine  Möglichkeifen.    Er  'weist  bloss  nach ,  dass  in 
drei  Stücken  des  Plantns  die  meisten  der'  fünf  Worte  des  Fragments  sM 
auilreiben  lassen,  und  daraus  sind  sie  denn  auch  zusammengescbweisst. 

»I J  J  ■  ■  » 
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JFulgenUus  ron  JLerseh. 


(Schluss.) 

Mich  wundert,  dass  er  schier  Gewohnheit  nach  nitht  auch  für  den  Ka- 
men Propcrtius  norh  ein  propitius  oder  properantius  im  Plnutus  finden  konnlc. 
Mir  fiel  zurallie:  ein  Cital  aus  Dracont.  hexaein.  2.  extr.  in  die  Augen:  nun 
catulastr^  peril  puerilia,  und  muri  konnte  daraus  die  Genesis  dM  Citats  viel- 
leicht  ebenso  glücklich  herleiten  —  Das  Fragmrut  des  Crispinus  soll  aus  ei- 
ner Stelle  des  Apuleins  und  emcr  iks  i^nadrigarius  tT,.hf]f^et  seyu.  AUeia  dai 
genägt  nicht!  "Wer  sieht  nicht,  dass  das  Partieipiuni  nn[i>tans  ans  Calull.  9,  2. 
und  die  Znsammcnslelhinrr  nnlistans  Alcides  aus  dem  Jlercnlis  anti>latc  Itei 
Lücret.  5,  22.  nacligebildet  ist?  —  Die  Citatc  des  Pammachius  (ein  ^amc, 
der  Lei  Augustinus  und  Hieron.  nicht  sehtn  AorKommt")  und  Pacuvius  werden 
ans  \ier  bis  fünf  plautiniscben  Stucken  glücklich  zusanimengcralTl.  Ich  kann 
noch  einen  Beitrag  geben  mit  einer  Stelle  der  Ncr^olaria:  scobina  ego  lUam 
actutuni  adraserim. 

Den  Tragiker  McmOS  kann  Herr  L.  nirgendsher  deduciren.  Vielmehr  ist 
uns  ein  Tragiker  Menior  (Tcrgl.  Ligus  uml  !.i£ur,  arbos  und  arbor)  mu  h  sonst- 
1»cr  bekannt,  9.  Delrio  Syntagma  p.  29,  und  doch  ratiss  Herr  L.  seinem  Tick 
ein  kleines  Opfer  bringen:  suppcliac,  sagt  er,  ist  ein  echt  plautini^clies  Wort. 
Knm  scyn.  Beim  auclor  de  hello  Afric.  ist  es  nocli  viel  beliebter.  Stammt  es 
Vitlli  Irht  aus  diesem?  —  Niehl  glücklich  verlahrt  Herr  L.  mit  der  Hericitung 
des  tiasius  Bassus  in  satiris,  welcher  Name  und  Titel  aus  der  vfta  Persii  und 
Pen.  6,  1.  entlehnt  seyu  sollen,  indem  sich  Fulgcntius  wieder  die  Voraussctz- 
nng  erlaubt  habe,  der  Freund  des  Satirikers  habe  ebenfalls  Satiren  hinterlassen, 
und  doch  \Mjsstcii  wir,  dass  Bassns  ein  lyrischer  Dichter  \s.ir.  Das  klingt  nicht 
Obel,  und  Herr  Jahn  ad  Pers.  p.  2l3ii(j.  stimmt  ganz  bei.  ^ur  das  Eine 
will  nicht  f  utreffcn,  dass  jener  Lyriker  und  Freund  des  Persiii>,  Caesius  Hassus 
hciäst  und  der  Satiriker  hier  Gavius  Lapsus.  Herr  L,  meint  nun  freilich,  die 
Identität  dieser  Namen  schon  in  der  SprachphiIoso]»liic  bewiesen  zu  haben. 
Aber  eines  hat  er  dabei  über.^thcn :  Gavius  ßassüs  war  ein  Zeitgenosse  des 
Kaisers  Augustus;  wenigstens  finden  wir  ihn  im  Jahre  43  vof  Chr.  Geb.  schon 
in  Argos  i^Gell.  3,  9.  besonders  §.  8.),  und  Caesius  Bas.sns  fand  bei  dem  Aus* 
brucltc  des  Vesuv  a.  79  nach  Chr.  seinen  Tod.  Somit  fallt  wenigstens  dieies 
vieg,  dass  Fulgentitts  aus  dem  Lyriker  soll  ein«n  Satiriker  gemacht  haben.  Er 
spricht  von  Gavius,  von  dessen  Satiren  und  Poesien  flberiitapt  wir  elnfacii 
gar  nichts  wissen.  Eine  Ahnnng  des  RicEtigen  liafie  OsauB  ad  Cornitt.  p.  390. 
XXXViü.  Juhrg.  4.  Doppelbeft.  39 
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S«ite  49  foDle  nidrt  wt^ffümm  «eyn«  die  «vrkktifi  HerleUnaf  d«s  W«- 
tei  ealintfe  voa  Ottnlli  »lall  vm  dUltt  la  ri^en.  —  Das  Wort  cellarite 
CceDafÜM  Utle  icli  i.  v«  |iro«MW  hi  den  Texl  imfoeliaieii  sollen)  ut  kein  «im^ 
Ufjymv«  fondern  wird  bcstütigi  darck  Cassiod.  imriar.  10,  28.  —  Seite  54 
irfll  Herr  t*  die  Fem  Heradea  lllr  ein  Micht  auf  Hercules  ni<  ht  daidce, 
eonden  Uoea  Beradeif*  Allein  es  verhftit  sich  gerade  wngekdvl;  Dftats^r, 
F^ag«ite  der  epbte  PMa  S.     m  58ir. 

In  den  liletil  bertÜurteo  Glossen  wird  Plautus  seltener  aiiadificklich  citiiti 
aber  Herr  L  oieclil  die  verdieoatliclie  Bemerkung,  daif  dieselbe!  noch  iinawr 
wie  die  früheren  aus  ihm  entnommen  scyas.  Aber  nun  wird  die  (rufe  Bemer- 
kof  gleirh  wieder  darcb  die  Beschuldigung  entwcrthet,  dasi  Fulgentius  ■rit 
des  endera  Citalea  von  der  wahren  Quelle  habe  «bfiUven  wollen,  als  ob  er 
den  Plautus  nicht  unmittelbar  YOTber  oft  genaimt  hatte.  Wibrend  so  eine  be- 
deotende  Zahl  Ten  Glossen  .«ich  an  Plautus  ansrMa<i<; ,  so  lassen  sich  die  sa- 
nächst  folgenden  meist  ab  Gl(>ssea  aas  Apuloius  i>egreifen,  und  auch  diese 
llacbweisnag  gehört  zu  den  Verdiensten  des  Uerm  L.   Aber  leider  stellt  akb 
fein  früheres  Verfahren  auch  hier  wieder  ein.   Statt  daaa  er  eicb  etaen  Cour 
«entar  au  Apuleiat  oder  eine  mit  allerlei  Autoritäten  versehene  Phraseologie 
aus  demselben  von  Fulgenliaa  beontsi  denkt  (nur  ein  Mal  gescUebl  4ieM 
S.  7d>  ver|^  aacb  S.  B5),  so  macht  er  ihn  aum  einzigen  GewlbraBUttt  aflee 
l)e8W&f  was  er  sngt,  und  zweifelt  an  AHemf  wolUr  kein  Beweis  vorlieitt.  — 
Bei  iustitium  dicitur  loctus  publtcos  fragt  ert  war  bal  dieses  Wort  je  ae  er- 
klirt?   Ich  antworte:  der  Scholiast  zu  Lacaa.  2,  18.,  und  in  der  angefcbe- 
neu  Bedeutung  hat  das  Wort  gebraucht  Sidon.  episl.  2,  8.   Dann  soll  Fronto 
keine  Rede  pro  Nucerinis  gehalten  haben,   Wamra  nicht,  da  er  doch  Reden 
die  Menge  hielt  und  schrieb,  und  ein  competentcr  Kenner  des  Fronto,  A.  Mai. 
keinen  Grund  in  zweifeln  findet?   Darum,  weil  auch  beim  Apuleius  die  Phms« 
sirh  Hndct  iustitium  ...  cdicitur.   Einfacher  griffe  man  gleich  auf  Cicero,  der 
sogar  iustitium  indiccre  hat  —  Zur  Entschuldigung  der  falschen  Erklärung 
von  chorapftnn  sollte  der  Anklang  an  xopij  hervorgehoben  scyn.    Denn  alle 
Ilandschrirtcn  haf>cn  rorngium.  —  Die  Definition  cüclibatus  dicitur  vir^initali^ 
nbstifunilin  scheint  Jl(.rrn  L.  sprndnvidrig  Ftatl  inatrininnii  al?siincnlia.    So  wtn? 
niiin  c]rnn  nnn  nucli  nicht  mehr  ahstinentiu  Aristidts,  aej^iuii,  senectutia'  $»grn 
ditrien,  sondern  nnr  noch  ah^tinenlia  pccuniHc,  cibi,  \ (  liipiati?.  —  Für  das 
aus  Plautus  Miles  glorios,  angeführte,  uher   niciil  711    niiflciKU'  Cilal  sammelt 
Herr  h.  tihnliehe  Wendungen  aus  vier  Stucken  des  l'iautu;:.    Vielleiclii  kennen 
^^lr  hviin  Miles  stehen  bleiben,  wenn  wir  nicht  vergessen,  das*  Mai  tunf  nfm? 
Verse  dcsseiben  im  Mailänder  Palinipsest  entdecken  konnte.    Ja  einer  dcrsclhea 
lässt  sich  nicht  übel  bcitiehcn:  quid  tumultuas  cum  noslra  famiitn?  ocri>i  mr 
mus.  —  Das  Citat  obtorto    vnluiter  labello  findet  sich  in  unscrm  Fitrom«s 
nicht,  was  nicht  in  verwnndi m,  da  \vir  vielleicht  den  zehnten  Theil  de«  ftnn- 
Een  besitzen.    Da  aber  eommovcbai  obiler  lahra  eiumul  dann  steht,  so  awci- 
feit  iierr  L.  nicht,  dass  ans  dieser  Stelle  Knl<;enlias  sein  neues  Wort  vnitjilfr 
gewonnen  hnhr.    Ein  anderer  (Jraniinaljkcr,  der  die   >Vorte  <lrs  l'i  li  oiiuj>  \mc 
Fulgentius  «nfnlirt,  kiinne  al^i  Zeu^e  nicht  pellen,  da  er  gewiss  ans  Kii!>;inliu« 
geschöpft  habe.  —  ^"och  unlängst  hatte  Iii  Ischl  die  Anführung  i^utriii>  ut 
comocdia  ptscatoria  ait:  summatef  viri  siropoloncs  facti  sunt  gaaei  geprutt  und 
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den  gcMOBleii  KMkcr  ab  fUmm  elw»  wk  item  Yutmm  im  OmmIbi  gleieiH 
leiUgtn  taerkaiinL  ffuii  wird  die  SitUa  vm  Uflmi  i<  Mf  eine  erinriiuiigilate 
M'eiie  xetMim:  Sutriiii  ifl  .w»  Pbm»,  wo  «r  dib  Stadl  Üiilrhi  arwAhnli 
Com.  pisc  am  der  oopia  pitcaria  in  der  Caeina«  aanmalai  viii  hat  PlaaM» 
xwajmal  gesagt  (Symmacluit  ja  eelaea  Bfiofea  aoch  vial  Mar),  ganaam  aft 
I.  Bl  in  den  Menlchnan  and  faeere  kan  rwksr*  Nar  etefNilaBaf  apollal  die» 
•er  neuen  Art  too  Biotomie.  Aber  ci  mm»  gesagt  §eym  &  87:  dieii  Warft  Jm* 
^Fuigenlini  selbsi  geinachl  and  andera  OeaienaawaBler,  die  ea  habaBf  aind  teina 
blinden  ff achbeler.  —  Dem  Artikel  Mne  mii  de»  Giftala  AntidaaM»  bi  mawtti 
bei  kann  Herr  L.  anf  kefaie  Weise  beikoniiaen:  kein  Anlilang  an  Cfanrtn«,  Apn^- 
leini  V.  a.  V.  Vielmehr  hal  diese  Fhigmenl  wie  wenige  einen  eofiMhiedeii 
erigineOen  Oiaracler,  eo  dasi  Caspar  Barlh  meinte,  es  mtkssle  ven  Yarro 
seyn.  Dessen  nngeachtet  weise  Herr  L.«  daSa  Antidamaj  das  genannte  Werk 
nickt  geschrieben  liat>  ja  dasa  vienelcht  dessen  Name  anr  im  Anlidamates  des 
Peemdns  wunelft.  8.  80.  Gegen  deii  DlÄtar  Tiberianns  Terilhrt  Herr  L. 
aber  nlle  Erwartung  gniidig,  wiewohl  ea  flun  nicht  bitte  sehwer  Men  mflmen, 
etwa  ans  Virgil  die  Beatandlbeile  eebiea  Tetrametefa  tnsanmieatttfinden. 
Einen  Satiriker  Rabirinfl,  der  f.  abalemins  genannt  wird,  kennt  man  niekt, 
eondem  nur  efaicn  Epiker^  der  in  Aagu«lui  Zeit  lebte.  Nun  ist  ein  metrisdier 
Fehler  im  Cital  (abitemlas)  and  dasselbe  hat  Aehalichkeit  mit  Ovid.  Hetam» 
15,  323,  worani  die  Worte  nach  Herrn  L.'a  Vermuthnng,  i.  B.  Methenia  ans 
Amilhaone,  verdreht  sind.  Enie  andere  Vemmlhang  fkbcr  dieae  Stelle  ist  kfirs- 
lidi  Ton  ebiem  Gelehrten  aufgebfacht  worden»  daes  nladich  dar  fiatrSgar  Fnk- 
genliai  in  dem  Heumeter  die  behaanle  Anekdote  besinge  von  der  Ftm^  db» 
unter  der  Bcgiemng  des  Homiilaa«  weil  sie  Wein  getranken  kalte,  von  ihrem 
Manne  nngebmcbt  wurde.  Da  mm  der  Venn  nach  Tertutt.  und  Senr.  Hece- 
nnis  oder  Mecennius,  nach  Plinius  E^nalins  Meeenftis  bjess*  was  sey  naftkrli-' 
eher,  aia  dass  FalgaBtiaa  gedacht  haben  werde  (was  moss  dar  Arme  nicht 
neck  anf  sick  npkmen!),  also  werde  die  Fran  wokl  Macannin  gekaiman  haben 
nach  ihrem  Hanna,  t- 

Auf  S.  77  bat  der  Verihsser  die  Hoslem^  der  ehttehwn  Ooesaa  beea» 
digt,  faest  dann  das  seiner  Ansacht  infolge  gawennane  Hanpcresnlint  ton  der 
völligen  UnmTerllmigheit  und  dem  batrttgeriaehan  YerMuän  des  Fulgantius 
locbmals  ausammen,  gibt  S.  88  BecbensHbalt  Ober  die  Ihm  bekannt  geworde* 
ne%  aber  Ikr  den  Text  nicht  benutiten  Handschriften  und  iheüt  aum  Sd^oaie 
S.  91  Ten  dem  in  der  Vorrede  aum  Basler  Nonius  S.  XXX.  auerst  mit  Fulgcn« 
tias  in  Beiiifbmg  gesetaten  Polyptjcham  des  Atto  den  biabar  gehörigen  Ab- 
scbaltt  nebet  den  SidioU^n  mit:  ef  ist  dicss  ein  dunklet,  unverständliches  Mach-» 
werkt  das  nach  Harm  L.  's  Venmitknaf  in  rohe  YerezeiJcn  nbtntheilen  ist 
and  dessen  Verfasser  sich  bemüht  hat,  möglichst  viele  seltene  Worte,  namcnt* 
lieh  fast  almmtUcbe  Glossen  dea  Fulgentina  in  seinen  Text  hincinzupfropfen. 

Sollen  wir  lom  Schlüsse  unser  GcsammtnrtbiiI  über  Herrn  L.'s  Werk 
aasspreckea,  so  erkennen  wir  dessen  > Verdienst  um  Kinaefaies,  a.  B.  die  Hand» 
jchrlftaaknnde«  die  I^Rchwcisung  der  plautinischcn  u.  s.  w.  Giesscnrcihen,  die 
Aafheilnng  mancher  Schwierigkeit  freudig  und  dankbar  an;  aber  der  Haupt- 
sweck  der  Sdunft,  die  Bewcisriihruog ,  dass  Futgentitis  ein  schnöder  Betrüger 
sey,  sckeiot  mm  (wir  müssen  selbst  auf  die  CMalv  bin,  dam  maa  uns  besekal- 
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digV,  «ii  dem  SchiüIclieD  dei  Fulgentins  unf  nicht  eniftUch  beflchiftigt  sa 
Wbo^  tuuere  Uebenengung  auMprechen)  gänxlich  misaluiigen  zu  ae|B»  Herr 
Lerich  iM  eteauJ  sieht  mit  Yorurtheibfreiem,  unbeftngenem  Blicke  an  seiBe 
Aafgabe  gegangen;  er  hat  sich  ferner  in  den  Schriftsteilem  der  letzten  Rö- 
Mcnmt  nicht  hinreichend  heimisch  gemacht,  und  endlich  bei  der  Bewetsfub- 
nag  adb«!  Bedentong  und  Gewicht  des  BogrifTes  nicht  gewissenhaft  ge- 
mig  erwogen.  So  wird  es  uhm  nicht  verargt  werden,  wenn  wir  auch  ferner 
den  Fulgentins  als  einen  jener  leiohtfertigeiif  tb«r  doch  bnuichbureB  Scbrift- 
•laUer  mit  Mammiu^  bc«Mt«a. 
Basti. 


KURZ£  ANZEIGEN. 


Ftn^rnfM  ArAti'tt  Fmilm  MiUt  ttkuSf»  ä  Htiie^  mtMmtmmi  m  JX  aMr 

tis.  JbpMime  fvyflfe.  iSiS.  XXXT,  md  3»  8.  a 

Unter  diesem  Titel  hat  der  gelehrte  Herr  ^  erfassirr  verschied cno ,  die  Ge- 
SK'liichtt;  und  Geographie  Indiens  befrefTenfln.  ini  „Journal  Aiialkfui^'*  rrschienene 
Aufsalze  zu>amraengestelit  und  mit  vielen  neuen,  sehr  belehrende  u  Erläuterun- 
gen tuTcicluTt,  so  dass  dieses  Wcrkchcn  selbst  den  Besitxprn  iKs  Asiatischen 
Journals  eine  willkommene  Gnbe  seyn  muss.  Herr  fU  inaud,  der  in  rühmte 
ftachfülger  de  Sacy's  auf  dem  nrahisrhen  Lehrslulile,  der  auch  in  Dt  utm  !ilan<f, 
l)ORon(K'rs  iliiri;h  seine  von  Wilken  vielfacli  bi-nutiten  Beitrsjfje  zur  (u^chichlo 
der  Krcuzzuge,  längst  die  ihm  ffebQhrcnde  Anerkennung  und  Verehrung  gefun- 
den, i>cs(  liäftigt  sich  bekanntlich  seil  vielen  Jahren  ganz  besonders  mit  dem 
geographiHchen  Werke  Abulfeda's.  IVicht  zuirieden  mit  der  Herausgabe,  lieber^ 
Setzung  und  ErlSutermg  dieses  Autors,  wollte  er  auch  als  Einleitung  die  ganze 
Geschichte  der  gcop:rapliis(  hcn  Kenntnisse  der  Araber  miltbeilen,  und  diess  nO- 
thigte  ihn,  den  Quellen,  aus  denen  die  Araber  geschöpft  haben  mochten,  nach- 
anforschen.  Er  gelangte  bald  «ar  Lcberzeugwng,  dass  die  Araber  im  achten 
mid  neunten  Jahrhundert,  als  sie  von  den  ersten  Strahlen  der  >Vissenschaft  er- 
wärmt wurden,  \iele  geographische  Theorien  von  den  Indiem  entlehnt,  welche 
auf  ihr  ganaes  System,  hi»  zum  Yerfalle  der  Wissenschaft  unter  den  Muülmau- 
neni,  grossen  Einfluss  geübt.  Diese  Forschungen  führten  ihn  natürlich  auch  anf 
die  Geschichte  Indiens  zurück,  welche  aus  persischen  und  arabischen  Autorea 
noch  manche  Berichtigung  und  Ergänzung  zu  erwarten  bat. 

Die  in  vorliegendem  Werke  m  der  Ursprache  und  in  einer  lieberseuang 
mitgetheilten  Fragmente  »ind: 

1.  Ein  Abschnitt  aus  dem  persischen  Werke  „Mudjuiil  Eltawarich"  üb« 
die  Geschichte  und  chronologi*chc  Reihenfolim:!-  der  Könige  von  Indien.  Diejcer 
Abschnitt  ist  nach  einem  arabischen  Werke  aus  dem  Anfange  des  funOt^n  Jahr- 
handert«  der  iüd^ia  veria^  worden,  weichen  selbst  emc  Üebersetiuog  auä  dm 
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SiMeiilwir*        OrigiMl»  weichet  ei«  mm  liete  ibar  den 
fieher  Sief  der  Bnliiiitneii  über  das  kiiefniwle  GewUedil  der  Kicbalrit  wirft, 
in  Mch  der  Motaiug  dce  Vetfbien  olugeahr  eil  ludDbee  JMndeit  vor 
Chrim  ficbort  Terfust  worden. 

%  Ein  Kqiilel  «m  Firdviff  SdialuiiMih,  wdfl&m  die  Uetenchrill  hat: 
,iGeiclidite  Djentei«  lUja  von  Indien«  oeinei  Solinei  G«  md  seinei  Meffe« 
TiUiend,  boImI  der  Eniblinig  von  der  Bvtilelnng  dee  Sohoclupiek''  INeoer  ' 
EniUqpir  info^e  foUte  nent  anf  eher  liOiiemen  Tafci  dfo  SeUacfct  iwhnlwn 
Go  und  Tilhend  dorgeelellt  werden:  «I^eu  honinof  iMÜMof  rnnUnriilrmil  one 
table  cttide«  rar  bupielle  ib  igorirenl  le  fondi  le  champ  de  boliille  et  lei  denz 
amfes.  He  mcnagteent  enr  h  table  lee  cent  cmos,  m  nilie«  derqueUee  ob 
pomil  fiBi»  d^or  Ie§  gnerriero  ol  let  deox  monarfacft  Lee  gnerrien  ftuonl 
foprdaenlde  en  boii  de  tek  el  en  iwiire;  lei  dem  roii  poftataat  In  comoww 
rar  leor  tdle  el  pnSsentaieBl  nn  aspect  imposant.  Leo  ftmtiiwhii  et  lee  emilers 
dtaient  pkcdi  rar  dem  rangs,  occup^  k  ee  eenboltre.  Un  brave  te  ddlacboit 
d«  DBÜen  dof  eberanx,  dei  ölephanta  et  dee  denn  mniialrei  royaux,  pour  lanoer 
NB^  cheval  rar  ramdo  OBBoniie  otc"  Yob  dieeeai  Kapitel  bal  der  Herr  Veit 
kdaen  teil  nitgelbeilt,  weä  or  dcb  Iv  4.  Bande  der  Anagobe  von  Hacan 
(GdcBitai»  1839)  befiadd. 

3.  BBd  4.  Zwei  GapHel  aap  einem  Werke,  w^hes  den  Titel  „Tarich 
IGad*  (GeaeUdite  Miena)  fikbrt,  von  dem  Zustande  der  Wbsenschaft  und  Lite- 
ratar  in  Indien  im  11.  Jahrbnndert  unserer  Zeitrechnuni?  handelt  und  in  Indien 
H-abncheinlich  in  den  Jahren  1030—1032  vcrfasst  worden.  Der  Ycrfas-ser  die- 
ses Werks  hiess  Abul  Rihan  Mohammed  und  führte  den  Beinamen  Albiruni, 
weil  er  in  der  Stadt  Birun  im  Induslhale  geboren.  Das  erste  hier  mitgelhcillc 
Capitel,  das  18.  des  Werks,  ist  geographi.schen  Inhalts  und  befindet  sich  auch 
ain  St  hliLsse  einer  der  beiden  Handschriften  der  königliehen  Bibliothek  zu  I'ari!«, 
welche  Edrisi's  (ieographie  enthalten.  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt  Herr 
Rein  a  11  d,  dass  Herr  Jan  bort  itut  Unrecht  ih  clrr  Einleitiuir:  zu  seiner  Uebcr- 
setzung  Edrisi's  erzählt,  er  habe  diese  Ilandschrifl  ;;aru  z-ufailig  gefunden  und 
sie  zuerst  als  die  Geofrraphiu  Edrisis  erkannt,  waiirciid  er  sie,  was  er  jelxt 
selbst  eingesteht,  als  solche  von  Herrn  Reinaud  erhielt.  Des  andere  Capitel 
handoit  von  der  Chruiiulogie  der  Indier  und  bietet  über  die  wichtigsten  Momente 
ticr  Geschichte  und  Literatur  Indiens  ganz  neue  Aulschiusse.  Diese  Auszüge 
lassen  uns  um  so  lebhafter  wiusL'hen,  dass  Herr  Münk  recht  bald  sein  Ver- 
sprrrheii  halle  und  das  ganze  Werk  Albiruni's.  dt  s  ^«'lehrten  Freundes  AviceB'-  " 
nas,  mit  einer  franr.ösischen  IJebersetzung  und  Ariinerkungen  herausgebe. 

5.  Ein  Auszug  aus  Bcladori's  ..Buch  der  Landererobemnfen"  (kilah  {\\\nh 
Albaldan),  das  sich  handschriftUch  «uf  <l>  r  Bihliolhek  zu  Leyden  befindet.  Das 
Wprk  handelt,  wie  aus  dem  Titel  schon  ersichtlich,  von  den  Eroberungen  der 
iWii-efmanner  in  allen  drei  Wclttheüen  und  das  hier  mit^rclheilte  Fragment  be- 
sonders von  den  Einfällen  der  Araber  in  Indien.  Der  Verfa.^scr  dieses  Werks 
lebte  gegen  die  Milte  des  neunten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrerhnuni^  am  Hof«  , 
des  Chalifcn  Mutawakkal  und  starb  im  Jahr  279,  war  folglich  einer  der  ersten 
Historiker  oder  rt>rntlich  Sammler  historischer  lleberlieferungcn  unter  den  Arn- 
bcm.  Diesem  Autor  zufolge  hnttt  n  dn>  Araber  schon  im  \f>.  Jahr©  der  Hidjra 
[637  a.  Cht*)  von  Oiaaa  «na  eine  £xpedition  nach  Indkn  unterooBiineiL  Oieso 
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dB  Kintt  AniD^oii» 

FTuiMiiit  TtrÜeiit  IndMiMi  nur  wenij;  GliubeBt  deiui  abfewlieii  m  der  Lieb» 
hiberd  der  Anker«  ipitePB  TbalatdieB,  beiondeiv  ivenn  «le  ndniroll  wiresi 
friheni  PcrMNieB  tmnfelirelbeB  «ad  von  der  Tollkillmlieil  eiiiei  aoldiep  Omer- 
nebmeDs  in  einer  Zeit,  wo  die  Araber  aoeb  Leipe  Flotte  betten  md  Qrtpenim 
noch  nicbt  erabert  mtf;  iM  mcb  Taberfi  Zeugnbi  enUcbieden  dagegen,  welcher 
m  mebreren  MU«,  boMmden  aneb  bei  Gelegcnbeit  der  Seeftbrt  der  Araber 
■der  Abi  Alhndbund  tm  Bebrein  nacb  Pen  (Tb.  IV.  S.  119  der  Amgabe  von 
KenainntfaiO|iei)  nnfdrtcblkb  ngCs  „Omar  bebe  nie  eebe  EfaiwfiUgiing  sn  ehKr 
SeeexpcdHien  gefdMft,  weil  er  et  Ar  in  gelbhnroll  bielt,  n»d  weil  weder  Mo- 
bannned  noch  Abo  Bebr  iich  dein  Terrtuden."  Der  Veif.  gibl  iwnr  ra,  daai 
der  errte  Zog  ohne  Onmr't  UVinen  rtaiigeiimdcnt  wie  bonnle  er  aber  die  bei- 
den andern  lUirten  gegen  den  WHlen  dei  Ghalifen  onternebmenf  Aach  die 
Mgende  Bniblang  acbeini  mir  Terdfiditig;  denn  flul  diefdlien  Worte,  ndt  wel- 
chen Otbnen  Aber  Indien  bericfatei  widl,  Unden  licb  bei  Tab.  S.  14S  aogar  an 
t  anbiichen  Urlexte  angefUirt,  aber  nidit  aar  flcbUderaog  bdiem»  aondom  der 
^erriaeheo  PrOfbii  M^cran,  aaf  die  aie  allerdingi  aach  eher  peaaen.  Bdndaii 
weidit  aach  bei  spttem  ZOgen  der  Maielmlaner  nach  ladiea  ron  andern  Qvi^ 
len  ob;  die  Mülbeilang  dieaea  AbachnitU,  wäre  et  aach  nar  zur  Veigleidnng 
mit  Tabarif  feinem  Zeiigenoisen,  iat  daher  jedenftdla  ftr  «rabiaebe  GeedneblK 
ÜMfcbang  von  hoher  Wichtigkeit 

Am  Schhuae  dca  Werks  findet  sich  euü  Brief  des  Herrn  von  Longpe- 
rter  au  Herrn  Reinaad  Ober  die  Manien  der  Könige  tob  KahaL  Dieser  ge- 
lehrte Naminmüher  beslAtigt  vollkommen  die  Ansicht  des  Herra  Reioaod, 
der,  hl  Fo^e  der  Naduiebiea  Bhunfa  ikber  den  Stan  der  tilrhiachen  Dynaüio 
in  Kabid  durch  den  Brahmanen  KaRan,  bebanptet,  die  Manien,  welche  Maar 
Wilson  (ariana  antiqiui  p.  428}  Ihr  njaputiachcn  Uripranga  hill,  dieser  neoen 
Dynastie  angehftren. 

An^?cr  drr  Einli'itunjj  r.w  Ahnlfrdr!  vrilui->t  der  Herr  Vrrf.  noch  eine 
andere  m  dem  Werke,  welches  Henaudot  im  Jahre  17 1^  iintrr  dem  Titel 
^Anriens  rehih'ons  des  Jnffr?  et  de  l,i  Chfnf^"  hernusj^ecielien  und  7,ii  dem  Lan- 
ples  im  .fahre  1811  den  arühisctien  Text  dnicken  liVs,".  ulier  tiirht  >  er^jtTentHrhtf, 
Dif^e  Kinlcihinjr  wird  «irh  he^ündera  mit  tiem  \'(-rkehr  mr  See  rwisehen  An- 
liieji  lind  Climii  l>efnssen.  Zujjleicli  wird,  wie  es  sich  von  selbst  verstphf ,  so- 
wohl der  lext  a!*?  die  Uebcrselzuniß^  dieses  mcrkuiirdi?on  Buches  verbessert^ 
dess^  erste  Hälfte  in  der  Mille  des  neunlen  JnhrhimdertN  nach  mfindliehen  Bi- 
richten  ebies  Kaufmanns  vorfasst  wurde,  der  mehrere  lleisen  nach  Indien  und 
China  gemarlit,  dii^  yweite  llalfle  etwa  70  Jahre  sy)äler  von  Abu  Zeyd  .  rmem 
Freunde  M.iMidi's.  EndhVh  versprieht  der  unermuriln  lic  Herr  Verl,  uorh  eine 
Denkschrif!  ubcr  die  Vorliilie  in  Jndien  während  der  ersten  Jnhrhunderle  der 
Jlidjm,  die  er  hier  in  der  Vurr^  nur  suiiuuarisch  erwähnt,  und  an  denen  der 
Aussog  aus  BakUori  die  Unuidiage  bildet. 


..JBSsflNTf  lies  Samantdes  par  Mii  khoHd  leste 
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BrkanniJicil  üt  dieser  wichtijje  Tlieil  von  Mirrhond'«  Univenalf^cschk-hle 
im  J^ihre  1808  in  Güttingen  von  Wilken  mit  einer  lati-inischea  üebeweliiing 
herniH'regebcn  worffcn.  Demun^eru  hti  t  ist  Arbeil  des  Ilerm  Defr^nicry, 
^vrl^  her  durch  seine  ^diegenen  Siudien,  Iroti  serner  Jugent],  sieh  schon  einen 
bedeutenden  ituf  unter  den  Orientaltiten  sr<*l7i^ndet  hat,  nichtj  weniger  als  flber- 
flüsüip.  Herr  Wilken  pehörte  selbst  7.11  j»  ner  Zeit  niehl  tu  den  Orientalisten 
ersten  Ranges,  und  welche  Furlsehrille  hat  nuiii  niehl  aeit  1R08  in  der  Kenntniss 
derpersl.><  hen  Gesehichte  nnd  Lilcrnlur  gemacht!  Dazu  könuut  nuch,  tlnw  Wilken 
nur  die  einzige,  ziemb'ch  fehlerl»alu%  zuweilen  sogar  uuvollsländijfe  Güllinger  Iland- 
tcbrill  vor  sich  hatte,  während  dem  neuen  Bearbeiter  drei  gute  Pariser  Codicc* 
zu  Gebote  standen  und  dazu  noch  die  persische  Ueberseliung  von  Olbi's  Ge- 
schichte, welche  Mirchond  haofi^  ganz  wörtlich  abgeschrieben.  Ein  einEfgea 
Beispiel  wird  <:(-initri  n,  uai  den  I.eser  von  der  Zweclumissigkeil  tiner  neuen 
Ausfrabe  tu  übcr/Augeu,  Der  Emir  Ismail  wird  von  «einen  Rothgcberii  be- 
stürmt, die  durch  Verlrag  genommene  Stadl  Ilcrat  zu  b^iln(!^i tuitzeii ;  er  aber, 
nm  iein  Wort  nicht  zu  brechen,  verlasst  in  aller  Eile  die  SJudl.  Auf  der  er- 
sten Station  kamen  indessen  die  ranbsfichtigcn  Staatsmänner  wieder  zu  dem 
Emir  und  sagten  ihm,  nach  Defreniery's  richtiger  Uebarsetzung :  „II  parait 
contrnire  au  bien  du  royaumu  de  sorttr  ainsi,  sana  faire  de  pr^paratif«,  d*une 
provincc  oü  ü  n'est  pas  ccrtain  que  notro  puissance  s'affenniMe  par  la  suitc/ 
l'ntti  den  ^prepnratifs^ ,  wörtliche  Uebersctzung  von  isti'dad,  muss  man  aieli 
hier  hinzudenken  „an  Lebensmitteln,  Geld  und  Waffen,  sn  weitem  Zügen,  «a 
Kosten  der  Provinz,  die  man  verlasst."  Bei  Wilken  hingegen,  welcher  S.  16 
Z.  7  bdni  statt  jAni,  nnd  Z.  8  ntusta'bad  statt  mustabad  liest  (letztem  Fehler 
hat  Herr  Defrdmery  Abersehen),  sagen  die  Ikfintiler:  „Quomodo  e  ro  eaae 
cxistimarc  posset  princeps  provinciam  nondum  satit  eonsUtutara  et  ma  admini- 
Mratione  constituendam  hoc  qutdem  tempore,  quo  nuUis  reboi  non  eg^t  rclin- 
quere Herr  Defrdmery  hat  aber  nicht  nur  den  Text  aowobl  ab  die  Uc- 
benetznng  Wilken's  Teriienert  uml  ergiul«  aondem  ancli  i«lir  bdehraido 
Anmerkungen  hinzugefügt,  in  welchen  mir  Erlatmemog  Mirchottd'i  viele  Auf- 
züge aus  andern  persischen  «od  anliiickeii  Etndfdiriftei  der  kdiil|1ldwii  BIblo- 
Ibok  mitgctheiit  werden,  uud  Ref.  gedenkt  diesem  Boche  noch  einen  boMadeni 
AiAitz  zu  widmen,  wenn  cf  In  der  Beerbeitung  der  OinKfengeschichte  ilch  mü 
der  Dynastie  der  Samanidcii  nflier  beachift^n  wird«  die  lowohl  wegen  ihrer 
poltiidien  und  comnereiellen  Bedeelung,  als  wegen  de§  Schntfei  und  der  Aof* 
miiolerang,  welche  die  WiflMnicliaft  unter  ihr  gelundcny  eine  betendere  Be- 
itehdchtigung  verdieni. 


ttmmmmgeitM  MmM  dar  Anier,  fiatk  dm  fitaftm  BMe  das  Cmmu 
vm  A«  ;8iiMi  4em  ArMtekm  ühtrmm  eoM  Ar.  Sontktim^r,  JCln^l. 
WBHMbtt^,  ÜtHfnd  Üldt  Am,  FMkmg,  ffanler  1815.  288  8,  8. 

Kachdeni  der  doppL-lt  gelehrte  und  <inp[).:ii  tliatigc  Verf.  schon  \ 01  in<  hrcrn 

iNm  diwch  Mine  Ujf^r^olMng  da  Jba  Ücüar  tarn  j^fsmQ  l^kc  iu  der  tic- 
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«dnchle  der  KamMtunm^uA  nufeftUh,  AUte  er  tieh  nimmdir  auch  bendea, 
das  Bedlirfiüia  ndi  niherer  KaumiiM  ciiies  giiieii  tnddicliai  Werke«  «ber  ww 
•amnen^eietBte  Heflmittel  m  ftfllea.  .Derartige  Arbeiten  find  mn  so  TenCtam 
Ucher,  ab  sie  yob  gewObnlicbea  Orienlaliiten,  nfigen  aie  andi  nocb  m  aiga 
leichnel  aeyn,  mcbi  amemoBuneB  werden  kAnaea;  denn  hier  hOnnl  ea  cba« 
ao  lehr  auf  Saeb>  ala  auf  Syicfakeniniia  as.  Die  Aufgabe  w»r  diaawwl  wm 
ao  ichwieriger,  ab  der  Herr  Verfaner  iuif  den  ia  fioai  m  Jahr  1593  geinKl^ 
tea  arabiicbeB  Teil  betchrftakt  war,  welcher  t»«ifi">ti;»fc  tnw  DrackMüem 
wiauneli,  Voa  der  Uaia?er]fiiiigkeit  der  lateiaiicheii  IMiemlnaig  GerbarA'a 
voa  Cremena,  trola  der  apiten  Verbeaaenmgea  aad  ErKatemiveo  rau  JL  Al> 
pagna«  J,  Coateni  und  JL  P.  Noaginia  hat  aich  Ret  achen  Ter  mebrera  Jahna 
ftberseagt,  ala  er  tob  Herfa  Geheimearath  TiedanaBfl  erancht  want«  ihai 
eiae  Stelle  aa^  dem  arabiwheB  Teile  an  fihenelaen,  and  aich  ergab,  daaa  dar 
Slap  eia  gaaa  anderer  war,  ala  nach  jener  Ueberln^gang,  welch«  achon  wegen 
ihrer  Verkehrtheit  den  V^acht  dea  berahmten  AaatoaiaB  hervorriet  Ea  half 
aber  freilich  den  gelehrten  Herrn  Sonfhelmer  aar  glflcklichan  LAanng  acoMT 
Anigabe,  ejne  groase  Bciesenheit  ia  der  arabisch«- aiediiiaiMhea  lüeratnr  in 
AOgearoiaea»  and  besonders  die  Benfttaang  der,  arabischfln  Ceaiawatare  4bar 
sasaamengeselale  Arsneiniillel  voa  Jba  Nafis  «ad  Sodid  KaaeraaL  IMeaea  Jhtk 
Ist  Batttiüch  annichst  Ar  HediaiBer  bealiaiait,  welchen  ea,  wie  der  Herr  Oc» 
beraelaer  glaubt  —  Ret  hat  darüber  kein  Unheil  —  aach  ahgeaehea  ven  dev 
'  historischea  Werlh^,  emigen  wisaeaschafttichea  Genoss  gewähren  wM.  Aber 
auch  dea  OrieataUilen  aiad  solche  Arbeitea  eiae  wOlkommene  HrHchdaang,  wc9 
aie  hier  Aber  manche^  auch  ia  aadera  Werkea  Torkommeade  Bcnenanngan» 
besoaders  ans  dem  Gebiete  der  Botaaikf  eine  aichere  Bedeatnag  nnd  den  cal* 
ii]irecheBdeB  dentscben  oder  Ittdoischea  Namen  erhakea*,  den  aum  hiafig  h 
WOrterbachera  vergebeas  sacht  ESne  werthToUe  Zngabe  für  Sprachfiarachcr, 
Aerale  oad  Botaniker  bildet  die  am  Bade  dea  Werkes  beigefügte  Temhialogin 
der  heut  an  Tage  ia  EtfypteB  ia  der  Anaeiknnde  gebriachlichslen  Anacqdha» 
icn,  welche  er  dem  Herra  Dr.  Pruaer,  Vorsieher  des  grossen  GvOspilali  da 
Cahira,  Terdankt  Herr  Haaaoa  ist  iwar  der  Verfasser  dieser  Termiaokgie» 
aber  ohae  Zweifel  hat  sia..den  BeSall  dea  fierm  Dr.  Truner,  der  nun  bereiis 
fftabeba  Jahre»  theib  ab  Profess«^  an  der  medizinischen  Schule,  theils  all  prak* 
tisdier  Ant  in  Egypten  lebt  «ad  der  arabischen  Sprache«  besonders  der  egjp» 
'  tiwheB  Volhmprache,  woraaf  ea  ja  hier  alleia  ankömmt,  vollkommen  Met- 
aler  IsL  Dfeser  Termiaobigie  geht  auch  eia  Veraeichniss  der  >iaasse  nad  Ge> 
«richte  der  Araber  Toraa?  wie  solche  ia  ihren  vwachiedenea  Dispeaaatorien  tei^ 
koBuaen* 

Ret  erianbt  aich  nur  aeeh  anm  Schhisse,  den  Herrn  Vert  an  fragen,  ob 
nicht  etwa  der  erste  Salx  der  Einleitung  folgenderweise  flberselst  werden  hdaatef 
«Wir  Üadea  nicht  ia  allen  Krankheilen,  ToraügHch  in  zusammengesetzten,  eo- 
lache,  ihami  eatgtganwIrkfndA  HaibaitteJ ,  und  finden  wir  «e  auch  (d.  b.  gäbe 
ee  aach  aolcbe)«  ao  würden  wir  sie  nicht  immer  w&hlen  (entweder  nicht  er- 
keanea«  oder  weil  sio  in  anderer  Beziehung  aehidlich  wiren),  zuweilen  finden 
wir  nicht  einmal  ihnen  entgegenwirkende  zununmengeseUte  rHeOmittel],  oder 
finden  wir  sie,  so  brauchen  wir  doch  nodi  etwas«  da«  die  Kraft  eines  der  bei- 
den dninhen  Mliel  (lAm  denen  ea  msammeage^Mst  ist)  veraliiktv  wir  artamn 
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Mw  mtA  ein  eiofM^af  üillel  daA  TorUnd«  n.  i.  w.*  So  ktale  nu  dü 
Wort  Jmm  iwg|iatfciwiiiimi  Immo,  wMm  wck  Ooini  tob  fomlieini'i  Oe» 


Au  Studium  der  allgmcinen  GeschiefUe  nach  dem  gegenträrfigen  Stand  der  hislo^ 
risdten  Wissenschaft  und  Literatur.  Von  Karl  Johann  Vieti,  Doclor 
der  Philosophie  y  k,  k,  ordentl.  öffent ,  Professor  der  Geschichte  an  der  Vni- 
•ersUaS  m  Prag.   Prag,  184^. 

Ein  recht  gulef  BmIi:  nil  Talent,  Keaatai«  ind  Plei«  gafohriebeik  Et 

iit  ftr  den  Anfanger  eine  passende  Einleitung  in  das  Slndiimi  der  GeacUohie; 
aber  auch  der  Qelefaite  kann  Manchei  heraus  lernen.  Det  Verf.  hei  dai  Bach 
in  drai  Ahlheilongen  getheilt.  Der  erste  Ahechnitt  enthält  ellfenehie  EiUI» 
fnfM  (geachichtUchen  Stoff^  iher  die  veeKhiedenen  Begriffe  von  Geacfafeile» 
Arten  der  Geschichte,  EffcUrmg  der  Weltgeschichte,  nächster  Zweck  jegiidber 
Geschichte,  Anwendung  auf  Weltgeschichte,  über  den  allgemeinen  Nutzen  dit 
GeMhichte,  über  den  besondem  Nutzen,  über  den  Nutzen  der  WeltgescUchle)* 
Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  der  GMühtchtsforschnng.  Hier  werden  loent 
die  hislerlachea  Qaellen  und  ihre Dodrinen  besprochen:  Sagen,  Denkmäler  ohne 
Schrift,  geschriebene  Zengnisse.  Dann  geht  der  Verf.  über  n  den  eelbatändt- 
gen  WUsenscharten,  welehe.  das  Studium  der  Geschichte  unterstützen;  recht 
grimdlidli  wird  hier  die  Chronologie  (insbeseodere  der  christliche  Kalender) 
besprochen,  femer  die  Geographie,  Menschen*  ond  Völkerkunde,  Lmguistikf 
Philologie,  Sprachen,  die  Staats  Wissenschaften,  vomemlich  die  Statistik,  wobei 
die  bestehenden  Religionen  aufgezählt  werden ,  endlieh  die  Philosophie.  Der 
dritte  Abschnill  enthält  die  GesohichlaehgeiinUig,  und  ist  wiederum  in  folgende 
Uaterablheihmgea  fetheilt:  1)  Von  den  wm  Geschi'chtschreiber  erforderlichea  ^ 
Bigenschaften.  2)  Von  der  Abfassung  historischer  Werke.  3}  Von  der  bist«* 
risehen  Schreibart.  4)  Yea  geschichtlichen  Abthcilungen  und  Uebersichtok 
5)  Abtheilung  und  Gliederung  der  Weltgeschichte.  6)  Von  welthiMitehen  Ue- 
bersichten.  Wir  sind  mit  dem«  wae  or  Uber  die  Anforderungen  an  den  Ge- 
eehkkiflhreiber  sagt,  voükoaiaim  einveiMiiideB,.  mm!  heben  daher,  um  die  Le» 
•er  selber  ein  UrtheilifUkn  au  lassen,  einige  Stellen  ans;  S.  146  sagt  der 
Verf.:  „Die  Beßhigiaig  som  Geaehkhlsckreiben  in  der  höheren  Bedeutung 
das  Wiaaen  begreiflich  voranigeeetzt  —  hingt  ab  von  der  Ausbildung  des  Ta* 
lents;  Ton  Selbsterfahrung,  von  Wel^  aid  Menschenkcmntnisa ,  und  vor  Allem 
von  einer  geläuterten,  edeln  Gesinnung.  —  Die  Bildung,  welche  Schule  und 
Bücher  zu  geben  vermögen^  reicht  hier  keiaenregs  hin.  Anschaulichkeit,  eine 
ilaupieigenschaft  histeriaeber<i>afBteUungeB,  kmnmt  nicht  von  ihnen;  diese  mnss 
anderweitig,  kann  nur  aus  dem  Leben  selbst  eiageholt  werden.  —  Wissen, 
Talent  und  Gelehnamkeit  tiir  sick  aUein  haben  noch  nie  einen  grossen  Histo- 
riker 

hervorgebracht.  Selbsterfahrnag,  die  Frucht  reifer  Jahre,  und  Welt-  und 
Memciieakenntniis,  von  diesen  je  mehr,  deito  besser,  müssen  mit  jenen  zitsnm- 
meotrefTcn,  soll  >  0ii|.VQll«ndetcr  Geschichtschrcihcr  zum  Vorschein  kommen.  Junge 
Leute  nad  bloMO  Stubcagelehrte  äad  aichi  berufen,  G^ichichle  an  achreib^ 
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am  wenigsten  Weltgeschichte;  ja  die  blossen  Gelehrten,  in  deren  Betito  4m 
Amt  der  GeschiciUschreibiing  meistentheils  geweaen  ist,  haben  durch  cuiaeitif^ 
und  verkehrtes  AufTassen,  durch  Theoriensacht  insbesondere,  der  geschichtfklien 
Darstellung  hfiufig  und  empfindlich  geschadet ,  ein  Urtheil,  das  sich  mit  der  An- 

«rkcnnunfr  ihrer  sonstigen  Verdienste  recht  wohl  verträgt.  —  Ob  die  Geachichte 
mehr  durch  Pedanterie  der  Gelehrten,  oder  durch  die  Unredlichkeit  und  Partet> 
lichkeit  gelitten,  wäre  eine  schwer  auszumachende  Frage.  So  viel  aber  leac^ 
tct  ein,  dass  bei  den  grossen  Gefahren  des  Missbrauchs ,  denen  die  Grinhiffclr 
wie  keine  andere  AVi^enschaft  hiossgestellt  ist,  der  Geschichtschreiber  eine  ge- 
läuterte, edle  Gesinnung  haben  soll ;  damit  kommt  die  so  laut  geforderte  Wahr- 
haftigkeit von  selbst.  Ungeschmälert  wird  ein  aufgeklärter  und  redlicher  Ver- 
fasser den  Schate  der  firtahmiig  ikberliabra,  vm  ein  ehitelMr  Moui  das  ir- 
ywtrantc  Gut."  — 

All)  Scfilnssc  gibt  der  Verf.  Andeutungen  zu  einer  Geschichte  der  Wch- 
hiulonc  mii]  ihrer  Literatur,  in  wrlrhc-n  die  Ilauplmomenlc  recht  gut  aufgelasfl 
und  dargestellt  sind.  Er  bi  ginnt  von  din  prstrn  Zeiten,  und  schlichst  mit  der 
/  Gegenwart.  Die  Dcuf-^rhcn  koniineri  nntürlicli  am  besten  dabei  wrjr,  nl-;  dicj»— 
mgen ,  welche  das  kdii  der  Weltgeschichte  am  Fleiif%ateii  und  tiniBdüchatcn 
angebaut  haben. 

Bei  aller  AncrKcnnnnr;  der  Verdienste  des  Verf.  Können  wir  nfrhf  ver- 
hehlen, dass  er  hie  imd  da  cinirfe  Aeussentnprn  tlmt,  \\'el(  bt;  irti  Grunde  rnjl 
seiner  verstÄndigcn  und  klnren  AnseliHunnü;  ( mlmsliren,  und  du-  \>ir  nur  da- 
durch erklärlich  finden,  dasi  er  Professor  der  österreichisehcn  Monnrrhic  i^t. 
So  werden  denn  z.  B-,  yyo  es  thuniich  i^l,  Ausfälle  nuf  die  rr.'uiÄösisch*^  Revo- 
lution gemacht  *,  auch  (U  r  Philhrllenismijs  wrd  S.  20  Imter  heriihrl.  (Man 
weiss,  dass  gerade  Oestnich  am  befligstcn  und  längsleii  rrctren  diu  Aufstand 
des  unglückliehen  Volkes  der  Griechen  war).  Seile  24  spricht  der  Verf.  5ngaT 
die  Ansieht  an.s,  diiss  der  IN ationalgcist,  der  Patriotismus,  sich  weit  weniger  auf 
gcmcinsHme  Spraelie  und  Absianunnng  gründet,  al:«  auf  hLstori:^elie  Momenki, 
politische  Einigung  und  Bedeutsamkeit.  (Denn  die  d.sin  iclusehc  Censur  wurde 
eine  gegeni heilige  Ansicht,  die  jedocl'  von  «Her  (iei<eliielite  i^epredig^l  wird,  au- 
mal  von  der  allerneucsten  iVstrerchi'i'hen ,  auf  keine  Weise  haben  durt  liu'^t'lieQ 
lassen  1.  Wenn  der  \  erf.  übrigens  ab  Beispiel  für  seine  Behanplimg  die  Römer 
anfuhrt,  so  passt  diess  ^ar  nicht.  Denn  nifin  weiss  ja,  >>ie  die  rumbchen  Pro- 
vinzen behandelt  worden  {»uid,  und  das»  die>c  v\  ahrlieh  kein  Interesse  am  rö- 
mischen Reiche,  resp.  on  der  Einheii  des  n  rnisrhrn  Reiches  biitlen ,  soa»i  hat^ 
tcn  sie  in  der  Vidkerwanderunir  inclt  so  leichl  ihre  Herren  gewechselt.  Wah- 
res Staalsleben,  re<'hier  (dlenütchor  CcisJ,  wahre  Kraf^  und  wahrer  Patriotismus 
ist  nur  da,  wo  Volk  und  Staat  eins  sind;  nicht  aber  da,  wo  der  letztere  ans 
«inen»  Conglomerate  der  ▼erschieden<rli{i»ten  Volk»  rschaftcn  rusammengcwurfi  U 
ist,  —  Ebenso  kann  der  Verf.  nicht  verhohlen,  dass  er  römischer  Kutholik 
desshnlb  fiie  und  da,  jed{»cli  i)es«:h<idene,  Ausfiille  auf  die  H«lni  juatmn .  und 
S.  207  flet>  orhebun<:  Heinrich  Leos,  dessen  stnng  kirchliche)  ja  man  kawi 
wohl  sagen  katholisrhu  llichtung  bekannt  ist.  — 

Trotr  dieser  .\iissleHungen  indessen,  die  ohnedicss  nur  an  einielaru  Site!» 
IcQ  hcrv«rtreum,  kdonm  wir  das  Buch  empfehlen  ab  tiiobiig'  iui4  lielehieod. 
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El  kt  fchon  öfter  die  Bemrkmg  gemacht  wofden,  dtM  lidi  gefeDiriMif  dai 
Zeitalter  der  KdomaÜam  Hut  oder  alleo  Epochen  der  nmfiuiendjrtea  imd  vielpeilifitMi 
Bfleibcibnif  nerlraaeiikil.  Ei  ieliehrBilOrlieh,  daie  aadb  die  dipUHMIiieli»  Be» 
huMUmig  denelbea  ukhmirackbleibt;  Toa  eUeo  SeÜeti  her wetden  neue  Urkvndea 
IM  jeBerdeiilnirQidifettZeitliervoifeiogea^  UaliV 
Mlchea  Uflmpdeiibaciieni  nimal  mhi  dne  TorSigwide  Werk  offenker  «sw  ilev 
cfMai  fteUea  «Sn.  Ei  tiOiiilt  nladich  Briefe  mm  und  «n  Kaiwf  Eeil  V.  g»> 
Mhiiehen«  welche  der  Verfeeier  in  den  BrOader  ArchiTen  feftmden.  BMe  üm 
heben  whr  «Ueieil  Ar  die  wichtigiten  hieiorifohei  Boenaeole  gehntten.  Denn 
tfMche  IJrknndeii  wollen  wenig  sagen,  ja,  et  iil  betkennl,  dn»  derglekta 
eil  geredezn  der  eigentlichen  Gcichichte  widersprechen;  sinn  Mhideften  wird 
flMui  in  ihnen  nicht  leicht  den  wahren  Geist  der  Begebenheiten,  die  leitenden 
Motive  iler  linrnlelndcn  i'crsoncii  erkennen  können.  Aber  mit  Briefen  irt  ei 
gani  aüiicrs.  In  ihnen  cntliulit  sich  der  Mensch  vollkommen,  kommt  die 
gcnüiche  Absicht  seiner  Handlungen  zu  Tajfc,  und  darum  wird  sich,  vorausge* 
sptz:t.  ^dis  biü  nicht  mit  der  Intention  txi  täuschen  geschrieben  sind,  aus  üuicu 
am  Leichtesten  eine  prngmaliisclie  Geschichte  verab lassen  lassen. 

Der  vorliegende  erste  Band  dieses  Werkes  beginnt  vom  Jahr  1jI3  um( 
feht  bis  1532  Er  unifasst  abo  die  Zeil  der  ersten  französischen  Kritge,  die 
Zeit  der  Entstehung  des  Protestantisraus,  der  Grundlegung  des  Sehnialkaidischen 
Bundes.  Fast  über  alle  denkwürdigen' Begebenhe  iten  jener  Zeit  hat  der  Vcrf, 
uns  Briefe  mitgetheilt.  Doch  sind  dieselben  in  den  ersten  Jahren,  hi^  1524, 
ziemlich  spärlich;  desto  reichhaltiger  fliessen  sie  vom  Jahr  1525  an;  am  meisten 
sind  aus  den  Jahren  1529,  1530,  1531,  1532  mitgetheilt.  Wir  können  uns 
diessmal  in  eine  nähere  Würdigung  der  Wichtigkeit  der  einzelnen  Briefe  nicht 
ein!  asm,  und  begnikgen  nm  daher  damit)  eine  linne  Uebeniclit  der  in  deniel- 
hcn  liesprochenen  GegenfUnde  m  geben. 

Ans  den  Mhr  1S13  wird  nnr  ein  eimigei  BeMbcn  ymn  KOn%  Indwig 
▼en  Franknieh  «n  KnrI  nl^ntlieat.  Ane  dem  Mra  1514  in  niebto  vt»rittndmL 
Ten  1815  wird  eine  Bdbe  wni  Berlehlen  der  GeHndlidmft  KafTi  nm  kmoMt 
idMi  flofe  gegeben.  Auf  dem  Jdir  1516  mid  1517  in  wiederum  nichto  vvr*- 
bmideii,  von  1518  swei,  to»  1510  nnd  1530  immer  nnr  ein  Brief;  ans  den 
Jahr  1521  wieder  keiner.  Die  13  Briefe  von  1522,  von  Papst  Adrian  VL,  der 
StadUialterin  Margaretha,  dem  Yicckönig  Lannoi  von  Neapel,  dem  ifaisnrn»S.w; 
besprechen  die  italienischen  imd  französischen  Angelegenheiten,  ebenso  die  dnf 
aus  dem  Jahr  152v3,  vom  Kaiai  r  uw  den  Vioekumg  Lannoi,  die  Statthalteriii  Mai*- 
gnrcth;!  und  den  Pap^t  Clemens  YÜ. ;  doch  werden  im  letzten  Brie  fe  vom  Mai* 
ser  au4  h  die  deutschen  Verlialliii^se  berührt.  Die  Ijricii;  nus  dem  Jahre  1524, 
vom  Kaiser,  dem  Erzherzoge  Ferdinand,  Mitr^jaretha,  Lannoi,  Gannart  n.  .i.  ver- 
breiten «?irh  iibcr  dii»  Znsl finde  in  Itatien,  Frankreich,  aber  auch  über  die  deub» 
sehen,  namentlich  über  den  Ktirhfitajr  in  Wiirnbprjr,  und  hier  sind  hesondcm 
Nr.  5Ä  und  55  wichtig.    Die  20  Briefe  aus  «lern  Jahr  1525  sind  den  iialit  ni- 

«chw  Vnrhiiiniascn»  den  firaMüscbcnf  der  Sfihkcht  bei  Tavia  gewidmet»  su» 
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gleich  werden  abrr  mu  h  die  deutschen,  wie  Bnuernatifnihr,  <Yic  englisrhen  und 
pi>rhijie«ischen  bespruchei».  Ans  dem  Jahre  1520  siml  1^  Briefe  vorhanden, 
vom  Kaiser,  Margaretha,  Lannoi,  Clemens  VII .  y.  s.  w  ,  weiche  sich  wiederum 
fiher  die  italienischen,  frrfnzüsischen ,  niederländischen  Verhältnisse  verbreiten, 
«her  auch  über  die  Turkci  und  öbcr  den  König  von  Dänemark,  Christian  iL 
Die  BriLfr  von  1527  enthalten  h$t  nur  IVaohrirhten  nli<  r  den  hne£r«ssrhauplali 
in  Uf)frilnlif'ii.  \(>u[  Jahre  1528  wmlfn  die  IVm  lirirfiten  immer  uinfa*5en- 
der;  di*'  Briefe  VfT!)nMten  sich  über  (in-  Ziistnnde  in  llalirn  .  Niederlanden,  über 
das  \  crliiiltnis»  des  Küim  ts  znm  Knni^jr  Kr;inz  von  Frankreich,  xum  honii^  Hein- 
rirh  VJil.  von  P>it:l;md,  zum  Hnnjec  ChristiHn  II.  von  Dänemark,  ruiii  Perser- 
schach Ismael  Sitphi  und  zu  (\vn  Türken:  endlich  über  die  deutschen  Ncrlüill- 
nis«!e  find  tihrr  die  schweizerischen.  Der  Briefwechsel  von  1530,  1531,  1532 
i&l  hcsomlt-rs  den  dciitsrhrn  Zuständen  f:L  widmcf.  und  ist  h6cfast  interesstnt ,  da 
er  uns  ganz  klar  di)s  Gewebe  der  kaisi-rlichcn  Tolilik.  cegcnflber  den  Prote- 
itfinten,  und  wiederum  fcfenulK-r  b'rajikrcich  und  dem  l^apste  durclisrliuurn 
Iftsst.  Unter  vielen  anderen  Einz-einheilen  ist  besonders  der  Kr.  223  auig»  <pri.- 
cbene  Plan  merkwfinlfg,  den  Melauchihon  zu  gewinnen  für  den  Pabst  und  di  ii 
Kaiser  und  durch  ihn  auch  die  übriLri  n  Protestanten  wieder  herbeiiuzit  hi  n ; 
femer  die  Verhandlungen  Ober  die  kathoflThcn  Schweiiercankme  n?ii  h  ihrrta 
Siege  über  die  EraBgeh'sehen ,  welche  Fi  rduutrid ,  der  Bruder  des  Kaisers,  ub- 
terstätit  wünscht,  wahrend  der  äaiser  £öger^  die  Yerbandlungen  mit  Bmr 
eni  u.  8.  w. 

Der  Herausgeber  hat  sich  durch  die  Veröffentlichung  diesi»r  Correspon- 
denz  ein  grosses  Verdienst  um  die  Aufliellung  jener  feriode  erworben.  Hü 
Spannung  Mthen  wir  dooi  zweiten  Thete  entgegen.  « 


Spmim  mtd  Deutschland  in  geiclUckäicher   Vergleichung ,  ton  Alexander 
Fleglet,   Enltr  Btmd^   Wmiertkmr,  Vßrkig  der  Siemer*§diem  Bnehktnd 

Ein  eigenthümJiehes,  nicht  ohne  fiei«?!  geschriebenes  Buch.  Der  Yfrf.  ist 
zu  dem  hier  behandelten  Gegenstande,  numiich  den  deutet  iu  n  und  spauiMbea 
I^ationalcharakter  m  ihren  historischen  Ilauplmomcnten  miicinandcr  zu  vpr'jle»- 
chen  ,  durch  seine  indi\  iduelie  GeistcscfihM*  kcluiiiX  f^cKoinrnen  ;  und  dHraus 
muss  man  nurh  die  Anlage  des  Bucheii  erkkn-eii,  wtdches  weiui:er  cinf-n  sy.^tema- 
tischen,  streng  logischen  Gang  verfolsjt,  als  virlnu  lu-  .tu-;  dem  iSachgeben  von 
7.11  ia]  Ii  Ken,  momentanen  Eindrucken  ciu»l«ü<l<  n  /u  sv\n  s<  heint  Nichts  desio- 
weniger  isl  es  eine  interessante  und  wohl  uu«  Ik  bcleiirende  SchriA.  Der 
Verf.  hat  den  vorliegenden  ersten  Band  in  zwei  Abtheilungen  getheilt:  1)  Die 
iiniversaiiustorischen  Momente  der  spanischen  Geschichte.  2)  Vergieß  Ii  im  dcj 
spanischen  Nationalcharakters  mit  dem  deutschen.  In  der  ersten  \))thttlui»f 
weist  er  nach,  wie  der  spanische  VolKsrhiirnkter  sich  in  der  Gesrhichfe  mthr 
durch  äassere  Befebenhi-ilcn  hat  lirslininu-n  Ia<«sen,  n!s  dass  er  selbständig  ia 
die  Weltgeschichte  eingegrilTm  luiKe,  dass  .-itn-r  die  Spanier,  wenn  man  sie  in 
4hrem  eigenen  Lande  angetastet,  auf  das  Eifrigste  und  Tapferste  ihre  rniddiiH- 
liigkcii  vcnlieidigt  hittca.  Im  »j^amsciieo  Chtnktcr  fiiulel  er  grosse  Lel)endig- 
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k«it,  Erregtheit,  Schwärmerei  uqü  zugleich  freie  Persönlichkeit,  wcithalb  die 
Einwohner  so  bald  da^i  Christenthuni,  und  r.wnr  in  tiiuT  besondem,  nüuiUch 
exahirien  Richtung  angenommen  hatlt  n.  Die  orii  nlalis<  he  Färbung  im  Natio- 
nalcharakter  erklare  auch,  warum  die  Araher  im  8.  Jahrhundiirt  so  Ii  i(  ht  Fuss 
und  so  lünn;^  sich  behpupten  konnten;  es  bestand  zwischen  Araljem  und 
Spaniern  von  xirn  herein  eine  j^c wisse  Gleichartigkeit.  Der  Einflnss  <ier  Kirche 
in  Spiinien ,  und  namentlich  der  römischen,  des  Pahstthums  wird  nun  näher  aiui 
dtut  Ciiarakler  der  Nntion  motirirt,  woher  auch  zu  begreifen,  warum  von  Spa- 
nien Dominikaner  und  Jesuiten,  die  wichtigsten  Stützen  des  KBlholirismus  rpsp. 
der  Hieran  hie,  ausgegangen,  und  warum  die  HefürniKtion,  die  doch  überaU 
so  grosse  AN  irkungen  herrorgebraelit ,  in  Spanien  so  wenig  Anklang  gefunden. 
Die  pülittächen  Verhällnisse  werden  wenif^er  klar  nuseinandergesetzl;  nament- 
lich ist  der  Ueberj^nng  aus  der  stand  ist  hen  \  crfi)ssung  des  Miltelfilters  zu 
dem  Absolutismus  unter  den  Philippen  nicht  gehörig  motivirt.  Und  ebenso  die 
politische  Erhebung  des  Volkes  im  neunzehnten  Jahi^imden.  IhAiQ  tckÄUeof* 
werther  iit  der  Abschnitt  über  die  spanische  Literatur. 

Von  Seit«'  137  an  beginnt  die  zweite  /Vbtheilung:  N  erpjleichtmg  des  spa- 
nischen iV^itionaleharakiers  mit  dem  deutschen.  Es  ist  diess  nicht  eine  histo- 
rische Entwicklung,  sondern  der  Verf.  greift  den  einen  oder  den  andern  l'unkt 
herans,  an  welchem  sich  eine  Vergleichung  7.\vischcn  beiden  Völkern  anstellen 
ia&st,  und  sucht  die  Ansieht,  die  er  dabei  aulsu  llt,  dur(  h  historische  Data  za 
flM>tiviren.  Dieser  Aufsatz  ist  mit  Geist  nnd  leljt  ndig  gesehriebcn ,  und  hat  nns 
im  Allgemeinen  weit  mehr  angesprochen,  als  der  erste,  obwtdd  wir  mit  dem 
VerC  keineswegs  ganz  übereinstimmen  kuiinen.  Denn  d;is  Üesuitat  dieser  Ver- 
gleichung schlägt  ufl'eobar  zum  iSaehlhcd  der  Dcutsrlien  nus,  und  bewirkt,  in- 
dem der  Verf.  die  herrschenden  öffentlichen  Zustande  und  die  schlechten  Seiten 
derselben  ans  unserm  Nationalcharakter  zu  erklären  sucht,  eine  gewisse  Ent- 
muihigujig^  nbo  gewiss  das  Gegentheil  von  dem,  was  der  Verf.  wfinscht  oder 
beabsichtig i  hat.  Er  scheint  mir  an  dei^jenigen  zu  gehören,  die  in  der  Jugend 
(ur  die  Realisirung  einer  grossen  politischen  Idee  etwas  gewagt  und  geopfert 
haben,  die  aber  durch  den  unglücklichen  Ausgang  dieses  Strebens,  herbeige- 
fiihrt  durch  die  Thcilnnhmlosigkeit  der  Zcilgeuossen,  in  ihren  lluilnungen  auf 
das  Grausauiste  enitiiuschi  worden  sind.  Für  den  schlechten  Erfolg  ihrer  Bo- 
muhimgen  suchen  sie  sich  nun  dadurch  zu  entschädigen,  dass  sie  sich  einreden, 
dM  ganze  \o\k  j)nsse  nicht  fnr  etwas  Aefinliches  und  werde  überhaupt  nie 
dü^n  bringen.  Karauy  In'^scn  sich  denn  Aeusserungen  von  Mannern  erklären, 
die  anerkannt  zu  der  i'arlei  de:j  Fürtsthritis  gehureu,  die  aber  so  wenig  an 
irgend  eine  kräftige  politische  Haltung  des  Volkes  glauben,  dass  ihnen  Alles  imf 
Politik  Bezügliche  indifferent  scheint.  Gewiss  wird  man  zugeben  mu.säen,  dasa 
diaas  die  schlechteste  Politik  ist,  die  man  anwenden  kann.  Napoleon  sagte  em- 
■Md,  so  lange  er  noch  nicht  todt  sey,  habe  er  noch  nicht  verloren.  So  lange 
Ulli  ]d>t ,  muss  man  auf  seinem  Posten  stehen  bleiben  und  unermüdlich  auf 
daaiadben  >virken ;  Geduld  nnd  Ausdauer  siegen  zuletzt  doch.  Nicht  diejenigeo 
dlller  lehdoeo  mir  die  rechte  Politik  m  haben,  welche  dem  deutschen  Volke 
geraden  iw  Gendit  eagea:  ihr  bringl  es  doch  zu  nichla  t  .Alao  gebt  Badi  keine 
Me!  Den  dtdvreh  wftrde  der  politische  IndiffereDtifniis,  der  obiedieaa  bei 
nM  Kielt  m  gering  ist,  nur  noch  mehr  Nahrung  erhallen,  sondern  im  Gegen- 
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tKeile,  aus  hllen  KräHcn  un»!  von  alkn  Seilen  sollte  nmn  flfr  >nilün  vorlkaIk«>n, 
was  sie  poHli^ch  werden  künnlti  »nifl  was  sie  iMnm;il  ruicli  \Nprt}pn  miütiitr., 
Wfnn  sie  die  ihr  Mm  der  IVatur  verliehenen  EigciiscfKiftrii  um!  Kr.iftc  ordfTti- 
iicii  und  p;ewi»scnhnfl  verwenden  will.  Unser  Verf.  bleibt  über  mchi  kuntal 
bei  der  Wahrheit  sieht n,  soTKirrii  er  peht  —  gewiss,  ohne  dass  er  es  »elber 
weiss )  vieiraelif  in  j^iten^  Glauben  —  über  dieselbe  hinaus.  Dass  unsere  poB- 
tisrhe  Takttesiffk*  it  ziemlich  gross  ist,  wissen  wir;  ebenso.  da*s  unsere  vor- 
wie^jenilc  Iiirlu idiinlilll  eft  nicbt  leicht  zu  einem  gemeinsamen,  Alles  erwägen- 
den, nusdauLTiickji,  einmüthi$^en  Handeln  kommen  lässl.  Aber  so  pini/  crbrirm- 
lit'h,  wie  um  der  Verf.  schildert,  sind  wir  denn  dorh  noch  nith!.  allerwe- 
nigsten würde  die  Gegenwart  dazu  ein  Bild  htTfit  brii  können.  Aber  der  Verf. 
fad  seit  IkniTcr  iius  dem  deutschen  Lande  entfernt,  und  mag  desshalb  den  (»etsl 
nicht  können,  der  hcutzulntjo  sieh  allenthalben  zeigt.  Die  Schildening  unj«errt 
Yolkei«  in  politischer  Hinsicht  hat  aber  derselbe  dem  18^  und  19.  Jahrhundert 
entlehnt;  weiter  ist  er  nicht  zurückgegangen,  wcnfgsten»  wtirdc  seine  Schilde- 
rung nicht  riiif  <Uc  früheren  Zeiten  passen,  und  (l;t,  wo  er  etwas  davon  berührt, 
wie  1.  1^-  den  Bauernkrieg,  ist  er  offenbar  ungerecht.  Sodann  wirft  er  um 
nach  noeU  SelbslüberschlKznng  vor,  Misskennnng  anderer  Nationen  —  u:i>,  die 
wir  von  jeher  das  bescheidenste  unter  allen  Völkern  gewesen  und  es  eben  da- 
rum zu  nichts  haben  bringen  können.  Die  Schilderung  von  diesem  unsem  an- 
geblichen Fehler  passt  darum  auch  nicht  auf  das  game  Volk,  sondern  höchstens 
auf  eine  Partei,  die  dber  keineswegs  als  die  Nation  figuriren  darf.  Der  Y^. 
begeht  daher  denselben  Fehler,  den  die  NatlDn  im  Ganzen  und  Grossen  befan- 
gen: aus  lu  grosser  UnpirtlieiUchlceil  setien  wir  uns  vorerst  selber  recht  tief 
bemnter,  aweitens  W«  die  »oünireadige  Folge  davon  ist  —  die  andern 
Nationen  recht  hoth  hiitnf,  wsd  dam  ~*  ^eaa  folgt  wiedcrom  sehr  leicht  ans 
den  zwei  ersten  Pnnkten  Iii  et  doch  aehr  natflrlich,  dasa  die  Andm  ABea 
find,  Alles  bedeuten,  Allel  hibttt  «iOmbi,  wir  riier  gar  Niehla.  Ich  sehe  gar 
•icht  ein,  wOTmn  dir  Verf.  den  flp—itm,  den  fWunaaco,  den  Italtenen  «ai 
AMI  ihMn^hM  IfatioMii  Earapn'i  daa  Wort  redet  md  Ihnen  Ihre  Rnhnvedif- 
heil  am  Ende  ab  Lob  «nmchael,  wihrnnd  wfr,  wem  wir  mr  in  der  eine« 
•der  mdeni  Beifehang,  wl»  a  B.  mr  hi  der  WtaenadiaMicfake^,  etwns  he- 
dentm  wollen,  sogleich  von  ftm  nnf  dm  Eopf  gescblagm  werden;  Ilm  ange 
md  rüge  die  Fehler  elhei  VoOieis  dni  lat  recht  udd  gnti  Zugleich  geh«  nrnn 
•her  meh  die  Aimei,  nnd  swnr  efaM  fanerlidie;  dem  gerade  wir  branchm 
'  ab»  aokhe  mi  äDemoihwmdfgilm«  wall  wir  mehr  als  hlllif  Innner  nadi  de« 
Aailmde  greiflon.  IKa  eiMige  Armei  aber»  dl»  ranleh«!  für  4llee  hetfm  hmi^ 
in  Selbelbawtiiitiejn« 


F.  F.  AäutiM  PfllnliBh^^nlin  JhrüJkm§  dar  CMutthte  fl^aadiiiiinnMni  wmd  ^ 
Ai*  yarahH^Cni  fitMins  esM  iAMsnAn«  ü^nrkifef  aali  JC»  ^*  ^J^amenr* 
Ulf  e«Mr  Kerreda  am  Frn»a  Balft'ieA.  Idjmj/ Jhmttms  lOM. 

Bin  Buch,  aaa  de«  nmi,  Ifois  de»  eaipfehlehdm  Yanrorlf  vm  Baltiich« 
wadf  oder  gar  aldito  kml.  Dar  Verf.  Alken  Ist  ninilidi  ein  ca^ircher  Tery, 
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uiitl  belrachli»l  die  englische  Consliiutioii  sowohl  wie  die  nordamerikanischo  von 
fitreng  nristukraUichetu  Gesichtspunkt«  aus.    Seine  Vei^leicbnog  beider  Verfnu- 
iiinfen  Ul  daher  weniger  eine  ubjucüvef  mit  den  emselnen  ThaUarlien  m-U 
begnügende,  sondern  sie  i^t  eine  Partei^rtirift.    Kr  nimmt  zta  seinen  Quellen 
natürlich  meist  nur  solrlic  Bücher  über  Aor(lamtril*.a,  welebe  in  «einem  Sinne 
fprrclu'n,  und  wenn  er  auch  vuii  den  andern  hic  und  da  eine  Stelle  citirl,  §o 
huix  n  ditsc  den  nämlichen  Charakter,  wenif^tens  in  der  Wette,  wie  sie  der 
V  erf.,  aus  dem  Zusammenhange  geri^^en,  uns  mittheilt.    An  den  amerikanL'jfheii 
Zustanden  finde!  nun  der   Verf.  kanm  elwns  Gutes,  höchstens  findet  tuir  dns 
Lob,  was  mit  der  englischen  CüiiüUlutitm  iil)oreinstimmt,  und  die  kleinste  Ab- 
weichung von  derselben  wird  streng  eetinit^lt.     Dr^gegen  wird  die  englische 
Constitution,  oder  vielmehr  das  streng  ari>t()kr;iiis(  hc  Elcinenl  in  derselben  bis 
xum  Himmel  erhoben;  sie  ist  die  beste  unlcr  uJIcti,  die  jemals  dagewesen,  ja 
die  jemals  seyn  werden;  in  nichts  findet  er  die  INothweadigkeil  einer  Verbes- 
senmf ,  und  da,  wo  neuerdings  zum  NachthiMl«-  dü«  Torismus  etwas  geändert 
worden,  wie  z.  B.  in  der  Kefurmbill,  nndet  er  fo^jnf  zu  tadeln.    Miui  kann 
Nidbl  sagen,  dasi  der  Verf.  seine  politische  Ansicht  mii  ^lel  Scharfsinn  und  mit 
wilUichen  Gründen  ru  vertheidigen  ge^vusst  hat:  er  spricht  vielmehr  sehr  ober- 
ftkhiich  über  die  meisten  Gegenatinde,  die  er  berührt,  und  die  Ilauplai^- 
meate,  welciit  im  im  twgdbrachi  wurden,  sind  aus  der  Bibel  entlehnt,  nur 
fiduide,  das«  «ncli  diM«  nioli^  immer  passen.   Er  hat  das  Buch  in  sechs  Capitel 
getheilt.   Das  erste  eatidttt      Einleitnng,  meist  geschichtlich,  dann  einen  kur- 
aea  UdbeiMiek  von  dar  Verschiedenheit  beider  Constitutionen.   Im  fwaiten  Ca* 
lüel  fehl  er  an  den  PiroTinzkildDrichtuiigeii  itber,  die  er  in  lieiden  Slaalcii 
virtraflUdk  Mel  ^  die  AmeHkMier  haNen  ttlmlich  die  ihrigen  England  nacW 
filiiMal  —  mi  m  den  allgemeinen  Gnmdslgan  der  ainerüianischen  VetfaiiiiHg, 
fai  Mten  Capitai  irlrd  daa  Wabkecht  besprochen  rnid  die  legislaliveii  Ver- 
aaiMttlungen.  Hier  §M$n  Mi  der  Verf.  gegen  den  mneiftiHiichen  teneh,  die 
Sepriienianten  jfhrlich  oder  alle  swei  Jahre  lUach  »i  wlhlen;  dedanh  weide 
ein  iteftiodiger  Zoftand  der  Geteialheit  bewirkt;  ferner  gegen  die  BeUoiage, 
wibitnd  er  die  itffenlltdie  Abiti'mmung  bei  den  Wahlen  hi  England  natililidi 
hervoiheht  Aber  die  Grflndef  wddie  von  den  Badikalen  in  England  aelhat 
gegen  die  Offenfliche  Abiliaunnng  Yorgebitehi  werden,  Termag  er  keineawegi 
in  wideriegen;  er  geht  nie  anf  dea  »Pndeta  wahren  Kem%  aondem  immer  nor 
aaf  Nebendinge,  die  gar  nicbl  in  Betracht  konunen«  Dann  tadeb  er  die  grosse 
Abkingigkeit«  in  welcher  die  BepritoenlaMtMi  mm  ihren  Coaunittenten  aMhidea, 
die  gefinge  Achtung,  wddie  did  Dtamten  mid  Statlaminner  gcnOaten:  damoi 
icy  au  erUiren«  data  aich  lo  wenig  Tachtigkeit  und  Talent  bei  den  Verwat- 
tem  dea  Stantea  finde.  Hoch  mehr  tmi  wird  dM  aDgemeine  StimmMfecht  bei 
den  WaUen  geladeH,  die  Sache  der  Berimanden  ergriffm,  nnd  daa  llngat  ab» 
gedrotehene  Argument  wieder  beigebmcht,  daaa  die  geringeren  Klamen  ton 
den  hüberan  ja  huUmgUdi  vertreten  wdrden.  Die  atOrmiichen  Vempuninnf  en 
der  Beprilienlanlenhftnier  ia  Amerika  werden  hierauf  bitter  getadelt,  wihiend 
die  mlüge,  gecetilieha  RaUmig  dü  engKichai  Mmnanle,  iwaugiweiie  deä 
Ifauca  der  Lorda  aefar  gepriesen  wird.  Dia  vierte  Chpltel  handelt  von  der  an»« 
ilbendan  Giswatt.  Diese  findet  er  in  iTordamenlui  viel  an  achwach,  obwohl  der 
Fkisldent  du  Oberconunando  «her  ehM  Armee  von  10,000  Mum,  .Aber  9^  Ii- 
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niensdiiire,  dai  Recht,  TnkMen  n  tcMicwm  eftdKdi  das,  freilich  entpet- 
8i\e,  Veto  haL  Di«  gefffellBdMB  liUlliilimin  Annikas,  welche  in  fünftel 
Kapitel  bes}Hroehiii  weNen,  werden  ioi  Allgemetaen  felobt,  mM  aie  tob  Eag^ 
Innd  stamoiea;  aber  fjuelM  AbwndBBgen,  wte  x.  &,  dm  die  mmiAmh 
sehen  Richtet  thielabir,  liiiifHlr  ftwihlt  iM,  geldMt  MUdi  wird  gv 
den  Amerikwen  filigüier  fitai  abgesprochen,  ww  weaigüeae  eiaeai  Dnh 
•eben  nieoMli  eiaiUhMi  wMa  an  bebanptan.  FMHdh«  ein  ao  eingrielifhlir 
Tory,  wie  der  Vevt«  der  m  allaa  dien  Binfiid<nn|un  en  üirr  feeihlli,  wd 
daher  auch  an  den  kirehliehen,  wird  die  fimriaienflMeil  nnd  den  Uniüriw 
MMigel  einer  IMBeb«  Anterütt  in  RfltdnnwrlM  niemdi  gnt  beieBen  kBM. 
Aber  jeder  fietende  in  Nordunerikn^  d«r  nncb  nnr  eine  teie  Zcü  dmlhl 
eieh  anffehihen,  wird  aofört  die  Wahmdunanf  Marien  niiaaen,  dMsraßgiter 
Snn  dort  mehr  vorhanden  iHi  all  vieUelcbt  in  irgend  einem  nndcni  Lnin 
lai  aedialMi  Gapiiel,  wo  der  feeelleehaMiclM  Bblue  der  poUliMken  BMb» 
tangen  beeprechen  wird,  tadeh  der  Verl  nnter  Anderem  das  Verbünd«  ivi- 
idi«B  Barren  nnd  Oiaaalbolen  in  Amnriltnf  nnd  weim  aoeb  dagegen  Bfti^ 
aprOcbe  beiinbrhifen.  Aiken  geht  in  dieaam  Bnelw  yqh  de^  dvebn»  hkAm 
Aniicbl  ani»  dam  die  aiirtokrafiedi  amnarcbiiche  die  abeelnl  baale  Regiermg^ 
form  sey,  nnd  dam  die  deneluratiBche  dieser  in  allen  IHngen  naebalebe.  Die 
*  Verfaamngan  dnd  aber  mehr  nder  nrinder  da»  Baanllal  wm  dem  Vottacbanbitf 
nnd  der  gesebiohtlieben  Bnlwidtehmf  der  Nalünen.  Onber  wird  ftr  dm  etat 
.VoDi  die  Ariitofcraliet  Ar  dae  andein  die  Demokralle,  ftr  dae  drüm  die  ihm* 
inlo  Monarcbio  paaren.  Jede  Varfbaaungaform  bat  aber  Ibra  ripmifdlBiHrbia  > 
Wirfcongan,  gni»  wie  addeebta,  nnd  die  ahm  wird  vielleiebl  ohne  die  aaine 
nicht  eiieliren  bflnndn*  Ifnr  aiaa  niUfo,  Terarlbeillloeo,  npmleftche  Abnl* 
gnng  der  venebiedenen  Wirknafan  der  einaetoen  VarfamnngilDtamn  kaan  am 
wahren  2Mo  Ahm.  Scbliaealicb  woRen  wir  noeb  bemerken,  dnm  der  Bor»  ; 
bailer  Clement  in  iMigeAflan  Noten  die  lalieban,  nnwataen  oder  nngcreinlm 
Behanptangrn  dee  Vert  recht  gm  beriefaligt  bat 


Boehtnen .  Ccschichie  iks  Landes  und  seines  V(4kes  rem  ihr  fi-ühc9fm  his  auf 
die  nrucsfc  7^^t  ton  Dr.  J.  P.  Jordan.  Erster  Band.  Mü  ütakisiicheL 
Leipug.    Vcrioß  txm  C.  W,  Naumburg.    431  S,  m  12, 

Dieses  Werk  scheint  Air  ein  grösseres,  gebildetes,  vielleicht  auch  zunächst  I 
böhmisches  Puubikuni  liestimmt,  ^^  r!rh^IT}   in  t-iner  iinzit  tu  nflrn  imf^  Ichpn<liffti' 
Darstellung^  die  (J»'srhirke  des  Czcrlien  -  Landes  und  st  iner  Bewohner  voo  öea 
ältesten  Zeiten  an  vorgeführt  werden  sollen.   Insbesondere  verweilt  der  V«£ 
bei  der  ftlleren,  som  Tbcfl  mythischen  Geaehicbto  dee  Landei,  aefbat  poetiicbe 
Mcke,  Sajren  und  dergleichen  mit  einflechtend;  er  schildert  in  ilmUchieir  ^Vt  , 
auch  dir  B('\vohnrr,  ihre  Sitten,  xhrv  politischen  Verhältnisse  und  derclciciirUi 
um  so  ein  nicht  ohne  sichtbare  Vorluhe  ausgeführtes  Bild  ciechischen  Lekw 
in  der  Urzeit  seinen  Lesern  zu  geben,  die,  wenn  sie  keine  andere  Fordenimm 
nn  eino  eolcbe  Daralellang  amcSen,  lieb  each  befriedigt  Inden  werden.  Der 
erste  Tbeil  rdcbt  ble  g^en  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts,  wo  Böhmen 
erbhches  Köniqfthiim  unter  den  Premysliden  neben  Deutschland  auftritt.  ^ 
schünen  äussern  Au:^i>ta((uDg  kouinien  noch  mehrere  Stahlsticlie  hinzu. 
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JUiurze  Anzeigen^ 


(ScUoii.) 

Itrürii  der  grUckitehm  Tra^ker  von  AufUMt  WUigek^i.  li^^  Vm^ 
MM  Gmuktr,  im.  56  &  in 

In  rii>5cm,  zunn  hst  zur  dniten  Sacularfci'er  des  Eisenacher  Gymnuituiis 
bestimmten  üuchkin  wird  der  Ursprung,  die  ganze  Enhvickelaug  und  derGtnf 
der  hellenischen  IragOdic,  ihr  Charakter  wie  ihre  Tendent,  ihre  iuMeren  wie 
inneren  Verhältnisse  in  einer  m  befriedigenden,  klaren  und  anschaulichen  Weife 
anseinandergesetzt,  dms  man  mit  allem  Recht  die«e  Schrift  aU  „Eine  Einleitnnf 
lur  Lei  tiire  der  griechischen  Tragiker"  nicht  bloss  empfehlen,  sondern  auch 
ihre  Verbreitung  unter  den  kreisen.  Hir  welche  der  Verf.  schrieb,  sehnlichst 
wünschen  muss.  Denn  m  der  That,  es  ist  uns  keine  iihnliche  Schrift  bekannt, 
welche  die  (mindzüge  der  hellenischen  Tragödie,  namt-ntlich  auch  ihren  Ur- 
sprung, wie  ihre  daraus  allein  zu  erklärende  Fortbildn?ig  in  einer  50  wohl  be- 
gründeten und  anschaulichen  Weise  uus  vorführt,  wie  diese,  Nvahrcnd  sie  Ton 
allen  den  zahlreichen  Irrthümem  sich  frei  zeigt,  die  wir  in  so  vielen  Schriften 
darüber  mehr  oder  minder  antreffen.  Der  Verf.  halt  durchaus  auf  der  rel  giö- 
aen  Grundlage  fett,  die  ihn  in  der  Tragödie  aunachst  und  ursprünglich  nur  ei- 
nen weiteren  Zusatz  4ur  Verherrlichung  der  dionysischen  Festfeier  erblicken 
lässt;  er  unlersucbt  dann  weiter,  welchen  Einfluss  dicss  ,mi  die  ei|,'enthümliche 
Entwicklung  und  Ausbildung  der  Tragödie  gehabt  habe,  und  gifit  du  mit  eigent- 
Üf  h  t  iuen  Umriss  des  Ganges  uud  der  Ent'wicklong ,  weirhe  die  Iragödie  von 
ihren  ersten  Anfjonj"  n  an  bis  zu  ihrer  völligen  AusfnldunL,'  unter  Sophocies  und 
Eiiripide^  ^Nnoinnieii  hat;  er  weist  nach,  wie  die  Tragödie,  seUi&t  in  ihrer 
höchsten  Ausbildung,  doch  immer  noch  an  dem  ursprünglichen  Grunde,  der 
religtäsen  B^tininiung,  festhält,  und  hier  iu  dem  einmal  Ueberlieferten  eine  Be- 
harrlichkeit zeigt,  die  uns  allerdings  auf  den  ersten  Blick  befremden  mag,  aber 
in  den  Anschauungen  der  Hellenen,  in  der  innigen  Verbindung  der  Kunst,  ja 
des  {Tänzen  öfTentlichen  und  häuslichen  Lebens  mit  der  Religion  uml  dem  Cul- 
iui  ihren  Grund  hat,  eben  d^niiu  auch  nicht  als  Hemmung  und  Störung  des 
frei  schaffenden  Geistes,  der  sich  ;iuf  dieser  Gnmdiage  auih  allen  Seiten  hin 
bewegcD  konnte,  betraehtel  u erden  kauu.  AU  die  Punkte  nun,  iu  welchen 
sieh  dieses  Festhalten  au  der  allen  und  ursprünglichen  (irundlage  zunächst  kund 
gibt,  bezeichnet  der  Verf  erstens  die  Behandlung  der  aiteu  Mythen,  insofem 
Jaiicg.  4.  DoppeiheA.  40 
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te  Iitlty^  der  Tragödie  mei^t  aus  d«m  troisclien  and  thebuiUchen  Sa^enkreue 
«nlBiMiai^  YMrd,  m  der  HeroenweH  und  niohl  aw  der  Milwelt,  aus  der 
Zeil-  oder  MeiMdieBgcscUiebte,  daher  von  kiitoriacken  I>r8inen  oder  Oharakier- 
fiackdi  Uer,  TieUeichl  eiiuelne  wenige  Aumahmeti  abgerechnet,  über  die  wir 

tinriBl  väku  urterrifiblet  aind«  nirgrndfl  die  Rede  Uk  Hier  erscheiut  ehvn 
gans  daolUch  die  TVagödic  nur  als  ein  Theil  eines  Götlcrfesies,  r-ur  \  erhfrrü- 
Ghwig  dionysiaciier  Festfei^^r  bestimmt,  wCfshaU».  sie  auch  von  dieser  ihrer 
Gnmdbattiinmung  sich  nichi  zu  enirerncn  wagen  konnte.  In  wiefern  damü 
aogar  die  trilogiscb«  Form,  deren  sich  Aeschyhis  zunächst  bediente,  wahrend 
Sophoclei  sie  wieder  vcrliess,  im  Zusammenhang  steht  und  ^veI(he  Bedfitoog 
iie  ftberhaupt  hat,  wird  von  dem  Verf.  gut  (S.  29)  nachgewiesen. 

An  »weiter  Stelle  nennt  der  Verf.  die  Beibehaltung  de'«  Chor^.  der  bei 
allen  Vcriiideinngen,  welche  die  Tragödie  erlitten,  doch  n>e  hus  di  rseiben  ver- 
»chwindct;  auch  davon  ist  der  Grimd  nur  in  dem  religiösen  Z>s  (  (  k  zu  sucluu, 
welcher  den  Chor  und  dessen  Beibehaltung  zu  einer  Art  vwi  ftüthwendi^kpii 
maehtr  Wenn  der  Verf.  bei  dieser  Gelegenheit  auf  das  durchaus  Unpa***uiie 
der  Einführung  des  Chors  in  die  neuere  Tragödie  aufmerksam  macht  (S.  3öir.l, 
so  werden  ihm  alle  besonnenen  Kunslrichter  darin  nur  heipfl  rhten  kramen. 
Der  dritte  Punkt,  in  welchem  sich  dieses  Festhalten  an  der  ur. sprang  liehen 
und  überlieferten  Form  kundgibt,  ist  die  ganze  scenische  Einrir^tun?  und  Dar- 
atellQng,  die  einen  eben  so  grossen  Unterschied  der  alten  und  m  um  TiH^odte 
begründet,  aber  ebenfalls  nur  aus  der  urspruiigli<  h  relpiösen  ßest  iii  uimg  der 
alten  Tragödie  erklärt  werden  kann.  Auch  dieser  Punkt  wird  in  ( im  r  eben 
iO  befriedigenden  Weise  besprochen,  und  .m>  ^Ihl  das  Ganze  citie  eben  sowohl 
begründete,  als  anschauliche  und  klare  i^Eirsteliuncf  dessen,  was.  weil  c.«?  zum 
allgemeinen  Charakter  der  luUeni.sclien  irairtidie  gehört,  auch  die  beste  Ein- 
leitung zur  Leetüre  und  £u  einem  richtigen  Verslaadni^s  der  einzotnen  Dramen 
lelbat  bilden  kann. 


£liriptdtf  fakulae  ieieciac.  Hecognorit  rt  m  usum  scholarum  rdidil  Au^u- 
$tus  W itzschel .  Vol.  I.  llippohjiinn  cotiHnms.  Voi.  il.  Jphigeiiiam 
in  TauiiM  conlhiens.  Jenae.  Viostat  npud  Ftider.  Mauke.  MDCCCXLTV. 
X.  und  134.  X.  und  i51  in  8.  {Jedes  der  beiden  Stucke  auck  mU  i^cton' 
derem  TUeL) 

Kidil  iehrer  nd  Lernende  Mgkich  aind  ee,  Ar  welche  dieee  äma^/^ 
beelimnt  Ist;  Uom  die  lelitefen  heMe  der  Hermegeher  im  Ange;  ftr  ihM  te- 
dürhJiae  hei  der  Lectüre  dee  Bnripldei  m  eergen,  wir  eein  Blduler  Swvch» 
den  er  dnreh  einen  correcten  Teit,  wie  dnreh  -die  deMeelhen  beigegiefceM 
Unten  niögUcfart  lu  erreiohen  ivchle.  HWehrikii  der  leHterM,  4  L  dar  Uer 
III  treimdeii  Aniwahl  nid  dea  dabei  m  beebaebteadeB  MiMiei  gelt  der  <awi 
m^i  den  wir  mit  Minen  eigenen  Worten  hier  tnlhhMi  wellen:  ndmitie 
nftve  ~  isre  nbiqne  dedi,  quae  juveoibna,  4}nee  bene  |iinij|iiiMui  id  fdMriia 
nceedera  ant  prifiK^  itndio  triyedlna  periegere  jnbenMn,  imiwifc  m  INgl- 
fem  enent.  Qnie  adtidi,  icripsi  quam  potui  brevtolBw,  oAMi  Iii,  ^  ^mm- 
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*|Tiam  pn  sc  hatirf  inulilia  tainmi  «mpcrflüR  et  ad  rem  praeseBt^nt  minng  peiHnere 
arbiirabar.**    UoU  dasa  er  diesen  Standpunkt  «urh  dnrrhaus  festgeiiaUen,  (lo?s  es 
ioibesondere  die  so  naehtheilige  Wortfi'illc  oder  die  Sacht,  Alles  und  Jedei, 
WM  in  den  Boretck  der  Gntmmatik  oder  4tt  Lexicogfiphie  gelUIri,  m  erklären, 
wts  den  Sdnller  nur  träge  und  be<(uen  meiil,  öliiie  ihn  anzoregett,  mgrani 
vermieden,  da»  er  desshalb  aoch  die  sofetMumte  Istheliiche  bterpretiAloii  on- 
hmcksichttgt  gttmtü^  ivird  mm  nur  bilHj|eii  kOnnen.  So  fM  demi  &tr  fri»-' 
rhischc  Text  keiiiefiRnefB  unter  dea  Noten  erdrflckr,  wfArend  dodi  dn,  wo  dem 
LeiMOden  «kw  Ntdhkllfe  nflikig  «diien,  ^hutr  solohe  nfokt  wmisit  vrväi  dna* 
frib«  mag  fluck  tm  4c&  efaaeben,  «tf  KtMk  teeittfh'chen-BwnoilLiuigeB  geken, 
die,  ÜmRm«  iie  LenrtM  betraffen,  w^k^  nnf  Mm  Sinn  itr  iMelM  Bkilnei 
kAtB,  oder  ctee  gMmntlieke  oto  ■sprtehfidie  nferens  beMhn,  tmd  ki 
der  niAkr  frngenden  Voitv,  ki  vi^lftlier  4ieidben  gekilhen  snd,  kekie  lliiriillH^ 
fong  ORegtB  kMneii,  eovieni  irieknekr  idi  okMT  MitKelMi  Anregung  dto  e2gn> 
nen  DenUMA  iei  iMekditt  lor  geatowi'tti  ttitefgehtWiuy  der  kler  fai  Be» 
Mehl  koMnenddn  ^fSnkUcalMe  «ntnielMn  f/M»  Ber  Heransgeker  kal,  tli  oki 
MMveuer  SckulniMu,  dne  yiHitigc  Hfnie  ekmikehen  gewttm  ndf  didurtk  der 
iteh  to^  «Wffeetm  Arndt  nnd  eki  miKnnekniei  Aemam  iitk  empfehlenden 
Atnguho  die  BigenadnAen  varKoken,  wdcke  ffnre  Ekiliikrnng  vfd  Verhreitung 
ttf  Molen  wftniekeiikYrerlk  nnMken.  Die  kelden  Msher  erschienenen  Stücke 
ftlken 'Oknekkl  ron  Seiten  des  fnhafts  etwas  Anziehende«: ;  die  Iphipenia  auf  Tauri*» 
MMg  fdion  durch  dio  nftcksichl  auf  Golhc's  Iphigenia  s\rh  zu  einem  (jcgensland 
der  Lectürc  insbesondere  empfehlen.    Eispricsslich  aber  wnrc  eine  in  diesem 
Sinn  und  Geist  fortgeführte  Bi  ai  btnliin^;  noch  anderer  Dramen  des  Euripides, 
die  sich  7.nr  Lrctüre  auf  unser»  Sclinlen  eignen.    Der  Herauspcber,  mit  Euri- 
Vide5  und  allcj)  dvu  darauf  bezüglichen  Korschmijjen  der  neurn-n  Zeit  so  wohl 
vtTtraut,  wie  diess  die  beiden  hier  vorliegt ndrii  Bnndehen  zeigen,  Würde  damit 
<ien  Freimdeo  euripideischer  Muse  emen  wahren  Dienst  erweisen. 


ßabrii  fabellat  Jatnhic a  e  CXXXIfl  a  Mmoide  Menü  in  nionfe  Atho  vupn- 
rtpuiue.  Ex  recensione  J.  Fr.  Bohsmmdü  passim  reßcta  atm  brevi  fidno- 
nime  n-ificn  ediderunt  J.  C.  Orellivs  H  J.  0.  Bailerui.  IWic^ 
Ihipaisls  M€seri  et  UOeri  iStS,    Vili,  und  107  S.  m  kUin  8. 

Es  war  der  nächste  Zweck  der  Herausgeber,  von  \\vn  durch  einen  glück- 
lichen Fond  neaerdings  au  Tage  geH^rderten  Fabeln  dt  >  Ikbrius  einen  ebenso 
correcten  als  in  seinem  Preise  billig  gestellten  Abdruck  zu  befern,  um  so  anck 
minder  Bemlttehen  die  AnsehaffuBg  und  damit  die  eigene  Einsicht  in  diesen 
Qwkwirdigen  Fund,  jedenfalls  einen  der  bedentendsten  der  neueren  Zeit,  zu 
rieichtem.  Und  dieier  lAblicho  Zweek  Ist  auch  in  der  That  durch  diese  Ans* 
gaka,  dk)  eich  eben  so  sehr  durch  die  grosse  Correctheit,  als  durch  ein  äut- 
s-prst  ampreokendee,  den  kokMnten  Abdrücken  des  Plato  und  der  attischen 
Mnor  gietokgeiteütoi  Aenuere  OMplMül  (wie  wftr  Beidea  kreikdi  bei  derarti* 
IMBmei^nkMn  dnr  »Moker  fmm  wAum  gewohnt  akid),  gowkn  eiroiekt,  4n- 
ntr  m  $ifMm  tuUM^n  «mor  Pnbdbi  keüNit  ftooift  wofte 
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Nach  der  enten  Pariier,  voa  B^iftonade  betanrittcli  Iwterflai  Aiifitn  iü 
der  griechische  Texi  hier  ähgfs&tmki^  jedodi  mk  Befeitigung  einiger  MArandn 
Druckfehler  uad  mJt  Bwiduiguiig  aioMber  vcfdoybwwn  md  UkiaMm  Sld- 
kn;  weggetaiMB  ward  (aad  nril  Rächt)  Boiiionade'a  lataii'tfhfr,  dmgij»- 
'  diiiehan  Tal  ia  dar  Parinr  Aaigabe  gcgaatiMitfelwade  Uahenaltiuig;  thtmn 
iiBdaiididielfotaaw^ggafidleB;  an  Ihm  Sidle  tritt  8.76—100  «im  daai  Abdraek 
dai  Teilet  folgende  Adaotalia  erilica,  wekiM  dae  Waeartlicfafla  «aa  dn 
llolaa  voa  Boiee onad,e,  avpal  das  aaf  djr  Kritik  BeaftgUdw,  ia  gedripgiBcr 
Faiiaag  aiitlbeilU  aber  daoiil  aadi  eiae  Reihe  vea  weRena  ftanea  Baawrhaa 
fea  oder  Vonchhigea  aar  Bpfsergestaltuog  dee  Teilee  verlriadet,  welche  aMiil 
▼OB  Herrn  Bailer«  tbeilwaiie  aneh  tob  Herrn  Saappe«  aatgegangca  liBd 
md  gewi«  eiae  höchn  daaiieaewerthe  Zagabe  bildaa;  nad  daatfl  ia  Beaaf  mi 
KritÜL  Hichla  HbUo,  in  «aa  der  aweilea»  Ueiaere»  Aaifabe»  walcba  Boiaao- 
Bade  l»ald  aaeii  deai  finebeiBOQ  der  gröaiarea  Mgaa  lioM,  ia  eiaeai  Ffilnfai 
p.  106  Bad  107  eiae  yaiMBairartenaaf  der  Abwaicbnagea  gegeben,  wakbe 
dieie  aweile  Amgahe,  die  aadi  aaf  dea  TRd  ala  «laovia  cbiIi  eqMdila*  be> 
aeiebBet  wird,  ia  Folge  der  tob  Boiaioaede  aifeaoaMMaen  TertertadttBa 
gea  hielel*  So  itl.ee  de»  Leter  wie  deai  Kritflker  darrhiai  atfgMck  ftiaiacbs 
Idier  die  Fiaiaag  det  Teilee  aa  eiaer  kiarea  BiBächl  m  gelaagaa;  mfibrfbrbii 
Venache  tiad  bekaaBlUcb  eeR  den  etaleB  EncbeiaeB  dieeer  Fabefai  theib  ia 
Fiaakreicb,  theib  aad  beioBden  ib  DeolNUMd»  hier  voa  eiaigeB  naaiiiallM 
Gelebnen  geaMcbl  woiden,  am  die  Uftagel  and  Gebrechen  dci  Teifei  dieeer 
Febeb,  wie  er  ia  den  tob  Meaai  geaoiaaieneB  Apegraphnn  uae  flberlieieit  ^ 
in,  nUglichil  aa  beieiligea«  wäi  aneh  eiae  aei«filtl%ere  Beachtaag  der  SptBcha 
and  de»  MeiroaM  Teraahufl  hal,  wie  «e  ebea  eo  lebr  aar  FeiMeUaaf  daa 
TaUca,  all  aar  aäberea  aad  eieherea  Fnrtiaiaiang  den  Zeilallen»  ia  walchai 
dieM  Prodpcle  fellea  dikrRea,  aoIhweBdig  iH;.  ja  beiaili  bl  eiae  swcüe  Aae- 
gabe  dienr  Febefai  biJ)eataeUaBd  enchieBea«  wekhe  aebea  der  Biiiihil%an| 
dee  TeHei  aach  die  Fiage  aaeh  deai  ^Eekaller  dee  DieUeia,  deaMn  Homi  dieea 
Mehl  tragea,  so  Uteea  venachl  bal,  ehae  ddaiR  die  Uer  aaauieigeade  Ziri- 
cher  Aatgiibc  übeiillM%  aa  nadwa  odw  die  Sireilfrage  «her  die  ZeR  dee 
Bebriai  enlMhieden  aar  Ldeaag  gebiachl  aa  habea«  wae  allerdiage  bei  4eai 
UngenOgenden  der  bisher  behaaal  gewardeaen  iaaMrea  ZeagatHe  aneh  aiebli 
Leichtes  ist.  Dean  die  Veraitithmig  dis  eialen  frwiaaiiKhea  Hetaaifebeia, 
welche  eia  Prodad  aas  dem  Zeitalter  des  iShaipchea  Kawer  Aleaaader  Semv 
hier  vrrnuitfirn  mn^hte^  und  auf  diesen  laiperator  dea  K6aig  Alexander  hcaieli, 
dessea  Sohu  Braiichus  der  Fabeldichter  mehreinale  aaradel  (s.  Fab.  166  veigL 
prooeah  aad  Feh.  74.  15  ,  18,  15;  72,  2ß),  enibebrt  doeh  gar  sehr  jeder  wtt- 
leren  BegrOadaag  nad  selbst  WabischeinUehkeH:  so  wenig  wir  abr^i^  «m 
sprachlichen  wie  ans  melrisehea  Gruadea  'm  dimea  Fahehi  nach  der  .Uer  ka> 
kaaat  gewordenen  Fassung  eia  ErMBgaiai  der  itaaseben  Kehnpeil  tm  da 
ersten  christlichen  Jahrbundertea  veiheaneii  iiidchten,  d»ea  darum  aaa  avoh 
aicht  wohl  cnt^rhlie>seii  köaaeB,  mit  den  Züricher  HennMgehera^  aef  ebe  6r^ 
bere  vorchrisUiche  Periode,  auaüchsl  die  ulexandrinische  (S.  VH)  ■iirlifhii^iRw, 
sondern  in  sofern  allcrdiiifs  ans  mehr  der  Ansichl  des  Berlber  Kriffter  adRoB 
möchten,  wekher  dea  Rahnas  in  das  ZeiUlter  des  römMche«  BicMets  MHwIb 
veilegif  eo  aagewiii  ins  aach  die  foa  diffen  CMeiHrleB  mivbla  "  rtf^  im 
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to  Mü  AleMder  inf  dfea  tod  Vm^trinm  m  «hM  Kta%o  .van  Inla» 
iD  GUdeB  bMlellieii  Al«iawler,  am  de»  JMiMhm  OneUedito  Berodet, 
m  ieyii  ieheiaS,  und,  wIa  wnk  frflhcr  «cIiob  beBarkt  worden,  der  Name  Bnm- 
dms  mt  Yielleicht  eber  ntch  Milet  «nd  in  deaaen  IVlfie  llftren  kann.  Dodi 
heffi»  Wir,  dass  fortgeseiile  Forfchnngen  die  Ukmg  wadt  dieief  lllthseb  noch 
Injngen,  and  danken  wir  den  Heranigebeni,  weteke,  indem  Jle  diese  Fabeln 
in  einer  so  fchdneii  Ausf^ibe  einem  grfltieren  und  wellenni  Kreiie  angingUek 
gemacki,  damti  anck  alle  aoleke  Fonehnagan  waaendiek  feftMetfl  kaken. 


Foetite  sceniri  Graecorum.  IUem$Mit  «I  nnnofntiüne  tigRtqtu  mtirieu  im 
mftrfjinr  scriptis  iftsfntrif  Friderir»*  Henrictli  Bot  he»  iSdltii  üMMMfal 
emtnätttm;    VUumm  fumim»:  Antiophmm  Cmtmedme.   V9L  i. 

Und  mit  dem  zweiten  Uleh 

AriMtOfhatiii  Comoediae.  Recentuit  ef  annotaltone  imfnurit  Fridericut 
llenricus  Bothe.  Edilio  secunda  emendalior.  Volumev  primum.  Achar-' 
ncttses.  E  ff  Hit  es.  A«&r5.  Ltpstae.  Üumiibu*  itbraritte  Uahniftuut€» 
ÜDLCtMV.    XV 1.  und  m  S.  in  tfr.  8.  ' 

Wohl  mag  dieae  nene-  Bearkeilung  ab  ein  erfrenKckea  2eicken  der  gOn- 
itigen  Anikaknie  gelten,  deren  aick  die  ante  Aosgake  seit  ikrem  Braekemen 
im  Jakr  i830  in  erfireoett  kälte.  Sie  mU  dieaelbett  Zwecke  Mem;*  sie  ist 
daker  mick  In  ikrer  ganaen  AalagO  tick'  im  Wesenflickeo  gleick  geUioken, 
wokl  aber  kat  sie  iai  Einzelnen  im  Teitl  wie  besondera  in  den  Anmerknngen 
aokke  Yerinderangen,  Verkeeserungen  imd  Beriditi^rangen  erfithren,  weicke 
dvrck  des  Herantgebers  eigene  Studien,  wie  durch  die  zum  Theil  aotgebreite» 
len  Foiacknngcn  und  Untersuclinngen  anderer  Geiehrten  über  ArUiophanc»  nö-  ^ 
tUg  geworden  waren.  Dabei  hat  der  Herauügeber  fn  den  Noten ,  an  Zwwk 
and  Bestimmung  der  Ansgabe  festlialtend ,  den  ur<«prftngtichen  Cfiaraktef  etaier 
&  nötkigaten  Punkte  des  Verstündnisses  leitenden  Erklfirting  ailk' bewahren  ge<* 
sndit,  indem  er  sich  nicht  in  ansflihrliche  Erörterungen  einlies«^  wohl  aber  in 
kindiger  Kftrte  dasjenige  beibringt .  vms  zum  nnmitrdbaHln  VeiMAndOisv  notk*' 
wend%  ist:  und  so  hoft'cn  und  wfluschcu  wir  diesem  erneuäten  nnd  vefbee« 
serten  Abdruck  eine  gleiche  günstige  Aufnakdie  mid  eine  immer  weitere  Ver- 
breitung, wie  sie  der  Leetüre  des  Dichters  nur  crspriessUrh  nvyn  kann.  Die 
Verlagsbondhuig  kat  dnrch  schöne  Lettern  nnd  gutes  Piipier  ebenfailt  das  Ihrige 
dam  beigetragen.  Es  sollen  die  einzelnen  Stücke  de««  Arislophancs  nach  der 
7r  it folge  erscheinen ,  daher  ist  in  diesem  ersten  Baude  mit  den 'drei' auf  dem' 
Titei  genannten  Stücken  der  AnCiing  gemacht.  '•' '  ' 

deidisam  als  Ergaotung  tu  den  Ton  demselben  Herausgehet  erSchri^ne- 
am  Frafnnentensammlungen  des  Acschylus  hnd  Eti r i p i d e s  (s.  diese  Jahrbk. 
p.  142  ir.)  erhalten  wir  nun  auch  von  demselben  eine  gieiehfbnn^e  Snmmlnng 
der  AriatophaniaGken  F^ragmenle  unter  folgendem  Titel:  ^ 

Aristophani!:  Dramatum  Fragmenta .  Hciejitnit  et  amwiafione  uisinixu^ 
i^ridtricu»  üanrtcns  Boihs»  '  Ufaa*  mmtibut  it^raha»  Mahthana*» 
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Die  au.-^sere  Einrichtung  i$i  vülliir  glt'i*  h  der  in  den  eben  erv^ahntt-n 
SAiDinlungen ;  «Iii;  alphnbctisclwi  Ur<ijiunj|  drr  Sliicke,  von  fleuen  iW'  U  bm^- 
mento  auf  uwä  gekoninicn  sind,  ini  auch  lii«T  bcfolgl :  Tendenz,  Tnha)i  und  dang 
eines  jeden  Stücks  vfiul  ?m<h  hier,  so  weit  es  nioeHrh  isl,  angegeben:  di« 
Fragmcato  seihet  fin<lt;n  sich  niebrraiti  beigefügt  und  erklirrt:  nni  Srhlus^e.  auf 
die  Fragmente  von  33  Stucken  der  Herausgeber  uiininl  ♦  In  uialLs  43  Stucke 
des  Aristophanes  als  gesichert  nn  —  folgen  noeh  die  zahlrcitben  ^Fr;ii:rm  nta 
incertanini  Aristophanid  fabiilaniin" ,  su  dnss  zwr  Vollständigkeit  des  (lanzen« 
wobei  dit;  neuesten  Versuche  Anderer  wuf  diesem  Felde  8t«ti  be^ilck^ilclltigt 
wurdeiu  «Nichts  ycrmiast  >Mr(l  Die  ausäere  AuMlatliing  ist  eben  so  befriedi- 
gend, wie  bfi  dar  eben  angcfuiirtcn  neuen  A.itsgiibc  dni  AristopImiM  ausge» 
fallen. 


Ariitolitis  Organon  *^rat)Cc  KotHs  codiaim  aitxHiu  adhtfv»  recognmil^ 
Scholät  knediiis  H  etmmenlarto  instiuj-U  TkeodüTU$  VFaili,  fkU.  Dr. 
Part  prior.  CtUegoriae,  Henncrteutica,  AnaUjiiM  friom,  LiptkUf  mmOHm 
Htm  iWCCCXlIV.  XXXa.  md^  S.mgr.^ 

Diese  neue  ßeaibeitunjj  einijjer  Scbriftcn  des  Ari.«.(aleles,  nnd  iwur  irr- 
rade  soichcr,  die  zu  deu  .scliuierigeren,  darum  antli  weniger  jreli  senen ,  o)»>vohl 
nicht  minder  wiehligen  gehdrcii.  ist  afuiss  rin  recht  erfri  uli/  hi  >  /< n  h.'n  des 
regen  Eifers,  mit  welchem  ni;iij  jti/A  dvn  ao  lanjre  Zeit  vt  rü«i  hlaistjjt«  m  S<  hal- 
ten des  Aristoteles  >ii  Ii  /ii^'cwejidcl  hat,  nachdem  man  aUerding»  niigoe- 
iieii,  dass  eiiu  n»  fil  henutni^  und  eine  gerechUi  W  urdißfung  der  achten  und 
wahrcu  rhiloaoplur  des  Ariitolels  nur  iii<i}rlieh  isl,  wenn  die  Schriflfn  dea 
grossen  Meisters  beilrnuiLlier  Mului-tipha  ui  »hter  m.sprun;:lH  Ik  h  (jeslait  iiiug- 
lichäit  wit^tlur . ber<,'^<>tellt,  un^  vorgelegt  werden  und  von  keuntnissreicber^  oaii 
der  Re^e-  wie  niii  der  Denkweise  des  Mutüters  vertrauter  Hand  auch  in  dei^e- 
niffcn  Weise  erklart  werden,  die  den  ricbtigen  Weg  zum  Versl*indnis5  des  (lan- 
zeii  «nbahutiii  uaii  m  (hu  iuuersten  Kern  der  artstoteliscben  Lehre  emzutuhren 
vermag.  Ü^un  wird  auch  die  m  juiiiu  luii  Fallen  noch  so  bestrittene  Frage 
nach  der  Aechlhcit  einzelner  Schriften  oder  deren  Iheile  ihre  Erledigung  weit 
eher  finden  können,  ilaim  tiui  weit  .grösserer  Sicherheit  eine  getreue  Darstcl- 
hing  der  j^ctanunteu  j'hilosopbie  des  Aristoteles  möglich  werden,  die  niciit  auf 
di^m  (jruud  tiji'i  LtuUeii  irgcitd  einer  Zeit-  und  Modephilosopliie  sich  bewegt^ 
sollte  c^  nnrh  die  sonst  um  Aristoteles  luid  dessen  Studien  gcvviM  sehr  >er- 
dicnti;  IK-^ri TscIh*  seyu .  sundern  in  dem  >\it  (loi  hergestellten  und  urhiijj  ver- 
f^tandcru  ii  Texlc  der  ;iiicrk.rnnt  wrliti  ji  Sciuillt'n  des  Allmeisters  die  vvukre  und 
ailcai  äukcTt;  Grundlage  gciuiidiü  hat.  Fnd  dazu  hat  der  Heransgeb(>r  in  «lie- 
ser Ausgabe  der  loifischen  Schriften  des  Ari.sloteles  einen  Beitrag  geliefert»  der, 
da  er  die  Textcsf^e^tnliinikf  cljt'nsovvohl  wio  die  Erklärung  in  gleicher  Weise 
berürksirhtie'  und  wahrhaft  ß^efordert  hat,  einen  wi^eollichen  Schritt  wiiNr 
xar  £iTeiühun|^  ihcse«»  Zicie^i  uns  g^f'dtft         jL^ean  da&i.  jait  lieiüier:i  Aujsigai>e 


Digitized  by  Google 


M»  AtyMdn  €i»  TcziMkfIlik,  wem  gl^ieli  eine  neue  Epwh»  begmiwatf,  4^  , 
nm  nodi  kckefweg»  abgeschtoiseR  ist,  amideni  vieiinehr  er«t  eine  Wwgr» 
Grandlige  erhaHen,  anf  w«ielMr  weiter  forlniMHireiteii  Anden  Olierltsaeii  irt, 
wM  Men  IiekamH  aeytt,  der  mit  de«  Gegemtmd  llberiiaH|it  tich  «nr  ein^ei^ 
Mweii  fcucWlUgt  kK:  §o  weB%  wie  lid  Ptoto  keame  cf  hier,  mrmI  was  die 
PeamMmg  der  HandaeMtaa  broMfr,  an  elaer  f eWiaillge«  IMdaie  feUen,  dv 
m  Moer  Hfaauigeber  des  Aristoteles  sieh  nicht  entscUagen  dart  Dieser  Pttuhi 
tat  der  Bünnugeher-  des  Orpan»  ?elllKenMoii  OenflgEe  geleistetj  er  hatte  nit 
UBgehuBf  der  ^on.  Brandis  bereits  veifasadelten  ¥n%e  nadi  der  Aechthelt 
der  des  Aristoteles  IfasMO  tragfenden  SohriHett,  sieh  sneiclist  hier  die  Aufgabe 
gertA:  ^at,  qiiae  ad  nestnun  telatem  iMrvenerhit  censiderata  dfreniiate,  qum 
ftü  IM  oMs^  hl  qoihn  inäiit,  Tel  elhi  subsidhi  oBaeeniHiae,  quibas  nti  lieeaii 
pracheant,  tatti  et  eiUbeaanis  et  htteiyrelennBr^  <(aalk  «b  andere  et  seriirta  dt 
jateUMi  eaee  qnain  nmiaie  sit  veri  liaiile.'*  Er  hat  daher  tw  Alien  dkjani- 
gea  flandschrifftea,  welche  als  die  Üteslen  nnd  wiehtijprten- Qneüeo  des  Teitea 
Belker' s  Recenston  hsuplsAHiReh  m  Gmade  Kegco  ^  ehie  UibinatiiGlM)  in 
BoBi  und  «ine  Venelianer,  ta  denen  noch  eine  Pariser,  obwohl  von  nicht  i^lei- 
HioBi  Werihe,  hinKukonunt  —  von  nciK'in  aufs  sorgfalUgste  verglichen ;  die  »o 
Ijewouncne  Aiisbeule  war  nicht  unbedeutend  und  bewies  damit  überhaupt  die 
I^othwendigkeit  einer  solchen  i\»chiesc,  da  sie  Muuches  an  den  Tag  brachte, 
was  Bekker  gänzlich  Oberschen  halte:  dns^  ans  diesen  «nd  den  andern  vom 
Hemusjfeber  benutzten  und  verplidienen  haniischrirtlirhn!  Ouellen  die  varit't;<s 
lectionis  '\olls(;mdig  niitt^ctheiH  wird,  wird  man,  zuiiutl  (irr  Iii Mnii^rreber  j^efhsi 
Alle*  an  Ort  und  Stelle  verglichen,  nur  billigen,  indent  dadurch  dif^  iirkundiiclie 
Gestalinng  des  Textes  bekundet  und  ein  sicherer  Boden  Oir  die  Knlik  i^p^^qu. 
nen  hl.    ITebcr  die  Benntrunir  dfT  nMcii  Erklrirer  des  Aristoteles  für  die  Tex» 
'•  skritik,  in  sofern  dir=;e  ncrnlich  in  ihren  trortcrürgrn  die  Stellen  oder  Worte 
'äc?  Aristoteles.  Hill'  »■vrirhc  sich  diej«e  beziehen,  Tini^rtheiU  und  uns  damit  Texte 
;;eUefert,  die  den  in  unseren  Handschriften  vorfindlichcn ,  doch  der  Zeit  nash 
ungleich  vorausgehen,  mithin  da,  wo  sie  von  diesen  abweichen,  msssgcbend 
werden,  hat  sich  der  Henmsgeher  S.  XX ff.  näher  verbreitet  und  hier  allerdings 
gexeigt,  wie  derartige  CBate  nicht  immer  genau,  oftmals  selbst  entstellt  und 
verdorben  steh  darstellen,  wie  sie  sellMit  von  Abschreibern  öfters  hinzugefiigl 
oder  vielmehr  eitigeeelK)ben  wurden,  und  darum  keinen  besonderen  Grad  von 
Verlftssigkeit  besitien^  wie  diess  allerdings  da  der  Fall  ist,  wo  wir  mit  Sicher* 
heit  die  liesart  der  alten  firkUrer  an  ennittefai  im  Stande  sind,  wiewohl  die 
Zahl  der  th  gewonnenen  Lesarten  In  Ganzen  gering  ist   Der  Henrnsgeber 
ipricfal  sieh  dartti>er  S.  XXID.  also  ans:  „Piaeferenda  scnper  erit  lecHe,  ^nam 
jatefpfttea  in  eodicibtts  snis  reperemnt,  lectioni  qnae  toostra  aelate  in  Bbris  nm. 
seennlt,  niii  res  fpsa  aperte  doceat  |>otiorem  haliendadi  esse  aherain»  Qnare 
nt  leoHovfima^  qnas  Tetemn  inteiptetnn  anctoritate  confimatas  habenns^  M 
pretfam  stntninnis,  nt  quo  vetnsth^res  sint,  eo  certkires  a  nobis  habeantnr;  nhl 
fen  Interpmtea  fpsl  farter  se  discreparent»  anli^issinan  senper  lectionenf  si 
idniilü  penaot,  recipiendain  putavinns."  Und  danit  Terirfnden  wir  noch  efaw 
»den  Stelle  p.  XXV.,  welche'  nur  VervoUtHndigmg  der  Angabe  des  Mt» 
ichen  Btmdpindites  des  Hemnagehers  dIMien  mag :  »Quac  qnun  ita  shit,  de  ce*  * 
Kenn  BoBilnia  non  jadicandmi  erit  e  lectione  qnnn  Interpietes  l^iaei  bahne*' 
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636  Marse  Aiiaeifea 

nmt:  unde  etiaiD  ialeUii^tur ,  ne  hoc  qn^em  concessum  esse  noürnc  »etatu  vt 
A.rtstotelem  reftttounas  qualcni  \ütero$  interpretes  habuerint.  iXam^uc  i^uum 
Codices  optimi,  qui  nob»  iervati  sink,  non  easdem  lectiones  praebere  *o- 
Icanl  qua«  illos  m  Ubris  suis  reperias«^  Lunipt  rUini  habeamus,  in  recensendo 
Ari^telr  nihil  nobi«  rcliclnin  est,  uisi  ut  ii.>  lo.  is  i  ininnujiKun  |ijni<  issimi  som) 
Ipubus  quill  tili  Imbuerüit,  certn  .-»ctaiuu.s,  rccipuiiTui.« .  quod  üluruiu  auctoriUke 
commendetttr,  reliqtui  ▼ero  omnibus  recenstonem  t^lein  i  onstituamas .  qnalenn 
tum  ftdes,  qnae  sinf^ulis  libris  habfnda  ^il^  lum  semus  raliu  el  loqucndi  usm^ 
qui  apud  Ari.stoteIein  ohtincat,  pObtuleiiL' 

Diess  ^id  die  Gruiidiatze,  nrich  welchen  der  HeraiiUig»U*»r  lu  der  r.i- 
staluing  ^tm  Textes  verfuhr,  dvi  aul'  diese  Weiac  allerdings  mehrfach  von  der 
Bekker'schcn  Reciniion  ;iliweichl,  eljen  sowohl  in  Police  mancher  besferen, 
von  Bekker  theilwfis»-  iihtTselicueii  Lesarten^  welche  die  ilandschririm  hotfn, 
hIs  auch  la  h'ol^c  dtr  gründlichen  Kenntni&s  arisloteliscber  Redewpi>e ,  &o  w»c 
(K  s  fanneu  aristotelischen  IdeenkrcLses .  mit  welchem  der  Herausgeber  sich 
durch  «^ruudliche  Stmiiiii  durchaus  vertraut  gemacht  hat,  wie  der  Cournitnlar. 
mit  dem  er  dan  Organon  ausgestattet  hat,  xur  Genüge  zeigen  kaim.  Um  aber 
dem  Kritiker  und  Gelehrten  eine  nähere  Prüfung  seine«  Yeifahrens  uiögLi:h  zx, 
machen,  hat  er  über  die  verschiedenen  Yoa  ihm  eingesehenen,  auch  der  ZaJil 
nach  nicht  unbeträchtlichen  Handschriften  einen  Bericht  (S.  1—29)  vonuisge- 
schickt,  der  in  der  genauen  Beschreibung  jeder  einzefaieo  Handschrift  auch  den 
Werth  und  die  Bedeuttmg  derselben  gehörig  würdigen  Hast  und  sugletch  anci 
tu  einigen  wehren  Mittheilungen  boMiltt  isl,  die  wir,  da  ile  anf  Aristoteles 
ind  deMfln  Uer  herausgcgeb^ie  Sdniftto  in  AMgengim  tUk  bMieken  und  an 
dem  YwHitMm  beitragen,  duUmr  TOai  Vert  aHMiBcn,  der  hier  eine  c«^ 
inMb»  dnlMMimdie  BmiiMff  m  de«  in  MMm^ttHMug««  be- 
kondich  lo  wofduagna  Bekker  gegeben  bat  So  aH  7A  m  ciMr  FW- 
iwliMr  AoMirift  der  daffa  auf  di»  «ebl  BMer  d«r  To|dk  fo^mde  Ankang 
«iaee  nmleB  g«feb«i  (TmmAv  9  «tpc  x&i  t«0  ou|i^i)imv  tWv),  worli 
Bttkle  dm  Bnwhilick  eiaea  Caa»enlars,  noter  Haraaifabw  aber  dm.  AMsug 
irgend  ebiea  Paripalelikflis  m  eikcaaaa  fiaabt ;  aat  «laar  aadam  Ftenamtaar 
HwdNbflll  bl  abi  Abacbaitt  Ober  die  hypotbatiwhaa  SyUogisoMa  «iigalliaa^ 
deaseo  Verfaiser  $\»  tm  iauaeibiB  begabter  Philosoph  danaDwi  SdWe  er- 
scheint; abeMO  tvird  p.  13  aas  ciaer  VaaaliaBar  Haadwbrift  EiB^fea  aa» 
SeboKeo,  «dar,  wie  die  Scbiift  Uar  gcnaani  wird,  daopUd  aal  luanc  dm  Ja> 
haaaia  Ittdai,  dar  in  eilllan  Jabibnaderl  ta  CaUaatiniyal  lable«  nÜpNbaili;, 
ebtnso  p;  17ff.  am  ahar  nareiiliaiKhea  Haadscbrift»  nid  p.  19  ff.  aiaa  Erfit^ 
rang  aber  die  Kategorie  «oil;  p.  33ff.  Ebi^aa,  daa  aaf  Logik  sich  baaiate»  aaa 
daer  Schrift  daa  Geniftaa.  Uebaihaiipl  liad  ht  daeaan  Baricbia  Ober  dio  gria» 
ddKhaD  Haadaebrjften  daa  OigaMn  lo  aiaache  aadere  Notinn  md  Wmadii 
gen  enünllaa«  dan  Mar,  dar  nH  Arirtolelai  lich  baMhill|gl,  daiwr  aihar 
abmigabaa  ganMhigt  aa|B  wäd. 

AnT  diaaM  Baifcht  Iblgan  S.  30-77  die  griaehiicbe«  Schote  n  daa 
veneUadaaea  bi  diaian  Bande  anihallanen  Schriften  abgadmckl;  bai  Ihm 
aaawianrtaBang  felgla  der  Harnwgiftar,  «ia  er  amdrftchlich  (S.  VOL)  banarti» 
dan  Baiiplal  rm  Brandia,  dar  ntbeaandero  die  ahnabw  SceSan  hatwffwrfm 
■MMainigan  wie  die  aitf  die  Uft  dn  TaM  odar  die  Gm«b^  der  Mo* 
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tciittcio  Angab«  dabei  twailriBfcliii         n^mkm  ^fim 
AmIi  ^br  ffln^        dnr^  HeMw^bMTf  fehoHi*INi  cMM^^iiBras^  nt  cellilii 
qvM  n  PraniUno  edüe  mmt,  nihfl  dedenmns,  quod  in  hu  vel  itsdam  Terbit 

expressmn  vel  codcm  modo,  licet  aliis  vcrbis,  expositum  legerelur:  namque  boc 
Semper  nolns  j)r(»p(tsitum  fuit.  ut  quae  dcderit  ille,  u  nobis,  si  fieri  posset,  sup- 
pl€ren(ur.    Er  hat  demnach  in  dirse  Scholien  Nichte  Ton  dem  angenommen, 
was  schon  bei  Brandis  sich  findet;  dagegen  \vendet«  er  sich  an  die  noch 
im  [^(druckten  nnd  noch  nicht  eingesehenen  Scbolieii,  um  aus  iJirion  in  einer 
j  1.1  h  (Unselhen  Grundsätzen  iinlernommeuen  Auswahl    ßa^enige  zu  geben, 
in  der  That  das  Verstündniss  zu  fordern  geeignet  ist,  mit  IJebergehunif  de» 
ge\v«llig©n  Wustes,  der  hier  rw^r  voriap,  aber  weislich  vom  Verf.  hei  Seite 
Äclassen  worden  ist.    ^In  schoiiis  cxscribendis",  sagt  er,  „vix  crit  opinor,  qni 
am  diiigentinnt  nobis  exprobret,  breritati  cerie  opemni  dedimns  quam  maxi- 
r  .  tmd  ebenso  schreibt  er  weiter:    ^Qeftui  qnidem  schofiis  ut  nimmm 
imm  statuamus,  nos  certe  longiawBie  ebiiiaMs:  Mmmm  eeDtgendi  lehoien  WM 
tnm  propterea  snbenndnm  poUtTnnis,  quod  magmim  frnelem  Aristotelem  noftrum 
inde  captnrum  esse  sperabamus,  sed  quin  verebemnr«  ne  et  laboris  impatientie 
et  effiekm  desertiun  nobis  exprobraretvr,  qmd  «pwn  apOBl» 
Ml,  C0Dscr\are  debebemu«.^  (S.  X,).  'i 

Auf  die  grieduadiett  SdioGea  Mfl  der  fMisdi»  Teil  der 
in  dieecn  Bande  veraiaifleB  ScMften  aü  dm  wMergeMtHen  Vfldt  ImÜo 
der  oben  ecfaea  beipreeiicnea  Weite;  die  Ordimif^  in  der  die  ^inaehwi  Mrifi* 
(eri  Ibiges,  in  die  f ewülBliche»  irle  diese  auch  edK»  ew  dem  TMel  eriifiiütii 
i^;  der  MwBegefcei  wellte  ider  «beiclMlirii  keine  Aendenmy  wnehme»;  ni 
IMe  hü  er  «ncli  den  jdcü  Ten  AHilelelee^  ginden  tdi  daaien 
M6lMeii  •Mgmneiwn  IM  beftebeHw       VL).   Auf  de« 

it«iiettt  Lettern  nedmckten  griechiieiMi  Ten  (bii  «.  m  inch».) 
^  der  Cenaneninr,  nnd  aw«^  ivae  urtr  nar  Uligen  kdmien,  in  lateinischer 
q*a«ihe,  die  der  Verf.  arik  Indit  den  deiMscIien  Ausdruck  hier  vorzoi?,  von 
B.  205— 5iD,  also  gegen  Mhnndert  Seiten  umlWitsend .  und  darin  nianHten 
WMtluriilleB  Beitrag  anii  beaioiren  Verstandniss  an:»ioieiiÄ(  her  Schriften  und 
Meei^Ue  nihilluad,  auch  abgesehen  von  dem  niichstcn  Z\ve(  k  des  Heraus- 
^AmBj  dar  naliblicb  auf  die  vollslSudige  Erklaraug  der  drei  in  dief!eni  Bande 
■AafteMO  feiffiften:  der  Kategorien,  der  Hermcnenlic»  und  der  Anaiytica 
prbra,  geirkkm  war.  Es  ist  dieser  Commentar  flllcrdhvj'^  rmn  Tht  il  kHtf^ch, 
■  aofertt  et  die  Rechtfertigung  und  Begründung  der  «utgenomnienen  i^sar* 
m  enthält;  dann  aber  ist  eine  Hanpianfgabe  dahin  errichtet,  die  Spraehe 
ind  die  styiistischen  Eigenfhumhchkeit.n  (!es  Aristoteles,  den  Gang  der  GedaiH 
Len  im  Einzelnen  wie  im  Allgemeinen.  Sinn  und  Krrleutueg  der  TOfffe^geM 
-ehren  zu  erüriern  und  damit  auch  zu  ^^oiter«r  Forichnng  anxuregeu.  Streng 
läh  sich  der  Verf.  hier  an  Xristoteles  selbs^  dessen  Lehre,  deastm  legiaeiM 
[riffc  und  Bestimmungen  aus  h.n  selbst  und  aehien  Schriften  erOrfei«  ireMSR, 
0  weit  ah  nur  möglich  ohne  Herzuziehung  fremder  Onellen,  dnrch  webte  dar 
H.rk  so  leicht  getrübt  und  die  richtige  Auflassung  ersdiwert  wird,  Wea«  in 
H  ser  Bi^ziebnnpr  6m  Urthef?  des  Verfassers  über  eine  nnlii««!  endüenene  Dta^ 
telinng:  fi<^r  anstotelischßn  Philosophi«,  in  welcbar  Mwu  grmi  m  ^ifhiif  der 
iegel'schen  fhiieaeyhie  nad  in  der  beUwtM«  la  dar  TiMI 
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TcrmmolfMftf»  tiieser  Srhnle  entwukelt.  chcn  danim  unrh  niehrSach  rntJstcWl 
fSt.  nur  MiiNijri-iiL:  jMiHffiUrn  Konnlo,  so  \virH  niart  ihm  dnrii^  k<-tn  l^nn-rh»  ::rbeil 
kCninnu  uimni  (Jh  .«»»Mn  uiiirii>''-rnf!rr  roinmentar  i»"ilt;Mlnlt<  (irr  cui/rlnni  Beirre 
gfewug^  <l«rbjelef,  weiche  jeil-m  I  nhpfnneciH'a  7ur  <if»nu[:(  /<'i^^rM  kumien,  airf 
wHrh«'  Irrwojri"  «las  Herbei? iclu  n  v\\\rv  niriHrim-n  /ciipliiloHophic  ein  <on«t  »n- 
«rkenneTHu  iTfhi')<  rntenn*hjrH  ii  yrlnhri  IkiI  Emrn  w«*it  besspri  ri  unrl  Kichc-rpn 
Grand  7.U  l  inein  solchrn  1  iihTiii  linnvi  hai  (Irr  Vt*rf.  in  (fif-^cni  ( 'diiiMirnf a r  e«^- 
I^IPt,  Ober  fiessfHi  Verdienst  nnr  eine  Sliintite  »«*yri  kann,  die  ebemo  tivch  eiM 
baldige  Kortfotim^  di««er  Leiitongen  wttasdien  UiMl. 


Antitnarlii  ('<>/  itp  h  unt»  rcfitjmMs  fHntmusaut  de  rj»s  rtia  rf  ^rrrpfrs  i^isj*ftf/i~ 
lionr  n^fiirfas  'j^ilannril  fffttr.  G  f(  i  f .  St  oll.  p<icd<tfjf0^n  DiUcnbftr^rns't 
CoUabonmr.    iMemimr^  Ed.   htgemMlrektr  MDCCCXhV,    124  ^äieu 

W»  jr,  ^, 

Ihf  VerfiisfCT.  der  srlion  frührr  einen  Bewris  ^«•l^e^  ^^odlichen  Studien 
und  seiner  iiiihn-en  Bekaiintscli  «ft  mit  dem  Dichter,  um  dessen  Rest«  es  slHi 
hier  handeil^  in  einer  durch  ein  tniuriges  Ercifi;niss  her%  org«rufeiien  Si-bnii 
^etreben  haHe.  Ir<rt  uns  lüer  nun  etae  voUstiodige  und  umfassende  ßr^rbritosg 
il<  1  Fra^ineiUc  de^  .Vnümerhus  vor,  ausgestaltet  mit  allen  den  Unter^iidiungea 
iiuf!  Enitrterunfen,  wie  sie  %on  einem  Herautgeher  soJcher  lirut  h^^^iclle  erwäh- 
let zu  werdiMi  pfiegen.  Bedenkt  man,  doss  seit  Schöll cnbcrg'«  Ausgabe  der 
Fragmcnle  dieses  Dirhters  nu  J.ihre  jjar  Manehes  näher  und  im  Ein?.elnca 

besprochen  wordtn  oder  selbst  au»  ntu  uefundeneii  (^^uellen  htninj:«  k«imniea» 
so  konnte  s<hün  dieser  Tinstand  eine  neue,  dem  wissenschaftliehen  iSt;inrlpankt 
unserer  Zeit  entsprecUcude  Bt  arJ»ejtung  uunscbenswerlh  machen,  wie  sie  we- 
der durch  den  der  Pariser  Am^nbe  dea  iicsiodtis  (bei  Uidot  IH40)  beig<efaglea 
AiiUruuk  der  Meliry.;ihl  ütr  lirueiisiucke,  noch  durch  tiun^  wa^  iu  Dunticr** 
Frapmenlc  der  epischen  Poesie  der  Orieehcn  (Köln  1840),  oder  in  Berek't 
PoeU.  Lyricc.  (iraecc.  (Lip.s.  1843  J  aufirenommen  ist,  befriedigt  ward :  mnn  wird 
daher  diesem  Unternehmen  nur  seinen  vollen  Beifall,  dem  Verfasser  aber  die 
rei  liic  AnerHennnnff  seiiitir  verdienstlirhen  Leistungen  wohl  ertheileo  düffcm, 
judcüi  allerdinu.«»  iniu  die  Sache,  wenn  auch  nichl  r.um  vüUigen  Abachhiss  (wer 
möchte  dusA  lieiiaupU»  vuu  einem  derartitfen  Unternehmen  einer  FragiiMBtea- 
satiinduii::  ?  ( ,  doch  jedenfalls  auf  cmiu»  Punkt  gebracht  ist,  WO 
und  bi;dfut(  iidr  1  iipule.  neu  entdeckte  Quellen  von  Belang  eian 
lung  bringen  kuuacn:  und  so  sehr  dieas  auch  au  >viuisclion 
begründet  ist  doch  lia/u  irgend  eine  Aussicht  Antimadiiv  kflii  Vf 
dichter,  dessen  Poesien  darum  einer  weiten  Verbreitung  flkil  «IV Uli 
ginnt  Ytebnohr  den  R«igen  der  gelehrten  Dichter,  din  ndk 


•)  Fiis  Mamhus  C.  0.  Muellcri  anno  18-10  mortui  hn=;  mfrrin^  vovrbat  jnc?-- 
'  Ihim  seminr^rn  rrorii  philolo?.  Gotting,  pietas.    In.Mint  A  ni  m  a  U  v  .  r  s  i  o  n  * 
in  Andinn.hi  C  o  1  o phottü  l^ragBieDta,  qua«  scnpait  H.  Gmi.  StoU. 
iioliutg.  it|i.  liieUtficii. 
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EfMfiriicbkeil  deu  HoBKiitcheD  Epos  ^rhon  «Um  s«hr  entfbnit  hatten,  am  M 
«fem  VoÜM  fiin^inf  ni  fittden  ud  VoikMMolAer  im  wahres  waA  TÖllefi  Sinne 
das  Wortes  werrfca  ra  UttMa;  er  schfjint  nielit  einmal  in  den  niehstrolgeiidBfe 
Zeilen  die  Bedeuteaf  gewmmt«  m  Iwbcn,  die  ihm  die  iipiitere  Zeiimetkaiiele. 
HbdRaB*i  verä(  lirobflner  Getelimack,  der  eineii  Antiniarhus  einem  Homer  eh(m 
m  gel  vorziehen  konnte,  wie  einen  Cato  dem  Ciceve,  a«Mit  iln  wieder  gehe» 
km  «od  aelbit  dte  Studien  i|Dr  firtinmatikcr  hervorfereltai  au  Ubee^  denen 
wir  noch  manche  Neabriclit,  ninches  Bnichstttck  ans  seinen  Poeaieii  verdiMheiL 
Und  doch  verdient  in  anderer  Beziehung  Anttmachus  Avicdcr  um  so  mehr  iM* 
mt  AeflMfkaeedwil,  ak  er  in  eine  noch  frühe  JMl  flllc  und  selbst  als  Jinge» 
m  Zälf enosse  den  Pinto  eraebatet^  nOgen  wir  nun  mit  dem  Fferwiigeher  vid 
seinem  Vorgänger  Sehellenbei|f  seine  Geburt  om  Olymp.  LX.XXlif.  seteen  od^ 
i^li  ftachimer  (De  Fmft»,  p.  31  IT.)  bis  ee  Olymp.  bXXIX.  bereefMdm; 
eine  andere  feste  nnd  irenanere  Zdtbesttnumnff  wifd  lamm  tu  gewtanen  seyil» 
So  imff  Antimnchns  allerdings  einen  Uebcrgang  xu  der  gelehrten  Peeste  dM 
alesaBdrioischen  Zeitalters  bilden  oder  vielmehr  diese  selbst  vermitteln;  und  eben 
dieser  Umstand  gibt  «ebMB  foariwi  bi  der  Geschichle  dt* r  grieddacben  Utera* 
ter  oed  deba  Bibbmgtgiii|e  detielben  allerdings  eine  BedantaBg,  welche  die 
wenigen  oed  aBxnsammenhingenden  Bruchstücke  derselben  kanm  gehörig  er-* 
faieneB  Inasen.  Sind  doch  die  Nachrichten  Aber  seine  LebensverhillMaM  wto 
fiber  aetec  Poi*.<;ipn  im  Allgometaea  nicht  minder  dürftig,  unvollkommen  oni 
ungenägend.  Was  sich  darüber  awnnltteln  lüssl,  ist  (l*!r  sorgfältigen  For8chun|^ 
des  \>rfaBsers  nicht  ^entgangen,  der  mit  vieler  (Jm$ticht  und  guter  Kritik  diese 
Gegaestinde  am  Eingänge  seiner  Schrift  (S.  1—7)  behandelt,  hier  auch  noch 
die  veraehiedeiiea  andern  Dichter  desselben  Namens  anfAhrt  fS.  7),  uad  AraM 
IS.  8ff.)  anf  die  Dichtungen  seibat  äbergebt«  doveb  wcfohe  AaHmebba  &mC^ 
lapbee  sich  einen  Namen  gemacht  hatte. 

An  erster  Stelle  erscheint  natArlich  die  Thebais;  nher  ihren  UmHnifi 
der  nach  der  Angabe  eines  Scholinsten  bis  au  vier  und  aivnnrig  Bttchem  an- 
gewachaen  war;  über  ünng  und  Inhalt  d^t;  jedenfalls  an<;sredchmen ,  vielleicht 
selbst  weitschweifigen  und  ailxu  breit  angelegten  Gedichtes  —  deim  Weitschwei- 
figkeit, Breite,  srelehrte  Mnnstelei  Udelte  schon  das  Alterthum  an  den  PrOdai> 
tionen  des  Anlimncbus  —  beschrinkt  sich  der  Verf.  auf  einige  Andeutungen, 
indem  die  wenigen,  meist  nur  aus  einzelnen  Versen  oder  Worten  besiehende», 
Kein  grösseres  oder  zugammenhiingfendes  Ganze  bietenden  Brucfaatbcke  kantt 
mehr  erlauben,  als  eine  Vermuthung  über  den  Inhalt  der  vier  ersten  Bücher, 
wif.  ^if.  S.  10  vom  Verf.  mitgelheill  ist;  oder  sollte  sich  nicht  aus  der  römi- 
>chen  hhilclunc  i!(  s  Sintitis-,  der  doch  offenbar  den  Aetimachns  als  eine 
Hauptqueile,  die  uwrU  unser  \  ( rl.  (S  52)  nnerknnnt  hat,  vor  sich  hatte,  nocb 
Kim^cs  wenigstens  indirect  iiber  den  Gang  und  lahtSü  de*  grieeblacbeii  Orig^ 
oali  ermitteln  lassen? 

An  rweiter  Stelle  loigi  die  Lyiir,  vin  ebenfalls  grösseres,  selbst  nocl^ 
in  spiler  Zeit  durch  ein  Epigramm  des  Asclepiades  (in  der  Antholog.  Pnht. 
IX.  63)  gefeiertes  Gedicht  aus  der  elegischen  Gattung,  wahrscheinlicb  nach 
einer  Gelkbten  oder  einer  Frau  <lt  .s  Dirhter«  ir!<»l*'Hpn  Namens  benannt.  Ancb 
hier  herrscht  über  Inhalt,  Anli<j:f',  Anordnuntr  drs  Ganzen  chic  ähnliche  Uhgc» 
wiiabeitk  daa  w  dmeb^  eoneiiie  Veiaiiubiiiigen  gebebea  werdM  banl',  wie  ele' 
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der  Verf.  S.  11.  12,  gewapt  hai.  Im  Allppinpiaen  werden  ^vir  um  mit  der, 
durrU  dir  w«:iügeti  noch  criuiilencii  Bruchsiin  kc  ^iich  nicht  widerlegten .  An- 
gabe des  riutorch  (Tonsol.  ad  Apoll,  p.  106  ßj  zu  hc^iiuj^rii  haben,  ürnüch 
der  Dichter  sich  in  litescr  Elepie  üh«T  «kn  Verlust  st  ijic:i  imiii;  {rdiebleu  Wei- 
he:*, der  I.yde,  zu  trö!((en  g«»uch(,  in  der  M'etäe,  dnss  er  ahnUcbp  Uns^Iücksftlle 
m»  der  heroischen  Zeit  aurürcjuihlt.  nni  m  durch  die  Dtntellitng  der  ühniichen 
Leiden,  weldie  Andere  helroffcn,  sein  ri^t'iu's  Leid  zu  mildern.  Wohl  mach* 
ten  derartige  Enihlungen  den  Ijauptmhnlt  eines  iicdicbles  bilden,  das,  seiner 
elegißchen  Form  ungearhtet,  dadurch  allerdings  einen  mehr  epischen  Charakter 
gewanu  und  m  der  BehNmllung  der  alteren  Mythen  die  ^»nze  gelehrtf>  Rich- 
tung und  Bilduni!^  des  Dii:liter$,  und  den  Vorgänger  der  gelehrten  Poesie  Ale- 
Modria's,  ireUend  genug  bezeichnen  mag.  Scheint  doch  seihst  f!i<>  Ar^onnoten- 
fahrt,  ctwR  :his  VeranlaMung  des  Liebe  des  Jason  und  der  tVIetkn,  riHnn  l)e:^un* 
gen  worden  i>t\n  in  einer  Wei»;,  die.  weun  wir  einer  keineswegs  unwahr- 
scheinlichen Vennutiiuag  des  Verf.  folgfri  (S.  78),  sogar  dem  Apoliaaini  VM 
Riiodus  iheilweijse  M»rticli\\  t  i>ie  und  von  iliin  nurhaebüdet  wafd. 

Von  den  übrigen  Diciitungen  des  Antiinarhus  h^hen  wir  kanm  noch  ei- 
nige Spuren.    Es  g-ehüren  hierher  die  yon  Athcn.nis  (Ml.  p.  300  D)  onvHhn- 
ten  AeXxüt,  wie  der  Verf.  \crninthct.  ein  fiediebt  \on  durehfiiw  gemi$chteTii 
Inhalt,  etwa  in  der  An.  v, ie  unsere  poetischen  Taachenbüclier  (?);  ferner  en 
in  einer  otfenhar  <*orrupten  Slellc  de.'?  Etyinolopic.  Magn.  p.  4.  6.  erwähnte« 
Gedichl,  welche*  der  Verf..  einer  Verlies -enmj  \oi\  BergU  folgend.  inj[  dcTn 
Titel  Ka-ra/irjvi^  beMichnet  und  lur  cm  Sebnuihgcdirbi,  v(j11  des  S{)Ol(<:  wider 
andere  Dichter.    iVehenhnhler  und  Neider,   an.«riehl  —   abo  «nch  jrewi«jwr- 
niaisen  ein  Vorlauter  des  Callimachuj«  und  Desmin  Ibis.    Ein  Txibgedicht  auf  den 
Lysanderf  wehhciJ  l'bilarch  Vif.  Lv.sHiid.  IH.  nennt,  wird  vom  Verf.  bezwei- 
felt, der  auch  dn^  in  der  griechischen  Anthologie  befindliche,  in  der  Ffäkt.>r 
(Heidelberger)  HHudsebrifi  mit  dem  ISameii  des  Anttmadbius  bezeichnete  £|>i- 
triimni  Dicstia  abspricht  und  dem  Callimachus  zuweist  fs,  p.  1U  das  IXtihere). 
eben  M»  auch  ein  Gedicht,  betitelt  Artemis,  weiehei  durch  Aendening^  der 
Le^eart   Ihm   Sit  filmnuji  von  Byxanz  s.  v.  KorJXoiov,  dem  Archemachu»  zuge- 
wiesen Avird  (S.  l.>).    Dagegen  berichtet  der  Vnl.  naher  über  die,  Irßhcr  be- 
xweifelten,  jct/.t  ;tbrr  unbestrittenen  Leistungen  <le^  Antimachus  für  du-  hnük 
und  Erkiiiriit)^  der  liiMiieri.-^cbeii  Gedichte,  so  das,^  Antimachu^  auch  in  dieser 
Beziehung  al.n  ein  Nurlaiifer   der  gelehrten  Alexandriner   erscheint.  Ohnehin 
hatte  Antimachus  iu  seinen  eigem  ii  F(>esien  «ich  Homer  zum  lUuster  genommen 
und  nach  ihm  .sich  gebildet:  die  Zt il\ erhältnisse.  die  verSnderto  Richtung  nnd 
der  Gesehiaack  bcmei   Zeiiaenossen  führte  ihn  freilich  von  der  SimplieitäC  und 
Piaivitat  des  homeriselieii  b^pos  /.u  tiner  zwar  in  homerischem  Kleide  immer 
,    "    noch  üich  bewegenden,  aber  der  Gelehrsamkeit  und  Kunst,  die  mit  dem  entle- 
gensten Mythenkram  zu  glänzen  suchte,  schon  allzu  sehr  hin|^egebeiieii  Poesie, 
I        wie  sie  nachher  unter  ilen  Alevnndrinern  ihren  Hühepookt  erreicht  iMI.  Otf 
Verf.  hat  diesen  Funkt  keineiv\egs  übersehen;  seine  CharakteriAtik  der  Pofflit 
des  Antimachus,  so  weit  eine  solche  jetzt  noch  überhaupt  mögUch  i*t,  gehl 
»elb.Hi  Hilf  die  Sprache  ein  nnd  i^eißt  au«?  einzelnen  Belegen,  wm  AjMImmIHp 
der  auf  tiiese  Weise  allerdingt  als  der  Scfiopfer  einer  neoen  Art  de«  Epo§  fw» 
worden  ist,  selbst  neue  WorlbUdungen  und  ^ufiammentetwingen  iichl 
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irhmShpte.  Oficr  die  Berfenlnn?  der  Worte  willkuhrlicli  ainiertr,  aurh  ans  m- 
drni  Uiülekten  iin<t  (j;<niiiiuün  der  Poesie  Formen  und  Worte  ia  mme  r.pimht 
Poesie  hrrübemahin ,  die  er  durch  die  Auweudunpr  iin?ew*>hnlirhef  oder  ver«!» 
teter  Furnien  und  Ausdrucke  v.w  heben  suchte.  \YHhren(l  sie  die  n.'diirlirhe  Fär- 
huni^  \nu\  die  edie  Einfachheil  der  früheren  Fuesie  verlor.  So  ist  dem  ^crl, 
denn  auch  der  Abstand  imht  entgangen,  der  in  der  Tlinl  einen  Antimachiis 
von  emeni  Homer  trennt:  die  schon  \ou  den  Allen  dein  Anliin:u  hij.s  vurtfewor- 
fene  Breite  und  ^^'eils^[l\\  edi^keit,  theiiweise  las  iiiin  Seh\Md.sl  nusMPtejnJ,  scino 
{gelehrte  Künstelei  und  ähnliche  Aiischaldi^un<i;'en  finden  hier  Üire  Erledigung; 
aber  auch  diu  zahlreichen  Bewunderer  des  Dichters,  dessen  Anseht^n  nicht  ge- 
ring war,  die  Nuchbildne r  seiner  Poesien,  die  verschiedenen  gelehrten  Erklarer 
deiwlben.  besonders  i»tit  die  Isomer  durch  IfadrUin,  wie  e«  scheint,  wieder  auf 
ihn  voriuglieh  hinsrewicsen  waren,  werden  angefihrt,  so  da»  sur  VoUiiiiidjf» 
kett  des  Btldei;  iXiehis  vermissl  wird. 

Auf  die  Sainmluiig  der  Fragmente  selb<;t,  ihre  Ziiaammetistelhm?  und 
Ordnurtcr,  wie  ihre  Berichtigung  und  Krklarurjp  im  Einzelnen  ist  e;rosse  Sorg- 
falt und  ein  Kieiss  verwendet  worden,  der  iSicht^  unbeachtet  gelassen  und 
auch  den  neuesten  Quellen  (wie  s.  B.  Cramer's  Anecdota  und  Aehnhrhes) 
nnrh<re^»ngen  tai»  tun  so  den  reUitivcn  Abschiuss  xn  erxielen,  der  hier  ailetn 
Uüglich  i>t. 

Es  folgen  die  Brochsüii  lv(^  in  der  Folsfe.  in  der  wir  oben  die  ehuefaMn 
CSedichte  genannt  haben;  wu.s  un  ht  mit  völliger  tie\vü;shcit  einem  oder  dein 
.  attdern  Gedicht  /.iiiuweisen  war,  ist  m  die  Fragment;«  mrertac  »edis**  S.  STff. 
Terwiesen.  im  welche  noch  S.  102 CT.  ,,I*''"'«t,'»»cnla  duliia*  sich  anreihen;  wie 
denn  ;turli  hier  mit  aller  der  Umsicht  veriahren  i*t,  die  einem  Sammler  >oti 
Fragmente»,  wcsjeu  des  tiebrauchi,  den  Andere  von  seiner  SammUmjT  machen, 
so  sehr  xu  empfehlen  tat.  — .  Gentue  Indicee  fehlen  dem  un  AeuMem  wolii 
auigeatatteCcB  Werkt  nicht. 


Methode  jHtur  efttdier  l '  a  r  c  e  n  (  n  n  l  i  o  u  (i  r  ccq  u  e  pur  A  .  E .  Eg  ger  ^  pro- 
feufur  svppUant  de  hlteiatute  grecqm  a  Ut  facuUe  des  htfrea  de  Paris,  mm- 
tre  de  Conferences  ((  Vecole  normait:  et  Ck.  Galuikif  Licenae  cs-iettrt*. 
(Mit  dem  Motto  aus  Menandei  :  v.  ut|  (jpulä^isi;  w.xo\  ar.o/.ri.-  ra  ^aCova). 
ihtriiUfe.  aulorise  jmr  ie  conseU  roijal  de  rinstrucfion  yulilique.  i\irii.  Deu>- 
bnj,  k..  MitgdeUiM  et  t'e  Lib,  —  KdileurSf  ntf  des  MofOtK-Sorbunnc,  l. 
X.  und  /44  6*.  in  S. 

In  diesem  auch  durch  bequeme  Form  nnd  Einrichtung  ansprechenden 
Büchlein  geben  die  beiden  Gelehrten,  weiche  auf  dem  Titel  genannt  sind,  einen 
AbriM  der  Lehre  vom  griechiacben  Accent,  welchem  die  deutschen  Schriften 
Ton  Merleker  «md  GOtlling,  M'ic  die  Herausgeber  selbst  bemerken,  snr 
Grundlage  allerdings  gedient  haben,  der  jedoch  darum  keineswegs  für  einen 
blossen  Ansang  daraus  oder  Bar  lUr  eine  freiere  Umarbeitung  anxnsehen  ist. 
BeoB  aoch  dit  Foncbong en  anderer  Hellenisten  Denlschlands  und  Frankreichs, 
sowie  die  Reste  denett,  wu  uns  von  der  gelehrten  Thatigkeit  der  Ateundriaer 
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üljtr  diesen  Ge<;en»lau<i  noch  vorliegt,  wurdcu  ftorgfölttg  beachtet,  auch  rt^ene 
ForschuD^cu  damit  \erl)undcn.  wahrnul,  in  KiRrheit  uad  Besliniinthcil  des  Auf- 
drucks, Buruuuf  iij  dem  biet  her  gL-liuri^cn  Ab'^chq^  seiner  güliiÜMMlc  yaui 
e^i^ier  ia  lauguc  grccque"  als  Muster  vorschwebte. 

Ei  wird  i^enugen,  nur  ciuen  Blick  in  die  ScbriA  zu  werfen,  um  $k*Ii 
von  lief  gründlichen  Forschung,  der  guten  Anordnung  und  BehaofllMu?  ilo 
Su»lls  /.II  überzeugen",  mit  der  Angabe  der  einzelnen  fiegeUi  verbindet  sich  in 
den  uiUirgeaeUten  N<Ren  üteLs  ilie  i\achweifiuig  derielben  aus  den  SchriAei 
der  gelehrten  Grammatiker  des  Allerthuuii  wie  der  neueren  Geielirten,  die  «icki 
mit  die.scni  Gegenstnud  iNcschäfti^l  haben;  überdcm  sind  «udi  eimelne  Bemer- 
kungen iiber  Ausuahuien,  bestrittene  Fülle  und  dergleidien  hierher  verlegt,  •n 
den  Text  selbst  nicht  zu  «nterbrecben ,  und  doch  «ndereneits  Nichts  von  Be- 
lang zu  übergehen.  Kacb  einem  mehr  einleitenden  Abschnitl  über  den  Aeccni 
IUI  Allgemeinen  und  den  griechischen  insbesondere,  über  dessen  fiitt(ttlinu| 
und  dergleichen  folgen  suerst  die  allgemeiaen  Re|Seln  der  Anwendung  destel- 
bea,  und  dann  die  specicllen,  hier  tuenst  mit  dem  Acoent  bei  den  Verb«a  h9- 
{^innend,  dann  zu  den  Substantiven  ül>ergehend,  wo  die  drei,  oder  aaüt  Ein- 
schhiSB  der  attischen,  die  vier  Declinationen,  und  dann  die  Eigennamen  behan- 
delt werden,  dann  folgen  die  Hegeln  des  Accents  bei  Affectiven,  Prowominiw, 
Adverbien,  Partikeln,  Interjcctionen,  Präpositionen  und  suletzt  das,  was  auf  die 
Veränderung  des  Accents,  die  Enklisis,  ^Vnastrophe  und  Crasis  sieh  bezieht.  Den 
Beschluss  macht  ein  sehr  ansfuhrlichcs  alphabetisches  Yerzetchaiis  «Var  der  hi 
dem  Büchlein  behandelten  oder  nur  vorkommenden  griechisahoi  Worle,  ia 
welches  aber  auch  noch  überall  nm  fehar%en  Orte  diejengion  Worte  einfu»- 
girt  sind,  deren  Bedtnitung  mit  dem  Acccnt  wechselt:  gewiss  eiDe  dwikbMt 
Zugabe,  durch  welehn  die  Nützlichkeit  wul  BrawohburiiMk  ditiaa  auch  4i€mmm 
Rheins  zu  empfehlauden  AbrisiOi  nui.güwinMo  hunwi» 


Y^alfalftid^ii  Tmrft  [iiiffliiftifliirfc  der  dcuftfftffii  Sdinf^  wtd  üwijiitiigtiffüfk^m 

dcM  wißlitiffitut  yVflndW'uriapty  ^t^itifhiiif  dbr  CTfWiiAadiwfu^g  dicr  jSßutHt^ 
wärkr  und  ciMr  TcMk  dm  i^n^jj^AmindSpi.  Fa»  Sh.  X  B*  KaJ>Uchmi4L 

ftpct  i%si2^  ms.mn. 

In  die'?eni  zum  Handjjebrnin  h  bestimmten  "Wörterhuchc  finden  sich  sammt- 
b'che  Ausdrucke,  weiche  auf  die  Schriftsprache  wie  auf  die  Umgangssprache 
tirh  beziehen,  desgleichen  die  in  unsere  Sprache  ans-  fremden  Sprachen  aufge- 
nommenen Ansdriicke  verzeichnet  und  mit  kurzen  Erklärungen  begleitet,  die 
ihre  WJihre  Hi'dcntiin'^  anfrehen  und  sie  dadurch,  mit  Rijcksichl  auf  ihre  Ab- 
^Hinmung  inul  Ableitung,  von  andern  .sinnverwandten  Ausdrücken  unter^'l»«*»- 
di  n.  Ein  selir  netter  Dnick,  wenn  unch  mit  kleitirn  LctteriK  uherhan))'  i  ure 
hub<;che  au^isrre  Aiissinttuni;  empfiehlt  die  beiden  Bündchen,  und  hülst  auch  von 

dieser  Seite  eine  günstige  Aufnahme  erwarten. 

•    •        "*»  ••»■  i  \  *  * 
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keransf/tfjehen  ran  J.  Ii.  (i  c  i  p p  ,  (irißSsher:.o*flich  Hessischem  GtjmntmtUltkttt^ 
Mtmn,  Verloff  cm  C.  G.  Kutae.   im,   XVI.  und  316  ü.  in  gr,  S, 

Zu  den  in  luiserer  Zeit  bcdeiilcmi^tcn  ErHcbi'intiii'rcn  auf  dem  fle- 
)>eile  dfr  deufsrluMi  Sprachlitpraliir  ^oliOrl  uiistrei(jg  tiie  vorliet^ciidc  S(  lu  ift 
des  fiir  die  \^  iä^icnschaften  und  die  Svini^eii  zu  friUie  datiiu  gcüchieUeaea  Yer* 
fttssers. 

Dns  V(  idu  nsl,  mnnolu'  Km' Ken  m  der-^elljcn  niL^j;»*fi'illl ,  mjmchcf  \crcin- 
zeite  III  ♦  in  einlieiflifhcs  Ganze  »ebracht  und  so  diesellu'  in  ihrer  ^^l^n^d1Jn^^ 
dem  Pubiikum  vorgelegt  zu  hnben.  ijrhührt  dem  Herrn  Heraus*^ eh rr  M  t-im 
«licr  auch  Jemnnd  Brnif  dazn  li  iiir.  dirss  lu  thun,  so  wnr  es  Herr  (ic  ipp. 
Er  hatte  (Vorrede  S  l|  vwa-  Heili«  \ou  Jahren  :iri  derselben  Anstalt,  au  dem 
Gymnasium  zu  Worms,  mit  setncin  verstorbeiKn  I^Vcmidc  (icuisrlieii  Unterricht 
ertheilt  und  so  manche  Ansichten  über  Stoff  und  Behandiun^^  dieses  wichtigen 
Lchrgei;(>ii>t;(udes  mit  ihm  ausgetauscht  und  so  maochen  belehreaden  Wink 
dem  scmetri  ßeniie  Ergebenen  7U  verdanken. 

Der  Verf.  «selbst  h;»ffe  (wie  einer  meiner  Freunde  in  einen»  kurzen  Ab- 
risse von  dem  Leben  und  Wn  ki  n  des  Verstorbenen.  Darmstadt,  bei  G.  G.  Lan- 
pt .  ;5(<gl},  die  deutsche  Sprache  nicht  nur  /nr  schönsten  Anwendung  in 

V  Iii  r  Hin  itschaft,  sondern  war  niifh  namentlich  durch  Studien  der  (irimm'- 
scheu  Grainniaiik  titu!  linderer  Werke,  durch  eigene  Lectiire  der  al(deiilM»heii 
Literatur,  mit  der  tm  genaues  N  riioli^^en  der  Arbeilen  von  Gervinus  verbun- 
den war,  711  eiiM  r  hocb.Nl  gründiichen  m  (]  arten  heontniM  der  historischen 
Entwickelung  und  granuoatischen  KjgcntiiüiuUclikcit  unserer  Uuttenipriiche  ||e* 
langt.  — 

Mit  der  Anxarheitun«  dieser  Grammatik  beschtlftijjte  er  sieh  mehrcr© 
Jaiire  lündurch  bis  zu  .seinem  am  1.  Januar  1843  eriolgleii  Jodr.  Er  wollte 
durch  diese  Arbeil  der  Schule  die  Hrsultnte  der  neuesten  historischen  For- 
srlrangen  ,  namenth'ch  der  Gr  i  tu  m  .m- h  r  u  .  soweit  dieselben  dahin  gehören, 
Xiigiii^iicher  Timeheii.  Dabei  hatte  er  \  orziitrsweisi'  solche  Schüler  im  Au;^e, 
welche  Binli  Iremde  Sprachen  erlernen,  und  hielt  es  desshalb  /.ugieich  für  nö- 
Ihig,  im  Allgemeinen  den  Gang  ein7id\;ilten ,  welcher  bei  dem  grammatischen 
Ifnttcril  bt  in  diesen  fast  aüjremein  beobachtet  wird,  so  aber,  davs  der  Unter- 
richt in  der  Muttersprache  dem  in  einer  fremden  den  Weg  baiuien,  dieser  auC 
Um  sich  stützen  könne. 

Dm  d<  ni  Leser  es  mögiich  zu  machen,  die  Schrift  selbst  etwas  näher 
kennen  zu  lernen,  geben  wir  im  Allgemeineti  die  Art  nnd  Weifte  tu^«  -wi«  tUs' 
Lehratoif  in  derselben  eingeiheik  und  hrtiiindclt  ist. 

iVadi  euier  allgemeinen  Einleitung  [S.  XI — XVI.)  ge.'^chiebt  dicss  in  drei 
.\btheiluogeu.  Der  erste  Hauptthcil  handelt  von  der  Elementarlehre 
(Seite  1—41),  in  zwei  l  nfernblheilungeu  uh»  r  die  Lautlehre  und  die  Schrifl- 
zeichenlebre :  der  mmiIc  IJaiipttheil  von  der  W  urtlehre  (Seite  4i — 180)  in 
drei  Untcrabtheilungen ,  uher  die  Wortartenlehre»  iiber  die  Wortbildunf^slehre 
und  über  die  Worlbiegungslehre.  Der  dritte  liaupttlieil  von  der  Satzlehre 
(Seile  18t --310),  ebenfaUa  in  drei  Unterabtiteiiangen,  iiber  niedere  Satalehre, 


t 
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ibwr  MkM  MdihM  ani  Micr  4ie  lyiHrirtrHrn  WmÜbihMm.  M  m 
MImm  «Icd  ia  dnen  Aaluaie  (8dle  311-316)  dan  WraMh»  4« 
8«Useicli«tt  fihudeiK. 

Di«  Eegeln  telbtl  sind  beflinunty  km»  md  klar  msfesprückn, 
tttaen  Worte«  du  Buok  ifl  dai,  waa  dar  feeüfe  YwCuicr  vraül»:  «  ftUk 
Hflididi  in  Anidrnck  nnd  GedankengaDf  «elinlverflindltcli,  d.  b.  der 
Bildv^lafe  der  Unmiden  entapvecbcnd,  dnfadi  ted  leicht  AbancMdi 
feyn.  Zudem  verdient  noek  die  iweckniMif e  WaU  der  Beiipiele,  nakk 
lUiUMi  Theib  ana  «naevi  amiiergUti^  SckfiftMellcni  fpumwwi  äM,  ' 
eandere  Erwfihaiing. 

Der  grAndli«^  und  nm  anwre  MvHenpracke  kod^TordSenle  Fondnr, 
Betr  J.  Orinim  in  Befin,  itcikeib  in  eineai  Sckteibea  an  den  Henn  Ycikfa; 
wekker  w  Aem  Hingftckktdenen  einen  Schwager  betrancrt»  flker  die«  SeWI 
In  folgender  Weite:  ' 

»kk  kabe  die  nür  Abemndte  deutsche  Granunal^  Ikrcs  Tenteikcan 
«SckwageM  eni|ilkngen  und  dnrchgeMken:  sie  verdient  ihrer  ktarei 
„verständigen  Faisang  wagen  fai  Sckniea  gebranckt  n  weida. 
M —  kh  werde  tie  ca^tieUen.* 

Nach  dem  Urdieile  eines  solcheu  Mannes  halten  wir  es  fttr  iQieiib(i(, 
Weiteres  beisufÜgen,  und  schliessen  diese  Anzeige  mit  dem  Wonsche,  dan  ! 
diese  Gmoimatik,  welche  auf  schönes  weisses  Papier  gedmckl»  skk,  wie  dank 
Innern  (iehalt,  &o  auch  durch  geflUigen  und  correclen  Droek,  was  bei  eiaen 
Scbnlbnch  nicht  zu  übersehen  ist,  auszeichnet,  die  ihr  gebittiende  Anetkm- 
■uflg  Inden  nnd  sich  in  den  Sckukm  Eingang  vetsckaffett  mdge. 


FeIrtimlvM  WirUrimch  m  dm  Vmrwimdbutgm  dt$  OvidiuB  iVass.  I^ia 
tk,  Jnfcn  JilTwIist  nsn  isnriaiiyesii  g>  Ck  Crusiut,  lUeior  m  Hmumtr. 
Mte,  ttihmmm  md  vidfack  m^mimM§  Au^abe.  Hmmo^er  18%5.  ki 
FisF^^f  dbi*  Mfdm'sahsn  ttj^fMkksMikiMH^.        ß*  tii  jf.  &  Ast  dtff^iß 


Dieses  Wörterbuch  bt  zunickst  lltr  SMIer  bestimmt,  welchen  es  zur 
forkereitong  bei  der  Leetilre  der  Metamorpkosen  dienen,  und  somit  eis  HÜlf- 
nyttel  bieten  soll,  das  vor  andern,  insbesondere  Yor  den  ausführlichen,  deuticliea 
IVoten,  leicht  den  Vorzug  verdienen  durfte.  Der  Ueransgeber,  bereits  vortkd- 
kalt  durch  eine  Reihe  ähnlicher  WörterkAcker  tn  audem  auf  Schulen  gelesenes 
Autoren  bekannt,  hat  den  Werth  der  neuen  Ausgabe  durch  zweckmässige  Ycr- 
besserungeUf  namentlich  durch  bessere  AnorAfiiwij^  der  einzelnen  Dedentaagm^ 
diovk  einzelne  Nachträge  und  dergleichen,  anck  durch  beigelllgle  Brklimngffl 
nmncker  schwierigen  oder  bestrittenen  Stellen  zu  erhöhen  gewosst« 
eki  fcekt  braocbbares  HiUiidmck  aar  Lectilre  des  Ovidh»  gettefiwt. 
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JAHfiBÖGHEl  DfiR  LITERATDR. 


Dm  Verteer  der  folgenden  beiden  knnen  Anseigen  werden  ?or 
wi  peep  Wochen  iwei  Schriften  ingesendet,  deren  er  anfangs  am  Schliisse 
ciQes  Verzeicimisses  der  j:>chriften|  welche  neulich  Herr  i^ipitz  theils  in 
Conitins»  tiieib  in  ZOrkh  heremgegeben  het»  erwihnen  wollte ;  er  nnuite 
aber  die  aosfUhrliche  Anzeig^e  der  Schriften  des  Herrn  Pipitz  auf  das 
nächste  Heft  der  Jahrbücher  verschieheii,  imd  erbat  sich  desshalb  in  die- 
9m  flefle  eum  kleinen  Ranm,  am  der  erwibnten  beiden  Schrillen  bier 
bffi  EU  g'edenken.  Er  glaubt  den  Lesern  der  Jahrbücher  dadurch  eiaeu 
Dieasl  zu  ihuu,  weil  die  beiden  anzuieigenden  ikhriftfia  ein  besondere! 
liteieaie  .beben,  eine  Krilik  denelben  aber  ohne  Nntaen  aeyn  würde,  dn 
aas  der  blossen  Arizeigre  hervorg'ehen  wird,  dass  der  Inhalt  beider  jeden 
deatscben  Fatnoten  zim  Lesen  derselben  antreibea  muss. 

Die  Adresse»  der  Stättdeversammhingen  ton  lUekoe  und  Roesküde  md 
der  Lauenburgiseken  Riüer  und  Landschaft^  in  SesMmng  iaf  die 

staatsrechtliche  Selbst  st  änditjUeit  der  Uerzoyihamcr  ScUlvsiciy^  Hol-  ' 
siein,  Lauenburg*    Mü  einem  Vorwort  und  einer  Stammtafel  von 
Dr.  Karl  LorenUen.  Kid,  CkrieHw  Biauom.  i845.  40  Sei- 

teji  in  8. 

Die  in  diesem  Schriftchen  enthaltene  Adresse  der  Dänen,  die  trotz 

üvBr  Kleinheit  anvefiohttnit  genug  auid,  Dentaebe  sn  Dlnen  nacben  m 

aroHen,  nnd  der  Deniscbeo,  die  gegen  eine  s61ehe  nnerbdrte  Drdsligkeit 

protestireu,  mögen  die  Leser  in  dem  Schriftchen  selbst  nachlesen,  Ref. 

nriii  nur  Einigea  nns  des  Herrn  Loren  Ine n'a  Vorworte  ailtbeilen.  Um 

den  nnbeatreitbaren  Sali,  dass  Dinemark  mid  die  Herzogthamer  Seblea- 

rtig,  Hoistejn  und  Lauenburg  selbstständige,  jedes  für  sich  souveräne 

Stalten  aind,  die  nnr  nfUlig  einerlei  Oberban|^l  beben,  wie  früher  Eng- 
XZXm  Jahtg.  5.  Doppelbeft.  41 
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land  und  Hannover,  and  dtra  8f^\e9mg  mä  HobÜBin  nnseitreiiiilieli  w 
biuiden  imd)  eiulcucUtend  zu  machen,  Iheiit  Herr  Lorentsen  uent 
gais  kniB  du  Gesehichtliche  flb«r  die  oldeabm^giicbe  B«geaieBinie  bb 
mm  Bsde  dM  MoboBsstartMi  JMwlMBdMlp  sBlf  duB  ftkrt  Cm^s 

„Seil  der  ersten  Hälfte  des  vorioren  Jahrhunderts  ist  man  in  viel- 
faeber  Bfifk^""g  bemUlit  geweaeu,  das  staaieiirecbtiidie  Yerhübiiss  der 
ümon  swiselieii  dem  KOnigreiclie  aod  den  Heriogihfflmini  n  venrkchia 
und  an  seine  Stelle  eine  wnriilielie  tKaatiehdieit  so  aeteeo;  ond  in  jcMr 
Zeit  allgümemen  dlangelä  an  politischem  Leben  i»t  es  geiungen,  in  dei 
FimuDsen,  im  HeerweaeD,  mid  m  vielaa  aidern  BeiieliuigeB  eiDe  Vcni* 
wliMi^  beider  Staaten  eimafUiren,  die  eben  ao  aebr  den  WOnacbea  ab 
den  Hechten  der  llcrzuijtlunfjer  widerspriclit ,  welche  eben  dadurch  la 
«oem  Opfer  fremdartiger  Strebiiogeo  gemacät  werden.  Aber  das  stanta* 
reebtiiebe  Verbillnifla  aelbat  iit  dtdurob  niebl  anl^bobeB,  konnte  neM 
darch  den  einseitifen  Willen  des  LaDdesherrn  nicht  anfireboben  werden; 
wie  CS  denn  auch  von  Allen  bis  auf  den  regierenden  4^r^g  herab  aa> 

• 

erimnnt  iat;  aber  ea  würde  gelten,  wenn  ea  anch  ?on  ibncn  nicbl  mm- 
bannt  wftre.   Ea  wvd  die  Saehe  der  Henogthttner  aeyn,  aicb  ebm  iae- 

tischen  Zu:»tand  zu  erkämpfen^  welcher  ihrem  rechtUcben  VerbiiUni»» 
eben  ao  aebr  wie  ibren  WOnsohea  entspricbk.'^ 

Dieaem  folgt  die  nibere  Eri^rtemng  der  Recbte  der  Hertogtbftmer 
nnd  die  Angabe  der •  beliebenden  Verbältnbae,  6  ßlbrt  Herr  to- 
reutzeu  fort:  , 

„Seit  einer  Reibe  von  Jabren  batte  man  von  Dinemarli  ana  in  den 
StMndeveraanuntnngen,  in  der  Preaae  nnd  in  den  VoUcaveraanunlnngen  die 
frevelhallesten  Angriffe  aut  die  ^LuibiechÜiche  Sclbstsläridigkeil  der  Her- 
togtbUmer  gemacbL  Um  in  die  gescblosaene  Opposition,  welcbe  aicb 
ibnen  «nlgegenitelltey  ein  Locb  an  brecben,  anebte  man  von  diniaebar 
Seite  die  Itndliobe  Beydllcenmg  dea  nördlieheu  Scbleawif ,  welebe,  wie 
das  in  allen  Grenzgebieten  der  Fall  i^t,  auü  deutschen  und  damschen 
Beatandlbeaien  gwniacbt  iat,  durcb  alle  mttglicben  Mitlel,  recbtbeb»  nnd 
nnreobtliebe«  lu  dem  Glauben  m  verleiten,  daaa  aie  von  ibren  denlaeban 
Beamten  geknechtet  würden.  Aber  auch  diess  wollte  nicht  recht  g^elin- 
geo."  —  Weitec  unten  folgt  dann,  wie  aeit  1842.  der  Streit  in  der 
achleawigacben  SMtndeveraamnJnng  von  beiden  Seiten  mit  HelligkBit  f»> 
Albrt  ward,  wie  aicb  die  jttUändische  Stände versanunlung  in  Viborg  eiae 
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unbefugte  Eimuschuiig   m  die   iaoero  Aog^elegeoheiten  des  souveräne 
flcnogthuw  Schkfwif  «rltubto  imd  wie  die  icUenngsehe  Stlndeveiw 
MMmkiiigr  daf^efen  auf  de«  Anlrt^  des  Herzogs  ChnsÜan  August  von 
Sclileswig'UoLstein  feierlich  protcstirte.     Jetzt  kam  die  Reihe  an  die 
StoduliiieB  der  iBfele^  die  dmi  eef  der  Ständeversannluiig  m  Roes« 
läde  einen  säubern  Vorschtag  zor  Oewalt,  ncht,  wie  es  StSnden  gebührt, 
ES  Recht  uaU  Abiüe  Uiuteo,  worauf  der  Staatsminiiier  Uerstedt  eine 
beilUlige  Antwort  geb.   Der  JnstizratJi  CJatiog,  der  wehnebeinUcli  uü 
StodifiB  der  lex  regia  erwachsen  seyn  mag-,  that  nämlich  am  23.  Okto- 
ber einen  Antrag«  der  in  drei  Xheiie  geüiciit  ist,  in  der  Uiuipttfeche  aber 
difMif  UwuMkoBBt,  da«  mtm  den  KMge  eieen  StaaMreick  enpTehta 
solle,  wodurch  die  staatsrechtliche  Selbstständigkeit  der  Herzogthttmer 
dem  Küeigreiciie  gegenüber  venuchtet  werde.    Der  köQiglii;lie  Coneuft- 
nriw,  StaaUmiBiflter  Oeritedt,  geh  eiee  dipJiNmtiaek  aehwaekende» 
aber  doch  im  Ganzen  zustimmende  Antwort,  welche  damit  schloss,  dasa 
er  nichts  dagegeo  eaaweade,  das«  die  Yeraanualung  auf  Ussing's  Vor- 
aeUaf  eingelie  atd  de»  Kdiiige  ihre  Wflnaehe  und  Anaichteii  im  dieaer 
Beziehung-  vorlege,   welche   auch  der  König  unzweifelhaft 
gern  eutgegennehn^en  werde.   iNw  lassen  wir  Herrn  Dr.  Lo- 
ren tiea  lelM  reden.   Er  tagt  S.  10: 

^AIs  diese  Nachrichten  iif  den  Herzogtbümeru  bekanntworden,  war 
QftUiriicii  der  aunächbt  liegende  Gedanke,  dass  der  König  unverzüglich 
emen  JUiniater,  der  mit  aoloher  RttckaiißhtaloaigkeH  tieatehende  staatarech^ 
liehe  Verhältntsi»e  mit  Füssen  treten  konnte,  aus  der  StindevenammUing 
abberuXen  und  deaavoBiren  werde.  Ahl  diflaa  in  den  nächsten  lagen 
aieht  geeeiiaht  katt»  Uriache  au  enaliinlter  Beforgniia.  Dai  gama 
Land,  bedroht  in  seinen  heiligsten  nationalen  und  poktiselien  Gtttem,  ge- 
rieih  ia  eine  fieberhafle  Au£regung,  die  sich  aunächst  in  Adressen  und 
PetÜMaett  an  die  hobteiniaehe  StandeyenanunlQiv  inaperte.**  ^  — 
Der  erste  Erfolg,  den  die  Dönen  erreicht  hatten,  war,  dam  sich  die  Bin* 
wohner  des  Uerzogtbaou  Schiaswig  an  die  holsteinischen  Abgeordneten 
wie  an  üve  eigenen  Vertreter  wandten.  Im  Gannen  sind  81  f  etiAionen 
und  Adrcsi^en  wegen  dieses  Gegenstandes  bei  der  Itaeheer  Veraammlong 
eingegaogen,  davon  41  ans  deaa  Hersogthnm  Holstein,  die  übrigen  40 
ana  de«i  Henogtbom  Schleswig. 

In  Widerspruch  mit  dieser  einmüthigen  Stinunung  des  gannen  Im- 

41^ 
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def  tller  StUide,  führt  Herr  Lorentien  8.  11  förl,  in  UiitociMliA 

•  mang  dagegen  niii  den  revolutionuren  W  üiLschen  der  Dänen  ist  oor 
eine  einiige  Siinme  k  den  HenogUiOnMra  laat  geworden.  Voa 
der  Stadl  Flensburg  aos  igt  eine,  wie  es  heissl,  nil  266  UntenchrillaB 
versehene  Adresse  an  den  Könisr  unmittelbar  erlassen,  welche  ea  Ter- 
dien^  Ktr  ewigen  Sciimack  ihrer  Urheber,  die  sich  dadurch  der  öfTentli- 
eben  Verachtmif  wllnfi;  geiMchl  haben,  m  waüarea  Kieisen  hekanBt  n 
werden.    Sie  lautet: 

AlierdurchJauchtigsler,  Grossmachligsler  u.  t.  w.  Die  grosse  Anzahl 
von  Adresten,  welche  von  fvnehiedenen  Sailen  an  die  holateiniache  Stte- 
davenammlang  angeiendel  werden,  vmnlaail  übi  Borger  and  Ehiwotear 
Fleui>burg.s ,  Kw.  Konit,^!.  Miijestäl  unsere  Wünsche  ehrfurchlaroU  ront»- 
tragen.  Wir  fühleu  uns  gedrungen,  Ew.  Königl.  Migestcil  zu  bekennettf 
daM  mtcrer  freimQthigen  Aaricbl  nach  Jede  Zantttckehng  des  Staate  ab 
ein  Ungliek  für  jeden  Theil  desselben  belnebtel  werden  ninss,  nnd  daaa 
es  zur  Beruhigung  und  snm  Wohle  unseres  geliebten  Vaterlandes  g-erei- 
eben  wQrde,  wenn  Bw.  KdnigL  ll^'estat  gemhen  möchten,  fisierlioli  nd 
.aflbntlicb  ene  EKdürung  an  geben,  wiMlnreh  der  gesamarta  Staat  gegen 
^  jede  Zerslückeiiint?  flir  die  Znkunft  gesichert  warde.  Wir  hegen  dabei 
die  feste,  unerschütterliche  Ueberzeugung ,  dass  wir  in  der  Weisheit  umi 
Gareehtigkeitsiiebe  unseres  erhabenen  Monarchen  die  sicherste  BirgachafI 
dafttr  besReen,  dass  der  bisherigett  Selbststindigkelt  der  HersogtiiaMr 
durch  eine  solche  Erklärung  auch  nicht  die  mindeste  Gefalir  drohe. 

'  Der  Herr  Agent  Jensen,  Riiler  vom  Dannehrog,  welcher  diese 
Adresse  dem  KOnige  überreicht  hat,  aiaehte  spMer  in  der  Fleasbivfer 
Zeitung  bekannt,  dass  Sr.  Majestät  diese  Adresse  mit  dem  höchsten  Wohl- 
gefallen entgegengenommen  und  ihm  erlaubt  habe,  die  Tlietlnehffler  da- 
▼OB  in  Keantniss  in  satten.  In  dieser  Naehricht,  welche  lange  niebt 
genug  beachtet  an  seya  sebahit,  liegt  Stoff  an  sehr  emsthailen  BelndH- 
Uingen.    Herr  Lorentzen  setzt  hinxu:  ' 

Die  allgemeine  Bewegung  in  den  Ueraogtbttmera  hatte  aunächst  dsn 
Brfolg,  dass  die  Roeskflder  Smadarwaammlnng  den  Xvtb  rarlor,  ibrsn 
revolotioniren  Antrag  in  seiner  ganzen  Consecfiiem  durchznftihren.  ^ 
Hess  ein  Stuck  nach  dem  andern  von  detn^icn  laileu,  nur  die  C^eio- 
samkeit  der  Erbfolge  wollte  sie  am  finde  nonS^erklirt  haben;  aber  nach- 
dem sie  die  Staatseudieil  nkhl  mehr  baban^fen  woDla,  war  sia  aacb 

« 
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ihrer  eigenen  Ansicht  incompetent  ifeworden ,  Uber  die  Erbfolge  in  den 
HerzogUiümtTn  Anträge  lu  sieileo.  Endlich  ^alle  sie  nicht  einmal  den 
Ihth  der  Schlechti^kfllt,  wenii  aaoh  die  l^ieignog;  ne  yngU  es  nicht» 
geradesv  auf  ein  Verbot  der  Dkcmtioii  and  ihnliche  tyranusche  Haast- 
regeln  anzutragen,  sondern  deutete  nur  in  der  Hotivirung  ihreü  Antrags 
daraof  hin.  Sie  ist  dadurch  bei  den  Dünen  selbst  um  <|egenstand  des 
topOtlea  geworden.  Die  Schlnsspetitiony  welche  von  der  Versammlnng 
Bit  59  gegen  2  beschlossen  wurde,  ist  im  Folgenden  mitgetheUt.  Ob- 
l^eich  die  Kt)e>kiider  Versammlung  somit  viel  von  ihrem  erslt^n  Antrage 
nachgelassen  hatte,  so  war  doch  Ihr  die  holstenische  Venamnüong  nicht 
weniger  Gmnd  Torhanden,  mit  Entschiedenheit  anfiratreten.  Denn,  wenn 
der  Standeversnmmlung  eines  fremden  Landes  erst  das  Recht  zugestanden 
wird,  Antrige  Uber  unsere  Staatserbfolge  an  stellen,  so  hat  olTenbar  an- 
aar«  staatliche  Selbsfstlfndigkeit  em  Ende. 

Der  Dr.  Lorentzen  berichtet  dann  weiter,  wie  die  holsteinische 
Stindeversammiung  auf  den  Vorschlag  des  Klosterprobsts ,  Grafen  Re- 
Tentlow  Ton  Preeti,  sich  auf  die  vom  Staatsniinlsler  Oerstedt 
Dl  der  RoesUIder  Versanmlonf  abgegebene  Erfclilmng  hesiehend,  einen 
Antrug  Uli  den  König  beschloss,  worin  unter  Darlegung  der  Hechte  des 
Landes,  sowie  der  Stimmang  des  Volks  eine  Verwahmng  gegen  jeden 
EingrifT  in  die  staatsrechtliche  Stellang  des  Landes  niedergelegt  werden 
sollte.  Die  ErklXrnng,  welche  dartnif  yon  der  StSndevemammlnng 
schlössen,  vom  ganzen  Lande  mit  einätimmigcm  Jubel  autgenommen  ward, 
legi  die  Bechte  des  Landes  and  seine  staatsrechtliche  Stellung  mit  an- 
widerlegKcher  Klarheit  dar  und  eharacterisüt  die  Wflnsche  and  Ifaassre- 
geln,  welche  jenseit  beantragt  sind,  in  ihrer  ganzen  Nichtigkeit  und  Ge- 
filhfUchkeit.  Endlich  ist  die  Ritter-  nnd  Landschaft  des  Herzogthoms 
Laoenbnrg,  welches  man  lange  m  politischem*  Schlafe  versanken  gtaabte, 
aach  dorch  jene  Vorgänge  in  Roeskilde  aufgerüttelt  worden;  sie  hat  in 
einer  Adresse  an  den  König,  die  ebenfalls  im  Nachfolgenden  mitgetheilt 
ist,  die  Rechte  des  Landes  krilftig  gegen  jede  Verietsnng  gewahrt. 

Der  Schlnss  dieses,  den  Actenslttcken  voransgeschickten  Berichts  ist 
mit  einer  Kühnheit  ahgefa^st,  deren  wir  sonst  in  unserm  üagsllichen,  be- 
hn^amen,        Titel,  Orden.,  Gehalt  and  Gunst  der  Grossen  fingenden 
DeotadU^nd,  nnd  bei  emem  nur  Zeitangslob  und  Erwerb  soehenden  Ge-  ( 
schiechl  nicht  gewphn^  ^d.    J^crr  Lorcutzen  sagt : 

m 
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Das  Volk  der  HenogthSmer  hil  freinMlüf  m  teiiiem  LiBdeilwm 

gesprochen.  In  seiner  Ilaiid  liegt  jetzt  die  Enlscheidung  grosser  ond 
wichtig  Geschicke.  I^och  blickt*  sein  deutichet  Volk  mit  Yertraueo  md 
fliiL  Er  wird  «baen,  dt«  die  ilefettleii<-  und  UaSertluneiipfficlil  chm 
gegeoteiliffe  ist,  er  wird  wissen,  dem  die  Pflicht  des  Gehörchens  da  avf- 
hört,  wo  die  Grenze,  welche  dem  Heciit  des  Beielileii^  gesetzt  i^t,  über- 
Khritten  wird;  werngstem  'm  seines  deutschen  Landen;  denn  in  Btea» 
maiii  gibt  es  keine  solehe  Oreate  des  BefeUens.  Die  hobteiniaclMn 
Stünde  haben  es  vor  dem  Könige  offen  ausgesprochen,  llass,  wenn  je- 
nem Roeskilder  Antrage  Folge  gegeben  würde,  wir  dann  nidii  mokm  m 
ihm  unsem  soayerilnen  Forslen  Yerelirmi  könnten;  das  Volk  wird»  ww 
der  M  dniriti,  das  Wort  sehier  Sünde  nicht  Lugea  strafen. 

Bs  folgt  von  S.  Id — 23  die  Adresse  der  hobteini^clK  n  St^mde- 
versanunlnng  an  den  König  vom  23.  Oktober  1844.  Seite  23—24  die 
niehtssagende  Antwort  des  Königs,  Kopenhagen  den  St.  Oktober.  Daan 
III,  Seile  24 — 27  Petition  der  Roeskilder  Standeversammlung  in  Betreff 
der  staatsrechtlichen  Selbstständigkeit  der  Henogthttmer,  Itzehoe,  dea 
81.  December  1844.  Bndliek  V.  di«  Adresse  der  lauenbufisakeB  Bü- 
ter-  und  Landschaft  8.  37-^0. 


Di0  Bimmirkimff  4m  Ckri$tmUkmt  auf  dsa  althochäeuiseke  ^^rmcU. 
Bim,  Betrug  tmr  OescJUcAfe  tfar  itaufseAeii  iKrcfte,  Bvdm 

von  Raumer y  Pli.  Dr.  Pmatdoccnt  an  der  Umrersitdl  Erlan<jen. 
SmUgarL    Vgriag  toon  Samu€l  GoUü^  Uescking,  1845.  430  £L  8, 

Das  angezeigte  Buch  gehört  so  wenig  wie  die  SchrifX  des  Dr.  Lo- 
rentxen  in  das  Fach  des  Referenten;  doch  ist  es  nicht  so  entfernt 
davon,  ab  man  Termnlkett  könnte,  wenn  man  sieh  d^rch  die  eniten  WoHe 

des  Titelblatts  verleiten  Hesse,  zu  glauben,  dass  es  bloss  ein  Beitrag  zar 
Grammatik  der  deutschen  Sprache  sey.  Dici^em  Irrthnm  ist  der  Yerf.  in  der 
Vorrede  begegnet,  und  Ref.  will  dessen  Wörte  anRthren,  weO  er  «elbsl 
anfhngs  glaubte,  es  sey  nur  auf  das  Sfiraehlidie  abgesehen,  und  efti  am 
den  anzurührenden  Worten  gelernt  hat,  da^i»  es  Beiträge  zum  allcrwich- 
tigslen  Theil  der  deutschen  Bddongsgeschichte  enthalte.'  Riell  will  diese 
Worte  um  so  lieber  hier  anRihren,  da  der  Ar  diese  ' Attttige  iMübnimle 
Raum  ihm  nicht  erlaubt,  iu  ciuc  genauere  Analyst  des  giUndlicltcii  uad 
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feMrten  Boclii  eiDuigelien,  dessen  Erscheinung  ihm,  besonders  in  unsern 
Tagen,  woder  Streit  zwischen  der  lateinischen  (rümisciieuj  und  der  (kutsch- 
kalbol«Ghea  Kirdie  wieder  erwacht  ist»  aehr  wichtig  aeheiiit^  fia  hai  jeltt  ein 
iMDlIelbsrca  Itteresae  fllr  JedermaiiB,  in  erfaliren,  wie  fUlr  daa  denfaehe 
Gemiith  relii^iös  ^esurgt  ward,  ehe  es  der  runiiscben  Kirche  gelang,  die 
deotoche  durch  ihren  CnlUis,  ihr  iürchenreidit,  ihre  Flüche  und  Uierar^ 
«Uö  wd  ihren  Manachianina  (vorbedeolend  in  aller  Zeil  oft  nicht  MOnch- 
tham,  sondern  MOncherei  genannt}  gm%  %n  unterdrucken.  Der  Verf. 
si0  in  ütJuehung  auf  den  Hauptsweck  seinem  Budis  gleich  vuru  lo  der 
Yorradn:  ^ 

Idb  habe  Tenuchl,  am  InhaH  der  denlaehen  Sprache  die  grosse 
UmwHiuiiung  Uarzu.^tellen,  die  das  Wullea  und  Denken  unseres  Volkes 
dutli  die  fiinÜUhrung  des  Christenthnnis  erfahren  hat  Da  diesa  ein 
CSagenaUnd  ist,  an  dnai  Jadnr  tiefer  Denkende  Antheil  mmint,  ao  habe 
ich  meine  Darstellung  so  zu  halten  gesuebt,  dass  sie  einem  möglichst 
grossen  Kreise  von  Lesern  zugänglich  bleibt,  und  ich  lioiTe ,  für  diess 
Beilieben  l>ei  den  Wenigen«  die  meiner  Fingemeige  und  Machhilfen  nicht 
bedürfen,  Veneihuog  an  finden.  Der  Gegenstand,  den  ieh  bebandle,  be* 
UifTl  die  tiefile  Frage,  die  unser  Volk  bewegt,  seiue  Stell iiug  zum  Ciiri- 
stentbun.  Zwar  soll  diese  Frage  hier  nicht  geltot,  wohl  aber  ihre 
kftnflige  JLöanng  dadurch  angebahnt  werden«  daas  die  tiefe  nnd  eugrol- 
fende  Einwirkung  des  Christenthoms  auf  die  Denkweise  des  Volks  nach- 
gewiesen wird.  Dieas  treu  und  anschaulich  zu  tliun,  ist  die  Aufgabe 
dea  Cieachiehtsohreiben«'  mit  seiner  eignen  Ansicht  aoil  er  aich  niclit  vor- 
dringen.  Die  thataaehen  mögen  för  aich  selbst  sprechen.  Nor  so  viel 
zu  sageu  glaube  ich  verpflichtet  zu  seyn:  Ich  halte  den  EiuiiiU  Je^ 
Ghnstenthnms  in  die  Welt  fikr  das  grüsste  und  folgenreichitte  £reigniss 
der  gnnsen  Gesohicbte»  nnd  bin  der  festen  Uebenengnng«  dass  Alles« 
was  den  unverfänglichen  Werth  der  Bibel  und  des  Cfanstenthums  ver- 
kennt, i4oh  selbst  das  Uriheil  gcsprueheu  hat.  Gleichwohl  aber  kann  ich 
die  Meinung  mancher  von  aur  geliebten  nnd  verehrten  Uinner  nicht 
tbeilen,  dass  Iber  die  Art«  wie  die  Wisaenacbaft  das  Cbristenthnm  anf- 
zufassen  iiabe.  Alles  ini  ßeinen  sey. 

Seinem  Plane  gernüsa  handelt  er  hernach  im  ersten  Buche  von  deu 
althoehdentachen  Spracbdenkmldem  ttberfaaopt  und  von  ihrer  weltbisto- 
rischeu  Bedeutung i  iiu  zweiten  Buche  sucht  er  zu  zeigen,  wie  sich  das 
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Chrtttoalbimi  der  ■ithodideiitscheo  Sprache  beMücbtigi  habe.  £•  fckoiil 
uit  last,  ab  weim  der  Verf.  das  gaaie  ente  Capilel  des  swettsB  BMs 

httUe  wef^lassen  können^  da  ja  nur  von  deutscher  Sprache  und  ittm 
Eiofluss  du  Christenthums  auf  germanische  ^»Uimme  die  Hede  ist.  Wir 
bescheiden  uns  Jedoch  gern,  dass  der  Verf.«  der  die  Sache  luge  «bw- 
lefrt  haben  wird«  sehr  gute  Grttiide  haben  kam,  etwas  weit  aasnliolee. 
Das  erste  Cupitel  des  sweiten  Bachs  begiiiat  mit  der  Auhfuhruag  des 
Salles «  dass  das  Christenthum  vOlkerrerbindend«  die  frühem  AeligioM» 
Töikerscheideiid  gewesen  seyen.  Die  emiige  Seile,  die  dieser  Bcha^ 
tuug  gewidmet  ist,  wird  schwerlich  für  eine  Ausruhning"  pellen  kunneo, 
es  bleibt  also  immer  nur  eiue  The^^is.  Er  handelt  hernacli  vom  sprach- 
lichen Zosland  der  alten  Welt  beiai  Bintrilt  des  (MslenlhuM;  wir 
hkUeo  uns  mit  der  Abbaniflting  über  die  spraeUicben  2ostiiide  der  ^ er* 
manischen  Welt  zur  Zeit,  als  den  Oeul:>chea  Eoerst  dos  ChristenHwai 
TerfcttJidet  ward,  begnttgt.  Da  der  Verf.  eimnal  so  weit  urflckgvfnn- 
gen  war,  wie  in  Nr.  3.  geschieht,  so  nossle  er  Nr.  3.  allerdinst  nm 

der  Sprache  des  isr;ulil i  t heil  Volks  zur  Zeit  Christi  und  der  Apostel, 
Nr.  4.  Yon  der  Sprache  des  N.  T.  reden,  was  hier  nothwendigerweise 
nnr  sehr  dürftig  geschehen  kann  nnd  den  Veif.  anf  ein  dorchans  fre^ 
des  Feld  f&hrt,  wie  man  anch  ans  den  Citaten  sieht  Dasselbe  gill  Tun 
der  xuoächst  folgenden  Nr.  5.  die  Uebersetzung  des  Christenthums  in 
die  lateinische  Sprache,  von  Nr.  6.  die  Bin  Wirkung  des  Christenthums  mä 
die  lateuusche  Sprache,  und  Nr.  7.  das  kirchliche  Latem  des  ttHelallerk 
Die  letzte  Abtheilunir  (Nr.  8.)  gehörig  dajregen  nothwendig  in  das  Üm  h 
und  bitte  dem  zweiten  Buche  um  .so  leichter  vorausgeschickt  werden 
können,  als  sie  sehr  knrx  ist.  Nr.  8.  handelt  nlmlich  vom  Intelni- 
schen Christenthum  und  von  der  deotseben  Cremelude.  Das 
tweite  Capitel,  Geschichte  des  Christenthums  unter  den 
hochdeutschen  Stimmen  bis  anf  den  Tod  Karls  des  Gros- 
sen  liegt  gans  im  Bereich  des  Verf.,  und  ist  daher  auch  g^gender 
als  das  erste.  Es  ist  hier  zuerst  nalürlich  von  deu  drei  llauplslaiimien, 
den  Schwaben,  Baiern,  Frauken  die  Hede,  dann  von  Bonifaoius  und  Karl 
dem  Grossen,  wo. der  Verf.  klar  und  knn  das  Bekannte  znsammeng»- 
dringt  haL  Erst  bn  folgenden  dritten  Capitd  kommt  der  Verf.  auf  dos 
SpecicUe,  da  er  im  zweiten  Capitel  sich  mehr  im  Allgemeinen  halten 
musste.   Er  schickt  einige  Worte  Uber  Klerus  und  Laien  im  AMgemmnmi 
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Yoraiu^  gehl  dam  sa  dea  SchalAü  dM  Klerus  m  Mütofadler  ttbtr  nid 
si«i  bei  der  MegeidMil  &  197: 

Die  beiUhmtesten  Bfldmiftaintalten  des  fiilheni  Mitlelalters  lagen  m 
der  KirchenprovinK  von  Mainz.  An  ihrer  SpiUe  sUnden  Fulda  oud  SU 
fiaUeo.  Daneben  aber .  nasseii  wv  wmk  neuei:  UmiliMi  «weift 
Werms^  Reidienaa  am  Bodensee,  Hirsair,  8t  Peter  vnd'  8t.  Blasiea  m 
Sch\> arzwald,  Einsiedeln  io  der  Schwei*,  Weingarten  und  Weisseaau 
(^Augia  alba  Sneviae j  in  der  Nacbbaiacbaft  des  Bodenseea,  fiUwangan  im 
i^rtett  imd  das  eblssisehe  Wmssenbaiy  im  Westen  der  Hmaner  Kiidieft- 
provinx,  ond  endlich  noch  Fritzlar  und  Hersfeld  unter  den  Hessen.  Die 
kirclieuprovinz  von  Sulzburg  hatte  swar  keine  Schale ^  die  dem  Ruhme 
Falda's  «id  SL  Galien's  gleiebgekomnet  wire;  doch  tenge»  aoch  heote  dio 
SehifaM  der  M ttnehaer  mid  der  Wiener  BibIMiek  uebt  nnr  re»  der  gelebr- 
len  Bildung,  sondern  auch  von  der  Lchrthitligkeit  der  baycr.  und  Österreich. 
iOöster.  £itte  ibnUehe  Stellung,  wie  Fulda  und  StfiaUca  unter  den  Klttstera 
der  Maiaier  ProTbo,  sebeiaeo  imler  denen  der  ProTmi  Sabbmv  Tegenmee 
an  Pnsse  der  bayer.  Alpen  und  St.  Emmeran  in  Regenshuri;  eingenommen  zn 
haben.  Ausserdem  aber  dürfen  wir  nicht  ttb^gehen :  Monsec,  Sl.  Paul  und  St. 
Floriaa  im  jetiagen  Usertbum  Oestarreich  «iid  PMtfiuig,  OberMitwdi*  Wei» 
benstephan ,  Benedictbenem  und  Wessobrmia  im  jetzi^^ren  KAiigreieh  Beyern. 

Der  folgende  3.  Paragraph  tiber  die  allgemeine  Bildung  dei  Klerus 
beacbiftigt  sieb  nach  einigen  wenigen  Toraosgeaefalobtea  Bemerkungen 
besonders  mit  dem  Verbiltmn  des  Deatscben  lum  ieteimselien  m  den 
Kidstern  und  mit  der  Stellung",  welche  die  klassischen  Studien  in  der  Bil- 
dung des  früheren  Mitteiaiters  eiunehnieo.  Der  Verf.  scblifisst  diesen 
dritten  Fnrngraplieo  mil  dem  ebeaeo  billigen  nb  fnmlwigtioi  Aasspiaobe, 
dnss  ntlerdtngs  die  UOsteHiehen  Anstalten  die  grössten  VerdimiBto  nm 
die  Bildung  der  Deutschen  gehabt  haben,  dm&  aber  ^icicltwuhi: 

Die  wetentlicben  Verdienste  des  ndttebdterlicben  JUerae  aiebt  inf 
dem  Gebiete  dee  Geaebmncks  mid  der  PhBolofib«  sondern  nnf  dem  der 

Religion  und  <ius  praktischen  Chrivtcnthunis  htirti).  Ueberlreibungen  auf 
Jener  3eite,  Rechtfertigungen  gegen  Vorwürfe,  die  nicht  zu  beseitigen 
lind,  können  uns  nur  mimtrtmsob  machen  gegen  den  Rnbm,  den  sieb  der 
dentsdM  Klems  dnreb  seme  nnermAdete  reügilkse  Tbltiglielt  wtrUioh  er« 
worben  hat.  Der  Geist  des  klassischen  Alturthums,  sugen  wir  es  gerade 
btram»  Btand  mit  der  DenkweiM  ,des  mittelalteriicben  Kieme  in  achrofliMii 
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jl3ef «asalt,  IM  ■ttgco  wt  nth  m  dm  stuten  AoffiOleB  6m  Grag*- 
rioi  ind  Alcam  dreheo  and  deolen  to  viel  wir  voHm,  .  wir  werdfln  doch 

■icht  lön^nen  können,  dass  der  ernste  Notker  Balbulus  C-j«  912)  die 
GMinnuug  seiner  tüchtigsten  Stondesgenoüäea  ausspricht,  weaa  er  an  sei- 
Mn  Schüler'  Monon  aeiireibt:  Wenn  du  aber  aüeh  Vene  snclisl,  so  iMI 
d«  die  Fabeln  der  Alten  wobl'nMiMf ,  toBdera  du  haat  in  der  Gbrial» 
keH  den  prae.stanti:$simum  PrudenUum.  Im  vierten  Paragraphen  wird 
&  309—224  TOA  der  theologinheB  Mäang  dea  Kleroa,  md  n  Klsficft 
▼OH  der  Ifaeelo^laeheB  fiolcliraaakeit  gebeadelL  Daa  vierte  Kapüel,  die 
Wirksamkeit  des  (icii(>chen  Klerus  im  Mittelalter,  könnt«.'  der  Verfasser, 
in  Baiern  9  zwischen  den  Aamlingett  in  Miinciien  and  den  Fielisteii  ia 
AnudMi  im  Oedritaig«,  ■möglioh  ao  behiadela»  wie  eil  giu  u— Mili 
giger  Proteatant  wtirde  thon  nflaaea.  Man  nmiaa  ihn  daher  dofipeH  Daiik 
wissen,  dass  er  wenigstens  nicht  gefaselt,  uicht  gelogen  und  aicht  riie- 


loriairi  hal;  obgleieh  aich  er,  wie  maa  fewifthnlieh  in  thn  pfiafi» 
«D  däa,  wia  ein  EhMefaier  aehrieb,  waa  verordnet  oder  befoUen  ward» 

mit  dum  verwechselt,  wa^^  wirklich  ffeschah.  Das  ist  die  all(;  l.eier  olü- 
sieUer  and  gelehrter  Geschiehtev  darum  besteht  man  ao  »ebr  darauf,  daii 
lUttr,  wS»  die  Verfaaaer  imerer  dieUaftigeo  Beiehageaehiebleii.n  Ite 
pflegten,  die  DedueUmMB  der  Jinriatett,  ifie  Diplome  der  Cabinette,  die 
Verordnungen  und  ßriefe  der  Kanzleien,  und  das  Geschniu-r  der  Diplo> 
malOB  regiatrire  imd  ein  aokbea  Regialer  aUein  eine  grttndlieho  oad 
lehrte-  CSeaehieltte  nennen  dttrtSa.  Bin*  aolehe  Creaehiehlo,  aageo  dam  ^ 
welche  jeden  Un^-elchrten  veriiiiiltii,  dürfe  mau  nur  m  die  Hand  oehaMn, 
am  alle  Pessimisten  lu  beschämen.  Wir  Übergehen  daher  auch,  weil  wir 
keinem  OpHndaleD,  der  irgend  eint  PflrtbMie,  Pemnon  oder  Stella  bat  oder 
sneht,  seine  beste  Welt  streitig  machen  wollen,  das  fünfle  Kapitel,  von  der 
Fortpflanzung  des  Chrisienlhums  unter  den  Laien. 

Daa  dritte  Buch  —.Die  cbriatHcben  fieainndtbeile  der 
titboebdoutsolion  S^raebe  —  hat  miftMeinmig,  Anaicbl  nad  Vor» 
nriheil,  mit  l'tipismus  und  Pietismus  gar  nichts  zu  schaffen;  der  Yert 
ateht  dabei  gan  und  ohne  dasa  er  linka  mui  reohla  «i  acbaaan,  m 
nÜdeni  «nd  an  modHIciren,  halb  einangeiteheB  und  halb  m  leagM 
braucht,  auf  dem  Standpunkte  des  Forschers. 

Die  Einleitung  das  Buehs,  worin  der  Verf.  den  Gesichtspunkt  fest* 
atelH,  von  dem'  er  aoafebt,  nnd  die  Molbode,  die  er  beCo%t  M,  aoUamil 
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8.  381  Mit  einfloi  Paragraphea,  ddMn  AaliitgB-  ind  ScUnwiTMiB  RoL 
&iar  HitCh«iteii  will: 

Im  FolgeüdüQ,  sagt  Herr  von  Räumer,  werde  ich  nun  eineo 
UebefWiok  über  die  chiwtUeheo  Bctliiidtireae  der  aMioeiidcalMhMi  Sfm* 
ehe  j?eb€ii.  UeberaN  fttlire  ich  des  deilwheD  Atttdnnk  auf  mw  lalci« 
nu>die  Quelle  zuriick,  aus  der  er  zunächst  Übertragen  isL  Bei  ikn  w  u  h- 
tig«ni  werde  ieb  km  auf  die  Onoidipreehflii  der  dviitliolieo  Religio% 
dü  GriecUsohe  rad  de«  Hebriiscbe  inrtidi^eB^  i»  tlmi  eigeiitbfl«iieli 
( hrütUchea  Stammbaum  recht  deutlich  vor  Aogen  2U  stellen.  Bei  der 
firidlnng  dea  deutielieD  Worla  gebe  ich  nerrt  die  Stymoiegie,  wo 
dieie  bistonich  aicber  ial,  dam  die  aHgeaMbe  und  eolelal  die  tpeiilMi 
christliche  Bedeutung.  Wir  werden  auf  diese  Art  an  einer  Masse  von  Bei* 
ipiaieii  aehen,  wie  neb  ia  dea  ofaiiatliebeii  Auadrticbea  delr  deaMeo  Spn« 
che  der  cbriaUicb- fremde  Siu  mil  dem  eibbeoiiacb-dedlidMi  Werte 

m 

vermaiilt  hat. 

Weiter  imten  88S  fttgt  dan  der  Verf.  biun:  M  werde. mt 
det  eigenUfebe«  Kern  der  ebrlüAieh  -  Mthoehdcfiiticbeii  AmdrO^ke  veile* 

?ea.  Ana  ihm  wird  sich  die  gro^.sc  Umwandlwig,  die  diener  Xheü  der 
Spnebe  dereb  Christedthmn  erlitteii  bat,  m  Oeange  ergebne  Wie 
werden  daber  den  ^anieii  Vorrath  der  altboobdeolsobeii  QaeHeii  ad 
Bathe  ziehen.  W  eou  wir  aber  fragen,  welche  VorsteUongen  mi  VoUte 
an  Hefaten  eii^ednmgeii  aind,  «o  ergibt  aieb  eiae  gewime  Raagordanng 
aater  defr  althoebdemicbea  l^rai^qiiellen.  Die  erste  Stelle  nehmen  in 
dieser  Hinsieht  die  kleiDcu  kateehetischan  Denkmäler  .ein,  die  ülaubeui« 
kekeaalaiaae,  lebete  und  Beichtea.  Ibaea  maiebat  alebea  die-Deber«' 
•elsmigen  md  fieM»beitnn?en  des  N.  T.,  der  Wiener  Matthäus,  die  Evan« 
geliumharmonie  des  Aiamonius  und  Otfried**«  Evangelieobnck  — ~  Erst  / 
n  dritter  SteUe  Iblgea  die  Üvigea  geiatliehea  Scbiillaa)  lridor,  dio 
Hyinnei),  Kero  und  Notker.  Ich  ordne  die  ehristlichen  Be^andtheile  der 
althochdeutschen  Sprache  in  Ewei  grosse  Massen^  zuerst  steiie  ich  au- 
Bamnea,  waa  aieb  auf  die  'Kbrcbe^  daaa  waa  sieb  aaf  die  Lehre  dea 
^nsten^imis  bezieht,  lede  Eintheiltmg  der  Art  hat  ihr  Mi^sliche«,  weü 
man  immer  bei  einzelnen  Ausdrticken  ia  Zweifei  leyn  wird,  unter  wekbe 
Üeberaebhft  man  lie  ateUea  selL 

•  Abs'  dem  Folgenden  will  Ref.  nur  noch  einisfes  Wcnigrc  mifuhren^ 
tun  SU  teigea,  aof  weidie  Weiae  der  Verfl  seiae  Sfyraabfertyabuag  oüt 
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der  Gcüciiiclite  der  Jurchlicliea  Bichbuig  des  Miltoklton  verbudcB  liL 
Hie  enle  Abtheiloflg  kt  flbenchrieben:  Die  Kircke;  dai  enrte  dpild 
dteier  AbtiMilanf :  Heiden,  Christen,  Kirche.  Ueber  des  Werl 
Heiden  gibt  der  Verf.  erst  eine  Notiz  Uber  die  Wörter  genier  uod 
^«l^ftni  des  Kirehentoteias ,  dam  fkift  er  hinta,  d«ss  sie  im  Alläoch- 
denlMlMii  diott  and  heidane  gcaaanl  wetdea«  heniaek  werden  dieis 
beiden  Wörter  näher  erklärt,  und  auf  dieseibe  Weise  die  Wörter  Chri- 
stas, Cäristaniieit  and  Kirich«.  Otaa  (olgea  ia  eigaea  dpi- 
lela  afle  di^'  •KhoeUeiiMiea  Aoidrflolw,  welche  sieh  anf  fenleihsie 
Glieder  der  Kirdie,  aof  die  kirchliehen  Aemter,  eof  kirchliche  Gebiet 
nnd  Geräthe,  auf  Feste  und  heiii^u  Zeiten,  auf  deu  Gottesdjeu:»(  und  aeioe  > 
hiaptsichiiahsteB  fiestuaitheile,  aaf  die  Saerameate»  aal  die  Schrift  oad 
Ihre  Eialhailaaf  teaiebeB.  Ia  der  iweitea  Abtheilnag  werden  aHe  An* 
drücke,  welche  die  Lehre  ansehen,  auf  dieselbe  Weise  behandclL  In 
der  fiii^eitnng  ist  von  Heligioo  imd  Ofleubanmf  die  Rede,  daaa  foig«i 
m  leha  CapAela  Gotlns  Naiaea  and  Bigenschafteo.  Die  DreieiaigkaL 
CM  der  Valer  «ad  der  Soha.  Ia  Beaiehanf  aaf  den  Lelilcni  wird  be- 
sonders gebändelt  von  den  Namen  des  £k>baeä  Gottes,  von  Christi  Lebe» 
aaf  JSrdes,  van  EiiMaf  aad  YeiaOhaaag.  Das  fllafte  Ka|ätel  geht  dtt 
hefligea  Geist  aa,  das  secbile  haadeK  voa  Welt,  Bagel  aad  Tenfel;  im 
siebente  von  Sünde  nnd  SLliuld.  Im  ac  hlcn  itel  wird  Alles  anjre- 
fttiui,  was  Glauben,  Bekehntug,  Aeoe,  Busse  und  Beichte  aageht,  iiintei^ 
dreia  hiakt,  wie  billig,  weaa  voa  Hihiohsreligioii  aad  Tödlaag  d» 
Measchliehea  Ia  ans  die  Rede  ist,  die  thütige  Tugend,  voa  den  MlBMn 
der  Gnade  und  sogar  von  Luther  selbst  verächtlich,  Werke  genaasli 
aad  Mater  dieeea.eadlich  die  Matter  aller  Gaade  aad  aller  Erieoch- 
long,  die  Liehe.  Ib  lehatea  GapiM  gilt  es  daaa  dem  Jltagstea  ^ 
rieht,  dem  sogenannten  ewigen  Lehen,  dem  Himmel  und  dem  unentbefar- 
lieheB  Requisit  der  FHaffisareUgion ,  der  Hölle. 

Dieieih9arae.Aqfabhnig  des  Ualti  «M  ^dea  fiesen  der  Jahrbichsr 
zeigen,  das«  das  angezeigte  Bach  oil  Geist,  Einsicht,  Nfissigung  aad  GeWtf- 
samkeit  geschrieben  und  dass,  selbst  wenn  man  hie  und  da  über  die 
Deawastrationea  des  YerüMfen  dea  Ko^f  sehottela  aad  ingißieh  eiae  mr 
•Rlhrilche  AaRlhrang  ganaer  Stellea,  aicht  biosi  eniielaer  Worte. f<r* 
mi8!$en  sollte,  viele  Belehrung  daraus  geschöpft  werden  kann.  Das  Bad 
ist  oaijo  mehr  w  offehlaa,  da  es  ^at,  eiofsfib,  ^Miac  «lüe; So^l^ 
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Bt,  dii»  mia  Ifiielil  ibfr  jedaa  euMliea  Pukt  nobicUagn  ud  Mwb» 

lesen  kaau. 


i^idfut  Chaiee»t§ri  Opusaiia,  AMdari  wo  retlilKla  ad  eodkn 
mUiquo»  reeogniio  mmoioHone  Ühulraia   edidä  FraneiteuB 

Ritter,  Wesifulus.  Jiisutil  quaesitonts  edüoris  et  vetera  UsU~ 
numia  de  «üa  scripluque  Aetchiß  Sopkocki  Buripidi$  TkucffdidU, 
COomae.  Afud  JT.  Dtmumi  -  Sdunberg.  MDCCCXXXXV.  VL 
und  i76  S,  in  gr.  8, 

Unter  diesem  Namen  ftlhrt  der  Verfasser  die  Schriften  eines  Autors 
ein,  desstü  Bedeutung  wM  Niemand»  der  in  der  Literargeiichichie  des 
AUatllMnis  sieh  eaugennaneii  rageaehan,  Yeikanti  dewn  Werke  aber, 
kam  dnreh  eine  dirMge  Notii  dea  Saidaa  bekannt,  bkher  fbr  ferloren 
erachtet  wurden.  Die  Untersnchung,  durch  welche  diese  Restitution  eines 
inaneral  fraohlbareD,  bisher  ginsUch  vertoren  eraokteten  Schnftstetteni 
w«ugatens  in  emigen  aeiaer  Prodnetionen  erwiikl  werden  iol,  eHlrifll 
aber  Manches,  was  fttr  die  griechische  Literiirgeschichte  im  Altgemei- 
oeo,  zunächst  aber  für  Thm-ydides  und  die  drei,  auch  auf  dem  Titel 
genaonlmi  Tragiker  von  Wiohligkeit  ist»  so  daia  ickoB  deiabalb  ein  «!-* 
berea  Eingeben  in  den  Inbalt  der  ganieo  Erörterung,  so  weil  ea  dit' 
Gränzen  dieser  Anzeige  erlauben,  unerlässlich  erscheinen  mag.  ' 

Die  erste  Uotenoehoag  (Qnaestio  prinut  de  vite  Tbocydidis}  belriül 
einen  Gegenrtand,  weleben  der  YerfMaer  onllngat  in  denlseher  Spraoke 
ao  einem  andern  Orte  ^Rhein.  Museum  N.  F.  III.,  3.  p.  321fr.)  behan- 
delt hatte,  nämlich  die  Frage  nach  der  ursprünglichen  Fassung  und  nach 
den  eigentUcken  Beatandtkeilen  der  den  Nemen  einea  (jedenfiUa  niehl 
Biber  bekanoten)  Maroeltinoa  tragenden,  ans  dem  Altertkna  aof  nos  ge- 
kommenen Biographie  de»  'i  liutydides,  welche  immcrhm  au:>  einigen  ver-  • 
aehiedenartigen  Stücken  gebikiet  ist,  wie  anck  von  andern  Seiten  ker 
bersito  anerkaBnl  wardL  Polges  wir  nnn  der  Andekt  dea  Verteaeia^ 
wie  er  sie  in  diser  Abhandlung  naher  zu  begründen  und  wider  jede  ' 
£insprache  zu  trhebcn  versucht,  so  ist  der  grdssere  Theil  dieser  Bio- 
grapkie  ein  Werk  dea  Didynina  Ckalkenteroa»  der,  wie  wir  wie» 

* 
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MB,  QDter  Aiigii»tus  iebtc  und  als  ein  gelehrter,  dabei  äusserst  fieisaiger 
CiMMBitiker  m  giomm  Jümdm  iIumL  Ptn  AwfuisipnDkt  der  cauci 
Vfitemiehttiif  bildet  die  Anfsehrift^  unter  weleher  diese  BiegripUe  n  der 

hiet>igen ,  Heidelberger,  Handschrift,  bekannlermii>st n  einer  der  ältesten 
uad  werthvoU«ten  des  Thucydides,  unmittelbar  vor  dem  Texte  de«  er- 
iteo  Buehs  eneheint:  lfa|MtXX(v(M»  ^  twv      Ootixudtdigv  axoXÜGOfv  «ipi 

eine  Aufedinftf 

die  gewiss  richtiger  ist,  ab  die  gewühnliche,  aas  der  Aldiner  Ausgabe 
itammende,  jedoch  yoii  Poppo  in  seiner  neuesten  kleineren  Ausgabe 
des  Thoeydides  (der  sn  Golha  erteheinenden)  mit  Recbt  verlassene  Ad^ 
sehrifl:  Map5C£)v>avou  Tispl  toü  B.  p,  xai  t?^;  loia;  auTOu  ir.o  t^c  o).r/; 
(jUTXpo^^  ICOpsxßoXig.  Dieser  MarceUiaus,  in  dem  der  Verf.  eiaea  nocfa 
«enHclie  2eil  TOr  Saidas  faliende»  b|[untiBiBcben  Mdncb  etkenaes  wiH, 
isl  'aber  oaeh  ihM  niebt  sowohl  der  Verfasser  des  folgenden  AnMaes 
Uber  das  Leben  und  den  schrilbtellunscheu  Charakter  de;»  Ibucydides, 
iioiUlaai  er  hal  denieiben  $m  iigotd  einem  ProOnnam,  eines  Conmenlan 
m  Thnoydides«  worin  ?on  dessen  ^ Leben,  Sehriftbn  und  hislorisehe« 

Werllie  g-eredet  war,  ciiüiuiuiiien.  Bei  den  verschiedenarU^cü  Bestand- 
ibeika,  aus  welebea  offenbar  dieser  gaiu&e.  Aufsalz,  wie  er  uns  jeiii 
miMil,  bostobl«  wird,  and  nü  allea  Recbt,  als  der  HnapttMl  des 
Canten  der  erste  Absebnftt  $.  l-^-dS  betraefatet;  und  dieser  ist  es  am 
•weicUer,  wenn  wir  unserm  Yerfajsser  glaubeo,  dem  Did>niu>  uugebürt, 
atts  einer  sener  Sebrif  le>  er  sott  ja  naeh  Angabe  des  Suidas  iber 
3500  Btteber  verfassl  beben  —  Yon  MareeUinns  entnommen.  AOcffdingf 
rechtfertijift  das  ij^rosse  AiL-ehen  dieses  Grammatikers  aus  Arislarch's  Scbale^ 
welcher  sogar  leider  Ckeros  fitieber  vom  Staat  eine  Gegenscbiifl  ab- 
tote,  die  Vermatbrnig  im  AUgMunn:  obwohl  wir  ee  anerdmga  m 
beklagen  haben,  dass  n  einer  nttberen  nnd  specielleren  Begrfindoog  der- 
selben kaum  irgend  eine  Nacbru^ht  au«  dem  Altertbum  voriieg^K  und  wu 
niebt  einmal  die  Scbiift  kennen,  a»  weleher  dann  dieser  Aolsau  bbor 
Tbncydidet,  der  sieb  an  eben  andern  ibniiehen  Ober  Demoslbenes  eat- 
scbloss,  entnoDunen  gewesen  wäre;  denn  dass  es  die  lufiicooioxa  (uaiir- 
sebeiaUcb  ein  grosses  Sammelwerk,  worin,  wie  in  den  noeb  veabandenen 
Werken  des  CkUws,  MacrobiBs  oder  nnoh  des  Atbenins  veracbiedeanr- 
tige  Gegensttade  besprochen  waren}  gewesen,  beruht  auf  blosser  Ver» 

mntbnng;  es  soUeuit  uns  aUerdiogs  bückst  schwierig,  darttber  etw» 
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Steileres  su  eriniUeia,  da  der  aiif  eine  Aibuü  über  Demosthenes  zurück- 
Wttiwdt  AnliMif  dims  AnfMM  ebflr  itf  «im  irfliNf«  Uteiirliiilaniche 
oinr  kril»€b-MielMi«  Schrifl,  oder  aaoh  Roliclier  (Kfio  S.  B3)  «rif 
ein  biograplusdi « rhetanaobei  Werk  schlietsen  lääst,  aiu»  wekhem  das 
Macbfol^iNie  isigesofM  irofdeB.  Asm  >  im  DidfMiis  eine  demlife 
Mrift  verfaul  haha»  kann,  ist  ferade  noht  on^laiibtiali;  «•  fragt  ikfc 

nur,  ob  dui,  was  hier  folgt,  wirklich  aus  einer  dLrarlitreii  Sclirifl  des- 
seJ^  ^eoommen  9  oder  ob  es  einef  aadaro  Quelle  aagehörl,  wekhe 
telhfl  vieder  dao  Didymoi  bnnabt  nnd  ms  diaaan  gtmMpft  lu*9  m 
dasB  am  DBymat  wohl  EimelDes,  auch  Mehrems.!  ja  das  Jlaitte^  wwn 
mm  mil,  eutuoauueo ,  dana  aber  auch  Auderes  hinzugerugt  worden  aas 
indoran  QaaUen,  et  My  darek  Mamüiniii  odar  D^end  ainaB' Andan^ 
walchan  Jenar  Unwiedem  exoerpirt  hal;  in  ertlafan  Falle  wvrde  man 

freilich  jeoen  Mürcellinus  nicht  wolii  in  eine  ganz  spätere  Periode  des 
cluristliclien  Byuua  beralMlrückea  kttanea;  nao  httUo  Uua  eker  in  dsittan 
odar  httokflana  im  liertnn  Jakriinnderl  eine  Stalle  eaanweifan^  md  dai^ 
anf  iehainl  tun  in  der  Tkal  der  sckwobüge,  rketorifdie  der  Ab*' 
hnndiung,  wie  wir  iie  jotat  vor  uns  haben,  eher  zu  fuhren,  als  auf  das 
2eiteller  dea  AngtHtaa,  k  welchei  wir  daa  Qanao  dam  nach  der  voriw» 
denen  tesnnf  in  verlegen  haben,  irean  ea  wiihüch  ein  leklea  FrodMI 
des  Dh1^iiiu6  seyn  soll,  'wie  liiess  des  Herrn  lütter  Amiahme  ist.  Mit 
dieser  Aonahaie  steht  nun  freiUck  in  directem  Widenprueh  die  $.  3  vor* 
hnmuende  Slelle»  wo  der  VerfaMer  det  AnMiea  selber,  abo  naeh  Hem 
RiUer  Didymas,  nck  auf  Didymot  bernft,  nnd  durah  dessen  Zengtiisi 
seine  liehauptuiig  zu  stülaeo  versucht:  xol  xodxQtc  AidufiOC  ftopTupai, 
4>^pexudi]y  h  «poytg  täv  tropiaw  fdnm  qSwk  Aiffe».  Wk 
glanbm  nickt,  data  diese  Worte  Ik  dem  Suuie  anfiiefhsst  werden  kön- 
nen: Ahiuc  hii  se  scripUs )  testinionium  Didymus  edit,  äundern  dass 
•ie  nur  hesagea  könoea:  Atqae  kis  (a  me  d.  i.  dem  Conoipieoteli 
dea  Aalbataes,  seriplia}  testiaonivni  Didymna  edit«  gen  ao 
wie  wenige  Zeilen  naehher  ea  heiiat:  fiapropsT  w&mQ  xoi  'EXXfltvtxoc; 
hier  wird  Hellanicus,  wie  dort  Didymus  als  Gewaiirsmann  citirt;  was  von 
der  einen  fiieile  git,  wird  aneh  von  der  andern  fllelie  gelten,  da  beide 
in  gana  gleichem  Verbällnisa  stehen.  Oder  sollen  beide  Stellen  ab  Rand^ 
flössen  einer  spiitcren  Hand  gellen,  demnach  erst  spater  in  den  voihun- 
deneo  Text  eingefUgt  seyn?    Zu  einer  soküen  Annahme  fehlen  dem 
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Ref.  hiiirtichende ,  specielle  Grttnde;  geni  aber  mag-  er  in  dieser  Ver« 
weimig  tnf  Didjmt  mm  Aadtotaiif  eiiei  der  HaiqpIfulB  pmm 
Aifiwlm  efkenneii,  oltto  demn  dw  Jetit  ?«>riiefeftde  Pattnng  dimi 
Glückes  für  die  vod  iliesem  selbst  au^gcj^ng^nc  zu  iialteo.    Und  müA 
•Mlen  kmm  er  mwli  Uber  die  andere  Verweiiuig  $.16  cbc  xdt 
duiLOi  dnetC  Mkm^  ebea  m  wie  $.  S2  die  Bei2ehni^r  nt  dei  Did|Mi 
und  seine  Nachrichtetf,  im  fiefensatx  so  den  abweichenden  Angaben  an- 
derer Schrifliitellar.    Aber  eben  darum  »  ugen  wir  auch  nicht,  das  Gtaxe 
rw      l-«>44  für  eis  uiailtelbma  PriNfaiel  dei  Didymni  aa  eridlra, 
wi»  der  Veif.  8.'  5  is  den  Worten  enagesprochen  Inli  „Ilaqve  te- 
tnm  scriptum  Didymi  est,  hominis  laboriosi  et  doetiasimi  sua  le- 
tato  üttemtoiia*'«  obwoU  war  bereü  aiad,  awuaerkeanen,  daaa  der  Gei^ 
pOalor  ^ea.  Ja  aelbil  daa  Mete  aoa  Didyw  entaiOBHiea«  ■itUn  dan 
Wesen  nach,  wenn  auch  nicht  in  der  nrsprilnglichen  Fassung  und  ip 
denselben  Worten,  des  Didymus  Arbeit  ailcrdings  vorliegeu  mag.  Der 
Veil  indel  iwar  in  dnai  TOfbandenan  filieii  Spmebe,  DnialelbHig  aal  | 
€harahler.»  Vonllgo  wie  llingel  nnd  Gebreehen  dieaea  Gramaimilwri  aal  ' 
er  liat  zü  diesem  Zweck  gewiss  alles  Mögliche  anfgeboten,  ohne  jedoch 
^MBÜ  nna  der  Frage  au  eaAbeben,  ob  nicbi  aUaa  Daa,  waa  er  hier  • 
Mfani  ^idbUehea  wio  Tadelhaftea  llndai,  in  Spiaalw  nnd  DanlaBia«^ 
wie  im  labalt  md  in  der  ganaen  Fassung,  eben  ao  gut  (nnd  TieDeicM 
in  manchen  Fällen  noch  weit  mehr}  auf  einen  andern  späteren  Graouu-  • 
lanr  oder  &>pbiaten  aieb  beaieben  IM,  annal  da  wir  gar  Netta  m 
Wdyauie  nnd  aeuien  Mriften  kennen,  am  damaeh  an  benMaaen,  ob  Hi 
Sprache  und  Fassuiijr  dieses  Stücke  wirklich  ab  von  Didymus  herrulinnü 
nnd  seiner  Redeweise  eati|NrecheiMl  an  ludlen  ist»   Dieis  aind  dioJieden- 
kan,  die  nna  torhindacn,  du  Resnltat,  daa  der  Verf,  durch  eine  laMd 
sorgfüUige  Untersuchung,  die  Niehta  anbeaebCet  gelassen  hat,  gewcaaei 
au  liabüii  glaubt,  unbedingt  anzunehmen.    Wir  trauen  in  der  Tbat  den 
bertihnilen  DidyanM  etwaa  fiaaaniea.an,  ala  eine  aolehe,  wann  nneh  m 
manehea  andern  Uraacben  keineawega  fir  hm  werlUose  CkHnpBaÜaa» 
auch  wenn  wir  mit  un&erm  Verfasser  einige  Stellen  daraus,  ak  ^^ien 
fiinsehiebiei,  aoaiebeiden  wollten,  um  die  WidnnprileiM  an  beaeiligen,  ii 
einer  aolcbnn  Annahaw  enifagnnalehen. 
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(SchioM.) 

'  Niek  bcMilBMi  wir.  4m  4m  9k9ktm  Biitiiiltlniflr  ÜOMr  dtoa 

Biographie  d«s  Thncydides  nach  deü  Yen.  VerautUiuag  tlieili  einem 
^  0Hy«Ha  Cl««4lafl,  der  Wmmk  wM  Mtor  tai  JM»  Omh 
«M  Mie,  nMen  ($.  4«.  47.  49u~»8,  ak  Th^  iiiitr  fMMm 

handluiigj,  iheiis  uus  de:»  A  u l  y  II u s  CoiomeaUiren  zu  Tliucydides  ü4. 

4Mi  atMupl»  Aielipiadet  MyrUaaiii  h^tlUgt  üpi-foftr  - 

Die  drei  fotfenden  Unlenuchungvim  welche  sich  in  ihnlidier  WeiM 
tther  die  tuif  uns  gekommeueii  Biographieu  der  lirei  ^<Müea  TragUcMT 
MiiiMaldMia.  flnHMi  ahi  kA^Jim^m  Mmi^^»    d^ft  asC  ahm  ^hcB 

sonrfkltif e,  ia  d«  Mäi  in  ^det  WäM  difdMt  ind  IniMi  ÜMlMid 
hier  ansser  Acht  iasaeode  Uiitenocluuig  begrttndei  wird.  (Jad  ddch  kavi 
ML  Cf  Mlit  waf«»)  akoi  dMN»  ikwüil  m  4ar  W«ife  wmiiptimij  wie 
d«r  V«rC  ÜMt^  «MMlnmi^  aul  dan  ar  alMafa  fara  ämm  IM  dai 

Weisses   III  schreiten  bereit  ist.     Was  zuvörderst  das  Lcboti  des  Sophü- 

€les,  oder  dea  awera  Sdudien  «i  Sopiioclea  voraMiyahandyn  Aufiat« 

TniaiiMl>dnnr  Tiyoe       flCioc  baiilft.  ao  aar  aaak  üui        Mtfül  dai 

Kdymas  cu  Grunde  heilen ,  aiif  welcher  der  Coaipilalar'  das  Stoff  seinem 

AnliaUes,  wenifslens  dem  grösscru  Theile  nach,  enUiahia;  iqbibI  da  ua- 

lar  de*  daria  cMMa*  Mnftateten  mM  woU  Ümt  mcIi  Mai,  dar 

M»  vtar  DidyaMi  galeM  Mta^   Wami  aMr  dar  IM  «aiar  eiaaB 

Uaoplbewcis  für  seine  Ansicht,  daas  dieser  Aufsatz  mcht  etwa  bloss  m 

Mar.  flnuidlaga  auf  Aid|Mi  M«ha,  laiidim  dais  .ar  t»,aayMr  JaUft 

voHiagaaiaB  tamaf  tlr  ate  wUMM  nradad-  diaaaa  nrf— atnnaw  'm^ 

zusehen  und  mit  dessen  Namen  also  auch  zu  bexeiehuen  sey,  in  der 

gro^iieu  Aehiihchkeii  des  Siyb  und  dar  i^WtmMwg  iß*  IVf^ 
XXXm  Jahif  .  ^  Itoipallhia,  .  4i 
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mit  dem  eben  besprochenen,  von  ihm  flcichfalls  dem  Didymus  zug^etheii- 
Ign  I^oi  4u  7JiHqfdi(fe|  fiiidei,  w«sm  er  die  hier  wie  dort  ^arroike* 
Ifäie  felelHte  BBdiiif  in  der  UuüMmag  eioer  Reihe  tob  8ehiifltleBin 
hervorhebt  u.  s.  w.,  xo  konnfn  wir  ans  doch  «toroi  eicht  hi^cn  fif«4e 
eheraeugee,  um  seiner  Ansicht  unbedingt  uns  aii£iiicUie:>seu.    Denn  es 
wiH  «JM  gerede  dteeer  Anftets  hi  leiner  nttcbtenes  «wl  troefce»ca  Weiic 
der  fenfee  fmmng  md  PeietellMif  weiealKeh  vcnehiedea  beduhoi 
von  dem  andern  Uber  Thucydides,  der  einen  im  Geschmack  eines  FbflcK 
Mretw  MhreiheMlett  Rhelor  oder  Sophittea  verrüh,  wihresd  dieier  thw 
So^toiiek      eii  dSWM^  9ßH  MiiMttdeiyi'MhtHi  edMHhMB  As^ebes  sei 
Notizen  hesteheedes  nnd  aus  verscine denen  SchriftüteHeru  zui^aiumeiii^etn- 
genes  fiieerpt  sieh  dewteMt»  in  den  «ilerdiefi  der  fechte  M^fW  Viel» 
tfddr  iw*  Mihil  du  Ifeiele  btiiguiliK  häkm  Meg,  viHlekbl  mmk  m 
ihm  und  aus  kemer  lUeren  (^le,  die  ▼ersilbiedenen  hier  vorfcowMe 
^  den  Citate  idterer  Sehnftstelier  i^eschöpfl  sind.    Eine  ihnlieho  FrrfiWC 
lliit  dü  UkM  4m  AmOKfßmi  (fim;  Alo^pUüMi)  etteuMi«  ähv  tkm 
difWH  A'ef  ee  ^wif  ^NMei  BMMheii^  ee  Mil  dMe  liebiil  dee  ThMijrdidei 
zusaiiimeiir^usteücu,  und  einen  geeieiiisameti  Verfinser  fUr  beide  oder  viel- 
Mehr  ftr  ifiese  dret  hio^^ephMrii^ilerliNhHlMieihett  Auiriftio  ui  dgr  fer* 
ioii  Ae  Wdyniw  inMiiftMllHi^  wie  dhMe  ■uht  VttL  (jB»  67.  fvm^ 
64 IT.)  m  Ihm  i^eneift  ist,  obwohl  er  sirli.  was  diesen  letzten  AwfiALi 
hetrilR,  Vit  mehr  Versieht  easgentrochMi  liet^  eo  desa  inaa  hier  tchee 
ireH  iA»  m  mne  miiMiieiheB  kn»,  «ü  ifilihie  er  leiM  UMr* 
titchutiit  efMhet  Mt  -^0^1  AesehyU  vitam  Ifraecam  eenseripserit,  ^imm* 
vis  neque  eerto  me  scire  ne^e  hquido  commonstrare  posiie  profiteer« 
tenen,  ii  eo^jeetnrae  hNW  eOMedeliir  el  qaod  veriMuto  eil,  «diiliilv, 
eäMi  hftne  est  eeiMMstdrhi  Mdyn  eieerpleiii  eed  di^MlieMa  in  hveviü 
cotcten  esse  docere  posse  mihi  ^ideor*^  (S.  64}.    Und  w  mu^  mu» 
euch  in  Beug  enT  Bprifidee  ftr  den  ens  ehm  Amhiiaiinimfcwi  mä  f»» 
riMT  HenMIrifl  dttNi  Etwlef  wd  Roeeifnoi  beiMHil  feward— ■ 
Aufsatz:  fBVO<  ß&piittiSou  na:  ß''or  Didymir^  yl»  eine  Haupl(|uellc  «msebea, 
«Qs  dessen  Schriften  toch  die  noch  vorhendenen  Scholien  des  £«i|Hdei» 
IMI  wvnlgMeis^  ■ftgen  grffiwen  «ei«;  die  dü  ial^ 

iCCces  seM  Meint  «m  «ber  ld»en  to  wenig,  wie  die  der  vorherge- 
aanoteti ,  Vau  Didymiu  herzurtii^cn ,  sondern  viehnebr  dm  Werk  eme* 
Wgieicb  s|«ler  lebcadea  firwetihan  oder  MioliiiMli  Mi  etyn.  Uebii* 
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1^  bat  sich  auch  hier  dar  V  erf.  aaii  eiaar  üJmUdiaB  Vonielil  waa  km 
icr  Aefehytmiclmi  Vila  «nifvMifcl;  rm^  &  ME  W«m  wv  m 
bMHMkeii,  4l0i«i  HwilUt  kier  «MuifelM»^  M  ilovfe»  wir«  w«il  wir 
efleh  dnrin  einen  besonderen  Werih  dieser  Schrifl  erkeiiMOf  keinetwaga 
«iarwilmt  Hwae»  die  aaiAlJirtielwi  UHMdM«»,  waU»  dw  VüC 
ibar  dSe  SMMnaiMalHn^r  »1  BMnir  ^^m»  Mr  «m  Mi«  k  Bim- 
gelting  besserer  Quellen,  »o  wertiivoileii  bio^rapiuücbeo  Reale  ifefülirt 
iMl)  zMHd  aii  iMi  diaaa»  Uatatattchigw  ao  MaMlifti  a«  gyiicha  komiti 
waa  itnli  de»  ftMl  dar  in  iliaaen  Restaa  milgvlkailla«  Wadrtaldaa»  alM 
die  ABfaben  über  die  drei  ^iü»:»en  Tragiker  sf  lhst.  ihre  Lebensverhült- 
aifie  uad  Lebemaraifaisi«,  wie  ihre  Pichtmgaa  beUifll,  und  iaaaian 
iafjfttlm  AafkMrkanriwIt  imd  BaMhing  wimik,  wie  t.  a»  «ar  ak 
aiBilf>«f  Beispiel  der  Art  «nxirführeii^  die  avsflünüchero  Bridttran^  ia  dar 
Note  8,  tiU.  (ii,  Uber  die  Zeil  dar  AufÜlhraaf  der  Antone  des 
jAocIaa» 

I>er  friadMia  Text  dar  m  dieaaw  alar  AUaiadlQn^D  haiproaiiaaaa 

ßiogrupliien  er»cheiul  8.  124  —  168.  imd  ttwar,  unter  de»  Didymns  Auf- 
Mhrifl  «ad  aullaa  al>  eia  Warti  daaaalhaa;  aalar  daai  Text  aiad  dia 
tfcwaiataoda»  Laatrü»  aoliseMhrt  «ai  dIa  AaaptMa  dar  liiMi  danha» 
befriedigt^  uberdeni  ist  ein  Conunenlai  beigefügt,  der  in  sprüi:}ilich* 
gf aaiwalin  hai  wie  saeMiaiMr  BhMidii  AUas  bahoMialt,  wa»  eiaar  aiheraa  . 
Baqniafliaag  wOiüf  «dar  Mirftig  iiwhiMa,  dadnni  aber  mmOm  u 
dem  teben  der  drei  grossen  Tragiker  betlrittene  Puakte  in  den  Kreil 
gesogen  und  selbst  misfUhriiclier  besprochen  hat,  fo  dasi  nvir  aacli  von 
dieaer  Seüa  aaf  dlaia  ieariMiaagiaabaaaadara  anlhMrinaa»  BiadMa  aMMli- 
lea.   Pir  eilt  gmaa  Regfater  hat  dar  Verl  gMabfalli  gaaergt 


fitOTP^cpot.    VUatum   Stnplores  Graea  mmore*,    Edidit  Antomint 
»raalaratan»,  Uli.  Gr.  tt  Born,  m  Uni».  Lipt.  P.  F.  0.  ^rmi- 
Smpimm  feeU  Qm>rgim  WetlermMm.  MDCCCXLV.  XXil. 
488  5.  Hl  ffir.  a 

Ks  wor  gewiss  ein  glücklicher  (ied  mke.  Alles  ww  aas  dem  Aller- 
tham  m  einselnea  Aofoitaea  oder  ia  kurzen  Moiueo  der  Grammatiker,  • 
Wkiailiii  «ad  Uiiaagraybatt  .(au»  deri»  NaaMan  aa  Mdaa)  ibar 
Mea  wd  SohriRen  der  in  der  Lileralar  bartamgeadev  oder  doch  al- 
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664  V  Ilarum  Scriptoreü.   Ed.'  Wcitemami« 

Ufermaneo  bekaoul  ^wordeoen  Muriner  nriechenlaud^  auf  uns  geko»- 
MB  iil,  üi  6iM  woMftordMie  Smmhmg  m  naaMiigm^  wekbe  eine 
ht^mt  IMsrMt  das  fMHi  MMh  vdriimdnmwi  HaMtU  hm»m  mi 
zugleich  der  iUerarhistori^cheu  Forschung  eine  sichere  Gmmdi^e  n 
tokaffeA  vei'Mf ,  denui  sie  iüthu  «idbeiule.  l>Bd  weiui  man  die  durck 
lalMek«  YAMHdMe  mMMn  Htmg  tewrtigfi  MacbiidH 

teil  erwä^,  wird  man  ein  BemOlien,  diene  ia  eia^ai  Möffichii  einmtflM 
und  ttucii  lesbaren  Texte  vortuiegeii  ,  dofipcli  anerkennen  mituneu  Auf 
di»  »rrüiilkn  di»  l6J46f  war  ddiar  Miah  eis  tfaMfianfMaairlr.  4m 
Haraosgebers  garialtal,  daaiaii  BaaMbaa,  aa  diaaeat  Zwack  wmm  aöf- 
licb^l  anfassenden  kritischen  Apparat  zu^aiiuueJizuiiruij^eu ,  in  der  Tbat 
Mil  «kaa  EHoig  faUiakeft  Ml,  m  daw  at  ibai  i«laag,  am  aea  bo> 
uMao  QMlIa«  m  mUUL  wawt^  Ortan  daM.  vetdorhaiaB  aad  aalafailtea 
Texte  eine  be«ere  üesUlt  lu  verleiJi«-n.  Freilich  UWcb  aber  anch  so 
DOek  ^  Maadies  au  Ikun  ttbj%,  und  wenn  der  VerL  bier  nickl  settea 
m  Vaitaaaraif«B  ickitim  awiita»  m  kat  ar  tm  das  ikai  klar  nmakra 
den  Reckte  dock  einen  äusserst  vorsichtigen  und  ersprieesKeken  IMrnwk 
famackt  Dmm  seine  Verbesgeniafeii  mancbmai  aa«k  mit  den  Verbe^^e* 
nufai  aadarar  MekrttB  wmmmmMim^  wird  awr  Ar  dia  Hwkligfciil 
lad  2w66kalesifiGeit  dawaifcaa  spreokaa. 

la  acht  Üucher  ist  der  ganze  Stoff  veiikeill:  im  ersten  Back  ^ud 
die  apiickea  Dicklar  iwn— «mtitiiilt;  nmrt»  kamnie«  die  (ftwiiaa»- 
aHwaea  ab  Proka  oder  VetfIMBr  viMi  Uenaaifeker  «ckoa  frukar  ■  daa 

Jahn^schen  JahrbucJicra  9.  Sappl.  Bd.  ^elicfei  k  n )  verschiedenen  ßiojfra- 
pkieu  Homers,  sow6kl  die,  wakke  den  Mamea  des  Uerodoios,  als  dw» 
walcke  des  Pki^rck«  NaMi  Mgl»  Mbai  der  Ikntfekaa  des  rroalw 
dea  kOrseren  Naekriehlen  einiger  anderen  unbekennlen  Verfasser.  Flr 
die  lierudoteischc  Yita  wurden  iwei  Ptiriser  Handschnfleu  de>  XY.  und 
AUL)  eine  MUnckner  des  XV.  Jakrkunderli  and  eine  Leipaiger  Haad- 
sckrill  kenalal;  detgieieken  die  Edilio  Princeps  des  Homer  (die  Fk)rea- 
imcr  von  1468}  genau  vt^rgiicben  and  mit  Hülfe  dieser  neuen  Quellen« 
sowie  aater  BeaatiBBg  der  »ckon  bitker  bekannteB,  dem  Text  diäter 

■ 

0ikikar  aai  lllafwi  SckiüteB  akwaadfiaiidwff  finaiaiatikar  aslaonlwaaa 

Schrift  eine  weit  bessere  und  dadurch  Icsbaie  Gestalt  verlieben,  wobei 
zugleich  die  abweinkftuden  Lesark«  aergfilHig  aalar  dem  TeaU  bemarlDl 
mmL   Uaker  dM  wwtfcaMialiidi««  Y«itoac  dar  Sebijll,  oder,  wa»  ei* 
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■ 

jj^entUcii  noch  wjchfii^er  js( .  iiljer  <his  Zeitalter,  in  da«;  ihre  Abfassuiif 
JiHt,  liiid  die  darais  weilet  üiier  <Ue  BesclMffeabeit  dei  Gaue«  «MtaeK  - 
oen  Wefili  abmleitendeft  iaatiMMtge«  liat  ikli  dar  Vcrt  aichl  wm§9 
fprochen:  «us  draiielben  (rroiidsatz  wohU  der  ihn  ttberhaopt  abhielt,  An- 
merkungen üder  ErklüruH^eu  irgend  weicher  Art  beiEufttgen,  und  »o 
MiAe  TiriHigiieii  aif  die  TexteigMlallni^  *  aHenNnfi  das  Nttchsle  mi 
Drtogeadite  —  beaehrinkte.   Mehl  dieae  fliDiMl  IbiI  frennar^  dann  wird 
auch  ein  .Hiijiere.s  Urtkeil  Uber  die  Fa^ung'  des  Ganzen  und  das  Zeitalter 
aaner  Eotatehaof  ,  tber  die  ekncbieii  Bealandlbeiie  wd  4ergrleiahe«  Mehr 
wtBit  eher  «rfo||eB  kdaaeo,  wie  wir  dean  eiiea  MMeii  fem  catgegea« 
>ch<  ri  .   da  wir  uns  von  Weicker's  Ansicht  (Episch.  Cyclus  S.  18t). 
welcbe  dieiea  durch  manche  Notizea  alierdingi  fllr  an»  nicht  unwicbÜge 
Haekwvrk  aogar  iua  n  die  fHttare,  gv^  Periode  tleiaadriniaeher  Mekr- 
samkeH  suHlckfilbreB  wfll,  tuebl  reckt  fibenevfcn  können,  ikmdtn  Yiei- 
oiebr  .darin  ein  Product  einer  weit  üpätereo,  etwa  der  filmischen  Kaiser- 
leü  tm  erkemea  gheben,  wenn  gleiek  ma  merwi  QiMUen  enta— «la^ 
Km  gMcke  Sorgfalt  iat  aoek  den  Fhrtaf«k''a  NiMea  trageade»  Reata« 
unter  Benutzung  einer  WulfenbiUtler  Handschnfl  aus  dem  XV.  Jahrhun^ 
dert  EU  Theü  geworden;  daaa  aie  ein  iehlea  .Werk  dea  kerflknlen  Cki- 
TOMcr^  and,  wird  der,  welcher  wM  deaien  Dafatenungaweiae  liher  *he- 
kannt  ist,  kaum  irlauhUrh  finden  können:  denn  die  Spuren  einer  schon 
mebr  gesunkenen  Cintcilät  um  emer  schon  weit  «piteren  feriode  treten 
m  aehr  keiror,  um  auch  hier  die  GonpflaAioD  einea  hyitothtfaeheii  €mi- 
Mrtfkera  an  YetIcemMNi.    Nun  folgt  der  AbichHMt  dea  Froeloa 
pot>,  an  welchen  sich  noch  einige  kleinere  ^iUcke  der  Art  anreihen, 
tkeib  kekmmle  (yno  die  beiden  aekoa  tob  W-eaaeabergrh  gjgebaieBt 
klar  freiüeh  Mier  BeMicmg  endger  neM  HülMiitlel  nekillMsh  kancMigt 
mttgetheilt),  Iheiis  minder  bekannten,  wie  das  8tUck  um  einer  Madrider 
BaiMvift  bei  Iriarte  Catal.  Maa.  Gr.  kibL  Jfatnt*  p.  Sld;  aiiek  iar 
Artikel  ava  Mdna,  ao  wie  der  ki  der  «eMaten  Awgike  dea  HeakidM 
von  Göttling  gleichfalls  aufgenommene  Aufsatz  über  den  Wettstreit  ' 
zwischen  Homer  und  Uesiod  fehlen  nickt,  so  dass  also  aum  volbtändigen 
MflfMMi  iOor  •»  den  giieckiaeheB  AUertai  erkalNM  NnahrioklMi 
tt«P  Hönmr  Nieiii  Terwaal  ward.    2a  Heaiodna  eriudte»  wb  da«  ?<ni 
Produf  abgelasste  Leben ,  nebst  dem  beireffenden  AbacbniU  aus  •:>uidas) 
dar  ebMao  aoek  den  tolgeadea ÜHkettaiigea  ttber  Apolloni««,  Ära* 

I  Digitized  by  Google 


Iis,  Micifticr  ni  Offftiiaat,  wie  fie,         iM  d«m  Mite 

eatnoomeo ,  darauf  munittelbar  folgen,  jedesmal  beigefügt  isf.  Was  bei 
Opyj—ii  VM  Sthaeiicr  n  &m  fitwrw  iwaameo^worfen  war, 
fdMMl  Uar^wMOT  vad  Mtai  dar  MwAe  Sluiipttkl  raoMBil«! 
die  Irennimgr  —  in  .seine  beiden  nrsprttnflicheD  BeflUndtheile  geschiedAs: 
das  iu  Yarse  gefasste  Y^voc  ^Oxioavou  dm  CoDstaDfin  Manasse.  roa 
WaidiBf  iMil  MuMt  fwwolil,  vvilll  Mck  nakal  da»  AiHkal  «■ 
SaMaa  an.  Dan  iaift  Dioiyaias,  der  Feriafal:  dar  AbCmii^  dar 
Seholian  wird  lailgallieili,  und  dann  werdeo  aaa  Saidas  die  roei»t  kun«« 
Aitlkal  diataa  IienaogfaiAaa  Uber  dia  aadan,  fwaiaathaili  ja  lalhal  wm 
daieli  diasa  Ailikal  mm  woA  bakannlca  BpOiar  GriachaidaBdi,  m  alpha- 
betisclier  Folge  geordnet,  mitg«theiU^  nebst  den  die  beiden  Fabeldichter 
Aaaaipas  aad  Aabriiia  bairafiandea  Artikala  xaai  SaUaia,  ankr  Kr.  6ä, 
Mi  69. 

Das  8 weile  Baoh  bringt  die  Lyriker,  mit  Pindar  beginnend: 
die  drei  bia  jelsi  bekanat  gewordeaeii  iiiücke,  da«  durefa  Tafel  avi 
daii  froflnm  dar  Caaaaanlra  dai  £«atatbi»s  movü  vaA  4mmmA 
vaa  Sabnaidawia  adirla  Ubifaf^  Mek^  daai  dat,  waa  8ab»etd«r 
bekannt  geaiachl  bat  aus  einer  Heiidjgerscheu  Haudsckrifl^  und  \hydd^*<A 
Yfaac  ^  Tboiaaa 'Magiatar,  aebaa  daidi  Aldaa  adirl,  aabal  dn 
bairaftodaa  AbadiaiH  a«  Md«.  Aas  dieaam  iai  «laidifalk  AHaa^  mm 
weiter  in  tliestm  Buche  fol^t  (zwei  und  viiT/.it'  ^llll)rl1Bl■u  der  eiuzduen 
Dichter,  mii  üiusehlass  des  fiadar)  tntaomnien  und  wie  bei  dam  aialaa 
M  in  dpbabaüaahar  Pal^a  aaaiMdar  gtftikK  Da  wir  ka  aa  «idba 
Diebtam  itar  ZeÜaKer  tiieik  gar  aichi,  thails  nicht  genau  kenaen,  btieb 
kavm  eine  andere  Anordnung,  ab  eben  die  al^abetiäche  abrif.  Mit 
dtM  driilan  Aacba  anebaiaaa  dia  ^  i^pdifmdiv,  avob  Umt  wmä 
Aaacbylas,  Sophocles,  Buripidea  and  Lyaaphran,  nbar  die  wir  ainifa 
^iondere  biographisebe  iNaciirichleii  be^itieu.  der  Koit  ebenl'«U.s  leder  au> 
Mdai,  da»  Gana  «atar  swai  and  vianif  NnaMarn.  Dia  grAiala  flabwia 
aghaH  kot  Idar  dia  alMiagt  in  haiaar  ««tan  GcaM  anf  um  fdtwK 
tnene.  vielfed»  interpoJirle  nud  iwn,  hciei-ofrt'iien  IksiuiidliieUeu ,  Jie  li.i?r 
sa  eiaan  (laasaa  vareiaigt  erKbeiaaa,  aaaamaieagawttrfaila  ibograpbie 
daa  Anaehfiaa;  na  ao  grOasare  tegfall  waid.dahar  Idar  vaai  Baraw 
^  geber  anf  den  Ttxi ,  namentlich  aneii  in  Aasscbeidaag  der  lahircfcibee 
laterpoUtioiifia  varwandrl  und  daxu  eine  iaipiiger  andL  awei  Minabnar 
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HtmisdirHt  9712  (S  ) ,  angebikU  cl9i  Mfibal«  Mrinqulerlt,  ib  4m 
aitesleB  QueUe,  aus  der  Sisntr  imliagsl  (1839)  das  Le^i»D  d«»  So- 
nhnolii  ndirt  hittfl-  Blfininhl  mnmmm,  Von  Riittr>  ^"ftgiirt  dkMi 
MoyrtpUfohMi  Slicko,  di«  DImmi  ibr  W«A»  ilw  Didymoi  geU«a,  komlo 
Herr  WestermaaQ  nooh  keine  }ivUt  aelaoeo.  Beide  Gelehrten  arbei- 
lim  iiiiiliimig  von  •■MBdar  wd  Me«  m»  die  Ifiile«(ailik  diiiMr 
amtw        wenf  ffefMerU 

Da^i  vierte  Buch,  das  den  konuscheo  Dichtem  bestimmt  ist»  bringt 
Toa  friNücni  Mitltolinngcn  Mir  das,  waa  (Uber  Aml^^im  auf  uus  g»» 
hmmm  iaW  ^  wvMwrt  di»  »  der  Aldiw  Aiwbt  MidlMdw  Bis- 
fraphie,  welclie  kier  kenptilthlwh  Mek  d««  9ttk»dr*ickM  Akdriek  ^ 
ia  der  Fuiaer  Ausgabe  der  Scholka  des  Anstophane^  geliefert  iat,  jrdtck 
nr  kwpMMPet  \M$nkM  m  der  Weil«,  dm»  das  waa  dori  ida  M^eite 
«Wkaihwf  wtcr  der  ARbekrift  SOmc  firiti*  Uer,  da  e«  doak  «ickti 
Aaderet,  uk  ein  abgekür^Uer  Awang  des  andern  Stuckes  ist,  uiitcr  d^ 
laH  «il  klaiMirer  Mrift.  kaigafUfl  iM»}  dM  dfr  d^ufiMU  dan  Yk«««i 
Hififtlar,  ebeafalla  lacfc  da»  von  AMübKa«  kenak%jtaii  Afcdnick, 
s«|[f(eich  mit  Reiml/uii^  einer  ireilicii  jüni^eni .  aber  bisher  nicht  vir- 
gückcaan  Miinckiier  Uandsckrifl ;  cndlicJi  i>t  jmv  VervoUjitMadiganf  daa 
^Sm%Nt  wmi  da»  SUick  ekna  UobekiWN»  icapl  K<^|Ma^,  sahrtil  aock 
von  Meineke  edirt,  und  ai  die  meiden  ^rn^stnm  Anageben  des  An- 
stofhanes  aufgenoaunea,  bg£r^iiktr|.  VV  Sduias  über  Ac^topk)Mi«s  bringt 
fridl  flkenfalls  aickl;  aus  daaaalbeft  iiaiic^cmpka»  foHfaii  ww  dia  ka*  > 
twinidea  Akaekailla  der  kkpifaa  komeeke»  DIekler,  mid  awar  paanl 
der  älteren,  dann  tUf  miUieren  uihI  lufuercti  Komuiiu  ,  lijiiiii  4vr  tlyiwkr- 
iiiüiakaa  KMukar,  oad  laietat  no^  ]k#ocriliift  aiid  Noeel^. 

flü  daai  fftsfla»  Baak  keguMieft  dia  Ptoaaiker«  «ad  siPir  nalak»! 

(iie  Geschicbtscbreiber.  Leider  be&itzeu  vvm  laer  uur  ui)cr  Thucydidea 
aiaige  aükare  HitMifilaagiBai  ia  der  a^i^nMUtfei»  Vüa  di^  JtijMaikaM%  die 
4mam  Wnadnrar  BAi^i^  aaf  diA  Heidalkaw  Mi^. 

Mkiift  (und  gewiss  mit  alifm  Reckt}  abfrednickt  erseheinl:  von  Bit* 
i«r'«  Aungabe  dieaca,  yoa  ik*a  dem  grossem  Theik  nuch  dem  i^dymos 

kmali  aNeka».  •  Attai  Andere  ,  wt»  weiter  In  diataü  Baufca  folgt , 
Ml  iiis  Sittdai,  bei  Xbettpemp  «uck  no^  «lu  i'hoim  g«Hkilptl.  Jia 
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«ee^slif»  Badi,  welche»  fhk  fiftipm,  oofmii»,  tpayiiorriiBfl»  «i» 
M,  der  bAtnIaa  PlaftroMdMi  SiMft  (B&i  t0p»  Mm 

p^T^Kuv}  allerdiiig«  einige  umftiigTeichere  Mifilmiliinß'en  vor.  ^-clehe  der 
Hemif^riMr,  der  Ja  HÜbti  die»e  Schrift  schon  früher  begoaderi  henm- 
segeheo  lialSe  (i.  «liete  MMdier  1894.  f,  568),  bMM  Uflr  irf- 
genommen  und  mit  den  übrigen,  fther  dlMc  ukn  Redner  noch  ef hellem 
MiUheiliUigen,  naventlich  auch  denen  de:»  Diouy^iu»  von  I!alicanNii»s  (über 
hytmj  boeretof,  lein,  Oimrchie}  verfcneplt  het  Seaie  frohere  Amtktj 
womech  er  Wim  'Meli  dieeer  Mriftrlleile  md  ftpiere  dee  PIsImImk, 
zom  Behufe  einer  künftigen  Bearbeitung  ^u^ammeogctragen  linden  wollte, 
eeheiet  er  jedoch  jetil,  frtm  'wflr  »eeh  den  Aeteienagea  m  dm  Vm^ 
rede  f.  XVL  tehKeMeii  dhrthii^  "«hdit  mehr  für  ricMif  in  hellee.  A«h 

Ref.  glaubU  da^s  iinih  dem.  was  unl:tnii>t  Arn.  Schäfer  (^Coniin("t>l;iL 
de  libro  Tüt  X.  ortU.  Oreedee  1844.  8.}  oacbgewie^ea  hat,  kam  noch 
vofe  euMT  Artonehill  fivMM^k^t  die  Rede  aey»  hemi,  irenn  ea  nmk  ^jkUk 
noch  immer  problematif^eh  er^einen  mag.  oh  die  tfehrHI  wirklirh  «H 
eine  Kinlfi*^  (hr  die  Lecttüre  der  zehn  Kedner,  abo  xum  Unlemchtf 
•MMtai  ttid  m  diem  Xmwk  ehfelhaal  imdee  iak  —  Ale  «ill«' 
Redner  folgt  Aifatides,  and  denn  hommee  huiter  Redner  ans  Mdi»,  Mt 
Nr.  130  ^chliessend,  riinüiit   unter  70   Nnmmem   ßto*.  7pafi|iaxucüiv , 
staMthch  ena  fiddie.   Das  alehtente  Baeh  Qh,  ftAooi^ew},  «ü 
FMo  hej^hineid,  briagt  Ctyatfdodor'a  iehee  deaaettien  nad  dee  «ine» 
Ciagenannten,  das  Heeren  zuerst  begannt  machte,  nebst  dem  Arttkel 
de»  Saidas;  dann  folgt  über  Ariatotele»  der  Ahaehaitl  aus  de»  OioujehM 
m  HiliaVM»»  Brief  an  AaiMta»,  dam  da»  held  deai  Aamoaln,  Mi 
dem  JohSnn  Philoponofi  beigelegte  Stück  nebst  dem  von  Meuiige  xn 
Diogcn.  Laert.  V.  35.  zuerst  edirten,  zum  Theil  auch  hei  Saidas  he- 
Müehen  Ahichidtk   tar  IfohHge  (hi»  shtBBNiuer*,  tranuIwraMh 
efauehN  Ph9o»eplilH,  dSe  vt^iwrii  el»  QpanHneliher  er»^MANM|)  hRden 
die  betrefffmden  Ahsehaitte  ans  Saidas.    Im  achten  Bache  fo%en  «aier 
ifi  IhuMnenF^lKK  «ORpöhr,  ahi^inllieh  aa»  demadlhen  Leatieegraphen;  hei 
HippeMe»  IH.  tfoeh  da»  deaeen  Aeagahen  mewt  heigemgte^  angehM 
▼on  Soranus  abgefasste,  wahrscheinlich  aber  von  eiuciü  spMlern  Graraaia- 
tiher  coai^ilirte  Stttek  'limoxpehouc  t^vec  «od  ^  haBtagehownien 

8o  Hegl  nw  abo  ein  Ccirpor  Tor^  da»  Mea^^  der  adl  MleiMihadie 
vMmB  Forschungen  bich  beschüiligi ,  unentbehrlich  seyn  wird^  indem  e» 
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wtflkkk  iiM  aiüM  vta  aiiier  mgüglMlMa  WwiMii  «nUt  «Mi  iubt-* 
MirfM  die  ImtiMt  ibM  ilr  ««itMtiMft  dar  Art  m  md 

reichhaltig^ en  Schriflstellers,  des  Siiidas,  ungemein  erleichtert.  Ai)cr  incht 
Uom  «iMte  woU^ßBocdMte  iiad  lÜMCfidillifilie  toiBHiMitellnng  ini  ui 
«Mar  MM  «■»  hüiBdew  Werth  4Mi«r  ArkeÜ  ^ifcaiiiwi  mg;  w 
Allem  ist,  wie  sohoo  Eing-an^  emvilmi  worden,  die  krttiscJus  Gestaltung 
des  oft  verdoffbetten ,  in  vielen  FatieB  er»4  lesbar  r" wordenen  Textep 
faiigiMihehti,  snnl  4»  dar  ijammgalir  die  thwmtk&mkm  Leaartea  der 
ÜMidMhnflMi  9o  flifel^wie  der  eMiefaiHi  HnriMgeber  wil  eimn  ee  utel  KlndMI 
als  gedrängter  Kürze  durc  tiweg  unter  dem  Texte  augeführt  und  Jeden« 
der  des  Bmch  gebnMeld«  selbst  m  de»  Sttad  gesetei  JmI»  die  Knüi  wmk 
dw  VetfMM  den  Henüiagebm  m  frttm  md  u  wrllidigim.  M  ig 

Vielem,  wos,  wie  wh  gesehen,  au>  Suid;is  auff^eiioiuiueii  lal,  la^j  la  der 
neeeelen  Ausgabe  des  Seäda«  ■Uerdiiigi  eie  wesentMie  Ftlrdciraiii  dam 
BwaMgiiw  vor,  walahes  ig  aaigWigai  tteUea  da«  Teile  wm  hmm 
Fissen^'  ^rehmehl  iMi  Dreifache  Indices  bilden  den  Scbbus  dieses  attci|t 
ioaserlicii  sehr  gut  aaagestattelai  Anclias. 

j 


OUoDi  Friderico  Theodoro  Ueinsio.  *ffh,  'doetmi,  ^ymMsii  RerttUmem9i$ 
Leucopiiaei  professon  etc.  etc.  —  juunus  achoiasttcum  in,  ^ymnasio 
FriderieO"  Werdermw  —  an(e  hos  ^fumquaginia  tumoi  sweqpitm 
ad  hme  Msqme  diem  tumma  cum  Umde  admOtisirahun  congrah&^ 

lanlur  gymnaan  hriderico-  Werderiani  Rector  et  roüegae ,  mteV" 
prete  Ernesto  Köpke,  BeroUiU  die  iii.  tebruarii  MDCCCXLV. 
itf  5L  Hl  yr.  d. 

* 

Iii  diesa«»^  dnfeb  alae  neMgJ^Mge  •Jahilfciar  vertalBfitbB  BmI^pb 

fi;raBim  erhalten  die  Freunde  grieoliisoher  Literttre<^schiohte  einen  seblits«" 
baren  Beitrag  Eur  Aufhellung  und  Anfklftning  eines  Keldea,  au  dem  es 
noali  maMer  iokiier  Arbaüen  bedarf ,  tute»  ein  -eiaigamüaa  befriedig 
ytudee  Haaae  mmet  SeseUclite  dar  giMMm  Uletebnr  to  Üanda  km* 
Dien  soU.  0ie  Aul  gäbe,  welche  der  Verf.  sich  gestellt  hatte,  besieht  in 
aiger  toigi  Erttrteraftg  der  Flage:  Qaid  el  ^na  raiiejie  Jgal 
IN>aeei  edJiterar««  hieloriaai  e^ttdeBdeet-elaboraverrea 
(S.  4]);         die  ireistangen  der  Gnechen  aut  dem  Gebiete  der  Literär-i 
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getehichte  sind  es,  welehea  zunächsl  diese  BiiiUer  bestimmt  üaA.  Wcm 
dMT.Teif.  M  ÜBT  fWdi  4mi  Qrttiiii  «Im  Mmämig  4tr  liMl^f»- 

spricht  (^veram  iiterorum  iiistoriHm,  qme  artem  cniiem  fHtNBptaai  snbli" 
,  IwqM  6l  «fWiewü  ae  UmImmU  nttOM«  fpotlriat  vm  pWlofoplMM» 
M»  imHenwl  Iimum  ClfMei  nafM  oogwi  «aotgilvant},  so  nftoMM 

wir  diess  doch  nicht  so  uubedinirl  unlepschreiben ,   in   sofern    uns  Hc- 

wtmt  m  Uum\B9m  g^mig  Tortitgwi,  wvldi«  scifHi  köBucBt  wm  ilio 
€MmInii  Mük  iü  ilsMrtlfM  S^nAmi^  ^fewoM  mmmÜs  dhn  pMlttwi 

Boden  der  Wtriiliehkeit  und  4m  Müorifl^en  WbmM^nmg  Mefct  ver- 
lassend, doch  anderseits  die  nehtadlung  von  Fragen  der  üogetianntrB 

RUitgeschlossen  haben:  und  der  Verf.  «»eihst  nitterscheid^  atdiald  voit  der 

tcrjichildcninß^eii  behandelt  «*irjc  iweile  Kly.ssc  solcher,  welche  einen  ph- 
lofopliiiclieii  oder  äsibetischea  üiiandpuoki  geooMcn  (jihilosopliice  ex  arte 
pcvMMsdMnt  tl  aeituMlMuit]) ;  aor  eia  ofi^aifcliea  BU  dar  lilarat«'  » 
geben,  den  ianem  Ziisannenhang  des  Ganüeo  wie  «Her  einteloen.  daraat 
erwnciiseueü  Theile  darzustellen  ^  und  i>u  den  Werth  zu  bestiuiitieu ,  der 
aiaer  jadea  ainaabiatt  Eraebaiaaaf  xakdaml:  diaaa  and  Aahalicliaa  der 
An,  was  aaaara  2eit  iasbetondera  vaa  dem  Lüerarhlstoriker  verlaagi 
acheint  im  Ganzen  dem  Verf.  ^lue  den  AlterUnuae  unbekannte  oder  dodi 
Cemar  liegaade  Forderung  gewaaen  la  seya,  wiewohl  bei  daa  groaaaa 
Varlaatan^  die  wir  hier  arlillea  habaa,  as  sckwar  saya  möchte,  darlfccr 
ein  vullie  fiesjfiundete.s  und  uuumstösslichei»  l'rlheU  zu  ge\nnnen.  Wer- 
den aas  doah  dieae  fimasa«  .Variaite  aiaft  reahl  aaaaiaBliah«  wan  hjt 
la  diam;  Mrill  «iami  Mdi  wei**.  aad  «em  Varl  ralgaa  h  4er  «aar 
fiHtigen  ZasaaaaeBstellaair  aller  dar  ^a^hn€btel^  wekhe  von  W  erke«  der 
Art  aaa  dem  i^eohischan  AMerikum  auf  vm  gekommen  simt  Isiaks 
aHhüm  iH^  MIMi  aieialM»  Wang  «aha,  A  tial  wl  ÜMiaa;  alv 
awA  4iaaa  UmKa  waaigateaa  Baagaiia  alNpalbaB  aoa  4am  Ratchlimm  aiav 
Lileralor,  die  jetzt  fast  gaiizlioh  verschwunden  ist.  Mit  Kecbl  ab^r  «dt 
dar  Verfc  «m  dar  aigaalliah.  lüarMialoMNfe  -adar  laiii|B^iliaiilw  kla«^ 
ariw^  bei  laaMar  MikclM  iir  IMafMW'ilBNpiaM  dar  Pantaihmg 
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Richtung welche  Leinsiisbildef ,  wie  wir  diess  etwa  neonca  w4tr4eii,  UP 
Allgcmniatwu  Schiltleruagea  von  LebeiwweiMMi ,  CbartktereB  und  4erglii» 
cta  lieiBite  «Ml  dMÜ  i«lbil  ettelio  «der  muh  yilinlw  ZwMfee  «p 
vcrlMea  tochte;  m  ind  diMs  dkfeoigen,  wtle^  «spl  ßiwv,  nichl  ß(ouc 
geschrieben,  wie  der  Verf.  8.  5.  :4oi'gfuliig  uuterscheidel,  oliwuhl  di# 
Kichlawiglreü,  ipilmr  MyilUMtr  im  Cüirai  UatorMhM  mM 
mt  gehörig  beobicbta  huL  Wir  indm  m  dimr  Klaite  Ttm  MrifW 
Meilern  mehrere  der  ausgeieichnebiteu  Philosophen  Griechenlands,  eiueii 
XMoldiit«,  TAMophnüis,  8lnk9^  £piMff«i  Ckry«iHWi>  MwM>aad>r<  anik 
dm  aetfcku  to«  Soü.  Weil  «UreMMr  mMH  JamdM  dfe  Umm 
derjtuigen  tu  seyu,  die,  einen  reinen  gcsdiichtUchen  Standpunkt  er^rei- 
imdy  von  dieyent  Win  jSdiüdanHigeB  des  Uiieni  eii»elner>  meür  uder 
«Met  Mtthvtvr  Wmm  m  SImI«,  wie  ni  Kiiife«  iMtaiotta»  ehit 
je  der  lüeralor,  oder  aueli  MiMenmireii  fraeser  ZwmgB  der  iiierepv 
Uy,  I.      der  i^hrioboph^  dieser  oder  jejier  .Sciiule .  der  Gesckichtsdurel« 

Nr,  der  Mm  '%  s.  i^.  «rtmftlwM,  nd  Iwer  nUerdingi  Wetlie  kUH 
fwfereeMea*  die  tieht  Mwohl  elf  KwilircflMs  von  «nmm  Irt^berei  MAi 

durchdriingeu  waren,  wie  etwa  ein  AgricoU  eines  Tacitus.  oder.  vvi@ 
X.  B.  die  ttographieD  des  Floteieli,  duieJi  ^nlkkp  C'lwnlitrrtwighnnnf 
Hit  ffo— «titelKpeelieefcer  FMuif  i««  luuehepde  Md  «gpelfepde  U»* 

ture  bilden  s»olUeii ,  sondern  h»Mptsiahlich  iiu[  Uehciüeferuiia^  des  ge- 
«chicbtlicben ,  hier  «kronoiogiiich  gder  squiI  wie  ttüMMoeasoieUteii  luul 
geoffdneta  StoSw  Meekl,  in  eifntiicleleft'SiMi,  ei»  vnrimigig  He« 
reriiiiloritelies  Kateriel  ebenfeVen  Meebl  were«:  eiie  Riehlaiig,  in  det 
bekanntlich  die  puripateügcM  i>cbul4»  üo  Vieles  ker\argebracht  hal,  wee 
wir'Jetel  aduMnlieb  «iem.  i^Qai  hio  perceaiendi  Mi^,  iefl  dtf 
Verf.  «lit  eUem  Reebt.  »fere  man,  eir  AriiteleUs  predieKat  disdpliM, 
,  iuju:»  ad  e^cemplum  et  omuiuni  fere  arUnni  hii^torias  aupleclebaiitnr.^ 
Und  die  Biia  lolgeede,  derch  diese  Wort«  gesmenNMen  inuntäiiito 
ImmmmMknm  der  iiee  eee  eimcliMii  IMricbleB  ml  häkiii 

wordenen  SchriftüteUer  dieser  Art  gibt  den  hesleii  ßeleü  /nr  Wahrheit 
8aUes.    Ariatoxeniis  erscbeiol  xiiersi  m  der  Aeibe  dieeev 
iiimwffci'Kltfii  Seeflpefataehniiber:  d«p»  der  Tilel  seinee  JiieiAer  frihiw 
fM  Werken  ßtm  ivdpdh»  «ad  idehfe  iispl  ßuuv  ^^pujv  gewesen,  bet  der 
Verf.  mit  h&M  g^gfin.  Haiim^ M^mU^  d«r  ;r«b«ii^«ii.  dem  d^ppeltoe 
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Genitiv  hier  hätte  Ao^tosü  nehmen  <}oIlcn,  a|fch  wcan  er  den  vorker  er« 
wilutM  UaUntlNed  tMier  Adil  gdatten  JMkett  sollle;  ab  Verfiwier  w 
vmI  iw«r,  im  wir  »wnilNa  bMImi,  hmmim  tm  PUloiOfilM, 

wie  tliess  ja  wohl  auch  bei  dem  Werke  des  Arisloxenus  der  F«H  ^«r, 
ersokeiMH  Weiler  OieMarchns«  AHtigottu»  von  Cary^tos,  liawi  Her- 
nippns«  «Imt  deaaeR  awgadalialaa  miil  mlliiaadei,  jedeifalb  t»  via» 
lau  andern  der  Art  hervormg^eiides  Werk  wir  elwas  Niheres  noch  er- 
wartet hüUeti,  wo%u  Preiler^  Erörterungen  in  den  Jahn'sebeii  Jahr- 
Malm  XVIL  g«»  bemitil  weite  ImhwIni.   Bs  rahon  mA 

imm  IlMiMie  ichiiilaii,  watakaa,  tavil  vo«  MUMOphen,  aoMe  Wa- 
graphische  Ski^^n  gegeben  wm-en :  Satyrn Diocies,  Neanihe? 
Md  Ander«,  die  Man  iiai  dam  Yarfiiiaar  aaltel  mohMkali  nmg^  4ar  M 
fartfaialiiteii-  VwaalMiifaK  Mcb  nock  manclMn  XnialK  aafMr  ZinnBUMn* 

stellunfT  tu  ^ehen  im  Stande  seyn  wird.  Insbesondere  verweilt  der  Veif. 
■och  hei  dem  grofsen  Waiita  daa  CallimaclMs,  das  für  so  viele  apMars 
matHthtafilwii  m  aiaar  vielbemMaa  tadgrabe  fewordan  Ist,  bei  dea 
HfMcxec:  aHerdlDg«  war  es  ein  MerSrUilofiaeiies  Werk^  aus  dem  die  Verfasser 
der  PtM  so  Manchei  geschöpft  haben;  aber  wird  es  danun  anch  dieser 
Hisse  vea  SohhAan  BBiM»diBgl  •  beicatihlaii  aeynf  war  es  niehl  m  aaiMr 
wM  Mabr  taMlarisohae  Anlage,  wedoreb  es,  das  HMioirraphisalbe  ver- 
xogsiK'eiitc  hertickbichtigend,  in  Verbindung  wohl  auch  mit  einzelnen  t-hm- 
•oiogiscben  nnd  andern  Noliien,  allerdiags  die  Stelle  eines  literatbisto- 
fisehan  CempaNdhrns  einnehmeR  konaAe,  weseiiIHsh  von  den  im  «mb 
ganz  andern  Zusammenhau^r  ffefasslen  p-jy.  verschieden?  Diese  Fra^c 
BöcbtcA  wir  de«  Verf.  voriegea,  der  sich  vielleicht  entschliessl,  die  se 
wiaklige  Fkwge  neck  den  Verfaasarn  solckcr  Takelbn  oder  ÜfsoNnc  m 
AHerfhem  «kerhaupt,  nmi  fiegeasland  enar  aigenen  Iknüchen  Unlerss- 
cknnf,  wie  die  verliegende,  zu  machen. 

Von  Me  ift  an  vaikreitel'  sick  der  Veif.  noek  «ker  die  «nd«« 
lUektRttg  den  liteflrkk*ariseken  mtifkeic,  w4cke  er  als  die  pkAose- 
pbische  bezeichnet  hatte,  weiche  auf  einzelne  Sprüche,  Lehren,  Sitze,  An- 
ikkin  Uteier  Mokier,  wie  Pkiloaopken  gericklai,  diaea  anm  Cagenslaad 
nikarer  BrOrtenngen*  in  Mkeliaeker  oder  anok  in  ttoraiiaBber  HhhMI 
maehle,  damit  »her  auch  in  die  SpitzÜndig^keit  imh  Kfeinliclikeit  phiio>f>- 
pfcirenitr  ^raaunatikar  skk  verlor^  die  Fragen  der  Art  so  gern  aufsa- 
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phislischeit  Grundsätzen  zu  lösen  suchten.  So  kommeu  wir  frmlich 
eia  um  IlieU  vAixobiedciaeft  ¥Mf  dai»  ilbcigeiis  ancii  dit  iiiitonMli-liip» 
fiifUsclie  ROduiuliI  mM  aivfoliliwi,  wie  BinselM.vim  dem,  was  dar 
Verfasser  hier  aus  dem  Kreise  der  dahin  einschl^l^il^en,  leider  »uiJi  f^aiiz« 
lieh  outergegaogeAeu  Literator  angefahrt  hat,  zur  GeuUgu  nügta  kuuL 
BMt  ]lialitiuf«i  wardoi  aoMch  iia«ni  '»  aUeo  FiUaii  §mn  "vop  aam ; 
der  ««.  Iremen  aeyn,  beide  liiul  aas  Eimf  Wartet  keirorgeg'angen  und 
fuiireu  auf  Eines  Orund  zurück,  den  wir  in  der  mit  dem  Zeilalter  dea 
Aiialofteles  begiiumidaii  graounatiaciMB  Thäkügiieii  Gneoheiilaada 
darmi  Umbiif ,  deren  Bedealoiig  aoch  Iteiaeiweis  in  den  tirade  aaei^ 
kannt  scheint,  tils  pit  er  verdient  Die  Abhandlung  den  Verf.  liefert  dastt 
«MB  daükeoawardieii,  asob  m  der  Vom  flehr  gal  fchalteteD  .BeHng; . ; 


Coroli  Sinteuis  De  hialu  in  Fiutarch*  citis  paraUelis  Epistoia  ad 
tiermannum  Sauppium*   ZerbU^  id4^   34  &  •»  4. 

Diaae  AWiaMUng«  die  einen  ftt  die  tolailiHig  dae  Testea  4ai 
ptatnidleiaidien  Biogn^liien  aiebl  nnwieiiligen  Qegenalwd  MmdeH,  wifd 

jüdtT  Freund  dvn  Pinta rilt  mit  dem  ^-U^icheu  intüresse  zur  Hand  uehnwBf 
mit  dem  er  jede  deraitige  Forüdiung  einea  fikdehrten  iMgrftart,  welciMB 
die  vrknndiiehe  Pnslalelinng  efeen  ^ieaea  Testaa  beMta-  ae  Vieles  ve»* 
dankl.  Mair  Mandwoi  efa»  solelie  Vtilenaehiiiiir  Ten  feriagem  Belaag 
erscheinen  ^  wer  mit  Plalarch  sich  nülier  heschüiligt  hat,  wer  das  Schwan- 
ken kennt,,  das  in  dieser  fieaieknng  bisher  noch  ehweüale,  der  wird  dam 
Verf.  gewUs  allen  Dank  wissen,  daas  er  hier  efaien  Gegenstend  aar  Spra- 
che gebracht  hat,  der  weit  tiefer  etngrein,  als  es  überhaupt  auf  den 
etoslen  Angenhiick  erscbenMn  dttrfte.  Dean  das  Reanltal^  an  dem  te 
Veit  gelangt  istf  kann,  aneh  abgeaehea  von  scuneni  aiahaien  ISweck,  ans 
zugleich  zeigen,  wie  wir  in  riulaitli  ciuen  Schriftsteller  besitzeiu  der, 
wcan  gleich  einer  schon  etwas  sfAtcsen  Zeit  angehiihg^  doch  in  der 
inaacni  Fawaag  de«  Rede  sieh  den  reinsten  Alliciilaa  anaclitteaat,  aad 
dkaa  äa  eiaer  solehen  Weise,  wie  nuui  diess  früher  kaam  ähnele,  Wel» 
chen  Einfluss  diess  zugleich  auf  die  Kritik  des  Textes  in  der  Wahl  man- 
cliar  FanM»  da  wo  4ia  ttaadaahiäftaa  schwaakea,  ttbea  wirdr  i*t  lekht 
hegraaWi  •  Hancla  Hlrl«a  dea'  Yentaa  iverdea  dann  aneh  fateciiwhidaii, 
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^4  flbiMnIis  Ito  UlM  fei  PlUucM  MKb, 

IM  WQM  Wlf^  wtf  ZQHQIIi»  OfB  mBr  TOniegVBae  rni^  MQD  IITv* 

tu 9  heinfll,  in  Fol^e  der  vom  Verf.  Hufgefandenen  Monuc»,  au  die  Plti- 
terth  lieh  nil  fieiiliclicMr  6leiclifdnnfkeit  ts  htHei  scheiat,  in  den  Stn4 
fMMtt  «ind,  ttaaehi»  Mle«  die  «elKm  IliifeK  Zeil  «in  Avlon  der  Kri- 
tik war,  odfi  m  andern  Bez.iehimgeii  Schwierifirkeiten  erregt  halte,  nun 
■if  eine  Weise  zu  beridiitgeo,  Weldie  diese  Mifsslinde  beseitigt  und  dea 
Mtt  Aofnb  kiiM  HtenMnisM  bmI^  eiMliif  wlett  PInif  plnliftlrattcheir  iled^ 
lienintelleii  Yermiig,  se  bt  dinrit  Ufr  dit  IMIft  dm  tejtte«  m  wmeil» 
licher  Fortocäritt  erzielt  worden. 

Der  Sets,  den  der  Verf.  nn  die  SpÜie  leiBer^fMen  UnlerMelnef 
||e4t1lt  hmt^^  wlrd^  in  AbtltM  eflif  die  EMwWiHy  n^fer  Abwendw^  dv 
HieCns,  den  Plutt^rch  mo  ziemlich  au  Hie  Seite  der  ersten  und  vorsafr- 
lichilen  Allicislen  der  friHMren  2eit,  insbesondere  eines  Isocrttes«  sietten; 
denn  hientaeb  bei  PInlercb  in  seinen  Biofrapbien,  die  der  Yeif.  bicr 
allein  im  Aut^r  ;^efasst  hat.  mit  der  j^rösseslen  Sorglalt  den  Hiatu»  im 
yemeiden  gesucbi  (S.  6  IL) ,  und  ao  werden  denn  auch  alle  die  älclk& 
in  welchen  detselbe  nocb  in  nnsern  Texten  angeCroffiBn  wird,  einer  Acn* 
dernu^  nnterlieiBret! .  Wenn  nicht  ein  befriedigender  0rcnid  fUr  die  Kults* 
ciinf  des  Uiatu.-^  zu  ermitieia  ist.  Eben  daniin  firaft  es  sich  aber  vor 
iämf  wMds  «ad  äam  eben  die  MHe,  in  welehen  der  Hintni  ad^ 
«f,  in  welnben  er  tbeiheupt  farechUMft  erNbebwn  kann,  welebes  bt 
der  Hiatus,  der  ais  uuzuia^dig  iu  den  ßiographiefi  Plutarch'k  uuzusebet 
mä  dämm  in  iigend  einer  Weise  ansMuaenen  ist?  Die  irdrtemnf  dia- 
ncr  Pnalte  bildet  den  HanpMMlt  der  vwriiegniidan  Abhandlaiqr;  nH* 
reiche  Texleshericlitiirnngeu  knüpfen  sich  an  diese  KrurUiiirng'.  die«  ihrer 
KaUir  nach,  ebenso  mit  der  laterpuaJUAOiH  wie  mit  der  Rttcksicht  auf  das 
Aller  nnd  die  ieachnfeiAeit  der  naf  «na  geiwnnenen  HandbeMlen  Fl»- 
Inrebli  tvssDimenbMn^t  und  se  Uberiiatipt  eine  weitere  Bedeuiang  ^ 
winnt.  Wird  luau  Huch  nicht  in  nlie  VcrhcsseruugsvOfichlife  einittBunen^ 
wifd  nn«  hier  «dar  dort  HedenMiehhfilen  noeb  hegen,  vna  dar  V«l 
annb  dar  Ansiebi  Aadtrar  vieHeMl  in  weit  gegangen  seyn  eeile,  aa 
aind  doch  jedeofHÜi»  gewisse  feste  Normen  mit  ziemlieiier  Sicherhäl 
nnabfewieaen  und  damit  ehi  sieherer  Gnmd  «nd  JMen  fewennen,  dar 
Ibr  wallere  «arsehang  niebl  IhMdhUns  MeAen  kmL 

Zuvordersl  ist  der  durch  den  Zusammenhang-  iwtker  Vokale,  di« 
entweder  beide,  oder  doch  einer  Ton  beidna«  bnf  sind^  beiiai|ibtaiüa 
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Hiatus  von  Flutarch  abzuweisen,  der,  wie  der  Verf.  hier  aus  einielnen 
fllsltea  aadt weift,  Mgar  inpiyiAalirhf^  ^  außalleiide  WortftitllHiffn 
liefe  tflMbl  ImI,  mm  mok  4m0li9ßm  iialw  M  Vfratti^«!  («•  ail% 
4«r  IB  d«r  Tbtl  mandM  sodH  niebt  erlüirUclie  Slellim^  eiliMlner  Worte 
ttos  etklirt},  der  wihsi  i^ften»  der  xitfannieiig«»«ij^i  Verba  siob  bedient» 
Ii,  w#  twil  PwhiliB  V«|«iB  f«B|t  ItfHe.  ABdmrMüi  virdjMi^ 
■faxM,  w  ftalweh  MIm  wa  iiidm  SeMllaltllOT«,  tatopitche 
und  dergleidkoi  «iBflkbrt ,  dicM»  AMl^cbi  uuterlasüea  uud  kier  den  Hia-- 
jMbr  Alt  nigiWiiiidlnr  Mmk'^  tiait»,  fcMOüt^  fiU«^  wo  Flvtiirch 
MllMl  te  Hill»  wOm.  ftlM  V«fftww  Mte  6  »it  da»  Wor^^ 
(ca  aui :  ^  Hei;  articuÜ  uHemtunt  hi&lm  fuci&ute.s,  nec  )>ruc^Oi<itiüUds 
MB  7m  inrticiila  bm  aiHBdraUB  bbc  qua«  him  fto4i<MM9i  efitciimk  bbo 
M|w  iB  ^fälüa  iBtcMtaia^  ilMvuiBlMi»  $&m  ft.*^  D>  salelit  bt^. 
IvIIbIb  Ansnahnic  führt  uns  freilich  auf  «iu  Gebiete  auf  welchem  wir 
BBf  veffebMcb  uacii  Icaieo.  aUfcmeiii  »uerkaunten  Nonoeii^ 

BBidMi)  4i»  in  4m  UBBtfm  Ml  v4M  MlirBriii  MtbrlCB  eiBfBllÜH(M 
MtmkMtm^m  Mbb  «bs  iw  nmiffm  ktauwi  ib  i«f«ni  »ie  gerade  vof 
dem,  was  durch  die  lutorpuocUua  enrsicfaA.  werdeu  soU,  da*^  GcgeuUieil 
«rwiriMBt  w«i  jib  tu  will  feiMB^  m  diBMr  Biaithmf  fronl  aidi  Aef^ 
vOB  dBtt  VbcL  bib  «iMea  it1r<»Bltfü  «bfBlffii  sb  SBbBB^  daa  er  aai 

voller  Uebe: /.r(i:;iiiau'  un(cr>chreibl :  «Cerle  »iquid  \cn  r.vl  iii  liui  rie  hialu  " 

dBtlnBBy  quad  pato  pAmhan»  eaM«  in  FUOardMi  mm  pptait  |))/ob«ri  e«  ' 
r«iio,  ^lu»  B  aBriaus  viril  J.  BilkBfa^  <^  LachMBo  flionitritaii  cgo 
tB  mea  editioae  ^um  sei^utiH,  nt  pauca»  pouerem  et  rtraa  verborum  in- 
terpuocIioiKS*  (Afw  ity  bben  daraiu  «oc^«»  ^lb&(  bei  einzeiueu  Ab- 
tbrilaagBB  BtegetoaBatea  GMm  eiaat  uad  datfeibaa  Salaea  der  Hi»- 
lBii  ia  MfB  dar  Ihmt  elntraleadeB  Fma  «ad  dar  hier  ananwendenden 

■ 

lelerpuBCliOD.  eJier  /.uiu^^ig  erücheiaeii ,  (iarum  Iraj^eii  wir  auch  Be- 
dMkea^  ia  4aa^.  13.  banw^oluwea  .jj^tattea  daa  VerbetferaafiviaBMUa- 
01%  4BiBh  waMa  dar  iUilae  toeiligl  wardaa  aoli  «aMiagk  beisair»* 

len.  So  lidlt  z.  H,  der  S  erl.  die  Stelle  im  Lcheii  des  Philopömcn.  wo 
von  dessen  teAchenfetcr  die  Kede  iil,  lUr  verdOfbeA;  ol  de  zx^OLUmi^tx 

^mkofihm,  ftaa  imlf  täte  ^Mmc  3aaMK)mtivo<<  kniNo^Autoivi  So 

hiaie  Mef«  dia,IKellt  talerpunfrirl.  Andere  ftt^n  aacb  noch  ein  Coauna 
nach  XftXOsJiLijfieyot;  ein;  der  Verf.  si;hUigt  Vermeidung  de»  Uiatujk 
vor:  ac  ocpomficoR  d'mR^m^MK  (waa  aai  sdMa  wegea  dar  SteUaaf 

Digitized  by  Google 


4flr  Pülikef     «UMlinif  scImM}^  »mm  iiid«rs  mcfat  «n  «AdmT  Fdn 
Jer  hier  verborgen  sey,  wie  XodiüicXiqAevoi  oder  isoceu;  für  OTpcrR«ra. 
Wir  kttmieii  wm  wMtt  w  to  da«  «och  «i  dm  «■iern  wiiintiHw 
M,  mMi  MIM  ««  ftaHe,  ife  «leiili  bdM  «ntM  AäbKeli  dM 

gewisse  Harte  kumn  verkennen  (8fts(,  doch  für  imverdorbeo,  oehiiieii  da- 
her ittch  «n  den  Bettv  tote  i^^mni^  WMqojfAmi  «nM%  jütari 
dl  SMer,  der,  wb  Wf  dttikl.       rilm  Ml,  «Me*f  FtMth«h 

c Wiesen  hat.  Wft»  Hir 
iiieiiiaiiderreilien  und  neben  einander  tUUea,  iliirih  Y<[|iidiie(ii|iiilinii 
•nknlipliend,  lit  luer  dareb  die  Berielitaffiperlikih  |dv  «d  wie  ii 
vielen  ühnltcben  FVHeif  tWf^drMl,  der  Ueber^mi^  in  den  Dntiv  «ber 
hier  so  wcmg  wie  cinden^ttrlt  p^töftug.  Eber  kann  in  derselhen  ße- 
fcMbuiff  Plttlerch'i»  etWM  mittet  HHtoü,  d«i  aeek  inm  Mieii  dee  Bm- 
los  maUitmgt  ttkou  ki  dei  Worteo:  icoc^T)  fiev  ouv.  c»c  ^xoc,  ivdotec 
xol  iispl  TO  fivr^xsiov  aürou  et  MEooijvufiv  ät^QioXiotoi  xose- 
'  tXlMhsday,  fetiigl  werdea«  wie  unser  Veif.  di  wiU,  de  es  rilMüni 
^  Anieken  eines  dvdi  die  in  de»  nNkHüi^iadin  Werlni  mk  iitielii 

OUTOU  veraalassteii  Giossems  hat  und  atuh  in  der  (feidelbenrer  HandM:kfiU 
fUMdiSl  wird.  Üebngeu«  isl  es  dem  \trt  an  aishL  wenig en  Sieika  f»> 
iBBfen,  dttdi  cfne  ninMie,  tuMdM  ntfch  enlil  dnroh  die  Immmi 
und  idtcren  Handschellen  b«8WII|le 'UmMhiiig  das  Ansldssif«  eines  Hia* 
Ins  zu  vcrmLnicii.  >>ovoii  wir  äUtt  aller  andero  Bei^ielc  ouf  da^  cme 
ans  Alcaiikd.  16.  anftftfen  wdUen:  >  Ttd  ^  'Afolee^  m  ^ 
7po(<pov  stpgac.  stt«  YP^^'^^'^  ^oiad»  difdim,  wo  der  linrle 
Hiattu  durch  die  selbst  von  den  Handschriileü  be^Uiliglc  UnuteU^ig 
e!p$ea  C«oTP^^  vennieden  wird,  itoob*  so  lienta  ack  noek  gnr 
maneke,  eken  so  einlkeke  eis  antpwefcende  Verkiaiimnun  aus  dieser 

Schrift  unführen  .  die  uns  «ci^en  können,  wekiieji  Hiiinuss  aul  die  ncü- 
lige  Gestattung  des  Teit^is  überbaupt  eine  seldie  üoiersiiGkaag  kaft,  md 
die  Aenteernng  17)  des  VeMäMi«»  wie  in  einen  fMM  Mn  der 
W  e  i  g  c  r  sehen  Anifgabe  der  VHee  des  PlnW^k  kanti  so  Tiele  Uiate» 
anzutreffen  seycn,  al»  auf  drei  oder  vier  Seiten  irgend  eiaer  Atiagabfr 
'  des  TkttcydideSf  Plalo,  Xem^pkoi»,  fwliert  des  AnllkMinde,  dw  sin  eni 
den  ersten  Augenbliek- errefen  mag,  keld  kel  ntkerer  and  eenülligni 
Berfick^cktigung  und  Lntersuchuiig  der  ganzen  Frage. 
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JAHRfiOCHER  DBR  IlTfiRATUR. 


SUUenUt  Ue  Main  in  JPMmreM  Vitts. 


(ScUm) 

In  den  seelu  Biographien^  weleHe  in  ifieMm  enten  Bnnde  der 

nannten  Atisg-nhc  enthalten  «<in(i,  fund  der  Verf.  den  Hintue  au  sechs 
und  vierzig  Steiieu,  wo  er  nach  seiner  Uebertengnnn^  nicht  hingebOri: 
and  von  diesen,  deinnicb  fttr  Terdorben  eridärten  Stellen  laaeen  »ieli  ein 
nnd  stl^tnzig  doreh  Hfllfe  der  Handschriften  rerbessern.  So  der  Ver- 
fasser S.  17.  IB.  Und  selbßl  da,  wo  aus  diesen  Handschriften  Mcitt» 
ittr  Verbearamn^  nntnonunen  werden  kann,  wird  sich  olue  londerUclM 
Besehwerde,  meist  dnreb  eine  verlfnderle  Stellung  der  Worte,  des  Rieh- 
tigere  aiifßnden  und  damit  der  Text  in  seiner  ursprünglichen  Integrität  . 
herstellen  lassen.  Wenigstens  hat  der  Verf.  Im  Verfolg  seiner  Sohnll 
von  S.  "19  an  diesen  Versneb  gemadit,  nnd  nnvörderst  die  Stellen  ans 
dem  Leben  des  Nnma,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  besprochen  und 
niil  ihneii  outttrlieb  auch  manche  andere  aus  andern  Biographien^  daran 
schhessen  sieb  entsprechende  Stellen  ans  der  Vita  des  'Timoleon  nnd  des 
Aemilioa  Panlns,  ebenso  verbunden  mit  vielen  andern  Stellen,  die  wir  nn- 
mugiich  hier  alle  nnluhren  können;  denn  wir  wollen  ja  nur  hier  im  All- 
gemeinen auf  die  Gmndsitie  aufmerksam  machen,  naeh  welchen  der  Verf. 
«Se  ganse,  ni  so  Vieles  eingreifende  Frage  bebandelt  hlilr;  in  dieser  Hin- ' 
sieht  können  wir  auch  noch  an  dasjeniei^e  erinnern ,  was  über  die  Hand- 
schriften des  Phitarchus,  die  bei  dieser  ganzen  Frage  so  sehr  in  BeUrachl 
kommen,  der  Verf.  an  mehreren  Orten  im  AOgemeinen  bemeikl  bat,  ob- 
wohl er  sieh  hier  im  Wesentlichen  nicht  von  dem  entfernt,  was  er  dar» 
über  in  der  Vorrede  i»einer  Aushübe  der  Vitae  frUher  bemerkt  hatt^:.  Er 
bilt,  wie  er  auch  dort  schon  bemerkt,  den  Codex  Sangermanensis,  der 
leider  nur  iwAlf  Vitae  enthllt,  für  den  llteaten  unter  allen,  die  wir  ken- 
nen, ntui  er  will  ihn  desshalh  lur  Grundlage  des  Textes  geunu  lit  wi^scin: 
XXXYIIL  Jahrg.  5..  Dop|»elbert.  \  43 

t 
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m  SiMiM  Oll  Mb  ia  flMiiS  Wtto. 

er  hat  9\ch  dnrüber  jetst  S.  32  mit  «ekr  B«tlmint!ieit  and  BHttduedes- 
heit  «lugespradien.  Uebrigens  kiuui  Ref.  doch  im  Oanften  dea  AbsUM^ 
von  dtm  enteil  Farifer  Codex  wie  lelbsl  too  den  Heideltogcr 

Gedieef  Ar        fo  bedeeleed  mfehee,  m  jeaer  Hwdfdtfifl  mmm  m 
enbchiedentn  Vorzog  zuzuerkennen,  obwohl  er  sie  uiit  die^eo  einer  er- 
ftai  FMiiKe  Maltreheiielier  UaadiciifiCtefe  gern  leweiie«  wird*,  ^  «- 
ler  sieh  im  Gtiisca  doch  sn  weniir  Tcnehieden  sind,  wn  enf  vcnehiedeM 
Urquellen  zurückgeführt  zu  werden,  indem  sie  nur  Eine  firenieiniiaine  Quelle 
erkenoen  lassen:  und  das»  in  dieser  die  ursprüngliche  Slcliuug  der  Wurte 
MhoB  naaehen  YerKnderaagea  untcriegeii,  die  in  Leefe  der  2eil,  w 
bei  VerrieUHUgung^  der  Ahichnlleii  mr  mehncii  koimle,  ift  ein  wom 
Verf.  S.  28  uuli.' erteilter  Salz,  der  Uf  wenigstens  sehr  einieachtend  er- 
MhieMD  IbL   Aiiffattend  aber  maig  t»  auf  der  anders  Seite  efirhewwi» 
Warna  der  Texl  der  IlbngeD  Sehiiften  Plotarch^a ,  die  wir  unter  4m 
€e.sammtnamen  der  Moralia  kennen,  in  eiuer  ungleich  verdorbenen  Gost^Jt 
in  den  bis  jeUi  l^ekannl  gewordeoea  UaodMbrifle^  auf  uu«  gekmamM 
iit»  ala  die  Biographien,  die  wir  in  einen  weit  besaeren,  §ft iiihniiMg 
gestaUeten  Texte  jodenfalk  besitzen;  in  der  grOneren  Rttehsicht«  weM» 
Grammatiker  oder  gelehrte  Leser  ujid  Abschreiber  auf  die  Hiographiea, 
all  den  interenanterea  Iheil,  genoauaea,  kaha  der  Oraad  iuwni  üegea, 
da  dien  eher  VervielDUtigung  der  Haadachriflea  nad  damit  aaeh  grOaaere 
Verderbnis»  de»  i  u.\ies  herbeis'f^fUbrt  hätte ;  eher  wohl  in  der  Mauoig- 
faltigketi  dea  Stoffa  und  der,  theilweiae  wenigateaa,  grösaerea  S«hnciecig^ 
keit  dea  Venttadaiaaef,  «owie  la  eiaer  grOfierea  NachÜmigkeit,  aaiar 
weleber  diese  SchrifleB  gelitten  haben,  welche  immerhin  durch  ihren  In- 
halt eioe  gros2>ere  BerUckiuchtiguii^r  verdieuteu,  ah»   diueu  im  m 
'aeoerer  Zeil,  iaabeaoadero  aeü  Wytteabach,  xo  Theil  geworden  iat 
HoflfiSB  wir,  aackdem  ao  Maachea  Air  die  Biographien,  naaMalliah  «aa 
die  Texte^kritik  betrifft,  jetzt  geleistet  und  damit  für  Vieles  doch  ein 
weit  aicharer  Boden  gewoaoen  iat,  daaa  die  Texteakrilik  der  ibngea 
Murinen  Plntarckla  aickl  snrflckbleibea,  dai«  aie  ?iebaehr  ia  gieicber 
Weiae  gefördert  werden  möge,  um  uns  einen  urkundhch  getreuen  und 
wahrhaft  leshHren  Text  zu  schaiTen,  wie  er  fUr  aumche  «derae&en  cm 
dfiageadea  Bedttriaiia  iat» 

Cftr.  Bahr. 
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I.  Die  M axbnr (f  hei  Hambach^  von  Franz  Xaeer  Rem-* 
li»S>  Ifarrer  und  DiühctßsdmimsfeckMr  Mm  Bttmbaek  (MU 
«MMM  TUeUmpfar,  UOmniehUpUme  ued  GnmOnue  der  Burg.) 
Mannheim^  Friedrich  Götz,  Schwan  utid  Ü^tU  sche  Hofbuchh<mdiu»g» 
1844.    VUL  uad  2iSt  S. 

II  B9»ehiekis  äe$  Zabergam^s  und  d€»  jMgm  Ober^mti 
Bracken  heim  von  Karl  Kluminger  [Siadtpfarrer  in  Güg- 
Ungen  und],  MUgUede  des  Würimberg.  Verenu  für  VaUrUtmU' 
hmde,  L  Abtheilung.  MU  Abbildungen.  ShMgart  Ferd. 
Fried.  AulenrieÜi  sehe  Buchhandlung.  184L  IL  utid  147  Seiten. 
^  IL  Abikeilung.  Mü  einem  Titelkupfer.  S^uttgarL  F.  F. 
Autemrietk'eeke  BuMumdlung.  iBiSt.  224  Seilen.  —  ///.  Ab- 
thetlung.  Mit  einem  Titelkupfer,  SluitgarU  Ckr.  Belser  scke 
Buekkandkmg.  i84S.  252  &  —  iV.  Abtkeilung.  äü  einem 
lUeSkupfer.  StuttgarL  Ckr.  BeUer^edie  ^tekkandlueg.  1844.  . 
IV.  und  '^0  S, 

Vorstehende  beide  liistorische  Monngruphieii  einer  emzelaeu  Burg- 
md  oiaea  gajoeii  Qeae»  sind  als  wabrliafl  wiiMiiMiMfUidie,  cof  griliMl- 
Un  QiMttautaditni  banrle  emi  m  eAer  Pof*  f6geb«m  Werk»  sehr 
preii  -  und  empfehlungswiirdig.  Herr  R  e  m  l  i  ii  g  hat  die  reichste  Fund- 
gnü>e  der  iHera  GcMbiehte  der  ehenaligea  biicliölüeim  Speyer'fclien 
Mtnm^eii,  Birgen,  KiMer,  DOifer,  Fleokta  «id'Mdfe,  «d  der  ade- 
ii^en  Geschlechter,  Gi  ttfen  und  Fürsten,  welche  dieselben  früher  bewohn- 
ten oder  bebemekleo,  das  Grosibersogl.  Badisobe  General- 
Ltidevarehf-v  in  Karlirnhe,  woU  bentftat  Die  ifaept-*Codieei 
und  Folianten,  die  Seile  Vil.  mit  Namen  genanjit  werden,  \^alen  nanilich 
m  dat  Bmcbsaler  Arcbiv  der  FOrstbischdle  and  dei  Domcapiteb  von 
Speyer  $^kemmen  med  von  da  find  fie  nach  Karbrnhe  feiwandert  Andi 
in  dem  Archive  der  Pfalz  za  Speyer  Tand  Herr  Reniling  über  die 
teuien  Bnrgminner  «nf  Kettenbeif  manobet  Brancbbare,  nnd  er  nnter- 
üeM  niehr,  die  49  wicirti««len  Urlrandett,  weleEe  tenieni  Werkchen  snr 
Grundlage  dienen  und  biiber  unbekannt  waren,  demselben  beizugeben, 
fir  fügt  «demBelben  sogar  aneh  venchiedene  Gedichte  ein,  welche  bei  so 
aMineber  Gelegenheit  auf  jene  Burg  gemacht  worden.  'Diese  sind  Jedoch 
zum  Theile  uobedeuteud,  und  Kef.  gehört  zu  denen  (S.  VIII),  die  dem  ^ 
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Beifbir^n  folcber  Gedichte  m  gresehiehttichen  Ponchnigett  enl^e^  sbi 

Die  cigetitlich  wissenschaftliche  Form  verliert  dadurch  gar  sehr.  —  Kwck 
Uber  die  firtthern  Schicksale  des  Zabergnues  sind  noch  viele  Noliien  J9t- 
hfoden.    Sie  sind  jedoch  in  sellnem,  xnm  Theile  ^dicideibigen*^  BttdMnii 
Afchivcu,  ßegiütraturen  und  alten  Chroniken  zers^treut.    Jene  aus»  dieüa 
SD  erheben,  snsamnieflJUisleUen  oad  so  sichten,  war  keine  kleine  ani 
mflhelose  Arbeit    Herr  K 1  n  n  s  i  n  g  e  r  hat  sie  mit  nnverdrossenea'  Bifer 
voUlulirt  und  besüiKlers  geschöpft:  aus  dem  Manu^crjple  über  das  Her- 
zogthnm  WOrttemberg  von  Reclor  Schmidlin  in  Stuttgart,  dem  Land- 
bnebe  und  den  Urkunden  Ober  die  betreifenden  Orte  in  dem  könifüchra 
Staati>arciüve  in  Stutl^url,  aus  Gabeikufer  s  MiscelJaneis  hi$tori(      1  TiRä&. 
und  tos  andern  tfanuscripteor  auf  der  kOnigL  Offeniüehen  Eibliotheh  n 
Stutt^nirl,  aus  dem  grOnen  Buche,  dem  Gaoerben-Becessbuche  und  einer 
Topügra[ihie  über  llüiuu^rtieim  in  dem  Archive  y.u  Buiini^beuo^   aas  Vi- 
künden  in  den  Archiven  der  Stidte  Brackenheim,  Goglingeo  and  Schwä- 
gern, der  Freiherm  von  Göler  in  Snizfeld  und  der  Preiherre  von  Wm^ 
senbach  £U  llassenhach,  aus  Urkunden  von  dcoi  Ralbhau^e  vun  MainiiscÄ- 
Kleebronn  und  der  Freihnm  von  Stemfebiscben  Fnnulie,  uns  IMamdea 
in  der  Registratur  des  kOnigl.  Oberamtes  und  Deeanates  in  BmckeniMiB» 
iu  der  Registratur  des  küuigL  Kauieralamtcs  und  Stadtplarramtes  in  6i£- 
Ihigen  «nd  in  der  FreihenL  von  GenMningen'scbea  Registratur  m  IVeach- 
klingen,  aas  Kirchen-  und  sonülij^en  öffentlichen  Büchern  nnd  Sindt- 
Dorfrechnuugen  in  den  betreffenden  Orten,  aus  einigen  in  dem  ficMüc 
voa  Privaten  sich  befindenden  CSironiken  über  das  Xabergnn«  ans  «skt 
Capuziner-Chronik  vom  Nichebberg  und  aus  Manuscripten  Uber  die  FM 
auf  der  Universitütsbiblioihek  zu  Heidelberg.    Und  wenn  Herr  &lnn- 
Singer  sagt  (Abth.  L  Ii.):  »Gleichwie  anner  Znberfaidilein  tmn  bald 
im  Neckar  verschwindet ,  dnim  doch  aber  einen  nicht       verachte ndw 
Zttfluss  ftu  demselben  gibt,  so  möge  auch  diese  meine  yiiiidie  Geichi«blii 
obwohl  sie  inb  in  der  allganwuien  verlieren  uMun,  au  deraalben  cügaa 
Beitraf  spenden  l'',  so  iut  dieses  in  Wahrheil  trelTlich  g^eschehen. 

Wir  machen  nun  mit  dem  Inhalte  vorgenannter  beiden  Schnitts 
näher  bekennt. 

L 

Keine  alte  Burg  in  ganz  Deutschland,  ja  in  ganz  Earo|^  hat  web^ 
in  der  neuem  Zeit  solch  einen  Namen  weit  Aber  «^p  Grenzen  wsfi 
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Krdlbeiles  hinaus,  ja  soleh  einen  weltiuAtorischen  Rnf  erhalten,  ab  das 
seitdem  sogenannte  Kamh^rher  Schloss,  welches  seit  seiner  feier- 
Uokm  WeilM  ak  pfliliisohe  Featgibe  bei  d«r  Vernfthloiif  dm  Kronpik- 
um  HaxunaiM  ron  Bayern  den  Namen  Hazbnrgr  trägt;  mtd  m  war 
ein  glücklicher  lie<i;mke,  dieses  zu  einer  historischen  Arbeit  tu  wählen. 
Aaf  einem  schön  geformlen.,  gegeu  Süden,  Oflen  und  Morden  frei  am 
der  bdlMni  Gebirgskelle  henrorspringcnden,  etwa  tastend  Fun  über  der 
Meert'sflache  erhahenen  Berffkeffe! ,  an  dessen  Fusse  das  Pfarrdorf  Harn-, 
biirh  üegt,  thront,  in  dem  schönen  Vordergründe  dei^.mit  Keben  um- 
lofimlnn  Haardtgebirgea,  einef  Zweiget  der  Vogeten,  diese  tlolie  Bnif, 
Mtf  welche  man  von  fttnf  Heeralrassen  her,  deren  Knoleaponet  das  eine 
Stunde  von  ihr  nördlich  gelegene  Neustadt  bildet,  von  allen  Richtungen 
auf  sehr  bequemen  Wegen  gelangen  kann  and  von  der  hinab  man  dio 
benfiehsla,  i^Bsartigtle  Fernsieht  hat   Ihre  Iiiteste  Benennnng  ist  KS* 

5 1  c  I  b  e  r  ;j ,  li.  1.  Casd  ll-Ikru,  worau.s  später  dann  wurde  Kestenberg, 
Kestenburg,  ja  Kas tanieub urg,  und  dann  endlich  Hambacber 
Schlots;  nnd  sie  verdankt  ohne  ZweifM  ihren  ersten  Ursprung  den 
Bömem,  welche  schon  anf  dem  Berge,  der  sie  trügt,  ein  Castell  nnd 
einen  Signal  >  Thurm  hatten.  Kein  Punct  an  dem  ganzen  Haardtgebirge 
war  M  euieni 'solchen  geeigneter;  und  ans  Jenen  römischen  Wart-  nnd 
Signal -Thttrmeu  sind  ja  orsprfluglich  auch  die  mittelalterlichen  Burgen 
erwachsen.  Wann  jedoch  diese  Ritterburg-  hcsUnimt  ;,rcbaut  worden  ist, 
darüber  findet  man  keine  Nachweisungen  mehr.  Nur  das  lässt  sieb  mit 
Gewissheil  melden,  dass  dieselbe  in  der  letalen  Hllfle  des  eiUen  Jahr- 
hmiderls  schon  ansirebaut  vorhanden  und  Bigenthnm  Wolfram^s,  des 
sehr  vornehmen  (irufen  der  Ardennen,  des  Kraich^uues  und  Enzebergs 
war.  Dieser  hatte  die  Asela,  eine  Tochter  Kaisers  Heinrieh  HI.  und 
Schwester  des  onglflcUiehen  Kaisers  Albrecht  IV.,  zur  Gemahlin  und 
wahrstheinlicli  diese  Burg,  als  Aussteuer  seiner  Gemahlin,  von  den  rei- 
chen Resituingen  des  salischen  Kaiserhauses  erbalteu.  Wolfram  s  edles 
GescUechl  aber  erlosch  in  dem  Glilnsendsten  desselben,  in  seinem  Sohne, 
dem  &irf<Bn  Johannes,  welcher,  als  dem  Kaiserhause  selbst  so  nahe 
verwandt«  whmi  m  seuiem  sieben  und  £wau%igsleu  Jahre,  den  7.  iMiirz 
1090,  Bischof  ui  Speyer  wdrd  nnd  schon  in  seinem  ein  nnd  viersigsten 
Lehenqahre,  den  26.  Oktober  1104,  starb.  Die  reichen  Allodien  seiner 
in  der' Gruft  unsers  alten  Sinsheuner  Klosters  ruhenden  Yorältcru  kamen 
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MI  'ihm,  wiA  wtowoy  <lenellie  Snihein  mid  RoMadi,  die  m  dm  Worai» 

ser  Bisthmne  gehörten,  vuu  djesciu  ertauiiclitc ,  in  SiM^iheim  die  Bcoedjc- 
tiMr-iüitai  tüftele,  Ben  k  aiebes  Gasen  lentreotee  HanptveraUlgeB  die» 
ler  vemeohle  «nd  in  die  tta  ihn  erbenele  Crypte  der  Sledieiner  Kl»- 

slerkirehe  auch  zu  seinen  Väteni .  seiner  Verordnung  geniuss ,  beffrabco 
werde;  se  bedachte  er  nicht  mioder  das  Donstift  Speyer  lehr  und  über- 

m 

gtk  er  demelieii  eeneelfieh  ancii,  «n  6.  Jeanor  tlOO,  i»  ewiges  Zei- 
Cea  oBseni  Kefteeberg;  and  bei  dieeen  Domtifle  blieb  dieie  Bwf  wmä 

über  tiebea  Jahrhunderte  l^ng  unter  den  mauuigfaltigfteB  Eret|rnl^>ai 
wd  ZuiliMieo.  Sie  erineU  &ntilcbii,  eU  ene  der  enie«  SebolrfBetee 
diB  Bitibonee  Speyer,  ihre  eii«en,  den  Biichofb  verpffiehtetas  Barp» 
mäaner  und  war  nun  zeitweiliger  Silz  der  Bischöfe  selbst,  welrlic  dd- 
eeibfl  voo  Kaisern  uud  Kdeigea  be&uclil  wordeii,  eameiitlicii  die  Aesideaa 
dee  BieeholM  Nieolani^  1380  bie  1395,  der  aie  neh  Speyer  Mttil 
sog.  Benielbeii  folfle  Reben  von  Helnslidf.  Die  vereeldedeMB 
Worden,  welche  die^^er  begleitete,  die  oianniffaitigeu  Ge^th^lf|[e,  mit  de- 
'oen  er  tberliliill  war,  die  Tieleo  Reiaen,  weiche  jar  natemahn,  oImI  die 
Kinpfe,  in  wetehe  er  verwidnlt  wnrde,  iieaaen  ihn  wenige  Seü,  eaf 
der  Kestenburg  tm  weilen.  Sie  wurde  daher  von  jelz,l  au  mehr  als  eine 
starke  Sohntalwke  dea  Hoohatütea,  dann  ala  ein  fireimdlicher  Rnhesils  der 
Behenreeher  deaaelben  belrachlei  Deaawegen  finden  wir  nnnnehr  naeh 
fttr  eine  Yollstündigere  Hat  derseHien  Vorkehrung  getroffen,  und  an  ihrer 
Vertheidigung  wurden  die  ersten  adeligen  Geschlechter  der  Umgegead 
ab  Borgbater  mit  LehenfelMlen  begabt.  Allein  lie  verior  aelhal  noch 
ab  aolehe  Landeareite  aehr  ihren  Werth,  da  es  den  Bischöfe  Hatlhtes 
^14b53  gelang,  uuch  neben  ihr,  den  Bürgern  zu  Speyer  tum  Irüii^ 
die  Zwinfbnrg  Marientranl  bei  Hainhofen  fest  an  erbanea.  Ab  in 
den  Jahre  1325  der  wilde  Baoemkrieg  auch  n  ihrer  NiOie  sich  eihak, 
kam  sie  mit  einer  blossen  Plünderung  d  ävon.  K  eine  Flammen  berührten 
sie  noch.  Sie  erhielt  jedoch  jetzt  nur  noch  einen  einfachen  Schlossver- 
walter und  Keiker,  welcher  den  Aaflrair  halte,  mit  einen  Thorhiler  die 
Burg  bei  Tage  und  bei  Nacht  an  bewachen  nnd  des  "Bischofb  Weinhwge 
an  dem  Fasse  dcraelhen  zu  pflegen.  Dieses  war  aber  keine  NOrkehrmng 
fltr  die  Borg,  wie  ihr  dieselbe  bei  den  religitea  Wirren  and  dea  aai 
denselben  henrorgegangeneb  Kümpfen  Noth  that.  Markgraf  Albreelt  faa 
Brandenburg,  genannt  Akihiudei» ,  dieser  grausam-tapfere,  unruhige  Kric- 


Digitized  by  Google 


BttBÜnfft  Dm  HadNary.  683 

gor,  fcgtaiUic  mch  ür  dm  öaiargMiy«   Br  Mhn  4«i  21.  Anfirt  1558 

Speyer  selbst  und  dann  auch  diese  Biirpc  in  wildem  Sturma,  und  man 
sah  mui  rings  »us  dem  weiten  Kheintiiale  djc  flammeade  Kastauenburg 
in  Foter  vid  Rtwli  wmmmnmMnM.  Die  «Im I  to  nichtige  tank  aiio 
in  Seiiiitl  and  Aiche.  In  dieMU  blieb  lie  nun  liegen,  nnd  et  ward« 
blofS)  oad  zwar  erst  in  dem  Jahre  ISßOi,  eine  offene  und  einfache  Woh- 
nnag  Mr  einen  Lendförrter  a«unt  ehngen  OekoMMniegehinden  nulhdorf- 
%  betgeriefatet,  danil  denelbe  des  KeBbafee  Reben  pHanne  nnd  WlMer 
hUic.  Zugleich  wurden  jedoch  die  auf  der  Bur^^  haflendeif  Hitterlehen 
anb  Nene  ve^abt  Und  da  Philipp  Chriatoph  voa  Sölera  dm 
KiiiMiHb  in  Speyer  erbMt,  in  Oktober  des  Mrea  1610,  io  bfacble 
dieser  es  dahin,  daas  das  Speyerer  Domcapitel  ihm  in  den  November 
1645  gestattete,  die  alte  Kastauienburg.  nul  dem  Dürfe  Hambach  in  ein 
lehnbercf  FanuUeagnt  der  Freiherra  Ton  Sötern  in  verwandeln. 
Doeh  die  leatenbnrg  nebil  dem  Dorfe  Hambaeb  blieben  nar  bia  lon 
Tode  dieses  Biticbors,  der  an  dem  2^.  September  HjZ6  auch  auf  den 
embiachöflichen  Stuhl  aa  Trier  erhoben  worden  war  und  am  7.  Pehraar 
1658  den  Geiit  anfgab,  Sdtemiseh.  Unn  worden  beide  wieder  ut  boeb- 
stifllichen  Besitr.  genommen.  Auch  einzelne  Lehen  wurden  noch,  tum 
kUten  Male,  an  dem  10.  Juni  167B«  erneuert.  Üaraof  brach  der  or- 
lenne^aebe  Krieg  mit  aehien  grilnelvollen  Verwdatnngen  der  lebdnen  Rhein- 
pfbli  doreh  die  barberiaeben  Franaoaen  ana.  Diese  ateehten  ancb  die 
letzten  Keste  der  Kai>telburg  und  die  Jagerwohuuiig  in  Brand,  im  Sep- 
tember 16SS.  Der  Förster  bekam  nun  anderswo  eine  Wohnoag.  Nor 
din  alte  St.  Hichers- Kapelle  aaf  dep  Sehloase  war  von  dieser  letalen 
Umgestaltung  aller  bisherigen  Verhältnisse  aus  altem  Schutte  wieder  neu 
erhoben  gewesen.  Feierliche  Frocet^sionen  wallfahrteten  fleissig  nach  der- 
selben. Der  FiMbischof  Johann  Uago  liess  sie  neu  einriehlen,  nnd 
Stemwarde  em  9.  JnU  1788  feterKeb  eingeweiht.  WaldbrOder  sachten 
jetzt  10  den  grossartigen  Trtlmmera  des  Schlosses  Obdn(  Ii  (lud  Schutz. 
Allein  nach  sie  wurden  von  denselben  Torschencht  aar  Zeit  der  fhinaö- 
iiachen  Revnlntion,  and  die  Kapelle  ward  in  Brand  gesteckt*  Das  Schloss 
wurde  nun  n»it  diim  linken  Rheinufer  durch  den  Luneviller  Frieden  (^^den 
9.  Februar  1801}  firaaaösisch,  so  wie  endlich  durch  den  ersten  ,  und 
twaiten  Pariser  Frieden  (den  SO.  Hai  1S14  nnd  den  80.  November 
181 53  bayerisch.    Der  ganie  Schlossbesirk  wurde  htemif  m  187  Loose 
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getbeill  IbmI  in  dM  Jahrai  1821  Md  1822,  sowie  die  ScUoeenoae 
iettfl  io  deM  Jakre  1823  des  SO.  Jinner  vertmiert;  jedodi  um  Mcke 

für  >ic  mit  der  Bedinifun|(^  Uass  daran  nichts  dütle  mehr  abgehrocheo, 
fORdern  üir  beijliciier  ZniUnd  nftiie  Mch  Mdgliohkeit  eriieitea  werdem. 
.Die  fchOne  Rniiie  diciite  niin,  beKmdera  den  Bewohnern  Nemlndle,  n 
einem  Ver^rnÜ^iing^plfttKe,  und  frohe  GeselUchaflen  wallfahrteten  bald  ai» 
der  Nähe  und  Ferue  duhin.  8o  cntsUmd  auch  in  dem  JaJire  1832  den 
27.  Um*  dtf  bertlcbtigfte  Handieeher  Feil,  nnd  die  Bnine  wird  endtech 
T«m  den  Bewohnern  der  bayernchen  Pfch  engekanfl  nnd  dem  Kronprin- 
zen von  biiyci  II  liei  »einer  Yermuhiuiig  mit  Marien,  der  jüngsten  Ttu  Itter 
df»  Frinien  Wilhelm  Ton  Prenaaen,  in  dem  Jahre  1842  den  12.  Ukio- 
ber  in  Müncheii  nebat  einem  Weinufcaehenke  ena  ehugen  Fiaaem  dca 
k(»stUcliHten  Pfalzweiiies  und  einem  zierlichen  Beclier  mit  ani^emessfucr 
InschriCI  fibergebao.  Und  alao  sie  aus  üiraii  TrUmmern  aU  Max- 
borg  aen  infentehen  nnd  in  einer  KOnigawobnnn^  aelhal  erhoben  wer- 
den; ila  aolohe  aber  ^em  nonea  Leben,  eme  nene  Geachichlo,  eine  nene 
Bedeutsaaikeil**  gewmnea. 

III. 

Die  Zaber  Iii  mir  ein  aebr  Meinea  Fllmohen,  welchea,  gim  dem 

Kölligreiche  ^\  ilrtcniherfr  angehörend,  eine  halbe  Slunde  von  dem  riarr- 
dorfe  Zaberfeld  an  dem  nördlicken  Abhänge  de«  Stromberger  im  Steali- 
wilde  Ziberfelden  entapringt  nnd  nch  lehon  bei  Lmifen  in  den  Neekv 
erfrlemt;  und  der  kleine  Chm^  dem  ale  den  Ifamen  gibt,  flingl  bei  Stern» 
leb  an  und  eitdtgt  sich  gegen  Laufen  lun,  wahrend  er  sich  nördhch  ud 
attdhch  bia  lof  die  Hohe  dea  Henehel*  nnd  Strombergm  entreckl,  wn 
die  Weiaenoheide  lich  bethidei  Herr  Kinnsinger  beichrinkl  aidi 
jedoch  nicht  bluss  aut  die  Orte,  welche  zu  diesem  Gaue  gehören,  son- 
dern fbgl  inch  noch  venohiedeoe  andere  Orte,  deren  Geachichle  milder 
dea  ZibergioM  snaimmenbingl,  aowie  Schwmcm,  Jbiaenbich  nnd  Mi^ 
senbarhhansen  hinzu,  um  das  jetzige  Oberamt  Brackenheim  in  seine  Gc- 
irbichte  des  Zabergaues  volUtiindig  aufzunetimcn. 

El  lit  dieaer  kleine  Ckia  einer  der  fmchtbinton  nnd  liebiichiten  dea 
ginsen  Neekargebiets ,  lo  dasi  er  von  den  Alten  die  edle  Frovins,  4m 
^kleine  Italien  genannt  wurde  und  schon  sehr  frühe  bewohnt  war.  Seine 
Urgeschichte  liegt  jedoch  hn  Donkel  ungewisaer  Sagen.   Diaa  die  CSik 
bem  ihn  dnrchiogen,  achemt  nieht  beiweifell  werden  m  hAMMU«  äd 
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■Mri*l«lel  iogar  »ü  ntikm  Qnmäb  dU«  IfuiieB  der  müett  Orte  ÜWMn- 
ift  de»  WlPtanlMfpMlieft  imd  Badischen  von  jenen  ab.   Dait  dier*'U^ 

mer  darin  festen  Fuss  gefasüt  hatten,  ist  um  ao  mehr  uuumslÖssUche  That- 
fache,  ib  fiele  rOMaahe  Trflmwntittei  nid  Denkmäler,  snaiäl  and 
lUMaemaaian  auf  den  KMtMm^  hei  Braekenbein ,  m  Meiwihcim  bei 
(i'ügüngen,  wo  sich  selbst  ein  Aittrthumsverein  für  das  Zabergau  gübildet 
hat,  aad  aal  den  SchioaM  Stoekabeif  m  Tage  gekxNBBcn  aiad.  Math 
den  Rtaeni  beaaieea  ihn  die  Alemaane»,  nnd  dann  kam  er,  nnt  der 
Sciüacht  bei  Zülpich,  411  ö,  an  die  Franken.  Das  Christenthum  drang 
Jetit  awsh'hei  denielhett  ein,  ond  Kircheft  und  KliMer  erhöhen  sidi;  ja 
der  Chroniknaehneht,  dais  BonCM  aelM  auf  dem  Rnnifenhvro  (dem 
Michelsbergc)  eine  christliche  Kirche  errichtet'  habe,  stehen  anden/ieüi^e 
orkandlkhe  Kotiaen  heftMifend  inr  Mte,  ao  dm  amnebnen  kt,  «oa 
dieien  len^rteadiBn  flAbepnnkte  am  sey en  die  Niedanuifan  der  Uaife« 
gend  erheliet  worden.  Doch  eigentliches  sicheres  Liclil  geht  erst  ui  dem 
anblen  and  nennten  Jabrhnndeite  mil  dem  Codaz  Lanreahaaiemdi  nndi 
ia  diesem  fiaoe  aitf.  Derselbe  wird  in  diesem  Codex  der  Zabeni-aeb-. 
güwe  genannt,  und  es  erscheinen  da  zuerst  die  Orte  Bunnigheim,  Boten- 
heua,  Biüfhenn,  Mafenbehn,  Mennihcim ,  Rodbaeb  nnd  Zünmem  aibMnt 
dem  Michelsberge;  anch  kommt  Chbechehn  (^Kirchheim}  in  dem  nennten 
Jahrhunderte  in  dem  Guterventetchnisse  des  Klosters  Fulda  vor.  Der 
tead  nnd  Boden  war  enit  angnbatt,  aebat  Wen*  nad  CHiitban  fuid 
neh  Tor.  König  K  o  n  r  a  d ,  zu  dessen  Herzogthume  anch  das  Zabergan 
gehörte,  »oU  noch,  nachdem  er  xnm  dentschea  Könige  gawäUt  worden 
var,  dai  Gottesbani  an  Bt  Mob  gestlflet  haben.   Nachdem  das  Z«ber- 

gan  nun  unter  Koiiratrs  linnicr  Eberhard,  his  039,  dann  unter  dem 
rheinCriBkischea  Grafen  Barkard  ond  unter  dem  Zabecgaugrafea  Adet- 
berl  gealanden,  ward  daaaelbe  rmebgaamitlelbar,  und  ea  erbeben  sielt 

einzelne  adelige  Familien,  iianieulliLh  die  Dynasten  von  Mageiiheiui  und 
die  Cäeissea  von  Bdnnigheim,  In  dem  Jahre  iO^Q  ei^ielt  Graf  Fried-^ 
rieh  Yom  Hobenstanfen  von  Kaiser  Hoinrieb  IV.  dio  beiden-  Henogtbüner 

Schwaben  und  Franken,  und  erlangte  so  das  Haus  ilohenstnüfeii  die  un- 
miitelbare  Oberhoheit  auch  Uber  oasem  Gau.  Nicht  minder  kamen  meh* 
rare  Kniaer  ans  andern  Hinsem  in  nibere  md  fernere  Beiiehnng  adt 
ienbielben.  An  der  S|uUc  des  Adels ,  welcher  ausser  der  Kiniie  den 
«eisten  Grandbesita  hatte,  standen  noch  lange  die  Dyaastefi  von  Magen- 
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iMun;  und  00  iat  »erkwtirdig,  welcli  eine  Mengt  anderer  fidabi  iiiglliiiih 
wihmd  dw  swdNIeB  imI  dmeluilei  Mitaiteto  tb  mmtmi^  m  die- 
»m  klemea  CSeoe  ereelieiiien;  der  vielen  nicht  ansisiig«!]  Pürsten  und 
Herren,  die  zugleich  in  demselben  Guter  hatten«  nicht  so  gedenken.  Nnek 
dMi  iMMeii  dtt  holwimiitocheo  ÜHMrinmie  «tafle  diMer  AM 
BeielüiiiMiteBwiiHMl  mid  trat  er  k  den  Zenilh  fdier  Qr9§m,  ZufloMfe 
wurden  iq  dem  iwölflen  Jahrhundert  zwei  Kioster  gestiftet:  das  Kloster 
VnmmSmmmtL  md  dk  ProbHei  fMmk\  der  dwlieke  Oidea  «r^ 
Berilü,  fB97;  oid  dw  BegOM-Ordaii  wbraÜHe  moh  «ndi  m  dimm 
Gau,  1314.  Auch  die  WeltgeistUdikeit  trat  in  üiren  Leutpriesteni  i^chua 
1182  «A  £tai  10  vemahrleB  mtd  v«ifHlisef«en  äeh  die  OrleoheaeB) 
«wlgt  «iMieii  Mk  telhil  m  Mdton  nh  €ewelta^  wie  1277  Bncbi»* 
heim,  welches  so^ar  diu  Rechte  einer  freien  Reichsstadt  erhielt,  1284 
Bonni^lieiai  und  128ä  Gtlglii^^^  vmA  der  Bttigerrtend  gab  erfrciliche 
liefciMifakiii  fei  den  IwiiMMti  voa  laiO  bis  «514  tm  ek  bmt 
Absehuitt  der  Geschichte  dieses  Gaues  ein,  und  zunüchst  schwankte  eine 
2eH  lang  die  Wage»  ob  Mains,  Beden»  die  FkU  oder  Wurlemberg  k 
denselben  des  Ueheiftwiebt  behommen  sdlk.  Lelilem  wird  Meisier. 
Dardl  woUberectaMlen  Kmif,  Scbeikungen  and  Aitahme  Freiwilliger  k 
seinen  Schutz  erwarb  es  sich  viele  Oitu,  dsss  es  die  übervoglei  2a- 
beifra  Mit  den  Aettteni  Bneiwnbeini«  fiigkignn  md  Qertneb,  sawk  dw 
Obnrforstnmt  Stroaiberg  erricbkn  konnk.  Ansserdem  theUk  sieb  fof^ 
gebend  Jene  grosse  Anzahl  ansässiger  und  nicht  auba&siger  Herren  von 
Adel  k  den  Besit«  des  Ganae;  deeh  sebadek  den  ktskra  sabr  dk  Be- 
sitaargreifkig  vm  WOrtemberg  und  dk  veriaderte  Art  Krieg  in  Mhren. 
Um  so  mehr  konnte  sich  der  Bürgerstand  hebeu.  Die  einzelnen  Aemter, 
seUist  ekieka  OrtKhaCkn,  besekekka  die  Landkge,  and  diijenifen  SIttdk 
nd  D6ffkr»  wdcke  niehl  aamitletber  oMbr  nator  dem  Adel  sknden,  er- 

hielten  jhrc  eignen  Rechte  und  Wappen;  auch  tniLr  jeder  Biugcr  .sunc 
'  Waffen.  De  fehlte  es  aber  auch  aicbt  an  Spänen  und  äUteseo.  Obenan 
stobt  biabal  die  Ntederweffting  des  Stftdtohanptnamiea,  ab  er  dnrdi  dm 
Zahergau  reitet,  und  die  blutige  Racbe,  welche  die  Stidte  sofort  an  ibm 
wegen  der  Verheerung  desselben  durch  den  mit  ihnen  befreundeten 
Pkkgrafen  Ruprachl  nehmen.  „Der  Fkn  dar  Kirobe  naasaK  mcb^,  engl 
Herr  Slnnainger,  „und  dk  Cnlta*  des  Bodens  «anal  nu*'  — *  Aber 
jetit,  1514  bis  1700,  trekn  die  Zeitea  grosser  Lebensbewegungea» 
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jMtoch  anek  fdnNrar  SeluclHale  dnrcli  Ualit  veilMWwi*  Kiii«««  m 
lllr  gnm  l>6«lMhlaiiil^  lo  aooh  Ar  &u  kleine  Zebei^  da.  Zaerü  er- 
hob sich  der  arme  Konrad  im  Uetn^ithal,  der  auch  einen  Bruder  in  dem 
BreokeBheioMr  imd  Gttfliiiger  Amte  end  eiaen  VeUer  im  Zaberfeld  iuitte, 
gegen  den  Henof  Clfieh.  '  Ab  damiif ,  idun  im        .15^5,  der  Sm*- 

ernkricg  niisbrach,  waren  die  Zaherg-aiier  riKht  die  letzten.  Da  HerSOg 
Uncb  in  dem  Jahre  iö^  feia  iand  wieder  eroberie,  bekam  er  vielen' 
Zmg  ane  den  Brachenheiaier  Anta»  «nd  aa  ward«  lelNia  den  11.  Maif 
den  Tag  vor  der  Sehlacht  bei  Laufen,  sehr  leMiaft  M  denf  Iiendihnfni 
iwiiehen  Nordheim  und  GroMgarlech  gekioipft  In  dem  .ßchmalkaldi* 
iahen  Kriag«,  1546,  ward  imiar  Gaa  von  den  Spaniam  arakarl.  Und 
wer  vamwg  die  Leiden  an  eehfldem,  wekhe  in  den  drabsigjährigen 
Kriege,  zumal  seit  der  Schlacht  bei  Nördüngeo,  auch  über  deDselben«  ha* 
londan  in  dam  Jahre  16d8|  Immen»  nnd  die  aütenkiia  YarwiMarang  an 
baedkreiben^  die  Jener  Krieg  rar  Folga  kaHal  Aach  nnd  nneb  te> 
Schlacht  bei  Siiisheun,  den  6 — 16.  Juni  1674,  litt  der  Gau  Vieles  seihst 
dnrcb  die  allürten  T^uppenf  imnal  die  Lathnnger.  In  dem  Angnü  1075 
braantan  dia  FhnaoM  Naekargatiaeli  nnd  hankeabach:  ab.  In  dam 
Jahre  1688  knni  der  Gau  mit  Brandscludxuii^^cn  und  Plünderungen  da- 
von, in  dem  Jahre  }693  aber  erreichte  die  Moth  einen  so  hohen  Grad, 
dam  na  dar  in  dam  Jahre  1638  gleieli  kam-;  nnd  dia  BlAtka  dar  Land» 
wirlbf ehafi  und  der  Gewerbe  ward  dm^  diese  vielen  KriegsstOrme  wie- 
der abgestreift.  Der  Rysswyker  Friede  Q697  den  30.  Oktober}  brachte 
endlich  aneii  naearm  Gaue  für  dieses  Jahrbmiderl  Rnba.  fioah  der  JMtow 
ger  pflanata  aditen  nnler  jenen  Stttrmen  den  Banm  ^r  Mettsekaareahla 
auf^  und  die  neue  Kirche  Hess  sich,  einmal  entstanden,  nicht  mehr  unter- 
draokan.  Ifil  einem  Thaila  des  eingaaogenea  GruadbesilBei  dar  aian. 
Kireba  werden  Scholen  und  Annankislen  gestiftet  Sie  waren  nm  so 
nöthiger,  als  Uexenprozesse  und  die  Schwärmerei  beweisen,  wie  wenig 
man  noch  allgemein  im  Klaren  war.  Auf  welehe  Weise  sieb  endliek 
■m  Jahra  1700  dar  gansa  gaganwirliga  Znsland  das  Zabarganaa  ansga* 

bildet  hat,  lese  man  bei  Herrn  K  !  ii  n  z  i  n    e  r  selli.sl. 

Derselbe  gibt  ans  aber  nicht  Uoss  eine  allgemeine  Geschichte  des 
2aberganes  Uberhanpt,  sondam  die  ainielaan  Orte  nnd  Slidla  dassatban 
de  anlMIMend,  führt  er  unf  in  die  möcrtichst  vollste ndiife  Geschichte  eig- 
nes jeden  Ortes  und  einer  jeden  Stadt  em.    Gianzparthien  sind  nameat- 
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üdi  die  flduMdrto  Twfc  MiguMoi,  von  Bdnugiieini »  deras  eigcallitaii-. 
che  Verfiailiiilfe  bülMr  noeh'  too  NioBMad  bdanal  fMMehl  w«rd«a 

imd,  von  Brarkcnhcim  und  von  GOglin|ran.  Und  wir  erhallcu  lu  dies^ea 
vielea  Dorf-  wtd  SUkäAegmhkhUn  -^a»  Monge  der  ietarasaalafieii  Ge- 
guMItode  md  BtfgebenlMiteii^  tm  dflocD  wir  aar  iiebeD  herans  hettm 
wollen.  O  Unter  den  ^apen  der  Vorzeil.  die  natürlich  niri>t  ri(l>  fehlen, 
bat  uns  besonders  aogesprooheo,  wie  Alberi,  Freiherr  von  Kimbern,  bei 
tinrnL  BMcbe  bei  seinen  Hem,  dem  Hanoge  Friedrioh  nm  Schwabea, 
adl'  dfeeaal  In  eiaedi  l^iMe  joift  and^  ^adki  waa^flfwliatieit  fsroesen  llim^ 
verfolgend,  Mch  verirrl,  da  euter  rieseiüioben  aher  freundhchen  Manne:»- 
gaHaU  bagagaat  aad  tob  diaear  ia  eiaa  lebr  MeUiche  Gegaad  aad  ia 
aia  PraehtieUoft  nit  vielea  Thannea  gaflihrt  aird,  in  welchem  er  jade 
Herrlichkeit  der  Welt  und  einen  Fürsten  mit  seinen  Itohen  Genoasen  yoü" 
aaf  tafeln  eiakl.'  Aber  alle,  alle  achwaigei  and  keia>Laa^  einer  maaacb- 
IMma'simiga  wird  viraoauiaa;  and  wir  haben  hiar  gaaa  die  wandanaam 
Scene,  weKhe  uns  der  Paniival  von  Wolfnini  von  Rschenbach  in  dem 
fanden  Abachnitt  „Anforiaa^  darbietet^  —  Sehr  xu  beacblen  aind  die 
8laiaBMiaieicbeBr  an  dam  ana  Baekahaetaea  gahaataa  Thanae  an  Hagaa* 
heim  {1^  21),  an  der  Bur^  Blankenburg  flll.,  131}  ond  an  der  Bnff 
Ocluenbiir^  (UL^  233}.'  Diese  diinkeu  uns  um  so  merkwürdiger,  als 
«iaie  denalbaa  ganx  wie  die  StoiiknalaMicbaB  aaf  dea  Baekeblaiaaa  daa 
aosgezaiehaelen  llinnaea  raBf  dem  Btekuberge  bei  Weiler  aafera  Sia»- 
heim  sind  und  mit  nichteii  auf  einen  romi^dien  lln»priing^  aller  dieser 
Tfaartne  biaweiien.  ^  3)  Wohl  ia  batcaehlan  aind  die  Sftolen  der  aiw 
allaa  Kirahe  aaf  dam  Hiahaiaberge,  aowie  die  daraa  baBadBehea  ia  Slaia 
gehauenen  biider  (^I.,  54 — 59);  denn  hier  haben  wir  lumal  die  Vogf*^ 
gaalalty  wie  fie  aleht  anf  dea  goideaen  Bracteaten,  4iie  voa  dam  Bat 
in  dee  ürttaddaebea  Gräbern  unter  daa  apitera  Gribera  dea  araltea  Kiroli- 
hofs  bei  iSinülieim  gLiimden  worden  sind;  und  diej^e  Voj^-elpcslalt  g^ew ahrt 
una  eiaa  aelkene  Uinweisuog  auf  die  Zeit  der  ÜJitstehung  jener  Jürcbe 
aad  diaaar  voa  ihr  aicbl  ao  aahr'feraaa  Griber«  4}  Bmer  jaaar  tr^ 
zenen^  gewiss  Rilscblich  so  genannten  Streilmeiasel  (^aie  aind  weiter  nidili 
aiü  eine  Art  Beile  zum  Arbeiten),  w  urde  vor  einigen  Jahren  lu  der  Muhe 
dar  Barg  Blankanhora  bat  dem  Aaigrabea  .eiaer  altan  gniaaea  Siebe  ge- 
fhnden  ^Ul.,  145};  aad  in  dem  Jabra  1881  grab  *aiaa  bei  Aalegnog 
aiaar  Slra^iae  neben  dem  Pfarrdorfe  Steckheim  gegen  vierzig  jeuer  roh 
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im  Eisen  gesolmiiedeteB  lleiiicliM-  und  Ttückrtigurea,  s.  fi.  B^eahi— ,  iunI 
iwir  unter  omiii.  Cnoufiz»,  ini;  glcfcliwie  wmt  iolohe  jach  kk^ 

-derwürtä,  z.  B.  anfern  Uhlbach  anf  dem  nunmehrigen  Rothenberg  auch  in 
deoi  Würtembergiüchen  und  bei  Feuchtwang  geluüdeu  bat  (IV.,  193> 
5)  ftatbaiue  Kippk^,  die  Miilter .  des  bedtfunten  llith<wa>ifceni  doMwi 
Keppler,  hatte  Mtf  Mhon  74  Jalwe  Bfthleiid,  doMh  die  de»  ItoIkii  Alter 
ihres  Geschkcbtes  eigene  Redseligkeit,  so^^ie  durch  onberttfeae&  UiU'  und 
JkrkuliBa  in  udefer  Leute  HMmv  und  Mütlieilnig  der  von  ifer  eelM 
gcfeftiglee  Aneneito,  sowie  dnrelr  Seffeiuprechea  den  Jbif  einer  Hwe 
ziigexügen,  und  war  &dwii  von  Leonberg,  ub  wo  i»ie  wtobule,  nach  Gügr 
üi^ea.  gebracbl  worden»  nef .  dert  hingerichtel     werden;  «id  lie^  wiliFdß 
woU  enck  rtthrnM-  worden  eeyn,.  wcun^'  nicht  ihr  flohn.'Meini  von 
Linz  nach  Güg-Iingen  geeilt  wäre  und  sich  ihrer  angenommen  hätte.  — 
(i)  Das  Zabergau  gehört  auch  zu  deiuenigen  riechargegeude^,  in  denen 
aicih  die  ftefonnilioii  am  frtthe«ten  erhob;  und  awar  war  Konrad  Sam 
in  Breckenheim  der  Erste,  welcher  in  dem  damaligen  Herzogthume  WUr- 
tenihcrg  evangelisch  predigte,  nämlich  schon  in  dem  Jahre  1520.  FUr 
die  Reformation  wirkten  in  Breckenheim  auch  der  Kaplan  Meiiter  Ukieh 
Kleiber,  Jobtnnes '  Binhnrt,  seit  1535,  nnd  ^ler  daselbsV  in  dem  Jtii^ 
1495  geborene  Matthaus  Chytrüus  ^KochhoQ  im  Jalire  1530,  dessen 
berflhmter  Sohn  David  Chytrius,  eben  in  diesem  Jahre  den  17.  Pebraar 
daselbst  In  das  Daseyn  getreten,  Mhon  in  seinem.  9.  Jahre,  auf  die  hohe 
Schule  lUKh  Tuhiiii(efi  kam,  iu  seinem    15.  Jahre  ila>eib>t  Magister  im<jl 
in  seinem  21»  Jahre  Professor  der  XJ^eologie  in  Kosto^ck  wurde, 
7)  Wie  roh  übrigens  auch  lange  noch  nach  dtf  Rdoimation.die  Wi|f- 
tembergische  Geistlichkeit  znm  Theile  war  y  zeigt  ein  einziger  Erlass  des 
herzoo-lichen  Consistoriums  vom  26.  September  1759  an  den  PCunref 
H.  Georg  Andreas  Steck  von  Uonbronn,  der  also  anfilngl:  „Pfarrer  von 
^Leonhnmnl  .  Nnnl  kommt  er  anch  einmei  wieder  vor  das  Herzogl. 
„Consistorium !    heilloser  Tropf!   liederlicher  Gesell«  Laster habituirte^ 
^Laster,  concateairtes  Laster ,  26  «Jahre  an  einahdei: ,  hlsff ^ndite 
,ienchrecUi^e  Catena  von  Lastern,  Ignorant  von  Hans,  ans,  Idiot  von 
njeikir,  versolTener  Zupf,  iiiatiulweiiikolh,  Bierlej^el,  Sündenkloak."  —  — 
Nur  wenn  man  w  mit  unermüdlicher  Xhäligkeit  die  Archive  durcii* 
sucht  und,  was  sich  unmer  nur  ttber  die  einzefaien  Burgen,  Kirchoif  Klo- 
ster, Höfe,  Dörfer,  Flecken,  Städte  und  Gaue  vorfindet,  mit  allem  Geiste 
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lind  allem  Flei&se  ü^i^euüchafllich  zusammeD  ordnet  und  dartleIH:  wro 
moL  «ndieli  wiMifle,  «He  die  llMdie&  sad  Mkeo  elnnlObBriiinate 
ffiMMte»  eiMMltMide  fleKlifchtefl  guter  LMer  «d  Stetten  n  v«> 
fassen  im  Stande  seyo.  Das  eben  ist  es,  waa  beinahe  allen  Landeife- 
eehloliteB  Ui  le  die  aUerMoeete  2eil  Inein  ao  mIv  nmgell;  diei«  » 
M^tliig^n  VomMlin  Mid  mmograpfaiicben  VofgeieliidMeB,  wie  «ir  de 
fi  den  beideu  vorstebefiden  Geüchicbten  der  Maxburg  und  des  Zabers 
fiuei  habe«,  iM  eiel  noeb  wenige,  wie  s.  B.  aaeb  von  G.  Ii  Kn^ 
-mi  BaebMdaa,  von  Kaywr,  PmIib,  Dabl,  Jiger  an  Tag«  g«fMeit  w- 

(icn.  Möchten  immer  mehr  Geschichlsfreunde  ^  zumal  Geistliche  aa  dea 
einzelnen  Orten  und  ^dten,  denen  die  Archive  deraelbeo  am  Beutel 
«ad.  kMMMl««  sngiogHok  iM,'  den  Beiipjele  dar  Hcim  Klaaiii- 
ger  whI  ReMlinfr  folgen,  und  aacb  solche  hisloriiohe  MonpgraplMi 

se  geben  aicb  bernttbeD» 


ppe  BUinzen  der  Herzoge  um  Alemanmen.  Von  F.  Fr  ei  kern  rot 
Ffüffenhoffen.  CarUruhe.  Frw»  Hmukt.  £845.  4St&i 
Mü  fünf  Sfetndruekkifebi, 

'  WeiM  wfr'  hb^hanpt  jede  grtmdliclie  Detailfenchvhg  Mi* 

vntertufKliächcr  Oeschichtc  mit  Thetlnahme  begrttssen,  so  verdient  die  ehe» 
genannte  kleine  Schrift  dieaea  am  so  mehr,  ab  sie  das  Ei^geboiis  mlbs» 
voller  Fonchmig  fn  eiher  bei  nns  #eflig  gepSegten  ffiMiwiaMschaft  «d> 

'  hält  und  von  dem  Milgliede  eines  Standes  ausffct:an<:en  ist.  welchen  BWi 
bei  ma  mehr  als  anderswo  dergleichen  ernsten  wiäaeoscbalUicfaeo  Bt- 
^treboiijgen  eatliremdel  an  giMibe«  sieh  tti  bereohtigt  hilL 

•  a 

Der  ¥M.  tial  nWrt  nnr  etwa  diejenigen  Hfinaen  «lemanniseber  R«*- 
tdge  beschrieben,  welche  lu  der  ihm  unterg^ebenen  reicbhaUigen  Saarn« 
lilhg  des  Ftirsleir  voa  Fflrsteaberg  sieh  beibidea,  sonden  aaeh  aUea  dai- 
jenige  aufgenommen^  was  vorsUglich  fiftr  die  ha  Bbaas  geprigten  Frei* 
lierr  von  Berstelt  geleistet  und  was  tlber-die  Zürcher  -  Miüues 
Dr.  H.  lleV'«r  inerat  in  den  Mittheihnigen  der  dortigen  Aati^aansekca 
Qesellseheft  0.  Baad)  niedergelegt  und  hernach  besoaders  faem«vefalü  j 
hat,  sowie  er  auch  die  einzelnen  Notizen  berflcknchUgi,  welche  ia  <ki 


i 
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Werken  von  fieysohltg,  Mader,  GOU,  Stälio  und  ielew»! 
nnlraal  md. 

Alles  dieses  ond  die  Beschreibuig  einiger  von  Privatsammlern  ihm 
nr  fiinaicht  gesandten  Münzen  hai  er  ia  ein  (luues  intiMWftngefawt, 
«ifeheai  «r  folgaiide  AnoiF^iMg  g»f  hgn  htt 

Emrt  wiri  tim  Bnrehtrd  I.  0^17}  Mi  •vf  4ra  Oe9«ric0n% 
Rudolph  von  Schwaben  (f  lOdO)  eine  kurze  Geschichte  der  eior 
klMen  Hervo^  ^«gebai  md  m  dieie  dii  Frage  yekntlpll,  «iter  wri^ 
«kB»  Namen  MmiM»  «Im  Jeden  ipovInuiAm  mju  küntoo,  vedaHn  frwlo 
die  dem  Verf.  bekannten  Münzen  anfgeFHbrt,  bescliriebea  und  beurtheük 
Hiebai  »%  der  YarIL  dnrakaoi  seUMtoliadig  »u  Wevka  gvgingeii-,  wia  er 
deiD  I.  aiM  Denar,  welehen  Mayer  (a.  a.  0.  Salle  td}  Bar*- 
€hard  I.  zosobreibt,  entschieden  auf  den  zweiten  Burchard  besiehen 
la  aiilBfeii  gMil.  Obwobl  wir  aof  ilea  angeßHurten  Gnoid:  „et  ley 
mwi'hraclieialieb,  daifl  der  atol'fte  Harsog  Btifdiilird  I«, 
der  sog^ur  nach  dem  burj^undischen  Könierstitel  istrebte, 
sich  auf  dea  Münzen  nur  ,,Goines^^  genannl  babe%  weniger 
€M»kM  1ag«ii  kAiaen  4eM  Mef  er  fOlrt  -a.  a/  0.  gau  riahüg  Ml, 
im»  naeh  NeagatI  Cod.  Mpl  Kr.  709-1^71  K  er  tatd  al«  Dax,"  MM 
als  Com  es  erscheine*)  —  so  scheint  doch  die  vom  Verf.  hervorgeho«>  ^ 
betfe  Aehidkhkeil  dea  Ge|pMgaa  mit  eiae»  Deimv  weleiien' Meyer  laUiat 
Barehard  1t  MuelireBA  aad  einem  andern^  der  nur  die  laadbrifl  ^Otld 
Imperator**  hat,  mit  der  grosbten  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Zeit  des 
kitten  ldiiiQw«bett. 

Die  auTgeftlhrtett  MQnien  «iad  ton  folgenden  HeMogea:  Her«- 
»uiun  I.,  Liutolph,  Burchard  II.,  Otto  I.,  Conrad  (^Her- 
mann II.  und  Ernsl  Ii.  aind  niolit  gimrias},  Hein  rieh  (ül)  and 
Bttdolph,  iO  4aü  aas  der  ganien  tIeflM  nnr  Hermann  III.  faMl, 

welcher  vor  Erlang-un?  der  Volljährigkeit  starb,  ferner  Ernst  I.,  wel- 
cher im  dritten  Jahr  nach  Uebertragung  der  herzoglichen  Wurde  um* 
ImMf  Hermann  IV.^  Weleher  die  VolQfthrigkeil  tot  dem  MMian 
Zuge,  dessen  Opfer  er  wnrd^,  niehf  erreiaM  hat,  Otto  11.^  weMber 

*J  Neu  gart  erklfirl  dieses  dadurch,  dass  Burchard    ala  Graf,  Cornea,  den. 

Thür-  und  Züricbgan  verwaltet  habe  (Rhitlen  wire  woM  wahrscheinli- 

cherj;  McytT  na«  h  Esior  und  Kopp,  dass  die  Benennung  Comcs  für  Dux 
in  dem  an  die  Caruluiger  angntnienden  Zeitalter  noch  übUch  war. 


V.  fiftffttnhoifcQ:   MitiMii  «ier  Heraoge  von  AkaMimieti. 

•Mir  swei  Jaiure  das  HcrzogUmiu  neben  der  pfulzgrunicben  Wirde  n 
Bheiii  Yorwaltole  und  OUo  III.  von  SchweioAirth,  welcli«r  Mck  §mm 
vdUifMi  Awbleibeii  in  aleaimttnekeB  Urinodei  iii  •cUiMiei,  tenie  Gtkt 
im  Nortigau  wahrscheinlich  nie  mit  Schwaben  veriau&dit  hat.  —  So  ^ 
die  Reibe  der  «ogefülhrtea  Uenegarnttnsen  ImI  «ioe  YuXMnMgt  jmwA 
twOi— »  4Biui'Bar<ehtrd  I.,  urelcheii  der  Vert,  wi«  otai  geuftwird«» 
-eine  BlUnE«  abzusprechen  gedr'nng^n  war,  iat  tor  Genüge  bedacht,  da 
-üiBi  SL  4t9 — .&w«i  ia  def  Saamluag  dm  Merra  WeUa  tm  Batel  | 
•MMBcihe  Httium.Mfeielnekeii  .Wendea.  Beide  fengüi  mat  der  Bm^ 
teile  eine  Nachahmung  der  seif  ßa^^ilius  I.  (^8663  auf  den  byzanüaifciKi 
-fGoldwunae»  gcwühniiciian  .Httcloieito  —  den  auf  dem  Throne  siUeadeit 
XliiriMfilii  der  Uvsehnft:  n'^ttt^B  Ghriaina  Aos  a«giiantiii«.*  . 
iBiireli  diese  m  frösster  Wthraeheinliehlieit  erbebene  Veraivibnif  bat  d«  | 
yerf.  den  Beweis  geiielerl,  dass  auch  im  aleman.nuchen  Müai- 
.tv|eiieii,(d|^  lOlstUige  Nachitanngeir  cnraireiider  GoldBiftaaeii  www  («ü»- 
ß99  nber  sind' fear  Zeit  der  Caroliilger,  die  .  wenig  Gold  prägten,  die  Bf- 
•adtioer^)  diesen  üicb  lüpaler  erst  ein  selbststündigei  Ge- 

jWiilg^  Mitwifb<d|e.o  IHe(.nfMlt«he  i^iMieiM«g  bat  in  bliebst  aaaiebcndr 
iW«iie/I^aUweil  dareb  Yei^rleiebimg  der  «ite^ten  Mttnsender  Gelten  wä 

den  griechischen  nachgcwitit-it ;  sie  rei^l  sich  auch  bei  (k  r  Zii>amnieft-  j 
ntoliiuif  «der.&iteMen, merovi uger  ittün^en mit  den  xümiscbeo.  Kocb 
^wm  ..indem  J^wfli»  ba|  der  Verf*  gefilbrt,  welcbar  für  den  Gefcbichb- 
forsphßr  ttberbnnpt  W4m  nicht  geringer  Bedeutung  ist,  nemlieh  dati  awft 
(reue  Üerzuge ,  welche  niemals  damit  umgingen ,  die  Abbaugjgküit  von 
J^iW  abi|ttaf9MlUebi,.  dcff  kliaeidicben  ^^men  auf  ihren  Vllnian  wegto* 
Jen«  wodurch  die  irrige ; gegentheilige  Anfiebt  LeiewePa  und  Aadenr 
beseitigt  ist.  Für  den  AliUt^iiiiudigen  insbesondere  wird  die  Nachweisuaf 
3ll9fi  Be4efttiw^  i^yo«  d^  täßß^f^ikt^  welehe  ScböplUn  dem  Harbgral« 
Beipiaiia  /SU  |W>n.  Baden*  inscbreibti  wabnebeinlicb  Henog  UerMM  1. 
zugciidre  (iS..  103,  so  wie  die  Beschreibunfi:  von  l  unf  lii>  jti/.t  unedir- 
iWk  t^(^ißf^yt  eiiMBi»  D^oafi.  von  Lintolpb  in  der  t\  FürstenbergifdMB  | 
fimßMui$f  \  Bon^  ^andern  an«  jder  Sfinunlnng  dea  Herrn  landolc  ron 
rieh,  eines  halben  Denars  von  Bnrehardll.  ans  der  Stadtaammlnng voa 
Basel  und  der  beiden  Denure  aus  der  Sammlung  des  lirrrn  Weiss  daseU»»*, 
woleke  der  Verf.       m>  vieler  WahrMheinlieUieit  Bercbird  L  iwckieM' 

% 
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Pfaffenhmg^i  Mündern  iter  Merwm^e 

von  A^lemannien* 


(Schlmi.) 

Noch  »UM  erwShnt  werden,  da»  die  Legfendeii  einiger  MllofeB 

ganz  anders  autgefasst  sind,  als  die  bisherigen  Aucloritaten  sie  aufgefa^^st 
htbeo.  So  wird  ein  Denar  Liutolph's  (^S.  12 — 13^  9  weichen  Hader  auf 
Monasterinm  (^Unster  im  St.  Georgenihale fan  Bbass,  oder  das  gleich- 
namige in  Rhätien}  deutete^  auf  Breisa^h  bezogen,  ebendahin  zwei  sich 
siendkh  ähnliche  Münzen  Otto  I*,  anf  deren  Rttclueite  derselbe  Gelehrte 
^^ao  FaciBcns*'  las,  wilirend  der  Verf.,  nach  miserer  Ansicht  ToOkommen 
richtig,  nur  ein  verliehrt  in  den  Stempel  geschnittenes  Prisacac  erbUcIft 
([S.  19 — 20},  was  Ret  anf  Prisaca[e]  cnsn  deuten  möchte,  wie 
nneh  die  Rflckseile  des  S.  8  beschriebenen  halben  Denars  (tab.  I.  flg.  3}, 
wo  ausser  Hermann  und  Prisac  noch  ein  C  erübrigt,  was  nicht  wohl 
anf  Comes  gedeutet  werden  kann. 

Die  der  Schrift  beigegebenen,  nach  den  Zeiehnaogen  des  Verfassers 
lilliographirlen  Abbilciungen  sind,  wie  Ref.  durch  die  Yergleichung  mit 
den  Münzen  nnd  Abdrücken  sich  übersengen  konnte,  sehr  genau;  das 
Ganse  ist  nicht  nur  anstindig-,  sondern  mit  Blegans  edirt 

Druckversehen  sind  dem  Ref.  nicht  aufgestossen,  ausser  S.  34,  wo 
statt  Markgrafen  am  Rhein,  Pfalsgrafen  sn  lesen  ist. 

..jRef.  sehResst  diese  Anseige  mit  dem  lebhaften  Wunsche,  dass  es 
^dem  Verfa»ber,  welcher  durch  seine  Studien,  seine  Verbindung  mit  den 
noiltenswerthesten  Sammlern,  seine  Stellung  als  Vorstand  einer  der  reich- 
stem PrivntsaiuBhingen  Deutschlands  vorsllglich  hiesn  berufen  ist,  gefaRen 
möge,  auch  über  andere  Pariiiien  der  deutschen  Mllnsgeschichte  durch 
ftfanliehe  Arbeiten  mehr  Licht  su  bringen  —  Ariieiten,  deren  Werth  nur 

deijenige  ToUkonuMn  sn  schstsen  Termag,  der  weiss,  wie  oft  dieselbe^ 
nXVQL  Jahig.  5.  Doppelheft.*  44 
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bei  der  geringen  Aiizahl  derjenigen,  so  sich  dafür  interewireo «  mit  nicht 
tubedtvteiito  Opfert  m  £eit  uad  Md.  v«rtaidei  siiid. 

RMer. 


MUiheilungen  des  archäologischen  VereiiU  zu  HoUteeiL    Tübmgenf  L, 
Fr.  #%M.   tö45.   82  S,  8. 

Unter  dieieni  Til«l  lifti  nach  liogmr  Untorlirachiiiig  der  Allertha«f- 
Yereiii  m  Rottweil  fo  eben  ehe  Portsetiang  teiser  früher  ia  dieice 

Jahrbüchern  angeseigten  Forschungen  erücheinea  lassen,  weiche  wir  um 
10  hüider  in  einem  grössem  Kreiie  bekannt  in  machen  nna  Terpflichlet 
fühlen,  je  mehr  aoldie  mil  nicht  anbetrichtfiehen  Opfern  gegründete  Ver- 
eine alle  Aufmunterung  zu  fortgesetzter  ThäligiLeit  verdienen.  Aber  auch 
durch  «ch  «elbst  empfiehlt  aioh  der  Inhalt  der  angeführten  Schrift,  der 
in  folgende  Abtheflongen  ferfWlt: 

h  FUnfter'Rechenichaftfierichl  «bor  dio  Th«ligknil 
dei  Yereinef  in  den  Jahren  1899  — 1845  Ton  Bergrath 

von  Aiberti.  Wir  ersehen  hieraus,  dass  die  Besdiranliiheit  seiner 
lütteL  dem  Vmreine  nur  im  Jahre  1840  grömera  Naahcmbvngm  er» 
laubte^  deren  Ergebnua  anaaer  einem  plailiiehen  Werke  nnd  swei  Lo" 
gionsziegel  —  auf  die  wir  sputer  zurückkommen  werden  —  nur  Sub- 
atmctioneB  rdmischer  Gebinde  wa  Tage  förderten,  deren  genano  Be- 
aehreibuDg  und  Abbildungen  wir  nnr  mgerae  venniaitett,  wie  denn  let»-> 
tere  i^ur  dem  1833er  Hefte  der  Vereinfiabhaudiungen  beigegehen  sind. 
Wichtigere  Ergebniaae  liefarte  der  Ben  einea.  Canala  am  8tnUbcii«k» 
welchen  in  der  Nihe  der  rttmisohen  Niederlamung  die  wflriembergische 
Regierung  zur  Gewinnung  von  Steinsalz  graben  liess.  Hier  fand  der  Verf., 
welcher  diese  Arbeiten  leitete,  auf  der  swehnal  dnrchachnittenett  rdmi- 
achen  Ho^shstraaie  eine  Fibel,  mehrere  MetaUrioge,  einen  euemen  Behlla- 
sel; —  etwa  2000  Schritte  von  derselben  viele  Scherben  s.  g.  sami- 
ac^r  Tc^pferwaare.  Die  Straaat  aelbat  war  as  der  ämm  fiteitn  avl 
kleinen  Steinen  gepflastert,  8  Schub  unter  der  Oberfllehe;  an  der  es» 
dem,  wo  üie  durch  einen  30  Fuss  tiefen  Sumpf  ging,  auf  einen  fach- 
weiae  «isgepflaBterten  eichenen  Aoat  gelegt  FOnf  Fnaa  nher  nnlnr  dnr 
Römeratrnaie  fand  man  die  Ueberreite  cnwa  ans  sM  BehlliBei» 
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wm  JPoas  hoben  £tehei»tlniiieii  ufebHdeleii  Bnuniei»,  die  Spur  einer  viel 

fHlbeni  Bevölkerung,  auf  deren  sehr  hohes  Alter  der  üher  ihre  Werke 
gelagerte  Schult  schlieasen  läaifc.  —  Unter  den  Erwerbungen  des 
Veremt  sind  nebst  einer  Beihe  römifeher  Mltauen  von  Vitellhis  bk  €on- 
stautius  zwei  s.  g.  harburische  aufgeführt ,  welche  in  der  Abbildung  einer 
fitga  ond  eines  mH  dem  Diadene  ^escbmackten  Kopfes  eeUiscbe  Maeb" 
•hnmig  niebl  yerkennen  lassen.  Bndlich  aneb  em  plastisches  Denknal, 
ingebhch  aus  der  ßlüthezeit  der  n  tmcTherrschaft  in  Deutschland  betiudefc 
sich  darunter  ob  ans  dem  Heroen«  oder  Götterkreise,  dilrflo  naeh 
der  Besebrelbung  (S,  ^^9")  schwer  tu  bestimmen  seyn. 

II.  (ß.  10 — 46}.  Die  römischen  Thongefttsse  und  Le- 
gionssleifel  der  «rchiologisehen  Bammlung  zu  Rotlweil 
von  P  r  0 1 .  L  a  u  c  h  e  r l . 

Eine  mit  üosserstem  Fleisse  und  entschiedener  Klarheit  des  Urtheils, 
deren  ihnliche  Besehreibnngen  leider  öflen  entbehren,  abgefasste  vor« 
(reffliche  Abhandlung.  Der  Verf.,  mit  genügendem  Vorrathe  der  hierher 
gehörten  Literatur  ansgerfkstet^  gibt  zuerst  ehi  Verseiehniss  der  bei  Rott-« 
weil  gefbndenen  TOpfemamen  und  Lcgionseiegel.  Bei  erstem  bringt 
er  nicht  unbedeutende  Nachlese  zum  Iii.  hechenschaftbherichte  des  Ver- 
eins, indem  er  Manches  anders  Best,  als  y.  Alberti  dort  gethan  hat. 
▼on  den  39  Töpfemamen  der  Sammlung  gibt  der  Name  ^ConaHnt* 
Gelegenheit  zur  Hinweuung  auf  den  in  der  Baar  noch  heute  vorkom- 
neuden  Cfeachlechtmamett  Contnts,  wie  schon  Schreiber  in  Biegel  tob 
Losciits  auf  Lösch  geschloisseu  hat.  Bei  ietzlcrn  wird  gelegentlich 
der  Fimde  zweier  £iegelstttcke  mit  ^Leg.  XL*^  und  ^...XI.  C.  P.  F.^ 
1  h.  Legio  XI.  Clandia  Pia  Fidelis,  eine  knrze  Geschichte  dieser  Legion 
gegeben  (S,  23 — 2i),  Ref.  hält  diesen  Fund  für  äusserst  wichtig,  denn 
tbgesehen  von  der  Zeitbestimranng  der  Gründung^  eines 
Jtaats^ebSndes  bei  Rottweil  zwiachen  TS — 117  n.  Chr.  (nicht  des 
Bestehens  der  dortigeu  Niederlttsäuug  im  m.  Jahrhundert,  wie  v.  A li- 
iert i  S.  L  aiminunt},  einer  Mtbestimmnng,  die  in  der  FeststeBmi^  ron 
irae  Flaviae  der  Tab.  Peul.  ftir  Rottweil  gre wichtig  ^tyn  kann,  — 
Ürfle  er  massgebend  werden  für  die  Grenzbestimmung  zwiächeu  Germa- 
la  Snperior  (mit  ihrer  spätem  Ünterabtheihmgr  Germania  -Tertia)  und 
hälien,  sohin  auch  für  jenen  Landstrich,  welchen  nach  der  Schlucht  bei 

olpich  die  AleBuanieB  ton  den  F^rankea,  md  welchen  von  den  (xothen 

44« 

Digitized  by 


eM  Minhrifcmgi  dci  ■rahaotofMiM  Ymiaa  m  RotlwtiL 

•bliiaeif  aie  bctwohataik    Dwi  obgleich  Bialiafto  Melole  «iundb 

ire^Lii  die  Ausdehnung  von  Germania  Superior  über  Schleltslali ,  ande- 
rerieiU  gegen  die  AiubreiUmg  der  uaclmudigea  Germaiua  teriia,  oder 
Maxun»  Sequanonai  auf  dae  rachto  Rheiirafer  iprecfaea  Qnt^  «•  A*  Bai»- 
äUrk  bei  Puuly  Realencyclopüdie  m.  S.  825-- 826);  80  acheint  dock 
dtircii  die  jetot  oachgewieseoe  BeseUung  von  Mainz,  Yiodisei!«  Zürich  nad 
U«geg«idv  TOB  Oberidatigaa,  Httfiogon  und  Rottwefl  aiciit  iv  die  ia* 
aicht  Fechter's  (Schweiz.  Mna.  332.  333.)  über  die  Ausdehnung  foa 
Geriiuuiia  Sopehor  gereciilfertigt,  soadera  auch  der  Uebergriff  dieser  Pro- 
Tbl  agf  daf  rocbte  Rheimifer  daigelliait.  Aber  abea  dieie  Legionsiiegel 
müssen  denn  doch  auch  zuletzt  das  sicherste  Wahrzeichen  zur  endlichea 
FeftfttoUuog  der  vielbesiritleneo  Straiae  der  f ettUoger''scheD  Tafel  gebea. 
Demi  da  diae  offenbar  eine  Mttttintraaae  iat,  lo  dirfle  eiM  RicblaBg 
derselben  durch  Orte  anzunehmen,  wo  keine  Legionsziegel  gefundeir  wer» 
den,  jedenfalls  sehr  bedenklicli  seyn.  —  Um  aber  nach  dieser  Abschwei- 
hag  wieder  cur  Aibelt  des  Verf.  lortlclaakoauBeii,  so  fttbrt  diese  lach 
einigen  Erörterungen  Uber  römische  Cerameutik,  in  welchen  die  Aasield 
Fl  od  1er 's  tlber  die  Besliouuung  des  Alters  der  GefÜsse,  der  Aussprach 
MoBe'a  and  Schrei bar''s  ttber  die  Anbiingnng  der  Namen  der  Tflpfcr, 
EigenihAmer,  GeteUeo  and  Modelürer  nicht  nnbedingi  angenoauMO  mi^ 
uns  zu  den  bildlichen  Darstellungen  auf  dea  Geschirren.  DiefS 
haben  indessen  mehr  Abbüduagea  von  Tbieren,  JagdstOckea,  Ptaua 

4 

nnd  Arabesken,  als  Darslellangen  ans  dem  Götter-  und  Heroen -Krein. 
Und  hier  i^t  es  vorzUgUcb,  wo  der  Verfasser  in  der  Vergteichung  mit 
andern  Amden  seine  niche  grflndlicbe  fieksenheil  dargethan  haL 

HL  Das  Mttnswesen  der  Reichsstadt  Rottweil  Toa 
Rector  Ruckgaber. 

Eine  fleissige  ^uanmeaslelfauig  alles  Dessen,  wu  anf  diesen  Tbcfl 
des  deotsehen  Hnntwesens  Beziehung  bat  Zwar  werden  nach  dem  band* 
schriniicbeu  Nachlasse  Bin  der 's  Qetzt  durch  des  vortreffbchen  Stälia 
Remahnng  dem  Dmeke  übergeben)  die  sonst  Rottweil  tngesehriebeasB 
Rraeteaten  in  Abrede  gestellt;  —  aber  es  ist  doch  der  Beweis  gelietot 
(S.  48),  (\mü  die  8tadt  im  Xlll.  Jahrhunderl  eme  besondere  Mtknie  batte^ 
die  40  •  C.  geringer  war,  ab  die  Angsbniger.  Die  anfgeiihlten  Maa- 
sen —  simmtlich  aas  dem  XVI.  Jahrhundert,  in  welchem  Maxinrilian  dar 
Stadt  da«  Münzrecbt  urkundlich  crtheilie  —  sind  ftum  Xheil  aus  Bib- 
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der's  Nachlass,  tum  Thcil  aus  der  Fürstenberg-ischen  Samnilang  in  Do- 
aaaeschingea,  zum  Iheil  nach  den  noch  übiigen  Stempeln  der  Stadt 
Rottweil  «afgefflUirt.  Ftir  die  vaterllndbehe  Geschichta  durfte  ttister  den 
Eidesformeln  und  Verträgen  der  Mttnzmeister  ('S.  49 — 50.  S.  56.)  die 
Piachricbt  von  Bedeutung  seyn,  dass  in  den  heillosen  Tagen  staatlicher 
Fabchnttuerel^  der  Kipper-  und  Wtpper-Zeit  des  XYII.  Jahrbattderti, 
die  Stadt  Hände  und  Gewissen  reiner  hielt,  als  die  meisten  ihrer  >üc1i-» 
barn,  wiewohl  sie  den  Umlauf  ichlechter  fremder  Münte  trots  aller  Yer^ 
bote  nicfal  Terliindem  konnte. 

Zum  Schlosse  folgt  IV.  nnd  V.  der  Bericht  Uber  die  auswärtigen 
Verbindungen  des  Vereins  und  die  Rechnung  über  Einnahmen  und  Aus- 
gahen  tob  1839—1845.  Jener,  vom  nengewiblten  Vorstande ,  Reetor 
Rnckgaber,  enthült  nur  Erfreuliches;  dieser,  vom  Cassier  Stotz, 
weist  eine  Einnahme  von  445  fl.  15  kr.  und  eme  Ausgabe  von  441  fl. 
9  kr«-  nach,  von  veleher  nur  etwa  83  IL  auf  neoe  Aoagnibni^gen  ge- 
wendet wurden;  —  be!  weitem  der  grösitere  Thefl  wurde  auf  das  Bau- 
wesen —  Herrichtung  eines  neuen  Locals  und  liestauration  der  herühm* 
tan  Oiphent-Mosaik  — *  yerwendeti  sn  welchem  aber  auch  die  stAdtischen 
Behörden  die  Summe  toq  574  Golden  4  Krenier  beitragen,  ww  gewiii 
alles  Dankes  werth  ist. 

Per  I>nick  ist,  mit  Aosnahme  des  Mangels  an  besonders  geschnitte- 
nen Lettern  ftr  die  nnregelmissigen  Bocbstaben  der  Insehriflen,  correct, 
die  Ausstattung  gefälliger,  als  die  der  firülieren  Hefte  der  Vereinsschriften. 


Die  Geschichten  des  ätoUsche»  Landes^  Volkn  mnd  Bmd99^  t»  drei 
Büchern  nach  den  QueUen  dargestellt ,  nebst  einer  historiographi^ 
9ckm  Mhmidhmg  über  A^Amw.  Kon  Dr.  F.  A,  BrandtiäUt. 
BerUn.   1844.    VIII.  mid  5tö  S. 

Die  beiden  Völkerbunde,  welche  gleichsam  wie  die  letzten  Flammen 
der  erldachenden  griechbchen  Freiheit  erscheinen,  haben  in  neuerer  Zeit 
aosMirliehe  Bearbettongen  geflinden;  der  acbiiseke,  trota  grösseren  RekA- 

lliums  an  Stoif  und  ohngcaclitef  vielfältiger,  zum  Theil  tüchtiger  Vorar- 
beiten, dae  nnr  hdchst  ungenügende  j  der  ütoiische  das  vorliegende  Werk 
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du  Hern  Brandsliter.   Olwe  Zwaifd  ww  lelitaret  die «chwiengm 

Aufgabe,  da  bei  dem  Mangel  eigenthUmlicher  Qa^Hen  die  Darftelluog 
imf  den  Angabea  d«r  ScbrifUteUer  der  Gegenparibei  uad  auf  finiiilafB 
gdegeBtücteii  NoCiz«ii  berahra  nius,  die,  oft  mühswn  »maHmieagtCTcfcl 
und  durch  Combinalion  verbunden ,  nur  ein  unsicheres  Bild  gewlhree 
k^aoeii.  Dem  Herrn  YerL  gebüiurt  uwere  ganze  Anerkennung,  dass  er 
«ch  durdi  die  Seliwierigkeil  des  Gegenstaiides  mdit  bat  abtehrecke»  laa* 
sen,  sonder»  mit  Fleiss  und  Ausdauer  gesammell,  mit  Liebe  gearbeitet, 
mit  Sorgfalt  zusammengestellt  hat;  sollte  man  auch  das  ciue  und  andere 
für  verfdül  baiteo,  ja  vieUeiebt  nit  der  gataea  Anlage  nicbt  einvenla»> 
den  seyn,  so  fordert  doch  die  Billiirkeit,  bei  redlicbem  Streben  began- 
gene IrrtbUmer  aiilder  zu  lieurlheUen  und  beim  Ganzen  nicht  aus  d^i 
Auge  an  rerlieien,  daaa  wir  den  enten  beaebteofwerlhen  Yenndi  m 
uns  haben. 

Herr  Brandstäter  hat  die  GeüchicUte  des  ütoBschen  Volkes.  Lan- 
des und  Bandes  wm  Gegenstände  seinar  Darsteilong  genacbl,  eine»  wia 
es  scheint,  allerdings  etwas  weitschiobtige  Aufgabe;  wenigstens  bitte  der 
mythische  Tbeii  füglich  wegbleiben  kuunen,  um  so  passender,  da  aller 
Uebeirgang  m  goscbichtUcbea  Zeit  feUt  nnd  die  fiebandbrng  der  Mythe» 
Ton  der  bbtorischer  Begebenbeilen  wesentlicb  Tersebieden  sey»  aoB; 
ausserdem  dürfte  es  >>eit  leichter  scyu,  die  ütuUschen  Mythen  nut  denen 
des  dbngen  Griecbeolands  in  Verbindung  an  bringea,  ab  aut  der  spil»- 
ren  Gesebiebte  des  eigenen  Volkes.  WirUieh  gehdrt  noch  dieser  Hmü 
zu  den  schwächsten  des  Buches.  Hätte  sich  Herr  Br.  auf  das  Histo- 
fisdie  bescbrünkty  so  bitte  er  Krifte  und  Raam  an  einer  eindringenderea 
Untersuchno^  Ober  die  Stsmnnrertiiltaisse  der  Bevölkerang  Aetoliens  Ter» 
wenden  können.  Diese  Frage  verdiente  wohl  eine  gründliche  Erörte- 
rung, und  könnte  unseres  Eracbtens  dureb  sorgfilttge  ZasammensteUnnf 
aller  ebiscblägigen  Notizen,  durch  umfassende  Combinalion  der  Mythen, 
durch  Benutzung  aller  in  Glossen  und  Namen  erhallenen  Sprachreste  zu 
einem,  wenn  auch  nicht  nnumstössticben,  doch  gedeihlicben  Resultate  bin- 
ansgellihrt  werden^  wobei  nalttriieb  Honk  IL  OC,  580 If.  in  VerbMmf 
mit  11.  11,  638  IT.  den  Ausgang.spunkt  bilden  muss.  Einen  Anfang-  bat 
Herr  Br.  gemacht,  doch  dttrfte  dieser  nur  Wenigen  genOgend  erachei* 
1  nen.  Pie  Sege  nennt  als  itteste  Bewohner  die  Xnrelen,  oh  kieliaeha^ 
ob  eubui^che  oder  was  für  weldüe  sonst,  bleibt  su  untersuchen*  Unser 
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Virf.  kHiat  akh.  fllr        MbttMie  Blmtnteiii«;  M  ioMHi  mm 

nicht  allen  sciuea  Giüiideii  heipHichten.  „Wir  finden  deu  Namen  CUal- 
m""^  sagt  er  5^  ^«It  lihuit  uaA  Aerg  io  d«r  itolifchea  KiunBÜ»  wi«« 
te^  dUiM  gleklMb  4u  leUnlbofc«  CreflUe  ab  ^t§mami 
des  Kampfes."  Chaicis  wird  allerdmcrs  hei  Homer  schon ,  jedoch  aU 
itoUfclie,  nicht  kwalvch«  SML  aBgefiÜirfci  Aür  eia  leiftsliicbes 
(r^filde,  md  iwar  all  GafeiMlaiid  det  KaaifflM  (zwiaohaB  wem?) 

fehlt  bei  Herrn  Br.  der  Beleg  und  lief,  hat  keinen  di\['iir  Huden  können; 
4aAa  Kruse  (Ueiias  IL,  9.  jS.  190}  iat  iiMclittwatocheiaikh  vi  denn 
MlbaB  inUwa  rar  dareh  Wbn<eamMm  d«r  Mle  dea  AroheiMebiB 

bei  Sfrabo  X.  S.  165.  Yerlcitet  ^^■o^dcIl.  Kerner  sngt  Herr  Br.  S.  6; 
fjKm  Zog  oder  eine  Colonie  der  eaböiMhen  Kureten  nacb  AetoUen  wird 
iiMatdiM  von  aneni  allMi  fidnfflataller  anadrAoUieh  erwünt  EmUHu 
ad  Horn.  p.  771.  I.  39.  flies  771.  lin.  39.").  Es  seheint  daher  wohl, 
daii  man  dieser  Aideitong  der  ältesten  fievölkemog  Aetoüaoi  l>eistiaunQa 
■•na,  nbgleieh  eine  aelr  naahaAe  AnMrilit  in  dar  kralaniiaciiin  rm*» 
^eist.  K.  0.  Müller,  Gesch.  Hell  St  and  St.  I.  p.  146."  Hier  ist 
Torertt  nidit  auf  EusUtUiiiis  zu  verweisen,  sondern  auf  den  von  Strabo 
46Sw  angaMrUtt  Archemnchns,  wekliea  Jener  (woU  adnrertiab  an 
„titei'  Schriftsteller"  ea  nennen)  vor  Augen  hat  Alsdann  möchte  der 
Gagaasatz  der  Au|oritit  M  Uli  er 's  um  so  weniger  beweisend  seyn,  da 
Mailar  MfihI  TOtt  Knreten,  aoaden  von  Knien,  und  uebl  tom  Ael»- 
ben,  sondern  von  Krissa  und  der  Verpflanzung  des  Apollokults  'naali 
Delphi  spricht  Von  der  angeführten  Stelle  des  Strabo  mit  der  Ansiobl 
daa  Anhmnaahna  nmcbl  der  Verf.  firailioh  8.  10.  Mnncli,  mn  die  „aon* 
darbare"  Etymologie  des  Namens  Knreten  an  belegen.  Arehemaeliis  soll 
nemlich  berichten,  „im  Kampfe  wegen  des  ielanlisohen  Feldes  seyen  ihnen 
(aUan?)  dia  Baan  daa  Vorderkopiea  angerisseB  und  sie  ao  aar  fiehw 
ganwungen  worden.^  Bat  wllre  freiUch  „sonderbar^,  da  man  bei  der 
lächerlichen  Uaarausreisserei  kaum  begreift,  >\  ai  uiii  die  unglücklichen  Seal« 
pfarlen  rieh  Bock  gnaaiioraB  beben  aoUan.  Allein  so  wmderUebe  lUig« 
traibll  Arebemaclius  nicht,  sondern  gana  naCOrUdi,  die  anflagKab  lang« 
geharten  Kureten  hätten  in  beständigem  Kampfe  um  daa  lelanüsche  Ge- 
Ilde  gelefan;  dn  nm  die  Feinde  me  bei  ihm  langen  Hamen  gefanl 
fdami  sie  waren  ja  naeh  PhiCardi.  Tbes.  e.  5.  icoXajilMol  Moi  kfxi}iaxoi 
xm  ^akuam     foaymy  atc  X^^^  u>^ioto  xotc  bmnmi  fia|M(&i^ 
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Mtten  (wobei  Ae  M  koedaelie  F^ege:  ^ob  eUe?^  toh  telbtt  iv^ffiHH)^ 
fO  seyeo  sie  auf  den  —  gar  nichl  to  tODderbarea  —  Einfall  gekom- 
mmn^  eidi  dei  Vorderiitiipt  le  «Gbeeree.  Oer  Mein  la  itt*  iHewn  Kigl 
feboa  bei  Hoaier  H.  1,  549  (T. 

Ueberhcnpt  muss  hcnierkt  werden,  dass  Herr  Br.  fiiclit  seKen  den 
Sias  der  aageMuiea  fielegatellea  niobl  mgHitlig  gemif  enrogea,  od» 
selbst  fsaa  annelitig  taffkeftfit  bet.  80  1.  B.  *priebl  der  Verf.  8.  7. 
Note  16.  von  „einer  ge>veihlen  Jungfrau  (^wohl  als  SieUvertretena  der 
fiOttin)^,  wo  der  griechiiebe  Ted  eialicb  iipai|i<vi]  n^pMvoc,  d.  k 
die  Prietlerin,  bat  —  Wean  ferner  Herr  Br.  8.  84.  sa^t:  ^Unt«  da 
CHunftiden  des  Alierthums  war  tiesonders  das  von  Polyguot  an  den  Pro- 
p^ea  sa  Albea  bemeriieaswerlb,  welket  aoeb  aacb  600  Jabraa  \uml^ 
fieb  war.<*  SoU  dien  Bfld  wntlicb  tob  Polygnot  berrObrea?  Pawaalw 
(I.,  22,  6.)  sagt  nur,  links  von  den  Propyläen  sey  ein  oiTCr^na,  in  die- 
aeai  baiade  aicb  eia  Geaiilde,  dea  Dtoaiedei  ToratelleBd,  wie  er  ibe  Meto 
dea  Philoklel  ana  Leaiaoa  bott;  den  Mtn  Gearittde  aber  Toa  Polyfnot  ify, 
sieht  nullt  da^  von  ihm  ist  ilu.s  Gemälde:  Achill  unter  den  Madeheu  in Skyroi. 

AufEaUead  iat^der  Fehlgriff  8.  174  a.  „die  Maafwett  gab« 
«ie  lam  Tbeil  aiit,  saai  Tbeü  oibae  LdiegaM  wieder.^  faa  Ciriechiicto 
bellst  es :  xüuv  dk  ((uypr^&svtCDV  ouc  }it£v  arÄdQvzo  ou^  de  äTzsX'jrcpvaaa»^ 
abo  inttaym,  sie  gabea  obae  Ldaegeld  wiederl  Noch  aiaaatireadar  iit 
es,  weaa  8»  179  eraibll  wird,  Fbilippus,  Feldberr  dea  Caaaaader,  sty, 
um  die  Vereinigung  des  Auaades  (^nein,  AeacidesQ  xa  verliindern,  xim 
Kaaipfe  geeilt,  ^1a  weloben  er  güolilicb  wir  aa4  die  Anatifter  dai 
Baadaiaaea  aut  dea  Aelolera  gafeaaelt  aa  Kaaaaader  aaadle.*'  Bai 
Diodor  (19,  74)  heisst  es:  o&x  oXt^ouc      iC«>Tf"Josv,  h  oTc  ouvIßflB- 

mmpfwm  liv  äpi^fiov,  oSc  di^ooc  MoiatXa  «pic  KaoasDidlpov.  Aiit 
%dbodu<;  das  BUnduissl    Ueber  die  wuiire  Bedeutung  des  Wortes  ksiu 
BM»)  wira  ea  der  Mttbe  wertb,.  Diod.  Sic  20,  20.  20,  28.  19, 
a.  a.  Tergleicbea.   Aaf  awbrere,  dareh  aageaaae  Aaffbaavag  veiraaiawN 
Sdiiefheiten  werden  wir  iui  Verlaufe  der  Anzeige  zurückkommen. 

Die  Mylbea  iMbaadeit  Herr  Br.  bistorisch  aad  ebraaolagiacb,  gendi 
80,  ab  ob  aie  aal  aflaBi  Bei-*  aad  Nebeawerba  laatere  gescbieblliiba 
Wahrlieit  eulhieilen,  was  nnr  bei  einem  gänzlichen  Verkennen  des  «- 
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gwiQMbilBa  WeMBi  dar  lifhm  «öglieh  ifl.   Ret  gluM  dieiM  n  lo 

ttiiUDWundeoer  ■attprecheo  so  dttrfen,  da  er  selbst  eiust  sich  auf  diesem 
Irrwiage  baAmdcn  ImI,  «od  m  jelil  seineii  BmitfmteB  dmkl»  dtti  sie 
ihi  ml  Brnil  inrachtgewieieii  fcabcii.  Will  man  auali  sogeiien,  daie  fai 
manchen  dieser  Mytben  ein  historischer  Kern  liegt;,  so  ist  doch  die  Aui^- 
idMidaiig  (l«aaett»eii  hOchfl  achwieiig  und  jadenipBi  «af  eina  gau  andere 
Art  in  bewerlDildligen,  ab  Herr  Br.  es  geOan  Hat  Vm  am  Beiapiel 
ansHfUbrea:  was  soll  man,  sey  es  in  einer  ätolischen  Geschichte,  oder  in 
aiacr  ivissenscbafUialiea  MytheBbehandtvag»  aul  daa  Abenteaers  der  Ata* 
Inle  nad  des  sdNMlseiiden  ■UavMHHCardemo  S.  »5  aalHigee?  Was 
sofl  man  zu  der  Abfertigung  des  Paläphatus  in  der  Nole  222  i-agen: 
yßi  ist  avf  Yarsohiedeneo  GrOedea  nichl  ansonehmaa,  dasa  PaUlpbaUis 
dabei  fewasdn.*'  ?  €ewiu  niebl;  bal  dem  aber  Herr  Br.  sebie«  Cai^ 
denio  als  Pfarrer  oder  als  Barbier  bei  seinen  Thorheiten  belauscht?  Nicht 
■ädar  amss  die  Bebaadinng  auf  S.  62«  fUr  leicbtlertig  gehalten  wer* 
daa»  wo  ansserden  in  Note  363  das  Cilat  ^Steph.  s.     MaX.^  uBUng- 

• 

lieh  ist;  m  keinem  der  mit  MsX.  anfangenden  Artikel  bei  Stephanus 
keinnen  die  angefiihrten  Worte  vor.  Mit  einer  solchen  bloss  ttusserli- 
«hen  Anaiaandetreihang  der  rersclnedeiiartigslen  Mythen  ist  der  Wissen- 
schaft gar  nicht  gedient ;  soll  etwas  Fruchtbares  erzielt  werden,  so  ist 
sin  tiafias  £indringen  in  den  rehgiösen  Volksglauben,  in  das  Wesen  de« 
Sage  erfSorderiiah,  daneben  eine  dnrch  Kritik  geleitete  GonUnation;  wer 
nigstens  hätte  mau  glauben  sollen,  unsere  Zeit  sey  über  eiiir  Darstellung 
der  Mythe,  dergleichen  man  in  den  Schnlbttcbem  des  Torigen  Jahrhun- 
derts nnd  später  Aidet^  liogrt  hhians.   Llisst  man  in  TorBegendem  Bnehe  ' 

das  gelehrte  Beiwerk  weg,  so  könnte  der  grösste  Theil  der  Darstellung 
der  vorhomerisehen  und  homerischen  Mythenseit  gaus  leidlich  im  ersten 
-Bande  toh  Beeker^s  Wettgesehiehte  stehen.   Leider  vemdsst  mannbar 

selbst  hierbei  eine  gewisse  Gennuiiikeit  und  Correctheil,  die  noch  dam 
hier  schon  durch  eine  überall  hervortretende  befangene  Farteüichiieit  fUr 
Aeloler  nnd  «tolische  Zustande  getrflbt  wird.   Wir  woUen  tm  eimge 

der  homerischen  Heldeu  genauer  ansehen. 

Nachdem  auerst  von  Thoas  alles  enuihlt  ist,  was  sich  Auhmliches 
Iber  ihn  bei  Hemer  findet,  lUgt  der  Verf.  8.  73  noch  Unan:  „Spitara 

Fortsetzer  des  Homer  ruhrlen  noch  mehr  einzelne  Hcldenthaten  an,  so 
wie  auch,  dass  er  einst  den  Ulysses  gegeisseit,  der  stets  IKarbeu  davon 
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cophr.  1041)  etc."  Sollte  man  nieht  gfeuben,  jene  Geisseltj»e  sey  auch 
eiae  Hfldmlhat  am  ja»  aber  oichl  des  IlM^,.soiideni  dei  Odyawi; 
ihnr  «rwiM  m*o«  Hoaer  Od.  4^  i43A,  INfliefa  ehn  ta  Jhmum  iv 
CMftelkiieclitee.  Bnft  Neuere,  z.  B.  Lycophron  (nicht  800.  sondern  7  79} 
theilten  dies«  BoUe  dem  liioa«  xu,  und  waren  abfeadmackfe  fMafv 
danrib«  fo  Iffotal  cineUi9tii  m  Ihmo,  tot  der  «A»  Mdcr  <My»Mi 
MW  Leben  kmf  die  Narben  behält.  Zu  den  Irrfahrten  des  Tho^s  führt 
Uecr  ßr,  drei  Verse  de#  Lykopiinm  (mdii  1041,  soadem  1011)  aa, 
tVMdmiw»  fNM«  gflB«f»  .4ir  8«UMi  Mdl»  dto  wiirthrih  eMsB  ab« 
gam  freml  aind  ond  sich  auf  den  Nireus  beziehen,  die  femer  die  Fehler 
^urepcKfli  atatt  deuiepata  und  xopxi]^  statt  T^gp^  (^ietxfcem  nater  daa 
JMfthlifaiffaB  con^iri)  aalMlen.  Der  Veit  galt  im  IhamlM  «bar, 
Weltrfie  echtbistoriache  Person  sonderbar  ^enii^^  vor  seinen  Augeu  Gnade 
gefosden  hat.  Eroitlich,  Herr  Br«  nimmt  feierlidi  Partei  für  aeiaen  Aa- 
taler  Tharalaf ,  u%  htHMkii  aalrlslal  Ob^r  dfo  daaiMihra  widarfchMt 
aetmapflidie  Behandlang  und  bemüht  sich,  dessen  Ehre  bei  den  Nachkom- 
men au  retten.  Ais  Au%abe  in  eine  HhetorenschuJe  mag  so  etwas  gaK 
tas,  Iber  ia  mtr  «malWI  gamtiataa  «eaeUaliliidbea  teaakaar  aalla 
man  ans  doch  MiKf  mH  aeldien  —  Qtterk  verschonen.  ^Die  Natur 
batte .  ihn  ha&slich  gebildet  etc. ;  iahm  wurde  er,  als  er  bei  der  £beigagd 
aaf  aine  AnMh»  Aab  aad,  tm  MelMigar  varfoigt»  vma  Alftaaga  aHma. 
OeaahiM»  Ist  die  Stimurang  der  CMecben  gegen  ihn*^  v.  s.  f.  In  der 
Note  313  beisst  es  dann:  „Eustath*  774,  1.  und  204,  9.  nennt  iha 
flrtthtr  wtUnUMw*'  Bei  allem  diaaem  mmiaal  aaa  düa  cHMariidM 
AtarAia.  Die  Ursaabe  ^  iahariieit  enihH  EnsMihis  p.  804,  5  ff.^  aacb 
Tbersitea  sey  mit  ausgezogen  gegen  den  kalydoniscfaen  £ber,  ^xvouyas 
(id^(l|ii  udi  aawixAttiOvm  MnBPipij|i¥cc9ijVGii  Mj^adfipon  Md 
ofra»  Xai(h)>i}i>at  ofifto.  Herr  Br.  bilt  es  wahrsehebilich  seinem 
Helden  für  ehrenvoller,  dass  er  vor  Maleager  fliehend  den  Berg  hmab 
gaalblperl  aay«  «la  daaa  ar  ror  tat  Bbar  tiabaad  nm  dma  tlbar  im 
Feigling  ersilniten  Meleager  btnabgeworfea  wordea  aey.  WiM  &tm 
freilich  seine  frühere  Wothlgestalt  leicht  Schaden  nehmen  konnte;  wenn 
dieaa  aar  fibarbaupt  erat  enriaiaa  wira.  Boatalhiaa  &  774,  I.  apiiabi 
aal  aaadriefclieber  Besagnahme  aaf  die  andere  SteHe  aar  rtm  der 
aaebe  der  Lahmheit ^  &  204,  5.  aber  jagt  er;  wiQ  de  xai  jevioXoxo^ 

Digitized  by  Google 


CK9  oMn  £ydpa  AltviXiv  compoltniiCf  «dl  «i^wl     fow  tlvm 

iepoqf£v^  'TOu  /^iOfiig^oo<:  x.  X.  Die  Wohlgestalt  gehört  aielit  sor  Oe» 
BMlogia  aad  £U]f6vi^^  bedeutet  die  vornehme  Abkujiit;  aber  seihet  dies« 
ileUtea  die  fictXaxo^  in  Mrede;  06  qfäp  fihri  BmtethHiB  fori,  tUa^ 
auT^v  6  'O^oooeuc  toi»  oxi^pm  eöyev^  Svro,  8c  ^  fftövou;  touc 
dijfbö'ca^  IxuscTSV.  Dass  „desühalb^  die  ätuniaoiig  der  (Sriechen  gegen 
ihn  geweeen,  ist  eint  Uoete  Fhanteue;  vnleel  igilnr  feraDene  Tb^nilH 
(Lycophr.  1000  nemil  ihn  m^Tpcöfxopepo;} ,  und  sollten  wir  toch  in  Eise 
Ulmt  gewoden  wt^rdeti  mit  ^llumer^s  AJ&n,^  Quwtus  genannt,  der  es 
dieien  wahneheinUeli  rechl  in  Denk  sn  meehen  gMii,  dne  er  4m 
Thersites  durch  Achilles  so  viehisch  behnndeb  liiil^  und  „dreist  genug 
sagt:  dvepoc  durtdavolo.^    S.  76. 

Um  nicht  alteuleng  hei  den  mythischen  Theile  dee  Bnehee  m 
weHen,  wollen  wir  nnr  noch  einen  Tbeil  des  Ahsclwittes  «her  den  Ilii^ 
niedt'ii,  welcher  nicht  zu  den  miodesl  sorglnltig  ausgeorbeiteteu  zu  ge* 
hören  scheint,  gentner  in»  Ange  lassen,  nnd  iwer  die  f eetiliica, 
nNech  (?)  bei  Homer  n.  A.  erscheuit  Aegiele«  eis  trea  bnnrende  Gattin, 
die  wohi  einst  iiber  das  unj^iUciiiiche  Ende  ihres  Gatten  werde  Jammeni 
BMlaen.  Sie  helle  sich  aber  wihrend  seiner  Ahweeenheü  mil  mm 
Jünglinge  in  Argot  vergangen*^  n.  i.  w.  Fttr  die  Treue  der  Aegiilen  f 
wird  angeführt:  ^Hom.  II.  Y,  412.  Stat.  Theb.  48.  Syiv»  Iii,  5, 
So  euch  wohl  hei  Tryphiodor  474:  xXaSt  9k  Tudatd^ic  fl^pM|ftiMK  Aif 
IfiaXeC?]^.^  Die  Stelle  des  Homer  gestaltet  sehr  wohl  eine  andere  Anf* 
füi>äung;  Stat.  Thcb.  1,  48.  steht  nichts  von  der  Aegiulea,  oad  Sylr.  Uli 
48,  klagl  iin  Uber  des  Piomedes  Abreise  nach  Troja;  nw,  lin  anll 
ja  erst  nach  seiner  Abwesenheit  die  1>eue  gehrochen  haben  I  Wns  nhcr 
die  Stelle  des  Trypluudur  üoU,  ist  gar  nicht  abi^ui^ehen^  sie  beweist  filr 
die  Aegialea  niohls)  Diomedea  weint  bei  der  JBrinoerwig  an  Aegiatoiw 
Wie  alsdann  die  Verbindung  ron:  ^Noch  bei  Homer  ele.**  nnd:  ^9Ib 
hatte  sich  aber  etc.^  tu  denken  aey,  ist  nicht  recht  ersichtlich;  wob! 
aber  bitte  erwiUint  werden  aoUeni,  dass  die  Unlvene  der  Angialta  mü 
ihren  Nehennmslinden  der  neneren  AnsbBdnng  der  Sage  angehöre,  wel- 
che vielleicht  nach  dem  Vorgange  des  jklimnermus  (^Tzetz.  ad  Lycoplir« 
610^  man  lese  daselbst  'ImiXikip},  die  Aegialea  ana  Bache  der  Vewm 
lieh  nut  vielen  (ttoUoT^  I^^^^X^'O  vergehen  lisst  (in  der  vermnlhfieh 
lückenhaft  angefilhcten  Steile  de«  Muunermus  werden  U^polytu»  und  Ko*- 
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flMtoi  feamt}.   Hcir  ir.  itgl  ia  4er  Note:  ^Rones  bei  Boslath.  wmL 

wo  sein  Gefiülfe  (?)  Ajax,  S.  des  NaupUns  Matf; 
fOOit  (^?}  Kyllabarus,  Sohn  des  Stbeoelus.  PausML  II,  18^.5.  Senr.  Aen.  U.* 
KoiMt  beult  der  Hna  freOicb  bei  Cedremu,  aber  aar  bei  ibm;  da  ^ 
AeOe  dea  BtiftiAtiit  triebt  g^enaiier  bezetcboet  ist,  so  weiss  man  uicH, 
welehe  er  vor  Augen  gehabt  habe;  Eiistath.  ad  Dionys.  Perieg.  483.  ed 
fleak  ü.  6«  419.  p.  &6e.  (429J  sagt  ZdtvdXm  tau  Ko|i4ioo;  abta 
10  aaeb  aaeh  dea  meiften  Hmdschrifltn  Tzetz.  so  Lyc.  884;  tonst  Cm 
lyc  603.  610)  Komeles,  Sohn  des  Stbeoelus.  Sein  „Gehiilfe"  lieissl 
M  Cedramn  fireHicb  AitJL  (ricbtiger  Aeax,  wtS  HainüJm  tai  Acanji 
doeb  fieff  hierin  Ymaatidich  eki  FeMer;  Apoüodor  nennt  den  Sohn  des 
^all])llüs  Wiederholt  (II,  1  fin.  III,  2,  2.)  O&fc  Wober  der  Name 
KyUabaras  ataaune,  bat  Ref.  niobt  getadea.  Dat  aagaaaae  Cital  Sorr. 
Aas»  IL  Um  an  to  aiebr  ohne  Trott,  de  et  wahncheialieh  XI.  teya 
foR.  Senr,  zu  Virg.  Aen.  XI,  269.  hei.sst  er  Kylarabus,  bei  Pausaniis 
lylarabea.  —  Herr  Br.  ersiUt  pragmatiacb  aacb  Cedreaat  weiter,  IM 
daa  DioBieclei  In  den  Tieaipel  der  Hera  Ifoplotaua  Qu  der  Kote:  So  hieai 
sie  eigentlich  in  Elis.  Lycoph.  614  fr.  Davon  steht  bei  Lycopbron  mditi^ 
die  Haadhiag  iit  1a  Argot,  et  itt  alto  eiae  argivitohe  Hera,  and  daa  aagt 
aaeb  TMta.  eatdrticfafMi  so  603.^  eatkommea,  daaa  aaeb  AetoKea  geiiea 
and  noch  einen  vergebüchen  Versuch,  sich  daselbst  niederzulassea  .  ..fn- 
■iebtl  aacb  Siciben,  wo  er  die  Hoaader  aad  Darder  betiegto,  nid  die 
befdea  Mdte  Aphia  aad  Tribfca  serttOrte,  die  teildem  tprOcbwMiMb 
Eur  Bezeichnung  von  etwas  Unbedeutendem  dienten.^  Hierza  die  Kote: 
««artiaL  JU¥,  1;  vergL  Plia.  biet,  aai  m,  16.''  Uaerkiarüdi  itt  diwer 
mtagrüf.  Wer  hat  Je  Hoaader  and  Härder  bi  Sieiliea  gebtaat?  Wer 
Apioa  und  Tricca?  Die  beiden  Volker  nnd  Städte  waren  m  Apuü^ 
wie  PHatoa  a.  a.  0.  gani  baadgraifficb  tagt  Wir  kdaatca  aof  dieae 
^H^eite  den  ganiea  Abaefaaitt  begleitea,  begnOgen  aat  dier,  aar  fiae 
Note  397.  S.  88  £U  Eergliedern.  Sie  lautet,  mit  Weglassung  des  oiebt 
bieber  Cfebdrigea:  „Antoa.  Lib.  37.  iMoayt.  peridg.  (Ueben.  Toa  FritaHa 
911,  Toa  ATieaat  t.  947.3.  ATieant  fttgt  dabei  biaia,  der  Sora 
der  Venös  habe  ihn  bis  xu  den  Iberern  getrieben.**  Es  ist  doch  fast 
vaglanUieb,  data  Herr  Hr.  nicht  gawaitt  babea  toHe,  datt  daa  grieeU- 
tehe  Orignud  det  fMoayt  torhaaden  Itt;  wann  dtarl  er  eicht  dea  Ven 
(484^,  da  er  bei  den  beiden  Uebervetaimgen  to  geoaa  ittt    Wie  kaoji 
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er  sagen,  AvieBOi  füge  hiuza  etc.»  da  ebw  dieas  auidrückHch  im 
gfiMhiacbM  Dioayi  ttehl?  Kmui  mm  flmbeB»  dm  d«r  VerC.  du  Mto 
lelbst  nachgesehen  habe?  Dieselbe  Frage  drfingt  sich  bei  der  Note  399 
8.  89  auf,  wo  wir  leaen:  „Bei  Ibyluu  kam  Diumedes  vor,  ala  mi  Her- 
mum  «nd  de»  Dtotkorai  auf  saiiMr  ioiel  «iMtarUicli  woluMid;  r«rgL 
Welcker,  Trag.  I.  p.  9.^  Allerdings  sagt  Welcker  dies»;  aber 
warum  sah  Herr  fir,  nicht  Schot  Find.  Nem.  10,  7.,  oder  noch  ktuu 
w  der  FraymeptwwaMMlimgcB ,  W  Sehneidewin  80,  ^  fiergk  ^ 
84,  nach?  Von  ^seiner  Insel^  sagte  Ibykus  nichts,  sondern  ganz  em- 
fueh  onTj^ovaTLo^  guv  xq\q  Aiocxoupoic  xal  ouv^taiTätoi  o&wT;.  Viel- 
feidil  iri^oocc  h  ymdpm^  wie  .m  m  den  icfaAiiea  fieaig»  dM  Uli- 
ftratos  von  ihm  heisst?  « 

Im  Bisherigen  haben  wir  zu  zeigen  gesucht,  dasa  die  Behandluiig 
dei  mythiiehaii  Tbeilei  in  diaiem  Bache  fcaiun  den  biUigfCen  Aafordemi» 
gea  entsprach,  und  wir  können  versichem,  daaa  dieser  Tadel  nicht  etwa 
bloss  einzelne  Stellen,  sondern  den  ganzen  Abschnitt  treffe.  Vom  zwei* 
lea  Bache  aa,  Geiehichle  des  itoliachen  Landei  toh  der  dorischea  Wan» 
dernag  bis  zur  Stiftung  des  Boadei,  belrelCB  wir  fetteren  Boden  und 
das  Buch  gewinnt  bedeutend  an  Brauchbarkeit,  namentlich  als  Materia« 
heasamnliuig  -md  lleisaige  ZuaammensteUnog;  aar  yemiiiaeii  wir  dorcb« 
geh^ada  eine  eigentliche  Dnrehdringung  and  pragmatische  Verarbeitung 
des  Stoffes  (allerdings  etne  sehr  schwierige  Aufgabe},  eine  unbefangene 
iUlik  (^aberaU  neulich  tritt  eine  masslose  Parteiüchkett  fttr  die  Aetoler 
oad  em  onTerdecktcr  Hass  gegen  achüsches  Wesen  hervor])  nad  em 
sicheres  und  genaues  Yerstandniss  der  augeführten  Belegstellen,  wo 
Öfter  der  Sinn  ginzlich  verfehlt,  Öfter  nach  den  Umstlnden  staik  modi- 
ikeirt  wiedergegeben  wird.  Der  Mangel  einer  sicheren  Beherrschung  des 
Gegenstandes  tritt  bisweilen  lu  Einzelnheiten  auffallend  hervor,  wie  z.  B. 
wenn  es.  &  4  heisst:  „Die  Sage  nennt  hier  keine  Antochthonen^  and 
doch  S.  91  Ton  antoebthonisehett  Karaten  die  Rede  ist;  oder  wenn  es 
S.  120  hei!-st:  „daher  auch  die  atolische  Meiteroi  als  furchtbar  geschü- 
dart  wnrde%  dagegen  S.  189:  „Uebrigens  war  Reiterei  nie  ihre  Starke.^ 
Uebrigeas  sind  dergleichen  Nebendinge  allerdings  aar  Kleinigkeiten;  ian 
Beleg  des  eben  ausgesprochenen  Urtheils  heben  wir  eine  geographische 
Stelle  herans,  nemhch  die  Beschreibnng  des  Laafs  des  Acheloos,  Seite 
liO£: 
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^vt  Athelons  eiiti|Miiift  auf  den  findos,  flieiit  dnrth  dai  toi 
der  Agrleir,  lit  eina  fltmke  tt^iflbtr  bi«  tur  «ksraanischen  Stadt  Sirt- 

tos  (Polyb.  IV,  65.)  und  macht  dann  eine  schwankenöe 

CSrlnxe  swiachen  Aetoiian  und  AkaniaiiieiL'^  An  der  Stelle  das  folylw 
itl  weder  von  Achelons,  noch  ran  Stratos,  noeh  Ton  schUbar  Aa 
das  Ciiat  muss  falsch  seyn;  dagegen  sagt  Strab.  X,  450,  der  Acheloss 
«sf  «her  tOO  Stato  'TOU  der  MllndQng  bis  Stratos  schübar.  So 
mir  fsl  es  natnrgeniss.  ,,An  seiiren  Ufern  wurde  manche  0re8ifeUe 
auj^gekttnipft  Qa,  im  Paracheloitis ,  im  unteren  Laufe,  Strab.  X.,  458.) 
und  so  (t}  konnte  es  mchl  taUen,  dasr  Je  nach  verschiedenen  SdM 
4er  Flass  bald  efn  ItoHsdier,  bald  ein  akamanischer  genannt  wurde.' 
Herr  Br.  hätte  nur  eben  diese  verschiedenen  Zeiten^  trennen  soUeii 
wire  frnc|itbarer  ^weaen,  als  diese  Sanuninnf  von  Stellen,  wo  9 
als  atolischer,  als  akamanischer  oder  nls  Grcnzfluss  ^aiiannt  wd.  Ba 
aorgräitiger  Betrachtung  der  Quellen  werden  wir  etwa  au  folgeadenftd- 
loltate  gelangen:  Nach  Rerodot  7,  126:  2,  tO.  Thneyd.  IL,  120.  «1 

Ephorus  (loss  der  Achelous  durch  Akanianien;  wir  müssen  also  das  ilte 
Aetolien  etwa  auf  die  Umgegend  von  Kaiydoa  und  fleuron  eiaschrinktt 
und  den  Akarnaneo,  wenigatena  am  nntem  Lanfe,  beide  Ufer  des  PIbbo 
überlassen.    Später  erweiterte  sich ,  auf  uns   unbekannte  Veranltsssif» 
der  tttolische  Besitz  bis  zum  Achelous ,  doch  blieb  der  Grenzstrich  sU^ 
em  Zankapfel  xwisdien  beiden  Völkern,-  besonders  am  nntem  Laufe,  v* 
der  häufige  Wechsel  des  Flussbettes  und  die  bedeutenden  AnschweniBiis-  I 
gen  eine  stets  schwankende  Grenze  bildeten;  erst  in  späterer  Zeit,  vid* 
leicht  ersi  km  vor  oder  gldchseitig  mit  dem  ItoUscben  Bande,  griff  ^  1 
ätolische  Macht  auf  das  rechte  Ufer  des  Flusses  Uber,  und  dieser  kossli  i 
nun  als  in  Aetolien  fliessend  bezeichnet  werden.  —  „Sein  Wasser  mag, 
wie  das  des  Peneos,  In  trigem  Lanfe  allmflhllg  Theile  von  Thon  aaaeb- 
men ,  und  daher  kommt  wohl  das  Beiwort  apjupodivnfj^.''    Ob  feteto« 
Erklärung  Beifall  finden  werde,  steht  dahin;  von  vornherein  i^t  es  ui* 
wahnehebilicb,  dass  die  beiden  bn  Hochgebirge  entspringenden  ili^ 
thoniges  Wasser  geführt  haben;  den  Peneus  nennt  Strabo  OL,  441  sv- 
drücklich  xa^opov  u^p  t^m.    Mag  man  übrigens  op^^P^^^ij^  ^'^^ 
ses  poetisches  Epitheton  auffassen,  oder  als  physisch-wahr  auf  ssisci 
oberen  lauf  einschränken ,  so  war  sein  unlerer  Lauf  wenn  aoA  BieW  \ 
gerade  Thon-,  doch  im  Allgemeinen  Schlamm-  nnd  Schutt-ruhread  ix*^ 
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Siribo  JL,  45B.  uu^  Eoftalb.  zu  Diunyi.  431.3»  worauf  sich  auch  die| 
Wort»  i9$  ThKydite  a     0.  boiioboB:  fifi^  ion  [itfoe 

lakh  leiBR  ML8{)dv.  —  ^An  idiehi  AiMiMko  wovon  tforeh  AoveM 
des  nütgescbwemmten  Bodens  allmöhlig  mehr  Infela  eotetoodeo,  5 — 15 
SMoB  mi  LoDdo  —  dio  fiohinadoB.  Mag  m  aooh  aoH  Blnhö 
der  Fhm  noob  Moncliof  aofosotst  1iaboi>  io  aoboiot  ea  dodi  niipasiond 
wenn  man  die  5  Erhöhungen  tuiUen  im  Lande,  Kum  Theil  120  Stadien 
Tooi  jaUigon  Ainliaao  {jmA  nidil  viel  wooigor  Tom  ibgoMIdi  dtnoli* 
gen)  efllTofOt^  IHr  die  Belmodeo  der  ANoo  ooaolioii  wHI;  wenigstens 
pflegen  Flusse  mcht  AnhölMn  ahzu^eUen,  sondern  Niederung.*^  Diese 
faüo  AifnaioiilBtion  kidel  ob  oIbobh  HooptifTtaiiio,  alMlieli  der  AbooIh 
an,  M  EohioadoB  aoyeo  durah  AweliweiniiHHiy  ontotaBdon.  Dieaoa  sagt 
Wühl  kein  glaubhafter  SchrifUleiler.  Die  Inseln  waren  vorhandeo,  der 
thiligo  Flw  aotcle  Laod  in;  dnroli  ^«lo  AUovioii  worden  die  Inaefai 
ndar  aieh  nnd  odt  dem  Laode  vorlraBdoa,  ao  daaa  aa  llerodol^a  2eil 

10.3  aebon  die  Hälfte  derselben  zum  Festlende  geholten;  eben  so 
atdÜ  00  Thnoydidoa  (8,  102.)  nnd  Strabe  (X^  4^.}  dar.  Zn  den 
Man  dea  BnatatUoa  waron  sie  gans  mit  dooi  fe^n  Lande  verbnaden; 
imnwi  de,  cpocolv,  oux  lonv  Sprt  eupsiv,  sagt  er  zu  Dionys.  431.  Will 
M  aie  JelM  flndesy  ao  wird  nMB  aio  nolhwondig  aioniieb  weil  iaa  iasdo 
aoebon  ntoen;  sind  obo  in  ontaprocliondor  Entflamiing  Tom  Voero  ein- 
zelne Erhöhungen  in  dem  Alluvialboden ,  so  spricht  die  höchste  Wahr- 
icbeiaUcUioit  dalUr,  daaa  diosa  die  allen  Edbinadon  aofen.  Penn  gam 
obne  Bolong  iil  die  auf  ftiboher  Voraoaieteang  bemhendo  Biswondmg, 
,,Flttsse  pflegen  nicht  Anh5hen  abzoietaen,  sondern  iNiederung.^  Sirabo 
X,  458.  orwiM  onadTBoklioli  dio  rnohov  also  felsige  Natur  doraolbeB, 
niott  hant/pA  nuA  TpoQ^eiat;  obon  dahin  donlet  aueh  dio  HorloHung  doi 
Namens  ^  tpoQ^u  tou  toicou  %ak  oTov  äxov^de^  bei  Eustath.  zo 
Dioaya  431.  Hofen  dio  orwihnton  &  firhöhnngon  snm  Theil  IdO 
Stadion  vom  jetzigen  Aosflosae,  so  ist  diese  allordings  bodontond,  jodoeb 
nicht  anmöglich.  W  aber  der  Ausdruck  „die  Erhuimngen  kgeu  mcht 
Tiol  weniger  als  120  Stadien  Tora  angeblich  damaligen  Auaflnsse^  ho- 
denten  aoU,  gestobt  Ref.,  dorebana  nicht  au  versieben. 

Zum  Belege,  wie  nuthig  es  sey,  die  von  Herrn  Br.  angeführten 
Steilen  nnchinvergleicbon^  mögen  hier  nnr  noch  eioigo  Bemorknngon  Uber 
dio  DnraloUuüg  dea  sogenannlon  iamiachon  Krieges  itohon^  S.  172  flt-, 
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^ie  Böotier.  icUag  ieosthenes  au£s  Haupt  (j^ix^Q  iv^o^}  und  ging  dia 
•■f  di»  TbmopylM  loi.   Aolipatar  rwf  te  Kittcntt  pü  te  »Miiii 
Den  30000  YtttrtBM  (Gitkp  toix;  fiuptooc,  wie  DM.  fiifl^  18,  12.  nch. 
>Vesseling  ricbiig  die  neuen  Aubgal>eii  haben  ^  ovtac  ttK  fiuptoa;  Dioi 
17»  109.  wgL  18^  4.  18,  16.)*  to  wie  dta  PhaolM  ta»  UkMki 
g\en  so  Hüft*'.    (Aneh  der  PlMloits  benAl  mir  Mif  fabelier  Uflrt; 
SUitthaUer  in  Phrfgien  am  Hellespout  war  Leonaatuä,  Diod.  18,  3.,  imd 
luenul  iliMi  mk  die  BrsiUHf  bei  Diod.  18,  14.  nd  16.>  V« 
dem  Frieden,  des  abduiB  Aetipeler  nit  Alken  scUoit,  heisil  ei,  Aiüpiler 
habe  ^aoter  Beibehaltung  der  soloniiichen  Verfassung  eine  limukroUe  eia- 
geteliti  die  in  ikrer  8ioherMfc  eine  fieietimg  erinell  (wer?  die 
kraüet),  nad  er  Yorpllmte  enMerden  80000  Imere  BiewekMr 
Landes  nach  Thracien."    Eine  Tünokratie  mit  Beibehaltung  der  süluoi- 
idMB  VerüMrang?  iNon,  dai  wire  eine  eigenllitndiche  fincheannil  i*- 
tipeler  kebrte  die  ferne  Verffttsanf  an,  gestattete  Jedoeh  den  AthoNR, 
die  solonischea  Gesetze  (vjü)^  ZoXtuvo^  vofiou^}  beisobeh alten.    Der  Au>- 
dmck  Aiodor's  ifft  »elbat  aa  aeliief  genng.   Die  Zahl  der  Terpimt« 
Athener  werden  wir  woM  ym  80000  auf  18000  herabaetsea,  wii  ^ 
guten  Ausgaben  des  Diodor  uns  tniugeu  Gründen  haben« 

Dai  dritte  Boeh  von  &  197  enlhilt  die  Geichiahle  da»  ilolisaki 
Boadei  von  leuier  Bntatehnng  hit  in  feiner  Vemichtnng ,  nnd  ht  olni 
Zweifel  die  bedeutendste  Arbeit  des  Bucheji,  in  welchem  die  schoo  er- 
wähnten gnten  sowohl  elf  ttbela  Eigeniehaflen  heionden  herrortpctoii 
Wenn  wir  hei  den  Mingebi  beiondera  verweilen ,  $o  liegt  dar  Gmi 
darin,  dass  sich  das  Gate  einer  bedeutenden  Leistung  :ielbst  Bahn  bmü 
ca  aber  gerade  hei  lokhen  der  WineaKhaft  aai  natabahaten  ist,  mm 
gleich  anAuiga  auf  die  Sehattenieiten  anteerfciam  gemaoht  nnd  die 
Stellung  mit  den  gehörigen  Belegen  versehen  wird.  Vor  Allem  nm 
hier  aqf  die  aich  hkMgehende  Befangenheit  Ahr  die  Aetoler  anfnerkfia 
genMchl  werden. 

fSchitus  folatA 
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Ueberau  erscheinen  die  Aeloler  im  gUnsligsten  Liebte;  was  ihneo 
BBr  irgead  Torkheilhafl  ist,  aey  66  Charakler  oder  TiutI,  wird  gewiss 
rthnend  heryorgehoben ;  was  ein  ugfliistiges  Liebt  «nf  sie  wirft,  wo  es 

nur  niüglr%h  ist,  verdeckt,  verschönert  oder  wenigstens  gemildert.  Ganz 
genau  lässt  sieb  auf  Herrn  Br.  anweuden,  was  er  selbst  S.  243  sagt: 
»Das  Urtheil  des  Peroltos  ist  ein  spreebendes  Beispiel,  wie  leieht  man 
geneigt  ist,  den  Gegenstand  seiner  wissenschaflliihm  Bemühungen  für 
vortreUlicii  uuii  ganz  untadelhaft  zu  listen. Herr  Br.  ist  in  dieser 
Besieboogr  streng  gegen  den  Polybins;  allein  selbst  dessen  entschie- 
dene Parteilichkeit  zugegeben ,  sollte  man  es  nicht  verzeihlicher  finden, 
wenn  Polybins,  des  Lycortas  Suhu,  Tür  die  Achaer  günstig,  etwas  gereizt 
itgfXk  die  Aetoler  isl,  als  wenn  HerrBr«  in  Dansig,  der  Verfasser  einer 
itolischen  Geschichte,  günstig  für  die  Aetoler,  missgUnstig  gegen  die 
Achäer  gestimmt  ist,  die  doch  weder  ihn,  noch  die  Dauziger  je  beleidiii^t 
haben?  Dass  bei  dieser  ganzen  Darstellung  die  Haupljiiuelle,  Polybius, 
em  Mann,  der  nicht  etwa  hinter  Bttchem  und  in  der  Studirstnbe  den 
Stoff  seines  Buches  gefunden  hui,  soii<iern  von  ciiieiu  Vater  stammte,  der  ^ 
in  dem  letzten  ernsten  Acte  eine  bedeutende  Bolle  gespielt,  der  selbst 
thitig  mitgewirkt  bat  im  Kampfe  der  Entscheidung,  deV  mit  den  Hlfnptem 
üe^  ailntisihen  Bundes  in  genauer  Yerbimiiing  stand  und  mil  den  An- 


sichten und  Plänen  seiner  Partei  genauer  bekannt,  Ja  auch  inniger  b»-- 
freudet  seyn  mnsste,  als  mit  denen  der -Feinde,  dass  ein  solcher  Mann 


sowohl  Wie  unentbehrlich,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Im  Jahre  1843 
gab  Herr  Br.  zum  Frahtingsprogramm  des  Danziger  Gymnasiums  „Bemer^ 


(Schluss.) 
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kuugen  über  das  GescUichlbwerk  des  Polybiiis^  Ucnnis ;  dieses  wird  hier 
bedwieiid  erweitert  imd  Iheilweüe  berichtigt  wiederboU^J.  Der  iierr 
Verfl-  gibl  ms  eineD  Reichlhiun  guter  lad  braochbarer  BenierfaagcB, 
würdo  aber  ohne  Zweifel  noch  Vollendeteres  i^eleistet  haben,  hatte  er 
nicht  die  Geschichte  des  ätoli^chea  Volkes  geschrieben.  Dieser  (Jmstod 
Jedoch  raubt  ihm  mir  so  Utuflg  die  erforderfiche  UnbefiiRgeiiheil,  wo  es 
sich  um  achäische  oder  ttolische  MXnner  oder  An^elefrcnheiten  henddl. 
während  ouui  in  den  Übrigen  Punkten  im  Wesentlichen  nut  dem  tlem 
Verf.  eimrerstamlen  ieyii  wird.  Ref.,  der  nie  eine  achiasche  Geschidiie 
geschrieben  hat,  ist  der  festen  Uebersen^ung,  dasi  Herr  Br.  en  Tieleii 
Stellen  den  Aratus  und  Polybios  allztLselir  aus  —  üioh:$chem  Staiidpunktt 
•  beurtheiit  hat.  Wie  sehwer  ee  die  Bevtheüer  des  Antos  dem  Hern 
Verf.  recht  maehes  kOmien,  siebt  man  B.  gleieh  in  Anfimg^  8.  803, 
wo  das  VcrdicDüt  des  achäischen  Feldherm  um  die  Bcrreiung  der  peki- 
pomiesisohen  StMdte  tod  den  Tyramran  aif  folgende  Art  herabgeiogCB 
wird:  ^Doreh  UeberUstong  (1}  verjagt  er  ans  den  peloponnesisoheii  Md- 
ten  die  sogenannten  Tyrannen,  welche  doch  wohl  von  deti  Einwohnten 
selbst  Teijagt  worden  wllrea,  wesn  es  sich  verlohnt  hätte  (l}.  —  — 
Jene  Befreinngen  versebafflen  Ihm  bei  der  rejmbljkanisehen  Perthet  ds» 
Prädikat  eines  grimmigen  Tyrannen  fein  des,  und  doch  Irai  er 
nachher  nieht  ,nnr  mit  dem  Kdnige  Ptoiemius  II.  in  frenndscbafUiekei 

Vernehmen,  sondern  sog  den  maeedoniscben  Herrscher  ine  Spiel, 

bloss  um  seine  nächsten  Absichteti  durch  dessen  Beistand  im  erreichen/ 
Diess  ist  nicht  bloss  ein  befangenes,  sondern  geradeau  ungerechte«  Ur^ 
theil,  welches  nebst  der  parenthetisch  emgeschobeoen  Ftaige:  „Usd  was 

war  der  Zwec  k  da  >t  r  so  aufopfernden  Beniiihnnir  für  die  Hefreiimii  der 
Petoponnesier?  —  er  wollte  ihre  Städte  »un  achäischen  Bunde  hinu- 
Algen,  dessen  Ansdehnnng  Uber  die  ganze  Halbmsel  sein  lebhnCtesler, 
aber  durch  Kleomcns  dermalen  vereitelter  Wunsch  war.''  fast  den  Glaubea 
erregen  muss,  Herr  Br.  sey  allzu  aufgeregt,  um  tiber  einen  Achiier  aar 
urtheilen  nn  kOnnen.  Also  nnr  durch  Ueberlistnng  veijagt  Aratv 
die  sogenannten  Tyrannnen?  welche  die  Eawohner  selbst  bitten 
Jagen  können,  wenn  es  sich  verlohnt  halle?    Und  der  Zweck  dieser 


♦)  Es  imiss  nusdhicklich  rrw.ihiil  werden,  dass  di»-  \ <»rlre[rii<  !if  Arbeit  vou 
IS'iizsch  von  dem  Herrn  Verf.  noeh  nicht  bcnutxt  werden  konnte. 
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aufopfernden  Bemühungen  soii  w  irklich  Vereinigung-  des  ganzen  Peiupou- 
oes  sa  Eine»  Bunde  gewesen  seyo,  und  doch  Juian  Herr  .Br.  seine 
Prende  ttber  desseo  Vereilelung  kaum  verfoergeo?  Und  eadlieh  was  soll 
der  Gegensatz  von  ^und  doch^'  gegen  den  grimuugen  Xyran- 
Denfeind?  Wer  Uiess  ein  Widerspruch?  Waren  die  KOnige  von 
Aegypten  und  Macedonien  nach  griecbbcbem  Begriffe  Tyrannen?  Aber 
idhsl  würeii  sie  es  gewesen,  was  IiuKu  er  reindliches  nni  iliiieii  m 
schaffen«  wenn  sein  Zweck  nur  anf  Yereinigung  des  gansen  Feloponfun 
sn  Einem  Bunde  gerichtet  war.  Höge  Herr  Br.  in  Beiug  auf  alle  diese 
Vom'ürfe  nur  das  panz  übersichtlich  von  Pau>iniiü>  (^2,  8.^  Erziili}te 
sorgfältiger  beaditcu,  und  selbst  dessen  ßenierkuug  über  die  maceilo«» 
nisehe  Verbindung:  ii)J<a  yäp  ou  nchruc  iydpttMUp  TaXsittt  mA  yvi»- 
injv,  et  5t]  xal  'Apaxov  xaTsXoßsv  avayxTj  ^ev^söcn  Mcpcsdovmv  lui 

Herr  Br.  geht  nun  S.  207  ff.  su  der  Frage  ttber,  welche  MeiiHpaf 
Polybius  aber  die  AchSer  irfi  Allsreniernen  und  Aber  ihren  Bund  hege. 

Yerzeihlicb  findet  er  es,  dass  i'ui^hiua  die  Verfassung  des  leUterea  etwas 
SU  hoch  a^scblägl  (wüs  ist  denn  ».  B.  sn  hoch  angeicUageti?}»  und 
behauptet,  die  vnterilah'schen  Städte  bfitten  dies^e  wegen  ihrer  Tre^ 
lichkeit  gkiclilallä  uugenonimen w  aa  doch  nur  in  manciier  Iliusicbt  gei- 
ten  kdnne.^  Dass  die  Krotoniaten,  Sy bunten,  Kauloniaten  die  «chAische 
Verfassung  angenommen,  sagt  allerdings  Polybius  (2,  39.};  wegen  ih- 
'  rer-VortrelTlickiieit^  sagt  er  iiichl  uu^druckiich ,  er  ruhuil  mir  die  loYj- 
TOpta  xoi  «ttppi^  um  xadoXou  di^funepoxk  ikrfiwffi  (^2,  38, 
und  Herr  Br.  gesteht  ja  selbst,  dass  diess  y^m  mancher  Hinsicht*'  gelten 
könne.  \\  (  im  über  die  achüische  Verfassiin!>^  dennoch  nicht  wegen  ilirer 
Vortrefilichkeit  Eingang  fand,  so  hätte  der  Herr  Verf.  angeben,  sollen, 
aus  welchem  andern  Grunde?  Denn  Eingang  fand  sie  doehl  Sollte 
etwa  das  Häkchen  in  dem  liegen^  was  gleich  fol^'l:  y^Aiuh  liiitte  er  uls 
unpartheiischer  Berichterstatter  nicht  ikbersehen  mUssen,  dass  die  A«^hüer 
gar  manche  Einrichtung  ihres  Bundes  von  den  so  gering  geschütaten 
Aelolern  überkümmcn  hatten.^^  Nim.  tlaim  iiiü^>k'  ja  freilich  die  aohüische 
Bundesverfassung  vortrefflich  gewesen  seyn.  Aber  vorerst  hätte  eine  sol- 
che dankbare  ErwAhnung  gar  nicht  hieher  gehört,  nnd  dann  ist  ein 
grosser  Uiilcrschiod  zvvi^thcn  a(hiiischer  Verfassiinsr  und  Verfassung  des 

achäischeo  Bundes;  auch  ist  zu  bedauern,  dass  Herr  Br.  es  nicht  für 
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fol  befimdea  iMt,«^iuiuer  ansugeben,  welche  Kmricliiung^en  die  undank- 
bmii  Achter  von  den  $mg  geschititea  Aetolern  ettUdml  haben.-  Mehr 
ßcFangenheit  findet  Herr  Br.  <larin,  wenn  Polyb  ein  Besonderes  Lob  da- 
rein seist,  dass  die  Achäer  zu  Schiedsrichtern  zwischen  Sparta  und  The- 
ben  gewiUt  worden  seyen,  da  diese  kein  seltenes  Aasknnflsnitttel  sej 
(das  sagt  aneb  Polyb  nieht}  nnd  man  dasn  in  der'Regel  nnbeden- 
tende  Staaten  gewählt  habe,  welches  letztere  Herr  Br.  zu  beweisen 
vergessen  bat;  das  ürtheil  scheint  jedoch  einer  nicht  so  nnterdrttckendea 
VerUeinerungssneht,  den  Achiem  nnd  ihren  Schriflstellem  gegenflber  sem 
Daseyn  zu  verdanken^  Polybins  (2,  39,  10:}  sagt  ausdrücklich,  jene 
■ächte  bitten  die  Achier  gewählt :  o&  icpic  duvofittv  im^kjl^an$c 
oxsMv  Y^p  iXaxtoTVjv  tdtt  ys  tdiv  'EU^^miiv  elxov*  nXsiov,  ^ 
TT]V  monv  %eu  tijv  SXyjv  xa).oxif(abi<xv'  OfAOAOfOü^ svtu g  yap  drj 
tdxt  toutijv  mpl  cinm  %ukm^  stxov  tijv  dogov.  Herr  Br.  mosete  die 
itfatic  nnd  TtttkoiuetMBi  nnd  das  ofioXoybüfiivoK  widerlegen  oder  die 

Sache  unaiigeUistet  la^iieii  ^  und  ein  Zeichen  des  Vertrauens  bleibt  es 
ausserdem  jadenfalis.  —  Weiter  betrachtet  der  YerL  die  Forderung,  der 
Geschichlsebreiber  solle  nichts  von  Yateriand  nnd  Herrscher  srissen,  son- 
dern frei  und  unparteilich  berichten,  und  findet,  dass  sich  Polybins  nicht 
zu  diesem  Hauptgrnndsalze  objcctiver  Geschicht.schreibuog  bekenne,  son- 
dern vielmehr  sage:  tyn»  d'  Stt  dal  ^oicac  diddvot  xottc  l«eotäiv  «o- 
tpfel  To6<  ooyypa^la;  ouyyQyprpaiii  5v  etc.  (16,  14,  6.),  und  dann 
„wie  zu  eigener  Entschuldigung  hinzuruge*",  es  »ey  schon  an  sich 
schhnun,  dass  sich  aus  Unwissenheit  nnd  Schwäche  mancher  Fehler  em- 
seUekhe.  Das  „wie  an  eigener  Entscbnldigung^  fftthrt  Herr  Br.  ohne 
alle  Betugniss  einj  dass  aber  in  dieser  Darstellung  eine  gewiss  nicht  zu- 
fiiyige  Vergiftung  der  Worte  des  Polybins  liege,  geht  daraus  hervor, 
dass  ja  Herr  Br.  selbst  auf  derselben  Seite  eme  gewisse  Hinneigung  ta 
den  Institutionen  seines  Vaterlandes  verzeihlich  fuidet  uud  S.  202  von 
einem  „erlaubten  Patriotismus'^  des  Gescbichtschreibers  spricht.  Wie  ist 
es  mftglicb,  dass  man  eme  Abweichung  von  „diesem  Haupt  »GrundsatM 
objectiver  Geschichtschreibung"  sich  zwar  gestaltet,  einem  Andern  aber 
ein  gewaltiges  Verbrechen  daraus  macht  1  Ueberhaupt  aber  ist  jene  «oh« 
jective  Geschichtschreihnng*'  ohne  Religion  nnd  Vaterland  en  gesinnungs- 
loses Unding,  eine  Erfinduni?  neuester  Zeit,  durch  welche  die  wahrhafte 
firkenniniss  gewiss  nicht  gedeihen  wird,  voraugesetst  ttberhnupi,  dass 
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ein  so  seelenloses  J)m^  Lebenskraft  liabe.  —  ^So  sehr  indess  Polybius 
dem  acbäischen  liiiniii-  zugeliiau  sey,  so  könne  er  docb  darüber  sein 
eigenes  Vsterland  Arkadien  nicht  Yergessen  und  sey  daher  fDr  denen 
Rnr  eirrig  bemüht.*^   Was  nur  Lob  Terdlent  Von  ebier  seltenen  Befim- 
geiihcil  zeugen  aber  die  beigebrachten  Belege.    Zuerst,  ^Polybius  (Ji^ 
38^  d.  3.3  finde  es  wunderbar,  dass  der  guise  Bund  nach  den  Acbttem 
benannt  sey,  welche  sich  doch  weder  durch  Vermögen,  noch  durch  per^ 
söolicbe  Vorzüge  ^warum        Herr  Br.  das  entscheidende  ouxe  x^P^ 
xd  ic<SXsonf  icXi^dei  aus,  was  Polybius  nnerst  nennt?}  besonders  henn»r- 
thlten;  denn  das  Volk  der  Arfcader,  auf  gleiche  Weise  aber  auch 
das  der  Spartaner,  Ubertrüfea  jenes  an  Volkszahl  und  Laudesumfang  be- 
deutend.   Hier  soll  es  gewiss  jedem  Unbefangenen  auffallen,  dass  die 
Arkader  vorangestellt  und  dann  hinterher  die  Spartaner,  deren  Brwih- 
iiung  sich  unahweislich  aufdrang,  noch  >v  i  e  zum  Ueberriusse  hin- 
iiigefiigt  werden."    Hier  kann  einem  jeden  Unbefangenen  nur  die  Befan» 
genheit  des  Herrn  VerL  auffallen.    Die  Bemerkung  des  Polybius  in  ihrer 
Vollständigkeit  hat  ihre  unbestreitbare  Richtigkeit,  und  es  ist  kimnizu 
begreifen,  wie  mau  darin  eine  besondere  parteiische  Bevorzugung  der 
Arkader  sa  erkennen  im  Stande  ist,  dass  sie  suerst  genannt  werden,  wo 
eine  Vergleichung   des  PlVcheninhalts  und  der  Bevölkerung  stattfindet; 
denn  selbst  vorausgesetzt,  es  sey  ein  ungemeiner  Ehreopunkl,  zuerst  ge- 
nennt  zu  werden,  sugegeben  sogar,  es  sey  eine  grosse  Ehre  fttr  ein 
Volk,  einige  Quadratmeilen  Landes  mehr  zu  besitsen  als  ein  anderes, 
w^nun  sollte  Polybiui»  .seinem  Volke  diesen  Glanz  entziehen,  da  ihr  Land 
wirklicii  grösser  und  ihre  Bevölkerung  zahlreicher  war,  als  die  der 
Spartaner?    Also  nicht  „wie  xum  Ueberflusse*'  (^was  mit  obigem  „wie 
zu  eigener  Entschuldigung*^  in  eine  Kutegunc  geliurlj  fügt  er  die  Spar- 
taner hinsn,  sondern  weil  es  die  Natur  seiner  Vergleichung.  so  erforderte. 
—  Herr  Br.  filhrt  fort:  ^So  soll  auch  Theorkes  der  Kleitorier  (dieser 
Zusatz  sieht  boshaft  ans) ,  dessen  Betragen  auf  die  Fieiiifitsliebe  und 
edle  Gesinnung  des  Volkes  ein  ungünstiges  Licht  werfen  könnte,  kein 
Arfcadier  gewesen  seyn!^    Unter  dem  „Volke**  sollen  hier  vermuthlich 
die  Arkader  verstanden  werden,  wenigstens  hötfe  der  Vorwurf  nur  unter 
dieser  Voraussetzung  iSinn;  es  ist  aber  nur  an  die  Kleitorier  zu  denken, 
Polybius  über  war  bekanntlich  aus  Megalopolis«    Die  Kleitorier  also 
behaupteten  mit  Becht  (Polyb.  2,  55,  9.),  Theorkes  sey  —  „kein  Ar-- 
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kudier  gewesen?  Nein,  er  stamme  uu.s  keiner  urüprünglich  kleitorischen 
Familie,  sondern  «ns  Orchomeam,  ohne  Zweifel  dem  arkadisclien ;  aidit 
feinen  arkadbeben,  sonderii  fluiden  kteitorucben  Urspmnf  stellten  sie  also 
in  Ahrcde.  Hier  scheint,  um  den  Polyhitis  7ai  verd.uhtijjj'en ,  irerarlezu 
eine  Fälschung  begangen  zu  seyn,  Kicht  minder  befangen  zeigt  sieb  der 
Herr  Verf.  in  der  gleich  folgendeil  Episode  des  Polybius  (A^  30.  — 
nicht  2,  20.3  über  die  Kinäther,  in  der  sieh  ein  wahrhaft  schöner  Geist 
und  eine  durchaas  edle  Gesinnung  ausspricht,  wo  übrigens  nicht  von 
^elner  begangenen  ScMecbtigkeit*^  die  Rede  ist,  sondern  von  der  ausser- 
ordentlichen Rohbeit  dieses  Yttlkcbens  im  nllgreineinen,  deren  Mssbinffniif 
Weder  dem  Polybius,  noch  den  Arladna  zum  Von^nrfe  zu  machen  ist 
—  Welter  meint  Herr  Br.,  Polybius  könne  es  dem  Phylarch  niehl 
Selhen,  dass  er  die  Grossherztgkeil  der  Bftrj^er  von  Megalopobs  uner- 
wähnt lasse,  mit  der  sie  allen  Loikimgen  mid  Aiilrägen  des  Kuuigs«  Kleo- 
Acnes  widerstanden  hiltten.  ^Er  Rigt  hinzu  ^nein,  er  erzihlt  es  an  eiaer 
gans  andern  Stelle,  2,  55,  8.,  wahrend  das  andere  2,  61,  II.  stellt}, 
dass  es  iu  dieser  Stadt,  sowie  in  Stymphalus,  niemals  Verrüther  gegeben 
habe,  und  Kleomenes  möge  wohl  ans  Aerger  darflber  (l)  die  Stadt  so 
hart  behandelt  haben.*^  Dass  Phylarcfa  die  Hochhersigkeit  der  Stadl 
Megalopolis  mit  Stillschweigen  übergeht,  sollte  Herr  Br.  selbst  doch 
ebenso  tadelnswerth  finden,  als  wenn  Polybius  die  Grossthaten  der  Aeto* 
1er  mberttcksicfatigt  lisst;  schlimm  aber  Ist  es,  wenn  der  Herr  Verf.  des 

■ 

Polybius  behaupten  liisst,  iu  Megulopolis  und  Slyml)halu^  habe  e^  lue 
Verrälher  gegeben,  da  der  arkadische  Gescbicbtscbreiber  doch  gaiub  deat- 
lieh  sagt,  Kleomenes  habe  in  Megalopolis  un^  Stymphalns  sich  nie  prijcs 

koimen.  Sind  diese  Auslashungea  und  Verdrehungen  zufällig,  oder  darf 
nmn  an  der  bona  fides  zweifeln?  Aueh  sagt  Polybios  durchaus  nicht, 
Kleomenes  müge  wohl  ans  Aerger  darüber  Q  das  AusmFbngsiseichen  rdhri 
von  Herrn  Br.  Iier),  dasü  es  in  ihr  niemals  Verräther  gegeben  habe, 
die  Stadt  so  hart  behandelt  haben.  Den  Aerger  hat  der  Vert  erst 
erRinden;  Polybius  sagt,  er  habe  die  Stadt  zerstört^  weil  er  sich  dsri« 
nie  einen  Anhänger  habe  erwerben  kunuen^  d.  b.  weit  ihm  die  Bürger- 
schaft stets  feindselig  gewesen  sey. 

Wir  konnten  so  fortfahren;  allein  wir  glanben  umtem  Vorwarf, 
dass  Herr  Br.  nur  m  oft  von  dem  wahren  Sinn  der  Belegstellen  ab^e- 

» 
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wichMi  sey  and  f ich  niehl  sorgltfltg  die  UsbeftiifeiilMil  dM  Ur- 

theib  erhalten  habe,  hinlliiglich  helegt  tn  hahen;  wir  habe»  et  {[felliaii, 

in  der  UoÜuimg  und  Ueberzeugunf<>  dass  Herr  Br.  etwas  Tüchtiges  lei- 
ileD  werde  9  weon  er'iich  vor  ilen  gerttgten  Fehleni  nehr  httlea  wird.^ 
Dieas  beweisen  die  vielen  guten  Eigenacbaflen  des  Baehea. 

Noch  müüseii  wir  eins  erwähnen,  was  dem  Buche  zur  Unzierde  ge 
reicht,  die  sehr  grosse  Menge  falscher  Citate^  wobei  ea  anfllllig  ist^  disa 
bei  Lykophron  nor  aosnahmsweise  euia  richtig  ist  Die  Ausgabe  von 
Meursius,  deren  sich  Herr  Br.  bedient  hat,  ist  nicht  zur  Hund^  sollte 
denn  eine  andere  Zählung  möglich  seyn?  Einige  Fehler  ndgen  hier 
stehen  mit  der  Berichtigung  m  Parenthese:  Note  7.  Strabo  X,  418. 
(418).  Note  20.  Paus.  X,  38.  b.  (6).  Note  Zi,  Paus.  VII,  18,  «. 
Cö>  Note  126.  Horn.  Ii.  lY,  349.  (?>  Note  d62.  Steph.  a.  v.  Me^ 
CO,  Note  S06.  Lycophr.  800.  (779).  Note  307.  Lyoophr.  1041. 
(1011).  Note  319.  lycophr.  1021.  (1001).  Note  377.  Serv.  Aen. 
II.  (XI,  269).  Note  379.  Timaeus  ap.  Ta.  ad  lycophr.  1137.  (615). 
Note  383.  Lycophr.  1137.  (615).  Note  386.  Lycophr.  643.  (623). 
Note  392.  Lycophr.  613.  (592).  Note  396.  a.  Lycophr.  650.  (630). 
Kote  400.  Lycophr.  1076.  (1058).  u.  s.  f. 


Das  Geschlechtslehen  des  Weihes  in  physiologischer ^  patholoißscher  und 
therapeutischer  Hinsicht  dargestellt  ton  Dr.  Dietr,  W tlh.  iieinr. 
Busch,  Känigl.  Ptmus.  GekeimeB  Medieinafroihe,  ardenlL  Jhrofes- 
aor  der  Mediein  und  Direetor  des  klimsehed  Institutes  für  Oe- 
hurtskülfe  an  der  Friedrich  "WUhchns- Untrer sität  zu  BcrUn  etc, 
Leipzig,  bei  F.  A.  Brockkaus.  IL  Band.  i&40,  iJL  Band.  i84L 
IV.  Band.  i843,    V.  Band.  iSU.  8. 

(Siehe  ftccenslon  dea  L  Bandea  Hddelb.  Jidirbb.  dar  literntur  1839. 

Nr.  54.  und  55.  S.  864ff. 

Der  s weite  Band  enthttlt  die  atlgemeine  Aetiologie,  Diagnostik, 

Therapie,  Dmlelik  und  Kosmetik,  sowie  auch  die  speciellc  Putholoerie  und 
Therapie  der  weiblichen  Geschlechtskrankheiten,  getrennt  von  der  Schwan- 
gerschafk»  der  Geburt  nnd  dem  Wochenbette. 
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Nachdem  der  Herr  Verf.  im  ersten  AbüchaiUe  des  L  Btmdn 
die  ■IlgenelBe  P'hysiologie  des  Woike»,  und  im  sweilen  Ab- 
schnitte die  allgemeine  Pathologie  des  Weibes  Rbs^ehandelt 
hat,  gebt  er  hier  int  dritten  Abschnitte  zur  allgemeiuen  Ae» 
tiologie  der  Kraakheitra  des  Weibes  aber.   Er-  ODtersiicfat  hier: 

I.  Die  atmosphUrisebeii  «od  terrestrisehen  Einflüsse. 
Diesen  Verhaitaissen  ist  sowohl  der  Mann,  wie  das  Weib  aasgesetxt, 
wesshalb  hier  nnr  auf  den  Uatenehied  des  Einflusses  dieser  Knflkheil*- 
orsaohen  in  den  beiden  GeseUeditem  aaftnerksam  gemacht  werden  kaan, 
and  diess  zwar  nar  insofern,  der  Unterschied  des  EmÜUd^eä  durch 
die  umere  Organisation  bedingt  ist  Bei  dem  Weibe  bewegt  sich  das 
Leben  in  stetem  Wechsel  vjon  Znstinden,  die  ans  der  Nanehfalligkeit  der 
Gesclilechtsverrichtungen  hervorgehen,  und  je  nach  diesen  Zustanden  übes 
die  Krankheitsursachen  emea  versdiiedenen  Einflnss  aus.  Unsere  Kennt- 
nisse der  atnu^hirischen  nnd  terrestrischen  VerhSltnisse  sind  noch  fiel 
zu  iiiiiiicher,  nm  deren  Einfluss  auf  das  weibliche  Geschlecht  gehörig  war- 
digen  lu  können,  und  wir  lassen  es  dahin  gestellt  seyn,  ob  die  Tieifil- 
tigen  lihysikalisehen  und  ehemisehen  Üntersnehnngen  der  neueren  2mt 
uns  nähere  AuLchlUsse  darüber  geben  werden.  —  Im  Allgemeinen  scheint 
die  Würme  auf  das  weibliche  Geschlecht  im  Verhältnisse  zu  dem  ouab- 
lichen  sehMdlicher  emzuwirken,  da  nach  M oser^a  Berechnangen  über  das 
Verhöltniss  der  Erkrankungen  bei  beiden  Geschlechtern  weibliche 
während  der  J^unate  Juni,  Juli  und  August  prävalirt,  im  ^ovember,  De- 
cember  und  Januar  aber  in  geringem  Grade.  Der  Einfluss  der  Wirme 
ttfid  Killte  ist  Je  nach  dem  Zustande,  in  wdchem  dch  das  Weib  befln- 
det,  verschieden. 

IL  Temperaturverindernng^en.  Der  schwichere  Organismas, 
namenih'eh  das  empflndlichere  Haut-  und  Nerven  -  System  des  Weibes, 

fühlen  geringere  icmperaturvcranderung  viel  leichler,  ab  diess  bei  den 
Venne  der  Fall  ist,  wi(s  sich  bei  gerade  vorhandenen  geschleehtUehan 
Funktionen  (Henstmation,  Sohwangersehaft,  Geburt,  Wochenbett^  w>dk 

steigert. 

QI.  Ausdunstungen  und  Miasmen.  Es  ist  keinem  Zweifel 
unterworfen,  dass  der  Aurenlhalt  in  Stuben  mit  verunreinigter  Lnfl  nnd 

der  Aufenlhall  in  sumpfigen  Gegenden  der  GeMiinilied  iirli;Hi|ji  Ii  sind.  Ob 
aber  dadurch,  wie  der  Herr  Verf.  behauptet,  der  Geschlechtstrieb  des 
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Weibes  geschwSchl  and  die  Freclikbarkeil  dei  Weibei  gemindert  werde, 
dM  durfte. doch  niehl  ftrenf  emdtteH  seyn,  obgldcli  Monletqniev 

00(1  Moofalcon  sich  dafür  au:is];»re«hen.  Baumes,  Coodoruei  und 
Jnlia  venichern  du  GegeaUieiL  —  Auf  den  VerkDf  des  Wochenbettes 
inssem  dampfe,  ffttvchte  oder  mit  fremden  Dttnslen  gesehwüngerte  ZiBUner 
uiierdiiig:i  eiueii  sekr  nariitlieiiigeD  £iiiAuss,  wie  das  in  Entbiiuluiigsan- 
stalten,  in  welchen  viele  Wöchnerinnen  nisanunenliegen,  so  oft  herrschende 
Kindbettfleber  beweist 

rv.  Epidemische  Constitution.  Bekaunllich  ergreifen  viele^ 
epidemische  Krankheiten  einer  und  derselben  Form  in  einem  Jahre  mehr 
des  minnUohe»  in  einem  andern  Jfahre  mehr  das  weibliche  Geschlecht,  ein 
anderes  Mal  wieder  jedes  Geschlecht,  jedes  Aller,  ohne  dass  uns  die 
Irsache  hiervon  bekannt  ist  fierttcksichtigt  man,  dass  im  Aligemeinen 
(nach  Moser  verhält  sich  das  Erkranken  der  Hfinner  m  dem  der  Frauen 
wie  1 :  1,65)  mehr  Frauen  als  Männer  erkranken ,  so  dürfte  die  epide- 
mische Constitution  eher  einen  geringem  Eiufluss  auf  das  Weib ,  als  anf 
den  Mann  haben.  Nur  die  rhenmatuchen  nnd  katarrhalischen  Epidemien 
leheinen  hier  eine  Ausnahme  zn  machen.  —  Epidemische  Erscheinangen 
m  den  Yorgün<>:en  und  Krankheiten,  weiche-  dem  Weibe  eigenthümlick 
tind,  neigen  sich  bUnOg  nnd  lassen  sich  woU  mitunter,  doch  nicht  immer, 
aas  dem  Einflüsse  der  herrschenden  Rrankheitsconstitotion  erMXren.  Häufig 
hat  man  beobachtet,  dass  m  gewissen  Zeiten  eine  Richtung  des  Krank- 
heitqirosesses  nadi  den  Geschlechtsorganen  stattfindet,  wo  dann  vorzugs- 
weise Schleim-  nnd  Blutflttsse,  EntsUndungen  der  Genitalien  u.  s.  w.  vor- 
kommen und  chronische  Krankheiten  und  selbst  organische  Dcgcueratio- 
nen  eine  Steigerung  der  Erscheinungen  und  schnellere  Entwickelung 
wahrnehmen  lassen.  Selbst  die  Fruchtbarkeit  scinint  einem  solchen  Ein- 
flüsse zu  unterliegen,  da  einzelne  Jahre  sich  oft  durch  eine  Menge  Gebur- 
ten ausdehnen.  Dass  epidemische  Constitutionen  den  Verlauf  der  Schwan- 
gerschaft unregehnässig  machen,  der  regelmäsiigen  Entwickelnng  des  Eies 
bbderlich  sind,  Abortus  erzeno^en,  Krankbeilen  der  Placenta,  fehlerhalten 
Sitz  derselben,  Vegeiwidrige  Lagen  der  Frucht,  BlutflUsse  und  dergleichen 
iMgOnttigen,  ist  eine  oft  gemachte  Beobachtung.  Im  Jahre  1838  kam 
Flacenta  praevia  in  Mainz  und  der  Umge^^end  verbaniussmässig  sebr  Iiünfig 
>or «  während  sie  seit  dieser  Zeit  höchst  selten  beobachtet  ward.  In 
den  Jahre  1842  nnd  1843  stellten  sidi  daselbst  nach  dem  Abgange  der 
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Hadigsbnrl  imgtwöliiilieh  oft  mlir  starke  GebMiuttorbfntuiriifefi  eki^  aceb' 

dem  sich  der  ülenis  schon  kugelfurinig  lusaDiiiietigezogen  halle  und  \*ie- 
derholtei^  sich  hHofig  nacli  der  fiatleenmg  des  Utents.  Das  Btal  Klebte 
fest  an  den  Wandungeti  der  seitwärts  hoch  m  die  HObe  stet^ade«  ^ 
bflrmutter  und  die  Coagula  küiinten  nur  mit  MUhe  mittebt  der  Hand  ea(- 
leert  werden,  in  Jahre  1844  wnrden  solche  Hntmi^n  siebt  beobecb- 
tet»  nach  In  froheren  Jahren  waren  sie  nleht  rofgfekohMtwn. 

V.  K  i  e  d  e  r  c  r  S  t  a  u  und  A  r  in  u  t  h .  Welchen  grossen  Einfluß 
dieselben  auf  die  geistige  tmd  körperliche  Ansbildiuig  ausiben,  ist  nllge- 
niem  bekannt,  und  Viele  SchriftsteflUr  haben  dieseh  Gegenstand  einer  b»- 
sondern  Bearhciluug  gewürdi«,^!.  Der  Unterschied  des  Standes  zeigt  sieb 
beim  Weibe  ungleich  ftafTalleader  als  beim  Manne.  Die  Arbeit  swiagt 
das  Wiäb  m  eignen,  oft  schwerem  Er#erb.  Ilhhmgssergen  nnd  scUeeMa 

Behniidlung  von  Suiten  des  Mannes  unlenlrücken  leicht  die  besseren  Ei- 
geoschaflen  des  Weibes;  SchUcbternbeit,  Sanntnuth,  Duldsamkeit,  MittcMl 
nnd  dergleichen  gehen  unter  dem  Drucke  des  Lebens  verloren ,  und  oft 
treten  Scihstsucht ,  Rohheit ,  FrechheH  und  Scbiimlosig>keit  an  deren  Stelle. 
In  Folge  aiiäti  engender  körperiicher  BeschttiXigung  entwickeln  sicli  vor- 
zugsweise das  Hnskel-  und  ICnochenststen,  der  Körper  nimmt  eine  nmhr 
mfinnÜdhe  Raltong  an,  die  weibltclien  Formen  treten  «nrUck,  unter  wel- 
eben  Verhältnissen  die  Gcschlechtsentwicklnng ,  die  JHen^lrnntion .  (fie 
Sdhwangetschaft,  die  Geburt  und  das  Wochenbett  voü  manchfochen  De- 
schwerden  begleitet-  suid.  Ditrch  schlechte  Tfatirtins',  ungesnnde  Woh- 
nung, mangelnde  Heinlichkeil,  übermässige  korperunstrengung  werden  dic 
Safte  verdorbeh,  die  Verrichtungen  deir  CNtrane  geslOrt  und  gehemmt, 
nnd  Hautausschlllge,  Cachexien,  Dyskraiten,  Vorftllle  der  Scheide  imd  dar 
Gebfirmutlcr,  Schluinülüsse  aus  den  GeschlechtsI heilen,  Desorganisatio- 
nen tt.  s*  w.  begttnstigt  Da  sich  die  Armen  während  der  Menstraatio% 
der  Schwangerschaft,  dem  Wochenbette  nnd  der  Laciaiion  rielen  ünan* 
neJinilu  hkeiten  und'  nachlheiligen  Einflüssen  aussetzen  (nnd  besonders  dds 
Wochenbett  früh  verlassenj  müssen,  so  sind  Amenorrhoen,  Dysmenorrhöen, 
BlutflOsse,  Abortus,  fehlerhafte  Lagen  der  Pirucht,  Tod  derselben,  schwere 
Fulluadurii^^en ,  Wochenkrankheiten  inid  Naehübel ,  wie  Dislocationen  der 
Gebürmuttcr,  fehlerballc  Milcbabsoaderung  u.  s.  w.  so  häufig  in  den  nie- 
deren Stenden. 

VI.  Roichthum.    Ganz  diesem  entgegengesetzt  zeigen  sich  die 
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Yerbaltnisse  id  den  reicheren  SMaden.    Die  frühe  ffildtmg  de«  GestMi 

die  Enlwickclung ,  die  erkünstelte  Verfeinerung  des  Gefühls  für  Kcham- 
haftlgkei^  das  Zurückdrängen  der  nalUrUcben  Freiheit  und  Offenheit  des 
Genoths,  das  gewaRsame  Zurückhalten  der  Inneren  Regnngen  und  Trieb« 
bedingen  manchfache  fehlerhafte  Richtungen  des  Geistes  und  Gemülhes, 
Seibstuberschätzung,  Sucht  nach  Gelehrsamkeit,  Sichwärmerei,  Hang  tum 
Hysticismus  und  Pietismus,  Verachtung  der  natürlichen  Regungeitf,  hellige 
romanhaflc  Lii;bc,  Eitelkeit,  Gcfall.sULhf .  Coqiielleric,  Prachtliebe  u.  s. 
Diese  Zustände  fiiliren  körperlich  noch  mclir  r<iachtheile  mit  {»ich,  als  der 
mediige  Standpunkt,  auf  dem  sich  das»  Weib  der  ürmem  Klässen  g>fei9lig 
befbidet.  —  Durch  das  frühe  Warmholten  der  Kinder  und  durch  eine 
zu  reichliche  und  reizende  Kost,  durch  zu  germgcn  Gebrauch  der  Kör^ 
peikrSite,  durch  Bugstliche  Verwahrung  vor  den  Einflüssen  der  Wüte- 
runirsveränderung^en ,  durch  verfeinerte  und  Üppige  Lebensweise,  EU  hütt- 
iige  Vergnügungen,  frühes  uad  zu  langes  Tanzen,  Durchschwürmen  der 
[flehte,  überspannende  Lectflre,  Leidenschaften  und  Affecte  n.  s.  w.  tHtd 
der  Körper  frühe  Terweichlicht,  geschwächt,  das  Nervensystem  aufgeregt 
und  eine  zu  grosse  Zartheit  und  Weichlichkeit  herbeigeführt.  Die  Krank- 
heiten, welche  aus  diesen  Verhältnissen  hervorgehen,  tlneten  vorzugsweise 
in  den  Entwickelungsjahren  des  weibUchen  Geschlechts  auf  und  smd  hin- 
figer  in  einer  zu  frühen  Ausbildung  des  Geschlechl.svermögens ,  in  einem 
zu  regen  Geschlechtstriebe  ond  in  einer  allgemeinen  Reizbarkeit,  als  in 
dem  entgegengesetzten  Znstande  begründet,  und  sprechen  sich  als  psy- 
chische Störungen,  Krämpfe,  Convulsionen,  Neuralgien,  Fieber  mit  Ere- 
thismus, SU  frühe  Catamenidn,  Dysmenorrhöe,  Amenorrhoe,  Menorrhagie, 
Bleichsucht  n.  s.  w.  aus.  —  Was  die  Krankheiten  der  Reichen  im  Alt- 
gemeinen betriffl,  so  sind  die  Krankheitserscheinungen  wegen  der  erhöh- 
ten Sensibilität  und  des  vorwaltenden  Leidens  des  Nervensystems  deutli- 
eher  hervortretend  und  bennmhigender  für  die  Kranken  und  deren  Ajh 
Kohurigü ,  als  die  der  niederen  Klassen.  Das  Genieingefühl  wird  starker 
ergriffen,  die  Reaction  ist  heftiger  und  selbst  unbedeutende  Reize  erzeu- 
gen Fieber. 

VII.  Lehens  weise  und  Beschs  ft  ig  ungen.  Es  ist  stets  an- 
erkannt wurden,  dass  die  Lebensweise  einen  grösseren  fiinfluss  auf  das 
weibliche,  ab  auf  das  männliche  Geschlecht  ausübt.  Der  mächtige  Ein- 
ffuss  ausschweifender  Lebensart  IriHi  nicht  Uloss  das  Iitdividuum,  sondern 
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freill  tief  in  dM  Lebea  der  Völker  ein.  Derani  ist  es  kaum.  befreilEch, 
dass  Staaten  eoldie  Lebensweise  doreb  die  Erricbtonif  tob  BordcOea 

gleichsaoi  sanctioniren  kuiitieu.  Eine ' ungeregelte  Lebensart,  der  Genoss 
goistiyer  Getrinke,  Scbwelgereien,  nSchtliche  Scbwirmereien  o.  a*  w.  er- 
niedrigeir  das  Weib''-  und  neben  es  von  seinen  Pflichten  als  Gattio  mk 
Mutter  ab  und  werden  Causalmomente  vieler  Krankheiten.  Durch  tm 
ausschweifende  Lebensart  wird  die  Fruchtbarkeit  Temunderi  und  Schwan- 
gnrschaft,  Geburt  und  Wochenbett  unterliegen  manchen  Abweichnugea 
und  StÖrungcu.  - —  Die  Entziehang  des  Schlafeii  und  das  l>uii  lisch  wir- 
man  der  laichte  mit  geistigen,  gemttthüchen  und  körperlichen  Anfregnufci 
sind  bei  Iftngerer  Daner  dem  Weibe  naohtheiliger  als  dem  Hanne,  wcai 

üudi  (las  EiAc  kürzere  Zeil  hindurcli  das  Nachlw  ai  hc  a  besser  aU  der 
Mano  XU  ertragen  scheint.  £ei  gewaltsamer  Schlaflosigkeit  und  bei  Aaf- 
regung  von  ^eist  and  Körper  nnterliegt  der  sohwtchere  Organinimis  dci 
Weibes;  und  wenn  ibu  «ucli  die  grössere  weibliche  Reirsomkeit  anfand 
kivhicr  wach,  erhält,  so  sind  die  Folgen  doch  mit  der , Zeit  sdiwächea- 
'  der  und  schädlicber,  wUhrend  das  Bedflrfius«  des  Schlafes  wohl  anfhagt 
bei  dem  Manne  stärker  ist,  und  er  sich  nur  mit  L'eberwindung  demselbctt 
entziehen  kann,  ulintälig  aber  die  Kraft  des  Körpers  Uberwiegt  und  der- 
«albe  auch  bei  einem  kurzen  Schlafe  gesund  bleiben  kann.  —  Bei  mis«- 
gern  Genüsse  und  bei  gehöriger  Vorsicht  bringt  das  Tanzen  keinen  Nacb- 
thetl^  es  vermag  £»ügar  dun  ii  trcie  Bewegung  die  körperliche  Ent Wicke- 
lung sn  befördern,  aber  im  Uebermasse  und  unvorsichtig  genossen  ^  wird 
es  sehr  bänfig  KrankbefCsursache.  Während  der  Nenstmation  und  wib- 
rend  der  Schwanger:»chafi  bringt  dm  Tun/.en  vielfache  iNachlheile. 

Die  Beschäftigungen  des  Weibes  sind  weniger  mancbfacb  ab 
die  des  Mannes,  und  ttben  darum  un  Durchschnitte  keinen  grossen  Ein- 
fluji:i  auf  die  Gesundheit  aus.  Bei  den  bölieren  und  gebildctereu  Standen 
wird  oft  das  zu  frühe  und  angestrengte  Lernen  der  Midcben,  das  En- 
pfropfen  von  Wissenscbaflen ,  welche  dem  weiblichen  Geschleehte  ent- 
fernter liegen ,  iu  doppelter  Beziehung  schädlich.  Einerseits  wird  durtii 
Ubermttssige  geistige  Anstrengung  die  körperliche  £ntwickelnng  gewöhn- 
lich gehemmt,  oder  es  tritt  andenwits  eme  anomale  Beife  em;  es  bildan 
sich  schrofie,  verkebrle,  einseitige,  exaltirte  Ansichten  biis  und  das  zarte, 
feine  Gefühl  des  Weibes  geht  verloren  oder  artet  in  fimpUndelei  ans.  — 
Die  feineren  weiblichen  Handarbeiten  bedingen  ebenfUls  mehrfache  Nncb» 
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Üieile.  Ausser  der  fintaiehong'  der  sur  Aasbüdmig  (md  fintwickelnig  des 
Körpers  erforderlichen  Bewegung  nöthigen  sie  wa  oechthetligeB  StcflM- 

g^en  oder  strengen  ein/elnc  Theilc  des  Körper;,  zu  sehr  au  und  geben 
liiiifig  Aulass  zu  YerkrümmangeD  a.  s.  w.  Die  BeschäAjgimgeii  der 
Pnnen  der  arbeiteoden  Klasse  kann  man,  insofern  ab  XranUieitaw- 
sachen  betrachtet  werden  müssen,  in  zwei  Klassen  theilen,  indem  sje  vni- 
weder  so  grosse  fiube,  oder  zu  grosse  körperliche  Aostrangung  fordern. 
Niherinnen,  Strickerinnen ,  Spulerinnen,  Klöpplerinnen,  m  der  Bogel  die 
meisten  Fabrikarbeiteriunen  müssen  fast  den  ganzen  Tag  hindurch  sitzen 
und  leiden  dadurch  an  vielen  Krunkheiton,  wogegen  das»  Tragen  aohwe- 
rar  Lasten ,  Holshanen,  die  meisten  Arbeiten  der  Handwerker  n.  s.  w. 
fllr  die  sdiwadien  Krifta  des  Weibei  in  der  Regel  dnrdi  fllMflKilano 
Aostrenc^ung  schädlich  wirken. 

Ylli.  Temperament  und  Leidenschaften.  Die  Tempem- 
neate  wirken  hftn^  anf  den  Verlauf  der  Krankheiten  ein.  —  In  Besag 
auf  die  Aetiologie  der  Krankheiten  des  weiblichen  Geschlechtes  hat  man 
besonders  die  Idiosynkrasien,  ans  denen  nicht  selten  bedeutende  Krank- 
heiten hervorgehen,  su  berttcksichtigen ;  indem  solche  namenflich  in  Be- 
zug auf  die  Geschlechtsverrichtungen  sich  von  Einfluss  zeigen,  und  wäh- 
rend der  Menstruation,  Schwangerschaft  und  Lactation  am  häufigsten  anf- 
tretea.  —  Auch  die  Erblicbkeil  von  Krankheiten  und  Krankheitaanlagen 
i^t  bei  dem  männlichen  und  weiblichen  Geschlechte  verschieden;  —  so 
soll  der  Vater  andere  Krankheiten  als  die  Mutter  auf  die  Kinder  ttber- 
tn^en.  Nach  Giron  soll  sich  die  Plastidtät  der  Kinder  mehr  nach  der  . 
Mutler,  die  Vitalität  nielir  nnch  dem  Vater  richten.  Krunkheiten  der 
Geschlechtsfünktioneu  sollen  hüafig  von  der  Mutier  auf  die  Töchter  ver- 
erben, so  B.  B.  Abnormitälen  der  Henstmation,  Unfimchtbarkeit,  Neigung 
lu  Fehlgeburten,  regelwidrige  Entwickelung  der  Frucht,  schwierige  Ge- 
burten, Anomalien  des  Wochenbettes,  der  Milchsecreliou  u.  ».  w. 
Aifecte  und  Leidenschaften,  welche  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  leich- 
ter als  bei  dem  in9nn)ichen  angeregt  werden  und  ungleich  heftiger  suid, 
müssen  auf  den  reizbaren  und  schwächlicheren  Körper  des  Weibes  einen 
aachtheiligeren  Einfluss  ausflben  als  auf  den  dea  Mannes.  Ansser  dem 
allgemeinen  Einflnitse,  den  die  Leidenschaften  auf  den'mensehliehen  Or- 
gunisntus  haben,  hat  man  hier  die  Beziehungen  der  Aüecte  und  Leideu- 
schalten  sn  den  weiblichen  Geschlechtsverrichtunf  en  in  das  Auge  in  fimaen. 
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IX-  Kleidung.  Dio  Foliren  zu  Icitiiter  oder  zu  schwerer,  vvie 
moli  der  u  «iig«ii  und  «iasclwUrendea  iüei4iiiig  filr  den  Orgnbrnm 
fmd  90  hM$  bafpmhen,  datt  dieie  Biibrik  onr  angeddiitel  so  werde« 

|)raucht. 

Vierter  Abschnitt.  Diagnostik  der  Krankbeitee  dei 
W^ikeiL  BT8t0B  KapileL  Von  den  KrankMten  im  AOgemeiBea.  0» 

Schwieriirkeilen,  welche  ein  vollständiges  Krankenexamen  dem  Arzlj,  m- 
mi  dem  jüng^u,  darbietet,  treten  besonders  in  der  Erforscbuag  der 
FfMenkranUMiitaa  hervor,  inaofem  diese  auf  die  sobjectiTen  Symptome, 
welche  durch  das  mündliche  Krankenexamen  allein  crkonnt  werden  kun- 
jien,  sich  beschränkt  TäUFchungen  aller  Art,  absichtliche  oder  unah* 
iielilUchAf  libertriebeiie  Schüdenmgeo,  leiehtsmiiigea  oder  feflisacBtUchm 
Versehweigfen  emselner  KrankheitsFonnen,  Schamhafligkeit,  Aeng«tIichkeiL 
Launen,  Eigeobina  und  dergleichen  cr^ciiwercn  dem  Arzt&  nur  m  oft  mt 
lichtife  ßrkemrtaisa  ^er  Frauenkrankheiteii  durch  ein  hioasea  mOndlicha 
Krankeaexamen  md  nuiebeB  den  grösstea  Seharfeum,  die  weiteste  Umikiil 
uaA  eine  genaue  Untersuchung  der  wahrnehmiiaren  Zeichen  zur  richtigea 
Bevtheilimg  dea  vorhandenea  Zostandes  nothweodig;  Allein  nicht  inm«, 
«wiendieh  bei  geringen  Leiden,  können  die  objektiTen  Zeichen  gen« 
ermittelt  werden,  weil  die  iScliamiiatUgkcit  des  W  eiljc;»  die  objektive  £r* 
mittehuig  niohl  sogesteht,  wesshaib  allerdings  auf  das  mtlndliche  fizamaa 
ein  grosses  Gewicht  gelegt  werdep  mnsa.  Der  denkende  Arat  zieht  aber 
auch  noch  indir  ekle  Vortiieile  aus  diesem,  welche  auf  keine  andere  Weise 
crreichl  werden  können.  Die  Art  und  Weise,  wie  eme  Kmnhe  ihre 
Leiden  schfldert,  lehrt  nns  nicht  aUeui  die  Bmwirfcnng  der  letttca  naf 
das  Gesammtgefulii ,  sondern  ^ie  macht  uns  auch  am  sichersten  mit  litn 
Charakter  nnd  leatperamente  der  Patientin  bekannt^  in  welchem  Betrachk 
aellMt  die  wissentlichen  und  unwesentlichen  Tinsehongan  dem  Ante  lehr- 
reich seyn  kiinncn.  —  Ein  luliiges,  umsichtiges  Kraukenuxamcn  erv\irl*4 
dem  Ar^te  das  Vertrauen  der  Kranken,  was  bei  dem  Weihe  vorsng»* 
weise  von  grosser  Wichtigkeit  m  Bezng  auf  die  Behandlung  ist 

Zweites  Kapitel.  Von  den  besondern  Regcbi  über  <ly>  F.x^ 
nien  des  kranken  Weibes.  Die  meisten  hier  gegebenen  Regeln  beaiehea 
sich  auf  das  sogenannte  Savoir  faire,  dasv  woh|  jeder  Ant,  unter  Berück- 
«ichtignng  der  allgemeinen  Anstandsregeiu,  nach  seiner  Pcrsünliihkeil  be- 
obachten wird.    Im  Ganzen  hat  sich  der  Herr  Verf.  in  diesem  Kapitei 
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an  die  Vorschnflea  von  S.  G.  Vogel,  EI.  v.  Sic  hold  und  A.  F. 
Hohl  gehalten.  Uthngens  ist  AeL  mit  dem  Uerni  Vert  nicJii  eiiiY«^ 
sliBden,  wenn  ilieser  S.  69  sagt:  ^Bei  der  Nothwendigkeil  einer  Ope- 
ration »teile  niim  dieselbe  immer  nur  unbedeutend  heraus."  Der  ArU 
mm  anch  in  diesem  Fvid(t9  wahr  seyn,  er  darf  die  Gefahr  der  Oper«- 
Üon  nicht  verschweigen  \  nur  auf  eine  erlaubte  Weiae  darf  er  den  Kran- 
ken £u  einer  gefälirlichen  Operation  bereden.  Wedekind  ist  in  dieser 
ßeiiehung  in  seinen  Behanptongen  so  weit  gegangen. 

Drittes  Kapitel.  Von  den  verschiedenen  Arten  der  Erfarsohnng 
der  obj^liven  Krauiiiieitszustände  den  Weibes.  Hier  gelit  der  Herr  YerL 
die  IJntersuehung  mittelst  des  Gesiebtes,  des  Tastsinnes ,  des  Gehörs»  des 
Gemehs  und  Geschmacks  durch  nnd  wflrdigt  die  eittMhie&  Arten  der 
Dntersucliuug  mil  grosser  Umsicht. 

Viertes  Kapitel.  Von  der  Diagnostik  der  geschlechtlichen Ver» 
hiStaisse  des  Weibes.  Die  einselnen  ZnsUinde  des  Weibes,  welche  hier 
beiiuuhlet  werdüu,  bind  Uus  Geschlecht,  das  Alter,  die  3Iuuubuikeit,  ins- 
besondere die  Menstruation,  die  Fähigkeit  oder  Unfihigkeit  Jium  Beischiafe, 
die  Jungfnmscbaft  und  Deflofation,  die  Nothsncht,  die  Schwangerschafl, 

die  Gebdrt,  das  \VücliciU)elt  und  die  früher  vorhanden  gewesene  iscinvau- 

gersehafl   und  Geburt.    Die  Diagnose  der  krankhafteo  Zustände  wird 
in  dem  speeiellen  Theile  abgehandelt. 

Fünftes  Kapitel.  Von  den  tiimulirlcn  Krankheiten.  Das  Simu-  * 
I  ren  von  Krankheiten  ist  für  den  Arzt,  und  insbesondere  für  den  Ge- 
nehtsarct,  ein  Gegenstand  von  erheblicher  Wichligkeit,  der  viel  Aufmerk- 
samkeit erheischt,  damit  der  Ar«t  nicht  eine  unrechte  Handlung  beschütze 
oder  diü  gerechten  Ansprüche  eines  Individuums  schmiilere  und  .ein  Spiel 
der  Hinterlist  nnd  der  Falschheit  werde.  Hit  aosgeseichneter  Sachkennt- 
niss  nnd  Umsicht  hat  der  Herr  Verf.  dieses  Kapitel  bearbeitet,  nnd  es 
werden  liier  dem  Jüngern  und  aiteru  Ari^te  viele  Anhaltspunkte  zur  Be- 
nrtheiinnff  yorkommender  FftUe  geboten. 

Fünfter  Abschnitt.  Aligemeine  Therapie  der  Krank- 
heiten des  Weibes.  Erstes  Kapitel.  Vun  dem  Einflüsse  der 
«reiblichen  Organisation  auf  die  Behandlung  der  Krankheiten  im  AllgO- 
netnen.  Im  Ganzen  ist  die  Therapie  der  Krankheiten  des  weiblichen 
jescbleehts  für  den  Arzt  schwieriger  als  die  des  männlichen^  allein  die 
leilkraft  des  weiblichen  Organismus  ist  im  Allgemeinen  grösser  als  die 
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des  männlichen,  aus  welchem  Grunde  die  Bemühungen  des  Arztt*^  uflef 
nil  Brfolg  ^kröot  werden.  Dia  Tenacitas  vilae  des  WeiJbes  iii 
bekannt  —  Der  Organumns  tritt  bei  dem  Weibe  mit  jedem  locala 
Krankheilsprocesse  in  eine  innij^e  Wechsehvii  kuug  ^  die  Gcgenwirkuui 
erfolgt  sehneller  und  ist,  obgleich  weniger  intensiv,  doch  bünllger  ib 
bei  dem  Mauie' entwickelt;  es  treten  vlelfacke  SympatUen  auf,  und  die 
Beschaffenheit  des  Gesammtorg-anismus  erfordert  demnach  in  therapeuü- 
scher  Uinsicht  eine  besondere  Berttcksichtiguiig.  Ausserdem  wird  diese 
durch  die  GeseUecbtsverbiHnisse  so  manchüütig  mid  so  bedeutend  tow 
öndert,  dass  eine  YemachlSssignn^  dieser  ROcksicht  zu  grossen  Irrt  hu- 
tnern verleiten  würde.  £ine  Krankheit  bei  dem  schwangeren  VV  eibe  er* 
heischt  hiuAg  eme  gani  andere  Behaudlnngf  ab  Imi  einem  ttchtsehwsa- 
geren  oder  im  Wochenbette,  oder  snr  Zeit  der  Menstruation.  Die  Lehre, 
dass  eine  jede  Krankheit^fürm  unter  verschiedenen  Verhältni&sea  eine  ver- 
schiedene fiehandlong  erfordere,  gilt  besonders  fOr  die  WeiberikruBUMi- 
ten.  Hier  reicht  eine  genaue  Diagnose  der  Rrankheitlform  nicbt  am. 
'  der  zarte  Organismus  des  Weibes,  die  Geschlecbtseigenthumlichkeiten  des- 
selben, machen  eine  umsichtige  Beachtung  aller  Yerfaältaisse,  in  dcMS 
sich  dasselbe  belhidet,  nothwendig.  Diess  isi  den  erfahrenen  Franeain- 
ten  hiulänglicb  bekaunt,  und  sie  wissen  recht  gut,  dass  sie  sich  in  der 
Behandinng  mit  einer  wisseuschaillichen  Empirie  begnOgen  mttssea.  ■ —  Is 
tiden  Krankheilett  der  Firauen,  und  Torangsweise  in  jenen,  welcbe  aul 
dem  Geschlechlsvcrmogen  derselben  in  naher  Beziehung  stehen,  kann  der 
Arxt  oft  nur  Linderung  verschaffen,  oder  er  muss  indirect  durch  llmilim 
muttg  des  Gesammtorganismus  die  Krankheit  an  beklbnpfen  suchen. 

Zweites  Kapitel.  Von  der  Einwirkung^  der  verschiedenen  Heil- 
melboden  auf  den  weiblichen  Organismus,  liier  gebt  der  Herr  Verl 
mit  /grossem  Scbarfthm  die  verschiedenen  allgemeinen  Heibaethodea  ■ 
ihrer  Anwendung  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  durch  und  weist  die 
Modifikationen  nach,  die  solche  bei  dem  Weibe  erfordern.  Die  Yerikin- 
dnng  Terschiedener  Heihnethoden  miteinander  wird  bei  Frauen  uua  ao 
eher  nothwendig,  als  keine  derselben  mit  gleicher  Bfieigie  wie  bei  dem 
Mauiie  durchgeführt  werden  kann  und  darf. 

(Sekbm  fölgi. 
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Weibern. 

— >  ■»  — 

(ScbluM.) 

Drittes  Kapitel.  Von  den  aUgemeineo  Regeln  bei  der  Anwen«- 
daog  der  Arsneimittel  in  Frauenkrankbeiten.   Dietes  Kapitel  ist  vonugs- 

weise  nacli  Klose  «nd  Plioebus  l)carbüilet,  doch  fügl  der  Ilei:r  Verf. 
sehr  beacbteoswerlhe  Bemerkungea  bei 

Viertes  Kapitel.  Von  der  Berttcksichtigiuig  der  Geschiediis- 
foiiklioneii  bei  Behandliin&i'  der  Frauenkrankheiten.  In  diesem  Kupitel 
machl  der  Herr  Verf.  darauf  aufmerksam,  welche  HUcksicüten  der  XttX 
bei  Befaandlong  der  Franenlurankheilen  zn  nehmen  hat:  a}  auf  Veastnia- 
t»tt,  b)  Schwangerscban,       Geburt  und  d)  Wochenbett. 

Sechster  Abschnitt.  Diätetik  und  Kosmetik  des 
Weibes.  Erstes  Kapitel.  Von  der  Ditttelik  und  Kosmetik. im 
AUgenreinen.  In  der  Bitttetik  wird  gelehrt,  des  Weib  in  den  versdiie- 
denen  Zustünden  seines  Lebens  vor  ^luruugen  und  Krankheiten  zu  he- 
Vihren  und  denuielben  die  anabwendbaren  Beschwerden  seines  Lebens  su 
sundem,  zn  erleichtem.  Die  DiSlelik  schliesst  sonach  die  Prophylaxis 
und  Pflei^c  des  >N'eibes  in  sich.  Die  Kosmetilv  lehrt  die  Erhall uni,'^  der 
weiblichen  Schönheit  und  bildet  einen  Theil  der  Dtiitetik,  da  die  Schön- 
heit mir  bei  völliger  Gesundheit  erhalten  werden  ksnn.  Es  ist  die  AnF- 
gahc  der  Kosmulik  nicht,  die  sogeuauntcn  Schonheil.^-  oder  ioiletten- 
MiUel^e  gewöhnlich  mehr  zur  Vernichtung  als  zur  Erhöhung  der  Schön- 
keit beitragen ,  aufzuzahlen.  Mit  Becht  handelt  der  Herr  Vert  die  Dia- 
'•tik  und  Kosmelik  des  Weibes  ab  eng  zusamuieuhängende  Gegenstände 
ib.  —  Die  Diätetik  des  Weibes  weicht  in  vielen  Beziehungen  von  der 
des  Hannes  ab.  Körperbau,  geistige  und  gemttthliche  lUehtong  geben 
schon  den  Fingerzeiir.  Man  hüte  sich,  darnach  zu  streben,  die  von 
XXXMU.  Jahrg.  5.  Doppelhcrt.  46 


Digitized  by  Google 


726 


Bosch:   Üas  iifüciikaltfalebt^  Weibea. 


'  der  Diftfair  vorgeseicluietea  Grenzen  zu  iiberschreiien,  wu  in  höhem  Slin- 
dem  m  leieht  imth  Ueberinldtinif  getobiehi  Dit  Emämmg  te  IBkkhMi 
niuss  eine  andere,  als  die  des  Knaben  seyn.  Der  Geist  des  Mädchens 
darf  nicht  mf  Kosten  des  kürpers  nnd  de«  Gemtttäes  aosgelitldel  werd««. 
Wo  Venttnd  und  WOIeiiikraft  det  ^idchena  m  tiark  entwickelt  oder 
die  Leidt-iisciianen  rege  werden,  da  wird  der  Körper  bald  die  Richtoag 
des  Geistes  erkennen  lassen,  indem  müunliche  Formen  sich  Beigen,  oder 
die  SennbiUtit  euw  krankhafte  H4)he  eiteicht  Vor  AUen^  hal  nen  bei 
dem  weiblichen  Gescblecbte  daranf  in  achten,  data  dai  NerTeneyatein  skh 
gehörig  entwickele,  an  welchem  Zwecke  jeder  nacbthcüige  physische 
und  psychische  Euflnsa  eMm%  werden  bm.  Denn  verdienen  die  Vet^ 

dammgaorfane,  die  Hanl  ud  die  GeacfaiecUmrrichlongen  ehw  benondMa 

I 

BerUcksichtigHng. 

Das  »weile,  dritte,  vierte  nnd  fftnfte  Kapitel  knndihi 
von  der  DIaiettk  wahrend  der  Henstnialieil,  wehrend  der  Schwnnfer^ 
Schaft,  während  der  regeimässigen  Geburt  und  wahrend  des  Wocbef»- 
hettea. 

Zweite  Abtheiinng.   Von  den  Oeaehlechiakrnnkkei- 

ten  des  Weibes  und  deren  Behandlung.  Specielle  Pa- 
thologie nnd  Therapie  der  weiblichen  Geachlechtakrank* 
heilen. 

Der  zweite  Band  enthült  aus.ser  der  allgenieinea  Aetiolofie, 
JDiagnostik,  Therapie,  Diitetik  nnd  Kosmetik  noch  die  spetieUe  Patfaolegie 
nnd  Therapie  der  weibliohen  Creschlechtakrankheiten,  getrennt  von  der 
Schwangerschaft,  der  Geburt  iiixi  der  Wochenzeit.  Es  werden  liier  ab- 
gehandelt die  Krankheiten  des  Geistes,  die  Hysterie,  die  Bleiohanobt,  dia 
Knochenerweichung  des  Weibes,  der  Veilstann  nnd  der  SonmanibniisMa. 

Der  dritte  und  vierte  Ban'd  enthalten  die  Krankheilen  der 
weiblichen  Geburtstheile ,  und  zwar  der  dritte  die  Krank  betten  dei 
.Beckens,  die  Krankheiten  der  weiblichen  Hamrfthre,  die  KmnkbeiCen  dar 
iiiissfir»  (icburborgane,  die  Kraultlieiten  des  Hymens,  die  Ki  atikiieileu  dcf 
Clitoris,  die  Krankheiten  der  Mutterscbeide  nnd  tbeilwease  die  Ifranhhrüaa 
der  GebärmnUer;  der  Tierte  Bnnd  den  Rest  der  im  dritten  nicbl 
»bffehandelten  Krnnkhciten  der  Gehürmutter,  die  Kranklieilen  der  Eier- 
i»tucke,  die  Krankheiten  der  Brüste  und  er  schüesst  mit  den  Krankheüsa 
der  Schwängern,  Gebürenden  nnd  Wöchnerinnen. 
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Göiz:   Element«  der  Differontul  -  imd  Integnil-Becliduiig.  190* 

Der  füiitio  Band  haaüeli  von  den  Operationea  in  den  Gesdüeclilf* 
knokheiteD  dea  Weibea. 

Vinm  Werk  ial  daa  auafUirliekate  vm  allai,  die  biAer  «ber  dea 
Geschlechtsleben  des  Weibes  erscliieüüü  bind.  Es  ist  mit  grosser  Sorg- 
falt» Mü  vielen  Fleiaae  nud^  mit  eller  llBaiidil  besMtei.  Die  LeialOBgeä 
Anderer  and  «DeDtbalbeD  beniiiEl  ud  dea  fiefm  Ywt  elgM  rsidM  Bp^ 
fahruogen  in  da^  Ganze  verwebt.  In  der  Literatur  ist  eine  gehurige 
Auswahl  gekrolTeB.  In  AU^emeimn  boldigl  der  Herr  Verf.  einer  wia- 
aoHeheMieben  Bnpirie.   Deaahalb  eigfeet  aiefc  dea  Werk  wje^iweiat 

zum  Privalj^ludium   der   Praklikcr,    denen    es   um   ein  wissensdiaftliclies 

Streben  sor  Benutzung  der  auattbenden  HeUkunat  «i  thon  ist.  Weilte 
Ret  den  Herrn  Verf.  bia  ina  Binxelne  folgen,  ao  ntlaate  er  did  «QMnaen 
eUier  Anzeige  >veit  überschreiten.  In  dem  Vorliegenden  glaubt  er  den 
Geist  der  Arbeit  hiniunglich  angedeutet  su  beben  und  acUiesst  .darum 
fieae  Aaieige.  Hitoiler  wVren  gitaera  Xttnw  nnd  ^diaiHheÜ  end 
Vermeidung  von  Wiederhol» ngen  wttnschenswerth  gewesen.  Dem  Worte 
»Geburtsorgaue^  ist  eine  tu  grosse  Ausdehnung  gegeben. 

Die  typogrephiaebe  Aoaalatlong  ial  git»  nllein  der  Preia  von  18  Tb»» 
lern  (92  fl.  24  kr.}  etwas  zu  beeh  gegrilllw. 

Mainz. 

jF.  L  FmtL 


Die  Elemente  der  DifferetUial"  nnd  integral  "Reehmmff.  Vm  ik,  J. 
Götiy  Profesior  der  Mathematik  utid  MUgUed  mehrerer  gelehrten 
Geschäften.  (i5  Bogen  stark.)  letpmgj  1645.  Verktg  eon 
Wi&äm  Bngehnann, 

1.  Der  Verfasser  hat  bereits  eine  gunze  Fol^e  von  Lehrbuchern 
draeken  laaaen.  Daa  bier  vorliegende  ial  der  fttnfte  Bend.  Nur  Uber 
diesen  soll  berichtet  werden.  Folgendes  Unheil,  welehea  in  Lanffa  die- 
ses Berichtes  sich  belhüti^^t,  mag  schon  hier  i^iutz  hndcu: 

e)  Das  Bttoblein  ist  daa  ttberllttaaigate  von  der  Welt,  b)  Es  eul^ 
halt  weder  in  wissenschaftlicher  noch  in  nethodiacher  Besiebnng  elwea, 
was  dem  Vcrraj»öer  cigculhuuiiidi  \^  äre.  c)  Das  Ganxe  ist  von  Anraiige 
i»is  zu  finde  rein  abgesclirieben.    d)  Die  Grundlage,  worauf  das  Jiucb- 

47* 
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lein,  den  Differentialkalcul  baaea  will,  ist  gänzlich  verunglackL  ^Mao 
lehe  Kr.  12.  dieaet  AnÜMtseaJ.  e}  Doa  fittchieio  eothült  ao  nele  we- 
aoitlloli«  Mdw  dea  DtfbreiitMl-  und  Iilegral-Kilkida,  dasiT  w  wtA 
den  beacbeideusten  Ansprüchen  nicht  geuügen  kann.  ^Nan  sehe  Nr.  2Z, 
24,  aa  .nnd  34  dioaea  AidMliM).  f)  £a  iai  mil  vielen  ttberiMfct 
Maate. «vageatopft  (Mr.  16,  18,  19,  28,  27,  29,  33  md  85  dkici 
AuÜBalzes}. 

Oaa  Bflclileia  lerflttl  ib  vier  Haaptablheüimgen ,  und  ia&  aaaaerdeai 
■oeh  wA  ftwei  AnkMngeD  Teneheo.   Die  HaapUbth^iingeii  aind  folgende: 

1.  Die  Eiülciluug  (^vüu  S.  3 — 263-  II.  Die  Ableihiiigs-  und  DifTe- 
renlial-Rechiuiiig  29— 1;^9>  UL  Die  Integral -Kecbmiiig  (ß.  m 
iMa  215> 

Die  beiden  Anhange  sind  folfi-eude: 

A)  Einfache  Anwendungen  der  Differential-  und  integral-Hechnuo^ 
Mf  Ceonürie  (8.  216-^19>  B)  ZnannmemteUoBg  der  geliriiicUMh- 
alea  Integralformeln  (S.  220—840). 

2.  Die  erste  Hauptabtheilung  mit  der  Ueberschrifl  ^Em- 
'  leUnng**  nerfUll.m  aleben  Unterabtheilongett,  nnd  enIhtUi  knrae  Wieder- 
holungen am  der  Algebra  nnd  Blementaranalyaia. 

3.  Die  erste  (Juterabtheilung  (ß.  2 — 5}  führt  die  Uebir- 
aobrift  »Von  den  kOnalUchen  und  natürlichen  Logarithmen.*^  Per  lahiH 
ergibt  aich  aehon  tut  der  UeberachriA.  Dieaer  iat  rein  «bgeecbikbea 
aus  loigeudem  Buche: 

^System  der  Mathematik  ron  31,  Ohm.  Berim  iS29.  Zweiter  Band.^ 

(Seite  331—334.) 

b 

nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  Herr  Gütz  loga  schreibt,  wo  bei  Ohm 
a 

logb  steht,  d.  h.  Herr  Götz  bezeichnet  mit  b  die  Basis  des  Logarith- 
menayatema,  und  Ohm  beaeichnet  mit  a  die  Baaia  deaaelben. 

4.  Die  iweite  Unterabtheilnng  (S.  5—7)  Mai  die  Ue- 
berschrifl „Von  einigen  wichtigen  liigonometrischcn  Formeln."  Ist  glcicli- 
falli  rein  abgeaehrieben  «na  diesem  aweiten  Bande  von  Obm  (S,  334 

,    bia  371). 

5.  Die  dritte  U  n  t  e  r  a  1)  t  h  e  1 1  u  n  g  (S.  7  —  lO)  fuhrt  die  l^e- 
berachrift  „Von  eiuigeu  wichtigen  GleicJiungen  awiachen  fi^lgen.^  1^ 
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gteichfalb  rein  ■bgefdirielimi  am  denwlbet  iw«leii  Bande  von  Oh« 
(S.  372 — 3783.   Ohm  hat  s.  E.  mil  ^  y  dasjenige  beieichn^,  was 

andere  SchrifUteller  mit  aro  nn  y  beieiehaen,  vnd  iwar  denhalb,  wei 

sich  mit  seiner  Bezcichnunj^  bequem  operiren  lässl.  Alles  dieses  hat 
Herr  Götz  oachgej>chriebeo ,  ja  sogar  die  ADJuerkung,  wo  der  Unter- 
«chied  swischen  einer  vollkommenen  and  nnvollkommenen  Glei- 
chung aufgestellt  ist; 

6.  Die  vierte  Unter abtheilnn;  (S.  10  und  11)  ftihrt  die 
Deherschrifl  »Von  den  kttnsttichen  trigonometrischen  Funktionen.^  Ist 
^leichFalls  rein  abgeschrieben  aus  denselben  tweiten  Bande  von  Ohm 

7.  Die  fttnfte  Unterabtheilnng  (3.  12—16}  führt  die  Ue» 
berschrift  ^Von  den  Werlhen  der  kttnsMiehen  und  natttriichen  Logarith* 

joen  und  der  Bögen.^  Ist  gleichfalb  reiu  abgeschrieben  aus  demselben 
«weiten  Bande  von  Ohm  (S.  380—408). 

'  8.  Die  sechste  Unterabtheilnng  (S.  17—24)  führt  die 
Ueberschrift  «Von  den  allgemeinen  Potenzen.^  Ist  gleichfulls  rein  ab- 
geschrieben ans  demselben  aweiten  Bande  von  Ohm  (S^  409 — 455). 

9.  Die  siebente  Unterabtheilnng  (S.  24 — 26)  führt  die 
Ueberiithrift  ,)Von  dem  allgemeiaen  I.oiirarilhmas.*^  Ist  gleiciitulls  rein 
abgeschrieben  ans  demselben  sweiten  Bande  von  Ohm  (S,  426—455, 
besonders  440  nnd  441). 

10.  Wer  nun  die  bereits  dtirlen  Stellen  aus  dem  Götz^schen 
Bttchlein  mit  denen  aus  Ohm^s  Werk  vergleicht,  wird  geradeau  erken» 
nen,  dass  Herr  G6ta  nicht  ans  dem  Gedilchtnisse  niedergeschrieben,  son- 
dern aus  letzterem  Buche,  während  es  offen  vor  ihm  lag,  abgeschrie- 
ben habe. 

11.  Die  B  weite  Hauptabtheilnng  mit  der  Ueberschrift  „Ab- 

leitungs-  und  Dilfcrealial-Uechnung^  zerlulll  in  12  Kapitel. 

12.  Das  erste  Kapitel  (Seite  29—34)  fuhrt  die  Ueberschrift 
^Vött  den  ersten  Begriffen  der  Abletlungsrechnung.**  Hier  wird  1 
Ins  11)  auscinander^eaclzt,  was  eine  vcraiulurliclie  und  was  eine  be- 
standige Grösse  sey,  was  man  anter  Funktion  zu  verstehen  habe  und 
wie  viele  Arien  der  Funktionen  es  gebe.  Alles  dieses  ist  abgesehrieben 
uus  j^Stfsttim  der  Malhetnalik  wn  Ohm,  Untier  Band.'^  (S.  57 — 64). 
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Uioraul  »QclU  der  Verfasser  12—16}  dartuUiim,  da&a  jede  FunkUoft 
9z,  wenn  nas  (x-{-h}  ni  die  Stelle  des  x  lefst,  äeh  id  eue  aacfc 
fatrter  (^anseii  pofiffveii  Potenten  des  h  aufsteigende  Reilie  eal- 
wickeln  lässt,  wobei  er  «u£  toigeiide  Weite  u  Werke  geht:  Er  ümai 
die  drai  FonldionMrtM 

m 

X 

.  5px«=a 
ffx«^lgnatx 

aeisi  hier  (x  +  h)  $m  die  Stdle  dea  x,  oid  atellt  dancken  Sit  dni 
bekannten  Reihen,  welche  nach  lauter  positiven  ganseii  Potanun 

des  h  aufsteigen.  Hierauf  16}  spricht  er:  „Hieraus,  d.  h.  weil 
nun  diese  drei  Mhen  erhalten  hat,  geht  hervor,  dass  jede  FvnklMia 
tm  X,  wenn  mtn  (x  4-  h)  an  die  8leHe  des  x  setal,  sich  in  ea»  nach 

lauter  positiven  ganzen  Potenzen  de»  h  aufsteigende  Reihe  des  h  eot- 
wwkehi  lüsst»^  Dm  heisst  nun  «»gehörig  mit  der  Xhttre  iat 
Hins  fallenll**  Und  so  nng  nun  der  Herr  VerCssser  gefragt  weidci: 
Wie,  Acht  es  mit  den  iibrijareri  Fuiikttuuea,  uamenUich  mit  sol- 
chen,  welche  wir  noch  nicht  einmal  kennen? 

b)  Soll  wirhBch  dea  Verlhssers  Ausspruch  statt  emes  Bewcisna  hm- 
.  genommen  werden?  Muss  nicht  im  Geg-enthcilc  so  ein  Verfahren  vor 
der  sonst  gewohnten  matbematischeu  Strenge  schamroth  werden? 

e)  Welches  Vertranen  kdiAle  man  anf  den  In  der  Anwendnug*  so 
nnendhcb  wichtigen  2weig  der  Mathematik^  den  man  gewöhnlich  die 
höhere  Analysis  au  nennen  pflegt,  setxen,  wenn  er  keine  festere  Gnmd- 
lage  hätte? 

d}  Wie  kann  der  Verfasser  den  sogenannten  AusnahmsfaU,  d.  h. 
den  Fall,  wo  hei  specieUeu  Wertkea  dc&  x  die  Heihe  doch  nicht  nach 
Inoter  gansen  positiven  Potenten  dea  h  anürteigt,  in  seine  Themia 
heielnbringen ,  ohne  auf  Widenprilclie  au  stossen ,  und  sich  in  die  pot- 
sierlichi^ten  Ungereimtbeiten  zu  verwickeln ^  Wohlweislich  hat  der 
Herr  Verfasser  den  Ansnahmsfall  an  der  Stelle  seines 
Bttehleins,  wo  er  ganj|  ansgeneichnet  hiltle  hervorgehe- 
bell  werden  müssen,  mit  Stillschweigen  übergangca. 
CHaa  sehe  noch  Nr  Zi.  dieses  Aofsaties.) 
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e}  Weiw  demi  der  Herr  Verfasser  gar  mki^  dass  sciioo  Lacroix, 
der  nil  dem  Lagraofr^^scIieB  Beweise  der  nach  laoter  ganaeD  po- 
sitiven Pottsuzen  des  h  aulätt^i|^eiidcn  Hcihe  nickt  /.utiiedt^u  gewesen 
so  seyn  scbeiot,  im  ersiea  Baude  seiueft  grösseren  Werkes  auf  älialiche 
Weise  ?erfahreii  isl?  Glaubt  er  nicht,  dass  alle  hent  ni  Tage  lebenden 
ilullioniatiker  dieses  Werk  von  Lneroix  kennen,  und  zwur  kennen? 
Wsnun  aber  haben  die  bes^ren  unter  den  neueren  SchriflsleUem  (jch 
nenne  namentlich  Canchy}  diesen  tob.  Laeroix  mitgetheilten  Beweis 
nicht  angenommen,  sondern  einen  neuen  aufgesucht?  Wem  darf  der 
neueste  Beweis  von  Cauchy  unbekannt  seyn? 

Fir  den  Fall,  dass  f(z-(-h)  in  eine  nach  ganien  positiven 
Potenzen  des  h  aufsteigende  Reihe  TOwandeH  werden  soll,  bezeichnet  der 
Verfasser  den  zur  ersten  Potenz  h  gehörigen  KoelUcient  mit  dtx^  welcher 
dfx 

sonst  mit        bezeichnet  zu  werden  pflegt    Diese  Bezeichuuagi»art  rührt 

YOn  Ohm  her  ^nmu  .sehe  nur  den  citirten  dritlcu  Buud  S.  GTffJ,  und 
dfx  wird  die  erste  Ableitung  von  f  x  genannt. 

13.  Das  nweite  Kapitel  (P.  34—37)  fikhrt  die  Ueberschrift 
;,Vün  deu  Regeln  zur  Restimmung  der  Ableitungen.^  Dieses  Kapitel  be- 
schMfligt  sich  mit  weiter  nichts,  als  mit  ersten  Ableitungen,  und  ist  gann 
ans  Ohm^t  drittem  Bande  (Seite  ^fll,  besonders  S.  81 — 85)  abge^ 
schrieben.  * 

14.  Das  dritte  Kapitel  (Seite  38—42}  führt  die  Ueberschrilt 
nVon  dem  Taylor^schen  nnd  Haclanrin^schen  Salie  fUr  Funktionen 
vuii  ciuciii  \  üiaiiderliclien."  Zuerst  wird  (in  §.  27 — 30)  von  dcu  liu- 
heren  Ableitungen  gesprochen.  Hierauf  wird  (in  $•  31  und  32)  der 
Tay lo rasche  Lehrsats  aufgestellt.  Dieser  Sata  wird  vom  Verfasser  auf 
die  Wahrheit,  dass  f(x-|-h)  sich,  so  Inn^e  x  noch  allgemein  ist,  in  eine 
nach  inuter  positiven  ganzen  Potenzen  des  h  aufsteigende  Reihe 
entwickeln  lasse,  gegrttndet;  nnd  so  kann  man  hier  alle  diese  Fragen 
wiederholen,  welche  schon  einmal  (in  Nr.  12  dieses  Aufsatzes)  geroadit 
worden  sind.  Hieraul  (in  $.  33  und  34)  kommt  der  Maclaurin*- 
ache  Sats,  in  der  Form,  wie  man  ihn  tnweilen  den  besondern  Ma- 
claorin ''sehen  Satz  nennt.  Warum  spricht  aber  der  Verfas- 
ser kein  Wort  davon,  duss  nicht  jede  l'uuktiou  fx  sich 
in  eine  nach  Innter  positiven  ganzen  Potenzen  des  x  altf- 
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fteigende  Reibe  eniwiekelo  lisstt  ZtüeUt  kommt  (in  $.  3&) 
der  Maclaurin^sche  Sets  in  der  Form,  wie  man  fhn,  xuweika  dm 

allgenieiueu  M  uci  a  a  ri  n '  sehen  Sntz  nennt,  d.  h.  fx  wird  in  eine  oadi 
^  lauler  positiven  ganzen  Potenzen  yoo  (x — a}  anfsteigende  R«k 
entwickelt 

Allü^  dieses        a2)geüchriei>en  ans  Ohm'  6  dritlein  Baoüe  (^S. 
bis  943. 

15.  Daa  Tierte  Kapitel  (8.  42^6)  rohrt  die  UeberacM 

„Von  den  eitlen  Hcsrifren  der  Dinerentialrechnuni!'."  Iiier  geht  der 
Verfasser  von  den  endlicbco  Diiierenzen  m  unendlich  kleinen  Düfereauii 
.  die  er  dann  DilTereutialien  nemil,.  Uber,  und  atellt  sodam  den  Taylor* 
sehen  und  den  Ma cl au ri naschen  Satx  in  DifTerentialrecbnansTsforni  dtr. 
Auch  diesem  gonze  Kapitel  ist  abgescliriebea  aus  Ohm 's  drittem  Bude 
(S.  97— 109> 

16.  Das  fünfte  Kapitel  (S.  46—53)  führt  die  Uebersdirfll 
^Yon  den  höheren  Ahleitungen  nach  mehrcreu  Veränderlichen."  Ntcii 
dieaer  Uebenchrift  soUte  man  meinen,  es  seyen  die  Ableitungen  der  er- 
sten Ordnung  aus  Fnnktionen,  die  mehr  als  einen  iiDabfiän?ifiren  Vertt- 
dcHiciiei)  ttiUialten,  schon  an  einer  früheren  iSielle  des  buililcins  abge- 
fertigt. Dem  ist  aber  nicht  so,  sondern  hier  Qb.  diesem  Rlnften  KapHel) 
ist  zum  ersten  Male  die  Rede  ron  solchen  Ableitung^en  (partielle  AMa* 
tong^  genannt).  Zuerst  49 — 52)  bringt  der  Verfasser  einige  Aa- 
deutungen  und  Beispiele  ron  Ableitungen  aus  Funktionen  mit  zwei  aad 
mit  drei  nnabbüngigen  VerRnderlicben.  Sodann  (^in  $.  53,  54  mid  5i) 
kommt  der  Ta y 1 0 r'scho  Lehrsatz  für  Funktionen  mit  swei  unabiiangt- 
gen  Yeränderliehen.  Da  aber  dieser  auf  den  fto  Funktionen  mit  eiien 
unabbfingi^en  Yerilnderlichen  gegründet  werden  muss,  so  kann  man  Imr 
alle  jene  Fragen  wiederholen,  welche  schon  früher  (in  Nr.  12  und  Nr.  14 
dieses  Aufsatzes)  gemacht  worden  sind.  Sodann  bringt  der  VerlaNtf 
(In  $.  55)  die  Wahrheit,  dass  es  bei  Funktionen  mit  zwei  nnabhingifm 

,  VeriiiKleplidien  einerlei  ist,  ol»  man  zuerst  die  mte  Ableitung  nach  x  »ni 
dann  die  n  te  Ableitung  nach  y  nimmt^  oder  ob  man  zuerst  die  n  te  A^ 
leitung  nach  y  und  dann  die  mte  Ableitung  nach  x  nimmt.  Sodaaa  (it 
§.  57)  bringt  er  eine  Spur  von  dem  Toylor'schen  ^SuUe  für  FiiiiMio- 
ßcn  niii  drei  unabhängigen  Veränderlichen.    Hierauf  (m  $.  58)  setU  tf 

»    + A»»  y  + Ay)     »     + a«,  y  + Ar»  «  +  A0 
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die  Produkte  v.djc«  v.dy,  v.ds  bezUglidi  an  die  Stelle  von  ^x, 
^t,  und  entwiekelt  dann  fOr-^^Y.dx,  74*^-^t)  und 'f(^x-|-T.dX) 
y-f-v.Äy,  E-j-v-^z")  in  nach  lauler  positiven  Lianzen  Polenzen 
des  Y  aufäteigeuden  Keiiieu.  Hier  mius  man  aber  nothwendig  (ragen 
Warnm  hat  er  die  Zeichen  dx,  dy,  dx  .g'ewfihlt,  die  im 
Variationskalkul  eine  feste  bestimmte  Bedeutung  Ii  nbcii? 
Ist  es  nicht  die  Pflicht  eines  Schri f tstellera^  dass  ^r,  um 
Zeichenverwirrnng,  die  oft  geftthrlieher  als  Spraohver- 
wirrung  ist,  zu  vermeiden,  in  einen  früheren  Zwei^  der 
Wissenschaft  kein  Zeichen  einführe,  welches  durc^  den 
allgemeinern  Gebrnnoh  schon  in  einen  »piteren  Zweig 
eingeführt  ist,  und  daselbst  eine  fette  sichere  Bedeutung 
erhalten  hat?  Ist  denn  lier  V ariati o n^ka Ikul  dem  Herrn 
Verfatser  gans  nnhekannt?  ZnletKt  (im  $.  60^  wiederholt  der 
Verfasser  die  in  diesem  Kapitel  anf^estellten  FormeUi.  Dieses  war  aber 
das  Ut'beHlu^^slgstc ,  was  er  hat  tliun  kunoen.  Auch  dieses  ganze  Kapi- 
tel ist  abgesehrieben  ans  Ohm 's  drittem  Bande  (8.  118 — 127}. 

17.  Das  sechste  Kapitel  (8.  03—62)  führt  die  Uebersehrill 
,Yon  den  aligemeinen  Lehrsätzen  des  Ableitens,^  Zuerst  62 — 70) 
behandelt  der  Verfasser  die  Ableitongen  der  mittelbaren  Funktionen.  Ei 
enden  sich  aber  hier  nur  die  Ableitungen  der  ersten  Ordnung,  die  Ab- 
leitungen der  hüiieren  Ordnungen  kommen  erst  im  neunten  Kapitel  vor. 
Hierauf  Qu  $•  71}  konmit  die  Regel  vor,  wie  man  die  Ableitung  emes 
Produktes  nnd  Quotienten  herstellt.  Zuletzt  (m  $.  72)  gibt  er  25 
ganz  einfache  Funktionen,  von  welchen  die  erste  Ableitung  gesucht  wer- 
den soH  Auch  dieses  ganse  Kapitel,  die  Theorie  sowie  die  Beispide 
bt  abgeschrieben  ans  Ohm*s  drittem  Bande  (H,  127 — 1463. 

18.  Das  siebente  Kai>ael  (9.  62 — Tl}  lulitt  dje  Ueber- 
whrift  ),Von  der  Bestimmung  der  .Ableitungen  aus  entwickelt  gegebenen 
Punktionen.^  Es  enthalt  entfache  Punktionen,  deren  erste  Ableitung  ver- 
langt wird.  Daselbst  koiinnt  der  Entwicklungsgang  sowie  das  verlangte 
Resultat  vor.  Diese  Aufgaben,  welche  besser  in  eine  Aufgabensamm- 
lung als  in  ein  so  kleines  Lehrbuch  passen,  sanunt  ihren  Resultaten  las- 
sen sich  finden  in  Ohm 's  drittem  Bande  (S.  147  — 177). 

19.  Das  achte  Kapitel  (S.  72—83)  führt  die  UeberschriA 
«Von  mehreren  rennisehten  Uebnngsanfgaben.*^   Es  enthalt  etwas  in- 
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stmmmgßaM^  Plmklioiien,  4«m  ente  AUeitim^  yeriiagt  wd,  #01» 

das  ^esoctite  Resnltaf  selbst,  aber  ohne  Enfcwicklun£rs^aii|^.  Diese  Auf- 
gaben, wdcbe  besser  m  eine  AufgabensammUing  ia  ein  so  kleiaei 
Laivbneh  pasMtt,  nmmi  ihrm  Retultaleii  Iümii  sieh  ftndeo  ii  Ohtt^s 
drillen  lUoide  (S.  147-^177). 

20.  Das  neunte  Kapitel  (S.  84—88}  führt  die  üe^rschhft 
,iYoii  den  höheren  AUeilongen  nnd  yoq  den  AUeünnfen  an»  Tarwiehaft 
fegcbanen  l^nktiOBen  oder  ans  Oleiehnnfen.^  Hier  ($.'79 — 84)  Im- 
men  aoerst  die  hoIiLTcn  Ableitungen  der  mittelbaren  FunkUunen  vor.  So- 
dMUi  CS*  ^  ^lommm  die  Abieilnn(|en  uenlwickaUnr  tahlio- 
nan  wen.  Aneh  dieaes  ganae  Kapital  iai  abgaachiieban  aoa  Ohni*i  dril- 
ten  Bande  (S.  201—215). 

dl.   Das  sahnte  Kapital  (fiL  88—99)  fihrt  die  UahwaMH 
„Von  der  Zerlegung  der  Idit  gebrochenen  algebraisehan  Fnoktionan  ia 
ihre  Partialbrüche. ^    Alles  dieses  ist  abgeschrieben  ans: 
ySysfaa»  der  MatkmaHk,  noi»  Ohm.  Vimrter  BmidJ^  (2.  41 — 67). 

29.  Das  eirie  Kapitel  (S.  100-.106)  Mrt  die  üeberaehrii 
yVon  der  Bestimmung  des  Werthes  einer  gebroctieueu  Funktion  für  dru- 
innigen  Werth  des  YertindarliehaB,  weleher  Zfthler  nnd  Naoner  tngleiA 

* 

ktt  ..r  die  emrige  □nbe.ümn.te  Form  ±  „ntersucht    Alto  M  «rik. 

gesehrieben  ans  Ohm^s  ▼ierten  Bande  (8,  SS— 90).   Weiss  er  aber 

nichty  dass  es  auch  noch  andere  unbestimmte  Formen,  s.  E.  folgende 

(o.«),Cf).  C«~«).(."),  (oO'  (>) 

nnd  dergleichen  gibt? 

23.   Das  nwölfte  Kapitel  (a  108—129)  fhhrl  die  Ueber- 

schrin  yjVüu  dem  giusslen  und  kleinsten  Werlhe  der  I  uuklionen."  Hier 
ninunt  der  Verfasser  nur  Funktionen  mit  einem  einzigen  unabhäagigea 
Verinderliehan  tot.  Wanun  hat  er  die  Pnnktionen  bmI  mehreren  nnah- 
hdiigigeti  Veränderlichen  so  ganz  und  gar  veraaclilössigt?  Es  ist  ua- 
verantwortlich,  dem  Anfänger  den  Ueberblick  über  die  Lehre  des  Gross- 
ten  nnd  Kleuisten  so  eng  an  halten,  wie  der  Verfasser  gethan  halb  Ois 
ganze  Theorie,  welche  der  Veri'usäci  gibt,  ist  abgedchrieben  aus  Ohm^f 
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Tisrlem  Bande  (8.91— f14>   Wo  er  seine  (in  $.  112  nüselbeillte^ 

Aurgaben  uud  die  zugehürigeu  Auflüsuiigen  liergenommeu  bat,  dieses 
küaüU  ihm  Referent  leicht  nachweisen.  Zuletat  hat  er  113}  eina 
Zosannenstellung  von  Formeln  gegeben«  welche  alle  an  verschiedenen 
Stellen  des  Buches  schau  eiiiniul  vurgekomuien  bind  ^  und  es  war  wirk- 
hoh  das  AUerttberfltlssigste,  noch  einmal  mehr  als  fünf  Seilen  mit  solchen 
todlen  Pormeki  awnAinen. 

24.  Hier  am  Schlüsse  des  ßenclils  Uber  die  zweite  Abtheilung 
mag  nun  dem  Verfasser,  da  er  doch  so  entschlossen  und  fturchtlos  ah<* 
fesehrieben  hat,  bemeikl  werden,  diass  er  gnl  ifethan  hSH«» 

Wenn  er  an  dur  hetreileiidcii  Stelle   seines  Biiihes  mch  auscin- 

aodergesetftt  hätte,  dass  der  layior'sche  imd  Maciaurin'sche  8atft 
nichl  m  aUen  FOlen  ihre  Giitig'lieil  behalten  (der  sogenanale  ftnimabmi 

b}  Wenn  er  der  Taylor  scheu  und  Maciauriu'schen  Reihe 
ihre  Ergünung  beigelllgt,  nnd  Beispiele  sor  Bestunmung  dieaer  Ergia^ 

«mg  gegeben  hötte.    Dieses  muss  nothwendigr  jeder  Schriftsteller,  wel- 

clter  von  jetzt  au  noch  ein  ßuch  über  Diirereutialrecimung  schreibt,  thun. 

Freihch  in  diesem  Ponkto  bitte  der  Verfasser  nieht  viel  absobreibeii  kdft- 

Ben,  er  hstte  selbst  etwas  leisten  mttssen. 

c}  Wenn  er  auch  die  DifferentiairechDuog  aul  die  Aaflösnog  der 

Gkiehiingen  angewendet  bitte. 

^  0 
dj  Wenn  er  ausser  der  anbestimmten  Form  —  ancb  noch  die  üb- 

0 

rigeo  unbestimmte;i  Formen  beachtet  hätte. 

e)  Wenn  er  beim  Chrdssten  und  Kleinsten  auob  Funktionell  mit 

zwej,  drei  etc.  unabhängigen  Yeriiuderlichen  vorgeuuitiiuen  hätte. 

Q  Wenn  er  ausser  den  Grössten  und  Kleinsten  auch  noch  die  Grin»-^ 
Warthe  und  Binselwerthe  beachtet  bitte. 

g}  Wenn  er  einige,  auch  nur  die  uHernothdUrfligsten,  Anwendungen 
der  Differentialrechnung  auf  die  analytische  Geometrie  mitgetheilt  bitte; 
dam  was  im  ersten  Anhange  (S.  316-^219}  steht,  entspricht  der  Ue* 
bersclir-jti  durchaus  uiciit,  sondern  enthält  nur  cuxe  Auweuduug  deti  In- 
tegralkelkuls  auf  die  Geometrie. 

Wenn  der  Verfasser  so  manches  UeberflUssige  (man  sehe  Nr.  16, 
18,  19,  23  dieses»  Auti>alzes}  weggolabücn,  und  wenn  er  sich  au  andern 

/  » 

Digitized  by  Google 


736        Gßlt:  £lemeiile  der  Differential  -  und  intc^gnü-AeduiiiBg. 

SieUen  seines  BttchleiiiB  koner  gehtlleii  htttto,  so  Iiitie  er  diese  PonUe 
berflcksichtigeD  kdonen,  ohne  seiii  BacMeui  gsr  seiur  Tcrgrdsseni  a 

uiüiscu. 

25.  Die  dritte  Hauptabtheiluog  aiil  der  Uebersohrill  ^Iih 
tegnlreGiiiiiiiif    lerfkUt  in  sieben  KapileL 

26.  Dus  erste  Kinutel  (S.  134 — 140)  führt  die  Ueberschnll 
dYoh  den  ersten  Begriffen  der  Integralrechnung.^  Was  hier  sieht,  in» 
dnl  a^n  in  Ohm^s  Tierteni  Bande  (a  128—186;  namentlich  &  138 
bi;i  134,  154,  155,  161,  162,  173  etc.  etc.) 

27.  Das  zweite  Kapitel  (S.  141—155)  ftthrt  die  Ueberachrift 
,,¥011  der  Integratioo  der  einfaebslea  Fttlle.*^  Der  bhall.  dieses  Kapitels 
besteht  ans  den  sogenannten  Elementarintegralen  und  Iaul«r  aiirkrii  >ehr 
einfacbeu  Beispielen,  wo  zu  gegebenen  Differentialen  die  Inlegraie  g^ 
sacht  werden.  Diese  Beispiele  können  nicht  nur  in  Ohm^s  Weiha^ 
sondern  in  jedem  beliebigen  Buche  Uber  Integralrechnuno^  fimden  wer- 
den. Jedoch  halt  sich  der  V erfasser  auch  hier  siebtbar  un  0  h  in '  s  WeriL 
Bs  Terdient  aber  allen  Tadel,  dass  er  «delst  noch  vier  Seilea  (8.  152 
bis  155)  mil  Formeln  anftlllt,  die  in  diesem  Kapitel  schon  einmal  vor- 
kommen.   Den  dazu  ver^eudcleu  Haum  hatte  er  besser  bciiülzeu  »olieo. 

28.  Das  drille  Kapitel  (8.  156—164)  filhrt  die  Uebenchrii 
,,yon  der  Inlegration  der  al«:ehratsehett  rationalen  Fankltonen.^  Der 
Inhalt  dieses  Kapitell  kunn  nicht  allein  in  Ohm 's  Werk,  sondern  ancb 
in  jedem  beliebigen  Bache  Uber  integralkaUnd  gehmden  werden.  (Msn 
seht  aber  auch  die  In  Obm^s  viertem  Bande  hinten  angehinglea  5i 

lutcgrallüfeln.) 

29.  Das  vierte  Kapitel  (8.  164^182)  Alhrt  die  Ueberschiifl 
„Von  der  Integration  der  algebraischen  üralioaalen  Fonklionen.*  Der 

Inhalt  dieses  Kapitels,  welcher  elier  in  eine  Aurgabensamuihmg,  ab  ia 
da  so  kleines  Lehrbuch  passl,  httll  sich  auch  sichtbar  an  Ohm,  Eine 
grosse  Menge  der  hiesigen  Beispiele  ist  aus  der  von  Meier  Htrscl 
verfusüten  ^»aiuiuiung  von  Integralformeln.  Berlin  hei  Dunker  und  iluoibioL 
(Man  sehe  aber  anch  die  in  Ohm 's  viertem  Bande  hinten  angehiaglea 
54  Integraltsfeln])*  Ungeachtet  in  diesem  Kapitel  so  Vieles  steht,  wel- 
ches, wie  gesagt,  aus  so  einem  kleinen  Lehrbüchlciu  halte  wegbleiben 
sollen >  hat  er  dennoch  vier, Seiten  (S.  179 — 182}  mit  Formeln  ange- 
fllllli  welche  schon  einmal  io  diesem  Kapitel  voikommea. 
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30.  Bas  fOnfle  Kapitel  (S.  188^208)  Mrt  die  Ifebenelirifl 

^Voii  der  Integration  der  transcendenten  Funktionen.^  Der  Inhalt  dieses 
lüiptlels  hlU  sich  auch  sichtbar  an  Ohm.  üaD  sehe  aach  die  Meier 
Hirseh^sdieii  Integrattafelo  mid  die  in  Ohm^s  viertem  Baade  hinten 
SJigilia  Hirten  54  Integral  tafeln. 

31.  Dos  sechste  Kapitel  (S.  202^205}  führt  die  Ucher- 
sdmft  nVoB  der  lateiirration  mittelst  mendfidier  Reihe.'^'-  Der  Inhalt  be^ 
»h'\ü  ans  acht  ganz  ordinären  Fällen.  Bei  den  sieben  ersten  wurde  der 
DUTerentialkoelficient  mittelst  des.  binomischen  Sataes  sowoU  in  eine  nach 
Potenzen  des  x  aufsteigende  als  In  eine  nach  Potensen  des  x  fallende 
Reihe  entwickeit,  i|nd  dann  integrirt.    Der  achte  FaU  ist  folgender:  Es 

dx 

soll  - —  lutegiirt  werden.    Alle  die  hiesigen  Reihen  sind  schon  in  den 
Lx  ^ 

filtesten  Büchern   über  Integralkalkul  vorbanden.    Mit  dem  Inhalte 

dieses  Kapitels  ist  nichts  gethan. 

32.  Das  siebente  Kapitel  (S.  206-*215)  führt  die  Ueber- 
«chrifl  ^Von  den  besondem  und  bestimmten  Integralen.^  Zuerst  (§.  67 
bb  703  spricht  er  von  den  besondern  integralen,  wo  der  durch  die 
Integfatioa  emgegangene  Konstante  einen  besondem  Werth  angenommen 
hat  Ist  absresehrieben  ans  Ohm^s  Tterlem  Band  (9.  iSi — 136]).  Hier- 
auf spricht  er  (§.  71 — 7GJ  von  den  bestimmten  Inteirralen.  Ist  abge- 
schrieben ans  Ohm's  viertem  Bande  (ß»  137  ff.}.  Sodann  gibt  er^ 
(§.  77 — 8O3.  einige  Stttze,  die  allerdings  nicht  fehlen  dOrfen,  aber  m 
Anbetracht  dessen,  was  wirklich  fehlt,  sehr  unbedeutend  sind.  Zuletst 
(in  $.  81  und  82}  gibt  er  einige  geringfügige  Integrale  m  der  Fonn 
von  besondem  und  bestimmten  Integralen.  Zn  bemerken  ist  Jedoch,  dass 
der  Verfasser,  welcher  sonst  durch  sein  ganzes  Büchlein  die  Ohm** sehen 
Zeichen  beibehalten  hat,  bei  den  besthmnten  Integralen  auf  emmal  die 
Pourier'*sehe  Beselcbnnng  gebrancht. 

66)  Dieses  ist  nun  der  Inhalt  der  dritten  Uaupiabtheilun^ ,  und  ist 
Alles,  was  der  Herr  Verfinsser  ans  dem  gesammten  Integralkalkol  in  seht 
Rttchlein  anfnnnefamen  fOr  ndthig  eraehtet  hat.  Wie  viel  Wichtiges  fehlt 
also  noch! 

9t)  In  dem  fittchiein  ist  kerne  Spur  von  wiederholenden  Integralen, 
von  Doppelitttegralen  ete.   Und  doch  nnd  diese  in  der  Anwendung  von 

V 

grosser  V\  ahtigkeit. 
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fc}  Ii  dem  BMbMii  Iii  tetee  fi|iiir  «on  mifili  mr  d«i  «ümiDfiKh- 
ftea  totalen  BiHbreiitialgieiolMiii^eti; 

c)  ebeoio  findet  ikh  k&mt  Spur  von  dea  pertieUen  Differential- 
gUiMfcmgefc 

Der  Verfasser  bat  also  Ar  den  IntefnlkelM  in  ani  Boch  fa8ck» 
fiteoi   den  ?ierten  Tiieil  dessen  aufgefionuneo ,  was  er  hätte  aoüiek' 
MD  J[teiMi  und  idilen.  Wen  m  eher  Menkt,  d«i  er  io  mmki 
'  Mte  tenes  Bnehea  nrit  todlen  IntegrallanMin  tngeMIt  bei  (mm  sali 

fir.  27,  2d  wui  35  dieses  Aufsatzes},  und  dnss  er  statt  dieser  die  Ulm 
4ar  litagrilion  unentwiaMler  J)üareiliai|^eiobnagen  Iiitie  wkigca 
Manen,  obne  eeineni  BneUeni  eine  Tiel  gröaaere  Ansdebnanf  friien  n 
müssen ,  so  mass  mao  uothwendig*  £U  der  Meinung  kommeu ,  die  hiAne 
Wicbtigkeii  dieser  in  seinem  Bttehlein  Termisster  Theiie  dee  IntegieftiBaii 
eey  flmi  eine  gimt  nnbahanaii^  ffaebe.  Nrnnentlieli  musa  iM»  erftaeam» 
wie  er  im  zweiteu  AnUungc  uochoiuls  ein  und  zwanzig  ii^eitea  nnnothi- 
fwrwcbe  mit  todten  IntegralRanneln  (nta  aehe  Mr.  35  dieaae  AniMtiai) 
«mgeMIl  bit,  welebe  meiatedtbob  acben  m  nndetB  Stellen  dieaea  Mdh 
leins  vujkoninica. 

M.  Der  erate  Anbeng  (S.  1ti6— 319}  filbrt  die  UebenaM 
„Von  -den  emfaebaten  Anwendvngen  der  Dffierentiel-  nnd  lBlegrei>-IM- 
nuug  auf  die  Geometrie.**  Zuer^it  (i.  S.  216}  bringt  er  eines  Lehr^U 
ids  Vorberdtong  sn  den  naabfolgenden  Unteranchnngen.  Bleaer  Mt  akr 
WoitwOrtlbsh  ib(paaebrieben  nna  Ohm'e  vieffeni  Binde  (IS.  36  des  m 
diesem  vierten  Bande  bcigefB^ten  Anhange»}.  Sodann  gibt  er  (II.  S.  217) 
die  Formel  für  die  Qnadratiir  ebener  Kurven,  besofen  nnf  das  is«M* 
inUeiife  Koordbiaienayatem.  Irt  wortwörtScb  ibs<eacbrieben  ena  Ob«*> 
viertem  Bande  (Seile  64  dos  £0  diesem  vierten  Bande  beiffefnjrten  As- 
bangs).  Hierauf  gibt  er  (UL  &  217  und  2X8)  die  Formel  fiir  ^ 
RekHAoation  ebener  Karren,  beio^  avf  dü  r«chtwbdiel%e  Keorim' 
lenaystem.  Ist  ebenfalls  wortwörtlich  abgreschriehen  aus  0 h  m' s  fieHen  1 
Bande  (S,  66  und  67  des  diesem  vierten  Bande  beigefügten  Anhang} 
Xnletit  (in  IV.  nnd  V.  &  318  nnd  319)  qnedrirt  md  rabtifidrt  er  ^ 
Parabel  nnd  Ellipse.  Aber  auch  diese  Beispiele  sind  wortwürtlicb 
üibrieben  ans  Ohm  s  viertem  Bande  (ß,  69  und  70}. 

Dieaea  ist  Alles,  was  der  Verfasser  Iber  Anwenden^  aef  die  ü»- 
metrie  mittbeilL    Er  bat  also  nur  eine  kleine  winzige  Anwendae^ 
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btegnlkalkiris  tat  Ctoonelrie  vorgelrageB.  Mu»  dv  AUmMslfel^fBM^ 
iriliiilidi  die  Onadnlar  und  Rdctifilnikni  d«r  mI  du  pelm  KoordwalHi- 

System  bezogenen  Kurven  fehlt. 

Von  Anwendung  der  Differentialrechniuig  auf  Geometrie  (u  fi.  die 
Tangenteii,  KrUmmoogAreise  etc.  in  flndflo)  ist  in  dem  ganien  Büchlein 

keiue  Spur. 

Von  Anwendyiigea  auf  rüimlMalie  Kurven  und  auf  FUchea  lumn  sich 
jelit  natttrUch  anch  keine  Spar  ToHfaiden. 

35.  Der  zweite  Aiilinui^  (S.  220—240)  führt  die  Ueher- 
ichriA  «Von  der  ZuiaouneasteUung  der  gebrändJicbsten  ibkigniUonneln.^ 
Bier  hat  der  Verlaiaer  abannab  21  Seiten  mit  todlen  Fofmete  angefttUt» 
die  besser  in  eine  Sanimluno:  als  m  ein  auf  so  engre  Gränzüii  berechnetes 
Lehrbuch  gehören.  Diese  Formehi  sind  natürlich  wieder  alle  abgeschrie- 
ben entweder  tus  den  Xeier  Hiraeh^sdiM  Integraitafeh  oder  am 
den  in  Ohm^s  yiertem  Bande  hinten  angehäng-ten  54  Integmltafelo. 
Diese  Formeln,  welche,  wie  eben  gesagt,  einem  so  engen  Lehrbuch  nur 
•Ii  tterflflaaigster  Mlast  beigegeben  werden  ktanen,  sind  aber  luer  nocb 
«OS  einem  «weiten  Gmde  Uberfittssig,  weil,  wie  anch  der  Verflirsser 
selbst  ia.  einer  Anmerkung  sagt,  sie  zum  Theile  schon  einmal 
an  andern  Stellen  des  Büches  Torkommen^ 

M.  Hiermit  will  Ref.  «ehliessen.  Der  Leser,  welcher  diesen  B»» 
rieht  mit  dem  ßiu  !iU  iü  vergleicht,  wird  jetzt  sogleich  zur  Ueberzengmig 
kommen,  dass  der  Verfasser  sv  solcher  merhttrten  Abschreiberei  nur 
Tcrfthrl  werden  konnte  doreb  die  anedle  Sucht,  semen  Namen  auch  auf 
dem  Titelbiatte  eines  von  hüiterer  Mathematik  handelnden  Buches  go- 
dmckl  SQ  sehen.  Somit  hat  der  Leser  so  beklagen,  dass  abefmals  eitt 
dem  dentsehee  Lehrerstand  angehöriger  Mann  die  Zahl  derer,  weldie 
üher  Dinge,  wovon  sie  nichts  oder  nicht  viel  verstehen,  Bucher  drucken 
lassen,  yennehrt  hat.  Der  niedrige  Preis  des  Bachleins  mag  vielleicfal 
veranlassen,  dam  eine  ZaM  Bxempiare  nbgesetcl  wird;  allem  kein  Sach^ 
verständiger,  wenn  er  auch  nur  geringe  LitcrHtnrkenntniss  besitzt,  und 
das  Büchlein  ein  wenig  oberflächlich  betrachtet,  wird  es  behalten.  Oft 
macht  man  die  Erfabnmg,  dass  das  allerschlechteste  Buch  abgeht,  und 
ein  ganz  vorzügliches  hegen  bleibt.  Wer  mag  al)er,  oller  Erfahrung  zu- 
wider, behaupten,  dass  der  buchhändlcrische  Absatz  ein  Beweis  fUr  die 
Gttte  eines  Buches  sey?  —  Sollte  fUr  das  Bttchlein  des  Herrn  Göts 
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cwe  fokhe  JBowtiilBkmg'  vemnlit  wcirdn,  m  Ihm  bei  den  Uw 
dwMS  ficruirtei  Udm  Biigaiig  Mau; 


XUalm  tahdM^l-AMmia.    The  biograpkical  dieüonmrf  ofühutnon  mm  I 
eJbM^  «I        hegSmun^  if  Itkunkm^  Inf  Ahm  Zakarigm  Yüfi 

El-^awawi,  Now  /h  st  edUed  front  the  coUection  of  itto  mss.  d 
eamimgm  and  leiden  b$  Ferdinand  WüBienfeld  ...  piiatd 
fot  Ük«  Lomdom  Soeiei§  fer  ihe  pMieoHom  ef  criemiai  tetm  md 

iold  by  Dtelrick^  GöUingen  1842—1846.  p,  I—VIL  672  S.  gr.  S. 

Wir  bätteii  »choa  früher  iu  die$ea  Blättern  «uf  vprlje^endes  Weil 
aafmerfcsaiii  ^■ncht»  wenn  wir  nicfat  gehofft  hlltteDf  m  bald  roOeiikl 
und  von  Vorrede  und  Anmerkungen  des  gelehrten  and  IbSti^^  Herm- 
gebers  begleitet  zu  sehen.    Da  derselbe  aber  iiuuoiehr  in  einer  5eü^- 
anitige  in  den  Gött.  GeL  Anz.  erld&ri,  dem  das  fincheinen  dct  UMm 
Heftes  sieb  leichl  noch  ein  Jabr  yenösrern  könnte»  so  mögen  docb  ensU 
weilen  ein  paar  Worte  über  die  ^^ieben  veröiTenUicbten  Theile  hier  ai 
ihreni  Platze  seyn.    Das  Game  Bach,  von  den  der  Heraosgeber  nnicki  ^ 
nur  die  erste  Hälfte  wa  veröffentlicben  beabsichtigt,  serfUlt  in  len  I 
TbeiJe,  von  deaen  der  erste  das  Leben  der  tdte:>teu  bcrulimteu  (jülaiiria 
des  Propheten,  sowie  der  vorxttgiichsten  Traditions-  nnd  Geaetnesgelshr- 
ten  entfattit,  nnd  der  Zweite  die  in  den  bedeutendsten  tbeölogiscben  Wsr* 
ken  vorkonmierHien  Worter  erläutert.    Der  englische  Titel  des  Bncka 
erscheml  uns  daher  ein  wenig  zn  allgemein,  denn  dieses  Wörterbuch  iit  ; 
besonders  ein  tl^eologisches  im  weitesten  mohammedanischen  Sinne 
Wortes;  der  Verf.  erklitrt  selbst  (S,  3),  dass  er  besonders  das  Leb« 
der  Männer  beschreiben  will,  welche  in  den  sechs  bertUuntesten  ati 
meist  verbreiteten  theologisch-juridischen  Werken:  Muchtassar  Abi  ftn- 
hau  Aimuuli,  Muhaddsab,  Tanbiii,  Wusit,  Wadjiii  und  Raudhah  g&und 
werden. 
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(Schluss.) 

Viele  politisch  wichtige  Muimcr,  welche  zufällig  in  diesen  sechs  Ri&- 
.  ehern  nicht  erwihnl  werden,  fehlen  daher,  wtthrend  Andere,  welehe  nur 
bei  irgend  einer  Tradition  vorkommen,  sonst  aber  ganz  nnbedenlend  sind, 
iafgcnomnieu  werden;  auch  wird  selbst  bei  den  berühmten  Männern, 
die  glttcklicberweue  mit  irgend  einer  Tradition  in  BerlUimng  gekommen, 
binfig  nur  darauf  Rücksicht  genommen,  wihrend  ihr  ganzea  ttbriges  tha- 
tenreiches  Leben  mit  ein  jiaar  "Worten  ab^^ethaa  wird.  So  gulicii  l.  B. 
Uusa  und  Tank,  die  Eroberer  von  Spanien  und  Merwan,  der  letate  Cha- 
life  ans  dem  Geschlechte  Umejja  gans  leer  aus,  wtthrend  die  Biographie 
des  frommen  Omar  Ibri  Abd  Alaziz  fast  iiemi  Seiten  einnimmt,  und  ein 
gewisser  Aschara  Aldhibaby  (S.  160^  einen  Artikel  erbält,  weil  bei 
dessen  Ermordung  der  Prophet  gesagt,  seine  Gattin  erhalte  ihr  Erhtheil 
'Von  dem  Lösegelde.  Demungeachlet  ist  dieses  Werk  auch  fUr  die  Ge- 
schichte des  Islams  nicht  ohne  Bedeutung,  obgleich  es,  wie  jedes  andere, 
MS  der  Feder  eines  Mohammedaners  hervorgegangene,  mit  grosser  Vor- 
stdit  gebreacbt  werden  mnsa.  Hütte  s.  B.  Herr  Flflge!  gdesen,  dass 
NaWawi  S.  205  schreibt:  ^Hasans  Gottesforcht  und  Milde  veranlasste 
ihn,  dem  Chalifate  zu  entsagen^,  so  würde  er  wahrscheinlich  folgenden 
Sats  in  seiner  ^Geschichte  der  Araber**  (S.  5^3  weggelassen  haben: 
^Als  aber  der  neue  Chalif  Qlasan^  seine  Gläubigen  zu  unbedingtem  Ge- 
horsam aufforderte  nnd  die  Bedingung  stellte,  dass  ihnen  Freunde  und 
Feinde  gemeinsam  seyn  mOssten,  verbargen  jene  ihre  Unruhe  nicht,  wahr- 
scheinUch  aus  Furcht  vor  des  Hasan  kriegerischem  Unterneh- 
mungsgeist, der  ihren  Neigungen  nicht  znsagte.^  Wenn  wir  nicht 
irren,  ist  ttbrigens  dieser  Satz  aus  Reiske^s  unrichtiger  Ueberselsnng 
de&  AbuUVda  (I.  S.  34ß)  gellossen.  Diese  lautet  nämlich:  „Verum 
XXXYUl.  Jahrg.  5.  Doppelheft.  47 
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tum  pürru  suürum  bouam  fidein  et  promtum  ad  obsequendum  aßimom 
'  im  coadiüoaibitf  posceret,  ul  imperaU  nuila  .causMUooe  objecU  exsequ»- 
rentiir,  at  eiuideoi  secom  tea  hoftem,  iea  taucam,  npoKireiit,  tarM 
haud  parum  et  aUenati  faerunt  suborta  de  fiitoris  ainistra  saspicione.  ffnc 
mohbos  stadiisque  suis  non  respondere »  videri  b«Ui  amanten.*^  Nach  den 
Urtexte  heiast  ee  aber:  „Haaafe  midite  Omen  snr  Bedingimg,  dM  m 
ihm  gehorchen  trad  aich  aeinem  Willen  nnlerwerfen  würden  Qnden  er 
ihnen  sa^J:  ihr  achlies^t  Frieden,  mit  wem  ich  Frieden  schlie&se,  uad 
bekrieget,  Wen  ich  bekriege.  Die  Leute  wurden  misatnuiaeh  darlbci 
und  sie  sagten  (einer  tun  Andern^:  dieser  ist  kein  HerrMher  für  eid, 
er  will  den  Krieg  nicht. ^  Schon  vorher  verlangte  nanilich  der 
FeWberr  Keii  Ton  Risnn,  dess  er  sckwOre,  die  gdUlicbe  Schrill  mi 
die  Lehren  des  Propheten  anfrecht  sn  halten  und  die  Widertackr 
KU  bekämpfen;  er  weigerte  sich  aber  diesen  Eid  zu  leisten,  sooden 
schwur  hios  bei  der  göttUchen  Schrift  uad  den  Lehren  des  Prophelea,  wd 
diese  unwandelbar;  daraus  sowohl  ab  aus  semer  Erwihnung  des  Fris» 
dens,  im  Augenblicke  wo  er  gegen  Mua\>ia  ins  Feld  Eiehen  sollte,  schlös- 
sen seine  Truppen,  dass  er  nicht  Ilur  den  Krieg  geschaffen.  In  dem  si 
Eonstantmopel  gedruckten  Taben  (V,  SQ  antwortet  Hasan  den  Km: 
^huldige  mir  nur  und  schwüre,  die  göttlichen  Satzungen  zu  beobadileo^ 
diese  begreifen  ja  auch  den  heiligen  Krieg dann  heasst  es:  „sogkid 
arkpnnte  das  Volk,  dass  Hasan  nicht  die  Ahsichl  hatte,  Krieg  m  lUm 
(hazrat  Hasanün  harbeh  iiijjcti  jokdörj. 

£ine  andere  historisch  wichtige,  wenn  auch  nach  unsenn  Daflihrf 
ten'sehr  rerdBcfatige  fioVä  un  Üben  Hasan^s  ist  die  (S.  906),  dw 
Hasan  bei  dem  Friedensschlüsse  mit  Miiawia  die  Bedingnng  gestellt  habee 
soll,  dass  er  ihn  zu  seinem  ^achfolge^  wMhlen  würde.  Dieas  allein  er- 
kürt, wann  Muawia  den  unschldlichen  friedliebenden  Htenn  vcrgAtt 
liesa,  der  nach  allen  Berichten  smückgezogen  in  Vedina  lebte  und  jienit 
Zeit  swiscben  Gott  und  seinem  ^i(h  stets  verjüngenden  Harem  theilte, 
wihrend  er  doch  von  Hisein's  Kühnheit  und  Tapfeifceit,  wie  aich  ii  d« 
Folge  Beigte,  viel  mehr  su  beftlrehten  hatte.  Da  indessen  kehie  andere 
uns  bekannte  Quelle  dieser  Bedingung  erwähnt,  da  es  ferner  hOchst  an- 
wahrscheinlich  ist,  dass  Muawia  dem  geschlagenen  und  selbst  von  dm 
Mnigen  verspottelen  und  miwhandelten  Hasan  eme  solche  Fordenig 
gewahrt  habe,  so  halten  wir  sie  fUr  eine  Erfindung  eines  spatera  Aiidi:JH 


Digitized  by  Google 


filwawi  tiiograpliicai  dictkmary,  743 

JMkmMm  auf  dai  GhaKfiil  wieder  ▼oilkoMM  reeütiiim  weite.  AKeb 

die  ganxe  Yergifluagsgesciuchte  Hakan  s  dürfte  eine  der  vielea  YerUim- 
dufea  leya,  welehe  eidi  die  AbbaiideB  «nd  ihre  Historiker  gefe« 
Veawie  md  leme  Neehfolfer  n  SeholdeD  konmen  lieseeo.  Sehon  die 
Yersehiedeniieit  der  UeberlieferuDgee  über  dieseu  augeblicheu  Meuchel- 
mid  t^nM  gegen  ihre  Autkeiitidtlt  Nach  Taben  83)  aandte 
Jeud,  der  Suha  Muawiä's,  der  Güttin  Hasan's  -ein  von  Gift  dnrchdninge* 
ats  Haadtnch  und  venpracb  ihr^  sie  la  beiratben,  wean  sie  es  ibrem 
fialte«  Mcb  emer  DaMowng  reieben  wollte.  —  ^Asaia%  so  Mass  diete 
GaUk  nach  Tabari,  ^bewahrte  das  Tucli  auf,  h'is  Hasan  sieb  eines  Tages 
ihr  aftberte  «ad  sobaM  er  sieb  daaiit  abtrocknete,  drang  das  Gift  n 
flNben  KOrper  ond  tddtele  ibn.^  Nach  ener  andern  Tradition,  bei  dem» 
selben  Tabari,  reichte  sie  ihm  ein  Uetrank,  in  das  sie  Gift  gemisebt, 
wem  «r  starb:  Jeeid  batte  ibr  aosacidem  noeb  10000  Silbersiacfco 
und  zehn  Dörfer  in  Jrak  versprochen.  Als  sie  aber  naeb  Hasan*s  Tod 
M  ibm  kam,  sagte  Maawia;  „wenn  du  es  vermocbtest,  eiaea  £okei  des 
ftfopketen  meaebebnBrderisdi  aas  der  Welt  m  sebaiba,  wekha  l^aio 
kann  mein  Sohn  von  dir  erwarten?  es  wäre  noch  zu  viel  für  dich,  weno 
mm  dieb  aar  am  iebeo  Kesse,  Er  gab  bienmf  den  Befebl,  sie  biaia- 
risbteiL''  Nack  Masadi  bieM  HmanV  Gattin  DJada.  Haawia  gi|)t  ibr  die 
wiprocbene  Summe  und  sagt:  das  Ijcben  Jezid's  ist  mir  tbeaelr,  sonst 
wMe  ieb  aneb  das  andere  Venpraehan  balten.  Bei  fibnakin  Jieisst  es 
(S.  47}:  ^Han  sagt,  Hasen  ward  anT  BefeM  Vaawia^s  toa  seiner  Gat- 
tin vergiftet 9  Andere  sagen:  Mnawia  bestach  einen  Diener  Husan's,  der 
ibm  Gift  an  trinken  gab.**  Wir  beben  äbo  bier  aiamal  Mnawia  and  4m 
aadereoiai  Jezid  ^lordäUfler,  dann  eine  Gattin  Asma,  eine  Djada  und 
ainan  Diener  ab  Giftmiscber,  ferner  ein  lucb  oder  ein  Getränk  ab  Gift, 
endlieb  noch  VerseUedenbeit  der  THnUtionea  tft«  das  Sehickaai  dar 
Mörderin,  sowie  über  die  Zeit,  in  welcher  Hasan  starb,  denn  Tabari 
um  Tod  sebon  in  das  iabr  46  dar  Ui^irab,  and  Andere  erst  in 

dm  Jnhr  49,  50  oder  51  (Nawawi  a  205).  IKem  aflcin  ganigl  nna 
sebon,  um  die  ganze  Thatsache  der  Vergiftung  an  bezweifebi,  die  nicbl 
nm  ans  oben  aageflüirtan  GrOnden,  aondem  nach  noeb  daum  TOn  einem 
Anhänger  des  Alidischen  Geschlechts  erdichtet  werden  nwebte,  daaut  aneb 
dieser  froanne  Soba  AU's  als  Märtyrer  bemitleidet  und  verehrt  werde. 

47* 
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Fall  nMleii  wir  fkudben,  da«  aooli  HolMmned^i  Vergülag  dml 
2eiiMl>,  vier  Jahre  vor  wistem  Tod«^  aiia  dem  Gebiole  der  Geidiiclite  ge- 
strichen und  in  (Ihs  der  Legende  verwiesen  werden  sollte.  Lässt  sich 
ab«r  bei  Mobammed  soch  aDaehoien,  da»  ein  biUerea  Aacbegeflibl  Zeiaab 
inm  Morde  antfjab,  ao  vardienl  hingefen  die  Vergifkm^  Aba  BakrX 
ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  gc^viss  keinen  ülaiihen.  Herr  Flügel,  der 
(a.  a.  0.  S.  21}  icbreibt:  »Er  (Abu  Bekr}  starb,  entweder,  «rie  es 
wahrtchetnlicher  ist,  an  einem  langsam  wirkenden  Clifle,  daa  ihm  Juden 
in  der  Speise  beig^ebraclil  liabeii  sollen,  oder,  wie  Aischa  hericiilet ,  an 
einer  Erkäliuiig^,  htttle  wenigstens  auch  einen  Grund  anführen  sollen, 
warum  er  ersteram  Beriebte  den  Yorsng  gibt.  Wir  verwerfen  ifan  er* 
sleiis  darum,  weil  Tabari  (ed.  Kosegarten  II,  136)  eine  von  Alsrba 
and  eive  andere  von  Abd  Errabman  herrührende  Tradition  anfuhrt,  dar 
tnlolge  er  14  Tage  Yor  Beinern  Tode  sieb  durch  ein  Bad  ein  Fieber 
zugezogen,  und  der  Bericht  eines  Sohnes  rnid  einer  Toebler  ibcr  die 
Krankheit  ihres  Vaters  doch  zunüebst  mehr  Glauben  verdient  Femer 
werden  die  Kamen  der  Juden  niebl  genannt,  noch  wird  irgend  m  Grund 
angegeben,  warum  sie  ihm  naeh  dem  Leben  getrachtet  HarMi  Ihn 
KUiida,  so  lautet  diese  Sage,  war  Abu  Bekr's  Tisihgenosse,  aber  er  biett 
nodi  aeitiücb  genug  ein  und  sagte  su  Abu  Bekr:  ^du  hast  eine  vm^ 
giftete  Speise  genossen,  deren  Gill  nach  einem  Jahre  tOdtet^  Dieter 
Harith  konnte  doch  wahrlich  die  besten  Aerite  und  Chemiker  nnserv 
Zeit  an  Sebanden  machen.  Nimmt  man  in  dieaen  mibrcbenhaAen  üeb«^ 
Ueferungen  noch  iwei  andere,  welche  Bekri*}  anftihrt,  denen  xufolge 
Abu  Bckr  entweder  von  einer  Jüdin  verzaubert  worden,  oder  in  Folge 
eines  Schlangenbissea  starb,  den  er  auf  der  Flnclit  von  Mekka,  in  der 
Hdble  Tor  (vor  13  Jahren)  empfangen,  ao  ergibt  sich  bis  xnr  Bvidouii 
cki's  es  diesen  Leuten  nur  darum  zu  thun  war,  ihn  seinen  Nachfolgern 
Omar  Otbman  und  Ali  gleich  an  stellen,  die  aneb  enwn  gewaUaamen  Tod 
geilorbnn,  der  sie  in  den  Augen  der  Mohanunedaner  in  lürtyreni  sIenK 
peU.  Nawawi,  der  sonst  ziemlich  viele  Sagen  über  Abu  Bekr  aufge- 
nommen, erwähnt  doch  nichts  von  einer  Vergiftung  dieses  €balifen,  ein 
Bcweii,  dam  dinse  Ueberiieferun^  selbst  unlar  den  Musdminntm  nicht 
alc/  eine  authentische  aufgenommen  worden.    Auch  im  Leben  AlUd»  s  Ihn 


*)  Cod.  Goth.  Nr.  235. 
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Afld,  der  f leidiEettif  nft  Abu  Bekr  Tergiftel  worden  md  an  deaMefte« 

Tage  wie  er  gestorben  seya  soll,  erwähnt  Nawawi  uichts  von  Gift.  Dass 
UaMoi  vergiftel  worden,  ninml  indeMen  aveh  Ntwewi  cb  eine  aiug»- 
■laehle  Stehe  an,  was  aber  noch  wenig  beweist,  denn  Nnwawi  ist  kei- 
neswegs ein  loitkcher  Biograph  im  wissenacbafUiuhea  öiuue  de»  Wortes, 
and  lelbet  in  chronologiseher  Beaiehan;  verdient  er  nichts  weniger  als 
nnbeding^lcn  Glauben,  weil  voq  einer  selbät^läudigeu  tuter^uchung  bei  ihm 
so  wenig  als  bei  anderen  splltem  Autoren,  die  geradeiHi  iltere  Queileii 
Uhidlings  nachgeschrieben,  eine  Rede  ist  So  liesl  man  s.  B.  S.  241: 
Ali  wurde  in  der  Nacht  von  Douncrstni^  auf  Freitag  verwundet  und 
starb  in  der  I^acfat  Ton  Samstag  auf  Sonntag,  den  19,  Ramadban  des 
Mres  40  d.  Der  erste  Ramadban  des  Jahres  40.  war  aber  Frei* 
tag  den  8.  Januar  661,  folglich  war  der  19.  nicht  ein  Sonntag.  Da  . 
alle  Quellen  einen  Freitag  ab  den  Tag  nennen,  an  weldiem  Ali  ange- 
fcücn  worden,  »  ährend  über  den  Tag  des  Monats  die  Berichte  von  ein- 
auder  abweichen,  so  glauben  wir,  dass  sein  Todestag,  welcher  wirldich 
der  17.  war,  spiter  mit  dem,  an  welchem  er  Terwnndet  worden,  ver- 
wechselt wurde,  und  nehmen  daher  keinen  Anstand,  ihn  auf  den  24. 
Jaaaar  661  an  setsen,  keinesfalls  aber  wie  Finget  (a*  a.  0.  S.«55} 
Ansgangs  Februar,  und  noch  weniger  wie  Herr  t.  Hammer  den  31* 
Aogu^t  (^Gemuidesaal  I.  S.  3443* 

Noch  emige  Beispiele  von  Nawawi^s  UnanverUssigkeit.  Im  Leben 
TdbaV  schreibt  er:  Talha  wurde  den  12.  Rabia  Awwal  erschlagen,  und 
set^t  Uuaa:  „dartü>er  herrscht  keine  Meinungsverschiedenheit^  ^la  chilafa 
fihi}.  Nnn  liest  man  aber  bei  Hasndi  (f.  2053:  Der  Tag  der  Kamee!« 
»chlacht  (^an  welchem  Talha  starb)  war  Donnerstag  den  5.  Djumadi,  bei 
Abd  AhMhasin  ausdrttokliGb,  den  5.  Dfiomadi  Achir,  und  bei  Bekri  sowie 
Mich  bei  AbnUada:  „Ißtte  DJvmadi  Achir.*'  Den  Tod  Ammars  ßn  Jasir 
setzt  Nawawi  (S.  4b5)  in  den  Monat  Rabia  Awwal  oder  Achir.  Ainmar 
Uieb  aber  bekanatlieh  in  der  Schlacht  von  Sifiln,  wie  auch  Nawawi 
Belbst  bemerkt,  nnd  diese  Schlacht  fiel  nach  allen  Berichten  in  den  Mo-» 
aat  Safar.  . 

Was  die  Ordnung  dieses  Werket  angeht,  so  gibt  sie  der  Vert 
«Äst  S.  4  und  5  au  und  lüsst  sie  im  Ganzen  wenig  zu  wünschen  übrig. 
l>e^  gelehrte  Herausgeber,  dem  die  Orientalisten  schon  so  viele  zweck* 
aiMge  Arbelteii  verdanken,  würde  aber  diese  noch  weit  braocUwrer 
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fü^eii  wollte,  in  welchem  die  zur  zweiten  bis  siebenten  Klasse  geböreo- 
d«a  Mftmier,  luter  ihren  £igeoiuunett,  wo  diese  bekannt  sind,  «Bgtrfithfi 
wiren.  Da  Herr  WSsleifald  m  aeinar  Salbataiiaiga  aia  VaraekW« 
der  Druckfehler  verspricht,  das  übrigens,  Dank  seiner  grossen  Sprach- 
kennUiis«  und  Sorgfalt,  sehr  mager  ausfallen  dürfte,  erlauben  wir  noa, 
ihn  anf  die  wamgaa,  die  n»  in  den  ArÜkeln,  die  wir  naehgaacMagan 
haben,  aufgefallen  sind,  hier  anfaierkaan  n  naebcn.  Seite  488  I.  4 
V.  u.  iät  „hamr^  für  „hamd^  zu  lesen.  S.  451  feltU  in  der  letxtea 
ZaUe  ein  Taachdid  anf  dem  Worte  „Ofamh.^  &  461  5  iai  ,Ali«n<' 
Ar  „Alboa*^  xn  leaea.  8.  467  2.  3  ^tafebrabnha''  für  „naaehralmha.* 
Für  „adhfai^  S.  457  Z.  5  nmss  ,,afdhal*^  gelesen  werden.  Bei  Tabaii 
(ad.  Koiafartan  II,  148)  lautet  Obngeaa  Abd  Brrahman'i  Antwort  as- 
den,  und  hier  aehan  wir  wieder  den  apileran  MnaafananB  —  Kawawi 
starb  im  Jahr  67ü  d.  HL  —  der  ttber  Omar  dorchaua  nichu  ^acbtheib- 
faa  nutthailaB  will, 

Faal  bitten  wir  vergaaaan,  daaa  wir  nicht  mehr  ^Mnadmann*^  achriK 
ben  sollen,  weil  dieses  Wort  in  den  orientalischen  Sprachen  anders  lau- 
tet. «Da  aa  udaaaan  in  DeatacUaad  nicht  bloa  von  den  ,,liigdlein% 
aondam  andi  Ton  den  baaten  SchriflilaUam  ao  gdinmehl  wird,  hahaMan 
auch  wir  es  bei,  so  gut  als  classische  Philologen  ^ Griechen^  und  b^ 
Kaeha  Gelehrte  ,,Jaden^  achreibea.  Herr  Professor  Fallneraj er,  der 
nna  deashalb  tadelt*)  and  bahanptat,  man  mOaaa  y^ltmimtm*  aahreihan, 

tragt  mir  seine  eiijene  Unkenntniss  zur  Schau,  denn  jeder  Anfänger 
weiss,  dass  der  arabische  Singular  Muslim  beisst,  die  ferser  und  Tttrfcea 
aber  nicht  ,)Muaabnan^,  aondam  ,)tfftsfthBan^  u>d  <iasa  lalalens 

Wort  selbst  nur  eine  Corruplion  von  „Musliman"  ist  Wir  würden  Herrn 
Falimerayer  Uber  andere  you  ihm  berührte  fragen  auch  gerne  auf- 
idiran,  wann  die  Angrillb  amea  Kritiken,  dam  bOawilliga  BntatfllBngtn 
and  Verdrehungen,  ja  selbst  nackte  Unwahrheiten  als  Waffen  gut  genug 
sind,  noch  eine  besondere  Widerlegung  verdieuien. 

Bin  paar  kleine  Proben,  wie  Herr  Failmarayor  kritisirt,  kflnntn 

■ 

wir  nna  nicht  versagen,  hier  ananftlbren,  witoe  ea  auch  nur,  im  deai 
nnbefangeueu  Leser  Uber  die  Moraütilt  deutschen  KecensenteatUums  euuge 
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Beitrige  su  iiefern.  So  meint  uater  Andern  Uerr  Fallmerayer,  die 
Voealifliniiig  «Molaul**  laiie  «dt  nicbl  gnnumticaliidi  reeMnrtig«!, 

sondern  blos  „^otesile^,  wie  Herr  v.  Hammer  sdireibl.  Doch  scitoini 
er  selbst  zu  fürchten,  sein  Fe(wa  uiociite  Zweifler  finden,  aacb  wenn  er 
et  taf  die  Antoritit  dei  Herrn  t*  Hammer  stttlie^  drum  ruft  er  nebea 
Letzterem  anch  die  Antoritit  de  Sacy^s  s«  Hfdfe.  Nm  eeltreibl  aber 
dieser  Meister  aller  arabischen  Grammatiker  nicht  nur  in  seiner  ^Chresto- 
uliue^  (Paris  1805.  T.  U.  p.  d06.  489  wid  637),  »ondem  aoeh  im 
feiner  „Gesehiehte  der  Religion  der  Dnnea**,  der  letitea  Arbeit  aeiiMi 
Lebens  Qbid.  1838.  T.  I.  p.  17 sqq.),  fortwährend  „Motazales***). 
LelEtere»  Werk  führe  ich  in  meiner  Binleituif  an,  anch  Herr  Falime- 
rayer  aelbet  erwihat  ee,  and  doeb  bat  er  die  Keekbeit,  xn  sagen, 
^man  lese  hei  de  S a c y  von  einer  Sekte  Motesile^  —  eine  Behauptung, 
die  in  dmn  FaUe  mobt  mehr  Irrlham,  aomlaro.  Im  gelindeetea  Anedracky 
üawabrbeit  genannt  werden  mme. 

Ein  anderes  l'robcbea  vom  Jesuitismus  des  Münchner  Kritikers  I 
Herr  Fallmerayer  sehreibt;  „Eben  so  eigentbttmlicb  ist  In  gewisser 
Beiiebung  Herrn  W/s  Ansieht,  ,,,.das  Seklenwesen  seydatefa  das  Cbristea« 
'tham  weil  iiielir  begünstigt  als  durch  den  Islam ^  ^  (S.  88),  wenn  man 
die  dnrcb  Herrn  t.  Hammer  in  den  Wiener  Jahrbachem  (Bd.  CL 
S.  37)  lichtvoll  catalogisurten  312,  sage  iwei  hundert  swölf  islamitiscbeii 
Häresien  mit  den  der  Zahl,  nach  schwächern  Irrlehren  dc:^  Christenthums 
sttsammenstellt.  War  denn  nicht  vielmehr  Wnib  und  Xhorheit  auf  beiden 
Seiten  gleieb  gross  and  verderblich?*^ 

Eigenthümlich  kt)iiiile  unsere  Behauptun^ir  allerdings  erscheinen,  wenn 
es  sich  damit  so  verliielte,  wie  Uerr  Fallmerayer  berichtet.  Aber 
der  ehrliche  Recensent  hat  vor  Allem  das  hier  nicht  anbedeatende  WArl- 
lein  „weit"  aus  eiirner  ;\laLht>ollkommenheit  hinzugesetut,  dann  einen 
Theil  des  Saties  aus  dem  Zusammenhange  gerissen  uud  den  ergänzen- 
des Naebsata  verschwiegeD        Der  Sata  lautet  nimlich:   ^Aber  niebl 

*)  Obs  o  und  a^  so  wie  das  s  und  s,  das  franaösisch  ausnisprechen  ist«  ist 
hier  gans  gleichgAltig;  Herr  FallraeraVer  t^'  gana  besonders  dai 
iweite  a,  weiches  als  part  act.  in  ein  i  verwandelt  werden  soll^  wibrend 
es  ein  part  pass.  ist  and  die  (von  den  AndersglAnblgea)  sVerstossenen* 
bedealel. 

**)  lieber  ebi  ibniicbes  Verihhfea  des  Herrn  Fallmerayer  s.  AOg.  Zeitf. 
Jabfg.  1845.  Befl.  29.  JnaL 
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mir  dm  imienle  Weieo  d«  Chriflenihuni  wir  eher  dam  j^eeig^et,  Spal 
tunjeen  hervorziirufeu ,  soudern  auch  liie  Art,  wie  es  der  Nachwelt  mitge- 
Uieiit  worden,  befOastigte  das  Sekienweaen  mehr  als  der  lalaiiL'^  Bi- 
llige Zeile«  wetler  heitit  es  daim:  ,,Niehtsdesloweiiifer  ward  Mtmtm 
auch  der  Islam  schon  in  den  ersten  Jaljrliunderlen  der  Hidjrah  ia  viele 
Sekten  getbeilt^imd  GhuibeoBkämpfe  eben  so.  blntig  als  die  Yon  Ckri- 
thitme^^eneagteB,  seirlltteleii  das  noiununedaiiiselie  Reidi.^  Aadi  atf 
schon  vorher  gesagt,  „dass  die  Dogmen  dcj>  Islams  nicht  weoig'er  ab 
die  des  Chnsteatbuins  Gegenstand  der  Polemik  and  sogar  der  blutigstes 
Kriege  Warden**,  nnr  wird  hinxngeselzl  und  audi  erdrtert,  dasa  diese 
Erscheinung  im  Islam  befremdender  als  im  (  Iiri>teii(liuine  lA. 

Diese  Proben  von  grober  Fälschung  konnte  Kef.  nicht  ignorirei, 
so  gern  er  sonst  dem  Münchner  Kritiker- die  undankbare  RoUa  des  San- 
cho  Pansa  einer  verlorenen  Sache  Uberlflsst.  Ref.  hat  das  Unglück  s-e- 
iiabt,  einer  gepriesenen  Celebrität  wie  Hammer,  nicht  bios,  wie  Ucrr 
Fallmerayer  gerne  glauben  lassen 'mdchto,  einige  grammatikalische 
Unrichtigkeiten,  sondern  Schnitser  jeder  Art  naehw^isen  an  nflssen,  w«i 
bei  einer  so  hoch  gerühmten  Autorität  Irrthum  und  Leichtfertigkeit  nd 
geMirlicher  und  ansteckender  wirkt,  als  in  dem  Mnnde  emes  ünkwühaa 
ten.  Er  bitte  es,  wenn  er  so  wellkliisr  gewesen  wKre  als  er  ehrlieh 
war,  vieUeicbt  besser  unterlassen ;  denn  er  mauste  wissen,  >vie  geruhrlich 
9$  ist, 'an  eine  anerkannte  Tradition  sn  stossen;  die  Coterie  der  AffiMir- 
ten  predift  den  Kreoamg  gegen  den  nnglllcklichen  FTe^ler  nnd  die  ü»- 
partheiischen  s^ll^veigen  i)eschänit,  dass  man  sie  eines  Andern  belehre. 
Manchen  Angriff,  manche  Verittumdong  hätte  sich  daher  Hef*  erspart, 
wenn  er  so  klag  gewesen  wire,  an  iguoriren,  was  er  mit  offlMn  Augen 
sah.  Doch  tröstet  ihn  neben  dem  Bewusstseyn,  getban  zu  haben  was 
er  thon  mnsste,  noch  der  beruhigende  Gedanke,  nicht  der  Bünige  m 
seyn,  der  es  gethan.  Nlnner  wie  Prübn,  de  Sacy,  Fleischer, 
Ewald,  Hitzig  u.  A.  haben  Uber  die  Ha  mnicr'sche  Zuverlässigkeit 
dasselbe  Urtbeil  gefäUt  wie  Ref.;  dass  es  »Weü^  und  nnr  „WeU""  ge- 
wesen sey,  und  dass  man  gegen  diesen  UnTerschämlen  mit  allen  Walliea 
lü  Felde  ziehen  mitsse,  das  ist  eines  von  den  vielen  Mährchen,  womit 
Beeensenten  —  von  dem  Schlage  des  Herrn  Fallmerayer  —  mcht 
sich,  aber  die  Welt  in  tiuschen  suchen^ 

WeiL 
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SAai  ifiMif  earU  ^iotot/ique  du  glohe  ^terreilre  par  A*  Boui^  fmitii 
sou$  leM  auspices  et  la  direcHon  de  la  Socieie  giologique  de 
France  et  par  le$  $am$  de  if.  Andri9eaU''GoMjonf  idiUm^ 
geographCy  rve  du  Bac,  Nr,  17^  ä  Parüj  iS45, 

Seildem  üerr  A.  Bou^  der  Natarforscher- Yersammluqg  zu  Gratz, 
im  September  1843,  seinen  ^Vennoh  einer  (peologvchea  Kerle  der  Erde*^ 
vorlegte,  sah  man,  jiuL  geruchlen  ErwarUiiigen,  der  Veröffentlichung  die- 
ter  Arbeit  entgegen.  Die  Geologie  ist  zu  einer  Art  Pflicbtitttdium  fttr 
jeden  Reisenden  geworden,  der  die  Absicht  bat,  neb,  in  einigennessen 
unitiis^eader  Weise,  zu  unterrichten;  es  vermehrten  sich  die  Augabeu  aus 
dem  Bereiche  der  physilulischen  Geographie  nnd  der  Geologie  in  dem 
Grtde,  das«  ein  ZuMimmeniusen  derselben,  eine  Feststdlnng  ihrer  wecfc- 
s^Ueiügea  Beziehuugeo,  als  höchst  wlUischenswerth  erachtet  .werden 
mnsste.  Wenn  Cony beere,  Tor  Uinger  ab  iwamig  Jahren,  eine  geo- 
logbche  Karte  von  Europa  lieferte  (Annais  of  Philosophy.  New,  Ser, 
VoL  VJy  so  war  es  jetzt  wohl  zeitgemäss,  eine  ähnliche  Arbeit  für  das 
Erdganze  nn  yersucben.  Diese  Aufgabe  stellla  rieh  Bond,  dessen  rast- 
losem Streben  die  Wi^seuschaft  sdioo  so  viel  verdankt^  und  er  löste  sie 
in  solcher  Weise,  dass  Geologen  nicht  nur,  sondern  alle  Freunde  der 
Erdkunde,  rieh  ihm  dafür  sehr  verpflichtet  erachtet  mflssen.  ABerdings 
blieben  ausgedehnte  Strecken  von  Kontinenten,  so  wie  der  grösste  Theil 
des  Meeresbodens  Geographen  nnd  Geologen  unbekannt ;  bei  weitem  die 
mosten  Inseb  nnd  Halbinseln  aber,  desgleichen  ansehnliche  Kttsten  regenden 
wurden  mit  Hammer  uud  Kompass  untersucht,  ihre  fiergreihen  und  FlUsse 
beschrieben  und  die  geognostasche  Besehaifenheit  derselben,  wenn  auch 
mitunter  nur  mehr  oder  weniger  skizzenhaft,  gescliildert.  Es  linden  sich 
jedoch  diese  geographischen  uud  geologischen  Urkunden  zerstreut  in  den 
TefscMedensten  besondern  Werken,  in  Reise-BeschreilMingen,  in  emielnen 
Abliandlungen,  in  den  Denkschriften  von  Akadeniiem  und  gelehrten  Ge-t 
Seilschaften,  endlich  in  nahllosen  Jonmalen  beinahe  aller  Sprachen,  so 
das«  es  keineswegB  leicht  wird,  sich  jene  sämmtlichen  Quellen  zugäng- 
lich machen.  Unser  Verf.,  durch  nicht  gewöhi^liche  glückliche  Um- 
stände  begünstigt,  war,  seit  mehreren  Jahnehenden,  bemiiht,  aUe  Mate- 
rislieii  auf  das  sorgfaltig^^te  zu  sammeln  und  nun  unternahm  er  den  £nt-. 
warf  der  Karte «  wovon  wir  reden.   Ansgehend  von  der  Uebeneqgnng, 
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daäs  es  unmöglich  sey,  auf  einem  grossen  Tüeile  des  Erdganzeo  gegea- 
wirtig  iehoo  alle  Einiclnbeiteit  m  verfolgen,  weldie  Geologea  bei  ßi- 
teneheidimg  der  Gebirgs-Ponattioiieii  «nnehnieii,  besdurinkte  rieb  Boi4 

aul  sechs  Klassen  von  Ablagerungen,  nämlich: 

9ol  ickUteux  crüuülm  —  dahin  werden  die  ,|granitoidii€hen^  Ge- 
«tam  getiblt; 

sol  primaire  Qe'm  Ausdruck,  welcher  übrigens,  ungeachtet  der  ao 
einem  andern  Orte  desshalb  vom  Yerf.  gemachten  Bemerikung,  leicht  xa 
Ifiimiillndninen  Aolasi  geben  konnte)  m  mtem^dimn  —  du  iKi 
Steinkohlen-Gebilde  mitbegriffenj 

sol  secondakei 

§ol  alhfvial  und 

dip6u  wikamfue$  et  ignes; 
dieie  Fomniionea  wurden  durch  Farben,  welebe  keine  Yerwecbiehf 
ndasien,  angegeben*  Wer  die  Sehwierigkeilett  kennt,  nut  der  PertifWf 
geologischer  Karten  yerbimden,  wer  mit  ans  die  Memuog  theilt,  dan 
dieeelbfn,  nucb  fttr  eine  beechrinklere  Gegend  und  bei  nuTerhiituiMli 
«ig  gröHerem  Maasnlabe,  immer  nur  mehr  oder  weniger  gelungene  Be- 
ftrehungen  bleiben  werden,  der  Wahrheit  mügiichst  nahe  zu  iionuDeo, 
der  wird  mit  Bond^i  Brdkarte  niehl  rechten  wollen,  nudi  wenn  Iba- 
cboi,  1.  B.  nn  Innern  Yon  AnilraBen  u.  a.  w.  darauf  bexmehnel  ist,  w« 
diesen  oder  jenen  Zweifel  em'ecken  könnte.  Wir  Terweisen  übrigeo» 
die  Leier  auf  eine  iM  BuUeim  de  Iß  «oeidfd  gMogifue  2Smß  adr.  T,  l, 
p,  296,  enthaltene,  Mufllhrliehe  Abhandhing  des  Verf.;  hier  finden  nah 
dessen  Ansichten  iü>er  seine  Karte  entwidcelt,  die  Gründe,  welche  ilu 
bettimmten,  rie  ao  lu  entwerfen,  angegeben,  daagleteben  die  nmlf- 
Udüten  benatsten  OueBen.  —  Noch  ist  niefat  unerwihnt  an  Imsen,  im 
am  untern  finde  des  Blattes  colorirte  Profile  der  bedeutendsten  Höbea 
der  Erde  eine  Steile  gefunden. 


Bit  Mtl/BCfüetit  oder  eom  JBinjWflf  ffcfaüentm  SUme  und  EiMkntuuMß 
im  k.  k.  Hcf^Mmtrtdim'KMmßiie  wm  Wim.    BewMAm  mi 

durch  ttissenschaßliche   und  geschichUiche  ZusäUe  erläutert  fOH 

Paul  Purtsck,  Kutto§  m  dem  ^Momilen  äubiiMe.   MU  mm 
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AbMdm^.  XU.  miid  m  8.  S.  Wim,  1849.  Verlag  wm 
Kaulfuss  WiUwef  Grandel  f  Comp, , 

Bekanntlich  ist  die  Sammlung  der,  vom  Himmel  gefallenen,  Steine 
and  Elf enmassen  —  welche  der  Verf.  mit  dem  gemeinschaftUcheD  Namen 
Meteoriten  beEeichnet  —  die  das  k.  k.  Kabinett  besitzt,  als  reichste  nod 
voiUländigsle  iu  der  Zahl  von  Localitäten  und  Exemplaren  zu  be- 
trachten; sid  sfiblte  im  Anfang  des  Jahres  1843,  mit  Ausschluss  aHer 
Psendo-Heteoriten ,  94  versehiedene  Oerthchkeiten  Ton  Meteoriten,  md 
zwar  69  von  Meteorjieiiien  und  25  von  Meteoreisen,  wahrend  das  k. 
Mmeralien-Kabinett  der  Universitllt  zu  Berlin,  womit  die.  Chladni'scho 
Sammlung  vereuiigt  wurde,  nur  an  78  LocatitHten  Meteoriten  sShlte,  dai 
Kabinett  des  Barons  Reichenbach  in  Wien  an  58,  das  k.  Museum 
der  Naturgeschichte  sn  Paris  42  q.s.  w.  Die  Schrift  des  Herrn  Partscli 
larflUt  in  folgende  Abschnitte:  Uebersieht  der  Meteoriten  nach  dar 
Reihenrolge  liirer  Aufälellung  im  k.  k.  Mineralien-Kabinette;  Uebersieht 
derselben  nach  den  Fundorten;  delgleicben  nach  der  Zeitfolge  ihres  Nie- 
derfallena;  Wegweiser  sor  Besichtigung  der  k.  k.  Meteoriten-Sammhuig; 
Beschreibung  der  Meteorsieini;;  rieMiIeichen  der  Meleor-Eisenmasseii ;  spe- 
cifische  Gewichte  der  Meteoriten  u.  s.  w.  Um  durch  einige  Beispiele  das 
Genaue  der  Angaben  m  seigen,  wfihlen  wur  mu  der  ,|Be8ehreibmig  der 
Meteorsteine^ : 

Nr.  tOl,  Lontalai. 

Friederichshamm,  Switaipola  (nach  Chladni  Sawoitapola),  GouTemement  Wi- 

bürg,  Finland. 

13.  December  1813. 

Ucbtegraue,  körnige,  wenig  zusammenhängende  Grundmasso,  angefüllt  mit 
Bnunengnngen  von  klemen,  olivengrttneii,'  dann  aehwirxIiGhen,  eckiges^ 
selten  rundlichen  Körnern,  die  vorwaltend  sind  und  dem  Ganzen  ein 
i'urphyr-  oder  Breccien  -  artiges  Aussehen  geben,  endlich  mit  weissen, 
Feldspath-artigen  Kttmem.  Bin  Koni  Ton  Magnetkies  ist  dentlieh  wahr- 
nehmbar ,  sonst  schehit  denelbe  fem  eingesprengt  zn  aeyn. .  0te  Riad« 
glänzend,  aderig. 

'  Km  fintcbatttck  von  einem  der  mehren  nllda  gefallenen,  aber  bei 
Sebmelaea  des  leises  meist  in  eisen  See  Yorsmikenen  Sterne;  etwa 

(üe  Hälfte  eines  kleinen  Steines;  mit  Rmde  und  euier  geschnittenen 
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Fläche.  —  Ein  Lüth.  —  Von  dem  verdtorbeaeii  Grafen  Gregor  voa 
Rftxomno vsky  im  Tauach  erhalten. 

Bbeaso  heisst  es  in  der  „Beschreibmig  der  Meteor^BisennttM*: 

^'r.  92.  Clairborne. 
lime-Creek,  Clarke-Coimty,  im  Staate  Albama,  Nord -Amerika. 

Bekannt  seit  1836  durch  eine  Ahhandlmf  von  Ch.  Jaekson  m  Sit- 

limau  s  American.  Jmrn,  Vol.  34.  —  Es  wurde  eine  zehn  Zoll  lao^t 

> 

und  enie  bis  sechs  Zoll  breite  Masse  gefunden  nnd  man  yenDiithet,  dan 
noch  mehrere  Nassen  in  der  Gegend  vorhanden  seyn  mögen. 

Derbes  uud  dichtes  gediegeies  Eisen,  worin  Magnet-  oder  Schwe- 
felkies« theils  in  KOmem  und  Linien «  theils  in  unendlich  feinen  Pünkt- 
chen, die  letztem  gleichsam  durch  die  ganze  Masse  vertheilt,  eingemengt 

« 

'st.  Eine  ao  feine  urd  gleichmässige  Vertheilung  des  Kieses  findet  bd 
keinem  andern  Meteoreisen  statt  u.  s.  v. 

Em  kleines,  von  einer  Seite  geätztes  PIttttehen,  '782  ~~  ^ 
interessantes  Geschenk  voa  Herrn  Ch.  Jackson  zu  Boston. 

0er  Werth  dieser  Meteoriten  -  Sammlung  wird,  Seite  153 u 
83,196  fl.  80  kr.  Conv.  Mttnze  angeschlagen. 

Die  Tafel  stellt  die  bekannten  W  i  d  m  a  n  n  s  l  a  1 1  is  c  h  en  Fifltrrea 
dar,  welche  durch  Aetzen  der  polirten  Schnittfläche  eines  Stackes  He* 
leoreisen  von  Lenarto  in  Ungarn  erhalten  worden.  Um  die  Zeichsnc 
de»  Originals  zu  ver>ielfülliffen ,  ist  von  der  mit  Salpetersäure  geäliles 
Fläche  ein  Gyps-Abguss  gemacht  und  in  diesem  die  Metall -Legiruog  — 
Blei,  Zinn  nnd  Antimon  —  ausgegossen  worden.  Dadurch  erhielt  wm 
eine,  dem  Original  voltkommen  ähnliche  Platte  und  von  dieser  sodms 
die  Abdrücke  auf  Papier. 

9.  LecwAord 


Vther  Gemeinden  ^nd  Gemeindeiferfassangen,    Vm  i' 

Chri$tf  Grossheriogl.  heldischem  Mimstenalrath.  Dritte,  ster^ 
wm^te  Auflage*  Karlsruhe  ^  Druck  mad  Verlag  wm  Macklfilr 
1845.   55  SeUen. 

Bin  kleines  Sehrifkchen,  aber  voll  der  Ireffliehsten  Gedanken,  dtf 
dem  von  uus  oben  angezeigten  Werke  von  Reichard  würdig  ao  «ict 
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Seite  steht,  wenn  cf  sieh  aach  voa  ihm  sowohl  hinsichUich  des  UwCnifs 
ab  der  Bebandluiigsart  unterscheideL   WKhrend  Bimlieh  Roiehard  sich 

vornemlich  darauf  beschrüukl  hal,  duii  ge^eu>värtigen  Zustand  des  deal- 
sehen  Geipeiodewesens  tn  scbildeni,  so  begattgt  sich  Christ  bloss  mil 
aUgemetnen  GnmdsAteeii,  die  aber  mil  solcher  Klarheil,  Schirfe  und  Be^ 
stimuithcit ,  und  geslulzt  aul  eine  so  reiche  Lebenserfaliruiig  dargtilcllt 
werden,  dass  jeder  Unbefangene  von  der  Ricbtiglteit  derselben  Überzeugt 
werden  moss.  Der  Verf.  behandell  in  17  Paragraphen  folgende  Gegen- 
stände: über  Gemeinden  irn  Alli^eineincn,  Yerhällniss  der  Gemeinden  zum 
Staate,  Gegenstände  des  Gemeindelebens »  Beruf  der  deutschen  Staatsentr- 
wicklong,  Selbständigkeil  der  Gemeinden,  Wahl  der  Gemeiadebeamte% 
Gemeinde-  und  Stual^ei^rentlium,  Polizei  und  Gerichtsbarkeit,  Gemeinde - 
und  Staatsverfassung,  Gieicbbeit  der  Rechte,  Wablformeu,  Hecht  auf  Wohn- 
tite  und  m  Yerehelicbang,  Stentes  and  GemeindebOrgerrecht,  Yersehie»  ^ 
denheit  der  Gemeindegewalten ,  Unterschied  zwischen  Land  -  und  Stadl- 
gemeinden, Oeifentiichlieit  der  Gemeinde  Verhandlungen. 

Der  Omndgedanke,  welcher  durch  das  Sehriftehen  hiadmrchfdit,  isl 
die  Feststellnng  des  rechten  Verhältnisses  zwischen  Staal  und  Gemeinde. 
Christ  ist  nämlich  durchaus  wider  alle  Bevormundung  von  Seiten  des 
Staats;  er  isl  cn  der  Anaichl  gelang!,  u  welcher  Jeder  kommeii  mnss^ 
der  sich  ¥On  der  Geschichte  nnd  tob  der  Erfahrang  belehren  lüsst,  dass 
der  Staat  nur  duua  eia  gedeihliches  Leben  eutfalleu  kann,  wenn  den 
Verschiedehen  fitementen  in  demselbett  die  grusstmöglichsto  SelhsUndigkeit 
frdassen  wird.  Ohnediess  Isl  die  Selbslindigkeil  der  GorporaÜonen  ^hi 
NK'.sentliche.s  Moment  in  dem  deutschen  Vollischarakter ,  dass  auch  von 
Seite  der  Nationaiitai  dieselbe  als  richUg  erwiesen  isl.  Dem  infolge 
▼erlangt  ChrisI  Ittr  die  Gememden  annllehsl  die  Wahl  der  Geniemde« 
beamteu;  und  zwar  unbedingt  ohne  alle  Einschränkung^  er  halt  nicht 
einmal  die  Bestiügiing  derselben  Ton  Seite  der  Staatsregiemng ,  für  notb- 
wendig.  Dm  Gründe,  welche  er  dafür  anfllhrl,  sind  trifflig  genug.  Er 
nennt  das  Bestaligung^recht  eine  halbe  Mussregel,  welches  die  Hauptsache 
der  Gemeinde  ttberlissl  und  die  unangenehme  Seite  der  Regierong  vor^ 
hehilt  Bestitige  die  Regierung,  so  gewfihre  sie  nijchls,  wis  der  von 
der  Gemeinde  Vorgeschlagene  ihr  verdankt,  bestätige  sie  nicht,  so  rege 
sie  die  Gemeinde  gegen  sich  anf.  Anch  kOnne  sich  das  Verwerfungsrechl 
der  Regiemng  bot  anf  swei  Pille  beschrflaken,  entweder  wena  ein  Utt- 

m 
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Mager  oder'eio  den  ReffimngignmdttttieD  feuulflelig«r  Mum  gcfwM 
wOrde.    AlMn  jeoM  sei  nur  als  Aetmlime  ee  lietraeliteii,  ond  ia 

len  Falle  verliere  der  Mann,  auch  wenn  er  nicht  bestätigt  würde,  kei- 
•eaweg»  feinen  Einflna  anf  die  Gemeinde,  ja  er  kdnne  aich  aognr  daiA 
die  Maairefel  der  Regfienn^  noefc  yergrOssem.  Bbeuo  iat  er  fir  dai 
unbedingte  Verweltungiirecht  des  Genieiüdeg^ut«  von  Seite  der  GemeindiL 
Wea  Polizei  ind  Gehcbtabarkeii  anbetrifil,  ao  Terliennl  er  die  Schwie- 
riglieiten^  die  dal>ei  obwalten,  nidil,  bilt  sie  Jedoeh  niebt  flir  no  bedca- 
leod,  dass  sie  nicht  beseitigt  werden  könnten,  ond  nimmt  insbesondere 
die  Poüsei,  weil  dieae  dnrcbaBs  localer  Malnr  aei,  ala  VerwaHngnwey 
die  denebde  in  Anapmeh;  manenOicb  wenn  die  nül  ihr  bennUraigtei 
Personen  unabhüiigiger  gestellt  würden,  so  dass  &ie  keine  persöulicbeo 
Rttcksichten  za  nebmen  brancbton.  Die  Genohlabarkeit,  wenn  mr  die 
Grvadftitse  denelben  m  der  Sinetaregierunf  fealireatellt  wiren,  hp—te, 
wie  diess  anch  in  Korddeutschland  der  Fall  sei,  ebenfalls  von  der  Ge- 
meinde anageilbt  werden. 

Wae  nm  aber  die  GenMindeTerftManngen  aelber  anbetriHt,*  ao  be- 

kiflfipft  er  siegreich  dcu  Griiudsatz,  dass  dieselbe  nur  ein  Abdruck  der 
(Sliatawfaasong  a«n  dftrfe^  in  der  Gemeinde  bealeben  ganz  andere  Le- 
benabedingnngen,  ala  un  Statte,  und  enf  dieae  aei  daber  RflekMi  u 
nehmen.  Nur  das  sei  festzuhalten,  dass  in  die  Gemeindeverfassuniren  keine 
Elemente  angenommen  wllrden,  welcbe  dem  Wesen  des  Staats  durcbam 
widerrtreben  nnd  soletit  aeine  AnfUtaig  beibetfübreo  würde«.  In  CSamet 
ist  er  aber  für  das  Uebergewicht  dea  aristokratischen  Elemente  in  der 
Gemeinde.  Unter  diesem  versteht  er  die  Yermtigenden  und  die  tiebilde- 
Um\  von  ibnen  aei  nt  crwirlen,  daaa  aie  ndl  grOaaerer  liebe  an  dam 
Gemeindewesen  hingen  nnd  daber  an  aehier  ordenitiehen  Verwaltang  das 
grossere  Inlere ssc  nehmen  bürden,  während  die  Aermeren,  von  ihre« 
aM>nealaiieB  BedHrfniaaen  gelrieben,  weniger  die  Znknnfl  ond  libuibeept 
daa  Game  dbr  Gemebide,  ala  nnr  ihre  aegeriiHekHehen  Wonaebe  bn 
Auge  hätten.  Von  diesem  Gesichtspunkte  sollten  nun  die  Verfass!>iini^en, 
nnd  nnmentiioh  die  Wablformeo  nnageben.  Er  isl  natttriieh  nicbt  dnMr, 
daaa  die  Aermeren  Qiierbanpl  von  der  Verwaltang  «osgeaebioaMn  aeian, 
er  wünscht  vielmehr  flir  Alle  gleiche  Wahlberechtigung,  aber  zogleicb 
euMtt  aoteben  Orgmlanna  der  Wablea,  dSsa  talelit  doch  daa  Ueberg»* 
wicbl  der  vermögenderen  and  gebildeleren  turger  benmAoauM.  Maa 
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kam  g«gMi  dieie  Ansicht  vielleicht  vom  Standpunkte  der  Tbeoiie  Man- 
diM  «inw^Bdaii;  aber  die  Brfahnuig  liat  die  IUchtig|mt  denelbeii  beallk 
Ügl.  Es  Tertteht  siefi  woM  tob  seilet,  da»  dieiei  Uebergewfchl  reelrt- 
lieh  nicht  so  festgestellt  werden  darf,  dass  dadurch  eine  entschiedene 
Arialoknilie  weniger  FamOiett  mdglich  werde.  Avcli  wttrde  jedea  Uebef^ 
greifen  der  Behörden  an  betten  dadareh  Terlundert  nnd  die  Tbeflnalnne 
sämmtUcher  Bürger  an  den  Oemeindeangele^enheitea  dadurch  möglich 
werden I  wenn,  wofür  aieh  der  Vert  ebenfalla  eoticlieidel)  alleatlialbei 
die  grdaaeren  AnsachttMe  ölTentilch  wiren.  Die  OefTentliehkeil  ist  die 
sicherste  Bürgschaft  gegen  alle  Ungerechtigkeiten  und  Unredlichkeiten, 
lind  mil  ihr  konnte  man  auch  bei  weniger  gut  organiairten  poliliichas 
Bbriebtongen  heitehen. 

Noch  ninuut  der  Verl  für  die  Gemeinden  die  Verleihung  des  Bttr- 
gerrechtea  in  Anaproch,  nnr  mit  der  Einachrünkoif,  data,  wenn  gewiMO 
Bedingungen  erflillt  tind,  die  Gemenide  daaielbe  niehl  ?emgen  darf^ 
ferner  verlangt  er  allenthalben  Gemeindeverfassungen  aveh  f&r  das  Land, 
indem  die  Untenchiede,  welche  man  iwiaehen  Stadt  und  Land  genmeht^ 
wornach  dat  letatere,  als  weniger  gebildet,  anch  kehie  felbatindige  Ge- 
meindeverwalluiig  haben  sollte,  nicht  sUchhaltig  seien,  da  die  Erfahrung 
aamentlieh  in  den  laddeutacbea  Staaten  längst  das  CSegentheil  auigewie* 
rai  bitte. 

Wh'  wünschen,  das^  das  kleine  Schriftchen,  das  so  viele  Wahrhei- 
ten enthillt,  und  fttr  das,  was  unsere  deutsohe  Staatsknnst  in  der  Gegen- 
wart n  erstreben  hat,  ehien  so  wichtigen  Beitiag  lielbrt,  recht  sehr 

hehereigi  werden  möchte. 


fragen  der  Zeit,  vom  Historischen  Standpunkte  betrack^ 
lef.  Fon  Dr.  Karl  Hagen,  aueseroräentUeher  ttifesecr  der 
Gesckiekie  und  SiaaUhmde  an  der  ünieersim  Heidelberg.  Zwei- 
ler Band,    Stuttgart^  Franckh'scke  VerlagshaiuUung  1845. 

Der  vorliegende  a  weite  Band  der  Zeitfragen  erscheint  spiter,  aia 
Mb  beim  Schlüsse  des  ersten  gedacht  hatte.    Tbeils  waren  grossere  wis-> 

*^chaaiiche  Arbejleii  daran  Schuld,  die  unterdessen  erledigt  werden 
oBQssten,  wie  i.  B.  der  Geist  der  Refommtioa,  theib  meine  Bemliige- 
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«chafle  als  academischer  Lehrer,  und  endlich  trfigt  die  Verla^handkof 
wuk  eben  Theil  der  Schuld,  welche  dorch  ihre  Leogsanikeit  den  Dnck 
des  Buches,  das  bereif«  im  Ittrs  dieses  Jahres  hitle  fertig  seia  hlhna, 
Iiis  gegen  das  Ende  des  August  hin  verzü<j^erl  hat.  In  diesem  iwciku 
Bande  sind  folgende  AufiiiUe  enUialten:  1}  Einige  Worte  »ir  Yentii> 
digung.    2}  Ueber  die  bistoriscbe  Bntwickelung  der  Idee  des  SM. 

8)  Leber  das.  republikaniiclic  und  nionarcliisclie  FiLnieiit  in  der  dentscba 
Geschichte.  4^  Ueber.  das  YerhiiltoiM  zwischen  Fürst  und  Volk.  5}  lie- 
ber das  Froletariat  und  den  Comnumamus.  6}  Ueber  natiiMale  Bni»* 
hung.  Der  zweite  und  der  fünfte  Auf^atz  sind  schon  im  Jahre  1844 
*  geschriebeo ,  der  vierte  1843 ,  der  erste,  dritte  und  sechste  endUch  la 
Jahre  1845.  Von  diesen'  enthiUt  der  erste  blos  eine  Yertheidigunf  ge» 
gen  einige  Anfechtungen,  die  der  erste  Band  erfahren  hat,  die  dm 
folgenden  sind  rein  politischer  Natur,  der  fünile  bespricht  die  sociilei 
Fjrigen,  wihrend  der  aechsle  der  Pidagogik  «nheimfilUl.  Die  drei  psi- 
fiaehen,  Auftitse,  so  verschieden  auch  die  Gegenstände  sind,  welche  ae 
bebaßdelo,  hängen  doch  genau  mit  einander  ansamoieu,  so  wie  mit  euu- 
gan  AbbandlongeB  im  enien  Bande.  Im  ersten  hatte  ich  nur  die  Staatt* 
i  d  e  e  ohne  nllhere  Btebsiebi  auf  Yerfassungsfomieu  im  Auge ;  im  twdbi 
ging  ich  auf  diese  ein,  und  £war  auf  deu  üegeosats  der  zwei  weteBt- 
licbsten  Verschiedenheiten,  wie  sich  derselbe  in  Deutschland  hermii»' 
stellt;  im  dritten  endlich  wurde  ioh  noch  speeieller,  indem  ich 'dabei  av 
die  eine  Vertassuiigslonn,  uünüicU  die  nioaarclusche  im  Auge  hatte.  Den 
Anbau  ttber  das  Froletariat  und  den  Commnnismus»  der  den  Gegeaiiaii 
Dicht  gans  erschöpft ,  möge  man  doch  wenigstens  ab  einen  Beitraf  i* 
Lösung  der  so  wichtigen  socialen  Fragen  ansehen.  Die  Al^handluag  ül)tr 
nationale  £ruehttng  ist  mit  besonderer  ROcksicht  auf  das  System  Fhei- 
rieh  FM^bers  geschrieben ,  und  es  wttrde  mich  freuen ,  wenn  es  mir 
lungen  sein  sollte,  die  Aufmerksamkeit  darauf  geleukt  zu  huben«| —  Höfe 
dieser  zweite  Band  der  2eitfragen  eine  ebenso  anerkennende  Aaiashnf 
inden,  wie  sieb  ihrer  der  erste  ra  erfreuen  hatte  I 

Marl  Ha^ 
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Des  AeschyU»  SwmenideiK  Deutsch  mü  BinteUung  und  Anmerkungen  eon 
G.  F.  Schömann,  Gfeif$waid,  bei  C.  A,  Kock.  i845.  VJÜ, 
und  m  S,  8. 

Aeschyli  iragoediae   supersUtes  et  depercütarum  fraymenla 
reeentitme  0,  Diudorfii,    Tamm  IL    Amolationes.    Osom  e 
typograpMco  academieo  MDCCCXU.   055  5.    gr.  8, 

Der  Streit,  welchen  die  Bearbeitung  der  Eumeaiden  durch  den 
tdigeo  Ottfried  Mttller  herrorrief,  hat  unter  Anderm  den  grossen 
Nutzen  nach  aich  gefilhrt,  dass  dnrch  die  vollstAndi^e  Bekanntwerdmg 
der  Yeriiesserungeu  llerinuan''s  ein  wiilirer  Wetteifer  entstanden  bt, 
zur  iMung  der  nicht  geringen  kritischen  Probleme, .  welche  diese  Tra- 
gödie noch  hnmer  bietet,  die  mannigfaltigsten  Kriifte  in  Bewegung  an 
setzen.  Dean  ge.">cli\veige  liass  ihe  l ebcrlegeuheit  der  Herrn  an  u 'sehen 
hnUk  einen  Stillstand  in  der  in  den  ersten  Decennien  dieses  Jahrhunderte 
nur  langsam  fortschreitenden  Forschung  erzeugt  hStte,  ist  dieselbe  durch 
die  festere  Basis,  die  ihr  geworden  ist,  vfsl  jetzt  zur  reciilen  LcLciulig- 
l^cit  erwacht.  Als  die  reifste  Frucht  dieser  Anregung  erklären  wir  un- 
bedeaktich  die  vorliegende  schöne  Arbeit  des  Herrn  Professor  Schö- 
nann. Sie  soll  nach  den  Aeusserungen  des  Herrn  Verfassers  einerseits 
eine  grössere  und  umfassendere  Arbeit  über  diese  Tragödie  ankündigen, 
aaderseita  aolchen  Lesern,  flir  welche  eme  voUstilndige  kritische  und 
exegetische  Ausgabe  von  kemem  Interesse  wMre,  das  Vemtflndniss  dieser 

• 

grossartigen  und  tiefsinnigen  Schöpfung  des  erhabeQ:>leu  aller  alten  Dich- 
ter vermitteln  und  erleichtem«  Der  letstere  Zweck,  den  'Herr  Schö- 
nann verfolgte,  hat  die  besondere  Emrichtung  des  Bnches  veranlasst 

besteht  nämlich  au^  vier  ge^onuerteu  Theilen,  1^.  einer  Einleitung 
mit  euer  Reihe  von  Excnrsen;  iS}  der  Uebersetzong  des  Stttckea  mit 
einer  Zugabe,  die  Ober  die  Versmaasse  der  lyrischen  StUcke  Rechen- 
Kliüii  gibt;  3}  aus  erklürcndeu  Anmerkungen,  die  zum  gru>seu  Xheil 
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niclil  philologische  Leser  hestinmit  smd;  4)  eodlich  an»  khttfckt 
AmeikangeB  lir  philologiiche  Leser. 

'  Der  verdienstlichsto  Theil  des  Weri[es  ist  ohoe  Zweifel  die  Eiol«- 
tiiBgf  ia  welcher  Herr  Schomuati  Alles,  was  «ir  rkiiUgeii  AufTasMaf 
der  teligiöMii»  sittlichen  and  politischen  Tendenz  und  zur  Islheliscki 
Wttrdigiin^  der  TnqifOdie  erforderlieli  ist)  ersebdpfeiid  erOrtert  hiL  & 
wäre  schwer  zu  sagen,  was  man  aa  dieser  Zergiiederuuf  der  Tragödie 
mehr  bewnadeni  soll:  die  tiefsinnige  Auffassung  derselben  im  Gtncs, 
oder  die  kennlnissreiehe  und  scberfrinntfe  Erörtemng  aller  etniefaMi  ii 
Frage  kommenden  Funkle,  oder  CHdiicii  die  klare,  gerundete,  ^uni  Gmle 
des  Atticismns  durchhanchte  DersteUung,  deren  ungeschminkte  filegiB 
einen  jeden  Leser  fesseln  muss.  Herr  Sehdmann  eröflnet  seine  Bis- 
leiiung  mii  einem  Uebcrblick  über  die  ganze  Oresliscbe  Trilogie,  und 
insbesondere  Uber  die  Handhing  der  Eumeniden.  Hierauf  wird  aas  im 
Gange  dea  ganzen  Stückes  nuehgewiesen,  dass  die  Lossprechang  4ä 
Orestes  dem  Dichter  nicht  der  Huupt/^weck  der  Tragüdie  gewesen  »«y, 
sondern  dieser  beruht  Yiehnehr  in  der  mit  der  Freisprechung  des  Oreila 
m  Verbindung  gebrachten  Anordnung  des  Gerichtshofes  des  Arasftgii 
unter  Veraiittlanc  der  olympischen  Giiller  fder  Gülter  der  lituen  Well- 
Ordnung,  die  an  die  iätelie  der  frtthern  Titanischen  getreten  war},  Airc^ 
welehe  Verbrechen,  wie  die  des  Orestes ^  fortan  der  unbedingten  SInf* 
gewalt  der  Brinyen  entzogen  wurden,  und  in  der  Versöhnung  der  Eri- 
nyen  mit  dieser  Anordnung.  Dem  Dichter,  der  die  Orestesfabel  voo  die- 
sem grossartigett  Standpunkte  aufÜMste,  lag  es  ob,  den  Sicy  des  Mm^ 
durch  die  olympischen  GOtter  vertretenen  Rechts  tlber  das  niedere, 
den  Erinyen  rücksichtslos  festgehaltene  Pnncip  (dor  Blutrache}  imd  die 
Versöhnung  dieses  niederen  Frincipes  und'  seine  Unterordnong  unter  du 
Höhere  zu  schOdem,  wie  die  Erinyen  steh  die  Besobrtinkung  ihrer  mke- 
dingten  Sfrafgewalt  durch  die  Stillung  eines  das  höhere  Recht  vertre- 
tenden Gerichtshofes  (lür  jetzt  und  fllr  die  Zukunft  gefallen  lassen,  i)«^ 
diese  Stifinng  unter  der  Leitung  und  Erlenchfnng  der  Gölter  der  acaei 
IVeltordnung  ist  Veranätallung  getrolTen,  dass  furtan  die  Tbaleii  der 
Menschen  nicht  blom  nach  ihrer  äusseren  Gestalt,  sondern  nslch  ikttt 
innem  Beschaffenheit  beurtheOt,  und  hiernach  entweder  bestraft  odergt- 
rechtfertigt  werden.  An  diese  Entwicklung-  der  religiösen  Tendeui  da 
Stückes  knttpft  Herr  Schömnnn  S.  11--24  oue  zehr  «usfthriMte 
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BeorUieüiiBg  der  Tbat  der  ClylMmDestm  ud  des  Orestoi  voa  dMi 
Sttndpuiikte  dee  Dicbten  ta;  ireleher  Partliie  wir  von  dam  vielen  IVeff- 

licbeo,  was  di*i  antiTie  Einleitung"  entliäU,  den  Preis  zugcülclien  müssen. 
AI«  itesulUt  dieser  ganz  vorzüglichen  Darstellung  ergibt  lich,  dasa,  vom 
ättlichen  Slaadpnnkte  betrachtet «  der  Gnttemnord  der  Clylaenuieatra  «in 
weil  schwereres  Verbrechen  ist  als  der  Muttermord  des  Orestes,  wenn 
man  einerseits  die  verwerflichen  Motive,  von  denen  sie  getrieben  wand, 
anderaeile  die  Hettigkeil  der  Ehe  betnchtelb  So  hat  also  fljtfittiattirtra 
etwaa  melir  ab  ein  bloasea  Naturgesetz  ttbertreten,  Orestes  mehr  als  ein 
blosses  l^aturgeiietz  an  ihr  gerächt.  Sie  iiatte  durch  ihre  That  den  An* 
f|irach  «nf  die  kindlieiie  liehe  imd  auf  die  Ueihgkeal  dea  Mottenanwaa 
wwifto,  imd  der  Sohn  durfte  die  Pflieht  der  nntraebe  fttr  dea  Vater 
an  ihr  üben  wie  mi  eiuer  Fremdem.  Hierauf  lüsst  Herr  Seh  um  «im 
eiae  Setraohtaag  folgea,  &  tU — 38,  wie  der  IKehter  dea  6ieg  der 
Sache  dea  Oreatea  über  die  anklageadea  Eriayen  dargeatellt  habe»  Ba 
ist  uns  uamögUch,  hier  dem  Verfasser  ins  Einzelne  seiner  gediegenen. 
AaielanaderaetBuag  na  folgea,  daher  bagnagen  wir  aaa,  nqr  aui  paar 
Slitae  aaa  dieaeai  Abacbnitle  benrorsuhebaa.  „Daea  Oreatea  nach  voO- 
bftichler  liiat  Hülfe  und  Beruhigung  bei  dem  Gotte  sucht,  der  jene  gut 
gaheiaaea  nad  ihn  ia  dem  Entaehlnaaa  dafür  bealirlU  hat  (jij^oUo},  i»t 
gaas  aatflrUeh,  und  iob  danke.  Jeder  mnaa  arkeanea,  iaa  laaerliehe  Ober- 
stilzL  i>edeiile  diess  nichts  Anderes,  als  dast»  er  »eine  Gewisseusang-st  zu 
beruhigen  aoche  durch  die  Yergegenwirtigung  dea  heiligen,  ala  g^tli^ 
chea  Recht  aaarkaaatea  Motiva,  aaa  den  er  die  That  begaagea  bat.  La 
Tempel  uun  liiidet  er  zuerst  üiii^h  wirklich  Ruhe;  die  Erinyen  sinken  in 
Schlaf,  d.  b.  in  der  unmittelbaren  I^ähe  dea  Gottes  gewinnt  das  Bewuaat- 
aaya  dar  bailigan  Pflicht,  anf  deren  Antrieb  er  gebändelt,  wieder  dia 
Oberhand,  und  beschwichtigt  die  Qualen  der  Reue.  Aber  völlig^e  Bern- 
higung  lumn  ihm  erst  durch  die  Lossprechung  der  Athene  gewährt  wer- 
daa,  d.  h.  darcb  die  Gottheit,  walcha  die  bdcbite  Weiaheit  aad  aagleicb 
<^as  göttliche  Erbarmen  mit  menschlicher  SchwSehe  vereinigt.*'  „Die 
Intention  >dea  Dichters,  aller  poetischen  i'orm  entkleidet,  besteht  darin,  zu 
aeigaa,  daaa  Orastea,  onfanga  durch  Gawiaieaabiaae  wegea  dea  Muttaf^ 
mords  gepainigl,  endlieh  tu  dem  Bewnsataeyn,  nur  ana  reinem  Pfliebt^e- 
fühl  und  ohne  verwerfliche  Motive  gebandelt  zu  haben,  und  lu  dem 
VarlniBaD,  diaa  aia  aolcbea  Uaadala  in  dea  Aagea  der  Ckittäait  nicht 
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smfbar  seyn  kOnne,  seine  Berahigimg  gefunden  habe.^  Daranf  utar- 
socht  Herr  Schamann  S.  38—42  die  Frage,  warum  der  DidrterMH 

Tragödie  nicht  mit  der  Erlösung  des  Orestes  geschlossen  habe.  So  Ihal 
der  Dichter,  der  Toltkonunene  Beruhigafig  gewähren  wollte,  om  n  ta- 
gen, dass  nicht  bloa  f&r  den  einscbett  Fall,  londem  anch  flOir  aUe  b- 
kunfl  der  nicht  rettungslos  mehr  den  Lüii^eu  verlaileii  seyn  mW,  dessa 
That  ans  einer  CoUision  widerstreitender  Pflichten  entsprungen,  uad  m 
so  Eweifelhafter  Beschaffenheil  ist,  dass  nach  menschlichem  Ermessea  im 
Urthcil  unentschieden  zwisclien  Losspreclunig  und  Verdammung  schwm- 
ken  muss.  Diess  konnte  aber  nur  dadurch  geschehen,  dasA  die  Knnyen 
versöhnt  und  bewogen  werden,  anch  fllr  die  Znkmift  sidi  einer  ihnUclM 
Beschruukuii^r  iliier  unbcdiiifften  Strafgewalt  durch  das  billigere  Recfat  ü 
fügen.  Diese  Yersühnung  wird  durch  die  Athene  vernullelt.  Die  Eri- 
nyen  ioDen  dabei  immer  als  mächtige  und  ehrwOrdige  Gewalten  fortbe 
stehen.  Sie  sind  nunmehr  ebeniiowohl  Eomeniden,  d.  h.  wohhreneafc 
Behüterinuen  des  Guten,  ab  sie  Erinyen,  d.  h.  zürueudc  BächentincQ  aei 
Bosen  sind.  Ans  blind  und  rOcksichtsios  daherfahrenden  Aaehegeiitan 
sind  sie  sv  sHtliclien  Miebten  geworden,  die  zwar  strafen,  aber  aicll 
onbedmgt  Jeden,  der  uusserlich  das  Gesetz  übertreten,  sondern  nur  dea, 
der  auch  innerlich  gefirevelt  hat,  und  Tor  dem  hohem  sittlichen  Riebltf 
strafbar  ist,  und  die  selbst  da,  wo  die  Home^ite  der  Schnld  und  Ci- 
schuld  gleich  stehen,  nicht  mehr  auf  Rache  driogeo,  sondern  sichs  ge- 
ftllen  lassen,  dass  der  Thttter  losgesprochen  werde.  Als  politiscbes  It- 
stitut,  wodurch  diese  strafende  Gerechtigkeit  ausgeübt  wird,  steDt 
Dichter  den  Areopag  dar,  dem  auch  der  religiöse  Cull  der  Eunicoidea 
im  Athenischen  Staate  zn  besorgen  oblag.  Dieser  AufTassnng  n  üsbe 
trug  der  Dichter  mit  Recht  kein  Bedenken,  die  Stiftung  des  Geriebtshofo 
m  die  Zeit  des  Ore.slischen  RechtsliuiKiels  zu  verlegen  uad  sich  so 
der  herkömmlichen  einheimiiichen  Tradition  an  entfernen,  nach  welcber 
dieselbe  emer  viel  fküheren  Zeit  angehörte.  So  gewann  der  INchM 
eine  willkommene  Gelegenheit,  den  Areopasf  als  ein  von  der  SchntxgöltB 
des  Landes  seihet  zum  Schirm  und  Heil  der  Bürger  eingesetztes  heilig«) 
•  Institut  zu  Terherrlichen  und  die  Achtung  vor  ihm  seinem  Volke  eiait- 
scb8rfen:  eine  Gelegenheit,  die  er  desshalb  um  so  lieber  ert^ritf,  wul 
gerade  zu  der  Zeit,  vth  er  seine  Irdogie  auf  die  Bühne  brachte,  an  ei- 
ner SchmiOening  des  Areopags,  oder,  wenn  vielleicht  diese  schoi  ^«1«)* 
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durchg-eselzt   war,   un    einer  Wiederherstellung  seines  allen  Ansehens,  , 
wenngleich  erfolglos,  gearbeitet  wurde.  S.  43 — SO.    An  diese  liaupt- 
Bächliche  poliCisohe  Tendens  der  Tragttdie  nsiht  uch  noch  eine  unlerge- 
ordnete  in  Bezog  auf  das  VerhlfUmss  mit  Ar<ros,  die  Herr  Schömann 
au  Schhissc  semer  Lmlejluug      50  f.  kurz  bespricht» 

Diese  knrsen  Grondsttge  mögen  genttgen,  om  von  dem  Oeist  and 
Gehalt  der  Darstellang  des  Herrn  Sebamann  einen  Begriff  m  geben, 
vi'eicbe  dem  Ref.  in  jeder  Beziehung  so  gelungen  scheint,  da&s  er  zwei- 
felt,  ob  wir  £u  irgend  einer  antiken  Tragddie  eine  gleich  vortreffliche 
Analyse  besitzen.  Auf  die  Einleitung  folgen  eme  Reihe  von  Anmerkun- 
gen, auf  welche  näher  einzugehen  der  uns  zugemessene  Raum  verwehrt 
Wir  müssen  uns  begnügen,  den  Inhalt  'der  bedeutenderen  namhaft  so 
machen.  S.  52 — 55  Uber  den  Gntnd  des  Zornes  der  Artemis  gegen 
den  Agamemnon;  S,  57 — 64  über  den  ur>prüuglichen  Begriff  der  Eri- 
nyen;  S.  64 — 71  Ober  die  Blutrache^  S.  77 — ^^95  über  den  fitimmsteln 
der  Athene,  wo  Herr  Schömann  sich  der  Ansicht  Müller^a  an- 
schliesst.  und  mit  überzeugenden  Gründen  die  Gegenansicht  Hcrmann*s 
bestreitet;  S.  95—97  über  die  Güthe'sche  Darsteünng  der  £rldsung 
des  Orestes;  S.  98—101  über  die  Stiftung  des  Areopags;  S.  101—107 

über  de-.-Lti  ['.c^chriinknni,''  durrh  Kjiliialfcs. 

Von  seiner  Uebersetzung ,  mit  der  fast  gleichzeitig  zwei  andere 
von  Kopiach  und  Min.ckwitz  erachienen  sind,  bemerkt  Herr 
Schömann  selbst  in  der  Vorrede:  ..Ich  hoffe,  dass  Kenner  in  ihr  die 
wahre  und  achte  Treue  künstlerischer  iNachbiidung,  frei  von  abstosseuden 
Hirten  und  störender  Fremdartigkeit ,  nicht  vermissen  werden.  Wer  da 
weiss,  worauf  es  bei  Arbeiten  dieser  Art  eigentlich  ankommt,  und  wer 


*)  Die  lVl)orse!zung  des  Herrn  Minrhwitz  kann  jedorli  nicht  als  neue 
Arbeit  j^eltcn,  indem  derselbe  für  gut  bflundtMi  hat,  seine  1838  in  Leip- 
zig !»ei  Kuiiuiier  erschienene  Ueliersetzun?  der  Eumeniden  und  des 
Proniriinii«.  ui^  /wtjle  Auflage  imveran<lerl  bei  Metzler  in  Stuttgart 
wied«T  aU<lrii<  keil  in  liissen.  Dirss  jedoch  Grund  zu  mnnrherlei  Verbcs- 
serungefi  ^urhiij,  tlivss  glaubt  Ker.  in  sei.er  aui>fii;;rlicheu  BeurllH'ilnnn; 
der  Mi  ur  k  u  i  tx'seiicn  Ausgabe  und  Uebcrseizuns^  des  rronielhetH 
(Znftsehr.  f.  Allertb.  Wissenseh.  1840.  Nr.  151  —  131),  in  welcher  er  bei 
der  Besprechung  nielin  rci  Stellen  zu  gleichen  Ueauitiilen  wie  Herr 
Schömann  in  i^einen  AniucriiungeD  sum  Prometheus  geiuugte ,  zur 
Genüge  bewiesen  su  haben. 

/ 
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dm  Wesentliche  und  l]i^^e$cnUiche  zu  uutersebeideii  versteht,  der  wir4 
die  GniBdfitae,  nach  wekheii  ich  ttbenelil  iiabe,  hoffentiiGli  bdlifa: 
wer  ee  aber  nicht  »wein,  gegen  4en  mieh  a«f  Erftrlerangen  einniinai^ 
wurde  Clin:  undankbare  Mühe  seyn."     Die  Lctlure  der  etiien  leber- 
setzimg  des  Herrn  SdiHinaaB  ktX  in  dem  Rec^  einen  eben  so  gfimtigci 
Bindniok  zarttokgelaMeB,  «b  die  seiner  frttberen,  des  Froaelfaeo«.  Dieidte 
zeichnet  sich  durch  eine  edle  Dictiuii,  irrosse  Treue  und  eine  voraüglidie 
Klarheit  aus»  in  weicher  letzteren  Beziehung  besonders  die  liebertra^ig 
der  ChorgesMnge  alles  Lob  Terdlenl.   Man  alösat  iinr  auf  sehr  weiige 
Stellen,  wo  in  dem  rhythmischen  Ban  eines  Veree?,  oder  in  dem  Ab- 
druck, oder  endlich  in  Bezug  auf  die  Klarheit  der  Darsiellmig  etv?« 
TBrnint  wird.   Im  eralerer  Beciehmg  kaanea  wir  niebt  killigen  Vi.  ii 
^Braniof  bt  Herr  dee  Ortes^       nieht  ▼erireffi''  iek  dess  — *  ck 
Vers,  der  im  Üeut>ihen  kaum  als  Senar  gelten  kann.  —  Ys.  lS3t 
^Dem  gemliae  seyd  ihr  gana  1  GeBtaltet.    In  blatdttrsi'ger  U- 
wen  HMilen  liemra  |  Fttr  tolohe  sich  iin  wohnen.^  —  Vs.  541.  ' 
iiührfc  sich  Schweigen,  auf  dass  meine  Satzuugeu  etc.*'  —  Ys.  619(1 
«Dagegen  bat  nein  Vaier  keinen  Heilungsspmch  |  Oewikrt,  dr  Ur 
tODfl  Jedes  Diog  wohl  anf  ond  ab  |  Vmwaadehid  kehrt  etc.^  Htsrit 
nicht  bloss  der  Rhythmus  Vs.  620.  fehlerhaft,  soudoru  auch  der  Aos- 
dnick  miishingeii.   Hart  ist  Ys.  293.  «nicht  gegeored'at  da,  aa^ 
▼erabsoheo^st  nur  mem  Wort*^,  so  wie  Vs.  945.  der  Anapüst,  «eas  den 
f  orehlhar  n  Mund   für   die  Bürjrer  der  Stadl."     In  der  deutsch« 
Fügung  finden  wir  eine  Hirte  Ys.  388.:  «und  ench  vergleichbar  |[ ei- 
nem das  geboren  ist*  (^öfiofocc  oudavl  oicaprwv  rfvet).  Geswv- 
gen  erscheint  Ys.  136.  der  Ausdruck:  „Dein  Ruf,  o  ileruhi,  stcnr« 
nundesVolkesDrang"  für  oxpaxov  xmprfoMuü,  Befremdend  ist  taä 
Vs.  694.  «die  Hoiren  trogst  du«  dass  eis  Mensch  dem  Tod  ealgw* 
Zwei  Yerse  später  sieht  „dann  wenn''  für  „dann  wann".  Gcg<* 
deo  Genius  der  deulsciien  Sprache  verstösst  sich  die  Ueberlraguo^ 
Bildes  Vs.  740.  odOuc  ad6|xot)c  Xfld  icapdpvtdac  KÖpotK  xtd£yt8(, 
Herr  Schömann  sagt:  „L^id  ihren  Strassen,  böse  Zeichen  ihreni  Wcf 
bereitend."    \V»-  hätten  wenigstens  statt  „Strassen"  Pfaden  envartei- 

—  Vs.  815.  und  616.  ist  die  gegenseitige  Beziehong  der  Worte 
fUOiTspo^  und  Ttfxtov  in  der  Uebersetznng  nicht  hervorgehoben  wcrdei' 

—  Ys.  82 ü.  lesen  wir:  «So  schleudre  denn  in  meines  Landes  G«u«> 


Digitized  by  Google 


weht  Molgiar^fHi  'taclitaiis  flchlrfe^,  wo  Gtiie  ni  verbeismist  Anck 

die  Uebertrasrnn?  der  krüfliärcn  Worte  des  Origriiialf  üSpaxqpai;  Oi^ydvac 
ersclieiiit  weui^  gelangen.  Auch  die  UebeneUung  der  Worte  Ys,  771. 
mdncoK  Maxo}im  y^kk  yarheiaie  blndig^  (slitt  in  Wahrheit) 
will  dem  Ree.  nicht  recht  behagen. 

Unklare  Stellen  haben  wir  fait  keiae  gefunden;  dieaen  Tadel  kann 
man  etwa  nur  amprecbao  ^egen  die  üebertraguag  der  Worte  Va.  857  f. 
dvo^cpav  Ttv  ijAüv  xota  dtüfiaTo;  auSdxat  hoXüotovoc  ^aitc,  wo  Herr 
SchÜmeBB  lUienetit:  »aber  die  Wolke  dea  Hanaea  die  dflatere  klagt 
viebtinimig  laet  dea  Volkea  Rnf.^  An  demselben  Clebreeben  leidet  die 
Uebenetxung  der  Verse  653  ff.,  wo  aber  Creiücb  auch  das  griechische 
Original  nicht  frei  yoo  Hirten  iaL  Daaa  endlich  der  Sinn  dea  Origi- 
ü'db  fast  überall  iichtig  wiedergegcbeii  ist,  versteht  bick  hei  ciiilmi  so 
gründhchen  Gelehrten,  wie  Herr  S oh Ö mann  ist,  von  aelbst^  ausaer  den 
MIen,  wo  aieh  tiber  die  Leaart  rechten  liaat,  iat  den  Ree.  nur  dicaa 
Wenige  aufgefallen:  Vs.  45.  werden  die  Worte  der  Pythia:  xjde  y^P 
tpoMoc  iptt>  io  tlbertragen:  „Denn  alao  aeig*  ich'k  dentlich  an.^  Ree 
glaubt,  dam  der  Dichter  sagen  wollte:  ^Denn  hier  (bei  dieaer  Gelegen» 
heit,  ^^o  ich  nicht  als  Pruphetm  iipreche^  will  ich  deutlich,  d.  h.  un- 
verhaut  roden.^  —  Ya.  115.  fpotn^ocn?  ca  xoni  }(fkMiQ  flberaetit 
Herr  Schümann:  ^besinnet  euch,  Göttinnen  ans  der  Unterwelt"  Hier 
bt  die  Uebersetumg  von  f»pov)^aai6  au  uubestimuit,  das  bedeutet;  kommt 
mr  Beahmnng,  d.  L  erwachcL  —  Ys.  188.  tibersetst  Herr  Schömann 
-^veü  diesem  Teinj>el  aiiziuudui  euch  nicht  vergöunt.''  Allein  in  deu  Wor- 
ten: o&  Top  dofUKOt  TOt^da  icpoc^opoy  iioXecv  (sciL  ufiog},  acheint  eher 
der  Shw  an  liegen,  dasa  fhr  diese  Tempelstitte  die  Anwesenheit  der 
Erinyen  nicht  zuträglich  sey,  der  Tempel  ^Uo  durch  dieöeibe  entweiht 
nird. 

Anf  die  tJeberaetanng  folgen  S.  168-^196  die  erUirenden  An- 
merkungen, die  zwar  zum  grossen  Iheil  nicht  (Ür  philologische  Leser 
berechnet  aind  and  Solehea  theihreise  wiedergeben,  waa  schon  in  frühe- 
ren Commentaren  seine  Erkliiriui«;  gefiiudeii  hat,  aber  dennoch  auch  viel 
Keues  und  Treffendes  enthalten,  was  wir  bedauern  nicht  näher  hervor- 
Imben  an  kfinnen,  am  Raam  aa  gewinnea,  deo  letaten  gana  aelbststindi- 
?en  Theil  des  Buches,  die  kritii>cheu  Anmerkungen,  etwas  nulier  /.u  be- 
leuchten.   Bs  bedarf  wohi  kaum  der  Brwtthnung,  dass  Herr  Schömann 
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in  denMlben  eiae  «llseitife  Vertnutheit  oiil  der  neneilea  LHeniliir  der 

Eumenideii  bckuiidet;  wir  finden  nicht  hlu&b  die  mannichfnch  zerstreuteo 
kritischen  Beilrige  des  leisten  Jahrzehntes  aufs  Sorgfaitigste  beofitit^ 
sondern  auch  die  beiden  neuesten  englischen  Bearbeitungen  dieser  Tra- 
gödie \on  Scholefield  (^Cambridge,  1 943)  und  L i u w o o d  (^Oxford, 
1844}  beachtet.  Gar  nicht  ern'tthnt  finden  wir  die  Ausgabe  Ton 
Hinekwitx  (Leipzig,  1938) «  aber  wohl  nur  ans  dem  Grunde,  wcü 
Herr  Schöiiiann  in  derselben  iiichls  für  seine  Zwecke  Btaiithbares  fin- 
den konnte.  Ob  derselbe  Grnnd  bei  den  kriUscIien  Notizen  zu  Aeschy- 
Ins,  die  Herr  Droysen  in  der  Zeitschr.  f.d.  Alterth. Wissensch.  184 1. 
Nr.  27 f.  mitiretheilt  hat,  vorwaltete.  wa<rt  ]\cc.  nicht  tai  bestimmen;  von 
den  dort  milgetbeilten  Coi^ecturen  können  wir  wenigstens  keine  als  ea^ 
schieden  gelungen  beseichnen,  hdchslensnutAusnahnie  von  ht^inMd  V.883, 
was^  aber,  wie  Herr  Schümann  nrittheilt,  schon  Masgrave  gefondm 
hat»  Jedoch  in  dem  Abschnitte  der  £inleitung,  in  welchem  Herr  Schö- 
mann  die  politischen  Beziehungen  der  Tragödie  bespricht,  bitten  die 
Andentungen  des  Herrn  Droysen  wohl  einige  Beachtttog  verdient.  Ibeh 
diesen  Vorbenieikuugeu  wenden  wir  iin:;  zur  näheren  TrUiung  der  ge- 
lehrten £rörterangen  des  Herrn  Herausgebers. 

Ys.  dl.  sichert  Herr  Schömann  die  Lesart  icpova£ae  durch  Ver» 
Weisung  aui  die  von  Curtjuü  bekannt  gemachten  delphi.schen  InschriAea 

gegen  die ' Veminthung  icpovoio.  Ys.  36.  bilhgl  Herr  Schöaann 

in  dem  Verse  o><;  ixi^rs  ott»X6Tv  fii^ie  fi  hfxahm  oteracv,  mil  den  imk 
sten  Herausgebern  das  von  Slcphanus  als  Variante  angeführte  ßascv. 
Da  &xxacMtv  von  den  Grammatikern  (s.  Rahnken  ad  Tim,  lies.  Plal^ 
p.  20)  mit  u<{;ouy,  iffotp^iv,  &p8oov  erklUrt  wird,  so  sollte  man  aller- 
dings ßaatv  erwaiteu.  Doch  scheint  dem  Ree.  Rlr  die  AeMh\!ei&che 
Diction  die  Annahme  nicht  zu  ktthn,  der  Dichter  habe  mit  oiascy  die 
durch  Furcht  wie  festgebannten  ^stehenden^  Fttase  bezeichnen  woUen, 
welche  die  Pythia  nicht  zu  heben  und  f(irt/.iihe\veiren  vermochte.  — 
Ys.  05.  und  7Ö.  wird  die  Lesart  durdi  Yerbesserung  der  loterpuiictMin 
von  Herrn  Sehdmann  sehr  gut  berichtigt  und  erklirt.  Eben  so  nDs- 
sen  wir  Vs.  103.  die  Erklärung  der  handschriftlichen  Lesart  opa  ^ 
rJjjpfoQ  Tac^s  'Kapdia  aeOsv  billigen,  »o  wie  Ys.  92.  die  Abweisung  der 
Her  mann 'sehen  Coiyectur  ixy6fiio&  Herr  Ü^ehömann  deutet  ni»- 
lieb  in  den  Worten  oeßst  toi  Zet)C  t^^*  ix  w^tm         die  v6|iOi  von 
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den  S«tiiiii|feii  und  Vonelirifteii,  nfloh  welchen  die  den  Zeug  miter^ 

ordneleu  Gotter  die  von  diesem  üiueu  ubei  trü^eiieu  Aeniler,  Hennen  das 
des  gchttliendeD  Geleiten,  ensOben..  Aebniicli  halte  Ref.  in  einer  Öffenl- 
Uchen  Brhlflnmg^  Euneniden  die  Stelle  gthut:  Zens  achtet  diese 
Würde,  die  dem  Hermes  den  beiügea  Satzungen  gemii>>  /ukiiinm^  nämlich 
nicht  bloss  «jn^xoicofiioc»  aonden  aoefa  sebütsender  Geleitet  der  Lebenden  sn 
seyn.  —  In  dem  sowohl  rttcksichtlich  der  Lesart  wie  des  Sinnes  sehr  be» 
slriltenen  und  scliwierigcij  Verse  118.  ^'Aot^  '(dp  etatv,  oux  Tipo;- 
oecopec,  folgt  Herr  SohOmann  der  Yerbessemng  Herrn ann^s:  tfO^ 
fdp  §iocy,  obe  IfMK,  iQpoCQCiopnc»  ohne  jedoch  dessen  Erklttnmg:  ^denn  memo 
Verwainile,  nicht  ich,  hahm  Beschützer"  biiligeu  zu  küiintn,  gegen  deren 
Richtigkeii  gewichtige  Gründe  geltend  gemacht  werden.  Doeb  zweifeln 
wir  sehr,  dasa  die  nene,  höchst  gexwnngene  BrUllmng,  die  Herr  Schö- 

mann  selbst  iribt,  Beifall  finden  »erde.  J^r  uberr;elzl  niinilitli:  «denn 
die  m«n  weriii  hält«  finden  üiii'',  ich  aber  nicht.''  .  £r  alä^  ^iXot 
im  Sinne  von  ^bdbeundel^,  Menschen,  die  den  Göttern  befreundet  sind. 
—  In  der  überaus  schwierigen  Chorsleile  Vs.  155  0".  nimmt  zwar  Herr 
Schümauu  mit  Hermann  die  Cu^j^clur  von  Wakefieid  cpovoXiß^ 
i^pöfißoy  fitr  dpovov^  an«  weist  aber  sowohl  die  von  dan  Urheber  der 
Bmendalion  ab  von  Herrn  Hermann  gegebene  Brklfirung  zmilGk;  wie 
Aec.  glaubt,  mit  vollem  Kechte.  Doch  eben  so  grosse  Bedenken  erhe^ 
ben  sich  gegen  die  nene  Anffassnng,  die  Herr  Schümann  von  der 
Stelle  gibt.  Er  glaubt  nSmlleh,  dass  die  Worte  der  Antistrpphe  so  u 
construircn  seyen :  i^apsoct  yä;  oy.fcüMy  npo^Spoxslv,  ^ovoXiß^  dpofißov 
lupl  icödac  fiept  mtpa,  oufiaxcnv  ßXooupiv  ^X^^  &p^|isvov.  Allem 
dem  Ref.  scheint  eme  solche  Constmclion  eben  so  ein^  VnoiAglicbkeit, 
als  die  Verbindung  der  Worte  TCötpsott  ydc  öficpOAOV  zpoc^poxsTv  mit« 
dem  vorfaergebeoden:  <povoXißi)  dp.  icepi  «oSa  nepl  xopo.  Letzteres 
seigt  ein  Blick  auf  den  Bau  der  sich  entsprechenden  Strophen.  Die 
Strophe  lautet  nänilicb:  'E|jLOt  o'  ovcidc^;  ovatpotTiov  ^jigaöv  |  £ij'|^y 
docGcv  dv^ffqXdzGo  |  |j£aoXaß£i  -/iyzpto  Gno  9peva^  uico  Xoßoy.  |  lldpsoit 
fu»i6eoopoc,  dtffeu  daidoxk,  |  ßapb,  naptßapo  xpuo^  l^mv.  Die  Anti- 
Strophe  laulcl:  Toiauta  opüj::iv  o»  vsojTSpot  Osol  ]  zpaiGL*VT3;  to  t^ocj 
^t'xac  nXsov,  I  «povoXiß^  öpovov  izepl  7:06a,  uepi  xdpo.  |  IlapsoT  lyo^ 
OHfOAÄy  «pocdpoxatv,  ^ttfiatinv  |  ^oaup^  &pö|ievoy  £]fOc  Ixmy*  Da  nnn 
m  diesem  Strophenpaare  nicht  bloss  Syibe  für  Sylbe,  sondern  selbst  ein- 

■ 
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zeloe  Worte  einander  genau  entsprechen  QiSooXaßsi  und  cpovoXi^^, 

VKÖ  ff^kfo/i  6«ö  Xo^  and  ictpl  «öte  ««pl  tu^pa,  xp^  ^«o 
^Tfoc         endlicili  dai  doppelte  icefpaon}^  m  darf  Mi  woU  wl  tieaiite 

f^lt  hcrbeit  annehmen,  dass  m  den  beiden  Strophen  vor  icapeott  gleichmiissig 
eine  gr<ta«ere  InlerpiüiklioB  m  telseo  kL  Dietes  tob  des  Tragikern  m 
«o  Tielen  SleHen  der  Chikrgeilng«  fesCgehtHeM  Ctoee|i  verdieaCe  weil 

einmal  lu  umfassender  Weise  beul>cichlet  zu  werden.  Was  nun  die  ub- 
xweifelkafl  faUdie  LeMrt  dpdvov  )>elriffl,  io  hat  die  »  letsler  Zeit  voe 
H.  L.  Ahrena  vofgeaelilagene  Verbesaenujr  ^pocm  feoeh  •«  irlatai 
Wahrscheiriliilikeit.  lieber  die  Erkliirunaf  verweisen  >\ir  auf  Frilzsclie  > 
sweitea  Anhang  S.  22.  —  Ys.  168  f.  icompoicaLOC  ^  ^  Siapov  & 
täpa  fiifltmp^  iicaCyoo  lECBomL  Hier  vemrathet«Iieiv  Scklkiiia&B  enU 
Uoh  ti>  xapa^  was  dem  lief,  nnnöthier  scheint;  sodann  g^tanbt  er,  dati 
das  Verderbmss  IxstvQu  aus  di»r  ursprüngUchen  Lesart  juaacop'  hi& 
(l  e.  mA  tg  Yjl}  fctforai  entitaiideD,  «nd-  die  feliieade  IS^ylbe  darck 
Simeleimpf  von  «St*  Tor  Ix^  m  ergänzen  Alcftn  weit  neafatkr 

ist  Hermuno'^i  Verbesserung  Igtiv  ou,  w«un  man  nicht  lieber  Imv  ii» 
in  VerMüdnof  mil  Srapw  «t  fopdv  tCMi  aehrettien  WflL  Uebcr  £a 
aehwierigen  Worte  Vs.  179.  koxoQ  <cs  x^^ouvi;  7}d'  axpanf^ioi  tat  andi 
Herr  Schöniann  nicht  ins  Keine  gekommen,  weil  bisr  jetzt  alle  \>r- 
andie  einer  Verl>eaaer«Bg  der  Worie  XONOS  m  geatheitefi  aind,  obweU 
ca  liendieh  Sieker  acheiDl,  dasa  der  Dieliler  die  Entmannnnf  lieieiduMi 
wilL  Ree. .  erlaubt  afch  ehie  sehr  scharfsinnige  Emendation ,  die  ihm  ein 
Utthrenitfttsfireinid,  Herr  Sehwirivaiitt,  aohon  vor  Jaltfen  aMtyeikeil 
hal,  einer  nlfteren  Brwtt^ong  ni  entpfeUen.  Dieaer  gertetli  mmKeh  aof 
den  Geiiuiiken,  xo(i;poo  Te  x^^o^^^^  statt  xoxoO  xs  y)^  zu  lesen,  womit 
SV  Tergleichen  iai  die  Ciioaee  bei  Soidaa:  xonpo«  x6  didoiov  TO(>in^6p6c» 
nnd  die  bei  den  Bpikem  Torkommende  Verbiidiniir!  jkawfii:  d&c  C*- 
xatrpo;}  =  oOc  lxTOfi(a<;.  —  Vs.  211.  schreibt  Herr  Schorn  aoa 
richtig  'weabcoL  mit  Hermann  für  YSvdoOai.  Doch  warum  wurde  nichi 
attck  erwihnt,  wie  Herr  SehOmann  diock  in  anderen  FlUen  pieg:«^ 
da5S  ebenso  auch  Fritz  sc  he  verbessert  hat?  Hai  ja  doch  Hermann 
selbst  Herrn  Fritzsche  diese  Ehre  gekssea;  s.  Opusc.  VL,  2.  p.  44. 
Dasselbe  isl  der  Fall  mit  der  ackönen  Emendation  Va*  532.  XAicadwt 
und  Vs.  808.  ^ovociav,  die  beide  auch  Pritxscho  gemacht  hat^  rtm 
Herrn  SchÖmaun  aber  nur  den  Gelehrten  Hermann  und  L.  Dia- 
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4orf  beigelegt  werden.  Diese  Unbilligkeit  hat  neUeicbt  in  einer  Per- 
sOnliohkeit  fluren  Grand,  wie  man  ans  dem  scharfen,  gegen  Herrn  Fr  iln^ 

sehe  S.  179  ausgesprochenen  Tadel  mnihmassen  möchte.  An  der  vor- 
liegenden Stelle  hatte  ttbrigena  schon  Mein  ehe  wm  Henander  p. 
tfreodea  richtig  bergest^  —  ^t  verlbeidigt  Herr  Seh((mena  Veitf 
228 Sl  die  handschrifll.  Lesart  gegen  Hermann;  wenn  er  aber  Ys.  239. 
ftalt  ^[M^x^tC  ii»d|)OX|iijot^  ft^X^  ipOpoxfii^ot  verlangt,  weO  die  Bii- 
nyen  so  von  ihren  eiß-enen  Mtihsalen  nicht  reden  könnten,  so  erlaubt 
sich  Ree.  die  Nothwendigkeit  einer  Aendemog  sehr  zu  bezweifeln,  in- 
dem er  es  Air  Aeschylns  nicht  su  kühn  findet,  wenn  er  die  Brmyea 
liire  Mühsale  solche  bezeichnen  liisst,  denen  der  stärkste  Mann  erlie- 
gen könnte.  —  Ys.  250.  liest  Herr  Schdmantt  mit  Scaliger  nnd 
Hermann  XP^^  ^  xt^v.  So  itimlich  soll,  wie  Herr  Hermen  & 
behauptet,  der  Scholiast  offenbar  gelesen  haben,  indem  er  die  Wortet 

leepl  ppem  «Xe^deic  ^eoc  ifißpdtou  oicödococ  ^^Aet  7«vfadat  xip^  so' 
eridffil!  Av^*  5v  -^pTv  ^psworei  itpoc^uS  '(^iz^ai  t^c  "Öeoö. 

Aber  Kec  bezweifelt  sehr,  ob  die  Worte  des  Seholiasten  zu  einer  sol- 
chen Folgerang  berechtigen«  Vergleicht  man  nämlich  die  Glosse  bei 
Hesychius:  *Yic63ixoi  üticüOüvg;,  ^^pätuoirj;,  Ivoxoc  ^'xr^c,  so  scheint 
es  ziemlich  sicher,  dass  der  über  den  Sinn  der  Stelle  völlig  irregehende 
Scholiast  mit  den  Worten  &v  iffi^  xpsoiacet  nicht  etwa  xp^&i^i 
was  er  in  seinem  Originale  fand,  sondern  ü?io<^uo(  unkichreiben  wollte; 
den  von  unädtxo^  abhingigen  Genitiv  bess  er  ganx  nnbirilcksichtigt. 
Fasst  man  nnn  X^8<  im  Sinne  von  „Hfindewerk,  Mord^,  so  ist  ni^t 
abzusehen,  warum  die  Coiuectur  )(pEm  nothwendig  seyo  sollte,  die  dem 
Bec  auch  ans  dem  Grande  anstössig  erscheint,  wml  man  weit  ehei^ 
Ypio^  als  XP-ö>'^  erwartete-,  vergl.  Agam.  v.  445.  Well  —  V.  a02f. 
billigt  Herr  Scbdmann  Hermann 's  Yerbessening  söOod^cotoi 
i)dofieft'  elvoi  YxL  fttr  s&dod6eat  9*  ^dofxa^*  elvot.   Allein  schon  die 

Varianten  eü&üÄxot  olSotjjisd*  fMed.  Guell.  Kob.),  eu^.  oKotjfiea^'  stvot 
(Aid.}  etc.  machen,  abgesehen  von  der  Constraction  und  dem  l^one,  die 
weitere  Verbesserung,  die  H.  L.  Ahrens  im  Rhein.  Mus.  1842.  |i.  301. 
vorgeschlagen  hat,  eü^ü6txatot  ^  otöfAS^^  etvat  buchst  wahrscheinlich. 
Es  scheint  ttberhanpt,  dass  Herrn  Schdmann  die  im  Jahrgang  1842. 
des  Wiein.  Mu?.  enthaltenen  Yerbesserunsren  des  Herrn  Ahrens  en(g*an£ren 
«Qd  (liec,  findet  nur  die  im  Jahrg.  1844.  niitgetheilten  berttcksichtigtj. 
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wenigileiH  wmidert  uch  Ree«  da»  Herr  SehOntn»  anch  Vi^  4€i, 
obwohl  fluB  8.  183  nicht  entgangen  war,  dass  rj^  mt  fenet  EHdk 

ruug  nicht  wohl  verlrttglicb  i^ey^  die  Coiyeclur  des  Herrn  Ahrensi;»' 
(1.  e.  p.  302}  merwiliDt  gelassen  bat  —  Auf  die  Bespredmi  kr 
von  Herrn  SchÖmann  ausführlich  behandelten  Stellen  kann  Ree.» 
diesem  Orte  wegen  MaogeU  an  fiaum  nicht  elügelien,  doch  musi  er  htr 
neikeDf  dass  ihm  sowohl  die  in  Vs.  340.  ▼orgeschlagene  Coqedt 
ORSudofJLSvai;  ani/^^v  Tiva  xä^de,  fJiEptfJivac  unzulässig,  als  auch  die  Vers 
346  S.  versachle  Ziuilckfahniiig  der  handschnlUicheii  OrdDong  der  Sin* 
pheD  m  hohen  Grade  bedenidiGh  erscheint  —  Ys.  413.  scUigt  Rar  : 
Schorn auu  mit  gru2»i»er  Wahrscheinlichkeit  vor:  o&ßouaat  "f  i 
hsa^liOK'    Niehl  geringere  Wahrscheinlichkeit  hat  seine  Conjectar  Va 
439.  xpu^ocsa*  Xourpciiv  d"*  lis.usfpTupst  ^^vov  fttr  TtipA^aoa  Xootp» 
iißyL  9.  < —  Als  sehr  gelungen  minien  wir  auch  die  ausfuhrl^e  Eid* 
wicUnng  des  Zusammenhanges-  der  Gedanken  in  den  schwierigen  Yens 
451fr.  S.  213 — 219  bezeichnen,  wenn  auch  die  zu  Vs.  153.  angeaoi- 
mene  Verbesserung  oimiK       ^tfiOfifpov  nicht  gerade  evident  xn  aesM 
ist  —  Ys.  479ft  nsüaaxai      SXXo^  8XXo8ev  Tipo^culvdiv  tn  m 
iciXflf^  xoxo,  I  XfjS'.v  Gnöooatv      fiox^üiv  j  axea  x'  ou  ßeßata  T/.ajjio» 
tt  fiOToy  «fl^ngjopsu    Dafür  verbesserte  Hermann  mit  Kackocht 
die  entspreehende  Strophe:  Xy^^iv  öicddudfr  ta  fxox^aiv  |  %(8a  x*'  i 
ßißaia  I  TAa;xuiV  di  xvi  %aprf(QpgL     Davon  adopürte  ilerr  SchumaBi 
mit  Recht  dje  scbOne<  Verbessenmg  URÖduaiv;  jedoch  in  der  Anonbssf 
der  zwei  letzten  Verse  ist  Herr  ScbOmann  offenbar  auf  richti^rcn 
Wege  als  Herr  Hermann,  indem  er  vorschlägt,  nach  ikux^iüv  » ii- 
terpungiren  und  so  fortEufahren:  Sxea  ^  o&  ßißauL  'tktfymß  % 
TcaprjopsT.     Aileiu  gegen   die  Leichtigkeit  dieser  Verbesserung  erheb* 
sich  das  Bedenken,  dass  erstlich  ftflcrau  ausgeworfen  und  dann  noch  ur 
Ergänzung  der  fehlenden  Sylbe  Ofpa  mnss  eingeschoben  werdea; 
einfacher  erscheint  der  Verbesserungsversuch ,  den  Ree.  iu  meinen  Vorie- 
snngen  ifber  die  Eumeniden  vorgeschlagen  hat:  ixea      ou  ^ißeaa  wtr 
jjuuv  iionec9  icapr^yopct   ,,doch  unntMxe  Heilungen  spendend  tröstet  m 
VnglUqldii^her  vergi  l  Ik  Ii."  —  Vs.  496  fr.  Tic  8k  lirßh  h  cpast  |  Jtaf- 
(Sü/Q  ävarpi^oiv  |  ^  tcöXi<  ßpotoc       o|iot|ioc  hi*  hf  d^äm 

Mit  den  zu  diesen  entschieden  verdorbenen  Versen  i)is  jetzt  beigehnel- 
ten  Verbes&eruogsYersuchen  seigt  sich  Herr  ScbÖmann  mit  Recht  si- 
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mftiedeit ;  seiii'em  eigenen  neuen  Venndie,  der  sieh  von  den  handschrilU 

liehen  Spuren  zu  weit  entfernt,  ^f;  dl  fiT}^  e&aeßet  xapdToc  2tT? 
u)v  etc.,  le^l  er  selbst  keinen  grossen  Werth  bei.  Vielleicht  ist  es  dem 
Ree  gelungen,  der  Wehrheit  etwa»  nliber  su  kommen;  er  gerietb  nim- 
lieh  auf  den  Gedanken,  die  Verse  so  zu  lesen:  Tic  dl  fiTjdsv  iv  ^doti 
xopdio^  (bei  einer  Ankluge  des  Herzens,  im  Bewusstseyn  einer  Yerüchul- 
dong)  hf  &yaTpi<nv  (oder  &vcRpj|UüvJ  ^  icdXtc  ßpoxö^  %^  oftoftnc 
It*  dßot  docov;  Mit  diesem  Gedanken  ist  an  vergleichen  der  Ähn- 
liche in  Ys.  679;  Tt;  yop  dtdotxdK  fA^/^sv  Ivöixoc  ßpt^Twv; 

Der  uns  ^gemessene  Raum  erlaubt  nicht ,  auch  noch  die  weiteren 
kritischen  Bemerkungen  des  Herrn  SehOmann  im;Enuehien  sn  bespr^ 
chen;  doch  können  wir  nicht  unihiu,  weniirstens  noch  auf  die  scharfsin- 
nige Rechtfertigung  der  Lesart  luqm  ^Apeiov  V.  655.  gegen  die 
Herrn ann^sche  Conjectur  Spetov  die  Freunde  des  Dichters  anftnerhsam 
tu  machen.  lU'c.  schliesst  mit  dem  fi«fricljli|feu  Wunsche,  dass  Herr 
SchOmanu  seiu  Versprechen,  die  gelehrte  Welt  mit  einer  ausführlichen 
Bearbeitung  der  Tragödie  wa  erfreuen,  recht  bald  erfttllen  mOge,  da 
schon  in  seiner  vorliegenden.,  einem  jorrösseren  Leserkreis  bestimmten  Ar* 
beit  überall  die  Uaad  eines  itteisters  zu  erkennen  ist. 


Mit  dieser  Anzeige  verbinden  wir  einen  kurzen  Bericht  ttber  dier 
u  Deutschland  wenig  verbreiteten  ^Annotationes  ad  Aeschylum**,  die 
von  Herrn  Wilh.  Dindorf  in  2  Bünden  zu  Oxford  18il.  erschienen 
sind.  In  der  Vorrede  berichtet  Herr  Dindorf  zuerst  über  die  bis 
jetst  bekannten  Handschriften  des  AescbYlns,  darauf  Uber  die  Bearbeitun- 
gen des  Dichters,  wo  sich  Herr  Dindorf  p.  13  tiber  sein  eigenes 
\N  erk  und  den  jetzigen  ^Sland  der  Kritik  und  Interpretation  des  Aeschy- 
his  in  folgender  Weise  äussert:  «Horum  igitur  aliommque  virorum  doe- 
torum  studiis  etsi  molta  et  praeclara  ad  has  tragoedias  et  emendandas 
et  expücandas  sunt  allata,  quae  commodum  in  ordinem  redacta  inutilium- 
que  annotationum  mole  liberata  in  commentariis  exhibuimus,  non  diffiten- 
dom  tarnen  est  magnam  eamque  difficillhnam  relictam  ab  Alis  esse  laboris 
partem:  de  quo  ego  ita  sentio,  ut  non  tani  reprehendcados  esse  putem 
editores  qttod  plurima  vel  imperfecta  reliquerint  vel,  qnod  saepksime 
aocidit,  corrupta  et  obacora  ne  aBiandverteriiit  quidem,  quam  laudandoa 
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qiUKL  tanium  quisquc  praesUtent  quautum  pro  virium  suanim  modo  pne- 
Stare  polneriL^  Am  SoUiuie  der  Vorrede  wird  eooh  einiget  WaifM 
von  der  Sammlimg  der  SchoHen  bemerkl  ^quoniaii  aeo  loeo  ntplietliii 
ßsii  dictiütiuiu,  paaea  nunc  moniiisse  suHidal^)  lud  eine  gru>:»i;re  Prubt 
den  SckoUea  dea  Codex  MediceuSy  voi  denen  noii  Ueir  Diidorf 
(9.  Aenk  f.  I».  14.^  eine  neoe  CoUatioD  ▼eraehaflft  hit,  mitgetheilL  — 
Die  Anmerkungen  smd  iiieüs  kritidcü)  theib  erkiaread*  In  den  letzkrti 
liel  aioh  Herr  Din4orf  gröaalenUieik  daraaf  beaehriidGI,  die  Erftllr» 
g«ii  der  froberen  Coauneatetoren  wieder  n  geben,  ao  daaa  Anaxtgaw 
den  AumerkungeB  von  Abresch,  Biomlield,  Herinann,  Schutz 
iStenley,  WekefieU,  WelUtier  ete.  den  grlMen  Tlicil  ttm 
WeriieB  einneluDen.  In  den  Bnmenideii,  an  wekbeoa  Meke  nvin 
Arbeit  des  Herrn  Diadorf  eines  Nüheren  geprüft  haben,  aiad  lor^ 
nalilreiclie  Anaiage  aua  den  Coqieolanea  von  Wieaeier,  elier,  worlbtr 
«MO  aicb  wundern  am»,  nidita  ana  Otlfr.  Hftller^a  Coaunentar  arf- 
genommen.  Eigene  erklärenilo  Anmerkungeri  de^  Heriti  Ikiaib^^cLwrs 
beben  wir,  gana  aneriiebliclie  abgerednet,  im  Ganaen  nur  weaige 
landen,  wie  iL  B.  in  den  Bnauaiden  in  Va.  68.  230.  408.  833.  93t 
ed.  Well  Solche  Zusülze  verniij^st  man  besonders  bei  solchen  Stdhi 
nngerne,.wo  Erklärungen,  deren  Kicbtigkeit  sehr  im  Zweifel  steht,  oiiot 
Weilerea  ihre  Aufnahme  gefondea  haben.  Hehr  Selbatattndigkeii  ui^ 
Herr  Dindorf  in  den  kritischen  Anmerkungen;  doch  müäseo  wir  W 
diesen  es  im  hohen  Grade  missbilligen,  das«  eiaerseita  unbegründete  Coa- 
Jecturen  ohne  eindriaglivhere  kriliache  Prüfung  geraden  ala  ridrfig 
klürt  werden,  anderaeifa  hei  ganz  yerdorhenen  Stellen  nehl  huaer  tiK 
Uebersiclit  der  veracbiedeuen  Veibesserungsversuche  gegeben,  soaderaoA 
nur  em  einsigeri  und  aoUle  er  auch  gabi  anhaltbar  aeyn,  ab  wMi^ 
bend  bingeateUt  wird.  60  billigt  i.  a  Herr  Dindorf  Ya.  21.  * 
Coigectur  Tcpovoia ,  Ys.  92.  ixyofun^,  Va.  103.  xapöiac  oi^sv,  Vs.  16^- 
dpd|i^,  Yaw  655.  Speiov  etc.,  eben  ao  Ya.  96.  daa  von  Heraiaii 
emdfinglich  empfohlene  m  fib  IBexoEVOv,  Svatdoc  h  ^^vma»  eik 
V  icsm  für  iu{  jjißv  &cTavov.  Ree.  liiilt  einerseita  tov  für  uii:>tatthaft,  an^ 
der  rhetoriacbe  Gebrauch  dea  Plurab  auf  die  vorliegende  Slalk  aicU 
wohl  anwendbar  iat  (ganz  andera  iat  daa  Yerhällniaa  in  den  Wwtfla^ 
Gegensatzes  Ys.  100.);  andertieita  iialt  er  dessiiaii)  für  ricblig,  ^ 
ao  der  Dichter  die  Clytaemoeatra  aich  wohl  ala  Mördeiia,  tüM  <^ 
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^erndcÄU  als  Gattenmörderin  bezeichnen  lässl.  Ys.  557.,  wo  die  Aus- 
gaben lesen:  tJjv  fiTjxep*  elrk  i;pö>TOv  si  xaxIxTOva:  ^ird  Elmsley's 
Conjectur  zu  Eiirip.  Med.  v.  774.  „xatlxTave;*^  empiohieu,  weil  es  sa 
auch  Vs.  561.  heisse,  wo  w  ir  !cM*n  :  s^rislv  7;  pievTOt  dsT  a'  otcü)«;  xa?- 
Ixtave*;.  Ailuiii  rithlig  fragen  auer^t  liie  Kriiiyen:  ^Sat^e  zuerst,  ob 
du  der  Mörder  deiner  Mutter  bist",  und  fahrea  sodann,  nachdem  Orestes 
diess  bejaht,  mit  der  weitereti  Fra^e  fort:  „Wie  hast  du  den  Mord 
vüllhrathl wo  xoxix'COvac  eben  so  unrichtig  wiire,  als  es  in  der  er- 
sten Stelle  passend  ist.  —  Noch  schlimmer  ist,  dass  V>.  Iti9.,  wo  die 
Iland^^rhriftcn  verdurlHn  lesen  ju^'aioo  ixsivou  naoSTai,  blo.ss  Bothels 
Cuiijectur  £x  x^lv^jU  <iwahnt,  aber  die  schöne  Emendation  IIermuDu''8 
EJTiv  ou  ganz  ubergangen  ist.  Denn  dass  Aeschylus  ^x  xeivou 
nicht  pesrliriel)en  hat ,  dürfte  aus  dem  eiiUprechenden  strophischen  Vors 
1G5.  mit  aiendicher  Gewissheit  erhellen.  —  Von  den  eigenen  Conjeclu- 
ren  des  Herrn  Dindorf  bind  zwei  Classen  zu  unterscheiden;  erstlich 
solche,  durch  die  Kleinigkeiteu ,  wie  Accente,  Orthographisches,  Dialek- 
tisches nnd  Aehnliches  berichtigt  wird;  zweitens  solche,  welche  die 
Construction  oder  den  Sinn  betreffen.  Zu  der  ersteren  Art  gehören 
Vs.  19.  ÄvaxC  fUr  dvoret,  Vs.  85  f.  {lÜucsTv  und  fx^Xeiv  fUr  ygfi  ^6t- 
xsiv  und  ^x-^  '|jie>.ETv  (s,  jetzt  Ahrens,  de  Crasi  et  Aphaeresi  p.  26.}, 
Vs.  126.  xXa-pfdvet^  fUr  xXorpf aiveic  ^  Vs.  238.  IxjxarsüOfjiev  fUr  Ixfia- 
CTE'jo^v,  Vs.  416.  und  536.  6fiuvado£i  und  xotsip^aOoD,  Vs.  457.  und 
623.  scÜoi  fUr  ici^  etc.  In  der  zweiten  Classe  von  Conjecturen  be- 
fegnen  wir  einer  siemUdien  Anzalil  solcher «  welche  wir  diktatorucha 
neonen  möchten;  wir  meinen  nämlich  solcbef  wo  durch  Annahme  von 
Lücken,  Interpolationen«  durch  Ausstossung  von  Worten  oder  endlich 
durch  gewaltsame  Aenderungen  mit  eben  so  grosser  WillkUhr  all  ferin- 
fem  Gewinn  der  Text  behandelt  wird.  So  wird  Ys.  50.  aogenommettt 
da»  der  Vers  el^ov  im  ^dig  4>cv6(DC  f^pay^AM/Q  den  Spuren  sweier 
10  an  iondernder  Vene: 

elMv  110^  %dri  

YEYpfltixfievac  Ocvlw;. 

seine  Entstehung  verdanke.  Dieselbe  Vermulbuug  ^^i^d  mit  eben  so  ge- 
ringer \>'ühr>clK'inlit.dii\eit  von  Vs.  621.  ausgcspiuclien.  Lücken  von 
aufgefallenen  Versen  werden  angenommen  nach  dem  oben  von  uns  be- 
sprochenen Verse  179  irai'dmv,  xaxou  ts  */^.oOvt^  oxpcDvta,  nach  dem 
schwierigen  Vers  r>02.  toc  hXsTgt'  Ofusivov'  eocppoatv  3€^sy'il'^ ,  mit 
noch  grösserer  Wilikübr  nach  hl 9.,  wo  Alles  in  Ordnung  ist,  wenn 
mau  mit  Aenderung  eines  einzigen  Buchstaben  ^a'  av  für  ooT^v  mit 
H.  L.  Ahrens  schreibt,  wie  auch  Ree.  in  «meinen  Vorlesungen  M)ri2e- 
schlagen  hat.  Auch  Vs.  753.  soll  unvoll>l;MidiLr  seyn,  ohne  dass  wir  ein 
Warum  erfahren.  Wegen  Fehler  des  Mctri  werden  als  Glosseme  er- 
klart Vs.  333.  das  Wort  axXr^poc,  Vs.  313.  das  ficht  poetische  atfiaxo- 
oioYS?;  eben  so  wird  Vs.  753.  ohne  rechten  Grund  )(dovt  ausgemerzt, 
und  Vs.  69.  in  den  Worten  ypaiat,  TzaXam  tzä-^ec  mit  Vaickenaer 
Ypouai  als  Glosfem  beseicbnet  und  Nuxxo^  dafilr  empfohlen.   Aber  man 
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vergleiche  ITom.  Odyss.  XIX,  346.  st  fii^  tt^  TP^üC  tau  icaXoai^.  J3SL 
395,  7pi)jt  icoXocysvec,  eben  so  lUad.  III.,  386.  WSre  eine  Aeedemf 
Ii5thig,  so  wurde  sicli  Ree.  mit  Ti^pOi  Ct^^}  Ypenoi  bcfBigci 
Alles  ilaass  aber  ibenehreitet  die  Willktthr  des  Herrn  Dindorf  to 
^  737 — 747,  wo  nieht  weniger  als  ach»  Verse  als  nnicht  aosgewwta 
werden.  —  Die  ttbri([;en  wenii^er  wiUktiirlichen  Coqectaren  kian  Bk 
nur  kurz  ndunhaft  machen.  vVs.  408.  Terbessert  Herr  Dindorf frt 
xXoecv  dixotoc  fiäXXov  ^  upä^oi  MXsic  für  dtxofinc-  Vs.  451.'  xtmp- 
Tuxa>c  vd|JL(|)  (für  o^mc},  wenn  man  annehmen  dttrfe,  daas  «an^izia; 
für  xaTTjpTtjjilvö^  stehe.  Der  schwierige  Vs.  459.  wird  mit  Benütiüß? 
des  ^Schülla^lt•n  so  zu  vcrhcsseni  i,'-esiiclit :  7:=|ji7wE'.v  t'^^j:r\\iJT/z  fäp- 
vtTü)c  i/Jiot.  Vs.  691  f.  au  xot  naXativ  dtavo|i7]V  xoracpbtcia;  | 
vti)  T.0i<^r(K6xrpa^  äpyata(;  Osa;  für  7ca>.ata<;  ^at|iovac.  Viele  Wsir- 
schcinlichheil  hat  V.s.  725.  yottac  für  xal  Y^;;  endlich  Vs.  lOüO.  winl 
ftir  er.'.otTiAoiCtü  etio;  ö  it:  aoi'Co)  vorrrcschlnrrtMi.  —  Wir  habea 
noch  eiiii^t^  RrnierküTiLTcii  zu  niciclKui  üI)lt  die  Art  und  Weise,  wie  Hf7 
Dindorf  iti  31iüiiciluiig  der  Varianten,  die  in  seine  Aniiotationes  ver- 
webt sind ,  verfahren  ist.  Hier  müssen  wir  es  erstlich  missbiUigea ,  (b^ 
Herr  Dindorf  bei  einem  so  schwierigen  Dichter  wie  Aescbyiai  sidt 
den  ganzen  kritischen  Apparat  aufgenommen  hat,  so  dass  noch  imiHr 
ein  Ikcurs  zu  Wellauer's  Ausgabe  stattfinden  mnss.  Auch  gesUlta 
wir,  dass  wir  kein  rechtes  Princip  zn  erkennen  vermochten,  wanm  i» 
einen  Lesarten  ausgelassen,  andere  aufgenommen  wurden.  Der  zwei» 
Tadel,  der  das  Verfahren  des  Herrn  Dindorf  triflt,  besteht  daria, 
man  sich  auf  die  Richtigkeit  In  der  Angabe  der  Varianten  nicht  vericM 
darf.  Und  diess  ist  selbst  der  Fall  mit  den  Lesarten  des  Codex  Mr 
cens,  obwohl  Herr  Dindorf  In  der  Vorrede  p.  3.  Toosicherl:  Ihm 
codlc»  lectionem  ego  exhibnl  integrmn  etc.  Ob  dIess  wahr  ist,  alge 
eine  Vergleichung  der  300  ersten  Verse  der  fumeniden  lehren.  Vt.  1& 
wird  auch  der  Med.  unter  den  Haudschriflen  Cfcnnnrit.  die  ypovoiQ  \^ 
aber  die  WeigeTsche  Ausgabe  luU  deutlich  als  Le^ia^l  des  Med?' 
^ovotc,  Vs.  103.  gibt  Herr  Dindorf  xapdia  an  fiir  xap^'!i,  l\* 
apxu3,tiaTü)v  für  apy/>u3;i^'Tü)V,  231.  xoxxüvrjYS'niC  ^'i'r  xoxxoWjTStt;; 
Ausgclasbcu  sind  die  Vunauten  Vs.  19.  loTiv,  24.  ßpotiLO^  F/?- 
114.  7:ept  (Herr  Dindorf  hat  in  seiner  Ausg-abe  ii£pQ,  143.  ivjT^ 
168.  aipoüfisvov,  230.  Tcopeüfxaat,  267.  a'  tpT/aa',  269.  f 
tu;  etc.  —  Bei  solcher  Sachlage  müssen  wir  es  der  Wahrheil  gesteh* 
dass  wir  im  Ganzen  eben  kein  günstigeres  TJrtheil  über  diese«  wie 
scheint,  mit  zu  grosser  Eilfertigkeit  ausgetiiiirte  Arbeit  des  Herrn  Din- 
dorf flllcn  können,  als  Herr  HobertEnger  (v.  Praef.  ad 
Lysistr,  p.  VII.  sq.}  ttber  die  in  gleicher  Weise  angelegten  Annatati»- 
nes  desselben  Gelehrten  zu  Aristophanes  gefuni  hat  Indessda  eioXtci 
wie  Herr  Dindorf,  auch  wenn  er  flOchtIg  arbeitet,  imoier  einiges  1^ 
achtenswerthe  zu  gehen  pflegt,  so  ist  sehr  zu  bedauern,  dsss  der  Wi 
Preis  des  Buches  dasselbe  für  deutsche  Gelehrte  wenig  zngiaglich  asdi 

C.  Haim, 
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V§rfa$9ungsu>esen  des  Grotshenogthums  Oidetdmrg,  vom  Professor  Hinricks  in 
Halle.  (Besonders  al)gedruckt  aus  den  Jt^erldrtflhchen  Nackriekim  Nr,  iiO, 
18450  J<««r.   Ihmc/^ä»  Verlapkimdkmg  MUtlcktr,  8. 

nicht  snwnhl  viiw  ßcurtheilung  aU  eine  einfache  Anzeige  «lieser  kleinen 
Schrift  sind  wir  zu  {jebt-n  im  Stande,  >veil  uns  der  Texl  der  Gesetxo  selbst, 
worauf  sich  dieselbe  bc/ichl,  nicht  zur  iinnd  ist,  naiuHeh  der  Lnn  gemeinde- 
Ordnung  für  das  <Jro>.sbc'r/>o{;thum  Oldenburg  und  die  Jlerrsrhaft  Jever  vom 
28.  Dezember  80\Nie  der  Stadtordnuug   fjir  die  Stadt  üldenbur}»  vom' 

12.  August  1842  und  der  Stadtordnung  für  die  Stadt  Jever  vom  1.  Oktober 
1844.    IVur  einige  Bemerkungen  erlauben  wir  uns  hinzuzufügen.    Jedenfalls  ist 
es  mit  Dank  zu  erkennen,  dass  durch  einen  besondern  Abdruck  des  Aufsatzes 
in  einem  weitern  Krtise,  als  der  der  Leser  der  Jeverländisehen  IVachrichten  ist» 
für  Bekanntwerdung  des  Grundbaus  zu  dem  von  der  Zukunft  für  die  £rfläliiing 
des  Art,  13  der  Bundesakte  zu  erwartenden  oldenburger  Staatsverfassungswerk 
gesorgt  worden  ist.   Yoa  diesem  Gesichtspunkt  ging  dabei  auch  der  Verf.  des 
Aufsatzes  aas,  wie  schon  dessen  allgemein  gefasster  Titel  zeigt  uud,  nach  dem 
Zeugnisse  der  milgetheilten  EinleitungswoFte  der  Landgemeindeordniug  (S.  4), 
m  üebereinstimmung  mit  der  ausgesprochenen  Absicht  der  Regierung,  damit 
eine  n^esenliche  Grundlage  der  einxulührenden  landständischen  YerÜBUwuig*' 
herzustellen.    Der  Uebergang  zu  dieser  ist  schoo  dadurch  angebahnt,  dass  die 
Kirchspielausschüsse  (oder  wie  sie  anderwirts  genannt  werden  würden,  Ge- 
neinderAthe)  mr  lYahmehmong  der  gemeinsamen  Angelegenheilen  aller  Kirch- 
spiele eines  ganzen  Amts  und  zunächst  eines  ganzen  Kreises  aus  ihrer  Mitte 
einen  Amtsausscbuss  und  einen  Kreisauss' htis<?  ^^ählent  die  Dem  ähnlich,  was 
in  andern  Ländern  unter  der  Benennung  Beairks-  (Kantonal-)  Rath  und  Land- 
rath oder  Provinzialstände  vorkömmt,  eine  nütärliche  und  nothwendigc  Mittel* 
stufe  bilden  zwischen  der  Ortsgemeinde  und,  —  wenn  es  erlaubt  ist,  den  Aus- 
druck in  diesem  Sinn  hier  anzuwenden  —  der  Landesgemeinde  (Landschaft). 
Manches  ist  lückenhaft  oder  anklar  in  dem  Anfiiatai  wir  wissen  nicht  immer, 
ob  dofch  Schuld  seines  Yerbssen  oder  der  Gesetxe.   So  ist  i.  B.  die  SteUong 
des  Amts-  nnd  KreishevoUmiditigten  undentlidi;  ebenso  Was  man  hier  ontor 
BüigervenuDmlnn^  als  „städtischer  Behörde'^  au  verstehen  hat,  yon  der  ona 
gesagt  wird  (Seilo  18),  dass  ihre  Znaammensetinng  vom  Magittnl  «bhinga 
i—  Was  ja  aino  wahre  Monstrofitlt  wire!  — );  worin  der  noch  beibehalleno 
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Ilnter8chi''d   z'wisrht  n  Btirgerri.      isnfjgen  und  (ipmritidtgenossen  tur  Zeit  be» 
9tehe,  den  die  hciscreu  GtinciiKk  nr(iii'ifii:(  ii  Imigfsi  aufgrhoben  haben,  scllMI 
die  hesscudarrostadtisrhe,   mit  der  die  uldeuburgiiichen  (i<-iiiciridcgeset2e  soBfl 
mehrfacli  übereinstimmen;  wie  es  sich  mit  der  Amts/t-il  und  dem  theilweis« 
Awtreten  der  StadlraUie  verhalle  (S.  17)  und  dergicicheti.    Viele  Bestimmni}* 
ge  der  Land-  und  Sladlgemeindeonlinmfren,  die  mcistentheils  auch  der  Ycrt 
rfigt,  find  gewiss  vorn » rflif  h.    Er  zahll  dahin  mit  Grund  den  im  Ganzen  \-iel 
zu  grossen  Kinfluss  der  Kegierungsbebörden  auf  die  Gemeiudesachen ,  i.  B.  ikr 
Recht  bei  Aufstellung  des  Voranschlags  der  Gemeinde  (der  statt  imr  anf  eil 
Jahr,  auf  drei  Jahre  gemacht  werden  darf!)  die  letzte  Bestimmung  n  gvbes 
(S.  21);  das  Recht  des  Amts,  dem  Kirchspielvogt  für  die  AttMchus<>^itznn£rf*a 
beliebig  den  Vorsitz  ah/iiiiehmen;  das  Recht  der  Heglerang  (was  z.  B.  in  Hee» 
sendiirmstadt  Bieht  beetebt),  sogar  bei  EmemniBg  des  KirctupieKogts  —  reifk 
Sudtdirekton  —  sich  nicht  einmal  an  einen  der  drei  resp.  zwei  ihr  Vorm- 
icWagenden  zu  binden ;  Temer  das  Wahlen  jenes  Vogts  und  seines  Beigeordne- 
ten nicht  durch  das  Kirchspiel  gelbst,  sondern  durch  dessen  Anischnis,  dem  — 
Was  auch  seine  Bedenken  hat  —  zugleich  das  Recht  übertragen  ist,  vom  icinoi 
Gliedern  den  Amts-  und  Kreiiansschuss  zu  wahlm:  riTdlich  die  viel  in  Inge 
Amtsdaner  des  Kirchspielvogti  nnd  vollends  die  lebenlauge  des  Stadldarekfoiv 
vnd  des  Stadtsyndikus.   Dass  der  Stadtratb  und  gar  in  Gemeinschalt  mit  des 
Magistrat  die  Glieder  dieses  letaleren  wlhlt^  nimlich  ausser  ^vier  Raibsherm  den 
Sfadldürektor  nnd  Syndikoa,  ist  gewiss  ebenso  verfehlt,  als  dasa  lelilere  Beiini  ' 
als  eigentliche  Staatsbeamie  angeslelll  werden  und  Gerlchlslmrheit,  nidit  \km 
wie  die  KirchspielvOgte  OrtspoUseirerweltnng  haben.    Dass  ihnen  nbcr  dtasn 
lelitQ  bleibt,  kann  Ref.  nicht  mit  dem  Verf.  ndssbiUigen.  Auch  das»  aolcfe 
Sladldirekloren  den  Vorsita  im  Sladtrath  führen  aollen «  die,  einmal  eransM, 
gaoa  unahhiingig  von  der  Bttrgerschaft  werden  und  darum  sicher  nicht  inunu 
deren  Vertrauen  bewahren  kdnnen,  Biess  ist  ebenso  Abel,  als  dans  der  Vor» 
silser  der  Amts-  oder  Kreisanaschikase  nieht  frei  gewiUt, .  sondern  ein  Aegie- 
rungsbeamler  ist.   Dass  indess  diese  Ausschfisso  eine  bloss  bertthende 
Stimme  haben,  ist  o  enhar  weil  nitariicher  als  bei  dem  Stadiralli.  Der  VcHL 
gibt  daram  mit  Recht  der  prenssischen  SUdleordnung  hi  Hinsicht  der  SleBn^ 
der  prenssischen  Stadlverordneten  (deren  Beschlüsse  den  Magistrat  hioden) 
den  Vorzug.  Dagegen  ist  im  Oldenburgischen  der  Kreis  der  Stimmberedkliglen 
offenbar  ziemlich  freisinniger  besUmml,  und  doch  entschiedener  der  Kreis  der 
Wfihlbaren,  wozn  jeder  Bflrgcr  gehört,  so  jedoch,  dass  von  den  12  Sbidtfi» 
then  4  Kattdeute*,  4  Advokaten,  Aerzte  oder  Slaatsdiener  seib  aoUen.  Dsat 
ausser  den  Gebtlichen  auch  die  Schullehrer  nicht  wählbar  sind,  rodchte  wohl 
kaum  einem  Anstand  anterliegen,  obgleich  der  Verf.  Diesi  meint,  und  ist  nnch 
anderwftrts  angenonmien;  die  Wfthlbarkeit  auch  des  Amlmamis  und  Amtsandk 
lora  hüigegen  ist  ohne  Frage  ein  grober  Missstand.   Als  Vorzöge  vor  der 
pieussischen  Stidteordnung  hehl  der  Verf.  noch  hervor  die  ausgezeichnete  Art 
der  Stimmgebung,  die  zur  Auflegung  neuer  Gemeindelaslen  erfodcflo  Oeher* 
einstimmung  der  stidtisehen  Behörden,  die  berathende  SUmme  der  Bürgm«- 
versanmilongen  in  vrichtigen  stftdtischen  Angelegenheiten.   Dum  die  Adminf*' 
strativhehörde  wegen  nnbürgerlichen  oder  unsittfichen  Bctingeltt  das 
Stimmrecht  Mtiiehen  kann  (wie  es  in  Pkeussen  die  Sladtvemrdnclca  kdnMn), 
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finden  vir  keineswegs  hart,  weil  es  nur  auf  Antrag  des  Sladtraths  oder  des 
Magistrats  auf  Gutachten  des  erstercn  und  nur  auf  vier  hkte  geschehen  darf. 
Ebenso  finden  wir  (gegen  den  Verf.)  in  der  Untcrstatasniig  ans  Annenmittela 
und  im  Ganl  einen  hiinrf«  Ix  inlen  Gnind  der  Entziehnng.  —  Eine  solche  Gnuid 
verschiedenheil  zwischen  Sl.xlt-  nm\  Landgemefodeordmiog ,  wie  in  Prcussen, 
ist  zwar  im  Oldenburger  und  Jeverer  Lande  nacli  Dem  was  uns  der  Verfasser 
mitgetheilt  hat  keineswegs  zu  finden;  dennoch  aber  fodert  er  mit  Recht  Uo- 
b  e  r  c  i  n  s  1 1  m  m  u  n  g  beider  in  allem  Wesenlichen  ,  rnid  e»  isrTu  hoffen ,  dass 
die  oldenburgische  Regierung  ihrem  Versprechen  gemäss  hierauf,  zugleich  aber 
auf  freisinnige  Vermehrung  der  Selbständigkeit  des  Gemeindelebens  über- 
haupt, ernstlich  Bedacht  nehme.  Denn  nur  dadurch  knnn  der  sichere  Grund 
iar  Bntwiekelung  emes  echten  StaatsbUrgersinns  und  einer  durch  Aeaen  beleb- 
kn  wai  Terbflrgten  wahrhaft  volkathomlicheD  BtaatsverlhsBuni^- gewonnen 
wefdoiL 


Gnminu  der  Geogume  und  Geolog  mteite  Auflage  der  AnteOung  »m  Sin- 
lÜHi»'  der  Geognom  und  Geologe  wm  Dr.  Bernhard  Coitä,  Profeuor 
der  GtognoiU  in  Fretberg,  Erste  lUferuag,  dU  innere  Geosinoüe  Und  fi^ 
TaMlen  enihaUend,    Dresden  und  Le^Ü0,  AmeMkeSe  BifcMoiidAifi^ 

ms.  ms,  8, 

Die  erste  Anagabe  dieses  Werket  eradden  im  Jahre  1842,  gleichfaUf  in  , 
Liefermigen;  doch  war  efai  gans  anderer  Plan  su  Gnmde  gelegt.  Et  acrflel 
hanptoichHcb  In  vier  Abtheilungeit:  1)  Elemente  der  Ceognosie;  2)  System 
der  Geognosie;  3)  Elemente,  System  and  Geschidife  der  Geologie,  mid  4) 
Ibargik  und  Bodenkunde.  Von  diesem  früheren  Plane  weicht  der  VerU  in  der 
aweiten  Ausgabe  vdlUg  ab;  die  Gründe  an  der  ginalichen  Umgcstahang  seiner 
Schrifl  Yersfiricht  er  uns  mil  der  awetten  Liefernng,  die  noch  in  diesem  Jahre 
erscheinen  wird,  an  geben;  dieselbe  soll  namentlich  den  geologischen  Theil 
enthalten.  ^ 

Der  knize  Zeitraum  —  kaum  drei  Jahre  —  in  welcher  Cotta 's  Geo- 
logie yergriffen  wurde,  ist  der  bündigste  Beweis,  die  beste  Lobrede  fikr  die 
Brauchbarkeit  des  Buches.  Es  Tereinigt  ' aber  auch  sehr  Vieles,  und  entspricht 
besonders  awei  Haupt-Anforderungen:  die  wichtigsten  Thatsachen  und  Momente 
ans  dem  grossen  Felde  der  Geologie  sind  einlach  und  klar  dargestellt;  femer, 
sehen  wir  hier  nicht  m  ein  Chaos,  in  ein  Gewirre  geologischer  Theorieen,  wir 
hOren  nic^t  tob  den  Bfelnungs- Kämpfen  plutonischer  und  neptunischer  Hypo- 
thesen, dift  den  Anfänger  nur  von  dem  rechten  Pfhde  ablenken;  der  Haupt- 
iweck  der  Schrift  ist,  wie  der'  Verf.  in  der  Vorrede  sagt ,  nicht  etwas  Neues 
aufzustellen,  sondern  die  Wissenschaft  üi  ihrem  gegenwärtigen  Znstande  Über- 
sichtlich lind  für  den  Anfänger  bequem  darausteilen  und  dabei  auf  ihre  prak- 
tisdie  Anwendung  Rücksicht  zu  ndimen.  Da  das  Buch  vorangsweise  für  deut- 
tche  Fofitwirthe,  Landwirthe  und  Techniker  bestimmt  ist,  so  sind  manche  mehr 
abstracto  TheUe  der  Geognosie  und  Geologie  nur  kurz  und  oberfiachlich  behan- 
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delt  worden,  M  z.  B.  die  Verrteineniiigeii,  die  wtSkuitt^m  EnchcteBfeA  «ai 

die  Literatur;  aus  demselben  Grunde  Ul  allen,  Dentachbuid  nidit  mimimilbf 
berührenden  Verh«Umt«en  uud  Arbeiten  nur  gerüige  AofnerfcMmkeit  fewtf- 
met  worden. 

In  der  zweiten  Ausgabe  seiner  (Geologie  —  die  übrigens,  wie  die  «iirte» 
eine  prartischü  Teudcn*  hat,  und  welcher  gewiss  ein  gleicher  Beifall  m  TM 
werden  wird  —  beginnt  Cotta  mit  der  äusseren  Gcognosie  oder  physikafi- 

S(li<n  Geo^rHpUie.  Die  Unupt - Quollea ,  aus  denen  der  Verf.  schöpfte,  sind 
B  (.  r  {:  h  nii  ^  >  jiliysikalisrher  Atlas,  Bronn 's  Geschichte  der  Natur,  Fr.  Hoff* 
mann  s  AVtrkc,  L  y  e  1 T  8  „principels  of  geology"  und  der  vierte  Band  von 
Leoiihntd's  populärer  Geolopie.  —  Besonders  ausluhrluh,  und  wohl  mit 
vollem  Hechte,  sind  die  Milthnhiiigen  über  „Eiswirkunjjen".  ^erade  in  jüng- 
ster Zeit  die  Glet'-'rher  nnd  (ili  ts«  her-Theorie^n  EU  gar  vieitii  innl  \('rsrhiede- 
nen  Erörterungen  Venmla^sung  gaben.  Auch  die  vulkanischen  trscheiimngea 
sind  8ehr  vollständig  ziis;iiiimengeslelit.  Am  Schlüsse  der  physikalischen  Geo- 
graphie fnssl  Cotta  noch  t  imnal  in  einem  „Rüekblirk"  das  >N  n  lihj^ste  znsmm- 
men:  ? d.  erlaubt  sieh,  namentlich  aul  tlieicii  „Huckbück'*  aulmcrksam  zu  m»- 
cheil«  da  mit  wenigen  Worten  Vieles  gcsJirl  i"^t. 

An  die  physikalische  Gcoi^rnphie  reiht  si«  h  eine  kur/.c  Charakteristik  der 
Gesteine.  Für  die  zusammensetzenden  aiiuerali« n  sind  Iw- 1  1 1  h  a  u  p  i '  s  popu- 
läre, und  da,  wo  diese  zur  sicheren  Bestimmung  nicht  nubn  ii  htt  ii,  aucii  dc*»ca 
wissenschaftliche  Benennungen  r^ewühlt.  Die  iiltere  Literatur  von  i^30^  die 
snm  Theil  unbrnuchbar  geworden  ist,  ^vurdc  nur  au&naUins weise  1.  ru.  ks,.  hlist, 
die  neuere  aber  sehr  vollständig  nn-jcluhrt.  —  An  die  Chara?üci isuk  der  Ge- 
steine (welcher  ein  besonderes  Kegisier  beigeHigt  ist)  schliesst  sich  die  ^Rei- 
henfolge der  Schichtgesteine",  die  in  al)slcigender  Ordnung  aufgezählt  sind,  stets 
Ten  einer  teichhaltigen  Literatur  begleitet.  Bei  einer  jeden  Formation  sind  ee- 
nau  deren  Aequivalente,  ihre  Vcrbr»  itun^^  und  charakteristische  Fetri  L.  ^  n 
(LeitnuMchein)  angegeben;  ebeoio  sind  die  gleichseitigen  Eruptiv-  und  Iui0al- 
diiBgen  «ngetührt. 

Den  Wunsch  des  Ref.«  dass  der  ersten  LiefcniniT  rcclit  b:ild  die  rweit« 
folgen  mOge,  werden  gewiss  Viele  theilen.  Die  Ausstattung  der  ersten  Liefe  • 
fimf  bl,  wie  man  es  tod  der  Arnold'schen  Bacbhandlimg  gewolutt,  sehr  gaL 


lifniiM{n55  der  Versltmenmgskunde  von  ffdnns  Bruno  Geinitiy  Dr.  pkil. 
Erste  Lieferung.  Mit  8  Stein dnick/afvln.  DrtMieu  und  Leipi^ ,  m  der 
ArwMtcken  Uuciüumdiun^.    16^5.    VIJI,  tmd  224  S,    4fr.  8. 

Der  Verf.  hat  seinen  Namen  bereits  vortheiliKilt  bekannt  gemacht  durch 
einige  Schriften  und  Aufsätze  petrefaetologischen  Inhalts;  wir  nennen  hier  oor 
dessen  ^Charakteristik  der  Schichten  und  Fetrefacten  des  sächsischen  Kreide- 
te-irg^**  Dankbar  müssen  wir  das  Streben  des  Verfas<;er>  erkennen,  wetciier 
die  ichweie  Aufgabe  übernommen,  durch  seinen  „Grundriss  der  Versteine- 
nagdKvnde*'  einem  aUgemein  gefhhilen  Bedörfniss  ahuihelfen. 
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DI»  PtlrafiNtMifanide  liit  —  imd  lieher  mit  ToUeni  Rechte  ^  eine  im- 

mer  Mhere  Bedeutung  erlangt;  für  das  Sladiiiiii  der  geMhichteten  Gebilde  ift 

8ie  unentbehrlich  geworden.  Erst  durch  die  Kenntniss  jener  laMloten,  zum 

Theil  so  räthscihaft  und  phantastisch,  zum  Theil  so  einfach  gestalteten  Thiere, 
welche  einst  in  wildem  Chaos  die  alten  Meere  bevölkerten,  die  wir  nun  bald 
vereinzelt,  bald  in  unzalili<^cu  Massen  in  diesen  und  jenen  (lesteinen  eingeschlos- 
sen finden,  gilangle  die  Geelogie  auf  den  Standpunkt,  welrhcn  sie  jel/t  ein- 
nimiut.  Wie  seltsam  und  denkwürdig  ist  nicht  die  bestimmte  Verlheilung  gc- 
wis-ser  Thier-tiesihlerhler  fiir  gewisse  (lebirg^-Schichten,  welchen  Leitfaden 
bietet  sie  nicht,  um  in  dem  grossen  Labyrinthe  der  INalur  vorzudringen!  Ein 
Qndl  des  Lichtes  ist  die  Petrefactenkunde  tur  die  Geologie  geworden;  mit  ra-  , 
•chem  Fluge  forteilend,  hat  sie  sich  zur  selbstständigen  WisstaacUaft  emporge- 
«diwungcn,  ist  gegenwärtig  ein  Lieblings-  und  Mode- Studium. 

Mir  Wüllen  versuchen,  kurz  den  Inhalt  der  ersten  Liefening  der  Ver- 
stoineningskimde  mitzutheilen.  sowie  die  Ordnung,  welche  Uerr  Geinilz  dafür 
gewiddt  hat;  dabei  gelegentlich  kennen  lernen,  was  der  Verf.  über  dat  Auf- 
treten und  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Thier-Classen  in  den  einzelnen 
Furnialioncn  sagt,  —  A.  Wirbellhiere.  I.  Sau^Tthure.  1.  Zweihander.  Der 
iMensch.  Wenn  man  die  Nachrichten  in  Bezug  imf  das  Vorkommen  a?)«reblich 
fo&»iler  Meiisehen  zusamm/enfasst,  so  ergiebt  sich,  dass  ins  jetzt  h  Knu  ilei- 
spiel  von  einer  Auffindung  ihrer  Reste  aus  Bildungen  bekannt  ist ,  w  eiche  alter 
als  das  Diluvium  waren.  —  2.  Vierhändcr.  Kestc  fossiler  Afl'en  wnrden  in 
tertiären  St  hirliteu  in  neuerer  Zeit  entdeckt:  kiirzlich  hat  man  auch  von  AfTen 
der  in  Ul  li  Welt  Fragmente  in  Hohl»  n  Brn^  licns  aufgefunden.  —  3.  Uandflüg- 
ItT.  Kommen  nur  in  tertiären  BilduriL'^f n  xor.  —  4.  Fleischfresser,  a)  Insec- 
tcnfiresier;  f?ie  betrinnen  mit  den  milileren  Schichten  der  Trrfi  i  r  -  Formation, 
b)  RaubtliK  rr;  fifidi  n  sich  vereinzelt  zuerst  in  tertiären  Ucbildciju  wahrend  dns 
I^ihivium  und  <lir  Hnlilni  ;in  ifincn  so  reich  sind.  —  5.  Benlehhicrc.  ^\  ;ihr- 
scheinlich  lebten  i  hierc  diesi  r  Oi  rlnun«»  sch  on  /ur  Zeil  der  Jura  -  Kpoche ,  und 
sind  die  ältesten  Bej)räsent}int(  ti  (K  r  iieutcUhierc.  —  6.  iSagelhiere;  in  Kno- 
chen-Höhlen und  in  der  Tertiar-bormalion.  —  7.  Zalifilose.  Gehören  der  Dilu- 
vial- und  Tertiär-Epoche  an.  —  8.  Dickhäuter.  Diese  Ordnung  ist  von  grosser 
Bedeutung  für  die  Tertiär-  und  Diluvial -Formation.  —  9.  Wiederkäuer  oder 
Zweihufer.  Beginnen  erst  in  den  mittleren  tertiären  Bildungen  und  nehmen 
mit  den  jüngeren  Schichten  an  Häufigkeit  zu.  —  10.  Fischsäugethiere.  In  den 
alteren  tertiären  Schichten;  nicht  häufig.  —  II.  Vögel.  Man  hat  im  banlea 
Sandstein  Yogelfahrten  aufgefunden;  ausserdem  Knochen  in  der  Kreide-Forma- 
tion, ferner  in  tertiären  and  jdngeren  Schichten.  —  III.  Amphibien.  1.  Schild- 
kröten. Die  älteste  Spur  einer  Schildkröte  wurde  im  bunten  Sandsteine  nacb» 
gewiesen.  —  2.  Saurier.  Die  ältesten  Saurier  kommen  im  Kopferschiefer  TOr. 
3.  Schlangen.   Sind  nul  Sicherheit  nur  in  tertiären  Bildungen  nachgewiesen. 

—  4.  Lurche.   Kennt  man  auch  aus  keiner  Alleren ,  als  der  TerlÜr-Formation. 

—  IV.  Fische.  —  Der  Mangel  an  Ranm  geataCtet  nns  nicht,  hier  auf  die  ein» 
leinen  Ordnungen  einzugehen;  wir  wollen  nor  des  Verfassers  Bemerkungen 
Aber  das  allgemeine  Auftreteo  der  Fische  hören;  tm  beginnen  in  kleiner  An*^ 
zahl  schon  im  Uebergangsgebirge,  aahhreicher  werden  lie  in  der  Steinkohlen-, 
ZechMcia*  nad  JfnachelknUfFomuilion.  Den  Plncolden«  als  den  illeiteii  For- 
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Dien,  gefeilten  aicli  «nt  in  4er  oberen  Ai>(heiliing  der  Grauwackengebfldt  &^ 
danolden  fOi  und  von  ihnen  zeigen  skh  bis  vor  der  ßiliiung  des  l4if  aar 
terocercen.  In  der  Jura-Formition  finden  sich  die  beiden  Ordnongen  der  PU» 
colden  iui4  Ganoiden  in  grO*iler  Aliejige.  Mit  dcf  Formation  der  Kreide  «ehl 
man  Jene  bei  den  Ordnungen ^  welche  In  der  lebenden  Scbftpfunf  ▼•nrabeB, 
die  Cteaolden  und  Cycloiden  vtm  eratenmale  auftreten^  doch  kommen  hier  Mch 
mehr  als  twei  Oritlel  jetst  nichl  mehr  lebender  Gattongen  vor.  In  den  mte» 
ren  Teniflr-Bildungen  gehören  etwa  nwei  Dnttei  der  Arten  jel»l  lebendea 
Galtangen  an,  und  die  Arten  der  Molasse,  der  oberen  Sttba|)ennineti-F0raialiHa 
vnd  des  Crags  von  Norfolk  erstrecken  sich  meistens  mat  gemeine  Gnttimgaa  dm 
tropischen  Meere.  —  B.  Gliederthiere.  V.  Inse.cten.  Fossile  {nsectcn  koman 
hauptsächlich  in  Sfis«wasseH>ildungpn  vor;  die  dltesten  wurden  bi  der  Stria 
kohlen« Formation  angefunden.'  —  VI.  Spinnentbiere.  BehanatUch  niUi  mm 
fossile  Spinnen  tu  den  Seltenheiten.  —  VIL  Krebse.  Schon  in  den  ilteslea  Mee- 
ren kommi^n  Krebse  vor«  doch  tragen  sie  einen  der  jeiiigen  SchQpfiing  gaai 
Iremd^  Typns;  erst  in  den  mittleren  Formationen  nihem  sie  sick  arakr  dn 
lebenden  Gattungen.  Zn  den  in  dieser  Classe  besoaden  wichtigen  Faaidia 
geboren  die  Trilobiten,  welche  an  den  Sltesten  Bewohneni  früherer  Meere  an 
rechnen  sind;  sie  veibreiten  sich  yom  Thonschiefer  aufwirts  bis  in  die  Stca^ 
koblen-Formation. 

In  dem  interessanten  Abschnitte,  der  mit  den  Trüobiten  beginnt,  cadigt 
die  erste  Lieferung;  die  beiden  letzten  sollen  noch  im  Laufe  des  Jahna  v 
scheinen.  Der  ersten  Lieferung  sind,  wie  oben  bemerkt  wnrde^  acht  Stein* 
drucktafein  beigegeben,  dos  ganze  Werk  vrird  sechs  und  awanaig  eoihaltaii 
Pie  AusÜährung  der  acht  ersten  Tafeb  (vom  Lithographen  Aas  mann),  sowie 
Druck  nnd  Papier,  sind  sehr  tobenswertb* 


Tel  as  oder  die  tonS^fidlsim  TkoImcJba»  and  TIeMiies»  aas  der  iSdbup/imjy 
scUekla  der  Erd^  Für  Frmmd»  der  iVaiuriettMNjdha/t  iifffemeia  fmubek 
dargetiHU  «on  Dr»       Sonntnhurg»    Mit  smt  ÜAogrtqtkirHm  T^dm» 
Braasa.   Verlag  «m  A.  D.  Qmukr.  iStX  X,  and  465  S,  & 

Eine  Reihe  populärer  Vortrige  vor  einem  Kreise  gebildeter  ZuhOrcr  kul 
Veranlassung  zu  dieser  Schrift  gegeben;  mit  Sorgfalt  bat  der  Vorfiuear  den 
Gegeostand  behandelt,  mit  grossem  Fleisse  and  adt  vieler  Sachkenntnias  aUm 
Wissenswerthe  und  Denkwürdige  ans  den  neuesten  geographischen  nnd  geol^ 
glichen  IVerken  ausammcngciiteUt.  Das  roge  Streben  nach  AufkMmng,  anse- 
rem  Jahrhunderte  eigeuihflmlieh ,  hat  sich  auch  anf  die  IVissenschaflea  er* 
streckt  Während  es  Gelehrten  früherer  Zeit  gefiel,  ihre  wisseDSchafIliclie  Thi» 
tigkeit  in  einen  geheimnissvollcn  Schleier  zn  hiillen,  haben  seit  Kurzem  meh» 
rcrc  hochverdiente  Miinner  sich  das  ehrenvolle  Ziel  gesetzt,  durch  nat&rbrbe, 
einfache  nnd  uiigekimstelte  Darstellung  ihrer  >VissenschäTl  sie  für  eine  grossere 
Zaiil  (lehildclor  versiiindiich  zu  machen;  dii^ss  gil(  luiiiientlich  von  Physik,  Che- 
mie und  Geologie,  die  immer  mächtiger  iit  (Ihs  Lehen  ciugreifeu  und  eine  ge- 
wisse Kenntnii»  der^JHcn  mn  so  nolhweudiger  niaclieu. 
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Schwer  ist  die  Kuxist,  populär  zu  eincia  tuchi  g-ehÜdettMi  l^il  llkTTm  zu 
reden;  wie  Viele  haben  dal>ei  Schiifbmch  gelitten,  wie  Viele  haben  ihre  Zu- 
hörer oder  Leser,  statt  ne  Yonkhüg  und  langsam  aal  der  Wissenschaft  ver- 
wickeltem Pfade  2i|  leiten,  auf  Irrwege  geführt,  VOD  denen  eie  keinen  Ausgang 
mehr  finden  konnten.  Aber  Einzelnen  ist  hingegen  das  schöne  Talent,  sich 
einem  greasen  Pnbiicam  leichl  verständlieh  in  raachen,  hi  hohem  Grade  verKe- 
hen;  wir  wollen  hier  beispielsweise  nur  den  Physiker  Bischof  in  Bonn  nen- 
nsn  —  «u  dessen  Schriften  der  Verlluier  voriiegenden  Werkes  manche  Bdeh* 
nng  geschöpft  —  der  darch  seine  popnliren  Vorlesungen  sich  ein  nkiit  weni-  ^ 
ger  grosses  Ycfdiensl  ^werben,  als  dnrdi  seine  »'Wflniielehfe'*  and  andere 
geistrolle  Forschungen.  * 

D6r  Weg,  welchen  nnser  Verftwer  in  sehiem  Weifce  eittgeschlagen,  ist 
folgender.  Nach  einer  kurzen  Einleittni«^ ,  in  welcher  der  Begriff  Geologie  er^ 
ftrlert  wird  und  eiutr  gedrungcucu  Üarslcllunöf  der  Kosniosenieen  der  Brahmi- 
nen,  Sinesen,  Perser,  der  Edda,  der  Aegypler  und  Judrtu  beginnt  derselUe  mit 
dem  ersten  Absrhnitte  die  nllguiaeinen  physischen  \  ei  Ii  iliriisse  der  Erde.  Im 
zweiten  Ab?rhmtle  spricht  der  Verfasser  von  den  hauplsüchlirhsten  Verände- 
rungen des  Festlandes;  dieser  Abschnitt  zerHillt  in   zwei  ITanfvfnljllHMlnn^'en: 

1)  Veräii(l«'rungun,  welc  he  diin*h  das  Meer  und  die  Atmosphäre  liewirkt  wor- 
den, und  2)  Veränderungen  der  Erdoberfläche,  welche  durch  vulkanische  Aus* 
hriiche  und  Erdbeben  bewirkt  worden;  ein  an  vielen  interessanten  und  wich- 
tigen Thatsachcn  reiches  Capitcl.  Der  dritte  Abschnitt  scheidet  sicii,  schon  der 
Katur  der  Sache  nach,  in  zwei  Theile;  er  handelt  von  den  organischen  Fosri- 
hen  in  der  Erdrinde,  aiso  1)  von  den  Pflansen  der  Jetzt»  nnd  Vorwelt,  nnd 

2)  TOtt  den  Thieren  der  Jetzt^  und  Vorwell.  Der  yierte  Abschnitt  endlich  ent- 
hält Tcrschiedene  Hypothesen  und  Theorieen  Aber  die  Entstehong  der  Erde.  ^ 
Bem  Werke,  dessen  Aosstattung  gut  ist,  sind  nocli  swei  lithographlrte  Tafeln 
beigegeben;  entere  zeigt  den  bekannten  idealen  Burchschnitt  eines  Theües  der 
Erdrinde,  anf  letalerer  sind  yerschiedene  Gegensttade  abgebildet,  unter  andern 
rergriVsserte  Infiisorien,  characteristische  Versteincmngen ,  einige  kleine  geolo- 
gische Profile  n.  s!  w.  —  Der  Verfasser  darf  sich  äberzengt  halten,  dass  der 
Wunsch,  den  er  im  Vorworte  ausspricht,  erfüllt  ist;  er  sagt  nämlich:  ,,niAge 
die  Darstellunesweise ^  du  Anorjjnnn«;  und  Ausruhrung,  welche  nicht  streng 
wisseiischnfrlieh  «jehalfrn  \\<'niea  konnte,  den  Kennern  und  Meistern  der  Wis- 
sensehült  nicht  nii.>.>[aiien.  und  mö«re  der  Freund  der  Wissenschaft,  dem  es  ^e- 

i  i^i,  eirie  peniiiicnde  Dend  u  hKeit,  einen  geordtit-lcn  und  II n  enden  Vor- 
trag und  eine  nicht  in  \\  i  iHrliuiKigkeit  ausi;eartct<*  IJpirhhnltiskcit  darin  nicht 
vermissen,  djinn  wiirdc  mein  Zweck  vollkonunen  erreicht  seyn,"  —  Kenner 
nerden  das  Buch  gewi^  nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen. 


VtrhanUttngen  der  JUutUeh'^KakerUchm  mhurahgudun  Ga^Mafl  m  Si.  F9^ 
ierduiy»  Mr  1844.  JTir  XI,  SfemdmeJUafebk   Sl  FeterOms,  Gedmcki 

bei  Carl  Kray.    i8U.    255  S.  8. 

Schon  zu  Wiederhollea  Male»  wurden  in  diesen  Bttltem  die  Iioistongen 
dar  aumralogisobeii  GeteilichafI  in  Petersburg  besprochen  (s.  Jahrg.  1843* 
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S.  801  ff.  Ofld  1844.  S.  760.).    Dirs^r  .l;iii:i,:ing  yrirhnt't  sich  nicht  miniicr  wif 
die  früheren  durch  eine  Reihe  gehultvullt  i  iin<]  niicrei»ianter  Aufsätze  au5. 

Der  Inhalt  ist  iülgender:    I.  FrHgrueiiiansche  ErpnnTimgen  ^ «i  den  Ab- 
InSferungs  -  Verhiilliiisson  der  Formationen  des  ^vo.stlichen  Thriles  des  Orefibur- 
gischen  Gou%'ernenieiils  vom  iMajor  Wangen  he  im  von  Oualen.    (Ein  i^ach- 
Irng   7.U    der  im    .lahrj^ange    1843  der   (^"selLsrhaft  gedruckten  .Vbhnndlnns^.) 
II.  ^oliz  über  den  allen  rolhen  Sand.slein  an  der  Isehora,  von  A.  Ciraf  hcy- 
•  erlingr.  —  III.  huplererze  des  OrenJ>urgi«chen  GonvernemenU,  vom  Major 
\V  «  n    i' II  he  i  m  von  (.hialen.    Wir  lernrn        i\'\v>f^m  Aiir^atze  die  erstatm- 
lielie  Menge  von  huplerer/.en  kennen,  welche  da.s  Orenl»urgisclse  (louve meinend 
oufzuwei«en  hat.    „ISirgetjd:?  im  M'elti  aimic",  sagt  der  Verfa<-(  i  ,  ^hndet  man 
wohl  einen  so  allgemein  verbreilclen  Kiiiilercrz-HeichtfiiiMi ,  nl>  am  westlirhen 
Abhänge  des  Urals,  in  den  GoiivernenieiiLs  von  Orenburg  und  Perm;  doch  ttf 
in  der  ^lahe  des  Urnlsi  mit  einigen  Ausnahmen,  sowohl  die  Güte  als  besonden 
die  Menge  der  Erze  ungleich  grösser  und  die  erzführenden  Schichten  mächti- 
ger, als  in  der  Entfernung  von  diesem  Gebirge.    Im  Büdlichen  Theil  des  Orea- 
burgischen  Gouvernements,  besonders  auf  der  südlichen  Seite  des  Obstsciiy*-S|it 
bei  Orenburg,  Kangala,  Bitkulowa  an  der  Sakmara  und  sogar  bis  in  die  Kiqp» 
sensteppe,  findet  sich  eine  unzählige  Menge  reicher  Kupfergruben,  die  im  Df  ch 
schnitt  von  3  bis  5  p.  C.  Kupfer  liefern.    Es  giebt  hier  Gegenden,  &.  B.  anf 
einer  Hochebene  (Syrt)  unweit  Kargala,  wo  Engrobe  an  Erzgrube  gmut,  dii 
Bergleute  der  verschiedenen  Privat-Uülten,  denen  alle  diese  Gruben  ■ngehteea, 
sich  unter  der  Erde  begegnen ,  tind  wo  die  alten  Halden  oft  zn  wenig  Baat 
lassen ,  um  einen  neuen  Schürf  anzulegen.**  —  IV.  Zweiter  Beitrag  zur  rilinu 
tolog.^  Rusftlands  ron  Dr*  S.  Kutorga.   Beschreibung  einiger  wichtigen,  nm 
TbeU  neuen  Versteinerungen,  durch  Abljildungen  erläutert.  —  V.  Geognos^ 
0cher  Umriss  des  nordwesilichen  Ehstlandcs  von  .Major  A.  von  Oseriky. 
Ein  höchst  interenMUiter  Aufsatz,  der  sich  indeM  nicht  leicht  auszugsweise  mi^ 
Uieilen  lasst,  ohne  das  uns  bestimmte  Ziel  zu  überschreiten ;  wir  bemerken  ov, 
dass  die  silurische  F'ormatiori  Ehstlands  zu  ihrer  Basis  Sandstein  hnl,  4er  n 
wiederholten  Malen  mit  bituminösem  Thonschiefer  wecliiell;  auf  leCiSeram  ralft 
eine  Schichte  grfinen  Sandsicioeif  dann  Ibigt  Kalkstein  mil  Chlon't^KUnMin, 
liieranf  erscheint  wieder  Sandstein,  der  yom  onteren  durchanf  Terwbleden  irt, 
Ten  anderen  Kalksteinen  bedeckt  Auf  diesen  liegt  anfgescbwemaites  Landi 
sodann  Danunerde  mit  erratischett  Blocken  bedeckt,  die  sum  Theil  Ten  giga»- 
tiackem  Umfange  sind.  Der  Verf.  sieht  aus  seinen  geologischen  Beobacktongei 
folgende  drei  Schlitese:  1)  Die  örtliche  Sintheflung  der  ganzen  nilnrisrhf 
Gruppe  in  neun  Schichten,  die  man  sich  in  drei,  sich  durch  lithologisclie  und 
pallontologiiche  Kennxeichen  unterscheidenden,  IStagen  bequem  meimgen  kaM; 
2)  Oertliche  Hebungen  haben  stattgefunden,  weldie  tUe  Begelmisngkeit  der 
Schichten  gestört  haben;  und      Uli  eine  Einwirkung  unterirdischer  Krftfle 
sunehmen,  welche  eine  allgemeine  Hehung  Ehstlands  und  ein  Zurücktreten  in 
Meeres  hervorbringen.  —  VI.  Notis  fiber  das  Uralische  Platin  von  H*  Kosite- 
ky.  —  VIL  Ueber  die  Scheidung  des  Iridioms  am  Mflnshofe  an  St.  Petershaff, 
von  M.  Kositaky.  —  VIIL  Ueber  die  allgemeinen  Besiehungen swiscken den 
liltaren  patiosoischen  Sedimenten  in  Scandhiavien  und  in  den  ballbchcB  J¥e- 
vbisen  Bussbinds,  von  R.  i.  Hurchison.   Der  Name  des  geTetertcn  Vacliie- 
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St  rs  l  iirgl  für  den  Werth  dieser  Mitiheilung.  Marchison  hat  «ich  um  die 
lieolügie  Rusülaiids  ein  nicht  gerirj^rs  Verdienst  erworben;  vor  Kurzem  hat 
dieser  unermüdliche  Aaturforscher  ein  grosseres  Werk  über  Russinnd  vollendet. 
—  IX.  Bpsf'hrtnbuug  einiger  Gonialiten  um  dem  Doinanili-Schiefer,  von  A.  (iraf 
K  ev  < e  r  Im  »»^ .  —  X.  ^'ütiz  über  liip  fossilen  Knut  lien  des  Cotothcriums,  von 
Dr.  Brandt.  —  Den  Schiuss  bilden  besoitdere  Angelegenheiten  der  Gesell- 
ftchafl.  — 

Es  i.st  in  iiohem  (Irade  erfreulich,  Bua  dic^n  N  rrliandlungen  der  mine- 
raiogiüchen  (le.srll.schafl  tn  PrterslMirtx  tu  .*?ehen,  wie  eine  Anzahl  \vi!*«pn<?rhafl- 
lich  gebildeter  >l;?nnrr  mit  regem  Eüer  sich  bemühen,  iu  du-  K(  ntit  iiss  der 
niinerulogischen  uiid  gco!f>:ii<rhen  Verhältnisse  eines  I.muies  eui/ii(lriii£j(  ri ,  dafl 
durch  seine  Grösse  und  mannichfachen  Schatze  detn  Forscher  ein  mir  7,11  rei- 
ches Feld  bietet;  so  lange  Manner  wie  Kutorga,  heyserling,  von  Q"«" 
len,  Osersky^  Pott  un<l  Wurth  dieses  lobenswerthe  Streben  zeigen,  dur- 
fen  wir  hofTen ,  in  den  Verhandlungen  der  Feteraburger  GeaeUfchaft  auf  in- 
teretfante  Mittheilugen  m  ftooen. 


ViktnAdU  4er  ReuiUaU  miHeralogischer  Fohchungen  im  Wahre  1843  von  W. 
Haidinger.   Mit  mmt  Tufd.  EHmgm,  i8i$»    Farfty  9m  Fw^mmi  * 
AiAa.  8,  i50.  8,  '  • 

Kmim  dürfte  Jemand  mehr  geeignet  sein ,  dem  mineralo^chen  Publicum 
eint  lolche  Uebenicbt  in  geben ,  als  der  wArdige  H  a  i  d  t  n  g  e  r ,  eiBer  nnaerer 
enteil  Mineralogen ;  und  es  ist  ei^ulich  zu  scheiii  daas  trotz  dem  gegenwärtig 
geringeren  Eifer  für  Oryktognoaie  doch  manche  werthvolle  und  schätzbare 
Entdeckungen  und  fiereichemngeti  im  Laufe  des  Jahres  1843  dieser  Wissen- 
schaft zu  Theil  ge  orden  sind.   Der  Verf.  hat  die  einaelnen,  aus  den  Zetl- 
schrifien  iirul  anderen  Werken  gesammelten  Daten  imck  der  Ordnung  des 
Mobsischon  Systems  an  einander  gereiht.   Wir  wollen  uns  darauf  beschrän- 
ken, nna  dieser  Uebersicht  mehrere  besonders  wichtige  Xbetsachen  hervonube- 
hen  und  zuerst  einige  der  neuentdeckten  Minenlien  nennen.  Forcbbatamer 
bat  ein  von  Kruscvig  auf  den  FarOem  Torkonmendes  Mineral  inalysirt  und  be* 
ninnL  Dasselbe  bildet  Lagen  anf  lenetiler  Lava  nnd  steht,  was  seine  Zusam- 
nensetrang  belrilll,  dem  Broebantit  nabe;  nach  seinen  Fundorte  heissl  es  Kfi- 
Mvigit.  —  Eine  neue  Feldapath-Species  wurde  Ton  Crlpeker  bekannt  ge- 
■acht;  sie  findet  sich  in  Gangtrömmem  m  Serpentin  bei  Frankenslein  in  Schle- 
sien und  heisil  Saccbaril.  Bei  der  Vemunmlnnf  der  Nalnilbiicber  m  Grünt 
leigte  Dr.  Stolter  von  Insbmek  ein«  vofi  ihm  Libeneril  benannte««  Mineral 
▼or.  Ea  dOrfle  woU  eme  pseodomorphe  Bildung  von  einer  Art  Tbonerdesilieati 
einem  Steinmark,  nach  Ncpbelin  sein.  Die  Substant  findet  sich  in  secbsseatigett 
Prismen  in  Feldstem-Perpbyr  im  Fleimser-Tbal  m  Tyrol.  Voltail  wurde  ein 
Mbieral  benannt,  das  Abich  mid  Scaceht  nnlemicbten,  weichet  in  der  Sol- 
fatara  von  Fosinoli  vorkonunt;  wabrscbeinliGh  em  Eisenalann.  Forchhnm-. 
mer  analjairle  eine»  ms  Zenelnng  der  islindiicbefli  vnlkaniicben  Gebildn 
hervorgahonde  Sabitani  (wohl  eine»  Alann  analog)  nnd  nannle  aie  Hveiiolt. 
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Fernere  neue  Minendien  —  deren  Selbfttdtiindff^eit  citm  Thril  vvohl  hiBinifcii 
werden  durfte  —  sind  noch:  Gymnit,  DMiuiit,  Pamgonit,  Maifarodil,  Fuchsä, 
j'cristerit,  Perlhit,  Erythrit,  Silicit  u*  i.  w.  Unter  4len  Chemikern,  die  sieb 
durch  Mineral- AnalyMB  verdient  nachlen,  nenne«  wir  beieaden  Ah  ich, 
fiou^singault,  Damonr,  Delesse,  Dufresnoy,  Forchke« mer, 
Kerslen,  RammeUberg,  SchaffhiatK  Von  den  Angebe«  in  CSelnelc 
der  topographischen  Mineralc^ie  wollen  >vir  auch  nur  einige  erwihncn.  Ifech 
4iinlbier  fand  man  in  emem  StcinkohlMtachorfjchachte  der  Znickaaer  Bürger- 
fewerkflchaft  in  der  NAhe  der  Stadt,  in  seigeren  Klüften  in  rtMhea  Scfainfcfie^- 
fen  det  Rochliegenden  swei  Elkn  michlig  nnd  kn  Tbonftein|ior]ihfr  gedicgMi 
ibpfigr  hl  FlnHen  nnd  Blecheo  tob  ehMr  Linie  Slirke  bis  mm  dflowten  BMh- 
4feen.  ^  Eeok  heiiehtet  von  nnegeseichnelen  Apatit -KiyHnlfen,  die  nn  En- 
«ond  M  Meir-Tork  Torkonunm;  ehier  wer  bil  dnea  fm»  lang  und  wog  19 
PAnd;  aadi  fhhrt  denelbe  Kalkspath-KryHalle  ana  den  Bleigmben  mi  Beeaa 
in  Raw*Tork  §a^  die  hOchft  nerkwftrdig  find.  Ei  6nden  iieh  mdh«m  ai^ 
gebiklete,  von  einem  Fnsa  im  DnrcbmeMer;  einer  weg  hundert  und  llliif  otti 
aechaitg  PAmd,  —  lieber  die  optischen  Erächeinnngen,  welche  verschiedene 
Andahunte  nnd  Diafpore  wahrnehmen •  husen,  theflte  Haidinger  inlereemnle 
Angaben  mit  6.  Rose  nnd  P.  Rieaa  machten  die  Pyroelectricitil  der  Mine- 
ftlien  anm  Gegeniiande  ihrer  Fomchnngen.  Von  den  einsehien^  aua  vermiac^ 
tan  SchrtflM  entnooimeiient  Daten  wollen  wir  liier  nur  noch  der  iniiaiiJMiim 
Beobachtungen  Blacho Ts  gedenken.  Der  geistvolle  Cheaiifcer  hat  eine  ReAe 
lehrreicher  Untersnchnngen  angestellt,  um  sich  Ober  Bildnng  der  Gangmaswn 
an  nnlerrichten.  Er  sieht  a.  B.  den  Bleiglaaa  als  einiiges  primitives  Bleien  sn, 
ans  welchem  alle  Bleiverhindnngen  hervorgegangen.  Zn  den  rMhselhttfleslea 
Erscheinnngen  gehOrl  die  Bildnng  des  Barytspathes  auf  Gingen,  welcher  aach 
Bisehof  eine  vonllgliche  Anihierksamheit  schenkt. 

An  diese  aus  den  vermischten,  isolirten  Beobachtungen  hervorgehobenen 
Thaisaehen  woQea  wir  eine,  knrae  Uebersicbt  der  wenigen  auneralogisdMn 
Bebrillten  reihen,  vrelche  das  Jahr  1843  braciite.  Den  ersten  Platz  verdacal 
hier  sidheriich  Blum's  Werke  dih  Pseudomotphosen,  welchem  aneh  Haidin- 
f  er  veidlente  Lt^  angcdefihen  l&sst;  er  sagt  „ein  Werk  voU  gruodliebsr 
Kenntniss  und  eigener,  nnabhfingiger  Forschung  fn  dieser  vrichtigen  Abcheüimg 
«iserer  mineralogischen  Studien.**  Von^Lehrbachem  erschienen:  Hertmann, 
Handbuch  der  Mineralogie,  und  Knrr,  Grundsfttxe  der  ftkonomlsch-techniichea 
Mineralogie.  Erstere^  gibt  besonders  ein  Bild  von  dem  gegenwirtigen  Znstanfc 
4er  MiiuTiilogie;  über  letzteres  hatten  wir  schon  früher  (Megenhett  Bericht  m 
«rstntton.  [Siehe  den  vorigen  Jahrg.Hii;  dieser  BUtter,  S.  814  nnd  815.].  ha 
j(k*ljit'to  der  chemischen  Minernlosfie  ist  die  Fortsetzung  von  Rammelaherg's 
tretfiirhem  H?»)i(! vvurlcrbuch  der  nuMiiic  noch  besonders  hervoTOiheb«L  — 
„Wenn  ich  mu  h  nicht  unbedingte  Yollstjindiijkeit  erreichen  konnte'  ,  Hai- 
ding er  am  Schlüsse  seiner  Schrift,  ^so  fehlt  dücli  jjewiss  von  dem  Wichtifr- 
sten,  was  die  mineralogische  Literatur  in  dem  abgrelaufenen  Jalire  ffebracht  hak 
nicht  sehr  Vieles.  Dftftir  sor^t  insheson«iere  unsere  periodische  i're>>c,  di«s 
Bienen  gleich,  das  Werlhvolle  Eusaniinentrfiwt.  Ebenso  wie  die  Arbeit  der 
Bienen  i^t  aber  auch  die  fl(  s  \m> mM  luitUn  Ii.  n  ^lineralogen  selbst,  der  Sick 
bescheiden  muss,  ein  Ueiue«  i>cherfleiu  au  dem  üausen  beixiitragcn ,  v^onm 
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unsere  Lehre  besteh^  und  da^  selbst  nicbl  ins  Uucndlichc  rnicht,  obwohl  du 
Ktsiiltat  jahrelanger  i-*'uräc'hun{;  so  vieler  Männer,  die  uns  Mn  t(  r  zur  Nach- 
alirimng  \orI«njr}it«'n."  -  Möchte  die  Zuivunlt  uns  eine  ahuiidie  (  t  Ik  i^irlit  der 
niiiKTalojrisrhcn  Forsc  hutigen  <\es  Jahres  1844  brinf^rn ,  von  i-iru  la  etu  tisio  ge- 
\vi<-htigcn,  ebenbürtigeD  SchicUihchter >  als  es  der  hochviurdieDte  UaidiD* 
1(6 r  ist. 


Drd  mitkiOi9eMtml$ehe  Gedichte.    Mit  eridukmim  Anmerkungen  KeratugegAeH 

pon  Karl  Üchädel.    Hannover,  18^.    49  S.  8. 

» 

Herr  Schidel  hat  «choD  ftHher  tlurcb  aeine  Ausgabe  der  Wieoer 
Meer  fahrt  seinea  Eifer  für  die  aUdeutiohe  literatur  hnnd  fethaii.  Kidit 
weaiger  Iftsat  sich  nim  auch  bei  dem  Torliegendeii  Schriftdieii  die  gute  Absicht 
des  Herausgebers  wabmebiiieiiy  dtnch  Hittbeiliuig  dreier ,  bisher  noch  unge- 
dracktcr  (?)  Gedichle  den.  Keanem  und  Prevndeü  Jener  litetator  eiaeii  daakeas- 
werlhea  Dieasl  la  erweisea.  Wir  leugaea  aidift»  dass  jeder  Zawachs,  wesait 
wir  aasem  Besils  altdeutscher  Dichiaogea  vermehrt  sehen,  erwikasoht  aad  fUt^ 
deriick  sei,  aad  aehmen  daher  auch  Herrn  Schiders  Gabe»  iwei  hieiae  Ma*- 
rienlegeadea  und  eia  sugenaaales  Beispiel,  freudig  aut  Doeh  da  deai  ffenras* 
gcber  etae  so  reichhaUigc  Handschrilt  zo  Gebot  stand,  nämlich  die  Heidelberger 
Nr.  341,  m  der  uns,  wie  er  selbst  sagt,  über  200  Ideinere  Gedichte  aufbewahrt 
iiud,  so  darf  man  fleh  bilh'g  wundern,  dass  er  nur  diese  drei  Gedichte,  weiche 
usanunen  404  Zeilen  enthalten ,  und  nicht  eine  grtis^crc  Anzahl  ausgewählt 
labe.  Denn  kaum  Lsl  es  glaublich,  dasd  ailcü  l  ehngc  schon  aus  andern  Hand- 
schriften gedruckt  sei,  und  .•;elh<it  in  diesem  Kail  wurde  ein  neuer  Druck  nichts 
geschadet  haben,  da  z.  H.  die  m  l.assberg's  Licdersuiil  brllndlichen  kleinem 
Gedichte  ffar  nicht  im  Buchh.iiiti(d  sind ,  und  da  es  überdiess  ein  Gewinn  für 
die  hrilik  ist,  bei  einem  Werk«  mehr  nls  eine  Handschrift  benuUeu  zu  l^onnen. 

Was  uns  al)er  ganz  tadelnswerfh  scheint,  i^t  die  riirenthüraUche  Behand- 
lung des  Textes,  ein  bt  sUiuiliges  Schwauken  zwischen  (]i[*lniu;iiisrher  Treue  und 
mannigfachen  Aenderuugen  tier  Orthoirraphie ,  der  GrHiiim;iiik  oder  selbst  des 
Sinnes.  Wir  wollen  diesen  Vorwurt  durch  einige  Heif^piele  lu  rechtfertigea 
!»udien.   im  ersten  Gedicht  Vers  13  und  14  heisst  es: 

mohle  man  dd  schowen 
jüiuer  an  der  vrowen. 

Diess  shid  2  Verse  mit  je  3  Hebungen ,  folgiicb  rauss  die  Penahnaa  Ii 
jedem  der  beiden  Retaiwörter  laag  sela.  Herr  Schidel  hat  aber  die  Be<* 
qaemliehkeit  der  Schreiber >  die  vor  w  den  iweiten  Vocal  des  Diphthongen  ob 
gern  sparen  (schowea  slalt  sehonwcn),  selbst  gegen  die  Regel  des  Verses 
beibehallea.  Denselben  Fehler  finden  wir  auch  T.,  35.  II.,  73.  In  ersterer 
Stelle' wird  des  Verses  wegen  auch  meisterliehe  zu  lesen  sein  ^tati  moi- 
sterllehaa: 

uud  meisteriidie  geiiuuwun 
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Bei  dem  vocallMheti  Aiugang  dei  Worte         wämikk  die  VertcUadnii 
Vocal«  In  der  sonichtt  folgenden  SUbe  ge  nOgSdi  gewdbt   M  hifce  iDd 
andre  mebne  Vene  gefbnden,  die  ebenso  leichl  n  bauen  gemaw  vi- 
iviif  B*  B*: 

n.,  16.   si  yviren  im  alle  des  bereit 

ebcnd.  108.    ßi  waren  des  gruoEes  wül  gcmeii 

ebend.  63.   er  machet  iuch  saeiic  undc  wert 

Man  leae  in  den  beiden  erstem  wdrn,  in  letzterm  mnrht.  In  demselben  Ge- 
dicht Vers  117  wirii  besser  und  heguudeuä  gute  dauc  sagen  beiwi 
Statt: 

L,  20.  an  gotei  muottf  Maden 

ist  wohl  {jotos  maf^^ct  (ietzteres  ^Vn^l,  an«  2  kürzt  n  Silben  besteheud ,  ^ 
einsilbig  gelesen   werden,   nicht   aber  muoterj  zu  :^lzcn.    Man  rcngjkxm 
Vers  119  edei  liiusche  gotes  maget.   Ein  unerträglicher  Reim  findet  üa 
HL,  48.  knra  :  bnhurt.   Das  erste  Wort  maas  knrt  lauten,  wekke 
totm  von  kurs  Herrn  Schädel  nicht  unbekannt  bitte  sein  sollen. 

Bisher  haben  wir  geaehen,  dam  ^  Heraaageber  Ungeoauigke^  4n 
Schreiben  stehen  geUtfaen  bat,  Jetat  ist  nacfanwaiaen ,  dass  er  nchttge  L» 
tan  okne  llotk,  oder  weil  ar  aiie  nicht  Tentand«  geindart  bat.  L,  MC  ham 
wir  bat  ihn: 

■ 

dkl  S^bet  wonte  ir  bt  ^ 

lange  zH,  und  diu  geschihi 
half  sie  d.'ir  [u\  inhU's  niht: 
swaz  sie  gelmt  Atarien 
iren  sun  zc  vrlen, 
'  den  liarcher  nieman  ir  entslda. 

Die  Handschrift  hat  im  vorletzten  Vers  und  iren  sun  etc.,  uhs  innn  hei  ^»r- 
anderter  IiUerpuncUoii  beii^eliiiluii  kann,  uaiiiUch:  half  sie  dar  hu  Dtbtes 
nihty  swaz  sie  gebat  iUarien,  und  iren  suo  ae  vrten  den  kar* 
eher  (lies  K  n  r  Ii  e  r  I  efr. 

In  deioseihea  Gedicht  Yen  104  schreibt  üenr  Schädel: 

heiz  sie  mir  mtn  kint  wider  gehen, 
das  sie  «ir  d  filr  dich  nam: 

In  der  ll.ind  ( liriU  sleliL  nur  heiz  mir  min  etc.  Die»»  srheifit  fen»,- 
gend,  da  die  ((»Ilm  nile  Zeile  das  vom  Herniij.geber  >ertni5>te  sie  enthalt .  lau 
da  nach  dem  Verburn  heizen  der  suhjecUve  Accnsaliv  neb  in  drm  «»hif-rt.«» 
nicht  nüthig  ist,  sondern  fehlen  kann,  z.  15.  hv.  731')  heiz  den  kampt  inif- 
sfn  statt  heiz  st  (nämlich  die  beiden  Kämpfer)  den  kämpf  elc  Vcr^«* 
Wörterbuch  zu  Iw.  S.  183. 

findlicb  baifit  et  UL,  1180:: 

,,Nnne  sul  wir  nnaem  schaden  dagan» 
sin  gruoz  ist  sd  Buuuchüi, 

>» 
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er  büexel  ans  ouch  den  gewalt 
des  an  uns  wunder  Ut  geschehen;* 

Der  handschrifiiiche  Text  laut«!  ohne  Negation  Nu  sul  wir  etc.,  was  auch 
nach  dem  ZusammenhHne  Ganzen  ollein  richtig  ist.  Es  heisst  Vers  14  ff.: 
Die  Unterthanen  waren  dem  jungen  Kunirr  u  tu  seines  Vateirs 
willen  ergeben  und  erfüllten  ihm  Alles,  was  die  Pflicht  gebot. 
Er  Rbtr  er  wilderte  Ihr  Benehmen  nicht;  er  wollte  Niemand 
grusseri,  Niemand  gegen  Unrecht  schützen.  Als  aber  der  Jiönig 
nach  den»  klugen  Rothe  eines  Freundes  anfangl ,  i>it  Ii  gegen  sie  zu  verneigen, 
da  gefiel  diess  den  Unfertliantn  gar  sehr,  und  (lott  dankend  riefen  sie  aus: 
yjetzt  wollen  wir  unsere  Klagen  vorbringen  über  das,  wns'  uns 
fehlt:  Er  grusst  uns  so  oft,  er  wird  uns  auch  zufrieden  stellen 
über  viele  U  n  g  c  r  e  t  h  i  il:  k  e  i  t  en ,  die  man  gegen  uns  vcruht  hat. 

Die  AiiiiK'i klingen ,  die  Herr  Schade!  dem  Texte  beit^rfa-ljeii  hat,  sind 
nach  seiner  cit^iH-n  An^^sHt^e  mu  für  solche  berechnet,  die  \()n  unserer  altem 
Sprache  keine  udcr  nur  i^i  rini^e  Kenntnis^;  haben.  Wir  möchten  Jedoch  zwei- 
fein,  ob  sie  für  ganz  uncrtahrene  Leser  ausreichen. 

Die  Ycrwnrfenen  Lesarten  der  Handschrift,  die  der  Herausgeber  unter 
dem  Texte  niitgetheUt  hat,  hätten,  insofern  sie  nur  Orthographie  betreffen^  gim 
wegbleiben  künncn. 

Das  ist's  ungefähr,  woran  wir  heim  Durchlesen  des  Schriftchens  Anstost 
nahmen.  Wir  haben's  in  guter  Absicht  ansgesfirocheii,  4n6ge  es  der  Herr 
Herausgeber  ebenso  gut  aufnehmen. 

Heidelberg,  7.  August  1845. 


Di  Gregorii  /.  Magni  Vita,    Serif mi  E.  Margrji-aff,  pkä.  DocL  ßavimL 
lypis  Academicis.    MDCCCXLV^        6.  in  jfr.  8. 

Id  dieier,  tncii  von  Seiteo  der  Form  nnd  dee  Audmcks,  gut  geUteMn 
Sehrifl  erhalten  wir  eine  mit  Yielcr  Sorgfalt  gcMachte,  mimhlelliar  tm  den 
Quellen,  ninicliBt  den  Sehiifteii  Qregor's,  geschöpfte  DartteOong  der  Lelensver- 
hÜtttine  und  dei  Charakten  cinca  Mumei ,  dem  die  Mitwell  wie  die  Ifeehwelt 
nicht  eine  Grand  (s.  p.  52) '  wegen  Mnr  henrerragenden  Persönlichkeit 
and  seinen  hervorateehenden  Eigensdiaften  den  Namen  des  Grossen  beigelegt 
hat  Die  yerschiedenen  Nachrichten,  wie  sie  einzeln  und  zerstreut  in  den 
verschiedenen  Werken  Gregor's,  über  sein  Leben,  seine  Bildung,  seinen  Cha- 
rakter und  dergleichen  vorkommen,  sind  hier  zu  einem  schönen  Ganzen  einer 
fortlaufenden  Erzählung  verbunden,  die  uns  in  dem  angenehmen  Gang  dpir  Rede, 
in  der  klaren  und  wohlgeordneten  Auffassung  des  Gegenstandes  kaum  die  Mühe 
erkennen  lässt,  mit  der  ein  st)U  her  Stull  zuianimcugebracht  und  dann  einer  kriti- 
schen Sichlung  und  l'i utung,  wie  wir  sie  hier  nirgends  vcirmissen,  unterstellt 
ward.  Ohne  weiteren  Umschweif  und  Einleitung  zur  Sache  selbst  sich  wen- 
dend, beguim  der  Verf.  mit  dem,  was  wir  über  Abkunft  des  Mannes  und  seine 
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erste  Biidung  wissen  bis  tu  seiner  Prätnr  im  Jahre  574  (worAker  «odi  anlin^ 
Wilmans  in^Schmidt's  Zcitschrin   lnr  (jcschichtswissensch.   IL  p.  443 C 
Einiges  bemerkt  hat);  daran  i$chlic8.^t  sich  die  Erzählung  der  weitcfcil  VAem^ 
ereignisse,  ao  weit  davon  sich  eine  nähere  Kunde  ge%vinttcn  lässt,  bis  zu  «kr 
Erhebung  mm  Episcopat.   Weun  die  Weigerung  Gregors,  in  diese  Wörde  ca- 
zutreten,  von  Manchen  als  eine  bloss      lu  inl  are  und  eriieuchcltc  nngesefaei 
worden  ist ,  so  zeigt  dageircn  der  Vert.  p.  7  (f.  (und  wir  denken,  iur  Aadot 
fibeneugend),  wie  gerade  eine  solche  Yerstelhing  dem  offenen  und  fronuBglte» 
bigen  Weaeii  Gregors  I.  durchan«  widerspricht,  überdem  inasere  Gründe  genug 
Vorlagen,  auch  einen  ebrgeiiigeren  fifaon  als  Gregor  nach  dieser  WOnle  mkU 
iQstern  zu  machen.    Die  ganze  Art  und  Welae,  wie  der  Verf.  bei  dieser  Gele* 
geobeii  ikber  Gregor  I.,  seinen  Charakter,  aeine  Meigongen  und  Rkhln- 
gen  sich  ausspricht  (Seite  Off.),  hat    uns  aebr  angesprochen;  sie  ist  ga- 
reebl  und  frei  von  aller  Parteilichkeit  fbr  oder  gegen  den  Mann,  der  vna 
hk  eiitfem  treuen  Spiegel  vorgeiikbrt  werden  aoU:  und  dieae  vomrtiieiUireis 
Auffaginng  und  Bebandinng  dea  Gegenstande»  seigt  licb  inabeaondere  noeh  ii 
diem,  wiv  fiber  die  wiisenacbaftUdie  und  gelehrte  Bddnng  dea  Mnnoea  geiagl 
wird,  dessen  Abnelgnng  gegen  die  ältere  Uaasischet  also  heidnische  litcrattr 
man  sogar  die  gewallaame  Zermehtnng  von  manchen«  m  Gregor'a  Zeiten  nach 
vorhandenen  Scbätaen  dieser  Literatur  Schuld  gibt  Von  dem  Standpunkt  des 
chrisdichen  Etfers  und  der  Forderung  christlicher  Interesaan,  welcher  eme  ffia- 
neignng  an  dieser  von  Seiten  der  Form  so  anziehenden  Literatnr,  und  ems 
£eissige  Leetüre  derselben  bei  dem  Stande  der  Geistlichen  hindeiüoh  acUa, 
lisst  aich  bei  Gregor,  der  diese  ganse  Literatur  verachtete,  der  aelhat  nidi 
einmal  Griechisch  vemtand,  ehie  solche  Maassregel  crklirtich  finden:  und  die« 
ist  die  Ansicht  d€i  Yeriaisers  (S.  16) ,  der  darum  das  Factum  aelbal  nicht  ■ 
Zweifel  an  stellen  wagt,  obwohl  es  nach  unserer  Ansicht  auf  liemlicli  acfaw^ 
eher  Stfltie  Vuhi.  Denn  die  beiden  Stellen  des  Johannea  von  Salisbury  (VDL 
p,  64S.  und  n.  p.  123.),  auch  angenommen,  dam  er  hier,  wie  bei  eo  vicka 
uterik würdigen  Nachricfatcn«  welche  aein  FeÜofitioai  enlMUi,  ana  einer  Ülcfcn 
Quelle  geschöpft^  sind  doch  gar  mibeatimml;  faicmnch  aoOXfcfler)  iäieger  dl» 
Bibliotheca  gentilis,  welche  am  andern  Orte  ab  Felalinn  beeckhasl 
frird,  mW  äUe»  ihren  Schitsen  veilrnnmi  haben,  »nt  titdktnf  e  majoribos.* 
Mtt  aller  bei  der  paiatinisrhen  an  die  dnidi  den  Kali^  August  gestUlele  sa 
dudien  ist,  nefgl  der  dabei  himugeseCKie  K<nratlsdie  Vers  (EpisL  i,  3,  17.); 
diese  BilSliotheh  war  aber  bei  dem  ncronischen  Brande  (vergl.  Tacit  Ann.  XV., 
^9.)  schon  in  Grunde  gegangen,  oder,  ffftlb  wir  einen  Wiedermilbea  dts 
Locates  annefnnett  WoHen,  unter  Comfhodui,  nach  Ot-osh»  Vit.,  16.  Denn  da» 
EU  Gregorys  Zeit,  um  die  HRie  dea  sechsten  Jahrhunderts,  noch  die  patatniiscfte^ 
d.  h.  die  ^-on  August  angelegte,  mit  dem  Tempel  des  palatin.  ApoR  rerbimdcee 
Bibliothek  in  Rom  existirt^  wird  Niemand  m  erweisen  im  Stande  seyn,  und  hl 
sofern  rnöchf«',  winn  an  der  ganzen  Nachricht  des  Johann  von  Salisbury  Etwas  ist, 
jedenfalls  nur  an  irgend  eine,  und  zwar  öffentliche  mit  Schätzen  der  altem  (hekJ- 
ni^rh-kliissischen)  Literatur  nngiTulllc  Hil)liülhck,  die  desshalb  gen  Ii  Iis  lieissl,  ta 
denken  scyn ;  und  hier  möchten  wir  nllerdings  berweifeln,  oh  Grcjjor  zu  einem 
so  pcwaUsamen  Mittel  der  Verbrennung  ^geschritten,  um  dadurc  h  die  Forderun- 
gen uu(i  Vorschniien  gewissermassen  zu  unterstützen,  die  er  hintichtiich  des 
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Sliidiuiua  der  heiligen  Schriften,  das  ihm  über  das  der  heidnischen  Literatur 
fiiij?,  nn  seinen  l'lerus  stellte.  Man  fahrt  /war  noch  weiter  eine  (vom  Verf. 
vielleicht  mit  Kltiss  uberf^nngeno)  Stelle  aus  des  Antoninus  145^»)  Siiiiima 
nn  (Tit.  IT.  cap.  4.  in  der  es  von  Gregoriii.'<  heisst:  „omnes  libros  quos 

poluit  hnbcre  T.  Livii  comburi  fecil."    Allein,  fragen  wir  billig,  wm  ist  die 
Quelle  dieser  An^rnlie  bei  einem  der  Zeit  nach  noch  tiefer  als  Johann  von  Sa- 
lisbury  stehenden  theologischen  Schriftsteller?    Man  wird  darauf  noch  weniger« 
wie  bei  dem  genannten  älteren  Schriftsteller,  eine  genügende  Antworl  ZU  geben 
vennögen,  und  die  Vertheidijifung  Gregors  wider  solche  Anschuldigungen  bei  ^ 
Tiraboscbi  (Storia  deUa  Lett.  Ital.  T.  IIL  Lib.  H.  p.  7  ff.)  keineswegs  für  miss«- 
iuogen  oder  von  einem  blinden  Eifer  eingiei^ebeii^  erUarcn  können.   IVicht  an- 
dexs  denken  wir  auch  bei  einem  fthniichen,  dem  Gregor  gemachten  Vorwurf, 
alü  habe  er,  von  einem  ähnlichen  christJii^heQ  £iler  geleitet«  die  Denkmale 
heidnischer  Kons!  zu  Rom,  Triumphstatuen  und  dergleichen  gewaltsam  zerstö* 
ren  oder  verstümmeln  lassen!   Vergleichen  wir  S.  16,  wie  der  Verfasser  dar* 
über  urtheilt,  indem  er  überhaupt  die  ganze  Sinn*  und  Denkweise»  den  Cha- 
r»kter  des  .^lannes  und  dergleichen  nftber  ina  Licht  au  tetaen  und  darauf  mui* 
che  Erscheinungen  In  seinem  Leben  zu  erklären  sucht,  die  uns  bei  dem  ersten 
Anblick  leicht  befreradOT  können.   Seine  ganze  Thätigkeit  erscheint  uns  übri- 
gens in  der  weiteren  Daniellung  seines  Lebens  hier  im  schönsten  Lichte:  kein 
Zug  ist  übergangen  oder  unbeachtet  geblieben,  in  sofern  er  zur  YoUstindigkeit 
oder  snr  Treue  des  Bildes,  das  der^Verf.  au  gehen  beabsichtigte,  beitni- 
gen  konnte;  sein  Bemühen,  die  Kirchendisci[»Un  aufrecht  an  erhalten  und 
der  Simonie  au  Stenern,  seine  Ansichten  iüier  die  IViesterehe»  seine  Sorge 
den  Cultua  wie  für  die  ConsoUdirung  und  Ausbreitung  der  kischöfliclien  Machl 
Borns,  seine  Stellung  gegenüber  Constantinopel,  sein  Eifer  gegen  Hfiretiker,  sein» 
dnrcli  den  Erfolg  gekröntes  Streben  der  Bekehrung  Englands,  diess  Alles  und 
vieles  Andere,  was  damit  ansanunenhSngt,  ist  in  einen  schönen  Ramen  ver- 
einigt, der  uns  nur  wünschen  Ulsst,  von  derselben  Hand  nun  auch  über  Gregorys 
Schriften  eine  ihnliche  queUenmÜssige  Darstelluug  an  erhalten,  geeignet  m  ei^ 
ler  riebeigen  Anschauung  seiner  wissenschaftlichen  Bildung  und  insbesondere 
les  grossen  Einflusses  au  Aibren,  den  seine  Schriften  (man,  denke  nur  an  seine 
(foralia  und  die  4*von  schon  im  beginnenden  Mittelalter  gemachten  Ausaflge 
md  Uebersetzungen,  oder  an  sein  Liber  regulae  pastoralis  oder  Uber  Sacra- 
nentorum)  nuf  die  folgenden  Zeiten,  insbesondere  auf  das  karolingisclie  2Seital^ 
er,  dessen  Hauptreprisentant,  Alcuin,  stets  mit  den  ausaewhnendsten  Prödieaten 
ron  Gregor  spricht,  ausgeübt  haben«  Diess  wftre  gewiss  die  passendste  Fov^ 
etaong  dieser  so  schön  begonnenen  Studien  über  einen  der  angesehensten  und 
ledeutendaten  Kirchenlehrer  der  frühem  Zeit,  und  hier  dörfte  aueh  sein  Ver- 
lältnisa  anr  klassischen  Literatur  Gegenstand  einer  niheren  Erörterung  und 
kileuchtung  werden,  die  gewiss  wünscheaswerth  ersckefait. 
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Seriptores  rei'um  (Murnuin  u^rum  tn  usttni  schein  mm  ex  momurunfis  Gertnamae 
histDricis  recudi  fecit  Georg  i  u  s  tf  t  i  yi  i  i  cii  $  ter  ih ,  scnTils^imo  Bo- 
ni.ssifie  re^ifi  u  ((^jisi!.  rerj.  intinus,  b^hfiu/fiecae  rtgiae  BeroUn,  tr<u(ectui. 
ÜCMtwverae,  impcnsu  LiMw^oUi  Hahnuuu,    1845.  8, 

IBl  den  bcwDdeni  Titel: 

Minkardi  Vita  Karoli  Magni.  Eääo  tJimk  Acttdmi  emrmmm  umh 
mdkk  ÄIL  mdU8.mgr.8. 

Binktirdi  AnnaUs,   VUL  md  101  8,  m  fr.  8, 

Schon  früher  ist  in  diesen  Jahrbüchern  (1840.  p.  466  A)  anf  dsi  Vcr* 
dienstliche  und  Ersprieisliche  dieiei  Unterneliiiieiii  hingewieMO  wordeD,  wel- 
chef  die  in  den  Monumentt.  Germtniae  in  urkundlich  getreuen  Teileii  ym^ 
Ikgeii^ii  Hauptquellen  der  deutschen  Geschichte  {n  einzelnen ,  beqacBMB 
und  Mchil  billigen  Abdrücken»  die  iich  durch  Correclheil  dee  Dniclu,  wie 
durch  efaie  angenehme  äussere  Ausstattung  empfehlen,  auch  grOneran  BreiMB 
ngingUcher  machen  und.ao  ihre  Verbreitung  möglichst  fordern  foD.  Was  wir 
hier  tonichst  nach  dem,  ytn»  nm  angeflihrte«  Orte  schon  genannt  wordeoi 
anmfbhren  haben,  besteht  erstens  in  einem  emeoerten  Abdruck  der  Vim  Earoli 
Hagni  sammt  der  dam  gehörigen  Einleitnng  und  den  Noleji  des  Heraasgebci% 
wie  sie  anch  in  die  frühere  Ausgabe  Tom  Jahr  1830  ans  den  Monnmentt.  Ger» 
maniae  aufgenommen  worden  waren;  neu  hinEngekonunen  sind  am  ScUoss 
einige  auf  Karl  den  Grossen  bezugliche  Gedichte  ans  dessen  Zeitalter,  nm 
Theil  bisher  unbekannt,  aber  durch  'die  Wirme  und  Innigkeit  des  GefUds  sidk 
iror  so  manchen  ihnUehen  Prodncten  dieser  Zeit  ▼ortheflhaA  ansaeiehnead;  an- 
ifHidem  aus  eüDer  Bertiner  Handschrift,  welche  der  Heransgeber  nm  800  a»* 
seCsi:  Carmen  de  Pippini  regia  victoria  ATarica  a.  796;  dann  mm 
einer  Hemer  und  Pariser  Handschrift:  Versus  Paulini  de  Herieo  dne« 
t.  799  occiso;  es  ist  diess  dasselbe  Gedkbt,  das  aneist  Babeuf  (DisBerial^ 
fur  Fbist.  ecdesiast*  L  p.  426.)  und  spiter  Sinner  nadi  der  Bemer  Handschrift 
Catalog.  CodL  Bib.  Bern,  t  p.  146)  mittheihen;  anch  Eddiestand  dn  Meril  haa 
es  unlingst  wieder  abdrucken  lassen  und  mit  Anmerkungen  begleitet;  er  ver- 
aichert  dabd  besondem,  auf  die'  Pferiser  Handschrift,  welche  Babeuf  nur  nncb- 
'liang  eingesehen,  sich  gestütat  an  haben.  Ist  diew  dieselbe,  die  hier  benntig 
ward?  VergL  Poesies  popnlatres  Lalines  p.  841  ff.  Ebendaselbst  finden  wir 
p.  245 If.  unmittelbar  folgend  du  schon  IMher,  IMlich  meist  sehr  entstellt  aV- 
gedruckte,  hier  yon  dem  Heransgeber  ebenfalls  beigeilkgte  Gedieht,  und  sw«r 
nach  Handschriften  an  Verona,  Paris  nnd  Brüssel:  Planetns  Karoli;  dam 
Schhua  nmcht,  ans  einer  Frankflirter  Handschrift  von  Hern  Bibliothekar  Boh« 
mar  mitgelheilt,  ebi  anderes,  sehr  schönes  Gedicht  nnf  Karl  dmi  Grossen. 
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(SeUniik) 

Ott  aadir«  Bimlchai  bringt  daiielbtt  Biiihard  Amalfla,  lumitdir 
SinlflitaBg  ubiI  den  Noten  in  einem  eben  w  cotreeten,  durch  ein  ngenehmei 
Aennere  ■niproehendeo  Abdrnck.  Bhie  gentnof»  Dfirchsicfat  dendben  bet  nng 
vnb  Keaem  flberzeogt,  wie  «ehr  der  Herausgeber  daa  Rechle  erkannt  au  haben 
Bcfaeint,  wenn  er  in  dieaen  Annalen  kelneswega  du  Prodnkt  irgend  enea  an- 
dern Chroniaten  oder  Annaliaten  jener  oder  einer  andern  Zeil  finden  kan^ 
wohl  aber  im  Styl,  im  Anidruck  nnd  anmdien  andern  Besiehnngan  den  Bio- 
graphen Karfi  dea  GroiaeA  wieder-  erkennt,  der  die  ihm  ingekoannenen  ior- 
acher  Annälen  dnrcbgeaehen  und  ftbetaibeilel,  beaoDdeia  im  Styl,  nnd  dami 
noch  mit  einer  Fortsetzung  versehen,  die  jedenfalls  för  sein  eigenes  Werk  gel* 
len  nrasi.  Was  namentlieh  den  Styl  betriff!,  so  hsA  andi  unlingst  R.  t.  Rnn- 
mer  (Einwürkung  des  Christenthnms  anf  althoehdetttsche  Sprache,  S.  805.  206b) 
auf  diese  durch  Einhard  erfolgte  Umgestaltung  in  einigen  passenden  Beispio- 
len  hingewieste  nnd  damit  den  Satz  gerechtfertigt,  den  wir  mit  \oUer  Uebep» 
Zeugung  uotefsdireiben:  „Vergld<;hf  man  nm  die  nrspr&nglichen  Lanreahamer 
Annalen  mit  der  Umarbeitung  des  Eginhard,  so  sieht  man  recht,  wie  Dieser 
flberfill  bemflht  ist,  den  mönchischen  Ansdmck  seines  Vorgängers  dem  klassi- 
schen mögtichst  anzuniliem,  und  wie  tief  ein  solches  Bestreben  in  Egiu bar  d*a 
Gesinnung  wurzelte  n.  a.  w.*  Ueber  die  historische  Wichtigkeit  dieser  Annalen 
brauchen  wir  ans  nicht  besonden  noch  hier  aoszusprechen;  fronen  wir  uns, 
dass  diese  wichtige  ^)uelle  der  Geachichte  des  Fhmkenreichs  jetzt  in  einem  so 
schön  ausgestatteten  Separatabdmck  Allen  leicht  zugaughth  gemacht,  na* 
mentlich  der  Privatgebrauch  dadureh  ao  aebr  gefördert  und  erleichtert  ist. 


Hie  Amwrhack* 9eh€  Handtckrifi  des  V^ilejui  Put€reulu$  wid  ihr 
KsrbdAniss  stan  JfnrftfcAsr  Ohfar  und  sw  JSdififf  i^rMceps»  JESne  Unitt^ 
sMafei«^  «an  Dr,  JD.  A.  Fsebler,  Lskrsr  tm  Cj/mmamm  m  Batd.  An- 
jd;  Druck  twd  Vorlag  um  J.  G.  NmdArdh   iSti.   70  8.  in  jr.  8. 

Wir  würden  fast  befurchten,  mit  der  Ameigc  dieser  Schrift  zu  spät  zn 
konunan,  wenn  mcht  das  in  derseHien  gewonnene  Resultat  als  ein  bleibendes 
anzusehen  wäre,  wodurch  eine  in  nenester  2Mt  viel  beaprocbene  Frage  an  ibrer 
XXX vm.  Jahrg.  5.  Doppelbeft.  50 


I 

TfiO  Kurze  Anteigon. 

Ents«  heidunf  fjthraihl  und  der  weiteren  Textiskritik  des  Velleju«  jedenfiilli 
ein«'  ßM<is  {jeirolxii  vvirrl .  die  sie,  wenn  mcht  (wie  Icanm  %u  erwiiricn)  neue 
Ii  iimI  I  liunUt lir  Oiiellen  auigefunden  werden,  nirhl  wohl  verlassen  kann.  Der 
anfangs  mit  gn  <pr  Freude  und  eesfiannter  Krw;»rtnn<r  begrijsste  Fund  einer 
durch  eWffeH  Gelehrten  (Vifua  AiHerl»H<ii)  m  nia«  hltn  lland-rlintr  dc^  Velleius  m 
Basel,  die  verschiedenen,  gleich  am  Anfjing,  wie  &|>ätcr,  (liiruln  r,  zutwn  h^t  über 
Werth  und  Bedeutun^^f  der  Tf.indsrhrifl  und  iliren  Einfluss  aul  die  (ii  >i;i[!urig  de» 
jeder  handschrifilif hen  limuH  ii^e  entbehrenden  Textes,  laut  gewordenen  Ao- 
gichten,  narbdeni  dieüe  I1;iii(Im  hrifl  dunh  einen  von  Orclli  (l'^Sn)  veranstalte- 
len  Alxirnck  auch  Andern  Eusjiinglieh  j^eworden  wnr,  erforderten  allerdings  eine 
genaue  und  ^hindliehe.  den  (icircjislnnd  erschüpfende  Untersuchung,  lu  der  ein 
in  BiHj'l  >;('ll»st  Irl  . Hill T  (ii  1«  liiter  allerdings  vor  Andern  berufen  war.  Und 
eine  soJi  ku  Unlersu(  hung  i-^t  es,  weiche  den  Gegenstand  und  Itihall  der  vorlie- 
genden, die  Literatur  des  Vellejns  bereirlicniden  Srhrilt  bildet:  mit  dem  wohl- 
iiegrünilflcn  Endrrjjt  hnis.s  derj^elben  unsere  Leser  bekannt  »u  mathen,  i»uli  der 
Zweck  dieser  Vn/rii^e  sejn.  Der  Verf.  beifinnt  mit  einer  Zusnmnienslellung 
der  Lebens\ t'i iialliu.s.se  de-:  (Jrlrhrten.  vfwi  (l(  v-v(  n  Ihiin!  <iieser  Codex  des  VpIU^ 
jus  geschrieben  ist,  des  Viiu»  AmeriuM-ij,  enu\s  kiitsstsch  gebildeten  Juristen, 
der  15G2  tu  Basel  als  IVolessor  der  Rechte  imd  SvnH iku-«  starb,  und  auch  dnrcfa 
seine  Beniuhimgen  für  die  Basler  Presse  ein  -  Iii  deutung  gewonnen  hn!,  welche 
der  Verf.  dieser  SeliriA  üi  einem  RTtd<'rn  \iil-;il/e  über  die  Bilfiuiiii-siesrhicht« 
des  gelehrten  und  für  Basel  so  eintlusireieheu  >laniir.->  i  m  den  Beitragen  lu» 
vaterländischen  tieseliichle,  herausgegeben  von  der  hi^im  ix  In  n  (lesellscboft  zu 
Basel.  1843.  II.  Theil.)  näher  gewürdigt  hat.  AVar  eü  doeh  eben  dieser  AuJ- 
Mitz,  der  ihm,  in  Folge  der  de;»shalb  nngestelllen  Studien  und  der  damit  ver- 
bundenen Brulzung  mancher  bisher  unbeknnnlen  Ouellm,  zu  dieser  Arbeit  nicht 
b!(»s  die  Veraulaa^utig  gab,  sontlern  aui  li  ihn  dazu  im  lir  wie  jeden  Andern  be- 
fiihi^^:e.  Der  mit  lihriianns  wold  belreuu'li  te.  Gelehrte  wiir  (.-,  \sel<  lier.  wie 
ftCiue  eigenhändige,  vom  Nerf.  S.  9  iTiit^(  tlu  ilte  UnttTscIu lü  zu  der  von  ihm 
selbst  geschriebene)!  llandsehriri  ü,eiiit,  diese  im  Sommer  l.')lf?.  und  ?\\ar  auf 
dem  Zimmer  de^  Khenanus,  nicht  etwa  von  dem  Murbaelier  (  odex  sell»>t,  son- 
dern von  (Irr  Abschrift,  welche  Khenanus  durch  einen  Fk  uiul  von  jenem  Co» 
de\  mil  c  jtie  etwas  eilfertige  Weise  hatte  machen  lassen,  imi  darnach  den  Druck 
wuzulcilen,  abschrieb.  Dieses  Kesullaf,  was  der  Verf.  durch  eine  äusserst  sorfr- 
faltigc  rntersüchung  gewonnen  hat,  ist  von  der  grösseslen  Wiehii^Ueit :  J«  uo 
et  xeigt,  wie  diese  Amerbarh'srhe  Handschrift  keineswegs  nut  der  tditio  prm- 
€^p«  (in  Verbindung  mit  der  Burer 'sehen  Collalion )  auf  eine  gleiche  Linie, 
als  iilleste  Quelle  unseres  Textes  zu  stellen  ist,  sondern  vielmehr  eine  dieser 
untergeordnete  Stelle  einninnut  fs.  p.  69),  njithin  au  Werth  und  Bedeutung 
Vresentlich  naeiisti  lu,  da  sie  nur  die  Copie  einer  Copie,  aber  nicht  des  Drigi- 
imls,  sondern  des  (hisselbe  jetzt  vertretenden  gedruckten  Textes  ist.  Wir  bit- 
ten, insbesondere  neben  dein  vierten  Abschnitt,  den  sechsten  („In  welchem 
Verhältniss  steht  die  Amerlnieh'sche  Handschrift  zum  Murbacher  Codex")  nnd 
siebenten  („Der  Aiuerbaeirsehen  Handschrill  sowohl  als  der  Editio  princep« 
liegt  der  Vellejus  properanter  ac  infeiiciter  descriptus  tu  Grunde"  p.  62 ff.)  zu 
durehgehen ,  in  NNeh  hera  dieser  Beweis  zur  vollen  Evidens  gebracht  ist.  Was 
nun  die  Boäcbafffiaheti  dos  Ajnerbacli'scheD  Apogrftphami  belriRI  und  dtmm 
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MkcalkHi  dttreh  I.  C.  Or«lli  jn  Jahre  1839^  to  »limtte  d«r  Veit  Mmw- 
WBfi  4i0  IMe  eliier  nocbqMdigw  mid  hOofaii  gmmm  \tfiflmtikv»K  «ht  llmilr 
mMII«  iite  ihn  fieffich  bald  fibcmngle^  wia  «reiiig  Antprihche  «iif  «faen 
tnoaa  Texteaabiinick  ebaa  dieiar  durch  Drelli  viraiiilaUata  Ahdniak  nachao 
kantt.  Mahr  ab  awaaaig  Seiten  (S.  12C)  fiUln  dw  gttiana  Vanaiohniü  dar 
A^eiebnngan      Orelirschen  Ahdrucka  von  der  Handsehrift  aalbil,  die  er 
4tooh  treu  wiedergeben  aoUia!  Aach  dnrch  diese  ttttheünag,  weMie  gaiviawi>- 
Mifen  aiaa  nothwendige  ErgAnmg  an  Orelli'i  Abdneh  biUet,  hat  aiohdar 
Terf.  gerechte  Anaiiriiehe  anf  onscren  Dank  enrntbc«;  dai  dqreh  ihn,  hinäohl- 
Ijch  der  Handsehrift  aelbat,  gawonaene  Reflillaft  iil  eis  bleibendea»  das  bei  dun 
dermaiigeo  Staad  der  Teneakritih  dea  VaU^na  doHMthe  Beaabtang  vefdiani 
and  der  weileraa  hritiichan  Fenehnng  /eine  aicbefe  GnuuHage  an  bieten 
auig.  — 


jffpeeiaie«  cnHeo^i/eiinim  tu  PI amimm  t$  ]*ere»li|iai«  fiiad  t  pn»  graAi 
doeAmaint  —  putfice  mc  ■ahami  txmmm  nAmitHf  J9hm»»ß9  ^emkmt^ 
du$  iäoman,  BodegrttBmmi*  ArnäMmit  ^ynt  Mmuut  Kaper. 
MnCCCXLV.  m  S,  m  8. 

♦ 

Der  Verf.  dieser,  wie  die  mpisteii  derartigen  Produkte  llallanda,  ivaU» 
geiohriebenen  Abliandlung,  behandelt  darin  eine  Reibe  von  Stellen  ani  den 
mschiedenen  Stücken  des  Plautm  und  Terentins,  in  einer  amiehenden  nad  «vr 
apiaohenden  Weise.  Neue  kritische  Hftlfiimlttel  alanden  ihm  nidü  an  Gakot: 
jnik  gnter  Gebrauch  der  vorhandenen  wird  indes«  nicht  an  verkennen  seyn;  ids 
2lal  seiner  Aufgabe  stellt  er  seihet  mit  rjahmlicher  Bescheidenheit  die  Abtdehl 
ttrf:  »ut  progressiium  meotiim  viris  doetis  aliquod  spectmen  exhiberem.  Non 
eniai  tantnm  mihi  arrogo,  ut  credam  ipsis  me  literis  aliquid  attnliase  eonunadL** 
JBa  kann  nicht  der  Zweck  dieser  Anzeige  aeyn,  olle  die  einxelneii  Stetten  naai- 
haft  au  Buchen,  welche  der  Verf.,  meist  durch  eine  geGUlige  und  nkht  dian 
kfthne  Aeodening  an  verbesaem  oder  durch  eine  richtigere  Eritlämng  vor  jeder 
Aendervng  sicher  xu  stellen  sucht;  wb"  wollen  vielmehr  durch  diese  Anaeign 
die  Freunde  der  beiden  alten  Dichter  veranlassen,  näher  mit  diesem  kritisehon 
Varsocb  sich  lu  beschilUgen,  in  welchem  ein  im  Ganaen  richtiger  Takt  und 
«ine  von  jeder  Willkilhr  sich  fem  haltende  Besonnenheit  bemerkbar  Ist.  Aaf 
die  in  grosserer  Zahl  aus  dem  Amphitruo  und  der  Aulularia  behandelten  Slct> 
Inn  finlgen  einaehie  aus  den  fibrigen  Stücken:  Caplivi,  CnreuUo,  Cniina,  Oi- 
•tellgria«  Epidicua,  Bacrhides,  Mostellaria,  Henaecbmi,  Mcrcalor«  Poenaha, 
Hodfliii«  Stichus  (hier  mehrere),  Trinnmmus  und  Tmcnlentui.  Dam  bei  dar  Be- 
aprechnpg  einzelner  Stellen  und  Verse  auch  allgemeuie  Punkte  aar  Sprache 
kommen,  kann  nichc  befremden.  ahin  gehOrt  s.  B.  p.  21  sq.  vergl.  25.  die 
FNgc  «Mb  der  Zulässigkeit  des  Diatus  bei  Plautns,  im  Vergleich  mit  dam  ihn 
aergfäUig  vermeidenden  Terentins.  Ohne  den  Hiatus  bei  Phmtaa  unbedingt  an 
ig^erfen,  wie  tbeilweise  geseheben,  glaubt  der  Verf.  ihn  doeh  anf  die  File 
beechrinken  in  müssen,  wo  sich  aas  der  Aussprache,  die  sonst  den  Hialns 
sorgfältig  vermied,  irgend  ein  Entschuldigungsgrund  für  die  Zulasmmg  ermitteln 
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läMt:   „Plamos",  sagt  der  Verf.  S.  22,  „vulgi  seqiions  pronuntiatioiiein  ?>iii- 
loepham  nunquam  neglexit  nUi  improdeiu  i.  v.  nun  nisi  in  m  locis,  in  q  i  bn* 
Iriatai  filiere  poterat  aures  minuB  icveras  im  iu<(fue   delicHtas   et  fa«.iidio»as, 
qvod  USQ  venil  maxime,  ubi  pausa  fit  in  pronuntiando  rc!  propt^T  sensum  (in 
joterpmurtione)  vel  propter  versum  (maximc  in  tacsura  iionmiUorum  vfr^iiura) 
▼el  ettam  propterea,  quod  loquentU  persona  mutalur."    In  dif^em  Sinn  wird 
dtmi  eine  Anzahl  von  Stellen  besprochen,  und  meist  dur  -h      InuU  N  r  ride- 
nag  der  Hiatus  beseitigt,  bei  einigen  übrigens  auch  vertheidigl.    Eine  ähnliche 
FrapfP  prosodiscber  Art  kommt  bei  Gelegenheil  einer  Stelle  (\e9  Fpidicus  (H., 
3,  1.)  p.  43.  vergl.  p.  57.  zur  Sprache:  warum  bei  Plautus  d.  r  !iu(  h  f  ihe  r  in 
Wörtern  wie  patria,  patruus  und  den  obliquen  Ca      von  pater  kerne  lV.*i»im 
ud  damit  eine  Verirtngerung  der  vorhergehenden  Sylhe  veranln^«*     Die  Sieüc 
in  dem  Prolog  des  Pönulus  Vers  53,  wo  von  dem  zwiefachen  ISamen  des  Sta- 
ckes, an  welchem  der  Verf.  p.  56 sq.  Anstoss  nimmt,  die  Rede  ist,  durfte  jetit 
nach  dem,  was  Ritsehl  in  den  Parcrgir.  p.  205fr.  ausgeführt  und  auf  neue 
Titel  bei  der  wiederholten  Aufluhrimg  des  Stücks  bezogen  hat,  minder  Anstand 
erregen,  und  darum  dürfte  auch  die  Vermuthung^  des  Verf. ,  vvornarh  das  grie- 
chische  Stück  zweimal  ins  Lateinische  übertragen  worden ,  das  rino  Mal  von 
Plautus,  der  ihm  den  Namen  Poenulus  gegeben,  das  andere  Mal  \(>m  rinrm 
andern  Dichter,  der  es  Patruus  Pultiphagonides  genannt,    wegf^H  n 
sammt  den  weiter  daran  geknüpften  Folgerungen.    Der  Verf.  namiich  bemerkt 
bei  dieser  Gelegenheit:    „Gerte  hic  prologus,  nisi  sit  corruptissimus ,  poetm 
mediocrem  et  Plauto  inferiorem  habucrit  auctorem  necesse  est  (?).  DupHr^m 
olim  fuisse  fabulam,  sunt  etiam  alia  quae  arguant,  maxime  dittologiae,  qnut 
passim  in  hac  tabula  occurrunt."    Aber  werden  diese  und  andere  Missstande, 
die  wir  hier  nicht  weiter  verfolgen  können,  nicht  besser  aus  wiederhüher  Aaf- 
führung  sich  erklären  lassen,  als  durch  die  sonst  nicht  erweisbare  Annahme 
zweier  selbständigen  Stücke?    Am  Schlüsse  der  aus  Plautus  behandelten  Stellen 
konnut  der  Verf.  noch  auf  das  nur  aus  des  (von  Vielen  bezweifelten)  Fulgontius 
Citut  noch  bekannte  Stück  Kakistus,  und  spricht  hier  die  Ansicht  aus.  die 
auch  schon  im  Index  der  neuen  Ausgabe  des  Fulgentius  von  Gerlacb  und 
Roth  p.  438  zweite  Columne  angedeutet  ist,  dass  nämlich  der  Vera  9xa  der 
verlorenen  Vidularia  entnommen  sey,  in  welcher  ein  Sclav  dieses  Namens  vor- 
kam.   Vergl.  nun  auch  Ritsehl  am  a.  0.  p.  551.    Von  Seite  79—99  wer- 
den aus  vcrsrhicdenen  Stitcken  des  Tercntius  einige  Stellen  behandelt  und  da- 
ran schliessen  sich  die  Theses  in  bekannter  Weise.    Wir  wollen  nur  ein  Bei- 
spiel daraus  anführen.    Die  Stelle  im  Prolog  des  Eunuchen  Vers  25,  wo  von 
dem  Colax  des  Nävius  und  Plautus  die  Rede  ist  (was  die  Annahme  eine«  dop> 
pelten  Stückes  dieses  Namens,  eines  älteren  von  Nävius  und  eines  hiemach  von 
Plautus  überarbeiteten  Stückes  veranlasst  hat)  wird  vom  Verf.,  der  nur  £ib 
StfiMsk  dieses  Namens,  wie  es  scheint,  gelten  lassen  will,  dahin  geindert: 

Colacem  esse  Naevi  aut  Plauti  veteraa  ftbultB« 
wo  man  bisher  et  Ia&;  so  dass  Tereotins  hier  so  spreche,  wie  wenn  er  selbst 
sich  nicht  genau  mehr  erinnern  könne,  ob  Nävius  oder  Plautus  der  Yerras^r 
des  Stückes  sey,  wie  nich  in  der  Andr.      1,  59,  Ref.  will  «Btfh  kier  liilcr 
auf  Rill  Chi  am  a.  0.  p.  164  verweisen. 
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F,  Virgilii  Maronis  Carmina  brevUer  enarrwit  PhUippui  Wagner, 
^masii  quod  Drudae  est  ad  aed,  S.  Crucis  Conrecfor,  soc.  Lot.  Jm,  sod* 
hon.   LipuM  in  Wnnma  Uahmam  MDCCCXXXXY,    VW.  m»d  m  S. 

Man  kann  sich  nur  freuen,  dass  der  um  Ytrp1  so  hochverdtenlB  Heraus 
geber,  wie  die  Verlagshandlang,  welche  die  qrössere  Ausgabe  uns  jcCit  am 
einen  so  überniis  bilh'gen  Preis  bietet,  sich  entschlossen  haben,  auf  diese  grtto* 
sere  Ausgabe  nun  eine  kleinere,  in  einem  niässigen  Octavband  abgeschloss^oo 
zu  liefern,  welche,  neben  dem  correcten  Text,  insbesondere  durch  die  beig»» 
fügten  Anmerkungen  einem  Bedürfniss  entspricht,  das  sich  schon  früher  nadk 
dem  ersten  Erscheinen  jener  grösseren  Ausgabe  kundgegeben  und  die  kleineren 
Ausgaben  von  Hey ne~ Wiinderlich-Ruhkopf  henorgerufen  hatte«  jetxt 
aber  nicht  minder  fühlbar  ist,  und  eben  so  gut  wie  damals  eine,  wenn  auch 
bei  den  veränderten  Zeitverhältnissen  und  Richtungen,  verschiedene  Beftiedigailg 
verlangt.  Es  soll  aber  hier  nicht  etwa  blos  für  den  Schüler  geiorgt  werden, 
der  zu  seiner  Praparation  oder  auch  lur  cursorischen  Privatlectäre  einer  Beihülfe 
bedarf,  die  ihm  gewiss  mit  mehr  IVutzen  in  kurzen  lateinischen  als  den  be- 
liebten deutschen  Noten  gegeben  wird,  sondern  man  hat  hier  auch  überhaupt 
alle  diejenigen  im  Auge,  welche  zwar  ausserhalb  des  Kreiaes  der  Schule  ste- 
hen, aber  doch  gern  wieder  einen  Dichter  zur  Hand  nehmen,  dessen  Vorzüge 
sie  bei  gereifterem  Alter  und  geläuterter  Anschauung  gevHss  eher  zu  erfassen 
vermögen ,  zu  dessen  bequemer  Leetüre  sie  aber,  bei  der  Unmöglichkeit,  sich 
durch  die  grösseren ,  bändereichen  Commentarc  hindurchzuarbeiten ,  aller- 
dings einer  Nachhülfe  in  solchen  Anmerkungen  nöthig  haben,  welche,  unmit- 
telbar unter  den  Text  gesetzt,  in  bündiger  Kürze  die  Schwierigen  Ausdrücke, 
Wendungen  und  dergleichen  erörtern,  die  sachlichen  Punkte  erläutern,  den  Zu- 
sammenhang und  Sinn  ganzer  Stellen  ins  Licht  setzen,  dnhei  nber  von  allem 
gelehrten  Apparat  sich  fem  halten  und  mit  der  Fülle  gelehrter  Nachweisungen 
nnd  Belege  den  Leser  nicht  überschütten,  der  dadurch  eher  sich  gestört  als 
nachgeholfen  findet.  In  diesem  Sinn  und  Geist  ist  diese  Handansgabe  der  Vir- 
gilischen Dichtungen  unternommen  und  eben  so  zweckmässig  als  befriedigend 
ausgeführt  worden,  wie  man  es  von  einem  mit  Virgil  so  vertrauten  Gelehrten 
kaum  anders  erwarten  konnte.  Dass  die  Aufgabe  eine  schwierige  war,  wird 
Jeder,  der  mit  der  Sache  bekannt  ist,  gern  einräumen;  die  Hauptschwierigkeit 
liegt  nach  unserem  Ermessen  in  der  Bestimronng  dessen,  was,  dem  der  Aus- 
gabe zu  Grunde  liegenden  Zweck  gemäss,  in  den  Anmerkungen  besprochen 
werden  sollte,  und  in  der  Art,  d.  h.  in  der  bündigen  Kürze,  mit  der  dicss  ge- 
schehen sollte.  In  beiden  Fällen  geschieht  meistens  zu  Viel,  selten  zu  Wenig; 
ein  sicherer  Beweis,  wie  schwer  es  hier,  wo  subjeclivc  Ansichten  und  üeber- 
zeugungen  den  objectiven  3Iassstab  abgeben  sollen,  überhaupt  wird,  das  richtige 
Mass  zu  beobachten,  und  in  der  Wahl  der  zu  erörternden  Gegenstände,  wie  in 
der  AosfiUirung  selbst,  sich  innerhalb  der  einmal  grundsätzlich  gezogenen 
Schranken  zu  halten,  zumal  da,  wo  anzunehmen  ist,  dass  die  Leser  keme/^wegs 
auf  gleicher  Bildungsstufe  stehen  und  daher  eben  so,  je  nach  der  Verschieden- 
heit ihrer  Bildung,  auch  verschiedene  Ansprüche  an  eine  solche  Ausgabe  zu 
aaciiea  pflegen.  Vor  dem  Znviei  hat  den  Verf.  eigene  BioMchi  bewahrt;  die 
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anch  im  Ausdruck  vurhcrrächeiide  bündige  und  gedrängte  Kürie  seÜMT  Erkl»- 
njTic:eii  haben  wir  verj^cblich  in  nndem  ähnlichen  Versuchen  nnd  Bearbeitungen 
römischer  Dichter  pcsuclü,  und  wir  schon  darin  einen  wesentlichen  Vorra^ 
dieser  ihrem  Zweck  darin  vfilHjj  entsj)rcchcndcn  AiLHgabe:  ^^ihil  pulnvi  mihi 
illusiran  luif!  esse,  quod,  qui  b'^el  es«  carniinn,  modo  ne  sit  nimis  a  x  icniia  aot 
ingenii  sullertia  de.stituins ,  ipse  expedirc  |>osse  mihi  Tiderctur.  Oiiinino  enim 
illud  teneri  velini^  nori  i^navis  alijue  inertihiis  nie  scripsisse,  5ed  iis,  qui  el  Te- 
liiit  rt  possint  aliquid  e  leclione  Vfr«rilii  jHolicere."  Alle  die  i'nTikte,  an  wel- 
chen i.csrr  der  oben  i>e/i  i<  iuieten  Kbisse  Ansloss  nehmen  konnten,  n\lv  hvvie- 
rigeren  Worlverbindunjjen  und  dergleichen  za  erürlern,  war  dnber  das  Jl;iiip!- 
augcnmerk,  mit  l'eberirehung  alles  Dessen,  was  leicht  h\i<  f.t  xitun  oder  Gram- 
matik entuomnii  n  \\(  iden  kann.  So  hat  der  Verf.  eine  hlippe  fermie<!en,  ao 
der  manche  Versuche  der  Art  gescheitert  sind ,  welche,  indem  sie  selbst  ge- 
w'fvhnliche  Dmge.  r^m  deni  Kreise  des  Sprarhtfchraucha  oder  der  Grammatik,  in 
erkJareu  für  i)  hielten,  ihrem  Uniernchincn  mehr  Schaden  als  INut/io 

gebracht  haben:  aueh  die  dem  Gelehrten  so  schwer  m  vermeidende  kiippe 
villi  uch'hrien  i>iachwciMini:f'!i ,  Cilatcn  auf  Werke  der  allen  wie  der  neuen  Li- 
teratur ist  sorgfältig  vermieden;  Verwei-^ungen  auf  andere  Stellen  Vir^ril  '*  -ind 
das  Einzige,  was  der  Verf.  sich  hier  erlaubt  hat,  und  olmt'  i>achthiil  lo-  (Tin- 
zen,  ja  Mclnuhr  tu  dessen  Vortheil,  ntjeh  erlauben  konnte.  Im  li  vie  ^vlbft 
wird  man  kaum  Abweichungen  fin  kenn  ni  Fall  bedeutende)  von  der  ;:n)>><«ren 
Ausgabe  des  Verf.  finden;  in  der  Orthographie  hat  er  sich  im  Ganzen  mehr  aa 
die  herkömnilirh»  Weise  gehalten,  und  dfiher  purh  «uf  dem  Titel  die  SchreÖ»- 
art  Virgilius  nicht  durch  die  von  ihm  für  die  richtisje  gehaltene  und  im  f>inf- 
ten  Band  der  grosseren  Ausi:;ilu  (s.  diese  Jahrbb.  1842.  S.  11 1  IT. )  rtnch  aufge- 
nüMifnene  Schreibart  der  alteren  Codd.  Tergilin-?  7u  t  tm  tzen  gewagt.  Tnd 
so  wird  diese  zweckmässig  angelegte  Handausgabe,  das  >\  ciK  rehnjährifrer  Mu- 
hen (p.  VII.),  mit  allem  Recht  den  Kri undeii  virifili'jcher  Dichlung  empfohlen 
werden  können,  zumal  da  auch  die  äussere  AusslattuDg  in  Dnick  und  Papiex 
sehr  befriedigeud  ausgefailen  üt. 




VoU$ländiffes  Worterb*ich  iM  dm  Werken  des  Jvlim  Cäsar  rm  G.  Ch.  Crttiimt^ 
flcdor  in  Hannover.  Zureite  durchaus  berichtigte  Atugabe,  Hammtitfrf 
1845.  Im  Vtriag  dar  Uahm'ichm  HofbuMandkm^,  2i9  S.  im  8, 

'^'e  erste  Ausijabe  dieses  Wörterbuchs  erHciiien  1B3H  tmd  ward  in  diesen 
Blättern  (Jahrjr.  p,  615)  auch  besprochen.    Die  Verbreif un?,  welche  dem 

«weckmässi«;  anjreictrtcn  Buche  anf  Schulen  zu  Theil  ward,  hat  eine  neue  A«:»- 
gabe  Teranlasst,  weiche,  ohne  den  IMan,  die  Anordnung  und  Einriehfnn?  de« 
Ganzen  zu  verändern,  «der  den  Uiniiinij  d(  .'^^clhcn  zu  erweitern,  und  damit 
auch  seinen  Preis  zu  erhohen,  doch  im  Einzelnen  un<jeniein  Vieles  in  einer 
besseren  Gestalt  und  Ordnung,  namentlich  in  der  Angabe  der  BedenlntJCcTi, 
bringt,  wie  diess  eine  nfihcre  Vergleichiniür  einzelner  Artikel  bald  zeigen  kann. 
Der  thatige  und  cinMr[iis\nlIe  Verf.  hal  m(  ii  die  Arbeit  kcineswe^f^  leicht  ge- 
macht; möge  er  in  der  iitimer  weiteren  Verbreitung  seioeB  Bociis  die  wobH 

.  j  1^  d  by  Googl 


Kuno  AniMgen. 


yrnÜMt  AfleriMBDUttg  seiner  Bemfthimgeii  Mflo.  Der  Draek  fit  swer  eon^ 
pidiai^  «il  doppelleB  €e)Mneii  mf  jeder  Seile»  elier  duch  febr  sweolimiwig 
«iiii«richtol,  md  belUedigt  bülige  Ajuprdolie  avf  Comclliejt  yrin  «uf.Deai- 


Vebungen  des  lateinischen  Stil$,  mit  Kommentarm  und  fllmtcimmgen 
auf  die  Cirammattktn  von  Tiitutpf ,  Schnh  und  Billrofh- EU^dt.  Dritte$ 
lief  f.  Für  reifere  Gymmisialschüler.  Bearbeitet  ron  Dr.  Carl  Friede 
rtck  ?i  ägeithach,  orümtiickem  Professor  der  Fhilologie  Mi  Erlangen, 
Z>weite,  verbesserte  Auflage,    Atm^oy»   Im  Ma$m  iMmhat4  S^krog, 

Dieses  llehiingsbuch,  dessen  Brauohluirlu  it  sich  m  dem  so  bald  nfithig 
gewordenen  Erscheinen  einer  neuen  Authige  bekundet  bat,  bringt  nicht  Stucke 
aas  allere!!  hiieinischen  Classikem  oder  .ins  den  vorrügUchsten  Styh'sten  der 
neulateiiii.si  lieu  Schriftsteller  des  XV.  und  XVI,  Jahrhnndertö,  oder  einer  noch 
spateren  Zeit,  sondern  es  sehlagt  perade  den  entgegengesetzten  Weg  ein,  in- 
dem es  mis  S<  hl  ilt^ii  Ilem  der  neueren  und  neuesten  Zeit,  und  zwar  keinen 
latüliuschen,  ein/ein«'  Stucke  meist  historischen  Inhalts  zum  Uebersetzen  vorlegt^ 
die  freilich  eine  sclion  geübtere  liaud  erfordern,  der  jedoch  der  angehSnjfte 
Commentar  (S.  RSIT.)  zu  Hülfe  kommt,  indem  er  lateinische  Ausdrucke,  Phra- 
sen und  Wendiinmii  zu  den  einzelnen  Stücken  angibt  und  damit  weitere  kurze 
Erörternngen  grainmalischer  und  stylistisrher  Art,  so  wie  Verweisungen  auf  di« 
iiii  Titel  bezeichneten  Graniiii;iiiki  n  \(  rlniulet.  Auch  smd  als  Probe  S.  1541f. 
einige  der  vorher  gegebenen  Uebungsstucke  in  lateinischer  UeberseteUDg  mit- 
getheilt,  um  so  als  ein  Musler  dem  Lehrer  hei  dem  (jebrauchc  des  Buchs  zu 
dienen,  ISach  acht  Hubriken  ist  übrigens  der  ganze  Inhalt  geordnet;  zuerst 
kuiniiK  n  drei  Sfiirke,  aus  IN  iebuhr's  röntischer  Ge?»rhirhte  entnommen,  nebst 
einem  Aufsatz:  Agis  und  Cleonicncs  von  C.  L.  Roth;  unti  r  Nr.  Ol.  folgt  Ver- 
mischtes, Erzählung  und  Betrachtung  (z.  B.  Deraosthcnes  nach  Plutarch ;  dio 
öiTcntiirhe  £reiehung  bei  den  Alten,  npch  Klnmpp;  die  Schule,  Vorübung  des 
Leliens,  von  Held;  Charakteristisches,  aus  BIncher's  Leben,  meist  nach  Varn- 
liagen  von  En<«e;  Parabel,  von  C  h.  Scriv^»,  u.  s.  w.).  Daran  schliessen 
sich  7\vri  grossere  Erzählungen;  der  Tod  Coniadin>  von  Schwaben,  von  Fr. 
V.  Räumer,  und  Gustav  Adolpirs  Abzug  von  IVurnixii:  lu)^^t  der  Sellin  hl  bei 
Lfitr.en,  von  Schiller:  dann  Ntebuhr's  Widerlepiiii^  der  die  Liciniichen 

Hugatiuncn  bekampff-Tidm  Hede  <les  Appius  Claudius  Crassus,  und  zuletzt  eine 
Rede  von  C.  L.  Roth  am  Schlüsse  des  Schuljahres.  Man  sieht  daraus,  wie 
mannitiilach  die  Auswahl  ist,  %velche  hier  LM'l»oten  wird.  In  (b'r  Vorrede  ver- 
spricht der  Verf.,  mit  >;!fhstem  einige  Ergebnisse  »einer  Studn  ii  im  Gebiete 
der  sprachvergleichenden  Sivli<(ik  bekannt  zu  machen;  man  kann  nur  wün- 
schen, «Uese»  Verspreohea  recht  bald  erttUU  zu  «eben. 
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Kurze  Anzeigen. 


Het  Marcus  Mnnilius  Himmetshtgcf.    Lfitemisch  und  Deutsch.    Im  Versmatsf 

dis  Orirfinals  zum  crslrn  Male  uhersedt  und  mit  Ättmerkmtgen  hegleittt 
ron  Josiph  Merket,  Profi'ssi'r  und  HoßMiothekar  in  Aschnffenbur^. 
Aschajfenbur^»  Verlag  ton  Theodor  i'erga^  (E.  Kr^).  184i.  67  iL 
m  <fr,  8, 

Zo  den  frfiher  meltf  geleseaen,  in  neiwrer  Zeit  kamn  beachtote«  DicW 
Mm  Rom's  gehArt  immerliiii  der  imler  dem  freilich  nicht  gani  richem  Vnacn 
Maniline  nof  bekumte  Dichter,  von  deasen  Werk  hier  ein  Thefl^  gewin 
■ermMien  ab  Probe >  in  euier  Yerdentachong  vorgelegl  wird,  welche  wctot 
Forlielaitiig  und  Vollendung  de«  Gänsen  wünschen  IM.  Die  uiTerdienle  Vcr» 
geiienheili  hi  welche^  der  alte  Dichter  jetsi  hei  mw  gefallen  in,  theiil  er  fr» 
Bch  mit  andern  Dichtem,  wekhe  diciem  Kreia  der  didaktiachen  Foeaie  Roai'i 
aberbaapt  angehören;  auch  ist  er  ja  kein  Dichter  der  Schule,  obwohl  toH  rm 
herriiehen  Stellen,  die  dem  gereiflerea  Schider  gewim  mit  mehr  Recht  rar  Lec- 
Ukie  übergeben  werden  dürften,  als  Manches  von  Dero,  was  man  Oim  jeixt  bie- 
tet; womit  wir  jedoi;h  nicht  die  grosseren  Schwierigkeiten  Terkennen  woüca, 
die  Ar  em  klares  nnd  umbssendes  Verstindniss  «ich  hier  allerdiags  dcrhietm, 
Schwierighetten,  die  auch  die  Auij|;ahe  des  Uebersetien  nicht  wenig  enchwt» 
ren,  wenn  er  anders,  wie  dies«  doch  seine  An%abe  seyn  soll,  anch  bei  Aadaa 
%ln  alcherca  Verstindmss  nnd  eine  richtige  Anlhssung  der  Ansichten  und  Ge- 
danken eines  Dichten  ertielen  will,  der  mit  aller  Würde  nnd  mi,t  aüeii  Emt 
dar  Pocaie,  die  Welt  and  den  Himmel  mit  seinen  Gestirnen  dartosteflea  aal 
den  Menschen  damit  an  TerkaOpfen ,  seine  Lebensgeschicke  davon  ahhiogig  n 
machen  weiss,  dem  eni  wahrhaft  poetisches  Talent,  eine  Kraft  nnd  seihet  Ba- 
Ibchheit  des  Ansdmcks,  die  das  Zeitalter  des  Aognslits  nicht  rerkennen  listl, 
nnmOgllch  abmsprechen  ist.  Einen  solchen  Dichter  mittelst  einer  Uchermgoag 
hl  weitere  Kreise  einsnführea,  ist  ein  verdienstliches  Werk ,  nm  ao  verdieMl* 
licher,  wenn  der  Versuch,  wie  diess  hier  der  Fall  ist,  ab  ein  im  Ganxen  wohl- 
gelnngener  bezeichnet  werden  kann,  insofern  des  Dichters  kraftvolle  Poeac, 
weder  hi  matte  Breite  geaogep,  noch  bis  lor  Unnatur^ durch  sciaviache  aai 
mechanische  Nachbihtung  venerrt,  dem  des  lateinischen  Originale  Uoknnd%ca 
hier  ui  einem  treuen  Abbild  vorgelegt  Ist,  welches  mit  eben  so  viel  Gewandh 
heit  als  Treue  den  Sinn  des  Gänsen  wiedenugehea  nnd  «einen  Charakter  m 
bewahren  vmssle.  Diess  mOgen  am  besten  einige  Stellen  beweisen,  die  ab 
Belege  unseres  Urtheils  beigefügt  werden  sollen.  Wir  greifen  gleich  nach  dem 
aehOnen  Eingang  des  Gedichts,  oder  den  ftlnf  und  awanxig  ersten  Veraen: 

fitUtlichen  Wt-ilhanV-  Kunst  und  die  ächick^aikundigen  Sterne, 
Welche  der  Sterblichen  Loot;  in  verschiedener  Weise  pcstallen, 
Hiirunli>«(  her  Weisheit  Wt  ik,  will  jetzt  irh  vom  Aether  herahuehn 
Dun  h  fnein  Lie(l .  und  zur  st  durrhtönen  mit  nofirn  <»«'HHr»ern 
Helikiiu  »  llüh'u  und  den  Hnin ,  drr  sich  reget  mit  ^^rniu  nderi  Wiplela, 
Wiihrend  i'h  (Iahen,  die  iiiuiL-r  pel)rarht,  darbringe  den  Musen« 
Casar,  der  du  re«ri('i»t  als  K(Mna's  Valer  uruf  Iii  rrscher, 
•Durch  iii.'uhtvolle  Geseire  den  willig  sicli  iHiiniden  Erdkrei.«, 
Und,  ein  Gutt  schon  seiher,  vcrdienp-;!  den  liimmel  des  Vaters, 
Du  gibft  Math  mir  und  Kraft,  den  erhaiienen  Stoff  au  besingea! 


■ 


Günstiger  zei^  sifh  jetzt  dem  crfoncfaenden  Sinne  der  Hinunel, 

Um  in  der  Dirlitnnff  Glan«  za  entfalten  die  SchfItEe  des  Aethera! 

Glücklicher  Friede  vergönnt  uns  dies;  wir  .Thwiiirrrn  binfin  uns 

Freudigen  Flugs,  durchichweilcnd  mit  Lnsi  die  unendlichen  Räume, 

Wo  mit  entgegen  sich  strebendem  Lauf  hingleiten  die  Sterne. 

Doch  ist  diejes  gering;  viel  herrlicher  ist  es  zu  dringen 

Tief  in  des  Weltdll  imierften  Kern  und  deutlich  zu  sehen. 

Wie  et  die  Wesen  erzeugt  und  lenkt  durch  seine  Geetine, 

Dann  naeh  Apolio*!  Wink  kunstreidi  dae  EHbnebte  zu  iUxagttu 

Hell  auf  xwei  Alliren  entlodem  mir  Flammen;  ich  nahe  - 

Micli  iwei  Tempelb,  da  doppeller  Anipmcli  dringet,  der  Diclitung»  « 

60  wie  dei  SuHfei,  and  wihrend  kh  ling^  in  geregeltem  Tomnam, 

Rings  die  nnendticlie  Weil  midi  nmravtciil  und  kamn  tick  den  Wortai  * 

Füget^  die  frei  TOn  den  Feeieln  dea  Masaea  die  Spracke  mir  bietet. 

ffieran  reiht  lich  dann  die  fcktae  Aiuftthrang  Aber  die  Erindong  der  Aalte— 
nde  vnd  Aber  die  Fonackrüte  der  Menicken  in  KUnaten  nnd  WimenaGkallen, 
derea  Anlkng  kier  wenigslena  mügetbeilt  werden  boU: 

Weleker  der  SierUicken  aekwanf  «Ick  aneiat  an  dea  IBmmcJa  BrkennlniMt 
Gnidige  OOtler  müeken  iie  una;  wenn  Jene  iia  bergen. 
Hüte  wokl  Einer  erqiik'l  die  dai  WellaU  lenkende  Uikraftf 
Weleker  der  SierUicken  kinT  ea  gewagt,  selbst  gegen  der  GAIter 
Willen  efai  €h>tt  in  erMMnen,  ak^  kMin  an  ertflken  die  koken 
Bahnen  des  Himmeis,  zu  sehn,  wie  der  Stern,  selbst  unter  den  Grinsen 
Uns'res  Horizont,  im  Hnuni  durchmisst  die  gesetzlichen  Bahnen, 
Und  der  Gestirn'  Umlauf  und  Namen  und  Kräfte  zu  bcluidem? 

Eben  so  anziehend  wird  man  die  nun  folgende  Darstellung  über  den  Ursprung 

der  Welt,  die  Lage  und  Gestalt  der  Erde  finden,  welche  nut  den  Tür  die  reli- 
giös-phiiusophisclie  Ansicht  des  Dichters  bezeichnenden  Worten  ächiicsst,  Vers 

243  ff.; 

Dies  unsterbliche  Werk,  dies  All  vielfältiger  Kr;irie, 
Sauiiiitliche  Glieder  der  Welt,  nns  Luft  und  Feuer  geboren, 
Oder  enls]irungen  der  Flut  uad  den  irdischen  Stoffen,  regieret 
GiWilKhin  Anliaurhs  Kraft,  ein  Gott  übt  heiligen  tinniiss, 
Lenket  die  wirkende  Macht  in  verborgener  Weise,  und  einigt 
Simmtliche  Glieder  des  Alls  durch  freundliche  Wechselbeziehung, 
Dass  Eins  fördre  des  Anderen  Werk  und  empfange  die  Wirkung,  * 
Und  in  der  Falle  dea  Vielen  die  Einheit  walte  im  Ganaen.  ^ 

bhen  so  schön  stellt  der  Dichter,  nachdem  er  Ton  den  Gestirnen  des  Hinunela 
genagen,  die  NikkatiaaM,  den  WohnailB  der  Iferoen,  dar  (Yen  730ff.> 

Mehl  darf  schweigen  das  Lied  von  der  anmuthreicheren  Sage, 

Dtäs  aus  Schnee weissglänzender  Brust  der  Beherrscherin  Juno  / 

Hikhaaft  ioca  nnd  in  reieklickein  Strom  da»  GewiMbe  de«  Himmele 
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Weithin  larbto,  daher  MDchfftraMe  der  Gürtel  genannt  wird, 
Uad  VHS  4am  Grunde  des  Hiuimd  «riuelt,  d«r  da»  Färb«  fdhiUit 
Oder  eiiltl«li(  darch  f  röat«r«  Schaar  iich  drAag aad^r  Sttrse 
Diehl«rei  Flinaeiif  ewahe«  und  gUnst  nit  geaamattlt«« 

Liehl«? 

Bildet  yereinigier  Glans  an  dam  Himmal  da«  hellaran Strt ifanT 

Schwingen,  den  GMtan  gwelll,  darthin  «eh  dia  Saalan  der  HaUaa, 

Frei  TOD  den  BaMan  daf  Laiha  nnd  variaMand  dio  niadva  Erda; 

Leben  aid  daK  i»  ditt  Hnund,  dan  aia  dank  Thatan  «magan, 

Jahre  der  Göttar  in  TaHain  Gaonaa  naüflrSliehar  Wanat 

Ja,  datt  laban  varehit  dia  Alridan,  daa  Aatkaa  Söhn«, 

Tydaw  tapferer  S^roaa,  und  dar  Ithakar,  welcher  m  Lnda 

Und  aar  Sa«  dar  Jfalnr  ohMegie,  dar  lüg  ^oa  ryhp. 

Der  diai  MennitigaicMaehiar  gaaeh'n,  nnd  der  Danaar  Ptiiian, 

Ona,  Aiaankni  anch;  Hektar  nnd  dia  troiackan  Pllhrer, 

tan  dar  Anrara  dnnkaler  Sahn  nnd  Lydia»  Kteig.  n.  a.  w. 

Aehnliche.  achAna  Stallen  bietan  dia  £»igandan  Oantalbaigan  ftkar  die 
Kometen,  Mataare  und  dacglaichen;  nur  ungeni  Tenagan  wir  es  uns,  weilen 
Proben  daraus  zn  geben,  um  noch  dia  Sdünüvane  daa  antan  Bnohs,  welche 
auf  die  nach  den  blutigen  Bürgerkriegen  nntar  Angnil  aingalretana  iRnkn  dar 
niadana  aick  bauahan,  baiaafilgeas 

Doch  dies  möge  genügen  dem  Schicksal!  mögen  die  Kriege 
Ruh'n ,  und  mit  etnerneu  Banden  umringt  die  lerrütlende  Zwicirachl 
Hemmender  Zügel  Gewalt  stets  fühlen,  umschlossen  vom  Kerker] 
Siegrei(h  soy  Itom's  Vater  und  Korn!  und  gab  e$  dem  ülouaal 
Ihn  ala  Gott,  ao  Yermiasa  aa  nia  aaia  rettandea  Waltaal 

Der  Verfasser  hat  sich  auf  die  Uebertrogung  des  ersten  \>U'  h<  lc~ 
scbrnnkt,  und  dann  noch  aus  dem  fünften  Buch  die  Episode,  welche  den 
Blythus  der  Aiulromeda  enJhidt,  hIs  eine  weitere  Probe,  wie  der  Dichter  sol- 
che mythische,  seinem  Werke  mehrfach  episuthsch  eingestreute  Stotte  lu  be- 
handeln wisse,  iM'igcfügt.    Wohl  li  itJe  Uian  nach  solchen  l'roben  noch  manche 
andere,  wie  7.  B.  den  st  hnrK n  Antang,  wie  den  herrlichen  Schlus>  des  vierten 
Buc'hä,  die  Darstellung  von  den  verschiedenen  rhnr:ilvtt  r*  11.  i\eiguugen,  Trjchen, 
Beschäftigungen  der  Mensrhen,  je  nachdem  üie  uutcr  tlh  '^r.m  oder  jenem  Z«'i- 
chen  in  die  Welt  tretvn,  von  der  Hoh(  it  und  geistigen  Kr;ilt  des  Mensrhen  und 
Anderes  der  Art  wünschen  im  i^cii;  cnischliesst  sich  dci  Verf.  auf  diese  Probe 
das  (ianzc  folgen  7,u  la&ien,  so  werri(  ri  diese  W  iin-sr  ln'  <  rfullt  sevn.    Als  Coo- 
Irole  seiner  liebersetznng  hat  er,  zur  Br(|n«riilichkeit   des    Lest*rs,   den  Is- 
teinischen  Text  beigefügt,  unter  wel  lien  iuer  und  dort   einzelne  erklarcnrfe 
AnmcrkunfTcn  «lehen,  namenllii^h  da,  wo  der  Text  bestrillen  ist.    In  dtni  kur- 
zen Vorwort  erklärl  sich  der  Verf.  für  die  Ansicht  von  Jacob,  welche  in  dem 
alten  Dichter  einen  Afrikaner  erkennen  will;  die  Lebenszeil  betrifft,  so 

geht  seine  Ansicht  dahin,  dass  Derselbe  unter  .\ugusluj  gelebt^  unter  ihm  MÜl 
Gedicbl  begoimaa  und  unter  Tiberiti^  for!ge<;eizt  habe. 
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Unter  den  vewchiedenen  Dichtungei^Ovid's  nehmen  die  Her(riden,  die 
et  mdi  Miaer  eigenen  VerHeherong  BoenH  in  Rom  als  einen  neuen  Zwei« 
der  Poetin  eingefiihrl  hal,  anerkannlermassen  eine  der  ersten  Stellen  ein; 
Uid  wenn  uns  auch  die  Ficlion,  die  dem  Ganzen  zu  Grund  liegt,  in  Man- 
chem minder  lasagen  lonte,  so  verdient  dock  die  Ausführung,  die  geschickte 
Verbindung  dee  Ek^hen  und  Dremalischen ,  die  Biamiigfalttgkeii  der  DarsteK 
fang,  die  Treue  imd  ^Wahrbeit  in  der  Schilderung  von  Gefühlen  und  Aüekten 
ein  Lob«  das  auch  De^uige  nicht  xurückhallen  wird,  der  nur  durrh  eine  Ue- 
bereetang,  wie  die  TOrliegende,  ficb  mit  diesen  Dichtungen  naher  l)ekannt 
machen  km».  Don«  dieeo  üebonetiung ,  die  allerdings  nicht  die  erste  ist, 
•endcm  eognr  lahlreichere  Voiginger,  aU  dies«  bei  andern  Poesien  Ovi<rs  der 
IUI  ^  aubnweiMn  hnl,  leicfanet  sich  doch  wr  diesen  Vorgängern  durch  freue 
und  aorgültige  Beachtung  der  metrischen  Form,  durch  die  fiiessende  un  l  lo  h 
nflrdige  Sprache  aaa»  in  welcher  sich  der  UebenetMr  mU  grosser  Gew  n  uiu  u 
bewegt  hat.  Einaehie  Proben  davon  «i  geben,  unterfassen  wir,  schon  durch 
den  Raum  beschrankt;  jede  Seite,  die  man  aufiKhlftgt,  wird  davon  überzeu- 
gen können.   Noten,  wie  sie  etwa  inr  Erkliiung  djer  mythischen,  in  diesen 
Gedichten  vorkommenden  Pemonen  nicht  so  gans  QherflikMig  Manchem  scheinen 
darftan,  sind  nicht  beigefhgt;  die  Äussere  Ausstattung  aber  ist  recht  go- 
Schmachvolt  an  nennen. 


INe  LMfiO»  dei  Ari$tophan€t.  VthertetU  von  Hieronymus  MuJicr, 
fW/essor  mid  Conreclor  des  I^atmburger  Domffymtuuiumi,  Zsceiter  ßand, 
Impsig.   F.  Ä,  Btvckkmm.   im.  m  8.  m  gr,  8, 

Dieser  Band  enthält  die  folgenden  Stücke:  Ritter,  Friede,  Vftjrel,  Lysi- 
strata,  tn  ähnlicher  Weise  und  nach  <iensell)en  GrundsäUen  übertragen,  welche 
bei  der  Anieige  des  ersten  Bandes  in  diesen  Jahrbüchern  1814.  p.  143  f.  her- 
vorgehoben worden  sind.  Indem  wir  darauf  verweisen,  bemerken  wjr  noch, 
dass  auch  die  typographische  Ausstattung  sich  gleich  gehlieh.  n  ist;  das  baldige 
Erscheinen  dieses  zweiten  Bandes  lässt  eine  baldige  VoUendung  des  ganaen 
Unternehmens  mit  einem  dritten  Bande  erwarten. 


Die  königliche  Geselhrhuft  für  nardische  AUcrlhumshindt'  zu  Koprrihaqvn.  Jäh- 
rest ersmnmhintj  den  27,  Jamiar  im.  (Nebsi  äner  CQnitHUiUions-SUsung 
com  27.  April.) 

Unter  den  jetzt  bestehenden  Geschichls-  und  Allerthumsgesellschaftcn  ist 
nn^irt  itii:  die  oben  genannte  zu  Kopenhagen  diejenige,  welche  die  meisten  pe- 
cuataren  Mittel  besitst,  die  grössien  Unternehmungen  vollführt  und  ihre  Verbin- 


düngen  am  meislen  aosdeiint  Diese  gehen  ja,  so  sa  sagen,  über  die  gante 
Erde,  bis  eq  dem  höchsten  Norden  tmd  tiefen  Säden,  bis  nach  Indien  hinans 
und  nach  Amerika  hinüber.  Sie  setzt  auch  unermüdlich  ihre  grosse  Thätigkeit 
in  dem  Forschen  und  Sammeln  fort  Davon  aeoget  wieder  der  lotete  erfna- 
liche  Bericht  derselben.  ^ 

Ihre  Forschungen  aber  gehen  fortwahrend  auf  Amerika's  antc-coloa- 
bianische  Zeit  und  auf  Aufdeckung  der  Vorzeit  Islands  und  Grönlands.  GroM 
Resultate  hat  sie  im  Jahre  1837  geliefert  in  ihrem  unvergietcUicheiif  in  diasea 
vahrbüchem  vielg^rieaenem  Werke:  „Antiquitates  Americanae  sive  6criptores 
Septentrionales  Herum  Ante-Columbinuunim  in  America,  studio  et  Opera  €.  €. 
Rafn";  und  von  Rafn's  „Mi^moire  aor  la  deconverte  de  rAoMriqne  au  dai» 
xi^e  si^cle",  die  für  ein  Supplement  dieses  Werket  •*pMf'»fm  ist,  hat  mta 
eine,  mit  9  in  Stahl  gestochenen  Planchen  erläuterte,  neue  vemchrte  Ausgabe 
besorgt.  Auch  Henry  R.  Colcraft  hat  von  Neu -York  fernere  Mitthetiiui- 
gen  über  den  Fund  bei  Grave  Crock  in  dem  Ohiothale  in  Yirginien  überschickL 
Und  der  erste  Rand  der  bisher  theils  noch  gar  nicht,  theils  nur  sehr  enyieUt 
bekannt  gemidit  wordenen  Isländischen  Sagen  fislendinga  SögurJ  umfasst  swai 
Schriften  von  dem  ältesten  Geschichtsohreiber  Islands,  von  Are  Thorgilstoa, 
genannt  Frode  (der  Gelehrte),  nämlich  Islendingabok  oder  Scheda e  de  Isltn- 
dia  und  Landnamabok  oder  Liber  originum  Islandiae.  Von  der  Schrift  ,,Histo- 
riache  Denkmäler  Grönlands^  aber  sind  schon  in  dem  Jahre  1838  die  beidea 
ersten  Bände,  und  ist  in  dem  Jahre  1842  die  enie  Abtheiinng  des  dritten,  die- 
ses Werk  schliessenden  Bandes  erschienen,  nnd  man  bemüht  sich  fortgeboid 
eifrig  y  den  Druck  dieses  Bandea  au  beendigen.  —  Von  den  Annalen  ond  Mi* 
moiren  der  GeaeUachaft  ist  das  erste  Heft  des  zweiten  Bandea  fertig  gewordeiL 

Sammlongen  der  GesellscIiaTt  werden  ßinf  genannt:  das  Museum  llr 
nordische  Alterthümer,  das  Cabinet  für  amerikanische  AlterthÖraer,  das  Müni- 
nnd  Jfedtilien-Cabinet ,  das  Antikcn-Cabmet  und  das  Ethnnrrraphische  Cabinet 
Das  erstere  ist  natürlich  die  wichtigste  Sammlung  und  empGingt  Immerfort  die 
erfreulichsten  Beweise  Tim  bleresse  aller  Volksklaasen,  und  die  6ffentlichen 
Vorzeigungen  der  Sammlungen  desselben  werden  unmer^mehr  frequentirt.  Das* 
selbe  hal  in  dem  Jahre  1843  allein  610  nene  Nummern  in  142  verschiedeiMa 
Sendungen  erhalten.  —  Das  Cabinet  fiir  amerikanische  Alterthümer  aus  deo 
Tor-columbtanischen  Zeiten  Amcrika's  ist  dnrdi  kräftigen  Beistand  amerikam- 
icher  Mitarbeiter  in  dem  Jahre  1843  begriindet  worden.  Herr  Charles  Ham- 
nond  ttberschickte  neuerdings  von  Boston  eine,  ans  300  Stücken  bestehende, 
höchst  werthTolie  Sammlung  indianischer  Alterthumsst&cke  von  Stein,  Knodun 
mid  Bnmse  nebst  einigen  bemerkenswerthen  Gefässen  von  Stein  und  gebram- 
lem  Thone,  die  üi  Maine,  M^lssacbusetts  und  Connecticut  aufgefunden  worden 
sind.  Auch  Herr  C.  H.  Uhde  in  unsenn  Handschuchsheim  bei  Heidelberg 
der  Kopenhftger  Gesellschaft  eine  Sammlung  mexlcmiischer  AlterthOmer  so  eis* 
riren  versprochen.  Und  wer  kann  mehr  geben  als  er,  der  eine  so  uncndliiAs 
Menge  derselben  beailst  nnd  dessen  reiche  Schfttxe  so  sehenswerlh  sind!  - 
Was  das,  in  filnf  Silen  aof  dem  Schlosse  Rosenburg  bewahrte,  Miins-  und  Me- 
ditllen^^inet  betrifli,  so  sind  die  «besten  in  Dinemark  gefondenen  MüM 
•He  —  römische  ans  den  swei  cncen  chrisllidien^  Jahrhunderten.  Dann  folgo 
byiantinisehe^  besopden  goldene,  ans  dem  5.  und  (t.  Jahrlinndert.  Am  ^ 
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Zeiträume  jcwischeii  700  und  1050  üiiden  sich  die  sogenannten  kuiischon  Mün- 
icn;  und  aas  dem  Schlüsse  dieser  Periode,  dem  10.  und  11.  Jahrhunderte, 
komiuen  deutsche^  hol1:niiii.scbe ,  englische  nehst  einigen  franzüMS(  hen  Münzen 
vor.  Svein  TreMkü«:  warder  erste  dänische  König,  welcher,  etwa  von  dem 
Jahre  1000  an,  Münzen  i,(  hlaii;(  n  liew.  —  Das  Antiken-Cabinet  oder  die  Sanim- 
Iuii<r  von  klassischen  AUtTthumern  der  südlichen  Lande  ist  so  arm,  dass  es 
kaum  der  Erwiihniini:  ■\>  erth  isL  —  Eines  um  so  bessern  Gcdeilims  erfrt-ut  sich 
endlich  das,  tur  den  \er}jleicli  von  Gt  ccnstunden  des  Alterthiimus  mit  sidchen 
noch  unter  jetzt  lebenden  Völkern  gleirlu  r  Cultur  hestchendcn  ,  so  wichtige, 
ethnographLschc  Cabinet.  Auch  dasselbe  bekam  in  dem  Jahre  1843  viele  Ver- 
mehninffen.  Aber  unter  diesen  allen  steht  die  seltene  Anker  . sehe  Sanindung 
von  nur  oslindischen  heilnjen  (Jefässen  und  Götzenbildern,  und  7.\v;ir  vorzuglidi 
TempelgÄttern  (nicht  llansgüttern,  die  man  weit  hjiufiger  hat)  aus  dem  14. 
Jahrhundert  oben  an.  Diese  sind  nämlich  alle  in  dem  Jahre  1799  unweit 
Trankvebar  nnfgc^rahcn  worden,  woselbst  sie  in  einer  gewissen  Ordnung  lagen, 
nod  wurden  wohl  in  dem  Jiihre  1319  ringest  harrt,  als  die  Muhanunedaner  un- 
ter Melek  INaib  diesen  Theil  von  Indien  verheerten. 

ninsithtlich  der  vielen,  der  Ge.'^ellschafl  wieder  zugesandten  und  in  den 
Sit7uiiL't  n  derselben  vort^elcgten  Biicher  und  Schriften  bemerken  wir  nur,  dass 
atih  Ihrr  "Warsaä  seine  vortrelFliche ,  in  un^ero  Jahrhij(lurn  (1B41.  Nr.  41.) 
ben  if<  niiirt VI  tifte  Schrift:  „Dänemarks  Vorzeit,  durch  .\lterthünier  und  Grab- 
liii^t  1  iR'ieut  bU'l" .  von  welcher  Tausende  vfm  Exemplaren  abgedruckt  und  un- 
ter das  Volk  vi-rtiirilt  worden  sind,  vorL'rlrf:l  bat.  Derselbe,  ein  Mann  noch 
von  ganzer  JiiL,'en(ll\rril(  und  von  dem  [nst  besten  Eifer  !ur  die  \orzeit,  besitzt 
seltne  henntni-sse  besonders  über  die  (Jrabalterthümer  Skandinaviens  ,  und  hat 
diesen  Sommer  auch  ganz  DentsrhlnTiH  von  INorden  nach  Süden  durchreiset,  um 
sich  vorzvififlich  auch  m\i  allen  dt  ntst  lien  SamnilmiiTf  U  von  Alterlhümern  be- 
1  ;intii  zu  UKW  h(  n  und  deren  Gej^i  nsländc  mit  den  dänischen  und  sknndinavi- 
sciien  .\l<f  rtliti mern  überhaupt  zu  veruh  h  hen.  Wir  haben  sehr  inlere>s;inte 
Reiseberichte  und  noch  weitere  Aufscbltisse  aber  die  ??amnitlichen  uurdischen 
Alterthumer  .  besonders  auch  über  die  bekannte  vermeintiiche  AuiUUBO-'IllSGllrift 
von  ihm  xu  erwarten,  fochten  sie  recht  bald  erscheinen! 

K,  Wiikakm* 


Bihtlkmnde  oder  gemib^mdkhe  ÄMlmg  mr  JCtwiftifa»  der  Bihd  und  tm 
Erktanmg  dendhm  m  d$r  FoftiscMis,  «eftsf  «Inem  Änkmge,  dU  aoA» 
wmdigtim  VtrkmHtmm  tm  der  üblist^  Geschickie,  ihofrtfiit  tmi 
Akertkmiuhmde  enAatknd,  Em  HtmSueh  ßr  VcüUielmUeknr,  g—imi ' 
ridm  md  SeMprdpanmdtm»  Vm  Dr.  Frißdriek  QMfr.  RtHig, 
GmendmpenmUMdeta  da  FMartft,  BdUimgm  efc.  4«e.  Fünff  ««AeK 
ierte  AH/Uigt,  Bmmemer,  iS4i,  S,  im  Vmiagt  dtr  Btk^adm  Bt^ 
Imckkamdhmg,  XX,  mmd  25$  8,  m  gr,  8, 

Ein  Buch,  das,  wie  das  vorliegende,  innerhalb  eines  ^tmuDM  yoa 
lel»  hkum  in  liaf  AMfla««i  v«riiKilet  wvd,  also  in  jeder  Hiaiicht  rieh  eine 


IMa  i^tAfocActt  iNNiMf  Iwini  wtA  ofMf  wtiltNB  BwpfUUnif  I  wndk  Ai* 
1ife.aid  fitorlAtnaf  de»  GiMai,  Mit  ui  Ctmnkm  ^adhrn  knm  äb  I»- 
fcaBBt  itt  des  ffvriBe«,  die  t§  nmidlisl  wvU  ▼oriiMgewtit  wmäm. 

BtMe*  aber  ieC  Meli  in  der  Deaea  hv/lkifrt^  die  wb  iiSer  annnngeB  lutw. 
mteiiodert  gebtleben  —  Aeaderungen  der  Art  liebe*  bei  iokbea  Hrhrilie 
Meli  elwii  iebr  BedenkKebee  —  desto  weiigir  bet  et  der  Vert  m  VcroeM> 
testgen  bii  Bfaiiebieiif  ZneltBeii  iMid  der^elcheD  feblen  faueea^  die  inareiclal 
tdgeii  kMnen«  datt  wir  kcfnenrefi  einea  Uoefea  WiedenlMlFecii  4er  vie?- 
4«^  Adlige  tor  un«  beben.  Audi  die  VeriagabaadhBf  bet'deai  meun  Ab- 
dhick  eine  bawefe  Aowletlaiif  ie  Drack  wd»  LeUern  gegeben.  Bei  6m  6^ 
wirre  md  Getreibe  imterer  Keil  wird  nm  efeen  ntt  Rebe  md  BeeesBeehiil 
tbgefitiMleo,  den  pesühen  Stendpunbl  MeH  feüfaelteDden  Bncb,  wie  dee  milit- 
gende,  vot  eine  Immer  grOiieiei  Vefbreitting  wflneehen  ktanen. 


^unfchpedie  des  gern  du  Monde  ^  Reperioire  tmwersd  des  »eienees,  des  IcAhk 
et  des  arls;  avec  des  notives  sur  les  principtdes  familles  kisloriques  ei  ma 
les  personniuffs  rel^res,  tnorts  et  vtvan/s,  par  wie  societe  de  smcemts,  dt 

LUleialmrs  et  dWiiisteSf  fnin^tus  et  etratirfns.  Paris  libraifie  de  TreuOd 
el  Würii,  ruc  de  Lille  17.  Strasdmirg,  giand  tue  15.  1844.  /.S4k>.  Tarn 
XXl.    Secoude  Partie.    Tmne  XXII.    Premiere  et  seconde  Partie. 

Mit  dem  Bndminen  dieter  drei' Binde  iit  ebi  Unfrnebmen  ^fdkni^ 
du  mm  in  nwef  «nd  iwenif  g  Binden  eder  Tier  and  Tierttf  Tbefle«,  m 
rietbvndert  md  reifmetfre  ncbtbundert  Men  Ut  tn  eeinnm  bde  ge> 
ttfuf  igt  imd  eieb  iillelwfyle,  dieiteili  wie  JenMili  dee  Rbemee,  di«  gereell» 
Aneiiceommg'  and  den  Terdlenten  BeMdl  erwerben  bat.  Wae  ftther  mebiiiA 
in  diesen  BÜCCem  llber  die  Auilfthrung  dee  Qanwa,  an  wefehen  die  anmknAe- 
8ten  Gelehrten  Vrankreiebs  Anflieit  fenemmen  beben,  bemerkt  worden  itt,  ml 
jetzt  nickt  nocb  efnam!  gesagt  werden;  ee  edll  aar  ^nmf  UngewieNm  wnrdm 
wie  auch  in  den  drei  vor1iegen<len  Theflen  dieselben  ^genadmllHi«  dmrdi  wil- 
che^  die  vorhergebenden  Tbefle  afeh  empfohlen  beben.  Übereil  bemeilibar  imi 
und  durchaus  keine  Ungleichbdt  in  der  Passung  der  eineliien  Artike],  wie  ia 
der  Anlage  und  dem  Charakter  des  Gausen  henrortritt;  der  kenntiiissreicii> 
Hcrausgeher  dieser  Encyclopädie,  Herr  Schnitzler,  kann  mit  BeruhigRn>;  ?J 
das,  y,nB  er  geleistet,  nun  zurückblicken.  Blanche  der  in  diesen  drei  let/ic« 
Bänden  cnthailenen  Artikel,  welche  französische  Verhältnisse  oder  biruhiatr 
Personen  Frankreichs  betrefTen,  werden  mit  besonderem  Interesse  auch  bei  mt? 
gelesen  werden;  wir  führen  nur  an  den  Artikel  Voltaire  von  Artaiui  nui  e'mtm 
Zusatz  des  Herauggebers,  Talleyrand  von  Deaddt',  Aug.  Thierry  von  Key, 
Thiers  von  Legoyt,  Villenvain  von  Üch^que,  Siilly  von  .\venel,  che  Frsi 
von  S'taßl  von  PhiUrete  Chasles  und  Andere.  Au*  Ii  dip  Artikel  ubrr  b«  ruhmtt 
Namen  Deutsciiiaiuls,  wie  Tiek,  Uhiaiid,  Wieland,  J.  11.  Voss,  F.  A. 
Wolf  u.  8.  w.  fehlen  nicht;  ist  doch  selbst  Strauss  und  seine  Theologie  nieht 
vergessen.  Ans  dem  Gk^biete  der  alten  Liler:»lui  iind  einige  Artikel  von  Dau- 
det über  Tacilus,  Terentius,  Virgilius  boachtenswerth;  ebenso  «eh- 
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lead»  VHl  fclieidmi  dmil  tob  thiem  Wetke^  dm  liel  ehMr  üotf  grüadUAeii 
md  Ivfirdigen  Behandlung  dcir  aa  takitnkkm  vavA  TWidiiedeiiirtigfln  Gegen« 
Mtede  alle  Aiieifcennung  m  loOen  itk 


I«  fijaiairftcjie  Schriften  9on  Henriette  Hanke,  fA,  Arndt.  Amgahe  to- 
f«r  Ibnd  //<t;<norrr,  f844.  R  //a  F«rfa^  lier  ITiiJkM'tdbfl»  HofhwA- 
hmdkmg.  Band  LXIX.  Mc  LXXXVU. 

.    Halm*»ehen  BoßudAanOiing,  iSU,  m  8.  8. 

S,  iwam»  Bm  Bomm  9m  BenrietU  von  Biiiing,  Bmmmr.  Jb  Far^ 
lagt  dtr  Bakn'Mi^  HoßuMMOmg.  im,  tißä  Tkvh,  3i$  md  989 
BtUmin  & 

Mit  (fiesen  Bänden  (Nr.  1.)  scheint  die  ganse  Sammlung  der  zahlreichen 
Schriften  Henriette  Hanke's,  über  welche  ichon  früher  in  diesen  Jahrbü- 
chern (1843.  p.  467  fr.  1844.  p.  318  ff.)  ein  auch  durch  die  vorliegenden  Bände 
nur  bestätigtes  lirtheil  abgegeben  ward,  geschlossen.  Wir  finden  in  den  ^ai^  ' 
schicdenen,  zum  Theü  schon  früher  bekannt  gewordenen  und  mit  Beifall  auf- 
gL-nüinrnenen  ^'ovellen,  Romanen  und  dergleichen ,  wie  sie  in  bald  grösserem, 
bald  geringerem  Umfang  hier  erscheüien,  Familienbilder  jeder  Art,  und  damit 
eine  reiche  Anschauung  aller  Lebensverhältnisse,  eine  grosse  Mannigfaltigkeit 
der  Personen,  einen  Reichthum  von  Situationen  bei  einer  Innigkeit  des  Gefühls 
und  i'incr  tiefen  Kenntniss  der  menschlichen  Seele,  dabei  in  allen  Schildeningcn 
Nichts,  ^vas  den  Anstand  und  die  gule  Sitte  verletzen  könnte;  lauter  Yurzütjc, 
Wie  sie  bei  Schriften  der  Art  in  der  neueren  Zeit  immer  selleuer  zu  werden 
anfangen. 

Band  LXIX.  bis  LXXI.  cnfluili:  Die  zwoU  Mt*nHte  des  Jahrs;  Band 
LXXII.  den  Chri^thanin;  Band  LXMII.  und  LXXIV.:  ElisaLah;  l>and  LXXV. 
und  LXXVi.  enifialten  einige  kleinere  Kr/  ifilungen:  der  jüngste  Tag,  die  dritte 
Frau,  die  Bekehrung,  das  Häuschen  aui  der  Stadtmauer;  Band  LXXVII.  bis 
LXXX. :  Die  Ehen  werden  im  Himmel  geschlossen;  Band  LXXXI.  bis  LXXXIII. : 
Der  Braut  Tagebuch;  Band  LXXXIV.  bis  LXXXM.  Der  Frau  Tagebuch;  Band 
LXXXVIL:  IVdlerabend-Scenen  und  Aufzüge;  Band  LXXXVIfL:  Vermischte  Ge- 
iichto.  —  In  der  äusseren  Ausätatiung  t>iud  diese  Bände  den  früheren  ganz 
{leich  gehalten. 

Die  heiden  Nr.  2.  und  3.  jrenanntcn  Schriften  eüier  andtn-n  >vi  Udichen 
i^erfasserin  empfehlen  sich  durch  aiiiilK  iie  Eigenschaften  und  zrii  luien  sich 
iureh  eine  c{lcicJie  äussere  Ausstattun<:^  vortheilhafl  aus.  Das  T;tl<  lU  der  Ver- 
asserin  bewahrt  sich  besonders  in  den  anziehciuh  n  Charaki(  rs(  lnldt  runpen  und 
ii  der  Darstellung,  die  das  Interesse  des  Lesers  sUts  wach  zu  eriudleu  weiss, 
hne  zu  Mitteln  211  greifen,  die  der  Geschmack  und  die  gute  Sitte  j.  der  Zeit, 
ur  nirht  der  unsrigen^  stets  fern  zu  halten  gesucht  hat.  Denn  es  wallet  hier 
urcbweg  eine  reine,  moralische  Tendenz,  die  sich  nicht  darin  gefiült,  das  La- 
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«ter  nh  Tugend,  Sitte  nnd  Anstand  als  Tliorheit  sii  besetchnen ,  wohl  nber  dai 
Gute  zu  nirderii  und  das  Böse  su  tadeln  bereit  ist.  Die  äusserst  fliesiendi 
flpnwbet  10  welcher  die  Verffl^^^erin  schreibt,  macht  die  Lectürc  dieser  ScM- 
tMlf  dM  uns  im  Ganzen  auch  Bilder  des  häuslichen,  des  Familienlebens,  und 
swsr  aus  yerschiedenen  Kreisen  nnd  Sphiren  TorfikbreB,  BOoh  antiehaider,  vd 
wUbm  ümaa  «ine  (änftige  AufiMhiiie. 


William  Shakcspear  e* s  Schauspiele  üher$€t9t  umd  erlämiert  wm  Adethwl 
Keller  und  Moriz  Rapp.  ShUtgart.  Verlag  den  J.  B.  Mebit^tAm 
Buchhamllutig.  i64^.    8.    {^Driüer  und  vierter  Band.}    Acht  TkeäemtL 

üebcr  die  acht  ersten  Theile  oder  Hefte  dieses  diirt  h  zwei  aus^aeid- 
nete  Gelehrte  geleiteten  Unternehmens,  über  Anlage ,  Plan  und  Ausfuhrunf  4» 
Ganzen  ward  in  diesen  Jahrbüchern,  Jaiirgang  1843.  S.  786 (F.,  bereit  bericl»- 
tct;  es  sind  jetzt  nur  die  seitdem  erschienenen  Fortsetzungen  anmeiger^ 
^welche  an  dem  uri»prüngUrlien  Plan  durchaus  festhalten,  und  indem  sie  die 
Mängel  früherer  Uebersetzungen  sorgfaltig  xu  \ ermeiden  suchen,  deu  fremd« 
Dichter  in  einer  reinen,  lesbaren  und  verstandlichen  Fassung  vorlegen^  welche 
deu  tles  Originals  Unkundigen  die  Lectürc  anziehend  zu  machen  und  sie  selhd 
tu  ergreifen  vennng.  Und  damit  scheint  allerdings  eine  wesentliche  Löck 
unserer  Literatur  ausgefüllt. 

Von  den  hier  anzuzeigenden  acht  Bändrhen,  deren  jedes  Ein  Stuck,  «1* 
ein  besonderes  Giinzc,  bildet,  cnih  iU  Nr.  IX.:  Viel  Lärmen  um  Nichts  (toi 
Rapp.  144  S.).    X.  Coriolan  (von  heller.  179  S.).     XI.  Vergeltungsrecbt 
(von  Rapp.  147  S.).    XIL  Julius  Cäsar  (von  Keller,  123  S.).  Xin. 
rene  Liebeslciden  (vun  Rapp.  153  S.).    XIV.  Antonius  und  CleoijaJri» 
Keller.  168  S.j.    XV.  Mac  Beth  (von  Rapp.  iU  S),    XVL  König  Job« 

(von  Keiler.  117  S.). 

'  •  .  « 
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JÄHRBUGHER  DER  LITERATUR. 


Amore  et  stttdto  eluadandae  «eritaHs  in  nomine  domini  nostri  Jesu 
ChrisU»  DU  Bertekägm^  der  *  pndßtlmHdckm  Mkeke  DmUtd^ 
Umd»  MMi  Foii$ehritie  auf  dem  Grtmde  der  keiUgem  SdiHft 
Ans  den  in  Deiilschlund  allgemeine  Geselzeskraß  habcudeii  ße" 
Stimmungen  urkundlich  nachgewiesen  u$id  allen  für  Eeclu  und 
WahrheU  EmpfiHsglicken  90r  die  Augem  mtd  mis  Mer»  giäegt 
wm  Karl  August  Credner,  Doctor  und  Professor  der  eean- 
gelischen  Theologie  zu  dessen.  Der  historisch^theologtsrhtii  (ie^ 
seüechaß  ms  Leiptig^  der  QeseUsehaft  ms  ßrhakmg  des  CAmliNi- 
ihtims  wm  Haag,  des  hsetoriseken  Vereins  der  UmdersaUsien  sß 
Neu-Yorh  und  anderer  gelehrten  GeseUsckaften  Mitglied.  Frank- 
fmt  aas  Main,  bei  Johann  Ikmd  SameHänder,  1845.  m  SL.  0, 

Wer  hitla  Tor  fbpfkiiF  Jahrai  daran  gedacht,  daH  in  der  HiCte 

des  nemi/ehnten  JahrhuHderts  die  Protestanten  in  allen  Gegenden  Deutsch- 
Isüds  juit  Kedit  oder  Unrecht  (das  imtersuchea  wir  hier  nicht,  die  That- 
aaclie  iai  aber  anageniaoht}  eich  laut  beachweren 'wurden «  daaa  alle 
deoCachen  Regteningen  melir  oder  weniger  unter  papistiscliem  Emflnia 
ständen,  und  dass  die  Protestanten  nicht  bios  von  Kulholjkeo,  sondern 
von  ihren  eignen  Glaubenagenowen,  hinter  den  Papiaten  inrttckgesetAt 
wurden?  Re£  ateht  immer  noeh  an,  dem  Angenacheiu  sn  tränen,  nnd 
zu  glauben,  dass  Leute,  welche  die  Religion  blos  als  Mittel  für  poli- 
tische  Zwecke  gebrauchen,  ao  viel  Einfluaa  haben  aollten,  daaa  selbst 
pfoteatnnliacbe  Fftrsten  die  allgenieme,  Jedi^m  sichtbare  Zwietracht  iwi- 
sehen  den  Gehorcheaden  und  den  Regierenden  durch  Kränkung  der  von 
ihren  Yitern  mit  edier  Aufopferung  von  Leben  und  Gut  errungenen  Ae- 
ligionaih^eit  bis  tnr  Venweiflnng  ateigem  aollten.  Gleichwohl  acheml  ^ 
es,  als  wenn  Herr  Credner,  den  der  Verfasser  dieser  Anzeige  in  Be- 
ziehung auf  Leben ^  Gelehrsamkeit,  Theologie  vor  hundert  Andern  auf- 
richlig  yerehrt,  dnreh  diese  Besorgniss  nur  Herausgabe  der  nageseigtes 
XXXVIII-  Jahrg.  6.  Doppelheft.  51 
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Sctuifl  bewoi^en  sey.  Er  veiiheidigt  darin  die  heiligste  Ang^legeiiat 
jfidti  deakeoclea  Protestanten,  mit  histoi^scbco,  jaristischen,  UieologiacMi 
GrIlndeB  gtni  uDwiderleglich.  MOcbto  doch  Gott  die  Hcnen  aller  pnh 
testafltiffcheii  Pinien  mü  den  Mite  lewer  ewigen  Wakrbeit  erleaoUea, 
der  einst  ihre  Vorfahren  beseelt  hatl  Müchte  er,  wenn  wirk! u  Ii  kalte, 
egoiatiache  nnd  aervile  Diflointten  imd  Juiatea  rie  durdi  ihre  Bo^aA 
betbricken,  Ikn  Seelen  nul  aehmr  Wime  erMenl 

Was  wUrde  die  Folge  seyn,  wenn  die  RegienmgeQ  die  Religion»- 
freiheit  beackrtlnkten?  £i  bliebe  nna  Allen,  die  wir  den  Geial  der  Lohn 
Ohriati  tber  niehl  den  Bnehattbcn  inntg  Terehren,  Niehte  flhri^,  ala  nnn  sn  daa 

Ungläubigen  zu  g'eselleii,  die  leider  schon  ^tark  «reaug  bind.  Herr  C  r  edoer 
iat  Tor  allen  geeignet,  um  den  Leuten,  die  nur  eine  poliliacUe  Religion  habea, 
and  die  mm  im  ihreii  PrOehtes  eitanit,  aut  Jlild»  and  Hisaiginig  «ai 
Schonung,  mit  ttcht  biblischem  Glauben  und  mit  Kenntniss  des  g^eistUchei 
Rechts  eotgegen  zu  arbeiten,  er  könnte  den  protestaotischeu  Furstea, 
wenn  «ie  dergleichen  Uüen,  die  Augen  ^öfibea.   Man  kann  nal  leicht« 
RIttenehUtaaer  dea  Hitteialleffl  apielend  wieder  erbauen,  HlMer  aiTichtaa 
und  Mönche  and  Nonnen  zusammentreilien  und  im  Mttssiggange  erDähren, 
ala  Feudaliamns  und  Hierarchie  in  unaera  Zeilen  neu  grOoden.  Oai 
ai6g1ich  au  glauben,  tat  Tollheit  und  abaichtlidie  VerUendunirl  Mm 
verbindet  sich  die  Aufi-cn,  man  will  absichtlich  nicht  sehen,  dass  man  die 
Schlöaaer  und  die  Kloster  auf  einem  Boden  baut,  der  unten  liohl  irt,  i 
und  daas  die  folgende  Generation  (denn  reif  iat  freilich  daa  VeNeita 
noch  nicht)  in  die  Grube  stürzen  wird,  die  ihr  diu  vorhergehende  ge*  • 
graben.    Gesetzt  aber,  man  könnte  Alles  mit  dem  Rigonett  durchaetaea,  i 
kann  irgend  ein  Fttral  wttnachen,  daaa  in  Beulvchland  auf  die  Weiae  wie  ' 
In  Spanien,  Italien,  Polen  Gehorsam  erawungen  und  YenweiHuiig  und 
Knirachen  ali^eniein  gemacht  werde  ? 

Eine  Kritik  der  Schrift  wird  kein  Leaer  der  JahrbOcher  bedirfhar, 
ea  gilt  einer  AOen  bekannleii  Sache,  darum  eilt  Ref.,  aie  schnell  ant»* 
zeigen.  Um  in  den  der  guten  Sache  Verderben  drohenden  Zeiten  eine 
eo  wichtige  Defeniionaachrifl,  eine  Darlegung  dea  Rechtet  der  fiuUjitM 
ten,  Ton  einen  Manne  wie  RerrCredner  Terlhaat,  achndl  lur  ITiimilaiai 
der  Leser  der  Jahrhüclier  zu  bringen,  beeilt  sich  Ref.,  dieselbe  fcier 
anzuzeigen.  Eine  Beurtheilong  iat  auch  darum  gana  ttbeiflttas^,  waH  ca 
auf  ActeaaUkke  und  Beweiaatallea  ankMual,  auf  weiche  Korr  Greda«r 

.  ^  ^  d  by  Google 


Cndwr:  Ute  fiweebtigiiiig  der  pnoleeleiiltfdieii  Hkekß,  807 

* 

Mit  Rechl  die  grtol»  BedenloBf  legt  Bnw  Moese  Aaseiga  des  lohilU 
der  Schrill  wird  UnrBiehea^  dm  prolesteMiiMhe  FebUknin  und  aadi  die 

sogtnaimtea  Deutsch  -  Katholiken  au&nerksara  lu  macbeii  aui  (üe  SdiuU- 
Schrift  filr  sie.  Was  die  Deelach-Kalholikeii  angeht»  so  wttiuchl  »h«»^ 
Ref.  Organisttioa  mid  ein  tos  allen  ihren  Gemeinden  aner» 
k  a  u  n  t  e  s  G 1  a  u  b  e  n  s  h  e  k  e  u  ii  t  n  i  s  s ,  weil  man  doch  wissen  uiuss,  wo- 
ran mau  mu  ihoeii  ai  ujui  was  ihre  Ldire  den  Schneachen  hietetf  waieha 
darehana  in  eine  ins aer«  Kireha  flaehte»  mflssen,  nm  dar  WeUlhal 
des  Glaabena  theilhafti^  so  werden,  da  ihre  täglichen  Geschäae  ihnen 
aicht  erlauben,  das  ^Vlssen  zu  erringen.  Das  war  anders  .in  einer 
2eit»  wo  Fialo  jede  Beschttftignng  mit  Gewerim  nnd  Handwk  eine  R»* 
nansie  (KesseUKcker-Leben^  nennen  dnrile.  In  Beim  Credoer*8  Schrift 
*  wird  erst  eine  JSioleitung  über  den  Gang  des  Ciirutentiiums  seit  der  Re- 
imatioii  voraasgesebiciKt,  dann  geneigt:  firstliohy  waa  im.  Betraff  dea  G^ 
gaatlandna  der  Sehrift  im  Fassaner  Vertrege  and  im  Augsburger  Reti*» 
gioDsfrieden,  dann  was  im  westphäliscben  Frieden  und  endUch,  was  m  der 
tetsehen  Roodesaete  üestgesetil  sey. 

Bei  Gelegenheil  des  StreiU  Aber  dan^Smi  der  Beatünmangea  der 
Bnndesacte  erwähnt  IlerrCredner  S.  60  die  aiifTalküuc  Verschiedenheit 
der* £riUiü*uag9  die  ihm  der  Herr  Geh.  iStaatsrath  und  Kanzler  v.  Linda 
m  Darmstadt  in  ainem  frivatbriafe  «bar  etwas,  was  er  MissTentandniss  m 
nennen  beliebt.  <:<-<xehen  hat,  von  einem  Artikel  der  AitchefTeBbnrger  Zei- 
taag,  der  dem  Iuhalte*nacb  ebenfalls,  wenigstens  nulteliiar,  von  ihm  herrührt. 
Dtr  Verf.  dieser  Anaeige  empliehll  seinen  Glanbensgenosaen  dringend,  die 
lange  Note  Toa  S.  60 — 67  aohnerlcMm  an  lesen.  Diese  lange  Stelle  ist  ana 
vielen  Ursachen  höclist  merkwürdig,  vorzüglich  aber,  weil  man  sieht,  wel- 
eher  Mittel  man  sich  gegen  den  Frotestentismas  bedient,  und  wie  keck  man 
darauf  vertrant,  dass  Fernand  wagen  wird,  an  widerspreehea.  Ret  freut 
sich,  dass  Herr  Credner  bewiesen  hat,  dass  nicht  aliß  Hilter  der  pro- 
lestantiseben  Heerde  an  stnmman  Hunden  geworden  sind.  Gelegentliob  wird 
man  anch  hier  lernen,  anf  welebe  Weise  der  kaHiolisaha  Kaniler  eines 
protestantischen  Fürsten  und  einer  protestantischen  Universität  jnri<«lisch 
argaawnlirto,  and  wie'ein  protestantiaeher  Frofessor  phmariiis  der  Theologie 
Arn  theoiogi»di  widerlegt.  Der  eiae  sacht  Winkeialge,  der  Andeaa  straitat 
mit  Wahrheit,  OlTenheit,  Gradheit,  wie  es  emfachen  Christes  guaienit  Hie 
Argamentation  des  JUoalers  ist  die  der  L^ule,  denen  Pascal  m  den 

.Kj^.dby  Google 


806 


CfodMr:   Die  Berechtigtiiig  der  protestamifchea  Kirche. 


„UttTM  proTinciales*^  eia  DeokoiAl  geselil  hat  Von  H.  6d — 103  be- 
weist herMeli  der  Veifaifer  die  fortdanmde  Geitmg  des  westphiliidiea 

tiiitl  des  Aitir*ibur4fer  Friedens,  und  zeigt  deatlich  aus  der  Fassung  beider 
und  «US  den  autheotiMJiea  firklArungen,  wa^  der  eigeuüicbe  inaere  Siu 
*  dieser  BestiniBuigeii  der  lietden  Friedensseldflise  sey. 

8.  103—105  fertigt  der  VerU  Leute,  wie  Claas  Harms  ind 
Hengstenberg  sclir  gut  ab.  Er  neout  dabei  den  Ersten  nicht,  wabr- 
sokeinlieii,  weil  er  denkt,  der  ao  sich  redliehe  Mami  habe  sich  an  Hol* 
stete  verdient  genaoht  and  habe,  weil  die  Leate  es  nicht  anders  haben 
woUteu,.  sie  in  die  Kirche  hincingcduutiert ,  was  immer  besser  sey,  als 
wenn  sie  gam  herausgebUeben  wären,  wie  sie  in  thim  anfingen.  Heng- 
st enberg  hat  Sehlen  Zwedi  erreicht;  er  hat  Lärm  geoiachL 

An  derselben  Stelle  i^cigt  der  Verf.,  was  schon  hundertmal  uach- 
gewiesen  ist,  daaa  man  bdcbst  eiofaiiig  ist,  wenn  man  glaubt,  das  PÜaf^ 
fenwesen  stittie  die  Regierungen.  Sind  nicht  alle  Regiemngen  unserer 
Zeit,  die  sich  den  Jesuiten  fiberlassen,  genöthigt,  tu  Kericem  des  Spiel- 
bergs  und  des  Fnrls  St.  Leo,  au  Schergen,  Spioueu  und  Yerriithern,  su 
Garabinieffs  und  CSensdeimen,  in  einem  tieere  tou  Janitscharen  oder,  was 
einerlei  ist,  gedengenen  Schweisem  der  Urkanfbne  ihre  Zniocbt  an  neh- 
men, und  haben  sie  nicht  überall  jeden  Augenblick  Aufslamie  zu  dum- 
pfen? Wie  sah  es  im  orthodoxen  Neapel  von  1798  bis  1805,  oder 
wieder  Ton.lSdO  bis  1822  ans?  Wie  grissUch  ist  der  Zustand  Miens 
ttberhanpt,  der  des  Kaciieii^taaU  und  des  Herzogthums  Uudena  losbe^on- 
dere?  In  «Spanien  maogelt  es  immer  noch  an  blindem  Glaoben  nicht, 
wie  schrecUieh  ist  aber  dort  die  Hemcbaft  der  Prätorianer!  Ref.  er- 
wähnt mit  Stolz,  weil  er  es  erlebt  bat,  dass  im  Badisrhen  zur  Zeil  vun 
Winter'^s  Ministerium  ein  gewisser  Liberalismus  auch  in  der  Religion 
an  der  Tagesordnung  war,  und  dass  gerade  m  Baden  von  1820 — 1834 
weder  Sparen  Ton  Unrnhen,  noeh  polititcbe  Verfolgungen  existirten,  die 
gern  de  lu  orthodoxen  Ländern  am  ärgsten  waren,  wenn  man  anders 
Darmstadt  sn  den  orthodoxen  xählen  wilL 

Was  Deutsch -Katholiken  und  Lichtfrennde  angeht ,  so  spricht  sieh 
der  Verf.  S.  IOü  nicht  ganz  deutlich  aus,  Ref.  glaubt  aber  zu  erraüien, 
dass  Herr  Credner  derselben  Meinung  ist  wie  er*    Diese  Meinung  geht 
dahin,  das»  diese  Erscheinungen  am  besten  dienen  ktanton,  die  UHtm 
^Jfiäuilen  zu  wurneu,  wenn  die^e  nicht  ganz  unverbesserlich  wära^ 
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Diese  Firfheien,  sowohl  die  katholische  ab  die  iHrotestantbche,  werfen, 
um  sich  der  Absurdität  zu'  entzieheu ,  lieber  zu  viel  als  zu  wenig  weg, 
wir  Andern  können  ihnen  daher  rnchl  durchaus  folgen^  weil  wir  einer 
UreUichen,  formellen  Religiositit  gewohnt  sind  und  gewisse  festste- 
hende lind  überlieferte  Fui  jucfi  und  Forniela  üicht  für  so  unverständig  * 
halten  als  die,  welche  ihre  Bedeutung  nicht  in  gelehrten  Schulen  gelernt 
haben;  uns  ist  aber  doeh  die  Encheinong  lieber,  als  wenn  man  sicli 
for  IndiCTerenz  wendet  oder  dem  Unglauben  ergibt,  um  dem  drohenden 
Pfaffenthum  zu  entfliehen.  Sollten  die  Pfaffen  und  ihre  Knechte,  die  ser- 
vilen und  politischen  Jesuiten,  fortfahren,  wie  sie  angefhngen  haben,  ao 
wird  es  f^ilich  am  Ende  in  Deutschland,  wie  in  Prankreich,  nor  Un- 
gläubige und  Köhlergläubige  oder  politiscii  (iiudhige  mehr  geben ,  denn 
aar  dadurch  kann  im  Kampf  auf  Leben  und  Tod  Hoffhung  des  Siegs  fUr  die 
Verstindigen  seyn.  Es  gilt  dann  das  Una  solus  Yictis  nullam  sperare  salntem. 

Pie  letzten  Seiten  des  Buchs  sind  gegen  diu  ^»onderbure  sächsische 
Verordnung  nur  Aufrechthaltung  veralteter  Orihodojue  gerichtete  Es 
kommt  dort  kein  Wort  Declamation  ror,  es  wird  nnr  gans  unwiderleg^ 
lieh  geschichtlich,  jürislisch,  theologisch  documentirt,  dess  der  vSchritt  der 
sächsischen  Mpster  dem  Geiste  des  Bvangcliunis,  der  Herürmaliua,  der 
flberlieferten  '  Lehre  des  Protestantismus  und  dem  Geiste  des  siehsisdien 
Volkt  schnvrstraeks  entgegen  sey.  Herr  Credner  sehickt  dieser  De-* 
duction,  die  von  S.  112 — 132  fortläuft,  folgende  Worte  voraus: 

„Bei  solcher  Sachlage  musste  es  im  hohen  Grade  ttberraschett  und 
,)beflremden,  als  das  kOniglieh  sUchsische  Ministerium  unterm  17. 
„und  18.  Juli  18 15  zwei  Verorduungen  ergehen  liess,  welche 
„Eeitrebungen  Haranf  gerichtet,  das  Glaubens  be* 
„kenntniss  der  Augsburgiachen  Confesslonsverwand- 
„ten  in  Fr:iLri3  zu  stellen  oder  anzugreifen  uubediugt 
„untersagen  und  verbieten.^ 

Der  Verfasser  der  Schrift  Terspricht  msserdem  in  dem  Vorwort 

SU  unser  Aller  Freude,  dnss  er,"  aufgefordert  von  vielen  Lesern  seiner 
seit  1844  in  diesen  Jahrbüchern  unter  der  Aut.schriit  Kirchliche  Zu- 
stinde  bekannt  gemachten  Aufsitze,  diese  Aufsfttce  besonders  heraus- 
zni;reben,  nicht  bloss  diese  Bitte  erfüllen  wolle,  sondern  dass  er  enW 
schlössen  §ey,  stalt  eines  einfachen  Abdruclii  der  erwähnten  Aul^utze  die 
Bearbeitung  einer  beaondem  Schrift  lo  nutemehmen.  Diese  werde  unt^r 
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schichllich  beleuchtet.  Worte  der  Aufkltiruüg  and  Yer- 
•tiadiguvg«  nögiickst  bald  erscbeinea. 

Der  Uilmeiohnete  kimt  diese  Anaeige  selir  di,  dtnul  mt  wdkuä 
*  erfobemei  kOnne;  -er  wUnscht  nur  noch^  dem  Jeder,  der,  wie  er  von 
■idi  aufrichtig-  bckeaut,  die  NVohitiiiiten  des  Gei:>ti  der  clirütlidiea 
BeligioB  dmk  «ein  g«ttes  Leben  diakb«  enpftmdee  het,  n  Verbrei- 
taBf  der  Sehrifl  bratreifeB  möge,  vm  so  ^rbttlea,  dets  eieht  Aegendte- 
oer,  deren  Religion  nur  üusfterliclj  und  weltlich,  den  Geist  des  Qirtstea- 
Ifauns  Mfr  Nene  durcb  den  Bu^bittben  cnücken.  Ein  diclwf  feil^ 
reidiei  Bnob  Ober  Iffentebwerdnnir  Gottei,  folle  459  Mien  elnrh» 
beweist  dem  Kef. ,  dass  die  Scholastik  des  Mittelnlters  schon  ebensowohl 
ibre  IU>rypb£ea  bnii  «Ii  auf  der  andern  Seite  der  fetischweiui  des  Pöbeb 
die.ieinigen  hat, 

j^ciitoiio". 


K9$mos,   ßmiwurf  etn«r  pkfMekm  WtiAuekFeibimg  wm  ii/eM«-» 
der  von  Humboldt.   Brsler  ßmtd,   ShtUgwrt  mmd  TBbmgmk 
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Ei  kann  weht  niebt  unsere  Abeieht  teyn,  eine  eigentfiebe  Kritik 

des  vorliegenden  \^erkes  zu  geben,  denn  der  Verf.  desselben  ist  bin- 
Nohtlieb  seiner  Tielfacben,  durchaus  vorsQgiicben,  iiteririscben  Leistongen 
fo  allfemein  bekannt ,  dast  man  wobl  mit  Recht  sagen  kann,  derselbe 
stehe  tiber  der  Kritik  des  einzelnen  Gelehrten;  allein  eine  Anzeige  die- 
fei  nenestea  Produktes  seiner  eminenten  geistigen  Tbitigkeit,  eine  knrae 
Angidie  des  reichen  Inhalts  und  eine  Andeofung  des  grossen  Gewinnes, 
welclien  es  den  Lesern  der  verschiedensten  Classen  zu  gewähren  vermag, 
diese  dürfen  in  unserer  ZeilscUrifl  nicht  fehlen.    Den  Inhalt  gibt  der 
1!tel  genau  tn;  er  Terspricht  eine  Bescbreibnng  des  Weltalls  oack  de»- 
sen  einzelnen ,  durch  irniigen  Knsammenbang  in  einem  Ganaen  verbende- 
nen  Theilen.    Das  hohe  Interesse  (iiescr  Aufgabe  bewog  bereits  mehrere 
Gelehrte,  eine  Uebersiobt  des  Weltgebaudes  in  seinen  allgemeinsten  Um- 
rissen cn  geben,  allein  die  meisten  besebrflnkten  sich  auf  die  swer  gros- 
seren, aber  uns  ierner  liegenden  Weitkürper  im  weiten  Hiaunekraume 
nnd  betrachteten  die  Brde  nur  in  soweit,  ab  sie  nneh  m  dicM  gabflrti 
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wie  z.  ß.  LBfuberi  iii  seinen  kosmologischen  Briefen^  Littrow  m  den 
Wandem  des  Hiff*»»«»«  imd  La  Place  in  seinem  unubertreinicliea  Mei- 
itenrerin,  den  Syilftme  da  Mond«.  £iiw  voDendele  Lttsimg  dieser  Auf- 
gabe im  ^nsen  Umfange  mnsste  wohl  einem  Gelebrieii,  wie  Alexan- 
der V.  Humboldt  vorbehalten  bleiben,  welcher  in  einem  langen,  stets 
thttigen  Leben  sidi  ntobt  Uofs  die  Kenntaiss  der  UimnelsliOrper  ind* 
iiirer  Bewegungsgeselle ,  sondern  nnoli  der  Srde,  sowohl  ihrer  todlen 
Mafise,  als  auch  des  weit  wichtigeren  belebten  Theiles  derselben  zu  eigen 
■aehle,  vnd  obendrein  eof  weiten  Reisen  bot  See  imd  wa  Lende  die 
«ugedehntesten  vnd  Yenehiedenartigsten  Strecken  der  ErdoberiUche  m 
drei  Welltheilen,  so  wie  auch  nicht  inindcT  die  Beweguii£^eu  der  Oceane 
md  das  nngleiehe  Verhalten  des  LnfUcreises  durch  eigene  Anschanung 
kennen  lernte.   Hienn  kommt  noch,  dass  dieser  Gelehrte,  anf  welchen 

Deut:5cliknd  mit  Recht  stolz  /a\  »eyn  Ursache  liitf .  nicht  bloss  die  Natur 
und  ihre  Gesetze  im  Allgemeinen  kennt,  sondern  iiiejrniit  zugleich  eine 
eben  so  Ausgedehnte  als  grilndliebe  Kenntniss  aller  drei  Reiche  der  Na- 
t&r,  der  Mineralo^-ie,  Botanik  und  Zoologie  verbindet.  Nehmen  wir  hin- 
an, dass  unser  Verf..  ein  stupendes  Gedüchtniss  besitzt,  vermöge  dessen 
ihm  die  doreh  eigene  Anaohannng  und  durch  anhaltendes  Studmm  erwor- 
benen Kenntnme  stets  gegenwirtig  sind,  dass  er  ausserdem,  nngeachtel 
liblloser  Störungen,  namentlich  weiter  Reisen,  seit  mehr  ais^ einem  hal- 
ben Jahrhundert  nicht  bloss  die  wichtigsten  Werke  der  in-  ^und  ansUn- 
dischen  Gelehrten,  sondern  selbst  die  mmder  wichtigen  prüfend  gelesen, 
stets  aber  zugleich  die  eigentlichen  Quellen  benutzt  hat,  so  begreift  man 
leicht,  wie  er  dazu  befilhigt  wurde,  dem  wissbegierigen  Publikum  eme 
physische  Weltbeschreibnng  so  Übergeben,  worin  er  S.  387  „von  den 
„fernsteil  Nuljcllletkcn  und  von  kreisenden  Do|)pelsteiiiCii  m  den  klein- 
,)Sten  Organismen  der  thierischen  Schi^pfung  in  Meer  und  Land,  und  zu 
i^den  lartesten  PJIansenkeimen  herabsteigt,  wdche  die  nackte  Pebklippe 
„am  Abhänge  eisiger  Berggipfel  bekleiden.^ 

Pas  Werk,  womit  der  Verf.  das  Publikum  beschenkt  hat,  ist  die- 
sem nach*  von  hoher  Wichtigkeit  und  wird  seinen  grossen  Zweck  sicher 
nieht  verfeblett;  denn  die  Lebendigheil  der  Darstellung,  der  blohende 
Styl  und  der  tiefgelchrte  inhall  müssen  nolhwendig  zum  ernsteren  Stu- 
dium der  Mator  nnd  ihrer  Gesetze  emontein,  die  aufgeregte  Wissbe- 
iMa  bofeiedigen  md  migleieh  dem  Geiile'  dtteh  Voilhhrang  der  er^ 
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habeniten  degenstiode  d«s  Nachdeokeiui  eine  «die  BiMmg  gdwi.  Per 

Mensch  hl  m  innig  auf  der  AnssenweU  yerbondeD,  dl«  Briclici— ■fM 
wirken  lu  mäcliiig  auf  seine  äinne,  ab  dass  er  nidit  begierii^  diaad 
atrebeo  sollte,  sieh  eine  feaanere  KenntniM  denelben  i«  verKfaict, 
Uii4  daher  reicht  auch  die  ^Geschichte  dieser  Wii>:seu:<thutt  su  hu^ii  au- 
tuf,  ab  die  der  geistigen  fintwickeinng  überhaupt;  aber  wie  gana  m- 
dm  ist  ihre  Behandlang  gegenwärtig  im  Vergleiche  out  der  ib  frtthm 
Zeiten.  Ein  ansdiauhche^»  Bild  dieses  Unterschieds  gibt  v.  Humboldt, 
indem  er  eralhlt  S.  194,  wie  er  mit  Ueberraschnng  beorarkte,  dasi  4i 
nackten  Knaben  der  Wilden  an  den  Ufern  des  Orinoco  gliasende  ftn- 
nien  emes  rankenden  Schotengewäcbses  so  lange  neben,  bis  sie  fa»en 
Ton  Baumwolle  nnd  Bambosrohr  ansogen.  Welche  Klall*^,  eelit  « 
hinzu,  „trennt  nicht  das  elektrische  Spiel  jener  Wilden  von  der  Erfii- 1 
^dung  eines  gewitterentladenden  metallischen  Leiters,  einer  Tiek  Stofi 
„chemisch  aersetaenden  Sinle,  eines  lichterzeigenden  magneliadien  Afp- 
„ratesl  In  solcher  Kluft  liegen  Jahrtausende  der  geistigen  EntMiiiv- 
„luDgsgeschichto  der  Menschheit  vergraben.^  Iniwischen  isl  die  M 
wie  der  menschliche  Geist  die  sich  ihm  yob  telbsl  und  anf  gewiM 
Weise  gewaltsam  aufdringenden  Naturphänomene  auf[asi>t  und  ordael, 
eine  sehr  verschiedene.  S.  16:  „Ein  dumpfes,  schanervolles  GelihI  i«a 
„der  Einheit  der  Naturgewalten,  von  dem  gehehnaissvoUea  Bande,  wil- 
,iChes  das  Sinnliche  und  Ueberäinnliche  verknüpft,  ist  allerdings  selbst 
„wilden  Völkern  eigen.   Die  Welt,  die  sich  dem  Menschen  dnrch  ä$ 

^^Sinne  offenhart,  schmilzt,  ihm  selbst  fast  unbewnsst,  zusammen  mil  der 
„Welt,  welche  er,  Innern  Anklängto  folgend,  als  ein  grosses  Wnadei^ 
„land  in  seinem  Busen  anfbant  Diese  ist  aber  nicht  der  rehw  Ahgism 
„von  jener  j  denn  ^o  wenig  auch  noch  das  Aeussere  von  dera  Idhu" 
„sich  loszureissen  vermag,  so  wirkt  doch  schon'  onaufhaltsam,  bei  des 

«„rohesten  Völkern,  die  schaiTende  Phantasie  und  die  symbolisirende  Ala- 
„dung  des  iiedeuläamen  in  den  Erscheinungen.  Was  bei  einzelnen  mtk 
„begabten  Individuen  sich  als  Rudiment  einer  Naturphilosophie,  gltichna 
„als  eine  Vemunftanschauun^  darstellt,  ist  bei  ganzen  Stämmen  das  IVe- 
„dukt  mstiiiktiver  Empfänglichkeit.  Auf  diesem  Wege,  in  der  Tiefe  sid 
„Lebendigkeit  dnmpfer  GelÜhle,  liegt  zugleich  der  erste  Aniriah  tm  ; 
„Cultus;  die  Heiligung  der  erhalteudea,  wie  der  zerstörenden  NalurkrA  : 
„Wenn  nun  der  Mensch,  indem  er  die  venchiedenen  £ntwickelaagsctafei 
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nteiner  Bfldnig  dorcUinfl,  minder  mi  den  Boden  gefeneU,  »eb  aUnaii- 

rtUg  SU  gmüger  Freiheit  erliebt,  genügt  ihm  niebl  mehr  ein  dunkles 
^Gefühl,  die  stille  Ahndung  von  der  £inheit  aller  Naturgewalten.  Das 
«lergliedemde  und  ordnende  DeokremiOgeo  Ihtt  in  seine  Reciile  ein; 
Y,Qnd  wie  die  Bildmig  des  MensebenfeseUeehls,  so  wlehst  f^eidunissif 
„mit  ihr,  bei  dem  Anblick  der  Lebeu:>fUlIe ,  welche  durch  die  ganze 
^Schöpfung  fiiesst,  der  ottanflialtsanie  Trieb ,  tiefer  in  den  orstcblioben 
^Znsnnunenbanir  der  Erwheinnngen  einsndrin^.^ 

In/.NMschen  beschränkte  man  sich  früher  fast  bloss  auf  l^ewundernde 
Maturbetrachtung,  an  deren  Stelle  gegenwärtig  ein  eigentliches «  tiefer 
eindringendes  Natorstndinm  getreten  ist,  nnd  swar  mchl  bloss  bei  den 
eigentlichen  Priestern  dieser  Wissenschaft,  sondern  auch  bei  den  Gebilde- 
ten auä  allen  Stünden  der  Uber  die  unterste  Stufe  geistiger  £ntvvicke- 
bng  sieb  erbebenden  bflrgerlieben  Gesellschaft.   Mag  inunerbin  eine  der 
wesentfiehsten  nntwiriwnden  Ursaeben  liier?on  in  dem  Umstände  liegen, 
dass  die  Industrie  und  Technik  sofort  diejenigen  Erfindungen  sa  ihrem 
Yortbeil  anssubeaten  beflissen  sind,  di»  der  Fleiss  der  Gelehrten  anf  dem 
■rittsamen  Wege  tieferer  Forscbongen  gewonnen  bat;  der  grossere  Vor- 
Iheil  achter  geistiger  Ausbildung  wird  dabei  zugleich  nicht  fehlen.  „Wem 
»daher%  sagt  v.  Humboldt  S.  34,  „seine  Lage  es  erlaubt,  sieb  bis- 
«weilen  -  aas  den  engen  Sebranken  des  bflrgerlieben  Lebens  berans  in 
«retten,  crröthend,  dass  er  so  hinge  fr  i;  nid  geblieben  der  Na- 
«tnr  and  stumpf  über  sie  hingebe,  der  wird  in  der  Ahspiege- 
«long  des  grossen  nnd  fireien  Natnrlebens  eioen  der  edelsten  Genüsse 
,)lhidea,  welche   erhöhte  Vemunftthötigkeit  den  Menschen  gewähren 
„kann.^    Dass  aber,  und  aus  weichen  Ursachen  das  vorliegende  Werk 
■ich  Tonngsweise  dasa  eigne,  den  Eifer  lülr  dieses  Stadium  sn. wecken, 
md  über  die  laUreichen  wiebtigen  Probleme  genügende  Belebrnng  m 
gewähren,  ist  bereits  oben  angegeben.    Allerdings  entfernt  sich  dasselbe 
weit  Yon  dem,  was  man  wobl  dem  sogenannten  popolären  Wissen  ge** 
Wgend  n  betracbten  pflegt;  die  Sachen  smd  aas  den  tiebten  Tiefen 
^•r  Wissenschalt  geschöpft,  die  Darstellung  ist  zwar  bestimmt  und  klar, 
zugleich  aber  kurs  und  gedrängt,  und  erfordert  daher  allerdings  eine 
das  Gemenie  binaosgebende  geistige  Anstrengung  des  Lesers.  SoDen 
wir  aber  noch  gegenwärtig  das  Publikum,  welches  auf  höhere  geistige 
BiiduQg  Ansprüche  macht,  auf  die  Wunder  der  Natur  stets  unabweislicb 
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aufmerksam  gemacht  wird,  und  täglich  die  Vorlbeil«  gemsut^  welche 
Teobnft  te  tiefeMn  Keanfeufi  4er  NatarkriHe  «bgewcuum  het,  fort- 
wihrand  «i  die  Unterieltiuf  dnraii  oberllllchliclie  RmMne  verweifen, 
tius  denen  leicht  nicht  mehr,  ab  eine  auch  dem  kiode  veri>UiH<i liebe  Er- 
tfUmg  eolgefuf»  wini?  SoU  die  jeliige  CieMnto  eieU  lortfalircB^ 
itoflipf  fmd  fedankenloe  in  die  NaUur  ni  blicken,  ebne  sie  tad  ihre  ewi- 
gen Gesetze  genauer  kennen  zu  lernen,  d«  der  Fleins  der  Gelehrten  und 
der  grossartige  Anfiraiid  der  Malioeen  die  reichheltigatea  «od  IrelUchstei 
Mfemittet  ad^eftndeii  irad  fieidMan  MiBatUeli  tnr  Sdm  Ui«estdll 
hat,  um  mit  Leichtij^keit  zu  einer  genaueren  Kenntniss  der  Natur  und 
ihrer  Gesetze  zu  gelangen?  Keineswegs  kann  dieses  uilissig  se^A,  und 
tedel  aeeh  virklidi  aidit  stall,  nelnelir  sehen  wir  Aherall,  wie  seibat 
faieiiie  Orte  den  erforderlichen  Aufwand  nicht  acheoen,  um  Sammlangen 
anzulegen,  dte  dem  grötseren  Kreise  der  Bewohner  zur  Unterhaltung  und 
nr  «ehr  oder  wenger  gvtadlichen  BelehruBg  diepea.  AUerdaags  be- 
aehrlaheii  sieh  diese  bis  jetzt  noch  nelsteiis  auf  den  bei  weiten  leichte 
ren  historischen  Theü  der  Katurkuade,  ja  sie  dienen  bei  der  Mehrzahl  der 
fieschanar  iaunerhm  aeeh  Tantagsweise  rar  Belriedigimg  der  Neogieffdei 
aUem  Jeder  Aafhag  sieht  weit  tod  der  YollendiiBg  ab,  es  darf  aber  als 
Viel  gewüimen  gelten,  wenn  dieser  nur  erst  gemacht  ist. 

Aus  -der  ua  Allgemeiiien  angegebenea  bewaiidenisw4lrdigeA  Haa- 
nigfUtigkeit  des  lahalls  des  Werkes  folgt  schon  ron  selbst,  dass  dasselbe» 
da  es  nidit  als  ein  elementares  gelten  kann,  bei  den  Lesern  eine  aller- 
dings vielseitage  uad  uichft  eben  oberflächliche  Vorbildung  voraussetzt»  an 
voUstiadig  Tentaadea  la  werden,  nnd  den  hohea  geiatigea  Gennas  in 
gewtfbrea,  den  es  m  Terachaffen  bestimmt  nnd  vermögend  ist;  allein 
dieses,  sollten  wir  meinen,  dUrte  von  deai:»eihen  nicht  ^zurttcküi^hreckea. 
jEavttrderst  ist  es  bei  dem  Torhaadeaea  seltenen  Reichlhnnie  an  Thalsa-' 
eben  nicht  gerade  erforderlich,  daas  Jeder  Leser  alles  Biasehie  voUstia-* 
dig  zu  verstehen  vermöge;  ausserdem  aber  findet  man  eine  Menge  Be> 
aehreibnngen  groasartiger  Natncsoeoen»  die  der  Verf.  selbst  beobachlot 
hat,  die  er  mit  hmreiasender  Lebendigkeit  besebreOU  and  anf  die  er  Be- 
trachtungen gründet,  wozu  das  Material  von  selbst  gegeben  ist,  so  dass 
es  sa  ihrer  Aufiassong  nichts  Anderes,  als  der  Operationen  des  geregei- 
len Denkens  bedarf;  endlich  aber  nuig  immerhin  Manchaa  dem  Biaea  aad 
dem  Andern  unverständlich  bleiben,  so  ist  schon  Viel  geschehen,  wenn 

.  j  ^  d  by  Google 


I 


V.  Humboldt's  Kosmos. 


815 


nur  überhaupt  das  Interesse  erregt  und  die  Auftnerksamkeil  auf  dasjemo^e 
^eriditet  ul,  was  »iTor  noch  niher  ericaant  werden  nuus,  weim  man 
den  tiefea  Foncher  der  Natw  volbtliidi^  veratelieii  ^wiH.  Dieoe  Bemei^ 
kuiigen  beziehen  mi  Ii  zniuuhst  auf  die  so^^^unannten  Liebhaber  der  Nalur- 
wissenscbaflen;  es  darf  aber,  um  Missverständnisaen  tu  begegnen,  nicht 
mibenerkt  bleiben,  dasi  daa  Weifc  keineaweg«  fbr  ^eae  allein  oder  anch 
nur  Torzngsweise  bestimmt  ist^  rielmehr  wird  kemer  der  eig-en^ben 
Naturforscher  von  Fach  dasselbe  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen,  wie 
tief  er  noeb  durch  frttbere  Stadien  aller  hier  abgehandellen  oder  ei»* 
edner  AbIheilongen  des  ganeen  groaaen  Gebietes  in  das  Innersle  der 
Wissenschaft  eingedrungen  seyn  mag.  Zuvörderst  finden  sich  nur  wenige 
Gelehrte,  man  darf  wohl  sagen  kamn  em  einaiger  voranlassl  and  dorob 
ümstinde  begünstigt,  das  Stndioni  stauntUdter  Zweige  der  Natorfombnng 
mit  gleichem  Eifer  und  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Jahren  zu  ver- 
folgen, als  diese»  durch  y.  Humboldt  geschehen  ist.  Ausserdem  aber 
ist  bekannt,  dass  die  nimlieben  Tbatsachen  von  verscbiedenen  Forsehem, 

vom  Hillen  so,  vom  Andern  anders  aulg^erassl  und  cüLfibiuirt  werden, 
was  als  nothwendige  Folge  der  Yielseitigkeü  der  geistigen  Anlagen 
ntcfat  wobl  anders  seyn  kann,  und  mgleicb  bewirkt,  dass  jeder  nicht  im 
übertriebenen  Selbstvertrauen  befangene  Forscher  gern  und  mcbt  ohne 
ßelehmng  die  Ansichten  anderer  kennen  zu  lernen  sucht,  und  zwar  um 
so  mehr,  je  sicherer  als  aosgemacbt  gelten  kann,  dass  sie  auf  einen 
reichen  Schalss  von  Thalsachen  gegründet  und  mit  nngewöhnlichem  Sbharf- . 
sinn  aufg^eslellt  sind.  Hauptsächlich  aber  standen  und  stehen  noch  jetzt 
nnserm  Verf.  in  Folge  seiner  eigenthamlicben  Verhftitnisse,  seiner  ansge^ 
breiteten  Bekanntschaft  mit  den  vorzüglichsten  Gelehrten  und  seiner  wech- 
selnden Anwesenheit  an  fast  allen  Hauptsitzen  der  Wissenschaften  euie 
Menge  der  seltensten  Hülfsmittel  für  die  sfimmtlicben,  im  W^rke  verein-* 
ten  Abtheilnngen  wa  Gebote,  die-  anderen  Gelehrten  auch  nur  für  ein- 

aelne  Zwei«re  sich  zu  versciiaHeu  kaum  möglich  seyn  dürfte. 

Letzteres  bezieht  sich  zunüchst  auf  die  zachlreichen,  dem  Werke 
angebingten  Noten,  auf  welche  noch  besonders  anftnerksam  au  machen 
Ref.  für  seine  Schuldigkeit  bitt.  Zur  Erzielnng  grösserer  Eleganz  und 
mn  den  Leser  nicht  zu  unterbrechen,  ist  der  Text  ganz  rein  gehalten, 
die  Anmerkungen  aber  sind  durch  kleine,  bis  zu  hundert  fortlaufende, 
vnd  dann  wieder  mit  eins  anfangende  29ffem  bezeichnet  und  jedem  Ab« 
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iduüile  Mffehiagt   In  dioMB  and  nichl  elwi  eine  Itafe  von  CRalen 

aufgehäuft,  um  als  Beweis  grosser  Beleseulteit  zu  gelte»,  de^sea  unser 
Verf.  wahrlich  niisht  hedurfte,  wohl  aber  sind  die  durch  Seharfsinn  anf- 
geAmdenen,  von  den  gewöhnlichen  niitanCer  abweichenden,  jüiaichien 
durch  die  erforderlichen  Beweiiie  begründet,  überhaupt  aber  findet  man 
hier  vieie,  für  ein  liefere«  Staidium  der  riatur  höchst  wichtige  Origüud- 
qaell^  genan  and  beatinuMt  angegeben.  Anaaeidem  enthalten  die  Noten 
eine  Menge  genauerer  GrSaaen-  und  Kahlen  -  Bestimmniifren ,  i.  B.  der 
Berghöhen,  der  Meerestiefen,  der  Entfernungen  u.  a.  w.,  deren  Aufnahme 
in  den  Text  dieaen  sn  sehr  unterbrochen  haben  würde.  Endlich  findet 
man  hier  eme  Menge  etymologikcfaer  Vnlersnchungen ,  die  nr  beaaeren 
Erklärung  und  zum  Yerständniss  mancher  Naturphänomene  behUlflith  i^ind, 
nnd  ungleich  von  der  nnglanblich  anagebreiteten  Bpracbkenntniaa  des  Verl 
voUgldtifea  Zengniaa  geben.  Kieht  Mosa  daaa  deraelbe  bekanntlich  das 
Französische,  Englische,  Spanische  und  Italienische  wie  seine  Mutterspra- 
che, und  ohne  den  minderten  Abbruch  der  höchsten  Correctheit  nnd 
Elegani  der  letaleren  redet  und  achreibt«  findet  man  hier  nnch  ebige 
Citate  aus  seinen  ersten,  in  classischem  Latein  geschriebenen  Schriften. 
Ausserdem  aber  erstrecken  sich  seine  etymologischen  Forschungen  noch 
nnf  eine  Menge  Sprachen,  deren  auch  nur  ohngefilhre  Kenntniaa  den 
Naturforschern  ginrilch  fremd  sn  seyn  pflegt,  namentlich  s.  B.  anf  «fie 
des  asiatischen  Ostens  und  die  der  früheren  Bewohner  der  americanischen 
Continente. 

Ref.  beschlieast  diese  dttrilige  Anseige  des  ersten  Theila  eines 

Werkes  vou  seltenem  Beichthum  mit  der  Versicherung  seiner  vollen  Ue- 
bersengnng,  dass  dasselbe  seinen  Zweck,  nämlich  »un  ernsteren  Studium 
4er  Natur  und  ihrer  Gesetne  an  ermuntern  und  die  genauere  grttndliche 
Kenntniss  deraelben  allgemeiner  zu  verbreiten,  sicher  nicht  verfehlen, 
zugleich  aber  dasn  dienen  wird»  S.  18,  „einen  Theil  der  Irrthümer,  die 
«aus  roher  und  unvolistindiger  Empirie  enttpmngen  smd  nnd  Tonngi- 
^weise  in  den  höheren  Volksklassen  fortleben,  zu  berichtigen,  und  so 
i,den  Genuss  der  I^atur  durch  tiefere  Einsicht  in  ihr  inneres  Wesen  lu 
f^Termehren.  Man  darf  dieses  um  so  gewisser  erwarten,  da  ein  eigener 
^Charakter  unseres  Zeitalters  sich  in  dem  Bestreben  aller  g^ildetan 
„Stände  ausspricht,  das  Leben  dnrch  einen  grösseren  Reichthum  von 
,ildeen  lu  verschünem.^   Die  beiden  folgenden  Binde  werden  nach  Vor- 
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?oii  Nfttnrschilrlerun^en ,  durch  Landschaflmalerei  und  durch  Gruppirun^ 
eiQliächer  l'Uanzengcätulteii  in  Treibhäusern^;  die  Geschichte  der  Welt* 
ilifchiiinoff,  d.  h.  der  aUmttUgen  AoffassoDg  des  Begrilb  tos  dem  2iH 
nnuneiiwirkeD  der  Krüfte  m  einein  Natnrganzen,  und  daa  SpecieHe  der 
einzelnen  Disciplioen  enthalten,  deren  gegenseitige  Verhiadun^  in  dem 
lialiirgeiiiJllde  dea  eraton  Bandea  angedentel  worden  ist. 


Abgewählte  Bibliothek  der  Klassiker  des  Auslandes.  S9.  Band.  Dante 
AlighierVM  proemseke  SehrifUn^  4beneM  wm  ä,  L.  £'aii- 
n€giß$99r,   1  1MJL   Leiptig.   Braekhanu.  iS45, 

  » 

Herr  Kannegritfaaer  hat  aich  mit  der  Uebenetanng  dieser  pro- 
saischen Schriften  Dante's  {jmt  Ausnahme  der  Vita  Nuova,  die  im  4« 
Blndchea  dieaer  Bibliothek  tob  K.  Fi^rater  Oberaetot  ial}  ein  um  m 
grOsaerea  Verdienal  erworben,  ala  er  dabei  daa  wiebtige  Bedenken  ni 
besiegen  batte,  dass  die  schwfirmerisehmi  Verehrer  des  mittelalterlichen 
Hysticianiaa  so  einer  aolchen  Arbeit  den.  Eopf  aditttteln  wtirden»  und  dam 
die  literariaehen  Monopolisten,  dio  AUea  ftr  vortreinioli  halten,  waa  in 
luiien  geschehen  und  geschrieben  ist,  we^eii  der  Folgen,  die  eine  sol- 
che Ueberaebuing  für  sie  haben  kann,  ihm  ihren  SdmU  aufkündigen. 
Denn  ea  ist  keine  Frage,  dass  durch  die  leichtern  Znginglichkeit  nnd 
grössere  Verbreitung  dieser  prosaischen  Schriften  Daniels,  dessen  gros- 
ses  Gedicht  an  Klarheit  ungemein  gei«¥iunen  wird,  indem  doch  hier  und 
da  mancher  helle  Kopf  bei  der  leichtem  Ueberaicht  .des  Garnen  bald  di« 
vielen  kindischen  Allegorien  bei  Seite  lassen  nnd  die  tiefem  Grandideea 
nnd  die  VVelUinschauung  Dante 's  mehr  beachten  mid  mit  den  im  Ge- 
dichte Terhorgnen,  mit  jenen  gani  ttberefaistimmenden  Torgleichen  wird, 
nnd  dass  dadurch  gar  viel  mystischer  Nebd,  durch  den  Jene  Romantilier 
bis  jetzt  herrschten  nnd  den  sie  duiicr  gern  durch  sogenannte  Erklärun- 
gen immer  dichter  machten,  verschwinden  wird.  Um  aber  durch  seine 
Afheü '  enien  solchen  Nutaen  nn  stiften',  lUltte  fb>eiiich  der  Herr  Ueber- 
Setter  seinem  Werk  eine  andere  Einrichtung,^  geben  mttssen.  Doch  ich 
will  mich  vorerst  bloss  mit  der  Uebersetaung  als  der  Hauptsache  be- 
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Iweek  denelMB  auf  üeie  AH  lielrt  «micht  wM. 

Herr  K  a  u  d  e  ^  i  e  s  s  e  r  »h  Kenoer  des  Ü  u  ti  t  e  uod  Ueber&etidr 
im  güOhtkm  KonOdie  Obertll  rtthinUch  bekawilf  <iies  beweues  bcMt- 
te»  dfo  Tier  AüfUifea,  weMe  dit  letatora  tchoft  erlabi  htt  Ei  fortgt 
also,  hier  kors  m  sagen,  dass  aucb  diese  leberselzung  im  Ailgtiueuitii 
TorireffUch  isl  und  d«M  viele  der  grÖMta  Sobwierifkeileft  lehr  gM' 
lieh  gdöfl  nid.  Bs  leren  nir  kier  nur  wenige  BetterfcnngttB  crMI, 
welche  dem  Herrn  K.  bewebeo  werden,  dass  ich  mein  Urtheil  nicht  nuh 
einer  oberfläcJüichea  Ansicht  des  Werks  fällte,  soodero  dasselbe,  wie  et 
■ndi  aehon  der  Rnf  des  Uebenelien  erheischte,  grOndtieh  alodiii  hsks^ 

Seite  7.  Zdle  14.  heisat  es :  „weil  sieh  nieht  von  JenaDde» 
den  lusst,  sodass  der  liedner  nicht  denjenigen,  von  weichem  er  spnciit, 
lobte  oder  ttdelte*^  Cm  Itaiienischeii :  percfa^  parlare  nos  si  pnö  d'akno, 
ehe  il  farittore  bm  lodi  o  aoo  biesini  qaeHt  di  eoi  efü  porla}.  Die- 
ses sodass  nicht  scheint  mir  hier  graiiunuti.sch  nnricbtig  auifeia^ 
nd  das  ehe  dob  TielBehr  den  Sna  von  ohnedaai  n  haben. 

8.  a  Z.  7.  ist  der  ilaüenisehe  Setz:  h  loda  neUa  pmln  defla  pa- 
role,  t  vituperio  clii  cerca  luro  nel  venire,  Überbeut:  „es  i^t  ein  Loii» 
Hen  MO  eb  aitf  der  obem  Seite  der  Worte,  ebi  Tadel,  wem  maa  « 
inf  der  ontM  betraohteL*^  Das  Ralieniadie  sehefart  eine  sfiltehwMilcba 
Redensart  zu  seyn,  die  durch  die  ^  obere  und  unlere  Seile  der  Worte'* 
nicht  gilt  wiedergegeben  i»L  Der  Herr  Uebersetser  hätte,  da  die  le- 
lenelMng  doch  Yon  deai  Teil  abweicht,  vieileklil  beaaer  nar  den  Ana 
Jener  Redensart  hinfoselsl,  wie  ihn  Perlieari  angibt:  „es  ist  ein  Lob 
nach  dem  äussern  Anschein,  aber  ein  Tadel,  wenn  man  auf  das  eigenl- 
Hehe  Wesey  aieht.«' 

a  10.  a  81.  hlUe  das  Prldkal  dar»,  wetohes  Denle  eben  ssi- 
ner  Schrift  beileget,  wohl  nicht  durch  h  a  r  l  c^egeben  werden  sollen.  & 
hedentet:  hart  dem  Vesstindnisa,  hnrerstindbch.  Am  Endo  dea  4.  In* 
piteSs  des  1.  Traktais  bedeotet  fertetaa  dei  eomento  wohl  nngefllr  4m 
nämliche  wie  liier  dnrezza. 

a  11.  a  28.  Die  Worte:  ,»wett  man  einsehen  mag%  stahsn  iai 
Meniaehen  Teil  niehl  ind  ahid  aneh  hier  gann  iberflissig.  MUr  aaMi 
in  der  nämlichen  Zeile  das  Verbum  überscliritl  im  Präsens  stehen, 
in  der  folgenden  2eile  aber  sehaint  mir  presenia  dnrch  Ciagenwaft  aislrt 
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gm  lliMnelKt,  wea  es  OBdeoUMi  isU  Nidbl  tm  ta*  loMieleB,  iondm 
der  dftlielieii  Gegetrwart  kl  die  Rede,  delier  mdehte  wohl  der  Ansdraek: 

persönliche  Erscheinung,  besser  seyo.  So  auch  im  4.  Kapitel, 
Seite  12. 

8.  Z9,  Z.  95.   In  dem  Sali:  ^deni  ab  uwmhtm  aieh  QMg- 

sninkL'it  nicht  zu  i  h  r  e  ni  Gehraucli** ,  ist  das  Wort  ihrem  falsch,  da 
man  es  im  Deutschen  auf  die  Geiehrten  heziehea  müsste.  Der  Sinn  isi 
im  Gegentheil:        dem  Gebrauch,  der  der  Mtbraamkeil  wir%  iit*^ 

S.  40.  Z.  15.  Der  Yen  lieisit  eifenlKell:  Leben  pflegt  dem  traih* 
erodeu  Herzen  em  lieblicher  Gedanke  zu  §eyn.  Zeile  20.  ^So  dass  sie 
apradi^,  iat  nndeoClitb,  skh  daa  sie  auf  „die  Fran^  iMaehea 
nOsile.    Im  ftalienisehen:  Che  Tannm  dieea. 

S.  41.  Z.  1.  bemerke  ich  für  die  Leser,  dass  da$  nicht  ausg^ 
druckte  Worl  am  Ende  des  Verses,  nach  Seite  67,  Teraekrel  Imissoi 
soll.  — 

S.  45.  Z.  12.  findet  sich  wieder  das  unglUckselie:e  ..Neue  Le- 
hen^, welches  das  italienische  Yita  nnova  wiedergehen  soU.  Dass 
vüa  anom  oder  eH  adoTa  die  Jogeiid  md  ett  Mreila  die  Kindheil  be« 
deuten  soll^  lässt  sich  aus  einer  Menge  von  Stellen  aus  Dichtem  en 
Dante 's  Zeit  nachwei^n,  und  nur  die  grosse  Vorliebe  für  das  trtLhe 
Ifystisehe  macht  es  erkttrltch,  wie  fast  alle  dentsehen  Srklirer  der  Dan- 
t ersehen  Werke  in  jener  Jugendarbeit,  welehe  vüa  nnoTa  dberschriebeit 
ist,  etwas  ganz  Besonderes,  tief  Verborgenes  wittern  konuteo.  In  seiner 
vila  nnora  wolHe  Ditate  nidils  weniger  als  em  neaea  Leben,  ia  wel* 
diem  Sinn  dies  auch  genommen  werden  aiag,  besehreibea,  aoadeni  viel-' 
mehr  einen  zurückgelegten  Lebensahschnitt,  der  ihm  durch  die  Liebe  zur 
Beatrice  eia  sehr  glttcklicher  gewesen  war,  in  der  Erinnemag  Boek 
mnmal  gemessen*   Dies  that  er  anf  die  Art,  dass  er  die  dareh  das  Lie** 

besverhSUniss  veranlassten  Süutltc  und  Canzonen  ordnete,  nnd  in  einem 
Commentar  dazu  sich  noch  einmal  alle  Umstände  vergegenwärtigte.  Die 
Freande  der  Mystik  wollten  aber  m  dem  Commentar,  vieUeiebt  wdl  er 
so  überaus  trocken  ist,  durehans  noch  einen  mystischen  Sinn  finden,  und 
hrmgen  es  mit  Gewalt  mit  der  Divina  Commedia  in  Beziehung;  und  so 
gehl  es  hier  wie  mit  Crnido  Cavaleanti's  Gedicht  tob  der  Natar 
der  Liebe,  das  so  lange  hin  und  her  eommentirl  worden  kt,  dass  man 
jetzt  nicht  mehr  weiss,  ob  der  Dichter  eigeothch  die  sinnliche  oder  die 
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platonische  Liebe  gemeint  hat.  üm  Dante 's  Ansicht  in  feiner  Vite 
UteoTt  wa  nrkemieB,  bniMbl  nan  niter  vielen  «ndem  Andeotanfen  mt 
dm  1.  Kapitel  dM  UL  Tralttali  dieeet  Convilo  (8.  95.  der  UebanctMüg} 
nachzust'lun ,  wo  Dante  ganz  deutlich  zu  verstehen  gibt,  dass  seine 
erste  Liebe  eine  wirUicbe,  und  die  a tri ce  eine  wirkliche,  von  ihn 
inntich  felieble  Fenon  nnd  keine  myitaiclM  Figw  wir;  daai  aber  die 
■weite,  in  dem  Convito  besebriebne,  kq  der  hininiliBchen  Fhin  eme  fei- 
slige  Liebe  and  die  Frau  seU)si  nur  das  Symbol  der  Philosophie  war. 
Dnnte  ben«rliBt  leibat  dabei,  er  branehe  nnr  in  lagen,  dan'dieio  iweitn 
¥im^  in  die  ar  naeli  dem  Tod  der  Beatrioe  Terliebl  gewesen,  die 
Fiulosophie  vorstelle,  um  alle  Yorwtirfe  der  Unbestündigkeit  in  der  Liebe 
Ton  ach  sn  weisen.  Auch  im  zweiten  Kapitel  des  lY.  Traktats  findet 
steh  derJleweii,  dam  die  Tita  nnova  Moes  Jngendüeder  der  liebe  ent- 
hält; den»  liicr  heisst  es,  dies  sey  damals  an  der  Zeit  gewL\>üu,  jetzt 
aber  habe  er  Ernsteres  und  Wichtigeres  zu  thun.  So  gibt  es  noch  eine 
llangei  Andeotungen,  die  uns  dactenf  AJ^van,  dass  die  Yitn  nnoTa  gaas  eioMi 
als  ehi  tar  Brtenerang  an  eine  gltteklich  verlebte  Lebmisepoefae  geschrie- 
beues  ßuch  zu  betrachten,  und  kern  ^ neues  Leben ^  darin  su  suchen  sey, 
was  iich  nach  dem  Inhalt  aneh  gar  nicht  finden  iisst. 

B,  49.  2.  13.  kann  ich  nicht  absehen,  waram  GattoHd  dircb; 
y^die  Frommen**  Ubersetzt  ist.  Erst  war  das  Ptolemäische  System  der 
neoi  Himmelssphiren  angegeben,  nnd  dann  wird  in  dieaer  Stelle  der 
sehnte,  symbolische,  ron  der  kathoHschen  Kirche  angenommene  Pener- 
himmel  erwähnt,  der  der  Sitz  der  seligen  Geister  ist,  „dein  xiifolge,  was 
die  heilige  Kirche  behauptet^  ,  wie  es  einige  Zeilen  weiter  unten  heissl. 

S.  57.  Z.  39.  musste  allerdings  der  Virgiliscbe  Vers  nacb  der 
Anfihssnng  Dante^s  Obersetat  werden;  aber  eine  kleine  Anmerkung 
wäre  vielleicht  nicht  überflüssig  gewesen,  da  Dante  jenen  Vers  gsns 
fdsch  verstanden  hat» 


.    ^  d  by  Google 


Hr.  52.  IlIOSLBfiaefia  184S. 

JAHRBOGHER  der  LITERATUR. 


MiaäUe'M  jpromaische  Schriften^  über^elai 

(Schluaf.) 

S.  67.  Z.  6.  Fnuss  es  stall:  „denn  Er,  der  sie  uns  i^c^eben  hat** 
heissen:  „denn  Er  hat  sie  uns  gegeben,^  —  Auf  derselbeo  Seile ,  Z.  22. 
ist  das  ilalienische  Worl  Teno  durch  Vers  ttbersetst,  was  ganz  falsch 
ist,  da  dieses  Wort  in  dem  fi-oiizen  Convito  die  Bedeutung  von  Stro- 
phe haL  Dieser  Fehler  kommt  noch  hüuiig  vor.  —  Daiiu  ist  der  gaoie 
Anfang  des  10.  Kapitels  durch  ourichtige  Steliwig  der  Worte  gani  an-' 
deutlich:  ^Ich  sage,  dass  ich  in  diesem  Verse  dasjenige  kund  so  nechen 
beabsichtige,  was  in  mir  meine  Seele  sprach,  das  heisst,  der  alte  Ge- 
danke gegen  den  neuen.  ^  Hier  moss  man  irrig  glanben,  dass  die  Worte 
nach  das  heisst  das  sind,  was  Dante  kund  machen  will,  wlhrend 
„der  alte  Gedanke"  nnd  das  fmhcrc  „meine  Seele^  Eia  Begriff  und  das- 
selbe Subjekt  zu  dem  Verbum  sprach  sind. 

S.  71.  Z.  2.  ist  in  dem  Sats:  „was  gibt*  es  Schöneres  bei  einer 
Frau  als  Wissen?^  das  Wort  savere  durch  Wissen  offenbar  ganz,  un- 
richtig übersetzt.  Es  ist  wohl  Dante  nie  eingefallen,  bei  einer  Frau 
<fie  Gelehrsamkeit  ab  einen  Vorsag  su  bewundern«  wohl  aber  die  Weis* 
heü  Das  sHe  Verbum  sarere  ist  nicht  mehr  im  Gehraoeb,  aber  noeh 
savio,  weise,  und  saviewa,  die  Weisheit 

8.  72,  Z*  9«  mOchle  ich  dicitori  nicht  dnrch  Spreeher  ttbet^ 
setzen,  eher  durch  Dichter  oder  SSnger,  da  yon  denen  die  Red» 
ist,  die  der  Canzone  ihre  damals  gebraucliijche  Form  gegeben  haben.  — 
Dann  ist  aber  Z.  11.  der  Satz  durch  ein  grammatisches  Verseben  ganz 
onriehtig  ttbersetzt  Er  heisst  hn  Italienischen:  perdih  oantata  la  oan- 
zone ,  con  certa  parte  del  canto  ad  essa  si  htornasse ;  in  der  l  cber- 
aetznng:  „danüt  die  gesnngne  Kanzone  mit  einem  gevnssen  Tbeile  des 
XXXVm.  Jahrg.  6.  Doppelheft. 


m         Dtnlft'»  proniMii«  fichrita,  ttbamlit  wom  giüniifünr, 

Gwangct  wa  ihr  lorftcttekrte.*   Caatata  It  caaione  haiiil  niwiib:  die 

gesujigno  Kanzone ,  sondcni  ist  ein  Nominnlivus  absolulus,  und  der  Sali 
heust:  ,,äaittit,  wenn  die  Kanzone  gesuugea  wäre,  man  (^der  Säii^J 
«it  timum  gwkma  Thefl       IModia  m  ihr  lardclditthHe.«' 

8.  75.  Z.  18.  miu*  es  sUtI:  ,,iiiich  erhoben  fllhlend  tob  den 
Gedanken  der  ersten  Liehe  zu  deren  Kraft"  —  vielmehr  heissea: 
in  der  Kraft  der  sweiten  (liebe).  Das»  der  GegensUuid  dieser  nreitei 
liehe  die  Philosophie  sey,  er^l  sich  dam  ans  dem  Polgendeii. 

S.  77.  Z.  19.  y^dann  siud  zwei  Himmel  ubiT  diesen  bewegUchea 
vnd  Bin  ruhiger  Uber  allen —  isl  nicht  richtig.  Das  AcyectiTnm  no- 
bili  gehflrt  in  doe  Cieli,  nicht  w  qnesti;  es  mnss  also  heisaen:  «dann 
siud  uucü  zwei  bcwiji'liclie  Himmel  Uber  diesen,  und  Ein  nihiffer  über 
aUea.^  Das  mol)iU  steht  am  finde  des  l^atztheils^  um  einen  Gegensati 
gegen  das  queto  an  bilden,  das  tnch  am  finde  de»  folgenden  SatiShcH 
les  steht. 

bl.  S.  20,  ist  weiseste  wohl  ein  Drucitfehler  nnd  soll  heis- 
aen: weisteste. 

S.  f08.  2.  10.  ^wo,  wenn  er  em  Henseh  wire,  das  Gestini  Um 
immer  mitten  tlber  dem  Kopfe  seyn  wOrde.^  Hier  wäre  es  wohi  mcM 
ttberfliissig  gewesen,  an  erUiren,  dass  das  Gestirn  die  Sonne  bedente^ 
oder  lieber  es  gleich  so  m  flbeneliett. 

S.  134.  Z.  21).  der  Satz;  „So  werden  aus  langer  Gewohnheit  die 
Wissenschaften,  auf  welche  am  heissesten  die  Philosophie  ihren  filich 
richtet,  nüt  ihrem  Mamen  benannt,  wie  die  Naturwissenschaft,  die  Moni 
ond  die  Metaphysik,  wekhc,  weil  im  notliwendigslen  sie  atif  diese  liirea 
Blick  richtet,.  Philosophie  genannt  wird"  —  ist  hOchst  unverstindhch» 
fast  siadoa,  nnd  httlle  anf  keinen  P^ll  so  ohne  Eridimng  stehen  bista 
sollen.    Da  der  Herr  Uebersetzer  in  der  Vorrede  erklärt,  dass  er  sa 
seiner  Arbeit  die  in  Florenz  bei  Allegrioi  und  Mazsoni  erschienene  Auf- 
gabe der  Opere  nunori  di  Dante  gebmncht  hat,  so  ist  adiwer  tn  begrab* 
fen,  warum  er  nicht  S.  291.  die  Note  36.  benntste,  wo  Pederatai 
eine  eben  &q  einfache  als  gute  Vi  rhc^serung  rorschlägt.    Nach  semeA 
iTorschlag  würde  der  letate  Thed  des  oben  keransgehobenen  Saliea  hais- 
sen:    welche  (nlndich  Metaphysik),  well  die  PhOosophie  am  nofhwa^ 
digsten  uul  diese  (d.  h.  die  Meiupiiy.sik}  ihren  Blick  richtet,  die  erste 
Philosophie  genannt  wird.**    Die  Einschaltnng  des  Wortes  priaM  in  den 
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Text  scheint  mir  durchaus  richtig  und  nothwendig.  Auch  in  dem  ersten 
SaU  des  Convüo  neoak  Daato  die  Metaphyiik  die  ,|erste  PliÜo«opbie% 
nd  im  Tnik  DL»  ctp,  14,  «agl  er  nodi  tolliclier:  1«  prinui  meun 
che  81  chiama  metafisica. 

S.  160t  Z.  33.  hätte  ich  das  Wort  donna  lieber  durch  Uarria 
odfT  CMnetarin  Cbenwtal,  da  es  im  Clegensals  n  a«nra,  Magd,  alehl. 

&  161.  Z.  1.  ist  wohl  ehi  Sehreibfohler,  und  ioU  das  Wort 
Weisheit  statt  riülosophie  stehen. 

S.  ia4.  Z.  31.  In  dem  SaU:  ,|Hieraiis  kamt  man  deatUch  er- 
kennen, dass  Bu*  Volikommenbeit  der  allgemeinen  Religio«  des  menseh- 
liehen  Geschlechts  Einer  gleichsam  Schiffsherr  seyo  muss,  welcher,  die 
Terscbiednen  und  BOtkweadigen  Acmter  ordnend.  Ober  das  Gattte  das 
dlgememe  nnd  onbestreicliare  Amt  an  befehlen  habe^,  —  ist  das  Wort 
religioue  durch  Religion  uUenbar  guüz  ialsicii  übcrsetKt,  was  von  einem 
•0  gewandten  Uebersetzer  erstaunen  muss.  Dass  das  genannte  Amt  gleicli 
im  folgenden  Sali  dem  Kauer  sngesehrieben  wird,  bitte  schon  auf  den 
Gedanken  brini^reu  müssen,  dass  hier  von  Religion  gar  nicht  die  Rede 
seyn  kann,  und  ein  Bhck  auf  die  Note  der  Florentiner  Ausgabe  hätte 
belebrti  dass  religione  bier  ia  dem  Sinn  von  Gesellsebaft  oder  Yer* 
band  gebraneht  ist 

S.  172.  Z.  3.  arte  musaica  heisst  nicht:  musikalische  Kunst, 
mdem  Mnseakvnst  oder  INcbtkanat. 

S.  174.  Z.  11.  Spernsippus  ist  ein  Dniekfebler,  statt  Spea- 
sippus. 

S.  175.  Z.  20.  wo  Dante  n  den  seUechtberathnea  Königen  seiner 
Zeit,  Karl  und  FHedricb,  spricht,  hitle  doch  woU  m  einer  Anmerkung 

erklart  werden  sollen,  dasji  Karl  II.,  König  von  Neapel,  und  Friedrieb 

Toa  Aragonien,  König  von  Sioilien  bier  gemeint  sind. 

&  189.  Z.  20.  cberico  ist  dnreb  Kleriker  gani  falseb  ftbersolit. 

Es  ist  nÄmlich  von  dem  Kaiser  Friedrich  II.  und  seiner  Deimlion  des 

Adels  die  Rede,  welche  Dante  als  irrig  bezeichnet,  «»obgleich  der  Kai- 

•er  nacb  dem  allgemeinen  Ruf  em  logico  e  eberioo  grande  war.^  Nun 

iber  war  der  Kaiser  in  seinem  gansen  Leben  kebi  Geistlicher,  und  sol^ 

che  Widersimiigkeilen  sollte  man  in  einer  Ueberhclzuiig  von  Kanne- 

Stcsser  gar  nicht  anirelfon.   Cberico  hatte  damals  die  Bedeulong  von 

^  oder  letlerato,  weil  leider  nttr  die  Pbffen  vielerlei  wnsslen. 
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S.  193.  hätte  in  der  Note  1.  das  Wort  Saotelena  richtiger  erklart 
werden  kdoneii,  da  der  Herr  Uebersetier  der  florentiiiischea  Ausgabe 
des'  Teiles  grefolgl  isl,  welche  die  ErklAruDg  des  Biscioni  aafgenOBmea 

hat.    iNiilit  die  Insel  Kandin  nannten  die  SduUer  Saulclcua,  duiiiiciii  die 
kleine  Insel  Santorini,  gegenüber  Kandia« 

S.  317.  2.  tl.  „Richtig  nimml  er  an^  ist  fabch  ttbenefxt;  den 

« 

dieser  er  wäre  ja  auch  der  Aristoteles,  der  doch  im  folgenden  Sats 
gerade  das  GegenUieü  sagt.  Im  Ilalieuiscbeu  busst  es  auch  anders: 
bene  li  poiie. 

S.  219.  Z.  10.  In  dem  Sals:  ^das  Lob  dessen  in  sich  sehltesst^ 

Schemen  ein  paar  Worte  ausgcfullen  zu  seyn.    Er  muss  heissen:  »dass 
der  Eine  ond  die  Andere  das  Lob  dessen  in  sich  schiiessl*^ 

S,  %%%.  Z.  17.  passione  buona  scheint  mir  dorch  „guter  Znstand^ 
nicht  richtig  übersetzt;  die  Scham  ist  kein  Zustand,  sondern  eine  Leiden« 
Schaft  So  ist  auch  auf  der  folgenden  Seite  Zeile  16.  ttbersetai:  „die 
Ttagend  ist  eine  aus  Adel  und  Zustand  (passione])  gemischte  Sache.*' 

S.  222.  Z.  18.  elä  nuvella  müsste  eigentlich  nicht  Jus^end'^  wa> 
etä  oaova  ist^  sondern  Kindheit  beissen.  £s  gebt  aus  dem  gaaxea 
ttbrigen  Kapitel  bis  ans  Ende  henror,  nnd  auch  ans  der  Eintheilong  der 
menschlichen  Lebensalter,  die  nachher  gei^cben  wird.  Am  Ende  dieses 
Kapitels  redet  ja  auch  Dante  von  pargoli  und  iuipcrfetU  detade. 

S.  226.  Z.  25.  anima  ^eneraüva  heisst  nicht  „die  eneogte  Seele% 
sondern  ,,die  erzeugende  Seele.*' 

S.  226.  Z.  27.  kann  ich  mir  nicht  erklaren,  warum  der  Herr  Ue- 
bersetcer  von  der  Lesart  der  florentinischen  Ausgabe  abgewichen  ist 
Malnra  ist  das  Yerbum,  nicht  das  Adjectiyum,  und  gehört  nicht  su  com- 
plessione;  wenn  es  dazu  gehörte,  so  müssto  es  vor  dem  Substantivuo 
stehen.  Matura  correspondirt  aber  als  Verbum  gnns  gut  mit  dispone  and 
dem  2  Zeilen  wdter  stehenden  prepara,  wddie  drei  Verbn  emeriei  Be- 
griff ausdhicken, 

S.  255.  Z.  26.  ist  der  ganze  Satz  Ton  „und  da"  bis  „Bahn  habt'' 
auf  eine  unbegreifliche  Art  önrichtig  aufgefasst   Rufen  statt  ruhen 

mag  ein  Druckfehler  seyn,  aber  runjpeic  heisst  nicht  schreiten,  und 
ovti  tauto  cumuanalo  avete  buisst  nicht:  «wo  ihr  eine  solche  Bahn  ha- 
bet^9  sondern:  „wo  ihr  so  lange  gewandelt  seyd.**  Wie  komle  dsr 
Herr  Uebersetzer  camminato  für  ein  Substantivum  an»ebeu. 
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S.  258.  ist  der  erste  Satz  des  29.  KapiteLs  wie  überhaupt  gegen 
dai  Ende  der  Uebanetzniig  sioh  mtoche  kleine  NacfalisaigkeiteR  bemeik- 
lidi  machen,  darcli  elwas  so  vtel  oder  sn  wenig  gans  verdreht '  Z.  17 
muss  in  dem  Satz:  ^an  welchen  er  nicht  erkannt  werden  kann^,  die 
^egation  gans  wegfallen,  nnd  darauf  der  SaU  eingesehiltel  werden: 
iiUd  ohne  weicherer  nicht  aeyn  kann.** 

Dies  .sind  miv  clmnc  Aii.sslellun«ri  H,  die  ich  mir  zn  machen  erlaubte, 
ia  dem  Gedanken,  dasa  bei  einem  Ueber^elKer  von  Huf  die  Kritik  viel 
strenger  verfahren  mflsae,  als  bei  unbedeutenden.  Uebrigens  berahen 
annche  Abweichangen  der  Uebersetzung  auch  auf  individuellen  An- 
sichten von  dem  ganzen  Werk,  uud  es  ist  meine  Pflicht,  zu  bemerken« 
dan  ausser  den  wenigen  AnssteUnngen  das  ganse  Buch  von  260  Seilen 
gut  ttbersetsf  isf,  nnd  dass  dies  um  so  mehr  hervormheben  ist,  als  eine 
solche  Uebersetzung  bei  der  Unsicherheit  des  Textes  und  der  oll  grossen 
Pnnkelbeit  des  Ausdrucks  ein  sehr  schwieriges  Unternehmen  war.  Was 
nun  den  Inhalt  des  Werks  betrifft,  so  bin  ich  der  Meinung,  dass  es  ei- 
gentlich  gar  nicht  in  eine  BiiiiitUiiek  der  Kia^biker  des  Auslandes  gehört, 
denn  es  ist  nichts  weniger  als  klassisch,  weder  nach  der  Bedeutung  des 
Inhalts,  noeh  nach  der  Form.  Der  Herr  Uebersetser  hat  nach  seuier 
Vorrede  einen  ähnlichen  Gedanken  jrclial)t,  scheint  aber  doch  nicht  klar 
gesehen  zu  haben,  auf  welche  Art  das  Werk  einen  wichtigen  Stand- 
pnnkt  eumehmen  könne,  nnd  wie  es  aber  auch  dasn  gans  anders  behan- 
delt werden  müsse.  Wir  erhalten  hier  ohne  irgend  eine  Erklärung,  die 
uns  auf  den  daraus  zu  ziehenden  Nutzen  aufmerksam  machte,  die  ganze 
scholastische  Doktrin,  ans  der  sich  die  Menschheit  nach  langen  Kümpfeii 
befreit  hat,  nm  einmal  eine  wahre  Wissenschaft,  eine  wahre  Religion 
und  eine  sociale  und  politische  Enlvvickelung  zu  erhalten.  Dieser  ganze 
scholastische  Wost,  der  ganse  Yorrath  damaliger  Kenntnisse  und  Ansich- 
ten, der  in  dem  Convito  aufgezeichnet  ist,  ist  aber  (ttr  das  Pnbliknm, 
für  welches  die  Bibliothek  der  Klassiker  des  Auslandes  bestimmt  ist, 
völlig  nnbranchbar  nnd  interesselos.  Was  sollen  idie  Leser  der  Bre- 
mer^ sehen  Romane  mit  diesen  sehwerlllligen ,  langwelligen  nnd  apitsfln- 
digen  Erklärungen  und  Verzerrungen  dreier  höchst  dunkeln  und  wenig 
poetischen  Canzonen,  nftmlich  zweier  allegorischen  nnd  einer  didaktischen, 
anfnngep?  was  mit  dem  ganzen  alten  astronomischen  System  in  xweiten 
Traktat?  mit  der  kindischen  Eintheilung  der  Engel?  mit  der  subtilen 


896  Dantes  prosaüche  Schriften,  ttbeneUl  Ton  KaaefiiiMf . 

Yergleichung  der  neim  Hinuftel  mit  den  Wissettsohafteu,  im  14.  Knpitel? 
wu  Bit  der  eaMilkk  buigai  AbiuuMlIaiff«  woiw  ant  dorn  Aoitotaki 
bewieien  wird,  dais  die  Erde  feibMI  imd  die  Smm»  Mh  hü  «•  be- 
wegt? Es  gehört  eine  besondere  Genügsamkeit  und  Vorliebe  ftlr  dtf 
•  hiemrciiiffclie  Mittelatter  daiu,  am  fokhe  schelaitssdie  Yerwimmgea  itocä 
.  Uessisdi  la  Beuen.  Gleichwohl  gihi  et  looh  Viele ,  wekha  «eh  eBe 
Muiie  geben,  die  Bcfirriffe  za  Terwechselo  und  das  grosse  Cfedieht  Dee- 
te^s  gerade  wegeu  der  mystischea  £rliabeuheiteu  und  Subtililäten ,  die 
mü  llber  den  HoiiioBl  dee  heflifen  Bernherd  nad  det  hcttigen  Tke» 
nes  hineiDgeheB  vnd  toais  gar  niebl  hinei^hen  darften,  eo  hach 
haiteo  und  die  darin  niedergelegte  Mystik  durch  liire  eigene  noch  dunk- 
ler naehea.  J«  e»  geh  tot  wenigen  Jahren  noeh  SchnMeUer  in  ft»- 
1km,  die  ebien  gronen  Ariiang  hatten,  wie  Nepiona,  weklie  hrhaiy 
teteo,  die  Philosophie  Dante^s  genüge  noch  heutigen  Tages  ToHtEoramea. 
9iee  darf  nns  aber  nicht  hnren.  Die  £ksholaBtik,  in  weldier  kider  ^nn» 
le*a  Genius  nnl  aeuer  gaaien  ZmI  gctiasetl  war,  isl  aMbia  wenifer 

als  klti.Nsisili,  hat  nie  etwas  Klassisches  hervorg-cbracht,  liaiipt^suclilii-h  nur 
die  widematttrliche  Xyraimei  der  iürche  and  dadarck  eine  lange  Zeil  dit 
üngillck  dar  Volker  begründet,  and  ist  niv  daieb  dae  aea  trwncbia 
Stadium  der  Klassiker,  ihrer  Todfeinde,  zum  Weichen  gebracht  worden. 
Sie  ist  es  wahrlicii  mcht,  die  der  Diviua  Camroedia  ihren  Werth  gibti 
•oadem  diese  wire,  wean  sie  ansser  dieseai  sehreeklieh  woeeiseben  niebt 
noch  gam  andere  Elemente  bitte,  wenn  sich  in  derselbea  mcht  nocb  ebi 
begeistertes  religiöses  GefUhl,  eine  huiie  poetiscke  Krall,  eine  grossartig« 
Weltaasebannng  michtig  ansipriehe,  Uagst  eben  so  gut  wie  die  Sehe-' 
lastik  untergegangen.    Wenn  wir  an  Tiden  SteDea  der  KomOdie  die 
erstauiihche  Kraft  des  Dichten  durchbrechen  und  einen  historischen  Bo- 
den aachen  sehea,  der  ihn  eiae  ftiaebere  Nahraag  gehea  soU,  ihn  ah« 
dann  unTeraieidUch  m  den  theologischen  Deflnitionen  steh  wirren  sdian, 
wobei  die  belichte  allegorische  Figur  oft  das  Einzige  bleibt,  was  einen 
gewissen  poetischen  Schein  rettet:  so  kiknnen  wir  nur  hedaaem,  dsia 
die  Zeit  Dante^a,  die  durch  ihre  Ihrcbtharen  politiseben  EeirMtnagea» 
aber  auch  ihre  mächtige  Keimkraft  so  i?anz  für  die  Erzeugung  emes 
Weltgedichtes  gemacht  war,  zugleich  auch  die  Scholastik  zur  höchsten 
BIttthe  and  aar  gebtigen  Weltherrschaft  gebracht  bat   Wae  bienonaler 
ni  der  KonMia ,  darch  das  poetisohe  Gegengewicht  eimgermasNu  an 
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Zmm  gehttlten  war,  das  tritt  in  aller  Breite  in  dem  Convito  hervor, 
wdebei  eine  •bfohreekeade  Probe  scltolwüschar  Langireiligkeit  ist. 

Aber  aneh  die  Form,  wovon  uns  diese  ganse  Hasse  ron  jetzt  im- 
brauctrburer  Gelehrsamkeit  beigebracht  wird,  ist,  mit  dem  iLreliiidesten 
Aosdmek  beseioiuet,  uildassisch  and  macht  einen  widerlichen  Eindruck. 
Der  Leser  wird  ohne  üebergang,  ohne  Absals  und  Rnfaepnnkt  doreh  ein 
Labyriüth  der  heterogensten  l^eirriflc  geführt,  aus  der  Grammatik  in  die 
Philosophie,  aus  der  Astrologie  in  die  Moral,  aus  der  Logik  in  die  Phy- 
wk^  und  dabei  nodi  durch  soviel  onnOthlge,  UeinKche  ond  kindische  Er- 
Uirungen  in  einer  Art  von  Stumpfheit  erhalten,  dass  er  sehr  oft  gar 
nicht  weiss,  worauf  es  ankommt.  So  kann  Dante  ein  paar  Seiten  ver- 
lieren, nm  den  Satt  wa  «rkllren:  „dass  der  Himmel  eigentlich  immer 
Uar  und  heU  ist,  nns  aber  sieht  hnmer  so  erschefirt*,  welcher  Sata 
gentlich  nur  ein  unbedeutendes  Glciehniss  zur  Eiiilärung  eines  moralischen 
Sataes  ist  Aber  das  Wort  klar  fUhrt  ihn  anf  die  Farbe  und  das  Licht, 
dies  wieder  auf  das  Sichtbare  und  Unsichtbare,  dies  auf  die  Emrichtung 
des  Auges,  und  dies  auf  die  Art,  wie  das  Sehen  vor  sich  geht.  Da 
heisst  es  denn,  nachdem  der  Unterschied  xwischen  den  eigentlich  und 
den  uneigentlich  sichtbaren  Dingen  abgethan  ist,  nach  der  Uebersetaung 
von  K.  weiter:  „Die^e  sichtbaren  Dinge,  sowohl  die  eigentlichen  wie  die 
gemeinschaftlichen,  soweit  sie  sichtbar  sind,  kommen  ins  Auge,  ich  sage 
nicht  die  Dmge»  sondern  ihre  Form,  durch  das  Mittel  der  Durchsichtige 
heit,  nicht  wirklich,  sondern  absichtlich,  wie  etwa  in  einem  dnrchschei- 
«.aenden  Glase.  Und  im  Wasser,  welches  in  der  Pupille  des  Auges  ist, 
vollendet  sich  dieser  Vorgang,  welcher  die  Form  sichtbar  macht,  durch 
dessen  VermitHnng,  vretl  dieses  Wasser  begrenzt  ist  gleichsam  wie  em 
Spiegel,  der  em  von  Blei  begrenztes  Glas  ist,  so  dass  es  nicht  mehr 
durchgehen  kann,  sondern  dort  nach  Art  einer  gestossenen  Kugel  ge- 
iMumit  wird,  so  dass  die  Pom,'  welche  in  dem  durchsichtigen  Mittel 
nicht  leuchtend  scheint,  begrenzt  ist,  und  dies  ist  dasjenige,  wesshalb  in 
dem  mit  Blei  belegten  Glase  das  Bild  erscheint,  und  nicht  in  eniem  an- 
dem.*'  Und  so  geht  es  noch  swei  Seiten  fort.  Wie  widerlich  ist  n.  B. 
weh  S.  182,  wo  üaulc  die  Unrichtigkeiten  einer  philosophischen  De- 
finition des  Kaisers  beweisen  will  und  dabei  (Urcbtet,  für  unehrerbietig 
S^^^aihm  n  werden,  die  lange  und  subtile  Unterscheidung  awischen  den 
l'^ffen  unehrerbietig  und  nicht  ehrerbietig.    „Ich  sage,  dass 
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Eiurerbietuog  nichts  Anderes  üt,  ab  ein  Gectindniss  Miuildiger  ünlei^ 
wllriigkeil  diirch  offmbarci  2«€beiL  Und,  dies  «Bfesehen»  itl  dabei 
Unterschied  tn  machen.  Unehrerbietig  hehnt  Beraabunf ;  nicht  ehrerbie- 
Üg  heisst  Verneiiiuiig:.  Und  dtisshalb  ist  die  linehrerbictigkoit  ein  I^cht* 
engestehen  der  aehnldigen  Üflterwflrfigkeil  dnroh  offenbares  Zeicbeii;  die 
Nichtehrarbietonif  ist  ein  Vemainen  der  mcht  acholdigen  UnterwflitgfceiL 
Man  kann  die  Sache  .doppelt  ablagen:  eiaeätheils  kaaa  mau  absagen  mit 
Beieidigong  der  Wahrheit,  wemi  iie  des  ichuldigea  Gestindaitf  ea  bembl 
wirdf  nnd  dlei  isl  im  eigeoliiehefl  Sinne  nicht  eingestehen;  andenitbeili 

kann  man  abi^agen  ohne  Belcidirning-  der  ^^  lihrheit,  wt;uu  das,  was  nicht 
iit,  nicht  gestanden  wird>  ood  dies  ist  eigentlich  ein  Verneinen,  i.  K 
absagen,  dass  der  Menseh  gans  sterblich  sey,  ist  ein  Veraeinen,  eigent» 
lieh  gesprochen.  Wenn  ich  daher  die  Ehrerbietung  des  Reichs  Teroeine» 
so  hin  ich  nicht  unchrerbietig,  sondern  ich  bin  nicht  ehrerbietig;  denn 
es  ist  nicht  gegen  die  Ehreriuetoog,  sofern  es  uebt  beleidigt,  wie  das 
Nchtleben  nicbt  das  Leben  beleidigt;  aber  der  Tod  beleidigt  es,  weil  er 
Beraubung  desselben  i^l  etc.^ 

.  Hat  denn  mm  aber  dieses  scholastische,  schwerDtUige  Opus  gar 
kein  Interesse  mehr  flir  u»?  Allerdings  ein  sehr  grosses  und  wichtiges, 
welches  es  einer  gan^  aadern  Behandlung  Werth  gemacht  hülle,  das  ihm 
aber  eben  deswegen  einen  Fiats  in  dieser  UnterbaltungsbibUotbek  yerbie- 
tet  Dieses  wichtige  Interesse  besteht  darin,  dass  uns  das  Convito  sehr 
sthulzbare  Aufklarungen  für  die  Divino  Commedia  gibt,  dass  wir  dumi  die 
Grundideen  Dante 's  im  Gebiet  der  lieligion,  Wissenschaft  nnd  Politik, 
die  ihn  sein  ganzes  Leben  lang  beseelteo  nnd  die  den  Kern  semer  pfo- 
saischen  und  poetischen  Werke  bilden,  viel  deutlicher  ausgedrückt  findet, 
als  dieii  oft  unter  den  Allegorien  der  Diviua  Commedia  möglich  war.  In 
dieser  Hinsiebt,  aber  auch  nur  in  dieser,  ist  es  unendlich  su  bedauern, 
dass  Dante  uns  smn  Oonvito  als  Phigment  Eurackgelassen  bat  Um 
aber  dem  \V  erke  den  eigentücheu  W  erth  zu  gebeu,  den  es  flir  uns  ha- 
ben kann,  blltte  es  nicht  dOrfen  bloss  so  einfach  Obersetit  werden,  son» 
dem  Herr  K.  bitte  sieb  em  .grosses  Verdienst  und  nnsrnn  besondeni 
Dank  erworben,  wenn  er  bei  seiner  Kenntniss  des  grosseu  i>  u  n  t  e "  schea 
Gedichts  in  häufigen  Anmerkungen,  die  sich  bei  der  Reichhaltigkeit  dss 
Stoffes  bis  su  kleinen  Abhandlungen  ausdehnen  konnten,  die  vielen  Be- 
ziehungen zwischen  beiden  Werkeu,  die  gegenseitigen  Anspielungen  uud 
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Erläulernn^en  hervorgehoben  hütte.  Es  wäre  auch  immer  sehr  dankens- 
Werth,  wenu  er  dies  noch  thua  woIUe,  aad  vielleicht  hat  9r  €0  aoch  im 
SjoU)  obgleich  ich  die»  nirgenda  ansgeaprochen  fand«  . 

UnendGcb  viele  BesiehimgeB  nnd  ErklMinigeii  lasaen  sich  aber  ana 
dem  Convito  fUr  die,  Divioa  Coamiedia  ächuplcu,  und  um  so  ergiebiger 
wird  die  Emdte  aeyn,  je  aiefar  man  ana  der  nebeligea  Myalik  'heranalritti 
Je  mehr  man  sich  dahk  sn  beberracben  weiss,  seiner  eigenen  Scfawinne^ 
rei  und  Gefühlsseligkeit  nicht  unter  der  Firma  des  Dante  Lull  und  Gel-, 
hmg  EU  vencbaffen.  Denn  um  §o  mehr  wird  man  einige,  freie  Blicke 
anf  Daniela  bewegtea  Leben  Übrig  behalten  nnd  bemerken,- daas  die- 
ser Genius  seine  geistige  Erziehung  und  die  l]ii«iung  seines  Charak' 
ters  nicht  in  einer  MönchsiieUe  von  lodten  Buchstaben  erhallen  hat^  aon*. 
dem  dasa  der  angestrengte  Diensl  um  Besten  aemea  *  Valeriandes,  die 
vielen  wichtigen  pohtischen  l  iagcu,  die  er  forlwähreiid  zu  lösen  hatte, 
die  fürchterlichen  Revolutionen,  die  durch  ganz  Italien  nnd  besonders  in. 
wiDer  Vaterstadt  gibrien,  die  Stellung  der  lelatem  in  dem  gannen  gros« 
sen  Staatenverband,  ihr  Verhältniss  zn  Papst  nnd  Kaiser^  die  beständigen 
Beispiele  der  glänzendsten  Tugenden  wie  der  schrecklinhaten  Laster  und 
Verbrechen,  die  daraus  hergeleitete  Uebeneugung  einer  nothwendigen 
Fühmng  des  menschlichen  Geschleebta  semen  Geist  immer  vneder  anf  den 
Weg  der  praktischen  Philosophie,  der  Moral  nnd  Politik,  zurückftthrte, 
wo  er  dann  seinen  höchsten  Speknlationen  immer  eine  ethische  Richtung 
end  Anwendung  gab.  Wir  sehen  dies  ja  auch  an  dem  Convito  selbaC, 
worin,  nachdem  die  einleitenden  Kapitel  über  die  Liebe  zur  Philosophie 
,UBd  das  Wesen  derselben  abgethan  aind,  gleich  die  erste  Aikhandlung 
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tischen,  moralischen  und  politischen,  in  allen  D  a  n  t  c '  sehen  Werken  ver- 
breiteten Grundgedanken  herauszulinden,  sollte  jetzt  das  Hauptziel  aller 
Brfclimogen  des  Da  nie  seyn,  nnd  hiem  ist  das  Convito  mn  sehr  wich- 
tiges HuIf^mitteL  Denn  das  kann  man  bald  bemerken,  dass  die  mystische 
Auslegung  seit  langer  Zeit  erschüpft  ist,  obgleich  sie  keine  ßefriedigfung. 
gewährt,  nnd  dasa  jeder  neue  Forlschriti  in  der  Mystik  tn  Unsinn  fahrt,, 
und  bei  der  besondem  Yorliebe  für  das  Dnidile  nnd  UnversUndUche  ver» 
bindert ,  die  häufig  sehr  klaren  Worte  D  a  n  t  e '  s  eben  so  klar  und  ein- 
fach zu  verstehen  als  sie  gegeben  sind.  Es  lautet  c  B.  fitr  die,  welche 
^  Srfaiunng  höher  lehitzen  ala  eine  BrUimng,  gani  gut,  wem  Wille, 
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dar  ia  dem  AnfSrata  Vber  „  das  IKissverständniss  D  a  ii  t  e '  s  ^  ^Hermes, 
1824.  IL)  nichl  undeutlich  m  versteben  ^ibt,  dass  er  den  Dante  gtm 
•Hein  ventanden  habe,  den  geainea  SosammeiAan;  iwbcliea  der  ¥te 
moTa ,  dem  Conrilo  md  der  Bifina  Commedia  auf  die  Art  iiadiwei«t» 
dasi  die  erste  die  Geschichte  der  kindlichen  Einfalt  und  Frömmigkeit 
mneres  CMslef,  das  sireile  die  Clesefaiehla  des  ioieni  AbfaUa  deaseUm 
gibt,  and  die  lelito  den  gnädigen  RttT  seigt,  mit  dem  m  Croll  an  dem 
zurückführt,  der  allein  Licht,  Wahrheit  und  Leben  i^.  Wenn  man  aber, 
nicht  die  Aiiegorien,  sondern  die  klaren  Worte  Danto's  Uar  ansiekl» 
eo  fim  dieser  aeynsollende  Zusammenhang  als  «ine  moderne  Mbdong, 

die  in  Dan  tu  "'s  'N'N't'rke  hiitein  in{Lrj)refirt  ist,  ganz   weg".    Denn  weoo 

Witte  die  Yita  nuova  als  das  Bach  der  Jdadliehenf  von  keinem  Zweifel 
getrabten  Fr5mmigkcit  und  die  darin  besnngene  Bealriee  ab  das  Sym- 
bol der  gläubigen  und  freudigen  Liebe  Dante*"«  zom  ^ötiUchen  Vater, 
Ton  der  er  nachher  abgefaiien  sey,  erklärt,  so  steht  dies  in  geradem 
Widersprach  mit  den  klaren  rad  nnabweislichen  Eridirmigen  Dante*t 
in  dem  Convito  selbst,  wo  er  sagt,  da»  er  nach  dem  Tod  der  Beatnee 
Trost  für  seinen  Schobers  gesucht  und  in  der  Philosophie  gefunden,  und 
dtese  sehr  liebgenronnen  Jmba  (Tratt.  IL  aap*  Id.J^  dass  sein»  enie 
liebe  aina  wirktfcho,  und  die  Beatrice  ebie  wirfcticbe  Person  gewesen 
sey,  und  sein  Eifer  für  die  Philosophie  dieser  sinnlichen  Liebe  keinen 
Abbrach  thne  QIL,  c  1.},  dass  endlich  die  an  die  Beatrice  gerichletcm 
liebeslieder  ht  seiner  Jagend  gans  passend  gewesen  seyen,  da»  aber 
Alles  in  der  Welt  seine  Zeit,  und  er  bei  seiner  Beschüfhgung  mU  der 
Philosophie  ernsterere  nnd  wichtigere  Dinge  zu  thon  habe  (pf^  c  2.^ 
Hil  dieser  letstera  Erkllrang  ist  schon  gleich  aller  «tiefere  Zosammen* 
faang^  zwischen  Vita  nnova  nnd  Convito  von  Dante  selbst  aufgehoben. 
£benso  ist  es  ein  vöUiger  Widerspruch  mit  dem  ganzen  Inhalt  des  Con- 
Ifilo,  wenn  ^es  nach  Wittels  Anslegong  die  Geschichte  des  AbUs 
imscflfes  Gvfstes  Ton  der^  froheren  kradKchen  Binfblt  nnd  Frömmigkeit  seyn 
soll,  wenn  Dante  durch  die  beschüfligung  mit  der  Füiiosophie  dem 
Christenthmn  gam  entfremdet  werden  nnd  der  drei  christhehen  Tagenden, 
Glaobe,  Liehe  nnd  Hoffiiang,  verlustig  gehen  soH.  Wie  ttsst  sich  denn 
eine  solche  Auslegung  des  Convito  mit  den  kluren  Worten  Dante'*s 
vergleichen,  wenn  er  im  UI.  Traktat  sagt,  die  Philosophie  sey  göttlicher 
Wesens,  die  eigeailiche  SeUgkeü  des  MCes,  nnd  die  Qnal  der  hOlli» 
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Mhen  blelltgeiiM  bciteke  dam,  dm  fei»  mM  (^luiMopHiren  köa»e%. 
wefl  die  dam  aoIhwflBdige  Liebe  iii  inraa  «kneheD  aey*,  ferner,  df» 

Philosophie  habe  zum  stofllichen  Gti^enslaiul  die  Weisheit  und  zur  Fono 
die  Liebe,  mul  lur  Vencli{Delsuiig  des  eiaeii  und  dea  audera  den  Ge- 
brtiicli  der  Spekidaliot;  «nd  beaondera,  weam  er  wsdrQeklieh  erUlii 
(cap.  14.3,  dass,  wo  die  Philosophie  in  Thtfligkeit  »t,  neli  «ni  biumiK- 
acher  Gedanke  in  die  Seele  herabseigt,  dass  die  der  Philosophie  befrenn- 
deleii  Gedanken  von  den  niedern  md  irdisebeB  Magern  abg«tof  ea  aM, 
md  disa  nan  aieh  dorcb  Olaoben,  floAiang  und  liebe  m»  Pftfloaophireii 
erbebt.  Mao  sieht,  es  ist  in  allen  diesen  Erklärungen  Dante'^s,  and 
Oberlieiipl  in  dem  gtuee  Convilo,  woriii  die  Fbik»aophie  Terbeirlicbl 
wird,  kefaie  Spar  eiaea  Abfblia  von  m  enldeekeii,  and  BaB  riebt 
augleich,  wie  nach  der  unendlichen  Menge  Ton  Auslegungen,  deren  jede 
nagend  etwaa  Fremdartigea  m  Dante'a  Gedicbt  gelegt  bat,  ea  jetst, 
am  die  Myatik  bn  Zaum  wa  balten,  rer  aflen  Dmgen  ebimal  nölbigr  iit, 

den  klaren  Zusammenhang-  uud  die  klaren  Beziehungen  in  der  Divina 
Commedia  herauszufinden,  und  daiu  ist  das  Convito  eins  der  wichtigsten 
Hfllfamiltei  Daber  bat  aieb  Herr  K.  mit  der  Uebenetann(p  desselben  ab 
grosses  Verdienst  erworben;  aber  es  würde  noch  viel  grösser  seyn, 
wenn  es  ihm  gefallen  hätte,  in  Anmerkungen  oder  besondem  AJbhand- 
hmgen  eDe  Stellen,  die  som  Verstttndaisa  dea  Gedicbta  und  nur  ^^'^'^ 
dung  der  Grundideen  Dante^s  bei  demselben  dienen  können,  bervonsn- 
heben,  zu  erklären  und  durch  Vergieichung  mit  den  übrigen  Werken 
dna  Dichters  womügUeb  in  em  gewisaea  Syatem  snaannnennnreiben«  Da- 
dareb  würde  er  daa  Werk  Onanam^a  ^«ber  die  katboliaehe  Fbfloaoplue 
an  Dante^s  Zeit%  das  noch  lange  nicht  genügt,  bedeutend  vervollitän- 
digl  nnd  berichtigt  haben.  So  wartet,  un  hier  acUiesalicb  nur  einige 
ven  den  SteUen  benronobeben,  Uber  welche  eue  Belehmng  vom  dem 
auerkannten  Uebersetzer  des  Daute  >v  üuschenswerth  würe,  noch  immer 
,  die  Frage  ihrer  Lösung,  ob  die  Ansichten,  welche  Dante  vom  11.  bbi. 
17.  Kapitel  dea  3.  Traktala  Über  Pbiloaopbie,  Weiafaeit  nnd  Venanll  aoe- 
spricht,  zu  der  allen,  auch  von  Witte  gegebenen  Auflegung  passen, 
wonach  Virgil,  der  Führer  durch  UöUe  und  Fegfener,  in  welchem  lets« 

* 

lern  er  aicb,  beilBnBg  gesagt,  niebt  eumial  narechlibiden  kann,  die  Ver« 
linnft,  Bnisicht  oder  Philosophie  vorstellen  soll  Dann  wäre  wohl  Uber- 
bai^t  eine  systematische  ZuaammensteUung  der  in  den  Tenchiedenen  lU- 
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piteln  der  vier  Abhandlungen  serstreuten  Auäiciitcn  Dante 's  über  die 
Fhilo»oi>bie,  deren  Unprang,  Werth  und  Wiriaug  sehr  widitig«  Dm 
11.  Kapitel  des  3.  Traklati  tcheint  mir  eise  gvle  Brlioleniiig  Iber  die 
Stellung  dtir  au8gez.eichneten  Heidcu  im  Limbu5  der  Hülle  tn  ireben:  so 
mch  des  7,  und  14.  Kapitel  zu  der  Stelle  im  Paradies,  wo  von  dar 
stafenweis€B  Aiuhnänag  des  göttlichen  CUtnzes  ond  Geistes  durch  sJle 
liimmelssphflren  und  von  der  verschiedenen  EmpruniorUchkeit  derselben  ge- 
handelt wird.  Vorzüglich  aber  glaube  ich,  dass  Daule  s  Ansicht  von 
der  Leitung  md  Regierang  der  menschlieben  Gesellsohall,  wie  sie  In 
Tritt  TV.,  cap.  4 — 6.  nnd  cap.  9..  sowie  in  dem  Bach  De  Montfchie 
nU8einandcrgei)t'Ut  ist,  in  einen  nebligen  Zusammeuiiang  mit  beiuer  \^  eil- 
miehi  nnd  seinem  ethischen  System  gebrneht^  gani  besonders  um  Vor- 
stindniss  des  Gedichts  beitiig». 

K  Ruth. 


SeUen  in  den  Saicoger  Aipen  tmd  in  anderm  Theilen  der  Apenninen^ 

KeUe,  nebst  Beobachtungen  iiher  die  Gletscher.  Von  James  D, 
Forhee,  Brefesvfr  der  Fhyeik  «tf  Edinburgh,  Bearbeiiet  um 
Guitav  Leonhard,  Mit  tueei  Korten^  eieben  Ti^ein  und  ti^en 

Hohsclmitten,    Sluilyart ,  E.  Schweiierbart'sche  VerlagshauiUun^. 
i84X   XIJ.md  366  S.  8. 

'  yfihe  Gletscher-Welt  mit  ihren  Wundern  nnd  Rithsehi  fesselte  seit 
flUier  Reihe  von  Jahren  unmer  mehr  die  allgemeine  Anfinerksamkeit;  mit 

seltener  Waruic  wurden  die  verschiedensten  Ansiclilcn  über  die  Boveffuni^ 
jener  Eismassen  Torgetragen,  —  das  Gletäcber-i>ludium  ward  su  einer 
wahren  Gletscher- Fhige.  Einer  der  letsten  Schriftsteller,  weldier  den 
ScliaupiulÄ  iiiaanipfacher  Meinungskämpfe  betrat,  war  Forbes;  seine 
f^TrsTels  (brough  tbe  Alps  of  Savoy^  gehören  ge\>iss  nicht  zu  den  uq- 
bedeutendsten  Frttcblen,  wekhe  in  den  eisigen  Regionen  der  Gietschsr 
heranreinen.  Eine  deutsche  Bearbeitang  des  Forbes^seben  Werket 
schien  um  so  wttnschenswerther,  da  der  geistreiche  Edinburgher  Physiker 
oicfat  allein  die  Gletscher  inm  Gegenstande  semer  scharfsinnigen  Beohach- 
tmigen  machte,  sondern  Oberhaupt  physische  Geographie  und  Geologie 
eines  Tbeües  des  Schweizerlandes  ein^  genaueren  Untersuchung  würdigte/ 
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Häusser:    Geschichte  der  rheinischen  Pfalz.   II.  Bd.  83^. 

Mit  dieseo  Worten,  welche  der  Uebersetzer  der  deutschen  Rearbeitang 
Toraa^tellt,  möge  aach  hier  eine  kone  AnkOndigmig  des  Forbea*- 
ftchen  Werkes  stattfinden.  —  ]>ie  erste  Auflage  des  Originals  ist  beretls 
very;riireii .  und  in  Kurztai  »ird  eine  neue,  iinverüiulerte  erscheinen.  In 
diesen  BlttUern  wurde  uuläagst  eine  ausführliche  Inhalts  -  Uebersicht  des 
Originales  gegeben,  woranf  w  den  Leser  verweisen. 

Es  wVre  zu  wünschen,  dass  auch  in  Deutschland  dem  Werke  eine 
erfreuliche  Aufnahme  zu  Theil  würde*,  die  Anssattung  der  deutscheu  Be-> 
arbeitung  steht  dem  Originale  nieht  nach,  die  Holisehnitte  find  dieselben, 
die  Kupfer -Tafehi  ond  Karten  worden  genau  copirt  nnd  got  ausgeführt. 
Wir  hoffen,  dass  die  Bemühungen  des  Herrn  Schweizerbart,  die  deutsche 
Bearbeitung  in  einem  dem  sohOnen  Original- Werke  ebenbürtigen  Oewand 
erscheinen  su  lassen,  keine  vergeblicben  sein  mftgen. 

G,  Leonhard* 


GesdUcAle  der  rheinischen  Pfal%  nach  ihren  peUüsehen^  AMUh 

chen  und  üterarisclien  Verhültnissen ,  von  Dr.  Ludtcig  Jlaus'* 
9er ^  ausserordentl,  Professor  der  Geschichie  an  der  Vtütersität 
HMOberg,  Zweiter  Band.  Heidelberg^  bei  J,  C.  B.  Mohr. 
i845.    VJIL  und  1002  S.  m  gr,  8. 

Der  Verf.  hat  sich  über  den  Plan  und  die  Anlage  des  vorliegen- 
den Werkes  in  der  Vorrede  zum  ersten  Band  so  ausführlich  ausge* 
sprechen,  dass  er  bei  der  Anseige  des  zweiten  sieb  km  fassen  kann. 
Ein  so  weit  vertweigter,  massenhafter  Stoff,  wie  ihn  die  pfUfadseben  Zu- 
büiude  von  1559 — 1B02  eulhallen,  mag  dca  starken  Umfang  des  zwei- 
ten Bandes  sur  Genttge  rechtfertigen;  wenigstens  ist  sieb  der  Verf.  niehl 
bewusst,  EU  Ausfuhrungen  und  DIgressionen  ohne  Noth  Anlass  gegeben 
zu  haben.  Der  Band  beginnt  mit  den  kirchlichen  liundeln,  welche  die 
fiegrttndong  des  Calvinismus  in  der  Pfalz  herbeiführen;  treilliche  Fürsten, 
von  geistiger  und  sittlicher  Energie,  aber  nicht  selten  ron  eonfessioneUer 
Enge  überreizt,  machen  aus  der  Pfalz  ein  blühendes,  woltliiabendes  Land, 
reich  an  kirchlichen  und  vrissenschaftlichen  Schöpfungen;  der  Hof  ist  von 
nOehtemer,  reformirter  Strenge,  das  Wohl  des  Volkes  wird  crnstlioher 
gepflegt,  als  es  je  bis  dalüu  pfälzische  Für^teu  gethan  habeuv  Freilich 
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spiell  auch  durch  das  schöne  Gemälde  ein  trüber  Grundton;  was  (reffliciie 
Ffiraleii  «achao,  wird  durch  ihre  theologischea  finUigeber  und  derei 
virkelienide  Sckolulik  wieder  yerdoriwn.  VerfoicufeB,  vieraalige 
kßhrung  in  einem  Zeiträume  vun  kautn  vierzig  Jahren,  dazwischen  Blot- 
geriohU  «td  ein  hiUerer  Kampl  zwischen  dem  lutherischan  Ludwig  Vi 
imd  seiDem  reformirt«  Brvdcr  Joluuu  Caiinir  «-^  das  Allee  ge1iM.de»» 
aclbeu  ßockii  an,  den  eine  wohlwolleade  und  tfiefati^  FflNtealiiiie  n 
^nftiM  Site  daa  friedUcUea  Giückeä  machen  konnte  und  wollte.  Der  Vert 
hak  diet  gattB  weehaetvoUe  Bild  von  JurchlicheB  imd  politiaeheii  Bewe- 
gungen ,  von  rtthmliehen  Schöpfungen  in  allen  Gebieten  der  Reginning 
nnd  einem  nüchternen)  achlicbtea  Hofleben  in  einen  iiahmen  sosammen- 
gefaaity  nluid  din  allgeneine  kirchliche  PhyaiognoMe  dea  Zeilaltcn 
in  Verwischen.  Wenn  ea  denkbar  wire,  daaa  aua  ana  der  biatoriachea 
Erfahrung  je  fnichthare  Lehren  zöge,  so  möchten  wir  diesen  AtkLchnitt 
Vielen  ana  der  Gegenwart  xnr  LectOre  empfehlen;  er  setgt  mit  enchfit- 
temder  Wahrheit,  wohin  die  Jeaniten  alier  Confeasionen  aelbat  treffliche 
und  Willensstärke  Fürsten  zu  fahren  vtriiiugeu. 

Die  Bedeutung,  welche  der  Calviniamua  für  die  Pfaht  erhalten  hatte, 
greift  aeit  Johann  Caaimir  Uber  die  pfUsische  GrKnae  weit  hinana.  Sein 
Neffe  und  Zos^üng  wird  der  Gründer  jener  verhängnissvollen  Union,  wel- 
che die  Pfak  europäisch  bedeutend  machen  sollte,  und  sie  statt  deasea 
anf  lange  sor  Bedenlungslosigkeit  herabgedrttekt  hat  Nach  einer  nichm 
und  glänzenden  Entfaltung  alles  dessen,  was  Kunst,  Wissenschaft,  feine 
Labeaacttltur  und  Wohlstand  zu  gehen  vermag,  werden  wir  plötzlich  m 
iinn  ranhe,  eiMme  Zeit  hineinrenetit^  eine  Zeit  dea  dreiMigjahfigen 
Elends  nnd  dea  namenloaen  Jammers  ftlr  die  PIMn.  Du  ongittd^Kchn 
Instrument,  an  dessen  pohtisches  Thun  sich  der  erste  Aufbruch  knüpfte, 
war  ehi  pfittiischer  KnrfiOrat,  der  seine  Unbesonnenheit  aut  eignen  Leiden, 
dem  VerfhU  seuMS  Landes  nnd  seiner  Dynastie,  genügend  gebOnl  haL 
Die  Behandlung  des  dreissigjährigen  Krieges  ist  in  der  jüngsten  Zeit  oft 
ein  SpielbaU  dea  Facttonageislea  geworden,  nnd  bei  keinem  Stoffe  ist  die 
hialoriaehe  Tendenzschriftstellerei  so  scharf  hervorgetreten  wie  hier.  So- 
bald cinmul  das  patriotische  Gefühl  den  Confessionsgeist  Überwog,  fing 
man  au  m  hegreifen,  welch  achmählidiea  Spiel  die  meisten  Landesfünlen 
jennr  Zeit  mit  Denfschland  getrieben  hatten,  wie  abgdhehnmckt  die  Ver- 
götterung aller  der  brodlosen  Freibeuter  sey,  die  von  Mdusfeld  bis  auf 
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Aber  wie  gewöhnlich  schüttete  man  das  Kind  mit  dem  Bade  ans-,  weil 
auf  jener  Seite  die  nationale  Sache  nicht  war,  moMte  sie  auf  der  andern 
leyn.  Rs  kam  eine  (flücldiGhe  Zeit  Ar  die  TiUy*t,  Maiimilian^a,  Ferdi- 
nand's,  die  vuii  jedem  kleinen  Makel  zu  säubern  sich  du  liehe  Protestan- 
ten viel  Muhe  gahen.  In  dem  Lande,  wo  man  mit  liily  and  Mmfimfiian 
einen  aymboliflchen  Gdtsendienst  treibt ,  hatte  man  dann,  anf  protestan^ 
tische  Forschung  gestützt  und  mit  herausgerissenen  Lappen  aafgeputst, 
bald  die  wunderbare  Entdeckung  gemacht,  dass  Kurfürst  Maximilian  und 
Kaiser  Ferdinand  II.  die  wahren  Reprüsentanten  nationaler  Eestrebnngen 
gewesen  seyen.  Van  coquettjrte  mit  der  neuen  natkmalen  Bewegung  in 
Deulschiaud  und  schwärzte  unter  deren  Firma  gewöhnliche  uUramontane 
Waare  ein.  Der  Michel  glaubte  es  som  Theil,  denn  er  wnsste  nichti 
dass  einer  der  beiden  Vergötterten,  Ferdinand,  der  kalte,  betende  Wll- 
therich,  das  piälzische  Rheinland  an  Spatiieu  zu  vergeben  im  Begriff 
stand,  der  andere,  Maximilian,  das  Elsass  an  Frankreich  verhandebi  balL 

Zwischen  den  beiden  Extremen,  der  Crustav-Adolbscbwirmerei  und 
der  TSUybegeisterung,  glücklich  hindurch  sn  kommen,  schienen  dem  Vert 
Thatsnehen  das  beste  HitteL  Er  hat  dieselben  genau  und  theflweise  ' 
aus  Quellen,  die  man  gern  Ignorirte,  her?orgeboben,  ttnd  denkt,  dass  der 
Eindruck,  den  seine  Darstellung  machen  wird,  weder  fttr  protestantische 
noch  für  das  katboluche  Landesfttrslentbnm  eme  besonders  erbauliche  seyn 
wird.  Den  arg  misshandelten  Friedrich  V.  hat  er  manchmal  gegen  Lüge 
und  Verleumdung  in  Schuts  nehmen  mOssen;  hat  ja  doch  erst  neulich 
Herr  Prof.  Gfrdrer  in  seiner  übrigens  trefflichen  Geschichte  Gustav 
Adolfs  die  wunderbare  Entdeckung  gemacht,  dass  Friedrich  V.  Ton  sei^ 
ner  Fran  nnm  Hahnrei  gemacht  worden  sey,  —  eine  Entdeckung^,  die 
so  viel  fernen  historischen  Sinn  und  sittlichen  Tuet  verrfith,  dass  aUe  Je« 
suiten  des  siebsehnten  Jahrhunderts  un  Grab  noch  bedauern  werden,  dass 
ihrer  nobeln  Polemik  dieser  Schmntxbeitrag  entgangen  ist  Die  des  nenii- 
sehttten  werden  es  nachholen. 

Die  namenlosen  Leiden  des  dreisBigjihrigen  Kriegs,  die  jesnitische 
Bekehrongsepoche  Ton  Maximilian  und  die  Schwedenxeit  hat  der  Verl 
mit  trockener  HMrte  durch  Thatsachen  sn  xeichnen  gesucht,  die  ihm  mm 
Thefl  ans  handschriftlichen  Originalquelien  sukamen;  bei  der  Theilung 
Deutschlands  im  westphätischen  Frieden  hat  er  das  Einselne  um  so  ge- 
nauer henrorgehoben.  Je  fiOchliger  die  Geschichtunacher  Uber  die  stOren*> 
den  Parthten  dieser  Zeit  hmwegzuschlilpfen  pflegen.  Gern  ist  die  Dar- 
stellung bei  Karl  Ludwig  verweilt,  nicht  nur  well  die  handschriftlichen 
Quellen  hier  flberans  reichen  Stoff  boten,  sondern  gans  besonders,  weil 
dieser  Först,  d^r  letite  Mnoa  unter  den  pfllxlschen  Fürsten,  wie  eine 
wohlthuende  Vers^thnung  erscheint  nwisehen  der  schmenlichen  Betrach* 
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Inf  deM6ii,  was  vor  ihn,  and  detsen,  was  nach  flun  gescMeo  isL  Msu 
damseUMB  Gnnde  Int  ea  Mk  der  Vaif.  aneh  aiolit  venagea  kOnen,  vaa 

der  herrlichen  Tochtor  Karl  Ludwigs,  der  Herzogin  Elisabeth  Charlotte, 
eine  biographische  Skizse  in  die  Darstellang  in  rerflechten;  ca  war  ein 
schuldiger  THbnl,  den  man  am  Anfang  einer  bittem  Zeil,  dem  Andeakea 
der  scheidenden  svnmerschen  Dynastie  bringen  mussle* 

Bs  folgt  der  orleans*sche  Krieg  und  die  jesuitische  Reactiott  des 
nenbnrgischen  Knrfttnteo,  es  folgen  die  Regenten,  die  auf  der  Brandslltie 
eines  namenlos  verwOsteten  Landes,  mit  einem  glünxenden,  höfischen  Se- 
rail immkaad  Parade  machen  md  mit  dem  Rest  der  unglücklichen  Be* 
wohner  terroristisGhe  Bekehrangsrersnehe  anstellen.  Unter  allen  den 
schwaraen,  den  vielen  blutigen  Parthien  des  deoischen  Landesltoteathams 
Ist  die  Zeit  emes  pfUUischen  Johann  Wilhehn,  Karl  PhiUpp  etc.  viellekht 
die  grauenvolbtef  denn  nirgends  haben  sich  aber  dem  Grab  eines  aer- 
trilmmerten  Landes  pfklfischer  Fanatismns,  hOflsche  Liederiichkeit,  Despo- 
tension  und  jesuitische  Lüge  so  kalt  verbflndet,  wie  hier.  Diese  „gute 
alte  Zeit**,  wo  das  Volk  aus  Hunger  oder  wegen  jesuitischer  Verfolgung 
idne  Heimath  rerliess,  wo  der  Name  ,,Pllllzer*  mit  Aaswaaderer  iden- 
tisch war,  wo  Schule  und  Kirche  m  der  greulichsten  Verwüstung  lagen, 
wo  die  alte  Universitttt  eine  Versorgungsaostalt  flir  Epigonen  geworden 
war,  wo  die  BeamtenwUlktthr  ihre  kleinen  Pascbaliks  mit  orientalischer 
Raffinirtbeit  aussog,  wo  der  Boden  überwachsen  war  mit  schmutzigen, 
trügen  Mönchsasylen  und  man  den  Wohlstand  des  Bauern  gern  in  die 
Schanze  schlug  fUr  ein  mildes  Schwein  oder  einen  Hirsch,  diese  Zeit,  wo 
der  pHilzische  Hof  der  glänzendste  in  Deutschland  war,  wo  alle  Schma- 
rotzer, Höflinge,  A^önche  und  Maitressen  gute  Tage  hatten,  wo  auf  den 
Trümineru  des  einst  wohlhabenden  Landes  die  Palläste,  Lustgärten,  Opern- 
häui^er,  Acadcinien  und  Kunsbnmmlun«ren  in  Menge  entstanden,  dieses 
Eldurnilo  aller  Bedieiitennaturen  hui  der  Verf.  mit  möglichster  Ruhe  und 
Genauigkeit  ire^eiihnet.  Es  bcdurrie  da  der  Bitterkeit  im  Toue  nicht, 
sie  lag  reichlicli  in  der  Sache. 

Bedenkt  man,  dass  ilms  den  Schluss  der  GesLliuhti;  bildet,  so  wird 
man  gern  hüL  dem  übcreiikNliiunicn ,  was  der  Verf.  am  Ende  des  Buchs 
ausj?esprochen  hat.  ..An  wenige  Stellen  der  deutschen  (jiesciiichle  hat 
Fremdherrschaft  und  kne^ei  isthe  Baii)arei,  der  Dnuk  der  Fürsten  umi 
ihrer  Halbe,  das  Sehleicheu  der  Priester  und  ihrer  (jcsellen  tiefer  in  das 
Mark  des  Volkes  und  Landes  ein<fewuiiil,  ab  iii  der  Pfalz;  dies  Paradies 
des  deutschen  Landes  hat  mehr  Epochen  der  Oede  und  Zerstörung  ge- 
sehen ,  als  der  BlüUic.  Welch  heilig-e  Verpflichtung  für  alle  die ,  deneu 
dieser  Boden  anvertraut  ist,  die  A\'uiiden  der  alten  Zeit  zu  &chbcs>en, 
neue  nicht  zu  schiajj^en ;  die  iNachgebomen  werden  dann  trern  vergea&eo, 
dastt  das  älteste  rheinische  Kurfürstenlhum  uuigcUort  hat  zu  seyn.^ 
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tum  Meger  et  ZeUer.   MDCCCXXXXV.   60  &  i»  kL  4. 

Die  vcrscliietlcneii  Versuche  neuerer  Zeit,  mit  dem  sog^enaunt  >a~ 
(urnischeo  Yersmass  au&  Reine  za  kommen,  ÜsAar  und  Bestand  dieses 
jedeiifalb  lUlerten  Metninu  in  der  rttmücheD  Poesie  aof  eine  verlSMige 
Weise  %n  ermiUeln  und  das  Ergebniss  auf  einzelne,  in  diesem  Metram 
abgefasste  Heste  älterer  Poesie  anzuwenden,  veranlassten  den  Verfasser^ 
dai  Ganze  einer  nochmaligen  und  genanen  Prüfung  zn  nnteniehen^  und 
hier  insbesondere  zn  ontersuehen,  in  wiefern  in  diesen  Resten  älterer 
Poesie  wirlUich  ein  saturuisches  Metrum  erkennbar  und  nachweisbar  sey 
oder  nicht.  Die  vorstehende  Schrift  bringt  das  Resultat  dieser  Uatersn- 
chvng;  sie  Uefert  zur  Aufklärung  eines  so  vielfach  in  neuerer  Zeit 
be^iproehenen  und  $o  verscbicilünartig  aufgcfassten  Gegcn:>laudes  einen 
sehr  dankenswerihen  Beitrag,  der,  so  negativ  im  Ganzen  auch  das  Re- 
snllal  ist,  eben  darum  zu  doppeller  Vorsicht  in  allen  solchen  Punkten 
den  gelehrten  Forscher  des  AUerthums  mahnen  kann.  Und  diese  Vor- 
sicht wird  um  so  nothwendigur,.  wenn- man  erwägt,  wie  in  der  späteren 
2eit  der  Name  „Saturniseher  Vers*'  oft  unbestimmt  genommen,  and 
jedenfalls  auf  alle  der  Zeit  des  Ermius  und  der  durch  ihn  in  seinen 
Annaien  bewirkten  und  t'Ur  die  Folge  herrschend  gewordenen  Kmluhrung 
des  Hexameter  vorangehende  Poesien,  von  welcher  An  sie  auch  waren, 
angewendet  worden  ist  Auf  die  nach  den  Zeugnissen  der  Allen  m  dem 
Salumischen  Versma^ü  abgefas2iten ,  freilich  jetzt  fast  spurlos  verschwun- 
denen Gedichte  des  Liviua  Andronicna  und  des  Nttvius  hat  sich  inzwisdieo 
der  Verf.  hier  mcbt  weiter  eingelaasen.  Uedw  und  Inschriften,  in  wel- 
XXXVIII.  Jahrg.  6.  Dui>pclheft.  53 
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eben  nmre  Gelehrte  eine  mekrisclie  Form  und  ein  satanuschep  Vemmt 
10  eriwmeB  flenbCen,  nii  es  iimSdisI,  weldie  in  eben  dieser  Bexie- 

hiing  hier  näher  geprüft  und  untersucht  werden.  Es  kommen  tnerst 
die  Nenien  oder  KUgelieder  bei  LeichenbegiiigiusseD  und  derfleicbei 
inr  Spracbe,  welehe  der  Verl,  der  sieb  cocb  nit  der  Etymolofie  des 
Wortes  (p.  9.  43.3  f^eschüflig-t  und  den  Lrsprung  der  ganzen  ^>iUf  aib 
dem  Orient  ableitet,  mit  allem  Hecht  unter  die  Yolkqioesie  rechnet,  wie 
diess  aneb  Ref.  mit  Toller  Uebeneo^vn^  ni  der  dritten  Anfinge  senMr 
Rdn.  LH.  Gesch.  I.  p.  99.  ^relhao  hat;  eben  desshalb  kann  er  aocb  in 
diesen,  von  gediin^^encn  Weibern  abgerungenen,  auf  einer  nicdem  Stele 
volksthttnUeher  Coesie  sieb  bnitendea  Liedern  keineswegs  das  finden,  was 
Niebnbr  o.  A.  darin  finden  wollten,  indem  sie  die  bekannten  Sci|noni- 
sehen  <irat>sehrif!en  als  solche  voll^itandigü  Neoieo  oder  als  Theile  und 
Reste  denelben  ericannt  wissen  wollten ,  nnd  danim  aneb  eifrigst  bemlftl 
waren,  in  diesen,  von  andern  Seiten  ber  allerdnifs  böcbst  merkwUrfifen 
nnd  »Uesten  llesteii  der  Sprache  Roms,  ein  VersniadS,  und  zwar  daa  ille- 
ste,  satomisobe,  au  entdecken.  Wie  wenig  inawiseben  eben  diese  Ver- 
sncbe  bisher  geglflekl  sum),  selgt  die  eingeleitele  Untersnebnng  Uber  dieae 
vier,  seit  ihrer  ersten  HekRnnlmaehunß-  durch  Pirenesi  vielfach  wieder 
abgedruckten  und  besprocheneu  iirabschrifteo  (s.  meine  Gesch.  d.  Röbl 
Lit  §*  32.  T.  L  p.  100.3 »  welchen  bei  der  ersten  nnd  nerlen  tob 
einem  satunüschen  Vers  ^r  nktit ,  ja  kaum  in  der  ersten  *^  von  einen 
gewissen  Rhythmus  die  Hede  seyn  kann,  die  »weite  höchst  ungewiss  und 
nnsieher  in  Absiebt  anf  eine  metrische  Form  Oberbanpt  ist,  die  dritte 
aber  aus  swei  Distichen  besteht I  Eher  ist  der  Verf.  geneigt,  bei  49t 
von  Gellius  (N.  A.  1.,         aufbewahrten  Grabschrifl  des  Navius  an  ein 


')  In  den  Addendis  p.  45 sq.  scheint  der  Verf.  von  der  strcnsreren  Ansi«  hl, 
dir  (T  hinsichtiich  die«?fr  (irabsrhriff  p.  15.  aiisgrspntrhen  hall«'  ( _h<>c 
i'jilnr  Barbati  elogium,  rhylhnio  qiiodnm  cadere  non  abniiorim,  sed  in  00 
versus  Saturnioä  inesse  pruprie  diolus,  <|uales  T.ivius  vi  iVaevius  compo- 
suerint,  nulln  rouimoveor  ratione  ut  ercdam^j,  in  sofern  abzugehen,  aU 
ihm  Hermann's  Abtheilung  der  Verse  in  der  neuen  Austrabe  der  Epi- 
tome  doctrinae  mctricae,  sowohl  was  diese  erste  als  auch  die  xweile 
Grabschrifi  bctrilTt,  ganz  zusagt,  so  dass  er  ausruft  p.  46:  „Qais  esl, 
qui  nunc  obloquatur  Hermanno  revocanti  tarn  facile  ad  mctrum  vulgare 
vcrsiculos,  negleetn  ijuidein  a<-(  enta  naturali,  sed  niininie  conlorte,  pauas 
tantum  supplemeati«  a^iectis?'' 
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grösseres  Gedicht  über  den  pnimchen  Krieg  in  demselben  Metrum  gc- 
dichUit;  luiigegen  in  der  Grabsobrift  des  flautus  (]ibi(L}  neigt  er  üok 
nil  aineai  frttberai  Forscher  sn  d«r  AnMbne  li«ro|s6her  Vene. 

Id  der  sweiIeD  Abtheilnng  der  Schrift  werden  nno  einige  Inschrif- 
ten aof  Weihgescbenken  und  dergleichen  beiprucheo,  in  welche^  inan  ip 
.amrer  2eit  neist  aatucniMhe  Verse  entdeckl  sa  haben  flaubte;  dtp 
Rflsiltal  kl  sich  hier  ein  nieisl  negatives,  in  sofern  nachgewiesep  wird, 
wie  wenig  ans  der  aul  uns  gekommenem,  der  ursprunglichen  Form  ba|d 
aftber,  beid  entfernter  stehenden  Fassung  solcher  Inschriften  ein  bestimm** 
let,  sicheres  lletmm  —  das  satoraische  —  sich  mit  einiger  Sicherheil 
herausstellen  lasse,  wenn  man  anden»  nicht  einer  blinden  Wilikülir,  die 
am  £nde  doch  AUes  ungewis«  lüsst  und  der  festen  Grundlage  entbehrt, 
sich  hingeben  wilL  Hierher  gebOrl  die  angebliche  Inschrift  des  Cincia- 
anlas  im  Jahr  der  Stadt  373  unter  das  im  Capitol  aurgestellte  Bild  des 
Jupiter  (üach  Livius  Vi.,  29.^,  welche  Miebuhr,  Müller,  Diintzer 
nnd  Andere  in  snlnmische  Verse  amsnsetiea,  rersncht  haben,  femer  die 
in  ibnUcher  Weise  Ton  Nie  bahr  behandelte  Inschrift  des  Pyrrhns  bei 
Oro2>iuä  (ly^  6.3,  dann  auch  (^ausser  der  tabula  rostrala  des  Duiiius, 
^  bisber  von  solchen  Versuchen  rerschont  geblieben  ist3  die  Inschrift 
den  L  Aemilins  Regillus  571  n.  c.  bei  Livius  XL.,  52.,  wo  der  Verf. 
die  prosaische  Faüsung  &ehr  >vuiirs(  iK-inlich  gemacht  hat.  Und  kein  bes- 
seres  Residtat  stellt  sich  in  Absicht  auf  einige  andere  solcher  Inschriften 
hcrans,  in  welchen  man,  ihrer  eigenlhttndichen  Fassung  halber  oder  auch 
durch  AMg:abeu  späterer  Gruinniciliker  i^ctiiuscht,  snlnniisilie  Verse  herans- 
ittUauben  yergehlich  bemttht  war.  Insbesondere  war  es  der  spatere 
Grammatiker  Atiltns  Fortnnatinnus,  em  Zeitgenosse  des  Cassiodoms,  dessea. 
Anpabe  nebst  den  Anführungen  satumischer  Verse  aus  solchen  laslhrif- 
ten  2tt  diesen  Ver&uchan  Yeranlstssung  gab:  eben  dessbalb  bemüht  sich 
der  Verf.,  »  einer  besoadem,  S.  27 iL  eingeleitelen  Untersnchnag  den 
geringen  Grad  von  Glaubwürdigkeit  und  Vertrauen  nachzuweisen,  den 
dieser  unzuverlüsiige  Grammatiker  ^^auctor  leyissiniuä,  fide  nun  umdo 
•mbigne,  sed  nnlla^  p.  28.}  verdiene,  der  in  seinen  Angaben  über  den 
saturaischen  Vers,  rem  abhfingig  von  Terenlianas  Haurus  and  Marius 
Victonuuä,  dem  daraus  Entnommenen  Fremdartiges  und  Eigcueä  beige- 
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ttisebt,  und  m  •mk  die  Angi^  erfcndM  [p.  2679.  ed.  PttML]  fw 

den  (lurcli  die  triiimphircnden  Peldberrn  im  Capitol  aafgehcflei«!i  Tafeln 
mit  eiuer  f ii^icbrift  ia  salurnisclien  Versen.  Dieser  Augabe  war 
auch  Ref;  fn  der  swetten  [§.  22.  nd.  lt.]  wie  in  der  drilteD  Anlkg« 
[$.  33.  höi.  13.]  seiner  ^Cesohichle  ddkr  ROmaoben  lateralnr^  gefolgt; 
er  mttsste  nun,  wenn  das  Ganze  allerdings  nur  eine  Erfindung  eines  ^^o- 
lem  CrammatikerB  wäre,  eine  AeDdemnir  romehmeD  oder  einen  fitnd^ 
SQ  dein  er  alch  on^em  Teratehl,  da  die  Saehe  an  sicli  keineiwe^  ao 
unglaubiicti  :ichciui,  ab  dai»ä  wir  jii  ihr  eine  blosse  Erdichluug  eine» 
spXterett  Chranunalil^era  finden  sollten;  wir  meinen  die  von  Seiten  dca 
Irlumphlrenden  Peldhemi  Im  Capitol  aofgehingte  Tafel  und  die  daran 
befindliche  Inschrift,  an  deren  meliischtT  Fassuiig^  wir,  unter  Beiuiksieb- 
tigung  tfhnlicber  Eradteinungen  im  AlterUiuw  keinen  Anstand  aebmen. 
Gibt  man  aber  lelsteres  no,  so  wird  man  aneb  das  tatiimische  Versma«, 
als  das  älteste  römische  vor  Einftlhnm^^  des  griechischen  Hexameter,  nicht 
wohl  bei  diesen  loschriflen  in  Abrede  stellen  kyuaen. 

Der  Verf.  ma^  es  selbst  greDthU  haben,  dass  er  m  seinem  rerwcr- 

feuden  Urlhcil  über  Aliluis  i  ui iitualianus  wohl  za  weit  gegangen,  dn 
er  in  den  Addend.  p.  47  sq.  noch  einmal  darauf  zurückkommt  und  hier 
die  entgegengesetzten  Ansichten  von  Santen,  der  in  Atilins  die  QmStt 
des  Viclorinus,  und  von  Lac  hm  an  n,  der  in  <lem  erslen  Theile  der 
Schrill  des  Atilius  sogar  eine  OucUe  des  Terentianus  Maurus  finden  will 
(wodurch  dlp  ganze  Sachlage  sehr  verilnderl  wird^«  keineswegs  vei^ 
schweift,  obwohl  er  die  eiirene  Ueberreugung- ,  welche  den  Viclorinus 
der  Zeil,  wie  der  gelehrten  Bildung  nach,  dem  Atilius  voranstellt,  nicht 
aufgibt  und  darum  auch  die  betreffenden  Stellen  dieser  beiden  Gramm»- 
tikeff  wie  des  Terentianus  Maurus  Ober  den  satumischen  Vers  in  emem 
wortgetreuen  Abdruck  beigeftlgt  bat.  Ref.  kann  in  das  vom  Verf.  über 
den  Atilius  ausgesprochene  (Jrtheil  nicht  ganz  einsUmmen,  noeh  weniger 
die  oben  berührte  Angabe  för  eine  reine  Erfhidnng  desselben  erklirca, 
aber  er  glaubt  doch,  den  Atdius  in  die  Zeit  nach  den  beiden  genannten 
Grammatikern  unbedingt  setzen  nnd  darin  dem  Verfasser  beistinimen  m 


Hier  heisst  es:  ^^Apud  neslroa  autem  m  tabnils  antiqnis,  qnas  trinmpha* 
turi  duces  in  Capitolki  figebant,  victoriaeque  snae  titulom  Satnmiis  vcr- 
sibus  prosequebantur,  talia  repperi  ezempla,  ez  Regffli  tabula*  elc  elc; 
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«flfieB,  denen  Prflftmg  der  biaher  loigesteUtea  Yersocbe»  aut  den  n«ifl 
•ngenem  und  in  fans  proraudier  Parann;  ipeludten  Angaben  alter  SelirifU 

steller  über  dea  Inimlt  solcher  laschrifteo,  deren  ursprüngliche  Fassung 
kl  satumischen  Melrum  ni  armitlelB,  das  Untfenttgendtf  dieier  V«rsaol|ß 
in  den  raekton  Pillen  nachgewiesen  nnd*  damit  gewiis-eine  emato  War- 
nen ij;^  zur  Aiiweuduug  einer  grudbereu  Vorsiicbt  iu  allen  solchen  Dingen 
gegeben  hat. 


I.  Sinniut  Copiio.   Bme  Abkamdkmg  mr  Gesehiekie  der  HM^ 

sehen  Grammatik  von  Marlin  Her  tu.    Berlin.    i8i4,  Oeh^ 
migke's  ßuchkamUvag  (J,  Biüowj.    37  S.  in  ^. 

iL   De  P.  ISigidii  Figuli  9Htdii$  aUfne  operihut  scriptü  Marti» 

nus  Merii,  pk.  Dr.  m  univ.  Frid.  Guil.  BeroL  Litt.  Antiqq. 
prw.  Doe,   Berolim  (m  äemelben  Verlag)  i845*   60  S.  ingr^S, 

Beide  Sehrülen,  ihrer  Knsseren  Yeraniassang  nach  Gelegenheita- 
schriflen,  die  eine  derselben  bestinunt,  dem  gefeierlen  Lehrer  den  Dank 

des  Schülers  an  seinem  Geburtstage  darzubringen;  die  andere,  durch 
akademiacbe  Sitte  und  Herkommen  herrorgemfen ,  liefern  hdcbit  achätn- 
bare  Beitrage  sn  einem  TheO  der  rdmischen  Literator,  der  nur  dorch 
solche  gründliche  und  erschüpfeiide  Muuographieu  wahrhaft  gefördert 
werden  kann.  Auf  diesem  Wege  allein  wird  es  möglich  werden,  die 
gromen  Lttcken  auszufüllen,  welche,  wenn  es  nm  eine  Darstellung  der 
römischen  Grammatik  in  ihrem  Gesammtumfang  sich  handelt,  hier  Uberall 
uns  noch  entgegentreten.  Wie  >\  enige  Vorarbeiten  sind  la  einer  solchen 
literarhistorischen  Darstellung  bis  jetst  gemacht  worden?  wie  begrandel 
erschien  die  Klage  eines  nehmhaften  Gelehrten  (OsenbrQggen  zn  Ci* 
ceros  Rede  pro  Rose.  Amerin.  p.  58.),  die  in  erfreulicher  Wei:5e  inil 
einem  Anstoss  zur  Abfassung  der  erstgenannten  Schrill  gab,  dass  über 
eben  Grammatiker,  wie  Sinnius  Capito  auch  nicht  em  Jota  in  den 
gangbaren  Hüü^mitteln  fttr  die  Geschichte  der  Literatur  zu  tiuden  sey! 
Wie  fbhlbar  Ref.  diesen  Mangel  an  gründlichen  Monographien  und  der- 
gleidien  empfand,  als  er  bei  der  dritten  Ausgabe  seiner  Röm.  Literatur- 
geschichte an  den  Abüchnilt  XXII.  (Von  der  Grammatik}  kam,  be- ' 
darf  bei  dem,  der  nur  einigermassen  auf  diesem  Felde  heimisch  ist,  kaum 
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einer  iMiondcni  Venidiflmt;  «  wir  Uer  keMttJit,  iw  M  n  ü»* 
ien  Zireek  byktf  Müch  w««t  bemlitett,  feMhwMge  «Bgebeitel« 

leu  eines  Festas,  Gellius,  Nonius,  Mncrobiiis  und  Anderer,  iino  Nachlese 
fti  geben,  die«  weno  ne  ineh  keineswegs  alle  Lttckea  ansuiilfeUaB  ¥er- 
kiar^  doek  ■!«  eki  Vemob  geRea  soUle,  aiT  dto  BeMtag  diwr  SeUill- 
steller  tür  die  Geschichte  der  römischen  Grammatik  binraweisen  nnd  da- 
mit weitere  Forschungen  auf  einem  Gebiete,  von  dessen  Umfansr  und 
Ansdehnniig  bmoi  bisher  kmun  eine  Ahnang  bitte,  herronarafiBn.  Wen 
jeue  Büg'e  des  gelehrten  Jnriffen  and  Philologen  ihn  allerdings  aaeh 
trefTeu  konnte,  so  war  docii  in  der  dritten  Ausgabe  seiner  Lileratiurge' 
•ehifibte,  von  der  flrettich  Jener  Gelehrte,  als  er  diese  Klage  niedersebiieb, 
keine  Notii  haben  konnte,  ia  soweit  abgeholfen,  als  $.  383.  S.  57^ 
weni^tens  eine  kur^e  Nachricht  Uber  Sinnins  Capito  gegebea  ward, 
die  jetst  durch  die  Schrift  des  Herrn  Dr.  UertSf  von  der  Ref.  in  den 
Naehtrügea  (Bd.  II.     713.3  aar  gans  knn  reden  konnte,  eine  aahaH 

hafle  Erweiterung"  pewinrit  und  t^lien  dadurch  am  besfifi  die  grossen 
Vortheile  ünd  den  Gewinn  zeigen  kann,  den  an  einer  vollständigen  und 
gmadliohen,  kritisob  gesioktetea  nnd  woUgeordaelea  Uebernotal  der  gm»» 
aiatischen  Leistungen  Rom^s  solche  monographische  Darstellungen  bringen^ 
was  freilich  eben  so  aach  von  andern  GebieU-n  der  rönu^cbeu  Literatur, 
aameatlieh  der  Gesebiobte  güi^  wie  die  wohlgelangeae  ibniiebe .  Sebrill 
des  Yerfhssers  Ober  die  Cmeier  (s.  diese  Jahrbb*  1843.  p.  743  IT.}  ieiekl 
Jedem  zeii^an  kann.  Hiesu  ist  es  freibch  aber  auch  nothwendig.  von 
den  SehnftsteUeta)  eis  den  üaapIqBelleB,  gereinigte»  diplonMtiscb  beglaa- 
bfgte  Teite  la  erbiltea,  nideai  obae  eine  solefae  fiebere  Basis  noleba 
ForM Innigen  nur  schwer  vorwärts  sclireilen  können.  Bei  Gellius,  dieser 
reichen  Fundgrube  antiquarisch- grammatisch -liteririscber  Forscbnag  tritt 
diess  besoaders  fühlbar  hervor;  wir  freaea  ms  danua  doppelt,  dnse  dsr 
Verf.  auf  diesen  wichtigen,  längere  Zeit  vernachlässigten  SchrütsteUer 
sein  Augenmerk  in  der  Weise  gerichtet  hat,  dass  wir  von  ihm  einen, 
aaob  dea  beslaa  vnrbaadeaea  OaeUea  beriebtigtea»  erkaadli^-gatreaM 
Taxi  sa  mrartea  habea. 

Bei  der  erstgeuanulen  Scbnil  über  Sinniut»  Capito  galt  es  za- 
vOrderst,  die  Persönlichkeit  dieses  gelehrten  Qranuantiken  la  er■ittefa^ 
am  daraa  die  Angaben  aber  seme  Scbrillea,  den  Werth  and  die  Bedea» 
lujig  seiner  Leistungen  uud  dergleichen  xu  kuüpfen»  obwohl  hier  der 
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lUDgel  an  aika  besliBimtoa  XiiiiclihfUUeii  doppeU  itthUmr  «atgegMlrat» 
bdctteo  ist  m  doeh  dem  Mnr&uüi  dm  Ycit  gehngeo,  mu  der  Art 
nnd  Weise,  in  weleher  Sinnins  überhaupt,  sowie  in  Verbindung  mit 
anderen  gclebrien  GrauunttUkern  hom'»  angelUiirt  wud,  ein  Hei»uUat  7ai 
gewunen,  dii,  wenn  ei  lacli  luebl  die  Lebeotseü  de«  Siomms  Ihi  «nf. 
Jabr  nnd  Tag  geoao  fesitaslellen  veraiag,  doeh  Im  AUgeneijBen  nia  kei^ 
nen  Zweiki  lassen  kann,  d&6ä  Sinnius  ak  ein  jüngerer  Zeitgenosi^e  das 
Yam  aoiMehen  iai«  nnd  daia  er  vieUeicki  Aoch  bia  an  daa  erale  iahr- 
handert  uierer  ZeilreehiHuig  hinreicble  (p.  Id}«  nutbin  in  eine  Zeil  dea 
grui»:»eii  Aufüchwimgä  uiiü  der  Üiutiie  füllt,  welche  diese  Stndieu  lu  Horn 
genoaunen  batten.  VoUkommeB  eiaverstanden  aut  dieser  geatimainng» 
filgaa  wir  aar  einige  Bemerinagea  bei  «ber  awei  andere  rOmiidie  JGram- 
matiker,  welche  bei  FL'.stas  ehuu  zii^deich  juit  Sinniuj»  ciUil  uurl  vom 
Verf.  S.  8.  dessbalh  angezogen  wcsrden.  Oer  £ine  isi  Maniiins  in 
dar  Stelle'  dea  FeaUta  a  v.  aezagenarioa,  wie  nuer  Verf.  Termidbet,  der- 
selbe Manilius,  der  auch  bei  Arnobina  advs.  gent  lU.,  38.  39.  zugleieb 
iui4  melireren  anderen  Annalisleu,  Antiquariem  und  Grnmmatikern  über  die 
NoTenailea  cüirt  wird,  aber  acbwerlich  der  onsicbere  Maniiina  Cre- 
atna  oder  Chreatoa,  welcbeo  Pulgentioa,  der  jelat  so  bestrittene  ind 
verdächtigte,  s.  v.  iniuges  boves,  citirt  in  einem  Buciie  De  deoruiü  iiym- 
nii^  Daaa  dieser  letalere  Maniliua,  wenn  anders  die  gaaae  SteUe  äohl 
Iii,  ein  anderer  ist,  ab  der  bei  Festas  dtirte,  wird  man  scbwerlioh  be« 
zvNLiielii;  der  andere  vuu  Aruobius  citirte  Manilius  ist  aber  auch  wohl 
kein  anderer,  als  jener  T.  Manilius,  welchen,  als  einen  schon  b<uabr- 
ten  Hann,  Cicero  in  seiner  Jugend,  om  677  u.  kamile  nnd  pro  Rose» 
Comoed.  14.  erwiiliiit,  walirsilnjinlich  auili  derselbe,  welcher  bei  Gellius 
DL,  3.  unter  denen  genannt  wird,  welciie  indiceü  der  l'lautinischeu  Stucke 
geliefert  batten  (vergL  Rita  cht,  Pareigg.  ii.  242.);  es  ist  derselbe, 
welcher  bisher  meist  (^obwohl  mit  Unrecht)  unter  den  Annatiiten  oder 
Ciesduchtschreihern  erscheint,  da  du^,  was  von  Bruchstücken  desselben 
bekannt  ist,  mehr  anf  einen  anliqnarisdien  Forseber  (^daher  aneb  seine 
Stelle  in  des  Ref.  *R0ni.  Ut.  Gesch.  IL  p.  29.  dritte  Ausg.) ,  .  also  anf 
einen  Cirammaliker,  als  auf  eiiicu  Annalisten  oder  Hislonkcr  luhrt,  wie 
auch  bereits  Krause  Vitt,  et  Fragmin,  vett.  bist.  Aomni.  p.  297.  ange- 
deutet hat,  welchem  jedoch  die  Stelle  dea  Peatoa  entgangen  ist,  die  wir 
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mibedeBklioh  eben  diesen  telbei  T.  Maailius  Mllieile%  denat  Laten 

seit  milhin  ziemlich  sicher  geüUilU  ist. 

Ueber  den  andern  Granunetiker,  Antonia«  fanargna,  deaien 
BrfcUranif  anf  die  des  Sinnii^  über  deneelben  Gegenstand  bei  Fests 

s.  V.  nnniero  Folgt,  weiss  lief.  lIxii  so  wenig  Rath,  wenn  er  sieb  an- 
ders nicht  in  migewiwe  Yermulhuugea  eiulassea  wiU,  wie  diess  ü. 
€.  0.  Maller  getban,  wenn  er  diesen  Antonins  Pannrgna  ait 
den  Artorina  identUldreR  will,  weleben  Pestis  s.  t.  Topper  ctlirt; 
eine  Witlkühr,  za  der  sich  Kef.  um  so  wemger  versleiica  kam^,  als  ea 
ibn  nieht  allio  fem  au  liegen  scheint,  bei  den  Artorins  an  den  ge- 
lehrten Leibant  des  Kaiser  Augostus,  Marens  Artorins,  n  desken, 
der  auch  als  medicinischer  Sciinllsleller  bekauat  gcwordea  war  (^s.  Horn. 
Lit.  Gesch.  %  368.  not.  %.  der  dritten  Ansg.).  Unser  VerC  nikbie  bei 
den  Artorins  des  Festes  aber  an  den'Rbetoriker  C.  Artorins  Pro- 
culus  bei  Oiiinlil.  Inst.  Or.  IX.,  1.  2.  denken,  der  allerdings  mit  dem 
gelehrten  Arat  Iieineswegs  lu  ideutUiciren  ist  Die  Yermaibiuig  des  Vert 
S.  14,  womaeb  L  Aelios  Slilo  ninerst  bei  den  Rönem  ein  enefdopi- 
„disch  unifasseades  Gebäude  der  AllerthumswisseBsehafl  aufgeführt  za 
nhaben  sciieiue^,  wünschteu  wir  von  demselben  noch  niüier  begründet 
nnd  aasgefttbrt  an  sehen,  da  wir  darüber  Bedenken  hegen,  obwohl  in 
Uebrigen  euistunnend  in  das,  was  der  Verf.  über  die  Bedeutung  dieses 
Gruirumitikers  und  seinen  £influs8  auf  die  gri^iunatisclicu  Studien  der 
nicbsfolgenden  Zeit  bemerkt,  worüber  auch  msere  DarsteUnng  in  dar 
.  dritten  Ausg.  der  Büm.  Lit.  Gesch.  $.  381.  keinen  Zweifel  lassen  kamb 
Was  die  wisseusiiiaUiuliea  Leistungen  des  Siiuiius  Capito,  der  bei 
Geilius  ([V.,  21.J  vir  doctissinHis  heisst,  betrifft,  and  deren  Bedentnng, 
so  lisst  die  Art  und  Weise,  wie  er  neist,  und  in  Verbudnng  mit  den 
K()ry|)liiien  seiner  Wissenschaft  genannt  wird ,  auch  wohl  auf  ein  beson- 
deres Anieheu  schliessen,  das  er  durch  seine  Schrülea  äicli  gewonnea 
batte,  welche,  so  wenig  sie  auch  un  Gänsen  uns  niher  bekannt  sind, 
doch  m  den  daraus  noch  erhaltenen  Bruchstücken  den  Charakter  der 
gelehrten  Forschung  jeuer  Zeit  in  der  Verbindung  grammatisch- auliqua- 
riscber  Forschung  erkennen  lassen,  vrie  der  Verf.  gaoa  richtig  bemerkt 
Gegenstände  der  Art  hatte  Smnins,  hier  wohl  dem  Vorgang  Anderer 
folgend,  in  Briefen  behandelt,  wie  wir  aus  Gellius  wissen.  An  die&e 
Briefe  reihen  i»ieh  di^|bei  Laetantius  Diw.  Instt.  VI.,  20.  35.  erwabotsn 
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film  tpeelacilionim,  eine  Angabe«  welche  der  Verf.  8.  18 sq*  gni  ver- 
theidigi.    Schwieriger  isl  et,  lo  bcitiiiuBen,  wol»  die  BrUämgea 

sprUchwortlicher  Redensarten,  welche  Fei»tuä  sechs-  oder  siebenmal  aiu 
Sinoiiu  Capito  llulibeil^  zu  verlegen  sind,  ob  sie  einem  besondem  Werke 
der  Art  entnonunen  sind,  welchem  tnch  tndere  geagrephische  Notiien 
angehüreii.  die  de»  Verf.  auf  die  Vemiulhung^  gebracht  haben,  ob  nicht 
Sinnius  Capitp  tm  ähuUclieii  Werk,  wie  Varro,  unter  dem  Titel  De  An- 
tiqiiitatibiis  geschrieben,  nos  welchen  die»  Alles  entnomen  sey.  Wir 
wagen  nicht,  dieser  Vermalhong  va  widersprechen,  wissen  aber  auch 
kerne  bestimmten  Gründe  fUr  dieselbe  vorzubrmgca,  da  ja  alles  Da.^^,  was 
dinos  entnommen  seyn  soll,  eben  so  gut  noch  in  den  Briefen  enthalten 
leyn  konnte.  Die  sorgtältige  und  wohlgeordnete  Zosanunenstellnng  aller 
anf  uns  gekommenen  ürucii:>tücke  des  Sinnius  Capito,  welche  den  Schluss 
dieser  Untersuchung  bilde!,  Iftsst  aooh  in  kritischer  Uin^ht  lüchts  sa 
wünschen  Qbrig. 


In  der  Schrill  Nr.  2.  handelt  es  sich  om  emen  jedenfeUs  bekaniH 

leren  und  un^Ieii  li  bedeuleiulereu  Alann  auf  diesem  Gebiete  der  römischen 
Literatur,  dessen  in  mancher  Beziehung  eigeiithUmliche  und  von  den  Zeit- 
genossen nun  Theil  abweichende  Bichtong  der  Stadien,  umal  in  Betracht 
der  inssereo  Stellung  des  Mannes,  welcher  der  hemchendeli  Aristokratie 
Kom's  angehorte,  und  Cicero 's  Freund  war,  schon  frühe  die  Aufmerk- 
nmkeit  der  gelehrten  Forscher  des  Alterthnms  anf  sich  gezogen  hatte. 
Diess  seigen  die  Versuche  eines  Antonios  Riccobonns  im  sechssehnten 
und  eines  Janus  liutgersius  im  siebeuKehnteu  Jatiriiumiert,  eiae  Zu^ununen- 
stellnng  der  anf  ans  gekommenen  fimcbstilcke  des  Schriften  des  Migidinf 
sn  veranstalten,  welche  bis  jetit  auch  die  einsige  geblieben  ist  (a.  des 
Rut<rersius  Varr.  Leclk  III.,  16.  p.  246—298.  zu  Leiden  1618.  8.), 
wiewohl  es  an  Nachtrügen  und  Brgünzungen,  wie  an  Berichtigungen  im 
Tearte  wie  in  der  AnordniQig  der  einnelnen  Fragmente  nicht  fehlen  kann, 
wie  schon  das,  was  unser  Verf.  S.  3.  4.  auführt,  zur  Genüge  zeii^t. 
Eben  so  wenig  konnte  ßurigny  s  Abhandlung  Uber  Nigidius  (s.  Memoires 
de  TAcad.  des  inscriptt  T.  XXDL  p.  19001)  ans  dem  Jahr  1760-*1764 
fUr  erschöpfend  nnd  dem  Standpunkt  nnserer  Zeit  entsprechend  anfese- 
heu  werden,  wenn  es  sich  darum  handelt,  eui  richtiges  nnd  getreue:». 
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nnd  eben  desshalb  auch  umfassendes  Bild  von  der  wisseagolwfUicheii  Thi- 
ÜgM,  im  fgMMum  Büdoag  «nd  OeisteirichtaBgr  «bm  Muine»  et  » 
gvwiiM,  dir  d»  OB  ieitgeikotfe  «mI  Ph^mid  de»  Cicero,  dcMe  poln 
tische  Ansichten  er  theille  und  unierstfitote,  wie  dcä  Varro,  iu  Absicht 
•ttf  aene  gelehrte  Bitdung  schon  von  dem  Alterthom  nMuttelbnr  neben 
md  nieh  diesen  grossesten  Polyhislor  des  eilen  Hernes  gestellt  wird  (i^ 
die  SU  ll«n  bei  dem  Verf,  p.  16.  vcrgL  meine  Gesch.  d.  Röm.  Lit.  §.  329 
not.  4.  der  dritten  Aosg.J.  Ein  solches  Bild  ans  so  geben,  unr  die 
Absicht  des  Verf.,  die  tndi,  soweü  nnr  ünmer  die  Qnelien  es  nttglkh 
machen,  erreicht  worden  ist.  Denn  in  dieser  Schrift,  so  weoifir  wie  ia 
der  andern  Uber  Sinnius  Capito,  wird  man  eine  Hmaeigung  lu  dem  fat- 
sehen  Sireben  finden,  Lücken,  die  nnn  einmal  durch  positive  Zeugnisse 
nichl  ansTOfEdlen  sind,  durch  Hypothesen  jeder  Art  zn  erglänzen,  die  mit 
tSuschendem  Schein  vorgetragen,  an  die  Stelle  der  mangelndeti  tiisiori- 
sehen  Wehiheit  treten  und  diese  erselsen  sollen;  vor  diesem  gefkhrUchen 
Abwege  hat  den  Verf.  sein  gesuider  Sinn,  sein  richtiger  Taht  nnd  sehm 
grundliche  philologische  Bildung  bewahrt,  ohne  dass  er  darum  auf  die- 
jenige Combinetion  vernichtet,  welche  nns  der  Zwsnmmenstellnng  des  £i»> 
seinen  allgemeinere  Resnitale  sn  emielen  sCrebt,  welche  dann  seihet  wi^ 
der  anf  Manches,  was  vereinzelt  jetzt  dasteht,  ein  besseres  Licht  werfen 
nnd  som  Verständniss  desselben  beitragen  können.  Schwerlich  wird  amn 
finden,  dass  dem  Verf.  in  semer  erschöpfenden  Untersnchnng  irgend  Btwns 
entgangen  ist;  jedoch  müssen  >vir  ^rK  ich  von  voiinheiciii  ijuiuerkLü,  dass 
ein  Zusammentreffen  mit  einem  andern  Gelehrten  (^Julius  MenneQ, 
der  sich  denselben  Gegenstand  der  BeaiMtnng  gewfhlt,  ihn  hewog,  von 
seiner  Arbeit  die  Untersnchung  Uber  die  Lebensrerhättnisse  des  Nigidt« 
eben  so  wie  die  Zusammenstellung  der  vorhandenen  Bnichstflcke  auszn» 
schliessen  nnd  demnach  bloss  den  wissenschaftlichen  Bildnngagang  nnd 
die  schriflstefierische  Thötigkett  des  gelehrten  Senators,  so  weil  sie  ans 
noch  bekannt  ist,  zu  behandeln.  Dass  diess  für  uns  das  Wichtigäle  ist, 
wird  Niemand  verkennen;  fiber  das  Leben  des  Nigidius  wird  sich  kaum 
viel  SpeefeHes  Toriiringen  lassen,  was  nicht  in  lebendigem  Znsammenhang 
mit  den  grossen  Ereignissen  steht,  welche  damals  Rom  bewegten  und 
den  Untergang  setner  repaUikaniseheo  Yerfassang  herbeiflüirtea.  Zn  einer 
.  vollstindigen  Fragmentensammtnng  hat  übrigens  der  Verf.  S.  3.  4.  den- 
kenswerihe  Nachträge   gegeben  j  die  Auordauug  derselben  wird  aber, 
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selben  m  «ÜMer  Untenachim^  nö^ttehtt  ÜMlfeflellt        «nl  einer  nehe- 

reu  Basis  ruhen  und  mit  mehr  Verla&Mtrkeit  i^eschcheu  köuueu. 

Wenn  Ref.  nSher  in  den  lokalt  der  SehriA,  weleiw  die  iriMH 
KhafUiohe  und  lebriflsteUeriMlie  Thätigkeit  des  bk  ini  Buuebl« 

verfolgt,  eingeht,  so  kann  er  sich  uur  freuen,  wie  durch  diese  gründ- 
liche Detailforsclrang  und  die  darauf  hervorgehendea  Reraltake  dtSi  wie 
er  in  der  dritten  Änflefe  teuer  GesGL  d.  Röm.  Uk  an  dielveres  Stellen 
fs.  besonders  §.  329.  35  5.  382.)  über  Ni^-idius  gesagt,  nicht  bloss  be- 
stätigt, soudem  auch  mehrfach  erweitert  und  vervoUsttodigt  worden  uk 
Maeb  einer  geneaen  Erttrterang  ttber  den  Urapmng  dea  Beinamena  Fi«* 
galas  ^niit  Bezug  auf  die  dessfalisige  Angabe  des  Augustinus  De  civit 
Dei  3.  verir],  8cho!.  ad  Lucan.  Pharaal*  1^  (>39.) ,  welcher»  wir  glau- 
ben mit  allem  Rechl,  für  ein  aehon  raa  Sllerer  2eit  der  Migkfin 
ntgefaHenea  Cognomen  erldHrt  wird  (s.  p.  6.),  wendet  aieh  der  Yert 
lu  der  wisseniiciiarilichen  Bildung  und  gelehrten  Thätigkeit  dieses  Mannes^ 
welche  den  gelehrten  Redner  und  Gramnintiker  so  wenig  wie  den  Pbi-» 
kaophen  nnd  Theologen,  den  Aatronomen  und  Natarfoneher  verkennen 
lässt.  Und  da:»s  Nigidiuü  auch  auf  dem  Gebiete  der  Politik  und  des 
fiechts  kein  Fremdling  geweien«  seigl  achon  seine  inaaere  SteUnuff  in 
Bob,  aeine  politisciien  Verbindangen  nnd  deiurleiehen*  Von  aeinen  Re- 
den ,  wie  sie  doch  wohl  bei  einem  politisch  so  Itocb  ge&tcllten  Manne 
sich  erwarten  lassen ,  hat  sich  inzwischen  keine  Spur  erhalten.  Dagegen 
■acht  der  Verf.  anf  eine,  aneh  TOn  dem  Ret  ($.  B70.  d,  Ut  Cteaeh.} 
übersehene  Notia  ans  Quintiliao  Inst.  Or.  XI.,  3.  $.  143.  aufmerksam, 
weiche  den  Nigidins  mit  Plotius  unter  denjenigen  nennt»  welche  de 
geatn,  alao  Aber  die  Action  nnd  den  redneriaehen  Vortrag  gwehriebett» 
Wohl  mag  dieser  rhetorisehe  Versuch  nicht  ohne  Zosammenbang  mit 
meinen  grammati&chen  Studien  gewesen  seyn,  die  allerdings,  neben  den 
philosophischen»  den  Mittelpnnkt  seiner  gelehrten  Thätigkeit  aaamachen. 
Aneh  ist  ans  davon  durch  die  Mittheilnngen  apiterer  Grammatiker,  an- 
nächst  des  Gellius  ^ud  iVouius,  noch  verhältnissmässig  mehr  bekannt  ge- 
worden)  und  es  mag  ans  diesa  aogieich  ab  ein  Fingeneig  dienen»  wie 
ichon  das  Alterthnm  die  Leistungen  dea  Nigidins  anaiA  und  henrtheilte. 
Bm  dahin  einschlägiges  Hauptwerk,  Commentarii  grammatici  wahrschein- 
lich betiteU  (^vergl  meine  Gesch.  d.  mm.  UL  $.  38;^.  noL  ZZiL  mit 
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•honit  TM  ten  du  aan  tnd  twiaiigitot  oilirt  wird;  Mder  fertfci 

aber  diü  üuch  durau:»  vorbaudeneo  Bruchstücke  nicht,  am  daruach  eiueo 
J^timmtoB  Gutg  diefet  amfaMenden  Werkes  oad  du  ihm  eb  Grande 
Kagelide,  Mch  in  der  Aaordlmng  mid  BehandliBif  der  euoeben  Cremen- 
'  itände  befolifte  System  zu  erkennen;  übrii^fens  sind  «lieselhen  sehr  man* 
mgfach  und  kunuen  nack  der  richligen  Bemerkung  des  umsichtigen  VerC 
(S.  12")  mmerliiii  m  viei  setgen,  dtü  keine  Seile  der  gnnunalisehen 
Pofvelrang  in  diesem  Werke  leer  ausgr^g-angen  war,  dass  davon  weder 
die  spradiphilusophi-sche  Fori^chuug,  die  mit  dem  lJr:»pruug  der  Spracke 
md  den  damnek  für  die  Bildung  denelben  m  beatimmenden  GeMtien 
ficli  beeehilligle  (Ifigidiut  huldigte  nemlicH  dem  Princlp  der  Anelosrie, 
wie  Cä^er,  und  üuchle  alle  £rs€keinun£rea  des  Sprachgebrauchs  aul\i)e- 
ttinmte  Geielse  mrOckMfilhren  nnd  damaeh  an  beslknmen},  nocb  d» 
eigeotUelM  Cframmatik  (a.  R  die  Lehre  Ton  dem  Caans,  Tom  Verbnm  «nd 
dergleicheu}  und  Würterkiuruog  ausgeschlossen,  also  auch  Orthographie, 
Etymologie,  SynOn]pnik  n.  a.  w«  darin  behandelt  war.  Bei  den  ana  den 
Jetat  Boeh  Torhandenen  Fragmenten  freflieh  meht  in  emuttehden  innen 
Zubununenhang  des  ganzcu  Werkes  und  einer  dabei  befolirten  ^.ystcindii- 
achen  Anordnung  und  Behandlung  vemuithet  der  Verf.  (S.  16.3,  dnss 
das  ganie  umfassende  Werk  seine  Entstehung  Oberhaupt  emer  mehr 
zufallig-en  Thiiligkeit  zu  verdanken  habe,  welche,  >vie  es  der  Zufall  und 
die  Umstände  gerade  boten  und  veranlassten.  Einzelnes,  Bemerkenswert 
/  thea  aufkei^eta  nnd  bdiandelle,  ohne  hier  an  eine  bestimmte  Ordnnng 
in  Behandlung  einzelner  Materien  sieh  an  binden.  Wir  wagen  dagei^en 
eben  so  wenig  einen  Widerspruch  su  erbeben,  da  wir  vielmekr  glauben, 
daaa  die  ganse  Anlage  und  der  Charakter  solcher  Werke  TOn  yonieher- 
ein  eine  strenge  Ordnung  und  einen  systematischen  Oang  in  der  Behand* 
lung  des  EiuEelnen  ausschlOäS,  und  dass  iuäuiern  die  mit  solchen  allgemei- 
nen Titehi  Qm»  Conunentarü  nnd  dergleichen}  bezeichneten  Werke  nicht 
sehr  verschieden  waren  von  denen,  welche  unter  der  Anfsehrill  Episto* 
lae,  £pistolicae  Quae&tiones,  Quae>tiones  conrusae  ühnliche  Gegenstande 
ohne  emen  festen  innem  Znsammenhang  und  eine  streng  systematische 
Ordnnng  behandelten;  wir  stinunen  daher  auch  dem  Verf.  bei,  wenn  er 
über  die  Besch alTenhcit  dieses»  Werkes  des  IVigidius  sich  p.  21.  »\>o  jiti>- 
^richt:    „Id  pro  certo  habeo,  singnlos  libros  non  ex  singuüs  coaunea- 
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tarib«  certam  aü^umii  fisMa  «peeftantibus  isottstitiase,  sad  nnarngnemgoe  ex 
nmllifari«  observatioiiun  leii  capitam  Tel  eOBunentaiiolonnii  htngme 

fuisse  conipositum,  ita  tarnen  ul  hic  iltic  continenleni  atque  nmpliorem  da 
tota  aliqua  docirioa  exposiüonaBi  praebuis^e  videaatur  etc.  elc^,  aber 
die  km  xnror  geiiuaerte  Yenuiillniiig  über  euie  swiefaehe  Ausgabe  die- 
tes  grammatiffeheii  Werice«  im  Altertbam,  eine  frohere  oder  eine  spätere, 
oiit  Nacbträgeu  oder  Zusätzen  ver:>clieuc,  wahren  wir.  wcua  sie  keinea 
aideni . Gnmd  hat,  ab  die  Stelle  des  CreUina  XIL,  14.  (wo  von  einer 
Bebauptang  des  Nigidius  die  Bede  ist,  die  Manehe  in  dessen  Werk  ge- 
legen haben  wüliicu,  (jcüitis  über,  aller  uiigewaudtten  Sorgfalt  uageacbtet, 
dann  nicht  findeu  konnte^  nicht  an  nnterschreilien. 

Als  Philosoph  niinnit  Nigidius  eine  gani  besondere  nnd  eigenihllni- 
liehe  Stellung  iu  Rom  ein,  welche  allerdings  eine  nähere  Erörterung 
vinschen  Uess,  die  wir  anch  hier  S.  23  IT.  nicht  rermissen.  Nigidins 
erscheint  als  der  ReprisenCanl  einer  philosophischen  Richtung,  die  sonst 
in  Horn  wenig  Kingang  und  wenit»"  Aufnahme  gefunden  halte,  jedoch  mit. 
eioem  Yarro  (s,  die  näheren  Data  bei  dem  Verf.  p.  24  sq.^  Gegenstand 
besonderer  Aufmerksandceit  geworden  war.  Cicero  beseichnet  den  Ni- 
gidim  geradecn  als  denjenigen,  der  das  Stadium  der  pythagoreischen 
PliilüSüphie  ih  Horn  erneuert;  Cicero  hatte  ihm,  wie  wahrüchciuhch  ist, 
u  seinem  Timilns  auch  die  Darstellnng  der  pythagoreischen  Philosophie 
u  den  Mond  gelej?t,  und  diese  Richtung  Anden  wir  mit  der  wissen- 
ichattiii  hen  Thätigkeit  des  Nigidius  auf  dem  Gebiet  der  Naturwisseuj»c haf- 
ten, der  Theologie  wie  der  Astronomie,  in  einer  Uebereinstimmnng ,  Aftr 
welche  die  leider  nur  an  spärlich  auf  uns  gekommenen  Reste  der  dahin 
einschlägigen  Schriften  ein  unzweifelhaftes  Zeugniss  bieten.  Seihet  die 
astrologische  Richtaog,  die  hier  nicht  an  verkennen  ist,«knttpfi  sich,  wie 
der  Verf.  S.  37  ff.  gut  gezeigt  hat,  an  diese  philosophische  Richtung  und 
sieht  dauiit  iii  einer  ahnlichen  Verbindung  wie  das,  was  wir  von  der 
wissenschaftlichen  Thfttigkeit  des  Kigidius  auf  andern  verwandten  Gebie^ 
len  der  Qtttterlehre  nnd  des  Cultus,  namentlich  der  Pivination,  der  Hun- 
melskunde  und  dergleichen  in  einzelnen  Nachrichten  noch  erfahren  haben. 
Den  inneren  Zusammenhang  in  allen  diesen  Bestrebungen  hat  der  Verf. 
Mhr  got  nachgewiesen  und  damit  logleich  am  besten  alle  dicgenigen 
Bedenken  gehoben,  welche  in  die  Na^n^ten  der  Alten  von  emer  eifri- 
gea  Pflege  pythagoreischer  Philosophie  und  emer  damit  schon  damals 
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m  VwfcMdmig  Afirolegia  mi  fhMlogi»  ^mb  SwcübI  ««Ii» 

<tcB,  dar,  4a  Ngidios  m  stmlidi  9Mn  so  •tob«  aohm,  Biolrt  —b« 

gründet  er&dieiuea  mochte.  An  Vurro  freilich,  der  auch  m  dieaer  Hin- 
•ichl  dem  Nigadioi  Bähe  «tohl,  dachte  «ab  aiokt.  Ab  dieM  BuuiidW 
Inttpfl  noh  «BB  0nlcnBolnni9  Ubar  db  eiBtelBM  MrifteB,  welche  mm 

diesen  Kreisen  noch  zu  unserer  KciiatiiLSi  gelan^^  i-ind,  obwühl  wir  hier 
jBeistoos  BOT  auf  Titel  o&d  Andeutungea  tuw  hasdirtoia  seheB.  Weaa 
iGgtdiM  hm  MmMm  ULj  40.  (rv^  i.  Lydaa  de  oitaBt  ep.  ^}  bbIv 
dcu  Erklcirerii  der  Bücher  des  (^Etmrischen}  Tag'es  g-eoannt  wird^  so 
werdaa  wir  dabei  schwerlich  an  eine  besottdere  Schrift  su  denkca  haiMO, 
fOBdern  rielBielir  im  AHf eneiBeB  aB  dea  gaoM  lüreia  dar  Sehrille«  da» 
-Nifidiai,  walehe  avf  dea  mm  Btreriea  slaaunaBdea  Göttereoltaa  der 
iuer,  auf  Divinatiou  und  dergleichen  sich  bezugeu.  Mit  allem  Recht  zahU 
der  Verf..(jiw  STaq.}  MmAim  die  wenig  wuekr  ala  dam  XÜel  Baoh  he- 
wteB  SehrtflaB  De  eziip,  de  aegerio  priTalo,  feraer  eia  grO^ 
%  zum  miudesten  neunzehn  Bileher  (oder  etwa  zwanzig?}  zahlendes 
;  De  diii,  dai  Buer  Verf.  aiit  dem  iÜuiUahea  Werke  des  Vam 
^aeram  diviainm  Ubri)  nidit  ohne  Gnmd  «Mammeartem;  leider  nid 
^-^l^cbstticke  gar  zu  iiuhcdeutcnd.  um  darnacli  auch  nur  elnigerma^seo 
aid  Tendeiift  des  Werkeb,  das  demselbea  «i  Grunde  liegesde 
,  sowie  dea  lahalt  aad  Chng  dessalbeB  aa  bestaeunea,  aad  dar- 
dberhaupt  zu  bemessen,  in  welchem  Yerliöltniss  es  zu  dem  irenann- 
Werke  des  Yarro  stoBd^  dessen  Ansehen  übrigens  Überwiegend  iüMr 
s  des  Migidifls  gewesea  sa  seya  sobeiat,  aad  nach  lelbal  Tom  Atter* 
ttmm,  weaa  wir  aaders  die  Stelle  des  ServiBS  sa  Yiigfl^s  Aeaeb  X, 
175.  berücksichtigen  wollen,  anerkannt  ward. 

Nbb  fblgeB  die  ia  das  Gebiet  der  KatorlniBde  eiasobligigea  Scbril- 
lea  De  sphaera  graeeaniea  et  barbariM,  Uber  derea  mathmasilichan  lehalt 
der  Yerf,  S.  38 sq.  sich  näher  verbreitet.  De  ventis,  die  eben  so  weni^ 
-aKber  mm  belmuH  ist,  als  die,  Jedenfalls  fier  Dieher  atthleada,  ScknßL 
De  animalibas  aad  die  aieht  besser  bekaaate,  ia  eman  vioHea  Bach  ci- 
tirte  Sdirift  De  hominum  naturalibus. 

Kebea  diesen  SehrifleB,  welche  eiaea  ^wissea  innera  Zasamaaea 
.haag  aicht  verlMaiea  lasaea,  'bat  auui  dea  Migidias  Ibeihreiae  aach  «aler 
die  gelehrten  Erklärer  des  Terentius  und  Virgilius  zählen  wollen:  mit 
Unrecht,  weon  nemlidi  voa  bestioimiea,  sprachUahea  und  andeni  U^m- 
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•emra  sn  dwien  INoM«      Reie  iil,  lo  Mhr  Kigidiiii  Mögt  ja  nt- 

nen  Schriften,  zumal  den  oben  erwähnten  grammatischen,  manche  Stelle, 
nanchea  Wort  der  behieii  Dichter  erklärt  haben  moelike.  Uad  dieae  An- 
Mbt,  Air  die  «neh  der  Verf.  S.  45if.  kinpft,  wird  keuMiwegs  wider* 

leert,  >on(iern  vielmehr  besläti^t  durch  da.s,  was  unlängst  aus  einer  alten 
Berner  Handschrift  dea  zehnten  «lahrhonderta  dorch  C.  Wilh.  Mttüer 
(AnalectL  Bemem  ParticuL  UL  Bernte  1841.  4.  p,  18ir«3  nnter  der 
Anfaclirift :  Excerpta  ex  Jonilii  Plagrn.,  T.  Galli,  Nigidii  et  Gaudentii  com- 
mentarÜ!«,  von  bcbolien  zu  Virgii's  Eklogeu  uiai  zur  Georgica  mitgetheilt 
ward.   Wir  haben  dieie  Scbolien,  sn  deren  Einsicht  der  Yert,  aller  an- 
gewendeten Mühe  ungeachtet  (s.  pag.  3.  46.},  nicht  gelangen  konnte, 
durdigangen ,  und  durin  überhaupt  nur  drei  Anführungen  des  N  i  g  i  d  i  u  s 
gefiiaden,  die  eine  kune  Uber  Stiva  (xu  Yirgü's  Georgien  L,,174.}: 
^Stira,  Gvbemaenlvm  aratri,  ot  Nigidins  ait^;  die  andere,  aatrononüschey 
indd  viel  ausfuhrlichere  tn  I.,  Zil.-^  eine  dritte,  >\ahrsoheinlich  aus  ^ 
Werke  Oe  düs  entnommene,  aber  die  Dii  Indigetea  sn  I.,  498,' 
Nigidins  erkittrt  haben  soll:  qnia  nnllins  indigent,  eine  ErUimng 
auch  neben  andern   Krkliirungen  von  Servius  zu  dieser  Stelle ,  wie  ' 
Aen.  XIL,  794.  mit  andern  Worten,  jedoch  ohne  AnfUhrung  des  Ni 
dins,  mitgetheilt  wird.   Aas  diesen  drei  Anftthmngen,  die  alle  drp' 
fot  ans  den  vorher  genannten  Schriften  des  Nigidins  entnom 
kunneu,  wird  Miemand  mit  emig:em  Grund  das  Vorhandenseyn 
Commentare  des  Nigidins  sn  den  Gedichten  VirgiPs  abieiten  wollen, 
(rl^ichem  Recht  weist  der  Verf. «am  Schlnsse  semer  Abhandlung  i* 
einige  andere  solcher  vermemtcn  Sduiiieu  des  Nigidins  ab,  wobei  not 
Hehreres,  xnnichst  in  Besng  auf  Gciüns,  nur  Sprache  kOmmt,  was  den 
Wunsch,  recht  bald  diesen  Schriftsteller  in  einem  beripbtigten  Texte  und, 
"^'0  inuglich,  auch  mit  angemessenen  Erklärungen  uud  iSachweiiiungen, 
von  der  Uand  dea  Verf.  sn  erhalten,  nur  Tcrmehren  kann. 


«83  Goenmis  Opp.  Ed.  OmHi  ei  Bite. 

Catp.  Orellius  et  Jo.  Qeorg,  Baiser us,  professores  Tth 

Iwidtfiiw',   fTiOMMif  et  Norg&ie,    Amitelodtmif  Jornmee  JRtffar 

MDCCCXLV.  Volumen  primum,  libros  rheioncos  cotUmem. 
VilL  umd  506  SeilmL  Volmmm  tertium^  Efieteku  rmtmm$. 
isXEV.  fmd  m  SeUen  in  üem  FoL 

ji,  if.  Tullii  Ciceronis  Orationes,  St^erwrum  inlerpretum  com* 
mentßnU  enieque  pdnotatimiiSbm  es^thnant  Coro  tue  Haim* 
Lipsiae  MDCCCXLV,  Sumptus  feeU  C.  F.  Koehler.  Volttm,  I 
Pars  f.:  If.  TiUlU  Cireroms  oratio  pro  P.  Sulla,  XiL  9»4 
180  $,  Pari  iL:  M.  TuUU  deerami  oratio  pro  P.  Seeiie. 
YL  und'^  S.  in  ffr.  a 

,    .Gm»  anderer  Arl,  «b  die  bisher ^besprodienen,  flir  die  GesducMe 
er  römischea  Uteratur  so  werthvollen  Erscbeiaungea,  sind  diese  beiden 
DT^eliBiiDgeii,  'Unstreitig  die  bedeutendsten  nmierer  Zeit  anf  de«  Ge* 
e  der  cieeronisohen  Uteratur,  welche  wir  darmn  keineswegs  aner* 
nt  lassen  dürfen,  wenn  auch  gleich  eine  ausfüin liehe,  in  alle  Eiozei- 
in  ciDgebMd«  fienrtiieilong  weder  im  Zweck  dieser  Anzeige,  nodi 
Uan  dieser  BUtter  Uberhaupt  liegen  kann,  welche  eine  solche  AaP 
^  lieber  den  ausschliesslich  der  alt- classischeu  Lilcialur  hestimintexi 
liitschriften,  an  denen  ja  jetzt  kein  ^ngel  ist,  überlassen  müssen.  Beide 
.Uutemehmingea  beieichnen  einen  wesentlichen  Fortschritt,  wir  mdehlcn 
fast  sag-en  Abschhiss  bei  diesem  Zweige  der  Literatur,  die  eine  in  der 
Kritik,  die  andere  in  der   damit  verbundenen  Erklärung   des  Cicero; 
beide  haben  darum  emen  Anspruch  anf  iuigetheilte  Aufinerksamkeit  nad 
gerechte  Anetkennung  von  Seiten  aller  wahren  Freonde  der  römischen 
Literatur,  wie  des  Cicero  insbesondere. 
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(ForUieUuDg.J 

lu  iV.  1.  erscheint  die  im  Jahre  1826,  also  vor  fast  zwanzig 
Jilmiy  siim  eiitsaiml  g«dniekte  GewounUwggibe  der  Werke  €ieero^« 
?0B  J.  B.  Orelli,  welche  eine  Aeoe  Bpoehe  in  der  kritiiehen  Behend- 
lujig  und  Gestaltung  des  ticoru  herbei «^eluhrl  hat,  in  einer  erneuerten 
(bestall,  und  keineiwegB  in  einem  bloiten  Wiedembdraek^  ohne  den 
dmnn  die  GmndsiltBe  verlaieen  oder  infgegebeo  worden  wCren,  welehe 
<)en  Herausgeber  Inilic-r  bei  dem  ErschtHteii  (ier  ersten  Aufgabe ^  wie 
hei  den  ubbreicb  inswiscben  erfolgten  Publkalionen  eiuehier  eieeronii^ 
niflchen  Schriften  geleilet:  es  hondell  »ich  viebnekr  nm  ihre  bessere  nnd 
siL-liere  DnrLhfülirun<y ,  welche  ehtu  {Jann  bu^klit,  dcu  vielfach  im  Mit- 
telalter, 2unud  bei  dem  wieder  erwachenden  Studinra  der  alten  Litemtnr, 
unter  den  Binden  der  Leser  ^  der  Abschreiber  enfslelllen  und  ?erin- 
derten  Text  des  Cicero  auf  seine  ursprüngliche  Gestalt,  anf  die  Urschrift 
^iiu^iiihät  ^urUdonfUhren  mittelst  sorgiüiliger  BeuUtzuug  eben  derjenigen 
Handschriften,  welche ,  <dier  diese  Zeiten  des  Mittelalten  hinansreiehend« 
jetst  als  die  illeslen  und  dämm  anch  ftor  uns  nrerllfssigsten  QueHen  des 
Textes  anjuisehen  sind.  Wenn  es  kein  geringes  Yerdieti^t  jener  tlesaipmt- 
ausgäbe,  sowie  der  inswiscben  erschienenen  Ausgaben  einselner  eiceroni- 
sehen  Schriften  war,  auf  diese  allein  sichere  Basis  die  Kritik  des  Giceio 
DU  iiier  mehr  ttinztiieiteu,  und  damit  auch  zur  Nachforschung  älterer  band- 
scbhfUicheo  Quellen,  wie  zn  richtiger  Wttrdignilg  der  Quellen  einen 
Aastoss  au  geben,  der  ans  schon  manche  schDne  PHlohte  gebracht  hat, 
^0  finden  wir  in  dieser  neuen  Gesammtausgabe  jene  Gnindsütze  in  ihrer 
DurehfUhrnug  wesentUch  gefördert  einerseits  durch  die  aabbreichen  £in- 
ielansgaben  und  Forschungen  der  beiden  Herausgeber  -sowohl  wie  ande- 
rer Gelehrten,  welche  auf  der  einmal  gegebeneu  Grundlage  weiter  im 
XXXYUi.  Jahrg.  6.  Doppeiheft.  .  ^  54 
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EiaMbM  CortKobtnea  venucbteB,  anderseils  dorcli  so  maocUe  neu  g«- 
wonlMie  hMdfdirfUioiM  Wtottlel,  ind  swar  wmt  firflbera,  der  bt- 

mcrktea  verraUchenden  Periode  YuraLi>;^('iK'ti(ieii  Zeit:  >o  selten  auch  im 
Games  gerade  bei  Cicero  folobe  iiand:»clu-ifU;a  aazulreüea  »iad^  die  über 
die««  PeiMe  dea  Mittelallen  elwa  bur  soai  karoliagi^scboi  ZeiCalter  hoH 
/  auf  rciclitiii.  Von  den  dvv  Znlil  nach  allerdinifs  bedeutenden  Handschrtf- 
lea  Itabeaa  kami  bekaanUicb,  etwa  mit  Ausaabme  der  Palunpsesteu ,  aad 
'der  tm  andera  Uiidertt,  naiaeiilUcb  an»  DenlMhlaiid  (mtn  denke  «a  die 
leider  in  dieser  Besiehung^  noch  90  wenig  unterraehle  Palalina')  daUn 
gebrachten,  bis  jetzl  aber  noeb  Hiebt  uäher  bekannt  gewordenen  Hand- 
«cMfte  Idar  nklil  die  Aede  aeyii;  eher  von  Frankreiob,  mn  der  S«l(w«ai 
tm  Mden  tdadeni  ist  Elateliies  von  Mang  m  neuester  Zeit  im  Taft 
gefordert  worden  ^  und  selbst  Deubchiand  nicht  zuriu  kg^ebiiebeit 
Wamhift«  Beiirtg«  an  diwer  iam  Atigabe  dea  Gieero  beben  die  Sebn^il- 
ner  RbBoiheken  geiefert;  nnd  weiu  niebt  aH«  HoAnng  trtlgt^  90  dMe 
vielieicht  ans  Prankreicii^  in  Fol^e  der  nenerdütgs  getrolTeneii  Massregela 
einer  genauen  Veraeietamg  vnd  Bekanutnuchnag  der  statt  der  firtberen 
felMtMMetbriten ,  jdat  in  l»e|>arlenetttaU  und  SladtbiMioaielceB ,  ieü 
der  Revuiut]ons|>eriode  uufgchiiuneii  iKuui.^thi  irilniien  Scbtilze,  noch  Han- 
dlet der  Art  an  boffen  seya.  Einiges  davon  ist  bereits  bekanoft  nnd 
fffibit  fir  didse  nene  Anagabe  bennfnt  werden,  welche  dnreh  die  Wl^ 
wirkon^^  eines  Mannes  zu  Stande  e:ekommen  ist ,  von  dessen  Verdien- 
sten am  Cicero  schon  der  (Unfle  und  die  folgenden  Bände  der  er- 
aten  Anainbe^)  sülMni  Zengniaa  geben.  Kene  ansfthrfiebere  BrOrlemng 
der  Principien,  der  CNnmdsf^  ead  Ifonacn,  welche  bei  dieser  sweiten 
Ausgabe  befolgt  wci'deo,  finden  wir  in  einer  Vorrede  dem  ersten  Baad« 
fnrangealeHt;  sie  war  aneh  in  der  Tbet  kaom  noihwendig  ftr  diijentgan, 
irelebe  seit  dem  Braehemen  der  ervlen  Aus»^ab6  beiden  Herausgcbera  in 
ibreu  Bemühungen  um  die  Herau.s^'abe  alter  Clui^stker  Uberhaupt,  mbt^ 
aoodere  dea  Gieero,  nnl  einiger  AnfiBerksamheit  gefolgt  mnd;  dnagnad*» 
lilaliiihe  Stamben  der  Uennsgeber^  daa  in  aüea  Ibren  derartigen  PM- 


'}  Die  Seholiastae  Cleeronia  and  daa  Onomaatic^n  Tnllianam; 
TOD  diem  Binden  werden,  dem  aasgegebenea  Proapectes  der  Back- 
bandhmg  aufolge,  keine  neuen  Auflagen  erfolgea;  aie  passen  a«  dieser 
neuen  Ausgabe  eben  so  gut  wie  an  der  llteren. 
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tt/fytB^u  bcrvoitrittf  die  alten  Texte  tnf  ifaro  uvkuBdlioh  ivwiB  Im* 

^iaiibiiTte  Gestalt  zurttckzufUhteii  und  von  Allem  freizumacheu,  was  Irr- 
thum  uud  Unwissenkeit,  «bsichts volle  fintsteilnng,  wie  Termeinlliclie  Vcr- 
besserung  an  ilmen  Teriiiderl  und  venuisfiMet»  kl  tn  selir  bekaniil^  ab 
dess  ep  nocti  einer  nShereit  Aaseinendenelsimfr  bedOrfle;  woM  ndgeii 

wir  uns  rreueu  über  den  Umrang  uud  die  Sicberlieit ,  mit  welcher  dicss 

m 

Priacip  i»  der  neuen  Ansgabe  des  Cicero  angeirendet  nnd  dureiigellliui 
worden  ist,  im  so  dem  Texte  «fieses  vielgelefloneD  SehriMoHen  efna 
festere  diplomalisciie  Basis  zn  schafTen ,  wie  sie  lunge  Icii  vernüsst  ward. 
Bedeutende  HAlfeaiittel  «nterstttlttett  and  fdrderten  dieses  Bestrebe%  llbor 
dessen  AnsfÜbrang  wfar  snnicbst  bier  Einiges  s«  bemeifien  baben^  «ni 
>lamit  das  Verhältniss  oder  vielmelir  den  Unterschied  zu  bexeichncn,  wel- 
«ber  awiseben  der  ersten  and  dieser  sweüea  Ausgabt  stattfindet ,  nnd 
im  Gebrancb  anndenten^  welcher  Yon  den  neu  gewonnenen  BUIbnnttein 

gcuiacht  wordfii  ist. 

Die  äussere  Einricbtuug  bat  keine  Yerändenmg  erlitten;  dasselbe 
FommA  ist  beibehalten  worden,  dieselbe  Abfheihing  des  Textes  nnd  der 
Varietas  Lectionis  nnt^r  demselben:  hinireirfn  Lettern^  Papier  und  Druck 
üiiid  uügleich  besser  gestalkl  auf  eine  Weise,  die  der  Züricher  Presse 
«Be  Ehre  nacht.  Der  erste  Band  entbAlt,  wie  anoh  m  der  fräheren 
Ausgabe,  die  rhelori sehen  Schrillen,  anf  50<l  Seiten,  wHhremf  rfe  in 
tief  ültereu  Ausgube  5üO  Seiten  einnahmen.  W»3  in  der  letzteren  von 
da  weiter  folgt  S,  56t «—701  unter  der  An&chrtH  Scripta  dabin 
et  snppositicia,  nendieh  die  vier  anf  CiceroV  RAckkehr  aus  den 
Kxil  bezfigiicheii  Keden,  die  Rede  pro  Marcello,  die  Briefe  an  Brutus, 
die  Reden  des  SaUastias  wider  Cicero  and  Dieses  wider  Jenen,  die  Rede 
ad  pop.  et  eqnitl.  Ronun.  kntequan  iret  in  exiUuln:  dies»  Afles  kl  in  der 
neuen  Aufgabe  wegrgefallen  und  wird  wohl  in  dem  Bande  der  Heden 
passender  seinen  Plata  erhaHen;  die  Briefe  an  Bmtns  finden  wirimdrit-» 
ten  Bande  hinter  den  Übrigen  Briefen  Cicero^s,  wohin  sie  auch  geboren. 
Üic  erwähnte  Verschiedenheit  der  Seitenzahlen  ward  bewirkt  durch  eine 
weise  Besdirfinkung  der  Varietas  Lectionis,  deren  voUi^^ndige  Uittbeilung 
nicht  möglich  (auch  in  Vielem  kaum  nothwendig}  war,  ohne  den  Vm^ 
t'duir  (loH  Ganzen,  das  nun  einmal  in  den  bestimmten  CrrSncen  flieh  an 
halten  hatte,  Uber  Gebühr  apszudehntMi.  Ucber  das  Itier  von  den  Heraus* 
gebeni  beobachtete  Verfahren  iaasen  wir  dieselben  lieber  seibat  reden: 
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^  i,Ceteniin  üi  alteru  hac  cditioiie  (^bebiiit  as  am  Sciiiusä  des  kurzen 
Yorworli,'  d«f  aa  di«  Stelle  der  hier  nicht  wiederholtes  Vorrede  der  ^ 
eniea  Aoffabe  getreien  iil),  quee  eerlas  propter  nlioiief  citm  prtorv 
modum  suhsistere  debebal,  quuuivis  tot  uuva  äui»Mdiu  uuic  »b  hm  vi^iuii 
circitar  uuds  udi  easewM,  ad  sptiiuiii  Incraadiiiii  ioprinif  erat  oautteadt 
et  edtliottWB  verietM,  qiiee  td  emendande  Ciceroiiis  verbe  jaai  aQiQ  ee»> 
ferre  videretur  ac  leclurü»  duiittLvut  curioi»itatein  pasccrei,  imuio  uiterduui 
ebam  fatigaiet  Qaocirci,  ul  hoc  uiuub  exetaplun  afferamitt,  rmdo  ii 
liae  reipiirat  imefnw  lectionem  iMbiiiwiiDi  aimi  MDUIVI  neqse  Schi- 
tziaiiam  nec  tot  fliioruiii  libroruni  Tullianoruni  !»t'orsuiii  editoruni .  lu  qni 
anlügend«  eUborarai  OreUins,  unuu  Urne  a^jutore  dc^UUHiu.  ita  fiel,  M 
prior  «poqve.  cm  preliiHi  aüqnod  reluMit,  eisi  haee  aiteri.  o  aoUi» 
fwod  ^its  fieri  poterat,  cam  lotliis  diadpliiiae  progressn  adaeqoat«  est.^ 
Wir  babeo  abMcbUich  diese  iäogere  Stelle  mitgcUjeift,  weil  sie  m 
Uantoa  das  YerlUireB  der  Miiei  Henoffcher  bescichnet,  welche,  wd 
eine  AnswaU  der  kricisehen  Mittheiliiiig  sich  beschrlnkend  nd  das  m- 
der  Wicbtigc  uud  rsotbwendige  ttUä>cheidend ,  docb  die  Absiebt  habc:Q, 
in  euMobeD  fällen  ans  dwch  besondere  Publioattoaen,  wie  wir  gleich 
anaeigen  werden,  emen  Brsati  dafVbr  sa  bieten,  nnd  von  diesem  XMel, 
wie  wir  botlen,  in  der  Folge  uucb  öfteren  Gebrauch  inuchea  werden. 
Die  nen  beautatea  HandschhAea,  auf  welchen  besonders  die  CiestaitaBf 
des  Teiles  in  dieser  neuen  Ausgabe  beraht,  deren  Abweiciinngett  daher 
uucli  genau  aufgeführt  werden,  gehöica  meist  einer  soUlien  Periode  uu, 
düe  Uber  den  2ei(aUer  der  absichtsvollen  wie  der  absichtslosen  Interpo- 
bitioB  hinanireicht;  sin  shid  aatüilieh  bei  den  einaeinen  Schriften  yct* 
schieden,  ihrem  Werthe,  d.  h.  ihrem  Alter,  wie  ihrem  Umfans'  nncb. 
^icht  uabedeutead  erschetueji  iiie  bei  der  Schrift,  welche  an  die  Spitse 
der  riietorischen  Schrillen  Cicero^'s  gewöhnlich  gestellt,  gerade  in  Bcng 
anf  die  davon  TorbandeneD  Handschriflen  eine  FliHe  bietet,  wie  »e  Imni 
irgend  eine  andere  Sciuiil  des  Cieero  uufzeigeu  kaun,  eben  wiegen  des 
fiebrauches  derselben  «un  rhetorischen  Unterricht  nnd  der  dndttroh  tct- 
anbnsten  LeetUre,  wir  «einen  den  Anelor  ad  Heramnnni  und  dio  daraaf 
lolgeude,  nihalUverwHndtc  Sdirifl  De  inveuUonc  rhcturiva.  Zu  der  er$i 
genanpteo  Schrift  ward  eine  Pariser  Handschrift  des  newten  Jahrhna- 
derts,  ehedem  in  Besits  des  Claudius  Puteanus,  dann  iwei  IMbcrfcr, 
ditt  eine  «IS  dem  xchoteA,  die  audere  aus  dem  dreiftehaUui  Jaiirbuttdert, 
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WMtor  m»  ekedm  Frainiiger,  jeisi  VanGlmer  Handtclirift  des  eiiflen, 
md  swei  andere  de»  swOHIen  Jahrboiiderl«  (]die  eine  im  Beiüx  von 

iro^b,  dio  andere  zu  Zürich}  beiiiiti^t:  (iie  tjeiden  letzten  nehsl  der  ge- 
nanaten  Pariier  und  einer  BogreUierger  Handschrift  des  swöiAea  Jahriinn^ 
derls  dienten  auch  sn  den  Bachem  De  inventione.  Da  der  volblihidige 
kritische  Apperat,  <leii  diese  Codd.  lieteru,  nicht  aufgenommen  werden 
konnte,  ans  Mangel  an  Baam,  &o  erfolgte  die  Mütheilnng  desselben  dqreh 
Herrn  B aller  in  drei  akademischen,  ün  Laikfe  des  Jahrs  1845  sn  211- 
rieh  erschitMieucii  Pro^ramineii ;  t;iu  Ausweg,  der  auch  bei  and crn  Schrif- 
ten in.  filmiicher  Weise  vorüieijiialt  wird  angewendet  werden  können. 
Baas  ttbrigens  auch  anf  die  sciion  bekannten  Handschriften  und  Ausgaben 
gebührende  Rücksicht  g^enommen  ward,  dies«  ja  schon  in  der  ersten 
Ausgabe  gcM^ehen,  bedarf  kaum  einer  bc^onderea  Erwühnung  ^  die  Masse 
der  ans  neueren  Handschriften  genommenen  Varianten  konnte  da,  wo 
Mltere  und  reinere  Quellen  voriageu,  keinen  Anspruch  auf  besondere  Be* 
rttcluiehhKiitii^  machen. 

Fttr  die  Bücher  De  oratore  war  in  nenosler  Zeil  allerdings  mehr 
in  den  rerschiedenen  nach  emandlHr  erschienenen  Ausgaben  dieser  auch 
im  Mittelalter  \ne1sre! ebenen  Schrin  «geschehen,  in  kiilucher  IIiui>icht  be- 
sondeis  duroh  Ellendt  und  die  Bennlaung  des  Lagomarsinischen  Appa- 
rats; 90  wenig  auch  die  bisher  bekannt  gewordenen  HülfMltel  der  Act 
zar  vuUigtiii  WiederhcratcUuiij^  des  mehrrach  entsleilten  und  lückenhaften 
Textes  ausreichett  können.  Um  so  mehr  haben  wir  Ursache  niis  nn 
freuen,  dass  diejenige  Handschrift,  die,  wenUv  die  darttber  gegebenen 
Mittheilungen  richtig  sind,  als  die  älteste  der  vorluindenen ,  mithin  Uber 
den  Codex  iaadensis,  der  Quelle  der  fibrigen  Handschriften,  hinausrei- 
ehende  ansnsehen  ist,  hier  benntit  ward,  nemllefa  die  in  Amnehes  jetal 
hefindfiche,  aus  dem  iiulien  Kloster  Qetxt  Gcranirnisr!)  St.  Michel  stam- 
mende Handschrift  (s.  meine  Gesch.  d.  Böm.  Lit.  %.Z79,  not.  14.},  yoq 
weldmr  dem  Herausgeber  eine  genaue  Collation  xukam;  die  Handschrift 
ist  leider  nicht  vollständig,  da  sie  mit  II.,  19.  beginnt,  soll  aber  dem 
zehnten  oder  dem  Anfang  des  etlilen  Jahrhunderts  angehören,  uud  scheint 
insofern  die  Quelle  euier  andern  Familie  ron  Handschriften  xn  seyn, 
welcher  auch  die  von  dem  Herausgeber  weiter  benntfite  Brianger  Hand- 
Hhriff  und  eine  andere,  schon  firüher  bekaiiule,  jedenfalls  gute  VVolfen- 
^er  Handschrift  (Gnelferbytanns  3.)  angehören  dürften,  indem  beido 
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mit  dem  Codex  vou  Ävrafiche»  meist  (ibereiastünmeu ,  die  Erlanger,  ob- 
wM  mnmm  Unpmgf  (äe  iil  1451  faBcluridiaO,  ttbtrdMi  fpK 
▼dlftittdif  ul,  WM  M  den  beidett  Mden  lidi^  der  Fall  Mt.  Andi  die 
besseieu  Lagojuarsinischea  HaDdschriftoD  s^cigcQ;  \>iö  au.siU m  klicU  hm 
bemerkt  wird,  dunit  eaae  Mdblkudt  Ueiiereiii»tiiBauiiig.  fief.  vödik 
vfNT  Allen  eine  nihere  UotersadHUig'  det  Veririftuaiei  wOMchee,  in  wd- 
cbem  dieser  angeblich  dem  /.ebukti  Jahiiitindert  üiigehöri^e  (Odex  von 
Amichei  m  der  (l^'^^  verloreAeii}  QueUe  der  iiieii»teo  (lUdicoiscbeii) 
Cedd^  n  dem  ^cmbbMb  Codex  Leodeotis  fleht;  vor  AUmi  ibar  det 
völlige  Gewissheit  über  das  Aller  der  Handschrift,  die  an  vielen  SteUee 
eine  weit  kttnere  Fassung  durcli  WcgluMung  von  einzelnen,  Hua»t  ab 
erUKiende  Zniilie  blumgdtttgly  WorleB  bna§l,  wibrend  äe  •»  ■■dum 
Stellen  (k.  B.  III.,  51.  53.)  Worte,  die  Yon  des  neeeni  Hereuagtbew 
für  fremdartige  fiieaekiebiiel  gehalten  werden,  beihebüit.  Oder  «oUtea 
diew  EiBfcbaebael  vor  dem  lebrte^  JebrhwMiert  »eyn?  Aa  mwwhea  m- 
dem  Orten  fiadeii  wir  enfffilleiide  UebereiMtimnranf  «il  de»  lalOTffMan 
^aptttereo^  Uflu^^chniteo,  a#  andern  luuwiederum  auiluilendc  Abweichiu- 
fea  vom  gew4kbiiiklieii  Texte,  «sf  weiche  wir,  bei  dem  heaghriebfai 
Hieme  dieier  Blitter,  mebt  weiter  im  EimMlM  mw  eielaaaee  bitem. 
dluiicbe  intei'cssaut4:  VergU*M^Uungeu  biclci  amli  die  bisher  wenig  l>eHÜi- 
fete  ritaUNhe  AMgebe  vom  Jehr  t46d,  weiebe  xwar  meb»  ala  fidilie 
Plteepf  fkr  dm  Btcbmr  De  eralere  enebemt,  wie  aie  ea  allardiuff  flir 
den  Brutus  und  < Krater  ist,  vXitv  doch  ihren  eigeathttmlicJiui  VVerih  b«- 
aitat  «id  iaaoleni  aoeb  beaondere  Beaebtmiff  verdieet,  aia  aie,  bei  max- 
eber  UebereinatiaMmaf  mit  den  bamem  Codieea ,  den  ttnyiimg  der  Irf- 
scheu  Linu'tcü  des  Ernes  Ii 'sehen  Textes,  mi  l>1  erkennen  luist.  Schutt 
aus  diesem  Uruode  wird  arnA  dea  Gebrauch  und  die  JHittbaiiitiy  der  Va> 
riaaten  dieier  Aoifabe,  weiebe  bier  atattgeftmdex  bat,  niebt  mhnbiUigea 

können.  Daüseihe  ist  iriich  bei  dem  nrulus  uih!  Oriilor  ffcscbeheji, 
die  Uberdem  im  Jahre  1^0  in  einer  besonderen  Ausgabe  von  OraUi 
vad  aeitdem  u  aadera  gaten  Speetaiauagabett  eraabieoen  aiad,  deren  fir* 
gebmsse  fftr  den  Text  eine  ^orgfUHige  Berttcksichliguiiir  i^efundeu  haben; 
dasselbe  ist  auch  der  Fall  bei  den  übrigen  kleineren  rheiurischen  Schrif- 
ten Gieero^a,  weiebe  xnn  folgen:  <be  Topioa  (ebealaUa  in  der  bmaa 
deren  Ausgabe,  dea  Jahn  1830  und  hier  mrier  BeautauBg  von  Eianeilar 
«od  St«  Mkr  Uaad^diriAeo  des  j&ebute«  uod  edfteu  Jahrbuoderl«}»  die 
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PtriUt.  Orait.  mä  (m  Jcmt  fipedalnugabe  gtoWirib  Mlbtl» 
ten^}  Sclirifl  De  opti«o  feiere  oralomn.   Meile  krilifelM  HWh- 

miUel  i»md  zu  den  freilich  sehr  erheblichen,  unter  weicbeQ  dia  l^esoiuiere 
Aofgabe  des  lahrs  1830  M  Made  kam^  hier  jMl  hawgekowie«,  $m 
dieser  Aesfabe  aber  das  HMIi^e  a«%eMmMB  und  daa  Qanae  eawr 
noefamaligeu  licvisiou  oottTwoiTen  worden. 

Der  au(  den  eratea  Bend  itgleieh  amgegebeiie  drille  fiaad« 
deaaeo  Dmok,  wie  vir  aus  einer  S.  XLII.  eiugeschattelea  Nolia  eiaeheB, 
sehon  im  Jahr  1B42  beendül  war,  enUialt  dasselbe,  was  Volumen  UL 
der  MCeren  Ausgabe  m  seiften  beide«  Partes  entbiell,  welche  vm  in 
SiMBi  Bande  reralnigi  sind,  nebat  der  BiMMuaidinf  an  Bmtns^  walcbe, 
wie  wir  schon  uheu  bcmcrlit,  bei  der  ersten  Ausgabe  im  ersten  ikade^ 
^binler  den  Rbetorieis,  angieicb  mit  den  in  ihrer  Aeahtheit  bestnttenen 
Beden  des  Cieero  ersohienett-  war,  jaaal  aber  ^flie  gamnna  nassandare 
Stelle  erhftiiin  iint;  auf  diese  Weise  isl  iu  diesem  Bande  Alles  vereinigt, 
was  wir  von  Bfiefen  des  Cicero  basitsen,  und  awar  in  folgender  Ord- 
nung: «terst  die  Briefe  ad  Familiäres»  dann  die  Briefe  ad  IHantnai  fta- 
Irem  nebst  dessen  Schrift  De  pelitiöne  cousulalus,  darauf  die  Briciu  ad 
AMicum  uad  auletsi  die  iwei  Bttcher  .Briefe  an  Brulus  nebst  der  ans. 
gleidier  Qnelie  geflossenen  Bpislola  ad  CMarinm,  wekhe  den  Mdn» 
bildet.    Man  wird  dieser  Einrichtonc^  wohl  den  Vorzug  vor  der  m  der 
enten  Ausgabe  befolgten  m  geben  beben.   So  ist  auch  die  Historie 
criücn  dieser  Briefe,  welehe  in  der  erafen  Ansgabe  getrennt«  au  Anfeng 
eines  jeden  dor  beiden  Partes  erschienen  war,  hier  vereinigt  und  dem 
Textesabdruck  vorangestellt.    Die  Analecta  in  Pars  h  am  Schluss,  und 
die  CoDation  der  Medkieiaehen  Handaehrift  am  Sehtnss  von  Pars  Ü  der 
älteren  Ansgabe  (st  nntHrlieh  ganz  weggefallen,  indem,  sie  mit  der  kri- 
tischen  Annotalio  unter  dem  Text  nun  vereinigt  ward.    Die  erwähnte 
Historie  critica  Epistolarum  Cieerouis  ad  Familiarea  und  die  Historie  cri- 
tiea  Bpistolamm  ad  Altienm,  ad  0-  Pratrem  et  ad  Bmtnm  hat  bn  Cansen 
Wold  nur  geringe  Veränderungen,  jedoch  manche  Zusätze  m  der  neuen 
Ansgabe  eriialten.   Was  das  erste  belriffi,  so  war  in  der  schttnen,  fttr 
die  kritiscbe  Behandlung  des  Cicero,  wie  selbst  andeam'  Autoren  so  wieh- 
Ilgen  lind  lehrreichen  Abhandlting  iiiäofern  kaum  Etwas  zu  ändern,  als 

I 

das  Besultat«  das  durch  diese  Unter&Mcjiung  gewonnen  war  9  schwerlich 
ao  leicht  steh.  umitoiaeB  UM,  nnd  der  p.  Xm  (oder  Pan  L  p.  22. 
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der  ittem  Amg.}  aoigetproeheoe  GnmdsiU:  nQ»<>^^  ^P^e 
■dhnc  diipvltvi,  aeeaMtrio  hunm  Bpistoliniiii  editor  h  ouuboi  qum 

majkiDic  puterit,  sLMjiictur  Cod.  Mediceum,  imprimis  nihil  miitaudum  est  in 
vocabHlonun  ordiue«  neiiae  in  bis  certe  epistoiis  ttUum  iocam  babeai  ac- 
ceataf  iUi  GomBiiani;  Mediceis  coatenti  noiii»  neoeMe  ett**  •«eh  aoch 
jetzt  seine  volle  Geltunf  behalten  wird,  da  die  Spuren  einer  andern  aod 
Xou  der  Aledicebchen  Handschrift  abweicUendea  üueiie,  bis  jetzt  wenig- 
•letti  Boeh  m  mieller  und  imbedealeDd  aind,  tun  dareiu  Ar  die  Krtt 
eia  lieilMllnitef  Reanttal  erwerlea  an  lassen.  Vergl.  eini^re  dahin  ein- 
schlägige Nachwciiuiigen ,  die  dazu  allerdings  Benclilung  verdienen,  in 
der  Creach.  d.  Rd«.  Iii.  $.  315.  oot  2.  Danin  konnte  eeck  der  ScUvs 
der  Abhandlang  anverindetl  in  die^  nene  (p.  XXXV.)  tbergehen;  wir 
meinen  die  Worte:  „Sed  eorum  quoquc,  quibus  pcr^suadere  non  potero 
•  eod.  Medioeo  reli<|ttOf  onnei  nuuMNe,  nemo  certe  infilaabitnr,  emdem 
nt  enlMimaaimiui  itn  omninm  lonf e  praeftenlitairnnm  eaae.  Iii  igünr  ii 
eo  nunc  acquiescant,  quod  quantum  lieri  puiet  ut,  haec  nica  recensio  iUud 
czemplar  eiprimit;  ipii  eotem,  nt  Yolent^  poatea  eam  emendent  eopjeo- 
Inris,  eommpanl  interpoleaCqne  ex  eodd.  anonim  et  Edd.  See.  XV.  eol- 
luvie."  Von  den  liier  und  duil  gcmaciilea  Zmälmn  erwühuen  wir  nur 
die  nen  hiAZogekommenen  Zeogniaae  mittelalterlioher  SchriftateUer  aber 
dai  Vmrlundenaeyn  dieaer  Briefe  im  Mittelalter,  namenllidi  in  DentecUMi^ 

p.  Vrsq.  "^J,  odti  die  p.  XVIt.  (^vcrgl.  p.  MI.)  eingeschaltete:  Warnung 
in  Abäclit  auf  die  Bestimmuug  dea  Altera  itaUeniacber  Uandaekriften,  in- 
dekj  wie  Jhter  urknndlicli  na^ewiesen  wird,  in  Italien  im  fuafkehnlae 

Jahrhundert  mau  eifrigst  bemüht  war,  den  Ruclislaben.  bei  Abschriften 
alter  Claasiker,  eine  ältere  Form,  etwa  die  des  xebnteo,  eiUlea,  awötfica 
Jahrhanderia  sa  verleihen;  ferner  die  p.  XXXIL  aiilgetheiife  genaue  Be- 


')  In  der  hier  erwlihnten  Stelle  aua  den  Briefen  des  Wi Ubald,  Abia  von 
Stavelo  and  Cor%ie  bei  Marlene  und  Durand  Y6it.  Scripte  Ampi.  Coli.  D. 

.  p.  302,  werden  (libri)  ^Tullii  de  re  agraria  et  Philippica  et 
Epiatolaa  ejus**  erwihat,  was  zu  der  Frage  Veranfauanng  gibt,  ob 
wirMicb  um  dipe  Zeit  (1150)  au  Hildeaheim  *  iioeh  Cicero'a  Oecaneencai 
ejnalirt  habe,  oder  in  der  angesogenen  Stelle  eine  Verwechslnag  des 
Cicero  mit  Coto  oder  Varro  anaunehmen  sey?  Wir  würden  lieber  *tali 
de  r«  agrarUi  lesen:  de  lege  *JI)praria,  jedenfalls  an  Reden  dcnkeo,  ao  gel 
wie  bei  dem  folgenden  Pbilippiea. 
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»clireibUBg  der  ^teneii  Juntiner  Ausgabe  der  £pp,  ad  FauUL  vom  Jalu^ 
1510;  iafbeaofldere  aber  p.  XXXV.  ff.  an  Schloff  der  Abfaandliiiiflrt 

Zusatz  über  die  Lebtungen  nnd  Verdienste  des  Paulus  ManuUus  um  die 
i£ritik  uad  Hrklürung  der  cicerouiscliüu  Hiicle,  eulmimmen  seiuem  Wesen 
Meh  ans  was  Riebt  er  in  der  Vorrede  leinea  Abdruckt  des  €om- 
mentars  des  Hanatins  eo  den  Briefen  ad  Kamill.  (Vol.  II.  p.  V.)  darttber 
beaierki  ha^  aber  mehrfach  berichtigt,  crgün^'.t  und  erweitert.  Auffallead 
Wir  es  uns,  &  VIII.  nocb  eben  so  wie  in  der  tlteren  Ausgabe  die 
Zweifel  «I  lesen,  Uber  die  Identitll  des  von  Poggias  so  St.  Gallen  anf« 
gefondcnen  Codex  des  Quinliliaii  mit  dcirt  bekannten  Florentiner  Codex, 
oder  mi^  dem  jetat  in  ZOricb  beftndlicben  Codex  {%.  Gescb.  d.  RÖm.  Lit. 
%.  297.  not  13.}.  —  Aach  in  der  andern  Abbandlnng,  welebe  einen 
Ai)nss  der  Kritik  der  Briefe  au  AUk  ils  ,  ^Hiintus  den  Bruder,  Brutus  lie- 
fert,  lehU  es  nichl  an  manchen  einsehien  2osttl^eo,  aomal  wo  die  Ein-' 
sieht  oder  Benntsnng  neuer  Httlfsmittel  dasn  eine  besondere  Gelegenheit 
bot;  (iahm  geliöreii  mehrere  iNotizon  aus  Poggius  Briefen  und  Mai's 
Spicilegimn  Romannm  (^p.  XL  XLiil.} ,  oder  ttber  die  Ausgabe  der  Briefe' 
ad  Attienm  von  Sim.  Bosius  ans  dem  Jahre  1580  ^p.  XLVII.^^  über 
die  dl  tiic  AäccnNiaii.i .  deren  üt-iiui/.iiug  die  ültcre  Ausgabe  (p.  XXI.} 
dem  Idtnftigen  Herausgeber  dieser  Briefe  empfahl,  was  in  der  neuen  nun 
auch  gesehehen  ist  (p.  UX.sq.*).  Am  Sebluss  fehlt  'das  ui  der  iUeren 
Anisgabü  mitgethciltc  (^unbedi'uleiidc)  Veriteichniss  ciceroriiM.licr  Scbriflen 
aus  Aiberfs  vou  £yb  lüargarita  pliilosoptüca  (^llom  1475),  dage- 
gen ist  auf  einem  besondern  Blatte  eine  Tabelle  hmxngekommen ,  welche 
die  Briefe  ad  Qtiinlum  nach  der  neiierding-s  von  Momnisen  vorgescbla- 
geoen  Ordnung  mit  der  hier  befolgten  iiherbhcken  liisst;  im  Texte  selbst 
wird  am  Schlosse  dieser  Briefe  356)  in  den  kritischen  Noten  hin- 
sichtlich der  Ordnung  dieser  Briefe  auf  die  frohere  Aussehe  verwi^en, 
d.  b.  auf  den  dort  Vw^  II.  p.  428  if.  hinter  dem  Text  nnlgeUicilteo  In- 
des  omnium  Ciceronis  epistolarum  ehronologictis ,  der  in  der  neuen  An»- 
gäbe  wohl  ans  dem  Gründe  weggefallen  bi,  weil  in  dem  inzwischen  er- 
Mbienenen  Onom;«slaon  Tutiianum  Pars  Iii.  p.  44111.  ein  solcher  mehr- 
fach verbesserter  index,  .milchst  nach  der  Anordnung  von  J.  v.  G ru- 
ber bereit««  gegeben  war,  das  Onomaslicon  aber  fUr  die  neue  Ausgabe 
ijjlcii hrall>  l'orechnct  ist.  Uebrigens  war,  was  den  wcseiiHuben  Inhalt 
ufid  das  Resultat  der  ganaen  Untersnchnng  ttber  die  Kritik  der  Briefe  an 
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AtlicM  betrifft,  auch  hier  so  wenisr  wie  fcet  4er  «Mteni,  eine  fcesoajwe 
Aandenuig  voniuiekMeB;  iiod  üu  >iu<i  «udi  die  Worte,  welche  des  Her- 

«freehen«  «BreHttidert  m  der  itterea  Ausgabe  (Pars  H.  p.  XVII.)  ii 
die  ueue  (jp.  UV.)  übergegaui^eji :  „Yenim,  ut  nunc  ae  res  iiabet,  re- 
jeell  Ml«  ad  JMiilia»  Italicun:  m  9M  nmm  docil  ön^tpfleym  F^tan^ 
dMe:  «a^ae  val  praeeipoa  doe  esl  maae  edüioiiif ,  fiad  aeevaliaHMH 
ejns  coUationoni  u  V.  C.  Del  Faria  iu^tituUm  nactui  adtiibut  mi  has  e{u- 
flolaa  cnaidaadai.^  Und,  seUan  wir  kiun^  dar  Ualarachiad  dar  mm 
Anagabe  voa  der  fHAereo  htnaichtUob  dar  Oeatajtunff  daa  Taxlea  baMI 
ehen  Bleibt  in  einem  «rn^rn  Anschliessen  »n  diese  älteste  Quelle  der  et- 
aaroatachaft  Brialaf  aa  daa  MadiaeiaeheB  Cadax  bei  daa  Hpp.  ftd  FmüL 
aad  aa  PMraiah^a  Apograpbaai  bei  daa  flbn^  fldaCBa,  wie  aia  k  dia- 
ser  Au.sgnbc  M)rUegcn;  wir  haben  dies^  bei  der  Vergleichang  einer  Ab- 
mM  Bria£a  ia  baidaa  Aaagabaa  ia  aiaer  Waise  bawUfart  gatedaa,  wal- 
aba  aiai  Vorlbail  der  aaaaa  Aaafaba  apriabt,  dam  TavI  na  aigleMb 
henchti^rlcr  uud  der  urkundlichen  Grundluge  cubptccbeader  crscJicioi; 
wir  iiftteriaaaan»  die  Baweiaa  ioi  fiiaaebwa  m  gebea«  dia  iader,  dar  mik  ' 
Aterinaadnit  die  KrMk  diaaer  Briab  varftalgt,  laiabi,  aacb  bai  ja- 

dem  piiiAelneri  ßriefc  (inen  kiirin.  zumaJ  bei  di  r  111  der  lu  ucrcn  Au<- 
fabe  iiagloidi  erlvicbterteo  Ueberaicbt  dea,  in  Yergteiob  zur  ftubaraa 
Aaafaba  bier  SMbr  Ägabtntaa  und  aaf  dia  Haaptabweiobanirw  aatd^ 
genibrteti,  auch  besser  su  Uberschauenden  kritischen  Apperets.  Eü  wal- 
tete hier  uucb  derselbe  GruiMh»atz  vor,  der  die  Mittheiluiag  der  abwei- 
abaadaa  Laaartaa  bei  daai  anlan  Baada  baadviakl  odar  nnlaMrhr  «f 
«ia  waiaaa  Haass  KnrUckgefUbrt  hatte.  Bedankt  man,  daaa  der  iraue 
Band  ttchon  1B42  gedruckt  vorlag,  no  wird  man  nicht  erwarten  können, 
daaa  Ik^taaiga,  was  nr  KHÜk  and  SrfcUraa^  dieaar  Briefe  laü  diaair 
Beit  ader  aaeb  acbOn  seit  1840  etwa  beifebraebt  ^wordea,  eiaa  Berick* 
M( iiti^^uti^r  gefunden,  wie  denn  z.  Ii.  bei  den  Epii»(.  ad  QumUiui  Fralreai 
Uoffa'a  Anagabe  dieaar  Briefe  Toai  4abr  1843,  dia,  obwohl  im  Gaa- 
sea  Biebr  die  ErUlrong  ins  Aage  faasand,  doch  anab  Maaabaa  Jhr  die 
Texteskritik  bietel,  ^t  tiii  .  wie  Dciidcn  Beari>eitung  der  Schrift  De 
eonanlatoa  petitioae  beaeblet  werden  konnteu    Noch  wanigar 

konale  bei  daa  Briefen  an'  Bmtaa  auf  die  aeit  daaa  Yorigaa  Jahre  wie- 
der aufgenonunene  Streitirage  nach  dei*  Acchthait  dieser  BheiMiuuttiuiiji 
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eiue  Hui:k>Khl  geiiommeu  werden;  aoch  sciieiat  Herr  Orclli  nach  der 
p.  755.  in  4er  fiiagtigsBOle  ansfosprodieiieii  AbmcIi^  von  Miaer  CirUhe- 
fM  Ifobenen^ng,  welche  diefe  Bnefe  «b  uolldit  bairachlet  ml  danni 
Wler  die  zwetfelliaiie»  Schrirten  Cicero^s  zählt,  nichr  /uiutkirekoiruucii 
lu  »eyn;  sie  stiut  weseuttidi  mit  dem  übereiii,  wm  wir  im  Onomeftic. 
TaUiamm  Pars  I.  p.  iOO.  uiid  Pars  U.  p.  39d.  Y«tgl  632.  tellber  be^ 
werkt  linden,  schlicsäi  jedoch  von  der  Abfassuui;  dieser  Briefe  durch 
einen  Scämeidiler  Metwaia«  swaiiftig  oder  dreissig  Jahre  naoh  Cicero» 
Ted  die  sieben  dorch  Cratan.der  (ib2S)  voerst  heravsgef ebenen 
Briefe  aus,  von  denen  >vir  hcknnnllieli  keine  Handschrift  mehr  besitzen; 
fiAb  llaio  aiiqiio  vei  tiormano  isiec.  XY.  Ciceroai  videntur  esse  sapposi- 
Ue«*  Hitbeill  jetet  Herr  Or^lIi  (p.  775  not.)  fiber  dieselben^  er  bat 
«ie  auch  von  den  Dbripren  nchlz.ehn  Briefen  dieser  Semnilnnii^  insofern 
geti-eantf  als  er,  nach  dem  Vorgang  von  Schutz,  nut  deu^ielbeu  ein 
über  U.  beginnen  iMsst.  Wir  gianblen  diese  Aosicfat  hier  an  so  wcni« 
ger  yerschweigea  so  dHrfen,  als  sie  derjenififen  Ansicht  widerslreilet, 
welche  nculurlist  die  Aeohiheit  und.  daä  Ansehea  dieser  Briefe  in  einer 
Weise  wieder  bennslelleB  versncht  bnt,  der  aneh  Ref.  in  der  neaen 
Au:((rabe  sener  desch.  d.  Rttm.  Lil.  (%.  316)  folgen  su  mttssen  glaoble. 
Zwar  hi  darauf  bercMts  ciu  Widerspruch  und  auf  diesen  wieder  eine 
Starke  Entgegnnag  gefolgt,  welche  das  firtther  grwonaeae  Reidtat  an 
siehem  bemüht  ist  Wir  könnea  Uer  natttilieb  m  diese  ganae  SlPail- 
frage  nicht  eingehen,  deren  ualicrcr  Besprechung  wir  in  der  Thal  manch^ 
sebftns  Benerknag  nad  Erarterong  des  ekdrowscheä  Spraehgehmnehs» 
wie  der  spllteren  Zeit  an  ▼erdanken  haben,  abgesehen  van  so  man- 
chen Hüderii  historischen  wie  anliquui'i:»chcu  Tunkten ,  welche  bei  dieser 
Gelegenheit  in  ein  neues  Licht  gestellt  worden  sind;  wir  glanbea  aaeh 
noch  nieht  Ursache  an  haben,  V4Ni  der  Ansieht,  an  der  wir  ans  an  dem 

oben  anoreifehenen  Orle  bekannt  haben,  ah^u^ßlien;  ao  zwcifclhan  und 
bedenklich  auch  mv,  dün  Augen  Ahiacher  dieselbe  erscheinen  UMg,  am 
wenigsten  aber  können  vir  ans  enlscbliessen^  in  den  von  Cratander 
heransi^egebenen  Briefen  ein  Produld  de»  runl/.ehnlen  .lahrhuuderls  zu 
erkciiuüu,  möchten  jedoch  wünschen,  da^s  man  die  i>pur,  aus  wekher 
diese  sieben  Briefe  stammen ,  weiter  Verfolge  imd  die  Urquelle  nlfher 
erforsche,  so  weit  dies  anders  üherhanpi  jetKt  noch  möglich  ist.  Bei  (jor 
ielzt  Überall  äo  regsamen  JSrforsduiug  hauddchiittiicher  £k:häUB  früherer 
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Ztii,  woUea  wir  die  UoQiBimg  uodi  nicht  anigebeii,  eia  Kxeinplar 

dieser  Briefe,  oder  doch  irgend  eine  auf  ikre  Faenuig  beEft^iclie  oad 

diese  somit  constatirende  NfifhricM  nn^ufitiden.    Sind  doch  andere  ähn- 
Jichc  Zweifel  in  neuerer  ^mi,  aul'  diese  \N'eisc  Ucseiligl  wurden;  die 
'Kritik  hai  in  Folge  dessen,  uaterstfltst  durch  ein  tieferei  Eiagehca  ia 
die  hlftorise1i*aDtiqiiari9rfce  Forsehoog,  tlberbaupt  jetst  eine  mehr  conser* 
vative  lUciilung  genommen,  die  sie  von  dem  einseitigen  Scepticiöflius  frü- 
herer Zeil  SH  gesnnderen '  Ansichtea  MrflfkgeOUirt  hat  und  tei  daich 
die  Mode  geforderten  Streben   nnhegnindeler  VerdXchtigong  auf  um  tt 
mehr  Kraft  enioeg*  nU  t  u  »i  Iii«*»!,  als  .sie  keineswegs  :itarr  an  dem  Herge- 
brachlen  festhängend  ^  bereitwiUig ,  dasjenige  aufgibV  was  wn  einmal  an* 
haltbar'  yerloren  -  und  als  solches  anfgegebeir  werden  ninas.    Dieas  wir! 
jedoch,  nach  unserer  volleu  L'cberseugun^,  vun  den  luelirfach  liestndcncii 
Reden  des  Cicero,  namentlich  den  vier  durch  seine  Rttckkehr  ins  daai 
Exil  Yeranlasslen,  den  Reden  filr  Archias  nnd  MarcelhH,  oder  far  fon 
den  Catilinjirisclioii .  umh  Iveinesweg-s  Ijeliaiiplel  werden  köuucii,  indem 
hier  noch  keineswegs  der  Beweis  der  Unächtlieit  in  solcher  Weiae  dnrch- 
geAlhrt  worden  ist,  dass  jede  Behauplnng  des  OegentheOs  vmehwndcn 
mtlsste.    Auch  glauben  wir,  dass  die  kriti<<rh  diplomatische  Untersucbnn^ 
der  Quellen,  aus  welchen  diese  und  andere  hedea  uns  Uherlieferl  sind,  . 
noch  keineswegs  so  weit  gebracht  ist,  am  von  dieser  Seile  a»  ä» 
ganae  Streitfrage  Mr  erledigt  oder  dooh  der  Entseheidmifr  nahe  gebracht 
anzuseilen.    Ohnehin  darf  die  i^anze  Siuhe  keinesweg^s  blo.vs  von  dieser 
äusseren  Seite  aufgefasst  werden;  nicht  bloss  in  einzehien  Aeussenmgen 
nnd  Angaben  hietoriseher  oder  anli^nariseher  Arl,  oder  in  einn^en  mebr 
oder  minder  auflatlonden  rhr.isen .  Weudiiii^eu ,  Au^drücken  werden  die 
Gründe  der  Aechtheit  wie  der  Unichtbeit  «i  sodien  seyn;  ein  tieferes 
Eingehen  in  den  Gang  der  Rede,  in  die  Verhidluisse,  unter  denen  lie 
gehailcii  oder  aufgeschrieben  ward,  in  die  individuelle  Lage  und  die  per- 
sönlichen BoKiefanngen  des  Redners  und  dergleichen  mehr  wml  eben  so 
beaehtanewerlh  seyii,  wenn  kein  einseiliges  Urtheil  erfolgen  soll.  We* 
iiiirer  vielleicht,  nis  muii  irluiiben  soIÜe,  ist  ia  die:»cr  Hinsicht  bis  jetsl 
für  die  sonst  so  viel  gelesenen  und  gedmckten  Reden  des  Cicero,  m- 
mal  fltr  die,  welche  nicht  auf  Schulen  gelesen  werden,  geschehen;  Be- 
arbeitnngen  umfassender  Art .  in  welchen ,  in  Vcrbinduni;^  mit  der  «^e- 
sammteu  spracblicU-historischen  l^rkinrung  auch  diese  funkte  eine  Besch- 
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Imif  tMBUy  od«r  doch  eüie  sokhe  durch  ««he  nölhigeir  Vorlagen  mdgUcIi 
machen,  fehlan  uns  khiii  Theil  noch,  so  wdnaehenrwerth  ßio  aiieh  immer 

mehr  werden.  £iueitt  i»olctieo  Maugei  soll  dai»  iu  Nr.  2.  angeittiigU;  Un- 
tcntehmen  abhelfen,  worüber  wir  Kim  sn  herichtcB  haben. 


teber  den  Plan,  der  diesen  Unlemehmen  «i  Grande  liegt,  haben  wir 
an  so  weniger  ndthig,  hier  m  weitere  BrOrternngen  eunngehen,  als  wir 

uus  öuC  «liu  Aiizeigt  des  vom  Verf.  als  Probe  dieses  L'nferitchijicn>  wu 
Jahre  1042  herauagegdieneu  Programms  ^3  ^  diesea  Jahrbb.  1843« 
pw  597  ff.  benefaen  kOu^n,  und-  nnr  das  heiniAtgeii  hahea,  daas  der  Vert, 
von  dem  ursprunglichen  Plane  der  Herausgabe  eines  blossen  Commen- 
(»rs,  der  zu  allen  Texten  passend  eingerichtet  sey,  ohne  diesen  selbst 
jedoch  an  geben,  surttekgekommen  und,  indem  er  diesen  seibat,  ^ie  wir 
schon  damals  wünschten,  jetst  in  seine  Bearheitvng  aurgenonmen  hat, 
dieser  in  der  Vercinigiuig  oder  vielmehr  gleichnia^^igeii  BerUcfe»ii'!iti^ung 
des  hntischen  wie  des  exegetischen  Elements  den  Charakter  deijenigen 
Vollstündigkeit  verliehen  hat,  die  nicht  bloss  hdchst  wanscheaswertli, 
sundern  selbst  notbviendig  erscheint,  m:>oferu  es  kaum  einem  £iaitclnen 
mehr  nOgUch  seyn  wird.  Alles  an  ttberschauen  oder  nur  kennen  an  ler^ 
nen,-wa8  hier  und  dort  lerstrent  filr  Kritik  wie  fttr  Exegese  einer  ein^ 
i^elnen  Hcdc  oder  Schrift  des  Cicero  geleistet  worden,  andcrseitö  aber 
in  der  xweckmfis^igen  Yerbindong  alles  Dessen  der  schon  gemachte  (k- 
Wim,  die  Qlr  die  Berichtigmg  des  Textes  wie  fSst  dessen  Verstundnisa 
gewonnenen  Resultate  eben  so  sehr  iiervortrelen,  als  die  Lücken  und 
iüängel,  welche  noch  aussaroUen  eben  das  Gescbäll  eines  Herausgebers 
seyn  mnas,  der  seine  SteUvog  nnd  seine  Angabe  so  wohl  begriffen  hat, 
wie  diess  bei  dem  Verf.  der  Fall  ist,  bei  dem  wir  weder  die  zu  diesem 
i^weck  uüthige  umfassende  gelehrte  Bildung,  noch  eine  durch  vicljährige 
Studien  gewonnene  Bekanntschaft  mit  der  ganzen  Denk-  und  äinnei- 
wie  Ansdrucksweise  des  Cicero  vemisseu,  welche  alieüi  em  solches  Un- 
teniehmen  zu  fördern  vermag.  Und  dass  solche  Bearbeitungen  der  Clas- 
siker,  die  uns  das  Alte,  so  weit  es  gut  ist,  nitthellen^  und  dam  das, 
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wu  ncnm  Fdnchni^  ta  Taf e  fefMüi,  baM  i»eridMiS««d,  Md  eriglft- 

zeiid  anknüpfen,  ein  Bedftrfbiffi  nmerer  Zeit  nnd  oder  nolmelir  Inaer 
meiir  werden«  gewiss  Nieoiand,  der  den  Gang  uosurur  Literatur  io 
den  Ictofen  DeeennieD  taftnerksat  verfolgt  hat,  in  Abrede  steUes  woQMk 
Auch  von  dieser  Seite  ««9  ftllU  das  Unlemelmieii  des  Heirn  l*rof.  Hala 
eine  wahre  Lücke  aus;  wir  können  ihm  nur  eyifu  gedeihlidieu  i'ort^an? 
irfliiMlien  nnd  eine  günstige  Anfiiafame,  die  es  nü  atten  Rectal  erwartca 
iflnn;  xmial  bei  der  eben  erwahaleB  Terllndemig  des  iir5pran^B<- 
eben  Pliüies,  vvornacli  der  Text  und  die  Krilik  desselben  nicht  aii>ge- 
Ichloisen  blieb.  Um  diesen  in  einer  mdglichst  beriofatigten  CteslaM  n 
geben  und  anch  in  dieser  Hinsicht  den^  was  flrflhere  Heransgeber  gelei- 
stet, etwas  Neues  beizufügen,  daduicii  hUgt  deu  Werth  der  neuen  Auf- 
gabe au  erhöben,  wir  der  Verf.  bedacht,  neue,  bisher  nnbenntate  haai** 
idmfUiohe  Onellen  wa  gewinnen,  ohne  dass  Jedoch  (was  uns  IMdi 

kaum  bclrcniden  kann)  dieses  daiikenswernie  Bemühen  jelzt  schon  zu 
namhaften  Resultaten  geführt  hfttte«  Denn  die  drei  Münchner  Handschrif- 
ten, welehe  xn  diesem  Zweck  wa  den  beiden  hier  hernasgegebeneB  Be- 
den herzugezogeii  wurden,  zeigten  sich  biild  ols  Quellen  unkTgeordneltD 
Werthes,  wessbalb  der  Verf.  nur  bei  der  Hede  pro  Sulla,  insofern  bd 
dieser  Rede  flbefhmipt  es  noch  an  gennner  Vergleichnng  der  Handschiir<*  « 
len  sehr  fehlt,  in  einem  Anhang  ^p.  167 — 1733  ^®  diesen  Quellen 
gewutiiieiic  Yarietas  Lectiouis  vollstündi^  mitgelheilt  hat;  bei  der  Rede 
pro  Sestio,  wo  wir  nngleich  bessere  Cdlationen  schon  besitien,  hielt  er 
ehie  solche  Mittheilung  für  llberflttssig  imd  den  Ranm  des  Gänsen  ohne 
Noth  ausdeuneud;  er  hat  inzwischen  die  ganze  inUhcNüil  gemachte  Co!- 
lation  in  der  Bibliothek  des  Lyeenms  no  Speyer  niedergelegt  nnd  so  em 
ftthnüchea  Beispiel  einer  Entsagung  gegeben,  wie  sie  in  nnserm  Zeital- 
ter, das  nicht  bloss  Ergebnisse  und  Resultate  der  eigenen  Studien,  »od- 
dem  diese  selbst  lieber  mitnutbeilen  oder  vielmehr  damit  das  Publikn» 
sn  OberschlUten  pflegt,  bnmer  seltener  zn  werden  anlUngt  Und  diese 
Massigung  des  Verf.,  die  eben  so  auch  in  dem  exegetischen  llaik'  sei- 
ner Leistung  hervortritt^  hat  ihn  durchweg  in  der  kritischett  fiebandlnng 
dei  Teiles  geleilet  Nur  ehie  sorgftltige  Auswahl  der  bedentendea  nnd 
wesentlichen  Varianleu,  gerechtfertigt  gewissernuuscn  diireh  die  Quelle, 
fis  der  sie  stammen,  is^  ab  annttalio.entica  mä»  dem  Teile,  diese« 
nur  diplomatischen  BegrOndnng  dienend »  beigeftgl  and  dadnrdlk  em  he- 


.  j  ^  d  by  Google 


fntwr  IM«t%Iiek  4m      &mi  Text  HetmlwRdeK  VendMeaiMi  wie 

der  Iluuptühweichung^ea  muii^ljch  geworden^  ein  Yerlaltreii,  das  dem 
i&weck  und  der  dMiinmuig  des  Geiuea  gewira  eoUprieht  nad  sehwer- 
Ikili^  swnal  weM  nvir  ^  j^nse  Arl  und  Weise  der  AittfUkmif  beCreck-* 
len^  zu  einem  be^niiuicieii  Tadel  Veranlassnri^  gelien  kuun.  Wir  liabcit 
hier  emee  Texl  eriieUea,  der  wenigsleiis  ais  dw  Resekfil  der  ImJierigea 
BeMkenfeD  ^rtcleinl,  end  ohne  die  AaRbNlttiii^  neuer,  und  bwoT'  Mm<* 
hafler,  in  eine  ftrUhere  Zeil  znrlicküeheiider  IhuidscIiriKen ,  schwei-licli 
we^enUiche  Verbesseruageu  ertulten  kaun.  Bitb»  güi  elieu  sowohl  von 
der  Redie  pt»  SuUe,  wie  der  »  dioMr  NiMiclit  beiser  Meiüeiiv 
aiieh  in  neuester  Zeit  von  den  nanibaflesten  Kritikern  des  Cicero  mebr- 
hsh  beraH8fegebe»en  Hede  pro  Sestio;  obwohl  auch  hier  es  ae  eiuzel- 
AM  Stellea  aiekl  febil,  ndl  weleki«  die  Krttik  aoeb  MnmW9§» 
aaf  def  Relw  fekMam  m!«  wovon  wir  ha  VerA%  einigfe  Belege  ge» 
be&  werden. 

Bia  Hauflsweck  dieser  aene«  Beafbeifiiag  ekseroaiiebcr  Beden  wir 
die  BrklMii^  deraelben,  ia  fpraehßober  wie  m  seebffeber  HoMiolit.  Der 

Verl  wollte  einen  Conuuentar  geben,  in  wekhem  alles  Da^^jeiiii^e  enthali» 
len  sey^  was  firttkere  Erkllrer  wm  eMseiÜgea  VerBtäudaiss  der  tteden 
Cieero^f  beigetracpea  bettea,  wonOfM  ant  derea  eigenen  Worlea  wie-» 
derholt,  jedoih  niit  Ausscheiduug  alles  Dessen,  w»s  entweder  auf  deu 
TOriiegeaden  Fail  sieb  aar  entCerni  besog  oder  dureb  neuere  Fomhaag 
beteittgl,  oder  aneh  bei  dem  forl8«iobrilleBeB  S^uidiiuabl  nasefar  Seit 
enibehrlieh  t)i\st ham ;  wo  die  AnslaluiniM  hei  diesen  frlihereu  Erklürern 
allitt  weitltiafig  war,  solUe  der  MiuipÜBbaK  ia  eioeai  karaea  Resaai^  ge* 
geben  werden ,  an  wekto  daan  di»  Mrlerangen  neuer  Cielebrlen  oder 

doch  eine  Nochwcisiiner  derselben,  sowie  die  ciL'uncu,  das  spruuhlich- 
gramaiatiscbe  Eiemeat  so  gat  wie  das  kistorisck-aaUfUftrisebe  beritck- 
sicbtigenden  Aamerkungea  des  Verf.  sieb  aareibea,  dam  bei  dwie»  Zweek  ' 
eiaer  allseitigen  und  vollständigen  Erklfirung  nllerdinirs  Manche  nach-* 
Kutragen  übrig  blieb.  Es  musste  vor  Allem  jene  Breite  der  Erürte» 
rang,  wie  sie  in  dea  Conunentaren  früberer  Zeit  an  Cicero  aieb  Öfters 
ffadet,,  vermiedea  and  m  der  aus  diesen  Commenteren  zu  machenden  ^ 
AujiVvahl  ein  strenge»  Mau^s  beobachtet  werden,  das  eben  die  Missstäude 
xa  beseitigea  im  Stande  war»  wekbe  man  soleben  CoUectiraasgaben  (dio 
ttbrigeas  jelil  iamer  nottwend^  werden  nnd,  iweekmissig  ausgeltthrt^ 
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mh  der  Wnseaiciiafl  wikren  Gewini  brin^ii  köiumi)  MeMMk  nkm 
da  genuHsht  hat,  wo  Bekamles  ohne  Noth  wiederholt  nad  eine  Wtm 

aalgespeichert  war,  welche  die  kritische  Sichluug  uud  Onimuig,  durch 
die  du  G«ue  ent  wehrhaft  fmchlbnogeod  werden  kann,  nnr  aUn  icfar 
venuMen  Keii.    Von  allen  aoleben  Miiartlnden  wird  hier  nichl  e«lM 

die  Rede  ^cya  können,  die  AuäfuluuHg^  des  Guuzea  ist  vielmelir  s-o 
geAdlen,  da»  daaiit  eia  gewisser  AbaehluM  in  der  Kritik  and  Erkiaiiiig 
'  dieaer  Reden  eitielt  iil,  der  weitere  Fonchong  am  besten  anf  die  Bih- 

iieu  ui  leiten  vermag,  welche  sie  einzuMhU!i,'^L'ii  hat,  um  das  begODDene 
,Weffk  immer  weiter  in  lüJirea,  Fehlende«  «t  ergüueu  oder  Faische»  » 
beriehügen. 

Es  folgt  der  nach  diesem  IMan  angelegte  Commentar  im  Drache 
uumitleibar  liioter  dem  Textf  weichem  ein  von  einer  genauem  Disposiibo 
beyteitetei  Argnacnto»  vorangeht»  das  die  bistoriaehen  Verhillvsse,  al- 
ler welchen  die  Rede  gehalten  ward,  angibt;  bei  der  Rede  pro  Scstio 
iai  das  ArgomenUim  des  alten  ScUoliasten,  jedoch  durch  die  uhlreicii 
darunter  gesetzten  Amnerfcnngen  des  Verf.  mehrfach  erginat  ond  erwei- 
tert wie  berichtigt,  ond  mit  rilen  weiteren  Naehweisangen  verschca, 
mitgetlieilt.  Die  Grundlage  des  Comnieutars  bilden  allerdings  die  ConneB- 
tare  des  Mannlina  und  Fermtina«  nebst  Garatoni,  Grivina  u.  A*,  nitil 
lieh  bei  der  Rede  fro  SoHa;  an  diese  seUtesst  sieh  an,  was  ans  4es 
Schriften  und  Au^gut^eu  :>puterer  Erklürer  bi^  auf  die  neueste 'Zeit  ^ 
Biommen  werden  konnte,  in  mreekmissiger  Answabl  nnd'b<Miger  Kam 
mit  Uebergehnng  allea  Unndthigen;  wie  denn,  nm  nnr  ein  Retspiel  sa- 
^uiuiiren,  M)u  de»  beiden  englischen  Schriften,  w^elche  die  Aechtheil  die- 
ser Aede  xu  verdichtigen  wie  an  vertheidigen  bestimmt  smd  (nqaoroM 
nnllus  fere  est  osos  neqve  ad  emendmidam  neqne  ad  explieanda«  em* 
tionem^  wie  Herr  ilulnt  ganz,  nciitig  S.  4(i  uriiiedt^  ein  höchst  imH' 
ger  Gebraoch  gemacht  ist. 
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(ScUuml) 

Wir  können  in  da»  Detail  dieser  Benerkmigen  nm  so  weniger 

eingehen,  ab  ein  Theil  dieser  AnmerknngeD  ja  Ton  HKerem  BrklSrem 
herrulirt,  und  das  Verdienst  des  Herausgeben»  m  der  zweckiuu^Mg^eii 
Auswahl,  Aoordnnng  und  ZusannnensteUnng  von  ms  bereits  anerkannt 
ist;  sein  eiflr^nes  Verdienst  in  Ergämm^  ond  VenroUstindignngr  der  man- 
irclliyrUüi  Erkliinmir,  s»ü\vühl  in  irnunmalisch- sprachlichen  >vie  sachlichen, 
und  hier  gerade,  weil  an  das  Gebiet  des  Historischen  und  Juristischen 
anstreifend,  am  so  schwierigeren  GegenstMnden  lllsst  Jede  Seite  dieses 
Confimentars  erkennen,  so  dass  es  kaum  nöthij^  ist,  specielle  Proben  dar- 
aus vorxnlegen,  selbst  da,  wo  sulyective  Ansicht  zu  einer  abwen-hcudcn . 
Ifeinang,  wie  sie  in  so  manchen  bestrittenen  Pnnkten  nicht  befremden 
kann,  ftthren  dürfte.  Ja  manchen  antiquariseben,  Eomal  jurntischen  Pnnk* 
ten  hat  ein  in  diesem  Fach,  wie  Wenige,  heimischer  gelehrter  Freund, 
Professor  Rein  in  Eisenach,  dorch  einselne  Beitrüge  das  Unternehmen  ui 
erfrenlicher  Weise  nnterstattt 

Um  die  herrliche  Rede  pro  Seslio,  die,  wiewoiil  >ic  iu  neuerer 
Zeit  mehr  als  früher  die  verdiente  Aufinierluamkeit  auf  sich  gezogen, 
von  Orelli  zwehnal  beravsgegeben,  von  Hadvig,  Bike  nnd  Andern 
tielfach  in  kritischer  Hinsicht  he:>prochen  worden  ist,  doch  in  der  Kritik 
wie  in  der  Erklüruug  so  otanche  Schwieriglieilen  bietet,  hat  sich  der 
Verf.  grosse  Verdienste  erworben,  und  diese  nicht  bloss  in  der  sorgfül- 
ttfen,  auf  einsichtsvoller  Aaswahl  begründeten  Zusammenstellung  allea 
Des.^cn,  was  iu  den  iiltereu  Commcntaren,  wie  in  den  For:»chuuge»  neuer 
Gelehrten,  auch  an  terstreuten  Orten  Geeignetes  snn  richtigen  und  all- 
seitigen Verstündniss  dieser  Rede  sich  vorfand,  sondern  auch  insbeson-  ' 
derc  durch  das,  wa»  er  selbst  zu  einem  solchen  VersUiuduii>s  aus  eige- 
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iieii  MHteln  beifesteaert  hat    Weder  die  Kritik,  noch  die  sprachOdk* 

granimaliscbe  Erkliiriing',  und  vor  Allem  die  historisch -antiquarische,  bei 
welcher  auch  die  neuesten  Werke  beauUi  wurden,  ist  leer  aosgegtiigei. 
Um  zavMerst  von  der  Kritik  ein  Beispiel  sa  geben ,  to  führen  wir  av 
diu  schöne,  liier  nutli  in  den  Text  aurgeiionHuciie  Conjeiliir  cop.  IV- 
§,  9.  an:  ^^Idem  iL  Aulanum,  thbuDum  militun^Autouii,  Capua  pne- 
eipitem  ijecit^,  wo  die  Handschriften  et  Inde  haben,  einige  deRdba 
diess  auch  gSnzIich  weglassen;  diese  Vert>ewemng  ist  so  schlagend,  da« 
Jeder,  der  die  iSlcUe  mit  einiger  Aulmerk sam keil  liest,  ihr  seinen  Beifall 
nicht  rersagen  kanut  web  ohne  nur  die  fiegrfindnng  octer  viehMlir 
Rechtfertigung  des  Ref.  in  dem  Commentar  S.  95  gelesen  «i  habca. 
Eben  so  treffend  wird  in  <iein>tlbcn  cap.  IV.  §.  10.  io  den  Wortca: 
i^it  jam  pnerilis  tua  Ypx  possit  all  quid  significare  inimicis  nostris,  «ppd- 
nam,  qnnm  se  eorrobayerit,  effeetnra  esse  videator^,  das  schon  dordi 

den  Gegensatz  lu  den  iniinillelhnr  darauf  folg^eudeii  A>'orten  qiiidnam, 
quam  etc.  etc.  hinreichend  gerechtfertigte  und  eridärte  all  quid  ii 
Sebots  genommen,  das  Andere  hier  ixaA  mindesten  mati  fanden,  wcni 
sie  auch  nicht  völlig  es  m  streichen  wagten.  Eher  könnte  es  man 
anstandeo,  dass  ia  den  daraul  tulgetiden  Wurten  eine  uut  ciiicr  blos^ 
wenn  anch  schönen  Coq|eotnr  beruhende  Lesart  in  den  Text  da  antgs- 
nommen  worden,  wo  die  Lesart  aller  Codd.  noch  nicht  ab  nnhediBfl 
verwerflich  und  falsch  oachgewieseii  werden  kannj  wir  meiuea  die 
■  Worte:  „sed  recito  memoriam  perfoncti  pericoü,  praedicationem  ampKi- 
stmi  beneficü,  vicem  officii  praesentis,  testimonium  praeteriU  tenperii* 
Hier  ist  voce ni,  die  Verbesserung  eines  Freundes  des  Lambinus,  in  den 
Text  aufgenommen,  wlihrend  alle  Handschriften  Ticem  haben,  ifu  vir 
Bwar  für  schwieriger  und  auf  den  ersten  Anblick  fUr  minder  anspreckcsd 
halten,  aber  als  urkundliche  Leberlicferung"  um  .so  mehr  fe^lliidleii,  «h 
wir  glauben,  dasselbe  passend  in  diesem  Zusammeuhaug  erklären  m  koo- 
oenv  es  soll  das  Ablesen  dieser  ron  den  Decurionen  an  Sestins  erlassfr* 
nen  Dankadresse  g^ewissermassen  yertreten  die  Stelle  einer  mfindÜcto 
t  Daaksugung  von  Seiten  derselben,  >veklicr  sich  diese  Decurionen,  wärea 
sie  gegenwftrtig,  als  etwas  pflichtmissig  ihnen  Obhegendes,  gewiss  gtn 
onlereogen  haben  wurden;  sie  soll  der  Ansdmck  der  Verpflichtaaires 
und  Dankjrefühle  seyn,  zu  welchen  sich  jene  gern,  wären  sie  gegenwar- 
tig, seihst  verstanden  haben  würden;  sie  soll  also  gewissennassen  die 
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Stelle  einer  solcbeD  milndUclien  (m  GegODWarl),  pflichtmäsiig  sa  len 
Stenden  Danksagung  vertrelcn.    Wir  dSchlen,  dieser  Sinn  lige  keines- 

M'eiis  ausscrlialh  des  Zusammenhangs  des  Stelle;  er  scheint  vielmehr  in 
der  Fassung  der  Worte  selbst  begründet.    Wir  sieben  daher  diese  tnch' 
von  Bake  anfangs  angenommene  BrUirang  Jedenfalb  unbedingt  der  ron 
Bake  später  gegebenen,  deren  mich  Herr  Halm  p.  99  g^edenkt,  vor; 
Uadvig's  Einwendungen»  uamenUich  auch  vom  sprachlichen  Standpunkt 
aas,  scheinen  ans  nicht  so  weit  begründet,  nm  Jene  Aiulegimg  des  Wor- 
tes Tteem,  nm  die  es  sich  hier  snnächst  handelt,   nmzustossen.  — 
Cap.  Y.  §.  12:  ,,Longum  est  ea  dicere,  sed  hoc  brevi  dicam  etc.^  ge- 
ben wir  in  der  Xbat  ungern  brevi  anf,  an  dessen  Stelle  das  allerdioga 
durch  die  bessere  handschriftliche  Antorität  geschfitste  breve  hier  ge- 
treten ist,  da  uns  die  Erklärung:  sed  hoc  quod  brove  est,  dicam 
etwas  matt  und  nicht  einmal  gani  passend  erscheint,  während  brevi 
mit  Rücksicht  auf  die  Zeit,  uns  einen  weit  schöneren  Gegensatib  sn  dem 
vorausgehenden  longnm  m  geben  scheint.  Dagegen  würde  inaa  schwer- 
lich etwas  einwenden  können,  wenn  in  den  alsbald  folgenden  Worten: 
„ —  neqne  nnqnam  Catilina,  qnum  e  pruina  Apenmni  atqne  e  nivibna 
Olis  emersisset  atqne  aestatem  integram  nactus  Italiae  calles  et  pastorum 
stabola  praclara  cepissct,  sine  multo  sanguine  ac  sine  totius  Italiae 
Tastitate  miserrima  concidisset^  der  Herausgeber  der  Leaart  der  beaseni 
Codd.  (praeclara  cepisset  oder  coepisset}  nnbedingt  den  Vor-* 
/.u<j;  gab  vor  der  Lesart  der  schlechtem  Codd.  (^p  r  a  e  d  a  r  i  c  o  c  p  i  s  s  e  t^. 
Was  für  einen  besondem  Gewinn  oder  Vortheü  sollte  Catilina  ans  der 
PIttndemog  der  Meiereien  haben  uehen  kdnnen,  nm  dadurch  zn  einem 
nicht  ohne  schweres  Blutvergiessen  zu  beseitigenden  Widerstand  beltihi^t 
.  SU  werden?    Wir  halten  daher,  schon  dem  Zusanunenhang  und  Sinn  der 
ganten  Stelle  nach,  die  Lesart  praedari  eoepiaael  für  nnpaasend, 
matt  und  uiuuhtin;.    Die  Erkliinmsf  der  andern  Ixsart  von  Seiten  des 
Herausgebers  ist  gewiss  dem  Zusammenhang  des  Ganzen  durcliaus  ange- 
messen: „avenn  Catilina  sich  der  Bergpfade  von  Italien  und  der  für  ihn 
so  vortheilhaflen  Höfe  der  Hirten  versichert  Mite*;  allardiogs  wttnachlen 
wir  für, diese  Erklärung  des  Wortes  praeclara,  in  welcher  der  Verf. 
an  Manntius  sieb  anschliesst  (,,atabola  pastmm  non  per  ae  ipsa  prae- 
clara, sed  ad  nsnm  Catilinae,  nt  ex  qnibus  se  soasqne  copias  alere  poa- 

set^^  noch  irgend  ein  Beleg  oder  eine  analoge  Stelle  zu  erhalten,  wo- 
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durch  diese,  Manchem  auf  deu  ersten  Anblick  aiillulhge  Deutung  de» 
Wortes  praeclara  BesUit%uiig  gewinneii  könnte.    Wie  kier  der  Verl 
an  die  Lesart  der  besseren  Handschriften  sich  gehalten,  so  hat  er  VL 
§.  Ii,  ^v()  diese  uns  im  Stich  lassen,  einer  schoiicu  Vo^l)es^^e^une  Mad- 
Yig's  die  Aufuahme  in  den  Tej^t  uicht  versagt,  der  iu  jedem  anden 
Fall  nnbefiriedigend  und  ungentigend  aosg^llen  wäre;  wir  menieii  die 
Worte:  ^De  quo  quidem  trihmratti  ita  dietnm  est  a  Q.  Hortensie,  ut  ejo^ 
oratio  non  duteubiouem  modo  videretor  cniumum  couUacre,  sed  etiata 
memoria  dignam  Javentuti  reipoblicae  chpessendae  andoritatea  disci- 
plinamqne  praescribere^ ,  wo  die  Lesart,  der  Orelli  folgte,  dignam 
in  re  publica  capessenda,  abgebdiea  davon,  dtbs  sie  auch  ukht 
mehr  als  eine  blosse  Yermatbung  eines  Gelehrten  ist,  welche  der  band- 
sehriftliehen  Docamentirnng  entbehrt,  den  Ansdmck  emer  Beiiehimg  n 
|) r  a  e  s  (•  r  ib  c r  c  vcnnisseii  lüssl.  "wckiie  <lurch  Madvig''s  Vcrmothung 
Juveututi,  aus  dem  uti,  das  eine  Handschrift  enthilt,  in  passender 
Webe  ausgefiült  wird.   Alle  andere  Vermnthungen,  wie  sie  Ton  einigen 
Gelehrten  hier  vorgeschlafiren  worden  sind,  werden  vor  einer  so  einfa- 
thcu  Einendation  verslummeu  niibseu.  —  In  deu  schönen  Worten  c.  VL 
$.  14:  „neque  quemqnam  oflendet  oratio  mea,  nisi  qui  se  ila  obtnlerit, 
ttt  in  emn  non  inTasisse,  sed  iocnonrrisse  videamnr^  wird  Mat- 
th i  ü '  s  iirklärung  nütgetbeiU  Qi.  1 00} ,  der  in  invasi^^sc  den  Begriff 
des  Absichtliched,  in  incncnrrisse  den  des  ZofiUligcn  ündet  l^ebami 
wü*  diess  auch  an,  so  werden  wir  doch  auch  nicht  den  Begriff  der  Stei- 
geruiiir  iibersebeu  dud'en,  der  hier  in  invadcre  uuil  incurrere  eboi 
so  gut  wie  in  .dem  entsprechenden  vadere  und  carrere  liegt,  nnd 
in  dem  einen  Fall  ein  rahiges  und  besonnenes  Entgegentreten,  in  dem 
andern  Fall  ein  stürmisches  und  hitziges,  ja  ^«^wallsamLs  tTkcuiiLU  las?!. 
In  dem  iu  den  Handschriften  nicht  mehr  rein  auf  uns  gekommenen  An- 
fang des  Cap.  VU.  tragen  wir  Bedenken,  der  von  Madvig  TorgescU^ 
genen  Veriindernng,  welcher  der  Verf.,  mit  Verwerfung  seiner  eigene« 
frühem  Vermulhuug,  jetzt  ^oi^nr  durch  Aufnahme  iu  den  Text  beigetre- 
ten ist,  in  folgen.    Die  jedenfalls  verdorbene  Lesart  der  Handschriften: 
„Foerat  ille  annns  tarn  in  repoblica,  jodices,  quam  (^oder  qum}  m 
magno  motu  et  uiulturum  tmiore  iuteutus  arcus  in  me  uuum,  sicut  vulgo 
ignari  rernm  loquebantur,  re  qnidem  vera  in  nniversam  rempnblicam, 
tradnctione  ad  plebem  füribnndi  hominis  ac  perditi  etc  etc**  baRe  ver^ 
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schiedene  Aendcriing'svorschläffe  lit  iMirffenifnii  ^,  denen  unser  Ileraasgeber 
das  jetzt  von  ihm  hervorgerafene  furebat  fUr  fuerat  hinzugefügt 
hatte,  mit  Anscbln»  an.  das  toü  Nadvig  vorgeschlagene  iam  für  tarn, 
qanm  für  qnam  (oder  quin},  und  Einschaltung^  von  est  nach  inten- 
Uis.  Madvig  lässt  fuerat  stehen ,  was  wir  auch  billigen^  aber  zu 
dieiem  Plasqnamperfectiiii  wiU  tnii  daa  Jan  ebeo  so  wenig  ansagen  and 
passend  enchetnen,  als  das  quam  —  hilentas  est;  in  dieser  Beslebnng 
scheint  uns  da^  von  Andern  aus  dem  tarn  quam  durch  Zusammensetzung 
gebiidete  and  vor  in  rei  pnhlicae  gesteUle  (^eben  so  gal  aber  anch 
wohl  anders  su  placirende^  tamqaam  ein  besserer  Aosweg,  zumal  als 
(iatliuch  (la^  Aiiiiallcudü  der  ß'anzen  Metapher  selir  gemildert  wird,  au 
der  man  übrigens  hier  um  so  weniger  Anstand  zn  nehmen  ein  Rechl 
hat,  ab  die  hinsogesetsten  Worte  sient  vnlgo  ignari  rernm  lo- 
quebantur  eine  Rechffertigung  bringen,  welche  nns  dieses  Bild  als  ein 
von  Alldem  mehrfach  augewendetcs  und  in  die:»em  Sinn  hier  absichtlich 
wiederholtes  darstellen,  wesshalb  Madvig^s  Tadel:  „annom  dici  ar- 
cum  et  arcum  inten  tum,  non  solnm  prava  et  perversa  raetaphora 
est,  verum  cliam  admodum  conlorta  et  a  aulla  reruni  ^luuliludine  spe- 
Cleve  ducta^  schwerlich  von  Einflnss  aaf  den  Text  selbst  seyn  kann.  — 
Cap.  YUI.  zo  Anfang,  in  der  von  Gfabinins  and  seinem  Auftreten  gege- 
benen Skizze:  ^ Alter  uuguentü  aflluens,  cuiami:>trata  com«,  dci^iciens 
conscios  stupromm  ac  veteres  vexatores  aetatulae  soae,  pateali  et 
foeneratornm  gregibns  inflatos,  a  qoibns  eompulsns  olim,  ne 
in  ScnHuco  illo  aeris  alieni  tanquani  in  frelo  ad  columnam  udhaeresccrel, 
in  tribunatus  porlum  perfugerat,  contemnebat  equites  Romanos,  miuitaba- 
tnr  senatut,  vendidahat  se  operis^  etc.  etc.  geben  die  einzelnen  Aas- 
drficke  dieser  mit  so  starken  Farben  auffretragenen  Schilderung  allerdings 
Stull  lu  mancher  Erörterung  im  lunuuculare  p.  113ff. ;  der  Verf.  ver- 
breitet sich  Ober  alle  einzelnen  Ausdrücke,  so  namentlich  über  ad  co- 
lumnam (mit  Bezog  auf  die  unlüngst  wieder  besprochene  columna 
Maeniaua};  nur  bei  Einer  Erklärung  ist  uns  ein  Bcticnken  zurückge- 
blieben, das  wir  gern  beseitigt  sehen  mOebten.  In  den  Worten:  pu- 
teali  et  foeneratorum  gregibas  inflatus  sehliesst  sich  der 
Hcr»u>iTeber  denen  an,  welche  inflatus  in  dem  Sinn  von  iratii«, 
in  fest  US  nelmien  und  damit  puteaü  und  gregibm:  als  Dative  verhiudeu 
(aufgebracht  wider  das  PotealJ.   Nun  schemt  uns  aber  diese  Be- 
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Muf  Ton  iofUiat  Booh  Irainefwegt  ToUkoninea  erwiesen,  «U  die 
4eAc  beitr«bmliteB  SteHen  des  Hontaiis  (Sat  I.,  1,  90,  woT  tralai 

bei  dem  baccas  lullct  sieht)  oder  des  Liviiis  XXIV.,  32.  (^^qaam- 
qm«  iafUnnaii  veno  'auBGio  eriai"^}  oder  des  Flautus  m  d«3r  Ca& 
la,  3,  19  (^bie  DOido  i|Bid  «e  safflaTit  vxoti  snae*')  ka«  n  ci- 
nein  Belejr  für  den  Gebrauch  von  iaflatns  In  de»  bemerfclen  iKue 
dienen  können  und  der  anidoge  Gebrauch  von  oUeosus^  incensn» 
aiictti,  den  wir  gm»  mgaben,  eben  ao  wenif  diaaen  Nacbweia  er- 
aelEen  kann.  Dann  aber  aneh  wHI  uns  der  Belnif  dea  Zoraas  owl  dei 
UnwiUens  nicht  in  einen  Zusfimnicuhang  passen,  wo  in  alleu  ubiigeo  Au^- 
drttckQii  mehr  der  Begriff  Ireehen  UebermaUiea  nnd  faneisen  Slobm 
liegt,  in  den  munitteUiar  ▼onraagabenden  despieiena,  wie  in  den 
nachfolgeuden  e  O  n  i  e  in  o  e  b  a  l ,  nu  n  1 1  a  b  u  t  u  r ,  v  e  ii  d  1 1  a  h  a  t  ek.  \V  ir 
Würden  dann  ^inen  Zug  nehr  gewinnen  an  den  geneinen  fienebneo  o> 
aea  Hannes,  der  Jetxl  stob  ist  auf  eine  Ungebmg  nnd  Beglaitnng,  die 
ihn  früher  beüriin^^t  luiKe.  jetzt  aber  ihn  mit  scheinbarer  Horharhtuof 
nnd  Sobneicbeiai  umgibt,  um  durcJi  ihn,  den  höchsten  Staat^eamien,  in 
ihren  gewinuttcbkigaa  nad  geneinen  Streben  sich  gefördert  n  seheiL 
—  In  der  offenbar  verdorbenen  Stette  dearolben  Capitels:  ,,Tanla  erat 
gravitas  in  oculo,  taata  contractio  firontis,  ut  iliu  ;>uperdlio  anim^  ille 
niti  tfsquan  vidaratnr^  billigen  wftr  dnrchans  diese  jedenfiüls  den 
besserm  Handschriften  anniehsten  konnende,  von  Did.  Dan  rorge- 
schla^^ene  Lesart,  in  der  wir  au  dem  tan  qua  in,  insofern  es  auf  das  ganze 
Bild  und  den  ganaan  Gedanken,  nicht  aber  auf  nnen  einaelnea  Aasdmck 
dieses  Gedankens  geht,  eben  so  wenig  Anstosa  nehnen,  als  in  der  oben 
besprochenen  Stelle  des  Cap.  VH.  eben  des.>ljalb  auch  Madviff^s  Ein- 
schiebsel (wofür  sich  der  Verf.,  obwohl  weislich  es  nicht  in  den  Text 
anbehnend,  spifler  nrkifirt  hat  p.  119}  tanqnan  vade  ftr  ttberUflsstg 
halten  und  dem  Verfa$!ser  vollkommen  beistimmen,  wenn  er  der  Bäk  er- 
sehen Einweuüuüg  gegen  dieses  v  a  d  e  die  Worte  hinstasetzt :  ^^addo  ipsa 
talen  onandi  ralionen  h.  L  eo  usolentioren  videri,  ^od  non  insfa 
fSortior  debilioren,  sed  baec  Ulan  seqnatiir.^  INe  Stelle  des  Valerin 
Probus,  der  aus  Cicero  den  Au.sdruck  vulln  tanquam  vade  anfuhrt, 
können  wir  nicht  mit  der  Oewissheit,  wie  Ifadvig  thnt,  hierbnraiehaa, 
insofern  er  annbnnt,  es  habe  der  Grannatiker,  den  die  Stelle  der  Refc 
pro  Sc&lio  vorgeschwebt,  hier  mehr  dem  Gedächtoiss  folgend,  vulta 
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statt  supercilio  gesetzt;  aber  noch  weniger  werden  wir  mit  Bake 
die  ganzl  HteÜG  füf  ein  fremdartiges  Einschiebsel  eines  Rhelors  balten 
wollen  1  Hui  sehtinl  überhaupt  Tergessen  m  haben,  wie  Cicero  in  di»* 
ler  Rede  melir  als  In  andern  Produkten  seiner  Beredsamkeit  in  der  öf- 
teren Anwendung  von  ßUdern,  Metapliura  und  dergleiclieii ,  selbst  uuge- 
wöbniichefen  und  stärkeren,  sich  gefliUt,  nm  so  emen  desto  grösseren 
Eindmek  henroranbringen.  Diess  wn*d  mis  doppelt  Torsichfig  nit  allen 
sokhen  VerdanmiuiigMirtiieilcn  inaciien  müssen.  —  Cap.  X.  §.  33.,  wo 
die  schlechteren  Hand«chriflen  ^rerbnm  ipsnm  (sc»  Toluptelis^  onmihns 
modis  animi  et  corporis  derorabat^  bringen,  die  besserA  aber  nodia 
wcifla-ssen ,  hat  der  Verf.  Orelli's  Verbesserung  Omnibus  parlibus 
geradem  aufgenommen,  jedoch  m  der  Weise,  dass  er  partibas  hinter 
corporis  stellte,  welche  Vmslellnng  allerdnigs  sweckmüssig,  wo  nicht 
nothwendig  erscheint,  wenn  man  anders  überhaupt  die  Nothwendigkeit 
eines  einzuschaUenden  Substantivs  zugibt  und  nicht  Madvig^s  Conjectur 
omni  vi  den  Vonmg  geben  will,  welche  nnr  durch  den  Zusammenstoss 
dreier  gleichen  An§?änge  (]omnt  ri  animt)  etwas  Bedenken  erregt, 
welchem  Andere  durch  ein  omnihus  viribus  abzuhelfen  gedachten. 
—  Cap.  Xlli.  $.  29.  freuen  wir  nns  in  der  Stelle:  „sed  civem  Roma- 
num  sine  nllo  jndicio  edlcto  ex  patria  consnl  eiecerit^  Bakers  Bin« 
sciiiebsel:  ut  vor  edicto ,  das  selbst  Orelli  aufgenomriicn  hatte,  jetzt 
aas  dem  Texte,  in  den  es  nicht  gehört,  auch  von  keiner  Uandächrilt 
gebracht  Ist,  weggelassen  sn  sehen.  Der  Sinn  der  Stelle  wird  durch 
die  anderen,  vom  Verf.  angeführten  Stellen  gut  erlKutert,  und  damit  auch 
die  aulgeuouimeue  Lesart  gerochti'erligt ,  wobei  die  in  dem  Ausdruck  ex 
patria  Qtatt  des  erwarteten  ex  nrbe^  liegende  Steigerung  nicht  über- 
sehen wird.  Wenn  gleich  darauf  sn  den  Worten  socii  etLatini 
nur  einige  Citalc  (ohne  weitere  Erörterung^  beigefügt  bind,  so  wird  man 
eher  diese  bedeutsame  Formel  jetzt,  nm  von  andern  antiquarischen  und 
juristischen  Forschem  neuester  Zeit  nicht  in  reden,  bei  Kiene  in  der 
Geschichte  des  römischen  Bundesgenossenkrieges  ([Leipzig,  1845)  aus- 
führliche Erörterungen  finden.  —  Vollkommen  mtlssen  wir  dem  Verf. 
bebtinunen  in  der  Yertheidignng  der  handschriftlichen  Lesart  am  Schlnss 
des  Cap.  XVIL  §.  40:  ,.ex  quibus  iimiin  habere  exercitmn  in  Ilalia  ma- 
ximum,  duo,  qui  privati  tum  esscnt,  et  praecsse  et  parare,  »i  vcllcut 
exeieitan  posse  idque  factum  esse  dicehat^;  mdem  praeesse  hier 
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gasi  abMial  ileht,  in  4em  Siu»  vm  eonmaMdirea,  ein  Cob<* 

mando  führen  Cp.  152),  mithin  der  von  0 r c I !*i  vorgeschlagene  and 
auch  von  Madvi^  geiiiiligte  Zus«U  reipublicae  vor  praeesse  eben 
10  vmüiüag  enoheiiit,  ab  die  tm  Andem  TorgfaicUagaae  Verladanni^: 
praesto  eise. 

Doch  diese  Proben,  die  sich  leicht  noch  venrieUaUigeu  iie»»eii, 
aiögen  bei  dem  beschrinkten  Reome  dieeer  Bltttler  genCIgen,  vm  dacr^ 
feili  in  seigen,  in  welcher  Art  nad  Weise  der  Veffbsser  die  Reden 
des  Cicero  behandelt  hat,  andererseits  aber  diesem  selbst  die  Theihiahiu«; 
and  die  Anerheanong  an  beaeogen,  die  sa  einer  sokiien  Beaprecbaag, 
wean  auch  nur  weniger  Stellen,  anfforderte.  Wir  wttasehen  dem  Catar- 
nehmen  den  besten  Fortgung^  und  rasche  Forlrielzung ;  wie  wir  vemeli- 
men,  soll  zuoftchst  die  ftede.ia  Yatimum  folgen,  an  der  bereita  gedruckt 
wird.  Die  iassere  Anrntattnug  isl  sehr  gelittig,  in  Druck  und  Lellsm 
wie  hl  Papier;  fttr  möglichste  Correctheit  hat  der  Verf.  selbst  gesorgt, 
der  auch  die  fUr  die  Anmerkungen  allerdings  nüÜugeii  itidice>  den 
beiden  Partes,  die  auch,  nat  besonden  Titehi  Tenehea,  besoaden  aa^ 
gegebea  werden,  beinfllgea  nidit  unterlassen  hat. 


Diesen  grösseren  Beai  ijeitungen  ciceronischer  Schriften  dürfen  vir 
als  Schhua  wohl  noch  anreihen  die  von  einem  gana  andem  Staadpoakt 
aas  unternommenen  Ausgaben  einiger  dceronischen  Schriften,  in  welchea 
wir  die  Leislimgen  eines  auf  diesem  Felde  bereits  rühmlichst  bekannteo 
inländischen  Geleiirten  bcgrttssen,  wesshaUi  wir  uns  auch  hier  auf  eine 
blosse  Anceige  beschrinken  mOSsmi.  Es  ist  aber  annichst  und  aus- 
schliesslicb  der  Standponkt  der  Schule,  welchen  der  Verfasser  bei  der 
Herausgabe  tolgeuiier  Schneen  im  Auge  hatte: 

1.  M,  TuUii  Ciceronis  Epistolae  seleclae.    Für  den  Sckui- 

gebrßmek  beatbeUei^  mit  kUtmitckem  EinMtungtm  umd  erkUbrmdm 
AmHerkungm  wnekm  von  Karl  Fr.  Süpfle,  Professor  om 

Ltfcetm  zu  Karlsruhe.  Zweit  e  sehr  i^erbesstvrie  Aufiage.  Karls- 
ruhe^ 1845,  Druck  und  Vorlag,  wm  CkriiUan  Tkoodor  Groot, 
XVi.  undm  &in  gr.8. 

2.  M.  TuiUi  Ciceronis  Do  officiis  Uki  UL    Ad  Oftkmorum 
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iibronm  0dm  $eManm  m  umm  •im  CarolmM  Frideri^ 

eus  Süpfle,    Mannhemii,  MDCCCXLIV.    Impeurii  UtraHae 
Ba$$ermmm6anae.   XI,  tmd  iSSSi  &  m  gr.  8. 

3.  M,  Tullii  Ciceronis  Cato  major  et  Laelius  sive  De  se- 
»eeMe  ei  De  amidUa  dtahgi.  Ad  oplimonm  Ubrorum  fidem 
scholarum  in  iiffwit  edidä  Carol«$  Friderieus  Süpfle. 

Mamhemiiy  MDCCCXLV,    Impensis  Ubranae  ßassermanmanae, 
VI  und64  S.m  8. 

Die  efBte  Awgabe  der  fttr  die  LeotOre  eef  Sciiiileii  bestunmUa 
AiHwäbl  cioeroifiscber  Briefe  enehieB  im  Jahre  1836  md  ward  in  die* 

sen  Blättern  Jaiirgg.  1836  p.  1209  ff.  bej^procUen,  wurauf  wir  hiermit 
Terveüen  wotlen.  Das  Bech  fand,  bei  aeiner  sweckmiasigen  ßinh^biung, 
allgemeine  Anerfcennmif  nnd,  nefarfachw  Goncorrenn  nngeaohteti  Eingang 
und  Verbreituug:  auf  mehreren  Lehranstalten,  wie  es  diess  auch  verdiente; 
und  dieae  Verbreitung  «oU  ihm,  denken  wir,  in  noch  höherem  Grade  zu 
TheH  werden  in  der  neuen  Gestalt,  in  der  ea  hier  jetst  Tiirgelegt  wird*- 
Unverändert  blieb  zwar  Anlage  und  Plan,  wie  Einrichtung^  oad  Anord- 
nuQg  des  Ganzen;  aie  war  es  ja  eben,  welche  haoptsichiicb  dazu  beige-t 
tragen  hatte,  dem  Buche  Bmgang  und  Anfnahne  nn  Yeiachaflen;  aber 
damit  waren  Aendeninffcn  und  Verbesserungen  Im  BinMiBen,  wn  All« 
dem  zu  Grunde  gelegten  Plan  en(2>{>recbeiider  zu  machen,  kemeswegs 
anagesdilossen;  in  dieser  Hinsicht  wird  man  aUerdhigs  nrnncbe'  Versehie^ 
deoheit  nwisehen  der  ersten  nnd  dieser  tweiten  Ausgabe,  nnd  wahrhaf-« 
tig  nicht  zu  ihrem  Nachtheii,  wubroehinen,  darin  aber  auch  manche  we-> 
sentUche  Verbesserung  erkennen,  wenn  man  insbesondere- diejenigen  Theile, 
welche  solche  YeründemDgen  oder  viehnehr  Verbesserungen  erfahren 
bubcu,  näher  ms  Auge  (a&bcn  wdJ.  Es  sind  diess  baiiptsüchlich  die 
Einleitungen,  die  aUgemehie  £udeitung  Ober  Cicero's  Leben,  Schriften  o. 
s.  w.,  wie  die  besondere  sn  den  einielnen  Briefen,  welche  m  diese  Aus-  • 
Wahl  aufgenommen,  und  nach  einer  chronologischen  Folge  geortbiet,  den 
neun  Abschnitten  entsprechen,  in  welche  die  vorausgestellte  allgemeine 
Emleitung  nneh  gewissen,  hi  Cioero*s  Leben  nnd  Wuksandrait  bervortre* 
tenden  Abschnitten  eiiigetheiU  ist  (der  zehnte  Abschnitt  handelt  von  Ci- 
ceros  Tod}.  Eine  besondere  Umarbeitung  und  selbst  Umgestaltung  ist 
der  allgememen  Sinleitong  m  Theil  geworden,  welche  zwar  den  ur- 
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sprflBgMehei  PIm  dmtlMw  liaiil  fwhüw  hat^  w#U  ab«r  dank  tbeii- 
weise  Abktmni^  und  AaweWdnaifr  >uiite  VMenllichw  Ceginilinde, 

wie  durch  schiirferes  Fehlliallca  lici  iiintTün  Zusarnmeiiliaiigs  jenem  Pbne 
uod  damit  auch  der  Besbiumung  des  Buciis  weit  eotsprecheoder  gewor- 
den üt  Bei  dem  besondereii  Abichnilt  aber  die  Briefe  ward  ein  gewi» 
■icht  anwillkommencr  Zusatz  über  die  äussere  Form  und  Eimielitaiif  ei- 
nes römischen  Briefes  48 f.  eingefügt;  eine,  der  Angabe  über  die 
Entotehimg  der  Briefsaiiunliing  (8*  49}  beisofilgeDde  knrae  Motii  Uber 
die  Sebieksale  derielben^  d.  h.  imUlchst  Aber  die  Art  and  Weise,  wie 
dieselbe  <iurch  Petrarch  auf  uns  gei^otnuaeu  und  erUalieu  idt,  wäre  eben- 
fiiUa  nicht  unerwttnscht  gefwesen.  Uebrigens  wird  van  in  dteaen  wie  ä 
den  ▼orbergehenden  Absehnitten  über  Cicero^'s  Leben  im  Binnelnen  dvcb» 
weg  Manches  besser  gestellt  oder  berücksicbtigl  liuiitn. 

lieber  die  Verindemngen,  weiche  in  der  Answabl  der  Briefe  selinl 
TOtgenommen  wurden,  bat  aioh  der  Verf.  S.  V.ft  niiber  erblürt  Sein« 
Grundsatz  ffclreu,  der  vorzuirsweisc  das  Hedürfiiiss  der  Schule  tu  be- 
'  rttcksicbtigea  gebot,  liat  er  in  Folge  einer  strengen  Prüfung  und  scff- 
BQtigen  Vebcriegfang  nwaniig  Briefe,  darnnter  lebn  an  Alticm,  lea 
der  neuen  Avgabe  ausgeschlossen,  dage^rfn  acht  nette  fdarmiter  iwei 
an  Atticus}  aufgenommen*).  Diese  Veränderung ,  uauieiiiiieh  wa*  die 
Briefe  an  Atticaa  betrifft,  rechtfertigt  der  Verf.  einer  Weise,  die  m 
lÜberBengtnd  efseUenen  ist,  da  wir  seinen  Grondiata,  in  emer  Scbnlam- 
gabc  die  Briefe  an  AtUcui  io  weit  m  ermüssigeu,  als  es  die  Rücksiebt 
anf  den  geacbiebUjiaben  Awunmettbang  nvr  inwer  gestattet,  also  aar 
emiebie,  dnroh  ihren  bisleriicbea  Inhalt  oder  tonatige  Bexiebangren  wicb- 
(ige  Briefe  in  eine  dem  Zweck  der  Schule  uiiffepassle  Sammlinii?  nufiu- 
nehnen,  dnrehans  betpflichten  müssen  und  mit  dem,  was  er  aur  Begnut- 
dang  diesei  Selaea  Uber  die  Beschaffenheit  der  Briefe  dea  Cicero  tf 
Atticus  im  A%eiuciücu  bemerkt ,  gau2  einverstanden  sind         b  dir 


'}  V<»n  hundert  aclil  und  .siebzig  Brn^fen.  wchlic  (olnn*  drii  Anha«? 
mit  drei  Briefen  an  Bni(n.>?)  diese  Sannidimi.'  im  C.in/cn  »Miflifilf.  j^nd 
vier  und  dreis.<iij  an  Atticus,  vier  an  den  Bruder  QuiatBS,  die  übri- 
gen aus  der  Samndung  ad  FamiHarcs. 

')  Auf>gesehiossen  wurden  du;  bisherigen  IViimmorn  2.  11.  15.  18.  26.29. 
30.  13.  57.  58.  65.  66.  70.  77.  79.  83.  87.  9().  tM.  95.  oder  ad  \Mi*-. 
1.»  9.  1.,  20.  II.»  22.  HL,  4.  ad  Fam.  V.,  4.         Ml,  11.  XY.,  9.  Ii, 
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Aenderung  vorgeuummen ;  sie  tritt  besonders  bei  den  Briefeu  des  achten 
Abflchiutto  herror  nnd  ward  durch  die  Ferscbongen  J*  von  Graber^e 
heiTor^enifeii;  einen  eigenen  ielbalftidigett  Kachtrnff  dasa  Uber  Fun.  XEL, 
18.  (nr.  122.  dicker  SuiiuiiIiinL' )  liat  der  Verf.  in  der  Vorrede  p.  VII sq. 
nifidergeiegt,  um  seine  von  Gr  über  und  Andern,  weldie  diesen  Brief 
in  das  Jfabr  708      c  verlegen,  abweichende  Anichl  au  begründen, 
womach  er  um  ein  Jahr  später,  olso  709  n.  c.  anznietnen  ist  imd  iwar 
zn  Fudü  dieses  Jahres.    Gehen  wir  tn  dem  exegotiäclieii  The,ile  über,  SO 
finden  wir  in  den  den  Teile  mtetgesetateii  erkhArenden  Anraerkangmi 
eine  Erweiterung  eingetreten,  dnrob  welche  die  neae  Anscr«be  l^ieh  we-^ 
sentlich  von  der  früheren  unterscheidet;  wir  üudeo  auch  hnuA  m  diesem 
Theile  auuiche  Aendemngea  oad  Verhesaerangen,  die  nach  den  hrilischeii 
Theil  hier  nnd  dort  berahrl  haben  nnd  von  der  aorgnülig  naehbeasemden 
Hand  des  erfahrenen  HiTaiisi,^ebers ,  der  keine  Seile  seiner  Aufgabe  un- 
beachlet  liess,  ein  erfreuliches  Zengniss  fast  auf  jedjfr  Seile  abgeben 
können.   Die  oben  erwlhnt»  neae  Anagahe  der  Briefe  Cieero^s  tob 
Orelli  und  13  i  t  e  r  konnte  von  ihm  naliu  liili  nurh  nit  lit  berüfksichligt 
werden,  nur  an  wenigen  Stellen  finden  wir  Abweichung  von  der  Medi- 
ceiseheii  Handschrift,  wie  &  B.  ad  Altie.  L,  11.  (iir.  d.}:  „tamelsi  Jau- 
let ille  quidem  illnd  sunm  arbitrinm'^,  wo  wir  hier  noch  Invn  hn 
Texte  lesen,  welches,  ausser  Rrnesti,  nur  die  Autorität  der  dritten 
Aaeensiana  fttr  steh,  wohl  aber  daa  Hedieeische  Apographnm  and  die 
beiden  Bdiliones  principes  gegen  sich  hat,  wihrend  wir  an  emem  andern 
Orte  (ad  Atlic.  I.,  17.  fiu.  oder  nr.  9.  dies^er  Auswahl}  den  Verf.  bei 
dfer  Leaart  derseiben  Urquelle  steh«!  geblteben  finden,  die  Orelli  in 
der  neuen  Ausgabe  (wir  glauben,  kaan  nit  Chruad)  Terhssen  hat:  ^Jam 
ilhid  mo  desto  rogo^  tur  llliJle^te,  was  die  Autorihit  der  einen  Ed'it. 
princepa  für  sich  hat;  ebenso  auch  ad  Farn.  V.,  t.  oder  ar.  ^.  dieser 
Aaawahl,  wo  in  den  Bingangawofleii :  „Existhnaraa  —  nee  [mo]  ab- 


10.  HL,  10.  n.,  12.  ad  Atl.  VII.,  1.  VIL,  21.  VIII.,  11.  IX.,  16.  X.,  S. 
XI.,  4  ad  Pam.  XV.,  15.  XV,,  21.  Dagegen  neu  aufgenommen  die  jettt 
mit  den  Nummern  58.  (ad  Farn.  XIV.,  5.),  66.  (ad  Atl.  VIII..  7.),  84. 
(ad  Fant.  IX.,  7.),  85.  (ad  Att  XII.,  4.),  91.  (ad  Fam.  OL,  17.),  III. 
(ad  Fam.  XIII..  16.),  125.  (a<l  Fam.  V.,  16.),  126.  (ad  Farn., VI.,  15.) 
beieichnetea. 
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ieBtem  lodflino  laesim  iri^,  wo  me,  welches  in  der  Mediceischen  Hand- 
schrifl,  die  bloi  nec  ab&üote  liut,  febll,  dem  Verf.  allerdings  oidit 
fehdrig  beglavbigt  encheiiift,  wihread  Orelli  jetift  dae  auf  einer  bioi- 
aen  Venaiilhiiiig  berafaeade  nee  absenten  me  in  den  Text  g^esetit  M. 
Ueberhaiipt  hat  uns  die  VergicicUuug  einer  Reihe  vou  Stt-licn  uucii  jetxt 
wieder  gaieigt»  wie  der  Verf.  tod  der  Anfnahme  der  srkluidlich  ntadcr 
beglanbiirton  Leiartett  neh  mfli^cbit  feni  ^balten  bat,  woru  wir  eaM 
nicht  geringen  Vorzug  seines  Textes  erkennen.  So  hat  er,  um  eia  an- 
dere« fieispiel  aMwrühren»  in  dm  Brief  aa  den  Bruder  Quintii»  L,  1. 
€a|i.  XIV.  $.  43.  die  Lesart  der  MedieeiflcbeD  Eandscbiift  im  Texte 
▼erändert  gelassen:  ^Quare  quoniam  eiusmodi  theatrum  est  totius^,  wie 
die^s  aucb  iloffa  gelhau  iiat,  bei  dem  wir  vergebUch  um  eine  Hülfe 
in  dieaer,  nack  usmi  Emeaaen  jedenfalli  verdorbeoeD  oder  lllckenba^ 
ten  Stelle  gesncbt  haben;  in  der  Aanerlning  ist  dagegen  daa  l^ötfaife 
Uber  diese  Stelle  bemerkt  und  daiici  auch  der  ansprechenden  Verbe&se- 
ning  Orelii'a  (^ea  aortitna  fttr  totina}  gedacht»  welche  wir  in  der 
neuen  Ausgabe  daaielbea  im  Texte  au^nommen  erblicken.  Dieao  wo- 
nigen Stellen  mögen  genügen,  um  auch  dem  Kritiker  lu  zeigen,  mit 
welcher  fiehatsamkeit  und  Gewiaaenhaftigkeit  der  Verf.  in  der  Behand- 
Img  einea  Textea  rerfahren«  der,  für  Scholen  bestimmt,  niOglicfaate  Cor^ 
rectheit  erheischte,  aber  eben  durum  auch  ausfülirhche  kritische  An- 
merkungen uuäschloss  und  desto  mehr  auf  die  erklärenden  Anmerkungen, 
wie  aio  der  Zwaok  des  Garnen  aar  geeigneten  Naehhiilfe  des  Sehttkia 
▼erlangte,  die  Thitigfceit  des  Verfassers  richten  mnsste.  Wir  sweifehi 
nicht,  dass  der  Verf«  hier  eben  so  äehr  do:»  richtige  i^laass  getrofTeu,  als 
er  in  der  Fassung  die  nöthige  Klarheit  und  Bestimmtheit  des  Anadmcka 
BÜt  bttadiger  Kttrae  au  ▼ereimgen  gewnsst  hat,  und  wünschen  dannn 
seinem  Lnternehmen  die  wolüverdienle  güu:>Uge  Autaahme  und  Verbret- 
tnng,  lumal  da  auch  von  Seiten  der  äusseren  Ausstattung  in  Druck  uad 
Papier  die  neue  Auagabe  rar  der  ersten  sich  auszeiehnet,  und  die  Ve^ 
besseruugcu  und  Lru  cUcruugcu  selb2>t  in  der  Fattaung  det»  iiegi;>lerä  be- 
rücksichtigt worden  sind. 

Das  andere  Unternehmen,  durch  ahnhche  l(ucksicht«n  der  Scltule 
hervorgerufen,  befasst  diejeoigen  Schriften  des  Cicero,  welche,  nach  des 
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lliTau.s£reberj?  AubuJil.  durch  lühalt  und  Sprache  sich  vorzuj^sweise  zur 
LecUire  in  dea  oheru  Cims&n  gelehrter  «Anstaltoo  eignen  ^  die  OfOcieo, 
die  kleinem  Dialoge  fUr  Aller  and  Frenndseluil,  nebst  den  Tascnlanen^ 
welche  letzteren  in  einem  weiteren  Hefte  noch  folgen  sollen,  uni  mii 
den  gcnauulen,  bereits  erschieneuen,  Ein  Ganzes  zu  bilden.  Wir  wollen^ 
wir  können  hier  nicht  in  eine  Frage  iiaeh  der  Zweckmfiasigkeit  dieser 
Schriften  filr  die  Schullectttre  ma  einlassen,  da  wir  dem  erfahrenen  Schnl- 
niiUHi  hier  vorgreifen  wurden,  der  woiil  durch  eigene  Erfahrungen  be- 
süaunt  worden  seyn  mag,  wenn  er  aneh  die  Officien  (dem  ttber  die 
drei  andern  Schriften  wird  kaum  cfb  Bedenken  obwalten  können)  in 
diesen  Kreis  der  LectUre  aufzunehmen  sich  entscbloss,  für  welchen  Ref. 
die  sonst  so  treffliche  Schrift  minder  geeignet,  weil  minder  anziehend 
und  ansprechend  das  jugendliche  Gemtttii  im  Inhalt  wie  in  der  Behand- 
lung gefunden  haben  würde.  Die  Ansicht  eines  grossen  Mei^iiis  der 
aber  freilich  kein  Schulmauu  war,  steht  ihm  hier  allerdings  zu  Seite  und 
macht  ihn  doppelt  aufmerksam  auf  die  Worte  der  Empfehlung,  welche 
der  Verf.  (S.  IX.}  ftlr  seine  Ansicht  in  folgender  Weise  ausgesprochen 
hat:  y,Der  grub^e  Jieiclithum  an  den  edebteu  Lehren  für  das  praktische 
Leben,  die  Auswahl  trefflicher  «geschichtlicher  Beispiele,  die  streng  ein^ 
gehaltene  Ordnung  der  Disposition,  endlich  die  musterhafte  Sprache  rind 
lüDgst  anerkannte  Vorzüge  dic:>es  Werkes.  Besonders  aber  dürfte  keine 
andere  Schrift  Cicero's  für  die  Erlemnng  der  lateinischen  Sprache  in 


')  Wir  denken  hier  an  Wytlcnbach,  der  sich  zuni  Nutz  und  Frommen 
Anderer  („si  forte  nostrum  exeniplum  aliis  prodessc  queat")  in  folgender 
Weise  über  das  Ru<(,a  >procfaen  hat,  was  ihm  selbst  in  seiner  Jugend  be- 
ginnet war:  Ciceronianls ,  libris  omninm  primi  a  nohis  lecti  sunt 
illi,  qui  sunt  de  Officiis:  consuetudine  tarn  perversa  quam  pervulgata. 
Eramus  tum  pueri:  id  est  ca  aetatc,  Iqna  horuni  Hbrorum  vini  ac  prae- 
stantiani  minime  perciperemus,  vcrba  verbis  rcddcremus;  ncc  hoc  quidcra 
sine  summe  taodio,  quod  res  ipsai  non  inlclligebamus.  Itaque  factum 
est  posten,  ut  quo  plus  snavitatis  caperenius  legendis  poetis  et  historicis, 
qui  sine  dubio  magis  accomniodati  sunt  puerili  ingenio,  co  minus  jucunda 
nobis  acciderel  recordatio  librorum  de  OfTiciis.  Tum  contcmtus  etiam 
oriebatur  reliquorum  omninm  Ci(  rruninnormii  do  philosophia  libronim, 
qui  quidcm  in  dies  augebntur  honiiniini  judiciis  '  etc.  etc.  (Bibliothec. 
crilie.  I.  P.  3.  p.  15.1.  F  liih  f  von  dem,  \v;i5  der  Ahmeislcr  von  seiner 
Jugend  in  der  Milte  des  vorigen  Jala  liunderls  f^rhrieh,  nicht  Einzelnes, 
wenigsteuA  theü weise,  auch  noch  heutigen  Tages  stritt? 
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Beiieluuiir  ^  ReicMmn  an  maBohen  Ansdrttckeii ,  deren  Ucberfn- 
gujig  miü  vieÜacU  in  Verlegenheit  setzen  würde,  wichUj^er  seyo,  und  u 
dieser  Benehung  ist  dieselbe  bis  jeUt  eocb  iq  weoif  voQ  dea  Lexieo- 
grephen  beaMit  woMen.^ 

Für  die  Bedüritiis2>ü  gelehrter  Anstalten,  in  deren  oberen  Ch^^ea 
die  erwtthBton  Scbrifken  Cicero's  gelesen  werden ,  wollte  also  dar  Hei^ 
ansgeber  in  dieser  Ausgabe  Sorge  tragen;  darom  soU  sie  in  eber  gro»- 
seii  und  sclicinuu  Schrift,  AMjIche  jede  Khige  über  die  engen  und  kieuieo, 
den  Augen  selmdlicben  Dracke  vermeiden  soll,  einen  mdglicbsl  eofreden 
nnd  jiaeh  den  besten  kritlscben  HülAmittein  gestalteten  Text  liefem,  nnd 
anf  diese  Weise  den  aus  so  vielen  grösseren  Ausg-aben  und  gelehrten 
Forschungen  er>vachseueu  Gewinn  auch  der  Schule  zufuhren,  die  tot 
Allem  eines  gereinigten  nnd  berichtigten  Textes  bedarf.  Annerkraigeii 
erUSfender  Art  diesem  Texte  beizarugen,  lag  ausser  dem  Plan  des  Her- 
auä^^ebers,  der  selbst  auf  die  Beigabe  einer  Auswahl  der  wichtigsten 
Varianten,  wie  sie  arsprllnglich  in  scineni  Plan  lag,  spitter  veniciiteto, 
bewogen  durch  die  RttcksiGht  anf  den  Ranm  und  die  dadurcb  begründete 
möglichst  grosse  W  uiilleiiheit  des  Buches.  Würde  aber,  fragen  wir, 
wenn  anf  einem  am  Schlosse  oder  auch  vom  nach  der  Vorrede  engo* 
gehobenem  Blatte  die  Abweichungen  des  hier  gelieferten  Textes  ir- 
gend einem  der  bekannteren  uad  recipirlen,  Orelli,  Zumpt,  Mad- 
vig  u.  s.  w.  kurs  angemerkt  worden  wären,  diess  anf  den  Preis  den 
Buchs  wesentlichen  Einfluss  haben  können,  wtthrend  eme  solche  geringe 
Zugabe  doch  für  die  Kritik  höchst  wiinschenswerth  ist  und  zni^leich  als 
eine  Art  von  Rechenschaftsbericht  des  Herausgebers  gelten  kaim,  der, 
wie  nähere  Einsicht  bald  lehrt,  die  neueren  BemOhungen  nur  Texte»» 
.verbessenmg  dieser  cieeronischen  Schriflen  sorgfiiUig  benntsl,  und,  in- 
dem er  wohl  einen  solchen  neueren  Text  als  Grundlage  des  seiui^en 
nahm,  doch  keineswegs  einen  blossen  Wiederabdruck  geliefert,  sonden 
durchweg  nach  eigenem  Brmessen  nnd  mit  eigener  Auswahl  verliihr. 
Einige  Stellen  sind  auch  in  dem  \orwori  zu  jedem  der  beiden  Hefte 
kritisch  besprochen.  Bin  ansprechender  Druck,  eine  gute,  nicht  xn  karg 
abgemessene  Interpunktion  und  ein  ansprechendes  Aeussere  gereichen 
diesen  Im  die  Schule  bestimmten  Textesabdriicken  zu  einer  weiteren 
Bmpfehlung. 

Ow.  Bähr, 
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Dtr  helltimche  iSatioiiaicmigress  iu  Alken  in  den  Jahren  iS48  und 
iS44,  Hack  der  Originalamgabe  der  Congreeeeerkandhmgei^  im 
AusMUff  bearbeUei  und  mit  ^feeehichUiehen  NotUem^  ÄeteneHidiem 
II.  s.  IC.  begleitet  ton  Alex  ander  Clarus  Hetnz,e,  Oberst- 
lentmuil  der  ArtiUerie  ä  la  $uUe  des  kimgU  griechUchen  Ue^ree 
umd  RiUer  de$  Erlöserordene,  Letpü^y  GmUn  Mager^  i84S> 
Vorwort  XX  VJ.  S.    Text  nebst  Register  408  S.  8, 

Wiilircnd  iu  Teulschcn  Blüllern  das  fJeriichl  einer  eiiciltcli  g-e- 
ncberten  Throafolgerboffaung  Griechenlauds  umlief  und  Glaubea  faud, 
brach  am  3.  September  1843  so  Athen  eine  MilitMrTerflehwdrnQg'^3 
ans,  kos:  in  ihren  Kreis  einen  gn^ossen  Theil  des  nnznfriedenen  Volks  hin- 
ein, i>türzt('  die  zieinlicb  unbcHiiirüid\tt>  Mouartliic  des  Königs  Otto  und 
gewann  neben  Andenn  die  Einberufung  eines  hellenisehen  National- 
eongresses,  dessen  Hauptfmcht  mit  Beirath  des  Staatsoherhaaptes  der 
Entwurf  eint  >  c  (ui  s  t  i  l  u  l  i  o  u  e  1 1  e  n ,  fortan  gülligen  Grundgesetzes 
wurde.  Seit  Jahrbuuderten  haben  Athen  und  Griechenland  keinen 
legislativen  Act  von  grösserer  Bedeutung  für  die  Gegenwart  und  Zukunft 
der  vviederg^eboMit  Ii  Uellcnen  gesehen.  Er  stellt  den  Mcissstab  Tür  die 
Würdigung  der  kircblicb-poliUscben  Einsichten  und  Farleien  auf  und  nö- 
thigt  auch  demjenigen,  welcher  weder  das  Ziel  noch  die  Mitlel  billigt» 
Achtuni^  ab  vor  dem  aas  langer  Kriechlsclian  und  Barbarei  der  geselz- 
beben  Freiheit  und  Gesittung  eulgegenstrcbenden  Geiste  der  Neu- Grie- 
chen. Wohl  haben  sich  persönliche  Leidenschaften,  factiöse  Roh«- 
faeiten,  Undank  freien  Fremde,  namentlich  Tentsche,  nnd  iihnliche  Ge- 
liüssigkeiten  bi.sweilcn  vorgedrängt,  aber  iui  Allgemeinen  blieb  der  le- 
gislative Gang  fest,  würdevoll,  einsichtig  und  geheftet  auf  die  Sichenmg 
des  Nationalglttcks.  Wer  den  ungeheuren  Zwischenraum  envägt,  welcher 
den  letzten  Ordner  und  Verweser  Atlieiis,  den  Phalereischen  Deme- 
trios  (317—307  vor  Christus,  Ol.  115,  4.  bis  Ol.  117,  3.}  von  der 
Gegenwart  trennt,  wird  sich  darüber  fireuen,  dass  2160  Jahre  onter  un- 
ermesslichen  Wechseln  der  ünsseru  umi  maern  Verlialtnisse  den  legisla- 
tiven Sinn  der  Hellenen  nicht  £u  tödten  vermochten.  Noch  einmal  steigt 
Athen  aus  dem  Dunkel  der  Zeiten  hervor;  die  alten  Plätze  und  Werk- 


'J  Siebe  darüber:    Der  dritte  September  1843  in  Athen.   Leipzig.  Brock 
haus.  1843. 
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stulleii  <lcs  reizboren,  heftig-en,  geistvollen  Demos  werden  Ton  einander 
dräogeudeOf  aaf  die  Kabciieiduug  iiurrcudeii  VolksroUen  erfUlii,  die  he<l' 
nerbObneii  ninritti^,  Zeiciim  des  BeifaUs  aad  der  MiwMBigiuig  gegeben» 
unter  Furcht  und  HafTniDije-  die  Debatten  des  Natioiialc<HigTesseB  bu  ns 
AlwcliluM  fort^^efttlirt,  die  ueueu  UruodgeseUe  vom  König  und  Volk.-- 
MisschBss  bescbworeB»  sodam  im  oiigewissen  Sohoois  der  Zakiaft  ab 
befrucbtendes  Saamenkom  besserer  Tage  niedergelegt  Dieses  ebea  » 
lehrreiche  ab  hüufig  rührende  uud  erhebende  Drama  des  auf  legis- 
lativem Wege  wiedergeboraen  Griechenlands  wird  hier  dnrch  AassAft 
der  Acten  and  andern  nnverdichligen  Unkanden  wie  erginsende  hista- 
rische  Berichte  entrollt;  man  übcrsiehet  es  nach  seinem  Ursproo^, 
Wacbstbum  und  endlichem  Abscblass.  Wahrlich  ein  bedeotead« 
Verdienst,  welches  sich  der  Herausgeber  and  Bearbeiter  dieser  Doca> 
mciile  um  Geschichte,  SlaalaMissenschafl  und  >c\h^t  für  Giiecheuland  nie 
aosgehende  fhilanthropie  erworben  hat.  Deim  die  Arbeit,  nach  ailiifi 
drei  Seiten  hm  wiehtig,  robet  auf  dnrchans  festen  Grandlagen,  wekbe 
von  mehr  oder  weniger  amtlichen  ([ofliziellen)  O^t^Ht^n  au^g^ehen.  Da- 
hin gehören  besonders  die  auf  Staatskosten  gedruckten  S itzungspro- 
lokolle,  die  Kongresssitsnngsber ^ehte  nnd  eine,  sinuntlid» 
Debatten  ansf&briieb  enthaltende  Sammlong,  welche  Panteli  befhreiM 
lieferte.  Daneben  benutzte  der  Herausgeber  vorlicii^ender  Ducutnente 
noch  einzelne  griechische  Zeitschriften  und  fliegende  BÜtter,  indass  iichre 
Anmerkungen  historischen  Inhalts  theils  den  Gang  der  Parteien  und  De- 
batten ,  theils  einzelner  Per^öuiiclikciteu  erläutern.  Ein  genaues  Ik^iM 
erleichtert  den  Gebrauch  dieser  fiosserst  dankenswerthen  Uriomdensasifli- 
long,  welche*  ihrer  Matur  nach  für  nnsem  konen  Berieht  keine  Aai* 
Züge  gestattet.  Es  genUgft,  auf  die  Wichtigkeit  der  Actendlücke  uod 
die  fleissige,  einsichtsrolle  Redaction  derselben  hinzuweisen. 
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Codex  Pomeraniae  dipkomatieuM,    Berauigegeben  «o»  Dr, 
Karl  Fried.  Wilhelm  Haitelbach,  Direcior  des  Gymna- 

siiwi  zu  SleltiUf  Dr,  Joh.  Gottfried  Ludteig  Koseyarlen^ 
Prof, , der  Theologie  au  Greifswald  und  Friedrich  Baron 
9on  Medem,  KänigL  Archivar  des  Proeimifdarchies  u»  SleHm, 
Erster  Bund.  i.  und  2.  LiefenuKj.  Mit  LitliOtji  upitien.  Greifs- 
teald,  Unii>ersiläUbaehhamilung  äock  1843.  4,  Vorrede  Vi. 
344  SeUen. 

* 

Pommern,  der  Wendisclie  Name  lUr  KttBlen-  oder  Seeland, 

wird  von  einer  etwas  derbtu  und  .^chw  erfullig^en ,  aber  tapfem,  hicdcra 
und  fleissigen  Völkerschaft  bewohnt,  ölaviüoh-TeuUcher  Abkunft. 
Ihre  Bnlwickelung^  im  Hiltel alter  war  sUmnlsch  and  kriegerisch,  wi- 
der innere  und  äussere  Feinde  gerichtet,  im  Reforniati  uns  Zeitalter 
unruhig,  von  den  Gedanken  und  Aufgabeu  der  neuen,  sitliicb-reli- 
giöaen  Bewegung  ergriffen,  aeil  den  Leides  dea  dreisaigjllhrigen  Kam- 
pfes und  dem  Abgang  des  alten,  heimischen  Pttrstenstammes  (^16373 
gerüu:icüiO£(,  friedlicli  uiid  fast  nnr  den  1  c i b  1  i cii c  ii  (^uiutcncileuj  Duigen 
BQgewandt.  Jedoch  trat  biaweiien,  wie  unter  Friedrieh  dem  Gros- 
sen nnd  Friedrich  Wilhelm  III.  die  eingeborae,  streitbare  Nator 
in  kühnei^,  ausdauerndcu  Aiu>treoguiigcn  fUr  Ehre  und  linabiiHngigkeit 
henror.  Auch  auf  dem  Felde  der  Wissenschaft  und  Staats?er- 
wnltnng  setgte  Pommern  'ausgeseichnete  lUmier;  in  dem  Wende- 
kreise des  Uittelalters  und  der  neuem  ^(^it  überragt  z.  B.  als  Regent 
der  Henog  Rogislav  X.  den  Tross  seiner  Genossen,  wetteifert  Bn- 
genhagen  ab  Refermator  mit  den  besten  SchOlem  Lnther*s, 
verdunkelt  ab»  G  c  s  e  b  i  r  Ii  t  s  e  h  r  e  i  b  e  r  Tliomas  Kuiitzuw,  ^rilndlich, 
klar,  einfach,  den  grossen  Uauftfi  der  Chronisten.  £r  ist  der  Uero- 
dotos  seines  Vaterlandes,  reich -an  historischen,  geographischen,  ethno- 
graphischen Kenntnissen,  welche  in  einer  aubchaulichen ,  oft  reixenden 
XXXVUL  Jahrg.  6.  Doppelheft.  &6 
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Spreche  niederffelefft  sind  Diesem  bedeutenden  Vorgänger  naeheifenii 
InI  iflliogit  Barthoid  die  Fommersche  Gesdiidiie  in  fUüf  BindM 
gMohfieben  and  bv  nm  AnnterbeB  d«  altoii  Ffintengeschleehtef  fort- 
fetührU  So  rOhmlicheii  Bestrebungen  schliesst  sich  nna  der  obea  «r- 
wfihnte  Codex  diplomttioas  aiL  Mit  krUidcher  Sorgfalt,  gegeo- 
abv  d^  Text)  der  Anordnang  abgefiuit,  Ton  Tielen»  ofteehriehr- 
reicbea  AmnerinnigeB  f prtehlieh-g esehieiitlieheii  Maltt  ai 
einzelnen  Schrirtproben  begleitet,  enthält  er  theii^  i»ciion  gedruckte, 
theds  der  Mebrubi  nach  iner9t  beraittge^ebeBe  UrkandeK)  toi 
welehen  die  ente  Jmt  29.),  den  Namen  Pommerscher  Wendel 

an  der  Pecne  erwUhnend,  Karls  des  Grossen  S tif l ungsbri ef  für 
dns  Bislbnin  Verden  tiefert  Etwa  die  HaUle  der  Docomente  anf 
Vergabnnggaete  an  Klftater  und  Kirehen  des  Landes  nmTasten  orf 
oieii^it^ns  rein  ortliche  Wichtiirkeil  haben ,  es  fehlt  aber  Äich  im  lit  an 
Uriumden,  welche  fUr  die  aUgemeiae  Gesehiehte  Tentaehland«  oad 
des  Mittelallera  flberiumpt  von  wimansebafUicbeni  Belang'  and,  ein- 
zelne historische,  staatsrechtliche  und  culf  urgeschiclit- 
licbe  Momente  vielfach  aufklären  und  erläutern.  Es  mag  nülftUch  se)it, 
ämn  in  Kflne  ellidM  Beispiele  m  geben  nnd  derfaalalt  tetaleUich  ät 
Wehtigkeit  dieser  Urkundensaramlong  naehEuwetsen.  - 

Den  ersten  Fall  hefert  der  in  Nr.  98.  zu  Metz  von  dum  Köoig 
Friedrieb  IL  (1214)  ansgesteilte  Brief^  in  welebeai  der  Dftnenkaaf 
Walde  mar  D.  alle  Jenaeit  der  BIbe  nnd  Blde  gelegeae  Reididaaiii 
also  ancfa  Mecklenburg  und  Pommern,  erbeigcnthiuuiich  eriiiiit  uoa 
dadnreb  festen  Fuss  in  Mordleutschiand  gewinnt.  Dieses  ftbrigeai 
aebon  aMbnnafs  gedmekte  ActensWek  leogt  fbr  die  damalige  PefiA 
des  jungen  Hohenstaufen,  welcher,  ein  Zugliug  der  Kirche,  keiu  .^Iitl«i 
aebaolA,  am  den  Weifen  Kaiser  Otto,  den  Feind  seines  pipsttkben  Vor- 
■nndas  nnd  Ptegevalers  Innoeens  HL  insckwieben,  wie  dsaPiriste 

mit  iknt  hcili^cit  Stuhl  uberail  zu  befesligeu.  Auiii  blieb  die  Bestäti- 
gung des  Briefs  durch  Uonor  UL  (1217)  nebt  lange  nns.  & 


')  PomcraniH,  in  11  üiK  luru  durrh  Thomoff  Kaali-.ow  hesrhrii^hcn,  und 
herausgegeben  von  K  d  >e^;a  r  l  e  n  .  IHI7.  3  IJamle.  —  KanUöV»'* 
plRtlde»tf»rhe  Chr-  nik,  Im  roHijcirobcn  durch  ßtiiiiner.  1H35;  Pif^ellx 
hochteuUcb,  nun  der  llaitdM-linK  herauigegeben  von  F.  v.  äit'«it>n(« 
1841.  . 
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Codex  fonwraiiuie  di|>loNNiU«al» 

bekannt»  w«tolM  tranrife  J^rttdito  FricdrUli  IL  tob  4er  «blOUigigMi 
Slellmif'tar  Hiertrchie  iplUr  «fUdlele  umI^  mm  dnem  PeUnr  tum 

dem  g^edrtin^t,  nur  im  plÖUiicbeti  Umschlag  seiner  anfangt»  ilmi  Klerus 
eoUchieUeu  gimsli^en  Grmd&itf  HeUuig  erbUdU«|  aber  FoJgtn  4m 
fHlheni  BeoebitteiiB  meM  abwthmi  konle.  (VergL  Dahlnann«  Ge^ 
schichte  Dfiiiemarks.  S.  362.  and  Barlhohl^  Getchichtc  Pommerns. 
IL9  S.  336.}.  —  Mit  wetehtr  Umiicht  und  Uumauii^t  cUo  iürcbe  den  oft 
wilden  imd  eroberadan  KrettSittga«  und  Bekehrengaeifer  in 
19or dosten  u  Idten  uid  tv  sinfligeB  trachtete «  leigen  die  Urkuodan 
Nr.  96.  und  117.    Dort  ermaimt  Ptipst  iuuücen£  ül.  (1213« 

13.  AugBst)  die  Henog«  von  Folen  und  Pomerelleni  den  lUr  d« 
ChristenthoA  gewomenen  Preoaaen  keine  aehwere  Dieaate  (<m9n 
,  8ervi]ie\3  aufzuerlegen  ond  die  l^ä^e  der  neuen  tiiiiubigen  £u  verschlim- 
mern (vementes  ed  Christiaiiae  fidei  libertatem  deterioria  eonditiooia  efii«- 
cere},  hier  erinnert  Honorlna  lU.  CISI8)  die  geteuften  Preuaien 
und  andere  Kreuzfahrer,  die  Waffen  nur  für  die  Vci'theidigung  zu  iuiireu 
wider  die  un  getauften  Freiaaeo,  und  nkdit  selbstaichtig  su  erobern^ 
tan  ÜeberlMtmigaAdl  wird  die  censurn  eoeleaiastloa*  dnreh  den  f  reowischen 

Bischof  Mriircdroliel. 

In  politischer  oder  s taatareohtlicher  fieaiehung  sind  be- 
sonders wichtig  die  Urtnndeu  Nr.  S6.  (lehr  1168)  und  Nr.  144  (Jahr 

1223.3.  beweisen  nämlich  deutlich  den  Anfang  eiuea  Pommerfichen 

Landtags  im  zwöükn  und  dreuebuten  Jahrhundert.    ^Diess  ge.sciiali^ 

endigt  des  ente  Docnment,  ^sn  tHMnnthide  (super  iotroitum  fiumiiiia 

verenaia^,  fn  Gegenwart  des  gesummten,  alldort  an  einer  Verianwilung 

entbotenen  Voik^i^  (populus,  convocati  ad  conciiium,  d.  h.  die  Lehen- 

tmd  Wehrft^ien).    Die  zweite  -Urkunde  rem  Jahr  1223.  erwihnt  wie^ 

detam  einen  Ukermttnder  Land  tag  (coUoquium) ,  welcher  neben  den 

Boten  des  Königs  von  Oauemark,  ai^  (iuiriuiigeu  Oberlebenherm,  buruues, 

nobiles  besuchen.  Diese  dürftigen  Grundstoffe  einer  atfindiachen  Yer^ 

tretnng  bildeten  sich  apiter  Im  Drange  lusaerer  und  innerer  Kriege  dahm 

aus,    dass  der  Landtag)  vom  Adel,  Bttrgerthuni  uud  Klerus 

bescliickt,  einen  festen  Kreis  von  Rechtsamen  gewann,  an  der  Ge- 

setsgehnng  und  selbst  am  Regiment  positive  Theilnahme  errang 

und  ausübte.    Ja,  die  Stadt  uud  LaiidMliuK  Stulpe,  >veUlie  sich  auf 

eine  hochheraige  und  uneigennüluge  Weise  arm  gemaclit  hatten, 

Ü6» 
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an  den  drttckenden  PtaudschüUog  aii  die  TeuUcüritter  zu  bezali- 
wliMltea  von  den  Hcnogen  Bimifli)  Bo^itlar  nd  Wir- 
litltT  nebm  der  Bestttigun^  ihrer  Reehle  Befognn»  einer  bewaffne- 
ten  Union  wider  den  etwa  wortbrüchig'en  Fürsten  Die  voo 

Stolpe,  laateto  der  Vertrag,  foUten  lich  sodann  —  wai  Jedock  Golt 
▼erbtlten  mftgel  — -  in  eine  Einigung  (muo^  concordia)  begeben  dftr- 
fen  bis  zur  Abstellung  des  Unreclils ,  und  wenn  sie  der  Gewalt  nicht 
widentohen  itöanlen,  nebit  allen  Landbewohnern  einen  andern  Fankn 
md  Schirmberm  wühlen  nnd  diesen  so  lange  behallen,  bb  der  eing»* 
borne  Herr  sich  nach  Minne  and  Recht  mit  den  Unterthanen  vertragen 
habe.  (8.  die  Urkunde  bei  ßnrthold,  III.  36^.3.  Diese  somit  kiar 
nnsgesprocbene  Beftigniss  nn  bewaSbeten  Widerstand,  wie  sie  anck 
in  andern  BntwieUungsstadien  henrortritt,  ist  für  den  Standpnakt  des 
beutigen  Staats-  und  Völkerrechts  rein  revolutionär,  für 
demjenigen  des  so  Tarsehrieenen  Mittehüteia  aber  gesetilieh  oder  le- 
gitim» 

Nr.  134.  liefert  nebst  den  gelehrten  Anmerkungen  wichtige  ßei- 
trige  für  die  binerliehen  Verhältnisse  der  eingewanderten  Sicbsi- 
sehen*  Pflanier  (eoloni)  und  der  landgesessenen  Slaven.  Brstere, 
welche  den  Teutschen  Zehnten  von  der  Landhufe  (^mansus^  zu  dreissig 
Morgen  nahlten  nnd  nellache  Begttnstignngen  hatten,  drängten  den  Wea- 
diseben  Bauer  trots  seines  geringem,  von  der  Hakenbofe  (nuums 
slavicus  zu  15  Mor^en^  erhobenen  Zehenten  au&  den  Duifern  hinau>  auf 
nene  Vorwerke  und  nahmen  auch  diese  weg,  wenn  sie  erträglich  ange- 
'bant  und  bevölkert  waren.  So  mnsste  denn  em  wirklicher  Brbbasa  iwi- 
sehen  Tentseben  nM  Wenden  anfkeimen  und  gemach  den  ein^e- 
borueu  Slaven  um  Habe  und  Freiheit  bringen.  Es  ist  ein  Verdienst  der 
Kirche,  diese  sehneidenden  Verhiltnisse  bisweilen  gemildert  «t  haben, 
wihrend  die  neuen  Tentseben  Herrn  in  Stidten  und  Burgen  dalkr 
keine  Empftiiiii^Iichkeit  zeigten. 

Wiehtig»  Ukr  die  allgemeine  Kulturgeschichte  des  Mitteialteo 
ist  die  naeh  Urkunde  Nr.  140.  ni  Schwerin  bewerkstelligte  StiUng 


')  S.  KantzowVs  (  liroiuk  S.  195.  ^Dio  von  Stolpe  haben  >ii  Ii  viel  hebfr 
arm  sfcniarlit .  wan  das  sie  schände  und  gowalt  in  rcichtumen  ertrago 
haben  wollen.'^ 
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des  sogeheisfenen  heiUgeB  Bluts  (Jahr  122)0).    Der  Krauslhhrer 

Graf  Hetnrfch  von  Schwerin  brudite  es  aus  dem  heiligen  Lande 
mit  Die  bei  der  Aosslellniig  eingehendeD  Opfer  sollton  loa  Theil  für 
die  Ktrchenbibliothek  (ad  Ubros  ecdestae  compaooidos}  varwaii- 

det  werden.  — 

Die  zahlreichen  philologisch  -  historischen  Aumerkimgea 
ihid  oft  sehr  lehrreich;  sie  erieiohlbni  dem  miiider  geübten  Letnr  deii 
Gebrauch  der  Urkunden  und  verschafTeb  auch  dem  Kenner  solcher  Ge- 
genstände vielfachen  NuUeu.  Die  meisten  Jb'luss-  und  Ortsnamen 
smd  gewiss  richüg  erUttrt;  jedooh  möchte  man  xweifehi  an  der  Ab- 
leitung des  Wortes  Oder  (S.  20.  und  254.)  von  einer  Santerit- 

^^^^^ 

Wurzel,  welche  mir  zu  oft  als  wunderthiiliger  Schlüssel  fUr  Sprachge- 
heimnisse in  nnsem  Tagen  gebraacht  wird.  Andere  Worte  mögen  sehwan-» 
kend  bleiben  hinsichtlich  der  Ableitong.  Der  Yerfl  erklXrt  s.  Bw  die 
ikiietuiuiig  ilc:>  berUluuleu  Klosters  Colbatz  durch  Umschau,  walü eud 
Steinbrtick  in  seiner  Geschichte  der  Pommerschen  Klöster  (Stettin, 
1796.}  Seite  40.  prosaischer  den  Namen  jener  reichen  Cisterdenser- 
pfrUnde  mii  die  fette  Wurht  (^Culpasse  im  Wendischen}  zurückführt. 
Diess  erscheint  wahrscheinlicher^  denn  Kleriker  und  Laien  haben  ein 
gntes  Bssen  nnd  rmchliche  Dotation  gewöhnlich  der  leeren  Umsohai 
nad  Aassicht  vorgezogen. 

KorUm. 


Umnäkmeh  der  ma^mMOhckm  AmU^n»,    Vm  Dr.  Oskar  Sehlö-- 

milch,  Pritatdücent  an  der  Universität  zu  Jena.  Erster  TheiL 
Algebraische  AnaluM.  Mit  m^ei  Kufiferlafeln.  S48  wtd  XVUL 
SeUen.   8.   Jena^  bei  Friedrich  Frommann.  1845. 

Nr.  1.    Nach  dem  Wortlaute  des  Titels  scheint  der  Herr  Verfhsser 

ein  volUtandige|  Maiuibuch  aller  Zweiire  der  malheiinüvchen  Auülysis 
herausgeben  sn  wollen ,  und  aus  der  Wortstellung  ^Erster  Theil.  Alge- 
braische Analysis**  geht  henror,  dass  mit  diesem  ersten  Bande  dasjenige 
aho-eschlossen  ist,  was  der  Herr  Verf.  unter  nlgehraischer  Analysis  ver- 
stunden wissen  will.  Ein  Werk  dieser  Art  kaon^  wenn  es  wirklich  in 
den  hentigeD  Zustand  der  Ltteratiir  paist,  nnr  ab  eme  eifrenlieke  Er- 
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miliwiiig  belltet  v«dii.   Der         V«!  irrl  iber  tehr»  Mm  « 

(Vorrede.  S.  V.)  sagi,  die  ntMre  Seü  tey  am  «i  Wethe»  «btr  alfe- 
braisebe  Analy^üi.  Freilidi  i»iad  »aklK^  ScbrilleQ,  welche  nur  «iis^hlieaa- 
liell  dw  behMidebi,  wai  tum  wtor  «IgebraMer  Amlyiii  w  malDhM 
pflegt,  nicht  viele  Torhtoden;  dagegen  die  dahm  einseUigigeQ  Gtfe»- 
stände  mwi  m  mehrerea  Syalemeii,  auch  ia  mehrere  Letirbiu  htiu 

flbar  Algebra  aowoU  v<tt  devteckM  «Ia  aicli  von  aiNtedMieB  Mathe- 
Batiken  Blamllali  heavheitet 

Nr.  3.  Nun  mti^^  der  labalt  da  Torliegeedeo,  in  achtzehn  Kapitel 
eiDgetheilteii,  Boches  klin  aogedenlet  werden.  Aterat  haadell  der  Veii 
von  den  veründerlk'hen  (^äayen  nnd  ven  den  Ptanktioiieii  in  AllfemenNB, 
und  stellt  eine  Hotimintm^  der  Analysis  auf.  Dabei  kommt  noch  die 
.Atttmittelnng  einiger  GräaswertUie  tot,  nnd  eiie  Unteriwchnng  aber  die 
Steliglteit  der  Funktionen.  Qlleaea  iai  der  inhall  dea  ersten  Inpitnb). 
—  Sodann  kommt  die  Bestimmiuig  der  Natur  einiger  Fuiiktiuiieii  itus  gege- 
benen Eigenschaften  dersetben,  nnd  die  BeatHnnrnng*  der  Fnnktionen  ans 
gegebenen  speeiellen  Werthen  derselben.  (Dieaea  «t  der  Inhalt  dea  %• 
und  3.  Kapitels^.  —  Sodann  kommt  die  Vntersuchnng  der  endlieh^  nnd 
ttnendiichen  Reihen,  nameatheh  ttber  Direigenz  nnd  KonTergem  der  leta* 
leren.  QNeses  ht  der  Inhalt  des  4.  Kapiteh}*  Bodann  konail  daa  Bl« 
nomiulllicortmi ,  sowie  die  mich  positiven  Sfnnzen  Poteuzcii  des  x  aufstei- 
genden Keihen,  in  welchen  man  folgende  Funktionen 

a«  ,  logx, 

Sinz,  eosz,  tangx,  cotgz,  secz,  eoaz, 
aroshir,  areeosx,  nrolgz,  areeotgx 

« 

entwickeln  kann.  (Dieses  ist  der  Inhalt  des  5.,  6.,  7.,  *8.,  14^  aad 
16.  Kapitels).  Sodann  kommen  Potenzen  mit  nnmdglicfaen  (imaginiren} 
Grundzahlen.  Dutmt  ist  das  Üloi vre^^he  und  das  Cotes*sche  jheo- 
ram  Verhundeo.  Sbe«  ao  kmnoMn  die  fixponantialgröaseft  nnd  Logarith- 
men mit  iaMginüven  Bzponeoten,  und  aneh  die  geniometrisehen  nnd  cf- 
lUometrisuheo  Funktionen  mit  imaginiU'en  Veränderlichen.  (Dieses  Ul  der 
Inhalt  das  9^  iO.  nnd  U.  Kapitels). Sodana  Imnia«  Reihen,  wekte 
nach  Sinns  nnd  KoshMs  der  Vielfeohen  einaa  Bogens  fortschreiten.  (Die- 
sem ist  clci  luiialt  de.s  12.  KupilcU^.  Sodann  komineu  Reihen,  wo  üer 
&i«u.^  mA  Koiions  eines  vielfachen  Bd^mn»  dnreh  PoUwmr  das  Sin»  nnd 
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Kosinus  des  ciuiachea  Bogens  ausgedrückt  isk  (^Dieses  ist  der  Inhalt  des 
18.  Kapitels}.  Sodann  konmen  die  gonionelrisolMMi  Funktional  onter 
der  Form  von  Produkten.  (Die«es  ist  der  bkall  des  15.  Kapitels}.  — 
Znietzt  kumnicn  die  wichtigsten  Ei^enscliuflen  der  Kettenbruclie  und  die 
Yerwandinngr  der  Reihen  in  Kettenbrttche.  (Dieaes  ist  der  Inhalt  dea 
17.  nnd  19.  Kapitels). 

Ans  dieser  IiiUalbUbersicht  ergibt  sich,  dass  das  Buch  hinsichtlich 
des  Materials  nichts  Neoes  enthalt,  und  dass  gar  Manches,  welches  an-* 
denrärta  tbgehandeR  ist,  hier  feUt  (Mm  sehe  Nr«  4.).  Was  alM» 
dem  Buche  eiarenlhünilicli  styn,  ond  wodurch  es  sich  vor  andern  derar- 
tigen Büchern  auszeichnen  mag,  das  kann  nur  Bezug  auf  die  Methode  haben. 

Nr.  d.  Das  Werk,  wekhes  dem  Herrn  Verf.  bei  Aosarbeitinif 
sehies  Baches  besonders  vorgeschwebt  zu  haben  scheint,  ist  offenbar  fot« 
gendes:  „Cours  d'Analyse  de  Tecole  royale  polytechnique ,  par  A.  L. 
Ca«ehy.  I.  partie,  Analyse  alg^brique.  Paris.  1821.^  (Mso  TW^ 
gleiche  in  dieser  Beziehung  Nr.  11.  dieses  Anfisatzes^.  In  der  Vorrede 
(S.  VI.)  :jpnchl  aber  Herr  Schlüuiilcb:  „Aul  jeder  Seite  des  Cau- 
„chy^schen  Werkes  bemerkt  man,  dass  dielVissenschaft  auf  dem  Wege, 
„der  Ton  Cancby  eugesehkigen  ist,  nicht  entstanden  seyn  kann,  und 
^dass  ihre  Resultate  hier  blos  bewiesen  werden  sollen.^  Hierauf  ist  zu 
erwiedem:  Die  Erfohrung  lehrt,  dass  jede  Wissenschaft  bei  ihrem  Ent- 
sfeheii  einen  beschwerlichen,  nnsicheren  und  Terworrenen  Weg  dorch 
das  ohne  Ordniinsr  nnü^chiiufle  Malcriid  daiilnvandern  muss,  und  dass  sie 
sich  nur  nach  und  nach  zur  Einfachheit,  Klarheit  und  hchtvollen  Ordnung 
erheben  kann.  Dass  es  der  Analysis  ebenso  ergangen  ist,  kann  man  von 
allen  ihren  einzelnen  Zweigen  speciell  nachweisen,  und  die  Namen  der 
um  diese  Wissenschaft  verdienten  Männer  sind  in  der  Gesclüchte  aufgo«* 
zeichnet.  Es  ist  aber  emes  Lehrbuches  Pflicht,  auf  dem  bequemsten, 
schönsten  und  Qberzengendsten  Wege  Zur  Erkenntniss  binsuftthren ,  damit 
der  Mensch  bei  bciner  kurzeu  Lcbcn^frisl  nocli  Zeit  hat,  das  ererbte  wis- 
senschaftliche Gut  an  erweitern.  Einmal  im  Besitse  desseiben,  mag  er 
^  Ton  der  Geschichte  erfihren,  wie  ea  seine  Vorfahren  erworben  haben. 
Iah  Lehrbuch  ist  daher  oll  iiu  Falle,  eine  VVisseu:>chafl  so  zu  behandeln, 
wie  sie  hätte  entstehen  sollen,  nicht  aber  so,  wie  sie  entstanden  ist*  In 
dieser  Beziehung  hat  Herr  Schlömilch  namentlich  bei  seiner  Bnt* 
wickcluag  des  BmuuiiuUlicorcms  gefehlt.    (Man  sehe  Nr.  7.). 
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Nr.  4.    Was  den  Begriff,  den  sich  der  Herr  Verf.  voo  der  Aiuf 
If Iii  mtdili  betrim,  to  ipricht  er  sich  (Vorrede  VL,  «VIL,  VIIL  iL  $.  2. 

if!)  auf  folprende  Weise  eas:  ^I>en  Attrengr  Analyfis  bilde»  die 
Leiircu  vou  den  unobliüDgigeu  uud  ablitiagigen  Vanabcia,  da  dieae  Be- 
griffe  ÖM  Fnodaneal  nuaiacheii,  auf  welchem  die  ganse  AnalfOf  ntk 
erhebt.*^ »  Ifiennil  iit  in  klaren  Worten  eine  DefinitiOtt  der  Analyrii  aas- 
gesproobea,  welche  man  gelten  lassen  kann.  Es  ist  waiirbatl  bedauero^ 
Werth,  da»  noch  immer  viele  ScbrülakeUer  Algebra  and  Analysia  ehao- 
tiaeb  durcheinander  werfen;  denn  wenn  et  gleich  bei  allen  Wisaemchaf- 
ten  der  Fall  ist,  dass  iltre  verschiedenen  Zweige  iu  einniuler  greifen,  &o 
aoU  doch  die  Schale  absondern  nnd  abUieüen,  damit  der  Lernende  jedai- 
mal  weiM,  wo  er  ist  ond  was  er  treibL  Ueberscbant  «an  aber  noch- 
mals {Jsr.  2.  dieses  Ati[>alzcs)  den  Inluilt  des  vorliegenden  Buches,  so 
erkennt  man  geradeui,  da£s  in  dem&eiben  nicht  alle  Aulgabea  der  £k- 
mentaranalysis  behandelt  sind. 

I.  Der  Herr  Verf.  hat  nor  Funktionen  mit  einer  einzieen  unab- 
hiingigen  Variubcla  untersucht ,  und  Funktionen  mit  zwei  und  uuch  muht 
onabbingigen  Variabein  hat  er,  gans  unberttcksichtigt  gelassen,  Untem- 
chnngen  (Iber  dergleichen  Funktionen  biltte  Herr  Schlömilch  ia  dea 
meisten  iMichcrn  (indon  können;  selbst  das  Buch  Cauchy's  eutbiilt  ei- 
nige dabin  gehörige  Untersuchnngen.  Funktionen  mit  iwei  noabbingigcn 
Variabein  lassen  sich  oft  in  Doppelreiben  entwickeln ,  nnd  diese  bietea 
eiu  {»chuues  Feld  der  interessantesten  Untersuchungen  dar.    Und  so  fort. 

IL  Von  den  Untersuchnngen,  welche  sich  auf  Funktionen  mit  einer 
einsigen  unabbSngigen  Veränderlichen  bestehen,  fehlen  noch  aebr  Tide» 
z.  B. :  13  Die  Zerlegung  algebraischer  luliunaler  gebrociiener  Funktio- 
nen in  Partialbrttche.  Dieses  ist  eine  Jedem  Anfünger  sehr  «ngenehBe 
Uebun«.   In  Canchy's  Bnche  (S.  d65 — 888)  ist  dieser  Gegenstsad 

abgehandelt,  sowie  am  Ii  in  sehr  vielen  andern  Büchern  Uber  Eiementar- 
analysis.  2)  Die  £otwickelung  gebrochener  Funktionen  in  Reihen  bitte 
iorglhltig  und  ?oUstfindig  abgehandelt  werden  soUeii*  Dieae  Reiben  nA 
um  so  intercs^nter,  als  man  ihnen  jedesmal,  wo  man  sie  auch  abbrechsn 
mag,  ihre  Krgänzuug  beilügen  kann.  Sokbc  Beihen  entsprechen  gera- 
dezu alten  Anforderungen,  die  man  machen  kann.  Sie  sind  auch  in  den 
meisten  tehrbOcbem  Uber  Blementaranalysis  nntersncbt,  namenllidi  ia 
Cauchy'a  Bnche,  (S.  389—402).    3)  Die  Umkehruug  der  Kabea. 
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IKcMs  PkY>bleiii  ist  ao  ichOii  und  voUstlndiff  gelM,  dm  es  der  Heir 

Verf.  nnr  in  sein  Buch  hätte  aurnehmen  können.  4^  Die  Entwiikchmc: 
tinge^joiitierter  Fuuklionen  in  Keüieti.  Von  die&em  hochwicbügeu  Froblem 
enstiit  eine,  aber  sehr  uDvollkoiDiiieae,  Vhaag^  die  von  La^raag« 
bermhrt,  and  in  dieser  Unvoükommenheit  in  alle  BOcher,  die  daron  han- 
deln ^  aufi^eoommeu  worden  isU  Pas  Problem  lässt  sich  aber  viel  voll- 
konunener  Idseo.  Jede  sich  ans  einer  nngesonderten  Fiinklion  ergebende 
Reibe  beobachtet  ein  freilich  oft  sehr  snsammengesetEtes  BUdongsgesets, 
und  die  dort ,  wo  mau  die  Reibe  abbricht ,  zTizufUgeode  Ergänzung*  ist 
jedesmal  durch  eine  Gieicbung  gegeben.  6}  Im  ganxen  Bache  ist  lieine 
Spar  der  (ym  Rothe,  Professor  in  Briangen,  herrtthrenden^  Ags^rejora- 
lentheorie.  Wer  sich  aber  diese,  besonders  in  der  Lehre  von  den  iiei- 
ben  so  wichtige  Theorie  einmal  angeeignet  hat,  der  wird  ihre  Anwen- 
dang,  so  oft  sie  soUssig  ist,  niemals  TersMamen.  6)  Es  gibt  Tiele  Rei- 
hen, deren  Bildungsgesetz  durch  Definition  vorgeschrieben  ist;  t.  B.  die 
arithmetischen  Reihen  der  eroten,  der  zweiten,  der  dritten  n.  s.  w.  Ord- 
nnng.  Das  HaaptgescbCft  solcher  Rethen  ist  ihre  Sommation,  sn  welcher 
auch  von  der  Elemenluranalysis  eini<,^e  Miild  geboten  werden.  Diese 
hätten  wulü  mitgetheilt  werden  müssen,,  da  das  Bedttrfniss,  Reihen  m 
summiren,  sich  auch  bei'  solchen  ieoten  einihidet,  welche  sich  die  Kennl- 
ttiss  der  höheren  Analysis  nicht  aneignen.  7^  Das  ganze  Werk  hat 
keine  Spur  von  Anwendungen  der  Permutationen,  Conibinationen  und 
Variationen,  nnd  doch  leisten  diese  in  der  Analysis  nnendiich  viel.  (Man 
sehe  Nr.  7.}.  8}  Dier  sogenannten  inexpUkablen  Funktionen  sind  nir- 
genddWG  mit  einer  Sylbe  erwähnt. 

Nr.  5.  In  Hinsicht  der  vom  Verf.  gebritachten  Beseichnangen  ist. 
aweierlei  sn  bemerken:  1.}  Er  schreibt  noch  immer  cos* x  satt  (cos x^^ 
sin^  X  statt  (sin  x^^  u.  s.  w.  Umsichtige  SchrifUteiler  haben  längst  be- 
achtet, dass  cos^x  soviel  ist  als  coscosx,  dass  sin'x  soviel  ist  als 
smsinx  n.  s.  w.,  nnd  Fanklioilen  wie  diese,  gehdren  su.den  sogenann- 
ten wiederholenden  Funklioiitu,  welche  im  Allgemeinen  mit  x 
n.  s.  w.  bcLeichnet  werden,  und  bezüglich  soviel  sind,  als  ffpx,  999 x 
u.  s.  w.  Die  Eigenschaften  dieser  Ennktionen  sind  in  folgendem  aosge- 
zcirhneten  Werke:  „Theorie  der  DifTerenzen  und  Differentiale.  Von  F. 
Schweins.  1825.  Heidelberg,  bei  Winter.^  besonders  grüudhch  un- 
tersacht    2}  In  dem  gansen  Bnche  Ikidel  man  nnf  die  YielRkmiigkeit 
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diur  Kaidikaie  nicht  aufinerksam  gemacht.  £in  geachteter  deuttcber  Schrift- 
«UUer  (M.  Ohm  m  Berlia)  amthi  M  Jcte  Magealnil  iumi  arf- 
neiiDiini.  Auch  Ciachy  schiigt  (S.  T.  teiMs  wfkon  genaaBlai  W«r^ 
km)  eine  eigeathiimiiche  Bezeichnung  daflttr  vor;  BärnUch  folgende:  Itu 

Zeichen  Wa  stellt  alle  n- Formen  des  iUdikaiä  xugleich  vor,  dagegen  V7 
itellt  nur  die  einfiMslifto  Farm  dar.  So  k%  W7^+^>  dagegen  i4 
VI  ==  +  1  und  —  Vr  —  1.  Und  ao  Sorl.  Hat  man  £um  Beispiel 
coi  X  a  Wl— (iitts)*!  10  ist  man  geradom  aiilgefordart»  vocent  m  na- 
tersodieB,  ob  das  Radikal  leiiie  positive  oder  negative  Bedfotittg  repril- 
sentirt    Ebenso  drückt  Cauchy  durch  das^mit  einer  doppelten  klammer 

m 

versebene  Zeichen  Qa))^  ^^^^      ^^^^  ^^^^^  n- Formen  Eogleich 

>  reprise0tirl;  'dagegen  dnrcb  das  nut  dner  einfacben  Klammer  TerseheM 

Mchen  (a)i~  iü  aar  die  emMisle  Fem  daiyeilelli   80  ((i))* 

»  +  1 ;  dagegen  ist  «  -j-  1  und  —  CO^  ^  —  ^*  ^^'^^ 
Wer  scbon  (kflers  aidt  vielfifmitgeD  Ausdrftckea  operirt  hat,  derkalaolh- 
weMÜg  das  Bedflrftiisa  einer  solebeii  BeseielmiiDg  fUdes  mQaaea;  besoa» 
ders  fühlbar  macht  es  sich,  weua  mau  uugesoDderte  Funktionen  in  Rei- 
Im  entwickelt. 

Nr.  6.   Ab  VerstSsieB  gegen  dib  elemenlanten  Begriffs  kl  im 

vorliegende  Buch  auch  nicht  frei.    Q  So  steht  s.  B.  Seite  7.  folgeoile 
FroportioB: 

180**  ;  it  —  g*  :  X 

Hier  bedeutet,  Mie  bekannt,  180"^  den  in  Ci;ul<'i]  nnsG-edrückten 
streokten  Winicel,  und  k  liedeutet  den  halben  Kreisumfang,  desseu  Halli- 
nasaer  —  1.  Bbenao  bedentel  g^  irgend  einen  m  Graden  aosgedrflcfctca 
Winkel,  und  x  bedeutet  den  zugehörigen  Kreisbogen.  Kann  man  aber 
swei  verschiedenartige  Grössen  in^  Verliültni^s  susammenbelxen?  Das 
gebl  dnrehant  niebt;  denn  ein  (jgeometrisebea}  Verblltoisa  ist  der  Qaa- 
lient  sweier  Grössen;  es  ontersoeht,  wie  oft  eine  Grösse  in  einer  «h- 
dem  eutbalten  ist,  und  nur  gleichartige  (irusgen  können  in  einander  ffe* 
mesflOB  werden.  Die  ikbtige  Stellnng  der  obigen  Proportion  ist  sbe 
folgende: 

180^  :  gO  a=  u  ;  X 
Diese»  uttwisseHBchaltkcbe  Yerfabren  in  einen  solchen  Buche  stiftet  aidto 
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Gales   und  bringt  das  veraltete  Unwesen  in  der  Proportionenlehre  bei 


Unterricht  gehabt  haben.  2)  Bei  allen  geomebwehen  fietraehttingen  (i. 
B.  Seite  16.,  17.,  40.  elc}  spricht  Herr  Schlö milch  „Normale^  an- 
flati  ^Ordinatei.^  Won  al^er  diese  SpraehTerwimuif  t  Di»  im  Bertth- 
mngrspunkle  anf  die  Tangente  senkreeht  erriehtate  Grade  irwd  Ronudet 

nnd  die  aof  der  Abscisseuaxe  senkrecht  stehende  Grade  wird  Ordinate 
genannt  Wamm  tollte  man  von  dieser  Untersebeidnnf  abgehen?  Deai 
Ref.  sind  viele  Sehriflen  bekannt^  wo  die  nlnrifche  Spraehrerwiirnng 

herrscht ;  diese  ist  aber  etwas  Unheilvolles  und  jeder  vernUuflige  Schrift- 
steiler  sollte  aar  Spwchreinignng  das  Seinige  beitfage» 

Gegen  das  vom  Verf.  beobaehtete  Verfahren  beim  Bbomfaltheorem 

ist  sehr  Vieles  einzuwenden.  In  der  Von  cdc  (S.  X.VI.)  sagt  er:  „Die 
Dantellung  des  Binomialtheorems  habe  ich  ia  einer  Weise  gegeben»  wel- 


che nicht  nnr  henriatisoh,  sondern  sogar  der  histoiisehen  Entstehnng  Jenen 

Satzes  nachgebildet  ist  u.  s.  w."  Dagegen  lässt  sich  schon  }ei%i  ein- 
wenden: „Der  Verfasser  konnte,  indem  er  dem  historischen  lijatwick^ 
longsgnnge  folgte,  das  Bildungsgesets-  der  Binomialkeeffieienten  vorenl 
nur  hypothetisoh  annehmen  nnd  dessen  Gil%keit  hierauf  nnr  rttckwürts 
bei»tä Ilgen.  Einen  solchen  Weg  findet  man  bei  keuter  .andern  Untersuchung 
im  Buche  wieder,  nnd  sonaeh  darC  man  wohl  ansspreefaen»  dasi  derVer^ 
fasser  beim  Biaomialtheorem  einen  Weg  eingeaehlagen  hat,  wetehen  er 
im  aUgeuieineo  missbiiiigl,  und  welcher  von  einer  strengen  Methode  audi 
missbilligt  werden  mnss,^  Gehen  wir  non  snr  Entwiekelnng  des  Bin«- 
anattbeorems  selbst  (jS.  130 — 1^0,  so  gewahren  wir,  dass  volle  drei«» 
zehn  Seiten  verwendet  sind ,  um  nur  die  Knivvickeiung  von  (^x  -f-  k^** 
für  den  Fall  bertosteUen,  dass  m  eme  positive  ganae  2ehl  ist»  2ueial> 
wendet  er  die  Kttnstelei  an,  und  verilndert  (^x  -|-  k}*^  in  den  gleichbe- 
deutenden Aasdruck  Dann  setat  er  fS.  131*): 


ab  unbestimmte  KoeCrienten,  gegen  die  er  bei  Jeder  Celeganheit  m 


aoldien  Leuten  wieder  In  den  Gang,  welche  keinen 


Anlniga» 
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1)  Es  scheiut  das  Geselz    ^  — :  obiuwaltcn. 

23  Bs  sebeini  das  Gesets         *—  -^^^  tidi  ausxaspreclieB. 

8)  find  Ycrgkidwvf  der  bisiienffiii  RMallirta  f  cboint  nT  foi* 
ftiidts  Bildngsgesolk  in  denton:  ^ 


oder: 


1.     2     .     8   ,  p 

veldiea,  wenn  es  richtig  wäre,  die  Auflösang  imserer  Aufgabe  enihidle, 
dt  man  diireb  die  iweile  Formel  für  nip  m  den  Stand  gesetzt  wird,  dei 

Werth  dieses  QiiotieiiltMi  unobljütiiriu:  von  allen  andern  ans  Exponent  und 
aus  Index  unmitteliiar  zu  berechnen.  Die  Wahrscheinlichkeit  da- 
flbr,  dass  das  naeb  Analogie  entworfene  Bildungsgesetn  das  riddiie 
sey,  Termehrt  sich  sehr  durch  die  Bemerkuncr  (^Beobaehtang^ *  ^ 
die  für  fflp  angeoomniene  Form  die  Gleichungen  (2}  und  (4)  de<  yi>- 
rigeo  Paragraphen  befiriedigt  Aber  so  gross  auch  hier  die  Wahr- 
aebeinliehkeit  wird,  dass  das  angenommene  Gesell  das  richtisre  mj, 
so  fehlt  doch  noch  viel  zur  (iewissheit  u.  s.  w.  So  tappt  der  Herr 
Verf.  henm  im  Scheine,  in  der  Wahrsebeinlicbkeit,  in  der 
Analogie  o.  s.  w.  Dieses  Alles  soll  der  Anfinger  sich  ina  Gehn 
einzwüngen,  während  man  ihm  eiu  schönes,  leichtes  und  direktes 
Verfahren  aar  fintwicklnng  der  Bhiomialreihe  auf  «ner  Oktavseite  aul- 
fb^en  kann,  obne  dass  es  nMbig  ist,  novor  noch  die  Form  Cz*|-b)* 

in  k*.  1^    ansnündem.   Van  sehe  x.  B.  in  folgendem  Werks 

„System  der  Mathematik  von  Martin  Ohm.  Berlin,  bei  Niemann.  Baad 
n.  S.  79.  und  80.*^  nach,  nnd  man  wird  linden,  dass  eisreotbch  nidd 
einmal  eine  ganze  üktavi^eite  verwendet  bt  Diese  0irektlicU  der  Eal- 
wieklnng,  Yerbmden  mit  solcher  Ktlne  und  Elegans,  ist  aber  mr  mOg* 
ieh,  wenn  man  das  Binonuattbeorem-  auf  die  kfembinatoiisehen  VarisÜeiCB 
gründet,  von  welchen  io  Herru  S  c hl  ü  milch' s  Buche  keine  Spur  vor- 
kommt,  in  dem  ntoüichen  Bnche  von  Ohm  (Bd.  IL  S.  307— 30if} 
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fliidel  »Ml  die  EntwieUong  Biaom's  (x  +  k)"  Ür  deo  Fall,  daip 
m  eine  negative  ganie«  nnd  daw  n  eine  gabiocheno  negaUve  oder  po- 
sitive ZalU  i>t. 

Nr.  8.  Herr  Schlömilch  haodeU  sehr  viel  von  der  Annihernng 
der  Ponklionen  an  feste  Grinsen  nnd  hal  derartige  Untenaohnngen  au 

UFKiem  Sibriflen  in  die  seinig:e  luifgenommen  (mm  sehe  Nr.  11.)^  er 
bat  aber  auch  einige  derartige  Uuterüucbungeo ,  die  ihm  eigen  sind.  Ea 
soll  eine  derselben  (Vorrede  S.  DL  und  X.)  hier  Pkti  Anden,  wo  er 
fragt:    „Welches  ist  der  Werth  des  Ausdruckes 

1  1 

L   arctg           —  arctg      -  '—tCx)  ftlr  x-»a? 

a — J.  z — a  ^ 

Hier  würden  {sagt  Heir  Schldmilch) ,  wenn  man  die  venebiedenen 

Weisen,  auf  welche  x  in  a  Übersehen  kann,  nicht  berücksichtigt,  drei 
von  einander  gana  verschiedene  Antworten  mögtiGh  seyn.  firsteoi  kdnnte 
man  sagen,  es  ist 

t  1 
IL   ffal  «  are  tg        —  arc  tg 

^ a — a  a — a 

IC       7C  ^ 

=  aro  tg  CD  —  arctg  CD      -  —  -«=  0 
Zweitens.   0a  arctg— — «rctg-^  bl,  so  folgt 

nt.    i^x)  =  2  .  arc  lg  -  — . 


mithin  fUr  x  =  a 

IV.  Ifal  =  2  •  arc  tg — ? — 2  .  arc  tg  \ 
^  ^  a — a  0 

Drittens.    Umgekehrt  ist  aber  in  dem  Ausdrucke  fUr 

arctg— —  arctg— ^-  \  folglich 
a — z  z — a 

V.  fCz)«— 2.arctg—  — 
^  ^Z  —  a 

und 

1 

VL   f(a)«—  — 8  .arctg 

Welches  von  diesen  drei  Resultaten  tsl  nun  das  richt^e?  Hieranf  kann 
man  sehr  leicht  antworten,  wenn  man,  statt  x<^a  in  setaen,  z  in  a 

tüiergeiieu  lässt.    Die:^r  Uebergang  ist  auf  doppelte  Weise  möglich. 
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«olir«d«r  dmii  AumIum  odir  dvdi  AlMhM  4ai  t;  !■  «MM  Falte 
ivtrdai  wir  d«i  WotIIi  «  all  die  Orime  (• — in  ntcila»  ab 

die  von  C''~l~^3  ^^^^^^^^  müssen,  wobei  d  jederzeit  eine  positive^ 
cor  Ml  abnehoiefide  Grtoe  bedeutet.  NebMea  wir  daher  mcni  x 
a*"*^)  eo  wifd 

VIL  fCa— «)'=»arclg  i-  — arctj^j-^  •  " 

I 

»Ä.afclg  ^ 

folglieh 

VUL    fCa)  -=  Lim .  arctg  -|  — « 

9 

Nehmen  wir  dageg^en  x  »  a  -|-  ^  >  wird 

1 

folglich  X 

Wem  alfo  z  dareh  Zunahme  aich  der  Chime  a  nlhert,  so  geht  l^z}  ia 

-j-TC  über;  nähert  sich  dn^eeen  x  dnrch  Abnahme  der  Grfinte  so 
geht  f(^xj  in  — ff  über.  Dieses  wird  man  auch  leicht  geomeh  i  ^  t>  ve* 
riBeireD  kOnneiL  fWamni  hat  denn  Herr  Sehlömilch  dieae  VeriBka- 
Hob  flicht  augenihrt?}  Wir  aehea  abo,  daaa  daa  ente  Reaoltal 
cssO,  welches  sich  am  natürlichaten  darzubieten  schien,  in  jedem  Falle 
imriehtig  ist,  imd  daas  die  beidea  anden  Reaaltate  nvr  unter  gant  be- 
stuuBten  VoraosaetmgaB  geite«.  Dieae  Bntscbeidaiig  hitteii  wir  aber 
ohne  Hülfe  der  Granzbetrachtongen  nicht  geben  können.^  (Man  i»ehe 
darchaus  die  letiten  drei  Zeilen  m  diesem  Nr.  8.}. 
Hieraof  ist  von  Ree.  an  erwiedem: 

„Erstens:  Zuerst  soll  geometrisch  verificirt  werden,  dass  das  Re- 
aultat  f(a)  =^  0  dennoch  richtig  ist    aj  Es  sey  ^     ^  posiüv,  so 

hiHmen  der  gomomelrischeu  Tangente  folgende  Wmkel  enti^r»» 

chen:  A}  Ein  Winkel,  der  kleiner  ist,  als  ein  Kecbtcr.  B}  Ein  Win- 
kel, der  grosser  ist,  als  iwei  Rechte,  aber  kleiner  als  drei  Rechte. 
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C}  Elfi  Winkel,  der  gröaaer  ist,  ab  vier  Reehte,  aber  kleiner  als  fitnf 

1  i 

Rechte.   Und  «o  forL    bt  aber           positiv,  eo  ist           negaüv,  und 

e^~x         ^  x^~"fl 

es  kdnneo  der  goniomctri&cbca   Tangente  folgende  Winkel  ent* 

sprechen:  IQ  Ein  Winkel,  der  srrösser  ist,  als  ein  Reekter,  aber  klei- 
ner als  zwei  ileciite.  33)  Ein  Wrrikül,  (kr  grösser  ist,  ab»  drei  Rechte, 
aber  kleiner,  ab  vier  Reebte.  (i)  Eui  Winkel,  der  grösser  bt,  ab  filnf 
Rechte,  aber  kleiner  ab  sechs  Rechte.  Und  so  fort.  Wir  wollen  wm 

die  beiden  einfacbsten,  d.  h.  die  bei  A  und  ^  befindbchen,  ¥aÜQ  ver- 
binden. Dabei  enli»piicljl  der  guuiumetriscben  Tangente  .-^^  ^  ein  Win- 
kel, der  kleiner  bt  als  ein  Rechter,  und  der  goniometriücben  Tangente 
entspricht  ein  Winkel,  der  grösser  ist,  ab  ein  Hechter,  aber  kleiner 


als  nwei  Rechte.   Wenn  nun 

XI.    arc  br  =«  m 

a — X 

ist,  80  ist 

XIL    arc  tg  ^  ■-      s — m. 
Also  hat  man 

1  1 

XIIL   arc  tg  arc  lg  =  ip^C« — m) 

a — X  X — a     ^    ^  > 

man  x  wachsen,  d.  b.-  iässt  man  den  Werth  des  z  dem  Werthe 
♦ 

1  • 

aes  a  sicli  uuuuiiuiu,  &ü  wird  der  zur  guuiümetriscben  Tangente  ■  ■ 
gehörige  Winkel  inuner  grösser,  d.  b.  nähert  sich  immer  mehr  einem 
Rechten,  ond  der  Bogen  m  nihert  sich  muner  nebr  dem  Werthe 

Dabei  wird  der  sur  goniometriscben  Tangiente  "-^-^  gehörige  Winkel 

X  8 

immer  kleiner,  d.  b.  nähert  sich  auch  immer  mehr  einem  Rechten,  und 
der  Bogen  (ii — mj  uiihert  sich  gleichfalls  immer  mehr  dem  Werthe  -3-. 

iSiinmt  nun  wirklich  x  so  lange  zu,  bis  x  ^  a  wird,  so  wu-d  auch  wirklich 

w      j  IC  ' 

«»"•^  und  u — "»""■^i  und  Gleichung  XIIl.  geht  ubur  in 
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XIV.   ,«igl_«,|gi.-|_|— 0 

Hienml  ist  nua  geometrbch  veriücirt ,  dass  bei  zunehmendem  x  das 

1 

Resultat  [(ji)m^O  ein  richtiges  ist.        Es  sey  negativ,  so  koii- 

neii  der  goniomelriMlieii  Tingeiile  -^-^  folgende  Winkel  enbpredka: 

A^}  Ein  Winkel,  der  grteser  ist  ab  ein  Rechter,  eher  kleiner  nie  wwm 
Reckte.   B')  Bin  Winkel,  der  grosser  st  «b  drei  Reckte,  eher  kleiner 

nb  tier  Reckte,  und  so  fort  Ist  eher  — ^  negativ,  fo  Ist  — —  p<K 

a — JE  X — n 

sitiv,  und  es  können  der  goniometrischen  Tangente       ^  folgende  Wi»« 

kcl  entspretheiK         Ein  Wiukel,  <lor  kleiner  ist  als  em  Rcciiter.    Ö  J 
Ein  Winkel,  der  grösser  ist  ab  iwei  Reckte,  eher  kleiner  ab  drei  Rechte, 
nnd  io  fori   Wir  wollen  nmi  die  beiden  einfachsten,  d.  h.  die  hei 
and  %^  befindlichen,  Fälle  verbinden.    Dabei  entspncbt  der  gomomeLrt- 

i 

fchen  Tangente  ^'  ^  ein  VVmkcl,  der  grösser  iüt  als  ein  Rechter,  aber 

Ueuier  ab  swei  Reckte,  und  der  goniometriscken  Tangente 
apnckt  eu  Winkel,  der  kleiner  ist  ab  ein  Reckter.   Wenn  mm 

XY.   arctg~i- +ni 
bt,  so  ist 

XVL   arctg         —  b 

AJ^o  hat  man 
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SeMämUeh  i  MoHMueh  der  mathemati^ 

sehen  AmOißHm. 


» 


(SchJusA.)  ^ 

Läifl  Buui  X  abnelimeD,  d.  h.  läsit  man  den  Werlii  des  x  dem 

1 

dei  •  sich  näbera,  so  wird  der  mr  goniometrischeo  Tangente 
gehörige  Winkel  immer  kleiner ,  d.  h.  nähert  sich  immer  mehr  einem 


Rechten ,  und  der  Rogen  t  7  ~r  m  J  n^^^rt  &icii  immer  mehr  deui 

Werthe         Dabei  wird  der  &ur  Tangente  gehörige  Winkel  im 

mer  grösser,  d.  h.  nähert  sich  auch  immer  mehr  einem  Hechten  und  der 

^ — ml  nähert  sich  gieichfalls  immer  mehr  dem  Werthe 
Nimmt  uun  wirklich  x  so  laage  &b,  bi:^         &  wird,  äo  wkd  auck  wirk- 
lich  m         1  — »m-iF»     ,  and  Gleichung  XVIL  gelü 

«iMr  ia 

XVnL  h«tg4~«etgl^i-.|.-0 


ist  niin  geomelriBcii  Teriftciri,  das»  aoch  bei  abnehmendem  x 
das  Resultat  0  ein  riehltgcs.  — •  Non  ▼onmdie  der  Herr  Verfas- 

»er,  geometrisch  zu  venficireo,  iiüns  er  Recht  liai)e,  wenn  er  behauptet, 
f(a}^  0  sey  ein  fidsches  Resuitai.  Qlan  sehe  noch  die  ictUen  drei 
ZeiIeD  t«  diesem  Nr.  8.}.  Zweitens:  Ei  soll  wcli  analytisch  darge- 
ttan  werden,  dass  das  Resultat  fQti)  =^  0  richtig  ist.    Bei  Jeden  WevUit 

des  X  gilt  folgende  Gleichong 

1  f 
XIX.    arctg  —  arctg 


a — X  X— a 

XXXVUI.  Jahrg.  ti.  üoppelbea.  57 
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I  1^ 


1 H  X 


a — X     X — a 


2.fa  — 

— «»«^znöi — ■ 

Da  diese  Gleichung  bei  jedem  Warthe  des  x  gül,  so  gilt  sie  auch  hei 
^«a.   Liwl^  man  x  abnebmen»  mid  setit  man  C*"h^3  an  die  SteBe 
X,  so  bakomml  man 

FUr  den  Fall,  dass  d  von  I^uil  um  nichts  Angebbares . mehr  verscbiedea 
ifl,  gebl  dieie  Gleicliiiag  oba«  angebbaren  Febler  Ober  an 

1  1  . 

XXI.  aroig— ^— arctg "«"^Mr^^ 

—  o  o 

Und  wenn  d  ^0  isi,  so  bekommt  man 

1  1 
XXIL    arc  tg  ig  arc  tg  —      arc  ig  0 

Nun  ist  arctg  0  ^-(-d.lC)  wo  a  entweder  Null  oder  irgend  eine  gaioe 

Zabi  seyn  kann.   Fdlglich  ist  ancb  analytUdi  bewiese«,  dass  M  ab- 

nebmendem  x  das  Resultat  f(^a)  —  0  ein  richtig^es  ist  Üisst  mitn  x 
sunehmeu,  und  seist  man  (a  —      statt  x  in  XIX.  ein,  so  bekommt  maa 

I  1  2d 

XXIIL   arclg-r  afeig— artig  ^a*— ; 

,  -2« 
—  «rctfj— ^ 

.Fttr  den  Fall ,  dass  d  von  NuU  um  nichts  Augebbares  mehr  vec&cbiedea 
Ist)  gobl  diese  *Gleiehbng  obne  angebbaren  Fehler  Iber  in 

■ 

1  1 


XXIV. 


■letg-j  arctg— arclg(— 


Und  wenn  d«»0  Isl,  so  bekommt  man 

I  1 
XXV.   aretg-g  arctg— arCilg  0 

Man  bt  aretgO^  +  g.«,  wo  a  entweder  JM  oder lifindebw gerne 
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Zahl  seyn  kann.  Man  h«t  also  nnalytiscli  bewiesen ,  dass  auch  bei  zu- 
nehmeodem  x  das  Aesultat  ((^a}  «=»U  eki  richÜge»  ist  (Mao  »elie 
darelntts  dia>  letsteo  droi  Zeilen  su  diesem  Nr.  S.^*  Driltena:  Es 
scheint  dem  Hef.  uifumgäng^nch  nolhwendig,  aach  naehzuweisen ,  was  der 
HeVr  Verf.  g-emachl  bat,  um  zu  seiner  g-ar  %n  zuversicbtlieh  uusge^ 
sprochenen  Beiuiupluiv  yf(y^)      0  isl  ein  falsches  ResulCel^  so  gelao- 

gett.    In  GleicJumg  YIL  hat  er  C — 

% 

gesetzt,  und  dadurch  hat  er  .  ^ 

f[a  —  d)»2.arcig-y 
bekommen,  woraus  sich  seine  Gleicliung  VUl.  ergab.    Aber  mit  demsei- 
beu    tiechte,  mit  welchem   er   ^-|-arctg-^^   an   die   Stelle  vou 

.  arc  lg— sttbalilmrl^  kann  ancb  umgekehrt  {iT^^^Jl 

au  die  Stelle  von  ^-|-  arc  tg  gesetzt  w  erden ,  und  dabei  geht 

Gleichung  Vli.  über  iu 

XXVI.    f(a— 3)  —  —  2  .  arc  lg 

Ja  mehr  ^ch  mn  d  der  Noll  nihert,  desto  mehr  oihert  lich 
^arc  ty  Tierlen  Tbeite  des  Kreunmlhngea,  md  ynm  wirk-» 

fich^  dx^'-O  istf  00  hat  ma, 

XXVn.    fn«-i  —  2,nretg-g"«*" — ic 

d.  h.  gerade  das  GegentheO  von  dem«  was  Herr  Schl6milch  in  Glei- 
chuug  VIIL  aurgestellt  hat.  —  In  Gleichung  OL  hat  Herr  SchtÖmileh 

^ebonUls  (+arctgy^  an  die  Stell»  von 

md  dadnreh  hat  er 

bekoflimea,  Woraus  sick  seine  Gleiehnng  X.  ergab«   Aber  anek  hier  kann 

man  sagen.;  niit  demselben  flechte,  mit  welcbegn  er  {^4"     ^ ^  ^ 
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di«  fiten«  TOB  ^ — "^^Hj}  ^tdiflilaiif,  kaui  mut  muk  iiift- 

kelirt  Q — «rctg  "-"^  «a  die  StellA  Toa  ^-|~*'^«4>  '^^^  ^ 
dabei  gebt  Gleiclioiig  UL  über  in 

xxviu.  rc«+0  ""^^  •  «rc  Zli 

Je'  Mhr  ridb  8  der  NoD  allieftt  deilo  »ehr  nlheil  lieh 

dmi  Tierlen  Thefle  dee  Kreifunluigei,  ud  weu  wiildich  d»0  id| 

d.  fc.  ferade  das  GegreDtheil  von  dem,  was  Herr  S c hl ö milch  in  Gki- 
chmif  X.  anfgestelK  hak  —  Somit  hat  man  gesehen,  dass  Herr  Sckl. 
n  leiner  io  ger  imreraohtlieh  tiugefprocheiiea  Behanptaig  »f^O  ""^ 
kl  et»  firiaehef  Reiallat''  nur  dadurch  Terlührl  wurde,  we3  er  der 
nuog  ist,  er  kdmie,  ohne  irgend  einen  Grund  angeben  u  mttssea, 

^-|- arc  tg -j-^  an  die  SteUe  von  ^ — arctg — ^  aetsen,  nnd  dis 

mgekehrte  Substitution  dürfe  oder  müsse  unberück^ichligt  bleiben.  Ist 
ca  aber  gut  und  heilsam,  wenn  in  einem  für  Anlänger  bestimmten  Buche 
ck  10  oberflIoUieh  huBgeworfenes  and  swar  fldachei  RendM  ela  irkh» 
Üge  Botdeelnnig  ansgemfen  wird?  oder  wenn  gar  so  ein  falsches  Re» 
sultat  als  ejcperimentum  cmcis  für  die  hohe  Wichtigkeit  der  Gräoxbe- 
UeelitiiiigeB  «ngeataiat  werden  mA?  Rai.'  wiederiioU  tlao  nochBaii: 
die  Tolbtindigo  LOsung  für  x^a  lit:  (fa)  —  0,  fCO"+*« 
'  f(a}«--[-3s  etc^  tmd  Oberhaupt  ist  lCO""jt'**> 

.  wo  a  entweder  Nnfl  oder  irgend  eine  ganse  ZaU  ist 

Nr.  9.  In  (Ter  Vorrede  (8,  VIH.)  spricht  der  Verf. :  „1^  üb- 
lemiebnng  Aber  die  Verindentngen,  weldie  eine  inecManre  Aendemf 
der  nnabhfingigen  Verifndeiiiehen  in  den  Werthen  der  abhlngigen  Ver* 
hinderlichen  nach  sich  zieht,  führt  von  seihst  auf  den  Begriff  der  Grause. 
Ihn  kal  neb  hie  nnd  da  Hobe  gegeben,  dieaen  fiegriff  m  Tctmeidaii 
■b  ob  er  ein  der  Hatkematik  fremder  oder  n  dmUer  aey;  kk  'gfuba 
aber,  dass  diese  Bestrehungen  nur  armselige  Aoskunflsnüttel  zur  Vn- 
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schleldiiag  eioes  Begriffes  sind,  der  mit  Nothweadigkeit  aus  der  Stetig* 
keü  OMmr-  rinmliclieD  imd  leitlioliea  Aiuclianiiiigvii  entapriiigly  md  labe 
dahar  aaine  Bnliteliuigfwette  mit  mdgtiolislar  Sorgfalt  eri^rtarl.*'  Dage* 

gen  ist  KU  erwiedern:  Der  Herr  Verf.  spricht  hiermit  ein  einseitiget 
IMiail  am.   Mut  b»i  sich  moiit  bemttiit»  d«a  Begriffi  der  Grftiaaa  tm 

♦ 

dar  Winenidialt  ni  Tardriagoa»  aondani  iiaii  Inl  iha  nicht  als  daaFna» 

dament  der  Wissenschaft  beibehalten  wollen.  So  ist  %.  B.  Lagrange 
Yerfahren.  (la,  dieser  Beziehung  lese  man  die  von  Grelle  besorgte 
UaherMtsoig  dar  LagraDge^schan  Werke,  nd  aiaa  wird  an  vialan 
Stellen  den  tooi  Ret  gelbanea  AoMiinieli  beetitigl  fiaden}.  Da,  wo  der 
Begriff  der  Grtoiea  sich  von  selbst  durbietet,  wird  man  ihn  benutzen 
mi  anwaaden»  Tardrlagen  abar  ueauda.^  ja  aogar  die  ahaolnt  «nendUek 
Uabe»  GrltoaaD  kano  Item  radlicher  Mathenatlker  varlNuniea,'  •ondara, 
wo  sie  nöthig  sind,  da  wird  und  niuss  er  sie  anwenden,  wenn  er  auch 
eridari,  data  lie  rnai  FandaBiente  ein^  ganaea  Wisseaschaft  «Dtangiieh 
•eyeiL  Waa  araueUge  Sehreiblinga  in  ihrem  Machwerke  aiuaprechea, 
da«  wird  doch  Herr  Schlömilch  nicht  als  das  Streben  einer  gewissen 
fiichtang  in  der  Ihthematik  wollen  gellen  lassen? 

Nr.  10.   Bei  den, Reihen  verfilhrt  Herr  Schlömilch  hOchat  ein- 
seitig und  unvollständig.    Es  ist  unmöglich,  sich  hier  in  das  Einzelne 
einaukiscn;  denn  dabei  mttsste  man  der  Theorie,  die  der  Herr  Verf. 
tibcr  die  Beihen  anÜrteUt,  eme  gaaie  Theoria  entgegenfteUan.   Bi  aell 
-dalite  nur  Einiges  angeführt  werden.  ' 

I.  Alle  divergenten  Keiben  würdigt  Herr  Schlömilch  keiaea 
BBcfcea,  aendem  .wirft  aie  nal  Yomehmer  Be<piemlichkeil  ohne  Weiteraa 
weg.  Das  heisat  freflick  „aich  aem  Geaekifl  leicht  aMchea.**  Sind  denn 
dem  Henii  Schlömilch  gar  keine  Falle  bekiftut,  wo  man  unendliche 
Baihaa  anwendet,  ohne  äch  nm  deren  Koofergeni  oder  DtTergani  in 
bekttmmem,  ja  sogar  ohne  och  am  deten  Konvergeni  oder  Divergem 
bekümmern  zu  können?  Sind  denn  die  Falle,  wo  die  unendlichen  Rei- 
hen einen  wirklichen  Zahlenwerth  haben  mttaaen,  die  ein»ge  dem  Herrn 
Schlömilch  bekanate  Anwendong,  welche  mit  unendlichen  Reihen  nMIg^ 
lieh  ist?  Ks  ist  Mahr,  da?s  allere  Analytiker  divergente  Reihen  in  sol- 
chen Fallen  angewendet  haben,  wo  sie  hätten  konvergent  seyn  jnttsscB. 
Iit  aber  diaaes  em  YemOnftiger  Gmnd,  ao  einaeitig  an  Werke  an  gehen, 
nnd  aar  noch  die  nnendiicbea  Reihen,  welche  konvergent  sind,  aaar 
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gnHdig^en  lietrachtung*  zu.  wuniigcn?     Bei    unendlichen   ReUieB  komol 
AHM  dmMif  an,  woiu  Bau  tie  gebrauohea  will. 

IL  Mte  XnL  der  Vorrdb  rebraadil  fltrr  SeblOsilch  ^ 
WtWer  ^Bildun^sges  elz"  and  ^Rekursioasskafe*^  Itir  fleii^ 
bedeiitettd.  WeiM  er  ttieht^  da^ts  e«  aweieHei  Büduiig^geäeUe  der  Kei- 
IMD  gOrt,  ein  Mependentet  vaA  «ia  vebmMiliat  dait  aar  du  re- 
kurrente Bildang^gesetK  dnfeh  dia  IMuirifwidfcale  g^eben  bif 

ni.  Ferner  spricht  Herr  Schlömdch  S.  XUL  4er  Vorrede: 
^Meie  8ekwierigkeite&  tasMii  tkAi  mr  dadmk  tit«egea,  daü  an  mtL 
MflB  der  GriDthetraehtan^  die  ima«lU4di«n  R«iM  att  dea  eadHchM 
durch  successive  Vermehrung  der  (iliederzahl  entstehen  lässt*'  elc.  Die 
RedeoNTt  „die  imendlielnfD  fieihen  m»  dea  aadUcheB  eoMelMi  la 
acfB*  tat  «dadealieni  eiaa  aaflberiegle,  dana  ia  dfeaer  ietielai^r 
jedeufHÜ.s  Folgendes  fest: 

die  oaeadficfaea  Reihea  ibd  der  allgeueiae«  uiid  die  eodlkkca 
liad  der  hesoadere  ßegrifH  Eb  kaaa  analieh  |ade  eadüeha  fteiha  sa» 
^leicii  als  ?iolche  iinendhche  arelten,  wo  alle  die  noch  fehlenden  nnend- 
lieb  vieku  Glieder  zu  Moll  geworden  sind,  wihren^  keine  uaeodiicske 
Reihe  ab  efae  eadUche  angesehea  weiPdea  kam.  Der  beaoadera  Begriff 
enUiilt  aNe  Nerkmale  des  aTlgeaMfaen,  aber  nicht  wagekctin  Dabei*  fül 
Alles,  ^^iis  von  allen  unendlichen  Keihcii  ütterlittupi  gilt,  auch  von  allen 
cMdlioben  Reibea  ibarkaupl:)  aber  aicbt  ANea,  iria  Yoa  idta  aadttobaa 
Reihen  aberhaupt  gilt,  gilt  aaeh  vo«  aflea  aaeadKebaa  ReSiea  ühmlikairt» 
So  B.  gilt  von  alleu  endlichen  Heihen  überhaupt,  dass  sie  syntaktische 
Dtdaatnng  habea,  d*  h.  aaeh  aiaem  bestiaantea  Bfldaagigaame  gahfldet 
wtfn  HiMett ;  dieaaa  gilt  aaeb  won  •  aHea  aaeadUdtaa  Mbea  iberinapl 
1  Liiitr  ^ill  von  allcu  endlichen  Reihen  überhaupt,  dass  sie  einer  nume- 
ni»cbea  Bedeutung  lühig  lüd;  dieses  güt  voa  allea  uaeadlicbea  Rethca 
>«lMrlwu|it  aiebt,  aoadera  aar,  weaa  aie  konvergent  äad. ' 

ledeafatti  ist  es  ein  «r^-er  Fehler  von  Herrn  Sohlömilch,  daai 
er  diese  hier  vom  Kel.  angedeutele  Wahrheit  nickt  im  Geringsten  b»- 
tcblet  hat 

^  IV.    Herr  8ehlftmileh  bal  Rtebt,  wenn  er  ('S.  WL  der  Ver- 
redej  sagt,  man  koune  nur  mit  endlichen  Gro>scn,  also  auch  nur  mit 
•  koarargentea  Reihea,  reehhen.   AUeia  die  „Kritili  der  Malkode^,  mä 
weteher  Redeasort  Herr  SeMiVmilei  eo  iehr  tennreüel^  bMa 
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dreierlei  auflegen  sollen:  fi)  tn  bedenken,  dUss  Alles  darauf  ankommt, 
woftu  man  eine  Reibe  gerade  brauchen  will ;  in  jodem  Falle  su  im- 
terftücheiit  db  gerade  nur  keavergente  Reihen  milSsaig  aeyen,  oder  ob 
die  Xon vergrenz  oder  Dirergens  «mberfieknchtiirt  bleiben  dttrfe;  nnd 
erst  in  den  Fällen  sich  von  der  Kouvergeoz  zu  ^  Überzeugen ,  wo  nur 
k^refgenie  Bethea  saHlMig  find. 

V.  •  Nett  flehldmilcb  apHeht  (S.  XIV.  der  Voirede}  weiter: 
^lin  W  idert^pruche  zu  diesem  beschrankenden  Resultate  der  Kntiii  hat 
mMk  es  bia  i«  die  eeneate  Zeit  bereii  vemcht,  aneh  die  divei^geolea 
Befhem  in  4eii  KFei»  >  der  'Amlytia  sa  lieben^  ele;  Daruif  erwiederl 
Ref.:  Dieses  geschüh  mit  Nothwendigkeit;  denn  die  divergenten  Reihen 
sind  einmal  da*  Man  muss  sie  elao  aacb  berOcksicbtigen,  wem  man 
nicht  den  Vorwurf  der  Einseitigkeit  mit  Recht  verdienen  will.  Sage  eber 
do(  Ii  Iferr  S  c  Ii  I  ö  ni  i  1 1  h ,  welcher  neuere  Analytiker,  der  die  divergen- 
ten Reihen  niebt  unberücksichtigt  liess^  hat  mit  ihnen  so  gerechnet,  wie 
nril  kentergenten?  Wenn  nnn  Herr  Sohlömilch  (3.  XV.  der  Vor- 
rede3  <Ue  BerVeksichtisfung  det*  diverirenten  Reiben  ein  ..unwissensebaft- 
liches^  Treiben  nennt,  w'iv  soll  niuu  das  bequeme  Wegwerfen  dieser 
Reihen  benennent  '  Jedeefalla  ist  dieses  Wegwerfen  kein  wissen- 
schaftliches TrmbeOf  lind  nicht  eneugt  von  einer  richtigen  Kritik 
der  Methode. 

VI.  Herr  Sek  10 milch  tadelt  an  vielen  Stellen  seines  Baches, 

r 

dass  gewisse  Mathematiker  ohne  Weiteres  Jede  Reibe,  seyen  es  konver^ 

gente  oder  divergente,  ihrer  crzeugenduu  Fiinkhon  gleichsetzen.  £r 
schlügt,  am,  wie  er  meint,  alte  Uebelstfinde  anf  einmal  zu  beben,  dess- 
lialb  vor,  man  solle  nur,«'  Wenn  die  Reibe  eine  konvergente  sey,  swischen 
ditj  erzeugende  Fuaktmu  und  die  Reihe  das  Acliüliclikextszeichen  %r 
setzen.  ' 

Hierauf  qiöcbte  man  fragen :  Welcher  vernQnftige  Mensch  kaqn  sich 
je  einfallen  lassen,  ehic  Reihe,  wenn  er  von  ihrer  Divergenz  Uberzeugt 
Ist,  ihrer  erzeum '^(lcn  Funktion  gleichzusetzen?  Kann  denn  die  Sorsrlo-' 
-slgkeit,  welche  frOberen  Matbemtüliern  ellerdings  nur  Last  tldlt,  berceb- 
ligen,  #er  gegenwärtigen'  Cfenereti^fti  des  AebnliCbkeitsEeicbea  als  Talis* 
mann  gegen  dergleichen  Irrthiimer  zu  empfehlen. 

VH.   Hiermit  sind  der  Thntsaeben  genug  nafgesiblt,  ans  deneh 
mnn  erkennen  kann,  dass  Herr  Sckli^milcb  m  seiner  BiBsmtigkeit,  mü  ^* 
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welcher  er  die  Reihen  behandelt,  zu  weit  gegangen  bt,  und  es  wir» 
aidttcii  WMder  an  <ler  Z«il,  itm  um  «uebe,  wie  aawMMMchtlMkfc  m 
»1,  weno  a|ui  des,  wm  mb  aiehl  m  MMoidobi,  iMl  n  ciUlm 
versteht,  mit  so  voniehmcr  Bcqueniliclikeil  zur  Seite  lesrl. 

Nr  il.  Uenr» Scl^iömiich  bat  sich  besonden  an  dai  wboa 
Oflen  erwlhnte  (man  iahe  Kr.  t.  diaaci  AaMiai)  Waik  tob  Gavaky 
gehalten,  ja  aus  demselben,  so  an  sagen,  ganze  Uatersachinifen  reia  ab- 
geschrieben. '  Dieses  soll  jedoch  hier  nicht  in  der'  Form  eines  Vorwürfet 
gaoialdat  werdao»  da  gar  ■unclMr  asdere  SabrilUlallar  dia  Warka  Ca»- 
,  ahy^s  ds  Pondgruba  baaUat  hal,  aoMlan  Kit  diasar  MaUaag  loQ  wm 
ein  Beitrag  geliefert  werden,  um  beurtheüea  au  konoan,  wie  weit  üerr 
£(olilöMiUii  auf  Sgaoa»  Flliiaa  steht, 

Hiar  eiaiga  Beispiala: 

1.    Das  zweite  Kapitel  (^von  S.  61. — 75^  f^rt  die  Ueberschhft: 
„Bestimmoag  der  Katar  vanokiadaBar  FanküoDan  aas  gagaba— a  Bigaa 
lehaflaa.^   S.  68  gaai  aalan  aad  S.  64  obaa  spriolil  ar,  ar  waUa  wat 

die  vier  einfaclisten  Felle  vorueluaeu.  Diesem  ^md  aber  gerade  die, 
welche  Cauchy  behandelt  hat. 

1)  1b.$.  II.  (&  64  ale.)  konuit  dia  Untanoctaaf 

vor,  und  diese  findet  sich  bei  Cauchy  S.  1Q4  etc. 

2)  la  $.  la.  (ß,  68  ata.)  kaaiml  dia  Uatenaakinig 

vor,  und  diese  Bndet  sich  bei  Cauchy  S.  106  etc. 

S)  In  $.  13.  (jS.  71  alo*3  koamt  dia  Untanaabog 

fCx)  +  f(y)-f(x.y) 
vor,  und  diese  findet  sich  bei  Cauchy  S.  109  etc. 

4)  In  $.  14.  (8.  73  ato.)  konmt  die  Uaterraabang 

f(x).fCy)-f(x.y) 
vor,  üöd  diese  fmdel  sich  hei  Cauchy  S.  III  etc, 

n.  Das  dritte  Capitel  (you  S.  76—84}  filfart  die  Uakanclnft: 
„Baflittmaiig  dar  Jfalnr  dar  FaakliaBaD  aaa  gegakaM  ipaeiallaa  War» 
Iben.**  Den  niimlichen  Gegenstand  behandelt  Canchy  S.  85  etc.  Man 
vergleiche  S c hl u milch  8.  82  und  Cauchy  S.  89  die  grosse Fonal, 
akanao  Sckldmilch  S.  84  obaa  und  Caacky  SL  90  ud  91.  Und 
1  so  fort. 

■ 
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Dm  vierte  lagM  Qnm  &  84—180)  lUM  die  UitaMMfl: 

„Von  den  endlichen  and  unendlidien  Reiliei.*'  Den  nämlichen  Gegen» 
itmd  behandelt  Cauchy  S.  123  etc.  So  s.  B.  vergleiche  man  Schlö- 
Kilck  8.  118  md  119  «vil  Caaehy  S.  168  nd  169.  Di«  RdkM, 
weldie  bei  SchlOBileh  anfS.  llOtlelien,  stehen  bei  Caachy  S.  187. 
Die  Untersnchang ,  welche  SchlOmildi  auf  S.  lil,baty  steht  wi^rtücJi 
bei  Caaoby  S.  139. 

IV.  Mte  47^1  gibl  Heir  8ebl8ailcb  RedaktioiieB  einifar 
GrfinzbestifnmungeQ  auf  andere,  d.  Ii.  nicht  immer  ist  es  mügUch,  iinmit- 
lelbar  die  Grinse  in  beBtimneii,  welcber  lich  eine  FmilttioD  pehr  end 
«ebr  Mibart  DieBes  ToDIUut  er  nt  Hllire  nrnar  Ten  Caveby  her» 
rflhrender  Sätze,  welche  in  ihrer  Auwendung  vo^  der  allerhöchsten 
Wichtigfceil  «ind. 

i)  8.  47  bat  Blmlicb  Heir  Sebldaileb  dm  8ata:  ^»Weiiii  lieh 

die  DifTerens  ffx-|-0  —  wachsende  x  einer  angebbaren  Gränze 

aihert,  so  ist  diese  immer  identisch  mit  deqenigeu  Grinse,  weicher  aidi 

der  Q«oü«nt  ^  be.  ebeafdl,  w.ch««d«  x  nähert.«    Die,«.  Alle. 

bidet  aich  bei  Caachy  S.  48  ete. 

2}  S.  58  bat  Herr  8ebl6mileh  den  Sals:    „Wem  sieb  der 


iat  ^Beee  immer  ideatjscb  aut  deijeiugeii  Griaie,  welcber  sieb  die  Wor^ 


Quotienl     ^  ^  Ihr  vacbseade  z  einer  angebbaren  Grinse  oihert,  so 


lelgrOsse  [flCx)]«„,bf)i .  ebenfaUs  waebseodem  z  nibert^  Dieses  AUea 
findet  sieb  bei  Caneby  a  68  ^ 

*  Dergleidien  SteUen.,  welcbe  Herr  Sebidmileb  ans  Cancby^a 
tedi  in  .das  seinige  anllgenonunen  bat«  kann  man  noeb  ijele  angeben. 

Nr,  18.  Was  die  fintwicldaag-  der  Aeüien  fbr  Kosuias  und  8inas* 
betrifll,  so  bat  Herr  8ebl6mileb  diejenige  Bntwickbng  nütgetbeiit, 
welebe  von  der  Beimischung  der  sogenannten  imaginären  Grossen  gran^ 
^  ist»  Dieser  Gang  ist  insofern  der  bessere,  als  man  dadurch  aller- 
^gs  emen  natOrlicben  Uebergang  bi  das  Gebiel  des  sogenannten  laugi-* 
niren  gewinnt  Aaeb  ^  dieser  Gang  jedenfaUs  Dei^enigen  der  wiD- 
kommencre,  welche  mit  dem  Begritie  dessen,  was  man  in  der  Mathema- 
tik isM^gmir  benennt,  niebl  ns  fUare  konunen  kdansi.  . 
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die  vier  OTvten  KapM  hsb»  ieh  si  btAerlMii,  dtss  m  Humq  immer  üb 

geometrische  ßelracbtuDg  iinirtileniet  ist,  lu-  man  der  «üalytüciieii 
pM«&fli  fortfUlii«!!  kmu.  Ich  bia  dniduis  uchl  fir  dM  Hameiitlicli  ndb 
von  Tfiiibcut  verfochleiM  Mwnmg,  daik  man  Ctoomeferm  «ai  AndlyMi 
•charf  von  cii)ander  trcnneu  solle,  da  mich  im  Ge^eatheile  sciiun  eine 
kune  firfahmiig  belehrt  hat^  dus  Vichts  dem  Caicsl  mdur  KIvMl  utf 
AaMteafichkeil  verteilt,  *  weoi  m  dia  feGBmriftdhes  Tkaosiormalio- 
'  ,  Ben  nachweist,  weiulie  den  analytisthen  eoCaprecheu.^  liiemtif  lai  n 
tnrieden:  # 

Herr  CTthldmileli  hfiti«  d»  mebl  eni  dnreli  Etfahr««  n  kt- 

nan  brauchen,  er  luiLte  es  uiu  h  au.>  ^riitca  Schrillen  lernen  können.  Feh- 
lerhaft gehen  aber  diejenigen  zu  Werke,  welche,  wenn  «ie  «ludyliiek 
•Mkmi  bleibell,  ndi  g60Htalriicb  barmuMfea  wiUf*.  .  Di^eum 
•  welche  die  Analysis  ron  der  Geometrie  sehtrf  t-enaen,  besdelB  M 
^Vortheile  der  reinen  Analysi«,  ab  einer  Wiasenaohafl ,  welche  der  deo- 
metrie  voraiigeht,  und  eine  gute  Theorie  kann  es  nieihali  salassen,  dm 
em  nachfolgender  Zweig  einen  vorangehenden  begrttnden  heUe.  BieM 
höchst  wichtigen  Tuniit  hat  nicht  allein  Thibaut  beailifet,  sondern  noch 
viele  SBdmr«  Ütere  wd  neuere  iiathemaftikcr,  welche  dem,  Uecrn  Schlö- 
mileh  bekannl  seyn  mflssen.  Geometrische  Betraehlangen  in  nnnlytifcbe 
Untersuchungen  mit  ein/unechten ,  ist  gewiss  nützlich  für  den  Lcroenden, 
aber  der  AMlyaii  ids  .WissensciiaCt,  die  um  ihmr  selbst  waUcn  ' 

werden  mnss,  helfen  sie  Nichts,  Ja  sie  können  sogiir  ebieu  miYorncbtigea 

i  '1,     .     .  . 

Sihriftslt  Iii  r  vei  leilon,  dass  er  analytisch  seine  Schuldigkeit  nicht  Ihal.  . 
So  &  B.  könnte  Ref.,  wenn  hier  statthaft  würe,  ein  vieigelesen^ 
Buch  nennen,  wo  der  Schriftsteller  sieb  grosse  Habe  gibl^  den  Taylor- 
sehen  LcM^afe  in  elth*  fHrenre  zu  beweisen.  Zu  diesem  Ende  fingt  er 
auch  geometrisch  au,  und  begeht  im  Laufe  seiner  geometrischen  Bot  räch-  ^ 
Ittugen  durohan  keinen  Feblmv  Ziletit  gcimig^  er  wirklieh  nur  Tay 
lor^fdwo  Reihe,  ohno  sie  aualytiseh  beirrttndel  sn  bebea. 

hr.  14.    S.  163  und  164  sleUt  Herr  iichlOmUch  die  allef^ 
dbiga  riobttge  Behaiq»tHng  auf^  dass  die  Gtaicbiüg 

nur  für  positive  z  wahr  sey,  nicht  aber  auoh  Tur  negative      denn  wäre 
sie  auch  fUr  negative  n  ^Itig»  so  bokime  mmi 

•  i 
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80  dass  Iz  1^ — z)  seyn  würde.  Sodaou  spricht  er  (m  dar  Anmer* 
tag  8.  104):   „Dteae  Bmirfauig  ist  raeh  fttr  ifie  btegrilrwiliaiiiif 

Ton  Wichtigkeit,  wo  aus  deren  Nichtbeachtung  einige  grobe  Irrthümer 
e&tftanden  sind.^ 

Kl  dieser  Anmerinnt^  deulel  Heir  Schldmileh  aef  aeim  Anf-^ 
•«ts  \n  Grilliert*!  Archiv  (Bd.  VI.  8.  386—^28},  wo  er  folgende 

Frage  aufteilt:  „Ist 

--ix  +  C 

oder  ist     "  ►  ' 

Mer  Ix  vinlekl  Herr  Selildnileii  des  milligilieü  Ug.  Er.irfll 
habeo,  men  dürfe  nur  ^^»«J  -^C^^D  +  ^  Mtien,  und  U+C 

misse  Terworfcn  werden. 

Darauf  kann  man  aber  crwiedeni:  Was  will  Herr  SchlÖmilcfc 
mit  »einer  unnatüriicbea  Kinsteld?  lat  der  Integratkaüuü  nicht  der  ior 
verse  PifferentialkaUnil?  Mosa  der  IntegralkelkQl  Jiichi  aeine  elnMiaten 
Elemente  aus  dem  DUTerentialkalknl  entnehmen?  Der  Differentialkalknl 
«her  lehrt:   -         *      *  ' 

dx 

1)  aus  y  ^  Ix      C  folgt  dy  — 

8}  ans  r  —  1(— x)  ^  CT  rolgt  dy«^^ 

X 

w 

3)  aus  y  —  l(k.xj  -J-       folgt  dy  —  —  ' 

  j_  • 

4)  ans  y  — 8.ICH[^V -f-kx)-f      folgt  dy—  —  and  sofort 

Daruuä  lulgl  uolhweudig  >^ieder 

^if^u  +  c=ic^x)  +  r«.iCk.xj  +  r 

8  .  iC +. V^kiT)  +  C"' —  ete. 
Mehr  als  eiu  soichea  System  von  iikkhungen  faum  man  dem  tä^mü* 
M  JitegMlkilW  mebt  — nüliBn,   Wer  melir  Iten  will»  verüeri  m 

9 
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SpecialitAlea,  und  weaa  er  diesen  Specialit&ten  gar  ailgemeine  GiUigkdi 
wiywflhe«  wiO,  fo  Hall  er  Gefihr^  neh  in  endlose  IirMner  xn  tw- 
wiflkahl,  ivie  ei  Oberhaupt  allen  jenen  Menschen  ergeht,  die  nicht  w»- 
M%  dtit  der  besondere  Begriff  Merkmale  enthält  ^  welche  dem  nllgemei- 
MB  Begfiffe  fehlen.  Zn  dem  letttan^SyitenÄ  von  GIcidMmfeo  wmM 
der  allgemeine  IntegnlkiOnil  noch  die  Bamericimg,  dnss  die  beeondm 
Fülle  ganz  allein  ron  der  richtigen  Bestimmung  der  Konstanten  C,  CT, 
(T,  G***  «to.  «Uiliigtg  lind,  imd  stalll  di«  nligwieiiie  Regdi  Mf:  Witt 
■aa  m  «inen  mid  demelben  Dafarwrtinl  nrei  TeiiGbiedene  Inlegnle 
^  nnd  (J^x  bekommt,  so  ml  immer  a^  <pz  —  t^x^  einer  koosUQ' 
Uä  GHiese»  oder,  wns  das  «imtiche  ist,  et  ist  inuner  fL-^-C 
^^^'C*^  wenn  glddi  niehl  fz^^x  itt 

lief,    kommt    nieder    auT  Herrn   S  c  h  1  ü  m  i  1  c  h   zurück  ,  welcher 

(Seite  328  des  YL  Bandes  des  ArduvsJ  fortOlhrt:  Waiai  awa  im  Vor- 
Mi,  daas  z  Iraiiie  negaliTaB  Werthe  annahnM  wird,  so  kau  naa  la- 
wohi  Ix  -f-  C  ab  anch  {  IQ^^  -f~  ^  nehmen ,  weil  beide  Pormen  Ar 
positive  X  identisch  sind«  Dagegen  würde  es  total  falsch  seyn,  tiik 
dlaiM  «mh  bei  aafatlMi  z  ariaobe«'  n  wollaa.  Weiehen  Oalanchied 
diaaaa  aMaht,  siahl  Mm  !•  IL  an  dam  blagnl 
f  •  dz 

daaaaa  WeKh  mali  dam  Obigan  —l-K^O  —  4  •  K^O i  •  U 

während   er  bei   gewölmiicher  Schreibweise  lg  (^3)  —  Ig( — 2),  slia 
imaginär  seyn  müsste. 

Hlannir  anriodert  M:  Ba  isl  ii  dar  Ikil 

d.  k  das  iwisaliaii  den  OrUMitm  toi  t*^ —  3  biiZ»-f~S  «ntrecfcl» 
{■tagral  isl  k  dar  lliat  imaginlr,  dagege«  «1. 

B)  -1(3)- 1(23 

Mai  an«  also  in  gereeMM  Stamm  ansbraehen^  wmm  aMi  sisU» 

dam  ein  Schriflsteller,  weicher  schon  ein  selbstst&ndiges  Werk  Ober  be- 
atimnte  hitagrale  bat  drucken  Uusen,  behaaptan  kabiii  das  InlagralAmy 
fUaak  mid  nrilsao  den  Warlb  B  beben,  der  ja  doeb  aiaam  iwiseben  gm 
*  anderen  Gränzen  erstreokten  Integral  inkommt,    Um  aber  den  Irrthota 

■ 
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des  Horn  SohlftntUk  nodi  beiMr  «innielMiy  wolln  wir  pm  all- 
fenciii  ,felMD  f(tx) .  dx—  91  -f*  C   Dan»  folgt 

V  C«^).dx-9C+3)~9C~2) 

Hill  knm  ab«  diMü  bMliiimta^  vonyMv-^d.liii  x*>*^3  «p- 

streckte  Integral  in  zwei  andere  zerlegen ,  deren  erstes  yob  x  w  — ^  9 
bis  X     -j-  «weites  von  bis  z  —  -f*3  «istreofcl 

bt,  md  däM  bekom  mm 

(li).dx  — ^+*(fii)-dx4.y(£x).dx 

Wir«  mm  nn  AOgOMMD  rC+3)^<p(— 2)««0,  ao  wif»  anab  iai 

Allgemeinen 

Zerieft  min  non  du  Intefnl  dM  Bern  SehlOaileh  nT  dfe  alMlkb* 

Weisa,  so  bckoount  man 

 -[iC+2)  - 1(-2}]  +  D(+3)  -  iC+a)] 

Wir»  wm  —  iC~'3~"  ^*  ***  ''■^        Soltlömileli  Reckt, 

mti  «r  dtrft*  MUea 

Das  kaDO  aber  ninmar  sepi,  toadan  nnr  folfende  fileidiaag  ist  hcblif : 


•4"!  *  ^ 


Dagagan  isl 

imaginär,  and  bleibt  in  alle  Ewigkeit  imaginär.  Es  mag  zum  Ucber- 
flawa  »ocbiiials  wiadarbelt  wardao,  dasa  In  Fällen,  wie  dieser  Yon  Herrn 
Seblömilcb  Torgelegte,  Alles  auf  den  richligaa  Gabraich  der  darch 
die  Integration  eingegangenen  Konstanten  ankommt.  ^ 
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SetahiMbemerkuiis» 

Iial  SeblönileliW  Bocli  rom  Anfang  bis  snm  End«  nil  ■Uer  Arf- 
merksamkeii  durcbgeleMii,  uad  kuuntc  uoch  gar  Mancheä  berühren,  wenn 
dibci,  wi«  fdton  dBdid  ^rvllhiil,  nickl  gmrmg^  würe,  «inar  Thao» 
rie  eiii6  tndM  «ntgegeiiiMketieii,  wtt  dl»  MaM»  die  Her  TarlMM 
sind,  weit  uberschreiten  würde. 

Wif  war  man  alier  von  einem  schon  ?or  seioeai  Bünileiiai 
so  pompösen  SelbslfaflUe  aageklladiflen  Wedse  in  enrertea  berechliilT 

I.    Gewiss  hat  Jedermann  erwurtety  dass  das  Bach  mit  deiu  ULt- 
tirial,  welches  sich  auch  anderwfrts  vorfindelf  aosgestattel  werde  (Nr.  4). 
n.    Gewiss  hat  Jedermann  erwartel,  dass  das  Bneh  aneh  Spam 

vou  dem  enthalten  werde,  was  deubche  Mathematiker  geleistet  habes; 
dann  w«re  gewiss 

a}  keiat}  ßezeichmmg  auf  unrichtige  Weise  gebraucht  {muD.  stk 
Mr.       auch  wäre 

b)  die  so  wichtige  Aggregatelbeorie  in  Anwendung  gekoasasi 

(mun  sehe  Nr.  4^  i  ebenso  würden ' 

c}  die  Peonutetiaiie%  Keohinalioaen  und  Vamüenen.  nicht  so  gmi 
■Hd  far  üdlMrilflviGbtifi  geblieben  seyn  (man  sehe  Ifr.  4};  ancb  vflidi 

d)  das  Binomialtheorem  in  seiner  prunklosen  Gedieg-enlicit  vorge- 
tragen worden  seyn,  wie  es  allein  möglich  ist,  wenn  es  auf  diie  konbi' 
natorischen  Variationen,  diese  so  froehtbare  deotscbe  Erflndun^«  begrta- 
del  wird  (man  sehe  Nr.  7). 

UL  Gewiss  hat  Jedermann  erwartet,  dass  in  diesem  Bnefae  ksias 
Fehler  gegen  die  ersten  Elemente  der  Wissenschaft  vorfcoivran  .wlidm 

(man  sehe  Nr.  6). 

IV.   Gewiss  hat  Jedermaan  erwailel,  dasn  4et  Yerflnser,  wekhir 

'die  Grinabetraehtungen  bei  jeder  Geleg-enheit  so  übermüssi^  empficWl 
als  wenn ,  er  damit  etwas  Neues  empreiile ,  uichl  gerade  da ,  wo  er  eio 
wahres  eiperimentam  eruds  fhr  deren  Wichtigkeit  aafetdien  wlU,  dis 
schreiendste  Oberfliichlichkeit  begeben  würde;  vor  welcher  er  bewM 
gehlieben  wäre,  wenn. er  die  Ermahnung  des  grossen  Lagrange 
dergleichen  Betrachtangen  Ja  recht  vonichtig  in  seyn**  behenigt  hWs 
(man  sehe  Nr.  8). 
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i 

V.  GewiM  hat  Jederaumii  erwartet,  da«  der  Verfasser  sieb  vor 
fiKOweqMueB  htttm  wurde;  den  wie  seiir  er  aosk  bei  jeder  CMegeii- 

beit  ge^en  die  iiuhestimratcn  Koeflicieuteii  eifert,  so  gebraucht  er  »ie 
deaeodi,  um  das  aUerwiohtigste  Tbeoiein  der  Aaal)^,  das  Biuoinial- 

« 

tteoren  daraof  n  begrtoden  (tmn  aehe  Nr.  7). 

VL"  Gewiss  hat  Jedermann  erwartet,  dass  der  Verfasser  keine 
i^ehler  machen  werde,  die  wuiirüch  keine  Klemiglieiteii  sind.  An  aU/sr«* 
weHigftai  bitte  er  dieaelbeii  als  wioUige  Udedmgen  wuposiMM  aoU 
lei  (mt^  sebe  Nr.  a  «ad  1k.  I4>  • 

Dr.  (j.  Slrauck, 
Lahrer  der  HaUiemalik  wu.  Muri  iin  Kante»  AaigMb 


Sekfifim  äni  AUtrtkmu9wtiH$  ßr  dm$  ero$sktnogUmm  Baäm.  Mit 

Heße   artistischer   BßÜafjm.    Erster  Jahrrjang.  /845. 
Auf  Kosten  des  Vereins.    Stadt  Baden*   JUruck  wm  ^'ran* 
eer  W4i$9.   Mänk  IM&   199  &  j»  pr.  8. 

ZeiUckrift  des  Vereins  sur  Erforschung  der  rheimschm  Geschichte  und 
Aüertkmer  in  Mainz,  Srttßn  Bmtdeg  ertUt  MUB^ 

trägen  9on  Credy,  Emzle^  Kehrein,  Mennes^  Klein  mA 
Kiitb,  Nebst  ztcei  Aupfertafdn*  Maim  id45,  Seifert  sehe  ßuelh' 
druekerei   ÜSt  S.  m  kL  8. 

PMdig'  btigrihBflM  wir  die  beide»  «eo  eeHta»deae»  Gefecbiehte* 

and  Alterthum^ Vereine  ia  Baden  und  in  Mainz,  als  au  einem  der  ält»* 
sie»  fiäideerte  nud  ia;  eioer  -der  iUMen  Teatungen  des  gaazeo  Uebea 
delscbeB  Valeriandea  ^  aU  it  SUriteD,  die  sebon  den  Rttmeni  ihm  Ur- 

sfHruBiDr  verdaiikcu,  dLicn  rruhc.>tu  Uuwohner  sogar  römische  Bürger  wa- 
ren, in  denen  seihst  Roma  Cüsarea  verweiitea  und  edie  deutle  weit- 
liebe lind  geisilichft  FOntea  ihre  filttUe  baltea,  «ad  al»  w  deaea  «ad 
rings  um  die  lier  sich  also  der  Alterthumsfreuod  die  reichsten  Fundgra- 
ben  zu  eröffnen  vermag.  Willkommen  heissen  wir  die  oben  genannten 
preiswttrdigea  firstiiagsgahea  dieser  beidea  Vereuie  in  diesen,  baid««  wuf 
boeb  berttbmtea  aad  jetzt  aocb  darcb  Natnr  «ad  KaasI  so  berrliobea 
Civitaten. 
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i 

1. 

D«r  eriU  MifUf  dar  SchriAM  te  AtetiMM-VcniMi  • 
OTlMlt»  wie  «r  mHmI  ndi  loiidsil,  k  swd«i  AblMwig«  nanl 

„GescbichUiches  des  Yeremes^  und  danaf  „Wisseoschallliche  MtUhefluu- 
fM^  o4«r  TietaMhr,  im* wir  ladMr  Mf«  attdilai,  mm  die  Mttai- 
Mei  Md  demf  die  fohrillBdieB  llitlMhniea   DieMr  Venn  irt  da 

18.  Dccember  1943  uüler  dem  höchsten  Protectürate  des  Grosshenoft 
Leopold  Mlfart,  dieeee  „erlubem  Beförderen  afler  SIreiNiiigca,  wei- 
ehe  tnf  die  littliehe  «id  geittife  Aubaduf  leiaee  Yelkee  geneM 
sind",  ^grOndet  worden  und  nan  der  dritte  historisch  -  uiticfturaciM 
Verein  in  dem  Grosshenogthume  Baden.  Zuerst  erhob  sich,  schon  a 
den  lehre  t826,  die  GeeeDsehaft  ftr  BefMemeg  der  GeeebielitanMie  ii 
Freibiir;  in  Brenge,  deren  HenpItUtifkeit  gidi  der  ffitlorie  nweedet, 
und  die  sich  in  dem  Jahre  1828  durch  den  gehaltvollen  Band  ihrer  ror- 
.MQielieB  Sehrillea  selur  eapfoldeD,  aber  leider  eeitdeei  iMinelM  eo  §m 
gesdiwiegei  hei,  eb  eh  lie  eehon  bereüe  wieder,  gestoihea  wtre.  Wb^ 
reuf  trat,  in  dem  Jahre  1830,  die  Sinsheimer  GeselUchafl  aar  Mor- 
Mhmg  der  valerÜndiioheD  Deekmele.  der  Voneil,  im  idas  OeeefB,  dm 
Anben  iwar  amh  weil  mAuiead  isl,  welehe  eher  dnreh  beMMd«t 
Veranlassungen,  als  indem  sich  ihr  eine  grosse  Anzahl  von  Todtenhü^lo 
nil  ihren  Uber  die  mteste  deetsche  Vergai^eabeil  ao  lehrreichem  Mi- 
laes  darbol,  aieh  heaoadera  der  Brttllhioig  ,der  eltgerauniaeheB  Mb« 

augewandt  hat,  und  darauf  erschien  erst  der  Allerthumsverein  m  Baden, 
dessen  Uaupttendeoz  ist:  y^Schuta,  Erhaltuig  und  firforschung  all  4a 
DcBfaMüe  froherer  Knat  «nd  Geschichte  dea  ValeriaDdee*'  Ako  hsbca 
die  drei  Vereine  flire  gesonderten  Gebtete,  ond  mOgen  sie  wohl  wkm 
einander  bestehen  ^  als  sich  gegenseitig  unterstützend  und  auarbdtaad. 
Doeh  aehöner  wir«  ea,  wena  alle  drei  aieh  m  den  JBiaem  guniuins— 
Iheaen  Valerlande  ?erehrten  «od  ehie  geneinaaaM  Verebaaehrill  heraas- 
gäben;  wenn  sich  nur  der  gemeinsame  Stamm  in  drei  Auste  schiede ^  la 
emeii  für  dei  Bodenaee  imd  Ober-^Bhein,  in  einen  flir  den  Mittel-fihna 
nd  in  einen  Ar  den  Unlerrhein,  in  Kailamhe  aber  aeinen  Cenlnd-Pahl 
hüite  und  daselbst  auch  seine  jährliche  Haupt-  oder  Generai  -  YeriiBB- 
Inng  iaierte. 

(Schluu  folgiO 
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Schriften  Oem  AUerihumsrereimm 

für  Miatien. 


(SchhiM.) 

♦  '  '  ' 

DDdi  (UeMt  «ekM  bl»  J^ftrt         in  <left  frMMm  WlMchm; 
mA  d«r  B«d«i^B«lie  Verein  hleU  flslne  enie  Cleneril-Venaininlanfr  den 

5.  November  1844,  wulirend  er  damai^  schon  iiuoderi  und  iii  die  sie- 
hnm$  HilgMcr  sttUt«  ia4  4i«  bohn  Frenile  iMlIer  «nn  der  Spitae  die- 
■nr  mgin  TbnilaibnM  Ümt»  GroMhenofikliBn  HokniU«»  die  PriMun  nnd 
Markgrafen  >Vilbelui  und  ^Hajtimilian  voo  Baden,  so  wie  die  DvoiH 
iinahligiten  FOnUi^  .Ton  FttrslenMerg  nnd  Deining nemen  m 
diifen.«'    Thilii'  bewiwn  «cli  bei  äm^  Ymiiii^  die 

jBAimlen  fünf  Vercinsmit^lieder: 

.  <  1.  Hofruth  J>r*  f  i(>cba£^  «pracb  aU  enltr  Nm^n^  geiilyoUe 
Worte  dw  W«ili&         .  ;    .  ^ 

%^  ,  iweüe  Venland  nod  baoplsieblicfaale  Mnder  det  Ver- 
eins, Augusl  von  Bayer,  gab  den  ersten  Jahresbericht  liber  Ikslaud 
Md '  biiliericea  Wirken  der  fimrihthift  aMlhrand  da*  fititahifhUiabet 
eine  Dnnlellnng  der  nneni  Eimioblung  und  die  biibirigen  LeiatangeH 
des  Vereines.  Wir  heben  aus  diesem  Bericht«;  nur  heraus,  dass  das 
4Siigiabeni)gücJ)e  Miniateniun,  dei  Ino^m^viid  der  FuMnien  «tf  „etarerbie- 
tigea  Qmmk^  nm  den  Battandn  dm  Vcranei  oAcieVe  Xenntniaa  nalM 

men  nnd  dcü^selbcn  äummtlichen  Kreis-Regieningeii ,  Slrassenbau- ,  Forst - 
iiad  .UfMDÜfeBoDireclioiiea  enipfahto»  da»  der  GroasberxAkglicbe  kaibcH 
]iiehe  .O||Mildrc|ieirnd>  ^vertranenavo^  Aafibrderaif  m  die  Y wttlnde  dea 
Vereines  gesieUt  hat,  ihre  Forschungen  Uber  alle  fcatboKscben  Knrrtan 
des  Landes  ausEtMie)vief\, ua<1  lif^iphte  über  den  Befund,  wie  EriiaUungsik 
voncbijlg;^.v^Ji)gen  w  wollen;  nad.da««  dec.DimalBr  im  Veatini  be- 
nili  Eeisei^  naeb  L^aftenbaoh,  Aller|ieiM0en,  ^v^tm  .nnd  4ir  in  n«br*- 
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3.  Der  anterzeich nete  Referent  hielt  eioea  bereits  besou- 
den  diircb  den  Druck  veröffenllicbten  Vortrag,  in  welchem  er  Aber  4m 
Ufiae^en  4er  Bntstehoiif  der  gegeowlrci^n  so  Tielen  Gesciiicliti- 
Allerlhuriisvereine  («s  sind  deren  jef/.l  weit  Uber  siebenzlg^  redete,  dcrea 
Zweck  uad  l<iamea  naaule  und.  die  Eioricbtiiagen  betciduiele«  M  wd- 
ehen  tnein  sie  in  Wabrlieil  m  gedeihen  Yermögen.  Er  empfaU  bcion- 
den  auch  die  so  nöthig-e  grosse  allgemeine  Verbindung  aller  dieser  Ver- 
eine und  Geselkcharten  unter  einunüer;  und  dass  in  dieser  Zeit  der  2a- 
anMnenkttDfl*  «ndi  die  Oeteliiahlii-  «4  AHeffhomifirewri«  JMieli  eaa 
•UvenNine  grofse  Venanmiinog  baM  in  Sttd-,  bald  in  NorddeuUcbbtsd 
balteB  möchten.  . 

4.  Dr.  M«ne,  Mreotor  dea  GroaabenngL  Bad.  Un4en«-Af«liitt 
k  Karlaniba,  wollte  spreehen  Ubefe'  das  YerhiHiiieader  AlleiPthmiiafbrMbaif 
zur  (Gegenwart.  Wei!  er  aber  persunlich  zu  kommen  verhinderi  wordaa 
war,  sandte  er  wenigstens  seine  gesobriebene  Redet  ein^  Er  engt  mmI 
darin:  „M  hillo  8Nr  Mhweftigf  dasa  »ein  gesehidhUklier  Verein  M 
anf  ein  beslimnites  Land  heschriinkl,  oder,  richtiger  ge?>ao-t ,  aui  sfioe 
Ueimath,  denn  dife  bedingt  seine  Anbttnglicbkelt  jfn  die  Sacbe"^;  aad: 
«Die  Alterthnnsforscbungr  ist  der  RttekbUck  anf  die  ¥«rgaAgiBheil  «aai 
IVlitlen  der  Gegenwart  «Md  Mcnirfl.'^-i^  'Der  AKerthomsvenfin  ist  iciiien» 
Zwecke  nach  auf  Forschung;  augewiesen,  nicht  auf  Uandloag.  Br  ent- 
zieht stünen  Jwecke  dnreb  eine  dreMMe  TMttigkdt,  doR*  fliMt««, 
iaaunhuiir  nnd  Mlersiiobttiv<  des  geae  der  noch  is 
Baden  vorhamlefl 'ist.^                      '     ■             .  «  . 

5.  Ministerial-RBth  Drv  2nH  en«^  'emenAie  die  der 
CHitder  der  vomiKgrm  Tbnodorö-FalaHnfMen  AelideiHfe  in  NadnhetaL 
eines  SfbOpfHn.  lamei.  Kremer  etc.,  welche,  ihre  sechs  Wocfcea 
Fenen  in  dem  f  rübjabre  und  Herbste  lur  Fdrderttng  ibrar  hiSlorischen 
BMien  benftbend,  im  hiatoriaah^^kthiiinrisdr  wleKtige  Orte'd«^  M-  nad 
Anhiades  iieiaten^  l^oraehungen  anskllieü  und  nach  ihrer  Ruckkehr  der 
Akademie  itinera  literaria  gaben,  und  tketlte  in  mtlddiieb' ft«feni  Veririge 
MsenotlM  mlc,  wdleh^  sieb  ib»  bei  ^eibn  «nsMRare&W  snnrst  nach 
OMurir«  Kanitfll^,  iRlfetfel,  fiMThige^  und  Breisacb',  und  sodann  nach 
Donaueschingen  und  Huhugen  ergaben.    Insi«eswidera<>sind^'^       ^ '«n- 

■  » 

Digitized  by  Google 


MIM  ImunI«' b«|iMlioh«ii  ReiCa  0fßia^m  hmkanfUny  dm  m  iifh  9^ 

Qe^mi4n4  »einer  anliqmiri^ea  Studien  ßue>gewäii^  liut.    Ja,  er  behalt 

mtm  Utmim  V«irtn«  .Mier  4j»fl^  Gfg«pt«4..«ji  Munt   Uml  09 

wäre  m  4er  Th«l  nehr  im  wünschen,  da^s  auch  die  rünusdien  Duikinale 
m  Baden  aiie  uUo  geäaniiueil  würden,  wi«  Profesj^or  Dr.  SU^jA  4if 

^  UhN0r«M  Vfmm^ .  m^tmiftm  fftiyuifAfi«  ^^||l9|MhI9fkpD  and 

Ittdwerke  m  dea  WQrtembergrjsclHm  J^tu'blO/cliern  des  Tersiorbeneo  bacfarf 
verdienten  ^ieninuuger  (_JUhrgaug  183^  ^t»t^  ileft.}  verzeichnet  n/9j| 
fPidItoft,  Jf  mk  in  (je«      jeti^^  «»clt«Mifnf|i  «nr^Mn         wüief  Wt^r 
tembergiseben  GescbM^  die  liif  jc^t  et^hM^^u  r(tep}j|icbe^  penJunale 
Baden,  WUrteop)l>erg,  pt'i  Ucr  äii^dt  VV^imileii  der  ISorddoiiau^eite 

IM  Ahm»  tbii      dM,,  lifm  w^afgifeup  si|iWVWigea^l)t  ii«!.  PfofeMor 
Pb»  W'  Pappapfg-üfl  Ml  üapBliaim  iRr^itlta  i^iprw  ia  ^wtm  IMv^i^ 

dem   dies.sjähri<?<*n  JMaiuUieinier  Lycetinis  -  Fru^riunim*  eine  üoltiic  Zu^am- 

^  iMhi»r,rlNl*iNdi.aebfHi  'jui|^^^  fptei|pfiir  oBfliie^i^  aNajn  ar  acf^par 

digto  sich  oielil  tfeniifrsani;  vorlier  und  efst  wühri^  dem  Druck«  dieses 
P^OSIMSyn«'  W9J)4«;.  iiini  J>e|AQrkt,  ,d^s^s  4ie  für  dasse^i|et  bestimmte  ^u^inigha« 

WfjMkar  qWrt  ahawFjirftt(9iii  wwd««  dnikfii««  4M:.'4>«>  VJ9l^pi|yu»diga  .Witj|u;4i^ 

itfm  Deafcapla  bai  weitem  nicht  au«reicl)e,  und  so  beben  frir  j^^xt^It 
len  voa  ^Qinebe  IQO^  durch  liui  ge^amme^lfnj.I^chntkn  Ski^f  30,6ci|D|itga< 

o^:»aA  Ar*  ZpU'>.Kai9e*ptp|^  jfk^  «iyr^l^kommav^.fp 
4fipalba  naial  npwidanivM^cb  ^uicb,  dau  fanet  da,  wo  jf Izl  pffenbiirf 
ste^^i  römische  Niederlassungen  gewesen  sind.    Es  nmikIu  immlicU  rii«  lit 
aar  gm.kttn!^  ^1i^9fkd  d^  ^oawaer^  li;^4  sin  ,,dei9  i^arj^afff«  ^^199, 
tMiWfMgyhmdai  iNaa  i^br  gffipa,  gaa»  aaba  w«mffff>grH'»i'fli^ 

Scberben  von  unzweifelhaft  römisehcr  TöpferjirUeit  ^  wohl,  von  eineij 
ill^nädchea,  tnt)<jyi(  ftdjßtr  {l^iifsUnM^rl^^^c  9  —  eistdeckt,  ^oudern  aue^ 
mim.  WMWfi  yori  dfMu.  »ogiffapnto.i^  S^rtealhwe^ .  fliepar  ,919^  <a^ 
(üen^val^aeh  xu  eine  rpaiiache  IIeilensiM#  Ca*'  d|i|'  Pnogranin^  de«  (lyainai 

siunis  zu  Ollpn^^rg  fl|r       ^ehu^^/i^  1^^U-:t.^^;^4J  Sieben 

sqlclM^,  llfilaifialaii.  tufj^  9»iif  b«  jaia>»  ViPi  di^a,  a  bi  dfiai  Aaijqvar 
riaai  in  Ba^en  und  6  in  deai  Seblofsge^itfn  zu  Darlaab  aofgaricbtat  ml, 

.  tMM^  fMas^f  OJ^,t:,uhufger  war^  %o  d^r  adit«,  wenn  a^dei:»  (Jiü>a  B  Säulen 
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feGa 'Badens»  lind,  walelie  Mn'  «h        •asfodcM«  Mkf  fMC 

'*i8tte;  gleich  wie  irmn  uuch  glaubt,  aus  einem  bei  Ladeoi^urg  am  Medcar 
geslaiideiien  Himkcbao  Danksleüie  aditiesaett  n  kftniea,  data  dia  alla 
Clvitaa  VogfimtiacenMinl';''  Haiat,'  an  dam  Rhaine  im  Crannaa  bs  an 

den  Neckar  ausgedehnt  gehabt  bulle  ^s.  Acta  acacL  Ibeud.  PalaL  lum.  t 

p.  183iqq.>'     '     '  '  '      ,  ' 

Diese  fimf' IGHMMigan  mImI  ffar  Bcflafes,  ntalicli  aina  Vi»« 

teichni^se  der  HKglieder,  einer  Geschäftsordnung  des  Aasschosses,  einer 
.Anfxähluüg  der  dem  Vereine  zugegangenen  beschenke,  and  einer  Heber- 
afdit  ifor  Temnseinniifanien  und  Ansfaben^  anthik  die  ania  fththnflanc 
des  ersten  lafar^anges  6tit  baden^sehen  Vereinssdiriflen. 
'       Die  zweite  Abtheilung  gibt  5  Aufsätze  und  4  ideine  Nachträge. 

1.   ProfeSM^  Bbkerla  in  Baden  setbal  nMMdil  naa  b^aMI  nü 
dar  tmcÄtan  SainiDlattgf  i^Ondsefaer  Benknldary  weleba  loersl  in  Baden  be- 
sonders Markgraf  Wilhelm,  ^  der  "auch  den  berühmten,  auf  deai 
grossen  SUofenberge  in  BUteken  gelegenen  Herooite- Stein  ^  den 
banenea '  Mamt%  wie  duf'IMk  ihn- nannte»  anf  denneften.anfiilalleB  Beai^ 

—  in  Schutz  ß-euommeh,  und  zu  deren  Aufbowahrnng  der  irt;te  \  nltr- 
tandsfreund  Karl  Friedrich  eine  eigene  Antiquiittlenhalle  an  dem  ür- 
tftuägt  der  'heimreslen'  (ht^Udn-  Bidctts  te  der  PMm  efinea  gegan  Boiten 
gerichteten,  Tom  o#eften  ''»fftikerf  Tempels  büt  4fr  detn  J»h^  1804  errich- 
ten lassen.  Auf  der  reciiteu  Seite  dieser  Hülle  ist  ein  Cabinet  sur  Aaf- 
bewibraag*«**  der  Ueineitf  älterlbilttMen  €NigeiMiiid<(  iitga^ilt  Qnd 
I  #emi  anch -viele  dieiter'' fMebmiönunientd  Beben  rtm  Bayte,  Feebf, 
^  Kl  ob  er,  Leuchtlen,  Pfeuschen,  Abbe  Rausch,  Schöpllia, 
Sebreiber,  Wieladdi  *n.^  A.  baschsieben  werden  sümI, -ao  iil  aa 
doefa-'-em  sebr  terdiettBiehes  und  prebMrdigea  üiBeraebnifen  dba  Herm 
Rc  k(  ile,  da^s  er  uu^  eine  umfassende  Beschreibang*,  die  uns  mit  aUea 
bekannt  macht,  darbietet,  und  wir  nitssen  nnr  bedaaem ,  Uei*' niebl  ftl 
Air  Einxelne  aBe  eii^ttlbr  ib'liMiett.  Wfr-  niaeben  blom  atf^bbie»ersl 
filirziteh  bei  firabtrag'  'des*'  Fandamentcs  des  Gasthauses  zum  Sabne|^  in 
Baden  selbst  aufgefundenen,  sehr  wohlerhaltenen  römiscben  Denkstein  aaf^ 
nterbsaiir,  der  aof  seinem  HabplMda  die  Inschrtfl  trfl^r  flaltti^eülä  C 
Bembromos  Satundims  eob/M¥l.  vol.  e.  r/'r/ a/i  m. ,  und  >\ir  bit- 
ten, die  genannten  inschl-iften  in  S  t  ä  1 1  n '  s  Wttrlembergiscber  Gescbicbte 
mit  der  biir  gegeb^neb  cn  >ek^gleicbea.  '4ene  scbein^ft  wMär  Beibi- 
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Schriften  des  Altcrdummreii»  lur  B«4en.  921 

Ü^ttBg  III  MOrieiL    In  der  Iwchnft  Kr.  13.  auf     34  CebU  bei  SU-  ' 
Iii  logar  ym  •Uqnandv  das  ganie  Wotl  Cofneliw.   Die  AMämtg^m 

alterthttmlicher  Gegenstinde  su  Eckerle^s  trefflicher  Abhandlung-,  wel- 
che das  Yerxeichniss  S.  IIB  auf^ahU,  sind  jedoch  noch  nicht  gegeben^ 
md  of  «1  ta  bedauern»  daai  dleaet  noeli  akhl  fetcheben.  SehoeUe^ 
fiallo»  neroilldlidie  ThMigkeil  iil  eine  noerlisslkbe  AoforderoDg  an  eane 
neu  begianeade  Gesellschaft. 

8.  ArobiTaifeaMir  Dr.  Bader  in  Karismbe  gibt  eine  km  ge-: 
IMb  Getchidtte  det  m  deM  Jabre  1845  gesttfteteD  altbadMieii  PlraaeiH 
Idosters  Lichtenthai.  Diese  schone  Arbeit  ist  Iheib  aus  noch  ungedruck* 
tea  QaeUeascbrifteii  selbst,  theila  ans  ebier  kleinen  Dmaksebrift  des  ver^ 
•loibenen  Pfbrr-Reetora  Herr  geachftpfl.  Und  wen  aaeh  die  €leicbichte 
von  Lichtenthal  weder  hervonni^ende  Pl rsunlithkeilen ,  noch  besonders 
aMrkwürdige  Ereignisse  zu  scbiidern  iiat,  so  ist  das  Kloster  doch  in  sei- 
nem  Enlatekeb»  in  feinem  Feilgange  nad  in  aejner.  M^ergebarl  nit  dan 
badiaeben  Fttrrtenhaaro 'und  dessen  Schicksalen  so  innig  Terfcnüpft,  dasa  ' 
sie  gewiss  für  jeden  wahren  Freund  unseres  vaterbüidischen  Altertboma 
ein^groasea  Intereaie  bat  Die  bohe  tStillerin  dieaea  Eloaten  war  eine 
badifche  Harfcgfifn,  Irmengard,  die  Wittwe  dei  an  dem  16.  Jannar 
1242  gestorbenen  Markgralen  Ii  ermann  und  die  Tochter  je^er  schönen 
nnd  reieben  pIMsiseben  Erbin,  Agnes,  welche  die  Hand  ebMsa  KIHiigea 
anageaeblagen  hatte,  mq  dem  nngUleklieben  Sobne  Herzog  Heinrich*a  dea- 
Löwen  die  Treue  zu  bewahren.  Sie  flammte  also  aus  dem  veremiglcn 
Geblttte  der  damals  erlauchtesten  Häuser»  durch  ihre  Mntter  von  dem 
bohenatanflicben,  v^d  dnroh  ihm  Vater  ron  dem  welflsehen;  nnd  daa 
Kloster  war  mit  Cisterzienserinnen  besetzt  Der  Orden  derselben  war 
nicht  nur  sciioii  an  i»ich  äusserst  streng,  sondern  diese  Strenge  wurde 
«Mh  noch  dnroh  die  lieaondem  fiinriebtangen  der  üefelauebl  so,  lieh- 
tanthal  veracbirft:  „Wasser  nnd  Brot,  HidsenfHicbte  nnd  Habermna 
machten  die  ganze  .Nahrung  aus;  eine  Matte  auf  dem  ßoden  war  das 
Rnhelager,  em  -granes,  bärenea  Gewand  die  Bekleidung,  ein  Brerier,  eme 
Misel,  ein  CSmeübt  und  -Patemofler  bildeten  die  Klemodien;  strenge 
Verschlossenheit,  nüchtlicher  und  täglicher  Gottesdienst  in  der  Kirche, 
stetes  Gebet  und  hartes  Kasteien  in  der  einsamen  Zelle  blieben  der  Le- 
benalanf  dieser  Nonnen.*' 

3.    Professor  Grieshaber  von  Rastatt  erfreut  mit  einer  Beschrei- 
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billig  der  Grubniuter  dtt  Irmenj^ard  und  des  Harkgrafen  ftudcrlpk  \X 
Ib  MeMemliaL  Dicwr  oM  |löeGsdM  AaMts  IM  «tt»  wto  eto  IMtati 
f)redi|rt  von  ö^tf,  toll  h'Olrtiiito'  ftlliefctiHlchi ;  htffig  «ufiiiienRl  «MiregM. 
Und  Irtticngrard's  herrliclies  Denkmal,  voä  „Wlrelin  Van  Strajibuit* 
(sie  slirrb  den  94.  Febratr  dM  lalcm  htwidtttt  SludpirtM^ 

MT  ii«1«lMii  aldi  ^nft  ä»m  JMl  dMilMd  ItiM  an  dM  RlMta  tadtt 

erschwungen  iiHtte.  Das  Grabdenkmal  des  Markgrafen  Rudolph  \X  bt 
mehr  eis  Werk  tlimi^ii  Fleiftei  nor  uid  voa  ufebeliaDBteBi  MeialW.  Oer 
Mhikgi^f  «elM  Wir  Ar  lettte  re^efMMl*  Mr  aeiati  IMaM,  Meto 

zu  Lit  hlt'iithal  beicfesetzt  wurde.  Die  sehr  schöne ,  diesem  ersten  Jahr- 
gange  bereila  beigegeben«  bildliche  Durslelluiig  des  ersten  GrabdonhnM 
lea  iter  IftitdUgaH  teHlahkl  der  Vtreid  der  Güte  aiinea  giBiaali 
swelteiif  Vohtahde»^  dei  IfefHl  Auer.  T«ft  Bayer,  .den  dl«  KMaHrall 
.schon  langüt  aus  den  Darslellungen  der  Dome  xu  Konstant  freiburg  uad 
Plnaabarg  als  hOehai  freSttehen  ArcfatteetiiniiBler  kemit^ 

4.  Mi^imeralh  Di*.  Crenier  In  tietdetberg'  TerOfllHrtliebl  eiM 
Ifömerstein,  der  auf  dem  ßiedershucher  Hofe  unfern  labenfeld  in  dem 
Aailabezirke  NeekargemUnd^  gefntidea  worden  iat  und  die  Inaehrifl  trigt: 
tSenio  ApoHinia  Kroratns  Secimda  r.  a.  I.  I.  n.  Mea«  Inachffll  dMT 
ist  wm  so  merkwürdiger,  als  sie  den  ▼ielbestriUcwcn  (ilfinben  der  Römer 
an  Genien  der  Gottheiten  Ober  aU^  Zweifel  erheben  hilft,    ^ese  Geuaa 

* 

Würde:!  nlmtich,  wie  Crenser  dieaes  ao  belehrend  analtahrl,  gedMH: 

als  Ausflösse,  Epiphonien,  oder,  mytlinlog^isch  «nfg^efasst,  als  feuirnnsr^fJ«- 
hige  Söhne,  als  Bolen  und  Diener  der  Gdtter,  deren,  ^iamen  sie  fiihren. 

ft.  Profesaor  Gridihaber  eikdlidi  aueh,  miehl  «na  beknnrt  iril 
dem  ersten,  Hn  Mffr«  1944  ana  Lieht  getretenen,  tdaloriaeheU  Pimde 
dem  Baue  der  deut2>cbeQ  Bundesfeslnng  Rastatt«  mit  dem  alaba^t^^rnea 
Modelle  ab  einer  MflAse  oder  Medaille,  welche  K«nig  Ludwig  XIV. 
▼on  Prankreieh  fn  (Sem  Jalire  tSS6  hatte  wegen  «fnea  über  die  Deal- 
sehen  bei  Hheiuleiden  an  der  Kinzig  unfern  Sirassburg  erforhtenen  Sie- 
ges prUgen  lasaen.  Diesen  König,  der  iHe  efn  rOmMier  ImpersAiRV  nm 
der  Siegesgöttin  bekrtnil,  anf  einem  Viergespann  ün  IViumphe  einher 
fuhrt,  umgibt  die  Umschrifl:  De  Germ,  ad  Rhenof.  ad  Km2:am  fl.  ad 
Argenl. 


t 


Digitized  by  Google 


■i 

Dem  erütoD  Hefte  ersten  Bandes  der  ^Zeitoelirifl  des  lusiorüicli* 
uÜqMviselMa  VtraiM  k  Mains^  iäul  «iMhwian  swm  woUgtliingaBO 
KopfertaftlB  nil  Abbüdnifrui  ym  TdaMien,  n  einer  frtiiini  8nMi- 

hm^  gehörenden  Lampen  und  Gefaksen  beigegeben.  Das  Nähere  Uber 
aieMlb«»  mU  d«  aildMke  Heft.  flMMn.  Dw  nnrikgMiie  Hell  xarfitUi  m 
Men  AMwInigeB,  wifebM  sna  Acilett  ein  91  Hb« 

rerimitg-lieder,  der  1  corrL-siiondireiideii  ülUglieder  und  der  243  ordetitlj- 
cimi  Mitglieder  denelbeo,  der  178  in  Mtiiis  Mibil  wolntttdea  und  der 

1.  Bittige  Worte  über  Entstehiini^,  Zweck  und  seitheriges  Wirken 
des  Yereioeii  redel  der  Secrcliir  desselben,  Professor  F.  U.  Gredy  in 
MniBB.  D«r  Y«mn  ■indieli  tfl  aigtiMlick  mImw  dm  ll^DeiMriMr  1841 
fegrttadel,  bemdera  dnrh  Hekm  KreMeMer  Dr.  J.  Bmele,  diefeii 
allen  Alterthumstreiiaden  wuhibckaiintLri  grossen  Aiterthumskundigen,  dei-  - 
M  io  rviclM  S«mmlaii|p  mk  nim  in  Wiesbaden  beAndel»  aber  die  Siedl 
Ifaiw  iidi  Utle  woU  bewehren  soHen.  Die  Statalen  des  Vereiaei  wnr« 
den  jedoch  erst  durch  ein  Rescript  aes  GrosuhersogL  hess.  Minisleriums 
dce  Innern  und  der  Jnslis  von  Id.  Jamnr  1844  genebniigt  Denelbe 

m 

caulitaurte  aieb  darauf 'den  31.  Januar  und  hielt  aeine  eiMe  General- 

Versammlung  den  31.  31;irz,  la  wL-ltluT  ur  besonders  den  Biiiüfriiicister 
der  Stadt  Mainz,  den  Herrn  ftiack,  zu  seionu  itäadigen  £lireapnisidea- 
ten  «nd  den  Herrn  Dr.  Bnele  u  leiMn  ente«  Direelor  erwMUte.  Eor 
IlnlerfftAtivntf  det  Voralandee  wurden  spüter  anf  sehr  zweckmässige  Weite 
an  verschiedenen  Uauplpmikten  der  Provinz  einzelne  Mitglieder  zu  Ehren- 
ConieiTaloreD  emauit  vnd  wnrde  HieaeB  damü  die  Sorfe  fttar  die  inle- 
leasen  des  Vereini  aur  befoodem'  tflioht  gemaebl.  Der  2week  deraelbea 
ist  nach  §.  i  seiner  Statuten:  Aufsuthuug,  Summlung,  Beschreibung  und  * 
Bridiruiff  tömiicber^  ^emnniacher  oder  mitteiallcrlicber  Monsmeale  nnd 
WMÜgwr  AHerlhnnigeffeniCliBde,  femer  FesIttelluBf  der  geographiaehe» 
La^e  ti  iiherer  römischer  und  germanischer  Niederlassungen.,  Schlachtfelder 
und  anderer  geachichtliciien  Orte  n.  s.  w.,  endlich  8orge  fUr  die  Brhai- 
^  AafgeAindeiiea.  Allet  Bifenthum  iies  Verfjni  kl  inai  Theil  iii 
der  Stadthihliothek,  zum  Tiicil  iiu  ihurlurstlicheu  Schlosse  aufgestellt  und, 
mr  durch  em  .  beaonderea  lieaoMicliea  nntera«bieden »  den  stadiiächeB 
SaaiHilua|en  an«  mi  eingereiht 
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9.'  Der  Vortrag,  oül  den  Pr.  Bnele  th  entar  Director  Iv 

Vereins  «m  23.  JuUus  diefee  Jahres  die  der  iSüftimgaleiei'  vorau^gefu- 
goe  GeBenl-YeriMMnlMif  erttffM  liel,  liegaui  er  alt  Woila: 
^Dvcli  Venieifuiiir  «Mm  KiiAe  veBen  iMh  wir  et  Tene^,  e 
dem  Bareitfae  der  Humanität  uad  des  Wksens  #flftere  FortscUriUe  n 
MsidM.  UM  10  den  ittiiini  iiftlif iinfiiiiinii  def  MMHchheii  kayiMiL 
dea  «Hl  Jedes  WS^IM  der  ißeMOieM  de«  eooden  hhifiieM  rriU 
dienen  uad  zur  Verbreitung  von  Bildung,  Aufklarun)^  und  ireisti^er  Coltir 
dtf  Seifiife  betlragen  soU.^  Das  ist  der  liohe  SUodpttDki  voa  den  ats 
der  Dr*  Bmele  deir  Hainier  Getehiclili-  nd  AiterttoMiyereie  MnA- 
tet,  und  er  sprieht  tieh  m  geblfollev,  MlÜMeder  Rede  '«her  die  hih» 
Wichtigkeit  der  Geschichte  und  der  ächten  eigentlichen,  txmi  eitler  Alkf« 
thtaelei  woU  n  ■atewcheideedee  AlterlhifluiNfcliHif  nm.  Ii,  «  |il 
Uere  Umriiae  def  ^enee  GesclnehtH<j andres  lellMt  tob  tenen  Aaftiit« 
dem  Rheine  an.  £r  sagt  zumal  gerade  von  dem  einzigen  Maioi  lu^ 
eäeer  wiuderMuneii  Uagegeod  ao  herrlich  uad  wihr:  #  ^Dia»r  ieh4w 
VeteriaBd»  ^eaehMflekt  Mit  eÜMi  Renen  der  Natdr,  tat  rekb  ee  geacttd«- 
liehen  Krinnerungen.  Au  den  Uieiii  uü^erc^  Kheines  war  das  fheilef 
rdinischer  und  deutscher  Grösse.  Hier  haben  Ciser,  Drvaea,  Get- 
M«  ei  eis  ^Mites.  ÜBler  den  Fkaae  ihrer  siegfskrflalett  Uipnm 
erdröhnte  lani^  der  heimische  Boden ,  dessen  Erde  -heute  noch  die  Sir^ 
80  vieler  Römer  und  sogar  die  Asche  des  trefTUchen  Drusns  selber 
hiryl.  Hier  ist  der  SeheepkU  deirtscher  üeldeoieit,  Teitorlieh*  dsck 
den  Sang  des  Dichters  der  Niehelaefeef  Der  edle  Biegfried,  dffi 
jenseits  des  liheius,  im  Udenwaide  liegt  er  von  Hagen's  oi(>rHen^r 
HsmI  erscUagee»  md  um  ihn  weint  die  Minnigliciw  MaiiL.  VoUsr'i 
Von  Aliei,  des  Fiedlers,  SettcntOne  dringen  fai  der  Erinneranf  nosi  n 
unser  Ohr,  und  in  den  Gebilden  unserer  Fhaata&ic  sehen  wir  die  heroH 
aehen  CMelten  der  Niebetnngen  von  der  Jkwea  Sta*ande  in  Könif  Gis- 
Iher^s  elicrilittniicbes  ScUoss  tn  Woms  heingekelvt,  nli  fnnve 
Schntten  ^  heule  uudi  unler  ujia"  etc.  Schliesslich  preiset  ür.  tiiieU, 
wie  alle  hohe  Behörden  in  Maiu  gletobsaai  wetteifern,  Alles  lun  sc^ 
nen  Attfblttben  des  JogendliGhen'  Vereines  hdifitrsfen;  der  Rlidlnlh  nl 
seinem  würdigen  Bürgermeister  Nack,  die  Militärbehörde,  iubmI  ic 
Geuie-Directioo  mit  ihren  Chef,  den  Mi^ior  von  Lindow,  auch 
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ailwftwihiirlwi  CMo-HM^tettui  Btnui^  RUkow^ky  toii  Dobrtehiti 
.und  der  Buehof  Kalter. 

3,  Unter  dem  Titel  „Sprachliche  ßeitrage"^  beabiichtigt  Professor 
Kebreia,  nek  vad  nach  von  Tinchwdeoen  Orlioanen,  imiMit  in 
RheialMiien»  naeluHiweiMhi,  wie  ihre  Jeliäfe  Fonn  ana  der  früheren  aM 

gebildet  hat.  Der  ISänie  Mainz  selbst  liegt  ihm  natürlich  am  nächsten» 
und  er  aeigi  die  Uebeifiage  deaielbea  aaa  dem  Iiitasten  and  uraprOng- 
M  HmiKk»  MotMÜM»,  ■.«OMii«»,  Mog-iiM», 

uud  Magunciacum  in  Mog-onlia,  Mofjunda,  i\]a^onlia  und  Mnjjuiitia,  in  Wa- 

llintee,  lÜBits,  Menct  vnd  Meinti,  Heu,  Meynln  ud  Xeinlf »  Hayili» 

Mainta,  Mayx  und  Hains. 

4.  Professor  Dr.  J.  H.  Hennes  schildert  in  einfach -herrlicher 
DaiHeDnnf  Kdnif  Albreclil'a  Feldug  in  den  Brsstille  Maiw,  1301. 
Hier  Msal  aieh  nidit  ffefefvap,  aandem  anaa  ein  Mar  aeflnl  leaen.  Ek 
wird  keinen  gereuen.  * 

6.   Piofaiaor  K.  Klein  nnehl  rMadie  loaeinillen  bekannt»  welr 
che  m  den  leliten  Jahren  hi  nnd  hei  Mafam  aal|gefhnden  worden  sind. 
Seitdem  nttmlich  in  den  Jahren  1804 — 1806  in  Zahlbach  bei  Mmtz  die  ' 
vielen  Legionsateitte  anigegraben  wurden,  ist  in  Haina  ond  der  Umge- 
gend nie  eine  aolehe  groaie  Aniahl  aoleher  RöBMidaHknale  m  Tiefe 

gefürdert  wordun,  al>  in  den  letzten  drei  JidircD.  Von  einzelnen  der- 
selben isi  zwar  von  verschiedenen  (jelelirten  Heidung  gethan  worden,' 
allein  aie  können  aioh  weder  in  dea  nnveifeailiehen  Lehne,  von  Dr* 
Kalb  herausgegebenen  Schriften  finden,  als  indem  Lehne  ja  schon  am 
12.  Februar  1836  starb,  noch  sind  sie  in  irgend  einem  andern  arcblio- 
kigiiehen  Werke  naammengealelik  Die  AMerthnmafrouide  aind  daher 
dem  Herrn  Klein  groaaen  Dank  aeholdig,  daaa  er  die  IMe  nicbt  ge^ 
scheut  bat,  sie  ihnen  hier  zusammenzustellen.  Was  den  Text  dieser 
lasehrillen  heMR,  ao  hat  Henr  Klein  aowohl  die  nicht  mehr  vorha»- 
denen  insehrillen  aogleich  bei  ihrer  Bnldednuig  mehrmala  in  Angenschehi 
genommen,  als  auch  die,  welche  noch  erhalten  sind,  wiederholt  vergli- 
chen, ao  daaa,  wo  Abweiebongen  mit  frtthem  Angaben  aieh  vorfinden, 
hier  wohl  die  eigentliche  Lesart  gegeben  worden  aeyn  dOrlle.  IKeaer- 
Inschrifleu  aber  äiud  es:  I.J  uul  üutlerdenkmalen  27,  11.^  auf  Grubatei- 
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mm        SflWal«        Ly  IV.,  XIV.,  XVi^  XXI.  und  XXa  röaiiidwi 
Legion  20,  und  III.)  auf  Ziegeln  1f>.  abo  zusamoieB  63. 

6.   filMMUUiolheto  Dr.  P.  B.  Mttib  IMU  i^l  iatariMM 
BriiM,  i»  WflWmi  A  Bti««r  «H  Nmu,  nü  Mmm  Haas  Gvikori, 
€rz.uhU  Uiü  Eroberaof  der  ^iUldl  Matu  üi.  dem  Jabre  1462  doreh  Adoipl 
'  Von  MeiwHi  nttd 

7«  nabele  A^mIi  endttah^  iMb  rai  PfolMr  B^.  V. 
Hennei,  —  geschriLl)tn  za  Mainz  am  14.  Mara  lb45,  aa  welchM 
Tage,  wai  in  lo  afiüler  Mreiaflit  aaariUin  irt,  daa  ihewab  diMM 
iMoh  a»  fbH  tiaiid,  daia  naa  anf  teitalbaB  «M  dMw  fraaM  8lM 
fahaa  koaale,  handelt  auf  sehr  anxiehnule  Weiae  von  den  Tempel- 
herren in  Mainz,  wie  nicht  nor  dieselben  sanunt  ihrem  (Sroaameisla  aa 
4m  17.  Oktehar  1807  von  KM;  Philipp  da«  0ali6naa  hi  gm 
Itadffaich  varhaflal  wurde«  aad  ^  yfele  deraelbaa  den  ISr.  Mai  IIIO 
dan  schrecklH^aten  Flammentad  erleiden  inussteo,  sondern  wie  auch  u 
daip  lelHem  Tage  dea  Jahrea  daraaf,  an.  dam  Id.  Mai  1811,  dair  Bif 
Uiehof  Pelar  in  Haiai  «aa  Provfaaial^Syiode  vafManmalle,  a«  arf 
derselben  .anch  Ober  die  Sache  der  Templer  au  verhandeln ,  nnd  wie  da 
pUMalich  dar  WikU  okd  Rhaingraf  iiago  ßA  iwattig  OfdiMiHtam 
MkmL  ffa  ftvtaa,  aa  ohskt  geringem  Btfatama»  dar  ganaa  Vanwa- 
liiriir,  uriiiiiiremeldet  und  angerufen  ein,  in  dem  Ordenagewonde,  in  te 
Umgen  vciaaao  Mintek  mü  den  aalheH  Kraasaa,  aber  aaiar  daaaalkm 
ia  iroUar  Attatag*  la  Sfabl  gaham  bia  aa  da»  BoUaa,  mid  lag«n  nkh- 
amne  Protestation  ein  geiB^en  jedes  weifere  Verfahren  irej^^en  sie.  A« 
16.  Oktober  131 1  ward  aber  von  dem  Pabate  Glemena  m  Vicane 
ia  *Nr  Daophiad  aia  CoaaÜ  gagea  dia.  Templer  arOflbel,  «id  aa  daaiS^ 
Mira  1813,  Mittwoaka  Tar  Oalem,  ward  die  Anfhebmig  des  Mm 
foroiUch  beachlos^en.  Man  verfulir  jedoch  in  Deutschland  sehr  oui(ie 
,  gagaa  diaian  Ordaa  aad  aa  bkab  daa  Rütam  daaa albaa  aiakt  bloea  Ukm 
aad  PMheit  gaiiekerl,  aoadan  dia  meialaa  ariiieKaa  aa^  leheariiagiH 
'  chen  Unterhalt.  Und  ts  wird  anihlt,  die  Johanniter  hatten  sich  he* 
aahwart,  daaa  aia  ^raaig  üataaa  töb  daa  fltWeaa  dea  Tampterordeaa 
bebt,  weil  maa  daa  Ritlara  ao  viel  vaa  daa  ffiakttallaa  galuaea  küte» 
Deswegen,  wie  es  scheint,  behieltea^  auch  die  Johanniter  den  Teispeläof 
aa  Maiaa  aar  fcana  2aiL  Sekoa  m  datt  Jahia  1816  varkaafUa  lii 
daaaalbaa  aa  daa  Grafen  Wilk^elm  tqü  Kalaaaalaabogaa. 
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W'^titt  ifelmiicbii  AilWfihiiiiiiABBjW«  -  MV 
Wir  kam  i*er  i»  tu  dM  «mm  VerdhMMsirifMi  Mm  MM 

historiüt'li-anliquaristhi'u   Gesellschaften  in  Miiinz  imd  in  Biulen  fehr  nian- 
üigfaltige  hOehtt  tns^etheiide  Killheilujigeiif  das«  wir  «ucfa  jenen,  gleich 
krMgeb  BeifriVlaactb,  die  iiil  biwralirler  HdAmf  HieiM!  '0okMM 
anlg^tlifta  haben,  mit  grösstem  Yer(pittgen  entgegenrufen !  Glileh  aufl 


Grundt^ge  der  hökmifehm  AUerAumshmde  wn  Johann  Eroimmt 

Wocelf  ISecretäT  des  archäologischen  Museums  ComUe  s  (sicJ), 
amerord,  Miigtiede  der  k.  böhm.  Ges^Uchgft  '  der  Wiiseneekaf-- 
ien^  RedaeUnr  der  bökm.  Zeiteehrift  des  witerl  Musemtu»  Mü 
acht  Uthot/raphirten  T^ein  ton  Joseph  H eilte hy  Cuslos  der 
arehdologiieken  Samndung  des  uiterL  Musemns,  Prag,,  In  Com- 
mieekm  hei  Srwherser  und  RUsMuOi.  i8i5,  XVJI.  u.  238  S.  8.  ' 

'  Dm  eben  angedttlirie  WM  Ufn^  ia  ieftier  fintitebinl^  ««Iii  iBtilg^ 

mit  der  Gründung^  eines  archaolos^ischen  Coniite's  znsamiiitjü ,  welche  ilil 
Schlosse  des  böhmischen  Nationalmüseoms  im  Jahr  1843  skattgetodeil 
,  bet  Dfeser  Verein  nemUch,  wekber  neb  iun  ZvrtM  seCtie^  faiftfessanti 
Allerthtimer  Böhmens  tu  sammeln,  m  ci'hallen  nnd  bekannt  zu  machen, 
beauflragtc  den  Verfasser ,  seinen  Secretär,  eme  belehrende  Schrift  über 
bUmiscbe  Altertblbiier  n  vc^HbasM»  dnreb  welebe  eue  ricbttge  Ansidil 
M>er  den  Werth  gesobiebflieh  oder  vrtjSflwäb  bitefesatmler  Reste  ^r  Yif^ 
ierländischcn  Vorteil  verbreitet  und  die  Tiieilnahme  an  diesen  Gegensiän-^ 
den,  die  mit  der  Ehre  und  dem  Ibdun  der  böhmiachen  Mnlion  in  euge^ 
Verbindung  stehen,  mrter  den  Gebildeten  des  Vatertendes  an&^ercsrt  weh« 
den  sollte  (S.  XII.)  —  eine  Aufgabe,  welclje  mit  grossem  Fleissc,  hin- 
hfinglicber  Vorberefitanf  und  tielein  descbicke  gelöst  isk  Wir  mtssen 
unsere  BiRtgnng  mid  nmer  Lob  um  so  eniscbiedener  ansspreebM,  Jo 

verschieiUnarliger  die  Sphiiren  sind,  in  denen  der  Verf.  »ivh  zu  bewe- 
gen genöthigi  ist  Sein  Werk  verfallt  nemüch  L  die  Alterthttmer  der 
beidniieben  Periode  mit  den  ÜntemMbeilnngen:  INe  tirabstttten 
tmd  ihr  Inhalt,  OpFerplWxe  und  IJstrinen,  ErdwHlle,  historische  Bedenlung 
der  Heideugräber ^  II.  in  die  AltertbÜmer  des  Mittelalters  mit 
den  Abtheilnngen:  Diebfkim^,  ArcUtectur,  ftnafi  nnd  Binrieblang  der 
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Dtis  iMi  10  wftitoehendg«  Ufttornrinaaa  eine  YoUiliiidi^keil  der 
.AiM  will  vwMkit  wwiM  koute,  irt  kbr  u4  vw  Voit  (S.  HD.)  j 

dieses  auch  bemerkt  worden;  —  dass  bei  seiner  Arbeit  der  genauen  1 
Berttclüdchiifiiiig  MihrftüP  ^   des  au  kistoriscben  Traditionell  so   reickei  ^ 
SdiwfliMMto,  HadmiMe  In  We^e  iliito,  betean  vir  101  1 
Verf.  tmeUt,  ohne  jedoch  inncrebeii ,  dait  d»  Veidienit  dot  Yorib- 
genden  dadurch  geschmttlert  werde.    Wenn  endlick  der  VerL  S.  XHi'. 
die  Antickl  tofirteDl,  daat  bökiiuMke  AltertkOmr  klots  i^oa  bdk- 
Aifok-Btlioialen  Stindpankle  ricklig  aofgefaitl  itd 
geschiiderl  werden  können,  so  finden  wir  zwar  die  unbedingte  | 
Annahme  dieaee  Gnmdaatief,  der  lene  BaMbm^  m  deai  !■  mamm  1 
2eil  ao  nlcfatif  erwaehenden  ilaviicheii  Patrioliaauia  hal,  bei  der  IL  jlb> 
Uitiiuag  des  Werkes  weder  möglich,  noch  aneh  vom  Verf.  selbst  fol^re- 
hfihtig.  dorchgefUhri  — *  Iii  der  L  Abtkedung  dea  Werkea  aber  bat  iie 
M  Erfeboiiaea  gelUM»  welche  Bat  »I  vm  ao-nabr  Geuuigkeil  wftb 
ren  zu  müssen  glaubt,  je  mehr  sie  dazu  dienen  können,  aneh  bei  ans 
irrige  Ansichfcea,  nnd  Vorurtbeile  in  einem  Zweige  der  Allerih unu» wissen- 
achaft  H  lerilreiieB,  welcher  ie  maem  Tages  eial  euer  grladUdi-M- 
aaMCbaWicheB  Bebandlnng  sidi  wa  erfreuen  anflnfi 

Zuerst  werden  z^N>ci  üaaptarteu  von  Grabstatten  unterpcbiedee^ 
Leiebeagriber  md  Uraengriber  QSI.  4};  daia  aber  nater  lelfe» 
tarn  nicht  die  Uoiaee  Beigabe«  t«»  TöpfergeacUrr,  die  lich  aneh  ii 
imsern  Leich engrab er n  ^rergL  Schreiber  an  meiirern  Orten  und 
de  Bieg,  EtabUtaeneata  Cettiqnaa  elc}  finden,  geaMol  aeyes^  ial  wm 
der  Daratelboig  S.  26 — 36  erdchUtch.   Die  in  beiden  gefbndenea  <8e- 

genstaiidc  wcrdea  in  Stein  o  b  j  €  c  t  e  Q'reilsj)ilzeji ,  Messer ,  Scheiben, 
Kog^,.  Keile,  Aezte  und  ätreitbimmerj  ood  MetillgegenatäAde 
eingelbeill^  In  Belreir  der  lelatem  indeaaen  können  wir  nicht  wnhin, 
gegen  einige  der  mitgetheüten  und  auf  Taf.  IL  abgebildeten  Broncefigv- 
reo  anter  Miattraaeu  zu  äussern. 

Ohne  genaue  Prafnng  der  Origiaalien  iat  freilieb  luin  aieberea 
theO  dariber  nOglieh;  der  verdichttge  Unstand  aber,  daaa  nnr  bei 
I  einem  der  Fundort  an^c^eben,  die  Erfaiirung,  wie  huufig  im  vorigee 
Jahriuiadert  dergleichen  Cabinetaatttcke  fkr  FfivatF^SMnnler  fiüMiairt  wnr- 
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den  und  sich  selbst  in  bedeutende  öffentliche  Sammlungeo  eingeschlielMB 
habeo,  dlirfle  ooNni  ZwvM  rechtferügen.  Wir  miantn  hier  &  fi.  aar 
an  die  GölleidNlder  der  ehemelifeii  Qiiediiow*eeheii  S«mbin|r  it 
Trier,  jetzt  im  AnttquiUUen-Cabinet  des  Fürsten  von  Fürstettberg  m 
ilttfingen,  desgleicoeo  an  die  bronoeaes  Ldwenköi^fe,  irelcbe  ail  da« 
tcht  eeMitiien  Ruidflllctai  TM  Aekeibaeh  bei  HeflSgaabeiy  h  d» 

nemliche  CLibiiiet  Uatneii  und  sich  hernach  —  als  dns  Bescliläge  eines 
Kastens  oder  einer  Cooimode  aus  der  Bocoeo-Zeit  beraQSSteltteD^  ^eltMl 
die  Aadebl  efanger  Abbadnagm,  i.  B.  TaT.  IL  ig.  S.,  waieha  Mp  alM 
dem  slarisdien  ^zendienste  angebtfreade  Person  gelten  soll,  hat  des 
Ref.  Verdacht  nur  bestärken  können.  —  Unbedin^rt  ücht  ist  aber  wohl 
du  Ttf.  UL  ig.  1.  BDd  a.  abgebffldele  Baareliefl  0Mielbe  belbod  äei 
am  Boden  elaer  broBeeaea  flkMasei/  «fie  fai  eiaeaa  mrteiMiefaMi  aage* 
mauerten  Gewölbe  am  Wysehrad  gefunden  wurde  and  stellt  eine  fitaende 
weibUehe  Fignr  ant  bedeekkni  Haoplef  eines  Kraas  in  dar  «laas«  4m 
BhuBe  bi  der  aadieifa' flaad  bdlead«  w;  ^  ekie  Aibeil,  d«M  WiMmA  > 
in  Bewegung  und  Aufdruck  überraschend  i^t.  Und  merkwtürdiger  Weise 
findet  iich  auf  den  lltelblBlte  einer  PorfameatbandüDbrifl  aas  de«  XiL 
Jabrhaodert,  die  eme  ic  g.-  Kiler  reriMran  endifll,  die  neniiebe  Flgiir 
mit  den  nemlichen  Attributen  und  der  Umsebrifl  „Eslas,  Siva",  wodurch 
die  Aosicfat  des  Verf.  ab  vollkommen  gerechtfertigt  erscheint ,  ei  a^ 
fiva,  daa  Helebende  Maturpriocii^  der  ihvitcliea  Mytbolofie  voffeateQt  * 
Wentt  •  Wir  Metodf  aa  die  'la^sehe  ^oltteif  Bubfva  aa  iteakea  ^edraagea 
sind,  so  ist  auch  dieses  dem  Verf.  nicht  entgangen,  welcher  die  Arabes« 
kea  der  erwüuilea  Haadeobiifl  anl  dea  AbbAdaagea  tm  Bd  w.  Upbaat^i 
bislory  aod  dtwlHne  of  Badbimi '  aosaBHaeailettt  «ad  an  daai  naai  aal 
Slovanka  nnd  Kollar  s  Slüwa  bohyne  verweist  —  -  , 

Unter  den  ttbrigea  FandatOelDai  roa  Bnnee  iadea  aicb  HaaraadalB« 
Fibdld; '  Ahtopangea,  Haiiriafe,  Magel,  Bieheh  aad  Jena  Bpiralgewindaj 
welche  aui»scblies:siich  fUr  celtische  Grubur  Schreiber  vindicirt  hat.  Au 
Waffen  InrerdeB  aawer  ficbwertem  oad  LanaefB|nl8tt  ein  bei  Kttaigfitta 
gefaadeber  breMar  Dokk  oMl  Jena  noalii  ■Wbatfciften  WalTen  erwibi^ 
die^^bald  uls  Keile,  bald  als  Streitmeissel ,  bald  als  haches  ^'^auUji.^c^  be- 
schrieben und  auf  die  verschiedenartigste  Weise  gedeutet  werdea  (^Yiaagfc 
a.  A.  Ckmgrla  Seianlüqae  der  TL  Beaänn.  ÜMitwag  IMa.  .T«  L 

p.  m-^3S0.>   llla#  älUr  bal'dir  Vart,  was  nach  uaierer  Ansiobt 
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«nd  des  oerolicheD  Gej^tiiflaidei  tonehl,  in  drei  Wtfttil- 
ffitliiiig^n  g^etli^^  ti^reo  en^;  mii  iu'eiU&rer  Selmeide  er  A&LkMh 
■er  MWlv  Wilniid  ^  M  #11  i^flMen  aiuleni,  i»  4«r  ^«ne  Umf«» 
«■BB.^nlitliMy  .em  llp^phifd  dtrie  ludet,  eb  te  J^Msm  fMh 

«iie  jUenituiig  der  Enwaf»  geiwängi,  od^f       difi|se  in  dep  gespalteota 

jiafcrtigr.  vnrdft  Der  }mm  <«iiHnv  «ü^  ^  idcpi  i^t»  f 
M^k^^e  (voe  pMl„  ;ipflM,  Qed^)  «pd  «er  4«r  inlapii  iMkvt  «  ii 

BeneiWUüf  €^ite,  Streiteiei^el.    Wir  glaujl)en  im  Gegei^^aUe  zum  Verf^ 

toi  Mr  di»  breite         wkmi^  ¥<^m  dpr  $eiw#kif»  e)^  Ei^Uieh 
•    iMMfMd  M  MliMftS«!!  ley,  wpil  Mwli  ^  YpfwslMlvikfil 

Gebraachs  bedingt  viirde,  wahrend  die  Art  mid  Weise  der  Befesügnnf 
as  den  iBl^ak  i^ei  gl^MB^  Brauc|»|)ari^|  ^w^dufig  4er  a^« 
toit  4I11  ^Mijgwi  BaiMieif  »beriiiipn  v-.  So  iite 
akii  denn  aaeb  dort,  wo  die  Funde  grössefar  Saiaplaegeii  dieaer  WiAl 
fiie&s5intt«a  oder  dpch  gieichzeiUgß  IS^^(^|^gea  ver^atl^kIl,.  wj^  2. 
Aik«bMk  h«  liMUg4i^rg,  .|l«iif4||kV  BrwieA.teiJlwr 
Ubeb.,  tw  «MuM  irUiebe  o4i(  «buliefii  Up.r|af,e,  |^<*» 

aoUedMer  Artr  welahia  1^  IV.  ebtibUdpl^/tMil,  ^  wekbe«  inr 

Allem  die   BeobüclUimi,^   fc>tliiilleü  iiiu.s^tüi,  d^ss  dieselben  m  Form 

S^^^i^n^^^Äie  n  thvlp  dfl^  ^pttw^b^^  ^ei^^^p^jük) ,  ^fH^te^i^i^^l^^^d^  oad 

vetiens  z«f2:e$chnebeo  werden  (vergl.  Iklittheilangea  der  Züricher  tntiq. 
CescUscUiift.  ßd.      ?lt  n.,  AlterthUmarv  Vft|>  |f((^Uwif9il  aj»  Jialire^li^clit 
-  dortigei^  Vereinaa  tob  iÄ^J^,  V^f.  A,.  9,  a,  ip»  UPbeifi  dd^ 

fdfwroki  y«li  eigeethUmlicber  Gestalt,  d#r  ^i^rliakMit  rOmiaciieir  CqraiNa- 
|ik  «ttd  V«      4p.Mer^wuj-dig^e  dar,  daaa  19  eiaea;^  |^feri)iie- 

Mae  «iMi*  MeiHi».  ciwfbmif  geMieii .  «iirdtil        19).  . 
die  urncnmnnig^  indaHiHi  IWiit  Albfa:  ^«pp  A«n>ewa)inii)g  der  iaAp 
verbrauoter  Leichen  dieLiten,  ja  dusj^  die»^^  sogar  ^er  t^ii 

Md  MeiilMa  dieaeUBiiiia  McbMiKMm       j^pqiie- im4..Tni|kff^ 
gefondefl  ^rqvde*  seyen,  ialUcb  vom  V«4  eMpeaüpdM.  ^  A»  ^ 
tig:»tcu  i^i  jedoch  nach  de»  £e{«  AnNjcM^  der  Abs^iniM)  Opfer plaixe 
idMi  üatriMM  .(JStellflfi^  eo  4Miei..m«  i;fldl9  fffbranil«)  bekp^ 

■ 
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Autoniatea  nack^chreibt.  En  feliU  oemtich.  Überall  die  genauere  Bescbrei- 
taog:  der  lagi  ««MehAialier^  «i*  OritriiciMr  Ueberretle,  welolie  beiit 
•nck  k  lasen  fliaiigribetii  femistlil  ▼üVlMinMi,  Jelooli  -n  dar  <M»  . 

uuug,  iUbs  letztere        Utiigaljcu  e roterer  uicht  zu  verkeimeu  sind, 
wie  «.  A.  Wiiiida^ii  oft  fRuig  diigetlMii  litl.       Mü  der  Bmiimi^ 
hmg  MÜ0Bt  BidirMd,  wcI^m  der  VevC  den  MUiohM  'B«|e»  mm» 
sehreibea  geneigt  ist,  schliefst  sich  der  aufzahlende  Theil  der  licidnincheM 
Ahertbttmer,  welciieiii  no€ii  etuige  zweckinliMife  Andenliiogen  beigegebea 
•nd^  dü  alt  ttwMMbanr  M  der  EoldtfclcMif  «id  CalOiMhimg  Miä^ 
wbikr  €hriWMMIea  'ditacD  * liOnmii*       'Nfenfli  aber  kiriipft'.ilob  ^tof  Iw^  . 
deutendste  Abschnitt  des  VVerki»;    ^Historische  ßedeulunf  de^ 
II«ide«gr«Jier.^       <W«bii  bei' mi  »Uüli  AawcMiüewig  rOodiibir 
Baevdigong  nm  vmA  VMber'^  (BernaBe^ii  oad  KeUett  die'fihi«  dar 
Grabliügel  cioh  itreitig  mitchcü ,  so  ist  in  B<dinien  zu  den  marcomanniscbea 
Aeutscbea.  .uad  das  Mtebea  Sojan  aia  tliitter  fiawerb^r  gatrataa,  di^ 
flürttcbaa<  Otaahan*  '  l>«i  lelÜM  dta  M  der  Verll  geMigt,  die  •  adl 
Töpferwiiaie  und  Stein-  sowohl^  'als  Rre-Waffen  versehenen         r  zu- 
anaifiicfl.'  Si  fehlt  «oah  dieMT  Awiicht  idMaii  einer  gewissea  a  piiori« 
etehea :  0aleMttttnuig.   ftabn  SebafbKk  bat  ii^  sebwü  eebr  grtidMett  , 
Werke   -,Die  slawischen  Alttrtfmnitr^    (\l  Bd.  8.  410ff.)   als  fr«<HH 
sciieiaUoh  d«rgeü(aa,  dm  die  Cseobea  (um  450  n.  Crfa.J  aar  wieder  die 
altM  WabaittM  ale  Srabarer  aaflraehieii,  W  d^i'en  aie  voa  daa  ftelH^ 
sebea  Bejea  tardMIngl  worden  wnren,  fo1|!rlieh  könnVa  die  fflf^iftatt 
jUräber  slawischen  Urspftwgs  seyu.  — £8  kaim  diese«  daaa'P^t»*  aücä 
fag-aji  daa  Varf;  «igaweiidei"#eiWtt',  Weas  af  (S.  Stf)  ^nbi; 
■nm^dttlM  te«IIOgel  dei' Slawen;  ^als  der  spätesten  Heid enzeit 
aag eii<4read durch  bestimmte  Merkmale  unterscbeidea 
kOtonbn^  —  daoii  dieee^  kaaii  daeb  mr  ton  dea  leisMa  firoberem  Um 
teide«:g«llea.*-^'  *   *  '  '  - 

Eine  andere  Vorfrage,  die  beantwortet  werden  musste,  war,  ob 
di^  iSlawea  jeaa  Waffee  juad  Geritfaschiften,  welche  ia  den  fragtieheitf' 
Oribera  gefaadea  werdea,  and  welehe  der  Biae  eoaal  den  Celtea,  del^ 
Audcre  den  Germanen  zuschreibt,  kauuteii  und  gebrauchten.  Und  lyer 
ifl  der  Verf.  glttcbUcher  ala  Wilhelvi,  welcher  oft  aa  apiitea  Quellea,  , 
wie.  ZV  Tegaer^i -FrithofiMga,  aeiae  Zafiaebt  auamt  (lY.  'Jabresbcricbt 
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S,17.)^  Mr4«iiWittiiWa««,      6r  Ib  dt  rtwriiifcfcn  ril  ji 

L  1  h  11  s  i  n  s  a  0  d  (^vielleiohl  aas  dem  IX.  Jahrh.^  und  die  noch  aus  der  bei4- 
Wflcbea  Z&i  Bühmeos  stammendoo  DicliiuQgen  der  Uaadiclirül  ¥oa  Kömgui- 
M  J«U»«  JalboJ»  SUwoi  «  Lideck,  €««lair  a  Wlaaltw 
und  Zbyhoi  n  IMie  Mt.  Wir  flnteer  ite  to  SlreilhiBUtr 
von  älQio  und  Eisen  Qet^rer,  wohl  la  merke%  mi  aot  den  spaten 
jHaUmifM  LiMB  iwd  ud  Zbflm),  Speer  nmi  Leose^  4m 
kioti^  Sekild,  ^efceillfte  Gerifte«  X^pfertekneet  kei  Lei- 
eheobegangnisseo,  Brandopfer.  —  Es  wäre  also  weoig^ieiu 
dlVfilhn,  ti«i>üir|r  .firibcr  die  Blmm  m  viedkiren^  nü  AaniftM 
dir  wl  imeeviOMi  Tmitaifli,  weleM  .Hdtal  «alit  crwM  «M.-- 

Ob  aber  üidit   die  ß  e  .s  t  u  1 1  u  n    s  w  e  i  s  e    für   ein   Volk  insbe»ODdere 

tfliflhi?  —  Ki^t  doiui  aua  den  .^icidiieitigen  GediciUca  Ceatour  •  WL 
«md  Mipi  jit  f»  69  dttgeUu»,  den  hol  dte  flkwee  «Imb  oo  «et  Mit 
Arten,  der  Leichenbrand  ond  du  Begribnist  neben  einander  ror^ 
kamen,  wie  HBCih  deuts<;he  Gräber  neb  i&igeüy  obwohl  Tacitsi  rom 
V.orhreeaee  der  Leiohae  tpriahl,  lad  emli  bei  dee  Ulne  ktiäm 
mkmUMk  wird,  ifiepold  eedi  den  BfioKafhlnBgf  Sehreiber'^f 
bei  diesem  Volke  nnr  Beerdigung  siaUfand  (^vergL  Battiasier,  BUi& 
d^emMlL  naL  ^  17a.  H.  «nm.MMi  qne  kt  eendna  dn  ddtel  mb- 
ptiwl  le  oentre  de  Päre  du  tnnnh»).  Anali  die  Aagnbe  von  Sclivei- 
her,  auf  dessen  Arbeiten  der  Verf.  nach  Gebühr  Rücksicht  mmral,  das» 
difl  Steinwaffet  der  .BoenerkeU  daa  oharakUnaMke  Kennmiaiwe  fiw 
■iiakar  >Mknr  aer,  .«M  voe  daanm  «wer  durah  db  Erwihnuuiy  4m 

zum  Wurf  geeigneten  Hammers  in  slawischen  Gedichten  eiu^e&^hriuiki; 
—  jrie  an«  aber  dünkt,  nicht  mit  vollem  Hechte,  denn  das  JUteäal,  aei 
woichMi  er  heitditi  iai  in  hein^  Stelle  Jaeer  Miehte  ungegehoL  Wune 
Tollends  der  Verf.  meint,  die  «  Polen  geftnidenan  ateraemen  Keile  lee- 
gen  gegen  Schreiber,  weil  nie  ein  deutscher  Stamm  dorthin  getuMH« 
aen,  ao  hal  nr  wohl  niofat  bedacht»  welchen  Weg  dentachen  fTliuuiia 
(aehen  nach  der  geographiaahen. Lage,  dann  aber  auch  poailiT  dwdh 
Schafarik  nachgewiesen^  von  der  Ostsee  zum  schwarzeli  Heere  ge* 
Bownen  haben.  — 
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JAHRBÜCHER  DER  LITERATUR. 


Woeeii  JBÖhmUiehe  JiUerihum^hmuie. 


(SchfaiM.) 

Vuun  Vir  dai  bisher  dengle  «nninmeii,  io  hal  der  Verf.  seine  Chlber 
iiiclik  mil  untragliclier  Bdttimmtheit  den  Slawen  nuclireiben  liönnen,  alier  dodl 
die  Höflichkeit  dnrgcihan,  'dMB  dieMi  Volk  noch  in  den  Grtbcni  eteSpur 
sorüdigelas^n  hpbe.  Um  mil  Beiliramiheil  wa  sagen,  die  Mber  mil  kfinslH- 
chen  Aschenornen  gehören  den  Untawen,  die  ohne  Beigeben. den  Mar^ 
romnnneu,  die  mit  kUnslIicben  Broncewaffen  den  Kellen,  die  mit  Ei- 
senwnffeu  and  Geräthen  den  spdtern  Cxedien  (denn  dieses  ist  des  Ref. 
Ansicht)  sind  noch  niehl  genug  Grober  geöffnet,  namentlich  nicht  mit  der  ge- 
hörigen Sorgfalt  beschrieben.  Dem  Verf.  darf  aber  darüber  kein  Vorwurf  ge- 
liinrlu  werden,  denn  in  seinen  Anweisungen  hat  er  die  richtigen  Fingerzeige 
7.ur  Behuiidlung  der  Grüber  gegeben,  und  in  Benützung  der  slnwischcn  Dichter 
den  rc<htcn  Weg  gründlicher  Beurtheiluug  derselben  betreten.  Jn  wenn  er 
nur  die  Kcclitfertigung  der  wendisch  -  slawischen  Bildung  gegen  dio  Vorwürfu 
sogar  neuerer  denlschcr  .\llertlininsforsrher  (S.  37 — 46)  gi  fr( >])vii  hatte,  würde 
er  .schon  datlun  h  hinlängliche  Ansprüelie  luif  unsere  Ancrkeiuuuig  buhen.  Wir 
schlie.s.seu  mit  dieser  Anerkennung  tiic  Auzciffe  der  erstcif  .Abtheilung  »eines 
W  erkes,  welche  uii>  hesunders  genauere  AuseiiiaiuJeisclzuiit;  ym  \ erdienen  schien, 
und  begnügen  uns,  in  kurzem  Ueberblicke  noch  dem  luluiltc  tler  IT.  Abtheilong 
„A 1 1  er  th  ü  in  e r  des  Mittelalters''  zu  foljjen.  —  In  dem  Abschnitte  Dicht- 
kuuül  wird  eine  genauere  CharakteriHii  uiig  tler  ul>en  angeführten  slawischen, 
zum  Theil  noch  weif  in  das  Ileidenthuni  /.urürkreichenden  Diebtungen  gegeben 
(S.  67—76),  süUaiiu  der  ehristlich-t/ijUt  l;ilieriichen  Dirhtungen  der  Handschrift 
Königinhof,  lerner  der  Ali Muulrt  gedacht,  deren  Vcf cjleichung  mil  den 
Dicliluiigen  cies  hainhert  \un  ( '  Ii  ;i  i  *  n  u  d  un  und  Alexander  von  Paris 
gewiss  zu  intert  ssanlen  Erirehm^si  [i  lidiicn  würde  fllfl  in  der  Bibliothek  des 
prager  iiona  «tpit(  I):  —  lerner  eines  Auto  banto  in  komischer  ßehandluiitj,  end- 
lich Daliniib  Heimrhronik  n.  A.  — •  Unter  der  Ueberschrifl  .\rchitektur 
"Werden  die  Eigenthünda  Ukeiien  des  Kund-  und  Spilzbogenslyli  liehaiulclt,  letz- 
terer namentlich  dem  Orient  zugeschriehen,  nir  k-,i(  liillc  Ii  dt  r  f;ermani8ch- 
Hordischen  Eigenthiiinhchkeit  der  ganzen  Conitruclioii  Nulierlich  den  Wider- 
spruch der  Architekten  erfahrt,  wenn  auch  der  Spitzbogen  im  Allgemeinen, 
ichuii,  bevor  an  eine  EiuvMrhun^  du  Abendlander  gedacht  werden  kann,  im 
Oriente  vorkommt.  —  Für  die  EigenUiiunüchkeitexi  beider  Arten  werden  böb* 
ZXXYIU.  Jabig.  6.  Doppelbeft  59  « 
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mische  Miu»tprnrlen  cilirl  und  AblnldunfTm  ^geben.  Derßau;rrl  derBur-  1 
g^eii  unU  ihrer  Kinri  r  h  t  n  n  ist  der  Ah.^^chnHt  S.  102—123  ^rv^jüiniL  Svf,: 
reichhaltig  und  Ixlclirend  \>[  der  Absrhuitt  Malerei  fS,  121 — ir)6),  vährtAi 
der  Abschnitt  S«  iilptur  im  hr  hi.xtorjüchen  IVarliw eis4ir)iieii,  als  >oji  crf^?!- 
lenen  Denkniiilern  re<lel ,  weswej^en  am  Srhinsse  der  Verf.  den  drinjenfin 
Wunsch  «UAspriehtf  ilasn  mau  in  seinem  Valrrlande  die  ^V('^ke  der  alten  \r^- 
tektnr,  M.ilerei,  Seulplnr  s('hon<'n,  erhalten  und  r\iirdi<ron  müge.  —  ^Eia\<jü'. 
sapf  er  TTiit  %vehmütlii<ieni  Illiek  auf  die  ünlcrunlTiuit-  de.-?  Sinn enthnui^ ,  >kuBa 
hUct  aurh  durch  Unglücksfalle  und  anhaltende  inafrrieHe  Bestrehuncen  r.f 
'  fremde  Bahnen  ^^^rathen,  wo  der  Sinn  fiir  flif  Wiirili^Mm:^^  der  eigenen  ihale«-  . 
reichen  Vor/.eil  sich  abslumpl't ;  es  kann  mit  <  ih  i<  hgilUgkeit  an  den  Denkmairii 
seiner  Vor/eit  voriiberwandein ,  j«  gieichgiltig  ihre  Zerstöning*  anblicken;  —  <U 
ist  es  nun  die  Fflahl  der  Gebildeten ,  die  den  hohen  Werth  des  natiootin 
Kunsteigenthuins  erkannt  haben,  den  Sinn  und  das  Gcfiihl  da  Volkes  »i  wecken, 
sein  Auge  zu  kraftigen,  class  er  stolz  aufblicken  möge  zu  den  Zeugen  «einer 
grossen  Vergangenheit !"  -  Mit  dieseu  Worten ,  die  so  sehr  aof  das  dfni 
Yatsrlaiul  ihre  Anwendung  linden,  welches  sonst  so  gerne  mit  gewuwD  Stabe 
mf  minder  gliickliche  Volker  herabblickt,  scliliusst  lief,  seine  Anzeige  m4 
Wänsclit,  dass  der  Verein,  welcher  das  beurtheilte  Werk  hervorgerufen,  foitiii 
seine  geregelte  Thatigkcit  auf  die  grtmdlicbc  Erforschung  dieses  Zweites  ^ 
(ksfchichle  richten  möge,  über  welchen  iwar  die  Bauausie  neuerer  Zeit  oft  mrt 
vomehmer  Gleichgiltjgkeil  ÜGlielt,  deiieii  Bedeutung  aber  der  billig  dcakcaie 
Foiechcr  nicht  verkennen  Juan, 

Dniek  und  Pepier  md  gat,  die  Steindniclttifek  «enber  «HfefUit 

Fickitr. 


KURZE  ANZEIGEN. 


]II  e  d  1  K  I  B  • 

MbülftlHUHt  •  ntifiaf  BtmäAtitättt  fi&er  TiniMlfllbMa  umd  ^ia  Barikri. 
Vom  Jh.  Erna  Con,  IFieAi»  fnJit  AnU  m  Bhektie  im  FürmAm 
mmbrng.  Uiftif,  F.  Ä.  SftMmu.  im.  XXX.  wmd  486  8,  §t,  8, 

Das  iVenrensyatem«  obwohl  die  anerkannt  tacbtigaten  Foncher  sich 
der  Eigrundung  iciaer  Gesette  beschlftigen,  um  daiaelbe  in  aeinen  pKyiiol^ 
giscben  und  pathologiicbeii  Yerbiltniisea  aufkuhdlea,  ist  aicbtadealowciifgcr 
noch  dttrchaus  nicht  von  jener  IDariieil  durchdrungeOf  welche  unserer  Erkcul- 
nisa  vor  allen  Noth  thtt|,  wenn  wir  in  das  Ventindniw  der  thierischen  OekoM» 
mic  eindringen  sollen.  Noch-  eine  Menge  nnklarer  Begriffe*  Erbstücke  Mutm 
lahrhunderfe,  iteheti  an  der  Spitie  der  Iffr?enphysiologie  nna  Pathologie, 
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dmun  wir  vm  erst  loszamaelieD  suchen  müssen,  wenn  an  eine  firudiiJbafe  Bor 
mebeban^  dieser  Disciplinen  gedadil  werden  soU.  Ei  iil  diber  begraifl&oh,  4u$ 
die  Seniotik  und  Iherapie  der  NervenkranUieitea  noch  nicht  iehr  geftnlett 
worden  ist ,  da  es  ja  an  der  fiinricht  in  da«  Princip  def  JtervoByaleBM  nteh 
ao  sehr  fehlt.  Nichttdeitowentger  kfinnen  diese  Leiden  nicht  mngangen  werden. 
Sie  dringen  aich  nns  anf ,  ja  aie  iwingen  uns  gleichsam  dnreh  ihre  WgM^giftf^ 
«nd  Vemiehmng,  unser  imonderes  Augemnerk  anf  aie  an  richten.  Unter  di^ 
ecn  llnulinden  iit  ea  gewiia  ein  dankenawerthes  Unternehmen,  durah  frM^ 
lidw  nnd  vieOihrig»  Forschungen  aur  Featateifaug  der  ftrieripian»  nur  Aulhel«  ' 
loaig  der  Begiiffe  hetantragen. 

IKesa  hat  nun  der  Verf.  des  voriiegenden  Weikea  fikr  jene  AfiehHaM 
den  Itanrenayateme  Terracht^  welche  man  bisher  nnter  den  bisteriaeben  Collefe» 
timamcn  „Vellatana,  Chorea,  Tanasncbt^  etc.  «sammengeiteUt  hat  Zwar  bid 
aehon  Wieb  mann  in  seinen  Ideen  der  Diagnostik  anf  eue  Untetaobeidnng  der 
mrter  diesem  Hamen  begrüenen  Leides  gedniogcn  and  hat  den  Anfang  dam 
genuchtt  indem  er  den  engüsehen  (Choren  Sydenh.)  vom  deniseben  (greasea) 
Veitatanae  trennte.  Aber,  obwohl  ihm  nicht  unwichtige  SchriftsteMec  himin 
beipflichteten,  ist  diese  Untencheidung  doch  grOsstenibeib  wieder  verfasaen 
werden.  H  man  hat  sogar  an  der  Selbstlndigkeit  dieser  Krankheit  gexweM» 
und  wie  Sek« nie  in  that,  die  aie  bildenden  Affektionen  den  Unlerartan  der 
Hysfeiia  beigeordnet.  Durch  einen  Fail,  der  ihm  von  Himly  im  fiftitinger 
KÜnikum  Abeitragcn  wurde,  ward  der  Verf.  auerst^anf  diese  Krankheit  md*^ 
meffksam  und  hat  aie  aeitbar  snm  beaondem  Zwedi  sefaies  Sindiams  irenuicht. 
Er  achbesst  sieb  m  Wicbmnnn'a  Auslebt  ttbcf  die  Treminng  des  Veiutanzes 
kl  den  grossen  (deulaeben)  und  den  kleinen  (englischen),  und  während  er  für 
ersteeen  den  Namen  VeilstanB  beibehält,  schlägt  er  für  den  leUlem  den  der 
nowillkürlichen  Muslielbewcgung  vor.  Der  Verf.  hat  mit  wahrhaft  dt  uischeiu 
Fleisse  alles  gesammelt,  was  in  der  medixinischiMi  J.iteralur  über  (iic  iingliche 
AfTekfion  7.11  lindern  war,  und  iührt  über  den  Veibtanz  fnst  aiidertiiulh  hunduil, 
und  über  die  uiiwillkürlirhcn  Miiskelbc>vegungen  über  dreihundert  Schriflcu  an. 
Seine   piaktt^iiica  iieobachtuntren   hluti.tu  &tch  äut  J  \inn  Veitstanx  und 

16  Falk  von  unwillkürlicher  iMuükelbeweguug,  welche  er  btltandelte. 

Seine  Arbeit  zeriaiit  also  in  2  Thcile,  deren  Erster  dem  Veitstänze,  der 
Zweite  der  uinvillkürlii-hcii  Miiskelbewegung  gewidmet  ist.  Die  Einicittujg  bil- 
det die  Geschichte  dc^  Vcilstaiuta,  sein  Entstehen,  seine  Ausbildung  und  Ver- 
breitung in  Deutschland,  Fntrland ,  Krankreich  und  andern  Landern.  Der  V«f.  * 
geht  hiebci  w<  iMü»  r  \(nti  Stanfii»u{ikte  der  Lpidemiographic ,  ab  vieiuiehr  von 
dem  literarhislorisf  hen  hus,  uid»:m  er  die  Ansichten  zusammenstellt,  welche  iii 
den  Schriften  gleichzeitiger  Autoren  über  die^e  hiuukheit  entliiiltcri  sind.  Verf. 
seigt,  wie  Wichmanii  bloss  einen  ijr;iilnclieji  Unterschied  zwj^<hen  Veitstanz 
und  unwillkiirJicher  MiTskclbewegung  >i;(Uiirf.  inde?n  er  die  Letztere  ;)ls  leich- 
tern (irad  tieni  Erstem  unterordne,  von  diesem  aber  4ie  c|iile[;ii>cheii  [3ewegun«* 
gen  nusschlos«.  Dagegen  erklärt  sich  nun  der  Verf.,  da  er  beide  Kr;<nkheits- 
formf'n  für  wesentlich  verschicdrii  hnli;  denn  es  seien  keine  Falle  bekannt,  wo 
die  unwillkürlichen  Mnskellirwegungen  als  der  venneintUch  geringere  (irad  in 
d«n  grossen  Veitstanz  hoi  ihrer  Verschlimmerung,  oder  nnagekehrt  dieser  Leta» 
tere  bei  seiner  Abnahme  in  jene  übergegangen  wire,  und' ebensowenig  aaicbi^ 
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tt6  Kune  Anseilen. 

vrelcbe  mit  («rund  für  MiUelsustinde  zwischen  beiden  Extremen  angesehen  wer- 
den könnten.  Die  unterscheidenden  Merkmale  des  grossen  Veitstanxei  und  6rt 
unwillkürlichen  Miiskeibewegiingeii  «teilt  der  Veif.  &  112  m  Mchffoigaia 
FmlMe  aoiUiineB: 

^Der  frofse  Vett«tms  enchciot  wir  in  Paroxymen  mit  frMma  oder 
geringeren  Intomniiloofm,  telbii^von  mehreren  Tagen  und  länger;  die  onwi- 
kftriidie  Miitkelbew^gmig  iit*dagcgen  eine  anhaltende  Krankheit,  deren  Sympttae. 
aber  nicht  immer,  nur  wihrend  des  Schlafes  auMelnen,  dann  aber  iMini  Erm- 
eben  sofort  wiederkehren.  —  Das  (itisti^e  i^t  im  «rmssen  Veitstame  weatndick 
und  auf  die  ver^rhiedenste  Weise  aiTirir!,  und  bilden  dir  S\  itipkooMi  der  psy- 
chischen Affektioii  vwim  Hauptbe«lMidtheil  der  Krankhcitserscheinui 
•elbe  Innert  sich  im  AJJgenninea  durch  ein  öfters  angehobenes 
Sieigening  der  Phantasie,  MfeBannia  ^innerti—chinigen ,  ein  bald  g^slofole«, 
Mi  gmchwächtea  JSriminmngivefaiÖgen,  Alienaiionen  des  Verstandca,  £e  nwn- 
aifftil%rtan  fienulliivenlinunnngcn  und  einem  nnfreiwflligen  Trieb  anr  Ans- 
nimif  der  Teraduedewten  swecUotnn  Handlungen.    In  der  nmvittkirlkban 
MnAalbeweguttg  hsidci  das  Geistige  Wcsenitleh  and  prinuir  nieanli,  hfidiile« 
sar  faiundir,  sebr  edlen  nur  die  Geiitefkrific,  dflen  das  Gemoth,  nad  äneMit 
0dk       dei  dw  danerad  vorhandene  Leiden  jener  durch  eine  ^«idbe,  da» 
LeMca  dieses  dnrch  dne  Venlimninnf ;  das  Bewusstsein  isl  niemale  ao^etebea. 
Wihrend  dar  Kranke  nach  dem  Anfalie  des  grossen  Ydtdauee  des  in  deaaed- 
he«  Geechehenen  dl;h  nicht  erinnert,  isl  devKlbe  in  der  nawiHhMdiaa  Um- 
knttMvregnng  in  jeder  Zdt  des  Voi^gebllenen  lidi  bevuasl.  —  Die  Sinna  siat 
im  grossen  Vdliianie  biuiig  theflweise  oder  aNgeowin  gerteigefl^  oder  giDabck 
wdgAAm^  oder  es  befinden  sich  die  einaalnnn  in  eineni  entgegemfeMBtnioi 
Ziistide»  und  isl  das  fiemdogeftdü  auf  verachiedeae  Weisen  hranlihnft  nücin; 
in^  BBwJIkftriinhen  Musheibewegung  Idden  dagegen  jene  hdehstene  nor; 
und  seknndir,  und  Inssert  sich  hier  das  Leiden  nur  durch  cii 
bidindhddieil  (aicfal  Schirfe)  4kder  AbAMpteng;  hnadihalW 
t^nm  gdMMren  ihr  nicht  an.  —  Die  krankhafte  Thitigkdt  dee  nnwaihilrlicben 
Haskaleyslentt  inisert  skh  iai  grossen  Veiieianae  daieh,  nicht  auf  gewiuM  Tkeüs 
beschränkte,  UoniKfae  und  tonische  Kribnpfe^  Kalde|Mis  und  pirtidle  Lilunin- 
geH;  hl  der  unwülkuriichen  Muskelbewegung  aber  nnr-  durch  kioniechen,  eA 
nur  auf  einaihie  Tbeün  oder  eine  baUie  Seile  ffir  die  gaaie  Daner  der  Krank- 
hdl«'b«sahrinhtca  KrenqiL  —  Ln  grossen  Veitslanae  treten  krankhafte  Affektie- 
nen  in  nHen  mit  Ifnshelihsein  versehenen  Oiganen  anf,  in  der  unwil&ftrIidicB 
Mnskelhowegung  nnr  int  wUlkllriichen  Jtnshebysteme.  ~  Die  willkfifliche 
Muskelthaiigfcdl  ist  im  Ajdtdle  des  graesen  Vdlslanses  irihiend  der  Abweneir 
hdl  etaee  kranip(haften,  haldfftischea  oder  pand^rüschen  Zuslnndes  de«  befrei 
Theiles,  insofern  nnr  du  Bewusstsein  zugegen,  durchaus  unbehinderte  st 
Sprache,  das  Sehlingen,  ja  es  zuigi  sich  bei  Ausübung  der  gedachten  uq- 
firdwilligen  Handlungen   oft  eine  ausserordentliche  Behendigkeit,  Kraft  umi 
Sidierheil;  ausser  dem  Anfalle  ist  sie  in  der  Regel  unverletzt;  in  dt  i  unwifi- 
kürlichen  Muskelbewegung  dafjcgen  während  der  (raniCT  Dauer  der  Ki  aukhcii 
ununterbrochen  mehr  oder  \venij,'er  mangt  lli  ii,  ilunU  kraiikliaf?o  iliatigketi 
j^^iGcirt,  und  durch  Schwierigkeit,  Unhebuiiiichkeit,  Sciinuciie  uud  Uiislcber> 
nu»g€2eichu6t.'*  * 
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IKeM  Ist  dm  Retnftal  der  paihoIogiacfMii  FondiinigMi  des  V<eii  Die 
aachfolgendeii  beiden  Tbeile  eniludten  mm  fti  7  Absctedlteii:  1)  Ntmeft  mid 
Begriff,  2)  IfoBographie,  3)  Aetiologie,  4)  Verschiedeiibeit  Ton  Anden^  MUMiti 
heitf  Complikation,  5)  Therapie,  6)  IVognose,  7)  Diagnose  der  belreiMett 
beiden  Krankheilsformen  mil  GrtndlicUMH  nnd  VoUstindigkeil  abgoliandelt.  Wir 
mftssen  dessbalb  auf  das  Werk  «eibst  verweisen»  welelies  besonders  bierin  den 
Anfordenmgen  an  eine  Monograpltie  vollkonmien  entspricht,  und  wollen  nnr 
noeh  die  Ansiebt  des  Verf.  fiber  Slli  nnd  Wesen  der  Krankheilsformen  bftren. 
„Der  grosse  Velistans  ist  ein  eigentbOmlidies  Ilenrenleiden,  das  sieh  i^bt  unter 
den  Begriff  der  psychischen,  krampfhaften  oder  LUbrnmigsknnkbeilen  bringen 
lissl»  indem  sieb  ausser  einer  AUiriition  des  NervensysleBM  mid  der  dnaelnen 
die  verschiedenen  Systeme  und  Organe  bebernebenden  Tbeile  desselben,  im 
selben  Anfalle  die  Erscheinungen  der  gestörten  psychischen  Tbltigkeit,  wie  alle 
nur  möglichen  krünkhaften  ZuPalle  im  Muskelsysteme  zeigen**  ....  „der  Sita  der 
Krankheit  muss  allen  Umständen  nach  im  Gehirn  angenommen  werden.  Wd- 
eher  Theil  desselben  aber  der  leidende  sei  und  worin  das  Wesen  der  Krank- 
hcil  bestehe",  c^esteht  der  Verf.  nicht  angeben  zu  können  und  enthält  sich  aller 
Hypothesen.    Die  unwillkürliche  Mtjskelbewegunf  glaubt  der  Verf.  nolhwcndig 
7.U  den  Krämpfen  rechnen   zu  niiissen.    „Den  Sitz    derselben  müssen  wir  bei 
ii]j\v.igung  der  wesentliehen  SyiM[)toiiic  in  Hern  Thcile  des  Milk  Ilm  hims  anneh- 
men, der  niis  den  vordem  Strängen  des  Rückenmarks  sieh  entwickelnd  den 
Uebergang  zmu  grossen  Gehirn  bildet,  oder  in  manchen  Fallen  tiefer  unten  in 
den  vordem  Stningen  des  Rückeniuarkes  selbst''           „das  Wesen  der  unwill- 
kürlichen .Muskelbewegung  betreffend,  so  wollen  wir  es  nur  als  eine  Vermu- 
thung  jiusgespn)€hen  haben,  dass  dasselbe  vielleicht  in  der  fortdauernden  krank- 
haften Erzeiigun?  desjenigen  rein  dynamischen  (oder  nKifcrieilen?)  Agens  be- 
stehe, das  sonst  nur  durch  den  Impuls  des  Willens  beluif  der  Mii^l'.fMhewcs'ung 
lirrvorgcrufen  und  in  Thiitigkeil  gesetzt  wird.    Jedenfalls  würde  aber  der  Grund 
dieser  Erzeugung   in  einer  spezifisch-krankhaften  Th:ili<Tkeit  der  betreffenden 
\erveiiparthic  zu  suchen  und  diese  auch  dann  noch  als  nächste  Ursache  anzu- 
.selien  sein,  wenn  innn  jenes  erstgenannte  Verhr»lfniss  nicht  zahnten  wollte,  da 
die  Erfahrnnj!  cum n   \  i  rs''!iiedpnen  Stand  der  hciUen  Faktoren  «Icr  Sensibilität 
zeigt  also  eine  quantitative  Oiäharinouie  zar  Erklärung  nicht  benutzt  werden 
kann."  — 

^eigelniil  ist  dem  ersten  Theile  eine  kurze  \bhan<llniu?  hIk  r  den  Taran- 
teltanV:,  welcher  in  der  Hauptsache  für  einen  Wahnsinn  angeseiien  >vii(l,  wel- 
cher darin  bestand,  „dnss  die  von  einer  Tarnnlel  (oder  eineju  Skorpione)  (ic- 
bissenen  wähnten,  nur  durch  einen,  und  zwar  nach  bestimmten  miisikulischea 
Weisen  auszuführenden  Tanz  von  den  (zum  Theil  durch  Vorstellung  und  Angst 
erst  hervorgerufenen J  Folgen  des  Bisses  hergestellt  werden  zu  können,  und 
dass  die  den  Tanz  zur  Herstellung  erfordernden  körperlichen  Leiden  alljährlieh 
«ich  emetilen,  wozu  hei  andern  nicht  Gebiuenen  noch  der  Wahn  Unsukanii 
gebissen  aein." 

Dem  zweiten  Theile  folgen  als  Anhang  Bemerkungen  über  die  Beriberi, 
ein  in  Ostindien  endemisches  Leiden  mit  alliremein  hydropischen ,  mchf  oder 
minder  paralytischen  ZofÜlien,  weiches  der  Verf.  aus  einer  rheumatischen  \ffek- 
lion  des  GnngUeaierTenaTaleDW  indantmigiwetie  ertdireii  m  können  glanlit. 
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IHte  «I0g0  gMKgta,  n  nif  dM  gioaw  liMiM 
ftr  dto  WlMfliicbift  ab  flir  Ae  Kmm  der  AimeikiBde  hionnpeisM.  Ber  flifl 
M  iWi^,  wi*  IQ»  alrfgen  fröüeii  erkenn  iriclit  imm«r  fleMmd  $tmg;  ihm 
im  nif  Mv  den  aeisl  mit  praittiMkeii  PoncboageD  beicbill^gleB  Verf.  weU 
IV  gute  Iwhea.  Dnek  «od  AuMteNoDf  eind  TenAgVeiL 


M  JKerfilcidh»enlM>  übrr  Ünaekm  mi  Whrhnt^i,  «oiefa  DIre  Bdtaiidfciy.  &r 
BiCsftnfiy  gtiSUe9$  NiekAnle  um  Dr.  Gvtid9  Seydet,  ortJU,  Amt 
m  Dntim,  MUgfied»  dr.  Drude»  mud  Leipzig,  i»  der  ilni«U>*jc4m 
AicMMliMisr.  1844.  IK.  md  i79  8.  i2. 

„Dt  die  Knmltlieitett  der  Urinwerkienge^,  sagt  der  Veif  im  dem  Yet^ 
WMT^  i,Y«m  Nkbiinieii  in  AUgeoMiiieB  bAidlg  Mich  bevillMUl  werden,  de  ii 
BeMf  auf  ilv  Birtiteliea,  ikre  Systeme  und  Behradfamf  Tiele  VemrMle  md 
firrffe  Aatiditeii  herrwlmi,  wekhe  den  Kranken  nacMieil%  eehi  arfmen,  le 
tr«r  bei  Auarbeitnilg  teriiegender  Sdurift  ftiem  Haoptiweck  der,  Kiebima 
teil  den  SynirtoneR,  nü  den  Folgen  nnd  aelbst  mil  den  GiniJiiUcn,  weicke 
nin  bei  der  Bdnndlung  jener  an  befolgen  bat,  bekannt  an  naeken.*  Bm  Ten- 
detn  hl  nbo  eine  dnrckana  tebenewertbe.  Indeai  dni  ist  fkn  bei  nDen  popn- 
Hr-nedntmiaohen  Sekriflen  der  FalL  Die  Antoren  derselben  geben  mm  den 
gewin  anetkenneniwertben  Gmndniae  aus,  dan  sie  die  betreffenden  leidenden 
IndhrWö«!  autoeHuan  machen  woBen  auf  ibren  Znstand,  dasi  sie  dieselbea 
aufklären  wollen  Ober  die  Ursachen  demelben.  Aber  htemit  kommen  sie  io> 
gleich  auf  die  praktische  Seite;  sie  schlagen  Mtttelcbfn  vor  nnd  Bchondlnn^ 
weisen,  welche  da  und  dort,  in  diesem  und  jenem  Falle  seholfen  habeu ,  und 
bieuul  ist  dem  Selbstdoktern  und  der  Quacksalberei  Thür  und  Thor  geöffnet. 

Dicvs  isi  nun  hci  der  vorliegenden  Schrift  nicht  der  Fall.  Uer  Verf, 
bleibt  duicli  tlHi  ganze  AVerkchcn  seinem  lirundsatze  getreu.  Laien  nur  auf  die 
Wichtigkeit  der  Leiden  der  Harnwerkzcugc  aufmerksam  ru  machen,  die  falschen 
Ansichten,  welche  über  dieselben  und  ihre  Enlslehun«;  unter  den  llncin^e\>eih- 
teij  licrrschen,  auizul^laren ,  die  Arten  m  lixiren.  mit  einem  Worte,  den  Le>er 
lum  iweckmSäsiffslen  Gebrauche  des  Arztes  vor/.abii'H'ilen  und  auf/ um irntern. 
Desslialb  soiuh  l  t  i  jiuch  in  der  Einleiduii:  eine  kurze  anatonusche  Üeücijreibnne 
der  Harnwege  voraus,  s.|)richl  vom  n crschiedenen  wcchsehiden  Zustande  de* 
Ham^,  von  seinen  Modiilkntionen  jr  nach  Lebeosart,  iVabrung  il  s.  w.,  voq  »ei~ 
nen  Salxcn  und  ihren  Neranriii  in<;i  n 

Der  erste  Absclinitt  hainlt  ll  ..ulu  r  die  Krankheiten  dpr  Hnrnorgane  uod 
ihre  Behandlung  im  Allgemeinen",  un  l  <  nthalt  gewissertii;is>en  die  allcremeine 
rntholoirie  und  Therapie  der  ffamwe^e  in  Umrissen  Rt  Mnidcrs  wird  hier  dor 
iialbeterismus  besprocln-n   und  das  gegen  ihn  heiT><r hnidi   \  ornrtheil  wideriegt. 

Der  7.^■\'e^^e  Abschnitt  iiantlelt  „liber  die  Kranivheitcfi  di t  flarnurgane  und 
ihre  RthandluDs;  im  Besondem",  nnd  zwar  zuerst  I.  von  der  „Verengerung  der 
Strduur  der  Ilf^rnröhre'^  Der  Verf.  scheidet  dieselbe,  wie  üblich,  in  die  eiii- 
7iuidli(  lu\  ivrnmpfhafle  und  organische,  stellt  ihre  Symptome  und  Ursachen  vuU* 
staiuüg  dar  nnd  beapiioht  lulelal  die  Bebandiwgsnnlhorien ,  nnter  welcben  er 
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im  Brffieilening  durch  Bongic  und  Katheter  den  Vorzog  gibt.  In  gleicher 
Weite  werden  II.  ufilasencatarrh'^  oder  SchleimhäoK^rhoiden  der  Blase,  auch 
BlasenschleimfluM  genannt;  IIL  ^Schwache uod  Lilunung  der  Bln^e" ;  IV.  „krank* 
hafte  fttitbarkeit  «ad  Kraapf  der  Blase,  aowie  de«  BlaaenKalses";  V.  „Ver- 
dickung und  Verlmriung  der  Harnblase";  VI.  „Blutharnen  und  Blaaenhämorrhoi- 
den";  Vli.  „die  Krankheiten  der  Vorstehendrüse'''»  \1IL  „die  Harnverhaltung" i 
IX.  .,rler  Harnfluas,  oder  das  Unvermögen,  den  Harn  xu  halten";  X.  „Uarngrics 
wid  Hamateia^'*  fasdiich  und  in  jeder  Weise  genügend  bejprocheo.  Der  Verf. 
bandetl  iwar  von  der  Behandlung  dieser  Leiden,  er  hütet  sich  aber  wnU«  Mil- 
aeicben  aoiapreisen,  welche  nur  lu  Idchl  lan  Missbrauch  reisen,  sondern  be- 
«chrinfct  sich  darauf«  die  IVicbtärale  «iiber  <Ue  Motbweadigkeit  und  Zweckniäs« 
sigkeil  dartelben  su  naleiricbten,  so  da«  sie  eineraeila  sich  lieber  dem  Arate 
in  ao  4eUkateB  Umattndao  aavartrauea,  anderaeita  aber  auch  die  nutaloae 
Aeagitlicbkcil ftbgrwinden  lernen«  welche  nklrt  selten  de«  Arate  aar  Pein  und 
den  Fatienten  lam  Verderben  wird. 

So  begrftssen  wir  also  in  deai  vortiegendcn  Werkchen  eine  recht  awedi- 
niaäge  Arbeit ,  welche  den  andern  in  dieaen  Fache  anm  Matter  dienen  Juuin. 
Dnieh  and  Anülattnng  sind  gnt. 


Deu  Seebad  Ostende.  Em  Buch  für  Kurgäste  von  Dr.  Jlarlicic/y  prakt.  Ante, 
Mitgliede  elc.  jVeAsf  einem  Anhange  für  Reisende  durch  Belgien,  sotrie 
einer  Ansicht  und  einem  tiane  roii  Ostende.  Frankfurt  o.  M.,  6et  C.  Jd- 
sei.    ms,   X.  und  165  S.  1Z 

Der  Verf. ,  praktischer  Avtt  früher  an  Antwerpen  und  nun  zu  Ostende, 
we  er  sich  seit  mehreren  Jahren  wibrend  der  Badesison  aufhält,  gibt  uns  mit 
vorliegender  Schrift  ein  sehr  dankenswerthes  Werkchen  über  den  Gebrauch  der 
Seebäder  im  Allgemeinen  und  den  Werth  und  die  Bedculunt;  von  Üstende  für 
Deutschland  insbesondere.  Ks  ist  natiirlich,  class  hei  der  Schnelligkeit  und  Bil- 
ligkeit, mit  welcher  man  von  gaii^  West-  und  SuddciilÄchland  iiHch  deuliudeiii 
der  Nordsee  gelanjjen  kann,  diese,  und  vorzüglich  üstende.  einen  j^rossen  Ein- 
fluss  auf  den  (iebrauch  der  Badekuren  am  Meeresstinnd  ;iu-/iiiiluii  aafangeu, 
und  so  sehen  wir  denn  auch,  dass  sieh  der  Zusug  aus  Ik'ut.i4:hlaiid  naeh  Oslendo 
jährlich  steigert,  und  wahiirul  <\iv,  1  raji/dsen  und  Eii^l;inder  in  der  Rcgi  1  narh 
ihren  inlandischen  Bädern  <^t(  h  \\v\wr  \n  <  nJen,  kann  man  uut  UecUt  sagea,  da^s 
Ostende  als  deuUilus  Srcbad  licdtuluiig  gewinnt. 

Da??  Srhriflchcn  zerfallt  in  einen  aHcememen  und  einen  nu  (li/ini>clu  n 
Theil.  Der  alliycmeine  haudell  \on  der  Lage  ()>t(  luif '-s.  von  den  [ihysikalisthen 
Kigenschaftcn  des  Meeres,  von  der  ehernischt  u  Züsannuensetzuni;;  des  Si-ewas- 
sers ,  von  den  pli>M:»then  Revohitium-n  <l.  i  (landrist  hen  Küste  und  schlif  ^sl  mit 
einer  kurzen  (iesc  hirlife  der  Stadl  Oslende.  i)er  ^  er!  verbreitet  sich  lun  in 
Tünf  (_'a|Mteln  kurz,  und  lehrreich  über  den  versrli  rdtMicn  Stand  des  Mecrspie- 
o^els  .  i)hvr  die  Tiefe  fies  Meeres,  die  absolitte  utul  relative  Temperatur  dessel- 
ben, iihi  r  das  I.euehten  und  seine  Trsaclnn  (nach  Humboldt  und  Tilesius), 
II  Iii  1   die  dreifache  Bi'Vf^-tinjr  der  See,  nämlich  durch  Kbbe  und  Flulh,  durch 

WeUeBbewefnagen  und  ^Humuagen  u,  «.  w.  Sehr  inlereMaut  ist  daa  4.  Capi« 
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tel,  wo  der  Verf.  nach  Belpaire's  kluisifcher  AbhanHIong  in  dea  MeMoiNi 
der  Brttfsler  Akademie  die  Rerolutionen  schildert,  wclcha  die  KAale  Ton  FlaBr 
dem  schon  iabenmden  hat.  Wir  sehen  da  die  Torfmoore,  wtStht  zu  Cisars 
^eftw  btreiU  fr^^^^nnt  werden  und  nun  15  Schuh  unter  dem  Meeresspiegel  Üb- 
feB,  dum  die  Uebetinlhuigen,  die  Däramebildun^  und  die  nachfolgenden  Meer- 
einbräche, sowie  WM  dfi'^  ry.  Capitel  Ostende  und  Belgien  hetd  den  Spanieni 
bald  deq  floUAndern  und  finglandern,  hald  den  Frnn7.osen  prei5gcge]>en,  Yen 
elleii  anagepreait  und  Ton  Dentadiland,  den  ee  pbyaikaUseh  and  poliliacli  ng^ 
kört,  verlataen  leigL 

Der  nedixinische  Tkeii  bandel»  im  1.  Capilel  aber  die  Art  derWir- 
knng  der  Seebider.  Der  Verf.  weiat  darauf  bin,  daaa  »ao  die  Seebidcr  nicht 
kflnatlicb  erxengen  kOnne,  wie  etwa  Heilquellen,  aondem  daaa  dieeelbcB  ncr  im 
Heere  wa  gebrauchen  seien.  Die  primäre  Wirkung  der  Seebäder  iat  die  aBar 
kthen  Bider«  nindicb  ein  peripbertoeber  Krampf^  ^Nstehem  aber  viel  raecker, 
ala  bei  den  Sttaawaaaerbidenif  mcitl  nach  wenigen  AugenbUokcn  die  eentrifie 
gaie  ReaktioQ  folgt.  Da  dem  Verf.  nacb  dem  gegenwirtigen  Standpnnfcle  der 
Phyaiolegio  die  ReaOfptfOMkraft  der  Haat  aehr  aweifelhaft  acbeint,  ao  glaubt  er 
,  die  reaolvirende  Wirknng  der  Seebider  oicbt  allein  den  aufgeaogenen  Chlor-, 
Jod«  und  Broattlien  snacbreibea  an  mihiaen,  aondem  mebr  ala  Folge  der  aO- 
gemcinen  Enegnng  anaeben  so  dfirfen.  AUerdinga  aind  indeaa  die  Solae,  aowia 
WeUeoacUag  nnd  SeeM  bei  der  Beuriheiinng  der  Seebider  nicht  n  aheiao» 
bea  „VcnaOge  dee  Znaanunentreffena  ao  vieler  atirkender,  beleb  toder  Ein- 
flaM  aind  die  BeebAder  ein  bAcbat  energtarbca,  tonlacbea  Millel;  aae  atirhci 
Bant,  Mnakelayatem,  Nerven«  und  in  der  allgemekMten  Bedeotnng  Kflcpor  nni 
*  Beele.  In  Folge  dieaer  aUgemeinen  Erregung  und  nach  woM  der  AlMOiptien 
aaUniaeber  Tbeile  beben  aie  aocb  eme  reaohkende  Wirkung,  und  <kid  ete  w 
rtgiichea  Mltlel,  wo  daa  Lymphsystem  entweder  an  torpide  ofler-sa  reiahnr  iat;*^ 

Im  2.  Capilel  wird  die  Wirknng  der  Seebider  in  beaondeni  KrtnhheUcn 
keiptocheo>  XVervenlekien  aieben  hier  obenan;  dann  Augenkiankheiten,  Aliek- 
lionen  der  Membranen  (Cetarrbe,  Bbeumaiiamen,  cbroniacbe  Hanlanaacklage), 
Qckt,  Skrofeln,  Llbmungen,  Stangen  dea  Geacblechtalebeni  in  beiden 
eohlecblem  (CUoroae,  beeondera  in  Verbindmig  mit  BiaMiwlaaemj  —  Atta 
dieae  Maktionea  werden  bier  berOckaiehtigt ;  man  aieht  w<iMi  ein  weiten  Feld! 
•  und  ansaerdem  wird  der  Gebraocb  der  Seebider  ala  Nachkur  nadi  Tbemaan, 
widebe  iddit  aehen  durch  ihre  reaolvirende  Wirkung  rekie  Sdiwiohe  sartck- 
gelassen,  xur  Stliknng  empfohlen. 

Daa  3.  Ca)iitcl  gibt  ehie  Ueberaicbl  der  Umstände,  die  den  Gebrauch  der 
Seebäder  gänilich  oder  temporär  verbieten.  Der  Verf.  zählt  hieher:  atlgerocine 
und  örtliche  Vollblütigkcit  (Congestionen),  entftviokelte  Tuberkulose,  organisclie 
Leiden  des  Herzens  und  der  Arterien,  allgemeine  Schwache  mit  Heaklionsoiau- 
gel,  Desorganisation  edler  Organe,  Schwangerschall  und  hohch  Mirr. 

lJa.>  4.  Capitel  bespricht  di''  Unpasslirlikeitcii,  welche  dun  Ii  daü  Seebad 
veranlasst  werden.  luul  das  5.  «lie  Regeln,  welche  vor,  wahrend  und  nni  1;  Hern 
jedesmaligen  Baden  zu  beachlen  sind.  Im  6.  (  apitcl  wird*(Brörterl:  wann  und 
wie  oll  pcbadet  ^^  (  iden  soll.  Der  Verf.  spriclu  sieh  hier  sehr  enerffisoh  ijc^r-n 
die  Unsitte  aus,  ohne  die  nf^|(ii\^  <  ndigciL  l'aiisi'ii  m  nm  liehst  kurzer  Zeit  eine 
.Menge  Bader  zu  neiunen,  vvoüurcii  «ich  die  i'atiunU:»  juacni  Baueru  gieicii»tel' 
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len,  der  eine  Aitoel,  slati  f  ie  ntdi  mtHehcr  Verarchiimg  in  dcft  sOlUgm  Zwi-» 
«dwarihanoD  und  in  Uehieni  Dom  m  neliiiieii,  auf  eimml  imdl  gm»  aahin, 
■m  des  mmgciidniieB  Wiederbolei»  fibeffcoben  in  fei«.  Des  7.  Cepild  fetingt 
iweckmisgigc  Verhaltimffregeln  für  den  Bedegtit  wfihrend  der  Gor,  ttnd  da» 
8.  gibt  die  verschiedenen  Methoden  iin,  naeh  denen  nwn  dai  Seewaner,  lai 
warmen  Seebad,  zur  Douche,  xu  Slurz-  iind  ßlanbbädern  gebrancben  kann, 
sowie  endlich  seine  innerliche  Anwendung  als  Trinkkur  und  zu  Klystir  ange- 
führt wird. 

Das  letzte  Capitel  ivi'jl  auf  einem  Fluge  durch  Belgien  dem  fremden 
BadegBsi  tiie  interessjmie&lcn  Punkte  und  die  merkwürdigsten  Gegenstande,  wo- 
ran diess  historisch  so  berühmte  Land  so  reich  ist.  —  Das  Schrtftchen  ist  eben- 
so zcilgemä<s  als  anziehend  geschrieben,  und  so  wnnschen  wir  ilim  den  be!*ten 
Erfolg,  und  wenn  wir  Deul-ichc  alle  Welt  ;mf  uiisern  tleldheutel  spekuliirn 
lassen,  so  sehn  wir  nicht  ein,  warum  der  Hel^iier  ni<ht  noch  nfn  ersten  dnvon 
seinen  hescht  alenen  Thril  verdient,  7iini;»i  wvun  e  so  deut.'Jch  gesinnt  iat,  wie 
der  Verf.    Druck  und  Ausstattung  sind  eben  so  dchün  als  gefällig. 


Die  Homöopathie  und  Allopttthir  afif  der  Wage  dvr  !*inxt<!.  Von  Dr.  \Vilhe!n% 
Khrcrf.  Ä.  /wtnnor.  Hofmedihts  etc.  bremtiif  bei  Gnd^r  1844.  A.  utid 
i93  S.  gr.  H. 

Ein  im  gewdhnlichen  potemisirenden  Style  geschriebenes  Werkchen,  wel- 
cbes  durch  die  Zusammensetzung  einzelner,  zu  verschiedenen  Zeiten  enlstaode« 
ner  Abhandhingen  entstanden  Ut.  Der  Verf.  beginnt  im  ersten  Capitel  mit  Kla- 
gen Ober  den  Znstand  der  Arzneimittellehre  der  vulgären  Schule"* ,  den  er 
nach  den  Worten  einiger  ihrer  Anhnnfrer  und  Vertreter  —  .seihst  <»nlentlichcr 
Professoren  der  Medizin  —  .ils  sehr  im  Argcu  liegend  darstellt.  Im  Alim  luci 
nen  kann  hierin  in  Verf.  }iu<  Ii  nirlii  widersprochen  ^^  ^•rlle^  tinii  die  neuesten 
Schriften  iiher  dn  -^i^ij  (iejreuslajMi ,  die  geriilinitcsten  Nortr;ii,'e.  zu  denen  die 
eifrigen  Scliuler  in  der  süs.s#'n  Hoffnung  sirötnen,  doch  einmal  I.ichl  /u  empf.in- 
gen  in  der  Finsternis.s  hahylunischer  Veru  in unir.  sie  geh».'ii  nur  »  in  klaffliches 
I^ild  von  der  l-nrnluntrIicIiUeit  unserer  \V  isst  iis»  [i;di .  \üu  der  i  Ulm  liti  jV^  it  un- 
serer Mi'thode  iiijil  der  eiiiffohornee  Faulheil  und  Tra^iieii.  uckhi  ufi  .  da 
"Wir  doch  da»-  F«'ldrrhal"le  des  hiblieriiren  Verfahrens  einsidien  inu.ssen,  dennoch 
nicht  dnzu  koinnuit  b«5«»en.  niit  Ifslrui  St  hrillr  die  S«  liraiikc  des  VorurtheiU 
zu  iibcrschreiteu  und  da  JluUe  7.11  siM  lien.  \\  m  si«-  /.u  iindcii  i  t.  Oder  ist  es 
niclit  so?!  Die  Aerzle  der  physinlugisclu^n  nini  rationellen  \|i'di/.in,  die  das 
Expi  iiiii(nl  in  der  Physiolo-jic  und  Pathohnjie  nhi  r  Alles  .strji.  ii,  dir  mir  von 
exjikhii  lli,i!'^;irhef»  fja»  Heil  dir  Wis-cnsriiall  erwarten  /ii  diulrM  c'".uhen,  die 
Mikroskopie  und  i  licuiie  liic  eiuzigcu  Mutzen  iuu  Krankenhi  iie  ansehen  — 
diese  ReprHs<'uiaulcn  der  mechanischen  \nsrl1a1nrn2sweise  unserer  Zeit,  wann 
sehen  wir  sie  auch  in  »ler  Therapie,  m  der  riuirmakodynamik  diesen  gerühm- 
ten Wen  der  sii  hern  Ueoliachtmii;.  der  exakten  W  isscnschnftÜchkeit  einschla- 
ffen? »(»  i.st  einer  dieser  iMruhmlen  Cheniijatriker  unserer  fage,  der  MÜin 
chemücbe  Ferligkeit  eittaiai  nur  Untottuduing  und  Veigleiobiing  ajniger  An* 
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Mimlltel  mi  war  Attfludlmif  flirer  WirluDifnvciie  in  l&nlilMftaa  «dar  ikm 
Venrandlfohaft  ra  fewisMii  Syitomon  und  OrganM  Ttrtiiciil  hm«?  Abcrfta- 
lieii  im  elUchaii  AaftWttrfHoft»  ficroEittulflreii  aad  ühb  lad  Jim  im  ind  eit 
M  Sadeo,  wts  ▼telleiclil  tach  Hthon  «n  Anderer  gefondeD,  ist  Webler  mk 
WlmgUcher  und  gibt  »cbon  viel  idueller  einen  gelehrten  Aaitricb,  weil  et  di» 
groise  Mme  der  Aenle  dennocb  ni  nichK  breuchen  bann.  Je  mehr  nnui  Sm 
aber  doreb  alle  Httlbroittel  der  Diegnoitik  nur  Erkcnnlnl«  und  Uatencbeidng 
^er  Krankheilen  zu  führen  bemOht  ist,  um  lo  «cbweter  mu»  altfdtnn  jeden  ät 
BMbloiigkett  treffen,  in  welcher  ihn  gehen  bei  d^m  errten  Venracbe  die  AnDCi- 
Bitlellebre  ilul. 

Der  Verf.  dei  vorliegenden  Schriltcbenf  ergebt  itcb  nicht  in  frocfatlain 
RrUiruagen  des  6(fcO(ov  ih(8ov,  oder  des  Siniile»  oder  der  Meinen  Dom  n.i.w^ 
iondem  in  den  nachlbigenden  11  Capiteln  bringt  er  venchiedeue  (SegensttDiie 
der  Arstlicbeo  Praiis,  wie  s.  B.  freiwilliges  Hinken  (2.  Cap.),  Apoplexie  ml 
Schwindel  (3.  C»p.)f  Himentxandung  (4.  €ep.),  Abdomlnaltyphus  (6.  Cap.], 
chirurgische  Operationen  (8.  Cap.)i  Blutungen  (9.  Cap.),  Lungeneatafindaaf 
(10.  Cap.)j  Puerpc^lfieber  (11.  Cap.)  u.  s.  w.  zur  Spraehc,  erOrfert,  wie  vid 
oder  wie  wenig  die  „vulgäre**  Medizin  gegen  dieselbe  TemiOge-  und  kaApft 
f  dann  Beobachtungen  aus  seiner  eigenen  (der  homöopathtscken  Richtung  aoge- 
börigen)  BrMawig  daran.  Dass  es  dabei  nicht  an  manchen  bHtem  Tadd  dei 
gegenwärtigen  Verbdlrens  fehle,  ist  nttHrttch.  Doch  muss  man  dem  Verf.  dM 
Recht  angedeihen  lassen,  das«  er  nirgend  die  Schranke  der  wissimschaftlidMa 
Forschung  übertritt,  noch  sich  in  Persönlichkeiten,  ^'ozu  doch  so  mancfaeaml 
Geirgcnheil  gegeben  war ,  einlil[sst.  Die  Schrift  ist  jedenfalls  lesens  -  und  he» 
htriigcMswerth.  Kirht  (Jadiiri-h,  Aixss  wir  unsere  Medikation  vereinfacheo  — 
und  wie  vielseilipr  ^vi^d  atieli  norh  dagegen  gefehlt  —  wird  dieselbe  rationel- 
ler. Nicht  djuliirrh,  d^ss  >vir  Dosen  verkleinern,  wmt  unsere  Behfmdluns  Wis- 
senschaft Ii  eher,  sondern  allein  dureh  die  richtige  Wahl  des  betrelTendcn  MilteU 
werden  wir  dieser  Anforderung  gs  finden.  Diese  Wahl  aber  kuuiien  wir  nur 
(lanii  trelFeii ,  wann  wir  die  BestnndiiiM!»  des  Mittels  >ind  seine  Kiriwirknnf  anf 
den  Organisn)  irenau  kennen.  Detm  Galen  srjijte  schon  sehr  ireflTend :  „SagJl 
Du  mir,  die  Ar/.iu  ien  .<eien  nn  und  Pur  sich  nichts,  so  hnst  I)n  rerht :  denn  B«ff 
ihre  richtige  Anwendung  macht  sie  erst  xu  etwas. '    Sapicnti  sai! 


ShnhtiirdigiuUm  in  der  ürulichen  Praxis  ton  Dr.  J  oh.  H  e  m  r.  Kopp  ■  pra^^- 
Arztf  4M  HafMUy  /wr/rrs?.  Geh.  Obermcd.  Uolh'  elc»  V.  Bd,  ftxinkf^rt 
n,  M.,hä  KeUenbeU  18i4,   XV,  tmd  443  S.  8. 

Der  N  eri",  der  % orlicm  nden  S(  linif,  hinlmj^lirh  dineh  Hie  bereits  erschie- 
nenen 4  Bande  derselben  lieKannt,  <!!nun(  mil  seiner  Vorrede  in  die  alf«reni«- 
nen  Klagen  über  das  Vernaehliissi::en  rU-r  Therapie  über  den  Forschnn|re» 
Diagnostik.  ,.iSieht  selten  sieht  niun  ;tber  "reii.iuviirfiir .  das<  nn>  einem  1h- 
trichtlich  grossen  diagnostischen  \ltf^^  ^nd^•  «  im*  \Mi>/rire  thernpetiie^t  he  Fole? 
hervorgeht.    Es  gibt  Aerzte.  die  Itloss  diirnni  "-orire  trafen,  waü  der  Leidtmle 

genau  für  eine  lürankbeit  iiat^  wie  ihr  abxulieUea  sei«  künimeri  sie  nur  wemg. 
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Die  ameiliche  BebuidkBig  bil  ein  imbedMlettdea  InlcfefM  ikkr  lie^  wem  te 
Diagneie  genügt  werte  bt.  IKe  Heoptangekgeeheit  tOr  den  KriiBliea  iil  ÜiM 
Hebenetehe***  Der  Verf.,  von  den  Grandsette  beeeeU,  düf  eine  nrofanendevev 
Mere  Kennlnjai  der  PhanMkodynemik  die  sichente  Bediiij^uiig  m  einer  gl&Gk« 
Uchen  Praxis  nud  su  einem  gOmtigefn  VeriiilUiwe  von  fJelieilten  geben  mlBat^ 
mrterbreitel  deshalb  «neb  den  Auisitien  des  verliegeiiden  Bandes  eine  ftbei^ 
wiegend  Iherapentiicbe  Besis.  Daif  er  btebei  sein  Angenmeili  besonders  nnf 
die  sogenannte  'spesifike  Wirknngsweise  gewisser  AnneimiMel  ricblen  Bisse« 
ist  onvermeidlidi,  obgleich  sich  der  Verfl«  seiner  frflber  ausgesproebencn  (II.  der 
Denkwardigkciten)  Ansidit  getreu,  von  der  speslfiken  Metbode  der  Homöopathie 
nicbts  versprieht,  ja  sogar  als  ttir  Gegner  anljjfetrelen  ist. 

Der  Verf.,  der  sich  durch  diess  Alles  als  Anbänger  der  alten  Schule  bo* 
zeichnet,  ist,  wie  sus  den  Anfsitien  erhellt,  unter  den  gc^^cbenen  Umstindea 
ein  glücklicher  und  gesuchter  Praktiker.  In  diesem  vorliegenden  5.  Bande 
seiner  Denkwürdigkeiten  theilt  er  neue  Erfahrungen  aus  seiner  Praxis  mÜ,  * 
wcleiie  einzelne  Krankheiten  und  die  Anwendung  besonderer  Mittel  in  densel- 
bcji  zum  Ziele  haben.  Zu  einer  allseitigen  Arzneiprüfung  namentlich  an  Ge- 
sunden hnt  er  sich  nicht  ent^^rhlossen,  und  so  sind  denn  «iich  die  mitgetheilten 
krHnkenlu'iliinfrcii  nur  von  relativem  Werthe.  ¥.n  i««t  aiifl'alli-ii(l ,  wie  gerade 
einem  Arz,te,  der  üitli  nur  mit  der  Iii  hHii  ili  ni;  di  r  luitnklieilen  bcschtifligt ,  fiir 
den  also  die  vvijtsenschaftliche  Begruiulung  d«  r  riiaimakologie  von  der  huchslen 
Bedeutung  sein  musä,  das  Treffliche  dieser  i'ruluiig^sinelhode  nirht  einleuchtet, 
und  er  sirh  lieber  mit  dm  getrübten  Erscheinungen  der  Milteianweuduug  au 
Kraukcii  hdiilft  und  abquült. 

Der  erste  Aufsati  enthüll  sehr  «weckmassige  Iii  iiH  rkungeu  über  dio 
Ilyporhondrii  Ihie  lacherliche  l/ntt'rschcidunjr  in  eine  hypochond.  cum  et  sine 
matorie  veruult  der  Nerf.  mit  Rechf.  indeiu  man  .sHjren  kann,  je<le  Hypochon- 
drie (und  Hysterie J  bt  4the  rurn  luairri»«.  Die  Rehaudlung  wird  im  Style  der 
alten  Schule,  i?  ituntcr  ctwaj»  zu  wcjtirtuh}^  besorgt.  Besonder»  trefl'cud  i^t  die 
Empfehlung  des  Waizenkleienbrodes,  aU  diatt  u  Hicn  Mitlels  zur  Eraielnns  einer 
zweckmassigen  Leibes« ifl nun?.  Ks  wird  niH  mittelinneiu  Waiienmchh  mit  Bci- 
lassung  der  Kleie  gehin  kt  n  i  tul  i^i  in  England  und  Amerika  durcli  ^eine  cr- 
öCTnende  Wirkung  «schon  Iniiij-f  Ijckannl.  -  Dann  folgen  feyphiiidokUmsche  Be- 
nierkun»:en,  diesen  Abhandhingeu  über  Skrolclu,  Sabin»,  Masern,  ^ascngestank, 
über  den  /w  eckina-isijren  (iehrimch  des  Wildbades  (iastein .  über  i\egralgien, 
den  (iebrauch  des  jOussigen  Hüllenstein««,  die  Gicht,  Spiualparaplepic,  das  ßrusl- 
drüsenasOiTn?» ,  den  Arzneigebraurh  luid  ««eine  Zwisrhenrüimie .  den  Schlagfluss, 
das  lod  und  du-  Sal/.e  dessclbfn,  ober  (he  nachtheiligen  Folgen  des  Linsenge« 
'  müsses  und  den  Rinfbiss  der  linken  und  rechten  Seite  auf  die  Krankheiten. 

Von  diesen  Abhandlungen,  welche  alle  dem  Praktiker  mehr  oder  minder 
anziehend  erscheinen  werden,  bezeichnen  wir  jedoch  die  über  die  Anwendung 
der  Sabina,  des  flüssigen  Höllensteins  und  die  lodsaUe  als  die  wichtigsten,  weil 
Hl  denselben  diese  Arzneinittel  möglichst  etufacli  und  unverHilscht  durch  söge« 
nannte  Corrigentia  und  Atyitvanlia  aur  Anwendung  gebracht,  dargestelli  werden 
und  desshalb,  soweit  diess  am  Kranken  erkennbar,  ein  möglichst  ruines  Arznei* 
bild  gestatten.  Das  erste  Mittel,  den  Sevenbaum,  gnb  der  Verf.  in  verschiede* 
MMi  Knuüüieilen  der  MicnMilter,  wokbe  in  iMbwacbey  fiiscUaffnng,  «bnomer 
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-  MUrfcoit  dM  Uteroi  l>tgrftiMle|  wwen.  «IfoAwfiHif  bMbI  et,  dm  die  n 
Fiife  ftahnde  Anraei  in  fcwttbiiliclieii  imd  lientidi  groiMii  Gaben  (Dndnn. 
■MM  tnf  Unc*  mmm  Col  Alle  2  Stunden  1  BMlaffel)  die  BlnuOiMMidenng  bd 
der  Kbiälpng  weder  beachleonigl  nec^  ventlfkt«  mdem  eher  venOfeit  oid 
geringer  macht.  Selbtt  während  der  Mewtmeiion  gereicht,  liest  eich  in  der 
Regel  leteteree  wehmehmen.'*  Verf.  kenn  iwer  dieee,  der  gei»-«bniiehen  As- 
lehien  widertpncheade,  von  ihm  aber  vielfiich  beetitigle  Thatwiche  nicht  niher 
hlgimden.  «Soviel  encheint  aber  gewiss,  deee  ihr  (der  Sabina)  eine  vorwtl- 
tande  epeiifieche  Wirkangsfahigkeit  auf  den  Uteree  ankommt,  und  sie  die  Thl- 
ligheit  deaeelben  Temehrt  und  Terärvdert,  eowie  anch,  'daae  die  Sabina«  wib- 
lend  dee  MonatÜchen  gegeben ,  am  metalen  ihre  anneilichen  Krifte  anf  dm 
Fmchthlker  entwickelt."  —  Der  Silbefialpeter  leigte  eich  von  grosser  Wirkaag 
bei  Fehlem  der  Cirknlatioiuorgnne  in  der  Brost,  Ganglienleiden,  Asthma,  Bron- 
ebialhnstettj^  Menstmalhimoptysis  Blutbrechen,  chronischer  Durrhftill,  Hypockos- 
drie,  Anomalien  der  4(alRmenien ,  Beschwerden  vom  AnfhOren  des  MonaUichea, 
Deeorganimtietten  das  Utenis,  Ner>en~  und  UnterleSit krankheiteB ,  besonden 
wenn  diese  mit  Störungen  im  Geschlechtsleben  in  Verbindnng  stunden.  Veit 
wandte  den  Silbcrsalpetcr  in  Auflösung  und  in  Pillenform  ^'^ ,  i'o~|  f»r.  pro 
doii  an  und  fond  ihn  stets  nU  ein  sicheres  >Iittel  vorzüglich  bei  .Menstruations- 
fehlem,  wo  oft  alle  Stiptica  iltte  Dienste  versagten.  Gegen  MutterblutOü»« 
und  Vermehrun?  der  Kntamenicn,  welche  zu  den  liMrlniicki^stcn  liebeln  geh(>- 
ren,  nmss  nici^l  die  Üü5i.s  im  Vergleich  dor  crrwohnliclien  etwas  erhöht  und  for 
den  TajT  ein  Gran  und  selbal  u»chr  gegeben  werden,  \^;lhrend  der  Verf.  sonst 
nur  l;iulieh  einen  li;dben  Gran  verabreichte.  Aiii  h  \»  rMrherl  der  Verf.,  dasi 
ihm  bi.-»  jet/t  niemals  ein  Fall  \<»n  blauer  Hjuiil.u bunjjf  als  Folge  des  längeren 
Gebrauchs  mas^iffer  Dosen  des  Silhersalpeters  >  orffekonimen  sei.  —  Den  Ge- 
brauch des  lods  iitid  ?<eijier  Snl/.e  Mu  hte  der  Verf.  immer  mehr  nnü?:udehneTi. 
iMe  von  ihm  an«jefiihrtHn  R<Md)aehtunu'en  bctrcfTen  MajrenverhHrluug ,  Uhreo- 
kranitljciteii  ( slvrol^riuse  Ati-^ibisse ) .  aslhmatisrhe  Resrliu erden ,  Stockschnupfen. 
Hypcrlruphie  der  I.eber.  Krankhafte  Verdickung  des  Zellgewebe^  ,  in  welehrn 
Fallen  der  >err.  da.s  fragliche  Mittel  innerlich  oder  äunserlich  mi{  bestem  Er- 
folg anwandle. 

Dieii:$  mag  hinreichen,  um  auf  das  Interessante  des  vorlietrenden  Bandes 
btnzu(ieuteu  und  die  Anftn<  rk^  ♦mkri?  d»>s  rublikunis  auf  dcitselbeu  tu.  nchtco. 
Druck  und  Ausstattung  &md  auj»gexeicliuet. 


Akeriltt.  Blicke  in  die  efhischett  Bezieh trngen  der  Medizin,  ton  K.  Fr.  H,  Mars, 
Qöamgat,  bei  Vandenhäek  und  Ruprecht  1844.    VI,  tmd  iö2  S,   $f.  8. 

„.\kesios  oder  der  Heilende  war  »  iner  (b  r  .Namen,  womit  <  i<  »ineclicn 
den  Halbgott  bescichnetcn,  den  die  Egypter  llarpokrates  nannten.  Im  W'mur- 
atiBetande  der  Sonne  jreborcn ,  xetgte  er  die  Ohnmacht  der  \Vinter>omie  an, 
lie«»  aber  von  ihrer  \M( derkehr  neue  nelebung  hoffen.  So  war  er  den  Kran- 
ken das  Bild  ihrer  Schwndie  und  der  HofTnnng  ihrer  Gene^unflf.  Auch  wurde 
^MdargeeteJit,  den  Fmger  anf  den  Hund  hallend,  andeolead  das  hobge  Schwei* 
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^n,  welchi's  den  Ein^p^^  eihten  über  ihre  Gi^lieiinnissa  xur  Pfticlil  gentdit 
>vurd(*.  —  Ich  hnitc  mich  in  deu  nachstehenden  BÜttm  an  das  erste  troil'* 
und  hofTniingreichc  Symbol.  Sie  Bind  beftimmt,  wesentliche  imd  widitige 
Punkte  der  Heilkunde  /iir  Sprache  su  Jirinfen.  «Geheimiuise  aber«  wenn  et 
deren  wirklich  in  der  Medizin  gehen  sojlt^^  vrerden  dnrcii  sie  nicht  aiufetrtf 
geti.  Sie  handeln  nicht  von  HeUmethoden;  nein,  xvuä  in  Jedes  Herz  und  vor 
Jedes  Augen  liegt,  und  doch  innig  mit  dem  Wesen  des ' mediiinischen  Standet 
und  Handelis  verknttpA  ist,  das  Sittliche,  Ethische  und  lodividnett- Persönliche^ 

-  das  und  nur  das  haben  sie  m  ihren  Thema.**  So  erklär!  sich  der  Verf.  aettat 
in  seiner  Vorrede  Ober  den  Zweck  imd  Vorwurf  seiner  Schrift.  Er  hm  sie  in 
Brieffonn  eingekleidet  und  richtel  die  eimeheB  Gegenslinde  als  Sendsehleibe« 
an  verrtoihene  Heroen  der  Hedlni,  welche  mit  dem  fimgUchen  Gegensiando 
mehr  oder  minder  In  Beiiehnng  stehen. 

So  enthält  das  erste  Buch  ein  Andenken  an  Stieglita,  mit  weidiem 
der  Verf«  in  vielfacher  freundschalUicber  Beaiehnng  stand  und  dessen  lohen»* 
werthe,' Seiten  hervorgehoben  werden.  Der  tweüe  Brief  ist  an  den  befthmleB 
Peter  von  Apono  oder  Ahano,  den  seiner  Freisinnigkeit  halber  Yerfolgtea 
nnd  Verketaerlen,  den  die  Inquisition  in  effsgie  verbrannte,  gerichtet  lud  handelt 
von  dwp  Aberglauben  der  Laien  in  Sachen  der  Nedisin  ein  ftbcrreieher  Go- 
genstaflSr.  Das  dritte  Schreiben  an  den  Quäker  Georg  Cheyno  asttiier  MoCIh  * 
wendigkeit  und  Vemachlässignng  der  Diätetik.  Der  Yert  hätte  hier  mit  dem- 
selben Rechte,  und  vielleicht  manchmal  mit  griteserm,  als  er  der  „KneteleB) 
Ifockerlen  und  Spatxolen'*  (soll  hcissen  Knödln,  Itockerin  und  S(Mitzhj)  gedenkt> 
den  TheC)  den  Porter  u.  s.  w.  nennen  dürfen.  Der  vierte  Brief  an  drä  durch 

^  seine  Uumanilät  ausgezeichneten  Arst  Jean-Noel  Haild  über  das  MitgelUil 
des  Arstes  Ist  sehr  wahr  und  treifend.  Der  f&nile  Brief  an  Jamea  Gregory 
handelt  vom  Mangel  an  Siyl,  dessen  sich  die  Aensie  bei  ihren  UlerarischeM 
Produktionen  fast  belleissen,  Indem  klassische  Bildung,  Kenntniss  der  Uteratoiv 
Kunst,  Poesie  im  wiMen  Ben&en  uadi  dem  Brwerbe  von  Tag  zu  Tag  seltene» 
Averden.  Der  sechste  Brief  ist  an  Alhrecht  Thacr  gerichtet,  der  die  glän- 
xendstc  IVaxis  mit  der  Landwirtbscbalt  vertauschte.  Er  enthält  Aphorismen, 
>vovün  wir  »m  Schlüsse  etliche  mittheilen  wollen.  Der  siebente  ßrief  an  John 
Coakley  Lettso^ra  enthält  die  Ansichten  das  Verf.  über  medizinische  Histo- 
riogrHphie.  Es  sind  daflu  Ansichten  enthalten,  welche  sich  die  Geschichtschrei- 
l)(-r  unserer  Zeil,  nicht  bloss  die  medizinischen  »llcin^  sehr  zu  Herzen  nehmen 
mugtn,  wenn  gleich  der  Sulz:  „^lisslrauen  darf  man  gegen  Jeden  hegen ^  der 
nicht,  ltL-\t)r  ciiic  allgemeine  Entwicklung  unternimmt,  durch  einige  gedie- 
gene spczirllc  rutcisiuhu  iiien  seinrti  liiMul'  dji/.u  bciirkundcl»''  zu  ;ttlgemein 
nbspit'cluiui  L'r:<rhciiil.  Uciin  v'mv  iiIlgeaiciiiL  1  tilwickliHJi:  kiiiiii  incii!  bloss 
durch  geniitu'  i)itailk(nuliii.>is  NL-riuilUll  werden,  soudiin  wiid  uukIi  durch  jihi- 
lo>üphische  Conception  l)cdin!jt.  Das  achte  Schreiben  an  den  ehemaligen  Am- 
sterdamer Bürgermeister  fSikuluus  Tul|tius  handelt  \oi\  der  Schwierigkeit 
der  ärztlichen  ßeohachtung.  Trefliiches  ctilliait  dm  ncunle  Schreiben  an  Phi- 
lipp rinel  iihcr  den  hohen  Werth  und  die  Miihst  li^kriten  der  Irrenärzte, 
welche  nicht  blo^s  als  Pfleger  der  Gcsuudbcit  und  Diener  dci  kiaukcu  INatur 
aufirefassl  werden,  sondern  „ali  Kampfer  für  den  Seelenfrieden  und  für  die 
lugeud."  Der  sehnte  Brief  ist  au  Aichiard  Mead  gerichtet  und  bespricht 
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die  CoUeffialitüt  —  einen  sehr'deliluilen  Punkt,  über  welchen  junge  und  alte 
Collegcn  oft  «elir  weit  difTeriren.  Mcht  minder  interessant  kt  der  elfte  Britf 
.  an  den  franzöi^iKrhen  Generalstabsarzt  Rone  Dufriclie  Deasrt'nettes,  >vd- 
cher  dbroa  tedelt,  wie  weit  der  Am  fehen  dürfe,  wo  seine  Thtiigkeit  hart 
an  jener  (ininzc  vtvrttbcrslreiFt^  welche  leine«  Rabiii  und  aeineEhre  nm.^rhÜcsM. 
Der  leUte  Brief  endlich  an  Hermann  Boerhaave  spricht  sich  in  lobender 
mid  anerkennender  Weise  über  das  herrschende  Streben  nach  Einfkcbbeit  in 
TeckAt  Amfinm.  Diülelik,  innerer  und  äusserer  Behandleng  au  mit  Beangaakat 
aMf  Aoerliave's  Motto:    „Simplex  veri  sifBiiun." 

Mai  iiehi,  itm  die  aaaiefaewfaten  <Scg«natiiide  aus  dem  Lelieii  md  Tnh 
htm-  dm  JUalea  Mir  Sprache  konoacB,  und  der  Verf.  behaadell  ale  mit  firerhlft 
«ad  m  wiem  aagaaeliBMa  Style.  Mnchmai  aar  feSOIt  er  sich  a«  aehr  m 
Haacben  nach  Wottapielea«  i.  B,  Seite  118:  ,|Ver  Uogedald  airiichie  aum  am 
4m  Bant  Mueiit  w>  mehr,  weaa  an  beaMgev  itebt,  dam  ven  «teer  ao- 
gwaantr«  galea  Baal  dnei«  die  Baal  Aber  die  Ohren  gciefNi  werte  aol. 
Welkad  mcht  wellend  trftgt  maa  teine  Raat  in  |lmfcte.  Den  hMaten  WiMoh 
keaaUt  aian  oft  mit  der  Hiat,  oder  aua  man  froh  aeia,  mit  beiler  Bant  davea 
an  heaunen.  Der  SeUimmiie  ist  gewAhnlich  der,  der  in  keiner  gmen'VHl 
üaokt'  md  kwtm  aoeh  in  der  flaut  hingt.'*  a.  t,  w.,  a.  a.  w.  Wc^j^n  mm 
Uaiaaf  arit  einem  Blioke  4ea  Verwnrfea  acheo  vrollle,  ee  weifen  wir  nm  m 
lieber  an!  4m  dem  6w  Briefe  beigegebenen  Aphorinen,  in  denen  cfa  Schau 
von  Lebeoierhihrang  in  geiatreicher  Weiae  ratiiltct  wird.  Wir  heb«o  oMermi 
Vanprochen  gemaas  einige  herans: 

^Der  Heilkftoaaer,  welcher  die  nmiile  Birahrting  liir  aich  bnt^  iat  dia 
M  and  die  Aranei,  wekheam  aanftesten  an  nehmen  iat,  die  GednM.  ^  Aea- 
kulap  bat  die  Schtaage  um  den  Stab  gewunden  ab  Symbol  der  Vcijtegung ; 
aber  aie  erinnert  auch  daran,  wie  der  Ära  ea  ao  oft  mit  der  Kaho  and  dam 
giftaehan  der  Menacben  an  Uran  habe.  —  Daa  viele  Trinken  aaT  dio  Geaand- 
halt  Iat  ebi  Brlrinken  deraelbeB.  —  Die  Gedankeaacheu  iat  ao  anbcUbar  ab  dia 
Waaaewchen.  —  Daa  AuOraoaen  bei  Nenaohen  and  Zeitea  dient,  wie  bei  Braa- 
sepulver,  lam  Temperifen.  ~~  Statt  cogito  ergo  enm  heiaat  ea  jetit  video  ergo 
fiun.  —  Die  Confeaaionen ,  ao  imchinlen  wie  Theo  und  Kaire,  sind  akk  iai 
Wesentlichen  so  gleich  wie  Thdhi  und  CaBtia.  — '  Beccnaionen  sind  sol- 
che Zucblruthen,  wie  die  Kometeoachweife ;  aie  schrecken  die  Schwachen,  thuo 
dt  11  Sinrken  aber  nicht  weh.  (?)  —  Wer  aller  Theorie  bar  ist,  Iii  darum  kein 
Pnilvliker.  —  Ih  r  hirchenraub  wird  hHrl  ^eHtraü,  der  Geistesrauh  f^r  nicht.  — 
Vifle  jslchuu  zu  ilirt'tu  Beruft;  wie  Euni  TreJra<le;  sie  stoiifen  ;in  ihm  aufwärts, 
ohne  weiter  zu  k<inuiien.  —  l,r€hrsUihle.  die  LehuÄtuhle  geworden,  jnaehen  eher 
leer  als  «jelchrt,  —  Rin  geistig  Kind,  mii  <lpm  ein  Mensch  /.n  lange  j«ciiwrtnucr 
geht,  uird  ein  Lilhopädion.  —  Ks  pihl  AtUoreu,  *iu  Mt  h  durch  Hniffc  Ries* 
I'apier  zu  Riesen  schreiben.  Doch  die  Schleuder  einer  Rerension  w  irft  den 
Goliath  um.  /m  /ni  demajfotrisoher  r'mtricbc  w  mde  der  VoröchJair  iu  ei- 
ner allgeineinen  deulsehen  iiiai iiiaKopm  miuii  iieiii  Acngstlichen  staatsgi  f;  hrlich 
er?;cheincn.  —  Sollte  die  zunehmende  Mauli^keil  der  Luhninnsr  des  Schreittelin- 
j^fj.<  keine  ^\.l^llltr^nr  .«ein  fnr  Alle.  \^e!chp  znni  Me*;>l\;it;il<'L;('  beitrag^en?  — 
Bei  den  akuten  Krankheileii  lud  dei  Arzl  wenig,  bei  den  i  tiumisr  lu  u  uuht  viel 
au  than«        ^  Ge§«a  die  Zöpfe  wurde  viei  gcetierii  aber  erst  die  Goilio- 
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tine,  drr  sie  unht  qnern  >varen,  hat  sie  abpeschaflll.  —  Es  ist  mit  Kunsi ver- 
wandten Nvie  mit  Singvöpfeln;  je  iiichr  in  eiueai  enjfcn  Räume  7iis;iiniiu  n  ^lnJ, 
de»to  heftiffcr  schla^c  ii  sie  tr*  «''"  (MnHiititT.  —  Wer  inll  sululi  ui  Ui^scu  Humor 
A  crhitidf  I .  der  wird  mit  der  Solid.Tr-  und  iiumuralpalhoiogic  an  sieh  sell)st 
niiiu  ieiclit  vertraul  werden.  In  ile.r  !Medi/in  wird  von  der  Mundsperre  der 
Kinder,  in  der  Politik  von  dt-r  der  i  j  waehsom'ii  gehandelt.  —  Die  beste  me- 
(iizinisehe  Fulitiii  besteht  in  firliter  Ilnnuuiilut.  Dadurch  gestaltet  sich  nrn  eiii- 
titchsteii  dm  Verh^ilrni^^'^  v.nm  Staate,  zur  Wissenschaft,  zum  PubUkum  und  zu 
tien  Co  Heiden.  Lautere  Sittlicbkei^  läduiger  Charakter,  tief  begründete  Biiduag 
leiten  aiu  aicheraten!" 


Hie  Lehre  vom  Menschsn  oder  die  Äntkropohgie.   Ein  Handbuch  ßr 
Gebildete  edier  Stände  von  Dr,  H.  S.  Lindemann,  Fn^essor  der  fH» 
losophie  und  KuUm^eschichfe  an  der  hohem  Lehranstaff  in  Sololhurn.  Zi»* 
rieh,  im  Verlas  ee»  JTiyer  md  Zelltr.   im.   XXXV,  mid  m  Smtau  . 
$rots  8» 

Der  Verf.  diese:»  Werkes  ist  schon  früher  durch  seine  „ÜberaichtUche 
Darstelhin^  des  I«ebens  und  der  Wissenschaftlehic  K.  Ch.  F.  Kranse's  Mim- 
eben  1839."  als  ein  Anhänger  des  von  diesem  Wissenschaftforsuber  aufgestellt 
teil  pbnosophiacheo  Systemes  bekannt  geworden«  Obechon  Krause  während 
ttnm  Lebens  in  verschiedenen  £iehriften  wie  an  mehren  Universitäten  seine 
Lehre  vorgetragen  hat,  und  anch  nach  seinem  vor  13  Jahren  erfolgten  Hintritt 
einzelne  seiner  Si  htiler  in  Deutschland  und  Belgien  fiUr  deren  Ausbreitung  be-> 
■uftht  waren;  obschon  ausser  der  Schule  auch  Frauenetadt  in  den  HaUe'" 
neben  Mibttchern  (Kr.  153—135.  1841.)  auf  dii-  BrJetitun<if  dieses  6|alenie« 
hinjiewiesen  hatte,  so  blieb  es  dennoch  im  philosophischen  Publikum  wewg 
beachtet.  Neuerdings  machten  indess  wiederum  Reiff  in  den  Jahrliüchem  der 
Gegenwart  (Februarbeft  S.  105—183.)  und  ebenso  IN  oaek  (Julibefl  S.  572«) 
auf  dasselbe  aufmerksam ;  ebenso  R  e  i  n  h  o  1  d  in  der  neuesten  Ausgabe  seiner 
»Geschiebte  der  Philosophie''  fll.  Bd.  S.  154-<-505.);  ja  er  gesteht  S.492.  selbil 
au,  dfss  die  Lehre  Krause's  „in  dem  ilir  angehdrigen  YerhAlmisse  xtt  dem 
frühem  S  c  he  Uing 'sehen  Identilätasystenie  nobeatreitbar  den  Rang  einer  hd- 
hem  Entwickebttgsstufe**  einnehme.  Ferner  erkennt  er  S.  494.  sehr  riehlig  ans 
j^Daa  Ziel  (Krause's),  dem  er  mit  unverkennbaren  Talente  und  innem  Berufe, 
mit  dem  unermüdlichen  Eifer  und  Fleisse  seines  im  Dienste  der  Wissenschaft 
rastlos  tbätigen  und  doch  durch  ttossere  Eifolge  so  wenig  belohnten  Lebens, 
und  mit  den  mkUsmitteln  «iner  ausgebreitelen  Gelehrsamkeit  entgegenstrebte, 
war  d»a  entschieden  rechte,  den  Anfordenyigen  unserer  Zeit  entsprechende 
und  objectiv  gültige:  durch  Ueberwindnng  ebensowohl  des  BuiheisauUf  wie 
des  Dualismus  und  Monismus,  und  durch  Erhebung  der  Betrachtung,  nicht  we- 
niger über  die  Unzuifinglichkeit  des  die  Bedeutung  der  Erfahrung  verkeanenden 
Rationalismus,  als  Ober  die  Beschrihiktheit  des  die  Spekulation  Terläugnenden 
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iMuptrisiiius  den  allseitigen  StimdorC  des  ächten  IdealreriiMMU  und  specalatim 
TUeidUuis  cinziinehnien ,  und .  denselben  in  einem  vollständti^  ausgerührten  Sy- 
steme g^cltnid  XU  iiinrhen.'^  Sicherlich  werden  sich  hrHusc's  Lehren  eiof» 
grussen  n  Hrlolg  verschaH'in .  jr  mehr  einzelne  seiner  St  huItT  dipsrlbfu  fortiu- 
bilden  und  inil   die  haoudvTvn  Fächer  Philosophie  anzuwenden  streben. 

Dieses  isl  bereits  durch  dns  ,.drua  aaiun  1"  des  ;ni  <ifr  frci^^'i  Univcmtal  m 
lirussei  lehrenden  Professor  Dr.  Ahreus,  das  selion  lu  mehren  Auflafftn  und 
in  sfKHiifirhrn  und  itali«-fii->(  in  I  rhersetzungen  erschien,  geschehen.  Ai.i  h  das 
vor! u  ;:*  Ilde  Werk,  mit  »k.-^siu  Inhalt  wir  hier  die  Freunde  der  l'Uiiosuphie  ni- 
her  bt'kannl  machen  wtdU-n,  \       daxu  beilragen  kmuicn. 

JNach  einer  Einl»  iitinj^  12  28  ),  welche  das  Gcscf?  (der  Thests,  An- 
tithesis  und  Synthesis)  cnliallel,  nacii  welchem  der  Meu^^ch  zu  betrachten  R 
und  nnch  Vnfstellun«:  eines  Schema  fS,  18.),  das  die  (Jrundfhesen  der  ganien 
Anthr*f>oiu>iic  cnlhaUtn  sind  vcraiLsclianlichen  soll,  wird  im  I.  Hauptstück 
Mensch  in  seiner  KinheU  uitcr  das  Ich"  hcimchtet.  Hier  werdt-n  zu>»»r(icrst 
mehre  ans  der  Melnphysih  entlehnte,  aber  auch  .'mf  di  u  Mrn^t  Ii«  n  unvveodkift 
(jeselrc  <'ni\\  h  kell .  wie  das  (lesefz  der  Vidlslaruii^keii .  ift  >  liriindes,  der 
«lin^uni:.  'i<'''  (ileichlieit  .   \<  hidit  hkeit  ^  der  Seinar!  tulrr  Modalital  elr.    Bei  der 

•  iserDarl  JU  -  44.)  \\ird  dem  Ewigen  das  (ie^chichlhche  entgegengesetzt,  dai 
Ew.ge  auf  dns  Geistige  und  NatiirÜche  liczqgen,  dal)et  die  Ewigkeit  jedes  Eio- 
xclgf'istes  und  des  Aclhcrs  und  dnren  Verbindung  im  Aetherlcibc  behau{)te(. 
088  Geschiehllicho  begreiit  jnnerli<-ii  die  (irundTbrnien,  alles  Lebendigen;  die 
SIeit,  den  Kaum  und  die  Bewegung.  Alles  Leben  geht  nach  45;  mu  der  ia- 
jiigen  Vcrldnduug  des  Ewigen  und  (ieschichtlichcn  henor.  „Ifar  was  evig 
ist,  kann  daher  lebendig  seyn,  und  alles  Lebendige  ist  auch  ewig.  Die  Us* 
Vleriili^hkett  fo1<;t  daher  aus  dem  Leben  seihst,  wie  das  Leben  aus  dem  Ewi- 
Ijen  henroi^geiit."*  i>nrhdenh  hierauf  das  Gesetz  des  Werdens  und  der  Lebeu- 
aher  kurz  angedeutel  wurden,  wird  in  §.  48.  der  Mensch  als  Mitglied  drr 
Menschheit  des  Weltalls  dargestellt,  als  welches  er  naeadlicli  %iehnal  in  der 
tmendUdjen  Zeit  und  im  unendlichen  ilaume  sein  Leben  gefttdie.  §.  53. 

in  dnä  Ich  afs  ewiger  Gnind  seiner  Aenderungen  Vermug/^n,  nueh  f.  5i 
•If  geschichtlicher  Grund  derselben  Thitigkcit  und  Kraft;  nach  55.  ent- 
fallet sich  die  Thatigkeit  in  subjeetiver  und  objediver  Beziehimg,  wonras  sieh 
die  Fonuverrichlungen  (des  Hiomerken,  Erfassen  und  WeüerberttBBieB)  wai 
die  Gehalt verrichtungefi  (wonnch  vSmlich  jeder  Gegenstaiid  meiit  vnd  Ar 
tich  «elbst  als  dieser,  dann  auch  in  Verhftitnitae  En  den  ftbrigcu  IKafca 
tu  betraehlcn  bl)  bei  allen  ThltigkeHen  sieh  ergeben,  die  in  §.  56—59.  flMwr 
iMicbrieben  werden.  Nack  $.  60^7S.  gliedert-  rdch  d«  Vemögen  in  Sina, 
Trieb  und  Gemülh,  als  deren  aUgemetne  Tbitigkeilen  dai  Inneieja, 
Streben,  P&lklen  und  Handeln  nachgewiesen  werden.  Die  f|.  14— 7t. 

'  handeln  Tom  Schickial,  Glick  imd  Ui^lfiek«  vom  Uebel  und  BOeen  und  dw 
YerhftllaisM  Gelte«  an  den  Bdien;  $.  78-~-80.  von  dett  Grundpcnoaea  der 
HenacbfaeH  und  den  Gnmdfcohlen«  und  endlich  81.  und  83.'TQB  der  Bette- 
aumg  det  MeiMchen. 
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Wm  II.  Iliitipüitürk  Ix'.sohrt'ihl  in  ^j.  83—170  dai  leibln  i\c  Leben, 
da.s  ebenfalls  ^^•,u  \\  Sinn,  Trieb  und  llemiith  untorsfhicdtMi  >viril  .  und  dessen 
einiclnr  ^»^  su  hm-  .  iiurli  dorn  fiir  <Iiis  i^anze  l« ii  lUid  ,i1!p  pIuzpIiu n  Theile  gel** 
tendeii  GnindgesHze,  in  (Ins  iSurveii-,  Bcwe^^  t ,>hi.>ki  l  - .  Knochen»  und 
Sehn*»nsyslpm).  Niihr-  (Yerdamuigs-,  Blut-  und  Lyinphsyslem )  uiul  Vcrein- 
(»der  H.'iutsystnn  *frtb«'iU  wfrdcfj.  (Jeniäss  dr«!!ielbpn  Gf»«?ctzes  tlu'ill  der  Verf. 
Huch  die  leibh(  ben  Sinnt*  iti  «irii  U-iblK  hi>n  l  rsinn  ( dHs  (lenn  in^^^fühl ) ,  Gcist- 
lehensitui  (Auwe  und  Uhr).  I jM!>!fbonsinn  ( (j«\<rhmn(k  und  (uTiich)  und  Vprriu- 
odf^r  ll;mlsinn  (TasI-  und  Fuiüsnui).  Dor  HnuNinn  wird  dann  nurh  jiIs  Her 
rliabdoinantiscbi*  >nnl  speUanznniVfii'  Sinn  njicbu'ewipscn  und  zugieub,  dass 
Blinde  mittelst  dcsselbcMi  einr  unbestimmfc  Lic  litwahrncliinunij  haben,  wie  sich 
dieses  Is.  128)  durch  eifjens  dessbalb  auf  dos  Verf.  \^utisch  in  der  BUnden- 
anttalt  xu  Zuriob  •-uiprordneieii  Unteriiurhnn«jen  ergeben  bat. 

Diis  III.  Ilnupt^tück  führt  uns  in  f.  171 — 202  das  geistige  Leben  in 
engerer  Bedeutung  lor;  als  der  engere  (Jei^t  gilt  hier  der  Versland,  wäh? 
rend  der  Geist  im  weiteru  Sinne  altes  Nichtleibjichc  im  Ich  in  sieh  fasse.  Hier 
'  wird  im  Cteisttinne  das  Erkennen  mit  seinen  Formyerrichtnngen  (dem  Htamer* 
ken,  Erfassen  und  Weiterbettimmen)  und  (lehaltTerrichtungen  (dem  Begreifen, 
Uitheilen  und  Schlietten),  und  im  Gei«ltriebe  das  Terstindige  Wollen  nnd  die 
Frniheil  besp  r o  r!i  en . 

Dts  IV.  Hauptstiick  begreift  die  lehre  vom  Üricb  (§.  203—226),  das 
nlf  die  verw  irUIirbte  Ureinheit  und  Indifferenz  im  Ich  vor  und  über  dem  Ge* 
genMlte  von  Gei.^t  und  Leib  nachgewiesen  wird;  d»s  in  migethcilter  Kraft  da- 
hin wiiiiO)  auf  diiss  die  aus  ihm  berrorgegangenon  inneren  GegemltKO  nnd  • 
Gliednngen  im  Ich  zur  Erreichung  der  ganzon  menschlichen  Bestimmung  zu- 
aammenwirken;  'worin  sogleich  die  Ureigenthümlichkeit  oder  Individoalitdt 
efnea  jeden  Menschen  ^gründet  sey*  Anch  das  Urich  habe  einen  Sinn,  ded 
fönen  Ursinn  ($.  222)  oder  das  Divinationivermtfgen,  mittelst  welchem  alle 
Menschen  das  Denkgesetc  nnd  alle  hdhefen  Wahrheiten  ahnen.  Dm  Ahnen 
srr  die  Indifferena  des  klaren  Erkennens  und  des  dunkeln  Empfindens,  daher 
e»  halb  bewnsst  nnd  halb  ontewusst  sey;  indem  es  die  Schranken  der  2eil 
und  des  Bannies  durchbreche,  werden  wir  manrhmal,  wie  s.  B.  im  sogenann* 
ten  xweiten  Gesiebte,  im  |n-ophelischcn  Traume^ etc.  der  Begebenheiten  in  un- 
mitCetbarer  Scfcauong  inne.  Der  Ort  rieb  {%,  iXS)  wiike  in  seinem  Urstrehen 
ebenfalKs  theils  bewiust  und  theila  nnbewosst,  namentlich  in  LebensgeCihrea  nnd 
im  sogenannten  Takte,  wo  wir  gewöhnlich  ohne  alles  Nachdenken  das  IfOthige 
eingreifen.  Der  Urtrieh  ist  nn;ht  mir  der  allgemeine  Instuict  dca  Menschen, 
XXXVm.  Jahrg.  S.  Doppelheft.  60 

Digitized  by  Google 


« 


SM  IM  AMIM. 

der  AiiDibiiie  efne«  V^^leheai  fcatgehl  erküre«  taue.  l)ü  Urg  eaifilh 
(§.  234)  d«t  Uricht  i«l  ün  UrfilU«ii  nnd  UrHandcrfai  thitig  mid  rdift  mrdlca 

in  geben  wein,  was  durch  eintelne  Beispiele  erliolert  wird. 

Du  V.  Haapuiidk  begreM  de»  «heiMea  Urieib  ($.  227—235), 
welchen  die  PhyMologen  als  „die  iMganische  Lebensl(raft*,  Stahl  in  leiawB 
„inotiis  tonico- Vitalis*',  Hoff  mann,  Schabe  rt  und  Trox  1er  in  der  «em- 
pfindenden Seele*'  ahnen.  Als  di6  Vereingliednng  von  Urich  nnd  Leib  ist  er 
(§.  208)  der  nähere  Grand  des  EnUeibes,  den  er  sich  anfVanl  and  Ar  weichen 
er  iMbeaondere  dasselbe  ist,  was  das  Urich  lUr  den  ganten  MenadieB*  Er  bM 
nach  §.  239  ebenbll»  ebien  Sinn«  den  Urleibainn,  dessen  Thtt^cü  das  Or- 
empfinden  ist,  kraft  dessen  er  der  leiblichen  Gesetie  dunkel  kne  ist  nad 
lieh  den  Erdletb  des  Henscheo  gestaltet.  Der  Urleibsinn  seytugielch  der  Grand* 
finn  (sensoriom  eommtme)  der  mehr  aerslreut  erscheinenden  leiblichen Smne, 
deren  Emplfaidungen  er  au  einer  höhen  Einheit  verbinde,  nnd  ao  die  leibliche 
Sianwnhrnehaiang  nnd  das  Erfidiren  der  Anaenwdt  erat  nMiglidi  mache.  Der 
Urieib  trieb  sey  der  sogenannte  leibliche  instinct,  der  die  wesentlkhea  le^ 
üchen  Triebe  bedinge  nnd  angkieh  die  wifhiaamte  HeiH^ft  in  KrankheHea 
abgebe.  Die  Thätigkeit  desselben  sey  das  Begehren,  das  sich  als  Lfisiemhrit 
oder  Absehen  iassere.  fan  Urleibgemathe  leyen  die  leibiidien  Getühlei- 
genheiten  oder  Idiosynkrasien  mitbegründet;  es  könne  auch  das  leibliche 
wissen  genannt  werden,  das  einersoils  der  wesengemäMen  und  wesenNvidrieen 
leihlichen  Zu.stande  inne  sey,  andernseits  aber,  falls  das  leibliche  Leben  kraok- 
hnfl  sey,  UnUixt  eni|iRnde  und  die  Hr'ilUralt  uc^cii  die  zeri»ldrenden  £Iinflu»se 
aiirq^e.    Die  Form  des  iirltiblichrii  Lelinis  i>l  nach      233  H.kh  .\jiturei. 

Im  VI.  H;iupl>tiuk  wird  der  I  rijeisl  23()-2jl)  dargestellt.  Er 
wird  nU  die  N  t  rcii)nljrtlunt(  von  trieb  und  (ieist  (Ver^taiidj  iiach  dem  (n-i^^Ue 
der  Ureinheil  und  Kreilieit  f§.  2^7)  „der  geistigen  Zustünde  inne,  wirkt  diesfo 
geniiiss  aul  den  Geisl  eia;  er  be/.ieht  die  ewij^en  Beg^rifTe  des  Geistes  auf  ibe 
Ahnungen  den  üriehs  und  {jeslallet  die  l  rbejjrifTe  oder  Mi  en ;  ebrnsn  l>r£iebi 
er  die  {Tcschicbilirhen  \\  illeiisiiusliinde  des  (iei>tes  ;iuf  die  l'r\>  e-i  ula  it  dt* 
Älensehen,  sie  l)illiui  nd  oder  tMdelnd  rnd  \M-iterl)ei»ttinmend.  Er  iät  übcHiawpl 
im-  ciiis  i[nslnfe  Leben,  was  das  Urieh  fur  d(H  ^anjten  Manschen  und  d«'r  I  r- 
jeib  für  dui  leibliehe  Leben.'*  Aach  V  23h  ist  er  in  seinem  l  r\erniMgeu  der 
'  m)gesehiedeiie  Sinn  und  Trieb  Tür  \^;^!^heil.  (jule,  itoll-  und  Aiiturinnijfkeit. 
Gerechliukt  it  und  Sehönhei!:  nnf  ihm  lundie  die  stetige  Fo.tbildlu*rkeit  iinJ 
\er\  oliUomiiuüui'jHfiihiiTlxrif  des  MeUüeheii.  Der  U  r  £f  e  i  s  l  s  i  n  n  i>t  niieh  23^ 
die  \  ernunll;  er  Aereinl  in  «einem  UrrrKi n  icn  das  AIhumi  f!c\s  l'nrhs  nnd 
das  verstHndiiic  Krlu  imen.  geätallel  die  huherea  Ahnungen  ui  icie<  n .  fassl  das 
ver>:;i!ulii:e  Kikenncn  ia  dus  höhere  BewiHstjieyn  zusammen  und  sucht  alU 
üiiige  iiul  ilircn  rr;,n  un(l .  d.  i.  auf  (joit  zurui  k/ufüiiren ,  oder  aus  diesem  »h- 
luleiten.  Kr  .«•chjilTt  die  IVinzipInn ,  Lehr-  nnd  (irnndsal/.e,  und  bildet  die  Eine 
Wii5^pn>(  li.'ilt.  In  AiiH  himg  seiner  Krall  erschenit  er  eben  m  als  Tielsön  iMler 
«Is  Oberfl.M  Idii  hkeit,  wie  sich  die  kraft  des  Verstandes  als  Scharfsinn  oder  als 
Stunipfsimi  kund  gibt.  Der  II  rge  is  ttrie  b  ist  nach  $.  252  dsa  höhere  Wil- 
leosvermügea,  das  auf  die  YerwirUichong  des  Ewigen  und  UrweseaücbcB  ge- 
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fiohtet  ifl,  vmd  denm  Thfttiglieit  dai  Urwollea  gemalt  werden  Jiiiui,.  des 
mf  die  Verwifklichinig  dee  Weluen,  fiMton»  Schdnen  md  GaMichea  elnielk  Er 
flelll  die  Lebeni-'  und  Sitteogeietie  auf«  bewuMler  Ordner  nd  CSeieligelier 
«mere  Iiebeef .  In  ceie^r  excentritclieB  Kraftinweniiig  f  Uil  er  etdi  «b  Fene- 
tunuj  eder  Indifferenliiiiiii»  kimd.  Dee  Urgeietgeniklli  iil  nach  §.  245  dee 
Gewifeen,  des  lidk  in  CiefUhle  der  weeengenieien  oder  weienwidrigin 
BaDdloniren  inne  ist,  uni  denselben  entsprechend  lobt  oder  tadelt  etc.  Die 
Perm  des  m^eisligen  Lebens  sey  der  Character  (§.  246—351).  Dler  §.  240 
vergleichl  die  Yemniiftr  und  Verstaudeseriienntaise  nil  einander,  $,  243  dos 
vemanftige  and  venlindige  Wollen,  und  254  Urgeist  nndUfleib,  aewieVerp 
nnnft-  und  Erfahmngserkenntniss. 

Im  Vn.  Hanplstück  wird  die  Phantasie  (i  25^-266)  als  die  Vereia- 
•glieduog  von  iieist  und  Leib  naohgewiesen,  derscben  Aristoteles  ihre  Stelle 
swJschen  dem  Denk-  und  EmpilndvennOgen  gab«  Sie  wirkt  theib  ftni,  theUs  in 
Gehnndenheilmit  grosser  ßeweglichkeift,  nod  geetaltel  wie  ein  geschickter  Maler 
sowoU  Begriffe  und  Willensentschlilsse,  als  anch  wie  in  Trenne  donkele  leib* 
liehe  Empfindongen  in  Alldem,  nnd  iwar  entsprechend  den  Bnnmdimensioneii 
und  den  licht»,  Färb*  und  SchaUbeslinuntheiten.  Ihre  Thätigkeit  iet  daher  das 
Fennen,  Bilden,  Vorstellen.  In  Ansehung  ihres  Sin  n  es  (§.  259)  ist  sie  einer- 
seils  die  reproductive  Phantasie  oder  die  Einbildungskraft,  sofern  sie  die  ge~ 
eehlehtltcbea  Eischeinwigen  und  leiblichen  Empfintliuigca  nachbildet;  andemisHi 
ist  sie  die  schematiairende  Phantasie,  sofern  sie  nichtsinnliche  BegrifTc,  wie  s.  B. 
die  Lehrsätze  der  Geometrie  dnroh  Schemete  anscbtuUch  ui  machen  strebt,  in 
seineu  beiderlei  Wirkungen  ist  Her  Phantasie«inn  eine  wesentliche  Milgnindlage 
des  Gcdüchtnisses.    Der  Phan  ta  sie  trieb       260)  ist  die  sogenannte  pro- 
ductivo  Phantasie,  deren  Thüti^keit  das  SchafTen^  und  die  eine  Hauptgrund- 
lage des  Könnens  ist.     Dn  nun  die  Gesammtlieit  des  Könnens   die  Kunst, 
wie  die  Gesanmilheil  des  Ki  iin  ns  und  Wissens  die  W  issensoh  m  I  t  isl, 
bezieht  sirh  der  i'h;iril;i.Metriel)  \  oi /urrsweise  Huf  die  Kunst   mi  ^^  t  ili  '-ten  Sinne, 
welche  \\  iedeniiu  m  tlie  schone  { i\liilerui.  ilildnerei  elc.J  und  die  milxiiche  |  (ie- 
werb«    und  Industrie)  und  in  die  ijchoinnit/.Jirhe  Kunst  ( Architectur  etc.)  zer- 
fallt.   Alle.<^  vvui»  durch  die  Kunst  äusserii«  Ii  dnrs^ebildct  werden  sulK  niuss  zU" 
erst  inuerli«  h  gebildet  seyii.    Das  SchalTcn  in  Amehung  der  sehunn:  Kunst  ist 
diis  Iii  eilten.    Die  Dichtkunst  ist  ebenso  die  (iruurlivunst  wie  die  IMtilu^uphte 
die  (jruudwissefiKrhnft  ij»(.  —  Ks  jriht  nucli      2>)1  auch  eine  Art  I*  Ii  ü  n  t  asie- 
geinuth.,  dns  iln   Dinjie  im  \(»r>telien  inne,  zuj^leidi  aul  die  \  ervvirkliehnng 
der  eiiTeuen  ^^  t  x  tiiu-it  gerichtet  ist,  inid  {Tfrussen  AuUieil  wn  miaiiii  a  (iLlulileii 
und  ll<iniiiiin4(en  iiut.    Ks  wird  uit^  hier  aU  ein  Hau|ili;ruuil  «ics  i\ach;ihiiiii!ii7>> 
Irieht'-^.  des  Mitgefühle«;,  des  Versehens,  der  ErblichtM'it  von  Krnnkht  tii  :i .  di  r 
wunderbaren  Heiiuiigen.  der  Stiijinaffsntion.  d«'s  Alpiirm  Ivens,  des  IfeUlenmuthJ 
und  der  Feigheit,  der  IhilTnung  und  Furc  ht,  der  Freude  uud  des  bciimerzes  eto. 
nachgewiesen.    Di^  i  «  rni  der  Fhanlasiethatigkuit  ist  nncb  ^.  263  der  Styl. 

Das  Vni.  iiauptsüiek  berasst  die  Seelen  lehre  -475),  die  wie- 

derum in  ()  Abschnitte  zerfallt.    Im  1.  Ab<!<linilf   >vir(l  die  Seele  als  dtP  in- 

• 

niirste  V e  r  e i  II <r  Ii  (■  (I  u  II  i:  isu  Ich  nachire>Meseii .  lu  weleiier  alle  die  lusber 
hesüuders  befrtK  hictcn  liliedunijen  zumal  verbunden  sind,  und  welche  das  leb 
iu  der  i^inheit  ond  Allheit  enmal  oder  des  organische  Ich  ist.   Jede  ein» 
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sih^  QUedmig  •ncMM  hier  dMwo  ab  efci  iaaerar  TMl  der  Seele,  wie  4m 
Nerven-,  Blut-  etc.  Syetean  itmere  weeentttdie  Tbelle  Lebeae  nd.  M 
^  iich  aUe  Ufher  belmhtatae  Vcnirtgen,  TUtigkeiteB  Kfifte  dei  kfc* 
in  der  Seele  Iwiif  veiiiiileM,.io  itl  ee  aidil  m  unpeiMod,  wmd  m  gewttke 
Udi  die  Seele  ale  dat  Eiae  Weecocttelie  im  MeMhen  beinclM.  h  M9 
wild  die  Her  hart 'iehe  AuidM  Mtepft,  lofem  lie  die  SuJaummHi 
leugnet.' 

Der  9.  AlMRchnHl  beinttdelt  die  Anlagen  der  Seele  (f  273—938),  die 
ab  aOgenieine,  Geedüeclrt-  nnd  Benifanlagen  nmetiehieden,  nnd  webei  enaeine 
Winke  lllr  die  Iiiii«lic4ie  und  Olfenllidie  BrtiehnDg  gegelwn  werden. 

I>er  3.  Abachmlt  enkwickell  die  Seelen  vermögen  979~393V 
Weil  alle  Gliedwigen  In  der  Seele  verbmiden  find,  «e  bilden  die  vereinkn 
Sinne  der  enteren  den  Verein-  eder  Ailiinn  der  Seele  (§.  984),  bei  da»> 
acn  Wabroehnmogen  alle  ftüfaer  abgehandeilen  Sinne milwirhend  und.  in$.9S9 
wird  ealbit  dai  Snl^irechen  der  bn  Allaan  verehrten  Seeleubme  mü  den  iei^ 
liehen  Sinnen  nachg«^wiesen.  Nach  §.  983  iet  der  Album  aueh  das  Organ  der 
iMbeni  Erfahmng,  wemach  der  bebamte  Satst  «nihil  est  in  intetteciu,  qnad 
non  anlea  fneril  bi  ienea^  berichtigt  wird.  Im  AHfinne  btanehdas  Gedicht* 
nies  285-269)  und  die  Voranefiebt  ($.  990-986)  ab  das  anf  die 
Vergangenheit  nnd  die  Znknnft  besügUche  firkenntninvermögen,  begründet.  Bei 
der  Vemamiehl  werden  mmh  die  Ahaangea  ven  Tfaatsaehen  nnd  ^etbWrn, 
das  iweite  und  du  innere  Gesicht  ansföhriicher  beiqiroohen.  —  IMe  in  den 
einzelneii  Gliedtmgeo  dargestuHten  besonderen  Triebe  bilden  naeb  §.  997  b 
ihrer  innige  Verbindtmf  de»  Verein-  oder  All  tri  ob  der  Seeie,  der  winde* 
ruui  in  seinen  einzelnen  Theilen  den  leiblichen  Trieben  entspricht  29B).  Sr 
ist  auch  der  Grund  der  Gewohnheiten  und  Sitten  3üO)  und  Vor* 
glrebens  ($.  301).  Aus  der  innigen  Vermäiung  des  Allsinnes  und  AHtriebcs 
der  Seele  geht  das  Seelengcmiitli  luTNor,  desst-ii  Thciti<|fkeiten  das  Fühlen 
und  Kundelii  sind.  In  S'  3^6 — 312  wird  das  Fuhlen,  und  in  ^.313 — 321  das 
HaiiUt'ln  weitläufiger  enirterl,  bei  lelzleni  insbesondere  auch  die  /urech- 
uungsfühigkeil,  Nerdien.sl  und  die  Sc  huld,  die  iJesinnune.  die 
Tnirend-  und  L  i  >  i  l  i  h  a  1 1  i  )i  Ue  i  l .  Die  blediende  Lebenslorm  des  Seelen- 
gemuliie.^   i^l  iiiKii  dem    Verf.    diis    i  e  ni  j»  e  r  ;ua  e  u  l  322—328),  dessCH 

Verhaltniss  zu  ('haracler,  Aaturel  etc.  auch  noch  darueslellt  wird.    In  329 
bis  333  wird  (iie  Wechselbe/jeliun<r  der  Seeientbalrgkeiteu  behamltU,  wonach  ■ 
eine  die  andere  voraussetzl  niui  hcdmirt. 

Der  4.  Abschnitl  gibl  'iie  weiteren  l  ntrrsehiede  des  Seeleulebens  (^.334 
bis  3t)j).  und  /.war:  .^.  der»  /.iistnnd  dtM'  Seele  im  Wachen  und  Sehlafee 
und  das  irnuatleben  ui>l>esuiiuere  ( 333—345).  ß.  Die  Beslmiuitheit  »It-r 
V  Seele  in  Folge  der  Witterung,  der  Jahres-  u||d  Ta!rp«r  eiten.  de>  Son- 
nen- und  iM  0  nd  I  i  f  !i  t  (' s  tmd  der  Speisen  tnid  Gelrnnke  (5}.  316  —  349). 
C.  Die  Verschiedenbi  Ii  der  >Ienscben  in  Ansehuwj?  der  ita.saen  (.^  3,ji)  — 3GU); 
CS  erden  naeh  dem  entwiclvelleu  (iesctze  nur  -1,  und  zwar  die  hindusfa- 
ms  ehe,  die  kaukasische,  die  ii  t  Ii  i  o  p  ise  h  e  und  mon?ülisrh«>  ange- 
nurtnnen.  Zugleich  wird  (§.  359J  die  Ansielit  beköniplt,  wonach  der  .Meü.<e!i 
Ton  den  Affen  abslninme.  D.  Die  (Je  se  blech  tversehiifdenhc  i  f  't;  iöl 
bis  3(>5j.   £.  Die  iebenfaiier  Cl,  36t>— 385}.  £§  gibt  nur  3  üaupüebettt- 
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dlar^  du  WmIi0|]iii»«  dio  Reife  und  die  Abntlme,  wekhe  sich  jededi 
wieder  iiecb  der  SiebentU  in  ontergeordnele  Lebenialler  gliedern*  Die  Ster- 
ben, die  Unsterblicfakeitund  das  Aniftecben  nmerer  Brdmenicbbeil  kommt  eben- 
bitf  nir  Spraebe. 

Der  5.  Abidutitt  bei  ei  mit  der  Sprache  in  tbnn  (§.  3S6— 403)«  die 
denn  in  die  Ton«  und  6eb6r-,  in  die  Gestalt-  nnd  Gesicbtapracbe,  nnd 
in  die  «ne  beiden  vereinte  geseilt  frird.  JMe  Geeieblfpracbe  begreift  wieder 
nnter  eich  die  Pbysiognomik  (nnd  dicee  wiedemm  dto  Kranioioopii,  Phre- 
nelogie  and  Cbiromantie)  und  die  Pntbognomik  oder  die  Geber doa- 
knnde. 

Der  6.  Abtcbniti  aeigt  uns  die  Seele  in  ibren  krnnkbafleii  Znalinden 
(§.  403—475),  nnd  iwar:  A.  Die  nnacbnldigen  Seelenkrankbeiten,  wem 
die  G.eiicbCe  (§.  406 — 413)  nnd  der  Sonnambnltamiia  und  Mngnetlf 
mus  ($.  413—425)  gerechnet  wei^den.  B.  Die  snreebnigen  Seelenhmnk- 
beiten,  woiu  die  Affekte  (§.  426—433)  nnd  die  Leidenicbaften  ($.  434 
bif  454).  geiabU  werden,  wekdie  an  nnd  Ibr  licb  anf  einaebien  guten  Trieben 
bemhen »  nnd  nnr  dnrcb  Uebersebreitmig  de»  geeetilicben  Maiaea  fobleriiaft  or^ 
acheinen.  Ab  die  besten  Mittel  dagegen  werden  klare  Einsicbt,  Erifktgong  des 
Willens,  Veredlung  des  Hertens  nnd  Uebnng  der  Thatkraft  Torgeschlagen. 
C  Die  Irrenkrankbeiten  (§.  455—475),  welche  wie  die  Affekte  mid  Lei- 
denaebaften  nach  dem  Inneseyn,  Streben,  Fühlen,  nnd  Handeln  der  Seele  ein- 
getbeiU  werden. 

Ana  dieser  gedringten  Inbakaberaiebt  mag  man  ersehen.  In  wekfanr 
Weise  der  Verfasser  seinen  ticgeostand  aofgelhsät  nnd  behandelt  hat,  wie  er 
manches  Nene  and  KigenUrilmlirhe  gibt,  dessen  Prfifung  weiterer  For* 
schung  überlassen  werden  nmas.  Sehl  durch  grOndlicbe  Studien  jeder  Art  un- 
terstütztes und  gefördertes  BemAhen  war  es,  die  im  Volksbewusstseyn  aUer  « 
Zeiten  und  in  den  verschiedenen  Seelenlehren  zerstreuten  einzelnen  Ansich- 
ten über  die  Seele,  aus  Einem  Gusse  heraus  als  ein  organisches  Ganze  wis- 
senschaftlich durzuj>tellen ,  tiefer  zu  begründen  und  zu  vervollständigen;  ein  Be- 
luuiit-ii,  Ueit)  Uaukbare  und  gerechte  Anerkennung  nicht  versagt  werden  kann. 


Vnlerstn'liungen  uher  dte  freien  Wniltser  oder  Walser  tn  Grnuhundlen  nnd 
Vorarlberg.  Mit  einigen  diesr  Gebiele  helrcffevden  historischen  Frörfcrun- 
tfen  von  Joseph  Bergmann,  k.  k.  Ruthe,  erstem  Custos  am  h.  h. 
yfünx,-  und  Antihenhalnnette  und  der  k.  k.  Amhniser  Hammlung ,  Mifri/ied 
mehrerer  gelehrten  Gesellmlrnftm.  Mit  einer  Karte  ron  Franz  ran  Harns-' 
Ml,  k.  L  OkrK.    Wim,   QeämclU  bH  Carl  GeroUL  im.   i08  S.  gr.  8. 

Diese  Schrift  ist  eigentlich  ein  besonderer  Abdruck  oder  vielmehr  die 
Zusninmcn&tellung  mehrerer  einzelnen  Aufsätze,  welche  im  Anzeigeblatt  der 
>Viener  Jahrbücher  der  Literatur  Band  CV.  bis  CVIII.  erschienen  smd,  aber 
gewiss  es  v<'r(licutcn ,  auf  diese  Weise  zu  einem  Ganzen  vereinigt  und  auch 
besonders  ausfjepehen  zu  werden.  Denn  wir  haben  hier  ein  wahres  Muster 
tiner  eben  so  \ (.  IL-laniiigen  und  erschüplojnicii.  uiii.sicluigen  und  ^riiudlichen 
i'nterduchung  vur  uns,  die  einem  scheinbar  mcbt  bcJeutcudcu  Oicgtuotuude  ge- 
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wMhoet,  dnrdi  die  andemveitif^ra  «mnitchfBchefi  Beziehnn^en  und  Beröiraifci 
diMielbm,  in  iprtdüicher  wie  Iii  ethnofriphiMiier  und  Uftorischcr  HinMl, 
eine  weü  grOnere  BedentiiRg  fewinnl  und  niw  mr  w&n»dien  lisst,  die  hier 
einfeecUageoe  Bahn  in  glelclier  Weife  weiter  verfolgt  und  dednreh  iitcli  md 
Bich  die  Oimkel  feiicbfet  au  selien)  das  in  Beaag  aaf  Spracbe  and  Un|Nnii^ 
der  GebirgabevOllieniag«  welche  Italien  von  Deatidiland  trennt,  noch  ao  aehr 
obwahet,  dt  hief  mit  hiois  gelehrter  Porachnng  eben  so  wenig  raamrichtcn 
iM,  elf  mit  der  blossen  Vnnde  des  Landes  und  seiner  Bewohner  und  mit  ge- 
nanettf  an  Ort  nnd  Stelle  selbst  eingezogenen  Erfcandfgnngen  nnd  ErforschaB- 
gen;  so  nOthlg«  so  unentbehrUch  diese  anch  in  jeder  Hinsicht  sind.  Aar  ds, 
wo  Beides  in  selcher  Weise  Tereiat  sich  ladet,  wie  diess  in  verilegender  Schrift 
der  Fall  ikt,  kennen  wahrhaft  erspriessliche  Resultate  au  Tage  kemmen.  Et 
bandelt  sieh  hier  um  eine  kleine  deutsche  BerAlkemng,  die,  mitten  nnter  Be- 
manen  angesiedelt,  Ate  EigenthÜmlichkeil  auch  noch  dann  su  bewahren  wnmte, 
als  die  sie  umgebende  reraanische,  also  fremde«  BeTdIkemug  nach  und  nach 
Tersehwnnden  nnd  bi  eine  inmeist  deutsche  (allemannische),  von  Nei^den  her 
immer  weiter  vorwärts  nach  Saden  dringende  enfgcgangen  war.  Die  soge- 
nannten Walser  in  Granbftndten  wie  m  Vorarlberg  stammen  *aus  Oberwallis,  van 
wo  aus  um  die  Mitte  des  dreixehntm  Jahrhunderts  Walser  (Walliser j  anetst 
fn  dem  Hochtha)  von  Daves  in  Graubttndtcn  erscheinen,  und  von  da  weiter 
nach  andera  Richtungen  des  Gebtrgslandes  sieb  ausbreiten,  oder  vielmebr  fa 
eknelnen  Gruppen  sich  zerstreuen;  Walser  waren  es  denn  auch,  weldbe  sich 
IHedlieb  hl  der  BerglandschafI  niedeiüessen,  welche  die  in  das  romaniacbe  Vor^ 
arlberg  eindringenden  deutschen  Anäedler  noch  in  der  Mitte  frei  geU»«en  hal- 
ten; noch  bat  das  Walserihnl,  das  wen%e  Stunden  von  Peldkirch  »trfWirfs 
tn  das  IRlhal  sich  rotlndet,  auch  in  dem  Kamen  die  Kunde  von  dtesem  Errtg niss 
aufbewahrt,  welches  eine  deutsche  Bevölkerung  vom  Obern  WalKs  aus  mtttev 
in  die  vor  dem  Arlbcrs  peloi^enen  Berge  und  Thaler  führte,  wo  «ie  in  Sprache 
nnd  Sitte  so  manches  Zeiigriiss  der  allen  Abstammung  bis  jetit  In  wahrl  haben. 
Es  wäre  nicht  wohl  möglich,  dem  Verf.  in  das  Detail  seiner  Schrift  zu  folf^en^ 
die  jrerade  von  dieser  Seite  aus  tlnrt  h  <las ,  wni^  man  Delaiiforschim^  im  um- 
fassendsten  Sinne  des  Worte?»  nennt,  sich  aus/.ciclinct  und  als  Muster  eines  bis 
in  die  eoringstni  Ein/rlhcitni  sich  erschöpfenden  >  urtra??  jrelten  kann,  man 
mac  auf  das  ethnographische,  oder  auf  das  historisch  -  nniujuarisi-he .  odrr  auf 
das  sprachliche  Element  sehen.  Zuerst  werden  iiber  die  VVid>er  in  liiauiiurHltea 
sehr  genaue  historische  Aniraben  niilgeUieilt^  ab  Kinleitun?  r.u  der  übrigen,  den 
grosseren  Thcil  des  tJnnzen  eimiehinenden  Darstellung,  die  von  S.  9 — 108,  bis 
HU  den  Schluss  nMcht.  INnrli  ririer  ;uiri>  in  5|ir.'irlilicher  HinMrht  I  wejjen  der 
nii  rli würdigen  Orlsfuunen )  wujhti/^'Mi  fdl^enieiiien  Einirilun«;  über  die  Vorari- 
bergischen  Lande  und  einer  historisehen  Erörterung  über  die  am  Emi*an:j  des 
genannten  WaberUials  gelegene  ehenialijre  Herrschalt  Blumeneck.  lul_  '  (S.  SfMT.) 
dif»  BeM  In  riluing  de«  WalsiT  Thals,  daran  schliessen  .sieh  die  >A  aiser  in  La- 
U-Aiis  und  liarriulä,  fern<T  die  im  ohiTn  Leehthal  zu  J  ;tiird»erf;  und  St  hrt^rken, 
und  darauf  das  untfre  oiler  kleiuf  Walsi-rthal  7U  MiUelhrr^  ( narh  dem  lllcr* 
gau  zu):  und  dfmiit  'Virhf^  fVIile,  wird  auch  idier  dn^  rhri'i  ilti:  'n  ^^'al^er  im 
Mfmtafuii  und  im  Silberthal,  so\^*ie  nhor  dfp  > er.srholtenea  N>  il-rr  lü  (Jallür  in 
Tirol  (im  l^HUnaua-Ihal)  das  ^ötbige  i^cmerkt.  Die  beigeiugte  scbua  ge»lo- 
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ebene  Harte  lasst  diirrh  versrhiedene  Farben  leicht  die  Walscr-Grt^pen,  ebenfo 
wie  di«  übhgen  Gaue,  den  einst  romanischen  Wailgau  wie  den  allemannischea 
Rheingaii  und  Bergenzerwald ,  sowie  den  schwabischen  lUergau  in  dieser  Un- 
terscheidung erkennen  und  gewährt  einen  bequemen  Ueberblick.  Mit  dieser 
ethnographisch  -  historischen ,  in  beiden  Beziehunjgen  gleich  sorglältigen  Dar* 
stcUurg  hat  sich  jedoch  der  Verf.  nicht  begnügt;  zur  VoD^tiUidigkeit  des  BUdti 
licftrt  CT  nü(  h  eine  in  alle  Einzelnheiten  eingehende  Schilderung  des  physisches 
oid  moralischen  Zustandes,  in  dem  sich  -diefe  Walser  befmdeo,  ihres  CbandUen« 
ihrer  hausUchca  Sitten,  ihrer  Befchäft^ug  tuid  ihres  Nahrungszweiges,  selbst 
ihrer  Wohnungen,  ihrer  Irnchl  ii.  s.  w.,  weil  gerade  hier  das  unterscheidend« 
Merkmai  iich  länger  erhalten  hat;  insbesondere  aber  wird  der  Sprachforscher 
wf  4ai  SU  nchlMi  haben,  wM  Aber  die  Mundart  dieser  Walliser,  ihre  Idiotif- 
nen  (von  denen  bier  ein  eigenes  alphabeüfciiee  Verzeichniss  S.  B9ff.  einge- 
iohaltet  ist)  erörteri  und  mit  eannr  Beide  Tfl«  Spracbproben  belegt  wird,  bei 
denen  Hut  keito  Ort,  wo  Walser  wohnen,  leer  nusgegangen  iat.  Wie  rielei 
Wichtige,  gerade  in  aprachlicber  Beoebung,  bei  Erklärung  der  einaelnen  Oft»» 
namen,  in  dieaem  wie  auch  in  den  andern  Abacbnitten  vorkommt,  soll  hier 
nicbi  noch  einmal  audrikcfclieh  bemerkt  werden,  indem  bat  jede  Mtn  das« 
einen  Beleg  bieten  kann;  der  Spincbfofaefaer,  lamal  deijenige,  der  mit  ^er 
roanmacben  wie  mit!  der  dentacben  Mundart  aieh  beicbilftigt,  wird  dieaer 
Schrift,  «bgeiehen  von  ibrem  übrigen  histolisdi-aptiqaftriacben  Wertbe^  cfne 
besondere  Aufmerksamkeit  sn  widmen  haben. 


Vka  Ae$ofL  VmHAmkmi  ae  jMVfia»  JfeiMeaiisi  fl  FMotaiiMi  eodkikm 
mme  jarimnm  cdidil  ÄnfMiuM  WeiUrmmnmp  litt  Or,  et  JBem.  tu 
«Ute.  üps.  F.  F.  0.  Bhwaayna.  Swmflim  faai  Georgim  Wakmanm^ 
Londini,  apud  WiüuMu  er  Pioryt^   i8$S.   59  &  !•  ^.  6« 

Diese  Schrift,  von  dem  Heraasgeber  einem  setner  Jugendlehrer,  dem 
Conrector  D dring  in  Freiberg  bei  dessen  fiüif  und  swaniig  jilbrigen  Jubilenm 
dargebrecht,  kann  gewissennassen  als  eine  Ergänzung  xu  den  uniftngst  von 
demselben  Gelehrten  hennsgegebenen  Bteypoupot  (s.  diese  Jahrbb.  1845.  p.  663  ff.) 
angesehen  werden;  anch  in  der  Form  der  Mittbeilung  und  In  der  Weise  der 
Behandlung  achUesst  sie  passend  in  dieselben  sieb  an.  Bekannilich  ist  der 
Aesopiscben  Fabelsamminng  des  Planudes  in  dem  einen  (Pariser)  Manuscript 
eme  mübrchenhafte  Biographie  des  Aesopus  belgeftgt  und  aus  dieser  auch  ab- 
gedruckt worden^  ohne  dass  der  Verfasser  derselben  und  die  Zeit  der* Ab« 
£usung  naber  bekannt  wöre.  Eine  Ähnliche  Biographie  erscheint  hier  sum  er- 
•tenmd  in  einem  Abdruck,  der  mit  derMlben  kritischen  Sorgfalt  und  Correcthett 
veranstaltet  ist»  welche  der  Herausgeber  auch  in  dem  eben  genannteo  Werke 
bewahrt  hatte.  Sie  ist  jedenfalls  iiier  als  die  der  Pianudeischen  Sammlung  bei- 
gefügte, ja  als  deren  Oijigiual  aaausehen;  sie  ist  aiislUhrlicher  und  vollstindiger 
als  diese,  in  Form  und  Darstellung  aber  ihr  eher  onlergeordnet  ;tu  nennen; 
inunerbin  aber  war  sie  wobl  emer  Bekanntmacbttng  .werlb,  wie  aio  bier  au5 
einer  Handschrift  erfolgt,  über  deren  Schicksale  die  Vorrede  näher  berichtet 
MoAtfottcon  hatte  die»e  Biographie  ia  ciMr  An^bcbrift  «dei  dieiaehgtMi  Jahr- 
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Imidarls  wa  FIotm»  felMes;  tqh  A'«Mr  ntha^  UM  ndt  dar  Hüle  det 
fiflia  Mrlnndartit  ein  alehiMttrj  mcli  ItaHen  gwcbiekter  Gelcbter,  Cober, 
fiM  AbMitfjft,  wdcbe  In  den  Beiiii  eims  Leipstger  G«leliTteD>  des  Ammmt 
filiegliti,  kaiD  md  nteh  deiMtt  Tod  (1772)  venleigert  ward,  nachdem 
Reiike  davon  eino  AftaclirHI  hatte  fertigen  laiaen,  von  der  nan  jedoch  nicht 
weiw,  waa  darans  geworden  »t.  Die 'C  oh  er 'sehe  Abschrift  aber,  die  wahr» 
aeheinlicb  dnrch  Schneider  ersteigt  worden  war,  kam  ans  deasca  lüncUnss 
im  Mr  1823  in  die  Breslaner  üniTeraltitshibltothek;  eine  genaoo,  davoii  gc> 
nonnneoo  Abaehrift  ist  es,  welche  dem  vorliegenden,  freilich  mehflbch  berich> 
ttgten  Dmct  sn  6mnde  gelegt  ist  Anch  eine  Mttncfaner  Handschrift,  wekha 
dieselbe  Eiographie  des  Aeiopus  in  einer  weit  kOneren  Fassung  enthftb,  ward 
benntxt;  und  dann  afn  6ch1ass  noeh  eino  Icfiraere  Biographie^  die  ehenfali 
in  jener  Florentiaer  wie  in  einer  andern  Münchner  und  in  einer  Wiener  Hand» 
Schrift  sieh  findet,  tUnrigeos  schon  gedradtt  ist  («ogleich  mit  den  Profym- 
nasmata  des  Aphthonins ) ,  beigefugt.  Einige  Spuren  anderer  Passungen 
desselben  Gegenstandes  hat  der  Herausgeber  nachgewiesen;  hedeoteiider  Ge- 
winn möchte  schweHich  daraus  Tür  einen  Getrenstanil  zu  hoflen  seyn,  der  hier 
in  iit  inüchrr  \  olistundicrlieil  uns  vorlitüt  und  von  der  Thatigkeit  der  byzanti- 
nischen (ii k-lirleii,  und  der  i-igenen  Art  unlerholtender  Literatur,  die  d<irrh  ^ 
hervorgerufen  ward,  uns  einen  BetrrifT  geben  kann.  Auch  von  dieser  Seite 
Terdient  die  Bemühung  des  Herausgeber:»  de«  Dank  der  Freunde  der  griechi* 
sehen  Literatur.  '  Chr.  Bähr, 


eti  tek'praktiscke  deutsche  Grummattk,  oder  Lehrbuch  mm  ro- 
nen  und  richtigen  Sprechen,  Lesen  und  Schreiben  der  detUschen  Sprache, 
nebsi  einer  kurzen  QtMkioklt  und  V^rtMure  derselben.  Ztmäckst  tum  Gf- 
brattch  für  Lehrer  und  um  SelbshtfUerricht.  Von  Dr.  Joh.  Christ. 
Aug,  Ueyiey  »eil.  Schiddireclor  m  Magdeburg  und  Mitglied  der  Geiehf 
Utwermne  für  deutsche  Sprache  m  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.  Fünft«, 
96Big  umgearbeitete  und  sehr  vennehrte  AusgtAe.  Zweiter  Bamd,  Hmt 
funer,  1^4.   Jm  Verlage  der  Hakn'echen  Hoß/uchhatuUuag.  8, 

Auch  nnter  dem  Titel: 
Dr.  /.  C.  Ä,  Hegte*»  autfukrUdUe  IdWindk  der  deuttehm  Spraeha,  iVw^ 
nvisilef  eo»  JV.  K.  1,       Htgee,  Prot^  am  der  VmvereUäi  m  Berkm, 
Zweilen  Bandes  erste  AbMumg,  (EmAaUeud  S,  l--3^0.) 

'  Dfts  Werk  schreitet  unter  der  sorgHihigen  Umarbeitung  des  Sohnes  des 
ersten  Verfnssers  langsam,  aber  sichern  Sihriltes,  .*5einer  Vollendung  entf^egen» 
Die  erste  Abtheilung  des  ersten,  über  900  Seilen  starken,  Bandes  hat  Ref.  ira 
Januarheft  dieser  JahrfMif  hor  1836  angezeigt,  die  zweite  im  ApriJheft  1837,  die 
dritte  im  Märzheft  18^9.  Seit  einem  .fahre  haben  wir  die  erste  .\btheilnng  des 
sweiten  Bandes  vor  uns,  von  welcher  IVachrichl  zu  geben  wir  bisher  verhin- 
dert warep.   Im  Allgemeinen  das  Werk ^u  <  Iiarnkterisiren,  finden  wir  nkbl 


wir  haben  uns  anch  flher  das  Verdienst  der  Tünftcn  Auflage  in  den  oben  an- 
gegebenen Aoie^gen  anerkennend  ausgesprochen.  Wir  finden  in  der  Fortsetmv 


nOthig.   El  ist  nicht  nur  durch 
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des  Werkes  keine  IVsarhc  tmser  Urtheil  xurückninehmcn  oder  in  modificiren. 
Die  EDtwkkeluDg  der  Begriffe  isl  klar  und  gründlich,  die  Wahl  der  Beifpieie 
sehr  sweckmätng;  werden  pasncnde  und  \on  ^rimdh'rhen  Studien  zeugende 
Rtlckblieke  Auf  das  Alterthum  und  dessen  Sprachphilosophit  {ri'worfen,  tind 
dieselbe  gc^i^n  ttberklage  Neuerer  und  Neuerungen  vertheidipt,  Ubenliess  wird 
ttberall  nur  das  Atldeutsehe  dnd  Oft^n  auch  auf  das  Goihiscke,  tor  Erklfirung 
nnserer  Constnidienen  und  Spraehlbrmen  znrückgegangen,  auch'  neben  dem 
Historischen,  die  Spracherschcinnngen  ads  der  allgemeineli  Sprachlfhre  heleuch- 
let  und  erlflnlerk  Wir  führen  für  das  Letctere  nur  ab  Beispiel  die  Bemerkung 
gen  Qber  den  Vocativ  (S.  71)  an. 

Wir  haben  das  Buch  mit  Interesse  durchgelesen,  auch  den  Druck  sehr 
correet  und  durchaus  mit  Sorgfalt  angeordnet  gcftinden.  Der  Inhalt  der  vor» 
liegenden  Abtheilung  umfassl:  Drittes  Buch.  Satstehre  (Syntax):  Erste 
Abtheflnng  den  allgemeinen  Theil  der  Satzlehre  in  sechs  Abschnifien;  dami 
den  besondern  Theil  der  Satzlehre  von  S.  66  an  bis  zn  Ende  (S.  380). 

Zorn  Beweise  unserer  Auffaierksamkeit  wollen  wir  hier  einig|B  Anfstel* 
Inngen  und  Znsitze  niederlegen,  die  sich  uns  bei  der  Leetüre  dargebotoi  haben. 

Zu  S.  38  bemerken  wir,  dass  zu  den  elliptischen  Genitiven  auch  die  T»* 
gesbezeicbnungen  durch«  HeiMgnuiamen  bitten  bemerkt  werden  sollen  s.  B.  an 
Jakobi,  Bartholomii,  Michaelis.  Ebendaselbst  kOnnen  wir  der  Vermnthnng  dea 
Verf.  nicht  beistimmen,  wenn  er  glaubt,  Ausdrücke,  wie  „ich  wohne  bei  Mül* 
ler's**,  können  eigenthftmlicbe  Pluralformen  der  Eigennamen  seyn.  Es  ist 
gewiss  der  Genitiv.  Für  undeutsch  halten  wir  den  auf  derselben  Seite  als  deutsch 
gebrauchten  Ausdruck:  „das  Haus  ist  meinem  Bruder'^,  der  als  Beispiel 
auch  S.  98 f.  und  S.  400  wiederkehrt.  S.  98  sollten  die  Dative,  die  eiod  inn^ 
gere  Theilnahme  ausdrücken,  z.  B.  „das  war  dir  eine  Lust%  mit  ihrem  Kunst- 
ausdrucke  ethische  oder  gemütbliche  Dative  benannt  5eyn*j.  —  S.  llO 
sollte  der  Ausdruck  Dopendem -Yerhaltniss  dnrch  Abhnn<rigkeits-Yerhllltnlss 
deutsch  gegeben  seyn.  ^  S.  III  ist  es  nicht  deutsch,  zustigen:  „Erstiess  mir 
in  die  Seite**,  ob  mau  gleicli  ganz  richtig  «Rgt:  „er  stiess  mir  den  Dolch  in  die 
Seite.^  —  Wenn  S.  120  aus  Notker  die  Construction  des  Verbums  machen 
mit  doppelten!  Aenisntiv  angeführt  wird:  du  din«  ^Hiütn  machest  poten 
(nendich  ans  Psalm  104,  4.),  so  wird  dabei  aus  l.uther  Joh.  10,  33.  angerührt; 
^dn  machest  dirh  seihst  einen  Golt."  Es  kuimfr  uher  beiiirrKf  werd/n,  dass 
pan/,  (lif  ('onslrnriiun  IN  ofker's  sieh  in  der  P;<r;illi  Islrllc  jrncs  l'sjiltucnverses 
lindet,  nemliih  im  Bricl'  die  ilrlHiu-r  1,  7:  „Kr  luat  het  scitic  Eu^cl  Uci- 
hler  und  seine  liieiii-r  Feuerl  I  a  iii  m  en  "  .  wogcijen  rr  jene  Psnlmensttdlü 
übersetzt  hat:  du  machest  deine  Enpel  /.  u  \>  indi  ii  und  driiir  Dienr  r  zn  Ftucr- 
IhHinrK'ii.  -  Boi  dem  Alldeutsrheii  wijii  luoii  und  \\  i s  iiion  Konnte  bemerkt 
werden  (S.  121),  da?«;  auch  die  neuere  Sprache  rint  h  sagt:  ^Einern  l-lfwjis  zu 
wissen  Ihnn'*,  be^omlers  in  drr  Kanxlei-Spraclic.  —  ^Vcnn  S.  l'Jfj  steht,* 
Ansdnukc  ^^  in  „das  inaiht  iii  m  Ii  glauben''  scheiru'n  dallu  «mim  ii  zu  sevn; 
80  durfte  dl«  >  Wold  nicht  nur  \ermnthend  an«£^f ^prorben ,  sondern  entschuMlfu 
behauptet  werden.  —  Weuu  Schiller  (nach  fei.  13 Ij  in  einem  Briefe  gcsagi 


)  Ebd.  hellst  es  in  der  Str  llr  r?ii^  M  idlenstein's  Lajjer:  Sind  euch  gar 
trotzige  Kameraden  (oidii:  i^s  &iud  —  Gesellen). 
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bat:  f^ch  i^rgreife  diMC  Geltgcokeil,  lkii«B  die  Achiaif  m  Tersichern. 
die  Sic  nir  t^xiigcilö«^  haben*',  «o  kann  die  Stelle  nicht  ab  Muster  galten ,  son- 
dern e.s  ist  mi  zweiten  SatKC  ein  Sprachfehler,  im  dritten  ist  das  Einflössen  der 
Achtung  ungeschickt  in  einen  Hclalivsalz  gebracht;  und  nicht  besser  ist  S.  147 
Klopstock's  „icli  eetrauc  mich  nicht."  —  Wenn  S.  147  fesairi  wird,  man 
sage:  ..ich  t:(i\(  l<-  mich  vor  Etwas^,  so  ist  das  <<uch  niclit  dfulsch.  sorulern  fin 
Giilijcmuii> .  «Irin  je  nie  diiguiilt'  de  i|U(]i|ue  cho.sc  unbchdit'en  nacbgrchüdef.  — 
Zu  der  CorisinM  (i(Mi  m»»)  icmen  kuunlc  iiuä  dein  Aul^ii^e  des  i\ibt'hingen- 
'  iicdcs  1  ,  I).  jiiisit  iid  ynf^chilirl  werden:  der  minnechlichen  meide  truten  wol 
gezam.  —  S,  I.tO.  Ref.  glfluht,  dnss  rds  INeherdorni  von  dunken  m.  ht  das 
aUcrdin<;s  mioiLMnisrhe  dauchlen  an^fcnoniinen  werden  mii.<5e  l\va>  aufh  L 
S.  733  anifrijuiiiifK  11  i>t  I,  .*.oM<lert!  d  luehen  ( seh  \\  ahi.srh  Uüil»  ii:Mirli«'n.  wo 
nnrh  das  alle  (i  u  ii  U  e  n  für  diiiiiicn  noch  iihli.  Ii  ist;  z.  B.  er  i^t  n  in  n  n - 
k  t' it  kleiner  I .  wie  wir  noch  tunken  (lingiTe.  niersfere)  neben  tan«  )ien  Ha- 
ben: ujid  (liis.H  Min  jenem  dauchen  die  dritte  Person  des  Presens  rejjeimri>»i^ 
ist  »mir  da  II  cht"  ( dfuichpt ),  di»5  Iinperln  l>  dtMiehle  (d;iu(hele|.  So  i<t  ancii 
S.  267  MHU  Verl.  sclbiit  um  iVolkcr  uneeiiiiirt:  „was  tuncheriu  iinil»e  ('hri»t; 
s.  (Ji  aff  S.  183."  —  Wenn  der  Verf.  S,  173  fnr  tVw  ('(in^UuctKin  des  Adjcc- 
tivunis  Werth  mit  dem  (iejiifi\  Beispiele  ans  dem  iweiii  und  dann  aus  Mat- 
this-^on  nnd  Schiller  beibriii};!,  s(»  k<Min{f  /.wischen  .'lieie  hineui  iTUs  dem 
Jt).  .iahrhundcrl,  aus  dem  Fabeldichter  Burkard  Waldis  (oder  von  \N  iil- 
dis)  II.,  75.  (Vom  Ki»cbott'  nnd  einem  Lotterbuben)  der  hübsche  SchInN-;  .mfe- 
fuhrt  werden:  „Ja.  wenn  er  |  der  Segen]  wer  eins  Tfennigs  w  errh.  ^^  örd* 
er  mir  nit  von  euch  besi  heri/'  —  Zu  den  S.  196  ab  oberdeutsch  angeiuhrlen 
Ausdrücken  „gerstencs  Mehl"  und  f,roggenc  Kncidel",  weiche  lief,  übrigens 
■wls  gehört  bat,  >el/.t  er  einen  ähnlichen  her,  der  sehr  gebräuchlich  ist,  nem- 
lieh  häbernes  illus  für  Haberbrei.  —  S.  209  beisst  es:  „Auch  wn  dci 
„Begrifli  der  Autorschaft  nicht  zweifelhaft  seyn  kann,  pflegt  min  doch  den  den 
„Werke  nachgesetzten  tarnen  des  Urhebers  nicht  im  i^niliv,  sondern  mitteilt 
„der  Präposition  von  auMfUgen,  i.  B.  der  Measiaa  von  Klop$rock.  die  Worte 
„von  GOthe""  n.  s.  w.  Eaf.  ist  überzeugt,  dass  diess  nicht  deutsch,  sondern  se 
fut  fimniffaitob  iat,  wie  das  obige  »ich  eckele  Mich  vor  £twas%  oder  dio 
nedaiMrt  «ei  macht  kalt**  oder  «das  isfc'ein  Sohn  von  mir*^  w.  deif;!.  So 
iai  anch  „eio  Mann  von  Stande^  „ein  Mann  von  Welt*^  firandfioch.  ~  S.  24S. 
Hier  bemerken  wir  au  der  Conatmction  der  Priipoaitio»  gemiaa  aait  den  Da- 
tiv, vor  oder  nach  dem  regierten  Worte,  daaa  iN»erkt  ae3m  aollle,  in  der  tar 
aimmeBaetanog  siandeagemttss  habe  ea  anch  den  Genitiv.  —  Wetni  endKck 
der  Verf.  von  dem  oberdentachen  Sprachgebrauch  ober  mit  dem  Dnliv,  atoll 
•her,  ipricht,  x.  B..„er  vrohnt  ober  nur*',  ao  wollen  wir  ihm  noch  eine  «- 
genthOmliche  nnd  loltaamjD  oberdcotache  Construclioa  von  ttber  angeben,  die 
wir  aelbit  nichl  recht  begreifen.  Giebt  nemlieb  ein  JUhrer,  in  hntboUacbet 
Tbeile  von  Schwaben,  aeinen  Schüleni  eine  Anlgabe,  die  aia  ni^  in  derSrihaia, 
aoBdem  xn  Hnme  anaarbeüen  aottaa,  ao  nennt  er  dieaamBeAn%tbe  iiberlinni. 

Doch  wir  achlieaaen  nns^re  Anzeige  mit  dem  Wuns^  nnd  der  Btt- 
nmig^  das  Werk,  nach  liemlicber  Unterbrechnng,  nun  bald  voUendel  in  aehan. 

flL  übaar. 
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Am  Schlüsse  des  voi  igrn  J;«hrfiHng>  (1844.  p.  955  ff.)  hat  der  Unlcr- 
ycit  linctc  finc  ZtisamracnsteUung  dcT  in  diesem  Jnhre  uii  din  verschiedenen 
pel<lirt»Mi  An-'faUen  df*s  (Irossherzoorthums  B;iden  er!irhi«*nfnen  Programme 
w isscn>(  li;i(tli<  licii  liili.'ills  /ii  ^rlirn  unternommen;  er  versucht  es  auch  dicss- 
mat,  die  ahiiliclieii  Ersduiiiungtn  des  Jahres  t8!5,  5oweil  ihm  dnvon  eine. 
Kunde  zuf^ekommen ,  in  einem  kur/m  rrbnMick  den  Lesern  <lt'j  J.ilii  butiu  r 
voriiituhren  un  l  in  t:i  u?.>t  rt'i,  Publikum  auf  maitche  schiilzha  e  und  l)«'.(chlena- 
uerthe  Leistniiu  ,  du;  aid  diejse  Weise  zu  Tage  sjrfftrdert  ward,  aulmn k>?<rn  ru 
miichcn.  \V  ir  tolgen,  in  AnfTuhnin?  des  Einzclni'u,  der  alphahelischeti  Ortiriung 
der  eiaxelnen  Lehranstalten,  miissen  uns  aber,  wie  uir  aiisdnicklirli  wiederho- 
len, auf  eine  Andeutung  des  Irdialts  hrschrtinken,  da  eine  nähere*  krtlik  nach 
den  GeMtxen  dieies  Instituts  nicht  zulässig  uL 

In  Carltrnhe  eracMen; ' 

Jlos  Turnen.  Eine  ürQanmng  der  Schule.  Von  Dr.  Laineij.  >il  i>^Ucn 
in  gr»  8. 

Ein  recht  anziehend  geschriebenes  Programm,  dcMen  Durchsicht  nicht 
etwa  blos  den  Freunden  und  Gönnern  des  Tarnens,  sondern  vor  Allem  den 
Feinden  und  Gegnern  desselben  empfohlen  werden  kann.  Die  erstem  werden 
sich  freuen,  die  Vortheile  dieser  in  unserer  Zeit  mehr  als  je  nüthig  geworde» 
nen  und  wohlthiitig  anf  Leib  und  Seele  wirkenden  Uebung  in  einer  so  anspre- 
chenden imd  überzeugenden  Weise  aoseinandergeteUl,  und  die  dawider  erhn« 
benen  Einwürfe  —  Yorurtheile,  «n  denen  auch  unsere  aufgehUirte  Eeit  nicht 
arm  ist  '-r  schlagend  widerlegt  zu  sehen,  auch  dem  Verf.  p^erne  folgen  in 
den  literarhistorischen  Erörterungen  über  den  bisherigen  Gang  dieses  wesent- 
lichen Bestandtheiles  unserer  Jugendhitdnng;  die  Andern  werden  holTentlicfc 
nicht  länger  mehr  Widerspruch  erhehen  gegen  eine  Einrichtung,  für  deren  Ein- 
fährung und  zweckmässige  Leitung  man  der  weisan  Fürsorge  der  Behörden 
nur  Danh  zollen  sollte. 

Nicht  unerwähnt  werden  wir  aber  hei  dieser  Gelegenheit  die  Festgabe 
lassen  dürfen,  welche  von  dem  Direclor  der  blühenden  Anstalt  —  sie  tihlt 
über  sechshundert  Schüler  und  bietet  einen  Verein  der  schönsten  Lehrkräfte, 
wie  sie  in  einem  so  harmonischen  Zusammenwirken  selten  gefunden  werden  — 
den  zu  Darmstadt  in  diesem  Jahre  versammeben  Philologen  dargebracht  ward, 
da  flberbanfke  Geschäfte  den  um  unser  gesammtes  höheres  Schulwesen  so  hoch 
verdienten  Mann  von  dem  Besuche  der  Versammlung  abgehalten  hatten : 

ri^eoertf's  tlfu$  idylt,  als  Probe  stner  KeitfeNbeJbwN^  seiner  »iUimäiidheis 
JäifUen,  nekt  Bdiw^äimg  mteser  Suäen  des  15.  Idylls  im  Vorworte.  Der 
fhädogtn'-  Venvmmlwng  m  Damu^adt  hochaclUuH^oU  gctridmei  ron  E. 
Käreher,  Carisrmhe,  Ck.  BrttHn'sche  HofUtckhandlung  ttnd  Hoßuch" 
dmckerei,    iS45.    i6  S.  in  ffr.  8. 

Tu  den  beiden  Stellen  des  Irt.  Trlvlh  wird  die  l»isherlge  Schwierigkeit, 
fin  der  versehu  dene  Her{ius(:i  In  r  inid  Krklnrer  »ich  ffestossen  haben,  auf  eine 
einfache  und  geiiiUige   Weise  gehoiiea:  in  der  einen  Vers  Ül^  (»v  sUs( 


Digitized  by  Google 


MO 


ICtSv  eTiia;  i^oiaa  r!»  v}  ut|  iSivrt)  wird  f!  <1.  i.  W.  dahin  Erklärt,  es  den 

stark  hervorgehobenen  ^achsnlr  venniüli;  und  einführe,  «:fi  dns5  jede  Textesäa- 
derung  utiouibig  wird  ;  in  der  andern  Stelle  Vor*  27— 30  wird  vd^ia  beidemal« 
nicht  Wasser,  .sondern  aU  v^aa  =  Gewebe,  Gcspinnst  =  Iland- 
tttch  erklürt  und  damit  die  H5Uipt>''h\vierigkeil  der  Slelle  gehoben,  deren  dn- 
matischen,  Icbendtgen  ('li;ir;ik!f'r  der  >erf.  gewiss  rirhlig  in  den  S.  9.  10.  ge- 
gebenen Benierkunir*  II  ;iur;:<  nix>t  hut.  Die  dealschc  VcberaetztiD^  des  eflfini 
Idylls  wird  Jeder,  der  sie  die  Hnnd  niranit,  »U  einen  recht  gelungenen 
Versuch  anerkennen,  mcht  ^blos  den  Sinn  und  Inhüli  eines  fremden  Gedtckts, 
sondern  auch  den  natfirlichen  und  einrachea,  daduirh  aber  so  sehr  ansprechen- 
den Ton  des  Ganien,  da^  poetische  Colorit  auf  «ine  Weise'  wiederxugebcn.»  die 
nur  wünschen  lässl,  diese  Versuche  bi  grdäseren  froben  weiter  fortgesettt  vad 
mii  deiuenignn  Erklärungen  begleitet  lu  sehen,  die  def  mit  diesem  Dichter  so 
vertraute  Verfasser  hesser  wie  mancher  Andere  in  geben  vermag. 


In  Constanz  erschuii: 
üther  die  Wichligkeil  und  Et'klünmg  der  Ortsrnmen.     Von  Frarti  Stetier^ 
LyccumMrer   in   Consfam.    CoHsUun,    Otdmekt  m  der  Siadterietlm 
Offkin.   184S,   51  8.  in  gr,  8. 

ftDie  meisten  Ortsbenennungen  auf  der  ganxen  Erde  sind  nach  einer  oder 
awei  und  buchst  drei  bOchst  verwandten ,  innig  verbundenen .  sehr  hinfig 
einander  ilbergehenden  Grundgesetien  und  Grundstoffen  gebildet ,  so  dass  et 
also  einem  mit  vielen  Sprechen  [Sprachen?]  ausgerüiiteten  Ort-  und  Woilver* 
gleicher  nicht  unmöglich  ist,  sie  alle  zu  eri)rtern  und  die.  i  augenscheinHeh  n 
beweisen."  In  diesen  Worten  hat  der  Verf.  seine  Ansicht  von  der  Bcdeninng 
des  allerdings  noch  zu  wenig  beachteten  Gegenstandes  ans^sprochen;  ,,diirGb 
queUenmüssige  Ortrursrliung  bekommt  aber  die  Wortforschung,  bisher  oft  höchst 
lacherlich,  grundlos  und  abgeschmackt,  festen  Gmnd  und  Bestand,  so  duss  man 
unereohUttcrlich  (?)  darauf  fussen  und  bauen  und  seine  Behauptungen  mathe- 
mathiseb  beweisen  und  darthun  und  selbst  die  Unghivbtg^en  zum  Ant  rktnmen 
awingen  kann"  (S.  4).  Schon  nus  dieser  Aeusserung  sieht  man,  wie  der  Ver- 
fasser, als  ein  strenger  Anbänger  der  Analogie,  hier  Alles  nach  festen  und 
ewigen  Naturgeselren  ent!«tanden  und  darum  auch  erklärt  wissen  will:  wie  er 
eben  desshalh  gt  ijen  manche  im  Laufe  der  Zeit  mrihrchenhofl  nach  der  Laut- 
ahnlichkcit  ersonnene  Au»*legungen  sich  ( rkhirt  imil  «itssliaib  eine  l\e\hv  von 
einzelnen  Ortsmuueu,  unler  denen  auch  .Njimon  wie  Metternich,  Bern,  PomiiK  rn, 
Würlcmherg  und  (!eri;leichen  vorkommen,  in  einer  Wtiae  bespricht ,  die  wir 
hiqr  nur  andeulen.  niciit  aber  bis  ins  Einzelne  verfolgen  können. 


F.iDcii  schönen  Beitrag  zur  vaterlaudiächen  Geschichte  bringt  das  Pro« 
grauim  von  JDonaucschingen:* 

ÄHnif>ersarienbueh  de*  KhU«-*  Maria^Uof  bei  UMti^  Hrnmu^e^Am 
tmd  mit  Aumerhungen  btgkUti  «en  C.  B.  Ä,  FiekUr.  48  SL  im  8, 

Oer  Verf.,  den  die  Leser  der  Jaiujin«  her  aus  nndern  «hnlichen  «rnindli- 
dRB  Forschungeu  kennen       Jahrgg.  1844.  p.  149.  1845,  p.  4t>öC.j,  koanlih 
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bei  der  Beschrinklheit  der  Ittr  den  Öruck  des  Frognmins  »mgeworfeneii 
lel,  leider  «ieht  das  gme  Anmvenerieiybach,  dM  in  dem  reichen,  Fiuntlioii- 
FOnteiilieffiicheii  Archiv  tfi  OoaMieschingeii  eich  beßndet:  hier  hckaont  ma- 
chen: er  moMte  sich  auf  die  onrte  Häfta  heschrftnkeo;  wir  wollen  hoffen,  dass 
das  luichste  Jahr  uns  die  andere  Hfilfte,  welche  die  sechs  letalen  Uonate  eni- 
hfiU,  bringen  werde.  Denn  dass  nur  dnrch  Detallforsehnng  ond  ^iltheilnng 
solcher  tiaterialien  unsere  TSterländische  Geschichtsrorschung  wahrhaft  geför- 
dert werden  kann,  wird  man  nicht  bestreiten  ivollen.  Der  Verf.  hat  die  Be* 
kanntmachung  eingeleitet  durch  die  nOthigen  htsiorisehcn  Erftrtcnmgni  Ober 
die  Grniidung  ond  ftber  die  Schicksale  des  Klosters- BT aria-Hof,  jetzt  ehiea 
Reünnffshanses  fiir  verwahrloste  Kinder;  einige  daraof  bexOgliche  Urkmiden 
und  Fürsioiiliergijiche  Regestcn,  die  auf  drei  in  dem  Annivcrsarienbuch  vorge- 
biimlencn  Pcrgamentblfittem  sich  beünden,  reihen  sich  daran,  letttere  begleitet 
mit  weilc  rtn  Erörierungtn  des  Vert,  als  Anmerkungin.  In  ähnlicher  Weise 
i  L  nun  aber  aucli  der  Abdruck  des  Anniversarienbnchs,  das,  obwohl  in  das 
Emle  (Its  fünfzehnten  Jahrlinndcrto  fallend,  doch  in  enwEcIncn  darm  aorgenom* 
menen  INoii/Aii  bis  in  die  Zeit  der  Stiftung  des  Klosters,  ^cf^en  Ende  des  drei* 
/ehnitn  Jahrluind.  rb,  ziiriickreicht,  mit  umfas^endiMi ,  gelehrten  Erdrterungett 
jeder  Art  in  den  darunter  gcselzlen  Anmerkimgen  begleitet,  durch  welche  dio 
geschicliUii  hiii  Verhältnisse  der  Unif^rf^end,  inibesondere  der  Adelsgeschlecbtet 
der  Baar  und  der  an!»tüssen<len  Gegenden  in  Vielem  nnffreklirt  und  bericbfigt 
werden,  alicr  aiuli  viele  iimlcre  Verli{iltnis5e,  bald  r'M-htlicber ,  bald  gffstKcher, 
bald  ancb  kulturgesrhichtii»  her  Art  znr  Sjvaehe  kommen.  In  letzter  Beziehung 
nias:  «Miir  Anfidirunfir  ireMtiiren  S.  '»2;  wir  sehen  daraus,  dass  in  der  rauhen 
(It'm'nil  (Ut  H.inr  im  »Ii«  izrlinl.  n  .!ahrhun<l.'i  f  rin  NN  »  intuii.  ^jetrieben  wurde, 
VDü  (IfMM  jetzt  keine  Spur  liielir  vurbanden  ist!  ni  kini(lli(  Iumi  .Nachw  ri.snnireii 
ijher  si>  viele  einzelne  Gesrhiccbter,  Orte,  Dynasten  ii.  w.  muss  man  in  der 
Schriti  selbst  nachlesen. 


In  Heidelberg  erschien: 

Der  General  ColUtIa  und  Meine  Gesckichts  des  Königreichs  Neapel  oder  X«- 
bentnaekrichie»  über  den  Verfaeter  nebtt  Proben  oirs  sdfieni  Werke»  Eine 
Beilage  sttm  Berbtipragramme  des  üeidefberger  Lyeiumt  von  A,  Leber, 
Professor,   iladolberg,  'sedtMckt  bei  Georg  Reiekdsrd  1845,   39  ^^  in  gr,  8, 

Das  Wvvk  des  Generiil  ('i»lleita  in  die^'-n  .Ijiiu  in  rn  berei(>  \on 
Herrji  Geh.  Rath  Seblosser  ( IH3G.  |i.  1 IF.  U7ir.)  naljer  bespniehen  \V(»rd(Mi ; 
«lie  ans  d'osem  "Werke  hier  mitgetiieilten  Proben  beziehen  sieb  auf  Murat's 
tragisches  Ende :  die  vorausgehenden  Bemerkmigen  über  den  Verfasser  des 
M'erkes  müiren  als  eine  Einleitung  zu  dem.selhen  gelten,  das  jetzt  in  einer 
deutschen  Uebersetzung  ^)  durch  den  Verf.  dieses  {'ruirramms  ancb  einem  grüs- 
seren  Kreise  von  Lesern  zngüngiich  gemacht  worden  ist. 

^^^^  I 

*)  Pietro  (' (>  1 1  (.' t  ta  ,  Geschichte  des  Königreichs  iNeii|H  !  \ou  1734^- 
Au»  dem  liuiieuiücbeu  \ou  A.  Leber.    Grimma.    iH4ä.    I.  Theil. 
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In  Mannheim  erschien: 

JKc  Bämutkm  Imeknflm,  mtkke  bUkrr  im  Croirtiritjliiw  Bmdm  tmfytfimim 
tiwdm,    Tmmmmenpestdlf  vm  Fk»  W,  ßapfenegyer.   Ah  BeUo§e  m 

Es  war  ^rhoii  liin^sl  der  Wunsch  des  llulcripi*  !iiirti n.  die  \urs(  liiedeiiea, 
zumal  in  npin-rrr  Zrit ,  in  unserin  Valerlaiidc  iiur^^eimidrneii  Inschntten  der  rö- 
mischeit  /tit  /.usaninu-ng^slellt  und  so  zu  riiifm  (i:u)/i'ii  >crrifiigt  EU  sehen, 
welches  xu«rl»'icli  lux  Kst  fructitbar  lur  unsere  alterte  Landeggeischichte  werden 
kdniile.  Wenn,  wie  Mone's  IVgesehichte  uns  unwidersprechlich  geneigt  hat, 
fast  Alles  in  un«;üriii  Liinde  aul  rüniiseheni  iirund  und  Boden  ndit  und  auf  ro- 
miadia  CoUur  uns  hinweist ,  sollten  nicht  die  nllein  noch  Yorhandenen ,  leider 
mir  lU  apArliehen  sehriftlichen  Zeugnisse  des  Aufenthalts  und  der  flerrsch«n  der 
Rdmor  Gegenstand  besonderer  Aufmerksamkeit  werden?  Schon  im  Jahre 
h;)tte  auf  des  Ref.  Vcnnlaasung  die  pbUo«>phi«chc  Fakultät  (s.  diese  JahrtiiiL 
1839.  p.  1231.)  diess  /um  Gegenstand  einer  Preisaialgibe  geniachl,  die  aber 
damals  unbeantwortet  blich;  wie  hatte  am  h  ein  junger  ,  noch  in  seinen  Uai* 
VWsitätsstudirn  InurifTener  Philolog  die«eU>e  genügend  lösen  können?  Um  s« 
nwlHr  freul  sich  Ref. ,  dass  dieser  (icgenstand  jet7.t  Ton  einen  Manne  aufge* 
Aovnicn  worden  isi^  der  die  nicht  t^eringen  Schwierigkeiten  der  Auj^fuhnmif 
an  ftiNirwinden  wusste,  ebensowohl  durch  sorgfaltige,  oft  mühevolle  Unter- 
fwdnuig  der  Inscfairiflen  selbst  an  den  betrefTenden  Orten  und  Stellen,  wie  durch 
goMiie  AJ)schrifiefi  deraelben,  in  V  erbindung  mil  derjenigen  gelehrte*  For» 
adinqf,  die  «lleiii  eine  sdrhe  Aufgabe  an  iöaen  vermag.  Koch  swpr  liegt  na 
dtoee  Lösung  nidil  in  ihrer  Yolblindigliell  vor;  denn  von  drcn  h ändert  In- 
•ehriAeB,  welche  der  Verf.  geaanunelt  hnl,  encheinen  vorerst  nur  dreiaaig, 
welche  den  drei  oberen  Kreisen  des  Groaiheisogthnmi  angehören;  der  enge 
Raum  eines  Schulprogramma  erlaubte  nicht,  auch  das  Uebrige  an  geben  (v^igL 
oben  p.  919);  allein  diese  dreissig  erscheinen  dagegen  nicht  blos  in  eines 
urkundlich  getreuen  und  darum  verlaasigen  Abdruck ,  sondern  auch  mit  alle« 
gelehrten  Kachweisungen  und  Grdrteningeo  begleitet«  wie  sie  aum  Verslindni» 
nothwendig  slhd,  so  dass  hier  allerdings  der  Anftmg  au  einem  Corpus  In* 
acriptionum  Badcnsium  gemacht  ist,  das  sich  den  ShuUchen  Versuchen 
OrellTs  und  Roth*s  über  die  römischen  Inschriften  der  Schyreia  n.  A.  (s, 
diese  Jahrbb.  1844.  p.  711)  wflrdig  anreiht  und  damit  allein  die  Anaffthrang 
eine«  grosseren  Corpus  Inscriptionum  Geramniae,  das  wir,  ungeachtet  man* 
eher  schönen  Detailforschung,  noch  immer  vermissen,  mOgUch  mnche«  kann. 
Aus  dem  ficekreise  wird  nur  eine  rinaige,  feiger  jelat  venchwundene  Inschi^ 
milgetheilt,  die,  obwohl  an  Constana  früher  eingeuwuert,  ihrem  Inhalt  nach, 
nicht  an  diesen  Ort,  sondern  nach  Winterthur  in  der  Schweta  gehört  Und 
doch  würden  uns  gerade  aus  diesem  Landestbeil  und  den  anstosaenden,  jetsi 
dem  oberrheinbchen  Kreis  augetheOten  Strichen  rOmische  bacfariften  —  bis 
jetat  freilich  nur  in  geringer  Zahl  dort  aufgefunden  —  doppelt  erwfiDsehi  aeya, 
wem  sie  nemlicb  daau  dienen  konnten,  das  schwierige  Problem  dct  Ycrhin- 
dang»*  vnd  Strasseuuges  von  Windisch  (Yindonissa)  nach  dar  0onmi  vnd  ia 
das  3chwabenland  au  losen  und  damit  die^  besonders  mit  Besug  «af  die  An- 
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giben  der  Peuliairer'scheii  Tafel,  so  viel  besproclieiie  und  bertrittene  Fkage 
einer  endüchen  LOennff  entgegen  tu  filliKn.  Hoffen  wir^  «Inss  es  dem  Verf. 
noch  nidglicb  werden  wird,  dereinal  ein  Mehrofet  darfiber  «i  bringen«  Aoeli 
der  Oberrfaeinkieii  bielei  nnr  fbnf,  nnd  nicht  einmal  bedeutende  InidirillM; 
der  lüttelrhenihreii  dagegen  die  »eitlen  ^  twn  1fr.  7—90;  unter  dteieii  nnd 
auch  die  xn  Baden-Baden  bisher  aurgerandenen,  seither  auch  von  Ecker le 
(ü.  oben  p.  920.  Jahrgg.  18I5J  besonders  beschriebenen,  die  allerdiiigü  zu  de| 
namhanesten  gehörea,  aber  aoeh  in  der  Le!»iini(  und  Erklärung  theilweiai 
Sckwit iiglvi-iiea  bieten,  ctie  noch  keineswegs  vüllii^  ti<hobeti  sind. 

Wenn  man  bisher  die  Anlage  der  Stadt  Baden  in  das  zweite  .lohrhun* 
dcrt  zu  setzen  gcwuluil  war.  we^-en  der  von  der  Sladt  13uden  (Kespublica 
Aqucnsis)  dem  rumischen  Kaiser  im  J.ilir  l'.»7  geselxlen  Inschrilt,  su  .scheint 
nurh  der  liit-r  unter  i\r.  7.  mitgetheilten,  >oii  Leichtien  su  schon  erg'an/len 
Inschrift,  der  auch  der  Verf.  mit  aUeni  Rechte  folgt,  schon  um  (1x8  Jühr  98 
hier  ehie  römische  IVicderlassung  gewesen  zu  »e^  n.  ja  vielleicht  schon  <'i9  p.  Ch. 
wenn  es  luulciä  mit  den  Buchstaben,  die  auf  di  in  Mcn-curiusstein  siiii  finden 
sollen,  iinil  mit  deriMi  Dctjtunff  durch  Bei  loa  (s.  p.  19)  j^cinc  Richtigkeit  hat, 
\va^  Irt'ilich  noch  mam  In  n  IJciicnkcn  iintorliegt.  Mit  der  Inschrift  dieses  Slci* 
ne»  ^ilnl  wir  hcKamillirh  auch  noch  nicht  im  Reinen:  dir  s^ieichlautende  In- 
schrift des  in  der  AntitjaUalcnhalle  ein^emHuerien  Steines  (iilFerirl  nur  um  einen 
Buchstaben  —  ein  M  vor  KR  —  nnd  hai  mii  dadurch  so  vcr<chiefi<  iiiu  lige  Le- 
sung nnil  Uctilimi^  <les  Ganzen  hervorgcrulcn.  an  dessen  Aechllieit  wir  übrigens 
dnrchauF  nii  lit  zweifeln  können.  Reue  glückliche  Funde  wiinlcu  auch  hier  die 
beste  LöMuig  bringen  können.  \N  »'iter  in  den  Inhalt  «liescis  «chönen  Beitrags 
röuHscUer  Inschriftenkunde  ein/ugelicn,  müssen  \\\r  nns  versagen,  hoiVend,  vott 
dem  Verf.  recht  bald,  wo  nicht  das  üanzc,  so  duch  eine  weitere  FortsetzuQg 
zu  erhalten.  x 

Von  Offen  bürg  erschien: 
Fit» dar 's  Dichtungen  als  Aoadruch  des  Domcken  ^Mmtkarakters,  nad^mtU^ 
am  4m  dnn  ersim  Pjfüuscke»  SHegt^uoHfe,    Ken  GffmmuiaBehrtr  Buw- 
«i0na.  40  8,  in  ^  & 

Diese  Stiirifl  ,  weh  he  ans  einer  flcissigen  Leetüre  der  l'iudarischen  Lie- 
der in  Verbindun«;  iuii  ii.ili»*ti  ii  Slndicn  der  auf  den  dorischen  Stamm  bezägli- 
rlien  Forschungen  k.  0.  Müller'«  hervorgegangen  ist,  sucht  die  Aufgabe, 
wie  sie  der  Titel  bezeichnet,  eben  sowohl  von  Seilen  der  in  diesen  Liedern 
sich  aiisspret  hendcn  rrlinio.-i'ii  umi  clhiiHluu  (ir*;Inuun*i .  a!s  drr  darin  kom- 
menden [rulilisrhcn  Ikv.i«  liiin<;iii  /n  losen,  uuU  «las  Frircbuitis,  das  uns  in  Pin- 
ciar  aiierdings  einen  ju  Iii  dorischen  Dichter  nach  beiden  Beziehungen  kiu'  er- 
liennen  lässl,  durch  eim^  yenane  Ana!).>e  <ler  ersten  rvlhisehen  Hymne -fn  he- 
grunden, \Vobei  es  dem  \vrL  ünuj>l>a(  hlnh  darauf  ankommt,  Mulier's  Ansich- 
ten und  Urtheile,  oft  cranz  in  aiigeuieinen  ßehauptunrrcn  aiis<rrspr(»(h'^n ,  im 
Ein/einen  unU  i  ausziiluhren  nnd  nachzuweisen.  Da»  Kiuzclne  der  ürklHruntr 
kann  hier  nicht  berührt  werdi'n.  Die  Fvf  (inde  der  Pindarischen  Muse  werden 
es' aber  nicht  bereuen,  mit  die^rr  Sr!u  ilf,  dnrrli  ^vel(•he  da;?  Verslnndniss  der 
(cnaujiten  üjruiue  mehrfach  gelürdert  wird,  sich  naher  bekannt  geioacht  2U  haben. 


Dlgitized  by  Google 


m  Kon»  Anf^ 

Von  K AStadt  erschien: 
Maihematische  Miiceilen  ron  FrofeM$or  Mager,   S.  49 — 79  de$  iW 

gramms. 

Der  lii'gen^tamlf  der  hier  bf*iu*ii«k*it  isU  liegt  den  Studien  des  Ref.  zu 
fem,  aU  iau  er  darüber  sich  etoen  Bericht  oder  ein  Urtbeil  erlauben  kOunti», 
«r  bewer  Andam  abarlass*«  idm.  Waütr  heigßgßh^n  fiadel  aidi  dm 

Sclralprogranini  ein  schönes^  auf  das  Selieiden  Lorey'f  in  tatetnüebeii  Dirti» 

rhen  nb«rcf:».H(«tes  (#<  dii  Irf  »It  s  fioff^-^nr  \V  ,>  i  >s^erber:  Kpifapliiiim  Josephi 
Luroyc.  roirnoniine  pntris,  ittauiio  B«d«i.  Uii<*i  n  «*onsiiiis  iiilmiis,  l.ycci  Rasta« 
dini  reelupi.s  em^riti,  laurea  ornati,  viri  doctriiiH  .  j^rriplis,  biuitaiütale ,  Mrt4il« 
praecbiri.  raiMn  Elegiacuui,  qood  ad  aanclam  lUint  menoriaiB  pie  ceMmn- 
dam  oompoaoit  Ft.  Weissgerhcr. 

Zwri  nndfTe,  \on  Lein« ni  JiTselbeii  An>t;ilf  im  Lnufe  dir^e^  J;ihres  nn»- 
gcgauiii  iic  S'  linrtrii  di'jrften  ^^ieirlilyil- ItM'i-  eine  jLrw  iiliiitin?  n  rrdieiicn  ;  die  eine: 

Die  GrahiHuler  h-memjariVs  und  RAtmdfi  VI*  m  Kloit<r  lÄchtttUiml,  Mi»  Frvftf 

Witrd  bereits  c)i>en  S.  92111.  besprochen,  da  sie  xugleirh  einen  int^egrirenden 
Thfil  der  IkbrifUn  dei  badiarbtn  Alterthumavordm  bildet;  die  andere,  wekbe 
ebenfidli  cmcm  grOwerea  Kreise  bekannt  zu  werden  Terdient: 

Jle  &ftutipfi  Athcn'tens'n  v'tta;  scripfio  Aeademiea,  fatfm  illftsfri  ordm»  pkÜ^ 
soph'i  um  HeiäMctgeiiii  o/ferl  M  a  x  i  m  i  l  i  <t  u  v  v  1  r  Ii  l  ' '  ^  i  Fi  svktr , 
docfor  phllos.,  Lyrei  Hastadmi  coUega,  RmUtäiL  £x  offhcina  Gmlidm 
Mttt/tr.  IH'i'k    .->/  S.  fi,'.  S. 

Wivrd  veranlasst  dmih  eine  M)ti  Uer  piiüü.>iOphi-^<'hei»  FacnUitl  zu  Heidelh#»r£  im 
Jahre  litö8  -  39  ÄLvstelUe,  und  vuii  dem  Verl,  chicuvull  gelüste  («.diese  iahrUb. 
1839.  p.  1230»)  rreiaand^aba;  seine  damals  gekrOnle  Arbeit  erseheinl  biar  ia 
einer  ni(dtrfa<-Ti  umgearbeiteten  und  vcrbeisserten  (Gestalt,  befasst  aber  Dar  den 
ersten  !  Iieil  des  (ianzen,  welcher  über  da«  Leben  des  Speu^ippiis  .«ich  %eii»r(  i- 
tel  und  «He  ilnrrniF  bezügliche  Nfl(hri«'hfpn  der  Allen,  in  soi ufaltiger  Bojuck- 
aichtiguui;  aller  neueren  Forschungen  uiter  diesen  üegCBSt«nd,  zu  einem  Gf 
aammtbitde  xn  vereini|{en  ge^urbt  hat.  Es.  ist  au  wünschen,  daaa  der  andeit 
*  Tbeil,  welcher  airh  mit  dea  Speu^ippus  philuiiophisclH-r  l  ehre,  aeinea  Scbriflei, 
teen  Fnfaientee  u.  a*  w.  beacbüftigen  aoU,  bald  nachfolgeii  nOge. 

Von  Werth  beim  erschien: 

ClbietvaHamm' enHtnni.-n  in  Xemmhontis  iRtl^riam  Grmeeam  iRarffCidSe  Hf.  Br»- 
Irtpr  zum  Progromm  des  Werthkeimer  Lycewns  für  18io  ton  F.  K.  Hert- 
lein,  Profettor.    Herthhtim,       HofbuMrucktr  Nie,  MüUr.   29  Saktm 

in  fj) . 

T)rr  ^  tiT,  l.'^^t  liii  I  rillen  dritten  lJeilr:ig  folgen  zw  den  13  t  mum  knnsr'"» 
itfinlif-ht  r  \rf.  \\<  lr|»c  imti  r  demspHu  n  Titel  rO|j<»ervationt s  critii  ;u'  in  Xeri«»- 
piiuntiü  Hisioiinm  (iraecaui)  in  zwei  iniiteren  Programiuen  der  Jahre  JS3G 
1^11  S.  19  8.)  nnd  1841  (30  S.  in  8.)  erschiiuien  aimi  «od  mk  dteaem  innen, 
neuesten  Beitrag  ein  werlhvoHüS  (sau/r  einer  Retha  von  kritischen,  gramma- 
tischen und  >pi  iichliclien  Kiörlei  iiiM/f  !!  Iiildt  ii.  das  a\v«r  zunächst  nur  die  Hel- 
lenica  des  Xeijophnn  befriITu  nbei-  m  (!ni  »Itr-  U'ritik  dt's  Tc^fe-*  »jekniipftra 
Fri'»i«erunffen  graniniatiäiehcr  und  spraciiiieher  .\rt.  auch  die  andern  Seiirif- 
*  ieif^  fi^ff  Aeuophoo ,  so  wie  selbst  andere  Attiker  in  einer  Weise  beritdwichi- 
tigl,"  die  för  das  Vefiilandtus.s  und  die  richtige  Auilacaniig  mancher  der  hier 
angetogeneii  Stellen  von  Bclnn;;  iai.  Alle  diese  Enirlernngen ,  sdwie  die  eia- 
zelnen  \>r;in'lf'rrTi;;en  oder  Berich ffenniren  ilrs  Tc\trs.  welche  liirr  ntpdrn:»*- 
legt  sind,  riiihinhfilf  zu  machen,  wurde  schon  der  uns  zugemessene,  besrhr.tnki«' 
Itauju  niciit  erlaui>en;  wer  mit  Xeuophun's  Schriften  sich  näher  boihaut^i. 
wird  ohnehin  diese  Beitrage  beracksichtigen  haben,  auf  welche  wir  laet 
auch  gern  ein  grösseres  Publikuni  authierksam  machen  mOchtea.     Cbr.  Bikr, 
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